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ZWEITE  ABTEILUNG 

h'U  tiYMNASIALPlDAGOGlK  UND  DIE  ÜBRIGEN 

LEEEfÄCUER 

MIT  AVSaOHLUBI  DES  OLAMItCait«  PBIL01iO«]B 

BKKAUSOEOEBEN  VON  PROF.  DR.  HtHMANN  MaSIUS. 


1. 

WAS  SOLL  UND  KANN  IM  DEUTSCHEN  UNT£BE10ÜTE 
BEB  ÜNTE&-  UND  MITTELCLA88EN  DAS  LESEBUCH 

LEISTEN? 


*  'Thunlicbst  im  anschloi»  die  lectüre!'  ist  eine  der  heut- 
iuf  a:zc  beliebteaten  gebrauchsan Weisungen  filr  den  sprachnnterricbt 
auf  didaktischen  medioinflaBchen.  für  andere  lebrfäcber  lautet  die 
formel  ein  wenig  anders,  etwa:  /beiläufig  oder  gelegentlich  zu  be- 
handeln i'  im  gmnde  sind  das  nar  yerscbiedene  formen  für  die  eine 
mahnuDgy  dass  yieles  von  dem,  was  ehedem  systematisch  und  im 
zusammenhange  bebandelt  wurde,  vom  unterrichte  fortan  bei  sohiok- 
licher  gelegenbeit  ntbenbei  abgethan  werden  machte. 

Wir  sind  die  letzten,  diese  mahnnng  von  vorn  berein  als  an- 
beachtlich  von  der  band  zn  weisen  oder  sie  durch  die  Unterstellung 
tu  verdAchtigen,  daszinihr  nur  die  modeirne  weicblicbkeit  und  scbea 
vor  ernster  arbeit  zum  ausdruck  komme,  es  wird  sich  kaum  leugnen 
lasaeBi  daes  nnsere  höheren  schulen  im  letzten  menscbenalter  in  dem 
gutgemeinten  bestreben ,  alles  recht  aus  der  tiefe  zu  holen ,  gründ- 
lichst und,  wenn  möglich,  mit  einer  gewissen  systematischen  Voll- 
ständigkeit SU  behandeln,  viel  zu  weit  gegangen  sind,  mau  bat 
weiter  ausgespürt,  dasz  die  jugend  im  vergleich  zu  früher  an  geistiger 
Selbständigkeit  und  frische  eingebüszt  hat,  miszt  der  übermKszigen 
gründlicbkeit  und  allzu  wissenschaftlichen  haltung  des  Unterrichts 
eine  hauptschuld  darnn  W\  und  verfiele  nun  am  liebsten  in  das  gerade 
'gegonteil,  von  allein  nur  *das  nötigste',  'das  unerlUszIirbste*  sa 
bieten  und  dieses  weniL^e  mö^^licbet  ergötzlich  spielend  abzuthun. 

Im  anschlu-7.  an  d;e  lectüre.  welch  heitere  ansieht  eröffnet  sich 
für  viele  bei  die&en  wortcu  I  man  malt  sich  eine  clause  aus,  welche  niit 
atemloser  aufmerksamkeit  einem  lebrer  folgt,  der,  vertraut  mitalUa 
gebeimnissen  der  interessen weckung  und  gedankenverknüptuugeui 
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ein  claasisches  gedieht  oder  prosastÜck  der  jugend  so  vorführt, 
dasz  alles  wesentliche  zu  einem  vollen  und  tiefen  eindiuek  kommt, 
nach  solcher  erhebung,  meint  man,  werde  eine  classe  ein  wenig 
gramujatik  oder  Stilistik  oder  Synonymik  so  behaglich  mit  verspeisen 
wie  ein  angenehm  gesättigter  gast  ein  minder  zusagen^les  nach- 
gf;ricbt.  auf  diese  weise,  denkt  man  weiter,  können  gewi^^^o  leidige 
nebenaufgaben ,  denen  der  Sprachunterricht  sich  uinuiül  nicht  ent- 
ziehen kann,  halb  unvermerkt  beiläufig  mit  gelöst  werden. 

Die  naheliegende  einwendung,  dasz  die  lectUre  immer  be- 
schränkter und  wirkung.-loüer  werden  muoz,  je  mehr  Mch  an  üiü 
angliedert,  machen  sich  (Hcjenigen  nattlrlich  nicht,  die  dem  triumph- 
vviigen  der  neuestLii  i)ad;irrogischen  gütliu  des  spielenden  leineuö 
wesentlich  nur  ala  mitscLreiende  trubaiiten  folgen. 

Eiübte  praktische  schulmauner  bteLcn  selbstverotändlich  dieser 
wie  mancher  andern  losung  der  neuesten  unterrichtslehre  ganz  an- 
ders gegenüber,  mancherlei  anschlösse,  sagt  sich  jeder  besonnene, 
ergeben  sich  bei  der  eindringenden  lectüre  eines  Schriftwerkes,  es 
heisze  wie  es  wolle,  ganz  von  selbst,  die  upologie  des  Sokrates  läszt 
sich  geradezu  nicht  verstehen  ohne  einige  kenntnis  des  athenischen 
gerichtsverfahrens,  keine  griechische  tragödie  ohne  eine  gewisse  be- 
kanntschaft  mit  dem  athenischen  bühnenwesen.  Caesars  commentare 
kann  niemand  recht  auffassen ,  der  vom  römischen  heerwesen  nicht 
das  und  jenes  weisz,  manche  oden  des  Horaz  erhalten  licht  und  reiz 
erst  durch  bezugnahme  auf  ihre  anläsee  and  die  allgemeinen  zeit- 
verhältnisse.  dagegen  ist  es  anderseits  o£fenbar  willkflrlich  und  ge- 
waltsam (um  bei  beispielen  aus  antiken  schriftsteilem  zu  bleiben), 
eine  längere  anslassung  über  den  antiken  kalender,  ttber  witterungs- 
Terh&ltnisse  im  alten  Latiam,  über  das  verhfltnis  der  herren  an  den 
Sklaven,  Aber  staatsreligion  und  geheimcnlte  n.  deigl.  an  eine  harm- 
lose stelle  des  Ovid  oder  Tibnll  zu  knttpfen  oder  im  anscblnsz  an 
das  loblied  auf  Athen  im  Oedipus  anf  Colonas  eine  pflanzenge ogra« 
pbiscbe  erl^rtemng  fiber  die  pflege  des  dlbaams,  über  croens  und 
nareissen  in  Attika  anzustellen,  es  bandelt  sieb  also  nm  eine  nnter- 
scbeidnng  von  natOrliofaen  und  kflnstlicb  gesucbten  anknQpfiingen. 
kein  emster  pädagog  wird  diese  leieht  nehmen,  schon  ans  dem 
gmnde ,  weil  die  liebe  jugend  in  soleben  dingen  sehr  feine  instinote 
bat.  das  richtige  geftthl  des  schülers  wird  sehr  wohl  zu  unterschei- 
den wissen  zwischen  anscblusz  und  anscblnsz,  wird  den  einen  als 
erwilnscbte  ergänzung  des  gelesenen  mit  Ireuden  begrüszen,  den 
andern ,  der  mit  den  haaren  herbeigezogen  ist,  als  eine  belSstigung 
ertragen ,  weil  es  eben  sein  muss» 

Nadi  diesen  meinen  Standpunkt  im  allgemeinen  andeutenden* 
bemerkungen  komme  ich  nun  zu  meinem  eigentlichen  thema,  dem 
deutschen  lesebuch*  was  soll  diese«  leisten,  was  kann  es 
leisten,  das  sind  die  fragen,  welche  ich  im  nachfolgenden  mit  der 
besohrftnkung  anf  die  classen  sexta  bis  secunda  zur  erwUgung  stelle. 

Was  soll  es  leisten?  darauf  werden  manche  heutzutage  ohne 
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bedenken  antworten:  es  soll  für  die  unter-  und  mittelclagsen  den 
mittelpunkt  des  ganzen  deutseben  Unterrichts  bilden,  der  seinerseits 
bekanntlich  nach  neuester  anschauung  der  mittel-  und  Sammelpunkt 
des  gesanitunterrichts  der  höheren  schulen  zu  sein  hat.  ehe  wir  auf 
den  hauptsatz  eingehen,  zunächst  noch  ein  kurzes  ehrliches  wort  be- 
ztlglich        noch  gewichtigeren  neben:5atzes. 

Schmerzlich  vermiszt  haben  wir  es  bis  jetzt,  dasz  das  viel- 
gehörte  Schlagwort ,  das  deutdcbe  müsse  endlich  in  den  mittelpunkt 
des  höheren  Schulunterrichts  gerückt  werden,  für  bedächtige  lente 
noch  nicht  klar  erläutert  worden  ist.  seitdem  in  allen  fficliern 
deutch  unterrichtet  wird,  alle  stoffe  boniit  den  schillern  in  vater- 
iSndischem  gc wände  unter  unablässiger  be/:ngTiahn:e  auf  die  uns 
umgebende  gegenwart  entgcL^entreten,  konnte  schon  vor  der  Berliner 
conlerenz  davon  ernstlich  nicht  die  rede  sein ,  dasz  irgend  ein  fach 
die  gedanken  der  lernenden  so  durchdringe  und  behersche  wie  das 
deutsche,  ghhe  es  in  der  Jetztzeit  einen  gymnasiasten ,  der  so  in 
seinem  Homer  oder  Sophokles  vergraben  wäre,  dasz  er  seinem 
Schiller  oder  Goethe  nur  ein  notgedrungenes  Interesse  zuwendete, 
so  würde  jedermann  grund  haben  seine  geistige  gesundhoit  anzu- 
zweifein, antwortet  man  auf  die  gestellte  frage,  dasz  die  schCller 
unserer  höheren  lehranstalten  bislang  in  den  reiz  und  die  feinheiten 
ihrer  muttersprache,  in  deutsche  art  und  sitte  noch  nicht  in  ge- 
nügendem masze  eingeführt  worden  seien,  in  dieser  beziehung  so- 
mit der  bisherige  Unterrichtsbetrieb  nicht  genügt  habe,  so  erheben 
wir  grundsätzlich  keinerlei  Widerspruch,  deutet  man  aber  die  bis 
tarn  Oberdrusse  gehörte  forderung  von  der  'centralen'  Stellung  des 
deutschen  in  der  weise  aus,  dasz  dieser  Unterricht  allen  andern 
fachern  vorspanndienste  leisten  und  alles  erdenkliche  beilSufig  mit 
abhiiiideln  solle,  so  finden  wir  darin  eine  arge  verirrung,  welche  für 
den  deutschen  Unterricht  nur  verhängnisvoll  werden  kann,  indem 
wir  dies  aussprechen,  machen  wir  uns  freilich  in  den  äugen  vieler 
einer  argen  ketzerei  schuldig,  sammluni;  de^  interesf^eB  (concentra- 
ti  i-t  die  losuDg  des  tages.  unterrichtsmeisl  er  gefeierten  namens 
haben  uns  in  mnstei  U  ctionen  gezeigt,  wie  viele  laden  nach  der  seite 
der  gescbicbte ,  gt  ographie,  mythologie,  naiurki'nde  usw.  sich  von 
einem  einzigen  deulschen  lest-^tücke  aus  ziehen  lassen,  gewis  ist  das 
möglich,  aber  die  menschliche  seelu  ist  kein  kautschukbeutei.  ziehe 
ich  bei  einem  lesestücke  uas  interesse  hierhin  und  dortbin,  so  darf 
ich  mich  vielleicht  des  erfolges  rülimen,  die  verschiedenartigsten 
gedankenmassen  in  des  Schülers  seeie  in  bewegnng  gebracht  und 
an  meine  gerade  vorliegende  auf<jfabe  geschickt  angeknüpft  zu  haben, 
wie  steht  es  aber  um  die  haujd.-  ichc,  den  eindruck,  den  da^  lese- 
stOck  als  solches  und  nur  als  solches  zu  machen  hat?  unser  Wahl- 
spruch ist :  hoc  oge  d.  h.  immer  nur  eines  und  das  ganz  und  ordent- 
lich. '  ein  sammelnder  Unterricht,  der  von  der  hauptsache  ablenkt, 

*  jeder  ke?iner  der  geachichte  der  pädagojjik  weif?:,  wie  lange  vor 
1892  das  schon  gepredigt  worden  ist  und  von  wem  vornehmlich. 
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indem  er  ohne  inneren  gmnd  nebensächliches  oder  gar  fremdartiges 
herbeizieht,  verdient  unseres  enushtens  vielmehr  die  benennung  des 
serstreuenden.  erwidert  man  darauf,  hier  walte  ein  arger  Irr- 
tum oh;  kein  einsichtiger  denke  daran,  die  jugendliehe  seele  mit 
mehr  als  einem  eindruck  auf  einmal  tu  behelligen,  so  entgegne  ich 
darauf:  viele  verschiedenartige,  wenn  auch  als  einzelne  scharf  anf* 
gefaszte  bilder  lassen  in  der  aeele  einen  verschwommenen  gesamt- 
eindruck  zurQck;  snfall  ist  es  meist,  was  dabei  haften  bleibt,  noch 
mebr  zufall,  wenn  gerade  die  hauptsache,  das  worauf  es  ankommt, 
sieh  tief  und  fest  einprägt*  werden  zur  erlänternng  eines  gediohtas 
in  gedrängter  kürze  die  unerlässlichen  winke  gegeben ,  so  werden 
sie  günstigenfalls  den  genusz  des  jugendlichen  lesers  erhöhen ,  in- 
dem sie  dunkles  erbellen  und  unscheinbares  in  das  rechte  licht  setzen, 
ist  aber  der  klare  und  lebhafte  eindruck  erfolgt,  so  läszt  man  den 
Schüler  meines  erachtens  am  besten  abziehen ,  wie  es  nach  der  auf- 
nähme der  pbotograph  thut  mit  dem  gewonnenen  bilde,  damit  mutter 
natur  und  stille  arbeit  nun  das  weitere  wirke,  jedenfalls  lehnen  wir 
für  das  deutsche  wie  für  jedes  andere  lehrfach  die  forderung  mit  ent- 
echiedenheit  ab,  dasz  es  beziehungcn  zu  andern  unterrichtsgegen- 
ständen  suchen  solle,  wo  diese  nicht  durch  den  su  behandelnden 
Stoff  von  selbst  gegeben  sind. 

Für  unser  thema,  die  lesebuchfrage,  bedeutet  das  eben  kurz 
angedeutete  keine  abscliweifung.  beansprucht  das  deutsche  lesebuch, 
wie  es  neuerdings  allen  ernstes  geschieht,  den  deutschen  Unterricht 
der  unter-  und  mittelclassen  zu  beherscheu,  so  ist  es  selbst- 
verj^tändlich  von  groszer  Wesenheit,  welche  aufgaben  man  diesem 
unterrichte  zu  stellen  oder  nicht  zu  stellen  geneigt  ist. 

Der  gedanke,  den  verschiedenartigen  Unterrichtsstoff,  welchen 
die  deutschen  stunden  his  zu  den  tertien  einseblieszlich  zu  bewäl- 
tigen haben,  im  engbten  imscbhi^z  an  das  eingeführte  lesebuch  zu 
I  cliandeln,  musz  für  jeden  pädagogen  zunächst  etwas  anziehen  les 
haben,  wird  orthographisches,  grammatisches,  stilistisches,  lexika- 
lisches usw.  in  besondern  stunden  oder  teilen  von  stunden  selb- 
ständig behandelt,  so  müssen  für  diese  Unterweisungen  zusammen- 
hänge und  gedankenmittelpunkte  erst  gesucht  werden;  dadurch 
wird  der  Unterricht  zerrissen  und  lost  sich  auf  in  ein  nebeneinander 
von  innerlich  unzusammenbängendem.  zudem  ist  die  Versuchung  zu 
unnötiger  Systematik  und  übermäsziger  gründlichkeit  um  so  gröszer, 
je  mehr  einzelne  stoögebiete  als  selbständigp  behnndelt  werden,  end- 
lich wird  zuzugeben  sein,  dasz  orthographische  oder  grnmmntische 
regeln,  welche  an  charakteristische,  wohl  gar  besonders  gehallreiche 
fctclltn  genau  durchgenommener  lesestücke  angeknüpft  werden,  ge- 
meinhin dadurch  festere  anhaltepunkte  im  gedächtnis  erhalten  mögen, 
als  wenn  sie  an  den  ersten  besten  willkürlich  gewählten  beispielen 
eingeübt  werden. 

Eine  andere  frage  ist  die,  ob  das,  was  an  sich  als  wüns(  henr^- 
wert  und  erstrebenswert  erscheinen  musZ|  auch  ausiUhrbar  ist,  ohne 
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da8Z  sieb  erhebliche  nacbteile  naeb  anderer  seite  heraussttllüii.  in- 
dem ich  diese  im  folgenden  von  meinem  pergönlichen  Standpunkt 
aus  zu  beantworten  suche,  bescheide  ich  mich,  dasz  eines  einzelnen 
mannes  ansichtt  n  und  bedenken  wenig  genug  besagen  wollen,  das 
endgültige  urteil  über  die  zweckmäszigkeit  aller  didaktischen  ver- 
suche hängt  von  der  probe  ab  und  deren  erfolg. 

Dasz  es  möglich  ist,  an  eine  bestimmte  folge  mit  ix  dacht 
ausgewäiilter  lesestticke  nach  einem  festen  plan  orthographisches, 
grammatisches,  sprach-  und  sagengeschiclitlicbes  usw.,  auch  leichte 
denk-  und  dispositionsübungcn  an/uknüpfen,  ist  erwiesen  durch 
den  vei-uch.  wir  hcsit/en  crUiuterungsschriften  zu  deutschen  lese- 
büchern,  welche  dicken  gcdanken  durchgeführt  haben. keines,  das 
mir  bekannt  ist,  verlaln  t  so  radical,  dasz  es  die  ^auze  lehrarbeit  des 
deut;tchen  Unterrichts  den  lesebucbstunden  auflnirden  will,  geson- 
derte Übungen  für  rechtscbreibung  und  Zeichensetzung  in  den  nntcr- 
classen  ^anz  in  wegfali  bringen  /u  wollen,  ist  wohl  niemandem 
beigekommen.  sodann  sind  selbstverständlich  auch  bei  möglichst 
'centraler'  Stellung  dt^  lesebucbs  von  zeit  zu  zeit  grammatische, 
stilistische  usw.  besprecbungen  im  zusammenhange  erforderlich,  um 
die  gelegentlich  gewonnenen  einzelkenntnisse  zu  wiederholen,  zu 
sichten  und  zusammenzufassen,  ein  gegensatz  der  andichten  in  dem 
sinne,  dasz  der  eine  alles  erdenkliche,  der  andere  schlechterdings, 
nichts  fremdartiges  an  das  lesestUck  anknüpfen  will,  ist  somit 
nicht  vorbanden,  anderseits  handelt  es  sich  aber  doch  auch  nicht 
blosz  um  ein  mehr  oder  weniger,  sondern  in  der  that  um  eine  grund- 
sätzlich verschiedene  auffassung  der  aufgäbe  des  lesebucbs.  sicher 
ist  es  ein  groszer  unterschied,  ob  zu  einem  lesestöck  das  und  jene 
zwanglos  bemerkt  wird  oder  ob  beim  fallen  gewisser  btich werte  er- 
örterungen  angestellt  werden,  welche  zur  ausführung  eines  für 
mehrere  jabrescurse  vorher  festgestellten  baupianes  das  erforder- 
liche material  zu  liefern  bestimmt  sind. 

Auf  die  gefahr  vielseitigen  widers])ruch^^  hin  halte  ich  an  der 
an&chauung  der  alten  schule  fest,  dtibz  an  gymnasien  und  real- 
gymnasien  (für  volks-,  roaUchulen  und  Seminare  liegt  die  sache 
wohl  etwaö  anders)  das  lesebuch  neben  den  vaterländischen  wesent- 
lich sittlich  -  ästhetischen  interesrsen  zu  dienen  hat,  den  letzten  aus- 
druck  im  weitesten  sinne  gtifaszt,  so  dasz  er  die  harmlose  freude 
auch  am  einfachsten  und  pchlichtesten  mit  eiubegreift.  wird  von 
einem  hauptzwecke  gesprochen,  so  weist  schon  dieser  ausdruek  auf 
nebenzwecke  hm,  die  in  betracht  kommen;  gleichzeitig  aber  deutet 
er  an,  dasz  dicie  nur  in  betracht  kommen  dürfen,  soweit  der  haupt- 
zweck  Hiebt  durch  .sie  beeinträchtigt  wird. 

*  ich  ueniic  a!  sichtlich  keine  titel,  damit  es  nicht  scheine,  als  kehro 
sieb  meine  auslasäuug  gegen  bestimmte  einzelne  arbeiten,  mir  kommt 
es  lediglich  daraiif  an,  gewisse  (^rundsätsliclie  bedenken  gegen  derartige 
Tertnche  Auszudrücken;  damit  ist  die  anerlceimilfig  wohl  yercinbar,  dasz 
einzelne  der  etnsebl&gigen  bücher  in  ihrer  art  vorsttglich  angelegt  and 
ausgeführt  sind. 
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Die  lectüre  eines  jeden  gediegenen  Schriftstücks  wird  aber  meinas 
eraohtems  erheblich  beeinträchtigt  durch  alles  unwesentliche, 
das  an  sie  angehttngt  wird,  in  diesem  punkte  hat  der  altclassisohe 
Unterricht  in  seiner  jahrhandertelangen  geschiebte  doreh  bittem 
lehrgeld ;  das  er  zahlen  muste,  erfahning  zur  genüge  eingesammelt, 
die  erklftrung  dunkler  stellen  schafft  für  manche  Schriftwerke  un- 
zweifelhaft erst  das  richtige  verstftndnis;  gewisse  aaskünfte  und 
winke  sind  unter  umständen  sehr  geeignet,  das  Interesse  an  einer 
künstlerischen  schGpfung  zu  steigern ,  die  freude  an  ihr  zu  erhöhen. 
aUes  weitere  aber  ist  für  den  hauptzweck,  den  zu  gewinnenden  ein- 
drack,  vom  ttbel.  hat  ein  Torgeftlhrtes  lebensbild  eine  eindringlich 
nahegeführte  gedankenreihe  die  seele  des  lesers  wirklich  voll  ge- 
packt, 80  kann  er  unseres  erachtens  nicht  wohl  etwas  anderes  wün- 
schen ,  als  dasz  diese  Stimmung  durch  anrühren  verwandter  saiten 
eine  zeit  lang  erhalten  wird ,  gleichsam  fort-  und  ausklingt  oder  — 
dasz  man  ihn  mit  der  sache  nun  in  ruhe  läszt.  einem  knaben ,  dem 
die  äugen  eben  über  einer  schlichten  dichtung  nasz  geworden  sind, 
in  welcher  der  edelmut,  die  aufopferung,  die  treue  bis  zum  tode  ver- 
herlicht  wird,  dürfte  es  sicher  wohl  thun,  wenn  beispiele  verwandter 
art  angeknüpft  werden  oder  der  lehrer  gar  aus  seiner  eignen  lebens- 
und  herzenserfahrung  heraus  seine  innerliche  anteilnahme  an  dem 
gelesenen  bekundet,  dagegen  müssen  fragen  wie  die:  wo  lag  die 
bürg?  in  der  nUhe  welchen  Üusses?  wer  ist  die  hauptperson  in 
dem  gedichte?  wie  gliedert  sich  dasselbe?  warum  steht  liiuter 
kam  ein  sernikolon?  wie  teilt  man  heimat,  wie  unterscheidet 
sich  karst  und  hacke?*  —  unsäglich  ernüchtrind  auf  ihn  wirken, 
80  lange  er  an  dergleichen  gedanken-  und  gefühlssprUnge  noch  nicht 
gewöhnt  ist. 

Man  wende  nicht  ein,  nur  ein  <;anz  stumpfsinniger  lehrer  könne 
eine  besonders  ergreifende  geschichte  in  dieser  weise  mishandela. 
hier  handelt  es  sich  um  den  grundsatz,  nicht  darum,  was  dem  ein- 
zelnen gegebenen  falles  das  gefühl  sagt  oder  nicht  sagt,  nehmen 
wir  ein  anderes  beispiel.  eine  schulmSszige  behandlung  von  Schillers 
*kampf  mit  dem  drachen'  wird  nicht  darum  herum  können,  einiges 
über  den  Johannilerordon  zu  sagen,  du  manche  stellen  des  gedichteS| 
wenn  nicht  klarer,  so  doch  eindringlicher  werden  bei  einigerkennt- 
nis  der  orden^verhältnisse.  verweilt  ein  lehrer  länger  bei  diesem 
für  frische  knaben  ohne  zweifei  sehr  fesschultn  thema,  so  ist  die  un- 
ausbleibliche fülgo,  dasz  die  gedenken  der  jugendlichen  hörer  viel 
mehr  bei  der  farbenprftchtiijcn  ritterwelt  verweilen  als  bei  d^r 
^demut,  die  sich  selbst  bezwungen',  sicher  kein  groäzes  Unglück, 

'  v^l.  hierzu  die  frageo  in  H.  SchillerB  Handbuch  der  praktischen 
piidagogik,  erste  autl,,  s,  277.  312  und  313.  —  Selbstverständlich  ver- 
ringern sich  die  bedenken  ^egen  derartige  angeknüpfte  fragen  aus  allen 
möglichen  wissensgfebieten  In  dem  masse,  all  das  lesestttek  wenip  be> 
sagend  oder  gar  für  unterriehtttweeke  besonders  hergeetetlt  ist.  auch 
ist  ciu  unterschied,  ob  es  sich  um  eine  lectttre  in  sezta  und  qaiata 
oder  um  eine  tolohe  in  tertia  handeU* 
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aber  der  hauptzweck  wird  beeinträchtigt,  das  gedieht  tritt  zurück 
und  allotria,  wenn  auch  durchaus  nicht  verwerfliche,  füllen  die  seelu. 

Sodann  ist  es  ohne  weiteres  klar,  dasz  jedes  Schriftwerk,  wenn 
es  nur  nm  seiner  selbst  willen  und  überwiegend  unter  sittlich - 
Ssthetischen  gesichtspunkten  behandelt  werden  soll,  so  genommen 
sein  möchte,  wiees  genommen  sein  will  und  am  besten  wirkt, 
die  alltagaweisheit  mancher  fabel ,  der  frostige  scherz  in  manchem 
Mdiwank  kann  durch  weiteres  herumreden  nur  noch  unschmackhafter 
werden,  wie  anderseits  manches  kleine  liedohen  tob  besonderer 
sümmungsvotter  innigkeit  und  ungewöhnlicher  Zartheit  des  ana- 
dmcks  aaeh  dem  feinsinnigsten  ausleger,  so  zu  sagen,  ein  noli  me 
längere  zuruft,  gewisse  gröszere  Schillersche  gedichte  fordern  TOn 
selbst  zu  einer  ernst- pathetischen ,  daneben  anch  zu  einer  beim 
einzelnen  verweilenden  hespreehung  anf ,  viele  Goethesche  wirken 
am  besten,  wenn  sie  leichthin  gelesen  werden«  ob  ein  TJhlandsehes 
gedieht  in  Tübingen ,  in  Stuttgart  oder  sonstwo  gedichtet  ist,  wird 
meist  für  das  ventKndnis  nnd  das  gemessen  dessdben  völlig  gleioh- 
gültig  sein ;  woher  Schiller  den  Stoff  sn  seinem  ^haadschnh'  oder 
dem  *Toggenbnrger'  genommen  hat,  wird  kein  Schiller  fragen,  wenn 
man  ihn  nicht  anf  die  frage  bringt ;  warum  jemand,  der  nie  ein  wort 
fiber  Schiller  gehOrt  hat,  die  'braut  von  Messina'  nicht  voll  ver- 
stehen und  genicesen  soll,  ut  kaum  abzusehen,  dagegen  erhVlt  be* 
kanntlidi  manches  Goethesche  lied  doppelten  reiz,  wenn  man  den 
anlasa  wie  tag  und  stunde  der  abfossung  kenni 

Also  soll  bei  der  deutschen  schuUectOrenur  gelesen,  verstanden 
und  genossen  und  dann  weitergeeilt  werden  sn  einem  andern  bilde? 
mit  nichten.  gewisse  leseetflcke  erfordern  ein  lingeres  vor«  und 
nacfawort,  wenn  das  interesse  voll  befriedigt  und  der  inhalt  der- 
sieben  geblihrend  anagenutit  werden  soll,  andere  sind  von  der  art, 
dafs  sie  einen  sonderlichen  eindruck  weder  machen  können  noch 
wollen,  warum  soll  man  an  sie  nicht  anknüpfen,  was  doch  einmal 
besprochen  werden  möchte  und  sich  geschickt  anschlieszt?  welches 
bedenken  liesse  sich  erheben  gegen  eine  Umschau  in  dien  den  sehtt- 
lein  bekannten  litteraturwerken  wegen  des  'neides  der  götter'  im 
anschluss  an  den  ^ring  des  Polykrates'  oder  (in  oberclassen)  gegen 
einen  vertrag  über  die  grundgedanken  von  Kants  kritik  der  prak* 
tiscbeD  Vernunft  aus  anlass  der  erk&ung  der  *drei  werte  des 
glaubens*? 

Dass  derartige  *ezcarse^  nach  einem  schon  bei  der  auswahl  der 
durchsnnehmenden  lesestOeke  vorher  durchdachten  plane  eingelegt 
werdeOi  ist  nach  unserer  ansieht  nicht  nur  angflngig,  sondern  sogar 
durehani  wünschenswert  insoweit  kommen  wir  denen  entgegen^ 
weÜe  aus  dem  lesebucfae  allerlei  frucht  für  den  deutschen  unter* 
lidit  gewinnen  wollen,  nur  halten  wir  gnmdsitzlich  daran  fest, 
dasi  an  leeestücke  von  emigem  wert  nur  angeknüpft  werden  möchte, 
was  zur  erhöhung  der  Wirkung  dient  oder  innerlich  und  wesent- 
lich mit  ihnen  zusammenhingt. 
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Indem  ich  dem  deutschen  lesebuch  gegenüber  die  ebengekcim- 
zeicbntitü  Stellung  einnehme,  wei^z  ich  mich  frei  von  aller  schw&rmerei 
für  die  von  mir  empfohlene  gebrauchsweise.  selbst  unter  günstig- 
sten umständen  und  bei  groszer  begabung  des  lebrers  (darüber  kann 
kein  kenner  in  zweifei  sein)  hält  es  schwer  genug,  eine  gefüllte 
classe  für  ein  lesestück,  dessen  inbalt  ihr  längst  bekannt  ist,  wahr- 
haft zu  erwärmen,  dieser  fall  liegt  aber  vor  beim  deutschen  lese- 
buche, welches  ein  wiszbegieri^ar  knabe  ein  paar  tage  nach  dem  ein- 
kauf  durchgelesen  zn  haben  pflegt,  unzweifelhaft  ist  mir  aber,  dasz 
ein  tiefer,  haftender  eindruck  um  so  eher  erzielt  werden  kann,  je 
mebr  der  unterriobt  dem  kunstwerk  gegenüber  sich  mit  der  be- 
scheiden-dienenden  stellang  begnügt,  welehe  znnftdist  das  interesse 
zu  wecken  saeht  and  sodann  nar  die  hemnmisse  beseitigt,  welche 
der  nninittolbMren  Wirkung  etwa  entgegensteben. 

leb  brauebo  kaum  su  bemerken,  dasz  für  mich  das  ttber  die 
deutsche  dassenlectfire  gesagte  für  idle  spradiliche  dassenleotOre 
gilt,  insoweit  sie  wirklieb  bedeutende  scbriftstOcke  Yorfbhrt  (eine 
fikbel,  eine  anekdote,  ein  trockenee  stfick  kriegsgeschichte  zu  allen 
erdenklicfaen  didaktischen  zwecken  zu  misbrauchen,  würde  mir  so 
wenig  einen  scrupel  machen  wie  andern).  grundMtzlicb  nehme  ich 
aber  genau  die  nSmliche  Stellung,  die  ich  eben  bezüglich  des  deutschen 
angedeutet  habe ,  gegenüber  der  an  andere  lehrfScher  gestellten  Zu- 
mutung ein ,  um  der  lieben  *concentration*  willen  beziehungen  zu 
andern  Unterrichtsfächern  mit  den  haaren  herbeizuziehen,  wenn  sie 
sieh  nicht  natürlich  ergeben ,  und  befinde  mich  damit  in  bewustem 
gegraisata  zu  den  ideeuTerknüpfungsfanatikem.  dasz  jeder  unter- 
riehtszweig  die  beziehungen  zu  andern  fBchem  und  zum  leben  der 
gegenwart«  die  sich  Ton  selbst  darbieten,  nach  mögliebkeit 
ausbeutet,  wfinsdie  ich  lebhaft,  daran  m(Ichte  man  aber  m.  e.  sich 
genügen  lassen*  Iftszt  sich  ein  mathematiker  im  Schulunterrichte  auf 
feldmesserarbeit  und  Versicherungswesen,  ein  physiker  auf  künst- 
licher zusammengesetzte  mascbinen,  ein  lebrer  der  geschichte  auf 
nationalükonomie  oder  mercantile  geographie,  ein  lebrer  der  botanik 
auf  den  handel  mit  culturpflanzen  ein  usw.,  so  wird  ron  allem  etwas 
genascht,  im  unterrichte  des  einzelnen  faches,  Tielleicht  zum  hohen 
ergötzen  der  lernenden,  alles  mögliche  sonstige  mit  behandelt,  —  aber 
wie  fllhrt  die  hauptsache  dabei?  kann  diese  recht  zur  geltung  kom- 
men, wenn  nach  allen  Seiten  irrlicbteliert  wird?  etwas  ordentliches, 
emsthaftes  soll  aber  doch,  meinen  wir,  in  allen  Hebern  nach  der 
Berliner  decembereonferenz  gelernt  werden  wie  vor  derselben. 

Wie  wenig  der  jugendliche  geist  geneigt  ist,  nach  den  winken 
des  ideenverbindungsmeisters  Ton  jedem  zu  jedem  überzuspringen, 
dafür  spricht  schon  die  jedem  practicus  im  schulamte  bekannte  that- 
sache,  dasz  der  mathematiker  in  der  regel  auf  Unwissenheit  stüszt, 
wenn  er  sprachliches,  der  pbilolog,  wenn  er  naturwissenschaftiiches, 
der  geograph,  wenn  er  geschichtlicbes  gelegentlich  berührt.  *die 
geister  waren  eben  nicht  auf  der  richtigen  schiene',  wird  jeder 
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kenner  darüber  urteilen  und  sich  nicht  weiter  ereifern,  soll  man  es 
nun  in  der^^leicben  fällen  machen,  wie  manche  der  neueren  raten, 
dasz  man  die  drehscheibe  langsam  wirken  lUszt,  bis  für  allu  das  neue 
gleis  gewonnen  ist  ?  darauf  sagen  wir:  schade  um  die  zeit  und  um 
die  mühe,  hoc  ag<j]  thuü  nur  jedes  fach  —  mit  vcrüliindnis  für  die 
Verhältnisse  und  einmal  nicht  einzudämmenden  ströminitren  der 
gegenwart  —  seinu  schuldi^^kuit ,  ohne  sich  sonderlich  um  das  an- 
dere zu  kUiamern.  ist  unsere  jugend  nicht  kürjjerlich  und  geistig- 
ganz  heruntergekommen,  so  wird  sie  schon  das  verschiedenartige  zu 
verdauen  und  m  die  jedem  eiüiielüen  gemäszeu  Verbindungen  zu 
Selien  wissen. 

Doch  nun  zurück  zum  deutschen  lesebuch.  haben  wir  es  ab- 
gelehnt, dasz  dasselbe  der  rechtscbreibung  und  Zeichensetzung,  der 
grammatik ,  Stilistik  usw.  andere  als  ganz  beiläufige  dienst«  leiste, 
so  trifft  uns  von  gewisser  seite  unentrinnbar  der  Vorwurf:  es  soll 
also  auch  femer  bei  der  Zerfahrenheit  und  planlosigkeitdes  deutschen 
unterricbts  der  unier-  und  mittelstufe  bewenden  I  auf  ihn  erwidern 
wir  folgendes,  was  bisher  vielfach  fehlte,  war  eine  bis  ins  einzelne 
gehende  Verteilung  des  lemstoffes  auf  die  einzelnen  classen.  diesem 
mangel  ist  durch  verschiedene  höchst  dankenswerte  neuere  arbeiten 
abgeholfen  worden,  hält  man  sich  an  eine  von  diesen  oder  an  eine 
im  nächsten  kreise  getroffene  wohlbedachte  Vereinbarung,  so  ist 
dem  planlosen  hin*  und  hertappen  jedenfalls  ein  kräftiger  riegel 
vorgeschoben,  damit,  dasz  der  oder  jener  metliodiker  bebftuptet, 
wesentlich  verschiedene  einzelaufgaben  des  nnterrichtfl  so  oder  so 
nach  einheitlichem  plan  gemeinsam  l(toen  am  können,  ist  doeh  nicht 
gesagt ,  dasz  jeder  andere  Ter8n<^  der  lOsnng  ein  planloser  sei. 

DarAber,  dass  die  fOr  jeden  iirissonscfaaftlioh  angelegten  men- 
schen InszeiBt  unbehaglichen  nnd  nnbefriedigenden  lehraQ%aben  der 
reehtBchreibnng  nnd  seichensetsnng  hm  m  einem  gewissen  grade  be- 
sonders  behandelt  nnd  eingeübt  werden  mflssen^  sind  wohl  so  ziem- 
lich alle  einig,  handelt  es  sich  hierbei  doch  wesentlich  nm  eine 
dieesar  für  poraktisohe  zwecke,  welche  nur  um  so  wirksamer  sein 
kann ,  je  weniger  dabei  links  und  rechts  gesehen  wird. 

Aber  die  grammatik  I  was  wird  aus  ihr?  gegen  eine  behand- 
lung  derselben  im  planmSszigen  anschlusz  an  die  dassenlectOre  muss 
ich  mich  entschieden  erklären  nm  der  lectttre  wie  der  grammatik 
willen«  eins  Ton  beiden  musz  dabei  leiden,  wenn  nicht  beide  teile 
leiden,  ist  denn  aber  überhaupt  an  schulen  mit  fremdsprachlichem 
Unterricht  ein  so  grosser  bailast  von  deutscher  grammatik  nOtig, 
dasz  dessen  bergung  als  so  gar  schwierig  angesehen  werden  musz? 
gienge  es  nach  mir,  so  träte  deutsche  grammatik  emstlich  erst  ein, 
wenn  die  jungen  geiater  insoweit  gereift  sind,  dasz  das  dem  deutschen 
eigenartige  und  sprachgesohiohtiioh  wirklich  fruchtbare  ihnen  ge* 
boten  werden  kann,  anstalten,  welche  neun  jähre  hindurch  latein 
treiben ,  kOnnen  m.  e.  unbedenklich  den  grundlegenden  Unterricht 
in  der  lehre  TOm  ein&chen  satz  und  seinen  bekleidungen  dem  latein- 
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lehret  zuschieben,  natürlich  muse  dieser  Tom  deutseben  anagehaii 
und  an  dieses  anknüpfen ;  das  darf  aber  seine  sache  sein,  wie  kommt 
die  mutterspraohe  an  ToUanstalten  dasoi  frische  jungen  mit  den  lang- 
weiligen anfimgsgrfinden  der  sprachdenklebre  zn  behelligen?  Hast 
sich  diese  zeit  nicht  fruchtbarer,  belebender  nnd  erquicl^nder  Ter* 
wenden?  was  für  die  Yolks-  ond  realschulen  wie  für  die  seminare 
(welche  doch  nur  in  Sachsen  etwas  latein  treiben)  dringend  erforder- 
hßk  sein  mag,  erscheint  naheaii  Überflüssig  für  anstalten,  welche 
nenn  jähre  lang  ihre  schÜler  mit  latein  sQchten.  was  für  die  sOg- 
linge  nnserer  gymnasialen  anstalten  systematische  deutsche 
grammatik  soll,  ist  mir  schwer  verstSndlioh.  die  meisten  seztaner 
haben  die  formenlehre  nnd  ^jutax  ihrer  mnttersprache  insoweit  on- 
bewnst  sich  angeeignet|  dass  ihnen  gröbliche  ?erst9sze  nicht  allen 
hiufig  begegnen;  ist  es  der  fall,  so  fihrt  in  der  mehrsahl  der  ftlle 
wohl  eine  geschickte  bernfung  aaf  das  spracbgelOihl  sie  vom  frdschen 
auf  das  richtige,  zur  beseitigung  gümsser  beeonders  gangbarer 
Sprachfehler  Iftsst  sich  sudem  auch  in  den  Terschiedenen  teilen  von 
Deutschland  das  nach  landschaftlichen  TerhSltnissen  erforderliche 
thuU;  ohne  dass  gerade  casus-  nnd  moduslehre  feierlich  durchgenom- 
men SU  werden  braucht,  dagegen  ist  sehr  mit  recht  neuerdings  betont 
worden,  daez  die  spräche  nid^t  blosz,  ja  nicht  einmal  flberwiegend 
denklehre  ist  (s.  hierzu  auch  meinen  aufiutz  in  den  jahrb.  von  1891 
s.  580  O,  das  dentsche  aber  zahlreiche  hOchst  beachtliche  eigentflm- 
lichkeiten  besitzt,  mit  welchen  der  zukünftige  gebildete  mehr  bekannt 
gemacht  werden  mOohte^  als  es  bislang  geschehen  ist.  aus  dieser 
erwäg uug  befürworte  ich,  dass  der  deutsche  grammatische  untor- 
rieht  der  sezta  und  qninta  im  wesentlichen,  dem  lateinischen  den 
w^  bereitend,  den  zusammeBgesetzten  satz  und  die  Satzgefüge  ein- 
übt, siAtere  classen  dagegen  das  sprachgeschichtlich  wichtige  aus 
der  deutschen  formenlehre  und  sjntaz  gereifteren  schülem  in  ver- 
stSndiger  aus  wähl  vorführen,  für  alle  diese  grammatischen  Unter- 
weisungen und  Übungen  ist  die  ansetzung  regelmftsziger  stunden 
kaum  erforderlich,  ist  nur  ein  fester  plan  vorhanden,  so  Iftszt  sich 
mit  zeitweilig  auf  diesen  zweck  verwendeten  halben  stunden  ganz 
erkleckliches  im  schuUahre  erreichen. 

Das  n&mliche  möchte  auch  gelten  von  den  stilistischen,  lexika- 
lischen, synonymischen  usw.  erörterungen,  welche  man  für  nütig  er- 
achtet/ legt  ein  anknüpfungslustiger  lehrer  besondem  wert  darauf, 
derartige  Unterweisungen  an  eben  gelesene  stücke  anzuknüpfen,  so 
thne  er  es,  wenn  es  zur  beruhigung  seines  lehrergewissens  dient. 


*  dispositioDsQbiingeD  im  anseblasz  an  gedicbte,  saroal  kleinere, 
sind  mir  geradesu  b^enklieh.    sie  fallen  entwsder  gant  tririal  ans 

(1.  hinabtauchon  ins  meer,  2.  aufenthalt  nnter  dem  wasser,  3.  wieder- 
auftauchen)  ndor  laufen  gefahr,  dem  dichter  lüchtgedachtes  unterzu- 
schieben, man  denke  nur  an  die  verb&iihornung  mancber  ode  des  Horaz 
doreh  bis  ins  einaeloe  feinstens  gegliederte  dispesitionen.  Übungen  dieser 
art  stelle  man  doch  lieber  in  corpore  vUl  an. 
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nur  mute  er  den  frischen  jungen  nicht  zu,  die  sinnigkeit  dor  an- 
knüpfung  besonders  berauszuspüren,  welche  in  stiller  denkerklause 
ausgeklügelt  worden  ist. 

Somit  setzen  wir  denn,  um  uns  einmal  recht  gelehrt  in  fremd- 
wüftern  auszudrücken,  dem  lehrbuchmonismu'^  einen  dualismus 
gegenüber,  der  da  heiszt:  lectüre  und  Übungen.  Übungen  sage  icli, 
denn  eine  orthographisch -grammatische,  stilistische  usw.  Unter- 
weisung kann  ich  mir  nicht  denken,  welche  nicht  von  beispielen 
ausgienge,  solche  einstreute  und  —  das  beste  von  allem  —  die 
scbüler  zur  bilduug  ähnlicher  beispiele  aufforderte,  will  man  als 
anhält  dabei ,  da  passende  beispiele  nicht  immer  bequem  zur  band 
sind ,  ein  paar  druckbogen  benutzen ,  welche  einen  gewissen  gang 
uüd  fortschritt  planmäszig  einhalten  ,  so  haben  wir  nichts  dagegen, 
wir  wollen  nur  uicht,  dasz  le.-estücke  von  wirklichem  wert  in  einem 
satyrspiel  über  eigenschaftbworter  auf  ig  oder  lieh  ,  ^Schwankungen 
der  starken  declination ,  fälle  ialbcber  volksetjmulügie,  stamm-  und 
bildungs:^ilben  usw.  auäkiingen  blosz  um  der  leidigen  concentrations- 
Schablone  willen. 

Habe  ich  im  vorstehenden  gegen  gewisse  überaus  ehrenwerte 
bü:itreljLmgt-n  ,  in  den  deut;^chon  unlenicht  der  unter-  und  mittel- 
clas^=en  niebr  halt  und  plan  zu  bringen,  bedenken  geäuszert,  so  will 
]L-b  zum  schlu.-se  nicht  unbezeugt  lassen,  dasz  dio.nc  scrupel  mir 
nicht  in  der  studier^tube ,  sondern  inmitten  des  frischen  bchul- 
betriebä  gekommen  sind  als  gern  dankbar  genieizendem,  dabei 
aber  doch  kritisch-nüchternem  zuhörer.  der  genusz  wirklich  packen- 
der und  durchgreifender  deutscher  lesebuchstunden  ist  mir,  so  lange 
ich  mit  schulen  zu  thun  habe ,  ebenso  selten  zu  teil  geworden ,  als 
ich  vorzüglichen  religions-,  geschichts-,  mathematik-  und  (in  den 
oberclassen)  deutschen  litteraturstunden  häufig  anzuwohnen  das 
glück  hatte,  in  den  lesebuchstunden  habe  ich  die  schüler  öfters 
aufflillig  zerstreut  und  gelangweilt ,  nur  ganz  selten  gespannt  auf- 
merksam gefunden  und  im  stillen  manchmal  treue  lehrer  bedauert, 
welche  nach  neuesten  methodischen  Vorschriften  'sich  und  diejungens 
ennuyierten*,  am  ergötzlichsten  wollte  mirs  immer  vorkommen, 
wenn  der  lehrer  ganz  in  seinem  Schriftstück,  seinem  Geliert  oder 
Lichtwer,  seinem  Uhland  oder  Sehiller  aufgieng,  dabei  warm 
wurde  und  alles  vezgasz,  was  ein  bedttohtiger  lehrer  für  deutsche 
stunden  sich  etwa  zureehtsnlegen  pflegt,  ob  ich 'bierin  recht  ge- 
urteilt  habe,  die  ganze  frage  flberhanpt  im  rechten  liebte  ansehe, 
weiss  ich  nicht,  jedenfiills  drftngte  es  mich ,  nach  langer  erwftgung 
einmal  offen  färbe  zu  bekennen  auf  die  gefabr  hin,  mehr  wider* 
Spruch  als  zastinimung  za  finden,  in  einer  sat,  in  der  so  Tiele  neue 
michte  in  der  pftdagogik  wirksam  sind,  darf  sieh  wobl  anch  ge- 
lautlich  di»  stimme  eines  bejahrtmn  Tornehmliob  maeben,  der  im 
wesentlichen  fttr  den  alten  cors  eintritt. 

DBB8DB1I.  Ta.  YoaiL. 
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Bis  sn  dem  ansgADge  des  deutsch*  frasE^sischeii  krieges  ( 1 870/7 1 ) 
war  es  in  Fnuikreieb  sitte,  auf  Dentsobland  wie  anf  ein  laad  der  trftu- 
menschen  romantik  zn  blicken,  ans  dem  nichts  praktisch  verwend- 
bares hervorgehen  kOnne,  man  bewonderte  zwar  nach  dem  vorgange 
II  me.  de  StaCtts  die  denisehe  Wissenschaft  und  dichtkonst»  flbersetato» 
bearbeitete  nnd  erklftrte  sie,  stimmte  auch  gelegentlich  das  loblied 
der  höheren  Scholen  and  nniversitftten  Dentsohlands  an,  aber  man. 
htttete  sich,  an  den  flberlieferten  gmndlagen  der  bÜdung  und  er- 
siehnng  des  fransösischen  Volkes  sa  rfltteln.  gelegentliche  versnobe, 
die  alleinberscbaft  der  alten  sprachen  anf  den  gymnasien  xn  brechen, 
wie  sie  Foortont,  Napoleons  III  minister,  machte,  kamen  nnr  der 
mathematik  und  physik  zn  gute,  wtthrend  die  geschichte,  geographie 
nnd  die  aasUndischen  sprachen  nach  wie  vor  sehr  dfirftig  betrieben 
Warden,  das  enseignemmt  special,  d.  h.  die  realschale,  stand  bis 
snm  jähre  1886  in  ziemlich  geringem  ansehen  nnd  erfrente  sich 
nar  spftrlicher  berechtigangen ,  trotzdem  es  von  Daroy,  dem  vei> 
dienstvollen  minister  Nai>oleon8  III,  in  zeitgemttszem  sinne  um- 
gestaltet war« 

Die  bewegung  auf  dem  unterrichtsgebiete ,  welche  nach  1870 
in  unserm  vaterlande  sich  stftrker  und  unabweisbarer  geltend  machte, 
die  erfolge,  weldie  die  Petitionen  und  öffentlichen  versammlangen 
der  realscbulmftnner  errangen ,  haben  auch  auf  Frankreich  hintlber- 
gewirkt  und  eine  aufregung  hervorgerufen,  die,  wie  dort  alles  nene, 
einen  sehr  radicalen  Charakter  annahm,  bei  uns  bat  man  zwar  den 
abiturienten  der  rralgymnasien  den  Zugang  zur  philosophischen 
facnltät  und  damit  zn  der  mehrzahl  der  akademischen  Studien  ge> 
ö&et,  aber  zugleich  verstärkte  man  die  lateinischen  onterrichta» 
stunden  dieser  schulen  nnd  näherte  den  gesamten  Organismus  der- 
selben dem  der  gjmnasien.  den  lateinlosen  realschulen  entzog  man| 
um  des  fehlenden  latein  willen,  die  bereohtigung  snm  eintritt  in  die 
technischen  akademien  and  schDÜt  ihnen  somit  von  oben  dielebens- 
kraft  ab,  die  ganze  reform,  obwohl  sie  gegen  die  gjmnasien  ge* 
richtet  war,  kam  gerade  diesen  schulen  zu  gute,  welche  im  besitze 
ihrer  piivilegien  blieben  und  zugleich  sich  in  zeitgemftszer  weise 
umgestalteten. 

Ganz  anders  in  Frankreich  1  hier  erschien  1885  ein  radicales 
buch  *la  question  du  latin'  von  Frary  Baoul,  welches  den  altsprach- 
lichen Unterricht  der  französischen  gymnasien  teilweise  für  alle 
Schäden  des  republikanischen  Systems  verantwortlich  machte  und 
rückhaltslos  auf  die  ersetzung  des  griechischen  and  lateinischen 
durch  das  deutsche,  englische  und  italienische  drang,  die  gründe, 
welche  Baoul  fOr  seine  revolutionären  Vorschläge  anführt,  treffen 
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weit  mehr  die  herschende  methode  des  altspraohliohen  unterrichte, 
als  diesen  selbst,  was  kOnnen  dieee  sprachen  dafür,  dass  sie  zu  früh 
dem  unreifen  geiste  aufgedrungen,  mechanisch  eindressiert,  zum 
mittel  der  befriedigung  eines  inszerliehen  ehrgeizes,  welcher  in  Preis- 
verteilungen und  Öffentlichen  belobungen  sein  höchstes  ziel  sieht, 
gemacht  werden?  eine  zeitgemSsze  ftnderung  veralteter  methoden, 
bessere  Yorbüdung  der  lehrenden  und  vor  allem  die  Verlegung  des 
altsprachlichen  anfangsunterrichts  in  ein  reiferes  alter,  sowie  die  be- 
flchrinkung  der  Stundenzahl  des  latein  wSren  die  naheliegenden  heil- 
mittel  gegen  dieee  geisteserstiekende  alleinherschaft  der  antiken 
sprachen  gewesen,  was  bei  uns  aus  weiser  rfleksichtnahme  auf  die 
zeitfordernngen  Iftngst  geschehen  war,  als  Baouls  buch  in  Frankreich 
aufsehen  erregte  und  auch  ins  deutsche  flbertragen  ward  (1886), 
das  bStte  jenseits  der  Vogesen  um  so  mehr  gethan  werden  mflssen, 
als  dort  der  griechische  Unterricht  schon  früher  beginnt  und  den 
alten  sprachen  weder  in  den  realen  Wissenschaften  |  noch  in  den 
lebenden  sprachen  ein  so  ansehnliches  gegenge wicht  zur  seite  ge- 
steUt  wird,  wie  auf  den  reformierten  gymnasien  Deutschlands,  ins- 
besondere hftlt  Baoul,  wie  viele  unserer  extremen  reformer,  den 
griechischen  Unterricht  für  entbehrlich  und  beruft  sich  auf  die  im 
17n  und  18n  Jahrhundert  gefibte  praxis.  aber  sollen  denn  die  selten, 
wo  hochbedentende  mSnner,  wie  der  secretär  der  französischen  aka- 
demie  Val«  Conrart,  oder  die  dichter  Qoinault  und  Begnard,  des 
griechischen  nicht  mächtig  waren,  wo  der  vielgefeiertste  sdbriftsteller 
der  aufklSmngäperiode,  Yoltaire,  noch  mit  der  griechischen  decUna- 
tion  aufgespanntem  fusze  stand,  Jean- Jacques  Bousseau  dieselbe  erst 
im  mannesalter  lernte  und  der  gelehrte  d'Alembert  sich  viel  darauf 
zu  gute  that,  dasz  er  die  Schwierigkeiten  der  medialen  und  passiven 
verbslformen  flberwunden  habe,  das  goldene  zdtalter  des  unter- 
riobtswesens  erscheinen?  die  Unkenntnis  der  hellenischen  litteratur 
in  ihren  originalen  und  die  traurige  notwendigkeit,  zu  französischen 
Übersetzungen  Zuflucht  zu  nehmen ,  hat  die  gefftrbte  und  Yorkehrte 
auflassung  dea  classisehen  altertums  verschuldet,  an  der  das  18e  jähr« 
hundert,  besonders  in  Frankreich,  leidet*  Baoul  will  die  neuereu 
sprachen  nur  um  ihres  praktischen  nutzens  willen  gelehrt  wissen, 
so  dass  sie  also  nicht  mehr  bildenden  einfluss  haben  können,  als  die 
mechanisch  und  zweckwidrig  eindressierten  alten  sprachen,  über- 
dies ISszt  er  die  groszen  Schwierigkeiten  ausser  acht,  welche  die 
germanischen  sprachen  gerade  für  die  Franzosen  haben  müssen,  und 
die  leicbtigkeit,  welche  die  erlemung  des  latein  bei  der  engen  Ver- 
wandtschaft mit  der  muttersprache  fdr  seine  landsleute  bat.  da  er 
nur  praktische  büiger  und  beamte,  nicht  tiefe  forscher  und  gelehrte 
heranbilden  will,  »o  gilt  ihm  der  innige  zusammenbang  zwischen 
der  römischen  und  französischen  liiteratur  und  der  tonangebende 
einfluss  des  antiken  auf  die  moderne  geistesentwicklung  beinahe 
nichts,  auch  für  den  Juristen  soll  das  latein  überflüssig  sein,  wobei 
Baoul  in  dem  schaden ,  welchen  die  römischen  rechtsformeln  und 
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Bpitefindigkeiten  in  ihrer  an  Wendung  auf  andersgeartete  zeityerhttit* 
niase  gestiftet  haben ,  eine  bequeme  handhabe  findet. 

Sehr  verständig  ist  allerdings  sein  Vorschlag,  den  sprachlichen 
Unterricht  mit  einer  lebenden  spräche  zu  beginnen  und  die  zu  früh- 
zeitig eintretende  Unterweisung  in  den  naturwissenschaftlichen  dis- 
oiplinen  bis  znr  Vollendung  des  viersehnten  jahres  hinauszuschieben, 
was  Frary  mit  so  eifriger,  wortgewandter  Beredsamkeit  erstrebte, 
das  ist  in  einer  weise  verwirklicht  worden,  die  dem  alten  gymiia- 
sinm  in  der  that  die  lebenskraft  nahm,  im  jähre  1886  wurde  das 
ahgaagsaengnis  des  enseignement  special  (realschnle  ohne  latein) 
dem  der  französischen  gymnaslen  fast  gleichgestellt,  wobei  der 
unterriohtsminister  Gk>blet  noch  weit  aber  die  antrftge  des  conseil 
sup6rieur  hinausgieng.  die  zOglinge  dieser  schule,  die  man  ihren 
leistangen  nach  nicht  immer  denen  prenSKischer  oberrealschulen 
gleichstellen  wird,  erhielten  die  berechtigungen,  auf  der  polytechni- 
schen hoohschule  und  auf  der  kriegsakademie  zu  studieren  und  selbst 
die  Verwaltungslaufbahn  in  ihren  höchsten  stellen,  die  diplomatische 
earridre  und  die  befugnis,  sich  auf  grond  naturwissenschaftlich' 
mathematischer  Studien  staatliche  diplome  zu  erwerben,  ward  ihnen 
eingeräumt,  da  die  philologisch-historischen  Wissenschaften  sich  den 
nichtkennem  der  alten  sprachen  von  selbst  verschlossen,  so  blieb 
nur  der  antritt  zar  6eole  de  m6dicine  und  der  6cole  de  droit  ihnen 
versagt,  in  der  baccalaureateprUfung  wurden  die  Wissenschaften, 
welche  keinen  unmittelbaren  praktischen  nutzen  gewähren  konnten, 
zu  gunsten  der  nUtzlichkeitsfächer  stark  beeinträchtigt,  so  wurden 
litteratur ,  philosophie  und  moralwissenschaft  nur  als  'eine  stimme* 
gezahlt,  dagegen  mathematik  und  rechnen  als  'zwei  stimmen*,  die 
natnrwissenschaften  ebenso,  jede  der  lebenden  sprachen  besonders 
angerechnet,  von  den  'acht  stimmen'  (nur  zwei  lebende  fremd- 
sprachen  sind  obligatorisch)  hatten  so  die  neueren  sprachen ,  fran- 
zösisch, englisch,  deutsch  oder  französisch,  deutsch,  italienisch, 
3  stimmen,  die  mathematisch-naturwissenschaftlichen  fächer  4  stim- 
men, und  die  sonst  auf  der  obersten  classenstufe  höherer  schulen 
stark  betriebene  philosophie  galt  ein  drittel  so  viel  wie  die  kenntnis 
der  kaufmännischen  buchfQbrung,  die  comptabilite.  um  den  Wider- 
spruch voll  zu  begreifen,  der  sich  in  den  Vertretern  der  geschicht- 
lichen Uberlieferung  oder  der  humanen  geistesbildung  regte,  musz 
man  verschiedene  französische  eigentümlicbkeiten  im  auge  behalten, 
einmal  scblieszt  für  sehr  viele  Franzosen,  auch  für  solche,  die  als 
beamte,  Volksvertreter,  jourualisten  usw.  eine  rolle  spielen  wollen, 
der  Unterricht  mit  der  erwerbung  des  baccalaureatszeugnisses  ab. 
die  eigentlichen  bocbscbulen,  wie  die  Sorbonne,  coll6ge  de  Pranee 
usw. ,  bieten  fast  nur  öffentliche,  für  jedermann  zugängliche,  unent- 
geltliche Vorlesungen,  erst  in  neuerer  zeit  sind  specialcurse  ein- 
gerichtet worden,  deren  besuch  auf  eine  erlaubniskarte  des  docenten 
hin  oder  gegen  bezablung  gestattet  ist.  in  den  öffentlichen  Vorträgen, 
auch  wenn  &ie  von  ber ahmten  männem  gehalten  werden,  gilt  die 
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form  gewQbnlicb  melur  als  der  inhalt»  fiberdies  idqbs  schon  die  rttek* 
aichtiialime  auf  eine  gemisdite,  zum  nioht  geringen  teile  aas  damen 
bestehende  snh(5r6rscbaft  als  der  verderb  eebtestor  wissensebafÜicb« 
keii  angeaeben  werden.  Juristen ,  ärzte,  geistlicbei  gymnasiaUebrer 
eibilten  daher  ihre  Vorbildung  in  facfascbulen  oder  Seminaren,  bei 
der  conoe&tration  des  bocbsebulwesens  in  Paris  und  wenigen  andern 
grosislidten  pflegen  die  auf  proyinziallebranstalten  vorbereiteten 
meist  TOn  dem  akademischen  Studium  absnseben,  falls  niebt  der  be- 
such einer  fschacbale  für  ibr  fortkommen  notwendig  ist.  wozu  aollen 
sie  Vorlesungen  Uber  französisebe,  deutsche  oder  antike  litteratur, 
Uber  pbUo80phie ,  gescbichte  usw.  hören ,  in  denen  sie  nur  lernen» 
was  scbon  in  klar  and  ansiebend  geschriebenen  büchem  sieb  vor- 
findet oder  was  der  vortragende  in  kürsersr  oder  Ittngerer  frist 
selbst  drucken  Iflszt?  wird  nun  das  abgangszeugnis ,  wie  das  um 
der  grossen,  leichter  erworbenen  vorteile  willen  seit  1886  häufig 
geechieht,  auf  der  realschule,  nicht  auf  dem  gjmnasium,  erstrebt, 
so  fällt  jede  kenntnis  des  griechiscb-rOmisoben  geisteslebens  fort  und 
aacb  die  bekanntschaft  mit  der  modernen  cultnr  bleibt  eine  rein 
ftoaserliche,  da  die  neueren  sprachen  nur  nach  praktischen  rtlck- 
siditen  gelehrt  werden,  selbst  die  nationale  litteratur  tritt  in  den 
binlergrund,  und  es  kann  somit  ein  auf  der  realscbule  gebildeter 
Franzose  hohe  Stellungen  im  yerwaltangsfaehe  und  im  unterriebts- 
v  esen  sich  später  erringen,  ohne  von  Corneille  und  Radne,  von 
Voltaire  und  Rousseau  tiefere  Vorstellungen  zu  haben,  wenn  er  nur 
seine  muttersprache  in  schrift  und  wort  beherscht,  deutsche  und 
eDglische  bücher  oder  Zeitschriften  lesen  kann,  daneben  in  den  realen 
fächern  eingehendere  kenntnisse  sich  erworben  hat,  so  gilt  er  für 
geeignet ,  Uber  die  geschioke  seines  Volkes  mit  zu  entscheiden  und 
auf  die  öffentliche  meinung  als  beamter  oder  volksfertreter  einzu- 
wirken, nun  ist  aber  die  classische  gmndlage  der  bildung  in  einem 
lande,  dessen  litteratur  und  cultnr  so  von  dem  r{(mischen  geistes* 
leben  und  geschichtsüberliefemngen  durchdrungen  sind,  dessen 
spräche  zur  lateinischen  in  einem  so  abhängigen  Verhältnis  stehti 
noch  viel  weniger  entbehrlich,  als  bei  uns.  die  kenntnis  der  eigent- 
lieh  olassischen  litteraturperiode  des  17n  Jahrhunderts  und  des  auf- 
klärungszeitalters  ist  schon  um  der  pfiegc  des  nationalbewustseins 
willen  und  zum  Verständnis  der  geschichtlichen  entwicklung  Frank- 
reichs so  unbedingt  erforderlich,  dasz  eine  Vernachlässigung  der  römi- 
schen nnd  der  classisch-französischen  littemt  ur  als  eine  schwere  sünde 
gegen  das  eigne  volk  und  Vaterland  empfunden  werden  mnaz.  diese 
nationalen  beweggrttnde  haben  vor  wenigen  monaten  in  der  ersten 
Zeitschrift  Frankreichs,  in  der  revue  des  deux  mondes,  eine  scharfe 
polemik  gegen  die  Gobletsche  Unterrichtsreform  hervorgerufen ,  die 
wir  im  folgen  den  betrachten  wollen,  im  lOln  bände  der  genannten 
zeitaehrift  s.  241  —  272  hat  Alfred  Fouill6e  unter  dem  titil  'les 
projets  d'enseignement  classique  Fran9ais  au  point  de  vno  naüonaP 
einen  anfsata  veröffentlichti  der  sich  manigfach  mit  U.  v.  Treitschkes 
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8cbi  ilt  tiberdas  gymnasium  berührt  und,  wie  uiute,  jecl(>  uubequcmuag 
an  die  augeablickbch  bur^cln  luifii  tagesanschuuungen  verwirft. 

Fouill6e  meint  mil  i  ecLiL,  da^z  die  bevorzugimg  des  enseignemtnt 
s})L'Lial  allmiiblicb  die  gymnasien  auf  den  ausstei  beetat  bringen  werde, 
diu  'elite*,  welcbe  man  in  woblberecbneler ,  scheinbarer  huldigung 
der  classiscben  bildung  für  würdig  erachte,  werde  immer  mehr  zu- 
sammenschmelzen und  ihre  geringe  zahl  nicht  im  stände  sein,  den 
bedarf  an  Staatsmännern,  gelehrten  usw.  zu  decken,  in  einer  republik 
sei  es  unzulässig,  nur  einer  verschwindend  kleinen  minorität  die 
Segnungen  der  humanen  geistesbildung  zukommen  zu  lassen,  denn 
wo  die  grosze  mehrzahl  aller  bürger  direct  oder  indirect  an  der 
leitung  des  Staates  an  teil  habe,  müsse  eine  thnnlichste  gleicbrnSszig- 
keit  der  erziehung  erstrebt  werden,  insbesondere  tritt  er  dem  vor- 
würfe entgegen ,  dasz  die  gelehrte  scfaalbildnng  nur  sog.  'dtelaasös* 
aehaffe,  und  dest  die  berechtigten  anforderungen  deryom  gymnaainm 
oder  den  lioclisehulen  abgehenden  nur  sehr  teil weiie  befried  ig  t  werden 
konnten,  den  nntolriedenen  TolksTerftihrem  und  verftthrton  würde 
die  rein  anf  den  materiellen  natsen  absielende  realsohnlbildung  mehr 
nabrung  und  suwachs  geben  als  die  gjmnasialeniehong,  welche  den 
Charakter  festige  and  selbstthfttige  geisteaarbeit  fordere. 

Neben  diesem  vorwiegend  politischen  gesichtspankte  beurteilt 
Fonillte  das  yerhftltnis  von  gymnasinm  und  realschnle  anch  nach 
praktischen  gesichtspunkten.  vier  rttcksichten,  so  erörtert  er,  wdr« 
den  gewöhnlich  fttr  die  errichtung  und  bevoraugung  der  realanstalten 
geltend  gemacht:  1)  die  geringere  beffthigung,  2)  das  geringere  mate* 
rielle  vermögen,  3)  die  besonderheiten  der  begabang,  4)  die  manig- 
faltigkeit  der  unterricbtsgegenstftnde.  aber  die  beiden  ersten  grfinde 
sprSchen  gegen  eine  gleichstellang  der  gymnasien  und  realschulen, 
die  schwächere  oder  stärkere  anläge  einer  besondem  geiatesflüiigkeit 
solle  gerade  durch  die  art  des  Unterrichts  auf  das  normale  gleich« 
mass  gebracht  werden  und  der  zerstreuenden  Vielheit  der  kenntnisse 
sei  eine  einfilrmigerei  aber  fester  organisierte  bildung  vorzusiehen. 
die  Specialfertigkeiten  sollten  erst  nadi  der  wähl  eines  bestimmten 
berufes  erworben  werden,  während  jetat  der  realschulsögling  vieles 
lerne,  was  filr  den  einen  beruf  zwar  ntttslich,  fttr  viele  andere  iächer 
aber  vOllig  entbehrlich  sei.  der  speciellen  aosbildung  mttsse  aber 
eine  allgemeine,  fftr  alle  gleichmftssige  vorausgehen,  diese  könne  nur 
auf  dem  gjmnasium  gewonnen  werden,  im  besondem  will  hr»  F« 
eitern  und  kinder  vor  dem  zu  frOhen  entschlusse  ttber  die  zukunft 
bewahren  nnd  der  Vorbereitung  Iftr  eine  besondere  lebensstellung, 
an  deren  ausfallung  nachher  plötzlich  eintretende  Verhältnisse  hinder- 
lich sein  könnten,  vorbeugen. 

Sein  Standpunkt  ist  somit  ein  echt  demokraUscher  nnd  gipfelt 
in  dem  principe  der  thanliehst  gleichen  ansbildung  aller,  die  zu  einer 
irgendwie  einflnszreichen  Stellung  im  Staatswesen  berufen  werden 
könnten,  aber  mit  dieser  demokratischen  grundrlchtung  geht  auch 
eine  anssehlieszlich  nationale  band  in  band,  die  unsem  antor  zu  einer 
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ongereehten  benrteiluDg  der  deutschen  und  englischen  litteiatnr  ver- 
leitet  wie  nichtig  ist  der  einwand,  dass  die  moral  der  fransOsischen 
jngend  dnreb  die  leetare  einzelner  liebesschildemngen  in  englischen 
oder  deotselien  romanen  gefthrdet  werde,  als  ob  die  griediischen 
oder  römischen  dichter  sich  in  ihrer  derbsinnlichen,  lehensfrohen  an- 
aehannngaweise  besondere  ceremonielle  rttcksichten  anferlegt  hätten« 
oder  die  befiftrchtnng,  das  stndinm  der  germanischen  Schriftwerke 
kOnne  die  fransteische  formaireinheit  yerderben  nnd  ihr  die  *clart6* 
und  'Incidit^*  raaben! 

Schwerer  mag  schon  der  einwand  wiegen,  dasz  es  zur  zeit  an 
geeigneten  lehrem  der  neueren  sprachen  (besonders  des  deutschen) 
in  Frankreich  noch  fehle,  aber  das  wachsende  bedOrfnis  wflrde  auch 
deren  zahl  nnd  qualitftt  schnell  vermehren  und  hoffnunggebende 
seichen  hierfOr  sind  schon  jetzt  zu  erblicken,  dasz  der  aben'aschend 
grosse  zndrang  zu  den  realschulen  kein  beweis  für  deren  vortreff- 
liehkeit  sei ,  ist  hm.  F.  gewis  zuzugeben,  immerhin  beweisen  die  er- 
folge einer  besondem  schulgattung  doch  die  der  zeit  entsprechende 
zweckmSssigkeit  derselben. 

Eine  eigentOmliche  beiriedigung  musz  es  dem  deutschen  leser 
gewähren,  wenn  er  sieht,  wie  hr.  FoniU^e  doch  wieder  die  reform- 
beweguDg  in  unserm  Taterlande  den  Franzosen  als  heilsame  wamung 
Tor  radicaler  Qberstflrzung  vor  äugen  hftlt.  er  ist  zwar  wenig  damit 
einverstanden,  dasz  den  zOglingen  der  deutschen  realgjrmnasien 
der  Zugang  zn  der  philosophischen  abteilnng  der  hochschule  eröffnet 
ist,  dasz  die  gymnasien  Zugeständnisse  an  die  forderungen  des  prak- 
tischen lebens  gemacht  und  den  lateinnnterricht  beschränkt  haben, 
aber  mit  nachdruck  betont  er  die  vermehrte  pflege  des  lateiu  an  den 
reslgjmnasien*  und  die  geringen  berechtigungen  der  lateinlosen  real- 
schulen. dasz  das  griechische  hm.  F.  als  echten  Romanen  weniger 
am  herzen  liegt  als  das  latein,  werden  wir  noch  später  sehen;  ihm 
erscheint  daher  unser  realgjmnasium ,  trotzdem  hier  der  lauterste 
queil  des  antiken  cultnrlebens  ebenso  tief  verschftttet  ist,  wie  in  den 
geistlichen  schulen  des  mittelalters,  um  vieles  besser  als  unsere  latein- 
losen schulen  oder  das  französische  enseignement  special,  denen 
wenigstens  der  Vorwurf  der  halbheit  und  Zwitterbildung  nicht  ge- 
macht werden  darf* 

Die  vorschlSge,  welche  hr.  Fouillte  am  schlosz  seiner  langen 
abhandluag  macht,  kommen  den  in  Deutschland  bestehenden  unter- 
ricfatsverbältnissen  sehr  nahe,  er  fordert  drei  verschiedene,  aber  in 
ihrer  bedentnng  und  berechtigung  ungleiche  formen  des  höheren 
Unterrichts:  1)  das  enseignement  dassique,  2)  das  enseignement 
special,  3)  das  enneignement  professionnel^  also  gymnasien,  real- 
schulen, gewerbescbulen.  die  ansftthrung  dieser  forderang  denkt  er 
«ch  folgendermaszen.  der  höhere  Schulunterricht,  enseignement 
secondaire  zum  unterschied  von  dem  enseignement  primaire,  dem 
volksschnlunterrieht,  genannt,  bat  als  einheitliche  grundlagen: 
1)  die  fraazösibche  litteratur  und  spräche,  2)  latein,  3)  geschichte, 

a.  Jahrb.  f.  pliU.    jiid.  II.  mbl.  ISSS  hft.  1.  2 
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4)  Philosophie,  d.  fa.  naeh  der  besobrSakteii ,  vorwiegend  auf  die 
moraUehre  gerichteten  methode  der  frui20aiadie&  gjmnaBieiii  5)  die 
elemenie  der  mathematik  und  ph jsik.  apecialfiioher  sind  griediisoh, 
lebende  sprachen  und  die  fertigkeiten  der  praktischen  lebensberafe. 

Das  abitarientenexamen ,  dessen  notwendige  grundbedingung 
die  kenntnis  der  lateunischen  und  framOsischen  litteratnr  ist,  tm- 
fiÜlt  in  vier  nnterabteilangen:  1)  prüfimg  in  litteratnr*  und  philo* 
Sophie ,  2)  in  litteratnr  und  mathematik,  3)  in  litterator  und  natur- 
Wissenschaft;  4)  in  litteratnr,  nationalOkonomie,  handelswissenschaft. 

Latein,  fransOsisch,  geschichte,  philosophie  sind  in  allen  dassen 
obligatorisch ,  griechisch  nur  bis  au  den  beiden  lotsten  schu^'afaren, 
doch  wird  ihm  in  der  secanda  die  fOnfle  lehrstonde  abgenommen 
und  diese  der  mathematik  zugelegt,  dafbr  tritt  die  fBnftahl  der  grie- 
chisehen  lehrstonden  statt  der  bisherigen  vienahl  in  der  nnterprima 
(classe  de  rh^torique)  fttr  alle  diejenigen  ein,  welche  auf  das  examen 
in  litterator  und  philosophie  sich  vorbereiten,  ftr  die  zSglinge, 
welche  eine  prüfung  in  mathematik  und  naturwissenschaften  be- 
stehen wollen,  ist  der  griechische  Unterricht  der  nnterprima  durch 
Tier  mathematisch'natnrwissenschaflliche  plusstnnden  und  mne  mehr- 
stnnde  in  neueren  sprachen  su  ersetsen.  auch  die  philosophischen 
lehrstunden  sollen  fOr  diese  aspiranten  sa  gunsten  ihrer  berufsfiksher 
beschrSakt  werden,  für  die,  weldie  in  nationaUtkonomie  und  handels* 
Wissenschaft  geprflft  werden  wollen,  tritt  statt  des  griechischen  Unter- 
richts in  nnterprima  ein  vterstQndiger  Torbereitender  faohnntemcht 
und  eine  mehrstunde  in  den  lebenden  sprachen  ein.  auch  die  philo- 
sophie ist  SU  gunsten  der  speoiellen  fachunterweisong  su  beschrftnken. 
die  bedingongen  in  den  abitarientenexamen  selbst  können  im  ein- 
zelnen hier  Übergangen  werden,  da  sie  nur  auf  franiOsische  Terhilt- 
nisse  anwendbar  sind. 

Das  enseignement  special  soll  naeh  hrn.  FoniU^es  forderung 
rdn  praktisch  sein  und  einen  Tieijfthrigen  cnrsus  umfassen,  es  gibt 
nur  berechtignngen  für  die  mittleren  posten  in  der  industrie, 
handel  und  ackerbauwesen,  wtthrend  das  baecalaureatssengnis  in 
litteratnr,  nationalökonomie  und handelswissenschalt  zu  den  hohen 
stellangen  in  denselben  berufen  befördern  kann,  obwohl  dieses 
enseignement  sp6cial  unsem  gewerbe-  oder  handelsachulen  ent- 
sprechen würde  und  nie  su  einem  baccalanreatsseugnis,  sondern 
nur  SU  einem  ^diplOme  d'ötudes  sdentifiques  et  industrielles*  führen 
kann,  will  hr.  F.  doch  noch  besondere  gewerbe*  und  technische 
schulen  eingerichtet  wissen,  teils  sur  ergftnsung  des  realschulunter- 
richts,  teils  zur  bessern  Torbereitung  für  diejenigen,  welche  das 
examen  in  nationalökonomie  und  handelswissenschaft  zu  machen 
beabsichtigen. 

Bei  annähme  der  FouiU^eschen  Torschlftge  würde  zwar  das  alte 


zu  der  auch  die  grammatiki  geschicbte  und  geograpUie  zu  rachnen 

sind. 
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gymnasiuiü  in  seiner  gruncllage  erhalten  bleiben,  doch  das  grie- 
chische und  die  philosophie  die  kobten  der  modernen  Zeitforderungen 
tragen,  die  realschule  aber  zu  dem  ränge  einer  bloszen  gewerbe- 
oder  handelsscbule  herabgedrückt  werden,  das  umgestaltete  gymna- 
sinm,  wie  er  es  sieb  vorstellt,  würde  aber  das  griechische  nicht,  wie 
es  bei  uns  zweckmäsziger  geschehen  ist,  nach  unten  hin  einsobi  änken, 
sondern  auf  der  obersten  stufe  für  die  überwiegende  mehrzabl  der 
abiturienten  ganz  beseitigen,  während  das  latein  in  ungeschmälertem 
umfange  bestehen  bleibt,  soll  dem  griechischen  von  oben  her  die 
lebenskraft  entzogen  werden,  ja,  F.  ist  nicht  abgeneigt,  einzelnen 
radicalen  Strömungen  zu  lieb,  diese  spräche  schon  von  iertia  ab  für 
die  gviDiiüsiasten,  welche  nach  dem  baccalaureuto  der  national- 
ölionomie  und  handelswissenschaft  streben,  durch  einen  fachcursos 
und  neusprachlichen  sonder  Unterricht  zu  ersetzen. 

Vermittelnde  vorschlage  haben  an  sich  schon  den  nachteil,  dasz 
sie  den  verschiedenen  parteirichtungen  und  interessen  nicht  zusagen, 
gegen  hm.  Fouill^es  besondere  zukunftspläne  würden  bich  aber  die 
anhänger  des  realismus  im  höheren  Unterrichts wesen  nicht  min- 
der wie  die  des  Idealismus  auflehnen,  denn  mit  der  absSgung  des 
griechischen  von  dem  stamme  des  gymnasiums  —  und  eine  be* 
schränkung  dieser  neuerdings  von  quarta  an  begonnenen  spräche 
auf  die  drei  folgenden  classen  würde  einem  solchen  verfahren  gleich- 
kommen —  wird  eine  zwittergattung  erschaffen,  wie  unser  deutoches 
realgymnasinm.  zudem  ist  die  geschlossene  einhcit  des  gymnasial- 
baus  durch  die  vierfache  gliederung  des  baccalaureats  und  die  damit 
verbundenen  Störungen  im  lehrplane  bedenklich  erschüttert ,  wenn 
P.8  Phantasien  in  Wirklichkeit  umgewandelt  werden  sollten,  die 
von  ihm  gepLmtcn  real-  und  gewerbeschulen  würden  zu  wenig  be- 
rechtigungen  und  ansehen  haben,  von  der  gebildeten  gesellschaft  in 
acht  gethan  werden  und  an  mangelnder  lebenskraft  zu  gründe  geben, 
die  künftigen  matbematiker,  naturtorscher,  nationalökonomen  und 
industriellen  würden  aber  nach  der  ansieht  vieler  zu  sehr  mit  latein 
und  Philosophie  beschwert  sein,  viel  praktischer  als  Fouill6es  reform- 
pläne  scheint  uns  die  Umgestaltung  unseres  höheren  Schulwesens, 
besonders  wenn  im  sinne  der  allerhöchsten  willensmeiuung  das 
zwitterhafte  realgymnasinm  seinem  Schicksale  anheimfallen  wird 
und  neben  dem  gymnasium  nur  noeh  die  lateinlose  realöchulc,  das 
eine  wie  die  andere  im  nationalen,  zeitgemftszen  sinne  verbessert^ 
bestehen  bleibt. 

Dresden.  Biohabd  Mabbknholtz. 
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BILDEB,  AÜ8  DEM  BUSSISCHEK  GYMNA8IALLE6BN 

VOR  YIEBZie  JAHBEN. 
ans  dem  nusischeii  ttberseUt. 


Am  24  noveniliLT  starb  in  Kasan  der  gewesene  curator 

des  Kasanseben  lehrbezirks  Peler  Dmitrijewitsch  Schestakow  f^reb, 
27  juni  1826).  vor  seiner  mehr  als  zwanzigjährigen  Wirksamkeit 
als  fnrator  hatte  er  alle  die  zahlreichen  Vorstufen  zu  dieser  hohen 
Stellung  durchlaufen,  er  war  gymnasiallehrer  (1816 — 52),  inspector 
(1852—55),  director  (1855— 60),  studentenmspector  (1860— 61), 
in^pt'ctor  der  krtjnschulen  (iSijl — 63)  und  gehilfe  des  curators 
(1863  —  65)  gewesen,  hat  sich  während  aemes  langen,  beinahe 
vierzigjährigen  wirkens  auch  als  pädagogischer  und  historischer 
ecbriftstoller,  als  Übersetzer  (z.  b.  des  Euripides  Medea,  Hippolji;, 
Trojaiit  i  innen)  und  durch  beteiligung  an  gemeinnützigen  Unter- 
nehmungen rühmlichst  hervorgetban  und  ist  in  Ruszland  als  Ver- 
fasser hochinteressanter  darstell  im  gen  Moskaui-cLer  und  Kasanseber 
univeiäitätsverb&limaae  den  lesern  der  'Euosk^ja  starina'  wohl- 
bekannt. 

In  seinem  schriftlichen  nachlasz  hal  cn  sieh  aus/er  (  iiier  auto- 
biographie  und  einem  tagebucb,  das  aut"  600  selten  den  zeitranm 
von  zwanzig  jähren  persönlicher  crlobnisse  umfaszt,  noch  einige 
vollständig  druckfertige  Schriften  gotuinleu  ,  von  denen  die  ^erinne- 
rungen  an  W.  1.  Nasimow*  immSrzheitL'  ISIU  der  rnss!<?chen  monats- 
schrift  'der  hibiorische  böte'  erschienen  sind,  dieselben  bebaudein 
eine  so  interessante  periode  russischer  gymnasial  Verhältnisse  gegen 
ende  des  Nikolaitischen  reginients  und  berühren  durch  den  reiz 
persönlicher  Unmittelbarkeit  der  darstellung  so  angenehm,  das/,  es 
auch  deutschen  lesern  nicht  unwillkommen  sein  dürfte,  an  der  band 
eines  so  zuverlässigen  und  bewährten  führ«  rs  (^nen  einblick  7u  thun 
in  die  vielfach  so  fremdartigen  verhälluiäse  des  russischen  gymnasial* 
Wesens  vor  vierzig  jähren. 

Um  dem  leser  einen  begriflf  von  der  bedeutung  eines  curators 
des  Mobkauischen  lehrbezirkes  zu  geben,  erwähne  ich  nur,  dasz  dieser 
lehrl>eiiirk  die  gouvernements  Jaroslaw ,  Koblroma,  Twer,  Nischni- 
Kowgorod,  Moskau,  Wladimir,  Smolcnsk,  Kaluga,  Bjasan,  Tula  und 
Orel  umfaszt  mit  augenblicklieh  26  gymnasien,  13  progymna^ien, 
19  reaiscbulen,  einem  lehrerin^l itut  und  9  iebrerseminarien,  ohne 
einerseits  die  Innd-  und  stadtscbuien ,  anderseits  die  specialscbulen 
und  die  univei  siiät,  welche  alle  ebenfalls  dem  curator  unterstellt 
sind,  in  anschiag  zu  bringen. 

Das  urteil  Schebiakows  über  die  persönlichkeit  Nasimows,  m 
welchem  gewissermaszen  das  regime  zur  zeit  des  zaren  Nikulaua 
repräsentiert  wird,  mag  manchem  deutschen  leser,  den  dieses  neben- 
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und  Eacheinander  von  verweisen  und  küssen  abstöszt,  nicht  richtig 
und  tretend  erscheinen,  aus  dem  munde  eines  doch  gewis  urteils- 
fUhigen  manne?,  dem  seine  tüchtigkeit  und  die  gunst  des  geschickes 
später  eine  ähnliche  lebensstellung  zuwies,  hat  jedoch  die  wert- 
schStzung  eines  vielfachem  tadel  ausgesetzt  gewesenen  vorgesetzten 
jedenfalls  anspi  ucb  auf  ernste  berücksichtigung.  auszerdem  handelt 
es  -11  h  in  der  so  lebendig  geschriehenen  skizze  weniger  nm  die  Per- 
sönlichkeit Nasimows  als  um  die  plastisch  hervortretenden  leiden 
und  freuden  eines  russischen  gjmnasialpädagogen  vor  vierzig  jähren, 
die  sieh  in  ähnlicher  weise  auch  in  nnsern  tagen  finden. 

Nach  der  glänzenden  anitsperiode  des  curators  grafen  S.  G.  Stro- 
günow  und  der  kurzen  und  spurlos  vorübergehenden  Wirksamkeit 
D.P.Golochwastows  wurde  als  curator  des  Moskauischen  lehrbezirkes 
der  generaladjntant  W.  I.  Kasiinow  eingesetzt,  der  nach  den  einen 
(urator,  nach  den  andern  erzieber'  (im  russischen  'diadjka'  eigent- 
lich kindr^r Wärter)  deB  thronfolger^  Alexander  Nikulaje witsch  ge- 
wesen war. 

Es  giciigcn  über  den  neuen  curator  beöngsti^Lrcnde  gerüehte  um. 
man  erzählte  von  ihm,  er  sei  ein  'soldapbon',  ein  'burljon',  ein  mensch 
ohne  jerrliohe  bildung,  er  werde  an  der  Universität  und  an  den  ^'ymna- 
sieD  militärische  disciplin  einführen^  die  stiulenten  und  ;^'yninasi asten 
auf  marschübungen  drillen  und  bald  werden  auch  die  leiirer,  in.^pec- 
toren,  directoren  und  professoren  anfangen  müssen  zu  marschieren. 
Über  seine  man trelbatten  kenntnisse  liaiten  sich  schon  legenden  ge- 
bildet, so  erzählte  man  sieb,  er  habe  beim  ersten  besuche  der  univer- 
sitär ,  da  er  in  der  aula  neun  niscbeu  mit  Musen  geziert,  die  zehnte 
nische  aber  leer  gefunden  habe,  befohlen  in  die  leere  nische  die  zehnte 
Mnse  zu  btellen  ;  beim  examen  in  der  naturgeschichte  habe  er  bei  der 
antwort  eines  Studenten ,  dasz  ein  elephant  100  pud  (ä  40  russische 
«  32  preuszische  pfund)  heu  an  einem  tage  fresse,  hemerkt:  'nun, 
das  ist  doch  w^obl  etwas  zu  viel';  der  professor  habe  gesagt:  'Ew. 
eicellenz,  das  isi.  eine  hyperbeF,  und  der  curator  sich  nun  vorwurfs- 
voll mit  den  werten  zum  Studenten  gewandt:  'sehen  Sie,  das  ist  die 
hjperbel ,  die  100  pud  heu  friszt,  aber  nicht,  wie  Sie  sagten,  der 
elephant.'  —  Noch  viele  andere  anekdoten  erzählte  man  sich  von  W.l. 
Kuiiuiow  ;  sie  beweisen  alle  nur  das  eine,  dasz  er  den  gelehrten  nicht 
nach  sinn  war,  darum  haben  sie  sich  auch  auf  seine  kosten  lustig 
gemüoht. 

Wir  erwarteten,  um  die  Wahrheit  zu  gestehen,  mit  zittern  die 
ankunft  des  grimmigen  curators,  welcher,  wie  man  sich  enfthlte» 
mit  seinen  untergebenen  verzweifelt  wenig  umstände  idm1i6|  son- 
dern sie  wie  Soldaten  anschreie  und  heruntermache,  und,  aafrichtig 
agt,  hatten  wir  noch  mehr  grund  ängstlich  za  sein,  als  die  an- 
dern j  un^er  gymnasium  (das  vierte  Moskauische)  war  reorganisiert 

'  ^vnhl  eher  'gonverneur' ;  erzieh  er  des  nachmaligen  kaiaers  Aleian* 
der  Ii  war  der  berühmte  dichter  Sbukowsky. 
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aus  dem  auf  kaiserlichen  befebl  aufgebobenen  Moskauischen  adala- 
institut;  der  gröete  teil  der  aöglinge  des  in  allerböcbste  ungiude 
gefaUenen  inaütiitfi  war  im  gymnasinm  zurückgeblieben .  'der  curator 
wird  uns  zerschmettern',  meinten  die  zöglinge  der  obem  claseea. 
derdirectordeegjmnasiums,  N.  M.  Eonscbin,  vomTwersohengymna* 
ainrn  hierheryersetzt,  hatte  es  in  der  eraten  zeit  noch  nicht  yerstan- 
den,  sich  mit  den  zögliagen  der  obem  clasaen  in  ein  gutes  einver- 
nehmen an  aetsen  und  war  mit  ihnen  unzofrieden,  folglich  konnten 
sie  Yon  ihm  nnterstotznng  nnd  fOrapraehe  nicht  erwarten. 

'Morgen  wird  der  curator  kommen',  biesz  es  im  gymnasium, 
nnd  in  der  that,  der  geftlrcbtete  kam  Torgefahren,  alle  sdiOler  waren 
in  der  aula  Teraammelt  streng  und  finster,  mit  grimmigem  blick', 
so  schien  es  uns  wenigstens  in  unserer  angst,  trat  er  ein  und  gab 
sofort  den  befehl,  die  neuen  schÜler,  die  in  das  gymnasium  ein- 
getreten waren,  yon  den  alten,  firtlhem  zOglingen  des  aufgebobenen 
adelsinstituts  zu  trennen,  dies  geschab ;  die  erstem  stellte  man  auf 
die  rechte,  die  andern  auf  die  linke  seite;  bei  diesen  letztem  war 
auch  ich,  als  aufsicbtslehrer  der  siebenten  classe  (von  unten  ge- 
rechnet) und  alle  scbüler  dieser  classe,  welche  sämtlich  ohne  ausnähme 
früher  Zöglinge  des  adelsinstituts  gewesen  waren.  W.  I.  Nasimow 
schritt  zuerst  zur  rechten  seite  und  grüszte  die  dort  stehenden 
echüler,  —  plötzlich  wandte  er  sich  j&hlings  zu  uns,  finster  wie  ein 
angewitter,  und  donnerte  auf  die  scbüler  ein.  dann  mit  zomesblick 
zu  mir  gewandt,  sdirie  er:  'und  wie  haben  Sie  Ihre  aufsieht  ge- 
führt? wie  konnten  Sie  solche  abscheulicbkeiten  zulassen?'  usw. 
er  donnerte  mich,  so  zu  sagen,  in  grand  und  boden,  dann  wandte  er 
sich  an  den  director  mit  den  werten  'führen  Sie  mich  durch  das 
gymnasium'.  lehrer,  aufseher  und  zöglinge  wandten  sieb  mitleidig 
zu  mir:  'warum  hat  er  gerade  Sie  so  angedonnert?  was  haben  Sie 
verbrochen?'  was  sollte  ich  darauf  sagen?  —  Er  hat  mich  ange- 
donnert, weil  er  die  macht  dazu  bat  ohne  zweifei  hatte  er  mich, 
den  er  bei  den  frühem  Zöglingen  des  adelsinstituts  stehen  sah,  für 
einen  frühem  angestellten  des  instituts  gehalten ,  während  ich  doch 
eben  erst  als  lehrer  aus  dem  Twerschen  gymnasium  hierherversetzt 
und  zugleich  aufseher  in  der  pension  des  gymnasiums  geworden 
war.  —  Als  er  wieder  durch  den  saal  zurückkam,  wo  wir  seine  rück- 
kehr  erwarteten,  warf  uns  der  curator  ein  grobes  'nehmt  Euch  in 
acht'  zu,  während  er  von  der  rechten  seite  sich  mit  den  werten  ver- 
abschiedete 'lebt  wohl,  ich  hoffe,  Ihr  werdet  nicht  sein,  wie  jene 
dort'  —  und  fort  war  er. 

Das  gcrücht,  dasz  der  curator  mit  seinen  untergebenen  nicht 
viel  umstände  mache,  hatte  sich  also  bewahrheitet,  —  es  sollte  sich 
aber  auch  das  gerücht  bewahrheiten,  dasz  er  militärische  disoiplin 
einführen  werde« 


*  im  rus8lflohen*gUadjais«|io(llobja',  ^nnter  der  sUrne  h6rvorblickeod% 
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N.  H.  Eoneohin  wurde  als  director  des  Jaroslawschen  lyceums 
QBd  der  scbnlen  des  Jaroslawschen  gooTememeiLtB  versetzt,  als 
neuer  dkeetor  des  vierten  Moskanischen  gymnasinms  wurde  auf 
▼orslellaDg  des  enrators  em  müitBr,  iNuron  A.  J.  Reichel,  vom 
oberetHeotenant  sam  hofrat  umbenannt*,  eingesetzt;  dieser  verlegte 
sieh  sogleich  eifrig  anf  nulitSiiadie  diMiplin  nnd  frontdienst  der 
gyrnnasiaeten  nnd  erteilte  sogar  in  der  ersten  zeit  den  anfiBehem 
hSufig  verwelae  'fttr  sehlechte  ndlitirisohe  haltung'  der  pensionftre. 
baron  Reichel  iet  der  vater  des  bei  lehrem  und  sehttlem  lange  im 
gedlebtnis  gebliebenen  geflügelten  wortee  geweeeiii  mit  dem  er 
den  minister  der  volhsanfklSrung,  fttrstSehiiinsky-Schaehmatow,  be* 
grOsste:  *ioh  wage  zu  versiehmi  dnroUanoht,  dasz  seit  dnfthmng 
der  frontmaafiver  und  der  marsohttbnngen  die  schaler  gewandter 
und  intelligenter  geword^  sind/  A.  J«  Rdchel  war  im  gronde  ein 
lieber,  guter  menseh,  ilnsserst  freundlich  gegen  die  sdbOler»  ein 
soigsamer  und  besonnener  enoeher.  aber  man  mnste  es  nur  mit 
snsehen,  wie  seine  kleine  schwUebliche  figur  sich  verwandelte,  wenn 
er  mit  lerzanstem  haar  vor  der  front  der  sohfiler  hinschritt,  'haaalt' 
schrie  er  mit  durchdringender  fistelstimme  ^a-a-a^chtung!  äugen 
r»*e-e-chts !  äugen  re*e-e-cfats  I  äugen  gradau-n-us !'  —  Unter  ihm  wnr- 
den  anch  dassendejonranten^  eingeführt,  beim  eintritt  des  direotors 
oder  inspeetors  in  &e  dasse  standen  die  schQler  zur  bsgrOszung  ihres 
vorgesetzten  in  militttrischer  haltung«  die  hfinde  an  der  hosennaht 
(niU  po  sohwam),  auf  nnd  schrieen:  *wir  wünschen  gesundheit,  Ew. 
hochwohlgeboren.'^  der  dassendejourant  trat  im  tactschritt  vor  den 
eintretenden  yorgesetzten  und  rapportierte:  'habe  die  ehroi  Ew. 
hodiwohlgeboren  zu  rapportieren »  dasz  in  der  dasse  lant  namen- 
rolle  —  scfaOler,  davon  —  prSsent,  —  im  hospital  sind.'  darauf 
sdiwenkte  er  links  oder  rechts  um  nnd  marschierte  zn  seinem  platze, 
warn  dm  sdittler  dem  director  oder  inspector  imcorridor  begegneten, 
mnsten  sie  front  machen,  zum  theo,  frilhstttck,  mittag  nnd  abend- 
essen  gieng  man  paarweise  im  schritt,  dieser  militsrisdie  zuschnitt 
liesz  sich  ohne  grosse  Schwierigkeiten  bei  den  Zöglingen  des  vierten 
gymnasinma  emfOhrsUi  wozu,  meiner  aasidit  nach ,  zwei  Zöglinge 
8.  und  Sch.  viel  beitrugen,  die  aus  einem  cadettencorps  gekommen, 

*  im  rassischen  arraee-  und  civildienst  gibt  es  seit  Peter  dem  groszen 
14  rangstufen  (tschiny).  beim  Übergang  vou  dem  einen  dienst  iu  deu 
andern  wird  der  biaher  bekleidete  tschin  mit  dem  entsprecbeuden,  gleich- 
wertigen des  neuen  dienetee  vertanteht,  'umbenannt*,  so  wird  ane  dem 
7b  miJitSr-tschin  obemtlieutenant  der  7e  civil-tsehin  hofrat. 

*  etwa  den  classenprimi ,  freilich  nnr  für  den  frontdienst  and  die 
marschtibuugen ,  zu  vergleichen,  deachurny,  in  den  Ostseeproviuzen 
dejonrant,  ist  der  wachtbabende,  die  aufsieht  führende»  an  ort  und  »teile 
stets  ToAandene  ofSder,  beamte,  lehrer  usw.  des  tages,  offieier  du 
joor.  Bei  den  rassischen  gjmnasien  hat  der  director  die  vertretnng 
der  anstalt  nach  oben  und  anszen,  der  inspector  die  Oberaufsicht  im 
innem,  in  der  regel  aucti  die  leitoog  der  peusioo,  wenn  eine  solche  bei 
dem  gyninabium  vorhanden  ist. 

*  der  militSrisobe  gmas:  «sdrawie  ahelajem,  wyssokoblagorodiet' 
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sich  daranf  frefTlich  verstanden,  bei  den  kumeriiden  beliebt  waren 
und  auf  sie  emun  guten  (  mflusz  ausOV>ten.  S.  und  Sch.  waren  aus- 
gezeichnete ordonanzen  und  unteroffii  u  rt'  ( jctteiiory),  welche  ihre 
al  tnluDgen  bei  spasierg^gen  m  btrammer  militäriseber  Ordnung 
hieiten. 

Ühri^^^cn-  cr^tiukten  ciiü»e  manöver  und  frontiibungen  nicht  die 
ßtimnie  üeb  birzi  ns  in  A.  J.  Reicbrl.  (  r  stand  in  einem  aehr  bera- 
lichen  verbaUuia  zu  seinen  collegen  und  &ciiülern. 

Baron  A.  J.  Reichel  ftihrte  in  der  pension  des  vierten  gymna- 
öiums  tiit  aterauffübrungen  und  concerte  ein,  in  welchen  die  Zög- 
linge spielten  und  die  ein  auserwäbltes  publicum  anzogen;  er  riclitete 
auch  eine  art  äemesterpriU'un^^eu  ein,  zu  denen  er  die  proteaaoren 
der  Universität  einlud,  währt'nd  der  gro&iuitigen  Illumination  zu 
ehren  du-  fünfundzwanzigjiihngen  regierungsjiibi]Su?ns  (1850)  des 
zaren  Nikolaj  i'awluwit  i^ch  versammelte  sich  in  den  dachzininiern 
des  hohen  gjmnasiak'xlKiude.-  —  des  jetzigen  Bumjanzou>ch©n 
museums  —  eine  grosze  ge^ellschaft  von  militiir-  und  civilgeneralen, 
da  «ich  von  dieser  höhe  aus  eine  prächtige  aussieht  auf  das  illumi- 
nierte Mockau  darbot,  nach  anordnung  des  directors  emptiengen  die 
ällern  Zöglinge  einen  jeden  gast  im  vestibul  und  begleiteten  ihn 
nach  oben,  unter  der  menge  blitzender  ordenssterae  hob  sich  ein 
in  einen  schwarzen  rock  gehüllter  hagerer,  unansehnlicher  mann  mit 
langer  nase  ab ,  auf  welchen  alle  vornehmen  g&ste  mit  Interesse 
sahen,  während  ihn  die  Zöglinge  geradezu  mit  den  äugen  ver- 
schlangen, das  war  der  berühmte  Verfasser  der  'toten  seelen* 
N.  W.  Gogol  (t  21  februar  1852).  ich  erinnere  mich  noch,  wie 
er,  ganz  versunken  in  den  reizenden  anblick  des  zu  seinen  füszen 
liegenden,  grandios  erleuchteten  'müLiei chens  iMoskau'  gedanken- 
voll ausrief:  *wie  erinnert  doch  dieour  anblick  an  die  ewige  Stadt!* 

Einige  zeit  nach  dem  dienstantritt  unseres  neuen  directors  er- 
scholl wieder  das  gerücht:  der  riirator  wird  kommen,  'nun*,  sagten 
zu  mir  die  collegen,  'diesmal  wird  es  anders  gehen;  unser  jetziger 
director  ist  beim  curator  gut  angeschrieben;  gebt  nur  acht,  der 
curalui  wird  mit  allem  zufrieden  sein  und  wird  Sie  nicht  mehr  an- 
donnern.' 

Der  curator  kam,  besuchte  die  classen  und  schlafsäle;  ich,  als 
dejourierender  aufseher,  begleitete  ihn  überall  hin  mit  dem  director 
und  inspector.  in  den  schlafsälen  hob  er  die  decken  auf,  besah  die 
laken  und  matratzen,  ob  alles  sauber  sei.  'treflFlich',  sagte  er  zum 
director,  'alles  sauber,  gut,  in  oidiiung.''  mit  einem  ruck  waudte  er 
sich  nach  meiner  seite  und  schrie  grimmig:  'und  was  war  in  Ihrem 
instituteV  schmutz,  unsauberkeit,  dreck.*  neben  mir  stand  der 
Ökonom  der  pension,  der  auch  im  adelsinstitute  dasselbe  amt  be- 
kleidet hatte,  in  dem  naiven  glauben,  dasz  der  curator  sich  an  ihn 
wende,  trat  ich  etwas  zurück,  'wohin?'  sagte  der  curator,  'ich 
spreche  mit  Ihnen,  Sie  haben  hier  allen  dreck  eingefühii  und  ge- 
duldet.' und  in  der  tonart  gieng  es  weiter,  da  üeicu  grimmige  worte. 
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ich  stand  da,  in  ebierbietiger  haltnng  und  hdrie  zn .  .  .  endliefa, 
nachdem  er  seine  sornesacbale  Uber  mieb  ergossen,  fieng  der  cnrator 
wieder  an  die  jetzige  ordnnng  za  loben  nnd  dem  director  dafttr  zn 
danken. 

Naoh  diesem  sobweren  donnerwetter  wandte  ieh  micb,  sobald 
der  enntor  sbgefabren  war,  an  den  direetor  mit  der  bitte,  dem 
cnrator  des  lebrbesirkes  Torznstellen,  dass  er  micb  schon  zweimal 
öAntlidi  ansgescfaolten  habe  in  der  irrtttmlichen  ▼oranssetznng,  ich 
sei  ein  früherer  angestellter  des  adelsinstitnts,  wahrend  ich  doch  an 
demselben  gar  nicht  gedient  nnd  erst  im  gymnasinm  selbst  meinen 
dienst  angetreten  hfttte.  J.  Reichel  antwortete  mir:  'beruhigen 
Sie  sich,  morgen  werde  ich  die  TorstelluDg  machen  und  hoffe,  dass 
Wladimir  Iwanowitsch  (die  Bnssen  sprechen  Ton  abwesenden  hiufig 
nnr  mit  namen  nnd  Tatersnamen,  ohne  fiimiliennamen)  Sie  nicht 
mehr  schelten  wird.' 

Nach  einer  wodie  kam  der  cnrator  des  lehrbesirks  von  nenem 
am  tage  meiner  dq'onr  nnd,  da  er  mich  erblickte,  sagte  er  Iftchelnd : 
'führen  Sie  mich  in  Ihr  gymnasinm.*  damit  schloss  mein  dienst* 
liebes  nngemach  im  vierten  gjmnasinm.  —  Ein  zufall,  der  an  nnd 
fOr  sich  nnbedentend  war,  wandte  auf  mich  die  besonders  wohl* 
wollende  anfmerksamkeit  des  cnrators.  einmal  mit  meinen  söglingen 
von  einem  weiten  spaiiergange  ausserhalb  der  Stadt  znrackkehrend, 
lieez  ich  sie  auf  dem  boulevard  des  Petrowslpj  park*  in  reih  nnd  glied 
treten  und  wie  in  der  stadt  im  schritt  marschieren,  da  ich  eine 
grosse  zahl  von  Zöglingen  bei  mir  hatte,  so  schlugen  die  schttler  8. 
und  Sch.  vor,  sie  in  zwei  abteilnngen  zu  trennen:  ^e  eine,  vom, 
flBhrte  Sch.,  die  andere  8.,  bei  dieser  letztem  war  auch  ich.  mit 
einem  mal  hOren  wir:  'wir  wttnschen  gesundbeit,  Ew.  ezcellenz.' 
'wahrscheinlich  ist  ihnen  der  cnrator  begegnet',  meinten  die  jungen 
unserer  abteilung,  traten  stramm  auf  und  setzten  sich  in  positor . . . 
da  kam  der  cnrator  in  einer  equipage  gefahren,  auf  das  commando 
von  8.  machten  die  schttler  in  zwei  gliedern  front  gegen  den  cnrator. 
er  befahl  dem  kntscher  zu  halten,  'guten  tag,  kinderl'  —  'wir 
vrflnschen  gesundheit,  Ew.  excellenz.'  der  curator  rief  mich  zu  sich 
heran,  fragto,  woher  wir  kommen,  mit  wem  die  erste  abteilung  gebe, 
und  nickte  den  schfllem  freundlich  zu.  gewls  hatten  mich  der  mir 
sehr  wohlwollende  N.  M.  Eonschin,  mit  dem  ich  schon  in  Twer  an 
der  ausgäbe  des  Domostroj  des  popen  Silvester  gearbeitet  hatte,  und 
baron  A.  J.  Beichel  beim  curator  gut  empfohlen,  aber  ich  glaube, 
dass  auch  dieser  vorfsll  nicht  wenig  zu  meinem  avancement  bei« 
trag,  zum  avaucement  gratulierte  mir  der  curator  auf  militfirische 
weise. 

Jn  Moskau  war  zu  jener  zeit  (1852)  eine  interessante  landwirt- 
schaftliche ansstellung  in  der  Manage. 


•  ein  vielbesuchter  park  mit  kaiserlichem  sciilusi  einige  werst  (kilo- 
meter)  rot  Moskau. 
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Wir  fahrten  unsere  schüler  dahin,  wir  kamen  in  die  Manage, 
hübsch  ordentlich  paarweise,  nnd  besahen  uns  alles,  auf  einmal  ent- 
steht ein  gefltister:  'der  curator,  der  curator!'  die  schttler  stellten 
sich  in  positur.  der  curator  kam  an  uns  vorbei,  drückte  mir  die 
band  und  sagte:  'guten  morgen,  inspector!'  die  schüler  und  ich 
glaubten,  er  habe  mich  für  unsern  inspector  W.  W.  Awilow  ge- 
halten,  obgleich  es  schwer  hielt;  uns  beide  zu  verwechseln,  als  wir 
aus  der  Manage  herauskamen,  sah  ich  unsern  director  auf  dem 
trottoir  einhergehen,  wahrscheinlich  aufmerksam  geworden  durch 
den  tactschritt  unserer  schüler,  sah  er  auf  und  winkte  mich  zu  sich, 
ich  erzählte  ihm  unsere  begegnung  mit  dem  curator  und  fügte  hinzu: 
'wahrscheinlich  hat  der  herr  curator  mich  für  den  inspector  gehalten 
nnd  mich  mit  W.  W.  Awilow  verwechselt'  —  'Nein',  sagte  mit  trau- 
riger miene  baron  Reichel,  'er  hat  Sie  nicht  verwechselt,  sondern 
Urnen  gratuliert.  Wladimir  Iwanowitscb  will  mich  Ihrer  berauben, 
er  will  Sie  irgendwo  zum  inspector  machen  und  bittet  Sie  morgen 
zu  sich,  um  Ihnen  seinen  entschlusz  mitzuteilen,  mir  Mit  es  so 
schwer ,  mich  von  Ihnen  zu  trennen ,  —  Sie  sind  mir  eine  grosse 
hilfe  gewesen,  aber  da  ist  nichts  zu  machen.' 

Am  andern  tage ,  am  6  october,  erschien  ioh  beim  carator.  er 
empfieng  mich  sehr  freundlich. 

'Ich  habe  Sie  zum  inspector  ausersehen,  ich  habe  dem  director 
in  Smolensk,  Philosophow,  versprochen,  ihm  einen  guten  inspector 
zu  geben,  und  wünsche,  dasz  Sie  dorthin  gehen,  aber  der  director 
von  Jaroslaw,  Konschin,  bittet  mich  auch,  Sie  ihm  als  inspector  zu 
geben,  ich  überlasse  Ihnen  die  wähl,  obgleich  ich  Sie  lieber  als  in- 
spector am  gymnasium  von  Smolensk  sähe,  überlegen  Sie  sich  die 
Sache  und  sagen  Sie  mir,  wrohin  Sie  wollen. 

Ich  kannte  N.  "M.  Konschin  ganz  gut  und  würde  gern  unter 
ihm  gedient  haben,  nlier  ich  wüste  auch,  dasz  mit  meiner  erntnimmg 
nach  Jaroslaw  der  dortige  inspector,  mein  früherer  Ichrer,  seine 
stelle  verlieren  würde,  und  antwortete  daher,  ohne  mich  lange  zu 
besinnen : 

'Ich  werde  nach  Smolensk  gehen,  entsprechend  dem  wünsche 

Ew.  excellenz  * 

'Sehr  ani^eaehm.  heute  \vird  Ihre  ernennung  auscfefortigt, 
machen  Öie  sich  auf  den  weg;  der  dortige  director  hat  einen  ener- 
gischen und  zuveiliissiofen  inspector  dringend  nötig.' 

Der  curator  drückte  mir  kräftig  die  band  nnd  entliesz  mich. 

Am  letzten  sonntag  vor  meinem  wen-zu^'-e  ans  Moskau  wurde 
ganz  nner wartet  für  mich  in  der  gymnabialkircbe  nach  der  mes.'^e 
auf  anordnung  des  directors  ein  gebet  für  meine  (rlückliehe  reise  ai - 
gehalten.  A.  J.  Reichel  nnd  die  zö^^linge  ve?'al)S(hiedeten  sich  mit 
warmer  herzlichkeit  \  on  mir.  so  war  denn  oÜenbar  A.  J.  Keichels 
herz  noch  nicht  ganz  in  militärischer  disciplin  verknöchert,  sondern 
warm  und  treu  geblieben. 

Ein  ebenso  gutes  und  treues  herz  fand  ich  auch  bei  dem  zweiten 
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diroGtoir,  der  eben&lU  aas  dem  offioierstand  ins  lehrfach  flber- 
gegangen  war,  bei  dem  director  des  gymnasiums  in  Smolensk, 
M.  A.  Fhilosopfaow.  mit  besonderem  vergnügen  erinnere  ich  mich 
des  leider  nur  kurzen,  gemeinscbaftlichen  dienstes  mit  ihm:  er  be- 
bandelte mich  schlicht,  ehrlich,  Irenndlioh. 

leb  balte  es  fllr  angebracht,  hier  einige  bemerknngen  in  betreff 
des  ▼orwiir&  einznscbalten,  den  man  W.  L  Nasimow  als  enrator 
des  lehrbezirka  bSnflg  machte ,  dsss  er  nftmlicb  seine  gjmnasial- 
difectoren  so  hftofig  ans  dem  officieratande  geholt  habe.  *er  ist 
selbst  ein  bnrbon,  nnd  wiblt  dämm  aadi  bnrbone.^  es  war  sogar 
in  jener  aeit  unter  der  pttdagogiscben  weit  Moskans  eine  redensart 
anfgekomm«n$  Mirectores  nttsciintar,  inspeetoies  finnt.'  aber  wie 
ich  mich  ans  den  beispielen  von  baron  Reichel  nnd  Philosopbow 
fibeneogte,  wftblte  W.  I.  Nasimow  an  direetoren  ehrliche,  henliche 
nnd  gewisaenliafte  mSnner ,  welche  mit  erfolg  als  Vorsteher  von 
sehnkoistnlteii  wirkten;  ausserdem  werdmi  wir  spftter  sehen,  dass 
er  ancb  inspectoren  an  direcioren  machte,  obiger  vorwarf  ist  also 
nnbegrflndet.  beim  Smolenskiscben  gynmssinm  war  eine  adlige 
Pension  nnd  infolge  dessen  nneh  ein  ebrenenrator^  der  vom  adel 
anf  eine  bestimmte  anzahl  von  jähren  gewShlt  wurde,  manohe  diren* 
coratoren  tbaten  gar  nichts  nnd  ersehienen  nur  bei  feierlidien  an* 
ttsseA)  80  dass  die  pensionss()gliDge,  wenn  sie  in  der  aula  einen 
fremden  berm  in  dfreetorenuntform*  sahen,  erstaunt  fragten:  *wer 
ist  dna?'  andere  beschrftnkten  ihre  tbfttigkeit  darauf,  den  scbtUem 
anftnerkaamkeiten  su  erweisen,  indem  sie  ihnen  confect  schickten, 
weibnaebtsbftnme  aufbauten  u.  dergl.  es  gab  aber  auch  solche, 
wdcbe  die  erste  rolle  spielen  wollten,  die  rolle  eines  vorgesetitsn. 


"*  der  ehrencurator  (potachetny  popetschitel)  war  uiifi  ist  noch  heut- 
zutage der  Vertreter  der  eine  lehranstalt  materiell  unter haitendeu  oder 
fördemdeo  etandiielieii  oder  stftdtiaehen  eorporation  (adelf  landtehaflt- 
veisanBiliiilg  t  stadtverwaltiiDg)  mit  ehrensitz  und  «timme  in  der  con- 
ftnanz  (dem  ''pädagogischen  conseil')  in  allen  fragen,  he^^ondera  aber  in 
wirtschaftJicfien,  weiche  vor  d.i8  ^  wirtschat'tliclie  comite'  —  director, 
inspector  und  drei  lehrer  —  competieren.  er  mrd  auf  drei  Jahre  ge- 
wühlt,  allerbSehst  bestätigt,  steht  mit  dem  direetor  im  gleleheo,  fttiiflen, 
rang  (Staatsrat  —  hochgeboren),  hat  sa  sorgen  für  den  regelmässigen 
eingang  der  Subventionen  nnd  das  raaterielle  Wohlergehen  der  lehr- 
axiBtalt,  darf  zwar  nicht  direct  in  den  gang  der  Verwaltung  eingreifen, 
aber  schriftlich  oder  mündlich  an  den  director,  die  conferenz,  das  wirt- 
sehafUiehe  eottit4,  den  oarator  des  lehrbesirks  aatrige  aod  vorsehliige 
ioi  Interesse  der  lehranstalt  elnbriDgen.  er  hat  auch  das  recht  der 
oontrolle  üler  zweckentsprechende  verwendnng  der  eubvf  ntim^en  ui\i\  die 
bücbfübrun;:.  <ler  ehrencurator  ist  also  vorwiegend  eine  repräseutatious- 
iigur  und  ünauzgrösze. 

•  in  Bntsland  tragen  professoren  und  etndenten,  direetoren^  In- 
spectoren, lehrer,  anfseher  nnd  schiUer  in  allen  öffentlichen  höheren 
nnd  mittleren  lehraustaltcn  uniform  ('raundir'\  nnd  zwar  die  direetoren 
im  6n,  die  inspectoren  im  6u,  die  lelirer  im  811  1  mg,  d.  b.  etaatarat, 
collegienrat,  coilegiennssessor.  jeder  tschin  hat  eine  eigne  goldstickerei 
am  kragen  und  MramUafBehlag« 
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welchem  an  den  hoben  feiert agen  (zn  neujahr  und  ostern)  director, 
inspector  und  lebrer  in  uniiorm  ibre  aufwartung  machen  sollten, 
sie  mischten  sich  in  alles,  erteilten  den  lehrern  und  au fsebern  grobe 
Vi  t  weise  und,  wenn  es  sich  so  machte,  wühl  auch  dem  director.  zur 
zahl  solcher  ehrencuratoren  gehörte  auch  der  Smolen^kische,  graf  B. 
unter  dem  frttbern  director,  welcher  am  trunke'litt  uiul  das  gymna- 
sium  gar  nicht  besuchte,  und  dem  frühern  inspectoi ,  der  ein  leiden- 
scLaitlicher  kartenspieler  war  und  seine  niiciite  im  club  zubrachte, 
hatte  sich  graf  B.  daran  gewöhnt ,  ira  Q-ymnaüium  nach  seinem  gut- 
dünken  zu  echalten  und  zu  walten,  donnerte  alle  an,  drohte  den 
lehrern:  'ich  werde  Sie  wegjagen,  ich  brauche  nur  dem  curator 
des  lehrbezirks  ein  wörtchen  zu  sagen*  —  kurz,  er  war  der  unum- 
schränkte gebieter  des  gymnasiums. 

Der  neue  director,  Philosophow,  war  zum  glück  ein  alter  kamerad 
des  grafen  vom  cadettencorps  her  und  sie  duzten  sich,  als  alten 
kameraden  hatte  ihn  der  im  gründe  gutmütige,  nur  äuszerst  ehr- 
süchtige und  tactlose  graf  mit  ofifenen  armen  aufgenommen,  mich 
empfieng  er  ebenfalls  zuvorkommend,  —  er  hatte  mich  kennen  ge- 
lernt, alä  ich  vor  sechs  jähren  lehrer  der  griechischen  sprachu  am 
Smolensker  gymnasium  gewesen  war.  und  so  bildeten  wir  ein  ziem- 
lich harmonisches  trio.  um  seinem  alten  kameraden  nicht  zu  nahe 
zu  treten,  mibchte  bich  der  ehreniurcitor  nicht  mehr  so  angelegent- 
lich in  seine  gescb&fte,  wenn  er  ihm  auch  zuweilen  gute  ratschlage 
gab:  'den  lehrer  G.,  bruder,  muszt  Du  unbedingt  fortjagen;  er  ist 
ein  fürchterlicher  sSufer;  sieh  nur,  er  hat  ja  vom  trinken  schon  eine 
ganz  rote  nase.'  in  Wirklichkeit  aber  trank  G.  nur  theo  mit  ein- 
gemachtem nahm  weder  schnaps  noch  wein  in  den  round ,  hatte 
aber  ein  sonderbares  aussehen:  er  war  plamp^  hatte  ein  gusicht  voll 
finnen,  mit  einer  blau-roten  nuse,  war  dabei  jedoch  ein  guter,  fröh- 
licher, herzlicher  mensch  und  ein  kenntnisreicher,  eifriger  und  ener- 
gischer lehrer.  auf  solche  ratschläge  antwortete  der  director:  ^nur 
geduld,  hruder,  wir  werden  schon  sehen'  —  und  graf  B.  beruhigte 
sich,  so  gieng  alles  in  der  ersten  zeit  friedlich  und  glatt. 

Im  auli  rage  des  directors  reiste  ich  im  ersten  jähre  meines 
dienstes  als  m  pector  nach  Moskau,  um  einkaufe  für  die  pension  zu 
raachen  und  dmi  curator  Über  einige  angelegenheiten  berichi  zu  er- 
tt^itlt  11.  claliüi  konnte  ich  W.  I.  Nasimow  noch  besser  kennen  lernen, 
er  nahm  mich  äuszer^l  freundlich  auf,  kUszie  mich,  hörte  mich  auf- 
merksam an ;  etwas  ülierraschte  mich  bei  dieser  gelegenheit.  im 
eifer  des  gesprächs  hatte  ich  ihn  einmal  ans  versehen  nicht  'Ew. 
exceliciiz'  tituliert,  sondern  .  intiich  Wladomir  ]  wanowitsch  genannt, 
wie  wir  den  cmritor  gewühniich  liaunten,  wenn  ich  mit  dum  director 
i'liilosophow  vüu  ihm  sprach,  und  wie  grosz  war  mein©  Überraschung ! 


^  im  rnsßi schon  'sapoj%  periodischer  snff,  eine  leider  gottes  aaeh 
beutSUtage  noch  vielverbreitete  krankheit. 

io  ^tfichaj  s  wureojem'  d.  i.  thee  mit  eingekochten  fruchten. 
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Wladomir  Iwanowitsch  sah  mich  an  und  reichte  mir  mit  kräftigem 
dmcke  seine  hand.  war  das  nicht  herzhehkeitV  " 

Leider  dauert«  der  friede  im  Smolensker  gymnasium  nicht 
iaiige.  es  war  irgend  etwas  vorgefallen  zwischen  der  frau  des  ehren- 
curators  und  derjenigen  unsereiü  directors.  einst,  an  einem  schönen 
morgen  gehe  icii  mit  dem  director  in  die  pension  —  von  dort  fährt 
eben  der  ehrencurator  ab  und  iuhrt  mit  abgewandtem  gesiebte  an  uns 
vorbei. 

*Wab  hat  das  zu  bedeuten,  Michail  Alexandrowitsch'  —  fragte  ich. 

'Ich  weisz  nicht,  doch  ist  klar,  dasz  Ii.  uns  mit  absieht  den 
rücken  gekehrt  bat.  seit  einiger  zeit  besucht  er  mich  auch  nicht 
mehr,  während  er  früher  jeden  t;icr  anfjefahren  kam.* 

Eine  woche  t^jäti  r  erh  elt  der  director  vom  curator  des  lehr- 
bezirks  eine  anfrage  aut  i^rund  einer  durch  den  ehn  ncurator  ein- 
;jo5 uiiitt'n  aDzei;^^e  über  Unordnungen  in  L'ymnasiura  und  pension. 
ilLirait  ßcng  es  an.  es  erfoli^^lü  denuDciatiüii  auf  denunciation.  der 
ibrcncurator  denuiicierte:  der  director  Pbilosophow  thue  rein  gar 
riiLijt>:  wenn  nicht  der  sehr  thatige  in-^peulor  dawäre,  so  wären 
gynjna.<ium  und  pension  »schon  län<::-t  in  gänzlichen  verfall  geraten; 
aber  der  inspeetor  könne  iiit;bt  viel  machen,  ihm  beien  durch  den 
director  die  bände  i^ebunden. 

Gleichzeitig  mit  diesen  denunciationen  dt;:^  ehrencurators  trat 
bei  mir  ein  bekannter  edelnumn  auf,  der  in  nahen  beziehungen  zu 
graf  B.  stand,  und  bemühto  tich,  mich  gegen  den  director  aufzu- 
hetzen, indem  er  mir  unter  anderm  mitteilte,  wie  häszlich  sich 
Pbilosophow  über  mich  äuszere  und  wie  vorteilhaft  graf  B.  von  mir 
spreche,  diese  elende  intrigue  empörte  mich,  bis  dahin  hatte  ich 
mich  neutral  verhalten,  jetzt  trat  ich  offen  auf  die  Seite  des  directors. 
ich  wandte  mich  an  den  adelsraarschall fürst  M.  W.  Druzkij  Soko- 
linskij,  und  bat  ihn,  mir  offen  zu  sagen,  ob  er  mit  dem  gymnasium 
und  der  pension  zufrieden  sei.  der  fürst  antwortete  mir:  'ich  bin 
£ehr  zufrieden  und  will  auch  meinen  söhn  in  Ihre  pension  geben.' 
da  er/.ahite  ich  ihm  von  dem  Verhältnis  des  ehrencurators  zum 
director  und  bat  ihn,  wenn  er  es  für  thunlich  and  recht  halte,  als 
adelsmarschall  dem  director  einen  brief  zu  schreiben  und  ihm  darin 
seine  Zufriedenheit  über  die  leitung  der  adelspension  beim  gym* 
•  nasium  auszusprechen,  der  fürst  M.  W.  Druzkij-Sokolinskij  erklärte 
sich  dazu  bereit  und  übersandte  wirklich  am  tage  darauf  dem  director 
ein  schreiben,  in  welchem  er  ihm  im  namen  der  adeligen  eitern  für 
die  ausgezeichnete  leitung  der  pension  dankte,  dieses  schreibeni 
das  mit  den  denunciationen  des  ehrencurators  in  so  grellem  wider- 


II  die  berslichkeit,  Uber  welche  Schestakow  so  entsückt  ist,  lägst 
fleb  f&r  eineo  nichtkeoner  der  raaibehen  ipraehe  und  ihrer  feinen  ab- 
•tafuDgen  im  gei  raui-he  von  Vornamen,  vaternnamen ,  familieananea, 

amt^titt  l  oder  Ischintltulntnr ,  schwer  nric^empfiiiHcn, 

<^  i  r-i^'i'ieat  der  edtfÜeute  einet»  gouveroements  in  ihrer  ständischen 
ver;äumailuiig. 
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Spruche  stand,  schickte  der  director  im  original  dem  oarator  dee 
lehrbezirks  ein.  anszerdem  fieng  ich  an,  öffentHoh  in  der  gesell* 
Bchaft  Yon  dem  vorgeben  des  ebrenenmtors  an  «pceduok» 

Hierdurch  erbost,  änderte  graf  B.  aeine  taktik.  jetat  densn- 
eierte  er  vorzugsweise  mich  bei  dem  oarator  des  lehrbeiirka.  er  be- 
riobtete,  daaa  der  inapeotor  den  director  gans  in  adne  band  be- 
kommen habe  nnd  in  dem  gymnasinm  wie  in  der  penaion  nnordnong 
beraebe;  so  habe  er,  der  ebrenonrator,  bei  einem  nSebttiehen  be8a<£ 
der  penaion  am  ao  nnd  so  yielten  viele  nnordnnngen  vorgefonden^ 
der  dfjonrkrende  an&eber  habe  aogar  gescblalon.  infolge  dieses 
bericbtea  adiickte  der  corator  dea  lehrbe^ks  ein  schreiben,  in  wei- 
chem er  dem  director  eine  bemerknng  nnd  dem  inspector  einen 
strengen  verweis  fftr  die  von  dem  ebrenonrator  in  der  penaion  vor- 
geinndenen  nnordnungen  erteilte« 

Wie  sehr  sich  nun  anch  der  edle  M.  Philosophow  strihibte» 
mir  dieses  sobriftatflok  an  zeigen,  so  sab  ich  doch  ana  seiner  vor* 
legenbeit,  dasz  er  etwaa  vor  mir  verberge  nnd  fragte  ihn  geradean: 
'ist  nicht  em  verweis  für  mich  vom  cnrator  des  lehrbeairks  einge- 
lanfen?'  "woher  wissen  Sie  denn  das'*,  fragte  verwnndert  der 
director.  'ich  habe  einen  träum  gehabt,  in  welchem  ich  ein  schreiben 
des  curatora  mit  einem  strengen  verweis  fflr  mich  gelesen  habe/ 
in  der  that  hatte  ich  einen  soldien  träum  gehabt,  wahrscheinlich 
weil  ich  nnannebmlichkeiten  erwartete,  auf  gnmd  dieaes  coiatoii- 
achen  Schreibens  reichte  ich  nnn  eine  vorstellnng  ein,  in  welcher 
ich  anseinanderaetzte,  dasa  der  ehrencnrator  bei  seinem  nftchtUchen 
besuche  in  der  pension  absolut  keine  nnordnnngen  vorgefonden 
habe,  was  schon  daraus  hervorgehe,  dasa  er  in  aeinem  berichte  keine 
solchen  namhaft  gemacht  habe,  nnd  dasz  die  aufseher  nicht  dam 
verpflichtet  seien,  nicht  zu  schlaf<»n.  darauf  erklftrte  ich ,  dasz  bei 
diesem  seinem  nüobtlichen  besuch  der  ehreneurator  selbst  unordnungr 
in  der  pension  angerichtet  habe ,  da  er  den  aufeeber  gescholten  und 
angeschrieen  nnd  durch  sein  geschrei  die  zöglmge  aufgeweckt  und 
erschreckt  babp,  endlich  dasz  ich  ttber  diesen  von  dem  ebrenonrator 
verursachten  ISrm  noch  an  demselben  tage  dem  director  bericht  er* 
stattet  habe. 

Die  bAnflgen  denunciationen  des  grafen  B.  veranlaszten  den 
curator  des  lehrbezirks  seine  revisionsreise  nach  Smolensk  zu  be- 
schleunigen; er  hatte  mir  seinen  besuch  in  aussieht  gestellt,  als  ich 
daa  letzte  mal  in  Moskau  mich  von  ihm  verabschiedet  hatte. 

Die  künde  von  der  revisionslahrt  des  curatora  dee  lebrbesiiks 
verbreitete,  soviel  ich  mich  entsinne,  der  ebrenonrator.  diese  knnde 
jagte  dem  lehrercollegium  einen  ordentlichen  achreck  ein:  man 
fürchtete  den  einflnaz  des  grafen  B.,  der  schon  manchem  mit  dem 
wegjagen  gedroht  hatte ,  wenn  er  erst  einmal  den  cnrator  dea  lehr- 
bezirks an  sprechen  bekomme,  mir  steht  noch  eine  komische  ecene 
v^  äugen,  bei  der  ich  augenzeuge  gewesen  bin.  ich  komme  in  das 
lebrerzimmer  und  sehe:  da  steht  der  lehrer  G.,  derselbe,  dessen  ent* 
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lassnn^  graf  B.  gewünscht  hatte,  vor  dem  spiegel,  schüttelt  vor- 
wuiibvoli  den  köpf  und  sagt.:  'ach,  du  fratze,  Ii  atze!  sieh'!  ntin 
kommt  Wladimir  Iwano  witsch  Nasimow,  wird  dich  sehen  und  sagen: 
fort  mit  dieser  rotnasigen,  6nnigen  fratze,  —  es  ist  ja  klar^  das^  er 
ein  erzsäufer  ist.' 

Der  curator  des  lehrbezirk^  kam  in  Smolensk  an.  wir  begaben 
üns  mit  dem  dlrector  zu  ihm,  wir  wurden  aDgemeldet  und  warteten 
im  saaL  da  tritt  der  curator  heraus,  geht  zum  director,  begrüszt 
sich  mit  ihm  und  führt  ihn  in  das  cabinet.  nach  mir  sah  er  nicht 
einmal  hin ,  als  ob  an  meiner  stelle  ein  schatten  dagestanden  hätte. 
BÄch  zehn  niinuten,  nachdem  er  wahrscheinlich  mit  dem  director 
Ober  mich  ge>])rochen  hatte,  kam  der  curator  wieder  heraus,  drückt 
mir  freundlich  die  band,  kttszt  und  fordert  mich  auch  auf  in  das 
cabinet  zu  treten,  hier  hielten  wir  uns  nicht  lange  auf.  'ich  werde 
gleich  zu  Ihnen  in  die  penaion  kommen*  —  sagte  er. 

Der  curator  revidierte  das  gymnasium  mit  der  adelspension 
drei  vnile  tage,  unmittelbar  vor  seiner  anfahrt  vor  dem  gymuabial- 
gebaude,  in  dem  sich  auch  die  pension  befand,  erschien  auch  der 
ehrencurator. 

In  der  pension  besichtigte  der  curator  des  lehrbezirks  alles : 
betten,  matratzen,  bett-  und  loibwäsche,  kleider,  die  schränke  der 
Schüler,  ihre  bOcber  und  hefte  und  lobte  alles,  der  ehrencurator 
wandte  sich  an  ihn  mit  der  frage:  'ist  es  Ew.  excellenz  gefällig,  das 
krankenhaus  "  zu  besichtigen?'  das  krankenhaus  war  äuszerst  eng  im 
flügel  untergebracht,  der  curator  des  lehrbezirks  begab  mch  dort- 
hin, besichtigte  alles  und  wiederholte  dabei  einigemal:  ^überall  in 
der  pension  herscht  eine  musterhafte  Ordnung  und  Sauberkeit;  nur 
hier  i^t  es  eng,  daran  ist  aber  nicht  die  schuiobrigkeit,  sondern  der 
adel  schuld.' 

Dasselbe  fand  auch  statt  bei  besichtigung  des  gymnasiums. 
der  curatoi  besuchte  die  claj^sen,  wohnte  dem  Unterricht  bei,  hörte 
die  antworten  der  schülcr  an.  dem  lehrer  G.  drückte  er  nach  der 
stunde  und  infolge  meiner  recommendatiou  die  band  mit  dt  m  würte: 
'ich  danke*,  nach  beendigung  der  revision  lobte  er  im  conferenz- 
z:ramer,  in  gegen  wart  des  ehrencurators  alles  und  alle,  sprach  dem 
director  und  inspector  seinen  dank  aus  für  das  gute,  iiobe  und 
muntere  uiusfeehen  der  /öglmge,  ihre  haltung,  ihre  leistungen  und 
ihre  Ordnung,  'die  Sauberkeit  ist  überall  mustergültig',  —  sagtQ  er 
am  ende  seiner  rede  und  dubei  hob  er  den  zipfel  der  grünen  tisch- 
decke  etwas  in  die  höhe,  wahrscheinlich  um  auch  hier  die  Sauberkeit 
herausstreichen  zu  können^  fuhr  al)er  mit  der  band  in  denstaub, 
wischte  sie  rasch  am  iutter  seiner  uniform  ab,  liesz  die  decke  wieder 


«bei  der  pension  befindet  sich  anter  der  leitong  des  Schularztes 

ein  krankenhaus  (BoljDiza),  bei  welchem  ein  feldscherer  mietweise 
(d.  h.  nicht  etatoiäftsig)  angestellt  ist.'  §  109  des  gymnasial  -  UstaTs 
Tom  1  joli  1871. 
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fallen  und  fahr  Ton  neaem  fort,  die  äugen  starr  aaf  den  ehrencurator 
gerichtet:  *ja,  die  disciplin,  die  Ordnung  und  Sauberkeit  ttberall  sind 
mustergültig,  ich  danke  von  henen'  und  druckte  dem  director  die 
hand.  der  ehrencurator  krümmte  sich  wie  ein  igel,  es  war  ihm 
augenscheinliph  gar  nicht  behaglich  su  mute. 

Am  abend  vor  seiner  abfahrt  aus  Smolensk  lud  der  eurator 
des  lehrbesirks  den  director  und  mich  znm  thee  zu  sich  ein.  nach  . 
dem  thee  erzfthlte  er  uns,  wie  er  den  ehrencurator  habe  ablaufen 
lassen. 

^Denken  Sie  sich,  er  erschien  gestern  abend  mit  einer  denun- 
ciation  gegen  Sie,  herr  inspeotor.  wissen  Sie  anch^  dass  Sie  eigent- 
lich ein  criminalTerbrecher  sind,  den  man  nach  Sibirien  schicken 
musB«  Sie  haben  ja  hier  eine  geheime  gesellschaft  gegrflndet.'  unter 
wem  denn?  —  'unter  den  schfllem,  unter  hindern,  das  hat  mir  Ihr 
ehrencurator  berichtet«  ich  hörte  ihn  an ,  Susierlioh  gaas  gelassen, 
obgleich  diese  gemeinheit  mein  blut  in  wellung  brachte«  warte 
nur,  mein  tftubchen  (golubtscfaik),  dachte  ich,  dich  werde  ich  sohon 
kriegen*  wissen  Sie,  graf,  sage  ich  zu  ihm,  Ihre  mitteüung  ist  mir 
ftusserst  wichtig,  haben  Sie  die  gUte,  alles,  was  Sie  mir  eraShlt 
haben,  niederzuschreiben  und  mir  morgen  zuzustellen,  heute  früh 
erscheint  nun  mein  tftubchen  mit  dem  Schriftstück,  ich  Gfibe  es, 
durchfliege  es  und  sehe  wörtlich  dasselbe ,  was  er  mir  gestern  er» 
zfthlt  hatte,  da  fiel  ich  nun  über  ihn  her  und  machte  ihn  herunter 
wie  einen  Soldaten.  **  er  wollte  mir  gegenüber  den  grafen  heraus- 
kehren. 'Ew.  eicellenz',  sagte  er,  die  hand  an  das  ohr  legend ,  *ieh 
bin  etwas  harthörig,  bitte  noch  etwas  lauter  I '  da  kam  er  aber  schön 
an«  *wasP  schrie  ich,  'schweigen  Sie,  hKnde  an  die  hosennaht!  ich 
spreche  mit  Ihnen  als  generaladjutant  meines  allergnttdigsten  herm 
und  kaisers.'  nun ,  da  nahm  ich  mir  den  mann  auf  meine  weise  ins 
gebet,  aber^  sagen  Sie  selbst,  ich  bitte  Sie,  erst  eine  so  gemeine 
Verleumdung  und  dann  will  er  noch  den  hsrthörigen  spielen,  er 
wird  an  mich  denken/ 

Dann  wandte  sich  W.  J.  an  mich  mit  der  frage: 

Nun,  wie  leben  Sie  hier?  sind  Sie  zufrieden  mit  Ihrer  Stellung? 

'Nein ,  Ew.  ezcellenz,  gar  nicht.* 

Warum  denn? 

'Wie  sollte  ich  zufrieden  sein?  solange  ich  lehrer  war,  habe 
ich  von  einem  verweis  oder  einer  bemerkung  oder  auch  nur  von 
einem  unfreundlichen  blick  meiner  unmittelbaren  vorgesetzten  nichts 
zu  seben  oder  zu  hören  bekommen,  aber  beim  ersten  schritte,  den 
ich  in  meiner  höhem  Stellung  thue,  hatte  ich  das  Unglück  einen 
schriftlichen,  strengen  verweis  zu  erhalten.' 

Von  wem  denn  ? 

'Von  Ihrer  ezcellenz.' 

Wozu  legen  Sie  denn  ein  so  groszes  gewicht  auf  mein  schreiben? 


^po  wojennonm'  naoh  soldateiiart. 
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spucken'*  Sie  doch  darauf!  —  Sie  wissen  ja,  wie  ich  Sie  liebe  und 
achte,  nun,  sind  Sie  jetzt  zufrieden? 
'Nicht  panz,  Ew.  excellenz!* 

Was  wollen  Sie  denn  noch? 

'Ich  hatte  das  unglttck,  einen  sohriftlichen  verweis  zu  er- 
halten.' 

Ab,  ich  verstehe!  morgen  Boli  Michael  Alexandro witsch  ein 
schreiben  von  mir  erhalten,  sind  Sie  jetzt  zufrieden? 

*Mir  erübrigt  nur,  Ew.  excelienz  tür  Ihre  schmeichelhaite,  mir 
hOebst  wertvolle  nufmerksamkeit  zu  danken.* 

Ich  hatte  die  größte  lust  diesen  strengen,  harten  cbef  zn  kOssen: 
so  einfach  und  herzlich  klangen  seine  worte,  so  mild  und  freundlich 
waren  seine  züge. 

Am  andern  tage,  am  9  november  18Ö3,  lief  an  die  adresse  des 
directors  folgendes  schreiben  des  curators  des  lehrbezirkes  unter 
nr.  510  ein : 

'Bei  meiner  revibiou  ü es  hiesigen  gouvernement^igymnasiums  und 
der  damit  verbundenen  adligen  pension,  welche  wegen  Unbequem- 
lichkeit und  baufälligkeit  des  frühem  qnartiers  im  gymnasialgebäude 
untergebracht  ist^  habe  ich  folgende  Wahrnehmungen  gemacht: 

'Trotz  des  engen  raumes  herächt  in  der  anstalt  eine  muster- 
hafte Ordnung  und  Sauberkeit,  die  scbOler  haben  einen  m untern, 
frischen  blick  und  ihre  antworten  zeus^en  von  ungezwungfenheit  und 
gewandtheit;  sie  sind  in  kleidunL,'  und  nahrung  gut  gehalten  ;  auszer- 
dem  war  es  mir  eine  freude  ihre  reinlichkeit  zu  bemerken,  welche 
ja  immer  die  physische  gesundheit  der  kinder  fordert,  was  ihre 
wissenschaftlichen  leistungen  anbetriflft,  so  bin  ich  beim  besuch  der 
classen  durch  ihre  antworten  auf  die  ihnen  vorgelegten  fragen  voll- 
kommen befriedigt  gewesen,  daa  steigen  der  frequenz  gegen  die 
frühern  Jahrgänge  und  die  öchmeichelhaften  anerkennenden  urteile 
über  die  auatail  aus  dem  munde  von  regierungs-  und  autoritäts- 
per^onen  in  Smolensk  legen  ein  zeugui.-.  au  für  die  moralische  leitung 
der  der  aufsieht  Ew.  hoch  wohlgeboren  anvertrauten  kinder.  bei 
revision  des  in  der  kreisrentei  vorhandenen  cassabestandes  der  schul 
geUler  Labe  ich  alles  in  bester  Ordnung  guiuiiden,  ebenso  wie  die 
caasaltficher  über  einnahmen  und  ausgaben. 

^Indern  ich  diesen  trefflichen  zustand  des  gymnasiums  und  der 
adligen  j  ension  Ihrem  eifrigen  dienste  und  Ihren  bemühungen,  die 
Ihnen  obliegenden  heiligen  vei ijflicbtungen  als  eizieher  zu  erfüllen, 
zuschreibe,  ist  es  mir  eme  angenehme  pflicht,  Ihnen,  hochgeehrter 
herr  und  dem  berrn  inspector  meine  aufrichtige  dankbarkeit  anszn- 
sprechen  in  der  festen  Überzeugung,  dasz  die  Ihrer  leitung  anver* 

^  eine  in  Rustlaod  leider  «ngelieiiar  ▼erbreitete,  den  fremden 
reiseoden  oft  cur  verzweifliuig  bringende  uoeitte  ist  (l^^s  viele  spucken, 

mit  dem  nicht  blosz  der  g-pmeine  m.inn  |ibfl<  beti,  nnwillen,  ja  auch  nur 
Verwunderung  ziirti   aiisdriick   briito't;  aitch  auf  der  bübue  kommt  ea 
nicht  selteu  vor,  gewühulich  eingeleitet  mit  der  interjection  *ifa'I 
N.  jatirb.  f.  phil.  a.  pid.  II.  abt.  1993  hfU  1.  S 
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traute  anstalt  auch  in  zukunft  denselbeD  trefflieben  priücipieiii  treu 
bleiben  werde*  diese  meine  dankbarkeit  und  hoffinung  bitte  icli  Sie 
auch  den  berren  lehrem  und  auftehem  zn  übermitteln  und  ebenso 
auch  allen  scbülem  mitzuteilen ,  wie  sehr  ich  mit  ihnen  sofirieden 
bin,  wofflr  ich  ihnen  auch  von  herzen  danke.' 

Dieses  schreiben  legt  ein  dentUchea  zengnis  ab  sowohl  yon  dem 
eingehenden  interesse  W.  J.  Nasimows  für  Unterricht  und  erziehung, 
als  auch  von  seiner  humanität^  ja  herzlichkeit  zu  seinen  untergebenen 
und  scbülem.  die  sehluBswortei  welche  sich  auf  die  sohüler  beziehen 
—  Vofür  ich  ihnen  auch  von  herzen  danke'  flössen  aus  einem  warmen 
herzen,  dasz  dem  curator  der  muntere,  frische  blick  und  die  Unge- 
zwungenheit der  Schüler  des  Smolensker  gymnasiums  so  gefielen, 
ist  ein  fingerzeig  dafür,  dasz  W.  J.  Nasimow  fragen  der  pSdagogik 
nicht  mit  den  äugen  eines  Soldaten,  sondern  mit  dem  blicke  eines 
erfahrenen  erziehers  betrachtete,  nicht  ohne  grund  hatte  der  Scharf- 
blick des  herscbers  ihn  in  die  unmittelbare  Umgebung  des  kaiser- 
lichen sohnes,  des  tbronf olgers  gezogen. 

Auch  nach  der  revision  des  curators  setzte  graf  B.  seine  intri- 
guen  fort,  gereizt  durch  die  behandlung  von  selten  desselben, 
schimpfte  er  überall  über  ihn,  den  director  und  mich  und  bombar- 
dierte den  director  mit  unangenehmen  anfragen  und  RcbriftstUcken, 
bei  deren  beantwortung  derselbe,  ohnehin  schon  krankhaft  gereizt, 
noch  mehr  erbittert  wurde,  alles  dies  wurde  dem  weichherzigen  und 
edeln  M.  A.  Philosophow  so  zuwider,  dasz  er  b-?hchlosz  zu  weichen, 
Urlaub  nahm  und  wegzog,  um  nicht  wieder  zurückzukehren. 

So  hatte  ich  denn  den  kämpf  allein  weiter  zu  führen.  W.  J.  Nasi- 
mow mit  seinem  feinfühlenden  herzen  empfand  wohl,  wie  schwer 
die  Stellung  für  einen  jungen  inspectcr  sein  rauste,  nachdem  der 
director  nicht  stand  gehalten  ,  sondern  das  feld  geräumt  hatte,  er 
schickte  den  inspeetor  der  kronschulen  des  Moskaiiiscben  lehrbezirkes 
P.  K.  Fedorow  nach  Smolensk,  'um*  —  wie  mir  P.  K.  selbst  sagte  — 
mich  vor  den  angriffen  des  ehrencurators  zu  schütten  und  hielt  ihn 
in  Smolensk  ülier  drei  monate.  P.  K.  Fedorow  war  sehr  ungehalten 
und  klagte  über  dieses  unthätige  leben  fern  von  seinen  k indem  (er 
war  nur  mit  seiner  frau  gekommen)  und  sagte:  'wozu  hat  Wladimir 
Iwanowitsch  micb  Lorgeschickt,  Öie  haben  ja  selbst  haare  auf  den 
z&bnen  und  verstehen  sich  ausgezeichnet  zu  wehren.'  so  verwaltete 
ich  denn  die  ganze  zeit  das  gj^mnasium  und  der  inspector  der  kron- 
schulen  stand  für  den  fall  der  not  in  reserve.  man  kann  in  dieser 
thatsache  eben  wiederum  nur  einen  zug  freundlicher  fürsorge  W.  J. 
Nasimows  für  seine  unierj^ebenen  erkennen:  endlich  zog  P.  K. 
Fedorow  nech  Mobkuu  zurück,  nachdem  er  wahrscheinlich  den 
curatoi  des  lubrbezirks  überzeugt  liatte,  dasz  ich  schon  selbst  mit 
dem  grafen  B.  fertif?  werden  würde. 

So  blieb  ich  denn  allem  und  graf  B.  wurde  iniolLre  seiner  ewigen 
berichte  und  angebereien  veranlaszt,  seinen  posieu  als  ehrencurator 
aufzugeben. 


Digitized  by  Google 


Bilder  ans  dem  rasaischen  gymnasialleben  vor  Tienig  jahien.  35 

In  der  ersten  adelsyersammlung,  welche  nach  diesem  lang- 
wierigen kämpfe  mit  dem  ehrencnrator  im  febraar  1866  Btaüümdy 
wnrde  mir  vom  Smolenskiscben  adel  eine  adresee  folgenden  wort- 
laates  dargebracht: 

*]n  den  letzten  tagen  haben  sich  gerQchte  verbreitet  |  dass  Sie 
beabsichtigen,  das  Smolenskische  gouvemementsgymnasium  an  ver- 
kssen,  in  dessen  adliger  pension  unsere  kinder  ihre  endehnng  er- 
hiltsD.  diese  gerQohte  haben  die  eltem  der  Ihrer  obhnt  anvertrauten 
kinder  betrttbt  nnd  erschreckt,  Ihre  trauer,  welcher  sie  nicht  im 
stsade  sind  «osdmdc  an  vinrleihen,  ist  bis  anr  adelsversammlnng  des 
goavemements  gedrongen.  hierbei  hat  der  gouvemements-adels- 
marschally  als  bestlndiger  zeuge  Ihrer  nnermttdliohen  arbeit  zum 
Wohle  der  Ihnen  anvertranten  jugend  nnd  Ihrer  heiszen  liebe  zu  den 
kinden,  es  IQr  seine  pflicht  gehißten ,  seinerseits  vor  der  Versamm- 
lung den  grossen  verlost  für  die  adlige  pension  za  schildern,  wenn 
Sie  dieselbe  ver]as8en.  die  bitten  der  eltem  vereinigen  sich  mit  den 
bitten  aller  edellente  nnd  lanten  in  einstimmigem  mfe:  wir  wollen 
Feter  Dmitryewitsch  bitten  bei  uns  zn  bleiben,  unsere  kinder  nicht 
zu  verlaseen.  wir  ersuchen  die  herren  adebmarschülle  ebenso  dringend 
wie  ergebenat,  in  unser  aller  namen  Peter  Dmitr^ewitsch  zu  bitten, 
dasz  er  die  adlige  pension  nicht  verlfiszt. 

Teter  Bmitnjewitsch  1  diese  zeilen  sind  die  folge  des  allge- 
meinen Wunsches  des  adels  und  eines  jeden  unter  uns. 

*IHe  pension  hat  unter  Ihrer  leitung  vor  unsem  angen  ihre  be* 
Stimmung  erfttUi,  Sie  haben  es  verstanden,  in  den  herzen  der  kinder 
den  keim  der  heiligen  liebe  zu  glaube,  thron  und  Vaterland  zu  hegen 
und  za  pflegen.  Ihre  liebe  zu  den  hindern  hat  diesen  die  arbeit  des 
lemena  lieb  und  angenehm  gemacht,  aus  liebe  zu  Ihnen  befolgen 
äe  in  heiligem  eifer  die  hoheu  gesetze  der  moral,  welche  Sie  ihnen 
durch  Ihr  wort  und  edles  vorbild  einpi^gen«  Ihre  bestftndige  an- 
Wesenheit  in  der  pension ,  Ihre  teilnähme  und  liebe  zu  den  kindem 
hat  diese  so  sehr  mit  Ihnen  verwachsen  lassen,  dasz  sie  sich  ohne 
Sie  gar  nidit  vorstellen  können. 

'Das  sind  unsere  und  des  ganzen  adels  ungeheuchelte  gefllhle 
und  anfiriehtigen  llberzeugungen*  wenn  nicht  besondere  und  una 
unbekannte  dienstliche  verh&ltnisse  Sie  hindern ,  so  bitten  wir  Sie 
etgebenst,  die  leitung  unserer  pension  nicht  au&ugeben,  welche 
dank  Ihren  unermfldlichen  sorgen  und  anstrengungen  eine  so  hohe 
stufe  erreicht  hat.' 

Diese  adresse  trug  die  Unterschrift  des  goavemements  •adels- 
marschalls  sowie  sSmtlioher  kreis -adelsmarschftUe.** 

Am  ostersonntage  erhielt  ich  vom  curator  des  lehrbezirks  ein 
schreiben,  in  welchem  er  mir  eine  sehr  scharfe  erklftrung  darüber 
gab,  dasz  es  mir  nicht  zustehe,  eine  adresse  von  dem  adel  ohne  er* 

»•  'diese  lür  mich  so  schuieichelliafte  adresse  stellte  ich  nirgendswo 
vor,  aber  der  goaveraementS'adelsmarseball  sehlckte  eioe  eople  der- 
selben dem  enrator  des  Moskauer  lebrbezirke  ein.' 
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laubnis  meiner  oberbehörde  entgegenzunehmen,  dasz  in  dieser  adresse 
der  Smolenskische  adel  mich  gewissermaszen  zum  unabsetzbaren 
inspector  oder  director  mache,  während  doch  meine  belassung  im 
'dienste  des  Smolenskischen  gymnasiunis  nicht  vom  adel ,  sondern 
von  der  Unterrichtsbehörde  abhänge  usw.  leider  habe  ich  dies 
Bdureiben  nicht  aufbewahrt:  der  Inhalt  des  Schreibens^  das  gerade 
an  einem  so  hohen  Feiertage  anlangte,  erboste  mich  derart,  dasz  ich 
68  in  fetzen  zerrisz,  was  mir  nachträglich  sehr  leid  thut.  jetzt  würde 
ich  viel  darum  geben,  wenn  ich  es  noch  hiitte,  um  es  wörtlich  an- 
fuhren zu  können,  ich  antwortete  dem  curator  des  lehrbezirks  auf 
dieses  strenge  schreiben  mit  der  darlegung  des  ganzen  sachTerh&Ltea, 
wie  vollständig  unerwartet  für  mich  alles  gekommen  sei. 

Ith  sasz  eines  schönen  tages  in  iihvm  r  Icbrstnnde  in  der  ge- 
meindeschule jenseits  des  Dnjepr,  da  traten  mit  einem  mal  zwei 
edellcute  in  uniform  ein  und  forderten  mieb  im  namen  des  adels  auf 
*vor  dem  ti:  ch  (der  oanzlei)  der  gouTernements  •  adelsTersammlung' 
zu  erscheinen. 

In  früheren  zeiten  war  es  häufig  vorgekommen,  dasz  man  direc- 
toren  vor  den  tisch  der  gouvernements  -  adelsversammlunj?  citierte, 
um  ihnen  das  mLstallen  des  adels  wegen  scblenhter  fübrung  der 
Ökonomie  im  adligen  mstitute,  das  ja  auf  kosten  des  adels  unter- 
halten wurde,  wegen  des  in  der  pension  hersthenilen  schlechten 
geistes  usw.  auszudrücken,  es  ist  leicht  begreiflich,  dasz  im  hin- 
blicke  auf  die  Zerwürfnisse  mit  dem  ehrencurator,  der  immerhin 
eine  grosze  partei  auf  seiner  ^eile  hatte,  ich  natürlich  auf  die  an- 
nähme verfiel,  dasz  auch  uieiner  eine  unangenehme  übeüascbung 
beim  tische  der  gouvernements  -  adelsversammlung  warte,  der  auf- 
fordemng  keine  folge  leisten  hiesz  aber  den  adel  reizen,  so  gieng 
ich  denn. 

Bei  meinem  eintritte  in  den  saal  bat  mich  der  ^ouvci iiciiientö- 
adel-miirschall  zum  tische  und  lordn  te  darauf  den  steref?vr  auf  zu 
lesen,  dieser  verlas  die  adi  e-sf,  w»  Iche  mir  dann  von  dem  gouvt'in< - 
nients  adelsmarschail  übenei(  lit  wurde,  ich  war  durch  diese  adresse 
tief  gerührt  und  bewegt,  dankte  bei  ihier  entgegennähme  dem  adel 
des  gouvernements  Smolensk  für  die  mir  erwie>ene,  scbmeiclielbatLc 
anerkennung  von  herzen,  und  luelt  bei  dieser  gele^enbeit  eine  kurze 
tiefempfundene  rede,  welche  uh  mit  folgenden  werten  schlosz:  'die 
adresse  des  hohen  Smolenhki^chen  adels  werde  ich  als  ein  teures 
audeuken  bewahren  und  sie  meinen  kindern  als  heiliges  erbe  hinter- 
lassen.' 

Ich  fragte  in  einem  schreiben  den  herm  curator  des  lehrbezirks, 
wie  ich  denn  die  adresse  hätte  nicht  annehmen  können?  hätte  ich 
denn  dort  vor  der  ganzen  adelsversammlung  etwa  sagen  sollen: 
lesen  Sie  nicht,  überreichen  Sie  mir  diese  adresse  nicht,  ich  werde 
zuerst  die  erlaubnis  meiner  vorgesetzten  behörde  einholen !  ? 

Auf  dieses  schreiben  erfolgte  freilich  keine  antwort.  es  circu- 
iierten  gerUchte,  dasz  der  curator,  nachdem  er  von  dem  adelsmar- 
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schall  die  copie  der  adresse  erbalten  und  sowohl  ihm  wie  mir  streng 
geantwortet die  dirnct<»rs{ellti  am  Smohuöker  gymnasium  der 
reihe  nach  allen  Moskauiscbf  n  inppectoren  angeboten  habe,  in  der 
absiebt  mich,  dem  Smolenökischen  adel  zum  trotz,  nach  Moskau 
Oberzufübren ;  aber  alle  hätten  die  stelle  ausgeschlagen,  so  geriet 
denn  die  frage  nach  der  emennung  eines  directors  in  Smolensk  all- 
mftblich  in  Vergessenheit,  ein  edelmann  aus  dorn  Sinolenskischen 
gonvernement ,  der  früher  in  der  armee  gedient  und  sich  empfeh- 
lungsbrieie  au  W,  J.  Nasimow  verßchafft  hatte,  reiste  nach  Moskau, 
um  sich  um  die  stelle  des  gymnaaialdirectors  zu  bewerben,  der 
cnrator  empfieng  ihn  freundlich,  aber  auf  seine  bitte  antwortete  er 
lakonisch :  'die  stelle  ist  besetzt.'  diese  aut  wort  des  curators  wurde 
in  Smolensk  bekannt  und  man  vermutete,  dasz  ohne  zweifei  der 
curator  mich  gemeint  habe  und  dasz  ich  auch  director  werden  würde, 
um  so  mehr  als  ich  dioses  amt  schon  gegen  zwei  jähre  interimistisch 
verwaltet  hatte  (vom  15  december  1853  bis  8  fcbruar  1855  ohuö 
Vergütung,  da  der  director  noch  im  dienste  blieb,  von  da  ab  bis 
lum  6  december  IHf),')  ,i,^t'gen  ein p fang  dt-r  gage). 

Im  december  1055  erfuhr  ich  aus  den  Zeitungen,  dasz  ich  zum 
stellvertretenden  director  der  schulen  des  Smoleniker  gouverne- 
meüt-  f'rnünnt  sei.  " 

Auf  diese  nachricht  liiii  fuhr  icb  nach  Moskau,  um  mich  bei  dem 
curator  zu  bedanken,  als  ich  aukaiii,  war  eben  büine  ernenuung  zum 
generalgouverneur  von  Wilna  eingetrolTen,  aberW.  J.  Nasimow  war 
noch  in  Mo.skau.  er  empfieng  mich  beizlich,  umarmte  und  küszte 
mich  und  antwortete  auf  meine  dankes Versicherungen:  'Sie  haben 
es  verdient.' 

Dann  gab  er  mir  den  'freundschaftlicben'  rat,  den  curator 
in  Moskau  httufigcr  zu  besuchen,  'wissen  Sie',  sagte  er,  'es  gibt 
Icnte,  welche  ein  so  schnelles  avancement  mit  scheelen  äugen  be- 
trachten und  schaden  stiften,  wo  sie  nur  können/ 

Ich  ahnte,  dasz  das  von  mir  zerrissene  schreiben  wohl  anob 
unter  dem  einflusz  von  solchen  leuten  entstanden  sein  mochte«  beim 
abtobiede  sagte  mir  Wladimir  Iwano witsch: 

*Icfa  bin  flberzeugt,  dasz  jeder  corator  mit  Ihnen  sufHeden  sein 
wird,  aber  wenn  man,  gegen  erwarten,  hier  mit  Ihnen  nnsafneden 
sein  sollte,  so  schreiben  Sie  nnr  an  mich  nnd  ich  werde  Ihnen  eine 
beesere  stelle  Tersdiaffen.' 

Daa  war  mein  letztes  Zusammensein  mit  Wladimir  Iwanowitsob 
Kaaimow.  —  Er  war  ein  mensch  TOn  hoher  ehrenhaftigkeit  nnd 

"  'fürat  M.  W.  Druzkij-Sokolinskij  war  sehr  aufgebracht  Uber  das 
8chre5'>eii  des  curators  und  wollte  ihm  scharf  ftiitwortcn;  aber  ich  bat 
ihn,  (ins  uii'ht  SU  ibun,  aus  furcht,  Beiue  aotwort  küunte  mir  schaden.* 
früher  hatte  der  director  des  gouvernementa -gymnadiima  auch 
lag'leieb  die  Oberaufsicht  über  sftmtliehe  schtileii  des  gon^erneinents; 
er  war  mehr  administrativbeamter  als  schuhnann,  (>ab  meistens  in 
seinem  pymnasium  keine  oder  nur  wenige  (etwa  vier  waehentliohe) 
lehrstunden  und  war  mit  conzleigcschäften  überhäuft. 
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noblesse,  gerade  heraus ,  bnmim.  sowie  ich  ihn  beurteile »  nahm  er 
mehr  eine  maske  von  hirte  und  strenge  an ,  besasc  aber  einen  un< 
erschlSpfliohen  schätz  von  herzensgute,  welcher  YOigesetzle  h&tte 
seinem  untergebenen,  wie  mir  damals  in  Smolensk,  gesagt :  'spacken 
Sie  doch  auf  mein  schreiben ,  Sie  wissen  ja ,  wie  ich  Sie  liebe  und 
achte.'  nur  leute,  die  ihn  blosz  oberflächlich  kannten  und  nach 
seinem  iuszem  auftreten  benrteilteni  nannten  ihn  einen  'soldaphon% 
einen  *burbon*.  gäbe  es  nur  mehr  solche  *soldaphoDe'  unter  uns, 
wie  gut  und  ruhig  könnte  man  dann  leben  1  — 

Abbon  im  kümton  Thueoau«  f.  Waldmahm. 


4. 

GOETHES  RÖMISCHE  ELEGIEN  UND  IHRE  QUELLEN. 


I.  Entstehnng* 

Nach  Goethes  eignen  bekannten  äuszerungen  in  den  *tag-  und 
jahreaheften'  (werke,  Hempel  27,  8)  und  der  *campagne  in  Frank- 
reich' (Hemp^  25,  128)  sind  die  rSmischen  elegien  erst  nach  der 
rflckkehr  aus  Italien,  in  der  ersten  zeit  seiner  Verbindung  mit 
Christiane  Yulpius  entstanden,  die  richtigkeit  der  ansetzung  iSszt 
sich  sowohl  durch  gleichzeitige,  später  zu  erwähnende  briefstellen 
Goethes  belegen  als  durch  die  berichte  von  Zeitgenossen  (vgl.  Goethe- 
jahrbttch  I  $17  ff.)* '  und  so  hat  von  jeher  niemand  daran  gezweifelt: 
biographen  und  commentatoren  beg^eten  sich  hier  in  eintraclit. 
nur  Heller  in  seinen  Untersuchungen  ttber  Mie  antiken  quellen 
von  Goethes  elegischen  dichtnngen*  (in  unsern  jahrbttchem  1863 
bd.  88  8  300  S.  und,  was  fast  ganz  unbeachtet  blieb,  1865  bd»  92 
s.  397  ff.)  hat  die  anfange  der  elegien  schon  nach  Bom  verlegt 
vielleicht  nie  ist  falsches  und  richtiges  in  so  inniger  durchdringung 
vorgebracht  worden  als  in  dieser  arbeit,  ausgehend  von  den  bei 
römischen  elegikem  gefundenen  parallelstellen  und  dem  von  €h>ethe 
an  der  ersten  oben  angeführten  stelle  fttr  die  dichtung  seiner  elegien 
gebrauchten  ausdruck  ^ausarbeiten',  sowie  der  Jahreszahl  1788, 
welche  die  Riemer-Eckermannscbo  (doch  ziemlich  unzuverlässige) 
«Chronologie'  (Hempel  36,  676)  als  entstebungazeit  der  rOroisctai 
elegien  angibt,  stellte  er  nämlich  die  ansieht  auf  und  suchte  sie 


*  wenn  D.  Veit  (Vamhagren  II  47)  am  20  december  1794  ao  Rahel 
schreibt:  *im  ersten  stück  der  Hören  liefert  Goetlie  Hebeselegieu,  die 
er  liegen  hat  und  dip  in  Rom  gearbeitet  sind',  mit  einer  so 
zweifellosen  bustimmtlieit,  ao  iiat  er  gewis  nur  vor  ihr  mit  einer  in- 
timeren keimtDis  prahlen  wollen,  In  Wirklichkeit  aber  bloss  weimari- 
sehen  tratsch  binterbracbt  oder  eine  eigne  ferfflutnng  naoh  der  Über- 
schrift der  ia  Biesters  jooniiftl  abgedrackten  XIII  elegie:  Bom  1789. 
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dnieh  innere  grttnde  tn  bekräftigen,  Goethe  habe  in  Rom  die  römi- 
tofaen  degiker  gelesen,  ihm  besonders  zusagende  stellen  gewisser* 
maszen  als  Tersflbung ,  wie  später  den  Reineeke  Fuchs ,  in  distiehen 
übersetst  und  dann  in  Weimar  daraus  die  elegien  zusammen-^geleimt*. 
Dttntzcr  hat  ihn  (gleichfalls  in  diesen  jahrbflchem  18$4  bd«  89 
s.  180  IL)  mit  einer  flut  von  tiraden  und  verhöbnnngen  sn  wider- 
legen yersacht ,  doch  mit  sehr  wenig  erfolg,  so  dass  noch  1882 
Lichtenberger  (6tude8  sur  les  poteies  lyriqnes  de  Goethe  s.  186  ff.) 
von  Hellers  aofeteUungen  sc^n  konnte,  dasz  sie  'nicht  der  beweis- 
kraft  entbehren ;  ja  er  rSame  sogar  ein,  dasz  Goethe  möglicherweise 
in  Born  einige  elegienskizzen  entworfen  habe;  nur  die  vollständige 
ansarbeitung,  «rensemble  de  Toeuvro,  teile  qnVIe  se  montre  änous 
aT:yoard'hui »  gehOre  sicherlich  einer  spfttern  zeit  an*,  also  ganz 
Heller&-  ansiebt !  wenn  Liebtenberger  aber  vorher  noch  anführt,  'es 
sei  hOehst  natürlich,  dasz  ein  dichter  wie  Goethe^  der  nach  anechau- 
nngen  schaffe,  die  Schönheit  Koms  eher  im  angenblicke,  da  er  sie 
genose,  werde  dargestellt  haben,  als  nachher  aus  erinnerungen',  so 
ist  das  gerade  gegenteil  wahr,  wie  uns  Goethe  selbst  in  einem  briefe 
an  Schiller  vom  6  jannar  1798  (briefw.  II  4)  belehrt:  ^sehr  sonder- 
bar  spüre  ich  noch  immer  den  effect  meiner  reise,  das  material,  das 
ich  darauf  erbeutet,  kann  ich  zu  nichts  brauchen  und  ich  bin  ausser 
aller  stimm un g  gekommen ,  irgend  etwas  zn  thun.  ich  erinnere 
mich  aus  frttherer  zeit  eben  solcher  Wirkungen  und  es 
ist  mir  aus  manchen  fällen  und  umständen  recht  wohl 
bekannt:  dasz  eindrücke  bei  mir  sehr  lange  im  stillen 
wirken  müssen,  bis  sie  zum  poetischen  gebrauche  sich 
willig  finden  lassen.'  und  so  findet  sich  denn  auch  in  den 
briefen  ans  Italien,  wie  schon  W.  v.  Humboldt  (ges.  werke  2, 215) 
richtig  bemerkt  hat ,  trotz  Heller  (in  seinem  zweiten  aafsatz)  nicht 
die  spur  einer  erwäbnung  von  elegien  oder  elegischen  dichtungen 
(?gl.  auch  Liohtenberger  a»  a.  o.  Th^ophile  Gart,  Goethe  en  Italic 
8.  223  ff.). 

Das  aber  scheint  bis  jetzt  allgemein  feststehende  ansieht  ge- 
wesen zu  sein,  dasz  Goethe  in  Rom  die  elegikerfleiezig  gelesen  habe, 
und  Dttntzer  (Goethes  leben  s.  38d)  hat  uns  sogar  die  buobhand- 
lung,  wo  er  lie  gekauft,  üzst  ausführlich  beschrieben,  nun  glaube 
ich  aber  b  ew  eisen  zu  können,  dasz  Goethe  diese  *triumvirn'  damals 
nicht  gelesen  hat,  womit  denn  Hellers  daraus  abgeleitete  bypo- 
these  ein  für  allemal  endgültig  abgethan  wäre,  ich  finde  nämlich  in 
Goethes  brief Wechsel  mit  Knebel  (Leipzig  1851, 1 90)  in  einem  briefe 
Goethes  vom  25  october  1788  folgende  bisher  unberücksichtigt 
gebliebene  stelle:  'danke  für  das  kleeblatt  der  dichter,  ich 
besasz  es  nicht.'  damit  können  natürlich  nur  die  drei  r^> mischen 
elegiker  gemeint  sein,  die  ja  fast  immer  zusammengebunden  wurden 
und  noch  werden,  daraus,  dasz  Goethe  dies  buch  in  Rom  nicht  'be- 
sasz',  können  wir  aber  sicher  schlieszen,  dasz  er  es  auch  in  Rom 
nicht  las.  um  im  Livius,  den  er  gleichfalls  nicht  'besasz%  lesen  zu 
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koiiDeii,  schaffte  er  sich  seine  werke  in  Rom  an.  von  einem  ankaufe 
der  elegiker  naeldet  das  'römische  notizbuch'  nichts  (schriften  der 
Goethe-gesellschaft  2,  402  f.).  damit  stimmt  auch  eine  stelle  in  der 
'italiänischen  reise*  vortrefflich  zusammen;  es  hei.szt  dort  (I.  B.  ed. 
Dtlntzcr  s.  383  [augast  1787]):  ^Moritz  studiert  jetzt  die  antiqui- 
täten  .  .  .  wir  gehen  des  abends  spazieren,  und  er  erztthlt  nair,  wel- 
chen teil  er  des  tages  durchgedacht,  was  er  in  den  autoren  ge- 
fanden und  80  füllt  sich  auch  diese  lücke  aus,  die  ich  bei 
meinen  übrigen  bescbäftigungen  lassen  mnste  und  nur 
spät  und  mit  mühe  nachholen  könnte/*  bedarf  ee  eines 
volleren  beweises?  die  thataache  selbst  aber  ist  fOr  die  entstehnng 
der  elegien  sehr  wichtig ,  wie  wir  bald  sehen  werden. 

£&  kann  natflrlioh  nicht  meine  aa%abe  sein,  zum  so  nnd  se 
vielten  male  wiederum  die  ftnssere  entsiebungsgesobidite  der 
elegien  an  der  band  von  Goethes  briefen  (briefweobsel  mit  Carl 
Angttsl^  1863,  1, 135  ff.  nnd  ans  Herders  nachlasz  1, 112  ff.)  dnrdi* 
snverfolgen.  mir  handelt  es  sieb  damm^  diese  stellen  auf  die 
innere  entstehnng  bin  xu  interpretieren,  wie  haben  wir  uns  ^ese 
zu  denken? 

Als  Goethe,  nach  seiner  rQckkehr  in  Weimar  innerUch  gant 
yereinsamti  Christiane  fand  und  in  ihrer  sorgftltig  geheimgehaltenen 
liebe  —  seit  mitte  juli  1788  —  sich  tief  beglttckt  fllhlte,  da  drSngte 
es  ihn,  sein  'sQsses  geheimnis*  dichterisch  auszusprechen.  HeUer 
wirft  mit  recht  die  frage  auf,  warum  nicht  auch  dieses  liebesglflok 
wie  fast  jedes  frühere  und  sptttere  in  Uedem  ausströmte,  aber 
Goethe  war  in  Italien  yiel  zu  sehr  vom  antiken  formgeiste  erfttUt 
worden,  als  dasz  er  jetzt  am  nordischen  spiele  des  reimee  hätte  ge- 
fallen finden  können,  so  knflpfbe  er  denn  zunächst  an  die  eben  in 
Born  so  glflcklich  Terwendeten  reimlosen  serbischen  tro* 
ohäen  an,  nnd  es  entstanden  die  ^morgenk lagen'  nnd  der  *besuch% 
letzterer  schon  unter  leichtem  Properzischen  einflosz  (Daniel  Jacob/ 
Goethe-jahrbuch  V  328  f.) ,  also  jedenfalls  nicht  vor  ende  october 
1788  (s.  o.)«  sodann  aber,  unter  fortgesetzter  lectfire  der  alten 
elegien,  erneuerte  er  eine  frtthere  periode  seiner  dichtnngi  in  der 
er  sich  Mer  antiken  form  genähert'  hatte,  und  dichtete  nun  eine 
reihe  Yon  distichen  in  dem  etile  der  griechischen  anthologie. 
solche  epigramme  haben  wir  uns  zu  denken,  wenn  ende  1788  und 
anfang  89  in  briefen  Goethes  von  erotischen  dichtungen  die  rede 
ist.  darauf  weist  mit  bestimmtheit  der  titel  E  r  o  t  i  o  a ,  den  er  diesem 
*immer  wachsenden  bflchlein'  gab,  nach  analogie  der  inifft&i^ma 
ipuiTUcd  des  Palatinns  (ed.  Dtibner  cap.  Y),  und  der  nur  dann  später, 
als  die  Sammlung  ihren  Charakter  bereits  geändert  hatte ,  mit  dem 
znsatze  'fiomana'  beibehalten  wurde,  bis  er  der  neuen  bezeichnung 
'römische  elegien*  weichen  muste.  dafOr  spricht  femer  Goethes 


'  derselben  ansieht  ist  Cholevius  (gesch.  d.  Ueutsuheu  poesie,  1854, 
2,  27«). 


Digitized  by  Google 


Qoetbes  rOndsche  elegien  and  ihre  qnetten. 


4t 


beuiohDQiig  dieser  diehtnngen  als  'fragmentenart  erotiacher 
spSBie'  (ai»  Herden  nadilan  1, 113).  so  kannte  er  nimmer  die 
a^genrndeten  und  in  sich  gescbloasenen  elegien  nennen,  sondern 
nur  eine  sprunghafte  reibe  kurzer,  pointierter,  epigrammatiseher  ge- 

dichte,  wie  wir  sie  ja  noch  in  dem  endgültig  festgestellten  baebe 
als  elegie  XIV,  XVI,  XVII,  VIU,  X  nns  erhalten  denken  kOnnen 
(A.  W.  Schlegel  krit.  Schriften,  1828,  s.  27  f.). 

Sebliesslich  batGk>ethe  selbst  das  später  in  die  abteilung^antiker 
fem  sieb  nlhemd*  anlgenommene  e  p i  g  r  a  m  m^sUsze  sorgen'  nnterm 
16  nov.  88  an  den  herzog  (briefw.  1,  135)  mit  der  ttberschrift  ge* 
sandt:  *bier  ein  eroticon',  d.  h.  ein  gedieht  aas  meiner  Ihnen  be- 
kannten Sammlung:  Erotica.  Scherer  hat  es  einen  Worklang  der 
rSmisehen  elegien'  genannt  (Goethe-jahrb.  IV  62  f.).  wollte  man 
dagegen  rir wenden,  dasz  ja  Goethe  auch  die  ^morgenklagen'  an 
Fritz  Jacobi  (briefw.  s.  116  f.  31  oct.  1788)  mit  der  bozt  ichnong 
'eroticon'  san  Ito,  so  spricht  das  nicht  gegen  obige  aufstellungen ; 
denn  Jacobi  kannte  gewis  Goethes  sammlang  nicht ,  und  ^erotioon' 
heiszt  ihm  gegenüber  nur  80  viel  als  liebesgedicht  überhaupt. 

Und  endlich ,  was  das  entscheidende  ist,  haben  wir  noch  hand- 
schriftlicb  (werke,  weim.  ausgäbe  bd.  1  lesarten,  nr.  6  hinter  den 
Tenet  epigrammen)  ein  dissticbon  erhalten,  welches  zu  sehr  mit  dem 
anfang  einer  elegie  übereinstimmt,  als  daax  es  später  entstanden 
und  besonders  anfgeseichnot  sein  sollte: 

'Allee  was  ihr  wollt  ich  bin  euch  wie  immer  gewärtig 

aber  einsam  des  nachts  scblnfen!  o  freunde  yerzeiht. 
[freuode  doch  leider  allein  schlafen!  ich  halt  es  nicht  aua.]' 

▼gl.  elegie  XVIII  eingangs 

'Eines  ist  mir  verdriesslich  Tor  allen  dingen  .... 

 ich  will  es  euch,  freunde,  gesteben: 

gar  Terdriesslieh  ist  mir  einsam  das  lager  au  nacht.' 

das  ist  nur  so  an  erklären,  dasz  jenes  distichon  ursprünglich  sum 
bestände  der  erotica  gehört  habe,  dann  in  die  XVIII  elegie  binein- 
venurbeitet  nnd  entweder  znfäUig  erhalten  oder  vieHeicbt,  weil  es 
mit  seiner  neckischen  fassnng  dort  nicht  ganz  aofgieng,  der  selb- 
ständigen aafbewahrung  wert  befanden  worden  sei. 

£mliche8  vermnte  ich  von  einem  bei  Scholl  (briefe  n.  aafeätse, 
anhaog  s.  333  f.  nr.  3)  erhaltenen  epigramm : 

'Frage  nicht  oacb  mir,  und  was  ich  im  herzen  verwahre; 

ewige  stille  geaiemt  ohne  geläbde  dem  mann, 
was  ioh  SU  sagen  vermöchtei  ist  jetzo  schon  kein  geheimnis; 

nur  diesen  namen  verdient,  was  sieh  mir  selber  verbirgt.' 

ich  vergleiche  damit  den  anfang  von  elegie  XX: 

'Zieret  AtUrke  den  mann  und  freies  mutiges  vvesen, 
o!  so  ziemet  ihm  fast  tiefes  geheimnis  noch  mehr.* 

ob  das  folgende  epigramm  bei  Schöll  (nr.  4),  von  dem  'verbergt  In  nie 
Verse  mit  der  schere  abgechnitten'  sind,  und  das  sich  wie  nr.  3 
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wahrscheinlich  auf  den  bruch  mit  frau  v.  Stein  bezieht,  auch  in 
diesen  Zusammenhang  gehört  und  etwa  mit  dem  scblusz  von  el.  XIII 
oder  el.  IV  zu  vergleichen  wäre ,  oder  ob  es  der  rest  einer  elegie 
aus  der  zeit  der  dritten  Schweizerreise  ist,  bleibt  zweifelhaft,  es 
lautet : 

•Als  der  undankbare  floh,  o  göttin  ewiger  trene, 

flehr  ich  ihn  nicht  zurück,  fleht'  ich,  verzeih  du  ihm,  nur, 

du  ergriiTst  ihn  gewaltig  und  hast  ihn  übel  gebaodigt, 
graue  loeke  hilt  nun  ihn  den  beweglieben  fest.* 

Jedentails  zeigen  schon  diese  beispiele,  dasz  die  ausarbeitung 
der  elegien  aus  dem  voi  handenen  material  der  erotica  eine  auszer- 
ordentlich  freie  uiui  kunstvolle  war,  und  chisz  nicht  so  sehr  in  der 
dichtung  der  erotica  als  vielmehr  vhvn  in  der  Verarbeitung  derselben 
die  haijptleistung  bestand,  noch  mehr  erweisen  dies  die  folgenden 
nummern  dei  venetianischen  epigramme,  die  ich  hier  ebenfalls  bei- 
ziehe, längst  gilt  US  ja  als  ausgemacht  (Loeper  Goethes  ged.  erl. 
1*,  409,  Schafer  Goethes  leben  2',  48  f.,  Düntzer  erl.  3r  bd.  s.  43  ff.  j, 
dasz  einige  erotica  unter  die  venetianischen  epigramme  aufgenom- 
men wurden,  so  besonders  nr.  88 — 95,  nr,  99  — 103.  wie  soll  man 
es  nun  anders  als  auf  obige  weise  erklären,  dasz  nr.  90  80  wesent- 
lich ähnlich  lautet  einem  teile  der  XIII  elegie? 

'Db8b  ieb  schweige,  verdriesst  dich?  was  soll  iob  reden?  da  merkest 

auf  der  seafzer,  des  blicks  leise  her edsamkeit  nicht, 
eine  ^öttin  vernuig  der  lippe  sie^el  zu  lösen; 

nur  Aurora,  sie  weckt  einst  dir  am  busen  mich  auf. 
ja,  dann  töne  mein  h^mnos  den  frühen  götteru  entgegen, 

wie  das  memnoniscbe  bild  lieblich  gehämnisse  sang.' 

und  elegie  XIIX : 

^Blick  und  händedruok  und  küsse,  gemütliche  werte, 

Silben  köfltlichcu  sinns  w€<  h.^clt  ein  liebendes  paar, 
da  wird  lispeln  goschwätz,  wird  stottern  liehliche  redet 

solch  ein  bjmnus  verbalit  ohne  proäoüischos  masz. 
dich,  Aurora,'  

bat,  Aurora,  dich  auch  Amor,  der  lose,  verführt? 
dn  rrsrhcinest  mir  nun  ftls  seine  freundin  und  weckest 

mich  an  seinem  altar  wieder  aum  festlichen  tag.' 

daran  sieb  seblieszend  nr.  95: 

*In  der  dämmrung  des  morpens  den  höchsten  pipfol  erklimmen, 
frühe  den  boten  des  tages  grüszen,  dich,  freundlichen  sterni 

nun  erscheint  ihr  miri  boten  des  tags,  ihr  Ii immlischen  angen 
meiner  geliebten,  und  stets  kommt  mir  die  sonne  an  frttb.' 

und  ebenso  anschlieszend  iu  elegie  XIII: 

'Einen  druck  der  band,  ich  sehe  die  himmliscben  angen 
wieder  offen  

bleibt  geschlossen!  ihr  macht  mich  verwirrt  und  trunken,  ihr  raubet 
mir  den  stillen  genuss  reiner  betraebtung  au  frfih.* 
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oder?  wenn  es  in  nr.  88  heiszt: 

*EiuQ  einzige  nacht  an  deinem  herzen!    .    .    .  . 

ja,  ieh  erlebe  den  morgen,  an  dem  Anror»  die  freunde 
baeen  an  bueen  belaasebt,  PbSbae  der  Mbe  sie  weekt.* 

und  am  Schlüsse  Ton  ekgie  XVIII : 

'80  erfreuen  wir  am  der  langen  niebie«  wir  lauschen 

Insten  an  bnsen  p'e(!rUr!jrt ,  stürmen  und  regen  und  gllSS* 
nud  Bo  dämmert  der  morgen  heran; 

Erwtgen  wir  nocb  die  anfOUlige  thatsaohe,  dasz  ja  seit  berbst 
1788,  bis  anfang  90,  immer  tob  neuen  diditongm  berichtet 
wird|  wir  aber,  alles  in  allem,  nur  24  elegien  und  die  wenigen 
unter  die  yenetianisehen  epigramme  aufgenommenen  nummem  er- 
halten haben,  da,  glaube  ich,  kann  es  nun  nicht  mehr  zweifelhaft 
sein,  welcher  art  sunftchst  die  erotica  (Romana)  waren,  es  waren, 
ich  wiederhole  es,  erotische  epigramme,  die  dem  dichter 
glfiekltehe  augenblicke  in  reicher  f ttUe  schenkten,  grossere  ge- 
didite  im  elegisdien  maaze  anssuftihreni  also  eigentlich  elegien 
SU  schaffen,  dazu  fdilte  ihm  noch  die  behagliche  ruhe  und  stetig* 
keit  der  Stimmung  (Dflntzer  leben  418  ff.),  ftlhlte  er  sich  noch  zu 
sehr  durch  die  besorgnis  Tor  den  'Quinten*  und  die  ahnung  der 
drohenden  stürme  bedrückt;  dazu  fehlte  ihm  aber  ?or  allem  der 
mnt  und  die  prosodische  Sicherheit  denn  wir  dürfen  ja  nicht 
vergessen,  duz  er  hier  ganz  ohne  Toigtoger  und  ohne  beispid 
in  der  heimischen  litteratur  war,  wie  er  es  ja  selbst  (Hempel 
25,  128)  ausgesprochen  hat:  *aber  zu  gleicher  zeit  soUte  mich 
noch  eine  ableitong  der  weit  entfremden  und  zwar  die  entschie- 
denste Wendung  gegen  die  natur,  zu  der  ich  aus  eigenstem  triebe 
• . .  hingelenkt  worden,  hier  fand  ich  weder  meister  noch 
gesellen  und  muste  selbst  für  alles  stehen,  in  der  ein- 
sunkeit  der  wUder  und  gärten,  in  den  finstemissen  der  dunkeln 
kammer  wBre  ich  ganz  allein  geblieben,  hStte  mich  nicht  ein 
glfleUiches  TerbHltnis  in  dieser  wunderlichen  epoche  lieblich  zu 
erquicken  gewusi  die  rOmiscben  elegien,  die  venetianischen 
epigramme  fallen  in  diese  zeit'  erst  als  das  geheimnis  ent- 
deckt war  und  der  yon  allen  Seiten  gegen  ihn  ausbrechende  zorn 
ihn  mit  frischer  kampfesfreude  erfüllte,  als  Moritz  december  88 
und  januar  89  bei  ihm  geweilt  und  einerseits  die  ganze  r9 mische 
weit  ihm  wieder  yor  die  seele  gerufen,  anderseits  ihn  in  metri> 
sehen  fragen  befestigt  hatte,  als  endlich  Knebel  selbst  daran  gieng, 
die  elegien  des  Properz  in  demselben  versmasz  zu  übertragen  (G.s 
briefw.  mit  C.  August  1,  145,  6  april  89)  und  der  abschlusz  des 
Tasso  (juli  89)  dem  dichter  genügend  zeit  imd  musze  liesz  — 
erst  da  wird  in  Goethe  der  entschlusz  gereift  bzw.  von  ihm  aus- 
gefübrt  worden  sein,  elegien  im  etile  des  Properz  zu  schaffen 
und  die  vorhandenen  erotica  zu  solchen  gröszem  gedichtcn  *aus- 
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zuarbeiten'.'  nnr  so  läszt  sieb  dieser  eigentttmliehe  ausdrack 
vollkommen  erklftren,  und  Heller  bat  scbon  das  ganz  richtige  ge- 
fÜhl  gehabt,  daes  es  damit  eine  besondere  bewandtnis  habe,  dass 
diese  bezeicbnung  nicht  in  dem  gewöbnlicben  sinne  des  dicbters  ge* 
braucht  sein  kOnne;  nur  hat  er  sich  dadurch  an  seinen  abstrusen 
Vermutungen  verleiten  Insten/ 

Erst  von  april  1789  ab  finden  wir  in  Goethes  briefen  an 
den  herzog  andeutungen,  dasz  es  sieb  nun  bereits  um  grössere 
elegien  mit  vorbestimmtem  thema  handelt,  finden  wir  nun  auch 
die  bezeichnung:  elegie.  so  schreibt  er  schon  in  jenem  briefe  vom 
6  april  89,  da»  er  dem  'leidigen  übel'  des  berzogs  ^ehestens  in 
hexametern  und  pentametem  aufs  sehmfthlichste  begegnen'  werde : 
es  ist  dies  die  später  uAterdrQokte,  ursprünglich  XVI  elegie  (mit- 
geteilt: werke»  weim.  ausg«  bd«  1»  lesarten).  ebenso  hat  er  eine 
elegie  im  sinne,  wenn  er  dem  herzog  mal  89  (briefw.  133  u.  143; 
die  briefe  sind  von  dem  herausgeber  falsch  datiert^  s.  Dtotser  er- 
Ittutemngen  l'y  215}  ein  lobgedicht  in  den  eroticis  verspricht: 
venetianische  epigramme  nr.  34b,  welches  wahrscheinlich 
ebenso  wie  nr.  34  a  aus  dem  rahmen  der  veränderten  Sammlung 
scheiden  muste.  und  in  folgenden  briefen  spricht  er  auch  aus- 
drücklich von  ^elegien'.  an  den  herzog  (briefw.  154,  20nov  89): 
.  .  wie  Sie  dereinst  in  der  lOln  elegie  meiner  immer  wachsen- 
den bücblein  sehen  werden',  wobei  natürlich  101  Übertreibung  mit 
rücksicht  auf  das  folgende  und  nicht  druckfebler  ist,  wie  Düntzer 
(neue  jahrb,  a.  a.  o.)  vermutet,  gleichfalls  an  den  herzog  (s.  163, 
Venedig  3  april  90} :  ^meine  elegien  haben  ihre  höchste  summe 
erreicht.'  an  Herder  (nachl.  118,  unter  selbem  datum):  *meine 
elegien  sind  wohl  zu  ende.'  gewis  pi'i<?Tig  daneben  die  dichtung 
von  Vrotica'  im  früheren  sinne  noch  fort,  wie  wir  aus  der  oben 
angeführten  stelle  an  Herder:  'fragnimtenart  erotischer  späsze*, 
die  ja  aas  einem  briefe  vom  10  august  89  stammt,  ersohlieszea 
können.* 

Hiermit  glaube  ich  dies  dunkle  capitel  t  inigermaszen  aufgehellt 
zu  haben,  war  nun  die  thatsacbe,  dasz  Gorlbc  die  elegiker  in  Rom 
noch  nicht  gelesen,  von  groszer  bedeutuug  für  die  erkeimtnis  der 
-  entstehung  der  römischen  elegien,  so  ist  es  nun  diese,  und  ich  habe 
sie  deshalb  ausführlich  erörtert,  noch  mehr  für  die  beurteilung 
des  Verhältnisses  zu  den  antiken  quellen. 


*  ein  iIhnKebes,  aber  «pHter  tn  erörterndes  beispiel  von  'ausarbei- 
tnng',  wo  nicht  eigentlich  ein  epigramm,  soodern  ein  etwa«  ISngeres 

gedieht  im  eleg'ischen  masze  zu  gründe  liegt,  bietet  uns  elegie  IV,  ver- 
glichen mit  dem  er);  nl'enen  fragmint  'edelknabe  und  wahr8agerin\ 

*  vgl.  auch  Grupj^e  (leben  und  werke  deutscher  dichter  4',  313  f.). 
>  em  anderes  war  es  aan,  die  so  ^aasgearbeiteten*  elegien  zu  einem 

einheitlichen  cyelns  sn  ^redigieren'  (Hempel27, 9:  anunarbeiten  and 
zu  redigieren'),  die  spuren  dieser  thätigkeit  zeigt  uns  besondere  die 
erste  i'aMung  yon  elegie  III  (werke,  weim.  ausg.  1^  lesarten). 
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II.  Kurier  abrisz  Uber  die  antike  elegie 
und  die  Verbreitung  ihrer  kenntnis  in  Deutsohland, 
flberaetsangen,  naohahmnngen  vor  Goethe. 

Auch  die  elegie  hat  ihre  heimat  in  Griecbeuland.  auch  ihr 
urBprong  ist  wie  der  aller  dichtungsgattungen  in  der  Verbindung 
mit  einem  cult  zu  suchen  (üsner  über  den  altgritjchiycbun  Vers- 
bau 113  £f.).  aber  nicht  mit  dem  Demetercult,  wenn  sie  auch  spiitcr 
in  besonderen  beziebungen  zn  ihm  ^tand.  sondern,  wie  nach  dcu 
neuesten  Untersuchungen  auf  grund  der  etymologie  von  wurzel 
XcTi  ^X€TGtiv€iv  =  dKoXacTaiveiv  festzustehen  scheint  (Wilamowitz 
Herakles  1,  57  u.  tf.  Diels  in  Vorlesungen),  aus  der  mit  wildem, 
nach  griechischer  anscbauung  'unanständigen'  schmerzgebaren  ver- 
bondenen  totenklage.  diese,  kunstmäszig  gestaltet,  ergab  den 
tranergesang  und,  auf  dem  leichenstein  verewigt  und  des  be- 
fwAirttakten  raumes  wegen  in  wenige  verse  verdichtet ,  das  epi- 
gramm.  und  wie  nun  das  epigramm  allm&hlich  auch  zn  andern 
iweeken  verwendet  und  erweitert  wnrde,  so  entstanden  aus  dem 
ursprünglichen  tranergesang  erst  im  laufe  der  Zeiten  die  melan- 
eholtteh  -erotische  elegie  des  Minmermos  nnd  die  kriegerische  des 
Kalinoei  die  uns  als  die  mten  Zeugnisse  erhalten  sind,  so  be- 
kommea  wir  die  interessante  thatsache ,  dasz  die  'elegie'  im  sinne 
der  vorclassischen  renaissance-  nnd  gelegenheitspoesie :  als  traner- 
gesang* zugleich  die  Slteste  und  nranfftogliche  ist;  nnd  in  diesem 
sinne  haben  Schiller  sowohl  als  anch  6  oe  t h  e  in  ihrer  jugend  'elegien* 
gedicbtat.  an  Cornelia  11  nud  1767  (werke  weim«  ausg.  IV'  s.  90): 
'die  elegie  ist  aof  den  tod  von  Behrischens  brader«  •  • aber 
diese  eigentlieh  griechische  elegie  gelangte  in  Dentschland  ver- 
MltniwnUftzig  am  spitesten  sn  etwas  breiterer  kenntnis,  und  Gk)ethe 
selbst  eohrieb  noch,  in  *kunst  nnd  altertum'  (Hempel  29^  659),  eine 
rseension  von  Webers  *die  elegischen  diditer  der  Hellenen'  (1826), 
worin  er  erzfthlt,  wie  er  sich  'in  jüngeren  jähren  mit  dem 
Theognis  abgequält',  dann  aeine  'bemOhnngen  an  die  heiteren  nnd 
frcbainnigen  glieder  seiner  landesgmoesen'  gewendet  habe,  doch 
fallen  diese  bemühnngen  erst  in  die  zeit  nach  den  'römischen 
el^en'  nnd  haben  anf  diese  keinen  einflnsz. 

Die  Weiterentwicklung  der  griechischen  elegie  unter  den  Alenn- 
drinem  (A*  Conat,  la  poteie  iiexandrine  1882)  schlieszt  sich  an 
Mimnermos  an»  sowohl  in  dem  hauptsSchlich  erotischen  inhalt, 
als  in  der  Vereinigung  mehrerer  elegien  zum  einem  cjclns  unter 
einem  vorangeaetsten  namen. 

Liebte  sebon  die  alte  elegie  die  «nknfipfong  an  des  epce,  masz- 
▼olle  nnd  wirksame  reminiseenzen  an  Homer  in  spräche«  M  und 
sitnatioB«  aa  ward  nun  dies  epische  dement  zum  gelehrten  ezcnrs, 
der  aicih  wie  die  grauen,  endlosen  Men  durch  diesen  'altweiber* 


•  Koberateln  6*  SOS  ff.  286  ff. 
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sommer  der  griechischen  poesie'  (Moramsen  röra.  geschichte  3* 
598  flf.)  hindurchzog,  hinzukam  ein  neues:  die  feine  sittenbeobach- 
tung  der  neueren  attischen  komödie,  und  enger  als  in  der  bellnni- 
schen  waren  in  dieser  hellenihtisehen  zeit  elegie  nnd  t  pigramm 
verknüpft:  manches  wohlgetroffene  .vitt(  nbildchcn,  das  der  Verfasser 
nicht  mit  'epischen'  purpiir- 'fetzen'  zur  elegie  verbrämen  iiioc 
und  nicht  ganz  zum  epigramm  zuspitzen  konnte,  scheint  mitten  UUkQ 
zu  stehen  und  eine  mittlere  gattung  begründen  zu  wollen. 

Pio  epigramme  sind  es  auch,  welche,  In  der  'antbologia  Pala- 
tina'  gesammelt,  die  kenntnis  der  AlexundrintT  in  ^Yeitel  e  kreise  ge- 
tragen; denn  von  ihren  elegien  ist  nur  sehr  wenig  erhalteu,  und  die 
epigramme  vereinigen  die  elemente  derselben,  nach  stil  und  motiven, 
gleichsam  in  einem  anszuge.  in  Deutschland  hatte  wohl  schon  1754 
Reiske  eine  'anthologia  Graeca*  herausgegeben,  mit  nLichtiägen  der 
'EpaiTiKCi  in  den  miscellanea  Lipsiensia,  aber  wenig  beachtung  ge- 
funden, man  erwartete  und  erf  üllte  im  epigramm  noch  mehr  witziges 
g e  d  a  n  k  t' n  spiel ,  als  den  frischen  ausdruck  augenblicklicher  em- 
p findung.  Lessing  in  seinen  'anmerkungen  über  das  epi^rrnrnm* 
knüpfte  mehr  an  die  spUtesten  dichter  wie  Martial  an ,  und  Kästner 
war  melir  bissig  als  gemütlich,  erst  Bruncks  'anulei  ta  veterum 
pof^tarum  üraecorum*,  die  am  ende  der  70er  jähre  des  vorigen  jahr- 
himderts  erschienen,  weckten  ein  lebhaftes  echo.  man  wetteiferte, 
sie  zu  übersetzen.  Chr.  Stolberg  veröffentlichte  17^2  verschiedene 
stücke  in  seinen  'gedichten  aus  dem  griechischen  übersetzt*,  man 
hielt  sich  nunmehr  auch  ausschliesslich  an  die  antike  form:  das 
disticbon.  in  demselben  jähre  erhielt  (Goethe  (17  märz,  werke  weim. 
aup^.  TV  5,  282)  aus  der  Schweiz  'ein  paketgen  aus  der  griechischen 
antbologie',  Übersetzungen  von  Jak.  Chr.  Tob  1er,  die  diest  i-  dann 
1785  —  1787  im  'schweizerischen  nmsuum'  herau^gab.  und  endlich 
und  vor  allem  ward  durch  die  neue  ausgäbe  Herder  angeregt, 
seine  alten  Übersetzungsversuche  wieder  anfzunebmen  (Haym,  Herder 
2,  301  f.)  und  so  oft  zu  erneuern,  bi.^  j-^ne  sprachlich  so  lieblichen 
'blumen  ans  der  griechischen  anthologio'  hervurgiengen ,  die,  wie 
wir  sehen  werden,  von  so  maszgebendem  eintiusse  für  die  'rümischen 
elegien'  werden  sollten. 

Die  gleichheit  der  socialen  Voraussetzungen  bewirkte  es,  dasz 
von  der  gesamten  griechischen  dichtung  nichts  so  sehr  in  Rom  auf 
fruchtbaren  boden  fiel,  als  die  alexandrinisch  -  erotische  poesie,  vor 
allem  die  werke  ihrer  hauptvertreter  Phile tas  und  Kallimach  os 
(Ribbeck  geschiebte  der  römischen  dichtnng  1,  330  f.;  2,  177  ff.), 
die  entwickinng  des  luxus,  des  hetürenlebens,  eine  nihilistische 
Weltanschauung,  welche  sich  ironisch  dem  alten  götterglauben  cfegen- 
überstellte  und  im  genusz  des  augenblicks  die  höchsten  wonnen  des 
dasoins  fühlte,  all  dies  waren  den  in  Alexandria  ausgebildeten  aiia 
löge  Verhältnisse,  nur  k;uii  hier  das  bewustsein  der  weltengröszo 
Roms  hinzu,  welches  doch  auf  einen  moment  auch  den  schlottrigsten 
elegiker  mit  stolzem  Patriotismus  eriallt/e.  im  ganzen  und  groszeiL 
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werden  die  alten  tbemata  mit  neuen  bunten  bändern  aufgeputzt^ 
conventionelles  in  erlebtes  hineingetragen,  wein  gesungen  und 
Wasser  getrunken,  verhältnismäszig  am  freiesten  ist  Tibull;  er 
ist  der  Cincinnatus  der  römischen  elegie,  der  vom  pflüge  geholt 
wird  und  zum  pflüge  zurückkehrt;  aus  seinen  Uedem  weht  der  erd- 
gerucb  heimischen  bodens.  Properz  lebt  in  der  tradition  und  hat 
manches  verlorene  blatt;  aber  die  grüsze  einea  treuen,  begeisterten, 
durch  und  durch  modernen  gemütes  weisz  uns  oft  unwiderstehlich 
mit  sich  fortzureiszen.  schOler  der  Alexandriner  ist  auch  CatuU^ 
der  uns  als  hendekasyllabist  fast  nie  den  zauber  einer  eigentflm- 
lieben  persönlichkeit  vergessen  läszt;  hier  ist  er  doch  manchmal 
fast  nur  wortgetreuur  Übersetzer,  ganz  nuchabmung  ist  0  vi  d.  selbst 
die  geliebte  löst  bich  schlieszlich  in  dunst  und  wölken  auf.  und 
doch,  die  flUssigkeit  der  spräche  und  die  gelSufigkeit,  mit  der  er 
tausendmal  gesagtes  dem  bequemen  publicuüi  nochmals  mund- 
gerecht zu  machen  versteht,  hat  ihn  viel  länger  im  gedächtnis  der 
nachweit  erhalten ,  viel  früher  von  neuem  erweckt;  ja  er  ist  eigent- 
lich nie  aus  dem  bewustsein  der  Zeiten  geschwunden,  das  mittel- 
alterliche volk  dachte  sich  ihn  aL  einen  Zauberer  auf  einer  fernen 
insel,  und  die  inünchu  lasen  seine  am o res  mit  entzücken.  Conrad 
Celtib  dichtete  seine  elegian  nach,  und  die  Faublilichtung  konnte 
sich  nicht  seinem  einflusse  entziehen  (Goethe-jahrb.  VI  227).  schon 
sehr  früh  wurdt  n  seine  werko ,  un.s  interessieren  hier  natürlich  nur 
die  erotischen,  vcrdellt^cht ;  seine  am o res  gar  schon  1365  'auf  be- 
fehl  Alberts  III  von  O.t  erreich'  und  sollen  so  noch  liandouarifLlich 
erhalten  sein  (Deffeii  liltenitur  der  überbetzun^'eii  der  iiömer  1797, 
unter 'Ovid') ;  1G03  und  1608  seine  ars  amatoria  'und  mit  vielen 
lastigen  liedern  und  reimen  verziert'  (Cholevius  1,  354  f.). 

So  \v Liren  wir  denn  bei  den  ersten  Schlesiern  angelangt,  von 
welcher  zeit  an  die  antiken  dichter  eine  ganz  andere  bedeutung  für 
die  deutsche  lyrik  erlangen  sollten,  und  es  erübrigt  nur,  las  'ele-  . 
gißtlie  triunivirat* :  Catull,  Tibull,  Properz  auch  hierher  berauf- 
zuholen,  denn  es  läszt  sich  über  sie  bis  dahin  wenig  sagen,  nun 
aber,  bei  der  groszen  feier  der  neugeburt  der  'deutschen  poeterey* 
durften  sie  als  pathen  nicht  fehlen,  tönte  auch  noch  aus  der  roman- 
tischen ritterzeit  herüber  das  lied  von  der  süszen  minne,  so  zeigt 
doch  die  scbäferlioh-spielende  entartung,  dasz  man  es  mehr  im  köpf 
als  im  herzen  moduliert,  sinnlioli  kräftigere  töne  lassen  sich  ver- 
nehmen; neben  Horaz  und  Anakreon  nimmt  sich  Opitz  den  Ovid 
und  Properz,  andere  melir  den Gfttoll  zum  mnster  (Cholevias  1,354), 
bald  einen  einzelnen  gedanken  breiter  ansführend,  bald  ein  motiv: 
wie  die  berühmte  aalforderung  an  Lesbia  zn  Mhliehem  llebes- 
gonusse  (nr.  5)  oder  das  noch  berühmtere  zihlen  der  kflsee  (nr.  7) 
manigfach  variierend,  aber  man  ist  in  der  anawabl  noch  sehr  TOr- 
sichtig  und  erlanbt  aioh  nichts,  was  gegen  eine  alterprobte  moral 
verstoszen  k5nnte.  mit  einer  einaigen  ansnabme:  der  lästige  und 
derbe  iiiuinesinger*  Jakob  Schwieg  er  hat  sich  in  seiner  'ge- 
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barnlschten  Venus*  die  'allen  liebenden  poeten*  mehr  zu  herzen  ge- 
nommen und  sie  mit  weniger  Skrupeln,  'wo  ihn  könnt'  ein  beispiel 
schüzzeii',  'angezogen';  ja  auch  dem  Priap  hat  er  seine  huldigung 
dargebracht,  er  ist  wohl  derjenige  dichter,  der  am  auffälligsten  vor 
Goethe  den  einflusz  der  rönn&chen  elegiker  zeigt  (vierteljahrsschr.  f, 
dtgche.  üLtuiaLur  3,  236  ff.);  aber  er  weisz  meisterlich,  die  elegien 
m  die  kleinere  münze  seiner  liedor  auüzupiägen. 

Noch  viel  stärker  ward  dui,  sinnliche  element  in  der  lyrik  der 
zweitün  Schlesier  —  dann  ;iber  sollte  es  für  lange  z(ul  mit  der 
eiütik  wieder  still  werden  (Chülevius  1,  3iuj  iL  Friedrich  Sehleg-el 
Heidelberger  jahrb.  1808  5e  abt.  1 — 3s  heft  s.  159  ff.),  hier  hat 
das  unnatürliche  einer  ganz  convontionpllen  dicbtung  seine  surapfig- 
bton  bluten  getrieben,  die  eroukcr,  l>t'r-oii  i»i.>  Ovid,  werden  aus- 
geplündert, modernisiert,  'marinisiert' :  die  dichter  schwelgen  in 
nacktheiten,  aber  nicht  mit  der  naiven  Unschuld  der  natur,  sondern 
der  Bttszlichen ,  cyni^Lln  n  frechheit  des  rococomenschen.  ihnen  gilt 
daher  mit  der  sehet le  Seitenblick,  den  Schiller  bei  besprechung  der 
erotischen  elegie  auf  die  dichtungen  wirft,  die  'das  werk  der  wähl 
und  einer  absichtlichen  nachahmung*  sind,  und  sie  werden  dann 
JiOCll  einmal  in  und  mit  ihrem  Ovid,  dem  unwahrsten  der  elegiker, 
zu  dem  aie  sich  natürlicher  weise  am  meibten  hingezogen  fühlten, 
Temiditend  abgeurteilt. 

In  diese  zeit  fallen  auch  die  eisten  Übersetzungen  der  'triam- 
viri  amoris'i  ganz  zu  romanen  zusammengearbeitet,  im  echten  stile 
der  sweiten  Schlesier:  Joachim  Meyers  von  Perlenberg  (Degen 
8*  21,  Gerrinus  3,  511,  Gosche  archl?  1,  101  ff.),  ^durehlanehtige 
BOmerin  Lesbia,  worinnen  CatuUi  Carmina  erklSrt'  (1690).  die- 
selbe  mOhewaltang  hat  er  auch  der  Delia  (1707) ,  Cynthia,  baw. 
Tibnll,  Properz  angedexhen  lassen. 

Das  18e  Jahrhundert,  nun  nm  eine  stufe  bOher  in  der  erkennt- 
nis  des  altertnms ,  begann  wieder  mit  Horas  und  Anakreon.  aber 
man  entlehnte  nieht  mehr  bloss  einzelne  motive  und  gedenken,  man 
fibersetzte ,  man  lernte  die  antiken  formen  streng  nachbilden  nnd 
im  Stil  und  geiste  der  alten  nacfascbaffen.  was  man  am  Horaz 
gelernt,  wandte  man  darauf  an  den  anderen  an;  seine  erotischen  ge- 
dichte  führten  auf  Ca  tu  11,  den  sich  nun  Bamler  zu  flbersetzen 
anschickte;  Klamer  Schmidt  gab  (1773  und  1774)  «hendekasjl- 
laben'  und  *Catnllische  gedichte'  heraas,  in  denen  aber  Gboleidas 
(a.  a.  0.  518)  vorerst  nur  den  sinnlichen  mutwillen  CatuUs  ohne 
dessen  lepidum  und  venustom  findet,  schon  tritt  auch  Tibull  in 
den  Vordergrund :  Boie,  angeregt  durch  die  lateioiscben  elegien  eines 
jungen  faollftndischen  gelehrten  (Knebel  litterar.  nachlasz  2,  102), 
Min  ganz  von  TibuUs  geiste  erftlUt  sind',  gibt  Knebel  den  rat: 
'machen  Sie  sidi  einmal  an  die  Tibnllische  elegie*  (a.  a.  o.  115. 
30  Januar  1772)  nnd  damit,  wie  mit  seiner  anfforderung  zur  Lncrea* 
fibmetsung  (im  biiele  vom  7  roftrs  73  a.  a,  o.  nr.  1),  einen  anstosz 
für  dessen  ganzes  leben,  nur  vertauschte  Knebel  den  Tibull,  mit 
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deeeen  ttbersetzmig  er  sich  anfangs  wirklich  getragen  er  liesz 
sieh  von  Goethe  (bw.  1,  36)  am  20  october  1783  den  Tibnll  be- 
aondere  nachsenden  —  mit  einem  andern  elegiker:  Properz. 

Dain  kam  ein  zweites  moment^  ein  immer  starker  anschwellen- 
der rfickaehlag  gegen  Elopstecks  erhabene,  nur  zn  erhabene,  geltthl- 
ToUe,  nnr  zu  fitherische  dichtnng,  ein  sich  nnbewost  ftuszemdes  ver- 
Isngen  der  nation  nach  irdischer,  sinnlicher  leidenschaft  (Fr.  Schlegel 
a.  a.  o.)« 

Diese  erotische  richtnng  mnste  daher  Bmncks  nenaasgabe  der 
griechischen  anthologie  willkommen  helszen  and  fand  in  ihr 
nene  nahniiig.'  und  nnn  regnete  es  am  anfange  der  80  er  jabre  in 
allen  teilen  Deutschlands  von  Qbersetzungen  der  römischen  elegiker: 
zunächst  nur  einzelner  stflcke  und  in  prosa  (Degen  a.  a.  o.  unter 
den  betreffenden  namen).  aber  bald  gewann  man  die  herschaft  ttber 
das  distichon ,  das  ja  seit  Gottscheds  und  £walds  v.  Kleist  ersten 
versuchen  (neben  den  gereimten  trauerelegien  von  J.  A, 
Schlegel,  Weisse,  Nicolay,  Klamer  Schmidt,  Höltji  Tiedge)  in  den 
mehr  im  sinne  des  altertams  gefiftszten  e legten  von  Klopstock, 
8tolberg,  Voss  (Koberstein  a.  a.  o.)  gepflegt  worden  war.  so  ver- 
öffentlichte Karl  Friedr.  Beinhardt  (Minor,  Schiller  1,  378)  bereits 
1781  perlen  seines  im  elegischen  versmasz  übersetzten  Tiball,  und 
viele  folgten  (Degen  nnter  *Tibull').  bald  hatte  man  auch  den  mot, 
vollständige  Sammlungen  zu  übertracren:  schon  1780  und  1781  er- 
scheint der  ganze  T  i  b  u  1 1  in  prosa,  1783  Beinhardts  metrischer Ti bull, 
Terhältnismiszig  der  späteste  war  Properz.  er  kam  am  wenigsten 
dem  Übersetzer  entgegen/  ein  paar  elegien  hatte  schon  Beinhardt 
im  anhang  zu  seinem  Tibullus  'nicht  blosz  metrisch  sondern  anch 
wirklich  dichterisch'  übersetzt,  eine  vollständige  übertragnng,  und 
die  in  prosa,  erschien  aber  erst  1786,  oder  richtiger:  begann  zn  er- 
scheinen, in  deren  vorrede  der  Verfasser,  Hofmann  in  Chemnitz,  eine 
redliche  Verteidigung  des  Prnpp!  /  unternimmt. 

In  demselben  jähre  1786,  das  wir  als  das  hauptjahr  der  elegien» 
übersetsnngen  bezeichnen  können ,  kam  der  gesamtcodex  der  elegi- 
schen triumvim  in  prosa  übersetzt  heraus,  eine  elende  arbeit,  welche 
schon  ein  groszes  interesse  an  der  römischen  elegie  voraussetzen 
moste,  um  auf  abnähme  zu  rechnen;  die  sie  auch  wirklich  fand. 

Indessen  hatte  auch  Knebel  im  stillen  den  Properz,  den  er 
sich  an  stelle  des  Tibull  erwählt,  ganz  in  prosa  übertragen  (vor- 
rede zu  seinen  'elegien  von  Properz*,  Leipzig  1798,  s.  IX  ff.). 

So  sehen  wir,  dasz  Goethe,  als  er,  von  Italien  zurückgekehrt, 
sein  interesse  der  römischen  elegie  zuwandtOi  sich  damit  in  Uberein- 


'  W.  Heinse  hat  in  eeinem  'Ardingbello'  mekrfaoh  motive  der 
Anthologie  romHuhHft  Vf-rnrlicitet  (1785 1. 

*  nachgeb  ililet  wurde  er  über  buIioq  ziemlicii  frUb.  ich  finde  bei 
Deiren  («•  a.  o.)  1774:  'taschenbaoh  für  dichter  und  -ürennde.  die 
elegie  in  der  IX  Abteilung  ist  dem  Properz  nachgeahmti'  das 
erste  und,  wie  es  scheint,  einzige  beispiel  vor  Qoeihe. 
N. Jaltfb.  r.  phil. «.  pid.  U .  «tet,  1S8S  bfl.  1.  4 
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Btimmong  mit  einem  grossen  teile  der  nation  befand,  nur  so  Itei 
es  Bich  erUftren,  dasi  die  anftialime,  welcbe  spBter  seine  elugien 
fanden,  doch  verbkliaüsniSszig  eine  ruhige  and  beiföllige  war.*  welch 
einen  storm  von  entrüstong  wttrde  es  in  unseren  tagen  herrormfen, 
wenn  einer  unserer  beglaubigten  dichter  im  reifeten  mannesalter 
mit  solchen  dichtnngen  herrortritte  I 


*  erst  tpXter,  als  er  im  zenienkampf  das  Utterar.  publicniD  gegen 
sieh  erbittert  hatte,  worden  die  elegien  nanigfaeh  angefeindet. 

(forUetsnng  folgt.) 
WcBH,  FnnDiiiAXD  Bboiqibr. 


5. 

LATEINISCHE    SCHULOBAMMATIK.      BEARBEITET    VuN    UH.  GubTAF 

Lakdqeaf.  zweite  auflaqe.  Btunberg,  Bucbuer.  1892. 

Ton  den  schweren  vorwftrfen,  die  gegen  den  grammatischen 
Unterricht  im  lateinischen  erhoben  sind,  musa  die  lateinische  schul- 
grammatik  einen  guten  teil  mit  recht  tragen,  auf  den  einseitigsten 
Gioeronianismus  beschrSnkt,  in  ihren  regeln  hfiufig  ohne  den  nOÜgen 
ausammenhang  mit  den  ftuszemngen  der  classischen  spräche  selbst 
war  sie  in  einen  starren ,  rationeller  geistesbildnog  feindlichen  for- 
malismus  geraten,  gegen  diese  richtung  erhob  sich  im  lotsten  jähr- 
sehnt  ein  krftftiger  ansturm;  es  folgte  eine  grosze  zahl  neuer  lehr* 
bacher,  die  meisten  jedoch  blieben  ohne  nachhaltigen  einflusz  auf 
eine  neugestaltung  des  grammatischen  lehrstofifs.  war  es  doch  in 
erster  linie  unerläszlich,  ein  neues  fundament  für  die  grammatik  su 
bauen  und  sich  der  mühevollen  arbeit  einer  genauen  prdfung  der 
regeln  auf  der  grundlage  eines  eingehenden  Studiums  der  classischen 
Sprache  zu  unterziehen,  in  hervorragender  weise  scheint  dem  reo« 
diese  aufgäbe  in  der  grammatik  von  Landgraf,  von  der  in  kurzer 
frist  die  zweite  aufläge  erschienen  ist,  gelöst  zu  sein,  zunächst  ist 
in  derselben  die  einscblügige  grammatische  litteratur  auf  das  soig* 
faltigste  und ,  wie  die  'litteraturnachweise  und  bemerkungen  zur 
lateinischen  schulgrammatik',  die  der  Verfasser  seinem  lehrbuch  bei- 
gefOgt  hat,  in  seltener  vollstftndigkeit  verwertet  worden,  ebenso 
lassen  sich  die  resultate  eines  umfassenden  Studiums  der  spräche  aus 
der  richtigstellung  Ton  regeln  an  vielen  orten  erkennen,  was  an 
einigen  beispielen  gezeigt  werden  soll,  die  construction  der  adjectiva 
des  mangels  wird  in  den  filteren  grammatiken  durch  folgende  die 
oben  gerügte  methode  besonders  bezeichnende  regel  festgesetzt 
(£Uendt-Sejfifert  32e  aufl.  §  166):  'die  adjectiva  werden  in  der 
regel  mit  dem  ablativ  verbunden,  wie  nudus,  orbus,  liber,  inanis, 
vacnus,  nur  bei  pprsonen  haben  liber,  nudus,  orbus  stets  a,  vacuus 
zuweilen.'  derartige  bestimmungen  mttssen  aus  der  schulgrammatik 
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auf  das  entschiedenste  verwiesen  werden,  auf  eine  schematische  zu- 
samm  i  n  Stellung  der  in  einem  kleinen  kreise  classischer  Schriften  vor- 
kommenden fölle  basiert  fehlt  ihnen  zuerst  das  zwingende  eines 
sprachgesetzes  und  damit  die  existenzberechtigiinc^  für  eine  regel  in 
der  schulgrammatik.  somit  entbehren  dit  sLlben  auch  jedes  moments 
ilir  die  verstandesbilduiiLr,  sind  lediglich  gediichtniswerk  und  bilden 
erfahrungsIllci^^zig  den  schwierigsten  teil  bei  der  antagnurig  gramma- 
tischer Sicherheit  für  den  .schüler.  schlieszliuh  erweist  ein  genau(3rer 
vergleich  bei  den  classikern,  dasz  derartige  scharfe  trennuugcn  der 
coriitructionen  in  der  spräche  selbst  inuisl  keine  :5tüt/.e  finden,  auch 
bei  den  genannten  adjectiven  wird  die  praposition  zu  >ächlichen  Sub- 
stantiven ge.-iotzt:  animus  liber  ab  sen^ibus  omnique  impeditione 
curarum  Cicero  de  div.  1  115,  liber  a  tali  inrisione  Socrates  Acad. 
II  123,  ab  omni  animi  perturbatione  liber  de  oflFl  I  67,  hora  nulla 
vacua  a  furto,  scelere,  crudelitate,  flagitio  Verr.  I  34,  omnia  vacua 
ab  omni  periculo  atque  etiam  suspicione  belli  prov.  cons.  30,  Messana 
ab  bis  rebus  vacua  atque  nuda  Verr.  IV  3  u.  a.  darum  deckt  di& 
einfache  regel  bei  Landgraf  (§  146)  den  Sprachgebrauch :  'der  abl. 
separativus  steht  ohne  prfiposition  bei  den  adjectiven  Uber,  inanis, 
vacuus,  nudus.  doch  kann  bei  diesen  adjectiven  der  abl.  mit  ab 
stehen,  so  immer  bei  personen.*  ebenso  ist  mit  dem  sprachgebraneb 
die  construction  der  verba  der  sinnlichen  Wahrnehmung  in  einklang 
gebracht,  die  man  fUselilich  getrennt  hat,  indem  bei  einer  reinen 
sinnlichen  Wahrnehmung  das  particii^inm,  sonst  der  infinitiv  fest- 
geeetst  wurde,  an'  sich  schon  ist  ein  solches  gesetz  für  die  latei- 
nische spräche  bei  dem  mangel  an  particlpien  undenkbar,  dazn  lassen 
sich  zahlreiche  stellen  anCttbren,  wo  bei  sinnliclier  Wahrnehmung 
der  infiniÜT  gesetst  ist.  richtig  heiszt  es  daher  hei  Landgraf  (§  177)» 
dass  bei  diesen  verben  die  infinitive  perf.  aet  und  praes.  pass.  stehen 
müssen^  in  den  andern  zelten  infinitiv-  und  participialconstractionen 
gleich  hftnfig  sind,  weiter  sind  die  verbessernngen  von  regeln  zu  er- 
wfthnen  bei  der  rection  des  prttdicats  auf  mehreie  sabjeote  (§  102)^ 
bei  dem  gen.  qnalitatis  (§  128),  bei  der  construction  von  fidere, 
eonfidere  (§  142),  bei  dem  abl.  comparationis  (§  149).  richtig  lautet 
die  bemerkung,  dass  nach  den  Terba  des  ftlrchtens  statt  ne  non  auch 
ut  folgen  kann  (§  189),  wobei  ohne  grund  die  frflheren  grammatiken 
die  negierten  zeitwOrter  ausgenommen  haben,  dasz  zu  accedit  ohne 
unterschied  ut  oder  quod  zu  setzen  ist  (§  195) ,  dasz  in  verneinten 
bedingungssStzen  je  nach  der  auffassung  nisi  oder  st  non  oft  stehen 
können  (§  205),  dasz  an  non  auch  in  indirecten  fragestttzen  zulftssig 
ist,  von  denen  es  ohne  berechtigung  ausgeschlossen  war  (§  213), 
dasz  man  in  der  freieren  anwendung  von  nunc  in  der  oratio  obliqua 
den  claeaikem  folgen  darf  (§  214),  wo  mit  unverstSudlieher  ngoro- 
sitftt  selbst  der  gebrauch  des  pronomen  hic  dem  schnler  noch  immer 
Terboten  zn  werden  pflegt  usf.  hier  mag  auf  einige  Ycrbesserungs* 
bedürftige  lUle  dieser  art  der  saohe  zu  liebe  noch  hingewiesen  wer- 
den, die  subtilen  Unterscheidungen  der  constructionen  bei  natua 
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und  ortus  (§  148):  'Hie  be^pichniinsf  drr  eltüin  und  Hps  Standes 
stebt.  im  ablativ,  pronoiiiinji  werden  mit  ex  verlmn Jen,  bei  der  an- 
gäbe entleniteroi"  vorffibren  sagt  man  ortiis  ab',  srhcinen  an  sich 
bpflenklicb  und  weriieu  durch  den  Sprachgebrauch  nicbt  gestützt, 
denn  proiioaini;i  stehen  niebt  allt?in  mit  ex  ?erbiinden,  suadern  auch 
im  bloszen  aMiifiv:  quilnu^  otIuh  bis  .  .  .  considera  Cicero  Phil. 
II  llH,  und  iiui  Ü6i  pi üi  osit  ioii  a  ^^ar  bezeicbnung  des  vaters:  noUem 
me  ab  eo  ortum  de  tiii.  1  i^.");  ebenso  kann  die  aljstanimung  von  den 
eitern  durch  die  priipobition  bezeichnet  werden:  ex  improbo  patre 
probum  filium  nasci  Qu.  Rose.  30,  ex  rege  love  ...  et  Proserpina 
nati  de  nat.  deor.  III  53,  e  Vulcano  naius  de  uat.  deor.  III  57  usw. 
danach  wird  man  von  diesen  aus  der  natur  der  constructionen  durch- 
aus nicht  zu  begründenden  be^^riffsunteibciiieden  absehen  und  die 
regel  einfach  fassen  müssen,  da>z  bei  natus  und  ortus  die  abstam- 
mung  durch  den  ablativ  oder  die  präpo.iitionen  a  und  ex  ausgedrückt 
wird,  in  der  anmerkung  ferner  Uber  die  gebräuchlichsten  con- 
structionen  bei  dubitare  191)  wird  der  frage.satz  be^Lhrankt  auf 
dubitaie  ohne  negation,  der  öelb.stver>Uindlich  auch  zu  dem  litigierten 
verbum  gesetzt  werden  kanu;  auszerdem  ist  dubito  num  als  un- 
ciassisch  verworfen,  diese  Verbindung  findet  sich  aber  einmal  in 
Ciceros  reden:  de  quo  ctiamsi  quid  dubitasset  antea,  num,  id  quod 
tu  argui5,  cogitasset  Sulla  68.  die  .Seltenheit  allein  berechtigt  nicbt 
die  an  sich  ganz  i  rLrrli  echte  construction  auszunehmen,  ebenso  wenig 
wie  man  dieselbe  z.  b.  nach  audire,  consulere,  requirere  oder  etwa 
nach  considerare,  cernerc,  mteresse  verbieten  wird,  die  in  den  reden 
nur  emmal  ulIci  iil  f  rhauf  t  nicht  mit  num  verbunden  werden,  auch 
für  die  conatrucliuu  von  rogare  ist  die  grenze  zu  eng  gezogen 
(§  114,4):  'aliquem  sententiam  rogare;  im  jjassiv  interrogatus 
sententiam.'  denn  rogatus  sententiam  ist  classisch:  cum  esset  sen- 
tentiam rogatus  Cicero  Verr.  a.  pr.  44,  rogatus  snm  sententiam 
dorn.  16 1  utinam  omnes  ante  me  sententiam  rogarentur  Phil.  V  5. 
ebenso  wenig  scheint  es  ratsam  den  infinitiv  bei  concedere  nur  auf 
die  formen  conceditnr  und  concessum  est  (§  188)  zu  besebrftnken, 
da  bei  Cicero  das  eine  von  den  drei  beispielen  mit  dem  Infinitiv  eine 
aetiye  zeitform  aufweist:  mihi  coneedant  bomines  oportet  in  rebos 
bonis  non  ezqoirere  ea  iura  prov.  cons.  46. 

Derartige  vereinzelte  beanstaadnngen  Tersefawinden  yor  der 
fttUe  des  geleisteten,  nnd  mit  dieser  correctiittt  des  inbalts'  seigt 
sieb  ein  bervijpragendes  pädagogisches  ge^icbick  in  der  bebandlung 
des  stofis  vereint«  dieses  f&llt  besonders  in  die  äugen  bei  dem  ab- 
acbnitt,  der  Uber  die  grammatisch^stilistischen  eigen tttmlicfakeiten 
im  gebrauch  der  redeteile  bandelt  (|  217  ff.),  der  Verfasser  bat  bier 

 «iiie  sebr  gelungene  answabl  des  mit  dem  trivialsten  beiwerk  Aber* 

reicb  beladsnen  lebrtttoffs  der  Stilistik  getroffen,  diese  auswabl  durcb 
eine  anxabl  wertvoller  susätse  bereichert ,  b.  Ober  das  subdtantiv 
dankbarkeit  (%  222),  tu  den  «yectiven  (s.  240),  sn  den  pronomina 
(ä  ^^^)>  2iun  verbum  (§  262a)  naw.,  and  vor  allem  der  spröden 
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materie  eine  daiatellung  zu  geben  verstanden,  die  von  keinem 
stilistischen  lebrbuch  erreicht  sein  dürfte,  beacbtenövvert  sind  ferner 
die  genetischen  erklärimgeii  zu  gewisbuii  bprachgeset/en  ,  z.  b.  bei 
ut,  quin,  quod,  interest  und  lelert,  beim  supinum  u,  a.  in.  wenn 
die  entwicklungsphasen  einer  conjuncüon  wie  quin  (§  191)  so  (hir 
gelegt  werden,  dasz  sie  dem  Verständnis  des  schülers  angcpas^t  sied, 
so  yerdienen  solche  bemerkungen  einen  besondern  platz  in  der  schul- 
grammatik,  weil  sie  den  grammatischen  Unterricht  wohl  zu  vertiefen 
im  stände  sind,  den  pädagogischen  wert  des  lehrbuchs  erhöht  weiter 
die  knrze  und  präcise  fassung  der  regeln,  als  ein  beispiel  derselben 
kann  anf  den  abschnitt  über  die  Umwandlung  des  gerundiums  in  das 
gerandivum  (§  170)  hingewiesen  werden:  'das  gerundivum  kann 
nur  danB  statt  des  gerundiums  eintreten,  wenn  das  verbnm  ein  ob- 
ject  im  accusaiiv  bei  ach  bat.  steht  in  diesem  falle  das  gerundium 
a)  im  geniÜY  oder  ablativ,  so  kann  die  gernndivconstraction  ein- 
treten ,  b)  Btebt  das  gerondinm  im  dativ  oder  ist  es  von  einer  prft- 
Position  abbftngig,  so  musz  die  genmdiTeonetruoÜon  eintreten» 
c)  irt  der  aecneatir  das  nentr.  plor.  eines  a^jeetivs  oder  das  neuir. 
eines  pronom.«  so  darf  die  gerundiTconstraetion  nidit  eintreten/ 
aneh  die  nenening,  die  der  Verfasser  in  vielen  flllen  mit  den  lebr- 
beispielen  getroffen  bat,  dtirfte  allgemeinen  beifall  finden,  wenn  das 
lelirbeispiel  den  sllsinigen  sweck  bat  die  regel  sum  aasdmck  zu 
bringen,  so  erreidien  dies  ziel  die  Üblicben  sttteOi  wie  sie  zur  illostra* 
tion  der  regel  ans  den  elassikem  genommen  sind ,  nqr  in  onyoU* 
kommener  weise,  denn  die  menje  der  sur  klarlegung  der  regel  un- 
nötigen worte  bemmt  die  wirknng  der  wesentlicben  bestandtäle  des 
ssiwB  nnd  erb9bt  die  scbwierigkeit  der  aneignnng  für  den  scbtller. 
die  gründe,  mit  denen  diese  sfttse  trotsdem  gescbtttst  werden,  sind 
nnbaltbaar:  der  tenor  des  satses  iSszt  sieb  nicbt  wabren,  weil  daa 
«tat  fttr  den  besondem  fall  zugestutzt  werden  mosz,  nnd  der  gebalt* 
volle  inbalt  der  dassiseben  stelle  ist  ebne  den  zasammenbang  meist  zu- 
sammengescbmmpft.  dämm  spricht  wobl  alles  für  die  vereinfaebang 
bei  Landgraf,  wenn  z.  b*  der  gebrancb  der  verba  des  erinnerns  dureb 
die  sfttze  veranschaalicbt  wird  (g  132) ;  obltriscere  ininriaram,  bene** 
fidomm  memento  oder  oblivisoere  iniarias,  beneficia  memento,  in- 
vitos  vos  de  proelio  admonni,  adveraae  res  admonent  religionnm.  es 
erübrigt  nocb ,  über  die  aoswabl  des  Stoffs  und  die  anordnong  des- 
selben etwas  ausfflbrliober  zu  bandeln,  da  diese  fragen  gerade  jetzt 
ein  erböbtes  interesse  in  anspmcb  nebmen.  der  dureb  die  neuen 
lebrplSne  nnumgftngliob  gewordenen  forderung  einer  berabminde- 
nng  des  grammatiscben  stoffB  istLandgraf  in  der  formenlebre  naeb- 
gekommeiif  indem  er  denselben  auf  das  unentbebrliobste  masz  be^ 
8«diribikte,  80  dasz  die  materie,  welebe  in  EUendt-Seyfferts  grammatik 
z.  b.  133  Seiten  einnimmt,  bier  auf  86  Seiten  bebandelt  werden 
konnte,  die  art  der  kflrzung  mOgen  die  bemerkungen  über  die  decli- 
nation  der  grieobiscben  snbstantiva  (§  31)  klarlegen,  während  bei 
£llettdt-Sejffert  14  regeln  zu  dieHom  capitel  angeftlbrt  werden ,  be* 
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gnügt  sich  Landgraf  mit  dun  anmerkungen  über  den  genitiv  auf  i 
statt  is  und  den  accusativ  en  statt  em ,  über  den  accusativ  auf  a, 
über  den  vocativ  der  eigrniiainen  auf  as  und  y>,  ül»cr  dun  acc.  plur. 
aiit  und  die  tnüiiug  ujatis  statt  matibus,  und  ücht'idut  damit  regeln 
wie  die  Vüui  plur.  der  ntutra  auf  ,  dt;s  gen.  plur.  bei  Ijüchei  liLein 
UiW.  von  dein  lohiotoff  der  schulgramoiatik  aus.  auch  uiu  vergleich 
der  abschnitte  über  die  companition  niusz  zu  gunsten  der  kurzen 
fassung  Landgrafs  auffallen,  als  steigerungiunfUhig  stehen  nur(§  39) 
novuä,  sacer  für  den  comparativ,  alacer,  salutaris  für  den  Superlativ, 
die  Umschreibung  mit  magis,  maxime  brauchen  die  adjectiva  auf  us 
mit  vorhergehendem  vocal  und  einige  auf  rus;  bei  Ellendt-Seyffert 
dagegen  werden  als  comparationslos  ferreuH,  Romanns  z.  b.  nament- 
lich angeführt,  und  eine  menge  von  adjectiven  zusammengetragen, 
die  der  schüler  ohne  jede  regel  fälschlich  zu  comparieren  bei  etwas 
vorgeschrittenem  Sprachgefühl  kaum  in  Versuchung  kommen  dürfte, 
eine  weseBtliöhe  vereinfachang  scheint  auch  durch  das  aufgeben  der 
reimregeln  erreicht  der  bekannte  vers  z.  b. :  ^männlich  alle  sind  auf 
ex,  weiblicli  wird  gebraucht  nur  lex,  nex,  supellex,  sowie  prex', 
stellt  an  den  quintuier  die  schwierige  aufgäbe ,  von  der  bauptregel 
eine  wortclasse  aU  ausnähme  <n  merken  und  von  dieser  wiederum 
die  genannten  substantiva  aussuschliesien;  für  rex  ist  dieselbe  ttber* 
dies  nberflflssig,  also  bleiben  grex  und  etwa  pollex,  cortex,  wdefao 
bei  Landgraf  ebenso  Übersichtlich  wie  einfach  als  ausnahmen  der 
hauptregel,  dass  die  substantiTa  auf  x  feminina  sind,  aufgefDhrt 
stehen  (§  27).  schliesslich  scheint 'dem  rec.  eine  weitergehende  Ter-* 
minderung  der  tabelle  der  unregelmftszigen  verba,  sofern  diese  nur 
den  lemstoff  enthalten  soU^  wflnscbenswert  su  sein,  unbeschadet 
dttrften  die  verba  fehlen  wie  rubere,  pallere,  pollere,  frigere,  ferTere, 
esurire,  vellere  und  viele  andere  namentlich  aus  dem  kreise  der  in- 
choativa.  erwShnt  mag  hier  noch  werden,  dass  die  wiederanftiahme 
des  supinum  als  Stammform  beim  averbo  statt  des  part  perf,  pass. 
in  der  ersten  auflege  auf  allgemeinen  beifall  rechnen  darf,  wenn 
nun  die  Ausserste  Vereinfachung  des  Inhalts  in  der  formenlehre  kaum 
auf  Widerspruch  Stessen  dürfte,  so  muss  eine  kttreung  des  syntakti- 
schen teils  der  grsmmatik  nicht  unerheblichen  Schwierigkeiten  be- 
gegnen, die  Syntax  von  Landgraf  kommt  der  Seitenzahl  bei  Ellendt* 
Seyifert  sehr  nahe  (162  und  172  Seiten),  doch  ist  hier  ein  ungleich 
reicherer  stofiT  verarbeitet:  die  grammatisch-stilistischen  eigentttm- 
liehkeiten  umfassen  aUein  66  selten,  «n  anhang  gibt  ein  £mkens- 
wertes  Wörterverzeichnis  für  die  lateinische  rechtschreibung,  und 
die  oben  erwähnten  erklfirungen  gewisser  Sprachgesetze  gestatteten 
ebenso  wenig  eine  erspamis  an  räum,  die  kürzung,  die  dieses 
resultat  su  wege  gebracht  hat,  ist  erreicht  durch  die  knappe,  prfi- 
eise  fassung  der  regeln,  durch  die  praktische  Unordnung  der  lehr- 
beispiele  und  vor  allem  durch  die  consequente  aufgäbe  des  Cieero- 
nianismus,  der  unsere  scbnlgrammatik  zu  grossem  schaden  lange 
zeit  beherscht  hat.  zweifellos  muss  die  grammatik  auf  der  basts  des 
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Ciceronianis*  ben  spracligubraiichs  sich  aufbauen^  doch  die  imlivi- 
dueljtjii  figL'ntüinlichkeit(.^n  des  Schriftstellers  oder  auch  diM-  litteratur- 
epoche  aollen  /.urücktreten  und  räum  lassen  für  die  gesetzmäszige 
weiterentwicklunn;  der  spräche,  wie  £<ie  im  silbernen  latein  zu  tage 
tritt,  so  kouütü ,  ohne  den  umfang  des  grammatischen  Wissens- 
gebiets zu  verringern,  eine  anzabl  von  bemerkungen  gestrichen  wer- 
den, mit  denen  in  den  früheren  lebrbiichern  der  Sprachgebrauch 
Ciceros  geschützt  wurde,  wie  die  einschränkungen  zum  abl.  abs. 
gerundium,  bupinum,  abl.  compar.  usw.  ganz  unratsam  aberscheint 
'  wie  neuerdings  vielfach  versucht  ist,  den  lehrstoff  der  sjntax 
durch  beschneid Ling  ihres  inhalts  zu  reducieren.  zunächst  müste 
Bier  der  praktische  grund  den  ausschlag  geben,  dasz  ein  lebrbuch 
den  wünschen  einer  gröszern  zahl  von  benutzem  eher  durch  den 
reichem  inhalt  als  durch  kürzung  gerecht  wird;  denn  eine  regel  zu 
btreichen  macht  keine  Schwierigkeit,  etwaige  ergänzungea  und  zu- 
sStse  aufzunehmen  ist  unbequem  oder  unmöglich,  ferner  gestattet 
der  umfangreichere  stoff  eine  gröszere  freiheit  des  grammatischen 
Unterrichts,  welche  für  diese  diseiplin  auf  den  oberen  classen  wün- 
schenswert und  bei  der  versthiedenartigkeit  der  lectüre  geboten 
scheint,  überhaupt  aber  ist  die  entscheidung  über  die  unwichtig* 
keit  einer  regel  i^chwer  zu  fSllen,  uud  kaum  wird  sich  eine  bemer- 
kung  finden  lassen,  die  nicht  dem  gebJiude  der  syntax  derart  ein- 
gefügt ist,  dasz  ihre  loslösung  die  festigkeit  desselben  lockern 
könnte,  darum  ist  das  verditubt  Lant^grafs  nicht  gering  anzu- 
schlagen, der  die  billige  popularität,  welche  niuiiche  neue  lehrbücber 
durch  die  kürzung  des  grammatischen  Stoffs  erstreben,  verschmähte, 
und  der  syntax  den  inhalt  nicht  entzog,  der  sie  befähigt  den  schüler 
bis  ^\ini  abschlusz  des  grammatischen  Unterrichts  zu  begleiten,  was 
schlieszlich  die  anordnung  des  stoffs  betrifft,  so  folgt  Landgraf  im 
wesentlichen  der  althergebrachten  einteilung:  auf  die  lehre  von  der 
congrucnz  folgen  die  casus,  dann  die  nominalformen  des  verbum, 
an  diese  wird  der  gebrauch  der  tempora  und  der  modi  angeschlossen, 
und  hierauf  die  Verbindung  der  beigeordneten  sätze  behandelt,  diese 
zwar  knnstloee  aaeinandenreihong  der  Satzteile  und  Satzarten  be- 
währt sich  doeh  in  der  praiis  am  besten,  wie  die  zahlreichen  ge- 
scheiterten Tersnebe  einer  sjstematischeren  anordnung  beweisen, 
denn  die  abweiehnng  Ton  der  alten  reibenfolge  mnss  eine  anzahl 
von  zusammwigebörigeii  abedimtten  anseinanderreiszen  und  riditet 
damit  mehr  schaden  an ,  als  der  nutzen  einer  logischeren  ordnnng 
wert  ist.  ao  sclieint  andi  der  beetediende  versneh  einer  neueren 
giammatik,  der  Satzlehre  die  einteilung  als  aussage,  aufforderung 
und  finge  zu  gründe  zu  legen ,  bei  näherer  betrachtung  unannehm- 
bar, iat  doch  der  acc«  c.  inf«  keineswegs  die  ausdrucksform  fttr  die 
abhängige  aussage  allein,  sondern  vertritt  auch  die  aufforderung  in 
dar  abbSngigkeit  von  vielen  verben,  und  nur  die  behandlung  der* 
selben  als  nominalform  des  verbum  kann  seinem  wesen  gereeht 
werden,  wenn  darum  Landgraf  an  der  alten  und  bewährten  stoff- 
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anordniiii*?  febtbUlt,  «o  verrfit  er  auch  hierin  seinen  sicheren  und  mit 
den  biJd^illGi^sen  der  schule  w  oblvertrauten  blick,  und  so  hält  sich 
der  recensent  am  schlusz  för  berechtigt  die  gramiijcilik  Landgrafs 
für  ein  vortreffliches  1  ehrbuch  zu  erklären,  dem  es  i'ukommt  einen 
hervorragenden  platz  unUi  unsern  bebten  bchulbüchern  einzunehmca. 

KÜMGSBBKG  IN  PHEUäZ£N.  G.  KübILIMSKl. 


6. 

GeDIKRS  lateinisches  LESEBUCH.    HERAUSGEGEBEN  VON  FkIED- 

RiCH  Hofmann,  bearbeitet  von  dr.  Otto  Stiller. 
SB0HSUNDDR£iS2ia8T£  AUFLAas.  Güterfiloh,  bei  G.  Bertolsmaon. 
1891. 

SoTiel  bis  jetzt  bekannt,  sollen  in  dem  künftigen  reformierten 
gymna^ium  trotz  erheblich  verminderter  stnndenzahl  die  ziele  des 
lateinnnterricbts  dieselben  wie  früher  bleiben,  wenn  man  von  dem 
Uteinischen  amfsaftz  and  dar  dadurch  bedingten  stilistiBdieii  gewandt- 
heit  absieht,  um  dabei  einer  ?ermehrung  der  haasarbeit  Torzubeugen, 
wird  von  einer  besBem  methode  gesprochen,  durch  welche  dar  toi- 
stoff  zam  grötizem  teile  in  der  dasBe  bewältigt  werden  kann,  man 
darf  anf  die  beschaffenheit  dieser  wtinderthfttigen  methode  einiget^ 
maszen  gespannt  sein,  jedenfalls  aber  werden  vor  ihr  grammatische 
elementarbfldier  bestehen  können ,  welche  sieh ,  wie  der  Hofmann- 
Stillerache  Gedike,  der  denkbar  grösten  kürze  ond  eänfachheit  be- 
fleiszigen.  die  Torliegende  36e  aufläge  des  längst  als  praktisch  an- 
erkannten bnchea  gdbt,  was  das  sextanerpenanm  anlangt,  in  der 
verein  fachnng  noch  etwas  weiter  als  die  früheren,  in  der  declination 
wird  anf  den  wortstamm  keine  rücksicht  mehr  genommen,  in  der 
3n  declination  wird  die  anterscheidong  von  consonantischer  und 
i*declination  aufgegeben  und  statt  dessen  die  flezion  der  substantiva 
und  adjectiva  getrennt  behandelt,  diese  letztere  ttnderung  erscheint 
mir  um  ihrer  einfachheit  willen  besonders  glücklich,  von  einzelnen 
Wörtern,  die*  ausnahmsweise  ium  haben,  sind  nur  noch  nix,  vis,  faux, 
von  adjectiven  mit  i  nur  noch  pauper,  dives,  princeps,  vetus,  von 
adjectiven  mit  um  auszer  den  oben  genannten  nur  noch  celer,  memor, 
inops  stehen  geblieben^  und  wir  meinen,  das  genügt  für  den  schÜler. 

Die  genusregeln  hat  Stiller  ebenfalls  verkürzt,  in  der  2n  decli- 
nation sind  die  seltenen  alvus,  humus,  virus  beseitigt;  valgus  wird 
nur  in  einer  anmerkung  erwftbnt.  in  der  Sn  declination  bat  die  haupt- 
regel  der  masculina  nur  noch  drei  seilen,  unter  den  ausnahmen 
fehlen  teges  und  piper.  die  hauptregel  der  feminine  ist  geändert  j 
unnötigerweise,  da  die  frühere  fassung  ebenso  klar  war.  überhaupt 
möchten  wir  herm  Stiller  empfehlen,  von  nun  an  nichts  mehren 
den  regeln  zu  ändern,  weil  sonst  unter  den  schttlem  der  unteren 
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cl&ssen  leicht  Verwirrung  entstehen  kann,  die  ausnahmeregel  der 
feminina  fängt  jetzt  so  an : 

männlich  alle  sind  auf  nia 
auf       ick  und  auf  guig. 
dun  h  diese  kurze  fassung  wird  zwar  die  aufzählung  yon  lex,  supellex, 
nex  und  von  sanguis,  anguis,  unguis  vermieden,  dafür  aber  dem 
schQler  auch  mehr  denkarbeit  zugemutet,   die  frühere  regel  war 
länger,  aber  deutlicher. 

Die  unregelmäizigen  veiba  sind  besser  als  früher  geordnet, 
seltene  Wörter  oder  uugebräncbliche  simplicia  hinausgeworfen;  es 
fehlen:  fricare ,  eiere,  algere,  frigere,  Hceri,  vellere,  cudere,  bidere, 
rüdere,  tingere,  tundere,  aapere,  (^uatere,  aueacere,  deiiLejacere,  eru- 
beeceru,  lulcirc. 

Auch  die  leseitücke  la.-L-en  üherall  die  bussernde  band  des  heraus- 
gebers  erkennen,  eiae  mLugu  ^,chwercr  vei .^tandlicher  oder  philo- 
fcOphi>cl.*jr  iriitze  sind  getü^^t,  die  ziisarumenbangL'ndL'U  ätücke  des 
bt.\tLiDL'r|jeUbum:>  leichter  gemacht,  vei mehrt  i^t  der  leotitolf  der 
3n  declination  und  der  pronumina.  nnter  den  letztern  Sätzen  ist 
auch  im  biib&cheä  neues  stück  über  den  tod  desAtticus  eingeschoben. 
Beel.  IN.  Fiout£. 


7. 

WANDLUNOFN    DER    GESCHICHT8AUFF  A  S  S  I  N  (>    UND  DES  OESPHTCHT8- 
ÜNTf:ilRlClITi,S  ,    BESONDERS    IN  DEUTSCHLAND.     VON  RlOHARD 

Mahrehholtz  in  DRESDEN.  Hamburg ,  verlagaanatalt  und 
dr uckerei  A,  Q.  (YormaU  J.  F.  Hicbter).  1891.  74  b. 

Die  ftbliaDdluDg,  welche  in  den  'dentaefaen  lett*  und  streit- 
Iragen,  neoe  folge',  sechster  Jahrgang  emhienen  ist  und  heft  84/86 
dieser  leitselurift  bildetj  verdient  die  beachtung  der  geschichtslehrer 
an  gymnasien  und  realschnlen  in  hohem  grade,  ramal  sie,  wie  auf 
8.  4  and.  6  zn  lesen  ist,  nnmittelbar  an  die  sllerhOchste  cabinets- 
ordre  kaieer  Wilhelms  H  vom  1  mai  1889  und  die  ministeriellen 
aneftthrnngsbestimmusgen  sn  derselben  vom  18  october  1890  an- 
knllplt,  auch -die  allgemein  bekannt  gewordene  Verfügung  der  kgl. 
regierung  an  Magdebarg,  betreffend  lehrpltne  ftLr  den  vaterländischen 
geechiohtsnnterricht,  vom  11  mai  1891  berllcksichtigt.  sie  besteht 
ans  esoer  einleitung  (s.  3 --6)  und  awei  längeren  teilen  (s.  5^22  und 
8.  22 — 74)|  von  denen  der  erste  die  übersohrüt  trägt:  Mie  berkömm- 
liehe  gesdbichtsaufiEusang  und  geschieh tsdarsteHang*,  der  sweite: 
'refomiversuche  und  demokratisohe  geschichtsanffassung'  betitelt  ist. 
wir  wollen  uns  nicht  darauf  beechränken,  in  unserer  beurteiluag  das 
grosse  verdienst  der  arbeit  im  allgemeinen  hervorsohebent  vielmehr 
bei  der  ttberans  hohen  Wichtigkeit  des  gegenständes  den  gedenken« 
gang  der  abhandlmig  selbst  im  wesentlichen  wiedergeben. 


Digitized  by 


58 


R»  MAhrenholts:  wandlangea  der  geschichtflaoffassaiig. 


Was  zunfich&t  die  ftuszere  anordnung  des  stoffes  betrifft,  so 
wäre  es  zur  erleichter ung  der  übersieht  wohl  besser  gewesen ,  den 
zweiteE  teil  auf  b.  55  abzubrechen  und  auf  s.  56  eine  dritte  abtei* 
long  zu  nuKshen,  deren  Überschrift  etwa  lauten  könnte;  'meine 
gedanken  Uber  den  gang  des  geschichtsunterrichts  auf  deutschen 
gymnasien  tuid  realad^ulen.'  doch  kommt  aelbatradend  biorauf  sehr 
wenig  an. 

In  der  einleitung  erzählt  der  Verfasser  zunächst,  dasz  der  dem 
einfach  nützlichen  zugewandte  und  eben  deswegen  hochverdiente, 
aber  der  tieferen  humanen  bildung  entbehrende  köni.r  Friedrich 
Wilhelm  I  von  Preuszen  den  erzieher  seines  sohnes  ausdrücklich 
anwies,  die  geschiebte  der  Griechen  und  Kf^iner,  weil  diese  beiden 
Völker  gar  nichts  taugten,  im  unterrichte  ganz  zu  übergehen,  daraus 
erklärt  es  sich,  dasz  Friedrich  der  grosze  die  alte  geschichte  nur  au^ 
französischen  bearbeitungen  kannte,  der  Verfasser  begrü^zt  al^Jann 
die  umgestaltuntf  des  gymmisiums  im  modernen  und  nationalen 
sinr.e  als  eine  grosztliat  der  ;4egeuwart,  deren  herlicbe  fruchte  sich 
im  vorlaufe  der  zeit  iiiiiner  mehr  und  mehr  zeigen  würden,  spricht 
siuh  aber  fUr  ein  maszbalten  in  der  beschränkung  des  altclassi sehen 
Sprachunterrichts  aus.  er  stimmt  daher,  wie  er  sagt,  nur  in  einem 
punkte  in  den  ruf  nach  weit^jrer  Umgestaltung  des  höheren  Schul- 
wesens ein,  nämlich  in  der  begrenzung  des  allzu  groszen  raumes, 
den  die  spräche  und  geschichte  der  beiden  alten  Völker  zum  nach- 
teile  der  neueren  noch  heute  im  lehrplane  des  gymniisiums  ein- 
nimmt, und  miszt  die  schuld  dafür,  dasz  der  junge  mann  heutzutage 
meist  ohne  die  erforderliche  Vorbildung  und  reife  in  das  öffent- 
liche, vieilacben  Schwankungen  ausgesetzte  leben  eintritt,  ledig- 
lich dem  umstände  bei,  daäz  er  mehr  mit  der  alten,  als  mit  der 
neueren  und  neue-ien  geschichte  vertraut  ist  und  kaum  die  aller- 
nötigbten  vorkenn tniübe  des  jetzigen  rechts-  und  verfaösungswesens 
besitzt. 

Im  ersten  teile  der  arbeit  beweist  der  Verfasser  zunächst  mit 
groszem  gescbick,  dasz  die  bislierige  annähme,  die  französischen 
Philosophen  der  aufklärung  liütten  zuerst  unter  beioiiung  des  volks- 
tümlichen elements  der  gebchichte  für  die  politische  bildung  der 
massen  gewirkt,  irrig  ist;  er  zeigt  vielmehr,  dasz  die  freidenker  sich 
uni  das  volk  gar  nicht  und  nur  um  die  jüngeren,  noch  umbildungs- 
tiihigen  Personen  des  bürgerstandes  gekümmert,  überhaupt  ledig- 
lich danach  gestrebt  haben,  ihre  ideen  unter  den  hochgestellten  zu 
verbreiten;  durch  ihre  geschichtsdarstellungen  hätten  sie  den  glau- 
ben geweckt  und  genährt,  dasz  ihre  meinungen  schon  im  altertum 
und  stellenweise  im  mittelalter,  beziehungsweise  in  der  neueren  zeit 
bekannt  gewesen  seien,  insbesondere  hätten  sie  sich  die  zeit  des 
hnrjiaiiiümus ,  der  erneuerung  von  kunst  und  Wissenschaft,  zum  aub- 
gangspunkt  genommen;  es  habe  daher  Voltiiire  trotz  seines  hasses 
gegen  die  katholische  kirche  das  wirken  der  altertumsforsch  er  viel 
höher  angeschlagen  j  als  die  bemUhungeu  der  kirchenreformatoren ; 
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insbesondere  habe  er  in  den  deisten  Englands  die  tieunde  seiner 
kirchlichen  und  in  dem  ausgange  der  engH^chun  verfassongskämpfe 
das  ideal  seiner  politischen  ansichten  erblickt. 

Die  geschicbtsauffaösuügt  n  des  schärft  innigen  d'Alembert  und 
Ronss«  a  us  charakterisiert  der  Verfasser  ebenfalls  sehr  richtig,  ersterer 
sieht  nach  Mahrenholtz  in  der  geschiebte  nur  ein  mittel,  die  fürsten 
vor  den  fehlem  der  Vergangenheit  zu  bewahren  und  zur  nacbahmuug 
von  tugenden  anzufenem,  letzterer  erblickt  m  der  republikanischen 
frciheit  S[)arta9,  Athens  und  Roms  das  ideal  der  abstracten  volks- 
soaveriimlüt.  er  erklärt  d'Alemberts  Vorschlag,  auf  den  die  päda- 
gogik,  insbesondere  die  der  neueren  Herbartianer,  in  unseren  tagen 
wieder  zurückkouimt,  den  geschichlsunterricht  mit  der  nächsten  Ver- 
gangenheit zu  beginnen  und  mit  der  entferntesten  vorzeit  zu  be- 
endigen, als  natürlich  und  Rousseaus  geschichtliche,  meist  aus 
Plütarcbs  schonrednerischen  lebensbildem  stammenden  liüblmgs- 
anschauungen  ftir  luihistorisch.  dasz  der  in  den  zeiten  der  franzö- 
sischen revolutiun  übliche  Caeswenhasz ,  die  schwaimerei  für  Cato 
und  Brutus,  die  falsche  anwendun^  der  begriffe  froiheit  und  republik 
Lamitiächlich  auf  Rousseau  zui  iickzuführen  ist,  dürfte  ohnehin  wühi 
über  jeden  zweifil  erbiilien  sein,  ebenso  ddüz  J;is  ausgebildete  national- 
gefübl  dur  Fianzobcn  .-ell'bL  durch  die  verherliubung  der  alten  weit 
keine  abminderung  erfuhr,  zumal  man  bis  zum  beginn  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  durchaus  in  emklang  mit  der  katholischen 
kirche  blieb,  auch  Deutschland  und  der  Protestantismus  wurden  in 
damaliger  zeit  vom  geiste  des  zweifeis,  welcher  an  den  hergebrachten, 
teilweise  verknöcherten  formen  im  leben,  denken  und  glauben  rüttelte, 
eriaszt  und  zwar  derart,  dasz  Kants  und  Lessings  kritik,  der  ratio- 
nalismus  innerhalb  der  protestantischen  kirche,  die  stnrm- and  drang- 
periode  der  deatschen  politischen  litteratar  in  Goethes  nnd  Sohillers 
jngend werken  zunftebfet  dem  humanismus  und  kosmopolitismus  babn 
braeben ;  doob  konnte  bei  der  traurigen  politiscben  läge  ein  gefllbl 
für  deutsche  naüonalehre  damals  schleohterdings  niebt  erwaohen, 
m^egen  die  begeisterung  fttr  Qriecbenland  nnd  Born  sebr  yiel 
in  der  reicb«n  «ntfaltnng  nnserar  dentsohen  Utterainr  nnd  knnst 
beitrug. 

ä  Fnakreicb  dagegen  entlebnten  die  Girondisten  nnd  Jaeo- 
biner  in  den  jähren  1789  — 1793  die  Schlagwörter  der  reyolntion 
den  repnbUkaniaeben  gescbicbtsobreibem  und  besonders  rednem  des 
altartomSy  sowie  dem  'contrat  social'  Bousseans  nnd  priesen  Bmtns 
nnd  den  jflngem  Cato  neben  den  ehrgeisigen  Graceben,  die  der  ver- 
fosaer  ricfatig  als  reine  parteimSnner  beieicbnet,  über  alle  massen. 
den  TOS  jdier  beliebten  ?ergl^eh  Napoleons  I  mit  Caesar  ebarakte* 
risierl  Ifabrenholts  trefibnd  als  eine  auf  gBnzlicher  verkennnng  alter 
und  nener  ataatsverhttltnisse  bembende  hypotbese.  obwohl  Niebnbr 
die  berkOnunlichen  fabeln  der  römischen  llberlieferang  umstiess, 
dauerte  es  noeb  lange ,  bis  man  die  alte  und  spKter  die  neuen  ge- 
sebicbte  objeeti?  bearbeitete  nnd  lehrte,  so  wurden  yon  saUroichen 
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geschicbtschrcDieni  und  gesrhicbtslehrem  Robespierre,  Danton  und 
die  emigrnnten  tür  das  unheil  der  scbreckenszeit  der  französischen 
revolution  verantwortlich  gemacht,  obwohl  es  bauiitr^ächlich  durch 
die  aufrührerischen  reden  der  Girondisten  veranlas'zt  war.  m  Oentscb- 
laud  und  Frankreich  hörte  damals  der  geschichtsuiiternrht  meist 
mit  dem  Jahre  1786  hv.w.  17R9  auf  und  wurde  das  bauptgewicht  auf 
das  den  tagesströmuiii^i'ii  gänzlich  fern  liegende  classische  ultertnin 
gelegt;  die  gchüler  erhielten  daher  die  ersten  hcLrtitle  von  veifas- 
sung,  Verwaltung,  recht  innl  ]jatriotismus  durcli  die  dai^^tellung  der 
Solonischen  und  Sullanischen  Verfassung,  dur  cnlonirn  Griechen- 
lands und  Roms  und  der  Gracchischen  neuerungen.  die  beiden  alten 
sprachen  wurden  ähnlich  bebandelt ^  wie  zur  zeit  des  humanismus, 
so  dasz  die  lateinische  spräche  tlbermäszig  bevorzugt,  wenig  ge- 
wicht dagegen  auf  die  un  iechische  ^  leert  wurde.  Mahrenboltz  zählt 
auf  s.  16  und  17  die  namen  vieler  berühmter  männer  auf,  die  grie- 
chisch teils  gar  nicht,  teil.-^  ^ehr  wenig  verstanden;  wir  finden  dar- 
unter Valentin  Conrart,  Vuitaire,  Rousseau,  d'Alembert,  selbst 
Schiller  und  Herder,  die  herscbende  stellun^^  des  lateinischen  und 
griechischen  im  gymnasiallehrplan  entstammt  erst  der  reactions- 
periode  (1815 — 1848).  so  kam  es,  dasz  die  kurz  nach  1815,  beson- 
der-^ in  Deutschland,  gegründet (  n  realschulen  von  vielen  als  Stütz- 
punkte zeitgemäszer  anschauuugen  angesehen  wurden,  olwohl  der 
geschiehtsunterrieht  in  den  realanstalten  ebenfalls  von  der  etwas  ge- 
kürzten alten  geschiebte  ausp^ieng.  msLesundere  wirkte  in  Deutseh- 
land die  Zerrissenheit  des  reiches  und  das  überwiegen  der  territonai- 
geschichte  hemmend  auf  die  nationale  auffassung  des  geschichts- 
unterrichts  und  der  geschichtsdarstellung  ein;  jeder  deutsche  btaat 
wünschte  seine  eigne  geschichte;  der  deutsche  beruf  der  Hohen* 
zollern  kam  nicht  zu  seinem  rechte,  der  Verfasser  stellt  auf  s.  20 — 22 
alle  Unrichtigkeiten  zusammen,  von  denen  der  geschiehtsunterrieht 
bis  jetzt  beherscht  war.  wir  wählen  die  hervorstechendsten  aiis  in 
der  geschichte  des  mittelalters  nahm  man  das  weitreich  Rarla  des 
groszen,  die  zeit  der  Ottonen  und  Hohenstaufen  zu  ausgangspunkten, 
stellte  letztere  aber,  meist  Fr.  v.  Rai;iiier  folgend,  entschieden  zu 
ideal  dar.  tla>z  Karl  der  grosze  allzu  grausam  gegen  die  unter- 
worfenen Sachsen  verfuhr,  während  muikgraf  (iero  zur  unter- 
ilriiukuiig  der  national  feinde  lediglich  erlaubte  mittel  anwandte, 
ferner  dasz  Heinrich  IV  das  deutsche  bürgertum  in  hohem  grade 
begünstigte,  dasz  Heinrich  der  löwe  Deutschland  gegen  die  Slaven 
schützte  und,  die  nutzlosigkeit  der  Römerzüge  durchschauend,  sie 
zu  verhindern  suchte,  wurde  nicht  erwähnt,  ebenso  wenig,  dasz 
Cziska  und  l'rokop  geradezu  unmenschlich  auftraten,  die  deutschen 
rottenfülii  er  im  drei.szig^juhrigen  kriege  graf  Thum,  -raf  von  Mans- 
feld.  her/og  Christian  von  Braunschweig  wurden  lediglich  aus  con- 
fes.-.]ouellen  gründen  alü  Vorkämpfer  für  die  protestantische  Sache 
dargestellt  und  die  eigen^-üchtigen  auszerdoutschen  bundesgenossen, 
wie  die  könige  Heinrich  Ii  von  Frankreich ,  Christian  IV  von  Däne- 
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mark  und  Gustav  Adolph  \  oa  Schweden  als  bescbützer,  ja  retter  der 
Protestanten  gepriesen,  fast  allgemein  wurde  früher  angenommen, 
dasz  nur  die  kurfürsten  von  Brandenburg  und  Sachsen,  die  den 
eigennutz  der  Schweden  durchschauten,  den  fall  Magdeburgs  ver- 
schuldet hStten.  der  Verfasser  führt  auf  s.  22  noch  an,  dasz  die  ge- 
scbicbtschreiber  der  neuzeit  v.  Ranke  und  v.  Sybel,  auf  die  Deutsch- 
land stets  sich  sein  wird,  anfangs  nicht  genügend  beachtet  und 
misveiatanden  wurden,  weil  sie  mit  recht  die  nationule  bedentung 
Preuszens  hervorhoben  und  die  thaten  der  brandenburgischen  fürsten 
höber  stellten,  als  die  der  Ottonen  und  Hohenstaufen. 

Wir  siod  bei  der  beurteilung  des  ersten  teils  auf  den  ganzen 
iubalt  der  ubhandlung  eingegangen^  um  so  kürzer  können  wir  uns 
beim  zweiten  teile  fassen. 

Die  übeiftcbrift  des  zweiten  teiles  dürfte  wubl  richtiger  lauten : 
^demokratische  geschichtsau li'u.-^ung  und  rtformveiöuche',  da  von 
eiülcier  sogleich  im  eingange  (s.  22  uuten)  die  rede  ist,  letztere  erst 
fepäLer  ervviibnL  werden,  der  Verfasser  zeigt,  wie  in  der  sogeuanuten 
reactionszeit  die  in  England  und  Frankreich  üblichen  demokratiscboii 
gesichtspunkte  in  der  beurteilung  der  geschiebte  auch  in  Deutsch- 
land maszgebend  wurden;  er  spricht  aufs.  23  über  Bottecks,  der 
die  deutschen  zustftnde  nach  den  auf  die  julirevolution  1830  folgen- 
den französischen  beurteilt,  Stellung  zur  geschichtschreib ung  das 
entscheidende  wort,  indem  er  ihm  viel  von  seinem  rühm  nimmt  nnd 
ihn  als  geschichtsebreiber  zweiten  ranges  bezeichnet;  er  erkUrt 
ferner  die  neigung  zahlreicher  staatsrecbtslehrer  der  damaligen  zeit, 
das  deutsche  volk  anf  Englands  geordnete  verhftltniase  btnzaweisen, 
als  psychologisch  nattlrliob.  das  banptinteresae  der  scbrift  drebt  deli 
▼on  jetzt  an  nm  die  Tortreiflichen ,  teilweise  bis  jetzt  nnerreiobten 
bistoriker  des  neuem  zeit,  Leopold  y.  Bänke ^  SeUosser,  QervinnSy 
H.  T.  Sybel,  J*  Droysen,  U.  Treitscbke^  alsdann  um  die  an- 
binger  der  Herbartseben  anterricbtsweise ,  soweit  dieselbe  den  ge«* 
s^iehtsiiiiterriobt  betrifft,  namentlich  um  die  abhandlungen  von 
Ziliig:  'der  gesobiebtsunterricbt  in  der  elementaren  erziebungsscbnle*, 
jahrbndi  des  Yereins  iQr  wissensobafUiebe  pädagogik  1882  s.  89 — 345, 
Ziller:  allgemeine  pädagogik;  herausgegeben  von  K.  Jnst,  Leipzig 
1884,  and  om  zwei  aarbeiten  von  K.  v.  Biedermann:  *deir  gesebicbts- 
anterriclit  in  der  sehnle,  seine  mängel  und  ein  Vorschlag  zur  ab» 
bilfe^  (1880)  und  besonders  *dßt  gesebiehtsunterricbt  auf  schalen 
nach  eoltorgeschiobtlicber  methode'  (1885);  auch  wird  der  leistnn- 
gen  Herbsts,  JSgers,  Löbells  u.  a.^  sowie  der  vortrefflichen  *lehr« 
gänge  nnd  lebrprobea^  auch  der  *pSdagogischen  abhandlangen'  von 
0.  Frick  nnd  A.  Bichter  gedacht,  an  dieser  stelle  bitten  noch  Giese- 
biecbts  reformen  des  gescbiehtsunterriohts  in  Bayern ,  der  früher 
dort  lediglich  nach  confessionellen  rflcksichten  erteilt  wurde,  er- 
wftfant  werden  können. 

Die  auf  s*  28^36  gegebene  hervorhebung  der  unterschiede  in 
der  geaohicbtsauffassung  bei  Bänke,  Schlosser  und  Gervinus  seugt 
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von  sehr  gro.szem  scliarfsiön.  mit  recht  betont  der  Verfasser,  dasz 
Ranke  die  dinpfp  und  menschen,  d.h.  die  Staats-  und  ciiltiirgeschichte, 
letztere  übrigen.^ ,  wie  Mahrenholtz  andern  kritikern  gegenüber  be- 
sonders hervorhebt,  mit  derselben  genaiiigkeit  wie  erstere,  in  ob- 
jectivstor  weiso  schilderto  und,  da  er  die  beurteilung  des  werte»  der 
übcrkomuieneii  l»erichie  lielier  andern  histnrikern,  wie  Si  blosser  und 
Gervinns  ,  überliesz,  in  seinen  werken  den  sittlichen  maszstab  nicht 
genügend  zum  ausdruck  brachte,  dasz  Schlosser  und  Gervinus  ihn 
in  letzterer  hinsieht  mit  groszera  glück  uud  geschick  ergänzten, 
ersterer  ferner  von  der  französischen  auiklärung  ausgehend  die  ge- 
bchichto  nach  moralischen  allgemeiniiegritfen  entwickelt,  letzterer  in 
dem  englischen  staats-  und  wissenschaftlichen  leben  sein  ideal,  das 
alle  zur  nacheiferung  anspornen  müsse,  erblickt,  ist  vom  Verfasser 
sehr  richtig  behauptet  und  l  ioorründet,  ebenso  s.25,  dasz  der  Charakter 
der  Rankeschen  geschichtscLn  ilmnir  und  der  geschichtsbeurteilung 
von  Schlosser  und  Gervinus  em  iniivei  alt  r  war;  s.  27,  dasz  erst 
Kankes  bedeutendster  scbüler  H.  v.  Sybel  die  deutsche  geschichte 
vom  nationalen  Standpunkte  aus  schrieb  und  H.  v.  Treitachke  in  seiner, 
znr  zeit  etwaa  über  die  julirevolution  hinausgehenden  'deutscheu  ge- 
schichte  im  neunzehnten  Jahrhundert'  unter  Verurteilung  der  früher 
von  Österreich  und  den  deutschen  kleinstaaten  verfolgten  sonder- 
interessen  die  auf  der  langersehnten  einholt  beruhende,  neuedeuLsoho 
herlichkL'it  feiert,  auf  s.  28  s|tncht  der  Verfasser  sein  bedauern  aus, 
dasz  das  werk  J.  G.  Droysen8 ,  eines  eifrigen  anbiingers  der  soge- 
nannten kleindeutschen  partei,  'geschichte  der  preusziscben  politik* 
unvollendet  geblieben  ist;  er  erklärt  dies  aus  der  allzu  umtaugreichen 
anlüge  desselben,  alle  diese  rein  gelehrten  arbeiten  standen  selbst- 
redend dum  groszen  puldicum  fern. 

Für  geschichtsau ffassung  und  besonders  geschi  c  Ii  1  s  im  t  r-r- 
richt  hat  nun  die  in  neuesicr  zeit  zur  blüte  gekommene  lierbart- 
Zillersche  pädagogik  fruchtbar  gewirkt,  die  vom  Verfasser  benutzten 
und  von  mir  oben  genannten  Schriften  von  Zillig,  Ziller  und  Bieder- 
mann sind  bekannt  genug,  auch  in  fachzeitschriften  eingehend  be- 
urteilt, so  dasz  wir  an  dieser  stelle  nur  über  das  zu  berichten  haben, 
was  Mahrenholtz  billigt  oder  verwirft,  er  billigt  s.  32  die  von  Her- 
Vart  und  seinen  anhSngern  betonten  hauptgedanken :  bevorzugung 
der  TaterländiBchen  geschieh te  vor  der  fremden  und  ausgehen  vom 
nahen  com  fernen,  dnrchans,  erhebt  aber  im  einzelnen  manche, 
durchweg  richtig  begründete  bedenken,  so  behauptet  er  gegen 
ZÜlig,  dasx  die  anknttpfung  an  die  heimatskunde  nur  ftlr  filtere 
etftdte  passe,  auch  kOnne  gerade  durch  hervorhebung  der  heimat- 
liehen  geschichte  der  glücklich  beseitigte  particolarismns  der  ein* 
seinen  deutschen  Staaten  wieder  ins  leben  zurtlckgemfen  werden« 
was  ferner  auf  den  selten  38 — 38  fiber  die  benntzung  der  sagen  fttr 
den  geschichtsnnterricht  erwfthnt  ist,  ist  ebenfalls  nur  gutzuheiszen. 
der  Verfasser  tadelt  es  mit  recht,  wenn  Zillig  für  den  nationalen, 
auf  sittlicher  Wahrheit  beruhenden  geschichtsnnterricht  die  an  und 
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fttr  sich  unwahre,  poetisch  Busgescfamflchie  grieohische  gOttersage 
und  die  kirchlichen  legenden  des  miitelalten ,  zumal  letztere  durch 
Borns  nachtstellimg  gebildet  waren,  verwendet  sehen  will;  ferner 
erklirt  er  Zilligs  Ibrdenmg,  der  geschichtsnnterricht  müsse  zwecks 
herrorhehnng  der  ethischen  gesichtspnnkte  vom  anfang  bis  zum 
ende  ron  den  allgemeinen  yerhUltnissen,  nicht  von  eimelexistenzen 
ausgehen,  dflrfe  also  nicht  biographisch  sein,  geradezu  fOx  nndnrch- 
fthrbar.  Mahrenholtz  zKhlt  auf  s.  39  nnd  40  die  geschichtlichen  un* 
wshrheiten  auf,  die  sich  ergeben  mttsten  und  ^atsSchlich  oft  er* 
geben  haben,  wollte  man  Zillig  hierin  folgen,  s.  42  zeigt  der 
▼erfesser,  daaz  das  TOn  Zillig. ftlr  den  geschichtsunterricht  anf- 
gestellte  Schema,  weil  es  einen  best&ndigen  krebsgang  darstelle, 
nicht  fttr  praktisch  befimden  werden  könne. 

Von  8.  43  an  bis  zum  ende  semer  musterhaften  arbeit  be- 
KhSftigt  eich  Mahrenholtz  hanptsSchlich  mit  den  ansichten  y.  Bieder- 
manns, der  besonders  die  cnltargeschichte  fllr  den  geeohichtsnnter- 
ricfat  yerwendet  wissen  will,  ja  diese  im  allgemeinen  höher  steUt, 
als  die  politische,  er  beweist  sonftchst,  wamm  bis  jetzt  trotz  Wachs* 
motfas  Torzfiglicfaer  ^enropttischen  Sittengeschichte  vom  nrspmnge 
▼olkstttmlicher  gestaltungen*  (1831 — 39)  eine  eigentliche  cnltor« 
geschichte  der  menschheit  nicht  hat  erscheinen  können,  und  zeigt 
slsdanni  daazdieBiedermannsche  methode  in  beschränkter 
form  sehr  leicht  zur  anwendung  gebracht  werden  könne,  wenn  man 
von  Persönlichkeiten  ausgeht,  die  zugleich  männer  des  krieges 
und  friedens  warvn,  wie  kaiser  Friedrich  I.  er  nimmt  da* 
her  auf  s«  53  auch  gegen  Biedermann  mit  Herbst,  JSger  und  Löbell 
die  biographisch e  methode,  trotzdem  dieselbe  bekanntlich  sehr  an- 
gefeindet ist,  in  schütz  und  stellt  von  s.  56  an  bis  zn  ende,  vielfach 
an  Biedermann  anknöpfend,  unter  gleichzeitiger  Verwertung 
des  politischen  und  culturhistorischen  Standpunktes 
ein  Schema  und  grundsätze  für  den  geschichtsnnterricht  auf,  die  tief 
durchdacht  und  so  eingehend  begrflndet  sind,  dasz  kaum  von  irgend 
welcher  seite  Widerspruch  dagegen  erhoben  werden  kann. 

Der  gfschichtsnnterricht  soll  nach  des  Verfassers  ansieht  mit 
der  neueren  deutschen  geschichte  beginnen,  so  dasz  kaiser  Wilhelm  I, 
Friedrich  der  groszts  der  grosse  kurfUrst  und  Luther  seine  ausgangs- 
und  Stützpunkte  bilden ,  alsdann  eine  biographische  Übersicht  über 
die  wichtigsten  träger  der  deutschen  culturentwicklung  im  mittel- 
alfer ,  vom  früheren  zum  späteren  fortschreitend,  folgen,  indem 
Armin«  Alarich,  £tzel,  Theodorich  der  grosze,  Karl  der  grosze,  Otto 
der  grosze ,  Heinrich  IV,  Friedrich  I  und  II  unter  gleichzeitiger  be- 
rücksichtigung  der  germanischen  heldendichtnng  und  der  alten 
göttersage  charakterisiert  werden,  alsdann  soll  mit  der  dritten 
classe  der  höheren  schulen  der  nach  Zeitabschnitten  geordnete  ge- 
schichtsunterricht  be^mnen,  so  dasz  der  vertrag  in  fortschreitender 
reihenfolge  unter  berücksichtigung  der  andern  culturvölker  mit  der 
deutschen  geschichte  anhebt  und  unter  bezugnabme  auf  den  ver- 
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hältnismäs'/ic:  nicht  nnhrdrutcn  len  umfang  altclasyischer  iectüre, 
den  der  primaner  luMt/t,  mit  der  ^^ru'clii;?ch-römischen  scblieszt. 
die  dagegen  erhi  Itenen  bedenken,  in-bcsondere  soweit  sie  von  an- 
hängtrn  der  reulanstalten  ausgesprochen  werden  können,  erledigt 
der  virl  ipspr  geschickt,  was  das  mittelalter  und  die  neuere  ge- 
schicl:ite  betrifft,  so  soll  selbstredend  der  Unterricht  vom  deutseben 
reiche  ausgehen,  vor  dem  beginn  der  kreuzzü;,'e  die  entwicklung  des 
französischen  und  englischen  Staatswesens,  bei  der  durchnähme  der 
reformationszeit  die  französische  geschichte  des  dreizehnten  und 
vierzehnten  Jahrhunderts  vorgetragen  wpid.  n,  die  spätere  entwick- 
lung Englands  der  geschichte  Heinrichs  Vlil  vorbebaUen  bleiben. 

Insbesondere  weist  der  verfaj^ser  auch,  anknüpfend  an  das 
französis^cbe  und  eni^li^Lhc  un1 1  rrichtsy&lem  ,  den  hauptlebren  des 
mcultjuien  rechts-  utkI  vurwaltungHwesens  die  gebührende  Stellung 
im  gesicliichtsüuterncbte  an;  es  ist  dies  das  haupttlieina  der  arbeit, 
das  der  Verfasser,  wie  jeder  unbetaii<^^ene  beurteiier  zugeben  wird, 
geradezu  musterhaft  und  mit  erscbuptendor  genauigkeit  behandelt 
hat.  demselben  wird  eine  art  geschichte  der  verschiedenen  theorien, 
die  von  der  zeit  der  fran/ö  lachen  aufkiärungsphiiosopbic  bis  in 
unsere  tage  in  der  geschichtschieibung  und  im  geschichts unterriebt 
zur  anwdiiiung  gebracht  sind,  vorausgeschickt. 

Dhesden.  Löschuo&n. 
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9. 

CHRISTOPH  SEMLERö  BEALSCHÜLE 
UND  8£INE  BE2IBHÜNG  ZU  A.  H.  F&ANOKE. 

Die  Semlersobe  realschole  ist  ausser  tob  Karl  von  Räumer  i& 
seiner  geachidhte  der  pttdagogik  keiner  eingehenden  wOrdignng 
unterzogen  worden,  so  weit  spBtere  Schriftsteller  geswongen  waren, 
diesen  sioff  sn  berühren,  sind  sie  stets  anf  ihn  sarllckgegangen.  ich 
habe  im  folgenden  Tersncht,  anf  gnmd  der  gedruckt  vorliegenden 
quellen  eine  erweiterte  darstellong  dieses  ersten  yersuches  zu  geben, 
me  eingebende  erlSrtemng  ist  Ar  die  frage  nach  den  fftr  die  real- 
schulgrttttdung  in  betraoht  kommenden  prineipien  yon  dem  höchsten 
intereese.  aber  noch  aus  einem  andern  gründe  ist  eine  erneute  be- 
tcachtung  immerhin  am  platze,  derselbe  Baumer  hat  die  frage  nach 
dem  zasammenbang  zwischen  Chr.  Semler  und  A*  H.  Francke  an- 
geregt, und  seitdem  ist  sie  bestifiadtg  in  flusz  geblieben*  die  that- 
sache»  dasz  Semler  inspector  der  deutsehen  schulen  in  Halle  ge- 
wesen war,  gab  zu  dem  irrtum  anlasz,  dasz  unter  diesen  anstalten 
die  dee  wais^hauses  zu  ▼erstehen  seien,  in  dem  sich  dann  ergeben- 
den Süsseren  abbSngigkeitsTerbftltnis  glaubte  man  den  beweis  fflr 
innere  beziehungen  zwischen  den  beiden  männera  zu  haben,  und  der 
weitere  schlnsz,  dasz  Francke  ttberhaupt  als  intellectuellerbegrttnder 
der  realschule  zu  betrachten  sei,  war  leicht  gemacht. 

Zwar  hat  schon  H.  Kramer  in  seinen  werken  Uber  Francke 
dieses  netz  wabrer  und  falscher  Voraussetzungen  zu  entwirren  ver- 
sucht, aber  seine  bemerkungen  sind  hier  nur  gelegentlich  und  die 
von  ihm  herrührende  darstellung  in  Bchmids  encjklopftdie  des  unter- 
richte ISazt  Bich  durch  ergSnzende  betrachtungen  in  ihrem  vemeinen- 
dfln  resultat  verstSrken.  meine  bemtthungen,  schriftliche  documente, 
welche  sich  auf  die  vorliegende  frage  beziehen,  zu  entdecken,  sind 
leider  ohne  erfolg  geblieben,  weder  unter  den  Berliner,  noch  Magde- 
burger beständen  des  königlichen  Staatsarchivs  haben  sich  auf  freund- 
liebes  nachsuchen  die  zwischen  Semler  und  der  regierung  gepflo* 

Jahrb.  f.  pbU.  n.  pid.  IL  «bt.  ISflS  hfl.  S;  5 
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genau  yerbandloiigeii  auffinden  lassen»  aber  anch  ein  briefwecbsel 
oder  andere  sobrütlicbe  nachUtose  yon  der  band  dieses  immerhin 
merkwflrdigen  mannes  ist  anf  der  kdnigUehen  bibliotbek  an  Berlin 
nnd  der  nniversitKtsbibliotbek  so  Halle  nieht  Torliaaden. 

Um  den  erweis  an  bringen,  dass  ein  abbängigkeitsverblltaiis 
Semlers  yon  Francke  nicht  besteht,  snohe  ich  erstens  die  realsohol- 
grOndong  in  ihrer  historisehen  entwieklnng  ans  allgemeineren 
motiyen  abanleiten,  femer  die  verscbiedenartigen  siele  der  in  be- 
traeht  kommenden  anstalten  aufzuzeigen,  endlich  sollen  ein  paar 
personliche  daten  ans  dem  leben  der  beiden  mSnner  die  frage  be- 
leuchten. 

So  hoffe  ich  ^  dasz  wenigstens  ein  paar  indirecte  lichtstrahlen 
das  dunkel  aafheiien  werden. 

Für  den  ersten  zweck  hole  ich  etwas  weiter  aus. 

Das  humanistische  ideal  der  erziebung  ist  das  der  eloquenz. 
lateinisch  schreiben  und  sprechen  wie  Cicero,  dichten  wie  Vergil 
nnd  Horas  ist  das  ziel  der  epoche ,  welche  wir  mit  dem  namen  der 
renaissance  bezeichnen,  die  spräche  ist  selbstaweok,  die  schöne  form 
entschädigt  für  einen  minder  guten  inhalt. 

Die  reformation  wirkt  auch  hier  umgestaltend  ein.  mit  der 
verinnerlicbung  der  person  greift  eine  1  (  tonung  des  inhalts  in  alle 
Sphären  geistigen  lebens  ein,  welche  die  form  bis  zu  barbarischer 
roheit  vernachlässigt,  von  den  sprachen  treten  zwar  zwei  neue  in 
den  gesichtskreis ,  ich  meine  hebräisch  und  griechisch;  aber  daa 
motiv  für  ihre  pflege  ist  eben  jene  energische  bervorhebung  des 
inhalts,  welche  jenem  Zeitalter  seinen  Charakter  verleiht,  die  spräche 
wird  nur  mittel  zum  zweck,  das  Verständnis  der  heiligen  8chrift|  der 
kircbenschriftsteller  steht  als  erstrebenswertes  ziel  vor  äugen,  der 
geistliche  soll  die  mittel  erwerben,  um  im  kämpfe  fttr  die  neue  lehre 
den  angriffen  selbst  die  stirn  bieten  zu  können. 

So  erwächst  auf  dem  idealen  boden  der  reformation  unver- 
merkt ein  nützlichkeitsprindpy  welches  die  englische  philosophie 
des  17n  Jahrhunderts  in  praktischer  weise  antidpiert. 

Als  zweites  in  betracht  kommendes  moment  entnehme  ich  der 
reformation  die  lehre  yon  der  wfirde  des  menschen,  die  schriffe  yon 
der  freiheit  eines  christenmenschoi,  der  mächtige  Widerhall  eigner 
klosterkämpfe  und  glaubenserfahrungen,  lehrt  das  bewustsein  der 
persönlichkeit  und  ist  der  indirecte  appell  an  die  grossen  nnd  mäch- 
tigen im  lande  das  volk  zur  Selbstachtung  zu  erziehen,  so  gewinnt 
der  gemeine  mann  fühlung  mit  der  gesellschaft  und  wird  gegen- 
ständ ihrer  aufmerksam  keil. 

Aber  ehe  noch  die  frücbte  der  ausgestreuten  saat  zu  reifen  be- 
ginnen, wühlt  ein  wilder  krieg  ganz  Deutschland  in  seinen  tiefsten 
grttnden  auf.  das  scbwert  redet  dreiszig  jähre  seine  blutige  spräche. 

Das  bild,  welches  die  folgende  epoche  entrollt,  hat  sein  pendant  in 
dem  streben  und  wirken  Preuszens  nach  der  zeit  von  1806  und  1807. 
hier  erkannte  man  in  der  sittlichen  und  geistigen  hebung  dea  yolkes 
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einen  der  wesentlichsten  factoren  für  die  gesimdnng  des  Staats  — 
die  zweite  bälfte  des  1  7d  jabrbanderts  siebt  eine  beilung  der  kriegB- 
wanden  vorerst  in  der  erweckung  des  volks.  beide  male  gebt  diese 
erkenntnis  Yon  den  geistigen  leitem  der  nation  aus;  aber  im  ersten 
falle  vermag  die  Organisation  eines  geschlossenen  Staatswesens  etwas 
embeitlicbes  zu  schaffen,  wftbrend  die  buntscheckige  staatenmasse 
des  17n  Jahrhunderts  nur  ein  mosaikartiges  gebilde  auf  dem  gebiete 
des  Schulwesens  zu  stände  bringt. 

Das  naturrecht,  mit  Hugo  Grotius  von  den  beziehungen  der 
Völker  unter  einander  anhebend,  zieht  engere  und  engere  kreise  und 
begründet  als  wichtige  angelegenbeit  eines  jeden  Staates,  was  der 
Zufall  geschichtlicher  ereignisse  in  der  praxis  hier  und  da  bereits 
herbeigeführt  hatte,  die  erziehang  des  Volkes  fällt  unter  die  auf- 
gaben des  Staates. 

So  vereinen  sich  das  ethische  motiv  der  reformation  von  der 
bf  deutnng  des  individuoms  mit  dem  prakÜBcben  des  Politikers  su 
Bchönster  harmonie. 

Unter  den  ersten,  welche  in  dieser  bewegung  hervortreten, 
steht  iaerzog  Ernst  von  Gotha,  dessen  geschickte  röte  Glass  und 
Rtiyher,  der  rector  des  Gothner  gjmnasiums,  sein  werk  treulich 
unterstützen,  das  resultat  einer  vom  herzog  eingesetzten  schul- 
visitation  ist  die  von  Reyher  1642  verfaszte  neue  Schulordnung, 
welche  f/me  an  Weisung  erteilt,  wie  Mic  unter  dem  untersten  häufen 
der  'Schuljugend  begrififenen  kinder  ]m  ttirstentum  Gotha  kurz  und 
nützhch  DTitcrrichtet  werden  können  und  sollen'  (Beck  I  507). 

Ähnlich  TL'gi  es  sich  in  einem  andern  thüringischen  hurzon^tiTm. 
in  Jena  gibt  em  zahlreicher  kreis  fachkundiger  mUnner  im  streit 
um  das  er/iehuiigs wesen  sein  urteil  ab.  aber  in  wort  und  that  her- 
vorragend ist  Erhard  Weigel.  er  unternimmt  reiben,  um  sich  über 
den  zustand  des  Schulwesens  zu  belehren,  bespricht  sich  mit  dem 
pül^histor  Placcius  in  Hamburg  und  sucht  ihn  in  sein  inleresse  zu 
ziehen  f  K.  Fischer:  Leibniz  u.  s.  sch,  s.  64).  er  entwirft  eine  kunst- 
nnd  tu^endlehre  für  trivial-  und  kinderschulen.  er  gründet  selbst 
emt  kunst-  und  tugendschule,  Uber  deren  segensreiches  wirken  wir 
ein  mterfcböbuntes  urteil  in  einem  'kurzen  bericht  auf  eingenommenen 
angenschein'  von  einem  iaien  besitzen  (E.  Spiess  123). 

Ein  ausgezeichneter  Staatsmann,  der  bekannte  Veit  Ludwig  von 
Seckendorf,  dem  selbst  ein  herz  lür  das  volk  schlagt  und  in  der 
richtigen  erkenntnis  vom  jammer  der  schulen  ihre  bcbserung  wich- 
tigste angelegenbeit  seines  amtes  ist,  tröstet  sich  Uber  seine  eignen 
miserfolge  mit  der  segensreichen  thätigkeit  Weigels  und  zollt  ihm 
unverholen  sein  lob. 

In  diese  grosze  l^ewcgui]^^  ^^reift  nun  zunächst  von  ganz  andern 
gesichtspunkten  geleitet  der  pietismus  mit  seiner  vertiefenden 
frömmigkeit  ein.  er  übernimmt  die  jichwierige  aufgäbe  der  inneren 
missif  n  und  sucht  den  unter  nicht  verstandenem  Formelkram  er- 
storbenen glauben  zu  wecken  und  zu  beleben,  erst  allmählich  er- 
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weitort  er  sein  gebiet  und  wendet  auch  der  eniehnng  der  jogend 
«eine  anfmerksamkeit  bo.  Franokee  begrtlndimgen  sind  ein  goldenes 
glied  in  der  langen  kette  gleiehseitiger  ähnlicher  Yeranstaltungen* 

Wir  haben  der  yolkssobnle  an  ihrer  quelle  gelauscht,  wir  haben 
die  höheren  schalen  TollstSndig  aosser  acht  gelassen,  sie  werden 
▼on  dMi  mächtigen  impnlsen  des  seitalters  wenig  berOhrt.  die  für 
sie  entworfene  scbnlordnong  Melanchtfaons  besteht  bis  in  die  lettten 
deoennien  des  18n  jahrbnnderts  fast  onyerSndert  fort  steht  unsere 
moderne  realschale  dem  gymnasinm  nfther  als  der  TolksschnlCi  so 
kehrt  sich  ffir  jene  seit  das  verhUtnis  um. 

Es  sei  hier  der  ort,  diesen  unterschied  knrs  sn  illostrieren. 

Die  realschnle  unserer  seit  stellt  sich  die  aa^be,  *fllr  die 
höheren  benifaftrten  des  praktischen  lebens  eine  allgemeine  wissen- 
schaftliche Torbildong  sa  geben*  (Schmids  encjkL  VI  707).  die- 
jenige grflndnngf  welche  snm  ersten  male  den  namen  der  real- 
Bchiüe  trSgt|  soll  dagegen,  wie  es  das  ?on  Christoph  Semler  in 
seinen  1709  veröffentlichten  plan  aafgenommene  gntachtsn  der 
Berliner  societSt  der  Wissenschaften  ausspricht,  *die  knaben,  so  zu 
handwerkem  sich  begeben  sollen  ...  in  denen  zu  solchen  ihren  Tor* 
haben  und  künftigen  Stande  dienlichen  teils  allgemeinen,  teils  bei 
Tiden  handwerkem  su  statten  kommenden  lehren,  nachrichtungen 
und  Übungen  unterweisen  und  abrichten/ 

Wie  die  ziele  beider  einrichtungen  grundverschieden  sind,  so 
dementsprechend  die  art  der  unterrichtsgegenstlnde,  die  ffir  den 
unterriebt  angesetste  seit  und  endlich  die  besucher  selbst. 

Von  den  ersteren  zähle  ich  aus  den  63  gegenstBnden ,  welche 
in  dem  seit  1708  abgehaltenen  unterrichte  sur  besprechung  ge* 
langten,  einige  tur  ▼eranscbaulicbung  dieser  ersten  realschnle  auf. 
erUftrt  wurden  dort  das  nhrwerk,  das  modell  eines  bauses,  des 
Wagens,  pfluges,  der  egge,  eines  tuchmacberstuhles,  die  verschie- 
denen arten  von  wollen,  tuchen,  leinwandseugen,  femer  die  samen, 
wurzeln,  kilt  iter,  mineralien  usw. 

Die  für  den  Unterricht  festgesetzten  stunden  waren  zwei  in  der 
wocbe,  und  zwar  mit  den  armen  kindem  mittwochs  und  sonnabends 
TOn  11 — 12  uhr,  mit  denen,  welche  sahlen  konnten,  von  3 — 3  nhr 
nachmittags. 

Das  alter  der  sich  beteiligenden  schwankte  awischen  10  und 

14  Jahren. 

Zu  einer  so  gestalteten  realschnle  war  von  der  Volksschule  nur 
ein  kleiner  schritt,  hatte  man  überhaupt  erst  dem  volke  und  seiner 
erziehung  auftnerksamkeit  geschenkt,  so  konnten  auch  die  Schäden 
nicht  Obersehen  werden,  an  denen  seine  Übrigen  lebensverbftltnisse 
krankten. 

Der  traurige  zustand  in  gewerbe  und  industrie  wird  gegen- 
ständ der  discussion.  hervorragende  rccbtslehrer  der  seit  wie 
Schröder,  Horaeck,  Seckendorf  beschäftigt  dies  gebiet  das  alte 
aunft-  und  innungsweeen  mit  seinen  ttberlebten  fomien  wird  einer 
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schommgsloBen  fantik  nnterworfeii.  unter  den  bittsidirifken  und 
Torlagen  des  mcbstages  von  1673  befindet  nob  andi  eine  Aber 
abedutfibag  der  sOnfte  (Boseber  in  Webers  arcb.  f.  sttobs.  gesch. 
I  388  ff.)-  wnnder,  daes  nan  mebr  ah  firUber  die  frage  nacb 
einer  geeigneten  vorbildnng  der  kttnfiigen  bandwerker  in  den  ge* 
siditakreie  tat. 

Diesem  dränge  losserer  Terbftltnisae  kommi  eine  gSnslicb  rer^ 
Inderte  ansobaanng  Ton  den  angaben  der  ersiebnng  sn  stalten,  wir 
batien  sebon  oben  gesehen ,  wie  sogar  die  reformation  dnrch  eine 
neue  bebandln&g  des  spracbnntsrricbts  einer  anseiiaaang  die  babn 
sfaMte,  welobe  im  17n  jabrbundert  alle  kreise  des  geistigen  lebena 
erobern  sottte*  das  dort  in  seinem  keime  gana  nnsebeinbar  anf- 
trstende  ntttslicbkeiteprincip  findet  reiobe  nabmng  an  der  philo- 
sophischeii  er^rterong^  welche  mit  Baoo  anbebt» 

Ss  ist  ehankteristiscb  fttr  den  geist  dieser  epoobe,  dasz  ersWi 
im  dem  sncben  nach  erfindnngen  nnd  entdecknngen  raeUos  abmilbt. 
die  wiasenscbaft  soll  das  praktiscbe  leben  bereicbem.  auch  in  diesem 
bestreben  steht  Erb«  Weigel  oben  an.  seine  scbfttznng  der  matbe* 
matik  ist  ihnlich  wie  die  der  B6mer  an  Oioeros  seit:  ^meliendi  ratio* 
einandiqae  ntilitate*«  'der  bflrgerlicben  nabrang  nnd  Ökonomie  gibt 
die  mathemaäk  anleitong  sn  Torteilbafter  disposition  des  bans-  ond 
Stadtwesens ,  zn  genaner  ermessnng  ond  einteilnng  an  bab  nnd  gut 
*  • .  dm  handel  hilft  die  matbematik,  nicht  allein  mit  der  reoben* 
knnst  nnd  buebbalterei . .  •  sondern  aaoh  mit  der  wissensebafb  von 
sllerband  naanfactoren*  (Erb.  Weig.  bei  Edm.  Spiess  s.  107). 

Das  wort  Bacos:  osni  st  commodis  bominnm  eonsoHmus  wird 
die  parole  des  tages.  von  Christian  Thomasios  hebt  es  sein  biograph 
Laden  als  besonders  bemerkenswert  hervor,  ^dass  er  immer  auf  den 
nntsen  dringe'  (s.  35).  in  wissensebaft  nnd  litieratmr  macht  sieh  das 
nfitsliehkeitsprincip  breit  das  wort  *natsen'  wird  die  gangbarste 
mttnse  des  tages.  was  irgend  ansprach  anf  geltnng  macht,  mnss 
sich  dnreb  einsK  eingehenden  nachweis  seines  nutaens  legitimieren. 

üttiar  diesem  gesichtspnnkte  wird  anch  eraiebang  nnd  nnter- 
nebt  betrachtet.  Erhard  Weigel  will  die  matbematik  nicht  ^ieinne, 
sondern  nsnaliter  sum  nutzen  des  gemeinen  wesens  betrieben  wissen* 
(a.  a.  o.  6.  68).  Christoph  Semler  macht  'nOtsUche  Yorschl8ge'  sa 
mer  handwerksschale.  in  14  punkten  weist  er  den  *nnta'  einer 
solchen  nach,  rector  SobOttgen  an  der  kreusscbnle  su  Dresden  Yer- 
kfindet  1742  in  seinem  *nn?orgreifliehen  Vorschlag*  als  seinen  grand- 
sats:  'alles,  was  in  der  scbiüe  Torgenommen  wird,  mnsa  tom  all- 
gsmeitten  nnts  brauchbar  sein*  (aot*  scbol.  II  222).  Job.  Peter 
Myier  in  Halle  verlangt  sogar,  das»  man  den  scblllem  den  nutsen 
dar  einseinen  gegenstiade  darlege. 

Bei  einer  solchen  anttMsong  einer  praktischen  abtweckung  tritt 
die  nasnlinglicbksit  der  schulen  gaas  besonders  su  tage,  die  gym* 
nasien  treiben  die  für  das  Studium  erforderlichen  fäcber.  das  mag 
gehen,  aber  was  wird  ans  der  fiberwiegenden  mehrsahl  der  nicht* 
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studierenden,  dem  gewerbe,  bandel,  der  Industrie  sieb  zuwendenden? 
man  musz  sie  in  gegenständen  unterrichten,  welcbe  für  das  leben 
brauchbar  sind,  das  leisten  die  höheren  latein-  und  die  niederen 
deutschen  schulen  nicht,  das  leben  bietet  res  nicht  verba.  daher 
lehre  man  real-  nicht  verbal  Wissenschaften. 

Hier  ist  der  neue  metbodengang  eines  Batich  and  Conienius 
wohl  Ton  dem  allgemeinen  verlangen  nach  einftihnmg  neuer  unter* 
ricbt&gegenätände  zu  unterscheiden. 

Von  einer  neuen  schule,  welche  dem  entsprach,  hat  auch  Erb. 
Weigel  noch  keine  idee,  wenn  auch  sein  wirken  wesentliche  an- 
reguDgen  gibt,  auch  er  sucht  *mit  beibilfe  neu  erfundener  dem 
kindischen  zur  Weisheit  leicht  und  lieblich  anzuführenden  gemQt 
{»rnpürtiunirter  mittel  und  iubtrumente*  den  Unterricht  zu  ver- 
iiii  hren.  aber  nirgends  verrät  er  die  absieht,  eigens  zum  handwerk 
vorbildende  schulen  ins  leben  zu  rufen,  erst  seine  schüler  treten 
diesem  gedanken  näher.  Leibniz  spricht  einmal  beiläufig  die  meinung 
aus:  ^es  sollte  auch  öffentliche  handwerks.schulen  geben,  damit  die 
knaben  nicht  so  viele  jähre  unnütz  durch  l  losze  prügel  und  Schläge 
von  den  meist-em  zurückgehalten  würden  zum  groszcn  schaden  des 
Staats,  welcher  eben  so  viel  an  nutzen  verliert  :ds  diese  an  ihrem 
leben*  (bei  Edm.  PÜeiderer  s.  615).  aber  von  einer  Verwirklichung 
des  planes  auch  hier  keine  spur,  erst  Christoph  Semler,  auch  ein 
schüler  Weigels,  gründet  eine  handwerksscbule. 

Dieser  merkwürdige  mann  ist  zu  Halle  IfUVn  ^^aboren  und  1740 
daselbst  gestorben,  natürliche  eigenart  und  der  zuf.ill  seiner  Ver- 
hältnisse bereiten  ihn  zu  seiner  aufgäbe  vor.  dem  knaben  macht  es 
das  gröste  vergnügen,  sich  tagelang  mit  dem  Liuseinandemehmen 
und  zusammensetzen  einer  tascbenuhr  zu  beschäftigen;  dtn  jünLrliDg 
zieht  es  von  seinen  theologischen  Studien  /u  Et  hard  Weigel  liiii,  und 
einen  groszen  teil  boiner  späteren  zeit  niuiiiit  die  be5Lliiii'tif^'ung  mit 
mathematischen  und  mechanischen  dingen  in  ansprueh.  so  tritt  er 
in  die  reihe  jener  prediger,  an  denen  das  18e  Jahrhundert  ?o  reich 
ist,  der  Kecker,  Silberschlag,  welche  von  einem  gegensatz  des 
glauben^  zur  naturerkenntnis  nichts  wissend,  gerade  im  .studium 
der  natur  überall  die  spuren  des  wandelnden  gottes  entdecken. 

Er  ist  ein  aufrichtiger  seelenhirt  seiner  gemeinde,  eingewandter 
prediger  und  sucht  sich  in  der  Wissenschaft  eine  Stellung  zu  erobern, 
das  bedürfnis  des  Volkes  beschäftigt  sein  denken  und  gleichzeitig 
unterhandelt  er  mit  der  britischen  societät  der  Wissenschaften  über 
eine  erfindung,  welche  die  verschiedenen  arten  der  meszbarkeit  der 
seelänge  betrifft.  Leibniz'  idee  einer  rechenmaschine  gibt  ihm  die 
anregung  zur  construction  seines  cjlinder  arithmeticus.  er  schreibt 
ein  lehrbuch  über  jüdische  altertümer,  in  katechetischer  form  für 
die  Jugend  bestimmt,  und  findet  zeit,  dem  problem  des  perpetuum 
mobile  sein  leben  hindnrcb  nachzuforschen,  dem  gemeindewesen 
wendet  er  seine  aufmerksamkeit  zu  und  wirkt  für  die  herstellung 
von  leicben wagen,  der  aufwand  fttr  eine  zahlreiche  familie  hält  ihn 
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nicht  ab,  ein  itir  die  damalige  seit  bedeutendes  geld  in  seinen  appa- 
raten  nnd  modellen  anzulegen,  er  constmiert  modelle  der  stifts- 
hütte^  des  tempels  Salomonis,  der  stadt  Jerusalem  und  des  gelobten 
landes.  zwei  himmelssphSren,  das  Tjchonisehe  und  Oopemtoanisehe 
System  darstellend,  kosten  ihn  1000  thaler. 

Bei  allem  idealen  sinn  wiegt  das  praktische  interesse  doch  vor. 
er  ist  durchaus  ein  kind  seiner  zeit,  seine  erfindungen  sollen  einen 
nntun  gewähren,  auch  seine  pftdagogischen  Unternehmungen  tragen 
diesen  Charakter,  non  scholae,  sed  vitae  discendum.  dieser  alte 
sprach  erhält  von  ibm  im  eigentlichsten  sinne  geltang.  der  zweck 
der  schulen  ist,  dasz  *die  kinder  in  denselben  zum  gemeinen  leben 
präpariert  werden'  (ntttal.  Torschl.  I  d).  im  leben  gelangen  die 
meisten  nicht  zum  studinm ,  sondern  'zu  andern  professionen  and 
handwerkam'  (ntttsl.  vorschl.  I  2).  aber  gerade  am  bandwerker- 
stande  mnsz  aller  weit  viel  gelegen  sein,  ^weil  er  wie  der  grund  ist, 
welcher  die  beiden  übrigen  (den  statum  ecclesii^ticum  et  publicum) 
stände  trägt'  (nützl.  vorschl.  VI  13),  als  inspector  der  niedrigsten 
deutschen  schulen  bei  Halle,  deren  zu  seiner  zeit  33  waren  (act.  bist, 
secl.  lY  202)9  1^  deren  Wohlfahrt  aus  allen  kräften  besonders 
zu  fordern  *amt  nnd  pflicht  wegen'  nahe  (realsch.  §  2).  die  unzn* 
längliche  Vorbereitung  in  denselben  regt  ihn  zur  gründung  einer 
handwerks-  nnd  realscbule  an,  'denn  dasz  in  den  schulen  die  jagend 
lernet  lesen,  schreiben  und  rechnen,  ist  gat,  aber  es  ist  nicht  genng, 
weil  noch  etliche  andere  Wissenschaften  vorhanden  sind,  die  sie 
billig  lernen  sollten,  weil  sie  ihnen  su  ihrem  künftigen  leben  in  der 
weit  nicht  nur  nötig,  sondern  anoh  gans  nnentbebrlioh  sind'  (act« 
bist  eccl.  IV  202). 

So  weit  die  intentionen  Semlers. 

Ich  lasse  kurz  die  geschichte  des  Unternehmens  folgen,  die 
'ntttzlichen  Vorschläge'  hatten  allenthalben  guten  ingresz  gefunden 
(reaiscb.  §  3).  Wolff,  Strick,  Thomasius,  Cellarins»  Hofmann,  wel- 
cher seinen  ähnlichen  Standpunkt  später  in  der  vorrede  za  Hockers 
werk  über  kräaterkonde  auseinandersetzte,  unterstfitsten  die  sache. 
die  königliche  regiernng  zu  Magdeburg  sah  darin  ein  nntemehmen, 
'daraas  TOr  das  gemeine  wesen  ein  groszer  nnd  augenscheinlicher 
nutz  zu  ge warten'  (realsch.  §  6)  und  beauftragte  den  rat  der  stadt 
Halle,  sieb  desselben  anzunehmen,  das  gutacbten  des  gymnasial- 
kCrpers,  welches  nun  eingeholt  wurde,  fiel  zweifelhaft  aus,  und  ein 
antrag  an  die  vor  kurzem  gegründete  königliche  societät  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  bat  um  endgültige  entscheidung,  eine  bestätigende 
antwort  vom  15  december  1706  traf  ein  (abgedr.  in  realsch.  §  8), 
nnd  Semler  sah  seine  wünsche  der  Verwirklichung  immer  nUber 
kommen,  aber  woher  die  mittel  nehmen?  er  bat  das  alraosenamt, 
bei  dessen  begründung  er  gleichfalls  thätig  gewesen  war,  um  Unter- 
stützung seines  Zweckes,  doch  sollte  noch  ein  jähr  vergeben,  ehe 
er  endlich  mit  12  armen  knaben  in  seiner  wolinung  einen  anfang 
machen  konnte.  1708  trat  die  schale  ins  leben,  dies  jähr  gibt 
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Zedier  Im  nniTenaOezikon  an,  und  es  stimmt  Aach  zu  der  von 
Semler  in  seiner  Torrede  zur  'realschnle'  gemacbten  bemerktmg. 
danacb  besteht  diese  realsebule  ^manmebr  fast  zwei  jähr  nnter  gottes 
segen  bis  aaf  diese  stunde*  (realsoh.  §  12)  ^  und  geschrieben  ist  die 
vorrede  am  13  September  1709. 

Den  Unterricht  leitete  ein  litteratos,  namens  Christiaa  Benit, 
der  in  *mathematieis,  mechanicis  und  oeconomicis  gar  sonderlich 
wohlerfahren  war'  (aet  bist.  eccl.  IV  208). 

In  der  kurzen  seit  ihres  bestehens  scheint  die  schale  vaoh 
bereits  eine  innere  entwicklung  erlebt  zu  haben,  hatte  Semler  in 
seinem  ersten  entwurf  nur  diejenigen  im  auge  gehabt^  welche  ein 
handwerh  erlernen  sollten,  und  ausdrCtcklicb  die  bestimmuDg  ge- 
troffen, dasz  niemand  aufgenommen  werden  sollte,  der  nicht  ein 
haadwerk  lernen  wolle  (nfltzl.  vorschL  IX  2),  so  waren  die  ziele 
der  schule  jetzt  bereits  weiter  gesteckt,  denn  das  ganze  werk  war 
nun  so  eingerichtet,  'dasz  nunmehr  diejenigen  knaben,  welche  denen 
studüs  sowohl  als  auch  denen  artibus  mechanicis  destinieret  sind, 
beiderseits  ihren  nutzen  daraus  haben  können  (realscb.  §  30).  ee 
liszt  sich  annehmen,  dasz  Semler  von  vom  herein  die  absiebt  einer 
weiteren  ausgestaltung  seines  planes  gehabt  habe  und  dasz  ihn  nur 
der  zwang  der  verhttltnisse  an  einer  augenblicklichen  ausfllbrung 
dieser  idee  Terbinderte.  wie  schon  das  langsame  Zustandekommen 
seines  Werkes  zeigt ,  mflssen  die  ihm  entgegentretenden  hindemisse 
nicht  unbedeutend  gewesen  sein.  Zedier  b^erkt  kurz,  dasz  ea 
Semler  an  feinden  nicbt  gefehlt  habe,  meint  er  auch  hiermit  in 
erster  linie  theologisdie  gegner,  welche  ihm  eine  yernaohl&asigung 
des  zweiten  artikels  in  der  predigt  zur  last  legten ,  so  wird  es  dock 
nicbt  ganz  unrichtig  sein,  hier  auch  an  solche  zu  denken,  welche  die 
Schulreform  Semlers  mit  scheelen  engen  betrachteten,  mit  welchem 
zweifei  und  mistrauen  diese  Unternehmungen  aufgenommen  wurden, 
lehrt  die  gesdiichte  der  versuche  jener  art.  SchOttgen  sohlieszt  im 
gefUhl  eines  solchen  Widerstandes  seine  schon  erwShnte  schrift  mit 
den  resignierten  werten :  *mein  Vorschlag  ist  schon  verworfen ,  ehe 
idi  ihn  ans  tageslicht  gebracht'  (act  schoLII  228).  welche  schwierig« 
keiten  Hecker  zu  Überwinden  hatte,  lehrt  uns  ein  einblick  in  seine 
lebensbeschreibung  von  einem  Zeitgenossen,  welcher  die  gegner  mit 
den  werten  einfilhrt:  'woher  sollen  die  unerschwinglichen  Unkosten 
genommen  werden,  die  ^eichwohl  eine  solche  «nrichtung  erfordert? 
woher  sollen  die  lehrer  kommen,  wenn  auch  diese  Unkosten  vor- 
handen wSren,  die  in  diesen  Wissenschaften  unterrichten  könnten?' 
(lebensbeschr.  B.8  1769). 

Dasz  bei  einer  solchen  Stimmung  auch  an  ein  krSftiges  auf- 
blfihen  von  Semlers  schule  nicht  zu  denken  war,  iBszt  sieh  denken, 
schon  nach  27s  js^l'foii  gicng  die  grttndung  ein.  der  äuszere  anlasz 
dieses  plötzlichen  Schlusses  ist  nicht  ganz  klar.  Zedier  macht  geltend, 
dasz  in  diesem  zeitraum  die  erste  generation  ihren  vollstftndigen 
cursus  absolviert  hStte.  die  erwähnten  hemmnisse  scheinen  Semler 
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den  mnt  zu  einem  neaen  versuche  genommen  zu  haben.  Drcybuupt 
dagegen  führt  in  seiner  ^beschreibong  des  Saalekreises'  als  den 
grund  für  die  Vittndigung  dea  unternebmens  den  tod  des  oben  ge- 
naDDien  Benit  an  (II  216).  demnach  hätte  es  zur  fortaetzung  des 
Unterrichts  an  einer  geeigneten  kt  aR  gefehlt,  aber  der  gedanke  an 
eine  solche  ansiall  verliesz  Semler  nicht,   wir  dürfen  mit  hober 
wabi  ücheinlichkeit  vermuten,  dasz  er  noch  mehrmals  den  versuch  der 
Wiederau  frichtun^  uiiLeniommen  habe,   leider  fehlen  uns  hierüber 
alle  genaueren  nachrichten.  hier  und  da  scheint  sich  eine  stimme 
für  Semlers  Sbcbe  verwandt  zu  baben.  üO  sprach  sich  Aiiid  iu  seiner 
'Vorstellung,  wie  die  Vollkommenheit  der  ökonomischen  Wissen- 
schaften befördert  werden  könne'  aus  dem  jaiirf»  1728  über  den 
Semler;?chen  versuch  günstig  auo.  aber  zu  einer  neugründung  kam 
es  vorläufig  nicht,  erst  zehn  jähre  spütijr  böten  wir  wieder  davon, 
am  13  october  1738  wurde  die  schule  neu  erörtnct,  und  zwar,  wie 
er  selbst  erzählt  ^act.  bist.  eccl.  IV  208),  'in  gcgenwart  cini^'er  vor- 
nehmen personen  von  der  Universität  und  von  der  stadt  unter  ver- 
McbtrLins^'  göttlicher  gnade  solefiiter*.  er  entwarf  tinen  plan,  wel- 
cher in  düu  Hallischen  anzeigen  von  1739  abgedruckt  wurde  und 
in  den  acta  historico-eccleciastica  tom.  IV  1740  wieder  abgedruckt 
worden  i^t. 

Seme  begeisterung  für  schule  und  volkber^iehung  ergosz  sich 
hier  in  verse. 

'Scbuleu  sind  des  Undes  berz,  daran  geist  and  leben  hänget, 
•ehnlen  tiod  ein  beiligttiio,  da  nani  nohe  lied  anfHn^t, 
schulen  sind  der  grund,  auf  welchem  aller  länder  heil  bestebti 
seholen  aind  ja  gottes  tempel  und  de«  himmelt  pfianagebet.' 

seine  absiebt  war  jetzt  sofort,  Mass  sowohl  denen,  die  stadieren  als 
auch  denen;  die  nicht  studieren,  ein  genüge  geleistet  werde ,  wie 
denen  anch  eine  andere  schale  für  derer  honoraÜoram  kinder  und 
eine  andere  für  24  arme  kinder  gewidmet  ist'  (act.  bist.  eccl.  IV  211). 
nSchst  der  erziehnng  zar  gottseligkeit  sollte  die  jagend  'zu  nütz, 
liehen  und  im  priktiscben  leben  ganz  nnentbebrlioben  Wissenschaften 
angewiesen  und  dadnreh  iq  dem  stände  präpariert  werden,  darin  sie 
kOnftig  einmal  gott  und  ihren  nftchsten  dnrch  solche  erlangte  er- 
kenntnis  mit  nntsen  dienen  solP. 

Ans  dem  chaotischen  gewirr  von  lebrobjecten,  welche  uns  in 
der  ersten  verOffeutllehung  entgegentrat,  beginnt  sich  jetzt  wenig- 
stens der  versuch  eines  plauee  henraszuringen.  die  gegenstftnde  des 
nnterriehts  zer&Uen  in  solche  ans  der  rnntfaematik,  meehanik  nnd 
Ökonomie. 

Von  den  sehicksalen  dieser  schale  wissen  wir  weiter  nichts^ 
als  dasz  sie  Semler  *bis  ins  zweite  jähr  glllcUich  bis  in  seinen  tod 
fortsetzte*  (Zedier),  die  tiberall  Terforeitete  ansieht,  dasz  sie  mit 
seinem  tode  eingegangen  sei ,  entbehrt  leider  jedes  qaellenaaoh- 
weises«  vielmebr  legt  die  art^  wie  Dreyhanpt  von  ihr  spricht  —  er 
erzfthlt  bei  dieser  gelegenheit  im  prisens,  nnd  sein  werk  ist  doch 
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erst  17  19/50  beraasgegeben  —  die  Vermutung  nahe,  dasz  die  schule 
nach  Semlers  tode  jedenfalls  noch  fortbestanden  habe ,  zumal  der- 
selbe schriftsteiler  die  tbatsache  ihres  eingebeos  nicht  erwtthnt 
(a.a.  0.  bd.  II  215  f.  719  f.). 

So  weit  der  erste  punkt.  ich  habe  ihn  so  ausführlich  behandelt, 
weil  er  meines  ermessens  besonders  geeignet  ist.  zu  zeigen,  dasz  von 
einer  beeinflussung  Semlers  durch  A.  II.  Fraucke  nicht  die  rede  sein 
kann,  dasz  die  allgemeinen  bedingungen,  welcho  zur  ir^'ündung  der- 
artiger anstalten  nötig  waren,  vielmehr  bchon  in  der  generation  vor 
diesen  beiden  männern  sich  allmählich  entwickelt  hatten. 

An  zweiter  stelle  handelt  es  sich  danim,  aus  der  ver-chictlcn- 
Mrtigkeit  der  ziele,  welche  beide  männer  mit  ihren  rrrüiuiuugen  ver- 
folgten, die  annähme  eines  ^ibhSDi^ngkcitsverhfiUnisses  zu  widerlegen. 

Obgleich  Nasemann  in  seiiiüm  piograimn  über  A.  fl.  Francke 
diesen  als  den  begrlhidrr  d^T  realschule  in  unserem  heutigen  geiste 
hinzustellen  sucht  —  auf  eine  discussion  diesei  irage  lasse  ich  niicii 
jetzt  nicht  ein  — ,  so  ist  er  doch  aiirh  durln  mit  mir  einer  meinung, 
dasz  es  gnnz  andere  gesicht^punktL'  wartn  als  die  Franckes,  aus 
denen  Semler  die  griindung  seiner  schule  unternahm,  nicht  minder 
andere  ziele,  die  er  verfolgte  (s.  7).  aber  zwei  umstände  bind  immer 
wieder  die  veranlassung  geworden,  eine  ahnlicbkeit  zwischen  beiden 
gründungen  finden  zu  wollen  und  ein  abhängigkeitsverhfiltnis  zwi- 
schen den  stift4>rn  zu  constatieren.  der  neueste  versuch  dieser  art, 
ist  m.  w.  von  Iv.  Richter  in  seiner  herausgäbe  von  Franckeä  päda 
gogischen  schritten  unternommen  worden,  er  sagt  8.  338,  indem 
von  Francke  16^8  raitgetf^ilten  'entwurf  der  gesamten  anstalten' 
sei  unter  nr.  5  'der  grundgedanke  der  späteren  reahchnlen»  wie  sie 
von  Öemler  in  Halle  (1705?),  von  Hecker  in  Berlin  (  1746)  wirk- 
lich ins  leben  gerufen  wurden,  vollkommen  deutlich  au^^^e- prochen, 
und  schon  Räumer  hat  in  seiner  freschichte  der  pRdftgu^^ik  (II  162  f.) 
auf  die  enge  be/ieliung  der  eben  genannten  mäuuer  zu  Francke  an- 
deutungsweise hinirewiesenV  die  behau[it iini^'  zu  widerleL^en,  dasz 
in  dem  plane  Franekes  bereits  der  grundgedanke  enthalten  sei,  wel- 
cher Sil  Ii  in  Senikr>  realschule  ausspricht,  genüi^rt  es  nur,  deuseiben 
mit  inemer  oben  i^e^^'t' heuen  Charakteristik  von  dieser  Veranstaltung 
zu  vercrleiehen.  ich  attze  ihn  daher  wörtlich  hierher.  Francke  beab- 
sichtigt 'ein  besonderes  pädagogium  für  diejeniijren  kinder,  welche 
nur  im  schreiben,  rechnen,  lateinibehen  ( ! j,  trauzösischen  (!)  und  in 
der  Ökonomie  anj^eführt  werden  und  die  studia  nicht  coutinuieien, 
sondern  zur  auf  Wartung  fürnehmei  herren,  zur  Schreiberei,  zur  kauf- 
mannschaft,  Verwaltung  der  landi:;üter  und  nützlichen  künsten  ge- 
braucht werden  sollen',  dab  merkwürdige  bei  der  ganzen  saciie  ist 
auszerdem,  dasz  dieser  plan  stets  nur  plan  blieb. 

In  zweiter  linie  wirkte  die  tbatsache  mit,  dasz  auch  aui  den 
Franckeschen  Stiftungen  realien  cultiviert  wurden,  hier  setze  ich 
mit  meiner  behauptung  ein,  dasz  die  ziele,  welche  Semler  damit  ver- 
folgte,  von  denen  Franekes  grundverschieden  waren. 
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Die  Stiftungen  dieses  mannes  sind  ein  ausflusz  der  pietistischen 
bewegung.  der  pietismus  ist  zunächst  durchaus  religiöser  natur; 
ihm  schwebt  die  erbte  kircbc  mit  ihrem  innigen  gottvertrauen  und 
der  entsagung  irdischer  freuden  vor  äugen,  die  wiederaufricbtung 
eines  allgemeinen  priestertums  kommt  in  den  collegia  pietatis  zum 
aasdruck,  zu  denen  alt  und  jung,  hoch  und  niedrig  herangezogen 
wird,  nach  diesem  ziele  strebt  man  mit  aller  macht  hin.  das  ist 
der  brennpunkt,  in  dem  sich  die  strahlen  ihrer  th&tigkeit  vereinigen, 
dasz  ?on  solchen  rein  religiösen  motiven  auch  Franckes  Stiftungen 
geleitet  waren,  zeigt  jede  seite  seiner  Schriften,  mag  diese  und  jene 
bemerknng  ans  diesem  rahmen  heraustreten ,  das  weeen  seines  be- 
ginnens  wurzelt  in  dem  satze :  'alle  klugheit ,  sie  habe  namen ,  wie 
sie  wolle,  musz  gottes  ehre  zum  ziel  und  zweck  haben  und  mnsz 
alle  andern  dinge  brauchen,  solchen  heiligen  zweck  zn  erreiclien* 
(Bichter  s.  85.  fthnliche  bemerknngen  s.  396.  472  f.).  ans  dem 
gründe  sollen  aach  denen,  die  nicht  stndieren,  die  'prindpia  astro- 
aomiae,  geographiae,  phjsicae,  historiae'  beigebracht  werden,  sie 
Mdlen  lernen ,  *wie  sie  gott  ans  der  natnr  erkennen  nnd  sich  dnroh 
«eine  werke  nnd  sn  seinem  lobe  reizen  lassen  sollen'  (a.  a.  o.  s.  459). 
ja  selbst  der  nntexriolit  ttber  die  «reignisse  im  Ofiimtlielien  Idreb- 
lieben  and  politischen  leben  diene  dazn,  den  kindem  zn  zeigen,  dasa 
sie  darin  nicht  ein  ^blosses  glttokspiel,  sondern  die  hand  gottes'  ni 
erkennen  haben,  und  aus  dem  stndinm  histoiicnm  mögen  sie  *eine 
grosse  ehrarbietigkeit  gegen  gott'  lernen,  *der  seine  manigfaltige 
Weisheit  den  menschen  so  reichlich  vor  äugen  leget'  (a.  a.  o.  s.  100). 
und  in  welchem  nmtoge  wurden  nun  an  den  Franekeschen  anstalten 
die  realien  betrieben?  'ausser  den  ordentlichen  Schulstunden  gleich- 
sam sinelender  weise'  (s.  459),  'dann  und  wann  in  gewissen  stunden' 
(s.  398),  sn  der  'relazation'  der  jugend  (s.  477)  usw.  es  ISszt  sich 
nun  zwar  nicht  leugnen,  dass  auch  bei  8emler  der  gesichtspunkt 
des  Oftarm  wiederkehrt,  die  gegenstände  der  natur  und  knnst  sollen 
dazu  dienen,  an  ihnen  die  allmacht  nnd  Weisheit  gottes  zu  erweisen; 
aber  die  ftusserüche  art,  wie  derselbe  von  ihm  mit  den  Übrigen  in 
beziehung  gesetzt  wird,  macht  mehr  den  eindmck  einer  concesaion 
an  die  aaadiannng  semer  Zeitgenossen  als  einer  wirklichen  begrfln- 
dong.  wfthrend  bei  Fhmcke  dies  motiv  der  grundpfeiler  ist,  ohne 
weläen  das  ganze  gebSude  in  trflmmer  sinkt,  macht  es  bei  Semler 
den  eindmck  einer  omamentalen  yerzierung,  welche  zu  dem  abrigen 
sdimuck  nicht  recht  passen  will,  im  gründe  kam  es  dem  letzteren 
darauf  an,  haadwerker  heranzubilden  nnd  daher  die  gegenstSnde 
nicht  sur  *recreation'  der  schttler  zu  betreiben,  sondern  eigens  an 
diesem  zwecke  eine  besondere  schule  zu  gründen. 

Ich  glaube  noch  ein  anderes  moment  herbeiziehen  sn  dflrfen, 
durch  welches  meine  these  gegenseitiger  nnabhftngigkeit  der  beiden 
mlnner  gesttttztwird:  diegrflndung  derHeckerschen  realschule.  zwar 
ist  dieser  umstand  eben&lls  im  entgegengesetsten  sinne  Terwertet 
worden,  indem  man  das  bekannte  Terhftltnis  Hockers  su  Francke 
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als  besonderes  gewid  t  in  die  wagtobale  warf  und  in  seiner  anstalt 
ein  abbild  der  FranckeeeheB  sehalen  erkannte,  den  protest  RankeSi 
des  besten  kenners  der  persdnliehen  Terbältniflse  Heckers,  bat  man 
dabei  volletHndig  ausser  aoht»  gelassen,  denn  dieser  bemerkt  aas- 
drUcklich  yon  dessen  grflndung:  Vir  finden  is  jeder  besiehung  eine 
wiederholang  der  ersten  zeaLscbnle  Semlers  •  •  .  der  name  einer 
mechanisoben  realclasse  und  was  er  vom  nntsen  derselben  sagt^ 
weist  wörtlieb  auf  Bemler  zurück,  auf  dessen  Torgang  er  aucb  in  der 
eingäbe  an  das  obercuratorium  in  zwei  beilagen  sich  besog'  (progr. 
1847  s  25  f.).  bütte  Hecker  nicbt  den  berübniteren  and  einflusx- 
reieben  Francke  fUr  sein  bestreben  geltend  gemacht,  wenn  seine 
Unternehmungen  irgend  welche  anknüpfnngspunkte  boten?  bitte 
der  vertraute  langjährige  schüler  und  genösse  nicht  lieber  das  Vor- 
bild des  lebrers  angeführt  als  sich  aaf  den  obscuren  Semler  zu  be- 
liehen? und  nun  endlich  noch  eine  negative  instant,  damit  eilen 
wir  zum  Schlüsse  des  zweiten  teües.  wir  kennen  andere  grOndnngeny 
welche  auch  von  Franckeschen  scbtilern  ausgegangen  sind,  welche 
zwar  den  einflusz  Pranckes  nicbt  verleugnen,  aber  keinen  sug  der 
Semlerschen  oder  Heckerscben  realschule  an  sich  tragen. 

Ich  erinnere  an  diejenige  anstalt,  deren  abhängigkeitsverbftltnia 
von  dem  stifker  des  Waisenhauses  uns  noch  klarsten  vor  angen 
liegt,  an  das  königliche  Friedrichscollegium  zu  Königsberg,  dessen 
erster  leiter  J.  H.  Ljsius  sich  mit  den  einricbtangen  des  Hallischen 
Waisenhauses  vertraut  machte,  ehe  er  an  die  arbeit  in  Königsberg 
gieng  (B.  Erdmann:  M.  Knntzen  a.  s.  zeit  s.  14  ff.),  was  waren  die 
charakteristischen  sUge  jener  anstalt?  *ihr  Unterricht  war  in  einer 
weise  religiös  sagespitzt «  die  in  allen  nicbtpietistischen  kreisen  an- 
erhört  war^  (a.  a*  o.  s.  15).  allerdings  war  sie  auch  die  erste  von 
den  Königsberger  schulen,  welche  gesohichte,  geographie  und  mathe- 
matik  unter  ihre  lehrf&cber  aufnahm,  aber  wie  verschieden  sind 
diese  realien  von  denen,  welche  Seuiler  und  Hecker  cultiviertenl 
man  siebt,  welches  unheil  Schlagwörter  anrichten  können. 

Endlich  sollen  drittens  einige  persönliche  daten  aus  dem  leben 
Franckes  und  Semlers  die  annähme  einer  engeren  beziehung  zwischen 
beiden  wenigstens  unwahrscheinlich  machen,  man  hat  die  oben  be- 
rührten tbatsacben  seines  geburtsortes,  seines  fortwährenden  aufent- 
haltes  an  dem  orte,  an  welchem  Francke  seine  hauptthätigkeit  ent- 
faltete, seines  zuf^ammenwirkens  mit  demselben  an  einer  kirche  für 
das  Verhältnis  .sprechen  lassen,  wenn  nun  schon  rein  für  sich  be- 
trachtet diese  äu.szeren  umstände  gar  nichts  sagen  wollen,  so  läszt 
sich  für  die  erste  zeit  von  Franckes  aufenthalt  in  Halle  sogar  eine 
fast  feindselige  Stimmung  zwischen  beiden  männern  vermuten,  es 
ist  bekannt,  mit  welchen  Schwierigkeiten  der  erstere  bei  seinem  an- 
fange überall  zu  kämpfen  hatte,  namentlich  legte  ihm  die  geistlich- 
keit  die  grösten  hinderuisse  in  den  weg.  in  Halle  itand  an  der 
spitze  seiner  Widersacher  der  insper  tor  des  ministeriums  Uieariu>. 
tritt  nun  auch  Öemler  in  diesen  unerquicklichen  Streitigkeiten  zu 
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semer  ehre  hinter  männer  wie  Roth,  Schräder  und  Süsser  zurück 
und  scheint  er  überhaupt  den  coQÖicten  des  tages  als  eine  leiden- 
schaftslosere natiir  ferner  gestanden  zu  haben  —  auch  iu  der  ge- 
hässigen WoltTbchen  dennnciaiion  verhielt  er  sich  neutral  — ,  ao  hat 
er  doch  nicht  umhin  gekonnt,  in  diesem  bandel  p^rtei  zu  ergreifen, 
und  da  trtilen  wir  ihn  denn  unter  Franckes  gegnern.  in  der  am 
15  märz  1609  an  die  kursäcbsisch-brandcnhurgische  regierung  ein- 
gereichten bescb  werde  ist  er  neben  neun  andern  mitunterzeichnet, 
auch  Franckes  äuszerungen  beweisen,  dasz  der  gegensatz  nicht  ganz 
harmlos  gewesen  ist.  in  seiner  rechtfertigungsscbrift  vom  27  april 
döbselben  jabres  ftibrt  er  unter  anderem  auch  die  unziemliche 
predigt  wei?e  der  iiallinchen  prediger  an,  welche  ihm  zum  tadel  Ver- 
anlassung gegeben  habe,  da  geht  nun  auch  Semler,  der  etwas  von 
der  art  eiu^d  Abraham  von  St.  Clara  gehabt  zu  haben  scheint,  nicht 
ganz  leer  aus.  so  wirft  ibm  Francke  vor,  dasz  er  an  einem  char- 
freitage  *bei  der  materie,  wie  kinder  ihre  alten  eitern  nicht  sollten 
Teracbten,  zum  gelächter  des  ganzen  auditorii  diese  formalia  ge- 
hraucht haben  soll:  ja  willst  du  nicbt  alt  werden,  so  lasz  dich  jung 
hängen'  (Kramer  neue  beitrüge  s.  92).  er  beschuldigt  ferner  Semler 
geradezu,  dasz  dieser  in  emer  predigt  über  tit.  8,  17  seine  eigne 
methode  angegriffen  habe;  er  habe  'zu  etlichen  malen  invehiret  auf 
nnsere  heutigen  jungen  quäker  und  Schleicher  usw.  .  .  noch  neulich 
hat  eben  derselbe  von  dem  aufschlagen  der  bibei  in  der  kirchen, 
welches  gottlob  sonderlich  in  der  schulkirchen  einige  zu  ihrer  desto 
besseren  erbauung  von  belbsien  zu  thnn  pflegen,  höchst  ärgerlich 
und  schmählich  geredet:  die  leute  wühlten  in  der  bibd  wie  säue' 
(a.  a.  o.  6.  94).  wir  sehen  also,  dasz  in  jener  zeit  von  einem  lieund- 
schaftlichen  Verhältnisse  der  beiden  männer  nichts  zu  merken  ist; 
für  die  späteren  jähre  eiilbebreu  wir  jeder  naciii  ichten.  iiioglich, 
tiaaz  sich  bei  der  allmählichen  beruh  ig  ung  der  geinter  auch  zwicschen 
ihnen  ein  erträglicher  tnudus  vivendi  liergestelU  hat,  von  einer  in- 
timeren beziehung  kann  gar  keine  rtcle  ^vem.    in  dem  ungeheuer 
umfangreichen  briefwuchsel  Franckes  aut  dt-r  Uerlmer  biMiiithek 
ündet  sich  nicht  ein  blatt  von  Semier,  wai  bei  der  rede  und  ^cbreib- 
seligen  zeit  des  18n  jahrliunderts  um  so  wunderbarer  i^it ,  wenn  ein 
geistiger  verkehr  zwischen  den  beiden  männern  bestanden  hätte, 
endlich  ist  auch  :>eiuer  in  den  von  mir  nachgesehenen  brieten  ded 
Joachim  Lange,  Lysius  und  Buddeus  —  der  leiztere  war  Semler 
freundlich  gesinnt  —  an  Francke  auch  da,  wo  schulfragen  gestreift 
werden,  mit  keiner  silbe  gedacht. 

'So  steht  Chr.  Semler  unabhängig  von  Fi-ancke,  nur  auf  den 
TOrauBsetzungen  und  bestrebungen  seiner  zeit  basierend  mit  seinem 
ersten  versuche  einer  realschule  selbständig  da.'  nach  dem  dürftigen 
vorbilde  entwickelte  Heckers  energisches  streben  and  yolkstttmliefae 
neigung  im  cenlrum  des  erslarkteu  Preubzemä  einen  solideren  ban. 

BfiKLUf.  AuB£i»  Hbkjbaqh. 
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10. 

LATEINISCHES  ÜBUNGSBUCH  FÜK  DIE  MITTLEREN  CLASiiEN  HÖHERER 
LEHRANS TAI  I  KN  IM  aNSCHLÜSZ  AN  StEOMANNS  LATEINISCHE 
SCHULüHAMM^TlK.  BEARBEITET  VON  DR.  FERDINAND  HOPP- 
MANN,  PROFESSOR  AM  REALGYMNASIUM  ZU  GERA,  UND  DK.  WlL- 
UELM  VOTSCH,  OBERLEHRER  AN  DER  GUERICKE-8CHULK  (liKAL- 
OTMNASIUM  UND  OBBRIIEALSCHULe)  ZU  MAUDEBUBQ.  ERSTER  TEIL. 

Leipzig,  B.  G.  Teiibner.  1891.  2ö7  ».* 

Es  gehört  ein  gewisser  iniit  dm,  in  einer  seit,  wo  dem  latei- 
nischen Toraussichilich  noch  mehr  Unterrichtsstunden  werden  ent- 
legen werden,  ein  neues  fibungsbneh  den  luehgenossen  zur  prttfung 
nnd  eyentnellen '  hefQrwortang  vorsolegen,  sobald  es  sich  um  ab- 
sehaffung  der  alten  als  unbrauchbar  oder  weniger  brauchbar  erkannten 
fibungsbttchbr  dreht. 

Dieeen  mut  haben  die  Ter&sser  Hoflfmann  und  Yotsch  gezeigt, 
wer  das  meiste  oder  bessere  zu  diesem  buche  geliefert  hat,  iKszt  sich 
aus  dem  titel  nicht  erkennen,  ebenso  wenig  wie  aus  der  Umstellung 
der  namen  bei  angäbe  der  bogenzahl  des  werkes.  an  sich  ist  diese 
frage  auch  nebensftchliehi  wenn  nur  in  der  stilistischen  darstellung 
durch  ein  solches  zusammenarbeiten  keine  zu  schroffen  unterschiede 
zu  tage  treten,  die  hauptsache  ist  doch  die ,  dasz  ein  brauchbares 
flbungsbuch  geschaffen  ist. 

Die  gründliche  durcharbeitung  nun,  wozu  mich  weniger  die 
sucht,  überhaupt  ein  neues  Übungsbuch  kennen  zu  lernen,  veranlasste, 
als  vielmehr  die  neugierde  zu  erfahren ,  welche  anforderungen  wohl 
auf  einem  realgymnasium  im  latein  an  die  schüler  der  mittleren 
stufen  gestellt  werden,  um  daraus  vergleiche  mit  den  anforderungen 
der  gjmnasien  anzustellen,  ergab  ein  recht  gflnstiges  urteil  ttber  das 
in  rede  stehende  buch. 

Allerdings  musz  ich  bemerken,  dasz  die  schülergenerationen 
der  beiden  Verfasser  in  den  letzten  jähren  recht  tttchtige  gewesen 
sein  mflssen,  wenn  sie  sich  in  den  mittleren  classen  von  realgynma- 
sien  an  derartige  vorlagen  heranwagen  durften. 

Veranlaszt  wurde  das  buch  durch  die  einführung  von  Steg- 
manns  vortrefflicher  grammatik  an  stelle  der  veralteten  von  Fromm 
und  durch  das  bedttrfnis,  ein  Übungsbuch  zu  besitzen,  welches  sich 
auf  diesen  stufen  an  jene  grammatik  anlehnte,  das  buch  ist  also 
ans  zwingenden  gründen  notwendig  geworden. 

Wenn  auch  oft  genug  behauptet  worden  ist,  das  flbungsbuch 
sei  gleichgültig;  selbst  aus  dem  schlechtesten  könne  unter  leitung 
eines  geschickten  lehrers  recht  gutes  und  viel  gelernt  werden;  ja 

•  diese  brsprechimg',  deren  original  leider  verloren  gegangen,  er- 
scheint hier  etwHS  verspätet  in  erneuter  abschrift.  obwohl  aber  dem 
Terfasser  inzwischen  andere  besprecbongen  des  obigen  übungsbachM 
bekannt  geworden  eind,  hat  er  doeh  an  der  arsprlingUchen  fassoag 
■einer  arbeit  aiohts  gelUidert. 
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ein  ttlchtiger  lebrer  Lraiicbe  ^^^r  kein  übuiigsbucl],  so  liegt  in  dieser 
bebauptuDg  nicbt  lauter  walnheit,  und  bei  manchem,  der  diesen 
aussprucb  fällt,  gehüit  derselbe  ms  gebiet  der  phrase.  ein  jiRar 
wocbtii  wird  wohl  jeder  lebrur  im  btande  sein,  zum  grammutiscben 
stotle  pabhende,  inbaltsreicbe  und  dem  gesichtskreise  der  betrefifen- 
den  classe  angemessene,  aucb  die  concentration  des  Unterrichts  be- 
rücksichtigende beibpieie  seibat  zu  bilden,  doch  auf  die  dauerdürite 
auch  ein  sehr  gewandter  lebrer  hierzu  kauio  die  geistige  kraft  be- 
sitzen, und  der  .«.cbüler  hätte  kein  bilibmittel  zur  häuslichen  Wieder- 
holung und  eignen  Yorbeieitung. 

Ohne  ül)uii^'sbacli  •^vhi  nach  meiner  erfahrung nicht,  weniger 
ins  gewicht  tällt  die  aniebuung  des  übungsl)uches  an  eine  fremde, 
also  nicht  an  der  anstalt  eingeführte  grammatik,  obaohl  es  offen- 
bar das  beste  ist,  wenn  übungsbnch  und  grainmatik  band  in  band 
mit  einander  gehen,  denn  mauched  wird  in  der  einen  grfimmatik 
aiß  wichtiger  betrachtet  als  in  der  andern,  und  die  anordnung  des 
grammatischen  stoffc^  ist  aucb  nicht  bei  allen  gleich,  hieraus  er- 
gibt sich,  dasz  das  Übungsbuch  von  Hoftmaun  und  Vot-sch  in  erster 
linie  an  den  höheren  anstalten  eingang  ünden  wird,  wo  Stegmanns 
schulgram naatik  eingeführt  ist. 

Damit  jedoch  das  buch  auch  unter  Zugrundelegung  von  Ellendt- 
Sejffert  und  andern  grammatiken  benutzt  werden  könne,  haben  die 
Verfasser  über  jedem  abschnitte  die  behandelten  regeln  m  möglichst 
knapper  fassung  angegeben  und  auszerdem  auf  die  paragraphen  der 
sehr  weit  verbreiteten  grammatik  von  KUendt-Seyffert  hingewiesen. 

Bei  der  groszen  anerkennung,  diu  Slcgmanns  voizügUcbe  gram- 
matik, v-  t  lcbe  ich  erst  jetzt  gründlicher  kennen  zu  lernen  geuüügt 
war,  gefunden  hat,  ist  es  zu  erwarten,  dasz  an  mancher  anstalt  die 
Stytiei  Löcbe  grammatik  von  der  Stegmanns  wird  verdrängt  werden, 
in  diesem  falle  dürfte  das  in  frage  stehende  buch  noch  weitere  an- 
erkennung und  Verbreitung  finden. 

Dasselbe  soll  in  zwei  teilen  erscheinen,  von  denen  der  erste  die 
congrnenz,  casuslehre  und  pronomina  (Stegmann  §  108 — 180)  be- 
handelt, wShrend  der  zweite  teil,  der  inzwiRcben  erschienen  i-t, 
die  nominaltii  verbalformen,  tenij)us  und  modualehre  (§  181  —  25f>) 
berücksichtigt,  der  erste  abschnitt  umfaszt  ö.  1 — 28,  die  ca^uslebre 
b.  29 — l»j-,  die  pronomina  8.  162  — 181. 

Nacbdein  die  einzelnf  u  arten  der  casus  in  besondern  stücken 
behandelt  smd,  wobei  in  den  immer  folgenden  stücken  gebührende 
rücksicht  auf  die  Wiederholung^  des  früheren  grammatischen  stoflfes 
genommen  wird,  kommen  stücke  zur  zusammenfassenden  Wieder- 
holung der  einzelnen  casus,  zwischen  dem  ablativ  und  dem  geniÜT 
smd  stücke  über  orts-,  räum-  und  Zeitbestimmungen,  der  Stegnumn- 
fechen  (/ramnaatik  entsprechend,  eingefügt,  sämtliche  stÄckÄi  Slim 
teil  mit  fortsetzungen  versehen  und  ihrem  umfange  nacb  auf  je  eme 
Unterrichtsstunde  berechnet,  haben  einen  zusammenhÄngendeil  In- 
halt, so  entsprechen  also  die  Verfasser  den  begründeten  anforde- 
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rungen  der  beytigen  pädagogik.  doch  um  auch  vielleicht  nicht  min- 
der  begründeten  wünscbrn  gerecht  zu  werden,  ißt  im  anhange  eine 
gleichfalls  die  Stegmann^che  grammatik  berücksichtigende  Samm- 
lung von  einzelsStzen  geboten,  doch  so,  da^z  nicht  immer  je  ein  ab- 
schnitt blosz  einen  paragraphen  behandelt|  und  da  ja  einzelsätze 
ohne  Schädigung  des  Zusammenhanges  geteilt  werden  können,  er- 
laubten sichs  die  Verfasser  mit  recht,  manchmal  stücke,  wie  z.  b.  das 
den  §  1^4  behandelnde,  länger  zu  gestalten,  die  orts-  und  Zeit- 
bestimmungen, .sowie  die  pronomina  wurden  aus  rücköicht  auf  den 
umfang  de»  bucbes  und  weil  gerade  diese  dinge  im  vorhergehenden 
reichlich  zur  einiibung  kommen,  nicht  mit  einzelsätzen  verseben. 

An  die  einzelbätze  schlieh/.t  sich  von  223  —  2ü1  ein  alpha- 
betisch geordnetes  Wörterverzeichnis. 

Die  Verfasser  haben  sich  die  aufgäbe  gestellt,  die  Vorzüge  an- 
derer ühuiigfcibücher  nachzuahmen,  aber  deren  fehler  zu  vermeiden, 
und  der  be  rieht  erstatter  musz  anerkennen,  das^:  ihnen  das  letztere, 
soweit  dies  schon  bei  der  ersten  aufläge  möglich  ist,  in  recht  be- 
friedigender weise  (gelungen  ist. 

Nach  meiner  eiiahruiig  wurden  den  Übungsbüchern  baupt-säch- 
lich  folgende  vorwürfe  gemacht:  1)  das  deutsche  sei  recbt  otl  eine 
Verrenkung  unseitr  muttersprache  und  habe  dazu  beigetragen,  daaz 
gf/gin  den  lateinischen  Unterricht  die  klage  erhoben  wurde,  er  ver- 
derbe das  deutsche  Sprachgefühl,  natürlicherweise  muste  sich  der 
Schüler  infolge  der  langen  und  intensiven  beschäftigung  mit  der- 
artigen lateinisch-deutschen  vorlagen  die  fremdartige  darstellungs- 
weise der  gedanken  aneignen,  und  wie  weit  er  es  hierin,  wenn  auch 
unbewust,  zu  bringen  vermochte,  haben  wir  als  lehrer  des  deutschen 
oft  genug  zu  beklagen  gelegen heit  gehabt,  das  übel  wurde  noch 
gröszer,  sobald  sieb  der  lateinlehrer  mit  der  richtigen,  wenn  auch 
der  deutschen  muttersprache  nicht  angemessenen  wiedergäbe  latei- 
nischer teztesstellen  zufrieden  gab.  beute  aber,  wo  das  deutsche  in 
den  mittelpimki  des  Unterrichts  zu  treten  bestimmt  ist ,  musz  auch 
ein  fremdsprachliches  ttbungsbach,  falls  es  auf  eiuftthrung  rechnet, 
den  forderongen  der  muttersprache  gerecht  zu  werden  suchen. 

Wenn  sich  nun  die  Verfasser  es  angelegen  sein  lieszen,  ein  les* 
bares  deutsch  herzustellen  und  die  richtige  mitte  zwischen  dem  zu 
freien  ausdruck  und  dem  zu  engen  anschlusz  an  das  lateinische  zu 
treffen,  so  haben  sie  die  erste  anfordsrungf  die  man  an  solche  bflcher 
stellt ,  erfüllt »  wenn  sich  auch,  wie  ich  spftter  zeigen  werde,  hierbei 
noch  einiges  abstellen  iSszt. 

2)  boten  ttbungsbQcher,  die  ich  näher  kennen  zu  lernen  ge* 
legenheit  hatte,  nicht  nur  eiazelsfttze,  die  keinerlei  geistige  Ver- 
wandtschaft aufwiesen ,  sondern  im  bunten  durcheinander  die  un- 
Bttsammenhttogendsten  gedankenreihen  dem  schüler  vor  die  äugen 
führten,  die  inhaltlieh  bald  nach  der  ttbersetzung  dem  gedSchtnis 
wieder  entachwaaden,  sondern  auch  die  einzelnen  ganzen  stflcke 
standen  inhaltlich  für  sich  da«  ohne  rflckstoht  auf  die  dem  schlUer 
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näher  liegenden  vorstelluogsreilion  zn  nehmen,  man  musz  es  des- 
halb dankbar  anerkennen,  dasz  das  1)  nob  von  Hoflfraann  und  Votsch 
auch  in  den  einzelsfit'/en,  die  meist  bedeutemlei  t-n  umfangs  sind,  die 
Verwandtschaft  des  inhalts  neben  dem  grammatischen  stoöe  betont. 

Aucb  der  dritte  fehler  anderer  Übungsbücher,  der  darin  be- 
steht»  dasz  der  grammatische  stoff  in  den  einzelnen  stücken  zu  sehr 
gehäuft  war  und  der  schOler  kaum  eine  zeile  übersetzen  konnte, 
oliüd  womöglich  auf  meliiere  Schwierigkeiten  zu  stoszen ,  ist  von 
den  Verfassern  fast  durchweg  vermieden  "Wurden,  in  manchem 
stücke  könnte  man  sogar  eine  etwas  reichlichere  Verwendung  des 
gnmmatischeD  stofifes  wünschen,  doch  was  in  diesem  etwa  vermiszt 
wird ,  kommt  in  den  folgenden  etOeken  znr  geltnng. 

Wenn  nan  von  den  recensenten  xnweilen  verlangt  wird,  daas 
jede  Tegel  der  gimmmatik,  nach  der  ein  ttbangsbnch  gearbeitet  ist, 
mindeBtena  in  einem  beispiel  znr  Verwertung  komme ,  so  Itet  sieb 
ja  an  sieb  dagegen  niebts  sagen,  aber  wenn  die  grammatik  nar  ein 
bil&mittel  sein  soll,  das  verstBndnis  der  sobnUcbriftsteller  za  er- 
seUleszen,  so  kann  man  wobl  von  der  einttbnng  seltener  flQle  in  den 
ftbongsbllcbem  abseben,  das  bftnfig  nnd  gewdbnlieb  vorkommende 
mnsz  vielfaeb  ond  gründlich  geübt  werden,  verrnnzelte  ersoheinan- 
gen  kann  man  mit  vollem  rechte  der  gelegentlichen  lectflre  Über- 
lassen, es  wird  den  Verfassern  also  kein  Vorwurf  darüber  gemacht 
werden  können,  wenn  sie  nicht  jeden  von  Stegmann  berührten  £bJ1 
in  ihrem  Qbungsbuche  zur  einübung  bieten. 

Das  buch  wird  bei  seiner  bedeutenden  reichhaltigkeit ,  aach 
ohne  jede  kleinigkeit  zu  berücksichtigen,  tüchtige  Lateiner  heran- 
schulen, wegen  dieser  reichhaltigkeit  liegt  auch  die  gefahr  ziemlich 
fem,  dasz  binnen  kurzer  frist  von  den  schülem  eine  lateinische  Über- 
setzung zur  Vererbung  geschaffen  wird,  was  nun  die  benutzung  des 
buches  anlangt,  so  würde  ich  für  moine  person  die  einzelsätze  zuerst 
berücksichtigen  und  dann  erst  an  die  zusammenhängenden  stücke 
heran;:''hen. 

Aucb  der  umstand ,  dasz  sich  in  den  beispielen  kein  besonders 
sichtbarer  fortschritt  vom  leichteren  zum  schwereren  zeigt,  wird 
dem  buche  nichts  schaden,  wie  schwer  es  gerade  für  diese  stufen 
ist,  ein  solches  ziel  zu  erreichen,  wird  jeder  beuibeilen  können,  der 
sich  selbst  die  nötigen  schriftlichen  arbeiten  zusammenstellt,  auch 
ISszt  sich  nicht  ohne  weiteres  entscheiden,  was  leicht  oder  schwer 
ist,  weil  man  nicht  weisz,  wie  weit  der  bisherige  Unterricht  bereits 
die  kommenden  Schwierigkeiten  gemindert  hat. 

Die  Verfasser  legen  ein  besonderes  gewicht  darauf,  dasz  einiges 
zum  mündlichen  übersetzen  benutzt  wird,  während  anderes  zu  exer- 
dtien  und  extemporalien  verwendet  werden  kann. 

Was  nnn  die  answabl  der  ttbungsstttoke  ihrem  Stoffe  nach  an- 
betrifft, 80  bin  auch  ich  jder  meinnng,  dasz  siob  die  mttndliefaen 
Übungen  niobt  immer  nur  an  die  leetüre,  die  gerade  in  der  elasse 
betrieben  wird,  anlehnen  mt&ssen;  ist  doch  die  leetllre  zu  wertvoll» 
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lim  sie  zur  gmndlage  ▼on  grammatischen  regeln  zu  machen,  ist  der 

inhalt  richtig  erfaszt,  wohl  auch,  soweit  es  die  fassungskraft  der 
Schüler  verträgt,  die  formelle  darstellung zam  Verständnis  gebracht; 
hat  der  schttler  sich  eine  gute  und  gesehmack  volle  nach  Übersetzung 
angeeignet;  ist  das  vocabel-  und  pbrasenmaterial  in  seinen  besitz 
tibergegangen;  sind  wohl  auch  retroversionen  in  strengerer  oder 
freierer  anlehnung  an  den  text  vorgenommen  worden,  so  kann  den 
schuler  das  nach  grammatischen  gesichtspunkten  zugestutzte  Übungs- 
buch mit  demselben,  oft  f^eung  verwässerten  gedankeninhalt  nur  an- 
Öden,  keineswegs  aber  anriY^^un  und  beleben. 

Was  die  anlehnung  des  üblichen  wochenextemporaleb  dagegen 
betrifft,  so  ist  emfach  nach  den  hierüber  erlasötjnen  amtlichen  be- 
btimmungen  zu  verfahren,  dies  läszt  sich  auch  leichter  anlehnen, 
weil  man  ja  gerade  den  teil  der  lectüre  benutzen  kann ,  der  in  der 
woche  zur  behandlung  stand,  das  Übungsbuch  dagegen  ist  spröderer 
natur  und  luusz  capitel  für  capitel  behandeln. 

Das  heutzutage  so  oft  ^n-brauchte,  oft  genug  aber  nicht  ange- 
wandte Schlagwort  conceuiiation  darf  man  nicht  dazu  benutzen,  um 
auch  das  Übungsbuch  zum  mündlichen  übersetzen  in  die  engste  Ver- 
bindung mit  dem  lectttrestoff  zu  bringen,  concentration  ist  auch 
ein  weiterer  begriff,  bietet  nimlich  der  stoff  eines  sebulbuelies  ge- 
dankenreiben,  die  im  snsammenhange  mit  dem  gesamten  nnter> 
richtsstoffe  oder  wenigstens  mit  einem  andern  gebiete  stehen,  so  ist 
dadurch  Yielleicht  eine  grössere  concentration  gesehaffen,  als  sie  die 
meehaniache  anlehnnng  an  einen  Schriftsteller  ermöglicht 

Und  nach  meiner  eignen  erfahrong  haben  die  Terfiuser  recht, 
wenn  sie  in  der  Torrede  bdianpten,  dasx  die  schttler  mit  grosser  inst 
und  freudigkeit  an  die  ttbersetsnng  modemer  Stoffe  herangehen«  so- 
bald dieselben  nur  im  gesichtskreise  der  schüler  liegen,  und  ich 
kann  nach  sorgfältiger  prOfnng  erklären ,  dasz  die  stoffe  im  ganzen 
richtig  gewählt  sind,  das  stttck  nr.  186  aber,  welches  von  Catos 
Schriften  handelt,  würde  ich  gern  missen,  dagegen  liegt  der  troja- 
nische krieg,  die  reisen  des  Telemach  nach  Pylos  und  Sparta,  der 
zweite  punische  krieg  und  der  mit  Pyrrhus,  wie  die  thaten  Alexan- 
ders  des  groszen  und  der  rückzug  der  zehntausend  Griechen  unter 
Xenophon,  Caesars  thaten,  Catilinas  Verschwörung  und  Ciceros  Ver- 
bannung und  so  weiter  sicher  im  gesichtskreise  der  in  frage  kom- 
menden schüler.  Karls  des  groszen  thaten,  die  kreuzzüge,  die  letzten 
Hohenstaufen,  der  dreisziq^^jfihrige  krici;^  r  dritte  schlesisebe  krieg 
und  anderes  sind  schülern  dieser  stule  auch  nicht  mehr  ganz  unbe- 
kannt, und  so  viele  Übungsbücher  ich  auch  schon  kennen  gelernt 
habe:  Siegfrieds  thaten  und  Schicksal,  das  Gudrun-  und  Walthari- 
lied  habe  ich  bisher  noch  in  keinem  als  vorläge  zur  Übersetzung  ins 
lateinische  geboten  gefunden;  zeitgemäsz  sind  diese  stoflfe  sicher,  ich 
kann  mich  aber  der  ansieht  derer  nicht  anscblie&zen ,  die  zur  Über- 
setzung ms  lateinische  nur  antike  stoffe  verlangen,  mit  recht  da- 
gegen haben  sich  die  Verfasser  von  Stoffen  gleichsam  philosophischen 
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inhalts  möglichst  fern  g^alten.  was  sie  davon  bieten ,  wie :  über 
das  glück,  über  den  wert  der  tngendf  die  kflrse  des  lebens,  das  Uber* 
steigt  nadi  meinen  erfalmingen  nidit  die  fassungskraffc  von  qnar- 
taaetn  nnd  tertiaaem*  die  beiden  briefe  nr.  9  und  160  bKtten  weg- 
gelassen werden  kennen. 

Was  nnn  die  einselsätse  anlangt,  so  habe  ieh  aneb  nicht  eine» 
gefonden,  den  ioh  als  inbaltslos  beseichnen  mflste.  nicht  bloss  in- 
haltlich wertToU  sind  dieselben,  sondern  auch  meist  Yon  grosserem 
omlaag,  so  dasz  sie  hat  als  ganze  stOcke  kleinerer  art  an  beseichnen 
sind,  recht  oft  ist  der  stoff  in  den  einselsBtzen  wie  in  den  ganien 
stocken  ans  Caesar»  Livins  nnd  Cicero  entnommen ,  zum  teil  mit 
enger  anlehnung  an  die  originalstelle.  hierbei  erlaube  ich  mir  jedoch 
die  frage,  ob  der  anf  s.  194  von  Archias  handelnde  sats  als  geschieht^ 
lieh  begründet  zu  erachten  ist. 

Wie  der  stofif  nicht  ohne  Zusammenhang  mit  den  übrigen  unter- 
richtsgegenstftnden  ist ,  so  haben  die  yerfasser  es  auch  vermieden, 
mit  einem  vocabel-  und  phrasenschatze  zu  arbeiten,  der  in  derselben 
classe  oder  in  spätem  jähren  keine  Verwertung  fände ,  denn  dieser 
ist  meist  aus  Nepos^  Caesar,  (Livius)  und  Cicero  entnommen,  so 
wird  auch  das  Verständnis  iter  später  zu  lesenden  Schriftsteller  zum 
teil  schon  auf  diesen  stufen  vorberiMti  t. 

Die  Übersetzung  der  stücke  wird  zum  teil  erleichtert  durch  rtn- 
wendung  von  klammern;  die  eckigen  enthalten  wÖrter,  die  mit/u- 
le-t  n  ,  aber  nicht  zu  übersetzen  sind,  Während  die  runden  die  um- 
gekehrte bedeutung  haben. 

Ob  die  von  den  Verfassern  eingeführte  zeilenzähluug  am  rande, 
wozu  die  anmerkungen  unter  dem  texte  m  beziehung  gesetzt  sind, 
die  erhoffte  zustinnnung  finden  wird  ,  weil  diu  für  auge  und  sinn 
störenden,  in  klammern  beigefügten  unmerkungszahlen  hierdurch 
vermieden  werden,  lasse  ich  dahingestellt,  mich  selbst  haben  z.  b. 
die  anmerkungszahlen  im  texte  der  Übungen  von  Sypfie  nie  gestört, 
dagegen  bin  ich  in  dem  vorliegenden  ttbangsbuche  nicht  aus  dem 
lästigen  zählen  nnd  soeben  herausgekommen,  kleine  sshlen  im  teite 
ohne  klammem  dflrften  meines  ersohteas  die  benutsong  des  bnohes 
erleiehtem,  ohne  den  sinn  sn  stören,  doch  hierflber  mnss  eine  viel- 
seitigere  henntzung  des  bnohes  entscheiden,  da  eines  mannes  rede 
keine  ist 

Habe  ich  so  die  Vorzüge  des  bnohes  anerkennend  hervorgehobeni 
so  sebreite  ioh  nnnmehr  znr  angäbe  dessen  |  was  mir  wenigstens  als 
verbesserangshedOrfkig  erscheint«  vorweg  hemerke  ich,  dasz  ich  weifc 
davon  entfernt  bin,  an  dem  buche  böswillig  herumzunörgeln;  im 
gegenteil,  ich  will  demselben  mit  meinen  sehwachen  krttften  mög« 
li&t  nützen,  die  Verfasser  werden  ja  entscheiden  können,  was  da- 
von der  beachtung  wert  ist.  die  länge  der  besprechung  wird  auch 
dsdnrch  begrQndet,  dasz  das  buch  in  demselben  vorläge  erscheint, 
wie  diese  Zeitschrift,  deren  mitarbeiter  an  sein  ich  seit  mehr  als  einem 
deoenninm  die  ehre  habe. 

6* 


Digili^uG  Uy  Google 


84         F.  Uofänann  a.  W.  Volich:  lateinuches  Übungsbuch. 


Zunächst  möchte  ich  bezweifeln,  ob  es  pädagogisch  richtig  ist, 
dem  Schüler  unter  dem  texte  vocabeln  und  phrasen  zu  bieten ,  be- 
sonders wenn  dem  übungsbuche  ein  lexicon  angefügt  worden  ist. 

Nach  meinen  erfahrungen  werden  diese  vocabeln  entweder  gar 
nicht  dem  gedächtnis  eingeprägt  oder  mindestens  nur  oberflächlich, 
frage  ich  in  der  secunda  die  untenstehenden  vocabeln  nicht  geradezu 
ab,  so  kann  ich  sicher  sein,  dasz  sie  nicht  gelernt  werden  und  den 
Schülern  fehlen,  sobald  ich  sie  auch  nur  einen  tag  spHter  zur  wieder- 
holten anwendnng  bringe,  in  die  anmerkungen  unter  don  text  ge- 
hören nach  LLii'inen  pädagogischen  anschauungen  in  erster  linie 
grammatische  winke,  ferner  andeutungen,  wie  etwa  eine  periode  zu 
formen  ist,  und  btilibtische  eigentümlichkeiten  überhaupt,  soweit 
sie  nicht  als  bereits  bekannt  vorauszusetzen  sind. 

So  würden  auch  die  Wiederholungen  der  vocabeln  unter  dem 
texte  vermieden. 

Wäre  z.  b.  Uli  k'xicon  'ein  solcher'  durch  'lautui'  zu  über- 
setzen angegeben  worden,  so  würde  eine  menge  von  anmerkungen 
unter  dem  texte  überflüssig  sein,  und  sagt  die  vorrede,  dasz  im 
Wörterverzeichnis  diejenigen  vocabeln  und  redensarten,  welche  nicht 
unter  dem  texte  stehen,  enthalten  sind,  so  stimmt  dies  sieht  ttberall, 
denn  an  beiden  stellen  finden  sich  i.  b.:  non  multom  qnin  (62,  13), 
castra  munire  (189,  25),  publicare  (174,  14),  virgola  oleagina 
(176,  27),  desiderinm  s.  189,  34  und  spectatns  s.  177,  12. 

Da  ich  gerade  bei  den  vocabeln  bin,  so  will  ich  vorwegnehmen, 
was  sich  hierauf  besieht. 

Zu  bemerken  ist,  dass  der  angegebene  vocabelsehatz  für  sehfller 
der  mittleren  dessen  schwerlich  ausreichen  wird*  wenn  ich  auch 
nicht  weiss ,  welche  lexicalischen  Vorkenntnisse  die  schuler  an  jenen 
beiden  anstalten  mitgebracht  haben,  so  darf  ich  doch  ohne  weiteree 
behaupten ,  dasz  die  eigennnamen  nicht  die  gebührende  beachtung 
gefunden  haben,  wer  mit  mir  die  erfahrung  gemacht  hat,  daaa 
selbst  primaner  des  gymnasiums  nicht  wüsten,  wie  sie  Schiller  und 
Goethe  zu  latinisieren  haben,  der  wird  einräumen,  dasz  schuler  auf 
den  mittleren  stufen  nichts  werden  anzufangen  wissen  mit:  Ademar, 
Balduin,  Boemund,  Tancred  (17);  Tarentum  dagegen  steht  im 
Wörterbuch!  mit:  Rossbach,  Leuthen  (34),  Nibelungen( schätz)  (38), 
GudruD  (IM),  Morand  (51),  Waltharilied ,  Ekkehart,  Alphar  (56), 
Heinrich,  Hochkirch  (75),  Kunersdorf  (76),  Liegnitz  (77),  Elisabeth, 
Burkersdorf  (78),  Wallenstein,  Holland  (99),  Gustav  Adolf,  Breiten- 
feld (100),  Bismarck  d.  wenn  der  lehrer  nicht  die  gesetze  über 
die  latini>ierun^  von  eigennumen  durchnimmt.  Schwierigkeiten 
dürften  dem  schüler  vielleicht  auch  machen:  Jerusalem  (20),  Ober- 
italien (27),  meile(72),  Italiener  (109),  Stadien  (125),  arcbon  (iaö), 
hausvater  s.  214,  Herniiii  iulen  s.  218.  doch  es  genügt,  wenn  ich 
die  veriaböLi  auf  diesen  puukt  aufmerksam  mache. 

Man  darf  iljor  mit  recht  behaupten,  dasz  die  übliche  Sorglosig- 
keit der  schuler  bt^üglich  der  eigennumeUi  die  in  den  oberen  claiisen, 
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besonders  bei  dti  dicbUrlectüre,  zu  tage  tritt,  auf  ein  Versäumnis 
in  den  unteren  classen  zurückzuführen  ist.  eigennamen  dürfen  eben 
Bidbt  als  leerer  schall  betrachtet  werden,  und  die  arbeitsfreude  wird 
gesdiwScfati  wenn  der  sehfller  nicht  weisz,  wie  dieselben  lateinisch 

Geht  man  ferner  darauf  aus ,  die  schfller  zn  entlaaten,  eo  mun 
m  flbmigBbaeh  gerade  den  ?ocabel8chats  mit  grosser  sorgfidt  be- 
htndeln,  xnmal  sieb  grossere  wOrterbficber  nur  selten  in  den  binden 
jOngerer  schlller  befinden,  anf  diese  weise  gewinnen  sie  aber  zeit| 
die  grsmmatlscfaen  Schwierigkeiten  besser  zu  flberwinden. 

Zorn  wörterveneiehnis  erlaube  ich  mir  folgende  bemerknngen: 
a  Sii  masz  anmntäg  vor  annehmen  treten;  s.  227  könnte  zu  be- 
kannt: bekannt  werden;  s.  229  vor  besucht:  besuchen (ld8);  s.  231 
za  ehre:  ehrenamt  (174),  zu  Elyster  der  gen.  treten,  s.  232  Hegt 
bei  entehrend  der  gen.  niher.  s.  235  wird  der  scbttler  contabemio 
alicuins  nicht  verstehen«  zu  gegenseitig  könnte  aucb :  sich  gegen- 
aberstellen (144.  248),  zu  gehen:  weitergehen  (119),  s.  236  ipse  (26) 
TOT  forte,  gerade,  zu  geriobt:  vor  gericht  erscheinen  (59)|  s.  237  zu 
gottesdienetlicher  gebrauch:  gottesfurcbt  (89),  zu  gnnst:  günstige 
gelegenbeit  (s.  187,  29)  treten,  s.  239  könnte  zu  hin  und  her:  hier- 
hin und  dorthin  laufen(121),  zu  hinfällig:  hinfälligkeit  (217),  s.  240 
zu  kampfeseifer :  kampfesweise  (94),  zu  kosten:  auf  meine  kosten 
meis  impensis  ('216),  zu  krieg:  kriegswesen  (73),  s.  '211  zu  unglück- 
licher läge:  ^chliiüme  läge (70),  zu  sich  lageru :  sieb  gegenüber  lagern 
(187),  zu  hin  und  her  laufen:  ängstlich,  zu  leiche:  leichnam  (59); 
zu  lieb  auch:  meus  (9),  s.  242  zu  marsch:  auf  etwas  murschieren 
(142),  zu  mislingen:  mis^lücken  (138),  8.243  zu  mut:  voll  mut(97), 
mutitf  (220),  s.  244  zu  püanzen:  pflanze  (95),  s.  245  zu  mit  recht: 
rechufail  (221),  s.  245  neben  sauhirt:  sauhüter  (6.^),  s.  247  zu 
seeseite:  seeküste  (113),  seestaat  (186),  b.  248  zu  Staufe:  Hohen- 
staufe,  zu  tag:  tagemarsch  (144)  kommen,  b.  '249  ist  trinmviratus 
zu  schreiben,  zu  unbill  s  250  gehört  nnlnllig  (173),  s.  2öl  zu  un- 
smnig:  unsinn  (150) :  s.  2,">2  /u  verkauf:  zum  veikuul  anbieten (206), 
8.251  zu  völlig  besiegen:  völlig  zu  gründe  richten  (220),  s.  255  zu 
wenig:^t  ünb:  so  wenig  (193)  und  zu  Winterquartier  s.  256:  winter* 
quartiere  beziehen  (74). 

So  wenig  man  also  dnreh  niunireiehende  Tooabeln  dem  sehlUer 
die  arbeit  erschweren  darf,  so  wenig  anch  dnreh  verweise  aof  die 
grammatik  seibat.  da  nSmlich  sogar  schQler  der  oberen  classen  er- 
fidinuigsmftszig  zu  beqnem  sind,  bei  Tcrweisen  die  grammatik  am 
rat  sn  fragen,  so  werden  dies  schfller  der  mittleren  classen  noch  Tiel 
weuger  Üiniii  ja  es  liegt  sogar  die  gefabr  nahe,  dass  sie  trots  des 
naehschlagens  £e  citierte  regel  Tielleicht  gir  nicht  verstehen,  ich 
würde  deshalb  Torschlagen,  lieber  gleich  das  richtige  anzugeben, 
als  den  schfller  nnnStig  zu  belasten,  denn  nntsen  hat  er  davon  nicht. 

Zn  den  aamerknngen  nnter  dem  tezt  erlaube  ich  mir  folgendes 
SQ  ^erken. 
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Mancherlei  dürfte  für  diese  clnssen  schon  als  Oboifltts.^ig  zn  be- 
tracbten  sein,  dahin  rechne  ich  z.  b.  die  angäbe  von  ut  und  u*'  finalö. 
soweit  musz  ein  scluiler,  dem  dies  fibun«^sbiK'h  vorgelegt  wird,  bereits 
sein,  dasz  er  deutsche  infinitive  m;l  'zir  nicht  mit  dem  Infinitiv  über- 
setzt, andere  anmerknngen  erscheinen  verhältnismäszig  zu  oft.  hierzu 
musz  die  constrnetioü  nach  den  verhis  des  bofifens  usw.,  die  andeu- 
tunf^  der^  tonjuiictivs  in  der  indirecten  frage,  sowie  dio  relatlvische 
Wendung  für  die  demonstrative  mit  'und'  und  die  angäbe  von  tantus 
für  'ein  solcher'  usw.  pciechnet  werden,  wird  stück  1  anm.  19; 
7:  16;  12:  12  bei  überreden,  ermahnen  und  l»e wegen  ut  angegeben, 
80  konnte  man  wohl  auch  st  2,  13  bei  verlimdern  und  st.  6,  6  bei 
betüichten  eine  anmerkung  erwarten,  ebenso  zu  st.  4,  14  bei:  der 
oben  erwähnte  Fabricius.  vgl.  auch  st.  173,30.  175,22  und  s.  188,28. 
8chon  st.  9,  1  muste  meus  =  lieber  angepeiien  werden  ,  wie  dies 
st.  150,  17  und  s.  191,  10  iiüMlueht.  nritig  ist  eine  Hnnierkung" 
st.  11,  5  zu  jemand  im  negaliveo  »aUe^  bi.  20,  17  bei:  wäre  bei- 
nahe gescheitert;  st.  26,  26  bei:  wie  man  auch  urteilen  mag;  s.  2R,5 
bei:  gerade  an  den  thoreii.  st.  29,  7  wird  für:  im  otTt  nun  felde  acie 
angegeben,  während  das  Wörterbuch  in  acie  aulweiüt.  st.  40,  2 
könnte  auf  den  phraseologischen  gebrauch  von  Sidi  .sehen'  aufmerk- 
sam gemacht  werden,  wie  dies  erat  st.  58,  10  ge^chleht.  vergleiche 
auch  st.  54,  19  und  ,08,  7;  89,  21.  im  st.  62,  19  wird  der  schüler 
schwerlich  das  iraperfectum  conjunctivi  treffen,  deshalb  ist  eine  an- 
merkung nötig,  wie  diese  erst  auf  s.  211,  5  gegeben  wird,  ebenso 
nötig  ist  eine  undeutung,  wie  'so  wenig'  st.  68,  19  zu  übersetzen 
ist,  desgleichen  für 'sein'  st  74,  27;  s.  186,  24;  188,  27.  nach 
st.  16,  19  und  121,  15  ist  auch  st.  90,  25  zu  bebandeln,  nötiger  als 
im  st.  91,  25  wäre  die  unuierkung  im  st.  104,  34.  obwohl  sich  die 
Wendung  'zwar  —  aber*  recht  oft  findet,  wird  doch  nur  st.  99,  19 
ut  —  ita  angegeben,  dies  könute  dann  auch  st.  109,  16  geschehen- 
erwünscht wäre  eine  anmerkung  zu  st.  100,  6  (seiner  zeit) ;  st.  101,29, 
vergleiche  ^^t.  102,  1.  sich  wenig  verdient  machen  st.  139,  13  und 
sich  groszu  Verdienste  erwerben  st.  141,  11  dürften  dem  scbQler 
schwierigkeitijn  machen,  üt.  150»  18  soll  respondere  mit  dem  dativ 
der  Faidie  verbunden  werden,  wahrend  das  Wörterbuch  'ad'  verlangt, 
vgl.  hierzu  st.  155,  26  und  s.  217,  23.  mir  selbst  ist  augenblick- 
lich nur  eine  stelle  aus  Cicero  bekannt,  wo  respondere  c.  dat.  der 
Sache  vorkommt,  wie  soll  'niemals  in  der  weit'  st.  15  und 
'was  mich  betrifft'  st.  155,  15  gegeben  werden?  die  anm.  Iii  in 
st.  155  muste  schon  als  nr.  20  erscheinen,  anmerkungen  wären 
auch  erwünscht  st.  159,  14  und  s.  184,  22  zu:  es  würde  zu  weit 
führen  und  zu:  kaum  —  als.  in  st.  160,  13  dürfte  wohl  'gegen  die 
gOtter'  mit  der  entsprechenden  klammer  zn  verseben  sein?  eine  an- 
merkung könnte  erscheinen  auf  s.  186,  27  (was  nicht),  s.  179,  19 
(so  guter  gesinnung)  vgl.  s.  183,  30  und  206,  24;  s.  180,  26  (auch 
nicht),  8.  193,  18  (so  wenig),  s.  195,  12  (glücklieben),  s.  195,  16 
(anders  als)  vgl.  s.  26,  8;  s.  198,  10  (vor  der  menge)^  s.  199^  30 
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(maa  hätte  nntencbeiden  können),  8. 199, 27  (das  —  was)»  8. 200, 8 

bei  quid  est,  quod  (conj.);  s.  201,  21  (nnd  nicht  vielmehr), 
8. 210,  3  (ee  ist  hier  nicht  der  ort),  s.  216,  8  (kein  Thebaner,  nemo 
Thebanus). 

Vielleicht  kommt  manche  der  hier  gemachten  bemerkungen  der 
Yoraossichtlich  bald  zu  erwartenden  zweiten  anflage  zu  statten* 

Ba&z  das  deutsche  ganz  lesbar  ist  und  sich  vorteilhaft  von  an* 
dem  mir  bekannten  abungsbflehem  abbebt,  habe  ich  bereits  oben 
anagesprochen. 

Im  einzelnen  ist  zu  bemerken,  dasz  die  sätze  mit  Masz*  und 
dem  conjuiictiv,  sowie  der  conjunctiv  in  indirccten  fr;i<;n'n  eine  ziem- 
liche beschränk ung  vertrügen,  die  berücksichtigung  der  scbüler- 
bedUrfnifise  seitena  der  Verfasser  ist  mir  nicht  verborgnen  geblieben, 
doch  auch  das  deut?;che  sprach  ff  e  fühl  verlangt  die  nötige  bertick- 
feiuiiLigung.  sobald  dem  schöler  gesagt  ist,  dasz  ein  deutscher  in- 
finitiv  mit.  'zn'  höchst  selten  im  lateinischen  durch  den  infinitiv  aus- 
gedrückt wird,  es  sei  denn  dasz  er  subject  im  satze  ist  oder  zur 
ergänzung  eines  hilfs verbums  dient,  wird  der  schUler  bald  das  rich- 
tige treffen  auch  ohne  den  wink  des  deutschen  '■da>z  c.  eonj.\  ebenso 
bteht  t>  imt  den  mdirecten  fragen,  gern  erscheint  ein  dasz-satz  nach 
überreden  (st.  67,  17.  58,  5.  60,  3.  67,  4.  71,  25.  84,  6;  s.  216,  18 
usw.).  bezüglich  der  indirecten  frage  will  ich  mich  auf  st.  64,  32 
beschränken ;  ich  würde  wahrscheinlich  für  'wäre*  *ist'  geschrieben 
haben,  nicht  früh  genug  müssen  femer  die  sohüler  daran  gewohnt 
werden,  das  objeot  naeh  den  yerben  sentiradi,  dedarandi  nnd  inter« 
rogandi  mit  daranffolgendem  relativsats  im  lateinischen  in  den  in- 
dizeoten  tragesatz  za  bringen  nnd  umgekehrt,  ygL  st.  €0, 1.  140, 25« 
151,  5«  aal  s.  206,  26  stände  leben  wohl  besser  hinter  mttnner? 
st  13,  10  *an  dem  höchsten  teUe'  wird  der  sohüler  nicht  recht  ver- 
stehen« si.  30,  37  war  oder  sei,  ist?  st.  93, 19  Termisst  man  ein 
object  zu  anflesen.  bewogen  oder  bewegt?  (st.  105, 16. 110,  10. 
123, 11«  177,  4)  Tgl.  anch  s.  169  anm.  28.  verdorben  oder  ver- 
derbt? (st.  166,  13.  166,  26$  s.  208,  18).  schön  klingt  nicht:  das 
Comelius-lager  s.  143,  17.  145,  14;  Olympia-siegern  s.  181,  11; 
218;  8  noch  durch  (*das')  verhängniä!  die  Inversion  in  st.  105,  1: 
*and  ist  es  keinem  zweifei  anterworfen'  würde  ich  vermeiden,  desgl. 
a.  209,  18  'kämpf  über*. 

Die  stellang  des  pronomens  kSnnte  anders  sein  s.  181,  18  und 
213,  26.  eine  andere  Stellung  verlangt  auch  st.  86,  4  und  157,  5. 
st.  175,  31  wohl  lieber  viele  tausend  'morgen'  land?  schlieszlich 
ist  wohl  st.  166,  32  zu  schreiben:  hüte  dich  [etwas]  zu  thun,  was  .  .  . 
8t.  14,  7  und  ifi,  28  könnten  für  'scbiffsapparat'  und  'profan'  wohl 
deotscbe  ausdrücke  gewählt  werden. 

Was  die  einklammemng  anbetrifft,  so  könnte  at.  9,  30.  171,  10 
und  8.  207,  17  das  'nämlich*,  'dafür'  und  'nur'  in  X  ]  gesteUt 
werden. 

Bezüglich  der  interpunction  ist  eine  sorgfältigere  berOcksichti- 
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gmig  des  kommas  va  empfehlen,  an  unserer  anetalt  werden  grossere 
infinitireompleze,  mOgen  sie  nun  snbjeet  oder  object  eines  satiee 
sein,  dorcb  ein  komma  getrennt,  im  Yorliegenden  ttbnngsboch  er- 
scheint in  diesem  fall  meist  kein  komma.  das  schwanken  seigt  sich 
s.  b.  beim  Infinitiv ,  der  das  subject  vertritt,  st.  80,  2:  *and  es  war 
ihm  gelungen,  viele  haaptlente  zn  überreden',  im  vergleieh  an 
st.  72,  29:  *so  gelang  es  dem  Xenophon  —  die  Griechen  in  das 
Vaterland  sarflcksnf&hren.* 

Für  den  objectsinfinitiv  mit  komma  mögen  si  62|  14  und  20; 
92,  11,  ohne  komma  nur  s.  85,  18.  24.  26.  28  sam  beweise  dienen. 

Es  wäre  also  geraten,  die  kommasetsung  im  ttbnngebnch  in 
flbereinstimmung  zu  bringen  mit  der  an  den  meisten  anstalten 
ttblicben  interpunction  im  deutschen. 

Ein  schwanken  zeigt  sich  auch  bei:  weder  —  noch;  vergleiche 
8.  b.  s.  203, 2  mit  203, 4  und  s«  206, 1 1 ;  220, 19.  im  st.  26,  8  muss 
das  komma  unter  Sagunt.  das  komma  vor  *als*  st.  26^  16  und  64, 17 
kQnnte  besQglich  seiner  richtigkeit  angefochten  werden. 

Was  die  druckfehler  anlangt,  so  muss  geSndert  werden  s.  19, 32. 
21,  24  Oereatft;  23,  9  AqnS  Seztift  vgl.  Mintumft,  Cannft,  Platttft 
st  24.  27.  31.  stw  31,  31  Griechen -land;  st.  42  am  rand  26,  30; 
st.  66  anm.  23;  s.  62, 11  ^ttbertragen'  für  'aufgetragen';  st.  62, 63; 
st.  94  anm.  27  für  32;  st.  117,  7  hinter  Helvetier  komma;  st.  146 
anm.  9  weiter,  umdrehen  I  si  161,  26  *noch'  fttr  ^nach';  st.  154 
anm.  20  'aussuchen';  s.  166, 1  consd •  score ;  st  163  ist  'Über% 
s.  180  'Übereinstimmung'  su  schreiben,  anm.  21;  s.  193  anm.  29; 
st  164,  7  improbitas.  s.  203  muss  13  vor  gross  wegfallen  und 
8.  208,  7  ist  älr  das  komma  ein  :  su  setzen. 

Bei  Übertragung  griechischer,  Oberhaupt  wohl  fremder  eigen- 
namen  ins  deutsche  haben  sich  die  philologen  daran  gewQhnt,  die- 
selben durch  das  lateinische  hindurchgehen  su  lassen;  dabei  wird 
aber  auch  rücksicht  auf  die  amtlich  angeordnete  rechtschreibung  xa 
nehmen  sein,  hiernach  wird  vor  a,  o,  u  ein  k;  vor  e,  i,  j  ein  e  zu 
schreiben  sein,  in  dieser  beziehung  kannte  ein  consequentes  ver- 
fahren dem  buche  nur  förderlich  sein,  vergleiche  also  im  abschnitt  A 
die  Schreibung  Lakedäuionier  mit  s.  29,  22  Lacodämonier.  vergleicho 
hieran:  st.  147, 9  Cjrus,  Kambjrses;  st.  131, 18  Eyrenenser,  139,20 
Kithftron;  101,  16  Lampsakus  neben  Africanus  s.  203,  17  Nikanor 
neben  Atticus  s.  209  und  so  weiter. 

Da  die  abkttnung  des  praenomens  flblich  ist,  muss  st  86,  16 
T.  Turpilius  Silanus  ebenso  s.  186,  4  T.  geschrieben  werden,  nach 
der  Überschrift  in  st  162  ist  auch  die  in  st.  134  zu  formen. 

Die  abkürsuDg  vor  Christi  geburt  könnte  gleichmäsziger  be- 
handelt werden ;  V.  Chr.  steht  st  1,7  (st.  134, 14,  s.  213.  215.  218); 
vor  Chr.  geb.  st.  29,  24  und  vor  Chr.  geburt  s.  82,  16;  vor  Christi 
geburt  8.  101,  6.  109,  7. 

Auch  könnten  diese  classenstnfen  noch  mit  dem  römischea 
kalender  verschont  bleiben,  hiersu  wird  die  secunda  und  prima  ge- 


Dig'itized  by  Goo 


F.  Hoi&tiuiti  Q,  W.  Yotschs  latemisches  übunj^sbach.  89 


legenheit  geben ;  die  tertia  o&d  qnurta  aber  beben  wichtigere  auf* 

gaben  zu  erfüllen. 

Wird  jedoch  auf  e.  194  som.  2  der  15e  mttrz  angegeben,  dann 
miiste  dies  auch  geschehen  et  20,  26.  23,  4.  24,  20.  38,  31.  76,  28. 
III,  2.  129,  17.  169,  17. 

Bezüglich  des  verarbeiteten  grammatiBchen  etoffes  ist  noch  sn 
bemerken,  daas  eich  die  Terfasser  in  der  zweiten  aufläge  Tor  der 
vorwegnähme  späterer  regeln  gänzlich  hüten  mögen,  diese  ist  mir 
besonders  im  ersten  teile  aufgefallen.  &o  wird  gebraucht:  bereuen 
st.  1,3;  überdrüssig  werden  st.  4,  21;  gereichen  zu  st.  5, 18.  6,  17; 
dem  tode  entgehen  st.  19,  6;  entbehren  st.  7,  11;  höher  schätzen 
8,  äO;  zum  geschenke  bringen  st.  12,  23;  gehören  st.  30;  viel 
blut  kosten  Bt.  18,  12;  glück  genieszen  st.  24,  18;  sich  bemächtigen 
25,  17.  ich  räume  aber  gern  ein,  dasz  das  meiste  hiervon  dem 
Schüler  viellt  ieht  schon  aua  den  untern  classen  bekannt  sein  konnte. 

Dab^  es  ickst  unmöglich  ist,  zusammenhängende  stücke  mit  ge- 
dankenreichenü  und  passendem  inhalte  zu  schreiben,  ohne  manchmal 
ut,  ne,  neve,  quin,  sive  —  sive,  utiumque,  priusquam,  cum  in  allen 
arten,  besonders  cum  invertens,  paene,  futurum  in  haapt-  und  neben« 
satz,  indirecte  fragen,  relativi.-che  anknüpfungen  zu  gebrauchen,  ehe 
diese  abschnitte  in  der  grainmatik  systematisch  durchgenommen 
werden,  wird  jeder  iachmann  einiäumün ,  und  i^t  um  .^o  mehr  zu 
entschuldigen,  als  die  gleichzeitige  lateinische  lectüre  auf  inductivem 
wege  das  meiste  schon  gelehrt  hat.  diese  vorwegnähme  haben  die 
Terfaeeer  obendrelik  noch  oft  genug  dnroh  die  anmerkongen  gleich* 
een  entachnldigt. 

Meixie  aDSftthrljche  bcepredhung  bezeugt  hinreichend ,  dass  daa 
vorliegende  ttbniigebach  eine  weeentliche  bereieherung  der  laieini* 
tehen  lebrinittel  sein  mues^  weil  ich  mich  sonet  Bieber  vor  der  leii* 
lubenden  mühe,  dasselbe  zn  besprechen  gehütet  hStte.  ich  wtlneohe 
nnTt  daas  die  berren  verlasser  für  die  zweite  auflege,  die  gewis  bald 
SQ  erwarten  eteht^  wenigstens  einiges  von  dem  gebotenen  verwerten 
kfinnten*  inswischen  ist  aneh  der  sweite  teil  an  diesem  buche  er- 
sditeneii»  der  ▼oranssiebtliGh  an  wert  dem  ersten  nicht  nachsteht. 

Ekmpbm  w  Posmi.  Padl  Hahn. 


11. 

LATElNlSOm  SOBULaBAmiATIK  HEBST  BINBK  AlfBAMG  ÜBIE  BTZLI8T1K 

rOn  AUS  LBHRANBTALTBN  VOH  A.  Waldbok.  Halle  a.  S.,  Ver- 
lag der  bachhandlang  des  waitenhauses.  1891.  VUl  n.  144  s.  8. 

Nicht  auf  der  grauen  thforie,  sondern  auf  mehr  als  2ö jäluii^^er 
präzis  basiert  diese  grammatik:  sie  bietet  nur  das  dem  schülcr  notige, 
dies  aber  in  einer  kurzen,  behaltbaren  form  und  bennt/t  überall  die 
mnttersprache  als  Grundlage,  um  das  Verständnis  der.-elhen  durch 
vergleichung  mit  dem  lateinischen  zu  fördern,  eine  bedeutende  ver- 
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einfachung  des  grammatischen  Stoffes  wird  dadurch  lierbtizufüliren 
gesucht,  dasz  nichts  als  Intpinische  regel  gelernt  werden  soll,  was 
mit  dem  deutschen  tibereiusiimmt.  wenn  dieser  grundsatz  -tets  fest- 
gehalten worden  wSre,  so  hätte  manche  reprel  noch  fallen  können, 
z.  b.  in  der  syntax  des  genetivs  die  adjectiva  kundig,  eingedenk,  teil- 
haftig, mächtig,  voll ;  tlie  verba  anklagen  u.  a.  der  dativ  büdarf  fast 
gar  keiner  besonderu  regeln,  da  im  gebrauche  dieses  casus  eine  ah- 
weichung  vom  deutschen  nur  sehr  selten  stattfindet,  man  vergleiche 
auch  was  W.  ttber  verba  wie  docere,  fugere  u.  v.  a.  in  der  'anleitung' 
8.  130  sagt,  in  der  formenlehre  sollten  die  gereimten  genusregeln 
nicht  mehr  Torkommen,  wie  auch  Kruse  schon  firflher  gewOnecht  hat. 
dagegen  durfte  der  imperatiT  im  paniyum  nicht  schlechtweg  ab 
ungebrfttichUeli  bezeichnet  werden,  da  der  schaler  unter  andern 
inponere,  relare  in  medialer  (refleziver)  bedentting  in  seinem  Veigil 
liest  (Aen.  II  707  bsw.  III  405),  eretns  s.  83  nicht  fehlen  nnd 
putaram  s.  78  *ich  hfttte  geglaubt'»  die  beispiele  sind  meistens 
sehr  passend  gewählt,  wie  in  der  Meissnerschen  mid  Harreschen 
grammatik;  soch  sollten  solche  stttse,  die  im  munde  eines  alten 
Börners  passend,  im  munde  eines  Schillers  Ucherlich  sind,  endlich 
aus  den  Übungsbüchern  nnd  grammatiken  ▼erschwinden,  wie  das  in 
dieser  Zeitschrift  oft  ausgesprochen  ist,  z.  b.  nemo  fere  saltat  sobrins, 
nisi  forte  insanit  (s.  41.  74);  confer  te  ad  Manlium,  ut  non  eiectns  a 
me,  sed  invitatns  ad  tuos  esse  (oder  isse)  videaris  s.  89;  Caesaremne 
non  interficerem  ?  s.  80;  de  Cartbagine  non  ante  vereri  deeinam, 
quam  illam  ezcisam  esse  cognovero  s.  94.  Schmalz  pflegt  in  solchen 
fSUen  hinzuzufügen  'aussprach  des'  usw. ,  wie  Waldeck  bei  den 
Worten  'oderint  dum  metuant'  thut.  hoffentlich  werden  auch  nicht 
viole  seiner  .schtiler  in  der  läge  sein  sagen  zu  müssen  'pater  meus 
et  mater  mortui  sunt'  s.  42.  zu  loben  ist  es,  dasz  mehrere  passend 
gewählte  beispiele  öfter  wiedrrkohrer!  —  als  IjelrK^e  tih-  vorschiedene 
regeln,  in  velim  nsw.  sollte  die  Ix/eichnung  der  qu  iniitüt  nicht 
fehlen  und  in  der  aus  Livius  I  57  angeführten  stelle  nicht  einmal 
'ascendimus'  s.  91  und  das  andere  mal  'conscendimus'  (so  richtig) 
gegeben  werden*  s.  106.  auch  (iie  rechtschreibung  schwankt  zwi- 
schen 'litterae'  und  'literae*  und  weicht  von  der  heute  üblichen  ab 
in  epistola,  adolescens,  Trasumenu»,  coelestis,  coenatus,  poenitet. 
sehr  praktisch  ist  der  stilistische  anhan^,  nnd  dasz  ein  gleiches  auch 
von  der  graumiatik  gerühmt  werden  kann,  davon  werden  sich  die 
lehrer  bald  Uberzeugen. 


'  auch  in  der  'anleituug'  s.  171  wechselu  beide  composita. 
biSTEBBUBa.  £.  KbAH. 
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12. 

MOLIiißES  BOURGEOIS  GJb^TlLHOMME.* 

Der  bourgeois  gentilhomme  ist  eine  com^die- ballet. 
7u  beinern  verständiiiä  müssen  wir  einige  worte  über  die^ballets' 
voranächicken. 

I.  Das  ballet. 

A.  Zweck,  entwicklung,  biiite,  stoffund  foi'm  desballet 
in  Frankreich,  und  die  darin  auftretenden  personen. 

Die  ballets  dienten  zar  Terochöiieniiig  von  festlich keiten,  be* 
soitdm  am  hofe*;  vor  allem  waren  sie  eine  art  camevalsbelusügang. 
da  es  weder  eines  tbeaters,  noch  groszer  Vorbereitungen  dazu  be- 
durfte, wurden  sie  oft  improvisirrt ,  wo  sich  der  ho f*  gerade  auf- 
hielt, in  den  Schlössern  der  hohen  herrn,  in  sälen  und  gärten,  in  der 
Stadt  und  auf  dem  lande,  wie  die  ser6nades  und  die  collations, 
bildeten  sie  einen  hauptbestandteil  der  damals  sogenannten  cadeaux, 
oder  geistreichen  galanterien,  mit  denen  man  besonders  damen  an- 
genehm tiberra^^^hte.  das  hallet  blühte  zuerst  in  Italien.  Cathaiina 
Ton  Medici  brachte  es  nach  Frankreich ;  aber  nur  allmählich  gelang 
es  ihm,  in  Verbindung  mit  den  mn-keraden  die  dort  üblichen,  ritter- 
lichen spiele  zu  verdrängen,  der  tod  des  in  einem  tnrniervom  herzog 
von  Montmoiency  verwundeten  Heinrichs  II  kam  ihm  dabei  zu 
statten,  in  den  letzten  jähren  der  regierung  Heinrichs  III  nahm  es 
einen  gewaltigen  aufschwung,  und  noch  mehr  unioi  dem  iunz- 
lustiffen  Heinrich  IV.  unter  ihm  hatte  es  meist  einen  derb  komi- 
schen Charakter;  unter  Ludwig  XIII  wechseln  steifer,  finsterer  ernst 
und  die  ausgelassensten  komischen  extravaganzen  mit  einander 
ab,  eine  folge  von  des  kdnigs  eignem  finsteren  wesen  und  den  be- 
mllbungen  des  bofiS|  ihn  anfeiiheitem. 

Die  regierung  Ladwigs  JLLV  war  das  goldene  Zeitalter  des 
ballets»  daiä  einem  minister,  der  es  verstand,  die  Tergnügungen 
ftr  die  politik  xa  verwerten,  der  Jugend  des  königs,  der  noch 
scbdnei&i  von  der  eifersüchtigen  bewachnng  Ladwigs  XIII  erlösten 
regentin,  den  adligen  herren,  die,  frei  von  dem  joäie  des  schreck- 
lieben  ceordinals,  endlich  anch  wieder  anatmeten,  und  der  entwick- 
lung der  poeeie,  besonders  aber  dem  dichter  Ben8erade^  der  das 

*  gentilshoinmes  waren  dt«  noble«  de  race,  par  Opposition  h  eenx 
qoi  devaient  la  noblesse  h  lears  charges  oa  k  one  faTenr  da  souverain 
(Ch^ruel,  dietionnaire  bistoriqae  des  institutions,  noeurt  et  coatames 
de  la  France  I  486). 

*  für  die  divertiasements  du  roy;  daher  der  uame:  ballet  de  cour 
und  ballet  royal. 

*  jedes  königliche  sehloss  hatte  einen  oder  mehrere  für  ballette 
•Ingerichtete  sHle. 

*  er  machte  aber  meist  nur  die  worte,  die  reciU  und  die  verg 
(hierüber  später);  die  masfk  war  ▼ob  Lully,  später  anch  HoUires  mit- 
arbeiter;  der  tanz,  die  decorationen,  jeder  besondere  teil  nnd  das  ganze 
hatten  wieder  einen  besonderen  anordner.  nur  ein  einziger  scheint  alle 
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ballet  so  vervollkonimnete,  dasz  man  ihn  litterarisch  &h  dessen 
Schöpfer  ansehen  kann,  und  es  1651 — 69  fast  ausschlieszlich  be- 
herschte.  der  stoff  war:  alles,  was  durch  tanz,  costttm,  raimik, 
Schauspiel  auf  der  bühne  dargesstellt  werden  kann,  um  durch  Vor- 
führung schöner  und  wirksamer  bilder  g'  i  t  un  l  äugen  zugefallen, 
wollte  man  zum  bei^piel  die  unvermeidlicbkeii  dea  todes  darstellen, 
80  konnte  man  alle  ihm  unterworfenen  personen  vorführen :  päpste, 
könige«  ritter,  damen,  gelehrte  u.  a.  jede  classe  bildete  dann  einen 
bauptteil  (partie)j  auch  kunnte  man  noch  den  tod  o  lur  Untergang  der 
Staaten,  monarchien,  hiiizulügen,  und  statt  w ii klicher  wesen  alle- 
gorische figuien  auftreten  lassen,  wie  kuusle,  wissenbchaftcn,  macht, 
ansehen,  reichtum  usw.  die  parties  bildeten  gleichsam  die  acte  dieses 
Schauspiels ,  und  ihre  scenen  hieszen  entr^es.  die  zahl  der  parties 
war  unbestimmt^  nur  durfte  8ie  fünf  nicht  ftlMtsteigen;  die  der 
entrtes  war  oft  sehr  gross;  sie  moateii  jedoeli  niobt  va  lang  sein, 
QDd  aioh  dnrcb  die  geringere  oder  grössere  menge  der  darin  auf- 
tretenden personen  (1 — 6,  znletsi  ancb  noch  mebr)  and  dnroh  ton 
oder  inbalt  von  einander  nnterscheiden.  eine  art  prolog,  die  r6oi ts , 
giengen  dem  ganzen  ballet  und  den  einselnen  teilen  Torher  und 
erklttrten  ihren  Inhalt,  sie  worden  von  nicbttfinsem  vorgetragen 
oder  geenngen,  gewöhnlich  letateres.  die  faanptaaohe  waren  die 
entr^es:  stamme,  maskierte  personen  (man  denke  an  den  oameval) 
stellten  durch  miene,  tracbt,  bewegnng,  tanz,  eine  handlang  dar,  ein 
kleines,  ernstes  oder  komisches  drama.^  jede  entr^e  bildete  ein  be- 
sonderes ganze  und  war  zugleich ,  wenn  auch  nicht  dem  Nasseren 
Inhalt  nach,  doch  durch  die  allgemeine  idee,  mit  den  flbrigen  ver- 
bunden, so  dasz  sie  den  gegenständ  von  einer  besonderen  seite  zeigte, 
das  ganze  schlosz,  wie  ein  feuerwerk,  in  besonders  pomphafter  weise, 
mit  dem  grand  ballet  oder  der  letzten  entr^e,  in  der  alle  oder 
die  meisten  tSnzer  die  btthne  betraten. 

SU  dem  Verfasser  eines  bullet  erforderlichen  eigentchaften  In  sioh 

vereinigt  zu  haben!  Lonis  1,  Molier  (Mollier,  Moli^re,  MolüJre).  in 
<lon  plaisirs  de  l'ile  enchanttie  trat  er  mit  unserm  Moliere  zusammen 
aut;  Fournel  (contemporains  de  Moliere,  die  quelle  aller  meiner  be- 
merkongen  über  das  ballet)  hebt  die  bedentanif  des  Benterade  all 
hofdichter  sehr  hervor  (II  189  f.).  siulie  des  iKllitts  anciens  et  modernes 
1682  von  p6re  Menostrier.  er  and  der  abb^  de  Pure  haben  eine  poeük' 
des  ballet  susammengeatellt. 

*  ein  den  saacbanern  gegebenes  programm  gab  kors  den  Inhalt 
oder  gegenständ  an  and  enthielt  zugleich  von  den  zuschauem  gelesene 
verse,  die  mit  der  handlang  iiiobtf?  y.n  thnn  luitten.  diese  vers  (pour 
le  roi,  pour  Cond^  usw.)  verkündetcu  in  gclötieicber  weise  das  lob  der 
dabei  angegebenen  und  in  der  entree  auftretenden  personen.  so 
lanteten  in  Benserades  ballet  royal  des  mases  die  rers  pour  Meli&re, 
der  die  komische  muse  darstellte : 

le  c^lfebre  MoIicre  e^t  dans  un  grand  dclat, 
son  mdrite  est  counu  de  Paris  jusqu'ä  Romel 
it  est  avaatagenx  partout  d*ltre  honnftte  homme, 
mais  il  est  daDfrereaz  avec  Ini  d*6tre  un  fat. 
(frtt  =  o-f^ok,  nnrr.  made^firr  n«w.  nls  rlas  gegenteil  VOn  honnlite  hOBDffliei 
einem  manne  von  iebeusart  und  feiner  bildnng). 
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Die  in  den  entröes  der  ballets  do  cour  auftretenden  tänzer 
waren  hufleute';  selbst  der  könig  tanzte  mit;  waren  es  doch  privat- 
und  hoffeste,  die  damen  wurden  anfangs  von  raännern  gegeben 
(selbst  in  der  oper  trat«  n  fi  auen  erst  1681  :iut  ),  erst  später  auch 
durch  hofJamenj  uur  kamen  küine  iindürii  tänzeriimun  hinzu,  die 
rfecits  trugen  Schauspieler,  ausnahmsweise  auch  Sängerinnen  von 
fach  vor,  wie  mlle.  Hilaire,  la  Barre  u.  a.  das  erste  ballet ,  in  dem 
Ludwig  XIV  auftrat,  war  Cassandre,  1651,  das  letzte  Molidres 
oomMie- ballet  les  Amanta  magnifiqaea,  1670. 

B.  Verfall  dea  ballets  und  heraebaft  der  oper. 

Ludwig  lies«  noch  apttter  welebe  you  Moliöre'  anfertigen  ond 
TOr  dem  bof  anlfdliTen,  aber,  seit  er  selbst  nicbt  mebr  darin  auftrat, 
batten  sie  ibren  bauptreia  verloren ,  und  das  ballet  trat  binter  die 
oper  aurttok. 

n.  Mölidree  oom^ee  -  bellete. 

Moli^res  comedies- ballots  wann  dramatische  kunstwerke,  in 
denen  lt  den  tanz  meiät  auf  die  zwischtnüpiele  bebchrünkLü.  sein 
erster  versuch  waren  die  F&cheux,  für  die  vom  minister  Fouquet 
dem  kOnig  zu  ebren  veranstalteten  fesUicbkeiten  zu  Vaux  (1661). 
dann  folgten,  für  den  kCnig  selbst:  1664  le  mariage  foroö  und 
la  prinoease  d'EHde,  1665  l'amour  mMecin,  1666  M41icerte  und  die 
paatorale  eomique,  1667  le  Sicilien,  1668  George  Daudin,  1669 
Pourceaugnao,  1670  lea  amants  magnifiques  und  der  bourgeois 
gentilbomme,  denen  sieb  noeb  1670/71  Psycho,  1671  la  eomtesse 
d'iSsoarbegnaa,  und  endlicb  der  malade  imaginaire  anreibten.  seit 
1669  batten  sieh  Benserade  und  das  eigentlicbe  ballet  ganz  vor 
IfoU^  aurllokgsaogen,  deasen  com6die- ballet  dann  wieder  LuUy* 
Qutnanlta  oper  wich. 

In  aeiner  Verbindung  mit  der  comÖdie  sank  das  ballett  meist 
lum  intermdde,  Zwischenspiel,  herab;  an  die  stelle  der  r6oits  trat 
wohl  gar  der  dramatische  dialog,  dem  es  sieb  einfügte  oder  an* 
acbloei.  es  verlor  aeine  selbständige  bedeutung,  erhielt  aber  dafttr 
eine  um  ao  grSszere,  ala  glied  einea  höheren  ganzen,  ao  auch  in  dem 
Bourgeois  gentühomme. 

m.  Der  bourgeois  gentühomme. 

Wie  der  könig  die  com6diea-ballets,  benutzt  oft  der  held  dieser 
comödies  selbst  die  eingeflochtencn  ballette  ,  um  jemand  eine  be- 
sondere ehre  zu  erweisen®;  der  bourgeois  iinsctc-  -tücks  zugleich  in) 
dienste  diT  koiuik.  er  macht  sieb  lächerlich,  indem  er,  nach  art  hoher 
herren,  v'ina  adtli^M«  dame  mit  Imllets,  collations,  sei enades  unterhält; 
und  zugleich  bedienen  sich  andere  diesem  mittels,  um  ihn  zu  foppen.* 

*  andere  oi'T"  ^^r)?.  ?njQnF?>im«'wei8P ;  nH<'''re  in  d«ai  ballet  dea  moses. 
f  d.  b.  aIs  teile  seiner  comcdies  -  balleta. 

*  BO  in  den  amants  maguifiquea  u.  a. 

*  ebenso  im  Petureeaagnae  und  ün  malad o  imaginaire. 
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Dreierlei  pflegt  man  wohl  am  bourgeois  gentilhomme  zu  tadeln: 
den  BQfbau  der  handlang  —  der  conflict  beginne  erst  mit  dem  dritten 
act  — i  den  bis  zur  tollheit  burlesken  scblusz;  den  widerepniob 
iwißcben  ihm  und  den  fein  ausgearbeiteten  ersten  aoten. 

Der  dichter  bedurfte  aber  eines  solchen  Schlusses ,  dieser  der 
sorgföltigsten  Vorbereitung  und  die  Vorbereitung  wieder  einer  80 
langen,  friedlichen  entwicklung  vor  beginn  des  conflictg. 

Der  held  selbst  ist  ein  bourgeois,  dessen  dichten  und  triichten 
darnach  gebt,  den  gentühomnie  zu  spielen,  der  ge^ensatz  war  da- 
mals überaus  grosz,  trat  in  Iracht  und  benehmen  autt^llig  hervor, 
und  so  eignete  ein  solcher  sich  am  besten  dazu,  die  eitelkeit  komisch 
zu  verkörpern. 

Doch  ist  er  kein  gewöLnlicber  bürgersmann  mehr,  der  unter- 
schied der  stände  war  eben  zu  grosz,  und  ein  bloszer  parvenu  hätte 
schwerlich  daran  gedacht,  den  adeligen  zu  spielen;  Jordan  ist  der 
eohn  eines  parvenu,  hat  stets  von  seineu  reuten  gelebt,  ja,  vielleicht 
seinen  vater  schon  nicht  mehr  im  laden  gesehen,  so  kann  er  sich  denn 
auch  eher  einreden  und  eiureden  lassen,  dieser  sei  adelig  gewesen.'^ 

1.  Die  sorgfsltige  Torbereitnng  nnd  die  notwendigkeit 
der  langen,  friedlichen  entwicklang. 

Die  eitelkeit  ist  ein  weitverforeiteter  fehler,  schon  la  Fontaine  sagt : 

le  moade  est  pleia  de  gcus  qiü  ne  sont  pas  plus  sages''  -; 
toDt  bonrgeoit  Teut  bAtir  comme  les  grands  Mlgnenra, 

tont  peti^  prince  a  des  rimbassadeurs, 
tout  marquis  veut  avoir  des  pug^es. 

darum  hat  unser  held  eine  menge  collegen. "  seine  eitelkeit  i?t  nur 
der  stamm,  an  den  sieh  die  ihrige  nnscblioszt,  um,  mit  ihr  zusammen, 
die  moTiscbliche  eitelkeit  im  allgtruoiiien  zu  verkörpern;  zugleich 
werden  sie  als  Schlingpflanzen  von  ihm  genährt,  und  eben  darum 
führt  man  sie  in  friedlichem  bundo  mit  ihm  vor.  seine  eitelkeit 
gibt  ihnen  die  gelegenbeit  sich  zu  offenbaren,  und  mit  ihrer  hiiie 
offenbart  sie  sich  zugleich  selber. 

Der  maltre  tuilleur  liefert  ihm  die  nötige  kleidung,  seine  lehrer 
die  bildung,  der  musiker  und  tünzer  noch  concerte,  ballette,  die,  zum 
empfang  seiner  niarqn  i^r  nötige  begrüözun^^  und  der  philo-oph  wird 
zu  rate  gezogen  bei  der  abfassung  umes  an  tic  gelichteten  briefchens  5 
und  während  seine  unabhängige  herlichkeit  sich  über  jedes  ge  werbe 

auch  seine  fran  sajjt  nnr ,  jhr(*  väter  scivn  tiuhMLndler  ge- 
weseu,  was  er  mit  unrecht  von  dem  seiuea  bestreitet,  (äiehe  die  scene 
mit  Covielle.) 

Dämliclk  als  die  greoonille  qui  veut  te  faire  sQMi  grosse  quo  le  boenf. 

'*  weniger  vn-breitef e  eigenschaftf n  verkörpert  Molit're  meist  in 
einer  pprson;  im  Interesse  der  kräftigen  wirkuag.  in  den  femmes 
savantes  sind  freilich  drei  gelehrte  fraueo.  die  bausfraa  muste  energisch, 
geistif  bedeutend  sein,  wenn  ihr  mann  nioht  ein  su  kiagflicher  pantoffel* 
held  werden  sollte;  dies  aber  vertrug  sich  nicht  mit  den  in  den  Ewei 
andern  verkörperten  schw&chen,  die  in  dem  bilde  am  wenigsten  fohlen 
durften. 
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hiiiwtgijtbt ,  identifiziert  sich  die  abhängige  der  andern  mit  ihrem 
eignen i  ]bre  oitölkeit  kann  sich  nur  heben,  indem  oie  ihr  arat  hebt. 

Die  thorheit  der  lehrer  wird  zuerst  ausführlich  entwickelt,  in 
komischem  geprensatz  zum  musiker,  dem  einzigen  vernünftigen  unter 
ihnen,  —  dieser  preist  nu  r  seine  kunst  an,  weil  sie  eben  auch  nach  brot 
geht,  und,  wo  er  etwa  alle  grenzen  überschreitet,  ist  es  sein  humor, 
der,  dem  einfUltigen  Mäcen  gegenüber,  sich  in  üborniütiger  weise 
für  den  zwang,  dun  er  sich  anthut,  entbcbädigl  — •  quält  den  lanz- 
lehrer  der  gedanke,  dasz  sein  Mäcen  ihn  nicht  genug  würdigt;  der 
rohe  fechtmeister  schaut  verächtlich  auf  die ,  in  friedlichem  verein 
wirkenden  kfinste  der  mnsik  und  des  tanzee  herab,  imd  der  be- 
Mbeidenbeit  predigende  philosopb  anf  de  alle;  dem  sehneider* 
meisterleln  endlicb  sind  swei  seiner  gesellen  die  herren  ibrer  zeit 
und  die  gröston  genies  der  menachheit.  die  thorbeit  der  lebrer 
stimmt  ans  milde  gegen  den  scbQler. 

Er  ist  80  sebon  kein  orbild  der  sohwSebe  ond  dnmmbeit;  bei 
•Hern  mangel  an  bildang  zeigt  er  dnen  gewissen  grad  von  ge- 
randem  menscbenverstand,  dery  nnr  allmiblicb  von  der  eitelkeit 
ottterdrttckt,  erst  zoletzt  ganz  erstickt  wird. 

Wihrend  der  ttnzer  mit  dem  eisenfiresser  anbindet,  der  pbilo- 
soph  gar  mit  dreien  zugleieb,  redet  er  fast  worte  der  weisbeit  und 
bilt  sich  und  den  feinen  rock  aus  dem  bereicb  der  schmerzenden 
und  schädigenden  pfiffe,  er  ist  balbwegs  yemttnftig  in  der  allge- 
meinen toUbeik 

Und  mosz  nicht  auob  ibm  selbst  seine  manie  berechtigt  er- 
scheinen, beim  anblick  seiner  lehrer,  durch  deren  Schmeicheleien 
□nd  beiäpiel  sie  genährt  wird?  um  so  mehr,  als  er  zu  den  sich  unter 
einander  befehdenden  herren,  die  an  ihn  sich  um  die  wette  heran- 
drängen, fast  wie  zu  höheren  wesen  hinanfschaut  ?  denn  er  ist  kein 
gemeiner,  gewöhnlicher  geldprotz,  der  blosz  Siis/erlieh  höher  hinauf 
will,  durch  hoffSrtiges  wpsen  oder  schweigen  im])cniert  und  seinen 
mangel  an  bildung  zu  verstecken  sucht,  im  gegenlril;  wahr,  auch 
in  seiner  unwahren  rolle,  beklagt  er  jenen  mangei  selber,  freut  sich 
tiher  jeden  zuwncbs  seinrr  kenntnibse,  möchte  gar  noch  die  schule 
beoucben  und  sich  die  rute  geben  lassen,  um  zu  wissen,  was  dort 
gelernt  wird,  nur,  wo  der  philosoph  durch  seine  thönchten  fragen 
ihm  Unwahrheiten  in  den  nmnd  legt,  läbzt  sich  seine  eitelk<jiL  auch 
zu  solchen  verleiten  (vous  savez  le  iatin,  Sans  douteV").  er  würde 
sich  schwerlich  entzückt  stellen  von  einem  Oratorium,  einer  sym- 
I  licnie,  die  ibn  langweilt,  kindlich  naiv,  gibt  er  seinen  natttrlicben 
gedanken  und  gefallen  offen,  jovial,  barmlos  aosdmck.  nnd  dem 
allen  entspricht  aneb  seine  Toriiebe  ffir  das  naiv  beiiere  Volkslied, 
fOr  die  trompette  marine'^  nnd  das  mennett,  sein  briefstil,  im  gegen- 

aber  anch  da  fügt  er  hinzu :  mais  fftites  commc  si  jo  Tie  le  savais  pa«. 
"  über  dieses,  nach  Hrrüoz,  fast  allgemein  falsch  beurteilte,  sehr 
lanfte   Instrument  aiehe  momc  auagabe  de»  Bourg.  gent.  Leipzig, 
Seemaxui  Aiimerkimgen  s.  10. 
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sats  xn  dem  des  philosoplieii,  und  der  wuiBcb,  richtig  schreiben  and 
den  kalender  verstehen  zu  l&men,  dessen  praktischen  wert  der 
Philosoph  in  der  gehurt  wieder  eistickt,  selbst  die  den  zweiten 
act  scblieszende ,  sdne  späteren  tollbeiten,  auch  die  krönung  zum 
mamamonchi  vorbereitende  bemerkung  Ober  den  ihn  'baron',  'excel- 
lenz', 'durchlaucht*  anredenden  lehrling:  'hätte  er  mich  hoheit  titu- 
liert, ich  hätte  ihm  die  ganze  börse  gegeben',  i^pricht  nur  komisch 
naiv  aus,  was  mancher  andere  in  aller  stille  gedacht  und  gethan 
hätte,  und  noch  am  schlusz  zeigt  Jordan  ein  gut  stück  durch  gttt- 
miitigkeit  gemilderter  willenskmft. 

Eine  sanguinische  natur,  die  sich  in  treiheiL  eaLwickelt  hat, 
behaut  er  die  weit  von  der  fieundlichsten  seile  an.  während  das 
empfindliche,  dünkelhafte  tan/meisterlein  durch  das  unschuldigste 
wort,  seines  Mäcen,  F^ich  verletzt  ftthlt,  während  der  rohe 

kiüptltitLter  und  der  am  meisten  aggressive  und  dünkelhafte  philo- 
soph  keinen  neben  sich  dulden,  nähme  er  sie  geiü  alle  unter  seine 
fltlgel,  wio  die  henne  ihre  küchlein.  er  braust  wohl  einmal  auf,  so 
gegen  den  nicht  erscheinenden  Schneider ;  aber  sobald  er  erscheint, 
ist  es  wieder  vergessen,  und  selbst  das  den  tftnzer  verletzende  wört- 
lein,  das  er  gern  wieder  zurHeknShme,  ittt  nor  die  toszerong  einer 
jovial  harmlosen ,  gltlcklichen  nator;  nnd  so  onterseheidet  er  sich 
nicht  blosz  durch  eine  gewisse  bescheidenheit,  sondern  auch  dnroh 
frenndlicberes  benehmen  gegen  andere  von  den  mehr  oder  weniger 
affectiert  anwahren,  empfindUchen,  dflnkelhaften,  sich  nnter  einander 
befehdenden  oollegen. 

So  wird  denn  anfangs  seine  im  veigleieh  mit  der  der  andarn  fiut 
liehenswQrdige  eitelkeit  durch  ihr  beispiel  nnd  ihren  schmeichelnden 
anschlnsa  erklärt  nnd  in  friedlicher  weise  genährt;  und  dann,  nach- 
dem  sie  unter  der  sonne  dieses  tropischen  klimas  stark  genug  ge* 
worden,  um  allen  stürmen  zu  trotzen,  erst  dann  wird  auch  sie  im 
kämpfe  mit  Widerwärtigkeiten  auf  die  probe  gestellt  und  scbiestt» 
von  jenen  Schlingpflanzen,  deren  entwicklung  jetzt  der  seinigen 
hinderlich  sein  wQrde»  befreit,  über  sie  huiaus  selber  aufs  gewaltigste 
empor. 

Ein  kleines  feuer  bläst  der  wind  ans,  ein  groszes  facht  er  nur 
noch  mehr  an.  wir  wissen  jetzt,  dasz  wir  es  mit  einem  groszen  tu 
thuu  haben,  und  die  tollheit  der  lehrer  bat  uns  vorbereitet  auf  die 
volle  entwicklung  der  tollheit  des  schülers« 

2.  Der  conflict  und  schlusz. 

l  ks  fpchl  raeibters  Verachtung  liesz  die  eitelkeit  des  tänzers  und 
des  pbiio^.ijiLea  sich  zu  voller  biüte  entfalten,  und  der  wind,  der 
die  flamme  Jordanseber  eitelkeit  gen  himmei  emporlodern  läszt,  ist 
der  Widerspruch  seiner  familie. 

Mit  diesem  beginnt  dür  conflict,  die  cigeuilichehandlnng  (act III), 
der  nach  bil dung  lechzende  scbüler,  der  den  adel  frequentierende 
bürgei  er  wein  t  sich  des  Widerspruchs  zweier  derb  bürgerlicht^r  wesen, 
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■fliiies  dienstm&dcbens  und  seiner  frau,  wKhrend  einihin  aehmeicheln- 
der,  ibo  ananntaender  edelmann  dem,  von  jenen  bekSmpften  brande 
erst  recht  neue  nabrung  zuführt,  auch  der  gegensats  dieses  edel- 
Iiianns  dient  dasa  Jordan  in  onsem  engen  an  heben. 

Dorant  strebt  p  e  c  u  n  i  ft  r  Uber  seine  verhttltnisse  hinans,  nnd  das 
fthrt  ihn  mit  dem  reichen  bOrgerlicben  zusammen;  wo  das  aas  ist, 
Hunmeln  sich  die  adler.  Jordan  schafft  geld,  nnd  dafOr  wird  ihm  in 
nnverscbSrnter  weise  geschmeichelt. 

Ein  umstand  hat  das  Verhältnis  an  einem  vertraolicben  gemacht. 
Dorant  wirbt  um  die  band  einer  schönen,  wie  es  scheint«  reichen 
marquise;  nicht  ganz  ohne  erfolg;  und  ständcheni  ballette,  geschenke 
sollen  das  angefangene  werk  vollenden,  doch  war  die  dame  schon 
einmal  unglücklich  verheiratet  und  mag  sich  nicht  so  rasch  wieder 
binden  ;  weder  in  ihrem  eig-nen  hause,  noch  in  dem  des  Dorant  nimmt 
sie  ständeben  ( L'inladuugenj  und  ballette  an. 

Da  sieht  sie  unser  held  mit  Dorant  /nsaramen'^  und  macht  die 
marquise  zur  k()nigiD  seines  her^ens.  indem  er  sie  ehrt,  möchte  er 
sich  selbst  ehren.  Dorant  führt  musik  und  tanz,  als  notwendige  er- 
tVrdernisse  adeliger  bildung,  in  sein  haus  ein,  und  die  marquise,  die 
endlich  einen,  wie  der  held  glaubt,  in  seinem  namen  ibr  ange- 
botenen diamantring  von  Dorunt  annimmt,  findet  sich  auch  zu  einem 
mabi  und  ballet  bei  ihm  ein,  in  dem  glauben,  er  gebe  dazu  nur  sein 
haus  her. 

Frau  Jordan  und  dad  mädchen  sind  nicht  in  das  gebeimnis  ein- 
geweiht; doch  was  sie  sehen,  genügt  schon,  um  sie  aufs  äuszcrste 
zu  reizen,  die  lehrer  haben  mit  ihren  stunden  das  unterste  zu  oberst 
gekehrt;  aus  allen  Stadtteilen  holen  sie  den  sohmuta zusammen,  und 
der  söhn  des  Mars  (er  liegt  dem  mftdehen  besonders  im  magen) 
wirbelt  noch  den  angesammelten  staub  aaf.  aoch  vergiszt  Jordan 
Uber  seinen  grillen  das  wiebtigste  von  allem,  die  ?erheiratung  seiner 
tochter.  die  Iran  denkt  an  einen  bttigerlichen,  Gleont,  er  aber  thnt 
es  Hiebt  unter  einem  marquis^  und,  wie  ihn  ihr  widersprueh  reist, 
unter  einem  herzog,  sie  stOrt  ihn  gar,  als  er  wfthrend  des  mahls 
im  begriff  ist,  Yor  der  marquise  seinen  geist  leuchten  zu  lassen,  end* 
lieh  aber  f&gt  man  sieh  seiner  thorheit,  maebt  den  liebhaber  zum 
söhn  des  Qrosatttrken,  ihn  selbst,  dasz  er  des  eidams  würdig  sei, 
zum  tOrkischen  mamamouchi,  und  frau  und  tochter  thun  ihm  den 
gefallen ,  in  die  von  ihnen  gewünschte  ehe  zu  willigen. 

Den  soblnsz  bildet  ein  anter  Dorants  leitung  und  auf  Jordans 
kosten  von  dem  muäik-  und  tanzlehrer  für  die  marquise  arrangiertes 
ballet»  die  erste  entr6e  führt  uns  die  zuschauer  eines  solchen  ballets 
vor:  neben  einem,  durch  durst  und  harte,  deutsche  ausspräche  sich 
auszeichnenden  Schweizer,  leute  aus  verschiedenen  provinzen,  eine 
Pariser  bürgerfamilie ,  einige  hommes  und  feraraes  du  bei  air  und 
einen  Gascogner^  wieder  ein  bild  menschlicher  eiteikeit  und  thor- 


1»  möglich  auch,  dasz  Dornnt  sie  ihm  entgegen  führt. 
N,|»^  f*  phlhn.  pid.  II.  Abt.  la»  hn.  S.  7 
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heit  im  allgemeinen,  alle  bekkgen  sioh,  dasz  man  sie  nicht  in  der 
ihrem  stand  und  yerdienst  angemessenen  weise  berficksichtigi,  und 
schreien  naob  einem  programm,  während  ein  mann,  der  damit  be* 
auftragt  ist,  welche  zu  verteilen,  durch  vier  zudringliche  daran  ver- 
bindert wird,  die  es  für  ihn  besorgen  wollen  nnd  zuletzt  ancfa  be- 
sorgen. 

Die  zweite  entr^e  ibt  die  erste  des  jenen  zubchaucrn  vorgeführ- 
ten ballet«,  des  balletb  in  dem  bullet,  der  progranimverteiler  und  die 
zudringlicben  fObren  darin  eiueu  tanz  auf.  in  den  drei  folgenden 
wird  man  nach  einander  von  singenden  Spaniern,  Italienern  und 
Franzosen,  von  jedem  in  seiner  landesspracbe,  mit  Ii»  l)e^lledern 
unterhalten,  und  dann  mit  nationalen  längen.'*  in  Uli  le Uten  er- 
scheinen die  Vertreter  der  drei  nationen  y.usammen  auf  der  bühne^ 
bie  werden  von  den  singenden  Zuschauern  mit  beifall  belohnt^  und 
dies  bildet  den  schlubz  des  ballets  überhaupt. 

Die  Wirkung  dieses  lebendigen  und  durch  den  gegensatz  der 
provinziellen  und  nationalen  eigcutaailicbkeiten  in  dialect,  spräche 
und  tanz  doppelt  anziehenden  dramatischen  gemäldes  wurde  noch, 
besonders  am  schlusz,  durch  eine  Orchester begleitang  erhöht,  in  der 
jene  gegensätze  aacb  zur  geltung  kommen  mochten. 

in.  Der  widerspraeb  zwiscben  den  fein  ansgearbeiteten 
ersten  aoten  und  dem  scblnsz. 

Der  tolle  schlus/  schwebte  von  vorn  herein  dem  dicliter  als 
ziel  vor,  als  uas  bild  an  wahnsinn  grenzender  thorheit.  je  seltsamer 
diese  tnllheit,  desto  mehr  bedurft«  sie  sorgfältiger  motivierung. 

L'iivurbereitet  ist  der  wahnsinn  kein  gegeuötand  echter  poesie; 
er  kann  nur  verblüffend  wirken."  soll  er  uns  dauernd  interessieren, 
so  niUöZ  mau  uiia  irni  seinem  Ursprung  bekannl  inachen;  und  dann 
erst,  je  nach  der  quelle,  auf  die  man  ihn  zurückführt,  bringt  er 
Führung,  tiefe  erscbOtterung^^  oder  komisches  gelächter hervori 
oder  aaob  bmdes  zusammen.**  darum  O&et  uns  auob  Moli^re  erst 
das  TerstSndnis  für  die  yerrflektbeit  des  Jordan;  er  Ittszt  sie  sieb 
allmSblicb  vor  unsern  äugen  entwickeln ,  aus  seiner  natur  nnd  Um- 
gebung henrorwaebsen,  und  dazu  bedurfte  es  feiner,  ausgearbeiteter 
Charakteristik,  ibre  üjgsten  auswttehse  aber  Hessen  sieb  nnr  mit 
andern  mittein  darstellen: 


(ior  französische  taoz  ist  daS  menoett,  gelaust  von  leaten  auf 
Poitou,  dem  lande  seines  Ursprungs. 
80  der  des  kSnigs  Lear. 
19  so  Oretchen  im  Faust,  so  Hamlet,    sein  halber  Wahnsinn  er- 

preilt    mehr   als   (Ilt  wirkliche,  vollstHiidige  Ophelias,  well  dieser  Stt 
wellig  (mau  TergleiuLe  nur  Gretcben)  motiviert  wird. 
1^  Jordan. 

I*  snm  teil  Don  Qnizotte,  bei  dem  leb  anf  die  genaue  motiyienuig 
soeb  besonders  aufmerksam  mache,  hier  ist  jener  widersprnob  noek 
grösser  als  t>ei  Moli^re.  man  vergleiebe  aach  noch  den  Fouroeangnae 
und  den  malade  imaginaire. 
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•Qise  liebe  denkt  in  tSnen, 
denn  gedenken  stebn  zn  ferne, 

imd  Jordans  TöUig  eDtwickelter  grdmnwahii  denkt  nur  noch  in 
Uletartigeii  si^rlliigeii  und  possen,  seliM  wort«  und  handlangen 
sind  gehaltlos  nnd  mfissen  es  sein,  ebenso  die  werte  nnd  band* 
langen  derer,  die  ihn  zum  matnamouchi  erheben,  ihre  gedanken- 
los i  g  k  e  i  t  offenbart  den  gedanken  des  kttnstlers.  viel  geschrei  und 
weoig  woUel  eine  menge  der  seltaamsten  ceremonien  und  formeln 
kehrea  die  Wichtigkeit  der  sache  hervor  nnd  —  machen  sie  komisch, 
aacb  die  spräche  dient  diesem  zweck:  scheinbar  fremd ,  war  sie  be* 
kannt  als  der  dialect  roher,  angebildeter  barbaren;  hinter  der  feier* 
liehen  htlUe  tritt  der  mangel  an  sinn  klar  zu  tage,  und,  in  ihrem 
Widerspruch  mit  jenem  pathos  und  dem  wichtig  geheimnisvollen 
Schleier,  ist  sie  allein  scbor  von  komischer  Wirkung,  es  ist  derselbe 
widtTsipruch,  wie  in  dem  sicbwanengesann'  dns  dichters,  in  derdoctor- 
promotion  des  eintrebildeten  kranken;  nur  dasz  die  eitelkeit  der 
Sr?fe  als  kücbenlatein  in  der  spräche  und  form  der  wiasenschait  sich 
breit  macht. 

Das  allmähliche  crescendo  der  tollheit  bereitet  zugleich  natur- 
gemäsz  vor  auf  das  forti-^simo  komischer  Wirkung,  auch  die  koraik 
säuselt  sich  erst  einen  kleinen  spitz  an  und  nur  allmühlich,  mit  be- 
obachtung  der  Übergange,  geht  sie  zu  so  auszerordentliehem  rausch 
Tor;  dann  aber,  wie  der  kluge  gastgeber  des  biblischen  gleichnisses, 
bietet  sie  uns  eine  derbere  sorte,  die  uns  nun  vielleicht  noch  besser 
mundet,  als  trüber  die  feine;  und,  da  Molit^re  sich  auch  hieran 
reinen  naturwein  halt,  da  selbst  der  trunkene  held  den  boden  seines 
Charakters,  der  kUnstler  den  der  kunst  nicht  nater  den  fOszen  ver* 
liert  —  kein  wort,  keine  bewegung,  die  nicht  darauf  zielten,  Jordans 
narrheit  iBcherlich  zn  machen  —  so  erfreaen  wir  ans  anch  hier  Toller 
ktln  stl  arischer  nQcbtemheit  mitten  in  der  beraaschendsten  komik 
nnd  bianchen  nach  ausgeschlafenem  ransch  keinen  'moralischen'  zn 
flchenen :  eine  Verbindung  der  gegensStze,  die  so  recht  das  komische 
genie  seigt*  eine  im  höchsten  grade  entwickelte  eigenschaft  verdient 
nur  dann,  dasz  man  sie  bewundere,  wenn  sich  die  entgegengesetzte 
damit  verbindet,  nnd  die  komik  hM  auf,  wo  sie  nicht  mehr  bei  ver- 
stand bleiht.** 

Der  aU^^emein  mensohUohe  Charakter  des  Stacks. 

Und  wie  die  komik  des  anfangs ,  fSXLt  auch  die  des  Schlusses 
nicht  auf  den  beiden  allein. 

Wohl  handeln  der  muphti  nnd  seine  gesellen  nur  im'  auftrage 
anderer,  nm  Jordan  zu  foppen;  sie  spielen  aber  ihre  rolle  gar  zu 

natürlich  und  mit  echt  türkischer  wttrde.  auch  sie  nehmen  es  ernst 
mit  ihren  gehaltlosen  formeln,  und  so  erscheinen  sie,  in  Verbindung 

*'  komik  gibt  &h  uur  vom  Standpunkt  dea  praktischen  yerstandes. 
littbe  dar&ber  mein  baoh:  'Moli^re,  Shakspeare  nnd  die  deutsche  kritik.' 
Laim  TL  &.  haben  MoUftre  wegen  soloker  voraüge  getadelt. 
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mit  dem  beiden  selbst,  als  eine  carioatur  des  titel-  und  ordens- 
wesens»  und,  dorcb  die  bereinziebung  auch  des  religi(teen  elementfi 
mit  dem  koran,  gar  alles  leeren  formelwesens  im  allgemeinen. 

Der  dicbter  begann  mit  einer  scbilderung  allgemein  menscb- 

licber  eitelkeit,  aus  der  sich  dann  die  des  Jordan  als  besonders 
groszartig  hervorhob;  und  jetzt,  wo  sich  diese  in  vollem  glänze  ent- 
v.'irkelt  ,  verschmil?!  sie  wieder  mit  der  eitelkeit  im  allgemeinen; 
während  aber  der  held  eine  zeit  lano-  vor  den  genossen  der  ersten 
acte  zurücktrat,  scheinen  diejenigen  des  Schlusses,  im  emklang  mit 
den  gesetzen  der  kunst,  nur  dazu  da  m  sein,  den  liel  len  zu  heben. 

Selbst  das  unter  Dorants  leilung  von  dem  musik-  und  tanz- 
lehror  für  die  marquise  arrangierte  grosze  ballet  spiegelt,  gleich- 
sam eine  umgekehrte,  zum  .^chlusz  angehängte  Ouvertüre,  den  inhalt 
der  komödio  wieder,  neben  der  unvermeidlichen  liobelei ,  und  mehr 
noch  als  diese,  die  allgemein  meuächiiche  eitelkeit  und  tborbeit. ** 

Sch  1  US  z. 

Die  ersten  acte  zeigten  uns,  worin  die  manie  des  beiden  wurzelt, 
die  luft,  welche  sie  atmet  und  die  ihr  nahrung  zufüiirL;  sie  bringen 
unh  den  glauben  an  beine  exi^-tenz  bei.  der  widerstand,  auf  den  er 
dann  stoszt,  lUszt  seine  thorheit  sich  naturgemäsz  noch  kräftiger 
entwickeln,  und  selbst  am  schlusz,  wo  er  uns  als  ein  wuhres  un- 
geheuer groteaker  küriuk  entgegentritt,  verliert  er  nicht  den  boden 
unter  den  füszen :  ein  riesiiges  bildbauerdeukmal,  da»  auf  einem  ent- 
spreebend  breiten  fundamente  rubt,  das  üppige  gewächs  eines  tro- 
pischen klimas,  das  auf  dem  ihm  eignen  boden,  in  der  zu  seinem 
Wachstum  nötigen  iutt  und  Umgebung  zu  do  gewaltiger  iiühe  empor- 
Bchieszt. 

Wie  in  Racines  Athalie  der  chor  der  alten  tragödiu,  feiert  in 
den  balletartigen  poosen  des  bourgeois  gentilbomme  der  ded  Aristo* 
pbane8  seine  anferetebnng,  nnr  mehr  im  geist  des  dramas  und  der 
komOdie.  von  allem  fremdartigen,  ernsten,  lehrhaften,  rein  phan- 
tasiiBchen  befreit,  Terschmikt  er  ganz  mit  der  handlang,  erhttlt  echt 
dramatisehe,  komische,  rein  menschliche  form  und  bedentong,  als 
die  letzte  blllte  TOn  dem  blOdsinn  des  beiden «  den  der  kunstsinn 
des  dichtere  ans  seiner  natnr  nnd  der  des  menschen  im  allgemeinen 
hervorlockt,  die  krönnng  des  ganzen  dramatisch -komischen  bau* 
Werks,  man  macht  wohl  Lndwig  XIV  den  vorwarf,  er  habe  Holi^ie 
genötigt,  balletkomOdien  za  dichten,  ohne  ihn  hfttten  wir  keinen 
Tartoffe,  keinen  Misanthrope;  verdanken  wir  ihm  auch  noch  den 
Pourceaugnac,  den  boargeois  gentilbomme,  den  malade  imaginaire, 
so  sind  wir  ihm  za  doppeltem  danke  verpflichtet,  in  ihrer  innigsten 
Verschmelzung  von  musik,  tanz  und  poesie  zu  komisch-dramatischem 


dieser  zasammenhanfi:  ist,  soviel  ich  weisz,  noch  von  keinem 
beachtet,  von  einem  der  letzten  französischen  commentAtoren  noch 
geleugnet  worden. 
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2weclce  sind  sie,  um  den  au^ druck  zu  gebrauchen,  das  komiach- 
dramatiscbe  kunstwerk  der  Zukunft. 

Fü\  diejenigen,  die  auf  die  prosaische  Wahrscheinlichkeit 
ein  hebonderes  gewicht  legen,  erinnere  ich  noch  daran,  dasz  etwas 
Shnliches  wie  Jordans  beförderung  zum  mamamouchi  zu  Molidres 
itii  wirklich  vorfiel,  und  au  pastor  Nincks  beriebt  von  seiner  im 
jähre  1884"  gemachten  orientalisch en  reise: 

'Die  derwische,  mohammedanische  «mönche»,  wuhneii  iid  ganzen 
tfirkiachen  reiche  zerstreut,  werden  aber  der  reihe  nach  je  50  -  60 
auf  eüicbe  woehen  oder  monate  in  ihr  kloster  nach  Kairo  oder  Kon- 
BtantiBopel  berufen,  um  dort  ihre  ezerdtien  za  machen«  diese  be- 
stehen im  tanzen  bei  den  einen,  im  beulen  bei  den  andern.' 

Fünfzehn  tanzende,  die  er  zu  Kairo  *mit  ihrem  acheich  in  einer 
moaebee  versammelt  traf,  drehten  sich  unter  den  Ufingen  einer 
jammervollen  flOtenmusik,  und  von  einem  ebenso  klüglich  nBselndett 
gesang  begleitet,  eine  halbe  stunde  lang  in  immer  rasenderem  tempo 
auf  ihren  abafttzen  herum ,  wobei  sie  zugleich  eine  vorgeschriebene 
kreisbahn  verfolgten',  da  ihre  bewegungen  sieb  jedoch  nicht  mit 
denen  der  Molidreschen  decken,  gehe  ich  nicht  auf  das  einzelne  ein. 
mit  den  b  e u  1  e n  d  en  ist  es  anders. 

'Ihrer  gibt  es  etwa  300,  von  denen  zur  zeit  immer  30—40  am 
platze  sein  müssen.'  l^inck  traf  sie  gerade  in  voller  th&tigkeit  an. 
^ebenso  wie  die  tanzenden,  standen  auch  sie  im  halbkreise  um  ihren 
seheich  her  und  beugten  sich  mit  einer  so  ungeheuren  rapiditftt 
vor-  und  rückwärts,  dasz  die  langen,  wild  aufgelösten  haare, 
mit  denen  einige  behaftet  waren,  bald  vorn,  bald  hinten  auf  die  erde 
schlugen,  gleichzeitig  stieszen  sie  jede^mfil  ein  furchtbares  f^^eheul 
aus,  das  hundertmal  'Allah'  (gott),  dann  wieder  manch  hundertmal 
'buh*  (er  —  d.  h.  er  allein  ist  gott)  lautete,  und  in  das  sie  die  ganze 
wucht  ihres  stimmorgans  legten,  einer  der  unsern  hat  genau  ge- 
zählt und  getuii  len,  dasz  sie  in  einem  zuge  560  mal  sich  vor-  und 
rtickwärts  stürzten  und  5C0  mal  dazu  heultiu.  dabei  eracballti  ui  Un- 
falls gesüD^'  und  iiiusik.  je  lauter  und  schneller  diese  sich  ergieng, 
desto  lauter  und  wilder  wurde  das  geschrei  und  gebrlill  der  der- 
wische .  .  .  zuletzt  wurde  einer  wie  rasend  .  .  rannte  wie  ein 
wahnsinniger  mit  dem  köpf  gegen  die  mauer  ...  so  dasz  man 
meinte,  er  müsse  ihm  beraten  .  .  .  dies  alles  gieng  etwa  eine  stnn  1b 
lang  so  fort  .  .  .  man  wurde  Uumelig  vom  bloszen  ansehn  .  .  .  man 
kann  sich  kaum  denken,  wie  solcher  Wahnsinn  noch  gottes Verehrung 
sein  will  ...  es  ist  fast  zum  Schauspiel  herabgesunken,  und  80  luden 
diese  wunderlichen  heiligen,  naohdem  sie  den  gebührenden  hak- 
scbiöcb  ^*  eingezogen,  uns  nach  dieser  aufiRlhrung  ganz  heiter  zu  einer 
tasse  mokka  em,  den  sie  vor  ihrem  kloster  gemütlich  tranken.* 

o  «auf  bibliBehen  pfaden*  s.  8&— 37  der  dritten  aufläge  (1888). 

t4  alinosen  oder  trinkgeld. 

BlBX*BFSIiD.  C.  HUMBBBT. 
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GOETHES  RÖMISCHE  ELEGIEN  tFND  IHRE  QUELLEN. 

(forttetBUDg.) 


ni.  Äussere  und  innere  seugniase  zur  feststellung 
der  dichter  und  dichtungen,  die  auf  Goethes  rdmiiiche 

elegien  eingewirkt  haben. 

Es  wird  nach  dem  vorangegangenen  niemand  verwundern,  dass« 
als  die  elegien  nach  langer  pause  endlich  1796  in  den  Hören  er- 
schienen, man  die  muster  gleich  sur  band  hatte,  der  erste,  der  sia 
Öffentlich  mit  den  antiken  verglich,  war  wohl  Schiller,  in  dem  aufsatx 
«aber  naive  und  sentimentaliscbe  dichtttttg^  er  sog  nur  Pro  pars 
herbei ,  Goethe  das  attibut  eines  deutschen  Propers  beilegend.  Goethe 

selbst  bekannte  sich  dazu  in  der  elegie  ^Hermann  und  Dorothea* : 

'Alfo  das  wKre  verbrechen,  doss  elost  Properz  mich  begeistert 
und  so  verblieb  ihm  auch  fortan  dies  attribut (s.  Loeper  su  obiger 
elegie,  Goethes  gedichte  erl.  1'  anm.). 

Auch  Knebel»  der  intime  freund  Goethes  bei  seinen  elegischen 
Studien,  zog  zur  vergleicbung  nur  Propers  heran,  er  schreibt  an 
Goethe  (bhefw.  1,  193;  13  dec.  1798):  .  .  so  sehr  ich  die  Pro- 
perziscbe  art  und  weise  glaube  su  füblen  und  inne  zu  haben,  so 
wenig  dürft'  ich  es  wagen,  etwas  ähnlichem  hervorzubringen.  Du 
hast  den  geist  zu  bilden}  doch  sind  Deine  bildungen  in  anderer  an- 
sieht [?]  als  die  Propersisohen ,  wenn  ich  nicht  irre;  obgleich  in 
manier  und  befaandlung  oft  so  ähnlich  . .  ,*  dasz  demnacb  Propers 
eingewirkt,  steht  nun  wohl  auszer  allem  zweifei.  er  gehört  auch 
zu  den  frühesten  classischen  bekanntschaften  des  dichtere,  schon  in 
den  ephemerides  (eph.  u.  Volkslieder  v.  Goethe,  SeuflFert  litteratur- 
dciik  raale  usw.  nr.  20  s.  14)  findet  sich  ein  vers  aus  Properz  (I  2,  22) 
ungenau^  also  wahrt»cheinlieb  aus  dem  gedäcbtniase  citiert,  welcher 
für  die  besch&ftigung  mit  deasen  elegien  zeugt : 

*Qaalis  ApeUaeos  color  eat  in  tabulis. 

i*ropertiu8.' 

dann  weiter,  nach  1770,  finden  wir  von  Properzstiidien  lange  keine 
nacbricbt.  wir  wüsten  auch  nicht,  wo  hie  unterzubringen,  unmittel- 
bar darauf  folgte  das  studium  der  Griechen,  dann  die  zeit  voll  reich- 
ster eitrncr  pruductiou,  dann  der  tnibel  des»  Weimfii  i>chen  hoflebens» 
dann  die  Lida  epoche :  hier  war  für  Properz  kein  räum,  da^u  einige 
jähre  vor  Italien  jene  kiankhatie  scheu,  von  der  er  im  briefe  an  frau 
V.  Stein  vom  lOoct.  1786  spricht  (^schriften  der  Goethe-ges.  2, 167  f.), 
vor  den  'lateinischen  schrilt&tellern',  vor  allem  *was  ihm  ein  bild 
von  Italien  erneuerte*,  in  Italien  aber!  'gott  sey  dank  wie  mir 
alles  wieder  lieb  wird,  waü  mir  von  jugend  auf  wert  war.  wie 


'®  Qervinus  (Utt.-gesch.  6,  500):  'hier  trat  Goethe  «  .  .  auf  den 
staud  des  Properz  hin.* 
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glOcklidi  bin  ich,  dasz  ich  mich  der  rSmisoben  gesohicbte,  den  aU«n 
iebrIftBteUern  wieder  nahen  darf!*  (a.  a.  o.).  es  blieb  wohl  in 
Italien I  wie  wir  oben  gezeigt  haben,  zanSchst  nar  bei  dem  ^er* 
laDgen  danaofa^  aber  dieses  anknflpfen  an  die  jugendepoche  ist  nicht 
genug  stt  betonen,  mit  dem  wiedererwachen  der  ^stadeatenader*, 
woTOn  er  mehrmals  an  Carl  Angast  schreibt  (briefw«  l,  136  n«  0«), 
kamen  auch  'die  geister*  Jener  Schriften  wieder  heraaf,  an  denen 
sieh  der  jttugling  gebildet  und  zu  denen  ^di  nmi  der  'sinnliche  be- 
griff* gesellte."  aach  des  Properz  wird  er  sich  in  Born  erinnert 
haben,  vor  allem  in  den  letzten  rOmischen  tagen,  wo  er,  gleich  Pro- 
perz,  eine  Bömerin  sein  nannte,  er  muste  sich  ihm  geistesverwandt 
f  ü  h  1  en ,  and  in  der  ersten  musze  nach  seiner  rttckkebr  in  die  beimat, 
als  ihn  ein  erneuertes  liebesglflck  erfüllte,  griff  er  nacb  dessen  elegien. 
er  fand  hier  einen  gesinnungsgenossen  in  Knebel,  der  ja,  wie  wir 
wissen ,  den  Properz  bereits  in  prosa  übersetzt  hatte,  bei  Goetbes 
anknnft  aber  war  er  gerade  in  Lucrezstudien  versenkt  (s.  Herders 
brief  an  ibn  v.  22  juni  1788,  Knebels  litt,  nacb  1.  2,  241).  unter 
Goetbes  einflus?  wandte  er  sich  nun  auch  wieder  dem  Properz  zu, 
wie  umgekehrt  Goethe  an  seinem  Lucrez  teilnahm,  wofür  wir 
gleich  hier  noch  f^iii  -/entTni^  nnfüliren  wollen,  um  nicht  später  darauf 
zurückkonmien  /u  mübsen:  in  der  ursprünglich  XVII,  später  unter- 
drückten, röm.  eit;gie  beiszt  es  (werke,  Weim.  ausg.  I  s.  419  unter 
*le&arten') : 

O!  wie  ^'lückhcii  w.-irst  du  Lucrez!    du  konntest  der  liebe 
ganz  entsaget)  und  dicli  jeglichem  kilrper  vertraun. 

worin  wir  eine  ganz  deutliche  Spiegelung  jener  Studien  vor  uns 
haben.  **  Knebel  war  es  auch  (s.  die  oben  erwähnte  hriefatelle),  der 
Goethe  ein  exemplar  der  römischen  elegiker  FcLenkte,  das  sich 
leider  (wie  mir  br.  dr.  Julius  Wahle  nach  auskunft  de^  directors  des 
Goethe-museuuib  geh.  hofrat  liulaud  freundlich  mitteilte)  nicht  mehr 
erhalten  hat. 

Goetbes  bescbäftigung  mit  Properz  musz  nun,  unterstützt  durch 
Knebels  überseUerthfttigkeit  und  wahrscheinlich  umfänglichere  com> 
mentarkenntnisse,  schon  ganz  ttaszerlich  geschlossen,  eine  ziemlich 
intensiTe  gewesen  sein,  und  so  oft  wir  non  Goethe  in  Jena,  wo 
Knebel  damals  wohnte,  finden,  haben  wir  elegische  'conferensen' 
anzonehmen.     da  wird  Knebel  auch  Goethen  allerhand  classische 


I*  aaeh  andere  merkten  diese  Wirkung  an  sich:  Einsiedel  «n  Knebel 
(litt,  nacbl.  1,  237,  30  sept.  89):  'Du  wHrdest  .  .  .  no  manche  scene 
aug  der  diobterwelt  a  n  s  c  ha  u  1  i  c  )i  e  r  (Genossen  haben  —  vorzüjr- 
lich  aber  würde  die  schuuste  uller  kunste,  welche  Ovid  sang, 
Dir  recht  praküseb  und  leioht  geworden  sein  .  . 

"  eingehend  sprach  sich  Goethe  Uber  Lucrez  und  die  römische 
poesie  üborhnupt  aus  in  seiner  rooeDtion  Ton  Knebele  Lnoresfiberseteong 
(werke,  Uempel,  29,  598  f.). 

briefw.  mit  Knebel  1,  198.  Goethe  schreibt  aus  J  ena  88  nov. 
1798  an  ibn:  'ich  mass  Dir  .  .  .  doch  nnn  auch  für  Deine  elegien 
danken,  die  ich  in  demselben  t immer  erhielt,  wo  Dn  mir  dio 
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cnriosai  die  ihm  aufstieszen,  mitgeteilt  baben,  wie  jene  Scaligerscfae 

bezeicbnuitg  der  drei  römiecben  elegiker  als  Hriumviri  amoris' 

(Bemays,  allgem.  zeitung  Sonnabend  22  jali  1865  nr.  203  s.  3306) 

oder,  was  iefa  als  sehr  wabrscheinlicb  vermute,  jene  köstliche  coi^ 

respondenz  zwischen  Flome  und  Hadrian  aus  des  Aelius  Spar- 

tianuB  ^Hadrianus  imperator'  (historiae  Augustae  1611  s.  249), 

die  xaerfit  J.  D.  Fuss  (Goethei  elegiae  XXIII,  Leodii  1824,  s.  170) 

zu  den  eingangsversen  der  XV  elegie  herangezogen  hat.  d*  nii  \s  enn 

Goethe  später  beim  tode  Wielands  an  Knebel  schreibt  (brii  i  w  .  2,  ÜU; 

14  april  1813):  *diese  animula  vagula  blandula  nimmt  sehr 

artig  abschied*  und  damit,  für  jeden  unverständlich,  der  nicht  die 

quelle  selbst  kennt,  auf  die  ebenfalls  von  Öpartianus  angeführten 

Worte  des  sterbenden  Hadrian  anspielt  (a.  a.  o.  8.  252);  ^et  moriens 

quidem,  hos  tersus  fecisse  dicitur, 

animnlu  vagula  blandula, 
bospes  comesque  corporis, 
qiiae  nunc  abibis  In  loea, 
pallidula,  rif^ida,  nndula, 
nec  ut  Boles,  dabis  iooos?' 

wovon  doch  gerade  erst  der  letzte  vers  der  springende  vergleicbungs- 
punkt  ist,  BO  muste  er  bei  seinem  freunde  die  kenntni«  der  quelle, 
und  zwar  eine  genaue  kennt  ms  voraussetzen  und  hoffen,  :schon  dnrch 
die  wenigen  werte  die  ernmerung  an  dieselbe  lebbatt  warliziD  ufun. 
bestätigt  wird  obiges  diKiurch,  dasz  Goethe  gerade  die  XV  elegie, 
die  *famosen  popinen'  Knebol  in  Jena  vorgelesen ,  wohl  um  sich 
mit  ihm  über  die  glückliche  Verwendung  der  verse  aus  Spartian  zu 
frouLii  t^briefw.  2, 41 1,  undatiert;  Döntzer  datiert  es  vom  23sept.  89, 
unsere  Jahrbücher  lSr)4  a.  :l.  o.;  erl.  s.  86,  und  vermutet,  dasz  das 
gedieht  gar  erst  in  Jena  t  nt^^landen ;  vielleicht  richtig). 

Nach  dieser  abschweifung  kehren  wir  wieder  zu  Properz 
zurück. 

Noch  haben  wir  aus  dem  frühling  1789  ein  zeugnis  für  Goethes 
und  Knebels  gemeinsame  beschäftigung  mit  diesem  dichter.  Goethe 
schreibt  am  6  april  aus  Weimar  an  den  herzog  (briefw.  1,  145): 
'Knebel  hat  eine  elegie  des  Properz  recht  glflcklioh  über* 
seist,  die  fraoen  sagen:  ioh  könne  sie  gemacht  haben;  daeie^saber 
auf  den  oh  ar  ak  t  er  und  nicht  anfs  poetischev  er  dienst  nehmesi 
so  ists  nicht  sehr  schmeichelhaft  .  «  .  ich  liege  ihm  sehr  an, 
das2  er  an  llbereetzen  fortfabre«iind  die  erotica  den  schOnen 
herzen  nahe  lege,  ich  leugne  nicht,  dasz  ich  ihnen  im  stillen  er- 
geben  bin.  ein  paar  neue  gedichte  sind  dieser  tage  zu  stände  ge- 
kommen . . daraus  folgt,  dasz  nicht  Knebels  metrische  Properz- 
übersetznng,  wie  SchSfer  (Goethes  leben  2',  48  f.)  behauptet  hat, 

ersten  versacbe  dieser  übersoizung  manchmal  vorlasest, 
vieles  hat  sieh  mit  uns,  vieles  seit  der  seit  in  der  weit  verändert,  und 
doch  bleiben  diese  artigen  werke  der  knnat  immer  das  was 

ir  ^^'arcn  nnd  ergötzen  noch  jetzt  wie  vormals»  den  der  sie 
SU  empfinden  und  zu  schätzen  versteht  .  . 
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'ohne  zweifei  die  wähl  der  antiken  metrischen  form'  in  Goethes  ero* 
tucber  dicbtong  bestimmte,  sondern  umgekehrt ,  wie  auch  Eiiebel 
telbel  in  der  vomde  (a.  a.  o.)  bervorbob,  Goethes  erotika  Knebel 
'reisten,  die  beeebwerlicbe  aufgäbe  der  elegischen  Tereari  in  unserer 
spxacbe  nt  nntemebmen',  daes  aber  anderseits  Goethe  in  wibrender 
dicbtung  seiner  'erotika*- epigramme  mindestens  eine  elegie  des 
Propert  in  dentaeber  poetiseher  naebbildnng  kannte  nnd  dadorcb  so 
'Shnlicber'  d.  b«  elegien-prodnction  angeregt  wurde,  auf  gleiche 
weise  bekennt  Goethe  sieb  später  dorcb  Knebels  flbersetsiing  angeregt 
(i8  no?.  1798 «  bxiefw.  mit  Kn.  1, 189). 

An  Knebels  fortschreitender  ttbersetsung  nahm  dann  Goethe, 
aaeh  als  er  seine  elegien  schon  anter  dach  und  fach  gebracht  hatte, 
den  regsten  anteil  und  erwarb  sieb  um  sie  die  grdsten  Verdienste 
(briefw.  mit  Knebel  1,  118  ff.;  mit  Schiller'  s.  79  ff.).  Proper z 
selbst  aber  erhielt  in  den  'römischen  elegien'  ein  sichtbares  denk- 
mal.  ich  meine  nicht  die  TeronglUckte  lesart  'priester  Properz'  in 
elegie  XV,  sondern  jene  stelle  in  der  bereits  erwähnten  ursprünglich 
XVII  elegie  (a.  a.  o  ),  in  freundnacbbarlicbbter  nähe  des  'Locres': 

Seli^  warst  da  Proper»!  [  .  ,  ,  dir  holte  der  aklave 
dirneben  vom  Avontin  1  (socret) 

und  wenn  Cjnthiu  dich  hus  jenen  amarmuDgen  schreckte« 
untren  fand  sie  dich  swar;  aber  de  fand  dieh  geannd. 

ein  offenbttrer  binweis  auf  jene  reisende^  Tim  nnnacbahmlicbem  bomor 
erfftUte  elegie  des  Propers  (die  achte  des  V  bncbes,  Lacbm.): 
Disce,  quid  Esquilias  bae  Bocte  f^aril  aqnosas  nsw. 

So  steht  denn  die  thatsacbe  der  bescbäftigung  mit  Proper  z 
und  seiner  einwirkung  auf  die  elegien  nach  allen  Seiten  bin  nn- 
zweifelhaft  nnd  nnumstOsslicb  fest,  nnd  Schiller  wie  die  fol* 
gsnden  kritiker  haben  wobl  ein  recht,  ihn  heranzuziehen. 

Seit  A.  W.  Schlegels  recension  aber  (a.  a.  o.)  verglich  man  ancb 

noch  die  andern  rSmischen  elegiker,  die  sämtlichen  HriomTimAmors^ 

wsbrscheinlicb  Teranlaezt  dnrch  jenen  scblnsz^ere  der  V  elegie,  wo 

Goethe  ihnen  ein  gemeinsames  denkmal  errichtete: 

Amor  sehftret  die  lamp*  indes  und  denket  der  selten, 

da  er  den  nKmliehen  dienst  seinen  trinmyim  getkan.^* 

nnr  ersetzte  man  gewöhnlich  den  Catull  dnrch  Ovid,  der  eigent- 
lich nicht  znm  'trinmTirat'  gehört  so  heiszt  es  bei  A.  W.  Schlegel: 
'wenn  die  schatten  jener  unsterblichen  triam v im  unter  den 
singem  der  liebe  in  das  verlassene  leben  znrfickkebrten ,  wttrden 
sie  zwar  Aber  den  fremdling  ans  den  germanischen  wiüdem  er- 
staunen .  .  •  aber  ihm  g^m  einen  kränz  von  der  myrte  zugestehen 
.  •  .  Propertins  läszt  mitten  unter  der  verzehrenden  glat  der 
Sinnlichkeit  eine  gewisse  reinste  hoheit  bervorstrahlen  ;  T  i  h  n  11  u  s 
rflhrt  durch  schmachtende  Weichheit;  die  sinnreiche  und  gewandte 

^  in  späterer  zeit  misverütUndlich  «nf  die  politischen  triuniTim 
besofen.  richtig  gestellt  M.  BemaTS  «die  trirnnvim  in  Goethes  r9na. 
akgien*  (allg.  stg.  beil.  88  juli  186(Q,  vgl.  Loeper  a.  a.  o. 
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Üppigkeit  des  Oridius  ergötzt  oft  und  ermüdet  zaweilen  .  .  .  der 
Charakter  üb  ß  e  r  e  s  d  i  c  h  ter a  ist  eigentlich  keinem  von  allen  dreien 
fthnlicfa.  über  den  letzteren  erhebt  ihn  der  adel  seiner  gesinnungen 
am  meisten;  aber  er  ist  auch  männlicher  in  den  gefühlen  als 
Tibullus ,  und  in  gedanken  nnd  ansdrack  anspmchloser  und  klarer 
als  Propertius,' 

Und  ^'anz  ähnlich,  jf  ficnfalls  reminiscenz  ans  i^chlegel,  m  dem 
kleinen  aufsatz  von  M.  Bei  na y?  über  'die  trlumvira'  usw.  (^allg. 
ztg.  a.  a.  o.),  danach  in  HUlebrands  litteraturgeachichte  (die 
deutseho  nationallitt.  2\  218  f.):  'was  sie  —  Properz  \m<\  Ovid 
—  und  ihr  dritter  genösse,  Tibnl  1,  an  elegischer  tugend  IjesiUen, 
hat  er  sich  angeeignet  ...  in  seinen  \eiegion»  webt  die  sinnliche 
wärme  des  Properz,  die  weiche  Sehnsucht  des  Tibull  und  die  dufüge 
blumenfrische  Ovids,  allein  den  ersten  übertrifft  er  an  sittlichem 
masze,  den  andern  an  freier  beherschung  und  den  letzten  an  lialtung 
und  kunst.'  und  so  waiiJem  diese  phrasen  —  denn  es  sind  nichts 
als  phrasen  —  noch  weiter  durch  die  litteraturge.<chichten.  udir 
aber  man  constalierte  überhaupt  nur,  ohne  jede  weitere  begründung, 
den  einflusz  der  drei  elegiker.  F.  Schlegel  (a.  a.  o.):  .  .  in  den 
römischen  elegien,  wo  man  am  bestimmtesten  an  die  triumyirn 
der  alten  elegie  erinnert  wird  . .  /  Bosenkrans  (Goethe  und 
seme  werke  s.  232  f.) :  'in  der  form  scblieszt  Goethe  den  alten  ele- 
gikeniy  den  Tiballus»  Ovidins,  Propertins,  sich  mit  höchster 
Vollendung  an/  Dflntser  (erl.  t  \  215  f.):  'daneben  stellte  er  sein 
Hebesglllck  in  manchen  dichtungen  dar,  welche  nicht  allein  Ton  den 
drei  grossen  römischen  liebesdichtern'*  die  Snszere  form 
nnd  manche  wendnng  sich  aneigneten  .  .  /  Loeper  (a.  a.  o.): 
^nicht  allein  die  römischen  elegiker,  die  trinrnvirn  der 
liebe,  namentlich  Properz  .  .  .  lieben  den  ton  . .  .*  H.  Grimm 
(Goethe*  s.  316):  *.  .  .  Catnll,  Tibnll  nnd  Properz  .  .  .*  un- 
bestimmter vergleicht  Gruppe  (leben  und  werke  4*,  813  f.)  'die 
römischen  elegiker',  Scherer  (gesch.  d.  dtsch.  litt.  549):  Tropers 
nnd  andere  lateinische  liebesdichter.'  eingehender  Cholevius 
(a.  a.  0.)  0?id,  Tibull  und  Properz.  neben  Properz  nur  noch  Tibull 
ziehen  heran:  Vieh  off  (erl.  II  bd.):  'der  dichter  hatte  sich  mit 
Properz  und  Tibull,  die  ihn  .  ,  ,  so  lebhaft  entzückt  hatten,  stt 
wetteifern  vorgenommen';  J.  D.  Fuss  (*poemata  latina',  einleitung: 
'de  linguae  latinae  usu  dis-ertatio*  s.  XXXV):  'quem  Propertio, 
nedum  Tibullo  numerorum  in  distichiis  suavitate  conferas?  nec 
Schillerum,  opinor,  nec  Goetheum  ...  in  caeteris  enim  — ■  cele- 
bratis  Goethei  nostri  elegiis  —  paucae,  quae  Tibulli  aut  Pro- 
pertii  meliores  superant. .  F.  Vischer  (Goethe-jabrb.  1,  31  f.): 
.  .  der  moderne  nordische  barbar  ein  Properz,  ein  Tibull  — 


Goethes  gedichte,  Kfirtcbner,  anm.  zu  elegie  V:  'freilieh  noebls 
Goethe  da  statt  de^  ('HtiiU  eher  den  eigentlichen  «eiatertlngtf  der 
liebe,  den  Ovid  im  siuue  babeo.' 
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Das  sind  aber  alles,  ruib/er  den  verglolclnin^'en  von  Fuss  und 
CLolevius,  nur  rtidenbarten ,  welche  jedoch  zeigen,  wie  allgemein 
und  feststehend  die  ansiebt  auch  von  dem  einäusse  des  T  i  b  u  1 1  auf 
Goethes  elegien  ist. 

Heller  (a,  a.  o.)  hat  nun  dne  reilie  von  Btalleii  des  Tibnll 
naefagvwieMs,  welche  diese  atmahme  sa  bestfttigen  echeineii. 

Unsere  nntennohnng  wird  wieder  £w«erlei  feetaostellen  haben : 
1)  Iftszt  sich  irgendwie  durch  ein  Bnszms  zeugnis  becchiftigung 
mil  Tibnll»  2)  dnroh  ein  inneres  einwirknng  des  Tibull  bestimmt 
nadiweisen? 

So  viel  mir  bekannt^  wird  in  sfimtlichen  Goethesehen  Schriften 
Tibnlla  nnr  dreimal  gedaeht*  einmal  in  den  ^sahmen  zenien' 
nr.  135  (Loeper  a%  188): 

An  mifers  himmliscben  Taters  Ü§eh 
greift  waeker  za  und  bechert  frisch: 

denn  piif  und  böse  sind  ab  trespeist, 
wenn's;  iucet  ecce  Tibnllns!  lieiszt. 

WM  aber  leider  aus  Ovid  AmoresIII  9,  39  entlehnt  ist.  dann  in 
einer  receneion  einer  böhmischen  monatsschrift  (Hempel  29,  164): 
'nicht  ohne  yerwunderung  findet  man  unter  den  ins  böhmische  ver- 
suchten Übersetzungen  nebst  .  .  .  einigen  elegien  von  Tibull 
auch  .  .  .%  was  doch  niemand  als  zeugnis  eigner  beschäftigung  mit 
diesem  dichter  ausbeuten  wird,  und,  ebenFO  wcni;:^  von  belang,  eine 
erwäbntmg  in  der  ^gescbicbte  der  farbenlebrtj'  (Hempel  36,  123): 
'aus  Antonii  Thylesii  de  coloribus  libellus  ...  11,  fulvus  .  .  .  quare 
Tibull  US  proprio  sidera  fulva  appellavit  .  . 

Kinmal  wird  auch  Tibull  in  den  brieten  genannt,  eben  in  jener 
olt'M  erwähnten  -ttlle,  wo  Knebel  dessen  Tibull  über:>chickte. 
Dirgends  aber,  weder  in  der  Jugendzeit ,  etwa  in  den  ephemerides, 
noch  im  mannesalter  die  spur  einer  andeutung,  dasz  ersieh  mit  Tibull 
beschäftigt,  wohl  erhielt  er  von  Knebel  da^  voUütiiudige  'kleeblatt 
Uer  dichter*,  aber  daraus  fülgt  noch  nicht,  dasz  er  sie  alle  gelesen, 
geschweige  in  sich  aufgenomaicn  hat.  utul  gerade  Knebel  wird  uns 
vielleicht  hier  einige  auskunft  geben,  er  kannte  ja  den  Tibull,  hatte 
er  ihn  doch  übersetzen  wollen ,  und  wenn  er  ihn  später  gegen  Pro- 
perz  vertauscht  hat»  so  wird  er  wohl  seine  gründe  gehabt  haben, 
wir  können  sie  enratra:  so  oft  er  später,  in  den  anmerkongen  su 
seiner  Properzflbersetsong  wie  schon  in  der  Yorrede,  sich  ansdiickti 
diesem  dichter  ein  begeistertes  lob  sn  erteilen,  Ittssi  er  es  nie  an 
einem  tadelnden  Seitenblick  auf  Tibull  fehlen,  vorrede  (s«  IX): 
'Propen'  gedicfate  Terdienen  so  sehr,  als  die  vorsQglichsten  denk* 
insle  des  alten  Borns,  ein  ernstes  Studium,  da  er  Oberall  die  empfin- 
dungen  eines  kraltTollen  erfindungsreichen  geistes  den  strengen  ge. 
Betten  der  kunst  untergeordnet  hat.  hierin  ist  er  dem  Tibnll 
we  it  TO  rgegangen,  •  • .  der  sich  mehr  nur  den  fiejen  waUungen 
ssiner empfindungttberllsst .  *  •  so  verdient  gewis  unser  Pro- 
pers  den  Torsng  vor  ihm  •  .  /  oder  in  den  anmerknngen 
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(a.  a.  0.  s.  109  [sn  III  27  Lacbm.]) :  ^man  Tergleicfae  die  elegie 
des  Tiboll,  die  er  über  einen  ähnlichen  gegenständ  gedichtet liat| 
und  man  wird  den  untertichied  de^  genius  beider  dichter  finden« 
jener  beschränkt  sich  mehr  auf  die  zftrtMcben  geffihle)  hier 
findet  man  nebst  diesen  dichtungnnd  plan'  usw.  man  wird 
eich  also  nicht  mehr  wundem,  dasz  sich  die  beiden  freunde  nicht 
zum  Studium  de«  TibuU,  sondern  su  dem  des  Properz  susammen- 
gefunden  haben. 

Rollten  flem  aber  nicht  die  von  Heller  anfcre/eigten  'entlob- 
nungen'  aus  TibuU,  deren  manrbc  auch  von  andern,  mindestens  als 
nnbewuste  reminiscenzen  angenomnipn  wurden,  widersprechen? 

Wir  wollen  sehen,  da  ist  einmüi  zu  elegie  I  v.  6:  'das  mich 
versengend  erquickt!'  von  Heller  hin^rewiesen  auf  Tib.  IV  5,  5: 
'iuvat  hoc,  Cerinthe,  q uod  uror.'  ist  dn.s  .  t  was?  nein!  Ardinghello 
(Heinse,  A.'  1826,  s.  70):  .  .  die  honigworle,  die  wie  eiskühlend 
und  brenn endsUöz  erquickend  labsal  durch  mark  und  gebein 
rannen  .  .     u.  a. 

Femer  (und  von  Düntzer  erl.  3,  55  nachgesprochen)  zu  v,  4: 
'ewige  liuma'  auf  Tib.  II  5,  23 ;  'Komuius  aeternae  nondum  fir- 
maverat  u  r  b  i  s  moenia  .  .  .* 

Loeper  (a.  a.  o.  411)  hat  viel  richtiger  schon  auf  Vergil,  Ovid, 
Horas  nnd  auf  mllnzauf^chriften  'Bomae  aetemae'  hingedeutet. 

Oder  an  elegie  II :  *t  e  i  1 1  d  i  e  f  1  am  men ,  die  sie  in  seinem  busen 
entxllndet . .  .*  anf  Tib.  IV  5;  6:  *si  tibi  de  nobis  mntnns  ignis 
adest.' 

Ist  das  etwas?  auch  nicht  1  das  ist  eine  so  gewöhnliche  rodens* 
artj  dass  es  sieb  gar  nicht  ▼erlobnt,  gegenbelege  ananführen. 

Hnr  ein  beispiel:  Orid  Heroid.XVIII5  'nrimnr  igne  pari^ 
Einen  bestechenden  schein  Ton  wabrheit  hat  schon  die  m* 
sammenstellnng  von  t.  38  ff.: 

Freut  sieh,  dais  er  das  gold  nieht  wie  der  RSmer  bedenkt 

besBer  ist  ihr  tisefa  nun  htstelU;  es  fehlet  an  kleidern, 

fehlet  am  wajjen  ihr  nicht,  dor  r\;u-h  der  nper  sie  bringt  .  .  , 
und  der  burbiire  befaersulit  römischen  busen  uud  leib. 

und  Tib.  II  3,  49  ff. : 

Hen  hea  divitibas  video  gandere  puellas 

ut  mea  Inzoria  Nemee»  flnat  atqoe  per  urbem 

ineedat  donis  conepicienda  meis. 
illa  gerat  v  est  es  tenucs  .... 

Uli  sint  coinitcb  fusci  .  .  .  usw. 

namentlich,  wenu  man  die  folgenden  verse  59  f. ,  die  Heller  nicht 
l^erücksichtigt,  heranzieht: 

notK  loqnor:  regnum  iste  tcnet,  quem  saepe  coegit 
barbara  gypsatos  ferro  CHtasta  pedos. 

denn  nun  hätten  wir  alle  elemente  beibauimen;  und  doch  zeigt  ans 
dieses  wieder  nur,  wie  vorsichtig  man  mit  derlei  parallelen  sein 
muaz.  denn  dieselben  elemente  und  noch  mehr  enthält  Propers* 
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VllI  elegie  des  Ilf  bucbes  (Liicbni.),  von  der  v.  27  f.  auch  von 
Cholevius  (ü.  a.  o.)  unii  danach  von  Heller  zu  dieser  stelle  verglichen 
wurden : 

Praetor  ab  ill/ricis  veuit  modo,  C/uthia,  terris, 
miiiG  sin«  me  pteaa  fiont  eonTiyU  meiisa 

ergo  maneribus  qaivU  mercatur  amoremV 

bftrbarns  txeuutt»  «giUt  YestigpU  lunibU 
et  tabito  Mix  nnne  mo»  regn»  teneU 


tot  iain  abiere  dies,  cum  me  neu  cura  tbeatri 
nee  tetigit  Campi  

sed  qnascnmqne  tibi  ve^tes,  qnoscnmqne  amaragdol» 
quosTe  dedit  flavo  lumine  chry solithoai 

Ich  glaube,  da  bleibt  uns  doch  wieder  nichts  übrig,  als  an  einem 
einflasz  Tibulls  zu  zweifeln. 

Und  80  goht  das  immer  fort,  zu  elegie  m  v.  67  ff. : 

Rbea  Sitria  wandelt,  die  f8r8tliche  jnngfraa  usw. 
itlhrt  Heller  eine  umfangreiche  stelle  des  Tib.  an,  II  5,  51 — 57; 

Te  quoque  iNm  video,  Marti  placitura  sacerdos 

Iliat  veetales  deseniUte  fooee, 
eoneobttasque  tuos  fartim,  vittasqne  iacantee 

et  cupitli  ad  ripas  arma  rfUcta  dei. 
carpite  nunc,  tauri,  de  Beptem  collibus  herbaa, 

dam  lieet;  hic  magnae  iam  looos  nrbia  erit. 
Roma  titiim  somen  terrts  fatale  regendU  ww. 

Doch  hat  er  selbst  anob  Beben  auf  Ovid  bingewieBen.  (loh 

nehme  hi«r,  wie  sehen  an  einer  Mheren  stelle,  Torans,  dass  Goethe 

diesen  dichter  gekannt  nnd  sieh  mit  ihm  ^IHg  heschftftigt  hat, 

was  Ja  eigentlich  selhstverstftndlich  Ist)  er  oitiert  nur  Fast.  II 

11  ff.  n.  n  i 

•  SIlTia  Vestalis  

aacra  lavatarat  mane  petebat  aqnas. 

Mars  vid»^t  hanc ,  visamque  cupit,  politarqiic  cupita. 

und  doch  musz  mau  auch  die  folgenden  verse  hinzunehmen: 

aomnna  abit,  iacet  iUa  gravis,    iam  soilicet  intra 
viscera  Romanae  eonditor  Urbis  erat  .  .  . 

wie  auch  Amor.  III  6,  47  ff.,  wo  der  dichter  der  ilui  ihre  künftige 
gröSi^e  pruplii  zeit,  viulleicht  noch  Fuöt.  II  383  ff.,  die  erzählung  von 
den  schicksaleu  der  Zwillinge.'*  dann  aber  ist  für  TibuU  kein  raom* 
Und  nun  wollen  wir  uns  das  vergnUgen  machen,  dio  andern 
Tergleicbungen  ktirzer  abzufertigen. 


u  besser  jedoeh  Propera  V  1,  55  f.: 

optima  nntrieam  nostris  lupa  Martia  rebus 
qnalia  creTernnt  moeaia  laete  tuo. 
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Za  elegie  lY  v.  67  ff.:  Tib.  IV  13, 15  f.: 

.  .  .  sancta  tnae  Innonifl  nnmina  .  .  , 
qaae  sola  ante  alios  est  tibi  map:na  deos. 

mit  ebenso  viel  recht  (wftre  nicht  beides  Iftoherlieh):  Ovid  Heroid. 

IV  39  f.: 

Inm  mihi  prima  des  est  Aren  prmesigniB  adnneo 

Delia  ' 

Zu  elegie  VI  v.  113  f,:  Tib.  I  9,  1  f. 

Quid  mihi  si  fiierns  miseros  Inesurus  »mores, 
foedera  per  divos,  cUra  violanda  dabas? 

76  f.  blauditiaane  meas  aliis  tu  vendere  es  hu<)US  ?  usw. 

Za  Y.  1  lö :  *weiin  das  volk  mich  verklagt .  • :  T  i  b.  IV 14«  1  ff. : 

Bnmor  ait  eiebro,  nostran  peccaie  paellam  usw. 

Aber  eine  flat  von  stellen  bei  Proper z  and  Oyid;  nar  einige  : 
Ov.  Heroid.  II  27  ff.  (auch  Heller): 

Die  mihi,  quid  feci«  nisi  non  saptenter  amavi? 
erimine  te  potai  demeraUte  meo. 
nnum  in  me  scelus  est,  quod  te,  acelerate,  reeepi. 
sed  scelus  hoc  meriti  pondus  et  instar  habet. 

Prop.  II  6^1  ff.  (Heller): 

Hoe  yemrast  tota  te  ferri,  Gyothia,  Roma 

et  non  ignota  vivere  nequilia? 

haec  merui  sperare?   dabls  mihi,  perfida,  poeoas:  usw. 

I  18,  9; 

Quid  tantum  merui?    quae  te  mihi  orimiua  mutant? 

V  7,  13  ff.: 

Perfide  nee  cuiquam  melier  sperande  paellae» 

iam  ne  tibi  ezeiderant  vig^ilads  forte  Baborae 

et  mea  noeturnis  trita  fenestra  dolis? 
per  qaam  demisso  quotiens  tibi  föne  pependi  usw. 

Wo  bleibt  da  Tiboll?  — 

Zu  V.  141 :  'and  wie  sasz  ioh  beschftmt  • .      Tib.  II  5,  101 : 

lageret  hie  potns  lorenis  maledieta  pnellae, 
post  modo  qaae  Totis  irrita  facU  velit: 

n«m  ferus         mirie  jilornViit  ?;obrittS  idem 
et  se  iurabit  uieute  iuisse  mala. 

aber,  schon  Heller,  Prop.  I  6,  6  f.:  v.  11  f.: 

Bis  ego  non  lioram  possam  durare  qoersUs 
a  pereat  siquis  lentus  amare  poiestl 

I  15  schlasz: 

Quis  te  cogebat  multos  pal  lere  eolores 
et  fletum  in  vitis  ducere  lamintbas? 
quis  ego  nunc  pereo  .  .  . 

II  6, 10  ff: 

8i  dolor  afuerit,  crede,  redibit  amor 

quam  faeile  irati  yerbo  matantor  amantes  .  .  . 
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besondera  IV  5,  (17  ff.  )  ome  Versöhnung,  wie  hier,  uucb  par  distanoo: 

Umidaque  impreaaa  siccabat  lumiua  l&ua 
rettttfit  et  qvemlo  iargia  noitr«  sono? 

et  mea  com  mnltis  laorimis  manrlatn  reportA. 

iram  noD  fruudeti  esse  io  amore  uneo. 
me  qaoqae  coosimili  inpositum  torquerier  igni 

inrabo  ... 
qno«Uin  e  tMito  felis  coaoordi»  hello 

eititerit    ,    .  . 

Zo  ?,  127;  *aetteP:  Tib.  II  6,  45: 

Lena  necat  misernm  Phryrte  fnrtimqne  tabellas 
occuUo  portans  itque  reditque  ainu. 

aber  Amor.  IH  14,  31: 

Cur  totiens  video  nütii  reripiqne  tabelUe? 
n  19,41: 

Qaas  fernt  et  lef  -rat  sollers  ancilla  tabellas. 

Zu  V.  155:  *.  .  .  sie  klingt  von  weichen  ge&ängen  .  •  Tib* 

I  3,  Ö7  ff.  (die  ücLiiderun^  der  campi  Elysii): 

Uic  choreae  cautusque  vigent,  passtcnque  vagantes 
dalee  sonant  tenni  gnttare  Carmen  aves  .  .  . 

aber  ocbou  Dünlzer  und  Loeper  (a,  a.  u.)  haben  hier  auf 'stellen 
der  ilal,  reise  z.  b.  vom  16  und  30  juli  1787'  hingewiesen. 

Nunmebr  will  ich  aber  alle  jene  parallelen  aus  TibuU,  zu  denen 
Heller  aucb  selbst  noch  ans  andern  antoren  dtate  beigebracht  hat, 
beseite  lassen  und  nar  jene  anführen,  die  er,  naeb  seiner  weise,  ent- 
weder als  alleinige  oder  haaptsftohliche  quelle  angibt  also  sonttchst 
sn  elegie  XII  214: 

8iad  sw«i  liebende  doch  sieb  ein  versammeU  volk. 
Tib.  IV  13,  12: 

...  in  fiolis  ta  mihi  tiirba  locia. 
aber  der  gegensatz  besteht  doch  bei  Tibull  zwischen  den  ^sola  loca' 
und  der  *turba',  der  freundüsschar ;  bei  Goethe  liegt  der  haiiptton 
auf  dem  'veräammelt"^,  wozu  der  vers  auB  dem  'neuen  Puuäias' 
(v.  123): 

Immer  allein  siiul  Hebende  sich  in  der  grüsten  ve rs aiu in  1  u n g. 

gestellt  werden  mu»/^,  und  diesen  hat  Loeper  (a.  a.  o.)  sehr  treffend 
mit  dem  Klopstockschen : 

8ie  siebt,  glücklicher  freund,  in  der  Versammlung  nur  dich 
verglichen,   aucb  in  Herders  Übertragungen  aus  dem  griechischen 
hndet  äich  eme  remmiscenz  an  ihn  (2e  orph.  hjmne,  Suphan  2t>, 
8.  IHO): 

Koiiige  naebt,  o  da  stille,  da  in  der  lautsten  Versammlung 
einsame  .  .  . 

er  wird  auch  wohl  an  unserer  stelle  vorgeschwebt  haben,  die  fol- 
gende TibuU-parallele  uiuaz  ich  aber  doch  noch  erwähnen,  nicht  als 

TgU  Dfintset  erl.  tu  a.  o. 
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ob  sie  in  diese  kategorie  gebarte»  sondern  weil  sie  vor  Heller  sohon 
▼on  Foss  (Goethei  elegiae  s.  170)  behauptet  und  von  Düntzer  u. 
als  fast  sieber  abemommen  wurde,  elegie  XV  312  t  —  Tib. 
16, 19  f.: 

Neu  U  deoipiat  nutu,  digitoque  llquorem 

ne  trahnt  et  mensae  ducat  in  orbQ  notas. 
da  bietet  uns  doch  0  v  i  d ,  ja  selbst  Proporz  weit  bessere  paraileien, 
die  ja  teilweise  auoh  Heller  anfahrt  Ot.  Amor.  I  4,  17  ff.: 

Me  s|»«cta  nutasqoe  meoi  raltnmqae  loquacem: 

verba  «uperciliis  sine  voce  loquentia  dicam: 
▼erbft  teg-ei  digitis,  verba  notata  mero  •  *  . 

Amor.  II  5,  17  tf. : 

Non  oculi  tacuere  tai,  coosoriptaqu«  vino 
meiMa,  nec  in  digltts  litte ra  nulla  fait  ,  .  . 

Ars  amat.  I  ff.: 

Hio  tibi  malta  Uoei  iermane  lateotia  iuto 
dieere,  qaae  diei  seatiat  illa  sibl: 

blantlitiasqne  leves  tcnru  fMTS'.'ribere  viuo , 

tit  (lominain  in  meiiäti  se  legal  illa  tuam: 

snepti  üculos  oculis  spectare  fateatibus  ignem  .  .  . 

Harold.  XVI  81  f.: 

Orb«»  quuque  iu  meusae  legi  aub  nomiue  uostro 
qao'1  deducta  mero  littera  fecit  AMO. 

Prop.IV  2.3,  17  f.: 

Kt  quaecuuique  vuleu:^  reperit  uon  etulta  puella 
garrala  cum  blandis  dicitur  hora  doli«. 

ich  glaube,  us  ibt  nicht  notwendig,  kenntnis  der  Tibollschen  atdlle 

vorauszusetzen. 

Tib.  I  6,  9  klingt  zu  entfernt  an  elegie  XVI  r.  358  an,  als 
dasa  es  sich  verlohnen  warde,  gegenbelege  aus  Ovid  anznftlhren. 
man  urteile: 

Emsig  half  ich  daran,  selbst  mir  sa  schaden  bomfiht . . . 
y.  5:  lam  mihi  tendoatur  cnsses:  iam  Delia  fnrtim 
nesdo  quem  tacita  callida  oocte  fovet. 

V.  9:  ips^  miäer  docai,  quo  posset  ladere  pacto 

custodes:  heu  heu  nunc  premor  arte  mea. 

das  ist  das  ganze!  — 

Das  'uuungenehme  hundegebeir  elegie XVII  eingang ,  das 
Heller  nur  bei  T  i  b  u  III  6,  31  f«  und  U  4, 32  ff.  wiederfindet,  weist 
Düntzer  noch  bei  Horas  epod.  5,  57  und  Vergil  bueol.  9,  107  f. 
nach ,  und  ich  kann  mir  daher  die  mOhe  sparen,  zum  tiberfloss  auch 
auf  Propers  IV  15,  17  und  V  6,  73  binsudeuten. 

(fortsetsuDg  folgt.) 

WuN.  Fbbdinand  BnONHnR. 
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13. 

ENTWICKLUNG  UND  BEDEÜTUNG  DER  PÄDAGOGIK 
JOHAN-N  BEßNfiAÄD  BASEDOWS  IM  LICHTE  NEÜEßKÜ 

FOBSCHUNG. 


^Erleichterung  durch  naturgemSsze  methode,  entlastang  vom 
gvdlefatnisstoff,  tarnen  and  kOrperpflege,  rdclcBicfat  anfs  praktische 
toben,  eniebnog  zur  patriotisoben  gemeümtttsigkeity  alles  anter 
Bttttlieber  aafBiobt%  dies  etwa  Ist  beute  in  unserer  so  brennenden 
sobnlfrage  die  losung  der  eitern  und  yieler  lebrer,  die  losung  des 
bsisers.  so  bahnbreobend  sie  auch  wirken  soll,  sie  ist  niebt  neu : 
vor  einem  jabrbnndert  bereits  bat  der  propbet  der  modernen 
reform,  Johann  Bernhard  Basedow,  dieselben  sohlsgworte  in  glei- 
cher susammenstelluDg  sllndend  in  die  weit  gesebleuderi  kein 
pidagog  der  Vergangenheit  steht  den  heutigen  scbulbedttrfbissen 
so  nahe  wie  er,  keiner  hat  dieselben  so  eindringlich  und  mit  so  ttber- 
rsBcbender  richtigkeit  dargelegt,  gerade  in  den  tagen  des  neuen  eurses 
scheint  es  geboten ,  von  seinem  wirken  und  wollen  ein  bisher  ver- 
misztes  abgerundetes  und  alle  kempunkte  treffendes  bild  zu  geben. 

Keine  bcwegung  auf  dem  gebiete  der  deutschen  pädagogik  hat 
eine  solche  überfalle  von  litteratur  hervorgerufen  wie  der  pbilantbro- 
pinismus;  die  von  ihm  ausgehenden  Schriften  zählen  nach  hunderten. 
Basedow  allein  hat  etwa  15  pädagogische  abhandlimgen  und  Schul- 
bücher, allerdings  von  sehr  ungleichem  werte,  erscheinen  lassen, 
die  dann  bis  heute  mindestens  50  beurteilungen  von  fiLumden  wie 
gp^'Doin  vcranl  kszten ,  gar  nicht  f?erechnet  die  darstellungon  in  den 
tuoflernen  encycloiiiidien  und  geschicbten  der  pädagogik.  so  nimmt 
t  i  nicht  wunder,  dasz  wie  vor  hundert  jähren  auch  heute  noch  die 
ancichtt  n  über  Basedows  buduut  ting  ganz  verschieden  lauten,  aber 
dennoch  ist  es  jetzt  leichter  als  früher  in  dem  gewirr  der  meinungen 
einen  festen  Standpunkt  zu  gewinnen,  da  gerade  in  dun  Itizleu  julir- 
zehnten  eine  reibe  schätzenswerter,  das  urteil  klärender  abhand- 
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lungen  erschien,  die  wichtigsten  derselben  seien  zunächst  kurz^ 
charakterisiert. 

a  X  Müller,  der  berühmte  Sprachforscher  in  Oxford,  als  soha 
des  dichters  Wilhelm  Müller  e'm  ur<  nkel  Basedows,  hat  von  dessen 
leben  und  wirken  (allgem.  deutache  biographiu  bd.  2)  1875  in 
knappen  ansprechenden  zügen  ein  bild  entworfen ,  das  zwar  von 
warmer  verwandtenpietSt  beeuiEaBzt  ist^  im  ganzen  aber  das  rich- 
tige trifft.  —  Einen  neodmek  des  metbodenbaehs  und  eines  teile 
des  elementarwerke  bat  H.  Ooering  (H.  Beyers  bibliothek  pSde* 
gogischer  olaseiker)  1880  heraosgegeben ;  Ober  die  entwicklnng  tob 
Basedows  cbarakter  und  streben  wird  eine  an&fttbrliebe  einleitang 
Torausgeschickt,  die  bei  wttrmster  anerkennnng  der  Verdienste  ancb 
seine  schlimmen  fehler  nicht  verscbweigt,  dieselben  jedoch  billiger 
weise  ans  den  lebensnmstfinden  berans  su  erklftren  sacht  an  be* 
achten  ist  das  am  schlnsz  gegebene ,  recht  genaoe  Terzeicbnis  aller 
91  Basedowscher  Schriften.  ^  AnlSsslich  der  37n  versammloDg 
deutscher  philologen  nnd  Schulmänner  zu  Dessen  1884  hielt  prof. 
dr.  G  e  r  1  a  c  h  einen  Vortrag  (abgedr uck  t  in  diesen  neuen  jahrbücbera 
lB8d  heft  1)  Aber  'das  Dessaner  philanthropin  in  seiner  bedeutung 
für  die  reformbestreb  ungen  der  gegen  wart';  die  fein  durchdachten 
und  stilisierten  ausführungen  behandeln  in  anregender  weise  den 
praktischen  wert  der  1 775— 93  wirklich  ins  leben  getretenen  Basedow- 
ideen. —  Besonders  interessant  erscheint  das  stattliche,  597  selten 
starke  buch  von  A.  Pinloche  'la  reforme  de  Töducation  en  Alle- 
map^nc  nu  IR  siöcle'  (1889)  nicht  blosz,  weil  es  ein  Franzose  schrieb; 
wenn  es  auch  bior  und  da  subjertivp,  weniger  gründliche  stelleü  tut- 
hält,  ist  es  {lo(  h  Rehr  beachtenswert  als  er>ter  eingehender  ver- 
such, den  gesanilcn  df  utschen  philanthropini'^riius  (also  nuch  Bahrdt, 
Sal/iiiiirin,  Rocbow  usw.)  von  seinen  anfangen  bis  zu  seiner  heutigen 
nachwirkung  in  ganz  Europa  zu  betrachten,  wie  das  sorgl^ltige 
bücberverzeichnis  im  anbaug  beweist,  ist  dem  Verfasser  trotz  der 
erdrückenden  fülle  kaum  ein  einschlägiges  schriftchen  entgangen^ 
wenn  es  wohl  kaum  möglich  war  alles  angeführte  genauer  zu  stu- 
dieren. —  Dies  scheint  bei  Pinloche,  wenigstens  auf  den  ersten 
blick,  bezüglich  zweier  recht  schätzenswerter  schriften  weniger 
der  fall  zu  sein,  die  zwar  im  Verzeichnis  stehen,  abur  im  Uixt 
nicht  genügend  anerkannt  und  citiert  sind,  beide  wurden  ver- 
faszt  Ton  scbfllem  des  herm  prof.  H.  Mas  ins,  leiters  des  kgl. 
pädagogischen  senünais  an  der  nnlTcrsitttt  Leipzig,  and  legen 
tre£fend  die  gmndlinien  der  Basedowsehen  pädagogik  dar  an  der 
band  eingehender  vergleiche  mit  den  sjrstemen  des  Comenins  nnd 
Rousaean:  G.  P.  B.  Hahn  ^Basedow  nnd  sein  verbttltnis  zn  Boossean*^ 
(Leipsiger  dissert  1886)  nnd  P.  GarboTiciann  'die  didaktik  Base- 
dows im  Tergleiehe  znr  didaktik  des  Comenins^  (Leipziger  dissert 
1887).  nameDtiich  mnss  die  ersiere  als  eine  treffliehe  arbeit  ber^ 
Yorgehoben  werden,  die  das  bisher  verkannte  verbSltnis  Basedows 
zn  Bonssean  ins  richtige  licht  rttckt  nnd  die  pädagogik  beider  scharf 
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ctarakterisiert.  —  Aus  dar  nämlichen  Leipziger  schule  ist  hervor- 
gegangen: P.  P.  Nietzold  *  Wolke  am  philantbropm  zu  Dessau* 
(Leipziger  di^sert.  1890);  die  schrift  berührt  auch  Basedows  wirken 
seit  1774  und  stützt  sich  auf  bisher  nicht  verwertete  acten  ohne  den 
anspmch,  diesen  stoff  völlig  zu  erschöpfen;  gleichwohl  ist  sie  als 
Jan  Ii  L'ns  werte  uud  anregende  arbeit  zu  schätzen. 

Die  folgenden  blätter  boUen  die  zerstreuten  ergc biliöse  genannter 
Schriften  zum  einheitlichen  bilde  verweben,  sowie  es  durch  weitere 
genehtsponkte  und  beobachtungen  stützen  und  yervollBtändigen ; 
Tor  allem  aber  wird  anob  die  biaber  weniger  beaobtete,  aber  ge* 
dwgenile  sebrilt  Basedows  *die  TorsteUnng  am  mensebeiifreande* 
«iner  genauem  betraehtimg  onterzogen  werden,  um  an  denfallen 
ds&  festen  unterbau  so  gewinnen,  ist  xnnScht  dannstellen ^  inwie- 
ftm  die  lebenssehicksale,  charaktereigenbeiien  nnd  der  bildnnga- 
gang  Basedows  die  entwicklang  seiner  pSdagogik  beeinflosst  baben. 

Die  hanptaeognisse  Ton  seitgenossen  Uber  sein  leben  bat  Goering 
a.  a.  0.  s.  XIV  tosammengestellt  und  ibren  wert  ins  riobtige  liebt 
geillekt;  noob  genauer  in  der  Snssem  anfsSblung  ist  Pinloobe  a.  a.  o. 
s.  574  f.  die  betreffenden  sehriften  lassen  sieh  in  drei  grnppen 
tsQen:  in  diejenigen  a)  ans  den  jähren  1776 — 78,  wo  eine  reibe 
jfingerer  mitarbeiter  zürnend  das  philanthropitt  Terliesz  nnd  der  Ter- 
zweifelte  Basedow  die  direction  niederlegte,  b)  aus  den  Jahren 
1780 — 84,  wo  er  den  bäsziichen  zank  mit  Wolke  und  Reich  erregte, 
and  c)  ans  der  zeit  unmittelbar  nach  1790,  wo  das  abgelaufene  leben 
des  eben  verblichenen  wiederholt  beleuchtet  wurde. 

Sämtliche  darstellnngen  sind  mehr  oder  weniger  subjectiv  ge- 
halten, aber  nur  einige,  wie  die  von  Du  Toit  1790  im  philanthropin- 
betsaale  gehaltene,  später  gedruckte  gedächtnisredc,  der  französitcho 
Dachruf  in  der  gazette  pour  la  jcunesse,  wahrscheinlich  von  dem- 
selben verfassfi  ,  die  aufforderung  im  Hamburger  correspondeiiten 
(5  III  1791 )  zu  frei  willigen  beitragen  für  ein  MaL^leburger  Basedow- 
denkmal ,  befleiszigen  sich  emseitiger  lobeserbebung.  aus  den  übri- 
gen dar,- 1(  Hungen,  günstigen  wie  nngünstigen,  geht  die  unleug- 
bare thatöache  hervor,  dasz  der  berühmte  pädagog  von  schweren 
fehlem  belastet  war,  die  zwar  i^unächst  nur  in  seinem  |)rivatleben 
hervortraten,  später  aber,  mit  den  jähren  zunehmend,  seiu  ganzes 
streben  bedauerlich  hemmten,  anderseits  steht  es  ebenso  fest,  dasz 
iliiscddw  trotzdem  'den  besten  seiner  zeit  genug  getlian'. 
aua  bo  manclit'm  Zeugnis  in  rlen  werken  bedeutender  Zeitgenossen, 
2.  b.  aud  der  bekaunten  btclle  in  'dicbtuug  und  Wahrheit*  bd.  14, 
■vor  allem  auch  aus  den  wichtigen  jüngst  (von  prof.  dr.  0.  Pranke 
itt  diesen  ueuen  Jahrbüchern  1892)  veröffentlichten  briefen  geht 
herror,  wie  hooh  mSnner  wie  der  fllrst  von  Anhali-Dessan,  Goethe, 
Kant,  Lavater,  Bochow  n.  a.  sein  Ton  reidier  begabnng  und  on- 
geheucheUer  warmer  menscbenliebe  getragenes  streben  sobfttaten. 
solchen  erleuchteten,  von  höherem  staadpunkte  urteilenden  geistern 
wird  ein  untrttgtiches  inneres  gefDhl  gesagt  haben,  dass  Basedows 
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grosze  bchwächen  nicht  zum  wenigsten  in  ge wiesen  naiuranlagen 
und  lebe  Iii  veihäUüibben  ihre  erklärung  und  entschuldigung 
fanden,  es  will  freilich  wenig  sagen ,  wenn  er  selbst ,  von  sich  ein- 
genommen, wie  er  nnn  einmal  war,  gewisse  ttble  angewohnhelteii 
in  diesem  sinne  zu  besehOnigen  suchte  (s*  anm.  3);  viel  schwerer 
f&Ut  es  ins  gewidbA,  dass  s.  b.  gerade  die  schmfthscbrift  tob  J.  C. 
Meier  (^Basäows  leben,  Charakter  nnd  Schriften',  Hambarg  1791. 
3  teile,  zusammen  Aber  800  seilen)',  welche  ihn  einseitig  anf  alle 
weise  herabzusetzen  sucht,  seine  sohwftchen  trotzdem  aus  erblicher 
anläge  erklttrt, 

iit  Bousseau  hat  Basedow  wie  so  manchen  zag  im  wesen  und 
Schicksal  das  gemein,  dass  er  in  Mher  jogend  die  mutter  verlor, 
an  .der  seite  eines  rauhen,  ungebildeten  vaters  eine  trttbe  kindheit 
▼erlebte,  ohne  dasz  eine  milde ,  verständige  matter  das  ungestftme 
wesen  des  lebhaften  knaben  in  schranken  hielt,  trieb  sich  derselbe 
bis  zum  zwölften  jähre  in  den  straszen  Hamburgs  umher,  allerlei 
gassenjungenstreiche  verübend,  für  die  er  vom  vater  wie  Ton  den 
lehrern  oft  aufs  schirfSste  gezüchtigt  wurde,  halte  diese  nnsarte, 
liebeleere  bobandlung  auch  die  wichtige  folge,  dasz  die  erimierang 
an  sie  nicht  zum  wenigsten  die  pädagogischen  Verbesserungspläne 
in  dem  verbitterten  herzen  des  jungen  manne«  aufkeimen  liesz, 
so  liat  doch  Basedow  den  mangel  einer  ausreichenden 
iugenderziuhung  zu  seinem  grosz(»n  schaden  nie  wieder 
HU  Sgl  ei  dien  können:  weder  im  äuszern  benehmen,  noch  in  beiner 
gesinnung  hat  er  sich  als  wirklieb  feinen  mann  bewiesen,  im 
gegenteil,  er  liebte  es,  umgeben  vom  dunste  des  tabaks  und  des 
btinkschwamms ,  geQissentlich  den  naturburschen  iierauszukehren 
und  sich  über  die  gefälligen,  verbindlichen  formen  der  bessern  kreise 
spottend  hinwegzusetzen,  als  lustiger,  witziger  gesellßchafter  nicht 
unbeliebt,  neigte  er  bei  fröhlicher  runde  leicht  zu  kränkender,  der 
barmloiigktjit  entbehrender  neckerei  und  zu  litrmendui,  oft  mehr  aL> 
derbur  audgelaoSünheiL.  fiihllun  sich  aber  empfindsame  natureii  durch 
sein  poltriges,  cynisches  weabü  verktzt,  so  zeigte  er  empfindlicbe 
▼erwunderung  oder  verächtlichen  höhn,  zum  ärger  gereizt,  konnte 
er  Aber  den  gegner  unglaubliche  rohe  äoszerungen  thun  und  der 
dienerschaft  gegenüber  sogleich  mit  der  faust  dreinsoblagen« 

Dieser  schwere  mangel  an  feinem  vornehmen  wesen 
wurde  durch  seine  Studienzeit  eher  noch  Tcrstärkt  als  gemildert,  da 
ihn  als  einen  jünger  der  aufklfirung  die  nttohtemen,  das  geftthl  wenig 
veredelnden  grundsKtze  der  nützlichkeit  und  natürliehkeit  zu  sehr 
beeinflnszten*  so  zeigte  er  fast  kein  verstftndnis  für  alles,  was  wir 
classisch  nennen:  er  ftthlte  weder  die  ergreifende  ruhe  alttesta* 


*  mit  rocht  rät  Gervinus  (gesch.  der  deutschen  dichtung"  V  8.  380), 
diese  äuszerst  snbjective  schrift  mit  giöster  vorsiclit  zu  benatzeo» 
scblieszt  sich  aber  leider  in  dem  einsei tig^-tAdelnden  urteile  über  Basedow 
8.  S77  gans  an  Meier  «a;  dasselbe  Ut  lediglich  ein  anssug  «os  jenem 
gilitgen.  Tarn  blasien  neide  dictierten  pasqailL 


Digiti^uG  Uy  Google 


Basedows  padagogik. 


117 


mentlicher  typen  und  neatestamentlicher  gleichnisbe,  noch  dtn  adcl 
der  antike^  noch  den  frischen  berzerbebenden  daft  der  damals  wiedcr- 
erb]lUi«iideii  deutschen  littmtnr,  so  dass  ihm  z.  b.  auch  der  von 
Elopstoek  wiederbelebte  und  dichterisch  yerklftrte  gedanke  des 
natioiialen  DentscbtiimB  eine  onbekaante  grOsie  blieb. 

So  wies  die  bildusg  dessen ,  der  es  unternahm ,  alle  geist  und 
gemflt  bildenden  elemente  ffir  den  nnterrieht  in  einem  besondem 
elementarbache  rasanunenznstellen ,  bedenkliehe  Ifleken  auf, 
die  fBr  die  lebensIlLhigkeit  dieses  seines  monnmentalwerks  um  so 
Twhlagniavoller  werden  mosten,  als  gerade  vom  ende  des  vorigen 
jshrhunderte  ab  eindringendes  verstSndnis  der  bibel  wie  des  elassi- 
scben  altertams»  national! ilteratur  und  Deutschtum  die  mächtigsten 
und  heSaainsten  quellen  besonders  fttr  den  höheren  Unterricht  ge- 
worden Bind. 

Der  fttblbare  maugel  einer  ftsthetisch^feinen  gesinnung* 
tritt  nur  um  so  schSrfer  hervor,  wenn  Basedow  in  seinen  pädagogi- 
schen Schriften  dem  gmndsatse  'naturalis  non  sunt  turpia'  nur  zu 
sehr  huldigt,  diese  allzu  offene,  wenig  zartfühlende  art,  ge  schlecht- 
liehe  dinge  den  kindern  geflissentlich  darzulegen,  hat 
er  nicht,  wie  wnn  wohl  denken  könnte,  aus  Rousseans  Emil  (1762) 
entlehnt,  sondern  wie  er  in  der  'philalethie'  (1764)  sagt,  schon  lange 
vor  1762  seinen  und  andern  kiDdem  gegenüber  anprowendetj  der- 
gleichen wimdcrlichkeiten ,  welche  gegen  die  bewährte,  aber  von 
ihm  gerin  ^Tgt^'i^cl letzte  feinere  sitte  selbstverständlich  nicht  aufkom- 
mcT!  konnten,  bind  also  wohl  ohne  zweiit4  ebenfalls  auf  seine  aus 
cl<  ui  luaogel  guter  Jugenderziehung  entspringende  allzu  starke  natar* 
wUchsigkeit  zurückzuführen. 

Auch  die  weitern  philosophischen  Studien  des  Jünglings- und 
mannesaltcrä  haben  sein  pfidagogisches  wirken  aufs  stärkste  beein- 
fl[u!52t.  angeregt  wohl  schon  auf  dem  Hamburger  Johanneun] ,  be- 
sonders aber  auf  der  univLi\>lläl  Leipzig,  wo  er  die  hoblhejt  und 
Schalheit  der  damaligen  professorenvortrUge  und  akademischen  pro- 

^  (lieser  mfinpt'l  rnnstf  ^tesornlers  hervortrc fort ,  ^venn  Base<^ow  — 
dichtete,  whh  zu  versuchen  er  sich  im  interesse  seiner  philosophi- 
schen und  pädagogischen  bestrebuugen  öfters  gedrungen  fühlte,  es 
■iad  sumeiet  oden-  oder  kircbenliederäluiliche  poesien,  in  denen  neben 
besser  (rclung^i'^ni  sich  oft  geijulezu  widrifjo  nüchternlieiten  inid  ge- 
8cbmackIo«ip-kt*ilen  finden,  wie  z.  b.  in  einem  weniger  bekannten  ge- 
diehte,  üas  in  der  prakt.  philosopbie  2e  aufl.  bd.  II  s.  285  eine  reihe 
ilmlieber  'odea'  erSffnete:  'vorl>6reitnng  dea  roentehlieben  kSrpers  im 
verborgenen,  kein  sterblicher  waste  von  mirl  ]  nur  empfand,  die  mich 
gebühren  sollte,  |  die  schwere  des  khimpens.  |  und  in  erwartung  von 
ihnlic-hen  folgen  (dachte  sie,  sie  wUrde  einen  menschen  gebähren'  naw. 
bei  derartigen  nach  Klopstockscber  art,  doch  keineswegs  in  geregeltem 
metnim,  gedichteten  bjmncn  liest  man  sich  die  reimlosigkeit  gefallen, 
einen  gul  oppen  eindruck  uhcr  machen  die  für  flcn  pbilanlhropinbetsaal 
beetimraten  pedichte  linsedow«,  die  er,  damit  es  schneller  gieng,  ohne 
reime  auf  die  bekannten  kircheniicdermelodieu  verfertigte;  er  steht  da- 
oH  In  der  geschichte  det  deutschen  kircbenliedee  eintig  da  (vgl.  dac 
lied  bei  Bsnmer  getch,  der  pMdagogik  bd.  III). 
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molionen  verachten  lernte,  vor  allem  aber  durch  die  bcscbüttigung' 
mit  den  Schriften  englischer  und  deutscher  naturaiiaten ,  wurdo 
Basedow  ein  bL' gei  s  t  e  r  te  r  jünger  der  au  t'kl  fir  u  n  g.  wie  ans 
Beinen  diesbezüglichen  bauptwerken ,  der  'praktischen  philosophie 
für  alle  stände'  (1758)  und  der  'pbilalethie'  (1764)  zur  genü[;e  her- 
vorgeht, trug  er  seine  ansichten,  in  denen  er  nach  deni  vorbild  seines 
lehrers  Cnisins  zugleich  der  philosophie  und  der  religion  gerecht  zu 
werden  suchte,  anfangs  noch  in  einem  verhältnismäsziof  maszvoUeu 
tone  vor.  abgesehen  von  manchen  ihm  mehr  menschlich  erscheinen- 
den doginen  gab  er  die  heilsthatsachen  des  Christentums  zu,  suchte 
aber  alle  confessionellen  gegens^ti^e  nach  möglichkeit  abzuschwächen, 
hierdurch  zog  er  sich  die  feindschaft  gewisser,  gerade  in  seiner  hol- 
steinischen heimat  einfluszreicher  kreise  zu.  J.  C.  Meier,  sonst  sein 
schärfster  gegner,  nimmt  ihn  (a.  a.  o.  bd.  I  8.  237)  g*  gen  dieselben 
in  schütz:  Basedow  habe  auch  bei  den  rechtgläubigen  [iuhanger  und 
Verteidiger  gefunden,  allein  da  die  confessionellen  eifurur  die  Ober- 
hand behielten,  so  sei  er  auf  dieselbe  urt  zum  ketzer  geworden  wie 
'die  meisten  und  oft  die  redlichsten,  edelsten  und  vortrefflichsten 
männer  bei  allen  secten  und  parteien :  durch  Verunglimpfung,  Ver- 
folgung, verlästerung  und  Verleumdung  von  Seiten  der  orthodoxen, 
.  .  .  die  auch  hier  gebnrtshelfer  beim  eintritt  eines  ketzers  in  die 
weit  gewesen  seien*. 

Verbittert  durch  die  von  seinen  Widersachern  veranlaszte  Ver- 
setzung ans  gymnasium  zu  Altona,  durch  seine  Zurücksetzung  im 
unterriebt  daselbst,  durch  seinen  ausschlusz  vom  tisch  des  herrn 
und  die  daraus  entspringenden  häuslichen  mishelligkeiten,  geriet 
Basedow  in  eine  schroffere  Stellung  zu  den  kirchlichen  fragen,  ein 
heftigerer  ton  spricht  aus  seinen  1764—  68  erschienenen  streit- 
bchrifien,  nun  erst  wird  er  (nach  Max  Müller)  'einer  der  kühnsten 
vorkanifjfer  im  streite  für  menschenrechte  und  menschenwürde ,  für 
wuhrheit^f  reue  und  geistesfreiheit,  der  von  seineu  freunden  gen:ietien, 
selbst  mit  dem  VfrUr^le  .seines  nniteb,  .seines  einkommens  bedroht, 
die  gefahren  de^  kampifä  ulleiii  auf  ^ich  n;ihni  und  einen  ehrenpUitz 
unter  den  Vorkämpfern  der  geistigen  freiheit  im  18n  jahrhundert 
verdient',  im  gegensatz  zu  den  englischen  dei>len  tiilt  er  auch  jeUt 
der  übernatürlichen  Offenbarung  des  Christentums  keineswegs  ent- 
gegen, aber  das  bestreben  wird  stärker,  in  der  'natürlichen  reli- 
gion' nnbeschadet  der  von  ihm  anerkannten  biblischen  religion 
einen  gemeinsamen  einigungsbodeu  für  die  drei  mono- 
theistischen religionen  —  also  auch  für  Juden  und  Muha- 
medaner  —  zu  schaffen  und  Vorschläge  für  derartigen  gottesdienst 
zu  machen. 

Ist  er  auch  bei  der  Verwirklichung  solcher  vorschlftge  im  Dessauer 
philanthropinbetseale  nicht  über  ein  allgemeines,  confessionsloses 
Christentum  hinausgegangen,  so  gewannen  doch  diese  bestrebnngen 
eine  gans  erhebliche  Meutung  dkr  sein  1768  beginnendes  pSdagogi- 
sohes  wirken  und  verleiteten  ihn  in  seinen  fundamentalwerken,  t«  b. 
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im  elementarbuche  (buch  4  nr.  17)^  zu  den  wunderlicbsteu  entwürfen 
von  allgemeinen  'gottes Verehrungen*,  welche  den  philanthropismus 
?on  Yorn  berein  in  einer  flbermftszig  freigeibtigen  färbung  erscheinen 
lieszen,  die  er  eigentlich  gar  nicht  hatte,  die  aber  seinen  gognem 
eine  willkonimene  handhabe  füir  wirksame  angriffe  boten. 

Am  äüirkbteu  jedoch  schemt  Basedow  durcb  eine  von  beinun 
elteiiA  ererbte  gemütsanlage  beeinfluszt  worden  zusein,  wie 
ICeier  (bd.  I  s.  164}  berichtet,  hat  seine  matter  nach  der  versiehe- 
mg  anverwandten  und  anderer  glanbwflrdiger  zeugen  '((ftere 
und  8^  stnrke  anwandlongen  von  mSnwits  erlitten,  and  ist  «aob 
m  einem  heftigen  paroiismas  von  raaerei  gestorben';  Basedow  selbst 
iieant  sie  *bi8  anm  wabnsinn  melftDobolisoh'.  mit  reebt  fflhrt  daher 
Ooering  a.  a.  o.  a.  XXI  folgendes  aas:  'wollen  wir  kritisch  verfiibren, 
so  mHasen  wir  nach  den  hentigen  wissenschafUiehen  erlshrangen 
über  Vererbung}  die  nicht  nar  die  ttbertragang  kdrperlicheri  sondern 
aaeh  intellectaeUer  and  sittlicher  eigensehaften  von  den  eitern  aaf 
die  hinder  eonatatieren,  eine  reihe  verhängnisvoller  sfige  in  Basedows 
leben  nnf  die  nnglOckliche  Constitution  seiner  eitern  znrQckfUhren, 
eines  vaters,  in  welchem  ein  heftiges  temperament  nicht  einmal 
durch  den  einflusz  der  bildung  gemildert  wurde,  einer  matter,  deren 
geist  durch  hereditftre  belastung  oder  durch  die  zerrflttenden  folgen 
rober  behandlang  von  selten  der  umgebang  abnorm  verdQstert  war . .  • 
iat  ja  schon  die  gemfitskrankheit  der  matter  eine  traurige  thatsache, 
aas  der  sich  auch  bei  dem  söhne  manches  an  geistesstörong  grenzende 
moment  erklären  läszt.' 

Basedow  besasz  eine  durchaus  sanguinische,  veriinderliclu'  natur, 
ihm  fehlte  jene  geduldige  ruhe  und  Zähigkeit,  die  bingsau]^  aber  plan- 
mäs?i^r  schafft,  anhaltend  mühsamer,  gleichmäsziger  thätigkeit,  vor 
allem  jeder  gedacbtnisarbeit  abgeneigt,  pflegte  er  seine  entschlüsse 
stürmisch  und  hastig  zu  fas.sen  wie  durcbzuföhren.  dann  konnte  er 
die  nacbt  zum  ta'.,^e  machen  uud  unter  veniachläs-i^^uDg  der  gewöhn- 
lichen lebeusbedüiiuisse,  wie  essen,  trinken,  schlafen,  das  geplante 
in  kürzester  frist  durchsetzen,  diese,  wie  Meier  sagt,  tumiiltuarische 
art  des  arbcitens  muste  die  schon  an  sich  nicht  bedeutenden  nerven- 
kräfte  aufV('il>en.  drohte  dann  der  übfrmäszig  angestrengte  organis- 
muä  zu  v^rr^agen,  so  wurden  starke  leizinittel  notwendig,  die  er 
leider  nur  zu  oft  im  karte  n&piele  und  im  trunke  suchte,  gerade 
aber  duioh  diese  unregelmäszige,  oft  ausschweifende  lebensweise 
wnrde  seine  nervöse  hypochondrie  verhängnisvoll  gesteigert.* 

'  Basedow  selbst  war  sich  über  diese  bedanerlichen  ncit^nnrren 
voükommeu  klar;  mit  einer  gewissen  naiven,  trenherzigen  Offenheit 
iekildert  «r  ods,  wie  er  sich  um  derselbeu  willen  für  unwürdig  hielt, 
«Iat  amt  des  philanthropiniaeben  liturgen  (leitefs  der  ffottesTerebmngen), 
^  er  Baeh  eeiner  direotoriatsniederlegang  bis  sam  jabre  1781  beibehielt, 
lÄngor  zu  vorwfiUen;  vg'].  seine  TerteMifrnng-sschrift  gegen  Reiche  und 
Wolke  ('etwas  aus  dem  archive  Ba8e(iüvvächer  lebeusbescbreibung  von 
ihm  selbst'  usw.,  Leipzig  1783)  s.  66  ff.:  'ich  entzog  mich  wegen  des 
abeehnens  meines  gesiehts,  der  beschwerlieben  ansspraohe  bei  dem 
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Dieselbe  ttoszerie  sich  bei  entstehenden  widerwUrtigkeiten  m 
einer  ttbenuSssigen  Verzagtheit  und  vorzeitigen  Tersweiflangtsa 
legte  Basedow  1778  beim  ausbleiben  der  vom  poblionm  erhofften 
geldtmterstfltzting,  kaiperlich  wie  seelisch  fast  gebrochen  die  philan* 
thropindirection  nieder,  traten  aber  menschen  seinem  willen  hin- 
demd  entg^en^  so  hielt  er  um  so  eigensinniger  an  seiner  ansieht 
lest,  zeigte  eine  hochgradige  reizbarkeit,  scheute  sich  nicht 
gegen  die  mensclien  die  schlimm&ten  beschnldigmigen  nusznsprechen 
und  geriet  nicht  selten  in  einen  wilden  jäbzom ,  für  den  es  keine 
mildem  rücksichten  gibt :  so  bat  vor  allem  Wolke  anter  dieser  nn- 
ansstehlicben  Zanksucht  in  den  jähren  1780—84  zam  grossen  scha- 
den des  pbilantbropins  schwer  zu  leiden  gehabt. 

Anderseits  gab  sieb  Basedow,  so  lange  noch  seine  pläne  irgendwie 
durchfübrbar  erschienen  ,  leicht  den  heiszblütigsten  hoffnun- 
gen  bin.  durch  den  beifall  des  pnl^licums  vprwöbnt,  gewann  er  von 
sich  eine  übermäszig  hoho  meinung  und  verkümlii^Mp  in  hochtraben- 
den ankUndigungeu  groszarlige  erfolge,  dann  eutätanden  mit  san- 
guinischer hast  projecte  auf  projecte  in  seinem  köpfe,  mit  vollem 
recht  geiszelt  Meier  (bd.  T  s.  232 »  dies©  maszlose  'projecten- 
sucht',  die  um  so  verhüngDibVolier  war,  als  er  sieb  nicht  scheute 
solche  himgespinste  auch  zu  veröffentlichen,  wum  er  sie  auch  oft 
schon  nach  kurzer  zeit  zu  verwerfen  oder  doch  wenigstens  zu  ändern 
pflegte,  —  im  publicum  wurden  sie  für  ernst  genouimeii  und  ver- 
fielen nur  zu  oft  dem  verdienten  fluche  der  lächerlichkeit. 

n»an{;el  der  vorderzähne  und  vornchmlicli ,  weil  mein  in  die  äugen 
fallendes  leben  zuweilen  von  der  Uuszcrlicbf^n  würde  ab- 
weicht, die  ein  cbristlicber  liturg  immer  und  alitiuthalben  beobachten 
miUB.  ieh  hatte  es  eelbst  gesagt  in  der  einweihnngsrede  des 
philanthropinninsl  ich  musz  nitmlieh  (so  ist  meine  natar  and  ver- 
wöhnunjr),  wenn  mir  etwas  g^elin^en  soll,  Tiü-ht  anders  arbeiten,  als  mit 
einer  auszei ordentlichen  anstrengung.  dadurch  falle  ich  denn  endlich 
in  einen  snetand,  dass  ieh  eine  Temiehtnng  aller  geistes- 
kräfte,  sop:Ar  der  vernnnft  hefGrcbten  mnts,  wenn  ich  mieh 
nielit  auf  eine  zeitlitug  losreiszo  und  zerstreuo.  c^cn  rliosolhi;»  Wirkung- 
bat  der  anfall  des  starken  grams.  trinke  iiun  in  sulcheni  zustand 
keinen  wein  oder  höchst  wenig,  so  werduu  meine  grübeleien  nicht 
unterbrochen  nnd  io  bleibe  ich  in  gefahr,  gänilieh  tu  nnterlieges.  Tiel- 
leicht  liegt  eine  natürliche  Ursache  darinnen,  dasz  mich  ein  anszer» 
ordentlich  lebhafter  vater  gezeugrt.  und  eine  mebrenteils  bis  zum  Wahn- 
sinn melancboliecbe  mutter  geboren  bat.  in  diesem  (trunkenen)  zustande 
—  rede  ieh  erst  wahr  und  derb,  dann  wahr  und  nnvoraichtig,  dann 
wahr  und  unsittlich,  weil  ich  bis  ins  18e  jähr  unter  lauter  sehr  ge- 
mrioen  lenten,  durcli  sc!ilocbte  redcnsnrten,  frzoj^en  bin  nru^  alsojeder 
unbesonnene  affect  midi  in  diese  ungeschliöene  spräche  wieder  zurück- 
liihrt.  daher  wähle  ich  zuweilen  in  solchem  dränge  der  gedankennot 
lieber  ein  die  anlinerksamkeit  enwingendes  spiel  als  den  wein,  aber 
rouste  ich  mit  dieser  schmerzhaften  Selbsterkenntnis  philanthro- 
pischer liturg  sein  oder  zu  bleiben  wünschen?  nein!*  (gekürzt.)  s.  164 
erzählt  er:  'als  ich  noch  dem  institute  vorstand,  hatte  ich  mir  das  ge- 
sets  gemacht,  11  rthlr.  in  die  aporteloaue  der  professoren  an  geben 
jedesmal,  wenn  man  mir  auf  dem  institnte  den  anfang  einer  um- 
nebelnng  ansehen  könnteli' 
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Schon  in  der  ^praki.  philüsopbio'  (1758)  scheut  er  sich  nicht, 
den  concubinat  zum  schütze  der  'familienehre  der  voriiehmen'  zu 
empfehlen ,  die  Sklaverei  und  den  Sklavenhandel  als  etwas  erlaubtes 
ta  bmicbnen.  so  machte  er  in  der  philaleihie  (bd.  I  s.  251  ff.) 
•Uen  eniBtes  folgenden  Tonehlag:  man  solle,  am  die  seelische  ent- 
Wicklung  des  natannensohen  m  studieren ,  sSuglinge  in  der  freien 
nator  aussetzen;  anszer  franen,  die  ihnen  in  den  ersten  jähren 
Termnmmt  die  nabrong  hriDgen,  darf  ihnen  kein  mensehliehes  wesen 
nahen,  keine  menschliohe  spräche  ihr  ohr  erreichen;  wie  wilde  tiere 
sollen  sie  aufwachsen,  unbekümmert |  wie  Tiele  yon  ihnen  in  den 
ersten  jähren  bei  dieser  unmenschlichen  behandlung  sn  gründe  gehen  1 1 
'Ar  ein  solches  protocoU  Aber  25,  60  oder  100  Jahre  wollte  ich  all 
mein  Ycnnögen  geben,  wenn  ich  millionen  htttte.  grausam  wSre  ein 
solcher  Tersuch  nicht,  weder  nach  der  absieht,  noch  darcb  die  aus* 
ftihmng*  (V!)«  an  derselben  stelle  wird  ein  anderes  nicht  minder 
nnsinniges  projeet  geäuszert:  Vielleicht  würden  wir  einige  Ver- 
mutungen der  Philosophen  (über  den  Ursprung  der  seele)  zu  wider* 
legen  wissen  oder  xu  neuen  anlasz  haben,  wenn  man  gewisse  leben- 
dige Wirkungen  entsetzlicher  laster  hätte  eine  zeit  lang  heimlich 
leben  lassen ,  um  zu  bemerken ,  ob  sie  in  ihren  trieben  und  Vorstel- 
lungen mehr  Sbnlicbkeit  mit  der  art  des  vaters  oder  der  mutter  be- 
kämen' (!!).  auch  die  äuszerunciff'n  über  zeiiirung  usw.  gehören  hier- 
her, so  i.  b.  der  Vorschlag,  jüni^lingn  durch  den  anblick  gewisser 
ekelhafter  krankheiten,  Jungfrauen  durch  kindesmordgeschicbten 
vom  lüster  abzuschrecken,  seitenlang  wi  rden  solche  leeren  projecte 
vorgetragen  in  dem  abschnitt  des  elerncntarliucbs  fbd.  II  buch  4) 
über  'Alethinien' :  so  die  wunderlichen  ceremonien  beim  Übergang 
von  der  groszen  in  die  kleine  kindheit,  die  überspannte  Symbolik 
in  der  einrichtung  der  betkammer,  die  bescbreibung  des  aletbini- 
schen  gottesdienstes  mit  seiner  'liturgel',  einem  geradezu  putzigen 
instrumente.  im  'philanthropischen  archiv'  werden  für  das  eben  ge- 
gründete philanthropm  allerlei  gebctze  crtworfen,  die  m  manchen 
modernen  lehrbttchern  der  pädagogik  als  wirklich  zu  stände  gekom- 
mene einrichtungen  aufgeführt  werden,  aber  nur  luftsohlösser 
sind:  z.  b.  die  einteilung  der  woche  in  Standes-,  reichtums-  und 
meritentage,  die  gerichtstage  der  schfiler,  der  monatliche  strenge 
easnaltag  mit  &sten  und  nichtzubettgehen,  das  campieren  von 
lehrem  und  scbfllem  unter  selten  im  freien  jfthrlich  zwei  monate 
hindurch,  die  geographiestunde  auf  den  aus  erde  aufgeworfenen 
halbkugeln  n,  a.  m.  doch  genug  der  beispieie;  sie  liessen  sieht  leicht 
vermehren. 

Solche  unausführbaren  vorschlSge  finden  sich  weniger  an  den 
stellen,  wo  Basedow  die  allgemeinen  grund*  und  leitlinien  seiner 
Pädagogik  entwirft,  als  da,  wo  er  speciellere  plftne  für  die  praiis 
Torbrii^;  dann  allerdings  erhitzen  sich  leicht  seine  gedanken,  dasz 
ein  überspanntes  projeet  das  andere  musz  gebären  I  eine  nicht  geringe 
excentricität)  eine  krankhafte  richtong  in  Basedows  willen  und  gemüt 
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wi«  in  seiner  vorstollangswelt  liest  sich  nicht  ▼erkennen  —  ein  Ter- 
hftngnisvolles  erhteil  Ton  seiner  mntter  herl 

80  ergibt  sieh  denn  ans  der  «ngeetellien  betzachtnngi  desz  eeltan 
ein  bedentender  mann  das  dicbterwort  *homo  sum ,  nihil  hnmaniim 
a  me  aliennm  puto'  hinsieb tl ich  der  nachsieht  seiner  beurieiler  so 
stark  in  ansprach  nimmt  wie  Basedow,  nur  wenn  man  einerseits 
keinen  seiner  groszen  fehler  Terscbweigt,  anderseits  sie  möglichst 
ans  seinen  lebensTerhftltaissen  erklärt^  nur  so  wird  der  freie,  unbe- 
üsngene  blick  gewonnen,  der  das  nnter  jenen  schwarzen  schlacken 
enthaltene  gold  za  erkennen  nnd  in  würdigen  yermihg. 

Zunächst  sei  darauf  hingewiesen,  dasz  die  der  Persönlichkeit 
Basedows  anhaftenden  schwächen  für  die  von  ihm  vertretene  sache 
in  gewissem  sinne  nicht  ohne  günstige  einwirkimg-  gewesen  sind: 
die  Vorsehung  bedurfte  zu  den  pädagogischen  reformen  eines  solchen 
mannes  mit  einer  lioubseaunatur,  der  seine  sanguinischen  piäne  mit 
feuereifer  zu  vertreten,  die  Zeitgenossen  mit  der  leidenschaftlichen 
gliit  wiederholten  begeisterten  aufriifs  hinzurein/en ,  dvu  Wider- 
sachern rückbaitalos  den  krieg  zu  erklären  und  ihnen  hartnäckig 
und  schlagfertig  zu  antworten  wüste,  und  wenn  er  auch  durch  man- 
chen fehlgnff  den  Widerspruch  der  gegner  herausforderte,  —  ein 
reformator,  der  gegen  althergebrachte  verurteile  aukJiiiipft,  wird  um 
so  mehr  die  äugen  der  weit  auf  sich  ziehen,  je  mehr  er  als  hitziger 
kämpe  i]en  streit  verschärft. 

Verfjdüichen  wir  in  dieser  hinsieht  Basedow  mit  Co  menius: 
beiden  ist  dieselbe gegnerschaft gemein,  der  schulpedantismus, 
der  sich  hinter  das  boUwerk  veralteter,  verrotteter  lebrformen  ver- 
schanzt hat.  der  grosze  Gomenins,  an  reiohtum  nnd  gründlichkeit 
der  Ideen  weit  Uber  Basedow  stellend,  entwarf  in  seiner  didaetka 
magna  gleichsam  einen  feinen  feldzugsplan,  aber  er  blieb  unans- 
geführt,  —  man  hatte  keine  truppen ,  den  angriff  wirksam  dnreh- 
anfahren«  Basedow  aber  wagte  ktüm  den  stürm  nnd  drang  als  ein 
bereits  kampferprobter  handegen  hitdg  gegen  das  boUwerk  yor  nnr 
mit  einem  kleinen  hftuflein  anhftnger,  aber  mit  der  felsenfesten  Aber- 
sengnng,  dass  es  seinem  anfenemden  kamp^esdirei  nnd  der  wnoht 
des  eignen  beispiels  gelingen  werde,  die  erlenchteten  seitgenossen  sn 
unwiderstehlichem  anstnrm  mit  fortsnreiszen.  mit  dem  stnrmbock 
begeisterter  worte  rannte  er  die  Steinmauern  veralteter  verurteile 
um,  eine  gewaltige  bresohe  klaffte  bereits,  aber  die  mitweit  Hess  den 
kühnen  stttrmer  im  stich,  —  verlassen  nnd  verzweifelt  sank  er  anf 
der  bresche  znsammen.  aber  es  war  nnr  ein  Pyrrhussieg  für  seine 
gegner :  ihre  position  war  fortan  für  immer  erschüttert,  ehre  dem 
wackem  kämpen,  der  alles  in  dem  streite  war  nnd  die  bahn  brach| 
auf  der  die  moderne  pädagogik  unter  bedachtsamer  benntzung  der 
Gemen  iuspläne  nunmehr  in  das  boUwerk  eindrang,  um  gründlich 
damit  aufzodtnmen. 

(fortsetzung  folgt.) 

Dbssau.  Hbbiianm  Lo&ekz. 
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14. 

VERSUCH  EINER  ÜBERSICHTLICHEN  DARSTELLUNG  DES 
SYSTEMS  DER  EUROPÄISCHEN  ALFEN  FÜR  DEN  UNTEß- 
filQHT  AN  HÖÜEßN  LEHRANSTALTEN. 


Cime  swtifel  ist  die  darl^uDg  des  syetema  der  enropSisclieii 
Alpen  einer  der  sohwierigeten  teile  dee  geographisehen  imtorriolitB« 
ee  liegt  diese  Schwierigkeit  einmal  in  disr  weiten  ansdehnnng  des 
gebietes  der  Alpen,  dann  in  der  reichen  gliedemng  derselben«  man 
könnte  daher  erwarten,  dass  die  TerÜMser  von  geographischen  lehr- 
bOehern,  die  ja  yon  amts  wegen  dem  nnterriohte  zu  grtmde  gelegt 
werden  mQsseOy  diesem  teile  des  unterrichte  besondere  aofmerksam- 
Ut  geschenkt  nnd  die  Schwierigkeiten  auf  ein  mißlichst  geringes 
mass  vermindert  htttten.  leider  ist  meines  wissens  dies  nicht  in  ge- 
nügender weise  geschehen,  in  einigen  lehrbttchern  (z.  b*  von  Ptits, 
teilweise  anch  Seydlitz)  findet  sich  sogar  noch  die  Begrenzung  der 
gmppen  durch  einzelne  berge»  mit  demselben  rechte  kOnnte  man 
die  grenzen  der  meere  durch  die  busen  derselben  angeben!  in 
andem  (z.  b.  Daniel  und  Kircbboff)  wird  das  Alpensystem  nicht 
als  ganzes  behandelt,  Bondcrn  bei  den  in  betracht  kommenden 
ISndern  stflckweise  gegeben,  wo  dieser  grosze  fehler  vermieden  ist, 
wie  bei  Klein,  läszt  die  begrenzung  der  einzelnen  grui)[)eu  sehr  zu 
wünfccben  übrig,  kurz,  eine  wirklich  übersichtliche  darstellung 
des  Alpensystems ,  niis  der  die  scliüler  eine  klare  anscbauung  der 
läge  der  einzelnen  gruppen  gewinnen  können  —  und  daü  ist 
doch  beim  unterriebt  die  hauptsache  —  bietet  meines  wissens  kein 
lehrbuch. 

Daher  glaube  ich  den  fachgenossen  einen  dienst  zu  erweisen, 
wenn  ich  die  darstellung  des  Alpensystems,  die  ich  vor  ungefähr 
siebzehn  jahien  uotgedrungen  ausgeai-btiitet  und  meinen  scliiilern. 
(in  liier  und  später  anderswo)  schlieszlich  dictiert  habui  hiermit  m 
wenig  geänderter  form  veröffentliche. 

Wae  die  bezeichnung  der  gruppen  betrifft,  so  bin  ich 
dnichweg  dem  herkommen  gefolgt,  bekanntlich  hat  0.  Delitseh  in 
seinem  trefflichen  werke  ^Deutschlands  oberflSdienform*  in  dieser 
hinsieht  nicht  mtbegrttndeto  SndemngsvorscUftge  gemacht,  sie  haben 
aber  meines  wissens  für  die  schnle  wenig  praktische  bedeotnng  er« 
langt,  da  sie  eben  sn  sehr  ins  einzelne  gehen.  Jedooh  habe  ich  einiges 
daäbnr  benntst. 

Znr  gewinnnng  einer  Übersicht  ttber  das  ganze  sjstem  nnd  die 
teile  desselben  habe  ich  die  dreiteilong  durchzuführen  gesuchti 
was  mir  anch  durchweg  gelungen  ist.  —  Die  angäbe  der  begrenzung 
der  einzelnen  gruppen  erscheint  Tielleicbt  zu  kleinlich,  man  wolle 
aber  nicht  unberficksichtigt  lassen,  dasz  die  hydrographischen  ver- 
hlHtnisse  eines  sehr  grossen  teiles  von  Buropa  durch  die  Alpen  be- 
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diogt  sind.  Übrigens  mag  der  lehrer  nach  der  jeweiligen 
leistungefShigkeit  der  elasse  davon  streichen. 

Um  ZOT  daratellnng  selbst  za  kommen^  so  wird  Ar  die  untere 
stufe  die  angäbe  der  einteilnng  der  Alpen  in  die  Westalpen  Tom 
Mittelmeer  bis  zum  Genfer  see,  die  Mittel-  oder  Central alpen 
▼on  da  bis  zum  Inn  und  der  Etseb  und  die  Ostalpen  von  da  bis 
zur  ungariscben  tiefebene  genOgen.  fllr  die  mittlere  stufe  würde 
hinzutreten  die  angab«  der  n amen  der  wichtigsten  gmppen  inner- 
halb der  angegebenen  bezirke  mit  benutzung  der  folgenden,  fOr  die 
obere  stufe  berechneten  ausfUbrliobem  darstellung. 

Die  Westalpen  erstrecken  sieh  von  dem  col  joch)  di 
Tenda*,  der  dieselben  von  den  Apenninen  trennt,  und  dem  Mittel« 
meer  bis  zum  Rhone  unterhalb  Genf,  dem  Oenfersee,  dem  Bhone- 
knie,  dem  thale  der  in  den  Rhone  bei  Martignj  mQndenden  Dranoe, 
dem  passe  des  groszen  St.  Bernhard  und  dem  thale  der  Dora  fialtea» 
eines  linken  nebenflusses  des  obem  Po. 

Die  Mittel-  oder  Centralalpen  erstrecken  sich  von  da  bis 
zur  mittlem  Etsch,  zum  Eisack  (einem  linken  nebenflusse  der  obem 
Etsch),  dem  Brenner  passe,  dem  thale  der  Sill  (eines  rechten  neben- 
fiusses  des  Inn)  und  dem  thale  des  Inn  selbst. 

Die  Ostalpen  erstrecken  sich  von  hier  bis  zum  Donauthale 
l  •  1  Wien  im  nordosten  und  bis  zur  ungarischen  tiefebeno  im  osten; 
im  norden  gehen  sie  in  die  bayrische  hochebene ,  im  Südosten 
in  die  bergzUge  von  Kroatien  und  das  istnsch  -  dalmatische  hoch- 
land  über. 

Die  Westalpen  zerfallen  in  drei  gruppen:  die  Meeralpen,  die 
kottischen  oder  Daupbmeer  Alpen  und  die  griyischen  oder  Savojer 

Alpen. 

Die  Meeralp  üü  liegen  zwi:5chen  der  süd-  und  südost^Tcnze 
der  Westalpen  und  dem  thale  der  Stura  (eines  Imktu  nebeiiHu^^ses 
des  Tanaro,  eines  rechten  nebenflusses  des  obern  Po),  dem  thale 
der  Ubaye  (eines  linken  nebenflusses  der  Darance,  eines  linken 
nebenflusses  des  Bhone)  und  dem  thale  der  Duranee  selbst  nach 
norden  hin. 

Die  kot  tisch  Ott  oder  Dauphineer  Alpen  mit  dem  Monte 
Viso,  dem  der  Po  entspringt,  und  dem  Mont  Cenis  (eisenbahn!)  er- 
strecken  sieh  von  hier  bis  sum  thale  der  Dora  Riparia  (eines  linken 
nebenflusses  des  obern  Po),  dem  passe  des  Mont  Cenis,  dem  thale 
der  Are  (eines  linken  nebenflusses  der  Isdre,  eines  linkm  neben- 
flusses des  Rhone)  und  dem  thale  der  Is^re  selbst  im  norden. 


*  nmcb  Sejdlits  und  andern,  da  diese  tellon^  die  schSrfste  itt. 

der  geologische  gesiebtspnnkt  kann  nicht  den  aasschlag  geljen ,  da 
ja  anch  Kalkalpen  gibt,  so  p-leich  im  stidweBtlichen  teile  der  Mcer- 
alpen.  andere  nehmen  als  osiliche  grenze  der  Meeralpen  oder  viel- 
mehr der  mit  ihnen  lose  zusainmeuhiiugendeii  sog.  liguriscben  Alpen 
den  col  di  San  Beniardo  ao,  über  welchen  die  Strasse  von  Ceva  am 
Tanaro  nach  Albenga  am  Uiitelmeer  führt. 
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Die  grafischen  oder  Savoyer  Alpen  mit  dem  Mont  Blanc, 
der  hüchbteü  tTbebung  der  Alpen  (4810  m.),  und  dem  berühmten, 
von  der  unterhalb  Genf  in  den  Ehone  mündeuden  (obern)  Arve 
dorcbströmten  Cbamounixtbale  erstrecken  sich  von  da  bis  zur  nord- 
grenze der  Westaipen. 

Die  Mittel-  oder  Centraialpen  (deren  oben  angegebene 
grenzen  von  den  scbülern  zu  wiederholen  sind)  werden  durch  den 
Comersee,  die  m  denselben  von  nordun  eintullunde  ^laira  (i^Iera),  ^ 
den  Splügenpass,  den  mittlem  und  untern  Hinterrhein  und  den 
Bbein  von  Reichenau  bis  zum  ßodensee  in  zwei  (hälften  oder)  ilügel 
geteUt.  jeder  flflgal  setftllt  wieder  in  zwei  bftlften ,  deren  jede  drei 
gruppen  aufweist. 

Der  westfittgel  der  Centralalpen  wird  duieh  das  tbal  des 
Bhone,  den  Farkapass»  das  zar  obersten  Koose  sieh  Öffnende  ürsem- 
thal  and  das  thal  des  Yorderrbeins  in  eine  nördliche  und  südliche 
hilfte  geteilt 

Jede  bfllfte  nm&sst  drei  groppen. 

In  der  nördlichen  liegen  in  der  folge  von  westen  naeb  osten 
die  Bemer  Alpen,  die  Damma-Titlisgnippe  und  die  TOdigmppe 
(TOdikette  nüt  ihren  Torlagemngen). 

Die  Berner  Alpen  mit  dem  Aletschhorn,  der  Jungfrau,  dem 
Finsteraarbom  und  dem  Schreekhom,  die  alle  über  4000  m.  hoch 
sind,  und  dem  ihm  nach  norden  Torgelagerten  Bemer  oberlande 
werden  im  osten  und  nordosten  von  dem  Grimselpass,  dem  thale 
der  obem  Aar  (Hasliihal)  und  dem  Brienser-  nnd  Thanersee  be- 
grenzt. 

Ostlich  von  den  Berner  Alpen  liegt  die  D a m  m  a  T  i  1 1  i  ?  sfruppe 
mit  dem  Titlis  im  norden,  dem  Oalenstock,  dessen  gletscber  (Khone- 
gletscher)  der  Rhone  entflieszt  ( nicbt  entspringtj^,  im  süden  und  der 
Dammn  in  der  mitte,  diese  gruppe  wird  im  osten  und  norden  von 
dem  thale  der  obern  Rensz  und  dem  Vierwaldstättersee  begrenzt, 
im  nordwesten  sind  derselben  die  sogenannten  Vierwaldstätter  Alpen 
vorgelagert. 

Die  Tüdikette  (Tödi  3625  m.)  begleitet  den  Vorderrhein  auf 
dem  linken  ufer.  mit  derselben  hängen  im  norden  enge  zusammen 
und  bilden  mit  ihr  eine  mächtige  gruppe  die  Schwyzer  Alpen  — 
mit  dem  Glftrnisch,  den  Mythen  (Schillers  Telll)  und  dem  zwischen 
dem  Vierwaldstätter,  Zuger  und  Lowerz-see  gelegenen  iligi'  —  und 
die  Giuiner  Alpen,  vorgelagert  sind  letzt-ern  nach  norden  hin  die 

■  die  fibliche  angäbe,  der  Rhone  entspringe  dem  St.  GottLnrd,  ist 
meiner  ansieht  nach  falsch  '^mict  GotthHrd  hezeiclin.'tc  ursprünglich 
nur  das  berühmte  und  für  reisende  sehr  wichtige  hospiz,  dann  die  Um- 
gebung desselben,  anmöglich  aber  kaim  man  heute,  wo  die  eultar 
die  ganse  Alpenwelt  erobert  bat,  mit  diesem  namen  gebirgsgruppen 
bezeichnon,  die  von  dem  Pt.  Ootthard  sehr  scharf  getrennt  sind,  wie 
ich  an  ort  und  stelle  erkannt  habe. 

•  der  Bigi  bieng  vor  dem  im  jähre  1805  erfolgten  bargstone  im 
norden  noch  enger  mit  den  Sohwyier  Alpen  susainmeii  als  heute. 
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Thur-Alpeii  (be88er  Bt.  Oallener  A.);  di«  dnreh  die  emsenkmig  des 
Wallensees  yon  den  Glamer  Alpen  gescliiedeB  sind,  die  TOdikette 
mit  ihren  Torlagerongen  nimmt  den  ganzen  räum  twisohen  dem 
tbale  der  Bensz  and  dem  Tierwaldeifttter  eee  im  weeten,  dem  thile 
deeTorderrheine  im  Bilden  nnd  dem  thale  des  Bheins  von  Beichenan 
abwärts  im  osten  ein. 

In  der  sadlicben  bftllle  des  westfiflgels  der  Centralalpen 
^  liegen  in  der  folge  von  westen  nach  osten  die  penniniscben  (weniger 
gut  WaUi«er),  die  lepontiechen  oder  Tessiner  nnd  die  Adula- Alpen. 

Die  penninischen  Alpen  mit  dem  Matterbom,  dem  Monte 
Bosa  (4638  m.)  und  dem  Simplonpasse  liegen  zwischen  dem  tbale 
der  Dora  Baltea,  dem  passe  des  groszen  St  Bernhard  und  dem  tbalo 
der  Drance  (s.  oben)  im  westen,  dem  thale  der  in  den  Lago  Maggiore 
mündenden  Toce  (gespr.  tobtscbe)  im  osten  und  dem  tbale  des 
Bhone  im  norden. 

Die  lepontiscben  oder  T c s s i n o  r  Alpen  Bind  umschlossen 
von  dem  thale  der  Toce  im  wetten  und  Süden,  dann  auf  den  übrigen 
Seiten  in  weitem  bogen  von  dem  thale  des  Tessill  (Ticino)  und  dem 
Lago  Maggiore,  in  den  derselbe  mündet. 

Die  Adula- Alpen  (mit  den  ihnen  im  Süden  vorgelagerten 
Lnefaner  Alpen)  liegen  zwischen  dem  tbale  des  Mittelrheins,  dem 
Lukmanierpasse  und  dem  thale  des  mittlem  und  untern  Tessin  im 
Westen,  dem  thale  des  Vorderrheins  im  norden  und  dem  thale  des 
untern  und  oiittlern  Hinterrheins,  dem  Splügenpasse,  dem  thale  der 
Maira  und  dem  Comersee  (s.  oben  )  im  osten. 

Faat  in  der  mittü  des  weettiüguls  dor  Centralalpen,  von  den  ge- 
nannten sechs  gruppen  deutlich  geschieden,  liegt  der  St.  Gotthard 
mit  seinen  Verzweigungen,  der  eigentliche  St.  Oottbard  stellt  im 
Terblltnis  sn  sdnen  groasartigen  Umgebungen  eher  eine  Senkung, 
denn  eine  erhebong  dar,  daher  auch  snr  durdifilbrmig  der  wichtigen 
Dentsehland  mit  Italien  verbindenden  eisenbahn  gewShlt. 

Der  ostflügel  der  Centralalpen,  dessen  grenzen  naeb  der  obigen 
darstellnng  von  dem  scbüler  hier  sn  wiederholen  sind,  wird  dnreb 
das  thal  des  von  sttdwesten  nach  nordosten  flieszenden  Inn  (bis 
Innsbmck)  in  zwei  hftlften^  geteilt,  in  deren  Jeder  drei  gmppen 
liegen. 

In  der  nordwestlichen  hslfte  liegen  in  der  folge  von  Süd- 
westen nach  noidosten  1)  die  rh ft  t  i  s  c  h  en  Alpen  (mit  der  gross- 
artigen  Silvrettagruppe)  bis  zum  thale  der  untern  Dl  (eines  r^ten 
nebenflusses  des  Rheins)  und  der  von  der  Arlbahn  durchzogenen 
bodensenknng  im  norden,  2)  die  Algäuer  Alpen  nördlich  vom 
thale  der  nntem  III  und  dem  tbale  des  obem  Lech,  3)  die  bayri- 
schen Alpen  mit  der  Zugspitze  (2961  m.),  dem  höchsten  berge 
des  deutschen  reiches,  astUch  von  den  Algftaer  Alpen;  sie  be* 


*  wenn  man  die  Bergamaskeralpen  Im  sfldwestea  abreehnet,  kann 
mao  von  dreieoken  sprechen. 


Digiti^uG  Uy  Google 


SohulmäsKige  dantellimg  des  earopäiscben  AlpenB^Btema,  127 


gleiten  übrigena  den  Inn  noch  weiter  unterhalb  Innsbruck  (auf  aainem 
iinken  ufer). 

In  der  südöstlichen  hälfte  unterscheidet  man  1)  die  Ber- 
nina-Alpen zwischen  dem  thale  des  obern  Inn  (Engadin),  dem 
passe  Reschen-Scheideck,  dem  thale  der  obersten  Etscb,  dem  Stilf^er 
joch  und  dem  thale  der  Adda,  2)  die  0  r  tler- Adamella -Alpen 
iwischen  dem  thale  der  obersten  Adda,  dem  Stilfser  joch  und  dem 
thale  der  Etsch^,  3)  die  Otzthaler  Alpen  mit  der  Wildspitze;  sie 
werden  umschlossen  von  dem  thale  des  Inn  und  der  Sill ,  dem 
Brennerpasse,  dem  thale  des  Eiaack,  dem  thale  der  obern  Etsch  und 
dem  pa^ise  lieschen- Scheid  eck. 

Die  einteilung  der  Ostalpen  ist  schwieriger^  als  die  der  West- 
und  Centralalpen ,  weil  mit  ihrer  geringem  höhe  die  geringere  tiefe 
der  sdieidenden  flosstliftler  und  pftsse  in  Wechselbeziehung  steht, 
naii  woOe  deomadi  die  folgende  daraiennng  naeheiehtig  beorteileii* 

Die  Oetalpen  —  die  grensen  sind  von  den  sohflleni  nach  der 
obigen  darBteUnng  m  wiederholen  —  aerfaUen  in  der  richtnng  von 
wetten  naofa  oeten  in  drei  (natürlich  nicht  mathematieeh  genaue) 
reehiecke,  ein  nördliches,  mittleres  und  efldlichee,  deren  jedes  drei 
gmppen  aufweist 

Die  sfldgrense  des  nSrdliohen,  an  die  bayrisdien  Alpen  sich 
nach  oeten  ansehlieszenden  rechtecks  bildet  das  thal  der  obern  8alzach 
(eines  rechten  nebenflnsses  des  Inn),  das  thal  der  obern  Enns  (eines 
rechten  nebenflasses  der  Donan),  das  thal  der  Salza  (eines  rechten 
nebenflnsses  der  Enns),  die  von  der  Semmeringbahn  dnrchsogene 
bodensenkimg  nnd  das  thal  der  mittlem  Leitha. 

In  diesem  nördlichen  reohtecke  liegen  in  der  folge  von  westen 
nach  Osten  1)  die  Salzburger  Alpen  iwischen  den  tbälern  des  Inn 
und  der  Salzach;  2)  die  Salzkammergu talpen  zwischen  den 
tb&lera  der  Salzach  und  der  Enns,  3)  die  österreichischen 
Alpen  mit  dem  nordwestlichen  ausläufer  der  Alpen,  dem  Wiener 
Walde,  zwischen  dem  thale  der  Enns  bis  zur  einmündung'  der  Salza, 
dem  thale  dieses  bachc>,  der  von  der  Semmeringbahn  durchzogenen 
bodensenkung  und  deii^  thale  der  mittlem  Leitha. 

Die  südgrenze  des  mittlem,  sich  an  die  ötzthaler  Alpen  an- 
sehlieszenden rechtecks  bildet  das  thal  der  Drau ,  die  in  der  ungari- 
schen tiefebeno  der  Donau  auf  deren  rechtem  ufer  zuflieszt. 

In  diesem  mittlem  rechtecke  liegen  in  der  folge  von  westen 
nach  Osten  1)  die  hohen  Tauern,  die  groszartigste  gruppe  der 
Ostalpen,  mit  der  Dreiherrnspitze,  dem  Groszvenedigei ,  dem  Grosz- 
glockner  und  Aukogel  (mit  einer  durchschnittshühe  von  3500  m.) 
zwischen  den  th^ilern  der  obern  Salzach  und  der  obem  Dran  bis  «im 
thale  der  Ari,  eiueä  rechten  nebenfiusses  der  Salzach  j  2)  die  niedem 


'  mit  denselben  hangen  nach  Südosten  zusammen  <lii>  Berprnmaskev- 
alpen  zwinchen  dem  VelUin,  dem  Comersee,  dem  ibaie  des  oberu  Oglio 
und  dem  laeosee. 
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Tanern  (im  westliclien  teile  Badstftdter  Alpen  genumt)  fistlioh  Von 
dem  tliale  der  Arl  auf  dem  linken  ufer  der  obem  Mur,  eines  linken 
nebenflusses  der  Drau,  bis  zur  Salza;  3)  die  steiriscben  Alpen 
(vioUeicht  besser:  Mur-Dranalpen)  zwischen  dem  thale  der  obem 
Mar  und  der  mittlem  Draa,  und  dsÜioh  von  der  mittlem  Mar  bis 
aar  ungarischen  üefebene. 

Im  südlichen,  sich  an  (den  stld^Uieben  teil  der  ötztbaler 
Alpen  und)  die  OrUer  Alpen  anscblieszenden  reobtecke,  das  aller- 
dings diesen  namen  weniger  verdient  als  die  zwei  andern ,  liegen  in 
der  folge  von  westen  nach  osten  1)  die  Trientiner  Alpen  oder 
die  Marmel atagruppe  zwischen  den  th'ilcrn  des  Eisnck  und  der 
Etscb  im  westen,  dem  thale  der  obern  j  )rau  i  lAisierthal)  ini  norden 
und  dem  thale  der  ins  adriatische  meer  mündenden  Piave  im  osten; 

2)  die  karnischen  Alpen  zwischen  dem  thale  der  obern  Piave  im 
Westen,  dem  thale  der  Drau  im  norden  und  dem  Predilpasse  im  Süd- 
osten^; im  osilen  werden  dieselben  durch  den  Saifnitzpass  (thal- 
einschnitt der  Villach- üdiner  eisenbahn)  nur  lose  von  dem  zuge  der 
Karavviiiikeü  (zwischen  dem  thale  der  Drau  und  Sau)  geschieden; 

3)  die  julischen  Alpen  oder  die  T  ergl  ou gnippe  südlich  von  der 
obern  Sau  imd  dem  Predilpasse.  sie  gehen  ohne  scharfe  grenze  im 
Süden  in  dab  plateau  des  Kuibt  über.' 

Der  schwächen  dieser  darstellung  des  Alpen5_)  stcms  bin  ich 
mir  wohl  bewust.  es  kam  mir  aber,  wie  oben  bemerkt,  in  erster 
linie  darauf  an,  den  Schülern  eine  klare  anaehaaung  der  läge  der 
wiektigsten  gruppen  an  vermitteln;  dann  aollten  sie  aber  auch 
die  hydrogeograpbisehen  verfaftltnisse  and  die  wichtigsten  yerkehra- 
wege  kennen  lernen/  daez  dies  durch  die  Ton  mir  gegebene  dar- 
ateUang  erreicht  werden  kann,  habe  ich  in  der  praxis  erprobt,  die 
achfller  zeichneten  mir  daa  ganze  Alpensjstem  aaf  die  tafel,  nach« 
dem  innerhalb  bzw.  anszerhalb  der  mit  dem  lineal  gezogenen  grade 
ala  allgemeine  grenzen  desselben  die  Po-ebene,  die  ebene  des 
Bhone,  die  schweizerische  ond  oberdentsche  hochebene  nnd  die  nnga- 
riscbe  tiefebene  nar  durch  die  namen  an  den  entsprechenden  atelkn 
angedeutet  waren,  dann  wurden  die  grenzen  der  drei  hauptteile  der 
Alpen  gezeichnet,  was  dadurch  erleichtert  wird,  daez  dieselben  fast 
gleiche  länge  haben,  es  empfiehlt  sich,  dann  die  Scheidelinie  des 
•  westlichen  und  östlichen  flügels  der  Centralalpen,  dann  die  Rhone- 
£heinlinie,  sowie  die  Innlinie,  für  die  Ostalpen  die  8alzach-£nn8<* 


^  die  Gail,  die  unterhalb  Villach  in  die  Drau  mündet  und  von  (\er 
die  Gailtbaler  schichten  (ein  Bjstetn  von  thonschiefer,  Sandsteinen,  kalken 
und  conglomeiatateineB)  benannt  iBt,  teilt  die  karnischen  Alpen  in  eine 
nördliehe  und  südliche  hXlfte.  man  könnte  daher  für  die  'karnischen* 
Alpen,  um  den  geologen  einen  gefallen  au  thun,  den  namen  Qailalpen 
eintreten  lassen. 

'  nach  Delitsch  bildet  die  linte  von  Tolmein  am  Isonzo  nach  Laak 
im  Sangebiet  eine  scharfe  grenzlinie  des  Alpenlnndes  vom  Karst. 

^  das  verstänriiiip  dor  ^geologischen  Verhältnisse  wird  dorch  den  aa- 
sclilasz  an  diese  darstellung  nicht  beeinträchtigt. 
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Salza- SemmeriDgbahü-  und  Leithalinie,  sowie  die  Draulinie  zeichnen 
zu  lasaen. 

Ist  dies  geschtben,  bo  werden  die  einzelnen  gruppen  eingetragen, 
nicht  erst  die  fluszthftler,  deren  rioutung  ja  durcb  die  bildung  der 
gruppen  bedingt  ist.  die  <;estalt  d<'rsLll>eii  nuisscn  iiatUrlicli  die 
Schüler  erfassen,  dies  wird  aber  eikichiurt  durch  die  bcbou  vor- 
liegenden linien,  dann  dadurch,  dasz  manche  benachbarte  gruppen 
ungefähr  gleiche  grösze  und  gestalt  haben,  wie  die  gruppen  der 
Westalpen,  die  Berner  und  penninisohen  Alpen,  die  Outhaler,  OrÜer 
(mit  anseehlodK  der  Bergamaeker  Alpen)  and  Trientmer  Alpen ,  die 
Salzborger  und  SaUkammergntalpen. 

Die  gruppen  werden  nieht  darch  striche  —  die  Alpen  bestehen 
doch  nicht  ans  kettengebirgen  — ,  sondem  dnrob  kreis-  und  elUpsen« 
ISnnige  linien,  hier  und  da  durch  dreiecke  und  Parallelogramme 
dargestellt. 

Die  aaechanung  des  Alpensjstems  wird  fOUr  die  schfller  an  klar- 
heit  gewinnen,  wenn  man,  nachdem  das  Alpensjstem  gezeichnet  ist, 
bei  nochmaliger  darlegnng  der  hanptteile  und  der  einxelnen  gruppen 
die  flnsxlAnfe  nnd  pttsse  su  gründe  legt. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  an  die  facbgenoesen  die  bitte  richten, 
nicht  sogleich  meine  darstellung  zu  verurteilen,  sondern  erst  anf 
einer  guten  Alpenkarte  —  etwa  mit  rotstift  —  die  grenzen  der 
hanptteile  der  Alpen  nach  derselben  nachzufahren,  dann  mit  einem 
andersfarbigen  stifte  die  übrigen  begrensnngcm. 

Köln.    H,  HaasLlnuai* 


1^ 

DIB  BIBEL  ODSa  DIB  GARZB  HBIUOB  SOBBIFT  DBS  ALTBM  ÜMD 
NBUBB  TBSTAHBNTS  NACH  DBB  DBOTSOBBN  ÜBSBSBTZÜirO  DB* 
HaETU  LuTBBRB.  im  ACFTBAOB  DBB  DBUT80HBH  BTAHQBLUKIBBB 
KIBOBBMOOKFBEBNZ  DUBOHGBSBBBirB  AÜSGABB.  BB8TBB  ABDBOOK. 

Halle  a.  S.,  druck  und  ▼erlag  der  ▼.  Oantteinschen  bibelanstalt.  1892. 

Im  febniar  1892  ist  die  lan^  erwartete  neue  ausgäbe  der 
Lutherschen  bibelüberöetzung  nach  mehr  als  dreiszigjähriger  Vor- 
bereitung erschienen;  sie  verdient  um  mehr  in  diesen  blättern 
besprochen  v.u  werden,  als  die  gestalt  des  deutschen  bibeltextes  fttr 
den  Unterricht  von  groszer  Wichtigkeit  ist  und  die  manigfaltigen 
Verbesserungen  de<?  neuen  werkes  deshalb  gerade  für  die  schule  von 
groszem  nutzen  -mJ. 

Luthers  b ibelübersetzung  hat  zu  allen  Zeiten  inhaltlich 
wie  sprachlich  mit  recht  für  ein  meisterwerk  gegolten,  aber  sie  war 
deshalb  doch  nicht  ohne  mängel,  und  Luther  selber  warnieht 
der  meinung,  dasz  sie  yoUkommen  sei.  *ob  man  mich  mttste  an- 
greifen nnd  tadeln*,  erklärte  er,  Merich  znweilenin  der  dolmetschung 
gefbhlt  hfttte,  das  will  ich  zn  dank  annehmen*,  nnd  ein  anderes  mal : 
^unsere  nachkommen  mOgen  getrost  hebrftisch  studieren  nnd  alles 

«. jynb.  f.  p  hi  Um.  pU.  tl.  «bt.  tSBS  hft.  S.  9 
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beiser  maoben/'  eine  jede  der  sebn  su  seineii  lebseiten  veranstal* 
ieten  aaegaben  seigt  gegenüber  den  früheren  Terlndenmgen  nnd 
verbesBeningen,  und  noch  kons  Tor  seinem  tode  soll  er  gesagt  haben» 
*er  wolle  die  bibel  noeh  einmal  darcbgehen  und  sie  ToUkommener 
heransgeben.'  daher  handelte  man  in  seinem  geist,  wenn  man  rer- 
snohte  seine  ttbersetsnng  sn  berichtigen,  und  so  konnte 
schon  1695  A.  H.  P ran  che  in  seinen  observationes  bibliacae  gegen 
300  Stetten  anfahren,  in  denen  schon  vor  ihm  angesehene  theologen 
Lnthers  ttbersetrang  Terbessert  hätten,  nach  ihm  bemlihte  sich  be- 
sonders der  freiherr  von  Canstein  und  die  von  diesem  1710  ge* 
gründete  bibelanstalt  den  tezt  mit  leise  bessernder  band  *dem  gmnd* 
tezt  Tor  andern  am  gem&ezesten  sn  gestalten'  jedoch  unter  stetem 
znrQckgehen  auf  die  Yerscbiedenen  von  Lnther  selbst  yeranstalteten 
ausgaben ,  und  gerade  dieser  vorsichtige  und  behutsame  fortschritt 
hat  TOmehmlich  dazu  mitgewirkt  dem  flallischea  text  ein  hervor- 
ragendes ansehen  su  verschaffen ;  ganz  veraltete  wOrter  und  wort- 
formen worden  'milde  abgefindert"  und  1776  eine  durchgreifende 
Umgestaltung  der  Schreibung  der  Wörter  vorgenommen,  aber  die 
gleiche  Freiheit  nahmen  auch  die  andern  allmählich  entstehenden 
bibelgesellschaften  für  sich  in  anepmcb,  und  so  begannen  die 
deutschen  texte  von  einander  abzuweichen,  so  dass  es  im  jähre  1860 
sieben  (nach  andern  sogar  elf)  Ycrscbiedene  gestalten  der  Luther- 
bibel  gab. 

Der  pastor  Mdnckeberg  in  Hamburg  machte  deshalb  ISd^ 
darauf  aufmerksam,  dasz  das  deutsche  volk  gefabr  laufe  das  gut 
der  einheitlichen  Luiherbibel  su  verlieren,  und  forderte  die  bibel- 
gesellschaften auf  fortan  gemeinsam  vorzugehen  und  eine  'normal- 
ausgäbe'  zu  schaffen,  in  demselben  Jahre  1855  wurde  ein  werk 
Tollendet»  durch  das  es  erst  möglich  wurde  die  von  Mönckeberg  ge* 
gebene  anregung  zur  ausführung  zu  bringen:  die  ausgäbe  des  Luther« 
sehen  textes  von  Bindseil  und  Niemeyer«*  diese  bietet  den  text 
der  letzten  ausgäbe  von  1545  und  in  anmerkungen  iie  wiebtigeren 
abweichungen  der  frtüliprcn.  auf  veranlassung  der  Mönckebergschea 
Schrift  wurde  nun  1867  in  einer  conferenz  der  bibelgesell- 
schaften das  revisionswerk  beschlossen  und  die  Cansteinsche 
bibelanstalt  zur  übernähme  desselben  aufgefordert. 

Auf  deren  Vorschlag  und  nach  dem  antrage  des  evangelischen 
oberkirchenrats  in  Berlin  nahm  sich  sodann  die  aus  Vertretern  der 
deutschen  kircbenregierungen  einschlieszlich  Österreichs  gebildete 
und  alle  zwei  jähre  in  fiisenach  zusammentretende  deutsche 
evangelische  kirchenconferenz  imjahre  1863 der angelegen- 


«  vgl.  Bimlseil  VII  327.  317. 

^  die  in  RntrihningsseicheD  stehenden  ausrirncke  stammen  ans  er* 
kläruogen  verschiedener  Vorsteher  der  bibelaustait  selbst. 

'  Luthers  bibelübersetsooff  nach  der  letzten  Originalausgabe  kritisch 
bearbeitet,  »iebea  teile.  Halle  1860—56.  (beigefügt  sind  in  band  7 
Lathere  vorreden  und  randbemerkuogea  su  den  btbliseben  buchem.) 
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heitanimd  bescblosz eine Terbeasertft ausgäbe  der  Luther- 
toben  bibelflbersetzang  bersastelUn.  zebn  theologen  wur- 
den TOB  den  kircbenbehOrden  suntchst  mit  derbearbeitang  des 
neuen  testaments  betraut,  nSmlich  von  Preossen  Nitcscfaf  an 
dessen  stelle  später  E^fotlin  trat,  Twesten  (die  Johanneischen 
sehriften),  Beyschlag,  Biebm  (die  synoptischen  evangelien);  Ton 
Sachsen  Abifeld,  Brückner  (Börner-  und  Eorintherbriefej;  von 
HanBOTer  Meyer»  Hisffiann  (die  kleinen  Paulinisdien  briefe) ;  von 
Wflritemberg  FronmttUer«  Schröder  (Apostelgeschichte  und  die 
flbrigen  briefe).  die  sprachliche  bearbeitung  wurde  Karl  Fromann 
flbsrtragen.  im  jähre  1867  erschien  mit  etwa  aehtsig  verSndenmgen 
das  neue  testament,  das  seitdem  als  'revidierte  ausgäbe'  neben  dem 
-alten  text  verbreitet  und  in  Prenssen  für  verbindlich  beim  gottes* 
dienstlichen  gebrauch  erklärt  worden  ist.  die  bearbeitung  des 
alten  testaments  wurde  jetst  einer  commission  von  siebsebn 
mitgliedern  übertragen  nnd  zwar  wurden  ernannt  von  Prenszen 
Tholuck,  Schlottmann,  Riehm^  Dillmann,  Kleinert,  Bertheau,  Düster- 
dieck ,  Kamphausen,  (später  zum  ersatz  ausgeschiedener  mitglieder: 
Hoffmann,  Clauseu);  von  Sachsen  Delitzsch,  Baur,  Ahlfeld,  Thenius, 
(Kübn);  von  Württemberg  Kübel,  Kapff,  Schröder,  (Grill);  von 
Sacli-jen-Wiiin^ii  Die^tcl,  Grimm,  die  alttestamentliche  commission 
veräammelte  sich  im  ganzen  achtzehnmal  je  elf  ta^e  Inmg  in  den 
Franckeschen  Stiftungen;  den  versitz  führte  profL'a.sor  Schlottmann, 
für  die  einzelnen  abschnitte  wurden  je  tnu  referent  und  zwei  cor- 
referenten  bestellt,  und  naclidem  deren  ausarbeitung  allen  mit- 
gliedern der  commission  vorgelegen  hatte,  wurde  dann  in  den 
Sitzungen  die  ganice  bibel  in  dreimaliger  lesung  durchgearbeitet. 

Die  ergebnisse  wurden  in  der  1 883  in  Halle  erschienenen  probe- 
bibel  niedergelegt.  ■*  diese  ist  bu^onders  geeignet  über  das  revi- 
sionswerk  zu  unterrichten,  in  einem  66  weiten  langen  vorwort,  das 
aus  einem  von  Frick  verfaszten  bericht  der  Cansteinschen  bibelanstalt 
und  eiutm  von  Schrüdtjr  geschriebenen  der  revisionscommission  be- 
steht, werden  'die  sonst  zerstreuten  angaben  üljcr  die  geichiclite 
und  nähere  art  der  ganzen  revisionsarbeit  zum  ersten  mal  voll- 
ständig zusammengefaszt.'  in  dem  Wortlaut  der  bibel  selbst  sind  alle 
'teztliehen'  findemngen,  auch  die,  bei  denen  es  sich  nur  um  einen 
bncbataben  oder  um  seicheneetzung  handelt,  dureh  fetten  draok  be- 
zeidmet,  wobei  jedoch  diejenigen,  die  in  einer  rflokkehr  zu  Luthers 
onprünglichem  text  besteheo,  noch  in  besonderer  weise  kenntlich 
gemacht  sind,  die  sprachlichen  änderongen  sind  meist  unbeseichnet 
geblieben,  alle  beteiligten  kreise  wurden  aufgefordert  ihre  meinoug 
Uber  das  neue  werk  abzugeben,  *aueh  eine  anzahl  namhafter  Ver- 
treter der  nniversitäten,  seminarien,  hOhem  und niedem  schulen'*; 

*  die  bibel  .  .  .  erster  abdruck  der  im  auftrage  ehr  Ri55cnn^hor 
deutschen  evaogeHöchen  kiiohenconfereoz  revidierten  Lutherbibel.  so- 
geaannte  probobibel. 

»  dnrobgeseheiie  ausgäbe  s.  9. 

9* 
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zahlreiclio  und  ausführliche  Gutachten  giengen  ein,  fdas  der  badischen 
geistlichkeil  umfaszte  allein  taubend  foliobeilüü),  und  eine  menge  von 
besprechungeu  erschienen  in  Zeitschriften  und  beäondern  abhand- 
lungen.  * 

Daraufhin  ward«  non  1885  mit  der  superrerision  be* 
gönnen,  da  viele  der  laut  werdenden  nrteile  noeli  einige  Ende- 
rangen  imnenentestament  Terlang  ten ,  demgegenllber  die  com* 
mission,  die  ja  inzwischen  erfkhrangen  gesammelt  hatte,  fk-aher 
allzu  saghaft  verfahren  war,  wurde  nocbmids  eine  neutestamentliehe 
commission  berufen  bestehend  ans  den  herren  Bejschlag,  Bruckner, 
Kdstlini  Schröder,  Braun,  Düsterdieck«  die  sprachliche  superrevi« 
sion  wnrde  nach  Fromanns  tode  einer  besondem  commission  Uber- 
trägen,  in  einer  Versammlung  im  Januar  1890 ,  an  der  die  teil- 
nehmer  der  gesamten  theologischen  und  sprachlichen  revisionsarbeit 
und  Vertreter  sämtlicher  bibelgesellscbaften  sowie  der  Eisenacher 
conferenz  und  des  preuszischen  oberkirchenrats  sich  beteiligten, 
wurde  das  werk  zum  abscblusz  gebracht,  und  alsdann  der  mühe- 
volle druck  unter  leitung  des  administrators  der  Franckesohen  stif* 
tungen,  Schflrmann,  in  zwei  jähren  vollendet. 

Die  neue  bibel  ist  zunächst  in  mitteloctav  erschieneii  in 
zwei  ausgaben,  die  gebunden  im  buchhandel  drei  (ungebunden  oder 
vielmehr  roh  1,60  mk.)  und  fünf  mark  kosten  (bei  den  bibelgesell- 
Bchaften  etwas  weniger),  der  druck  beider  ist  derselbe,  die  bessere 
ausgäbe  unterscheidet  sich  durch  einen  broitorcn  rand,  besseres 
papier  im  ]  ein  bilduis  Luthers,  voraus  geht  in  beiden  nnsp^aben 
ein  von  Friek  verfasztes  vorwort,  das  auf  elf  Seiten  kurzen  bericht 
über  das  unternehmen  gibt/  er  verweist  darin  auf  ein  ausführ- 
licheres begleitwort,  in  dem  über  das  Verhältnis  der  neuen  bibel 
zur  probebibel  namentlich  auch  in  sprachlicher  beziehung  bericht 
erstattet  werden  solle,  jedoch  ist  er  an  dessen  abfassung  durch  den 
tod  verhindert  worden.®  die  neue  bibel  stimmt  nun  begreiflicher- 
weise mit  der  probebibel  nicht  völlig  Ubereiu,  weist  vielmehr  nach 


«  Kroraphardt  kirch!.  monatsschrift  III  576.  651.  Müller  ebd.  III  817. 
Meyer  ebd.  VI  96.  Ratbmano  zeitfragen  des  ohristl.  Volkslebens  XI  2. 
Zittel,  seitfragen  von  Holtsendorff  SiO,  und  die  bei  Bathmann  mul 
Zittel  angeführten  schrifteo.  Verhandlungen  der  prenss.  ifeneralsjnode 
von  1885,  8.  151.  iri9  — 181.  von  teils  erUiuternr^cn  teiK-  vcrtr-Min-enden 
scliriften  vou  init^liedcru  der  commiBsioii  sind  zu  uontieu:  (»rinun  zeit- 
frageu  vou  lioltzündorö'  40,  1874;  Düsterdieck  die  revisioo  der  Laiber* 
bibel,  HannoTer  1882;  Kfibn,  Halle  1688.  Klelnert,  Heidelberg  1888* 
Frick,  monatsschrift  I  211.  II  278.  VI  808.  Schlottmaiin  dentaeh-evaa- 
gelische  blätter  1885,  127. 

'  besprechungeu  der  neuen  bibel:  kirchl.  monatsschrift  XI  596. 
Christi,  weit  1892  nr.  14.  15.  Kablaeh  das  wichtigst«  ans  dem  etfsbnJs 
der  bibelre?isioii,  Marburg  1892.  grensboten  bd.  62  s*  277.  eine  ge- 
F^chichte  des  werks  prnb  Frick  anf  der  generalq^node  von  1881.  vgl. 
deren  Verhandlungen  s.  275.  425. 

*  auch  die  in  der  probebibel  iu  aussieht  gestellte  'grammatik  der 
Latherseben  bibeUpradie'  Ton  Fromann  ist  alobt  erschienen* 
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Frieks  Torworl  'eine  ganz  erhebliche  anzahl  von  ftndenmgen  in 
theologiseber  und  sprachlicher  beiiehting  auf  und  zwar  so,  dasz 
manche  Inderungen  znrllokgenommen,  aber  auch  zahlreiche  neue 
Torgenommen  worden  sind/ 

Nachdem  die  Cansteinsche  bibelanstalt  das  werk  heransgegeben 
hat,  sind  anch  die  andern  gesellsobaften  an  die  yeranstaltung 
eigser  drucVe  gegangen,  und  die  ausgäbe  der  Stuttgarter  gesell- 
schaft  ist  bereits  im  mai  erschienen,  alle  haben  sioh  verpflichtet  den 
tezt  der  Cansteinseben  ausgäbe  unverändert  wiederzugeben  (nur  die 
englische  geselUcbaft  wird  sich  möglicherweise  nicht  ganz  daran 
halten);  jedoch  wird  neben  dem  neuen  auch  der  bisherige  textnach 
bedfirfnis  weiter  hergestellt  und  verbreitet  werden. 

Bei  der  einftihrung  beabsichtigen  die  kirchlichen  behörden 
nach  der  erkläning  des  preuszischen  evangelischen  oberkirchenrats 
auf  der  gcncralsynode  von  1891  sowie  den  bcschlüssen  der  Eiscnncher 
conterenz  von  1892'  keinerlei  zv^ang  aubüben.  das  neue  werk  soll 
sich  selbst  durch  seinen  innern  wert  einbürgern,  und  die  alte  bibel 
niffTf^ndis  mit  gewalt  verdrängt  werden,  die  preuszischen  schul- 
behörden  haben  sich  in  der  angelegenheit  noch  nicht  gefiussert. 

Betrachten  wir  das  so  zu  stände  gekommene  werk, 
so  finden  sich  Ubersetzungsfehler  in  den  verschiedenen  ab- 
schnitten der  Lutherschen  bibel  in  verschiedener  zahl,  am  seltensten 
im  neuen  testament,  am  hiiufigsten  in  der  dunkeln  spräche  der  pro- 
p beten  und  de--  II  i  o  b.  welche  mühe  Luther  besonders  die  'reisige 
und  prächtige  rede'  "  dieses  buches  bereitet  hat,  sagt  er  selber  in 
Semem  briefe  vom  dolmetschen,  wo  er  erzählt,  dasz  er  mit  seinen 
genossen  'in  vier  tagen  zuweilen  kaum  drei  Zeilen  kunnte  fertigen', 
und  ein  anderes  mal  klagt  er,  'der  Verfasser  scheine  mit  seiner  hohen 
Schreibart  fbat  gewollt  zu  haben,  dasz  er  immer  nntibersetzt  bleibe*, 
dann  ist  die  erforschnng  alles  sachlichen  seit  Luther  weit  fort- 
geschritten nnd  so  hat  denn  z.  b.  die  bescbreibung  des  tempels  und 
der  andern  bauten  Salomes  und  die  vom  tempel  handelnden  capitel 
des  Hesekiel  40 — 48  ein  ganz  anderes  aussehen  erhalten  ^  und  auch 
in  der  Schilderung  der  seefahrt  des  Paulus  Apg,  27  ist  vieles  klar«* 
geworden,  namen  von  personen,  örtlichkeiten,  Stoffen  sind  allent- 
halben, berichtigt,  bekannte  naturgeschichtliohe  irrtflmer  beseitigt 
worden. 

Wenn  man  sich  jedoch  auch  bemflht  hat  fehler  zu  beseitigen, 
so  hat  man  mit  recht  nicht  versucht  ttberall  wörtlicher  als 
Luther  zu  übersetzen,  'denn',  sagt  die  probebibel  richtig, 
'die  Vorzüge  von  Luthers  Übersetzung  beruhen  zu  einem  groszen 
teil  auf  dem  umstand,  dasz  er  nicht  darauf  ausgeht  alle  stellen 
möglichst  wörtlich  zu  übersetzen'.  Luther  selbst  stand  die  wört- 


*  deBtsch^eTangelische  blätter  1892  hft.  7. 
M  Luthers  vorrede  bei  BtndseU  VII  817. 
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liebe  genaoigMt  sehr  bocb  und  er  orkUrt  x.  b.  in  der  vorrede  aiuf 
den  Psalter",  *er  babe  zoweilen  stracks  den  werten  naeb  gedol- 
metscbt,  ob  ers  wobl  bfttte  anders  nnd  dentlidier  geben  kOnnen, 
dämm  dasz  an  denselben  worten'etwas  gelegen  sei.'  aber  anderer» 
seits  wich  er  doeh  fiberall  vom  worÜaiii  ab,  wo  eine  wOrtlicbe  über* 
tragung  ibm  nnverstKndlich  erschien,  nnd  gerade  in  den  Psalmen 
bat  er  öfters  in  den  spätem  ausgaben  eine  freiere,  mehr  dentscbe 
und  volkstamlicber  klingende  Übersetzung  gewählt,  er  sagt  darüber 
in  der  vorrede  auf  den  Psalter'':  *weil  etliche  gute  fromme  herzen, 
die  auch  der  spräche  kündig  und  doch  des  dolmetschen  angeübt,  sich 
möchten  stoszen  und  ärgern ,  dasz  wir  so  frei  an  vielen  orten  von 
den  buchstaben  gangen  sind ,  wollen  wir  hier  mit  Ursachen  zeigen 
und  mit  etlichen  exempeln  verklären ,  auf  dasz  sie  sehen  ,  wie  wir 
nicht  aus  Unverstand  der  sprachen  sondern  wissentlich  iind  willig- 
lich so  zu  dolmetschen  vorijcnommen  haben',  und  später  erklärt  er, 
'dasz  nicht  der  sinn  den  Worten,  sondern  die  werte  dem  sinn  dienen 
und  folgen  sollen*. 

Zu  gründe  geleg t  ist  bei  der  neuen  bearbeitung  der  Can- 
steinsche  text,  und  zwar  in  dar  ausgäbe  von  1857,  da  er  die 
uns  vertraute  gestalt  des  bibeltextes  bezeichnet,  er  weicht  ati  zahl- 
reichen stellen  nicht  unwesentlich  von  Luthers  Übersetzung  ab ,  öO 
z.  b.  in  den  worteu:  1  Kor.  13,  8,  die  bei  Luther  lauten:  'Die  Liebe 
wird  nicht  müde,  es  müssen  aufhören  die  Weissagungen.'  aber 
da  an  solchen  stellen  die  fassung,  die  sie  nach  Luther  erhalten 
haben,  genieingiit  des  volks  geworden  ist  und  oft  mu-h  eine  berich- 
tigung  enthalt,  so  wJire  es  gewis  falsch  zu  Luthers  Worten  zurück- 
kehren zu  wollen,  dagegen  ist  man  an  stellen,  die  der  änderung 
bedürftig  schienen,  so  viel  als  möglich  auf  Luthers  verschiedene 
ausgaben  zurückgegangen,  und  manche  bericbtigungen  sind  auch 
seinen  randbemerkungen  zu  den  bibliseben  bQchern  oder  andern 
Schriften  entnommen  worden,  dasz  man  endlich,  wo  man  von  ihm 
abwich,  die  neu  zu  wählenden  wOrter  seinem  Sprachschatz  ent- 
nommen bat,  nm  die  einbeitiichkeit  der  spräche  zu  wahren,  yer<> 
dient  gewis  billigung. 

Ich  fttbre  endlich  eine  anzahl  sachlicher  Bnderungen 
an  9  wobei  ich  mich  auf  sehr  bekannte  stellen  bescbrftnke  und  nur 
den  Wortlaut  der  neuen  bibel  mitteile,  es  lautet  jetzt:  1  Mose  3, 16 
'dein  Terlangen  soll  nach  deinem  Manne  sein*;  4,  7  *und  nach 
dir  hat  sie  Verlangen,  du  aber  herrsche  Uber  sie';  27,  89  ^eine 
Wohnung  ohne  Fettigkeit  der  Erde  und  ohne  Tau';  37, 10*Tordir 
niederfallen';  und  so  ist  'anbeten'  an  34  stellen  getilgt,  wo  es 
eine  ehrenbezeugung  menschen  gegenüber  bedeutet;  2  Mose  3,  22 
und  12,  36  'von  den  Ägyptern  zur  Beute  nehmen';  16,  15 
'sprachen  sie  unter  einander:  Man  hu  (d.  h.  was  ist  das?), 
denn  . . . 34,  5 — 7  'trat  daselbst  zu  ihm,  nnd  rief  aus  des 

"  Bin  lseil  VII  324.  vgl.  817. 

BiadMil  YU  821.  vgl.  817. 883— SüS  and  den  brief  vom  dolmetichea. 
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Hefm  Namen.  Und  der  Herr  ging  Tor  seinem  Angencbt  Torllber 
end  rief  • « • .  der  da  bewahret  nnd  vergiebt .  • der  beim- 
taehet';  Richter  6,  25  und  an  allen  fihDliehen  stellen  'Aechera* 
bild'  statt  *Hain';  1  K9n.  10  'Reicharabien*;  21,  20  'Hast  da 
mich  gefunden,  mein  Feind?  .. .  dämm  dass  du  dich  Terkauft 
hast';  2  KOn.  2,  9  *dass  mir  werde  ein  swiefSttig  Teil  von 
dein«  Oeiete';  P^alm  51,  7  'ich  bin  in  sttndlichem  Wesen 
geberen*;  Matth.  1, 19  'wollte  sie  nicht  in  Schande  bringen*; 
5, 13  'womit  soll  man* 8  sahen';  15,  5  'Es  ist  Gott  gegeben, 
das  dir  aollte  von  mir  snnntz  kommen';  28,  1  'Als  aber 
der  Sabbath  am  war  and  der  erste  Tag  der  Woche  an- 
brach', ebenso  an  den  verwandten  stellen  and  Apg.  20,  7; 
Xsrc  3,  21  *£r  ist  von  Sinnen*;  Luc.  17,  3  'so  es  ihn  reuet*; 
19,42:  'Wenn  doch  aach  dn  erkennetest  sa  dieser  deiner 
Seit,  was  an  deinem  Frieden  dienet*!  Job.  4,  24  'Gott  ist  Geist*; 
Apg.  2,3*08  erschienen  ihnen  Zangen  serteilei  wie  von  Feo  er*; 
17, 11  *edler  denn  die  zu  Thessalonich*;  17,  22  'Gerichts* 
l^lats  .  .  .  gar  sehr  die  Gatter  fürchtet*;  ROm.  13, 11.  12 
'demi  da  wir  glAabig  wurden.  Die  Nacht  ist  vorgerflokt'; 

1  Kor.  9,  6  'haben  allein  lob  nnd  Barnabas  keine  Macht  nicht  zu 
arbeiten';  13, 5  'sie  ISsset  sich  nicht  erbittern,  sie  rechnet  das 
B5se  nicht  zn*;  14^27  'So  jemand  mit  Zangen  redet,  so  seien 
es  ihrer  sween  oder  anfs  meiste  drei,  and  einer  um  den  andom, 
ead  einer  lege  es  aus*;  15, 44  f.  'Ist  eia  natürlicher  Leib,  so  ist .  • » 
Der  erste  BAensch,  Adam,  ward  zu  einer  lebendigen  Seele; 
mi  der  letzte  Adam  zum  Geist,  der  da  lebendig  macht*; 

2  Kor.  11,  23  'ich  bin's  wohl  mehr;  Eph.  5,  16  'kaufet  die  Zeit 
aas;  1  Petr.  2,  24  'hinaufgetragen  hat  an  seinem  Leibe  auf 
das  Holz;  1  Job.  4,8. 16  'Gott  ist  Liebe*;  Jac.  1,13  'Gottkann 
nicht  Ter  Bucht  werden  zum  BOsen  und  er  selbst  Tersncht 
aieoiand*;  1,  24  'gehet  er  davon  nnd  vergisset  von  Stund  an*. 

Von  m es siani sehen  stellen,  zu  denen  ich  auch  die  setze, 
die  man  heut  nicht  mehr  als  solche  ansieht,  lantet  jetzt:  1  Mose  4, 1 
'ich  habe  einen  Mann  gewonnen  mit  dem  Herrn*;  49,  10  'noch 
der  Stab  des  berrschers  von  seinen  Füssen*;  das  übrige  ist  un- 
verlndert  geblieben;  Psalm  8  Überschrift:  'Gottes  Grüsse  in  der 
Schöpfung,  des  Menschensohnes  Niedrigkeit  und  Hoheit.*  y,  2 — 7 
'dQ,denman  lobe  t  im  Himmel. Wenn  ich  sehedieHimmel.*., 
die  du  bereitet  hast:  Was  ist  der  Mensch  . . .?  Du  hast  ihn 
wenig  niedriger  gemacht  denn  Gott,  und  mit  Ehre  und 
Scbmack  hast  du  ihn  gekrönet  Da  hast  ihn  zom  Herren  ge- 
macht*; Jes.  9,2  'Du  machest  des  Volkes  viel,  du  machest 
gross  seine  Freude*;  42, 4  '£r  wird  nicht  matt  werden  noch 
verzagen*;  53,  2  'er  seboss  auf;  53,  9  'Und  man  gab  ihm 
bei  Gottlosen  sein  Grab,  und  bei  Reichen,  da  er  gestorben 
W*;  (femer  8,  23.  9,  4.  11,  3.  4.  52,  14.  15);  Hag.  2,  7  'Da  soll 
dsan  kommen  aller  Heiden  Bestes** 
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Viele  stellen  sind  unverändert  gebl  i  c  Inn  ,  wtü  sich  die 
nach  der  gebchättsoi dnung  noiweniht^^e  uiehibtiL  von  zwei  dritteln 
dvr  ^^timmen  wolil  für  die  beseitigua«;  der  bisherigen  worte  erklärte, 
dagegen  inbe/ug  auf  den  an  deren  stelle  /u  setzenden  Wortlaut  eine 
einigung  liicbt  zu  erzielen  war.  andere  bat  man  unverändert  ge- 
labben,  weil  sie  in  der  bisherigen  fatbung  gemeingut  unseres  Volkes 
geworden  bind.  60  verfuhr  man  besonders  schonend  bei  den  meßsiani- 
schen  stellen,  dem  ersten  ))uch  Mose,  dem  Psalter,  dem  propbeten 
Jesaias  und  dem  neuen  testament.  von  einzelnen  stellen  nenne  icb: 
1  Mose  49,  10  s.  obeu^  Buth  2,  20  und  sonst:  'Erbe';  Jes.  9,  6; 
vieles  in  cap.  53. 

An  einer  kleinen  anzabi  von  stellen  bat  man  zwei  Aber* 
Setzungen  gegeben,  so  lautet  Hieb  19,  25.  26  'leb  weiss ^  data 
mein  ErlSaer  lebt;  und  als  der  letste  wird  er  ttber  dem 
Staube  sieb  erbeben.  Und  nacbdem  diese  meine  Haut 
äerseblagen  ist,  werde  iob  ebne  mein  Fleisch  Gott 'Beben'; 
dabinter  ist  aber  Lntbers  ttberaetsong  in  perlschrift  beigefügt,  die 
seblnszworte'yon  Ifatth.  28  sind  nnTerSndert  geblieben,  baben  aber 
den  snaalz  erbidten :  genau  lauten  die  wprte:  ^Darum  gebet  bin,  und 
maebdt'zu  Jflngern  alle  Volker,  indem  ibr  sie  taufet  auf  den 
Kamen  : .  •  und  sie  balten  lebret';  Eph.  3,  19  lautet:  *Aueb  er* 
Kennen'die Liebe  Cbristi,  die  doch  alleErkenntnia  Uber- 
trifft^  mit  der  ännierkung:  andere  flbersetsüng  Luthers:  *dsas 
Cbristum  lieb  baben  viel  besser  ist  denn  alles  Wissen.' 

•  ^^^^ 

Was  die  ergebnisse  der  textkritik  anlangt,  so  erklirtdie 
prqbebiber  s.  54 ,  dass  *die  neutestamentlicbe  conferens  im  allge- 
meinen dta  grundsatz  befolgt  habe  sidi  auf  kritische  fragen  nicht 
einzulassen«  sondern  den  griecbiscben  tezt,  den  Lntber  hatte,  sncb 
itlr  die  revision  beizubehalten'.  Luther  benutzte  den  text  des  Erasmus 
ton  1519,  und  dasz  man  sich  auf  denselben  Standpunkt  gestellt  und 
die  wiSsensebaftliobe  arbeit  von  beinahe  Tier  Jahrhunderten  bei  seits 
gelassSn  hat,  musz  entschieden  getadelt  werden,  auob  im  alten 
testanient  ist  die  baltung  der  conferenz  nach*  der  probebibel  *im 
allgöneinen  conservativ'  gewesen;  Scblottmann*'  behauptet  aller- 
dings, man  habe  die  textWtik  überall  da  berOcksicbtigt»  'wo  es  im 
Interesse  des  scbrütTerstftndnisses  der  gemeinde  zu  liegen  schien*, 
geändert  sind  und  lauten  jetzt:  Apg.  12,  25  *Baniabas  aber  ond 
Baulus  kehrten  wieder  von  Jerusalem,  nacbdeim  sie  fll>eraDt- 
^ortet  hatten';  Hebr.  10,  34  'Denn  ibr  habt  mit  den  Oebun- 
d'ehen  IfiÜSid  gehabt'  Tob.  6,  17—^23.  zugesetzt  sind  worte: 
1  Job.  2,  23  'Wer  den  Sohn  bekennet,  der  bat  auob  den 
Yater';  2  Macc.  8, 33—36;  femer  die  auch  bei  Luther  selbst  sich 
findende  vorrede  zum  Sirach.  weggelassen  sind  worte:  Job.  8,  59 
*Jesus  ging  zum  Tempel  hinaus  [mitten  durch  sie  binstreichend] '; 
1  Job.  5,  7.  8  enthalten  nur  die  worte:  'Denn  drei  sind,  die  da 


wider  Kliefoth  und  Lnthardt  s.  71. 
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tengen ,  der  Geist  imd  des  Wasser  und  des  Blut;  Und  diese  drei 
siod  beisammen'^,  dazu  wird  in  einer  anmerlniDg  gesagt:  Mie  in 
andern  bibelansgaben  stebenden  weitem  werte:  cO^i  sind,  die  da 
sengen  im  Himmel :  der  Vater,  das  Wort  and  der  beilige  Geist;  und 
diese  drei  sind  Eins»  finden  sieb  weder  in  den  Bltern  bandsehriften 
des  giieebisehen  textes  noeb  in  Lntbers  eigner  ftbersetsnng/  das 
meiste  aber  ist  nnterindert  geblieben ja  sogar  die  sehlnszworte 
der  btiefe  bat  man  in  kleinem  draek  beibebalten,  selbst  da,  wo  ibre 
Unrichtigkeit  so  angenfillHg  ist  wie  beim  ersten  Thessaloniober-  nnd 
beim  Qalaterbriefe. 

Die  spraeb liebe  bearbeitnng  des  textes  wurde  u^prOng- 
lich  Bndolf  von  Baumerin  gemeinscbaft  mit  Karl  Fromann, 
dem  direotor  des  germanischen  museums  in  Nflmberg,  übertragen. 
Baumer  stellte  die  gnmdsfttze  anf^  Dnch  denen  verfahren  werden 
sollte  und  erklärte  darin  unter  anderm  :  ^das  religiöse  bedflrfius 
fordert,  dasz  das  verst&ndnis  der  bibei  nicht  ohne  not  erschwert 
werde,  die  schule  musz  wünschen,  dasz  das  hauptlesebuch  des 
Volkes  sieb  m5g]ich.>t  der  Sprache  anschliesze,  welch«)  die  schule  für 
den  scliriftliclien  gebrauch  zu  lehren  und  ein/upräiren  hat.  soll  die 
Schuljugend  und  soll  das  volk  tag  für  tag  eine  unzülilii:^^o  menge  von 
formen  lesen,  welche  die  Schriftsprache  der  gegenwart  liuig^t  auf- 
gegeben hat?  .  .  -  das  buch  der  bticher  wird  dem  volke  immer  mehr 
enltreradet  werden  .  .  .  fürclite  man  doch  nicht  das  wort  gottes  zu 
alltäglich  zu  machen,  wenn  man  es  den  sprachformen  der  gegen- 
wart annähert.'  diese  anschauungen,  denen  man  gewis  nur  zu- 
StimmeD  kann,  sind  jedoch  später  nicht  festgehalten  worden. 

ßaumer  trat  nämlich  1  ald  von  der  arbeit  zurück,  die  nun 
Pro  manu  allein  und  durubaus  .-clbstUndig  weiter  führte,  da  er  an 
den  Sitzungen  der  commission  nur  ausnahmsweise  teilnahm,  mit 
der  ausarbeitung  liüht  grammatik  der  Lutherbchen  bibelsprache  be- 
hcbäftigt  folgte  er  hei  der  feststellung  des  textes  mehr  und  mehr 
altertflmelnden  neigimgen.  so  behielt  er  veraltete  formen  nicht  nur 
oft  bei,  sondern  setzte  sie  ans  den  originalaosgaben  Lntbers  zum 
teil  aneh  da  snls'neQe  wieder  ein,  wo  sie  viele  bibelges^ebaften 
bersits  beseitigt  Batten.  *'  es  ist  ja  nnn  nnsweifelbaft  notwendig 
den  'edebi  rosf  reo  Lotbers  bibebpraebe  mOglicbst  su  schonen,  und 
mit  reebt  sogt  Mecger^,  man  mtlsse  dieser  gegenüber  *in  der  pietSt- 
nnd  stily ollen  weise  Teifabren,'wie  man  beutsntage  unsere  gotiseben 
benwerke  des  mittelalters  restauriere*,  aber  das  darf  dodi  nur  so 
weit  gesebeben,  als  es  dem  Terstftndnis  niebt  sebadet. 

M  «HO  amammenitellmig  der  der  iloderung  besonders  bedürftigen 
stellen  gibt  Bfieggt  die  aeotestamentliebe  teztkritik  seit  Laobmaan. 

Zfirich  1892. 

1*  durch ijosehene  ausgäbe  s.  7. 
M  probebibel  8.  16.  18. 

"  vgL  das  oben  ttber  das  Terfabren  der  Cansteiascben  anstalt  gesagte. 
*«  jabrb.  ffUr  phil.  112,  645. 
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Fromnnns  verfaliren  wurde  in  der  conferenz  von  1881 ,  in  der 
auch  Vertreter  der  bibelgesellschaften  zugezogen  worden  waren,  von 
diesen,  besonders  den  Vertretern  aus  Sliddeutschland ,  heftig  ange- 
griffen ,  und  er  liesz  sich  in  der  that  zu  einer  etwas  freieren  hand- 
babuDg  seiner  grundsätze  bestimmen;  im  ganzen  aber  zeigt  doch 
der  text  der  probebibel  an  vielen  stellen  eine  altertümlichere 
und  unverständlichere  spräche  als  der  frühere,  und  sie  wurde  dnber 
in  den  zahlreichen  besprechungen ,  die  sie  orfnhr,  in  sprachÜLber 
hinsieht  ganz  einmütig  verurteilt,  so  erklärte  Ludwig  Wie.-e  :  'dia 
bibel  musz  als  Volksbuch,  das  sie  auch  nach  Luthers  absieht  vor  allen 
dingen  sein  bollte,  durchweg  ein  vurstaiidliche-  deut-eh  ru  ien.  der 
Zumutung,  sich  mit  selb.-tverleuc/nung  in  die  alten  spnicbformen  und 
ausdrücke  bineinznb  s^n ,  können  nur  wenige  naclikommen,  und  die 
auf  leichteres  ver.vtaruinis  ausfeilenden  anderungen  braueben  keineb- 
wegs  Luthers  biladsjtrache  in-  vult^'are  herabzuziehen,  die  neue 
revision  hat  den  darnanh  für  die  (^^egenwart  erforderlichen  unerläsz- 
liehen  sprachlieben  [Inderimgen  aus  pietätvoller  Schonung  für  dad 
überkommene  zu  enge  grenzen  gezogen.'^* 

Nach  Fromanns  tode  wurde  ira  jähre  1885  die  foitfübrung  der 
sprachlichen  bearbeilung  einer  commissiou  übertragen,  in  welcher 
die  germanistik  dincli  Mnx  Rieger  und  Burdach,  das  höhere  Schul- 
wesen durch  Frick,  die  Volksschule  durch  die  bchulräte  Betbe  und 
Bisch  und  die  theologie  durch  Schröder  vertreten  war.  diese  bat 
allerdings  eine  anzahl  altertörolicber  formen  der  probebibel  aufge- 
geben, aber  auch  viele  beibehalten,  selbst  von  den  iorrnen,  die 
Frick  in  seinem  aufsatz :  'die  suporrevision  des  textes  der  sogenannten 
probebibel  in  sprachlicher  beziehung'*'  als  wegfallend  bezeichnet 
hatte,  sind  viele  geblieben. 

Ich  lasse  eine  anzahl  ein^elheiten  aus  bekannten  stellen  folgen, 
geändert  ist  der  veraltete  ausdruck  und  es  lautet  jetzt: 
Böm.  1,19  ^Denn  was  man  von  Gott  weiss,  ist  ihnen  offenbar 
Jac.  1,  22  "dadurch  ihr  euch  selbst  betrüget';  Marc.  9,  1-  'Uass 
ihm  ein  Mühlstein  an  seinen  Hals  gehänget  und  <^er^^'  ins  Meer 
geworfen  würde';  Matth.  4,  15  'das  (die)  heidnische  Galiläa*,  so 
sind  auch  sonst  die  ländernamen  jetzt  als  neutra  behandelt,  dagegen 
sind  die  städtenamen  feminina  geblieben  z.  b.  1  Kön.  17,9  'Zarpath, 
welche  bei  Sidun  liegt',  fast  ist  ersetzt  durch  sehr  oder  gar 
1  Mose  12,  14.  18,  20;  lieber  als  adverbiales  bittwort  durch  doch 
z.  b.  1  Mose  13,  8  'Lass  doch  nicht  Zank  sein*,  in  wurde  vor 
ländernumen  zuweilen  durch  nach  ersetzt  z.  b.  Matth.  26,  32,  an 


über  den  misbraiicli  der  spräche.    2e  aufl     s.  67 — 91. 

vgl.  ferner  die  Verhandlungen  der  generalsynode  von  18dö  s.  154. 
169—181,  und  der  eoof.  deutscher  hibelgeselUcb.  im  Januar  1890  ia  den 
mitteilungen  Ittr  bibelgesellschaften  1,  i.  17. 
•»  kirchl.  monatssclirift  VI  803. 

<^  ^  bezeichnet:  jetzt  eingeschobene,  [  J  jetat  weggelaesene  wortOi 
(}  den  früheren  ausdruck. 
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andern  stellen  bat  man  es  scbüner  gefunden  fQr  Luthers  iu  das  ver- 
altete een  zu  setzen  z.  b.  Apg.  20,  1.  27,  1.  aber  ist  ersetzt  durch 
»bermal,  auch  1  Mose  24,  49.  2,  28,27;  noch  durch  dennoch, 
und  doch,  und  5  Mose  10,  15.  Rieht.  10,  13.  Matth.  8,  9;  etwa 
durch  vor  Zeiten  1  Petri  3,  20.  eine  sprachliche  Änderung  ist 
auch  :  Matth,  ö,  '6b '  Jerulalem  ist  des  grossen  Königs  Stadt,  Job.  1, 21 
'Bist  du  der  Prophet?'  10,  12  'Ich  bin  doi  gute  Hirte',  15,  1 
^der  rechte  WeinBtock'.  das  fürwort  ein  war  zu  Luthers  zeit  hier 
nicht  unbestimmter  sondern  verstärkter  arükel." 

Ferner  lautet  jetzt:  1  Mose  1,  27  'er  schuf  sie  einen  Mann 
und  ein  Weib';  6,  19  von  tieren:  'Männiein  und  Weiblein'  (?); 
7,6  'Sin  tflut*;  24,64  'da  stie  g  sie  eilend  vom  KamoP  j  5Mose5,  8 
'Du  sollst  dir  kein  Bilünia  machen,  keinerlei  Gleichnis';  2  Sam. 
16,  11  'Lasst  ihn  [bezShmen],  dac,s  er  fluche';  Psalm  19,  8  'Das 
Gesetz  des  Herrn  ist  vollkommen'  (ohne  wandel),  19,  14  *ohne 
Tadel';  51,  14  *mit  einem  freudigen  Geiste  rüste  mich  aus'; 
Marc.  14,  15  'ein  Saal  der  mit  Polstern  versehen  ist'  (ge- 
pflastert); Luc.  14,  8  'ein  Vornehmerer'  (ehrlicherer),  dagegen 
sind  die  'ehrbaren  Weiber'  der  Apostelgeschichte  z.  b.  13,50 
geblie beu ;  Apg.  2,40  'verkehrtes  Geschlecht';  13,8  'er 
widerstand  ihnen'  (stand  ihnen  wieder);  auch  sonst  sind  ähnliche 
stelle Ti  gLiindei  1  z.  b.  2  Mose  3,  5,  andere  sind  geblieben,  so  Gal.  2,6 
*d  iit'gl^  liiii'  nichts  an';  Köm.  3,  28  'So  heilten  wir  nun  diifUr'; 
1  Kor.  14,  11  'werde  ich  ein  Wälscher  »eui'  ^biaheri  undtiullich, 
Luther:  undeutsch);  Eph.  G,  14  Panzer  (krebs). 

'  Veraltete  formen,  die  die  probebibel  neu  eingefUgt  hatte,  die 
jetzt  aber  wieder  beseitigt  sind,  lasse  ich  unerwähnt,  von  solchen, 
die  sie  aus  dem  früheren  text  noch  bewahrt  hatte,  ist  jetzt  aufge- 
geben: bei  mit  dem  accusativ  z.  b.  Matth.  26,  68;  sähe  und  ähn« 
liehe  formen;  1  Mose  36,  33  'er  ward  König  an  seine  Statt*; 
Apg.  13,  33  der  'andre'  Psalm;  ohne  ist  ersetzt  durch  ausge- 
n  o  mmen,  nur  z.  b.  1  Sam.  13,  22. 

An  manchen  stellen  haben  die  von  Luther  gebrauchten 
formen  im  lanfe  der  zeit  einen  andern  sinn  erbalteni 
ond  man  muste  die  worte  ftndem,  um  za  Luthers  sion  sorttck- 
zukehren.  von  dieser  art  ist:  Sprttche  30,  8  'mein  beschieden 
Teil  Speise'  (bescheiden);  Röm.  6,  23  *der  Tod  ist  der  Sttndo 
Sold'  (Sünden);  Eph.  4,  25  'leget  die  Lüge  ab';  Joh.  3,24  'Göltet 
Worte'  (wort) ;  1  Mose  8, 24  *er  lagerte  vor  den  Garten  die  Cbem« 
bim%  wo  Lniher  *lagem'  wie  'ein  lager  bereiten'  mit  dem  dat»  plor. 
Terbnnden  hatte. 

Die  lateinischen  deeHnationaendnngen  der  namen 
Bind  anfgegeben;  nur  in  den  ttberschriften  der  bibliseken  büeher 
nnd  bei  den  namen  JeaiiB  und  Cbristufl  hat  man  geglaubt  die  alte 
form  beibehalten  zn  mflsflen. 


*^  iiildebrand  vom  deutschen  Sprachunterricht  s.  230  f. 
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Andere  veraltete  ausdrfleke  sind  mit  unrecht  unver- 
ttn  de  rt  geblieben:  zween,  zwo,  nie  keine  Stadt;  1  Mose  4, 16 
gerochen;  27,  11  rauch;  1  Kön.  11,  28  ausricbtig;  2,  5,  14 
*er  taufte  sich  im  Jordan';  2,  19,  35  ^eitel  tote  Leichname'; 
Matth.  11,  7  'ein  Bohr,  das  der  Wind  hin  und  her  webt'  (ebenso 
Jac.  1 , 6.  Sach.  2, 13) ;  16, 2  'die  Au  f  s  ä  t  z  e  der  Ältesten' ;  Marc.  9,  42 
und  sonst:  ärgern  mit  seinen  ahleitungen,  bei  dem  heute  niemand 
mehr  vermutet,  dasz  es  bedeuten  soll  'zur  Sünde  verfuhren' ;  Luc.  3,  5 
'was  krumm  ist,  soll  richtig  werden';  Joh.  8,  37  'meine  Rede 
fähet  nicht  unter  euch';  Apg.  17, 15  'aufs  schierste  kommen'; 
22,  ^  'mich  umblickte  ein  Licht':  2H,  30  ^er  bli«^b  in  seinem 
Gedinge  ';  2  Kor.  11,  20  'in  das  Änge.-iuht  streich  o  ii' :  2,  12,  10 
'in  Schmachen*;  1  Tiin.  3,  3  'der  Bischof  soll  nicht  pochen'. 

Al>er  Früiiiann  hat  veraltete  formen  sogar  an  vielen  stellen 
aus  Luthers  origuuilausgabrn  da  wieder  neu  ein  f^c  fügt,  wo  sie 
die  bisherigen  texte  nicht  mehr  enthielten,  und  »uch  die  sprachlich e- 
commission,  zu  der  doch  drei  scbulmänner  gehörten,  hat  nicht  er- 
konrit,  dasz  dieses  verlaliren  ,  das  man  bei  dem  einzelnen  gclthrtcn 
noch  eher  bügr^jii Iii  h  finden  kann,  durchaus  falsch  ist.  billigen  wird 
man  allerdings  die  Wiederherstellung  der  starken  declinationsform 
der  adjectiva  z.  b.  Apg.  2,  13  'voll  stlsses  Weines',  zweifelhafter 
ist  schon  die  lierechtigung  des  Überall  hergestellten  stund,  hub, 
sowie  die  regelmäszige  weglassung  der  voibübe  ge-  bei  participien 
z.  b.  Apg.  14, 11  'sie  sind  her  unter  kom  m  en',  1  Kön.  8,  47  'wir 
haben  misbethan'.  gewis  zu  tadeln  ist  die  Vermehrung  der  formen 
mit  eu  btatt  ie:  1  Mose  9,6  'Wer  Mensehenblut  ver  i^^e u  s  t '; 
27,46  'mich  verd  reusst  zu  leben' ;  man  hJittehöchstens  au  wcuii;«  u 
sehr  bekannten  stellen  die  alten  formen  bebaltuii  sollen,  um  bO  mehr 
als  Luther  die  form  mit  ie  bereits  kennt  und  sie  de>l]alb  auch  in 
der  neuen  bibel  z.  b.  Matth.  6,  39,  Jac.  4,  7  steht,  ebenso  ver- 
wendet Luther  neben  ihm,  ihr,  ihnen  bereits  sich  als  dativ 
z.  b.  Luc.  7,  39.  49.  Apg,  16,  33.  man  hUtte  also  dieses  sich 
überall  einlühren  können,  statt  dessen  sind  die  alten  formen  an  den 
meisten  stellen  geblieben  und  an  vielen  wiederhergestellt  worden 
2.  b.  Apg.  12,  11;  allerdings  ist  die  zahl  dieser  stellen  gegenüber 
der  probebibel  vermindert,  veraltete  constructionen  sind  wieder- 
hergtbttiit  worden  Matth.  26,  72  'ich  kenne  des  Menschen  nicht; 
helfen  mit  dem  accus,  z.  b.  Matth.  16,  26.  1  Kor.  15,  32. 

Von  einzelnen  wörtem  erwähne  ich:  1  Mose  2,  25  nacket; 
2  Sam.  14,  2ö  'die  Scheitel*;  Psalm  55,7  'dass  ich  flöge  und  etwo 
bliebe'  (Luther:  etwa);  Hiob  39,  24  und  sonst  Tromm ete, 
Trommeter;  Matth.  5,  34  und  öfter  'ihr  sollt  ul  1er dinge  nicht 
schwören';  Marc.  2,  1  ruchtbar;  Joh.  12,  7  'zum  Tage  meiner 
Begräbnis'. 

Der  ial^che  standininkt  des  neuen  werko  zeigt  sich  deutlich 
darin,  d^i^z  aLiuli  i:i  diesem  ein  'regisler  zur  erläuterung 
altertümlicher  und  wenig  bekannter  Wörter'  hat  bei* 
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gefügt  werden  müs^en.  allerdinßrs  bat  man  diesen  der  probol  ibel 
entnommunen  ausdruck  in  der  neuen  biliel  vermieden,  auch  sind  die 
altertümlichen  ausdrücke  hier  geringer  an  zahl,  über  iic  teldon  oft 
nur  im  Verzeichnis  und  sind  im  text  geblieben,  so  aus  richtig 
1  KQn.  11,  28;  tbun  für  leiben  Mattb.  25,  20.  icb  erwähne  aus 
dem  vmeiohnis  der  dnrcbgesefaenen  auBgabe  noeh:  fahr,  ffthr- 
lieh  (gefabr);  der  farre;  fernig,  fim;  knabe  für  jttngling, 
dienstkneobt,  eoldat;  lOcken,  das  man  bOchsteDS  Apg.  9,  5  bfttte 
behalten  dOrfoi;  ort  (ende);  riseh;  Teiding,  Teidingsleate; 
flbersetzen  (ttberfordem) ;  wacker  (wachsam),  es  mutet  sonder* 
bar  an,  wenn  Friek**  dieees  ▼erfahren  damit  verteidigt,  dass  man 
in  die  bibel  doch  nicht  'die  politor  des  modernsten  schriftdentBob' 
einftlhren  kOnne,  and  Zacher  erklirt,  Mass  die  Germanisten  recht 
«genilicb  dasn  benifen  seien  den  nnTcrgleicfalichen  scfaats  der 
Lnthersprache  als  einen  nnverBiegliohen  jm^^bninnen  dentscher 
spräche  nnd  nationalitit  gegen  jede  verkümmerang  imd  verhall- 
hornisierung  zu  schlltBen  und  zn  wahren'.'^ 

Der  satzbau,  der  in  der  probebibel  ganz  unverändert  ge- 
blieben war,  ist  verbessert  worden  s.  b.  Jes.  9,  5.  6  'und  die  Herr- 
schaft ist  auf  seiner  Schulter,  .  .  .  anf  dem  Stahl  Davids  nnd  in 
seinem  Ktoigreich'i  Lac.  4,  18  'darum  dass  er  mich  gesalbet 
hat;  er  hat  mich  gesandt';  Epb.  3, 17  'Dass  Christus  wohne 
darch  den  Glauben  in  euren  Herzen,  und  ihr  durch  die  Liebe  ein- 
gewurzelt  und  gegründet  seid',  femer  Job.  13,  2 — 4 ;  Apg  28, 25; 
Hebr.  6,  4— G.  9,  11.  12.  doch  ist  in  dieser  hinsieht  viel  zu  wenig 
gescbebin.  z.  1).  haben  iiöm.  1,  19  'Denn  was  man  von  Gott 
weiss'  usw.  und  2,  14.  15  'Denn  so  die  Heiden'  usw.  nur  ganz  un- 
bedeutende veränder unfern  erfahren  und  sind  in  der  neuen  fassung 
genau  so  unverständlich  wie  in  der  alten,  unverändert  geblieben 
sind  auch  Wendungen  wie:  ^latth.  15,  24  'Ich  bin  nicht  gesandt, 
denn  nur';  Job.  3,  3  'Es  sei  denn,  dass  jemand  von  neuem  ge- 
boren werde,  kann  er  nicht  in  das  Reich  Gottes  kommen*. 

Dagegen  ist  dankbar  anzuerkennen,  dasz  die  im  gebrauch  der 
8taatsbehi5rden  noch  immer  verbotene  preuszische  schulortho- 
grajihiü  augewandt  und  «ül'  Zeichensetzung  verbessert 
Vierden  ist.  als  beispielt»  nützlicber  änderungen  der  zeichen  führe 
ich  an:  Luc.  7,  12  'der  ein  einiger  Sobii  war  seiner  Multur,  uud  sie 
war  eine  Witwe;  nnd  viel  Volks  aus  der  Stadt  ging  mit  ihr';  1  Kor. 
15,  32  'Hab  ich  menschlicher  Meinung  zu  Epbesus  mit  wilden  Tieren 
gefocbten,  was  hilft  mich*sl  So  die  Toten  nicht  aafersteben^  lasset 
ans  essen  und  trinken;  denn  morgen  sind  wir  tot'.  Offb.  23,  20 
*Amen,  ja  komm,  Herr  Jesnl' 

Zu  den  sprachlichen  Indenmgen  gehSrt  anch  das  bestreben 
der  neuen  bibel  den  ausdruck  schicklicher  su  gestalten, 


^*  durchgesehene  ausgäbe  s.  10. 

»»  seitsebrift  für  dentoche  pbilologie  1885,  Januarheft 
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wie  schon  Lother  an  einielnen  stellen  einen  yerblttmian  ansdrack 
der  w6rtUofaen  ttheraetsang  Yorgesogen  hatte,  ach  am  wurde  oft 
dnreh  bltfsze  oder  schände  ersetxt,  für  besehlafen  (jedoch 
nicht  immer)  schlafen  bei,  eingehen  sa  gessgt«  ausdrfidke,  die 
sieh  an  manchen  stellen  dem  Hebräischen  entsprechend  schon  bei 
Luther  finden,  durch  eine  richtigere  Übersetzung  wurden  die 
ftrsel  8am. 6, 6 beseitigt  sekel  wurde doreh  lotoder  silber- 
ling  ersetzt  wegen  einer  ncbenbedeutong;  die  es  besonders  in 
Württemberg  in  der  Volkssprache  hat.  es  lautet  jetzt:  Ps.  61,  7 
'ich  bin  in  sünd Hohem  Wesen  geboren',  und  auch  an  einigen 
andern  stellen  ist  same  beseitigt;  2  Mose  33,  3  *ich  möchte  dich 
vertilgen';  Matth.  26,8  'Wozu  dient  diese  Vergeudung?' 
1  Thess.  4,  4.  5  'sein  Gefäss  behalten  in  Heiligung ,  nicht  in  der 
Brunst  der  Lust'  ('?  bisher:  lastaeuohe).  doch  hätte  auch  hier 
weit  mehr  geschehen  müssen.*' 

Dagegen  verdient  die  wärmste  anerkennung  namentlich  auch 
von  selten  der  schule  die  art,  wie  die  übrigens  nicht  von  Luther 
herrührenden  übiicben  beigaben  des  bibeltextes  verbessert 
worden  sind,  die  Überschriften,  p  aral  le  1  s  teilen  und  die 
ein  tei  lang  der  capitel  sind  'im  aultragu  der  Sluttgarter  bibei- 
gesellscbail  von  Kübel,  Scbmolier  und  Hohbach,  das  schon  erwähnte 
Verzeichnis  'einzelner  sach-  und  worterkläruugen'  von  Biehm 
bearbeitet  worden. 

Die  Überschriften,  die  man  allerdingö  oft  etwas  kürzer 
hätte  halten  können,  tragen  jetzt  zur  erleichterung  des  Verständ- 
nisses wesentlich  bei.  das  gilt  besonders  von  den  rsalmen,  bei 
denen  auch  m  übereinatimiiiung  mit  der  heutigen  theoiogie  die 
messianische  deutung  Luthers  oft  aufgegeben  worden  ist,  z.  b. 
16,  17,  21;  auch  die  Überschriften  des  hohen  liedes  reden  nur  von 
irdischer  Hebe,  die  capi telverschiehungen  (das  S8e  sonst 
27e  capitel)  sind  meist  beseitigt,  die  teile  einer  erstthlung  oder 
eines  Psalms  sind  durch  fette  anfangshuchstaben  kenntlich  gemacht, 
die  parallelstellen  sind  vortrefflich  verbessert  worden  und  ge- 
wihren  jetst  wirklidiett  nutien.  zuweilen  vermisst  man  eine  oder 
die  andere;  doch  ist  es  dankenswert,  dass  sie  stark  vermindert 
worden  sind,  da  bisher  schon  die  grosse  menge  vom  nachschlagen 


*®  ans  dem  anttoss,  den  viele  etolleD  der  bibel  gebea,  itt  bekumi' 

lieh  der  wünsch  nach  einer  schulbibel  entstanden,  vgl.  meine  abhaod- 
lung:  'ist  eine  schulbibel  notwendig  und  wie  musz  sie  beschaffen  sein?' 
in  der  sich  auch  die  ausgedehnte  Uiteratur  verzeichnet  findet,  sie  ist 
im  jahreebericht  des  evang.  gymnasiniDS  in  Glogaa  1898  ond  in  er^ 
Weiterter  form  in  den  zeitfra<:ren  des  cbriatlichen  Volkslebens  (Statt-^ 
g^art,  Reiser)  bd.  17,  C  hft.  126  erscliienen.  —  Wenn  Rathmann  und 
Kromphardt  gemächte  wegen  einer  uebenbedcntung  im  volksraund  be- 
seitigt wissen  wollen,  so  möchte  ich  ein  gluichus  für  schilt  eu  vor* 
schlagen,  das  freilioh  aneh  in  den  grieehiMbea  ond  lateinischen  lehr- 
baehera  nnvertUgbar  haftet  ^ 
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abschreckte,  eine  zweckmäszige  neueruns  ist  es,  das2  grÖszere 
stellen,  die  einem  ganzen  abschnitt  parallel  lauten,  am  an£uig  des- 
selben in  klammern  sieben. 

Die  von  Riehm  in  dem  angehängten  Verzeichnis  ge- 
gebenen sacberklürungen  sind  trotz  ihrer  kürze  oft  sehr  lehrreich. 
]cb  verweise  z.  b.  auf  die  abschnitte  CtnLner,  Elle,  Lot  usw.,  Dank- 
opter,  Stlndopfer,  HErr  und  Herr,  Hölle,  Nachtwache,  Pharisäer, 
Rat,  Testament,  mit  Zungen  reden.  Jahreszahlen  vom  tode 
Jorobeams  bis  snr  gefangensobaft  enibielt  die  probebibel;  in  der 
dnrebgesefaeneii  ausgäbe  sind  sie  leider  weggelaesen  worden. 

Weitere  wünsche  konnte  man  freilich  noch  hegen:  die 
fibersdiriften  als  etwas  sehr  wichtiges  mflsten  in  grosserem  druck 
gegeben,  eapitel*  nnd  ▼erstahlen  an  den  rand  Tcrwiesen',  nnd  fort- 
hinfender  dmek,  den  man  ftbrigras  den  etnMlnen  gesellsehaflen  frei 
gestellt  bat,  angewendet  werden,  wfthrend  sich  jetst  die  ganz  nn- 
nfltien  worte  'das  10  capitel*  in  fettem  dmck  breit  machen,  nnd 
das  erst  nach  Luther  anfgekommene  absetsen  jedes  verses  oft  nnzu- 
sunmenhlngendes  verbindet  nnd  Sfleir  zusammengehöriges  zerreiszt« 
bei  d^teln  mit  sehr  buntem  inhalt  mfiste  auch  zuweilen  eine  zweite 
oder  dritte  flberschrift  innerhalb  des  capitels  stehen*  femer  mflsten 
die  poetischen  sttlcke  durch  den  dmck  herrorgehoben  werden ;  der 
parallelismus  der  gUeder  Wtre  so  leicht  durch  grosze  anfangsbuch- 
staben  anzudeuten. 

Papier  und  druck  ist  jTortrefilich  und  letzterer  sehr  sorg- 
fältig. Ar  die  mitteiiung  von  druckfehlem  ist  die  Verlagshandlung 
dankbar. 

Fassen  wir  unser  urteil  zusammen,  so  ergibt  sich  aus 
dem  gesagton ,  dasz  allerdings  manches  zu  wünschen  übrig  bleibt, 
deshalb  verwirlY  Zittel  in  seiner  besprechnng  der  probebibel  das 
werk  in  den  schärfsten  an-drückcn  ue(1  fordert  Preuszen  als  den 
grü-ten  deutschen  sta;it  auf  ihm  kircbe  und  schule  zu  ver<chlic>:!en 
und  die  arbeit  aufs  neue  und  in  neuem  geisfe  zu  unternehmen,  ich 
halte  die^e  ansieht  für  falsch,  auch  abgesehen  yüii  den  Verbesse- 
rungen, die  die  durchgeächene  ausgäbe  gegenüber  der  probebibel 
aufweist. 

üm  gerecht  zu  urteilen,  darf  man  nicht  auszer  acht  lassen,  wie 
ferscbiedenen  Standpunkten  die  bearbeiter  recbnung  tragen  musten. 
es  kam  nicht  darauf  an  den  zahlreichen  bibelwerken ^  die  eine  be- 
richtigte Übersetzung  bieten,  ein  neues  au  die  seite  zu  stellen,  bou- 
dem  ein  buch  zu  schaffen,  ddo  bei  allen  aufnähme  finden  und  all- 
mählich überall  an  die  stelle  der  alten  Lutherbibel  treten  soll,  als 
es  begonnen  wurde,  erhoben  sich  nicht  wenige  stimmen  gegen  jede 
ftnderung  des  Luthertextes,  wie  schon  gegenüber  den  von  Francke 
angeregten  finderungen  ein  prediger  erklärt  hatte»  dasz  'man  nun 
der  Lutherischen  kirche  das  begräbnis  bestellen  mOsse',  so  gaben 
zwei  hochangesehene  theologen,  der  geheime  oberkirchenrat  D.  EUe- 
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fotb  in  Schwerin  und  der  oberconsistorialrat  proftssor  D.  Luihardt 
in  Leipzig  öffentlich  gemeinsam  die  erklSmng  ab",  daes  Mie  offi- 
cielle  einfQbnmg  der  probebibel  ale  kireben-  nnd  eohulbibel  die  be- 
denklichsten erschattenmgen  der  gemeinden  herbeiführen  and  den 
heetand  der  landeskirchen  gefährden  würde',  nnd  wie  die  einzelnen, 
80  nahmen  die  regiernngen  eine  dnrchaas  versohiedene  atellong  ein« 
wShrend  Prenezen  nnd  Württemberg  die  prohebibel  im  ganzen 
gflnstig  anfhahmen  nnd  Baden,  Hamburg  nnd  Bremen  erklSrteni 
daez  man  nicht  weit  genug  gegangen  sei,  erhöh  eich  von  Mecklen» 
hnrg,  Lübeck  t  dem  künigreiiä  Sachaen  und  Baiem  der  lauteste 
widersprach  gegen  die  arbeit  überhaupt.  so  ist  es  natürlich ,  dasz 
das  nene  werk  'ein  werk  der  mitte  geblieben  ist"*  nnd  vor  allem 
hahen  unter  diesen  umztSnden  die  mitgUeder  der  commizsion  selber 
oft  aelhstverleugnnng  üben  und  ihre  wohlerwogene  ansieht  dem 
Interesse  des  ganzen  zum  opfer  bringen  müssen. 

E&  wäre  thüricht  die  neue  bibel  nicht  benutzen  zu  wollen,  denn 
der  Verbesserungen,  die  sie  bietet,  sind  doch  nicht  wenige,  viele 
falsche  Übersetzungen  sind  berichtigt,  darunter  manche  stellen,  die 
die  grösten  Schwierigkeiten  zu  machen  pflegten,  alles  sachliche  ist 
bedeutend  verbessert  worden,  mancher  unverstSndliche  ausdruck 
gefallen  und  die  ganze  bibel,  besonders  in  ihren  schwierigeren  teilen 
wie  den  propheten  un^^  dem  buche  Hiob,  durch  verbesserte  Über- 
setzungen, zweckmäszige  Überschriften,  hervorhebung  der  unter- 
abteilnnoren  eines  abschnitts  und  beit'ügung  gut  gewählter  pni  allel- 
fctelleii  im  einzelnen  wie  in  bezug  auf  den  gröszern  zusammenbang 
viel  verstündlicher  geworden,  so  dasz  auch  schwerere  abschnitte 
im  Unterricht  jetzt  leichter  verwendet  werden  können,  im  ganzen 
bat  Riehm  doch  recht,  wenn  er  sagt,  dasz  *zum  ersten  male  der 
gesicherte  ertrag  der  exegetischen  forücbuug  von  drei  jahi  iiunderten 
in  die  deutsche  volkb-  und  kirchenbibel  aufgenommen  sei',  so  sollte 
die  schule  dafür  ^-orgen,  dasz  möglichst  bald  alle  scbUler  die  'durch- 
gesehene ausgäbe'  iii  hüuden  haben. 

Und  wenn  die  mitglieder  der  comraission  für  ihre  raübuvuUe 
arbeit  manches  tadelnde  wort  hören  müssen,  so  mögen  sie  daran 
denken ,  dass  sehen  Lnther  viel  vom  ^meister  kltigliog'  ^  zu  leiden 
hatte,  und  sich  mit  dem  trüsten,  was  er  in  der  vorrede  auf  den 
Psalter  sagt,  'dass  selber  Dolmetschen  gar  viel  ein  ander  Kunst  und 
Arbeit  sei ,  denn  eines  andern  Dolmetschen  tadeln'. 

«'  8chlotlniann  'wirlrr  Kliefoth  uud  Luthanlt',  Hnlle  1885. 

nach  den  crfrf luiidseu  der  Eisenacher  conferenz  von  1892  (deutsch- 
evangel.  Llütter         htt.  7)  scheineu  diese  rcgierimgeu  jetzt  ihreu  wider- 
epraoh  gegen  eine  allmahUche  einitthraog  aufgegeben  an  haben, 
durchposoliene  au.srrnbe  fl,  10- 
30  Bind«eil  VII  326.  327. 

Glogau.  Alfred  Bähnisoh. 
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(4.) 

€IO£Tfi£8  BÖMISQH£  ELEGIEN  UND  IH£US  QUELLEN. 

(fortsetcang.) 


Warum  aber  Heller  zu  elegie  XVIII  v.  377  1 :  Maram  macht 
1  mein  glOck  . .  /  nur  gmde  Ti ball  1 6, 76  ff.  yeigloicfati  ist  mir 
ma  vfttael: 

Nee  saeTO  aii  casta  metn,  sed  mente  fideli$ 
matans  abfentt  te  mihi  aemt  amor* 

«r  hitia  doch  ebenso  gut  eine  der  muBhligeii  stdlen  bei  den  andern 

elegikem,  besonders  Properz,  beransiehen kl^nnen,  wodietreoein 

so  sohOnen  aecenten  gefeiert  wird;  oder  ans  Ca  tall  (dessen  einflnss 

«nf  die  elegien  ebenso  wie  den  Ovids  ich  spiter  bestimmt  naoh^ 

weisen  werde) ^  wo  es  s.  b.  heisst:  Catnll  45,  20  ff«: 

Uutala  animie  amant  anantur 

•  .  .  4  •  •  • 

uno  in  Septiraio  fidelis  Acme 
facit  delicias  Ubidinesque 
qaie  nlloe  hemines  beatioree 
▼idit .  .  .f 

Nan  aber  kommt  eine  stelle!  da  muss  ich  selbst  sogar  Heller» 
der  T  i  b  n  11  anführt,  und  Fuss,  der  es  vor  ihm  gethan  (a.  a.  o.  s.  171% 
und  Licbtenberger,  nach  ihm  (a.  a.  o.),  meine  zastimmang  geben^ 
ohne  doch  den  faden  meiner  bisherigen  untersnehang  sersohneiden 
tu  mQssenl  wir  werden  sehen,  wieso? 
T.  383  f  • : 

So  erfreuen  wir  uns  der  langen  nUchte,  wir  lauschen, 
baseu  an  basen  gedräogt,  sttlrmen  and  regen  and  gass, 

Tib.  1 1,  45: 

Qaam  invnt  inmites  ventOB  ant^ire  cubantem 
et  (teueram)  domiuain  tenero  coniinuisse  sinu, 

aafc  gelidas  bibernus  aquas  cum  fuderit  Auster, 
aeenram  somnee,  Imbre  in^aote,  sequi. 

das  ist  doch  evident  1  diese  stelle  mnsz  Goethe  gekannt  haben«  ja 
wohl  hat  er  sie  gekannt,  aber  nicht  ans  Tibnll,  sondern  ans  Voss' 
«Musenalmanach*  fttr  1786,  wo  (s.  80  f.)  die  ganse  erste  elegie  des 
I  bnches  in  distichen  von  Voss  flbersetst  ist  Goethe  hat  den 
almaoach  sicher  gelesen,  dafttr  spricht  ttbrigens  aach  der  umstand, 
dasx  noch  eine  andere  stelle  des  almanachs  an  eine  nnserer  elegien 
anklingt,  sn  degie  IX  y.  185  ff. : 

Morgen  frfihe  geschäftig  verlaszt  sie  das  lager  der  liebe, 

weckt  aus  der  ascbe  behend  flammen  anfs  neue  hervor  .  .  . 

hatte  Heller  Ovid  Met.  Vin641  (Philemon  und  Baucis)  verglichen 
und  das  als  *eine  jugenderinncruDg  Qoethes'  erkittrt.  nun  finden  wir 
aber  im  almanach  (s.  46  f.)  eine  heiametererzäbinng  *Philemon 
undBancis',  weldie  jene  jogenderinnenmg  bedeutend  naher  rflokti 
denn  es  heiszt  darin: 

H.  Jehr^  f.phU.  a.  pi4.  O.  »M.  ISN  hfU  S.  10 
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Hierauf  greht  sie  zum  her  V,  nnd  glinimende  siehe  nrwfihleiid, 

weckt  sie  das  pestricrc  fcuer  .  . 

die  Tibullische  eiegie  aber  lautet  in  den  entsprechenden  Tersen  der 

Übersetzung : 

O  wie  «üsz  im  bette  dem  brnnsenden  winde  En  lanschen, 
während  ein  holdes  weib  traulich  zur  aeite  sich  scbmiegt; 

oder  weaa  herlietiich  der  iid  mit  kaltem  regea  dakerttOrait) 
beim  getettpfel  dee  daohe  soiyloe  den  sehlaf  in  eroenal  .  .  « 

sollte  68  aber  scheinen « ab  ob  der  anschlosz  an  *et  dominam  ienero 
eontinnisse  sinn'  ein  engerer  wire,  als  an  'wSbrend  ein  holdes 
weib  tranlieh  snr  seite  sich  schmiegt',  so  TeKg^genwtrtige  man 
sieh»  was  wir  in  der  entatshnngsgesohichte  Uber  den  sosammenhang 

dieser  verse  mitTsnet.  epigr.  88  sagten,  and  denke,  dasz  sich  das 
Tibullische  motiv  erst  bei  der  'ansarbeitong'  der  eiegie «  der  anl- 
sehwelluug  der  epigramme  einstellte. 

Zu  eiegie  XIX  v.  446  ff. :  *wiU  Hua  einer  entgehen'  usw.  citiert 
Heller  wieder  nur  Tibull,  nnd  zwar  drei  stellen ,  die  eingewirkt 
haben  sollen,  oder  eigentlich  Yier,  die  aber  alle  nnr  sehr  TOn  weitem 
tthneln:  Tib.  I  8,  28: 

Persequitor  poenie  trietia  facta  Venne  (I) 

Divitiis  captus,  siquis  violavit  amorem 
asperaquest  illi  difficilisque  Venus. 

I  9|87  ff*. 

At  tu,  qui  laetus  lidcs  mala  nostr??.,  ca?etO 

mox  tibi:  non  uni  saeviet  usque  deus. 
Tidi  ego,  qui  iuvenuin  miseros  lusisset  amores« 

post  Yenetis  Tinelis  snbdere  coUa  eenem. 

und  I  9,  71  ff.: 

Hic  Maratbas  quondara  miseros  ludebat  amantes , 
nescius  nltorem  post  capat  este  deum: 

saepc  ctinm  Hcrimis  fertnr  risisse  dolentis 

et  cnpiiiura  ficta  detinuisse  morji: 
nunc  VHcuos  odit  fastus,  nunc  displicet  illi 

quaecumque  oppositaii  ianna  dura  sera. 

ich  stelle  dem  aber  nnr  swei  seilen  des  Ovid  entgegen  und 
glaube,  es  genügt*.  Amor.  12,  17  f.: 

Aerius  iuvitos  multoque  feroeios  urgot, 
qitam  qni  aerritiam  ferre  latetur,  Amor. 

EndUcfa  schlnsa!  TibnlllVT: 

Tandem  venlt  amor:  qoelem  tezime  pndori 
quam  andaise  alieui  sit  mihi  fsma  magie. 

exolvit  proruissa  Venus:  mea  gaudia  narret, 

dieetar  siqxiis  non  habaiBse  sna. 
non  ego  sigrnatia  quicqaam  mandare  tabellie, 

ne  leiz-it  ii\  nemo  qnam  mens  ante,  vrüm, 
sed  pc fcaHSL-  iuv;tt,  vültns  compnnere  famae 
taeili-t:  Linn  dijjno  diguti  luibac  ferar, 

daraus  soll  Goethe,  nach  Heller,  die  erste  idee  za  eiegie  XX  ge* 
kommen  sein. 
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Wir  würden  uns  gewiü  nur  fiouen,  könnten  wir  dies  reizende, 
•cht  frauenhafte  elegidion  in  irgend  eine  beziüLung  zu  unserer  elegie 
bringen;  es  geht  aber  leider  nicht:  des  übereinstimmenden  ist  zu 
wenig,  des  abweiebenden  so  viel,  nein!  den  ersten  anstosz  gaben 
die  Teno,  die  Goethe  ala  motio  vor  die  ▼enetiamsGlieii  epigramme 
giieirt  bat  uftd  die  er  niebt  erst  wird  xo  dem  sweeke  geeneht,  Mm* 
dem  eebon  im  gedlchtniese  gebebt  babea»  alt  er  ein  motto  sebrei* 
ben  wollte»  es  steht  in      (werke,  weim.  aiieg.  I,  lesarten): 

Epigramme.  Zweytes  buch. 

Si  lioguam  cl&uso  ienes  in  ore 
fraetu  projioies  amoris  omiea. 
Terboaa  gaadet  Yenns  loquela. 

Catnllns.    [65  T.  18—20] 

▼on  daher  ist  der  'verschlossene  mund'  v.  464,  von  daher  der  vers 

(474):  'acb,  den  lippen  entquillt  flille  des  herzens  so  leicht!'  nnd 

das  *niandare  tabellis'  (v.  479  f.)  hat  Goethe  ganz  wo  anders  her; 

samt  dem  Midasvergleiche  aus  Per s ins"-  T  saMre,  192  fT. ,  abor 

nicht  fius  dem  original,  das  schon  Düntzer  (erl.  a.  a.  o.)  heranzog, 

sondern  aus  Herders  Übertragung  (Suphan  26,  289;  vorrede  s.  X: 

*1781  entstehen  die  Übertragungen  der  Batiren  des  Persins'),  auf  die 

wir  in  anderem  zusammenhange  zurückkommen;  hier  nur  den  vers: 

.    .    .    .    o  bnch,  ich  grab'  es  in  dich  ein! 
rufe  nur  dir  ee  zu,  o  da  buch!  .... 

Hiermit  wären  Hellers  parallelen  aus  Tibull  erledigt ,  und 
es  gienge  mit  üblen  dingen  zu,  k^^nnte  ich  nicht  nun  selbst  noch 
eine  reihe  solcher  anklänge  an  diesen  dichter  nachweisen,  die 
Heller  nicht  bemerkt  hat;  aber  ich  werde  mich  wohl  bfiten,  dies  zu 
thun^  nm  mir  die  mühe  eigner  Widerlegung  zu  sparen,  vielleiebt  ist 
es  mir  jedoch  gelungen,  sdion  auf  diese  gans  iosierliehe  weise  d«r> 
sntbnn,  dass  sieh  nirgend  in  den  VOmisehen  elegien' ein 
einflnss  Tibnlls,  ja  niebt  einmal  kenntnis  desselben 
bei  Goethe  bestimmt  naohweisen  läszt.  — 

Nun  absTi  naebdem  nns  diese  nntersnehnng  so  lange  aufge- 
halten, wollen  wir  uns  in  etwas  raseberem  tempo  den  andern  dich- 
tem anwenden ,  und  swar  weil  denn  snlettt  so  viel  von  Catnll  die 
rede  gewesen  und  er  doch  sam  trinmvirat  gebOrt,  zuerst  dem 
Catnlli  dann  dem  Ovid.  also  kenntnis  des  CatuU,  besehftftignng 
mit  ihm:  wie  Properz  war  auch  er  dem  dichter  schon  in  der  jugend 
bekannt;  ephemerides  s.  11  'Rammlers  ode  an  Hymen  ist  eine 
offmbare  nachahmnng  des  Catnllischen  Epithalamii'.  das  kenn 
nur  einer  schreiben,  der  Catnll  selbst  kennt,  und  in  einer  von 
Goethe  sich  zugeschriebenen  recension  der  lieder  Sineds  des  Barden 
in  den  'Frankf.  gel.  anz.*  (Hempel  36,  95):  .  .  33)  klagen 
6.  über  den  tod  eines  geliebten  vogels.  diese  elegie  darf  weder  mit 
Ca  tu  Iis  noch  Bamlers  nftnie  verglichen  werden.'  wie  des  l^ro- 

M  des  Per  Sias  wird  aaeh  bi  jener  Loeras-receniioa  Goethes  (a,  a*  o.) 
ansdftteklieh  gedaeht. 
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perz,  wird  sieh  Goethe  atioh  seiner  niiofa  der  rttckkehr  ans  Ilnlien, 

nm  sich  das  bild  dieses  landes  anfs  neue  zn  beleben,  wieder  erinnert 

haben.  dafOr  spricht  jenes  motte  Yor  den  epigrammen,  das  wir 

bereits  herangesogen  nnd  das  nns  sogleich  als  ein  seng nis  dienen 

mnss  fftr  den  einflnss  des  Gatnll  aaf  die  r5mischen 

elegien*  ein  anderes  bietet  eine  andere  stelle,  nnd  swsr  dn 

ebenso  sicheres :  elegie  X  t.  194: 

Ehe  den  fliehenden  fast  sehsnerlich  Lethe  dir  aetet. 

diese  eigentümliche  wendnng  des  alten  bildes  vom  tode,  dass  'Lethe 

den  f  ass  netst',  habe  ich  sonst  nirgend,  weder  bei  einem  elegiker, 

noch  andern  dichteni  gefanden,  als  bei  Gatnll  65,  5  f.: 

Namqae  laei  nvper  Lethaeo  gnrgite  fratrie] 
paltidalam  maaaae  adlait  nnd«  pedea.^J 

stilistisch  noch  za  beachten:  'pes'  mit  einem  attribut,  sprschlioh: 
*pallidalas'  and  'schauerlich',  so  dass  die  psrallele  fast  sicher  scheint 
Goethe  bat  aach  die  Priapea  gekannt,  die  ja  gemeinhin  mit 
den  drei  elegikem  zasammengebanden  werden.  dafOr  sengt  in  un- 
widerleglicher weise  die  sog.  elegie  IV  (aas  dem  nachlassheft  H*': 
werke,  weim.  ansg.  I,  lesarten): 

Hinten  im  winkel  dca  partons  dn  stand  ich  der  letzt©  der  göttec 
rohgebitdet,  and  schlimia  hatte  die  seit  mich  verletst, 
•  ••••«•t 

dflnres  ge reisig  neben  mir  an,  dem  winter  gewidmet, 
den  ich  hasse,  denn  er  schickt  mir  die  raben  aufs  haapt 
sehaadlich  mich  sa  besadein;  der  Sommer  sendet  die  knechte, 

nun  durch  deine  bemähung  o!  redlicher  künstler  gewinn  ich 
nnter  göttem  den  pints,  der  mir  nnd  andern  gebflhrt. 

nicht  das  mädchen  entsetxt  sich  vor  mir    ■    .   •   •  . 


(nun  niusz  ich  noch  zur  yervollständigung  des  Vergleiches  don  letzten 
teil  des  secretierten  Schlusses,  dessen  kenntais  ich  der  gUte  des  hm* 
prüf.  Erich  Schmidt  verduukc,  mitteilen: 

 als  bia  ihr  die  dnzzend  HL'urcn 

nrchgenossen ,  wie  sie  künstlich  Philaenio  (i^;  eilaud.]) 

die  quelle  ist  Priap.  LXIII: 

,  .  .  Mc  onm  fixerint  mihi  sedom 

agente  terra  per  caniculam  rimas 

slticulosam  sostinemus  aestatem 

.  .  .  imos  perflnnnt  sinus  imbres, 

et  in  capillos  gran  lint  s  cadunt  nnstroi 

rigetque  duro  barba  vincta  crjstailo} 

.  .  .  ine  vilem  et  e  rudi  fuste 

manne  eine  arte  meticae  dolavemnt 

interqne  onactoe  ultimum  deos  numen 


ad  haec  puella  

Bolet  Tenire  cnm  sne  fntntore. 

qne  tot  figuras,  qnot  Philaenis  enarrat, 

aen  adnuente  pmrioea  discedit. 
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die  {Übereinstimmung  ist  2\veifello8,  und  wir  ktinnen  es  bei  diesem 
einen  beispiei  bewenden  la.sscn.  der  schiusz  kehrt  noch  an  einer 
andern  «teile  bei  Goethe  wieder;  wenigstens  glaube  ich,  dasz  es  nur 
80  zQ  verstehen  ist,  wenn  es  (bneiw,  m.  August  1, 167,  24  m&xz 
1791)  beisxt: 

Indes  macht  dranssen  vor  dem  thur, 
wo  allerliebste  k&laehen  blfiheo, 
daroh  alle  tw91f  kategorien 
mir  Amor  seine  späsze  Tor. 

Tielleicbt  findet  einer  eine  andere  deutang. 

Es  ist  am  besteDi  wenn  ich  gleich  hieri  da  wir  einma]  bei  etwas 
schärferer  erotischer  kost  sind,  den  Zusammenhang  prüfe,  in  den 
ein  römischer  Satiriker  mit  unsem  elegien  gebracht  wurde,  in  jener 
bereits  citierten  eingntigselegie  zn  'Hermann  und  DorotheB* 'gesieht 
Goethe,  'dasz  Martial  sich  zu  ihm  auch,  der  verwegne,  gesellt*, 
und  man  wird  dies  sofort  auf  den  ^^eTlien'-dichter  Goethe  und,  weiter 
zurück,  den  Verfasser  der  unmutigen  'venetianiseben  epjgramme' 
deuten,  es  wäre  ja  nicht  unmöglich,  dasz  die  bekanntschaft  mit 
Martial  in  eine  viel  frühere  peiiode  hinaufreichte,  aber  die  epheme- 
riden  vermelden  davon  nichts,  und  auch  sonst  findet  sich  keine  er- 
wiihnung.  in  Rom,  haben  wir  nachgewiesen,  hat  Goethe  nicht  ein- 
mal die  elegiker  gelesen,  und  nur  geringes  psychologisches  ein- 
dringen in  die  dicbterseele  kann  hier,  in  dieser  zeit  jugendlicher 
lebensfreude,  be^scLiüfliguiig  mit  dem  bitteren  baiiriker  annehmen. 
Düntzer  (erl.  3,  43  ff.):  *daö/>  Goethe  die  drei  groszen  triumvim 
der  römischen  erotik;  CatuU,  TibuU  und  Propere,  neben  ihnen  Ovid 
und  Martial  fleiszig,  besonders  auch  in  Born  gelesen, 
leidet  keinen  aweifel . .  •*  wenn  wir  aber  schon  in  den  'yenetiani* 
sehen  epigrammen'  wirklieli  sichere  anklinge  an  Martial  Ter- 
Behmen,  so  in  nr.  26  an  Mart.  4,  59  [Heller  a«  1)  a.  o.],  wenn 
wir  den  dichter  ktAl  und  emttchtert  Aber  Italien  spotten  hören  und 
anszerdem  von  ihm  ansdrticklich  bezeugt  finden ,  dass  er  in  dieser 
seit  trflber,  regnerischer  wittemng  sehr  viel  gelesen  (vgl.  anch 
Tenet,  epigr.  nr.  27:  *langeweile  mutier  der  Mosen'),  so  werden  wir 
leetfire  und  stndinm  Marti  als  erst  in  diese  Yenediger  tage  Ter- 
legen ;  da  waren  aber  die  elegien  bereits  abgesohlossen. 

Doch  kOnnen  wir  nns  nicht  wundem ,  dasz  Heller,  der  su  den 
Tenet,  epigrammen  sehr  schön  die  parallelen  aus  Martial  aufgezeigt^ 
anch  nach  solchen  zu  den  römischen  elegien  dort  gesucht  hat*  ob  er 
sie  aber  gefunden?  wir  wollen  sehen I  aber  wieder  nur,  wie  zuletst 
hei  Xibnll,  jene  stellen  Tcrgleichen,  wo  einzig  Martial  als  quelle 
angegeben  ist. 
Goethe  elegie  1 18. 14: 

 doch  obue  die  liebe 

wilre  die  wali  uicht  die  weit,  wäre  denn  liom  auch  nicht  liom. 

Martial  XII  9.  10: 

Tu  desiüerinin  dominae  mihi  mititts  urbis 
esse  iabes:  Kumam  ta  mihi  sola  &els. 
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iber  «banso  ml  oder  so  wenig  «nklaiig:  Properi  1 8  B  81: 

Uli  oenit  «go  et  per  me  earitsima  Borna 
dieiter,  et  eine  me  daleU  legne  Heg«! 

Ardinghello  (s.  78): 

O  frenndseliaft  and  liebe  . .  •  was  iit  ebne  diob  dt«  weit! . .  • 

Die  lusammeiiBtellimg  der  *?ier  brannen*  (elegie  VI  t.  188) 

mit  den  ^balnea  qvattaor'  (Martial  Y  70,  4)  bat  sebon  Dflntser 

(n.  jabrb«)  als  aaf  einem  misTeretBndnb  berobend  widerlegt. 

elegie  X: 

▲tezander  und  Ctear  und  Heinrieh  nnd  Friediioli»  die  groesen,  usw. 

Heller:  anfang  aus  Mart.  X  38,  11 — 13: 

Ex  iilis  (diebus)  tibi  ai  diu  rogatam 

laeem  redderat  Atropos  Tel  «Dam« 
malle«  quam  Pyiiam  quater  seaectam. 

(forteetinng  folgt.) 

Wuui.  FaBDiKAHD  BnoNinB« 


16. 

PBAILTISCQE    AMLEITCNQ    ZUM    UNTERRICHT    IN   DER  LATEINISCHEN 

GRAMMATIK  VON  A.  Waldeck.  Halle  a.  S,,  verlag  der  buch- 
haudlimg  des  waiBCubauses.  1892.  224  8.  8. 

LaAeinieebe  BprecbTereoobe  und  der  lateiniscbe  autets*  babon 
in  einer  modernen  eebale  keine  eadstensberecbtigung  mebr.  inwio- 
fem  dnrcb  den  nnterriebt  im  lateinisoben  nicbt  eine  formale,  wobl 
aber  mne  spraobliobe  eebnlnng  erzielt  wird,  weist  Waldeck  (vgl. 

*  er  ist  gefallen!  Unn  weint  auch  ein  so  w.irmer  freund  des  buma- 
nistUchen  g/mnasiumä  wie  Muff  in  der  zeitscbriit  tür  das  gymoasial- 
weoen  e«  618  im  deeemberheft  1891  keine  thrlne  nachf  nnd  bald  wild, 
wie  Sobiller  meint,  auch  daa  begrUbnis  des  latelniscben  scriptnms  er> 
folgen.  O.  Kühler  bricht  a.  «.  o.  b.  7*28  f.  eine  laoze  für  dasselbe,  Tind 
Ziegler  verdrieszt  ea  b.  33  und  34,  d  isz  tdn  philolo;^  aus  den  reichs- 
laudeo,  'wo  die  juogeu  zu  wenig  latc-iu  lernen',  zur  beseitigung  des 
laleiniichen  scriptnmi  auffordert  Seyifert  (Berlin),  Wlofaert  ^suletsi  in 
Magdeburg),  Ellendt  (Eisleben),  um  vieler  andern  wackern  learer  nicbt 
£U  gedenken,  bnhen  nnter  anderm  auch  durch  abdrucken  einzelner 
schUlerarbeiten  gezeigt,  dasz  der  lateiniscbe  aufsatz  etwas  anderes  ist 
als  ein  snsammenstoppeln  von  phrasen.  ein  mittel,  der  sogenannten 
belastong  nnd  fiberbürdung  der  scbüler  su  steuern,  wftre  vielleiebt  anek 
darin  zu  finden,  dass  man  die  vielen  subordinierten  cöten  aufhöbe,  wie 
a.  b.  der  magistrat  in  Königsberg  sclion  vor  vierzig  jähren  erkannte, 
böcbstens  in  III  und  II  bestehen  liesze.  in  prima  besonders  ist  die 
teilong  in  zwei  untergeordnete  m.  e.  yomebmlieh  vom  Übel  und  wirkt  — 
abgesehen  davon,  dasz  die  schüler  unnützerweise  aufgehalten  werden  — 
besonders  dadurch  schädlich,  dasz  ein  schüler,  der  ein  Vierteljahr  in 
Oberprima  gesessen  hnt,  zur  abiturientenprüfung  zugelassen  werden 
kann,  die  doch  in  der  regel  schon  im  Januar  bzw.  unmittelbar  nach  den 
■ommerferien  beginnt,  hier  wird  denn  auch  nacb  dem  fortfallen  dee 
lateinischen  aufsatzes  und  der  griechischen  und  französischen  scripta 
eine  UberbUrdiin^-  für  den  schüler  herbeigeführt,  der  sich  in  Unterprima 
aUHgeroht  und  in  dieser  ciasse  sa  lange  aafgebaUen  bat«  die  schul' 
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8.  4.  6.  224)  in  übemugeDder  weise  nach  und  trifft  hier  öfter  mit 
Ziegler  ('die  fragen  der  Schulreform')  zusammin,  mit  dem  er  auch 
gegen  die  priorität  des  französischen  Unterrichts  einverstanden  ist. 
den  unterriebt  in  der  grammatik,  die  nicht  ausfallen  darf,  praktisch 
2U  erteileHi  ist  eine  schwere  kunst,  und  zu  dem  individualisieren,  zu 
dem  Waldecks  schnft  ganz  vortreffliche  anweisungen  gibt,  gehört 
nach  Ziegler  ein  hesonderes  charisma.  es  thut  recht  wohl,  so  be- 
sonnene und  einbichlsvolle  männer  wie  die  genannten  buiden  sieb 
hierüber  aussprechen  zu  sehen,  gienge  es  nach  dem  vorcclilage,  den 
andere  bchuheformer  empfehlen,  so  würde  wohl  nach  zehn  jähren 
kein  jorist,  philologe,  tbeologe  die  prttfong  bestehen«  wie  nach 
Ziegler  latein  sa  l^ron  ist,  nicht  nach  der  analjtladiai  nad  niohi 
nach  der  sogenannten  Fertbesachen  methode,  eondem  auf  alte  weise^ 
grammatiidi  langsam  and  bedSchtig,  nmstSndlieh  und  methodieob, 
80  lehrt  Waldeck,  daaz  die  Sprachwissenschaft  den  schnlnnterricht 
nur  insoweit  beeinflnssen  darf  ^  dass  sie  falsches  berichtigt  oder  die 
TerstftndnisyoUe  aneignnng  des  lehrstoiB  erleichtert  and  eifert  dee- 
halb  ^egen  einsehie  punkte  der  grammatik  von  Schmalx*Wagener 
und  ICflUer-Lattmann  (s.  202),  sowie  gegen  die  oft  gans  unlogische 
htmokg  der  regeln  in  der  Ellendt*Sejffertschen  grammatik  (selbst 
noch  in  der  34 n  aufläge) »  deren  fehler  auch  Hardt  in  den  neaen 
Jahrbttchem  aufgedeckt  hat«  durch  einen  Unterricht  in  der  gram- 
matik, wie  Waldeck  ihn  zu  erteilen  anleitet,  wird  nun  auf  zweck- 
mlsiige  weise  dem  Unterricht  im  iranziteischen  und  griechischen 
Torgearbeitet  und  stets  von  der  muttersprache  ausgegangen,  nur 
selten  weicht  er  in  bezng  auf  beispiele  und  die  genusregeln ,  die  er 
gibt,  der  'macht  der  gewohnheit'.  mit  recht  bemerkt  er  wieder- 
holentlich,  z.  b.  s.  8  f. ,  dasz,  wenn  der  Unterricht  nur  dazu  dienen 
soll,  den  inhalt  der  Schriftsteller  kennen  zu  lernen,  nur  mittel  zum 
zweck  sein  soll,  man  einfacher  zum  ziele  durch  ^uie  Übersetzungen, 
an  denen  es  nicht  fehlt,  gelangen  würde,  die  in  der  that  Bahnsch  in 
prima  statt  der  griechischen  Schriftsteller  bald  lesen  zu  dürfen  sich 
freut,  ihn  hat  Uhlig  so  trefflich  widerlegt,  nachiloni  auch  sein  schulrat 
Kruse  auf  jener  Dauiiiger  lehrerversammlung  1091  seine  vorschlage 
zurückgewiesen  Latte,  zu  Übersetzungen,  guten  wie  schlechten,  wer- 
den Schiller,  die  nach  Waidecks  anleitung  unterrichtet  werden,  nicht 
mehr  ihre  Zuflucht  nehmen,  und  das  defraudieren,  jener  alte  Adam 
unserer  schulen,  beseitigt  werden  (vgl.  s.  74  f.).  vom  satze,  nicht 
von  der  regel  ausgehend,  weist  W.  nach,  wie  wichtig  es  sei,  passende 
beispiele  zu  wählen;  so  konnte  s.  1G8,  wo  die  construction  yon con- 
cedo  besprochen  wird;  aus  Cicero  pro  Boscio  Amerino  19,  54  an- 


coafereaz  von  1890  hat  nach  Ziegler  neben  vielem  wahren  and  guten, 
was  ffesagt  watde,  doch  eine  kiftning  und  liohtung  des  chaotiscben 

dimkeis  nicht  gebracht,  werden  die  beschlüsße  Mer  sieben'  dioses 
dnnkel  aerstreuen?  möchten  die  bestrebunoren  solcher  reformer  wie 
Waideck  den  erfolg  haben,  dass  die  pause  und  stille,  die  nach  dem 
jahf«  imo  eingetreten  Ist,  kdoe  ttOla  vor  einem  neaen  storme  Istl 
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geführt  werden:  concedo  tibi,  nt  ea  praetereas ,  quae,  cum  taces, 
nulla  esse  concedis.  dasz  die  vierte  declination  eine  abart  der  zweiten 
und  die  fünfte  der  dritten  ist,  wie  s.  93  gelehrt  wird,  dürfte  dem 
sehttler  weniger  einleuchten,  als  wenn  man  ihn  lehrt,  wie  unter 

andern  schon  Schneider  und  Strnvo  behaupteten,  dasz  die  vierte  eine 
contrahierte  dritte  und  die  fünfte  eine  abart  der  ersten  ist  (vgL  diei 
mit  uülai  usw.).  einen  vergleichenden  tiberblick  über  alle  fünf  decli- 
nationen,  wie  solchen  geben  Waldeck  s.  93  empfieblt,  hat  Übrigen» 
schon  Vater  Zumpt  gegeben.  —  Möchte  doch  kein  lehrer,  der  in  der 
lat.  gramnnatik  zu  unterrichten  bat,  Waldecks  anleitung  un gelesen 
lassen  1  wenn  so  unterrichtet  wird,  l<önncn  die  scbüler  freudig  mit 
dem  griechischen  dichter  ausrufen:  iXatli,  YpGtfiMaTiKi^  usw. 

iNSTERBima.  E.  Kaah. 


17. 

EIN  TOBTBAO  OBER  AMERIKA  AüS  DEM  JAHBE  1603. 

In  der  Pinr!nrfiTif»f»f\be  des  professors  Erasmuf  SchmicU  vom  jähre 
1616  tindct  sich  als  auhang  eiu  latoinischür  Vortrag,  den  der  herauB- 
geber  im  jähre  1602  an  der  Universität  Wittenberg  gehalten  hat.  wenn 
wir  im  folgenden  eine  überaetnofr  dieser  'onitivncitla  de  America,  in 
promotione  XXXV  magistrornm ,  23  Martii,  anno  1602  hnVita'  bring^en, 
80  geschieht  dies  in  der  voraussetzTjnfr ,  dasa  im  jähre  1892,  wenn  der 
blick  fiber  400  jähre  der  entwickiung  unserer  kenntnis  des  genannten 
erdteils  hineilen  kann,  aneb  dieser  beitrag  nicht  ebne  interesse  sein 
wird,  weil  er  zeigt,  wie  weit  oder  wie  wenig  ein  deutscher  gelehrter 
etwfis  ijhpr  hnndert  jähre  nach  entdeckon^  Hör  nenon  weit  im  stände 
war,  verschiedene  hier  in  frage  kommende  punkte  zu  beurteilen,  schon 
in  der  hauptsache  hat  der  redner  kein  glück,  weil  er  beweisen  will, 
dasB  Amerika  bereits  den  alten  bekannt  gewesen  sei,  aber  auch  sonst 
laufen  ihm  viele  Irrtümer  \mr{  Unklarheiten  unter,  auf  r^ic  wir  je<lorh, 
da  sie  sich  für  jcdcii  von  selbst  ergo^'e«  ,  nicht  besonders  aufmerksam 
machen,  der  Vortrag  mit  seinem  ganzen  charakteristischen  beiwerk 
lautet  folg enderaassen. 

£s  hat  bisher  bei  diesen  öffentlichen  Zusammenkünften  die  fromme 
nnd  löbliche  gewobnheit  geherscht,  vor  allen  dingen  dem  ewigen  gott, 
dem  vater,  dem  söhne  und  dem  heiligen  geiste  für  die  erliaUnng  unserer 
hochschule  oder  lieber  der  ganzen  kircho  öffentlich  unsern  dank  dar- 
zubringen, ich  glaube,  das  müssen  wir  auch  bei  unserer  heutigen  Ver- 
sammlung thun.  wir  leben  ja  dank  der  göttlichen  gnade  im  anfang 
der  regieinng  des  dnrehlanehtigsten  forsten  Cliristian  II,  knrffirsten  yon 
Sachsen  nsw.,  unseres  allergnädigsten  herm,  nnd  unter  deinem  er- 
hahenen  rectorate,  durchlauchtigster  fürst  und  herr,  herr  Augnst,  her?:ojj 
von  Bacbsen,  der  du  gleichfalls  unser  allergnikiigster  herr  bist,  und 
schon  im  hundertsten,  gerade  im  jubeljahre  unserer  hoebsehnle,  und 
wir  genieszen  bis  zu  diesem  tage  glüeldleli  das  lieht  des  göttliehen 
Wortes  und  den  glänz  aller  freim  kiinstc. 

Dank  also  sagen  wir  dir,  allmächtiger,  ewiger  und  allgUUger  gott, 
vater,  söhn  und  heiliger  geiät  usw. 

Nun  aber  mSebte  ieh,  da  mein  amt  es  so  mit  sieh  bringt,  dasi  leb 
über  irgend  ein  thema  von  allgemeinerem  interesse  von  dieser  erhabenen 
stelle  aus  rede,  euch  vätern  und  bürgern  der  hc  bschule  gegenüber 
den  wünsch  aussprechen,  ich  könnte  mit  der  beredsamkeit  eines  Demo- 
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•tiMiiM  oder  CHeero  eiur»  snfriedenhelt  ^  r werben  und  in  würdiger  weise 

etwas  vortragen,  was  euer  feinfühlendes  ohr  gern  vernnlime  unä  was 
zup"kich  dififier  erhahenrii  stelle  würclii:-  wäre.  Äber  ich  gebe  gern  zu, 
dasz  ich  nicht  so  viel  geist  und  beredsamkeit  besitze ,  dasz  ich  wagen 
dtirfte,  ein  solebes  vertprechen  in  geben,  nnd  wire  mir  wirklieh  etwes 
redegewendtheit  za  teil  geworden,  so  würde  sie  doch  in  diesem  glän- 
zenden kreise  hochgebildeter  männer  nnd  Jünglinge  wenn  nicht  ver- 
stummen, so  doch  sicher  ins  stocken  geraten,  mag  sein,  dasz  ihr  dies 
iVr  beaelieidenbeit  haltet  oder  einem  gefühl  der  aebwSche  und  ängst- 
lichkeit  snaehreibt,  iob  kann  es  nieht  bindern,  nur  etwas  ^ibt  mir 
einigermaszen  wieder  mnt,  das  ist  ener  aufriclitipes  wohlwollen,  mit 
dem  ihr  sowohl  andere  vor  mir  als  auch  mich  selbst  vor  nicht  zu  langer 
zeit  augehört  habt,  so  sehe  ich  denn  keinen  gruod,  warum  ich  mir 
diese  Areendliebe  gesinnnng  nieht  aneh  jetst  von  eneb  verspreeben  sollte. 

Als  ich  über  ein  geeignetes  thema  nachdachte,  tauchten  gar  viele 
und  verschiedenartige  vor  mir  auf,  aber  ich  beschlosz  ein  solches  zu 
wählen,  das  zwar  mit  dengenigen,  über  welches  ich  kürzlich  von  dieser 
stiite  ans  redete,  verwandt  wKre,  aber  doob  nieht  allen  nah,  sondern 
mehr  entfernt,  damit  es  nicht  den  ansebein  gfewänne,  als  wenn  ich 
immer  auf  der  nämlichen  saitc  fehlfrriffe  nnd  immer  die  eine  alte  leier 
spielte,  da  ich  nun  vor  vier  monaten  gezeigt  habe,  wie  glücklich  das 
eben  verflossene  Jahrhundert  darin  gewesen  ist,  die  künste,  wenn  auch 
nieht  an  erfinden,  so  doch  snrfieksnführen,  anssnbildent  ins  liebt  sn 
setzen  und  von  barbarigrhcm  wn?t  nnd  dorngestrupp  zu  reinigen,  so 
wird  es  nach  meiner  .iii>;ieiit  nicht  unangemessen  oder  euch  unangenehm 
•ein,  wenn  ich  jetzt  über  die  im  vergangenen  Jahrhundert  entdeckten 
linder  rede  nnd  swar  besondere  über  dasjenige,  welehes  beute  den 
namen  Amerika  trägt,  ieb  werde  dabei  erstens  die  frage  erörtern,  ob 
dies  land  erst  in  dem  letzten  jahrhnndert  den  andern  menschen,  die 
auszerhaib  desselben  leben,  bekannt  geworden  ist,  oder  ob  es  auch  die 
alten  gekannt  haben,  nnd  zweitens,  wenn  dies  so  war,  ans  welebem 
gründe  es  während  so  vieler  Jahrhunderte  von  Christi  gebart  an  un- 
gefähr 1600  jfihre  lanpr  der  Verborgenheit  anheimfiel,  nnd  nun  richte 
ich  die  ergeb(-nc  und  treimdliclie  liitfe  an  dich,  durchlauchtigster  fürst 
Augost,  erhabenster  rector,  alierguadigster  herr,  und  au  euch,  erhabener 
pToreetor,  erlanebte  nnd  bebe  fireiberni,  vortreffliebe  nnd  edle  bemi, 
hochwürdige,  wohlweise,  hochgelahrte  und  hochansehnliche,  und  an 
dich,  trefflicher  und  erwählter  kreis  der  studierenden,  dasz  ihr  mir, 
während  ich  Uber  das  erwähnte  thema,  das  hoö entlieh  keinem  anter 
eoeb  nnangenebm  ist,  meinen  vertrag  halte,  gütig,  wohlwollend  nnd  ge- 
duldig snhÖrt.  dafür  werde  ich  denn  auch  bemüht  sein,  mich  mSg- 
Hebst  kurz  zu  fassen,  damit  niemand  seine  gfite,  sein  wohlwollen  nnd 
seine  geduld  zu  bereuen  braucht. 

Ks  liegt  im  atlantischen  ocean  eine  auszerordentlich  grosze  und 
ausgedehnte  landmasse,  von  der  man  noch  nicht  weiss  *  ob  sie  eine 
insel  oder  ein  festland  ist.  freilich,  hinsichtlich  des  südliehen  teils 
steht  es  fest,  dasz  er  von  wasser  umgeben  und  von  einem  festlande 
durch  die  Magellanstrasze  getrennt  ist.  über  die  nördliche  hälfte  ist 
man  aber  noeh  in  iweifel,  weil  noeb  nieht  alle  gegenden  doreh  reisen 
genfigend  erfonebt  sind.  Amerika  mnss  aber  doeh  wohl  von  allen 
selten  vom  ocean  bespült  werden,  wenn  wir  annehmen,  dasz  es  von 
unsern  schon  längst  gekannten  drei  erdteilen  getrennt  ist.  es  ist  so 
grosz,  dasz  es,  weit  entfernt,  einem  der  übrigen  erdteilo  gleicbsokom- 
men,  selbst  allen  drei  zusammengenommen  kaum  an  grosze  nachsteht, 
et  erstreckt  sich  nändlch  nach  süden  bis  über  den  50n  rrr.id  ,  dnr<'e^en 
nach  norden  hin  sind  seine  gebiete  bis  jetzt  ungefähr  bis  zum  7Un  grad 
ausgekundschaftet,  der  erdteil  zeigt  die  gestalt  zweier  durch  eine  land* 
enge  ausammenbllngender  balbinseln,  von  denen  die  naeb  norden  ge- 
ene  Nenepanien,  die  naeb  Süden  gelegene  Peru  genannt  wird.  Neu- 
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spaoieti  erstreckt  sieb  von  osten  uach  westen  bis  zum  lÖOn  grad,  das 
lieiszt,  gegen  2200  deuUciie  meiien,  Peru  bid  über  deo  6O11  grad,  also 
nngeflllir  900  deattehe  meUen.  wegen  dieeer  gröeee  aetiat  mea  deaa 
eueh  gewöbDlich  Amerika  den  feierten  erdleil,  oder,  da  es  beinahe 
grosser  ist  als  die  tibriEren  drei,  sograr  die  nene  weit,  auf  beiden  halb» 
inseln  befinden  sich  sehr  blühende  uud  mächtige  reiche,  darin  gibt  es 
alle  arten  yon  edelsteinen  und  metallen,  besondert  gold,  vornebmUoli 
in  dem  teil,  weleher  Pem  heiiit,  sowie  andere  naturersengnisee,  eehr 
gutes  haubolz,  auch  ehenhols  und  dergleichen,  in  hülle  und  fülle,  von 
dem  Oenueser  Christoph  Colmnbus  wurde  in  neuerer  zeit  unter  dem 
schütze  de«  königs  von  Castilien  im  jähre  Christi  1492  die  nördliche 
halbinsel  inerst  gefanden  nnd  entdeekl  und  hernneh  von  Ameriffo 
Veepucci  noch  mehr  erforscht,  uach  dem  sie  auch  den  nemen  AmerUtn 
erhalten  hat.  die  sü(IHl1h'  lialbliisel  aber  nnd  besoiidors  derjenige  teil 
von  ihr,  der  den  namen  lin?.'.ilia  führt,  wurde  von  den  Portugiesen  im 
Jahre  1504  noch  dazu  entdeckt  und  ausgekundschaftet,  man  schreibt, 
dass  in  diesem  ungehenren  erdteil  bnid  Aroasonen  geftmden  würden, 
bald  Äthiopcn,  bald  Oigenien,  besondere  auf  der  südlichen  faalbtneelt 
bald  anrh  sehr  ^r.insnme  monRchenfresser,  <lie  Kannibalen  heiszen,  vor- 
nehmlich in  der  briszeu  zone  nahe  beim  äqiuitor.  wenn  ich  dies  lanj 
ausführlicher  schiiduru  wollte,  so  würde  mir  eher  die  zeit  als  der  stoff 
eusgehen.  für  nnsern  sweek  werden  wir  nns  schon  mit  dieser  der* 
legnng,  wie  kurz  sie  auch  sei,  begnügen  können. 

Nun  sind  srbr  viele  leute  der  ansieht,  dasz  diese  iinerraeszliche 
strecke  landes  keiner  von  den  menschen,  die  auszer  ihr  leben,  vor  der 
in  neuerer  zeit  erfolgten  eutdeckung  des  Vespucci  gekannt  habe,  sie 
lassen  sieh  dabei  von  der  allgewohnten  nnd  von  nnsern  Torfabien  fiber» 
kommenen  annähme  dreier  erdteile,  Europa,  Asien  und  Afrika,  leiten, 
wenn  wir  nbcr  die  biiober  der  alten  dichter,  der  trefflichsten  philo- 
Bophen,  der  geo^raphen  und  geschichtschreiber ,  sowie  der  heiligen 
Schrift  aufschlageu,  so  werden  wir  finden,  dass  dieses  erdteils  bei  den 
alten  öfter  erwftbnnng  geschehen  ist. 

Zuerst  von  allen  werde  ich  die  dichter  meine  Sache  führen  lassen, 
da  der  vornehmste  unter  ihnen,  Homer,  moin  ältester  profaner  zeu^e 
ist*  dieser  spricht  im  ersten  buch  seiner  Odyasee  von  sweierlei  Äthiopen, 
▼on  soloken  des  morgen-  nnd  des  abendUndee  nnd  liest  den  Neptun 
anf  reisen  geben,  nm  beide  an  besnehen  nnd  an  ihrem  opfermahl  tett- 
annekmen*  die  wort<'  Inntm: 

&W  6  utv  AiHiorrac  fifTtKiuöc  Tr^XÖÖ'  ^övxac, 
AtOiouac,  Toi  in^jdä  öeöaiarai,  ^cxatoi  dvöptuv, 
d  buco|i4vov  Titepiovoc,  oi  y  dvidvToc 
'aber  der  war  an  den  femwokeenden  Äthiopen  gegangen,  die  in  awel 
teile  zerf?i1len  und  am  entlegensten  wolmen  unter  den  rnrnscben,  die 
einen  da,  wo  Hyperion  untergeht,  die  »nderu  da,  wo  er  aufgebi.''  frei- 
lich glauheu  einige,  diese  teiluug  der  Äthiopen  sei  nicht  bo  denken, 
daee  ihre  iXnder  in  weiten  awisdienrünmen  aoseinanderlägen ,  sondern 
man  habe  nur  den  Nil  zu  überschreiten,  um  von  einem  ins  andere  zu 
gelangen,  demnach  kfjnnten  die  bewohner,  je  nachdem  sie  diesseits 
oder  jenseits  (ie:3  ÜustJes  leben,  morgen-  oder  tibcndländer  genannt  wer- 
den, doch  fehlt  es  auch  nicht  au  ausiegungeu  gelehrter  luauuer,  die 
nnter  den  morgenllndischen  Äthiopen  diejenigen  verstehen,  welche  sfid- 
lieh  von  Ägypten,  einerlei,  ob  diesseits  oder  jenseits  des  Nils,  wohnen, 
dagegen  unter  den  Hbendländieehen  dieienigen.  welche  auf  der  insel 
Atlantis  gelebt  haben,  dies  ist  aber  unser  Amerika,  wie  eich  aus  dem 
folgenden  noch  deutlicher  zeigen  wird,  diese  erkläruug  war,  abgesehen 
davon,  dass  sie  vielen  neueren  gefüllt,  nach  der  mitteilnag  dee  Strebe 
im  ersten  capitel,  einst,  atteh  die  des  Krates.  ja,  auch  Plinins  (lib.  YI 
cap.  31)  versetzt  die  Äthiopen  des  abendlandes  auf  die  insel  Atlantis, 
nnd  Piato  bezeugt  iu  seinem  Kritiae  ausdrucklich,  Neptun,  den  unser 
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diebtor  mam  opfennalil  beider  Aihiopen,  stiaer  fr«iinde,  refoen  IXwt,  sei 
auf  der  Issel  Atlaatia  Terebrt  werden,  imd  daselliet  lei  aaeh  ein  hoch- 
berühmter  tempel  von  ihm  geweeeOi  1  itadion  lanp  und  3  pletbren  oder 
morgeu  breit,  zudem  haben  neuere  reisen  erg:ebeii,  dasz  auch  beute 
noch  in  einigen  landstrichen  diesea  erdteils,  wie  wir  schon  oben  bei 
der  eehÜderiiiiir^AiDerikM  bemerkteti,  Ätbiopen  yorkommen.  weaa  aber 
Homer  andere  Athiopen  auszer  jenpn  afrlkdoischen,  Hie  am  Nil  wohneDi 
kennt,  und  zwar  solche,  dio  von  diesen  gatrennt  und  entfernt  sind,  so 
hat  er  sie  jedentalis  nicht  in  Utopien  vertnutet,  sondern  eine  bestimmte 
beimat  für  sie  g^ekanot.  tollte  nna  jemand  naehweiaen,  daas  diese  Toa 
imserm  Amerika  ▼ersehieden  ist,  so  werden  wir  ihm  g^em  belpfliditea. 

Diesem  Homer  aas  Chios  will  ich  den  findern  Homer  ans  Mantaai 
Virgil,  folgen  lassen,  der  im  6n  bach  seiner  Aeueide,  wo  er  von  den 
ländem  weissagt,  die  dem  römischen  reiob  anterworfen  werden  sollen, 
luiter  aodarm  dieser  Insel  Atlantis  erwMbniin^  tbat,  wann  er  singt: 

incet  ex'trn  sidera  tellus 
extra  anni  solinque  vins,  ubi  coelifer  Atine 
azem  humero  torquet  stullis  ardentibus  aptum. 
^ea  liegt  ein  laad  ansserbalb  der  gestime,  ansserbalb  der  bahaea  des 
jabres  nnd  der  sonne,  wo  der  bimmeltragende  Atlas  mit  der  Sehniter 
das  mit  lenohtenden  Sternen  geschmückte  jrewölbe  trägt.*    wenn  aaeh 
Servias  und  andere  die»e  stelle  als  das  Äthiopien  der  Maaren,  bei 
daasa  dar  barg  Atlas  ist,  erkliren,  ae  lenehtet  doeh  noeb  atebt  ein, 
wanun  jener  landatrich  Mauretaniens  ansserbalb  der  gesürne,  das  beisst 
anszerhalb  der  zeichen  des  tierkreises,  die  als  besonders  hervortretend 
die  gestime  genannt  werden,  liegen  soll,  desgleichen  auszerlmlb  der 
bahnen  der  sonne  und  des  Jahres,  das  heiszt  anszerhalb  der  ekiiptik 
ader  aoeh  des  tierkreises,  da  doeh  janer  laadstrieb  grSstenteiis  unter 
dem  tierkreis  sich  befindet,    und  wenn  der  ausdrnck  ''auszerhalb  der 
gestime  liegen'  von  der  läge  diesseits  der  heiszen  zonc,  v/elche  unter 
dem  tierkreis  liegt,  za  verstehen  wäre,  was  wäre  denn  das  besonderes 
gawasaa?   liegen  doeb  aaeb  Gallien,  Spaniea  nnd  andere  beaaebbarta 
rsieba  ausserhalb  jener  zonel    nein,  der  dichter  will  kismlt  etwas 
groszes  und  entferntes  bezeichnen,   groszes  deutet  er  an,  wenn  er  sagft: 
'es  liegt  aaszerhaib  der  gestirne,  auszerhalb  der  bahnen  der  SQune  nnd 
des  jahres',  entferntes,  wenn  er  das  vom  Atlas  hinzufügt,  demgemäsz 
werden  wir  das  richtige  treffen,  wean  wir  annehmen,  dass  der  dichter 
an  dieser  stelle  die  insel  Atlantis  meint,    diese  dehnt  sich  nämlich  in 
ihrer  grösze  auf  beiden  Seiten  ebenso  selir  nach  norden,  wie  uacli  siiden 
ausserhalb  der  heiszen  zone  oder,  wie  Virgil  sagt,  auszerhalb  der  bahnen 
des  jabres  nnd  dar  sonne,  die  sieb  In  der  beieaen  sone  Innerbalb  der 
Wendekreise  befinden,  weithin  ans.   nad  der  Atlaa»  der  dort  sein  soll, 
ist  nicht  etwa  das  g-e^nr^e  in  Mauretanien,  sondern  der  name  steht  auch 
mit  der  insel  Atlantis  in  beziehung,  insofern  ihr  erster  künig  Atlas 
Utas«   dieser  war  nnter  sehn  brüdern,  denen  einst  dnrob  teilung  die 
sehn  ralebe  dieser  nngebenrea  Insel  zugekommen  waren,  der  erst- 
geborene söhn  def?  Noptunus.    so  schreibt  Plate,  dessen  zengnis  wir 
später  nocli  boren  %vcrden,  in  seinem  Kritias.    derselbe  AiIms  erlangte 
auch  die  angesehenste  und  heute  Stellung  unter  den  iibrigeu  brüdern 
aad  snglelab  die  oberbersebaft  Über  die  gansa  Insel,   sein  name  kam 
sogar  zu  solcher  bedentung,  dasz  die  ganze  Insel  Atlantis  nnd  der  sie 
bespülende  ocean  der  atlantische  genannt  wnrde.    das  berichtet  Plate 
an  der  nämlichen  stelle,   dieses  weitausgedehnte  und  .entlegene  land 
sollte  Don ,  wie  der  Anbhises  des  Virgil  dem  Aanaaa  in  dar  nnterwelt 
walsaagt,  elaat  fUr  das  r^Smische  reich  entdeokt  nnd  Ibm  anterworfen 
werden  oder  eenaner  pe^afTt,  Virgil  i<^t  es,  der  unter  dem  bilde  der 
Manen  des   Ancbises  dies  <  reipnis  für  die  zukunft  in  aussiebt  Stellt, 
nun  liegt  es  freilich  auf  der  band,  dasz  die  weisäüguiig  des  diebters  In 
der  jetat  aiagetretenan  sakanft  sieb  ata  eine  irrige  arwiesaa  bat«  in- 
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fofern  nicht  von  irgend  einem  römischcD  herscher,  sondern  von  einem 
•panischen  dieser  erdteil  in  neuerer  seit  erst  entdeckt  und  unterworfen 
wurde,  darüber  werden  wir  uns  jedoch  mit  andern  niemals  streiten, 
w«nii  wir  nur  daran  festhalten  kSnnen.  dasa  Virgil  hier  anaer  Amerika, 
aieht  irgend  ein  anderes  land  gemeint  hat. 

Anch  oin  Zeugnis  des  Seneca  wird  hier  am  platze  sein,  als  dieser 
in  den  schriftlichen  denkmäiern  der  alten  etwas  über  dies  land  erfahr, 
da  weissagte  er,  von  dichterischer  begeisternng  ergriffen,  in  seiner 
*lfedea*,  daas  ea  einst  von  nenem  entdeeict  werden  wlirde, 

venient  annis  saecula  scri?  , 
qaibus  oceanus  vineula  rerum 
laxet  et  ingens  pateat  tellus, 
Tbetisqne*  novoa  detegat  orbea 
nee  ait  terris  nltima  Thole. 
'es  werrlen  in  späten  zoiton  jabrbunderte  kommen,  in  denen  der  ocean 
die  fesseln  der  natnr  sprengt  und  der  nnermessliche  erdkreis  zum  Vor- 
schein kommt  und  Thetis  neue  länder  aufdeckt  nnd  Thole  nicht  mehr 
den  ländem  am  fematen  Hegt.'   wäre  es,  frage  ieh,  möglich  gewesen, 
in    ]v!arcrpn   -svorten  die  entdet li^mj^  einer  nenen  weit  ZU  verheiszen? 
gewis  nicht,    mir  ist  es  daher  auch  p-ar  nicht  zweifelhaft,  rlnsz  die 
Zeugnisse  dieser  drei  üichtertürstcu  zur  behauptung,  dasz  das  heutige 
Amerika  den  alten  nicht  unbekannt  geweaen  aei,  genügen  könnten. 

Aber  vielleicht  kommt  euch  der  argwöhn,  die  Zeugnisse  der  dichter 
Bo?*»n  von  verdächtiger  (Glaubwürdigkeit,  indem  ilir  fin  den  sprnch  denkt: 
itoXXd  «i^cöbovTai  doiöoi.  damit  es  also  nicht  scheint,  als  wollte  ich 
aUein  auf  gruud  diehteriaeher  glaub  Würdigkeit  mit  enck  verkandeln,  ao 
höret  denn  auch  die  geaehiehtey  wie  sie  den  schriften  der  Tortrefflich- 
aten  Philosophen,  preof^rapheu  und  geschicht'^rhreibcr  entnommen  ist, 

Plate,  das  haupt  der  philosoplien ,  möge  zuerst  zu  werte  kommen, 
iu  seinem  Timäus  spricht  iinliaa,  indem  er  der  ansieht  des  Solon  folgt, 
der  darfiber  Ton  Sgjptiaehen  prieatern  belehrt  worden  war,  folgender*' 
maszen  zum  Sokrates:  'alte  büoher  attiadber  geschichte  melden,  im 
atlantischen  meere  auszerhalb  jener  roeerenge,  die  man  die  säalen  des 
Herakles  nennt,  sei  einst  eine  insel  gewesen,  gröszer  als  Afrika  und 
Aalen,  von  der  man  leicht  an  andern  Überaeteen  könne.*  ihr  hört,  daas 
den  alten  vor  der  zeit  des  Sokrates  eine  insel  im  atlantiseben  meere, 
im  Westen,  auszerhalb  der  «änlen  des  Herakles  bekannt  gewesen  sei, 
gröszer  als  Afrika  und  Asien,  wer  i»t  so  bescbrHnkt,  dasz  er  hier  nicht 
gleidh  an  Amerika  dächte?  die  stelle  scheint  ja  mit  dem  finger  darauf 
SV  weisen,  könnte  denn  anaser  Amerika  eine  andere  inael  gegenüber 
den  <;;ii!len  des  Herakles  genannt  werden,  die  gröaser  ala  Aaien  nnd 
Afrika  wäre?    es  wird  wobl  keine  da  sein. 

Der  nämliche  Plate  beschreibt  in  einem  andern  dialog,  dem  ^Kritias', 
diese  insel  Atlantia  anaffihrlich  hiaaichtlich  ihrer  frachtbarkeit,  reich* 
tfimer,  metalle,  lebenden  wesen,  frttehte,  grÖase  nnd  anderer  dinge, 
und  er  thnt  diea  in"  einer  weise,  dnsz  von  niemand  bis  jotrt  bat  ange- 
geben werden  können,  auf  welches  land  diese  Schilderung  sonst  paase 
ala  auf  Amerika. 

Dazu  kommen  unter  den  geographen  auch  Plinius  nnd  Strabo, 

welche  beide  die  ansiclit  des  Plato  über  die  insel  Atlantis  gelten 
lassen,  um]  t  ei  demselben  ÖtraUo  deutet  der  phiiosoph  Kratcp  die  eben 
erwähnte  Homerstelle  in  gleicher  weise  wie  wir  von  der  insel  Atlantis. 

Anch  Flatoa  aebüler  Ariatotelea  möge  in  die  achranken  treten, 
dieser  schreibt  in  aeinem  büchlein  'von  wunderbaren  berichten',  im 
atlantischen  meere  ntis^rr-rbnlb  der  säulen  des  Herakles  sei  einst  eine 
insel  von  den  Karthagern  entdeckt  worden,  die  damals  nicht  von  men- 
ecken,  sondern  von  tieren  bewohnt  und  dicht  bewaldet  gewesen  sei. 

*  Schmidt  schreibt  'Typhisqne'. 
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durch  sehr  viele  schiflTbare  ftröme  hätte  sie  bewundernng  orrest,  und 
•ine  fahrt  von  mehreren  tagen  hfttte  sie  vom  festUnde  geiehlecEui. 

Wennf^leicb  es  schon  klar  genug  ist,  dasz  rlies  von  unserin  Amerika 
zu  vorstohen  ist,  so  wird  die  sache  doch  noch  klarer  wcrrlen,  wenn  wir 
ipäter  aus  den  Schriften  desselben  Arijitotelei  den  grund  autühren,  wes- 
halb die  Intel,  einmal  entdeekt,  dennoch  den  spftter  lebenden  mentehen 
nicht  mehr  bekannt  war.  fo  besengen  also  mit  einem  mnnde  nieht  nur 
die  dichter,  die  priester  aller  mennchlichen  Weisheit,  aondorn  auch  die 
ersten  philosopheo,  die  geographeu  und  gescbichtschreiber,  dasz  jenes 
land,  welches  wir  wegen  der  nenliohen  entdeeknng  die  neue  weit  nennen, 
den  ehrwQrdigen  alten  bekannt  gewesen  nnd  nicht  erst  heute  inm  ersten 
mal  entdeckt,  sondeni  vielmehr  ^vicf1orr>ntdeckt  worden  sei. 

Diese  zeugnisJ'e,  vorehrtc  /.uIiok  r,  wären  wohl  im  ötande,  hinreioliende 
glaubwiirdigkeit  zu  gewühreu,  aber  luäzt  uus  doch  sehen,  ob  dasselbe 
nleht  anch  ans  der  heiligen  sehrift  bewiesen  werden  kannl  im  dritten 
buch  der  könige,  capitel  9  und  im  zweiten  buch  der  cbronik,  oapitelS 
geschieht  der  flotto  erwähnung,  die  von  Salomo  und  Hirara  vom  ge- 
stade  des  roten  meeres  entsandt  wurde,  um  gold  aus  Aupir  zu  holen, 
▼on  dort  wttrden  anoh,  wie  ersühlt  wird,  490  oder  wie  es  in  der  ehronik 
heiszt,  4&0  talente  goldes  nebst  ebenholz  und  sehr  vielen  edelsteinen 
herbeigeführt,  manche  suchen  nun  mit  nicht  vcr-Lchtlichen  gründen  zu  be- 
weisen, dasz  dies  Ophir  oder  Aupir  mit  uuscrm  Amerika  gleichbodentond 
sei.  es  wird  nämlich  als  ort  ihrer  abfahrt  ein  hafeu  des  rotuu  meerus 
angegeben,  von  dort  konnten  die  sehiffe  dnrch  das  indisehe  meer  und 
den  ftthiopischen  ocean  in  bequemer  fahrt  nach  unserm  Amerika  gelangen. 

Auch  die  zeit  der  ganzen  Schiffahrt,  die  bekanntlich  drei  jähre 
dauerte,  streitet  nicht  gegen  unsere  ansieht,  wir  schliessea  daraus, 
dass  jenes  land  Tom  roten  meere  siemlick  entfernt  gewesen  ist.  daan 
ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  schiffe  nicht  sogleich  am  ersten  gestade 
der  inscl  Atlantis  oder  nnseres  Amerika,  sondern  durch  die  Magellan- 
strasze  hindurch  an  der  westlichen  kUste,  vielleicht  an  dem  heutigen 
Meuspanien  gelandet  sind. 

Auch  das,  was  von  dort  mitgebracht  wurde,  scheint  an  Amerika 
oder  der  insel  Atlantis  zu  stimmen,  ich  ineinG  die  4'20  talente  «goldes, 
die  kostbaren  edelsteine,  das  znm  bau  verwendbare  el)eTiliolz  und  andere 
dinge.  Plato  versichert  wenigstens  im  Kritias,  dasz  die  iusel  an  gold, 
an  kostbarem  holz  jeder  art,  das  sn  banten  sehr  geeignet  sei,  an  edel- 
steinen und  metallen  tiberflosi  habe,  dass  irgendwoher  mehr  gold  hätte 
mitfrebracht  werden  können  als  von  dieser  insel,  ist  nicht  gut  anzu- 
nehmen, zudem  bestätiKeu  ja  auch  die  berichte  von  heutzutage,  dasz 
das  königreich  Peru,  welches  ein  teil  Amerikas  ist,  gold  und  edeltleine 
in  hfiUe  nnd  fülle  berge,  und  dasz  ^liu  den  benachbarten  Inseln,  be- 
sonder? nuf  Haiti,  viel  ebenholz  rref  iuden  werde. 

Dazu  kommt,  dnsz  die  nameu  nicht  sehr  verschieden  sind,  denn 
dass  Ophir  oder  Aupir  das  nämliche  land  sei,  das  heute  von  den  eiu- 
wohnem  selbst  Peru  genannt  wird,  liegt  gar  nicht  weit  ab,  snmal  da 
dieselbe  heilige  sehrift  jenes  herlichc  gold  aus  Anpir  an  einer  andern 
stelle  peruanisches  gold  oder  gold  aus  Paruaim  nennt,  zweites  buch 
der  Chronik  3,  6:  D"'T^E^ .  so  dürften  wir  denn  wohl  ohne  bedenken 
feststellen,  dassjenes  iaod  Aupir  oder  Paruaim  gerade  unser  Amerika 
sei,  dessen  trefflichster  landstrich  auf  der  sfidlichen  halbinsel  bis  auf 
Ion  heutigen  tag  den  alten  namcn  Peru  führt,  in  dieser  weise  glaube 
ich  al-o,  verehrte  zuhörer ,  nicht  durch  einen,  sondern  mehrere,  nicht 
darch  dnnkic,  sondern  einleuchtende,  nicht  nur  durch  beweise  aus  welt- 
lichen büchern,  sondern  auch  durch  einige  aus  der  heiligen  sehrift  ench 
SD  der  Qberxeagnng  gebracht  an  haben,  dass  naser  Amerika  schon 
mSnnern  aus  grauem  allcrtum  nicht  nnbrlcannt  gewesen  ist. 

Nun  bleibt  roch  ein  anderer  knoten  zu  lösen,  doch  wird  dies  bald 
geschehen  sein,    da  nämlich  aus  den  bis  jetzt  beigebrachten  belegen 
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zur  vollen  <Tertüf»e  hervorgeht,  dass  jenes  land  in  alten  aeiten  gan« 
bekannt  gewesen  ist,  so  wird  nun  nicht  mit  nnrediit  die  frage  auf- 
geworfen, wie  es  kommt,  dsas  es  von  leiten,  die  noeh  weit  über  PUto 
«nd  Arietotelee  bisausgehea»  bis  nagef&hr  zum  jnhre  l&OO  nach  Cbr, 
geburt,  also  mehr  als  20  jahrhnndertc  odor  2000  jahrp,  spfiterhin  un- 
bekannt geblieben  ist.  diejenigen,  welche  idrc  bedenken  (lariil)cr  zu 
erkennen  geben,  thun  dies  nacii  meiner  auaiciit  nicliL  ohne  triftige 
grilada.  deaa  wer  eoUta  eieb  aichft  darfiber  waadem,  dasa  eiae  IbmI 
von  Bolcber  grösse,  einmal  bekannt  geworden,  später  in  so  vielen  Jahr- 
hunderten den  menschen  wieder  verborgen  bleiben  konnte?  wenn  sie 
klein  wäre  und  zor  zahl  derer  gehörte,  die  Aristoteles  ünoöeccT^poc 
(unbedeutendere)  nennt,  so  wire  vielleiebt  kein  gnind  aar  ▼erwaaderanf 
vorhanden,  nun  haben  wir  aber  gehört,  dasa  sie  an  grüeie  Aeien  ana 
Afrika  bei  weitem  überträfe,  auch  ist  sie  nicht  in  einer  solchen  zone 
gelegen,  wohin  den  Seefahrern  der  weg  weniger  oÖenstHnde,  im  gogen- 
teil,  sie  dehnt  sich  vermöge  ihres  umfangs  naeh  allen  zonen,  den  ge- 
mftsaigten  und  nieht  genässigtea,  ia  beetlmailen  gröseenTerbiitnieean 
aus,  so  dasz,  wenn  man  durcli  eine  der  zonen  nicht  zu  ihr  gelangen 
könnte,  durcli  eine  andere  es  wohl  möglich  wäre,  wenn  wir  nun  den 
unglaublichen  und  unersättlichen  hunger  nach  goid  und  süher  in  be- 
traeht  sieben,  mit  dem  die  sterbUdieB  bis  sa  den  ferastea  Indem  dareh 
das  meer  \uu\  die  länder,  durch  felsen  und  feuer  dahineilen,  so  ist  es 
gewi«  wTimierhar,  dasz  sie  nirma!«  wälirend  des  langen  Zeitraums  zu 
diesen  gesegneten  reichen  verschlagen  wurden,  nicht  minder  darf  uns 
das  wnnder  nehmen  im  hinblick  auf  die  grosse  herschbegierde  der 
kSniga  nnd  alleinberscher,  die  nichts  unversucht  gelassaa  haben,  am 
ihren  reichen  durch  die  entlegensten  liindcr  eiiirn  znwachs  zu  ver- 
schaffen, nicht  leicht  möchte  da  jemand  die  frage  beantworten,  wie 
ihnen  im  lauf  so  vieler  jahrhuaderto  ein  erdleil  mit  so  zahlreichen 
miobtifen  hönigieleben  verborgen  bleiben  konnte,  ancb  soast  ist  die 
aeagier  dar  eterbtiehen  gross,  mit  den  grösten  eifer  siad  sie  bemfibt» 
Immer  neues  auf  neues  zn  erforschen  und  aufzuspüren,  mit  einem  eifer, 
dass  sogar  da»',  was  in  den  eingeweiden  der  erde  verborgen  gehalten 
wird,  dem  menscblieben  Scharfsinn  nicht  entgeht,  deshalb  maes  maa 
sich  wahrlich  darüber  wundem,  dass  das,  was  auf  der  oberflKche  lieg^, 
so  viele  Jahrhunderte  iinbiknnnt  bleiben  konnte,  ja,  wenn  ich  mich 
nicht  vor  einem  harten  ausdruck  schonte ,  m  dürfte  ich  es  wohl  für 
eino  wahre  schände  erklären,  sowohl  tür  da«  ganze  menschenffeschlecht, 
dem  gott  sogleich  bei  der  schdpfnaff  aas  besoadercr  gnade  den  gaaaea 
erdkn  is  unterthan  gemacht  hat,  als  auch  nicht  am  wenigsten  fUr  die 
grösten  fürsten  der  früheren  jahrhunderte ,  die  mit  einer  aus^erordent- 
ficben  machtvollkommenheit  über  die  länder  herschten,  dasz  sie  so 
grosse  ISader  so  lange  nicht  gekannt  haben.  wQrde  es  doch  anch  IKr 
eiaen  fsmilienvater  schimpflich  sein,  wenn  er  tbi  i^ones  zimmer  seines 
banses  nicht  kannte!  ich  wollte  nichts  sagen,  wenn  in  all  den  Jahr- 
hunderten die  Schiffahrt  nicht  emsig  betrieben  worden  wäre,  in  dem 
falle  branehten  wir  uns  keinen  Vorwurf  zu  machen  oder  uns  über  das 
lange  TMrborgenseiu  einer  so  ansgedehntea  ländermasse  sehr  zn  wun- 
dern, wer  also  alles  dies  zusammen  in  betracht  zieht,  der  hält  es  wohl 
k  imii  für  möt^lich,  dasz  eine  so  groszü  und  reiche  insel.  einmal  ent- 
deckt und  bekannt,  nachher  im  lauf  so  vieler  jahrhunderte  ein  raub 
der  Tcrgessenheit  war. 

Wenn  wir  aber  den  Plato  und  Aristoteles  in  dieser  frage  zu  rate 
ziehen,  so  werden  wir  die  gründe  hierfür,  die  freilich  nicht  überein- 
stimmen, zn  hören  bekommen.  Plato  meint  nämlich  im  Timäus,  durch 
Tiele  grosze  Überschwemmungen  und  erdbeben  seien  in  einer  nacht, 
an  einem  tage  alle  menschen  Jener  insd  Atlantis  verschlungen,  und 
sogar  die  insel  selbst  wäre  durch  die  meerrswogen  völlig  überflutet 
worden,  der  starke  bodensatz,  der  von  den  Überresten  der  insel  zurück* 
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geUiebes  sei,  kXtte  dann  1i«wirkt,  dass  man  daf  atlaatisohe  mMr  niobt 
mehr  hätte  befahren  und  dorclifortoben  kSaaen,  zum  mindesten  sei  eiaie 

fiberfahrt  schwierig  g^cwortlen.  diese  angaben  macht  in  dem  genannten 
Timäns  Kritias  dem  Sokrates  auf  g^rnnd  von  mitteilungen  des  riltera 
KriÜM,  der  sie  wieder  dem  Solon  verdankte,  und  in  dem  auderu  diaiog, 
deinPlato  den  titel  Kritias  gegeben,  fingt  er  nach  einer  Iftos^eren  anS" 
einanderßetzuug  übtr  die  insel  Atlantie  an,  von  ihrem  Untergänge  zn 
reden,  aber  jener  teil  des  djaloga  ist  dnrch  ein  ungünstiges  geschick 
nicht  auf  uns  gekommen,  über  diese  erzahlung  werden  wir  hier  jedoch, 
msg  sie  nna  fabelhaft  oder  allegoriseb  sein,  mit  niemand  streiten. 

Aristoteles  aber  gibt  in  dem  eben  angeführten  bnch  'von  wunder- 
baren berichten'  eine  andere  der  wnhrheit  näher  kommende  erknirnng-. 
als  die  Karthager,  sagt  er,  die  einst  die  herreu  des  abeudlaudischeu 
eesans  waren,  fast  wie  heute  die  Spanier,  wahrnahmen,  dasz  viele  kauf- 
lente  und  andere  menschen,  gelockt  und  gefesselt  von  der  fruchtbar- 
keit  und  anmut  des  I^indea,  sowie  der  mildo  des  klimaf?,  sich  dort 
xdedergelassen  hatten,  lürchteten  sie,  dHsz,  wi mi  der  ruf  von  jener 
iasel  XU  andern  uationen  gelangte,  eiue  groüze  meuächenmeuge  von  ver- 
sekiedenen  gegenden  der  erde  dahin  insammeastrSmen  würde,  diese 
könnten  dann  später  ein  eignes  reich  gründen  und  nicht  nur  den  reich- 
tam  jener  insel  an  sich  ziehen,  sondern  Hnc}i  von  dort  ans  das  kartha- 
gische reich  beunruhigen  und  die  herschaft  über  das  meer  ihnen  ent- 
reissea,  deshalb  besebloesen  sie  Ton  staatswegen  nnter  aadrohnng  der 
tedesstrafe,  dass  keiner  ferner  dortbin  segeln  sollte,  und  damit  ihnen 
nicht  von  denen,  dto  jene  insel  schon  längst  in  besitz  genommen  hatten, 

SBfahr  zn  fürchten  wäre,  vertrieben  sie  allr,  doren  sie  sich  bemächtigen 
onnten  oder  töteten  sie.  niemand  wagto  aläo  mehr  dorthin  zu  schiffen, 
da  die  Karthager  es  auf  alle  weise  an  hindern  snchten  und  solehen,  die 
den  versnch  machten,  feindlich  entgegentraten,  so  geschah  es  denn,  dasz 
jene  insel  bei  späteren  gescblechtern  in  Vergessenheit  geriet  und  hernach 
viele  Jahrhunderte  hindurch  kein  mensch  mehr  von  ihr  wüste,  ich  sehe 
sieht  ein,  weshalb  wir  bedenken  tragen  sollten,  diese  ansieht  des  Aristo- 
teles, die  sehr  fiel  Wahrscheinlichkeit  für  sich  bat,  zu  unterschreiben. 

Allerdinj^s  Hessen  sich  auch  andere  erklUrunnren  finden;  man  künnte 
z.  b.  an  die  kriege  denken,  mit  denen  fast  die  ^^auze  weit  in  den  fol- 
genden Jahrhunderten  beschäftigt  war ,  grnnd  genug,  um  sich  nicht  der 
erferschnog  nener  erdteile  sn  widmen,  nach  meiner  ansieht  wäre  eine 
solche  crklärnnn^  sogar  gar  nicht  übel,  aber  da  meine  absieht  nur  da- 
bin ß^icng,  das  anzuführen,  was  auf  alten  scbriftbeweis  sich  stützte, 
nicht  aber  aof  vermatungen,  die  an  und  für  sich  ja  auch  nicht  zu  ver- 
aebten  sind,  so  halte  ich  es  ffir  fiberflfissig,  jetzt  noch  mehr  hierBber 
Torsnbringen,  es  ist  dies  um  so  weniger  nötig»  weil  das,  was  wir  be- 
weisen wollten,  nach  meinen  nnafnhrnnsren  wohl  für  jCNden  feststeht, 
dass  nämlich  unser  Amerika  den  alten  bekannt  war,  und  dasz  es  aus 
dem  Ton  Aristoteles  angeführten  gründe,  wenn  man  diesem  mmine 
historische  treue  luselureiben  darf,  späterhin  bis  zum  vorigen  Jahr- 
hundert, in  welchem  c<;  von  nrnrm  entdeckt  Und  wiedergefunden  wurdci 

audem  Völkern  uubekannt  c^cbliebfn  ist, 

Gott  dem  ewigen  vater  samt  dem  sohue  und  dem  heiligen  geiste 
sagen  wir  dank,  dasi  er  die  erfindsamea  menschen  lenkt  and  sie  sur 
erfindung  von  mancherlei  dingen,  sur  erforschung  der  natnr  und  zur 
erknndong  des  erdkreises,  den  wir  bewohnen,  hinführt,  besonders  aber, 
dasz  er  uns  der  erkeantnis  seines  seligmachenden  Wortes  gewürdigt 
bat  und  uns,  wibread  so  Tiele  tausende  Ton  andern  bBcbem  unter- 
gegangen sind,  doch  die  beill^^e  schrift  und  die  weisbeitsvollen  bfteber 
der  anfp:elclärterett  Philosophen i  besonders  des  Plato  nnd  Aristoteles, 
bewahrt  }iat. 

Möge  der  allgütige  gott  seia  lauteres  wort  und  die  edleren  fcftnste 
ewig  nater  uns  reden  lassen,  mdge  er  in  uns  nicht  so  sehr  einen  eifer 


Digili^uG  Uy  Google 


160       0.  Eaemmel:  gnmcUüge  der  aiehaiaohen  geaoliiohtt. 


waclinifea,  diasen  erdkreis  kennen  zu  lernen,  als  Tietmebr  die  sehn- 

sncTit  erwecken,  in  jene  himmlische  heimat  einzugehen,  wo  wir  alle 
im  HCl  bür|?errecht  haben!  o  dass  er  uns  doch  alle,  das  ist  unser 
demütiges  flehen,  iu  seiner  un  er  meszlichen  gnade  darch  ChrUtam, 
■einen  eingeborenen  sobn,  dortbin  fübren  möehtel 

]E^ISDBBBG  IN  HbSSBN.  WuBBBAHV« 


18, 

QRUMDzOas  DBR  SÜCHSISOHlUff  OB80HI0BT8  FOb  LBBBBB  UND  SOhOLEB 
HÖBBBBB  BOBÜIrBB.  VON  PBOF.  DB.  OtTO  KaBMMBIi.  DreedODp 

Hnhle.  1892. 

Es  ist  ein  Überaus  dankenswertes  unternehmen,  wonn  ein  an- 
erlcannter  meistcr  der  geschichtlichen  forscbun^-  und  darst^llung, 
zugleich  ein  bewährter  scbiilinacn,  sich  daran  macht,  die  geschichtd 
unseres  engem  Vaterlandes  auf  weuigen  (vier)  bogen  darzustelleti, 
hunderte  von  lehrern  an  höheren  schulen,  weitere  tausende  von 
valerländisch  gesinnten  statttbbüri_,njrn,  zumal  von  solchen,  denen  die 
anscbaffung  von  Flathes  dreibändigem  gescbichtswerk  zu  viel  geld 
oder  die  lectüre  zu  viel  zeit  kosten  würde,  haben  es  sicher  mit  dem 
dankbaren  ausrufe  'endlich'  begrüszt. 

Mehr  als  den  vierten  teil  des  gesamten  umfanges  widmet  der 
Verfasser  der  ontwiijklung  des  staats-  und  cultnrlebcns.  nach  dieser 
Seite  zutueiist  nchlcn  üich  uicht  uur  diu  tragen  deb  üiugebürenen, 
bondern  auch  die  blicke  aller  deutschen  vaterlandsgenossen,  ist  doch 
Sachsens  innerer  und  äuszerer  Wohlstand,  sowie  seine  industrielle 
maohtstellung  von  jeher  ein  gegenständ  aUgemeiiMr  bewonderong 
gewesen*  yor  ellem  an  solcher  darstellong  bewBhrt  sich  die  band 
des  meistera  in  der  geschickten  answahl  nnd  gruppierung.  die 
leidige  territorialgeschicfate  mit  dem  ewigen  teilen  und  yereinigetti 
verlieren  nnd  gewinnen,  yererben  nnd  erben,  mitgeben  und  er* 
heiraten  (jenes  wohl  seltener  als  dieses)  gründlich  sieb  sn  eigen  xn 
machen,  dfirfte  wohl  erat  den  scbfllem  (und  lehrern?)  eines  be- 
gabteren seitalters  gelingen,  allein  das  beabsichtigte  der  yerüasser 
sweifellos  nicht,  yielmehr  soll  auch  das  sttsae  patriotische  klein- 
gefnhl,  das  jeden  geborenen  an  die  stätte  der  gehurt  fesselti  in 
diesem  winzigen  bttohlein  nnd  seiner  karte  einen  erquicklichen  hin« 
weis  finden,  wie  er  sich  die  fragen  des  herzens  ^seit  wann?'  and 
'wie?'  beantworten  könne.  —  Wenn  wir  dem  bücblein  möglichst 
bald  eine  neue  aufläge  wünschen ,  so  geschieht  dies  zugleich  in  der 
selbst verständlicben  annähme,  dasz  die  nicht  unbeträchtliche  zahl 
von  druck-  und  schreibfehlem  (in  zahlen  und  namen)  dann  entfernt 
würde,  die  einen  weniger  begabten  geschichtskenner  zu  einem  un- 
erquicklichen triumphgeschrei  verleiten  kann,  manche  besprechnngen 
des  büchleins  zeugen  schon  davon. 
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ENTWICKLUNG  UND  BEDEUTUNG  DER  PÄDAGOGIK 
JOHANK  BCRNHAKD  BASEDOWS  IM  LICHTE  N£UEBBB 

FOBSCHÜNO: 

(fOTtBetSIlDg.)^ 


Wie  wuiüe  nun  Basedow  zum  pädagogischen  refo r- 
mator?  der  antrieb  dazu  war  wohl  wie  bei  Rousseau  zunächst 
negativer  natur:  die  harte  behandlung  im  vaterhause,  der  ver- 
knöcherte, mechanische  Unterricht  Ijesonders  in  den  unteren  classen 
der  Hamburger  schulen,  die  hohlheit  und  Schalheit  des  universitäts- 
weseni,  hatten  in  ihm  deü  heiszen  wünsch  entstehen  lassen,  dasz  es 
docli  endlich  einmal  besser  werden  möchte,  diese  Sehnsucht  wurde 
um  80  drängender,  je  mehr  seine  philosophischen  studion 
i&  ihm  die  b^eistening  ftlr  menscben würde ,  menscbenrechte  und 
nenaelienpfliditeii  klftit«i  und  befestigten.*  erst  in  dritter  linio 
war  fttr  ihn  das  beetreben  maaigebeiicl,  positive  erf abrangen 
snr  gelimig  sa  bringen. 

AUerdiags  in  den  jabren  1749—62,  wo  er  als  baoslebrer  den 
eiobenjabrigen  eobn  des  bofirats  Ton  Qaalen  aaf  Boigboret  in  Hol- 
elein nntemcfaiete,  gab  er  sieb,  wie  selbst  Meier  anerkennt,  mit 
«ntbndastisGbem  fenereifer  seiner  lebrtbätigkeit  bin*  die  bierbei 
gewonnenen  erfabmngen  verOfientliobie  er  1762  in  einer  Kieler 
magisterdissertation  'inositata  eademqne  optima  bonestioris 


*  dasz  er  sehon  als  stadent  daran  dachte,  lehrcr  zu  werden,  be* 
weist  eine  stelle  ans  dem  bru  fo,  den  er  d,  M  V  1746  von  LeipT:?^  an 
seine  gönner  in  Altona  schrieb  und  den  Pinlocbo  &.  a.  o.  s.  4Ö  u.  639 
Veröffentlichte:  ^  .  .  da  ich  mich  gefaszt  machen  mnsz,  dieae  wissen« 
■cbaften  sowobl  auf  der  eansel,  als  «of  der  (sie)  tehnlkatbeder  nad  in 
eniebnngen  junger  lente  in  gebrancben.* 

R.  Jahrb.  f.  pUU  «.  pld.  U.  abU  UPS  hft«  4  tt.  6.  11 
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iaTontotis  eradiendM  metihodiis'  und  auszerdem  in  dem  schriftchen 
*iiaehrioht,  mwiefem  besagte  metbode  wirklich  ausgeübt  sei  und  was 
sie  gewirkt'  (1752).  die  disseriation  war,  wie  wenigstens  P inl o ch  e 
behauptet,  bis  jetst  verschollen;  er  entdeckte  ein  exemplar  der 
dürftigen  broscbüre  auf  der  nationalbiblioibek  zu  Paris  und  gibt 
a.  a.  0.  8.  183 — 189  einen  inhaltsanssag,  er  weist  nach,  dasz  sie 
sich,  zum  teil  wörtlich,  auf  die  vorrede  zum  Orbis  pictus  und  auf 
Locke  ('gedanken'  s.  160. 161.  167.  170  f.)  stützt,  trotz  dieser  star- 
ken abhftngigkeit  enthält  der  titel  'inusitata  mothodus'  keine  falsche 
Vorspiegelung:  Basedow  bietet  keine  neue  —  wie  Pinloche  ungenau 
übersetzt  —  sondern  eine  bisher  nicht  angö  wen  d  ete  metbode. 
in  vier  punkten  läszt  dies  schriftchen  die  keime  seiner  spätem  päda- 
gogik  erkennen:  1)  er  streht  nach  sinnlicher,  möglichst  an  nahe- 
liegt nie  dinge  geknüpfte  vuianr-chaulichung  (Comenius),  2)  ersucht 
dem  kindü  daa  leriieu  zum  vergnügen  zu  gestillten  (Locke),  3)  ins- 
t  etondere  latein  durch  müheloses  parlieren  beizubringen  (Locke, 
Comenius),  und  4)  vermiszt  er  geeignete  lehrer. 

In  den  jähren  1753 — 61  lehrte  Basedow  an  der  ritterakademie 
zu  Soroe  philosophie  und  beredsamkeit  unter  dem  wärmsten  i)eifaU 
aller  einsichtigen,  jene  anstak  aber  war  eine  art  univertitiit,  an 
der  vorgerücktere  jiiiiglinge  unterrichtet  wurden,  oh  er  an  dieser 
höheren  bchule  bui  der  mehr  duciereiiden  lehrai  t  gelegenbeit  hatte, 
die  in  Borghorst  gemachten  anfänge  —  es  waren  eben  nicht  mehr 
wie  anf&nge  —  der  zunächst  nötigen  elementaren  methodik  prak- 
Üscii  weiter  auszubilden,  ist  mehr  als  aweifelbaft;  noch  viel  weniger 
konnte  er  dies  in  Altona  (1761 — 70),  wo  er  wdcbenüieh  nnr  drei 
stunden  gab.  es  ist  daher  mensehltch  wohl  erUSrliefa,  dass  er  die 
rechte  frende  an  der  jugend,  aneh  der  jugend  der  nntem 
olassen,  allmShlioh  einbttsste.  den  nnterrioht  seiner  eignen 
jüngem  kinder  ttberliess  er  Wolke,  der  an  ihnen  die  nene  spiel" 
und  parliermethode  ausbOdete.  im  methodenbnohe  (1770)  kann 
Basedow  binsiohtlich  der  wirklichen  erprobnng  der  von  ihm 
empfohlenen  nnterriebtsweise  nnr  anf  seine  lehrer th&tigkeit 
in  Borghorst  verweisen;  die  Jahre  1753^70  sieht  er  selbst  nicht 
als  zeit  praktischer  Vorbildung  an,  ja  er  gibt  sogar  zu  (methoden* 
buch  bei  Goering  s.  III),  dass  er  'die  vor  acbtsehn  jähren  erworbene 
fertigkeit  durch  beständige  geschälte  gana  anderer  art  fast  gftns- 
lich  verloren  habe'.* 


*  auch  nach  der  gründung:  des  pliüiinthropins  hat  BAsedow  am 
eigentlichen  unterrichte,  wie  ihn  Wolke  mit  hingebender  freudig- 
keit  übte,  keinen  gefsUen  gefunden,  er  lehrte  nur  bei  den  schon 
fortfifesehrittenen  sehttlern  und  hätte,  wie  er  es  im  'philantbrop.  archiv' 
plante,  am  liebsten  Vorlesungen  über  pädag'og'ik  gelialten.  nach  Her 
directionsnicderlpp-nnp  177?*  zog  er  sich  giinzlich  vom  Unterricht 
zurück  uod  vüriaa^te  uur  noch  Schulbücher,  er  hatte  das  amt  eiues 
litargen  behalten  und  war,  wie  sein  nachfolget  Salzmann,  sa  4— 6 
stunden,  wenigstens  moralisch,  yerpflichtet.  nach  den  in  den  acten  be- 
findlichen iectionsplänen  scheint  von  1776  bis  m  Salamanns  ankauft 
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Die  frage  also,  ob  Basedow  beim  beginn  der  pädago- 
gischen reformarbeit  die  wünschenswerte  praktische 
lehr crfahrung  zur  Verfügung  hatte,  musz  verneint  wer- 
den und  zwar  um  so  mehr,  als  er  solchi*  ihm  selbst  entschieden 
feblende  crfahrnn^r  auch  nicht  von  antU'ni  erwerben  konnte:  es  gab 
damals  überhaupt  keine  brauchbare  praktische  ertahrung,  wie  dies 
schon  aus  der  dissertatioDsüborschrift  (i  n  u  s  i  ta  ta  methodus)  genng- 
9am  hervorgeht,  und  uebmcn  wir  nun  dfis  bereits  darcrelegte  hinzu, 
ua.-^z  es  seinem  ganzeu  wandel  und  wesen  uiit  den  jali rt  n  immer  mehr 
an  äu&zerer  und  innerer  würde,  an  einer  gleiehmäczigen,  tadellosen 
haltnng  fehlte,  so  lautet  das  urteil:  er  war  ein  schulmanii  ohne  zu- 
reichende praktische  erfahrung,  dem  die  rechte  andauernde,  sich 
herablassende  freude  am  verkehr  mit  kindern  allmählich  verloren 
gieng,  ohne  die  freie,  selbstbewuste  kraft  des  eignen  sputen  bei- 
spiels ,  er  verdient  schwerlich  die  grabschrift  des  braven  Bruna  zu 
Bekahn  :  ein  1  e  ii  r  e  r  w  a  r  B  a  s  e  d  o  vv  n  i  c  Ii  L ! 

Der  sc  h  w  erpunkt  seiner  bedeutnng  liegt  auf  theoretisch- 
kritischem  gebiete:  er  war  ein  denker^  ein  erfinder;  aber  ein  er- 
fiader,  der  swar  die  grundlinien  seiner  erfind usg  aafzazocbnen 
Termag,  dem  aber  das  gesebiek  abgeht,  die  tecbniscben  ein  selb  ei  ten 
aottoftbren.  bfttto  Basedow  dieselben  nur  tecbniaeb  erfkbrenen  ge- 
bilfen  flberlasaen  können!  aber  es  gab  damals,  wie  gesagt,  noch 
keinen  praWsch  geübten  lehrerstand,  also  war  er  —  wollte  er  Uber* 
lisnpt  etwas  erreichen  —  dnreh  die  seitrerhSltnisse  geswnngen, 
sieb  auf  a  peoiellere  methodik  für  die  heraabildong  eines  gnten 
lebrerperaonals  einsnlassen,  obgleich  ihm  hieran  die  niltige 
erfahrung  nnd  beffthignng  entschieden  fehlte,  man  wird 
daher  billigerweise  diese  seine  swangslage  in  nachsichtigen  betracht 
äflhen  nnd  sich,  sobald  er  die  all  gemeinen  leitlinien  Über- 
schreitet, bei  seinen  yorschlägen  auf  anyollkommen- 
heiten,  nnthnnlichkeiten  nnd  fehlgriffe  gefasst  machen 
müssen. 

Wie  schon  erwähnt,  scheint  die  entstehung  seiner  plSne  mehr 
fohlung  mit  seinen  philosophischen  Stadien  als  mit  praktischer  schul- 
th&tigkeit  gehabt  zu  haben,  schon  in  seiner  'prakiphilosophie' 


1781  im  philaotbropio  kein  religionsanterrlebt  erteilt  worden  sn  sein. 

die  gedächtnisrede  vuu  Do  Tolt,  gehalten  1790  nach  Basedows  todc  im 
philanthropinb^tsruile,  hebt  e8  rühmend  hervor,  dnsz  der  ^rosze  philosopli 
nnd  pädagog:  in  seioen  letzten  lebensjiihreu  ^zur  beschäftigung  ©mes 
schalmeisierä  piederer  schulen  herabstieg  und  5-:-6 jährige  kiader  abe, 
•jllabieren  and  lesen  lehrte,  nnd  das  —  ans  blossem  koanopoliiismiis 
aad  ohne  das  g-üringHtc  dafür  zu  nehincn,  w.v^,  den  schon  trro-?:en  mann 
noch  viel  gröszer  machtn  musz'  (citiort  aus  einem  «cbriftthen  Zercnners). 
sieht  man  näher  zn,  so  findet  mau,  dasz  dieser  aui^edeatete  nnterricht 
Baeedows  an  einer  Magdeburger  mÄdcbenschnle  weniger  kosmopolitischer 
't^begcisterang  als  dem  verlangen  entsprang,  versuche  n  it  d.  r  lehr- 
tt^thode  «u  machon,  dh-  rr  in  der  letzten  seiner  scbriften  darlegte 
Cuenes  werkaeug  zum  ieseulehreu^  ubw.  2e  aud.  17Ö7). 

11* 
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(1758)  bd.  II  hauptslück  11  findet  iich  em  aböchnitt  über  kinder- 
erziehung.  noch  viel  ausgeprägter  aber  zeigen  sich  Basedows  pSda- 
gogibcbe  ansichten  in  der  'pbilaleihie'  bd.  I  3s  bauptstück 
§  161  —  194.  dies  werk  mohien  1764,  rnosz  aber,  wie  eiis  dem 
datom  der  dedieatiooMiurede  an  den  kOnig  von  DSnemark  hervor- 
geht, bereits  im  angnst  1763  wenigstens  im  msanscript  ta  ende 
gebracht  sein»  so  dass  die  entetehung  des  ersten,  die  pSdagogischen 
auseinandersetnugen  enthaltenden  bsades  in  den  anftag  von  1768 
oder  das  ende  von  1762  ttXit  in  der  ^philalethie'  hat  Base- 
dow die  wesentlichsten  kernpunkte  seiner  pftdagogik 
bereits  dargelegt:  er  weist  auf  die  immer  dringender  werdende 
schaireform  hin,  er  spricht  den  —  naob  seiner  ansieht  snnBohst 
noch  frommen  —  wünsch  ansy  die  büdong  des  groszen  arbeitsamen 
hanfens  im  lesen,  schreiben,  rechnen,  gesetzeskunde  zu  beben,  er 
verwirft  das  aiiswendiglemen  unverstandener  religiöser  begrifiPe,  for^ 
dert  für  die  fremdspracben  die  parliermetbode,  teilt  die  böberen 
schulen  ein  in  solche  für  gelehrte  und  solche  für  praktiscbe  bernfis- 
zweige,  er  eifert  gegen  die  verrotteten  universitätsverhSltnisse  und 
gegen  das  gelehrtenproletariat,  empfiehlt  die  erbauung  des  kind* 
lieben  gemUts  durch  naturbetracbtung ,  indem  er  als  probe  ein  gar 
nicht  so  übles  lebrgesprSch  beifügt,  rät  die  ungeschminkte  darlegung 
geschlechtlicher  yerhältuisse  und  vi'rmiszt  —  es  ist  dies  bedeut- 
gam  —  pasteiide  iehrbtlchcr  und  eine  planmäszige  schulbibliothck. 

Mit  der  ausgesprochenen  absieht,  ein  schulrei'or- 
mator  zu  werden,  trat  Basedow  erst  1768  hervor,  schon  in  den 
jahrzebnten  vorher  mögen  ihm  wiederholt,  derartige  gedanken  ge- 
kouimen  sein ,  doch  haben  sie  weder  zum  testen  entscblusz  noch  za 
längeren  Vorbereitungen  geführt. 

Im  jähre  1768  erschien  die  ^Vorstellung  an  menschen- 
frennde  und  vermögende  männer  Ober  schulen,  studien 
und  ihren  einflusz  in  die  öffentliche  Wohlfahrt',  die 
wichtigste  der  iJabedowschL'ii  inul  eine  der  bedeutsamsten 
neuzeitlichenerziehungsscbiiftüu,  von  der  schon  Niemeyer 
urteilte ,  'dasz  seit  Luthers  brief  an  die  ratsberm  aller  städte  keine 
andere  schrift  ein  so  allgemeines  und  werktbätiges  pädagogisches 
intoresse  erregt  habe*;  man  kann  sie  geradezu  als  die  fünfundneonzig 
thesender  modernen  pttdsgogik  bezeichnen:  so  nachdrUcklicb 
und  nachhaltig  ist  durch  sie  der  geist  der  reformation 
anf  dem  gebiete  des  Schulwesens  wachgerufen,  ihr  wert 
tritt  am  so  reiner  hervor,  als  sie  in  scharfen  knappen  zügen  die 
allgemeinen  leitlinien  Basedowscher  pädagogik,  d.h.  seine 
wirklich  lebensffthigeni  bis  hente wirksamen  ideen  aufzeichnet 
und  sich,  entgegengesetzt  seinen  sp&tem  Schriften,  nnr  wenig  mit 
specieller  methodik  be&szt}  daher  erweist  Basedow  hier  sein 
bestes  kritisches  kOnnen,  indem  er  mit  gesundem  menschen- 
verstände  die  Schäden  des  zeitgenössischen  Schulwesens  blosslegt 
und,  gesttttzt  auf  diese  kritik,  audi  zeigt,  was  notthut,  und  zwar  mit 
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so  schlagender  klarheit,  dasz  man  zuweilen  hochmoderne 
gedanken  zu  lesen  glaubt,  wie  sie  in  den  kaisermahnungen  und  den 
neuesten  schulvei  Ordnungen  zum  ausdruek  kommen,  schon  deshalb 
erscheint  eine  kurze  Inhaltsangabe  der  biaher  vielzu  wenig  beachteten 
broschttre  dringend  geboten. 

Klarer  und  bestimmter  als  in  andern  Basedowschen  Schriften 
u%  das  wohl  des  Vaterlandes*  als  höchstes  schnlziel  hingestellt 
die  glttekaeligkeit  der  Staaten  ist  auf  tugend  gegründet,  diese  wie* 
dernm  auf  ersieh  nng  and  nnt  er  rieht,  daher  sind  die  sehnlen 
das  bnraohbarste  und  sicherste  Werkzeug,  den  ganzen  Staat  za 
erhalten ,  and  der  wichtigste  hebet  für  den  opforfrendigen  patriotis« 
mns:  somit  hat  der  Staat  in  einem  besonders  dasa  ein- 
gerichteten staatseolleginm  die  oberste  beanfsiehti* 
gnng  und  leitung  des  sehnlwesens  zu  llbernehmen« 

Im  universitätoweseii  sind  alle  nnnfltsen  formaUtftten  zu  be- 
seitigen, vor  allem  die  inhaltlose,  mit  dem  scheine  heiligen  eifere 
gespielte  komödie  der  doctotpromotion.  der  staat  hat  kttnftig 
solche  ezamina  zu  heanfBichtigen.  —  Er  hat  nnr  solche  ge- 
lehrte snm  Studium  susulassen,  die  dem  gemeinwesen 

'  Tgl.  'Torstollang'  s.  16  ff.  (gekürzt):  'denn  iu  welcher  natioD  ist 
die  liebe  des  Vaterlandes,  in  Toruehmen  and  geringen  stHnden 
jetitimd  der  hertehenda  Charakter,  wie  sie  es  etwa  bey  den  alten 

weiseren  nationen  war?  wo  ist  also  die  bürgerliche  tngeiul?  wo  ist 
die  ehemal«  mof^lirhc  allgemeine  glückseligkeit?  wo  ist  Patriotismus 
in  freywilligen  uurbietungen  des  überäüssigen  vermÖgeuä,  in  der  aints- 
trea«,  die  mehr  thnn  nrass  als  die  iostmction  ers wiegen  kann,  in  der 
kint&nsetzang  seiner  eignen  familie  bei  befttrdenmg  zum  besten  des 
landes?  wo  ist  Patriotismus  nn  dr  nhüfen,  in  der  armee,  bei  den  öffent- 
lichen lehreru,  bei  den  schriftätcilern?  ioh  kenne  in  jedem  stände 
zwar  Patrioten  des  menschlichen  gesehlechts  nnddesTater- 
landes.  aber  bSchst  wenige*  senfsen  hilft  nicht!  die  wohlthätige 
band  der  mächtigen  nnd  weisen  rmisz  den  gmnd  des  schaden^  erforschen 
ntid  dann  heilen,  die  sitten,  folglich  der  nnterricht  iinil  die  erziehung 
ailer  and  das  studicuwesen  der  vornehmem  stände  mübiien  ohutuhibar 
teaserst  verderbt  eeys.  erleichtert  die  mSglichkeit  einer  bürgerlichen 
tagend,  die  Wiedergeburt  der  liebe  snm  vaterlande  in  dem 
scboosze  der  niedrigen  und  höheren  schulen,  wo  sie  geschehen 
mnss  und  nnch  der  bisherigen  Verfassung  nicht  geschehen  istl'  die 
Worte  zeigen,  dasz  Hahn  a.  s.  o.  8.  88.  84.  86  doch  nicht  so  gans  reeht 
hat,  wenn  er  behaaptet,  Basedows  erziehung  sei  keine  aationiue,  patrio- 
tische,  sie  habe  au  erster  stelle,  wie  Bou.s*^prm,  das  glück  und  Wohl- 
sein de  zfKflings  im  auge.  diPFo  .niffassnng  kommt  daher,  dasz  Basedows 
patriotisniiiä  gcwisserniaszen  nicht  coucret  genag  erscheint,  er  unter- 
•eheidat  allgemeiD*menseh1iehen  nod  Taterlttndisehen  patrtotisniae;  ein 
anhänger  des  letztem  ist  er  selbst  nie  recht  gewesen,  geboren  im  trci. 
Staat  Hamburg,  während  des  Jünglings-  und  mannesalters  in  dem  mir 
halbdetttschen  Holstein  beschäftigt,  später  im  kleiustaat  Antiait-Dessau 
wirkend,  hal  er  die  liebe  sum  eignen  dentechen  Taterlande«  die  Ja 
flberhunpt  nie  eehwächer  war  wie  an  eeioer  zeit,  nie  keniien  gelernt  und 
einem  philo«5ophi  ch  ahatracten  kosniopolltipinns  gehuldigt,  besonders 
in  den  tagen,  wo  er  l  is  phüfinthropin  leitete,  ist  er  in  diesen  farb- 
losen allerweiLspatriütiamus  iiineiuiferuteu,  abweichend  von  dem  höchst 
lebensAUgen  gedenken  der  Torstelinng  (■•  u.)* 
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nutzen  werden,  dftabervor  dem  seobzehnien  lebensjahre 
sobwerlioh  gesehen  werden  kann,  ob  in  einem  jOnglinge  die  natflr- 
liobe  beffthigang  zum  gelebrtenstande  eei,  ob  der  betreffende  dem 
etaate  eine  nnntttze  last  sein  werde  oder  niobt»  eolle  der  unter* 
rieht  vor  dem  sechzehnten  jähre  billig  so  besobloasen 
sein,  dasz  keiner,  auch  wenn  er  znm  stndinm  bestimmt 
ist,  Dis  dahin  zu  einem  andern  gesohftfte  ungeschickt 
werde:  'die  menge  ungeschickter  und  besonders  armer  gelehrter 
ist  eins  der  grösten  hindemisse  der  öffentlichen  glUckseligkeit.  es 
ist  keine  elendere  creatur  als  ein  dürftiger  gelehrter,  der  sein^ 
stand  nicht  lieben  kann,  er  denkt  und  empfindet  sein  elend  mehr 
als  andere,  die  aueh  elend  sind,  und  kann  sieb  viil  weniger  durch 
solche  mittel,  die  er  selbst  billigen  darf,  helfen.'  alBO  schon  damals 
drohte  das  elend  des  gelebrtenproletahats! 

Die  öffentlichen  Bcbulen  werden  auf  allgemeine  staats- 
und  provinzialkosten  erbalten,  die  lifihcren  scbuleu  zum  teil, 
die  Volksschule  ganz:  Mie  höheren  schuh  n  -ind  den  eitern  kost- 
bai  ur  zu  niaclien ,  während  von  den  Volksschulen  der  aat  fast  alle 
last  tragen  iniL-z.'  neben  den  öüentlichen  sind  privatschulen  ge- 
stattet; doch  werden  sie  von  staatswerffm  durch  'moralische'  aufr-eher 
visitiert,  und  die  dort  Unterricht itcn  inü.sven  sich  durch  eine  beson- 
dere prüfung  zur  erwfiblnng  de^  gt  hjhi  Leurftandes  legi  lim  ieren. 

Besonders  tietfend  »lud  die  vorachlä^e  betreffs  de*»  Verhält- 
nisses zwischen  schule  (staat)  undkirche,  weil  hier  ganz 
deutlich  die  grundlinien  des  vorjährigen  (1892),  nunmehr  zu- 
rückgezogenen preuszischenvolksöchul  Gesetzentwurfs  be- 
rührt werden:  die  öffeiiLliLhon  schulen  sind  ii;cbt  simultan  (wie  man 
wohl  bei  Basedows  rehgio^em  Standpunkte  erwartuii  könnte),  son- 
dern confesaionell:  'denn  es  ist  weder  möglich  noch  nützlich, 
dasz  es  in  den  staatsschulen  an  dem  unterrichte  in  der  religion 
der  zahlreichsten  kirche  fehle,  welche  die  landesreligion  ge- 
nennet wird.'  aber  nach  strengster  billigkeit  musz  es  erlaubt  sein, 
Mass  die  eitern  der  dissidentischen  religionen  und  Idrchen  des 
Vorteils  geniesien,  die  ihrigen  zur  erlemung  der  blossen  welt- 
lichen Wissenschaften  hineinzuschicken*«  die  letztem  sind  ohne 
jede  BttbjectiTe  bezugnahme  auf  confessionelle  gegensfttze  vorzu- 
tragen, *dasz  von  den  lehrern  und  in  den  lehrbflchem  keine  Voraus- 
setzung von  der  falsehheit  oder  Wahrheit  irgend  einer  unter  den  zu* 
sammenwohnenden  religionen  vorkäme,  viel  weniger  eine  feindschaft 
gegen  iigend  eine  bezeuget  werde*. 

Die  Oberaufsicht  Aber  erziehung  und  schulen,  die  bis 
dahin  die  angesehenen  geistlichen  ausgefibt  hatten,  soll  ihnen, 
da  sie  ohnedies  sehr  belastet  sind,  entzogen  werden,  ^sie  üben  die 
aufsieht  mehr  als  ein  kirchcngescbäfte,  als  wie  ein  staatsg^cbäfte 
ans,  welches  es  doch  nach  der  natur  der  sache  sein  musz.  will  der 
geistliche  aufseher  durchdringen,  so  hat  er  feinde,  die  in  keinem 
Stande  als  in  dem  seinigen  unertriglicher  sind,  um  des  wesens  der 
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siudien  wilieu,  die  mebr  den  staat  als  flie  kirche  anoreben,  um  der 
unlengbaren  gewohnheit  vieler  geistlicheii  und  ihres  eignen  Iriedens 
willen'  sollen  diese  die  scbulaufsicht  weltlichen  behörden  über- 
lassen. 

Die  aufsielittlber  den  religionsuntorrichtaber  ver- 
bleibt d  LT  k  i  r  c  h  e !  'die  geistlichen  biüd  schuldig,  der  gemeinde 
UBttiiricht  und  rat  zu  orteilen,  durch  welche  unlGiweisnng  und  an- 
dere mittel  die  kinder  von  denjenigen  lehisäizeu  benacbriclitigci 
und  vergewissert  werden  können,  welche  wahr  und  wesentlich  sind, 
oder  nach  dem  kirobensysteme  dafttr  gehalten  werden,  dieser 
QBierrichti  dieser  rat  iat  allerdings  eines  der  wiohtig- 
Bten  geachftfie  der  geistlichen  hirten  und  mo»  wahrhaftige 
Sache  der  IdrehengeselUchaft,  welche  derselhen  imd  ihren  lehrem 
Ton  den  weltlichen  hirten  des  ganzen  Taterlandes  nach  wahrem 
ledite  niemalB  kann  genommen  werden.'  —  Nirgends  in  seinen 
Schriften  hat  Basedow  so  wie  hier  die  eigne  freiere  richtung  um  des 
gesamtwchles  willen  nnterdrUckty  nirgends  steht  er  mit  so  klarer, 
ftr  jene  seit  bewnndetnswerter  nnd  den  modernsten  hedflrfnissen 
nahe  kommender  objectiTitftt  hoch  ttber  den  damaligen  freireligiösen 
nnd  orthodoxen  extremen! 

*Ist  es  nicht  bei  manchen  persouen  eine  sehr  sehlechte  empfeh- 
Inng,  ein  gelehrter,  ein  schalmann,  ein  professor  zu  sein?  wie  kann 
ein  solcher  mann,  heiszt  es  zuweilen,  einen  praktischen  verstand 
habenl'  um  dieses  Vorurteil  sn  beseitigen,  sind  semi- 
narien  künftiger  scbulmänner  unumgänglich  nötig, 
die  sich  zum  schulamt  melden,  mttssen  sich  einer  pr(l> 
fung  unterziehen^:  sie  mttssen  angeben,  in  welchem  seminar 
sie  unterrichtet  worden  sind ;  sie  werden  nach  einer  amtscasuistik 
(d.  h.  wohl  nach  einem  instructionsbiiche  tlber  die  pflichten  des 
iehrerberuf-)  examiniert,  es  wird  ermittelt,  oh  der  candidat  gut 
lesen  und  deutlich  scbreiben  kann  und  ein  scbarfes  (gesiebt  und  p*??- 
hör  habe,  ob  er  die  für  seine  arbeit  bestimmten  Schulbücher  ver- 
stehe, und  nach  einiger  stillen  Überlegung  ein  stUck  dem'iben  er- 
klären könne,  hat  er  eine  special  Wissenschaft  erwSblt,  so  ist  es 
weniger  wichtig,  dasz  er  «chon  die  bocbsten  grade  dieser  Wissen- 
schaft erstiegen  habe,  als  da«z  er  überhaupt  in  bearbeitung  der 
Wissenschaften  ein  fleisziger  mann  sei ,  der  gute  methode  versteht, 
'das2  er  in  gespräcben,  erkiärungen  und  im  extemporieren  deutlich, 

'  staatlieh  oder  nur  akademisch  garantierte  lehramte- 
leugnisae  existierten  damals  noch  nicht,  am  Dessaaer  philan- 
thropin waren  im  lauf  der  jähre  ül)er  dreiszitj  lehrer  und  candidaten 
beschäftigt,  die  niri-t' n  aUfidemisc}!  vorgebildet;  sie  wurden  lediglich 
anf  empfehlungeo,  erkundigungen  usw.  hin  angt^stellt,  wie  die  noch  vor» 
baadenan  aeten  erweisen,  der  erate  veraaeh  die  lehrerprüfang,  annftehsi 
die  elemeatarc,  btaatllch  zn  ordnen,  ist  wohl  in  der  bestimmnn^  d>  r 
principia  refrtilativa  (1763)  zn  erblicken ,  dasz  alle  lehramtscandidaleu 
der  Kunnark  gemäsz  den  metboden  des  schullehrerseaiinara  2U  lierlia 
daselbst  zn  prüfen  seien. 
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im  declamieren  mit  gescbmack  redneriEch  sei  und  im  scbriftlichea 
Tortrage  das  masz  der  materidn  nach  ibrer  wttrde  und  ihren  um- 
fttllnden  zu  trefifen  wisse'. 

Abweichend  von  dem  scbulenplane  des  Comenius,  der  bekannt- 
lieb  für  die  kinder  aller  stände  vom  6n — 12n  lebensjahre  eine  gemein- 
same mutterspracbschule  wilj,  trennt  Basedow  Volksschulen 
und  höhere  schulen  aus  folgenden  gründen:  die  Sitten  der  fami- 
lien  haben  eine  zu  grosze  verschie^ienheit :  die  kindcr  der  vornehmeren 
stünde  können  und  müssen  früher  anfangen,  weil  sie  welter  gehen 
und  5ti  wenigen  jähren  mehr  lernen  sollen  ;  die  kinder  der  Volks- 
schulen müssen  selbst  in  den  jaliren  des  Unterrichts  wenigstens  die 
bälftc  ihrer  zeit  zur  iibun;;'  leiblicher  arbeit  anwenden,  was  in  den 
strindeu,  die  mehr  des  gebirns  als  der  bände  bedürfen,  so  notwendig 
nicht  ist. 

Betreff-*  der  Volksschule  wird  nur  die  einclassige  an- 
stalt  berücksichtigt:  'die  groszen  schulen  für  den  gemeinen  häufen 
bedürfen  schlechterdings  keiner  abteilung  und  classe.  ein  jeder  von 
dem  Staate  dazu  bestellter  Schulmeister  musz,  wenn  man  erst  gute 
seminarien  von  solchen  leuten  hat,  alles  zugleich  oder  nach  einander 
lehren  können,  was  darinnen  zu  lernen  ist':  nämlich  lesen,  schreiben, 
rechnen,  einiges  aus  der  sitten-  und  scclenlehre,  religion  und  eine 
eingeschränktere  kenntnis  der  lan d esgesetze.  *ein  mens  ch, 
dem  die  natur  die  lehrgaben  nicht  gänzlich  versagt  bat,  kann  m 
zweyn  jähren  selbst  so  unterrichtet  und  geübt  werden,  dasz  er 
fähig  Wierde,  die  jagend  darinnen  zu  unterrichten,  aber  seminarien? 
seminarien?  diese  sind  erst  eine  unentbflirlichc  sache,  ehe  man  mit 
hotiniing  eines  erfülgs  auf  etwas  anderes  denken  kann.' 

Bezüglich  der  höheren  schulen  war  Basedow  der  erste,  der 
das  wesen  der  mögliLbbt  vieie  Jahrgänge  umfassenden  einheits- 
Bchule  klar  erfa-zi  und  richtig  geschätzt  hat!  er  teilt  die  höheren 
schulen:  1)  in  kleine  schulen  —  so  genannt  im  gegensatz  zu 
den  groszen  (yolks-)scbulen  —  d.  b.  realschulen  zur  Vorbereitung 
fürs  praktische  leben.  2)  in  gymnusien  für  solche,  die  studieren 
wollen.  3)  in  Universitäten.  —  Die  'kleinen  schulen*  soll- 
ten den  gemeinsamen  ei nhei tsunterbau  bis  etwa  zum 
sechzehnten  lebensjahre  bilden:  bis  dahin  darf  nichts 
gelehrt  werden,  was  für  die  unnütz  ist,  die  nicht  stu- 
dieren wollen!  nach  erreichtem  realschulziele  entscheidet  sich 
der  junge  mann,  ob  er  nunraehr  einen  praktischen  beruf  ergrei Ii u 
oder  zur  Vorbereitung  fürs  studium  fortan  das  gymnasium  be- 
suchen soll,  letzteres  hat  also  erst  mit  dem  sechzehnten 
lebensjahre  zu  beginnen,  also  nach  heutigen  begriüeu  etwa 
von  untersecunda  ab.  in  unserer  zeit  ist  die  Basedowsche  cinheits- 
schule  erst  bis  quarta  vorgerückt;  die  zukiuiit  aber  wird  sie  ohne 
zweifei  noch  weiter  ausdehnen,  falls  die  Frankfurter  versuche  ge- 
lingen, treffend  wird  die  forderung  des  gemeinsamen  unterbans 
(ganz  im  sinne  moderner  bestiebungen)  begründet:  'welch  ein 
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v.  underii(jh  gemische  herscht  bif?  jetzimd  in  den  schulen?  künftige 
handwerker  müssen  lattun  i^d.  h.  grammaükales ,  wissenschaftliches 
latein)  krnen,  oder  aus  der  schule  bleiben,  der  künftige  kaulmann 
und  officier  hat  das  gleiche  Schicksal  und  bedarf  der  oÜ'entlichen 
schule  so  lange,  dasz  es  ihm  unvermeidlich  wird,  ezercitien  und 
imitationeii  ta  rnftcben  ond  dio  vortrafflielieii  grieehisoben  wOrter 
FlatonBf  Homm  oder  des  neaen  tesrtamenta  zu  analysieren,  die 
natiirMre  ond  die  aaweisimg  tat  ▼emtlnfiigen  lectftre^  wo  sind  sie 
in  den  ftlr  die  feineren  bflrger  bestimmten  sebulen?  niigends  ist 
anweisimg  und  Übung  zur  TemOnftigen  Schreibart  in  der  landes- 
spraehe,  wo  man  nicht  auch  die  winkel  der  grammatik  dnrohkriechen 
will.*  der  nnteisehied  von  realschole,  gymnasinm,  nniversit&t  wird 
klar  feetgestellt:  jede  art  mass  streng  fttr  sich  bleiben,  das  gymna- 
sinm z.  b.  darf  es  den  nniversitSten  (durch  doeierenden  untenieht 
usw.)  nicht  gleichthun  wollen :  ^in  so  wichtigen  Sachen,  als  das  sehol- 
wesen  ist»  mnsz  namen  und  Wirklichkeit,  gesetz  und  ausübung  in  so 
beständiger  Qbereinstimmnng  als  es  bei  den  menschen  möglich  ist, 
gehalten  werden,  sonsten  werden  die  quellen  verunreiniget  und  ver- 
stopfet, woraus  über  eine  ganze  nation  der  geist  der  realität,  der 
Ordnung  und  der  sitten  sich  ausbreiten  musz.' 

Dor  lateinunterrich t  ist  in  allen  classen  der  höheren 
schalen  obligatorisch;  lateinlose  realschulen  will  Basedow 
nicht;  schon  deshalb  nicht,  weil  'in  den  kleinen  schulen  aucb  die- 
jenigen knaben  sitzen,  welche  mit  rlcr  zeit  im  crynniasium  /um  stu- 
dieren bestimmt  werden,  diese  mÜSFen  irgend  emmai  latein  iurnen*. 
der  bauptgrund  aber  ist  folgender:  im  verurteile  seiner  zeit  be- 
fangen, überschätzt  Basedow  bei  weitem  das  latein;  er 
hHlt  es  für  ein  uii entbehrliches  einigungsband  aller  ge- 
bildf  ten  und  gelehrten  und  versteigt  sich  sogar  zu  der  behaup- 
tung,  es  werde  bis  zum  jähre  1860  mode  werden,  dasz  alle  bücher, 
deren  inhalt  die  gelehrten  mehrerer  nationen  interessieren ,  in  der 
lateinischen  spräche  einen  stärkem  abgang  als  in  irgend  einer  an- 
dern zu  erwarten  hätten! 

Das  latein  soll  nur  durch  sprechen  gelehrt  werden, 
nicht  durch  grammatische  Übung,  erst  wenn  die  'tadelhufte'  f_frani- 
matische  metbode  abgeschafift  sei,  würdu  das  latein  auch  in  dun  i  e;il- 
scbulen  ein  sehr  nützlicher  teil  des  Unterrichts  werden,  seine  er- 
lernung  *obne  jeden  zwang  nnd  ekel  koste  nur  ein  Vierteljahr  (?) : 
so  viel  zeit  ist  es  jedem  kinde  ans  gesitteten  ständen  wert,  dessen 
bestimmong  man  noch  nicht  weiss.*  diese  parliermethode  hatte 
Basedow  bmits  zn  Borghorst  selbst  ausprobiert. 

Anch  sonst  ist  ftlr  den  Unterricht  oberster  gmndsatz:  aller 
TerdrnsB  und  ekel  beim  lernen  mnsz  vermieden  nnd  die 
*erstannliche  menge  ekelhafter  verbalkenntnis  ohne  realitftt*  ans  der 
schnle  verbannt  werden*  das  verbalmemorieren  (auswendige 
letneB  toter  worte)  mnsz  dem  *real memorieren'  (anschauungs- 
nntorricht)  weichen.  —  Im  Übrigen  fiült  es  angenehm  auf,  dasz  die 
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im  elementarbnob  empfohlene  and  im  philanthropin  ttbeimiang  ge- 
ttbte  api elmetb ode  in  der  ^▼onteUiing'  noch  niobt  erwftbnt  wird. 

Anf  die  moraliscbe  ersiobnng  wird  das  größte  gewicht  ge- 
legt: vor  allem  sind  die  den  petriotismoe  Bobaffenden,  gemeinnflläi- 
gen  und  geeelligen  lugenden  %n  pflegen,  die  flbung,  niobt  die 
blo8Ee  nnterweienng  ist  dabei  die  banpteaebe:  'durch  bloeies  be- 
fehlen,  lehren,  warnen,  strafen  entsteht  keine  gute  gewohnbeit. 
ohne  flbnng  ist  der  imterricht  nichts ,  ohne  nnterricht  ist  sie  selbst 
schon  vieles.'  quellen  der  moral  sind :  die  geschichte  und  ver* 
nttnftige  lectüre,  die  religion  und  die  kenntnis  der  landesgesetze, 
das  hauptcr/iohungsmittel  aber  ist  das  gute  bei  spiel  und  die 
liebevolle  fflrsorge  des  lehrers  (educators). 

£s  muss  daher  unnacbeicbtlich  darauf  gehalten 
werden,  dasz  die  lebrer  in  ihrem  lebenswandel  kein 
b($seB  beispiel  geben:  'offenbar  ärgerlicbe  beispiele,  untreue  im 
ezamen  und  in  den  Zeugnissen,  offenbare  unfftbigkeit  oder  nach- 
lässigkeit  im  amte  können  nirgends  gewisser  die  cntfemung  von 
solchen  äintcrn  nach  sieb  ziehen,  als  in  der  wichtiirston  sncbe  der 
öffentlichen  erziehung.  selbst  menschliche  Schwachheiten,  wenn  sie 
zu  sichtbar  und  zu  groaz  sind,  werden  hier  eine  gültige  Ursache  der 
unfaliickeit  zum  amte.'  fällt  nicht  Bai^edow  mit  diesen  Worten  ein 
verii icb t endes  urteil  über  seine  eigne  lohrbeffihigung  ? 

Kr  lüidert  auch  moralische  Unterweisung  ausserhalb 
der  1  e  h  r s  t u  ji  il  e  n  durch  besondere  lehrer  (educatoreii ) ,  welche 
'durch  Übung  tugend  lehren,  die  spiele  der  jugend  beautsichtigen 
und  Kugleich  <lie  pensiouärs  im  bause  haben,  die  auf  verlangen  der 
eitern  auch  uniei  iialt  und  wohnung  gcnieszen  sollen*,  —  eine  wohl 
berechtigte,  aber  leider  uUzu  ideale  forderung,  die  man  in  den 
philaiiibropinen  zu  verwirklichen  suchte,  und  die  aucli  iu  unsern 
tagen  (dr.  Gliijsfeldtl)  ausgesprochen  wurde.  —  Bebuls  hebung  der 
öffentlichen  moral  sind  die  sitttlichen  zustande  der  tbeater  und 
das  bücherwesen  unter  staatliche  moralcensur  zu  stellen. 

Audi  der  wert  der  physischen,  auf  diät  und  kOrperübung 
gerichteten  endehung  wird  berroxgehoben,  wenn  auch  bei  weitem 
noefa  nicht  in  dem  masie  wie  später  in  dem  elementarwerk;  die 
nötigen  tumspiele  sollen  "unschKdlicb,  angenehm  und  zugleich  lehr- 
reich sein*;  ihr  hoher  sittlieber  wert  wird  auBdrttcklich  aner- 
kannt. — 

Schon  ans  diesem  ansenge*  gebt  herror,  welche  ftlle  branoh- 

wie  mfin  iibcrhiiipt  hi  keiner  der  Basedowschen  schriftoti  eine 
ganz  klare  anurüuung  tindet,  so  auch  nicht  in  der  'Vorstellung',  wo  aicb 
iDdesseo  der  gedankengang  noch  am  ehesten  verfolgen  Iftsit;  daher 
konnte  in  voratehenden  anssuge  die  glattere  folge  nur  durch  manchertei 
nmstelhin^ien  niöglifh  ßfemacbt  werden.  —  Ktws  auf  ein  HriUcl  bu- 
saiimiengezogen  gab  Basedow  denselben  Inhalt  der  'Vorstellung'  n'>eh- 
mals  heraus  unter  dem  titcl:  ''das  nötigste  vuu  der  vurätellung  na 
menBchenfireunde  nod  Terinögende  mSsner  wegen  einer  versprochenen 
folge  von  untheologitehen  sonnlbilchem  naek  dem  bedSrlkiisse  und  ge* 
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Itarer,  anregender  gedankeD  die  'Vorstellung'  entliält.  wenn  auch 
ao  manches  unthunliche  hier  und  da  unturl^iult,  so  sind  doch  wohl 
nur  wenige  hochmoderne  schulfragen,  die  in  juner  broscbüro  nicht 
behandalfc  oder  wenigstens  berührt  würden  und  zwar  meist  mit 
ganx  flberrttoheikder  richtigkeit!  in  diesem  schriftchen,  das 
Basedows  dauernd  wertvolle  ideen  xaerat  mit  der  bewnsten 
absieht  der  Terwirklicbnng  massToU  nnd  nnverwirrt  hervorbebt, 
erreicht  seine  pSdagogik  den  glans-  nnd  hOhepnnkt: 
BOT  in  wenigem  enthalten  seine  spftter  entstandenen  hanptschriftoi 
einen  wirkliofaflsi  fortsohritt,  stehen  nur  xn  oft  mit  sieh  selbst  nnd 
mit  der  ^vorstellnng*  im  widerspmob  nnd  entiialten  breite,  planlose 
wiederholnngen;  seit  1768  hSnfen  sich  vielmehr  die  fehlgriffe,  allerlei 
wnnderlichkeiten  ttberwnchem  das  antreffende.* 

Ehe  ein  negativ* kritischer  teil  nnserer  darlegnng  dies  niher 
aasführt,  werden  zunächst  die  quellen  zu  untersuchen  sein ,  aof 
welche  die  Basedowschen  grundge danken,  d,  h.  die  gedanken 
der  'vorsteUong',  sarUekanfahien  sind* 


schmÄckr«  unserer  zelten.  Altona  1768,'  der  in  der  ^'vorßtellnnpr'  ber(>its 
aosgesprocboue  eweck  tritt  hier  noch  schärfer  hervor:  vermögende 
lente  sollen  sein  nateroehmen  mit  geld  unterstützen. 

"  diese  mängel  werden  im  vergleich  mit  Rousseau  treffSead  hervor- 
geboben  in  der  diaaertaUoD  von  Habe,  abschn.  III  a.  18  f« 

(fortsetsuig  folgt.) 

DSSSAD.  HbBMAMM  LOBfiHZ. 


19. 

EINDRÜCKE  UND  ERINNERUNGEN  AUS  EINEM 
DEUTSCHEN  GYMNASIUM. 


Unter  dieser  Überschrift  veröffentlicht  Otto  Hoppe  in  der 
nordisk  tid^krift  för  vetenskap  ,  konst  och  industri  (1891,  II)  einen 
aufsat'/,  der  nicht  blosz  für  sch  wi'dische lehrer  und  clteru  büberziorons- 
werteö  cDthäit,  sonderu  nucb  diu  beacbiung  deutscher  lehrüi'  ver- 
dient, das  schwedische  bchulweben  ist  in  letzter  zeit  oft  als  vorbild 
hingestellt  worden;  hier  schildert  ein  Schwede  seinen  landsleuten 
«ne  dentsdie  mnsierschule,  indem  er  zugleich  die  mingel  des  sehwe- 
disohen  nnternohtswesens  offen  darlegt,  in  bezug  anf  letstere  dar- 
stellnng  bemeri[t  jedoch  die  Svensk  tidskrift  nnd  gewis  sehr  richtig, 
dass  Hoppes  erfahmngen  'nicht  hinreidiend  allgemeingttltig  sind, 
WB  ernstliche  hesorgnis  einsnfltoen,  dass  die  sdbwedisehe  bildnng 
derjenigen  anderer  vGlker  nnterlegen  sei*. 

Hoppes  erinnemngen  stammen  ans  den  jähren  1869  bis  1876, 
wIhrsDd  deren  er  schaler  des  geschilderten  deutschen  gymnasiums 
war;  nachher  besachte  er  eine  schwedische  anstalt  (in  LinkOping?) 
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Qnd  ist  zur  zeit  gjmnasiallebrer  in  Stockholm,  er  hat  sich  bekannt 
gemacht  durch  ein  vorzügliches  deutsch- schwedisches  Wörterbuch. 

Der  name  der  deutschen  gymnasialstadt  wird  von  Hoppe  nicht 
genannt,  aus  einer  bomerkung  ist  jedoch  zu  schlieszen,  dass  es  ein 
ort  in  Anhalt  ist.  das  schulgebäude  war  ein  ehemaliges  barfUszer- 
kloätcr  im  gotischen  stile  aus  dem  IBn  jr\brbundert.  ein  teil  der 
alten  klostcrkirche  war  in  classenzinniitT  verwandelt,  der  andere 
teil,  der  früher  in  trtlmmern  gelfaen  bjitto,  ward  zu  Hoppes  zeit 
wieder  aufgebaut  und  für  ein  reaiprogymnasium  hergerichtet,  von 
der  einen  langseite  des  Schiffes  giengen  unter  rechtem  winkel  zwei 
flügel  aus,  die  durch  zwei  qnerfl(1i?el  verbunden  waren,  so  dasz  zwei 
kleine  abgescblossene  hüle  gebildet  wurden,  in  diesem  tlügcl,  dem 
eigentlichen  kioster,  befand  sich  ein  internat,  das  sog.  pädagogium, 
auszerdem  classenzimmer  für  eine  dreiclassige  Vorschule,  femer  die 
Wohnung  der  schuldiener  und  anderes,  ein  besonderer,  ebenfalls  an 
die  klosterkircbe  angebauter  Seitenflügel  enthielt  die  wobnung  des 
rectors.  auf  dem  ebemaligen  klostei  kirchhofe  wurde  dann  noch  ein 
turnsaal  erbaut,  die  gebaudo  waren  umgeben  von  spitjl-  und  turn- 
plutzen  sowie  gärten,  die  zur  rectorwohnung  und  zum  pädagogium 
gehörten,  alles  zusammen  ward  begrenzt  von  den  alten  Stadtmauern 
aus  dem  mittelalter  und  von  den  klostermauem. 

Die  einrichtniig  der  clasBensimnittr  war  unglaublicdi  dflrftig. 
die  wKade  waren  weiss  gettlncbt,  sehr  s&um  nacht^le  fUr  die  äugen, 
die  bSnke  und  tische  von  bCcbst  betreibender  beecbaffsnheit»  ebenso 
dttrftig  sabs  im  pftdagogium  aus*  die  dassen  des  gjmnasinms  waren 
die  gewöhnlichen,  das  realgymnasinm  hatte  mit  dem  gjmnasinm 
die  beiden  nntersten  classen,  später  auch  die  qnarta  gemeinsam*  die 
Vorschule  nmfaszte  drei  classen. 

Die  anzabl  der  schttler  betrug  im  ganzen  etwas  Uber  300,  Ton 
denen  die  meisten  in  der  stadt  wohnten,  es  gab  auch  schfller  aus 
andern  teilen  von  Anhalt  und  aus  andern  deutschen  Staaten,  sogar 
ausländer,  gewöhnlich  söhne  von  Deutschen,  die  im  auslande  lebten, 
die  Schüler,  die  nicht  bei  ihren  eitern  oder  verwandten  in  der  stadt 
wohnten,  musten  im  pttdagogium  wohnen  oder,  sobald  dessen  40 — 60 
plätze  besetzt  waren,  in  einer  vom  rector  angewiesenen  pension.  zu 
Hoppes  zeit  gab  es  nur  eine  solche,  der  ein  schulaufseber  Uber  die 
städtischen  Volksschulen  vorstand,  also  ein  schulmaun,  und  die 
pension  war  ebenso  eingerichtet  wie  das  pttdagogium. 

In  das  Pädagogium  wurden  schüler  über  zehn  jabre  aufgenom- 
men, besonders  solche  von  elf  bis  vierzehn  jähren,  Ma  dieerfahrnng 
gelehrt  hat,  dasz  ältere  sich  schwer  an  die  anstaltsordnung  gewöhnen, 
jüngere  aber  weiblicher  pflege  bedürfen  und  die  erwünschte  Selb- 
ständigkeit bei  der  arbeit  vermissen  lassen'  (von  H.  aus  der  Schul- 
ordnung angezogen),  die  sog.  alumnen  waren  auf  nenn  zimmer  ver- 
teilt, jedes  mit  einem  betondern  schlafraume.  die  Ordnung  in  den 
zimmern  wurde  von  einem  senior  aufrecht  erhalten,  der  aus  den  zu- 
verlässigsten Schülern  der  vier  obersten  classen  ausgewählt  ward. 
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er  halte  die  arbeiten  seiner  st  üben  genossen  und  deren  betragen  zu 
überwachen,  und  wo  es  gestattet  war,  und  soweit  seine  zeit  dies  er- 
laubte*, den  jüngeren  Schülern  zu  helfen,  ungehorsam  gegen  diesen 
senior  wurde  streng  bestraft,  ebenso  aber  auch  übergriflfe  von  seiner 
Seite,  an  der  spitze  aller  senioren  stand  ein  klostersenior,  einer  von 
den  ältesten  primanern.  dieser  hatte  für  aufruchterbaltung  der  Ord- 
nung und  einen  guten  geist  innerhalb  der  gesamten  anstaltzii  sorgen, 
auszerdem  wohnten  im  jjädagogium  die  inspectoren,  diu  zugleich 
lehrer  am  gymnasium  waren,  sie  hatten  abwechselnd  je  einen  tag 
die  aufsieht  über  die  anstalt,  besuchten  alle  zimmer  und  Spielplätze 
md  nahmen  kenntnis  von  den  beschäftigungen  der  alamnen,  halfen 
ihnen  nneh  mit  rat,  wiesen  sie  suieeht  und  hestraftra  sie,  wenn  das 
nötig  war,  nahmen  an  den  mahlzeiten  teil  nnd  begleiteten  die  zOg- 
finge  Bonntags  in  die  kirehei  ebenso  auf  gemeinsohaflJichen  spasier* 
gfingen,  in  oonoerte,  ins  theater,  auf  bllle  usw.  anch  die  bfleher  be* 
siehtigten  sie,  die  pnlte,  ohne  jedodi  in  den  briefweohsel  der  sehfller 
mit  ihren  Terwandten  einzübliclcen,  jedem  inspeetor  war  andi  noeh 
eine  gewisse  ansahl  yon  lOglingen  in  besondere  obhat  gegeben,  er 
führte  bncfa  Uber  deren  ausgaben  und  legte  darttber  am  schlnsse 
jedes  Vierteljahrs  den  eitern  rechnong  ab,  war  flberhanpt  der  ver« 
mitÜer  swischen  anstatt  und  eiternhaus,  die  Oberaufsicht  über 
das  pttdagogium  führte  der  rector,  bei  dem  in  allen  wichtigeren 
Allen  die  entscheid  ung  lag.  die  strafen  bestanden  hauptsächlich  in 
arrsst  Ton  verschiedenen  graden :  klosterarrest,  hausarrest,  stnben- 
arrest,  oareer.  die  strengste  strafe  war  ausweisung  aus  dem  päda- 
gogium ,  zugleich  YOn  der  anstalt,  doch  trat  zu  H.s  zeit  diese  strafe 
nicht  ein. 

Während  der  arbeitstunden,  zu  denen  mit  der  klosterglocke 
das  zeichen  gegeben  wurde,  muste  jeder  in  seinem  zimmer  sein,  und 
keiner  durfte  es  ohne  zwingenden  grund  verlassen  oder  darin  be- 
such empfangen,  während  der  freien  zeit  dagegen  machten  sich  die 
Schüler  auf  den  Spielplätzen  oder  in  der  umgugend  bewogung.  jeder 
Zögling  konnte  auch  auf  seinen  wünsch  ein  stück  gartenland  be- 
kommen, um  es  nach  seinem  beliöben  zu  bebauen,  das  kiosterthor 
ward  im  winter  um  7 ,  im  sommer  um  9  ubr  geschlossen,  beim  be- 
suche des  inspectors  um  10  uhr  muste  jeder  im  bette  liegen,  die 
mahlzeiten  wurden  gemeinschaftlich  im  klost^rrefectorium  einge- 
nommen, die  sorge  für  gute  und  kräftige  nahrung,  sauberes  gedeck 
usw.  lag  einem  besondern  speisenmcister  ob,  der  jeden  sonntag  dem 
rector  und  den  iubpectoi'en  den  speiaezettel  für  die  ganze  WOChe 
übergeben  und  sich  danach  richten  muste. 

Die  jährliche  Zahlung  an  die  anstalt  betrug  alles  in  allem  ausser 
für  Wäsche  390  mk.,  wozu  noch  6  mk.  an  die  inspectoren  für  das 
rechnungltibren  und  4  mk.  für  den  anstaltsarzt  Icamen,  also  400  mk. 

Eintritts-  und  abgangsgebühr  war  je  10  mk.  minder  bemittelte 
erhielten  Stipendien,  das  Schulgeld  schwankte  zwischen  36  mk.  in 
den  bdden  untersten  und  60  mk.  in  den  beiden  obersten  classen, 
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doch  koiuitcn  die  schöler  aücb  davon  teilweise  befreit  werden,  die 
eitern  durften  ihren  söhnen  tftsclit^ngeld  zukommen  lansen,  doch  war 
dies  in  untern  classen  (VI  und  V)  aut  60  pf.  wöcbentUcb,  in  prima 
anf  1  mk.  festgesetzt. 

Keine  ausgäbe,  die  nicht  mit  dem  taschengelde  bestritten  wer- 
den konnte,  durfte  ohne  erlanbnis  des  inspectors  gemacht  werden, 
und  forderungen  der  handwerker  der  anstalt  —  drei  in  jedem  ge- 
schäitszweige  —  wurden  nicht  bezahlt,  wenn  nicht  den  rechnungen 
die  schriftliche  erlaubnis  des  iubpectors  zur  bestellun^^  beilag.  zur 
bestreit ung  der  ausgaben  für  btlcher,  taschengeld,  handwerktr  usw. 
mubte  vierteljährlich  eine  gewibse  summe  als  vorachosz  niedergelegt 
werden. 

Die  bcbuiordnung  sagt  über  den  zweck  des  piidagogium^  das 
folgende:  'die  dem  pädagogium  unvertraute  jugend  soll  vor  allem 
zur  gottesfurcht  erzogen  werden  unter  gewissenhafter  aufbicht,  jedoch 
nicht  unter  mißtrauischer  bewachung  oder  in  klösterlicher  absonde- 
rune,  öondern  in  der  vernünftigen  und  natürlichen  freiheit,  ohne  die 
sich  kein  tüchtiger  Charakter  herau&bildi'n  kann;  sie  soll  sich  an 
streng  geregelte  thStigkeit  und  achtung  vor  den  gesetzen  gewöhnen, 
den  lockungen  der  genuszsucht  und  den  ablenkenden  oinüüssen  des 
äusseren  lebens  tritt  das  pädugogium  ernstlich  entgegen,  ohne  jedoch 
irgendwie  vergnügen  und  Zerstreuungen  erlaubter  art  zu  verbieten, 
das  familienleben  mit  seinen  Vorzügen  und  seinem  segensreichen 
einüusse  suchen  die  bestellten  erzieher  nach  bestem  vermögen  da- 
durch zu  ersetzen,  daaz  sie  sich  in  ein  näheres  persönliches  Ver- 
hältnis zu  den  Zöglingen  setzen,*  —  'Es  scheint  mir',  schreibt 
Iloi  jje,  'dasz  die  anstalt  auf  die  befriedigendste  weise  ihre  aufgäbe 
geiöat  hat.' 

Hoppe  geht  dann  auch  auf  den  Unterricht  über  und  hebt  bei 
besprechung  des  lehrverfahrens  besonders  hervor,  welch  groszes  ge- 
wicht auf  die  schriftlichen  arbeiten  gelegt  wurde,  und  dasz  bei  den 
classenarbeit en  fauszer  logarithmen  bei  den  nui thematischen)  nie- 
mals irgend  om  hilfsmittel  angewendet  wcrdün  durfte. 

*Es  war  mir  völliLT  unbegreiflich',  schreibt  Hoppe,  'dasz  man 
hier  in  ScbwedLii  einen  so  groben  pädagogischen  misgrifF  begehen 
konnte,  wie  er  im  königlichen  circular  vom  12  miirz  lH7ö  enthalten 
ist:  dort  wird  bcotimmt,  dasz  nicht  blosz  W(jr1erl}üuber,  sondern 
auch  grammatiken  bei  der  abgang^prüfung  an  hoberen  schulen  von 
den  Schülern  benutzt  werden  dürfen  (bei  der  Übersetzung  aus  dem 
schwedischen  in  eine  fremde  spräche),  der  deutsche  schüler  weisz, 
dasz  er  seine  aufgäbe  nicht  blosz  zu  der  stunde  können  musz,  zu  der 
er  sie  aufbekommen  hat,  sondern  auch  für  die  zukunft;  denn  kann 
er  sie  nicht,  'so  ist  er  nicht  im  stände,  die  aufgaben  zu  lösen,  die 
ihm  in  der  schule  gestellt  werden,  und  die  folge  ist:  er  bekommt 
tadel,  schlechte  Zeugnisse  und  bleibt  sitzen,  der  schwedische  schfller 
dagegen  weisz,  dasz  es  völlig  ausreichend  ist,  wenn  er  seine  aufgäbe 
emigemiamii  fQr  die  lehrsiunde  kann;  wenn  er  nachher  seine  konnt- 
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nisse  anwenden  s-oll ,  so  kann  er  ja  im  letrbucho  nachsehen,  wie  die 
regeln  lauten,  kann  man  sich  eine  ärgere  Verhöhnung  des  alten 
satzea  denken:  nicht  für  die  Hchule,  sondern  fürs  leben  lernen  wir? 
wie  musz  dem  lehrer  zu  mute  sein,  der  seinen  tscliülern  diesen  satz 
lehrt?  und  ich  haue  unter  den  schwedischen  schillern  allgemein  die 
ansieht  gefunden,  dasz  der  lehrer  ein  groszes  unrecht  begeht,  wenn 
er  fordert,  sio  sollen  das  können,  was  sie  beispielsweise  ein  paar 
Wochen  vorher  im  untenichte  gehabt  haben,  die  iol^'e  des  schwe- 
dischin  Verfahrens  ist  allgemeine  Unsicherheit  und  unveiautwort- 
liche  Zeitvergeudung,  denn  die  aufgäbe,  zu  der  ein  sch liier  beim 
nnaufhOrlichen  nachschlagen  in  grammatik  und  Wörterbuch  drei 
standen  gebnncht,  did  fortigt  ein  sehfltor,  der  seine  grammatik  nnd  - 
den  Bötigen  tvOrterromt  im  köpfe  bat,  mit  leiohtigkeit  in  einer 
Btonde  oder  in  noch  kOrserer  seit,  nnd  welebee  erhebende  geftthl 
ftr  den  jungen,  wenn  er  weiss:  das,  was  er  gibt,  ist  wirklick  sein 
eigentnm;  dagegen  wie  anders,  wenn  er  bier  nnd  da  ans  bücbem 
die  brocken  snsammenliest,  mn  ans  ibnen  ein  ibm  selbst  unbekanntes 
gerichi  auanrnmenzostellenl  mit  einem  ganz  andern  gefübie  von 
rube  und  aieberbeit  wandert  man  anf  einem  festen  wege,  wo  man 
jede  biegnng»  jeden  stein  kennt,  als  anf  einem  sohlttpfrigen  stege^ 
wo  man  bei  jedem  schritte  im  schlämme  stecken  bleibt  oder  nnaaf- 
kffrlieh  genötigt  ist ,  die  karte  oder  begegnende  leate  um  ansknnft 
iD  fragen»  die  absieht  beim  erlasse  der  genannten  yerordnung  dttrfto 
gewesen  sein ,  den  sobfllem  die  arbeit  sn  erleichtern  und  die  gefahr 
dar  llberbtirdnng  sn  verringern,  aber  schwerlich  konnte  die  behörde 
ein  mittel  ersinnen,  dnreh  das  sie  besser  das  gegenteil  von  ihrer  ab- 
sieht erreichte  zwar  kann  man  einwenden,  dass  die  genannte  yer- 
ftgnng  nur  Vorschriften  für  die  reifeprUfung  gibt,  nicht  für  den 
vorangehenden  Unterricht,  das  ist  wahr;  anderseits  aber  ist  bekannt, 
wie  die  anforderungen  bei  der  reifeprOfungfdem  ganzen  vorangehen- 
den unterrichte  ihren  Stempel  aufdrücken,  und  man  kennt«?  über  die 
folgen  einer  solchen  bestimmung  nicht  gut  zweifelhafL  Hjin.  so 
dürfte  anch  die  abscbalfung  der  schriftlichen  prUfung  in  der  mathe- 
Eiatik  bei  der  reifeprtifung  der  sog.  classischen  linie  allgemein  dazu 
geführt  haben,  dasz  die  schriftliehen  arbeiten  im  mathematischen 
unterrichte  auf  dieser  iinie  gauü  verschwunden  sind.' 

Bei  1)1  Sprachunterrichte  legte  man  auch  groszes  gewicht  auf 
Buswendiglernen.  >o  wurden  beispielsweise  in  untertertia  die  ersten 
34  capitel  von  bellum  (rallicum  auswendig  gelernt,  auch  das  scheiut 
Hoppe  sehr  wichtig,  und  er  khi^^b,  da>z  diese  Übungen  in  Schweueu 
zu  sehr  verbiiumt  werden,  man  bekommt  dadurch  einen  vorrat  von 
Wörtern  und  redensarten,  den  njan  auf  andere  weise  nicht  leicht  er- 
werben kann,  demselben  zwecke  dienten  auch  die  phraseologien, 
die  angelegt  werden  musten. 

Alä  einen  andern  vorzog  des  nnterrichts  rtthmt  H.  die  anschau* 
Ucbkeit  und  flkhrt  als  beispiel  das  bekannte  brllckenmodell  an,  das 
wohl  in  jeder  sohnle  naeh  der  beschreibnng  Caesars  gefertigt  wor- 
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den  ist  und  noch  wird,  in  der  von  Hoppe  besocbten  anstali  gab 
es  aucb  mit  wissenschaftlicher  genauigkeit  gearbeitete  siimfigiireii, 
welche  die  trachten  eines  römtadien  beamteu,  eines  kriegers  und 
eines  bürgen  selgien*  *wenn  wir%  schreibt  H.,  *da  lesen,  wie  ein 
r^miseher  eonsnl  mit  seinen  liotoren  hinauf  siun  fonim  sog,  so  wnsten 
wir  nicht  nar,  wie  der  sng  YOr  sich  gieng,  sondern  auch  wie  die 
gassen  aussahen,  durch  die  er  sich  bewegte,  das  machte  die  Schilde- 
rung lebendig  und  anziehend,  und  gar  vieles  wird  auf  diese  weise 
deutlich  aufgefassti  was  sonst  dunkel  bleibt.' 

Beim  geschichtsunterridite  lobt  H.  das  Ton  untersecunda  an 
betriebene  verfahren,  dass  die  sohfller  den  Vortrag  des  lehrers  nach- 
schreiben und  wiedergeben  mosten,  er  sagt:  *wir  erwarben  dadurch 
eine  grosse  gewandtheit,  einen  mttndlichen  vertrag  nachsuschreiben, 
was  uns  nachher  als  Studenten  su  gute  kam.  dazwischen  wurde  uns 
aulgegeben,  selber  Vorträge  zu  halten  über  einen  vom  lebrer  be- 
stimmten gegenständ,  z.  b.  über  Herodots  und  eines  neueren  Schrift- 
stellers Schilderung  derselben  begebenheit  der  lehrer  stellte  uns 
seine  eignen  oder  der  anstalt  bücher  zur  Verfügung,  wir  lernten  so 
kritik  üben  an  den  quellen,  warfen  einen  blick  in  dio  wissenschaft- 
liche foi*schung  und  wurden  zu  selbständigem  arbeiten  erzogen,  bei 
solchen  Vorträgen,  dio  in  melirnren  unterrichtsfHchprn  vorkamen, 
trug  der  lehrer  niemals  bedenken,  von  uns  zu  vorlangen,  dasz  wir 
ziemlich  umfangreiche  stellen  lateinisch,  griechisch  lesen  musten, 
wenn  nur  die  stelle  so  leicht  war  wie  Herodot,  oder  auch  mittel- 
hochdeutsch, und  uns  war  es  ziemlich  gleich,  ob  die  Schriftwerke, 
die  wir  zur  Vorbereitung  für  den  Vortrag  lesen  rauston,  in  einer  der 
genannten  sprachen  abgefaszt  waren  oder  im  neuzeitlichen  deutsch, 
wir  hatten  also  in  diesen  sprachen  eine  solche  fertigkeit  erlangt, 
dasz  sie  uns  beim  lesen  weder  hinsichtlich  der  Wörter  noch  der  rede- 
wendungen  irgend  welche  wesentliche  Schwierigkeiten  in  den  weg 
legten.' 

Der  Kjligiüusunlenielit  bezweckte  wenigur  ein  gulehrtes  wissen 
beizubringen,  als  das  Christentum  zu  einer  horzenssache  zu  machen, 
wir  trieben  also  keine  dogmatik,  sondern  lasen  das  neue  testament 
in  der  gnmdsprache,  einen  teil  des  alten  in  flbersetzung,  lernten  die 
psahnen  auswendig;  die  kircbengeschichte  ward  haupteSehlieh  bio- 
graphisch behandelt,  bei  der  Versetzung  in  eine  höhere  dasse  wurde 
nicht  von  dem  Zeugnisse  in  der  religion  abgesehen. 

Was  war  nun  das  eigebnis  dieses  Unterrichts?  vor  allem  eine 
gediegene  Vorbereitung  für  die  hochsohule.  die  schfller  lernten, 
welche  forderungen  ein  gründliches  Studium  an  diejenigen  stellt, 
die  es  betreiben«  es  war  kein  blosses  kosten  von  allem,  sondern  rin 
tiefgehendes  gewissenhaftes  arbeiten,  und  die  erziehung  zur  Selb- 
ständigkeit befUtigte  die  schüler,  nach  der  Schulzeit  erfolgreiche 
Studien  auf  eigne  band  zu  betreiben,  die  hochschule  brachte  ihnen 
nichts  neues  ausser  der  akademischen  freiheit.  das  Studium  war  eine 
unmittelbare  fortsetznng  der  Schularbeit,  wie  anders  gestaltet  sieh 
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die  aaciiü  iur  den  icbwcdiocben  istudenten  I  'auf  der  hochschulo  ist 
alles  für  ihn  neu.  sogar  etwas  wie  das  nachschreiben  der  vorlüsiingen 
ist  ihm  völlig  ungewohnt,  und  viel  zeit  geht  nutzlos  verloren,  ebü 
•r  dahinter  kommt,  wie  arbeiten  musz.  km  wunder,  dasz  diese 
▼OlUge  nnbekaiintsehaft  mit  der  art  des  bocheofanlstudinrns  bei  vielen 
die  Tontellung  erzeugt,  dasz  die  studienfreibeit  auf  der  boebsebale 
eine  freiheit  vom  stndinm  ist,  nicht  eine  freibeit  im  studiam.' 

*GewiB  sind  es  viele  nmstände»  die  bei  ans  eine  so  aaszeigewBbn* 
lieb  lange  stndienseit  Terarsacben,  aber  eine  sebr  wiehtige  rolle 
spielt  dabei  die  sebleebte  Vorbereitung  an  selbstlndigen  stndien, 
wie  nnsm  sohnlsrbeit  sie  im  allgemeinen  gewSbrt  dieser  mangel 
an  ansammenhang  awisehen  der  scbalarbeit  and  der  boohscbolarbeit 
ist  schwer  empfunden  worden  und  hat  scblieszlicb  veranlassti  dass 
sog.  curse  an  der  hochscbule  eingerichtet  worden  sind,  das  ist  viel- 
leicht das  einzige  mittel,  das  die  hochschule  hat,  um  auf  eigne  band 
dem  mangel  abzuhelfen,  aber  es  ist  ein  klilgUohes  mittel,  sollen  die 
hochschulstudien  auch  im  aufgabenlernen  (läx-läsning)  bestehen,  so 
ist  gefiüir,  dasz  die  ganze  lebonsarbeit  solches  aafgabenlemen  bleibt, 
dasz  wir  also  im  gegensatze  zu  andern  nationen  ansschlieszlich 
empfangende  nation  bleiben,  dann  haben  wir  aber  auch  den  her- 
vorragenden platz  in  der  reibe  der  gebildeten  naüonen  aafgegeben, 
dessen  sich  unser  volk  bisbor  erfreut  hat.' 

*Es  mag  sebeinen',  meint  H.,  'als  ob  die  Vorbereitung  für  die 
hochscbule,  wie  üie  die  deutsche  anstail  gab,  ziemlich  einseitig  war, 
dasz  z.  b.  in  der  naturkunde  die  deutscbon  sUidenten  scblecbter  vor- 
bereitet sein  därften  als  die  un>riL,ren.  thatsächiich  aber  zeigt  sich, 
dasz  auch  in  der  naturwissenscbalt  die  deutschen  Studenten  rascher 
zum  ziele  kommen  als  die  schwedischen,  denn  das  ist  fUr  den  Studenten 
von  geringerem  gewichte,  dasz  er  in  der  schulü  dieses  oder  jenes 
fach  betneben  hat,  als  da^z  er  ein  fach  so  botrieben  bat,  um  dabsii 
zu  lem<3n,  wie  man  mit  erfoli^  irgend  ein  Studium  zu  betreiben  bat.* 

Wenn  man  bagt,  dm  bübere  bcbule  (m  Scbweden)  aebe  durcb- 
aui,  davon  ab  für  die  hochschule  vorzubereiten,  da  nur  eine  geringe 
zahl  von  schülern  aaf  diese  übergebt ,  ihre  aufgäbe  ist  eine  allge- 
meine bildong  mitsoteilen,  so  entgegnet  Hoppe:  ^wer  soll  denn  die 
jungen  leate  ftlr  die  hoehscbnle  vorbereiten,  wenn  nicht  die  an« 
stalten «  deren  reifesengnisse  das  anreoht  sur  einscbreibnng  bei  den 
hoehBeholen  gewähren?  die  classisobe  linie  (in  8chweden)|  besonders 
die  reindaesiscbe,  kann  nichts  anderes  sein  als  eine  vorbereitang  fllr 
die  hocbsehale.  fittrs  praktische  leben  bereitet  in  Beatschland  wie 
in  Schweden  die  lateinlose  realschale  vor.  and  die  ffthigkeit  selb- 
stiEndig  SU  arbeiten,  dürfte  wohl  nicht  bloss  aof  der  hoehscbnle,  son- 
dern auf  allen  gebieten  des  lebens  von  natzen  sein.  Übrigens  scheint 
ee  dorchaiis  nicht  wesentlich,  dasz  auf  der  deutschen  anstatt  das  für 
nnsere  cnltar  jetst  so  fernliegende  latein  den  mittelponkt  bildeL 
nfthme  man  an  dessen  stelle  die  vaterländische  spräche ,  bildungs- 
geschiohte  and  staatengeschichte  von  der  vonseit  bis  auf  unsere  tage, 
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80  gewSiine  man  nicht  bloaz  die  vorteile,  welche  die  deatsobe  schule 
verschafft,  als  Vorbereitung  für  die  boobtohule,  sondern  man  wUrde 
aiiob  eine  gute  allgemeine  bildung  gewinnen,  wenn  man  nämlich 
nnter  dem  in  der  bedeutung  etwas  schwankenden  begriffe  nllge* 
meiner  bildung  yersteht:  fftbigkeit  das  ooltnrleben  der  gegenwart 
an  begreifen.' 

Hoppe  erzählt  dann  weiter,  wie  er  zu  ostern  1875  mit  dem 
Zeugnisse  für  obersecunda  dio  anstalt  und  Deutschland  verlassen  und 
in  sein  vaterlaiul  Schweden  /in  ückgekehrt  sei,  uii^  dort  seine  Schul- 
zeit zu  beenden,  es  gelang  ihm  dank  der  nuf  deutscher  schule  er- 
worbenen Selbständigkeit  während  der  monate  juni  bis  august  auf 
eigne  band  nicht  blosz  in  den  für  ihn  so  gut  wie  niuen  get^'-unständun 
botauik  und  Zoologie  die  verhrngteu  kenntnisse  sich  anzueignen,  son- 
dern auch  in  den  übrigen  rem  schwedischen  schulfächern,  wie  schwe- 
dische geschichte  und  landeskunde  usw.,  so  dasz  er  darin  die  prUfung 
für  Oberprima  bestand,  nur  in  der  religion  fehlte  es  ihm,  er  kannte 
Norbecks  dugmatik  nicht  und  kam  darum  nach  iinterprima.  man 
verlangte  genaue  kenntnis  der  glaubenssätze  niich  jener  dogmatik, 
aber  gerade  diese  trücLcne  untt  rweiiuiig  in  deu  glaubeussatzen 
machte  nach  Hoppes  erzählung  die  religionsstunden  der  sobwedi« 
sehen  anstalt  an  den  unangenehmsten  von  allen  nnterricbtastonden, 
wSbrend  in  der  dentsefaen  anitalt  kanm  ein  gegenatand  in  so  hohem 
grade  daa  iiileraaa  gewann  ala  der  lebendige  für  daa  leben  be- 
reohnete  religionannteriöhi. 

floppe  beaniwortefc  dann  die  aufgeworfene  frage ,  ob  die  dent* 
sehen  adittler  nioht  flbcorangeatrengt  wttrden.  *ja,  ich  glaube,  ea  kam 
nberanatrengung  yor,  obwohl  ieh  meine  anatebt  nioht  anf  ftratliehe 
nnterBnchung  atOtaen  kann*  wenigatena  iat  daa  Bieber  ^  daas  die  an- 
fordemngen  grOaaer  waren,  alt  aie  ein  nnr  mittelmiaaig  begabter 
Bobfller  hätte  erfttUen  kdnnen.  so  wnrde  ioh  a.  b.  als  54r  in  die 
sexta  anfgenommen,  dooh  bei  meiner  Teraettnng  nach  obersecunda 
hatte  ich  von  dieaen  meinen  53  kameraden  nnr  nooh  zwei  mit  mir, 
die  Qbrigen  waren  zurückgeblieben,  hierzu  trug  natürlich  auch  bei, 
daaz  die  ferien  awieoben  dem  Schlüsse  des  Schuljahres  und  dem  be- 
ginn des  neuen  nur  vierzehn  tage  wftbrten,  ein  nachlernen  der  sitzen^ 
gebliebenen  und  nachprüfung  wie  an  beginn  dee  eehwediaohen  schul« 
jahres  ende  august  nach  fast  drei  monaten  ferien,  konnte  nicht  in 
frage  kommen,  während  die  schülerzahl  in  jeder  der  untern  classcn 
zwischen  50  und  CO  schwankte,  bestanden  jährlich  nur  3 — 4  die 
reifeprUfung.  ns  scheint  vielleicht,  als  ob  eine  solche  strenge  bei  der 
sonderung  dir  trägen  und  der  wenigbegabten  von  den  lebhafteren 
und  eifrigeren  zu  grosz  oder  auch  <jar  nnoferecht  war,  da  das  reife- 
zeu^'ni?!  für  die  Zulassung  zu  allem  mögliclien  verlangt  wurde,  doch 
das  ötehl  fest,  dasz  diese  strenge  für  die  höhere  inldung  von  nutzen 
ist,  ebenso  für  den,  der  last  und  Fähigkeit  hat,  sie  £>ich  anzueignen, 
schon  in  sexta  wurde  4  —  5  stunden  hinter  einander  unterrichtet; 
doch  wurden  wir  angehalten,  die  zwischenstanden  im  freien  oder 
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bei  sobleebtem  weiter  in  den  langen  kloeteigttngen  raznbringen. 
getont  wurde  nnr  3  stnnden  in  der  woobe,  miitwodi  und  sonnalmnd 
naebmittag.  ein  paar  mal  im  jähre  wurden  ?on  allen  sobalern  ge- 
meinsame ansflUge  mit  spielen  im  grOnen  vorgenommen,  dann 
nahmen  aoeb  die  lebrer  teil,  anezerdem  gab  es  anob  noeb  besondere 
ansflttge  flir  die  söglinge  des  pftdagoginms.  müitSrttbnngen  (wie  in 
Sebweden)  gab  es  nicht,  die  ferien  waren  sn  ostem  2  woeben,  sn 
pfingsten  1,  in  den  bandstagen  37,1  zu  michaelis  iV^,  zu  weih« 
nachten  1 V2  y  zusammen  also  dy,  woche.  doch  war  auch  die  ferien- 
leit  mit  ausnähme  von  ostem  von  Schularbeiten  in  aneprucfa  genom- 
men, das  gegengewicht  gegen  die  strenge  anhaltende  schalarbeit 
war  also  durchaus  unbedeutend.' 

'Als  ich  in  die  schwedische  schule  kam,  wollte  es  mir  scheinen, 
als  ob  ein  junger  mann  nicht  leicht  ein  bequemeres  leben  führen 
kSime,  denn  als  schüler  einer  höheren  schwedischen  lehranstalt.  ich 
gab  täglich  noch  3 — 4  privatstunden,  man  kann  sich  daher  denken, 
dasz  ich  höchst  verwundert  war,  als  ich  hörte,  es  käme  hier  zu  lande 
überbürduntr  vor.  iDclesccn  inuäz  man  das  wohl  f?lfiuben,  da  es  von 
80  zoständi^er  ^^eitu  versichert  wird,  ist  das  aber  der  fall,  sind  üq 
schwedischen  schüler  wirklich  überbürdet,  so  kann  das  nnmöglich 
an  der  grf)8ze  der  curse  liegen,  falls  man  nicht  annehmen  will^  dasz 
die  schwedische  jugend  eine  verhältnismäszig  geringe  arbeitskraft 
besitze  iin  vergleich  mit  der  deutschen  jugend,  sondern  es  musz 
seinen  griind  in  andern  umständen  haben,  und  ich  will  die  wichtig- 
sten davon  anführen:  erstens  bewirkt  der  verkehrte  Sprachunterricht, 
wie  ihn  die  königliche  Verordnung  verlangt,  eine  unsiclierheit,  die 
jeden  fortbcbntt  erschwert  und  die  Ursache  ist,  dasz  ein  schwedischer 
schüler  zu  einer  sprachlichen  aufgäbe  viel  mehr  zeit  braucht,  als  ein 
deutscher,  so  bedeutend  die  rolle  ist,  die  der  Sprachunterricht  in 
unsem  schulen  spielt;  es  kann  niebt  ausbleiben,  dasi  disse  geringen 
aasprQebe  an  Sicherheit  der  kenntnisae  auch  andern  unterritÄte- 
tweigen  ihren  Stempel  aufdrucken,  dasn  kommen  die  langen  ferien, 
ui  denen  die  meisten  scboler  jede  besobftftigung  mit  den  bnebern  bei 
Seite  setsen.  die  folge  ist,  dasz  beim  Schlüsse  der  sommerferien  ein 
gross»  teil  der  eingeheimsten  kenntnissc  verloren  gegangen  ist,  und 
unmöglich  kann  man  TOm  neuen  schu^abre  einen  so  grossen  teil 
snr  Wiederholung  Tcrwenden,  wie  nOtig  wKre,  den  schwankenden 
grund  genllgend  zu  befestigen;  so  ist  man  genIHigt,  auf  einem 
gründe  weiter  zu  bauen,  der  immer  loser  und  unsicherer  wird,  je 
höher  hinauf  man  kommt,  unter  solchen  umstSnden  mnsz  natOrlicb 
jeder  schritt  vorwärts  dem  schüler  mehr  mühe  machen,  als  wenn 
der  Zusammenhang  des  unterrichte  nicht  unterbrochen  ist.  und  die 
Schwierigkeit  vorwärts  zu  kommen  verursacht  leicht  unlust  und 
Widerwillen  bei  scbülern  und  lehrem.' 

Hoppe  meint  nun,  dasz  es  zu  sehr  gegon  den  schwedischen 
brauch  streiten  würde,  wenn  die  ferien  auf  das  richtige  masz  zu- 
rttckgefUhrt  würden  (4,  höchstens  6  wochen),  und  schlägt  den  aus- 
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weg  YOri  die  ecbttler  BoUten  in  den  ferien  geswnngen  werden,  fllr 
sich  allein  zu  arbeiten  nnd  in  gewiesen  swisobenrftnmen  die  aebrift* 
liehen  arbeiten  an  den  rector  einsenden«  man  en^ge  sie  so  Torfcreff- 
lioh  rar  selbstlndigen  thätigkeit. 

Hoppe  bemerkt  weiter  zar  frage  der  fiberbOrdnng:  man  könne 
nur  sn  oft  einen  sehfller,  selbst  in  den  obersten  classen,  swei,  drei 
stunden  über  einer  aufgäbe  sitzen  sehen ,  die  er  bei  angestrengter 
arbeit  in  einer  halben  stunde  bewältigen  könne;  nachher  fehle 
die  zeit  zur  nötigen  erholnng,  und  so  entstehe  nnlast  und  Über- 
anstrengung. 

'Die  zerstreuenden  einflttsse  des  äuszeren  lebens,  denen  das 
deutsche  pädagogium  sich  emstlich  entgegenstellte,  sind  bei  uns', 
sagt  Hoppe,  'oft  so  stark,  dasz  sie  dem  schtller  die  nötige  Vertiefung 
in  die  pchularbeit  unmöglich  machen,  sobr  oft  bekommt  man  auch 
zu  hthoii,  dasz  schwcclische  «  Itein  ihre  kinder  beklagen  wegen  der 
groszen  antorderungen,  welche  die  schule  an  sie  stellt,  statt  dasz  die 
eitern  ihren  kindern  die  bedeutung  und  den  wert  gewissenhafter 
Pflichterfüllung  klar  machen  sollten,  dasz  sie  durch  solches  ver- 
fahren die  arbeitblust  der  kinder  schwächen  und  ihiieii  die  arbeit 
erschweren ,  das  dürfte  jedem  denkenden  klar  sein.'  (das  alles  gilt, 
wie  jeder  unbefangene  zugeben  wird,  für  die  deutschen  schUler  und 
deren  eitern  ebenso  gut  wie  für  die  schwedischen,  und  leider  nicht 
bloöz  in  den  groszen  städten.  d.  übers.) 

'Die  schulzucht',  bei  ic)itct  Hoppe  weiter,  'war  auf  dem.  duutücheu 
gjninasium  sehr  streng,  die  ansprüche  an  Ordnung  und  Pünktlich- 
keit grosz.  jedes  Vierteljahr  musten  alle  lehr-  und  schreibebücher 
dem  classenlehrer  vorgezeigt  werden,  war  ein  buch  nicht  ein- 
gebunden oder  ein  einband  sehadhaft,  ecken  umgebogen,  so  wurde 
das  im  Zeugnisse  bemerkt,  und  das  sittenseugnis  wurde  dadurch 
herabgesetst  in  den  dessen  sexta  bis  tertia  wurde  das  sittenbuch 
(anmftrkningsbok)  fieiszig  benutst  fttr  bemerkungen  Uber  faulheiti 
Unaufmerksamkeit  u.  a.  es  kam  vor^  dass  derselbe  sehQler  Über 
50  bemerkungen  in  einem  Vierteljahre  hatte,  waren  die  bemer- 
kungen in  einer  woche  zu  zahlreid^,  und  wiederholte  sieh  das,  so 
zog  das  carcer  nach  sich,  und  diese  auch  bei  schwereren  yerbredien 
angewendete  strafe  wurde  noch  gewöhnlich  durch  eine  körperliche 
zttchttgnng  ▼erschftrft,  die  durch  den  schuldiener  in  gegenwart  des 
rectors  vorgenommen  wurde,  für  die  Ordnung  im  classenzimmer 
haftete  ein  ordner,  der  an  der  tafel  jeden  anschrieb,  der  vor  oder 
in  der  Unterrichtsstunde  die  Ordnung  störte,  der  lehrer  untersuchte 
das  vergehen  beim  beginn  der  stunde  und  bestrafte  die  bchuldigen. 
doch  suchte  der  ordner  schon  in  quarta  und  besonders  in  tertia  sich 
ohne  solche  anzeigen  zu  helfen,  und  das  ward  von  den  lehrern  gern 
gesehen,  eine  Untersuchung,  wer  diesen  oder  jenen  unfug  begangen, 
brauchte  niemals  angestellt  zu  werden;  denn  meldete  es  der  ordner 
nicht,  so  muste  er  es  selbst  entgelten,  in  obertertia  kam  es  ein  paar 
mal  vor,  dasz  vor  den  Unterrichtsstunden  lärm  aus  dem  classen- 
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timmer  bis  in  den  Aar  gehört  wurde,  die  folge  war,  dasK  icb  als 
Ordner  ohne  weiteres  ein  sehleehterea  sittenzeagnis  bekam,  da  ieh 
keine  Inst  hatte,  mich  dem  siim  sweiien  male  auszosetzen,  so  nahm 

ich  mir  den  iSrmmacher ,  des  rectors  söhn,  selber  Tor  und  züchtigte 
ihn.  er  sab  sieb  gemUszigt,  beim  vater  tn  klagen,  doch  der  rector 
entecbied :  er  hätte  nicht  auf  meine  mahnung  gehört ,  ich  hätte  also 
ganz  richtig  gehandelt,  als  ich  zur  aufrecblerhaltung  der  Ordnung 
die  schwedischen  ptiffe  angewendet,  aber  webe  mir,  wenn  icb  einem 
nnscbuldigt'n  diese  schwediscbeTi  püffe  f knytnflfverna)  zu  kosten  ge- 
geben, oder  wenn  ich  nifbt  zuvor  iiiildcro  njittel  versucht!  körper- 
liche Züchtigung  der  scbüler  durch  den  lebrer  war  nur  in  den  untern 
classen  als  strafe  für  lügen  erlaubt  und  wurdo  vor  der  classe  er- 
teilt, der  abstand  zwischen  secunda  und  prima  einerseits  und  den 
niedem  classon  auderseits  war  gröszer  als  bei  uns  zwischen  den  Hog 
gymnasialciassen  und  den  classen  der  Vorschule,  in  secunda  und 
prima  gab  es  keine  sittenbücher  mehr,  und  die  schOlur  wurden  mit 
*Sie>  angeredet,  da^  auftreten  der  lebrer  im  übrigen  stimmte  da- 
mit Oberein,  und  dieses  so  zu  sagen  achtungsvolle  entgegentreten 
zeitigte  bei  den  schüleni  der  höhern  classen  ein  gefühl  der  Verant- 
wortlichkeit, so  dasz  es  keinem  jemals  eiuÜLd,  absicbllich  eine  duaim- 
heit  zu  begehen,  lärm  in  der  stunde  oder  ähnlicher  unfug  war  durch- 
aus undenkbar,  und  bfttte  einer  das  versucht,  so  hätte  er  Ton  seinen 
kameraden  nnr  mitleidiges  geläckter  für  Mine  kinderei  geerntot  nnd 
bfttte  gewis  den  Tarsneb  nicht  emeni* 

Hoppe  gibt  dann  beispiele,  wie  misgriffe  oder  tibergrifie  der 
denteeben  lebrer  dnrcb  den  reetor  oder  die  beb(Srde  gut  gemaebt 
oder  geahndet  wnrden,  wttbrend  er  in  der  spftter  besQcbten  scbwe- 
disoben  anskalt  der  ungerechten  bebandlong  eines  scbwediscben 
lebrera  ▼Ollig  ecbntdos  gegenOberatand.  er  sobreibt  aber  selbst: 
'ich  bin  tibercengt,  dasz  anoh  in  Schweden  solche  niedertrflohtige 
bebandlnng  selt^  ist;  aber  es  ist  mehr  als  bedauerlich  für  die  sitt- 
liebe entwioklnng  der  jungen,  dasz  wenn  dergleichen  einmal  vor- 
kommt, der  geschädigte  nicht  seines  guten  rechtes  sicher  ist,  das 
Schulgesetz  hat  solchen  Torkommnissen  Tielleieht  vorsnbengen  ge- 
sucht, aber  jedes  gesetz  musz  ohne  Wirkung  bleiben,  wenn  nicht 
zwischen  lebrem  ond  scbülem  der  geist  des  vertranens  berscbt,  der 
den  letztem  den  mut  gibt,  sich  an  die  lebrer  zu  wenden,  sie  wer- 
den im  andern  falle  nach  erlittenem  unrechte  still  schweigen  aus 
furcht,  sie  könnten  durch  die  anzeige  ihre  läge  verschlimmern,  aber 
dieses  stillschweigen  ist  vom  übel;  denn  es  gibt  vielleicbt  iiu  his, 
was  das  junge  gernüt  so  erbittert,  die  Sinnesart  scblecliter  macht, 
als  gezwungen  sein  unrecht  zu  erdulden  von  denen,  von  denen  man 
eher  als  von  jedem  andern  gerecbtigkeit  erwarten  darf.* 

'Der  sittliche  zustand  des  deutschen  gymnaaiums  war  aus- 
gezeichnet gut.  in  den  sechs  jähren,  die  ich  dort  zubrachte ,  kam 
meines  Wissens  niemals  ein  vergehen  gegen  die  Sittlichkeit  vor  und, 
was  mehr  sagen  will,  nie  hörte  ich  in  der  ganzen  zeit  von  irgend 
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ciuem  meiaer  kameraden  unanständige  Wörter,  mein  Vorrat  an  sol- 
chen war  beim  verlassen  Deutschlands  so  gering  wie  b«i  meinem 
kommen,  dieser  gute  zustand  beruht  meiner  eneiclit  nach  zum  teil 
auf  dem  eittUchen  ernste,  der  das  deutsche  familienleben  auszeichnet, 
teils  aber  darauf,  dasz  die  schfller,  die  nicht  bei  ihren  eitern  oder 
bei  Terwandten  in  der  Stadt  wohnten,  im  pSdagoginm  wohnen 
musten  oder  bei  pflegern,  welche  der  reetor  bestimmt  hatte,  es 
gab  also  keinen  scholer,  der  nicht  beaufsichtigt  wurde  entweder 
von  seinen  verwandten  oder  von  den  lehrem  der  anstalt  oder  von 
leuten,  die  dem  reetor  verantwortlich  waren.' 

'Auf  keinem  gebiete  warder  unterschied  zwischen  der  deutschen 
und  der  schwedischen  schule  so  grosz  wie  auf  dem  sittlichen',  fährt 
Hoppe  fort  und  gibt  dann  eine  schilderungi  die  sicher  nicht  für  alle 
schwedischen  anstalten  zutrifft,  aber  gewis  auch  auf  manche  deutsche 
und  nicht  blosz  groszstädtische.  er  schreibt:  *meine  schwedischen 
kameraden  zeigten  sich  in  allen  möglichen  halbweltgeheiranissRn 
nicht  blosz  vom  hörensagen,  sondern  auch  au^  cifiner  nrfalininti'  wohl 
bewandert,  geschlechtliche  ausschweifungen  und  i^'cschlechtskrank- 
heiten  waren  allzu  gewöhnlich  und  kamen  bei  vierzehn-,  fünfzehn- 
jährigen jungen,  ja  noch  zeitiger  vor.  der  freie  tag  im  monat 
(nianadslof)  sollte  zu  seibständigeu  arbeiten  benutzt  werden,  aber 
keiner  wusle,  wie  solche  zu  betreiben  wären,  und  man  gab  sich 
allem  andern  statt  veredelnden  genUssen  hin.  mitunter  zogen  die 
schttler,  um  nicht  gestört  zu  werden,  in  eine  nahe  gelegene  gast- 
wirtschaft  oder  auf  einen  naohbarort.  sie  wohnten  lu  öciiülürquar- 
tieren,  dereu  voisleLöi  oder  Vorsteherinnen  oft  ausschlieszlich  von 
den  Schülern  lebten,  (was  auch  bei  uns  vorkommt,  d.  Ubers.)  ver- 
suchten diese  wirte  idso  ihre  mieter  zurechtzuweisen  ^  so  zogen  die 
schaler  zu  andern  wirtsleuten,  die  ihre  fireiheit  nicht  beschrttnkten« 
eine  frau,  bei  der  ich  wohnte,  bat  uns,  wir  sollten  selbst  unsere  ent^ 
schuldigungszettel  mit  ihrer  Unterschrift  schreiben,  damit  sie  keine 
mflhe  damit  htttte.  in  solchen  schfilerquartieren  ssazen  zehnjährige 
knaben  gewöhnlich  in  demselben  zinmier  mit  einem  ftltem  schüler, 
der  sie  bei  ihren  arbeiten  unterweisen  und  sie  auch  im  ttbrigen  leiten 
sollte,  nun  ja,  sie  bekamen  anleiiung,  aber  nicht  zum  guten,  dasz 
der  zustand  auch  an  andern  schwedischen  schulen  ähnlich  war,  habe 
ich  von  studiengenossen  gehört,  ich  halte  diese  frage  so  hochwichtig 
für  den  ganzen  sittlichen  zustand  ungeres  Volkes  und  somit  für  dessen 
wohl  und  wehe,  dasz  neben  ihr  alle  fragen  in  betreff  des  lemunter- 
richts  zurücktreten  müssen.  .  .  .  sollte  es  zu  grosze  Schwierigkeiten 
machen,  wenn  man  solche  internate  einrichten  wollte  wie  anf  dem 
geschilderten  deutschen  pädnrfof^ium  —  obwohl  man  bei  einer  so 
wichtigen  angclegenheit  auch  die  grösten  Schwierigkeiten  Uberwinden 
müste  —  so  dürfte  es  doch  möglich  sein,  die  Vorschrift  zum  gesetze 
zu  erheben:  der  reetor  oder  ein  anderes  glied  der  lehrurschaft  hat 
die  aufsieht  über  die  schüler(ju;ii  f  iere  in  der  stadt  und  hat  das  recht 
und  die  pÜicht|  die  Unterbringung  von  schulern  bei  leuten  zu  ver- 
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bieten,  die  aich  zur  sittlichen  erziehung  junger  leute  ungeeigDct  er- 
wiesen Laben,  eine  solche  bestimm ung  würde  auch  gewissenhaften 
Vorstehern  von  schülerquartieren  eine  gute  stütze  geben,  wenn  sie 
verauclieii  die  ihnen  anvertraute  jugend  zum  guten  zu  leiten,  der 
gewissenloben  ausbeutung  der  jugend  mit  ihren  leideiischaften  aber 
würde  ein  ende  gemacht,  und  es  ist  zeit,  dasz  den  eitern  die  äugen 
ged&iet  werden  fttr  die  gefahren,  denen  sie  ihre  kinder  aussetzen, 
wenn  sie  diese  in  freien  eobfilerqnartieren  unterbringen,  anf  diesem 
gebiete  ist  ein  znsammenwirken  ?on  sebnle  nnd  bans  mehr  als 
anderswo  nOtig.  denn  nicht  bloss  die  sebnle,  anch  das  bans  trSgt 
die  schuld  an  den  gegenwftrtigen  snstftnden.  ein  erwachsener  scfattler 
in  Stoekbolm  hatte  wegen  eines  Tergebens  gegen  die  sittliebkeit  das 
aehleehteste  seognis  bekommen,  als  er  sn  haase  seinem  nnwillen 
darüber  laß  machte,  ssgte  sein  Tater:  «dämm  branohst  da  dich 
nicht  ztt  grSmen;  hier,  nimm  das  sa  deiner  entschftdignng  und  be- 
lustigung. »  nnd  dantit  gab  er  seinem  söhne  einen  fünfzigkronen- 
acbein  (!).  wo  so  etwas  vorkommt,  musz  natürlich  die  mühe  der 
schale  som  teil  fergeblich  sein;  doch  glücklicherweise  sind  das  wohl 
seltene  ausnahmen,  wenn  es  anch  betrttbend  genngisti  dasz  sie  ttber- 
baapt  vorkommen  können.' 

Besonders  hebt  Hoppe  noch  hervor,  dasz  die  deutsche  schule 
verstand,  die  Vaterlandsliebe  zu  wecken  und  zu  unterhalten,  die  zeit 
seines  Schulbesuches  während  und  unmittelbar  nach  dem  grossen 
deutsch-französischen  kriege  war  freilich  besonders  dazu  anijethan. 
'aber  —  so  schreibt  er  zum  Schlüsse  —  die  Vaterlandsliebe  f^ehörte 
durchaus  nicht  blo^^z  jener  groszen  zeit,  wenn  sie  auch  da  hitber  an- 
schwoll als  sonst;  sie  wurde  gepflegt  durch  festliches  bei^'ehen  der 
groszen  vaterländischen  eriiuierungen,  durch  einüben  vaterländischer 
ges&nge,  durch  aubwendiglernen  vaterländischer  dichtungen,  durch 
deutsche  aufsUtze  über  vaierlündiöcbc  gugcnstiindü.    sie  war  bei 
vielen  ein  mächtiger  hebel  und  erhob  sie  zum  guten,  denn  wenn 
man  die  fireade  nnd  die  ehre  hatte,  dem  ruhmreichen  deutschen 
vclka  ansagebOren^  so  hatte  man  andi  die  pfliobt  alles  sn  Tcrmeiden, 
was  den  dentsefaen  namen  ▼ernnehran  konnte,  es  wire  wflnsoihens* 
wert,  dass  anch  bei  nnserer  schwedischen  Schuljugend  jene  glot  der 
▼aterlandsliebe  entfacht  würde,  welche  jeden  swingt,  dssi  er  in  allem 
seinem  tbnn  nnd  Isssen  danach  strebt,  seinem  lande  snr  ehre  tn  ge- 
mcben.  nnd  gerade  in  der  jagend  mass  diese  liebe  erweckt  werden, 
wenn  sie  im  leben  fracht  tragen  soll«* 

IIAIiOBIH.  G.  HAMDOBKr. 
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20. 

ZÜE  AUFGABE  DES  ÜNTEREICHTS  IM  ENGLISCHEN 
AN  HÖHEREN  LEHBANSTALTEN. 

sngkieh  «in  rttckbllck  auf  die  prciif^zische  «draieonfera» 

vom  december  1890, 


Die  Terteidiger  der  alten  sprftcben  auf  nnsem  tnittelscluileii 
beben  als  deren  Yornebmsten  xweek  die  erziebung  der  jagend  ber- 
TOr,  die  pflege  des  erkenntnisverm0gens,  das  TeninnfänAazige  be- 
greifen der  geistigen  und  sittlichen  natur  des  menscbeui  wie  sie 
sieb  nicht  bloss  in  ausgezeichneten  einzelwesen  und  ihren  werken 
offenbart,  sondern  auch  in  den  verschiedenen  abschnitten  und  dem 
ellmtthliohen  wacbstum  der  civilisation.  wenn  die  sprachen  der  neu« 
zeit  den  vorteil  darbieten,  im  bürgerlichen  leben  verwertbar  zu  wer- 
den ,  so  sollten  wir  darum  nicht  vergessen,  dasz  auch  sie  jene  auf- 
gäbe ihrer  älteren  scbwpstern  mitübcrncbrnen  oder  allein  erfüllen 
können,  gerade  der  erziehung  —  wenn  wir  in  diesen  ausdruck  die 
erziehung  durch  das  leben  und  die  s'olb><terziehung  das  leben  hin- 
durch miteinbegreiien  —  dienen  die  neueren  Fprachen  in  einer  be- 
sondem  weise,  die  leider,  wenn  überhaupt,  doch  nicht  genügend  ge- 
schätzt wird;  auch  auf  der  Berliner  schulconferenz  im  december 
1890  ist  dieser  umstand  nicht  zu  seinem  rechte  gekcHiinien.  nur 
wenige  sind  deren,  welche  nach  dein  abfange  vom  gjnina^ium  ihre 
kennlniö  ded  aUertums  vertielun ,  verti  iiuten  geibligen  verkubr  mit 
den  werken  eines  römischen  gescbichtscbreibers  oder  griechischen 
dicbters  pflegen ,  fortsetzen  was  in  der  schule  begonnen  wurde  — 
aller  nnterriäit  nnd  alle  ersiebung  in  der  sdiule  ist  docb  nnr  ein  an- 
fang !  —  nnd  einer  saat  warten,  die  unter  den  dornen  nnd  dem  ge- 
strttpp  des  lebens  kein  gedeihen  verspricht,  ein  wandel  im  scibnl- 
wesen ,  wie  er  fflr  Prenszen  in  naber  aussiebt  steht*,  mag  fttr  die 
ankunft  mainer  bebauptung  etwas  von  ihrer  wabrbeit  nehmen,  im 
groszen  und  ganzen  wird  sie  sieb  jedoob  bei  dem  gegenwärtigen  an- 
stände der  gesellschaft  rechtfertigen,  anderseits  wird  es  nicht  viele 
geben,  welche  im  besita  ansehnlicher  scbalkenntnisse  von  englisch 
und  französisch  nicht  im  spätem  leben  y  nnd  sei  es  nnr  der  kurzweil 
halber,  ein  buch  in  diesen  sprachen  studieren  oder  genieszen  möchten, 
wo&m  geschmack  und  urteil  bei  ihnen  auf  der  lehranstalt  nur  einiger- 
maszen  verfeinert  und  geklärt  wurde,  greifen  sie  dann  schon  eher 
zu  den  wirklich  gehaltvollen  Schriftstellern  als  tu  dem  schund,  der 
auch  bei  unsern  nachbarn  jenseits  des  Rheine  und  des  canals  nicht 
fehlt,  auf  viele,  wenn  nicht  auf  die  meisten,  werden  andere  zwecke 
als  erholung  und  Unterhaltung  unmittelbarer  einwirken  und  sie  zum 


*  <ler  nrtikel  wurde  Tor  einfttbmog  der  neuen  preussisohen  lehr- 

plane  verfaszt. 
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itndiam  dieser  sprachen  bestimmen,  welcher  kanffflann  wird  dieser 
TerstAndiguDgsmittel  im  groszen  bandelsleben  entraten  können?  der 
f  gelehrte  wird  nicht  auf  die  Übersetzung  eines  Werkes  warten,  nm 
sidi  mit  den  ergebnissen  anslttndischen  forscherfleiszes  bekannt  za 
machen,  jedermann  kann  die  tagesblStter,  die  Zeitschriften,  welche 
jenseits  der  grenze  erscheinen,  lesen  und  so  sich  in  ftlhlang  mit  dem 
geistigen  leben  drüben  halten,  der  reisende  wird  doppelte  freude 
verspüren  beim  besuche  eines  landes,  dessen  Sprache  er  versteht, 
was  würde  nicht  ein  Hellenist  dafür  geben,  einmal  im  leben  dem 
Bemosthenes  auf  der  agora,  oder  den  choren  des  Sophokles  im  athe- 
nischen theater  zu  lauschen  oder  mit  Plato  im  ölwald  der  Akademie 
za  lustwandeln,  dieses  unschStzbare  vergnügen  können  nna  die 
(remdländisohenredner,  Icbrer,  dichter  gewähren,  deren  Sprache  wir 
uui  aneigneten,  da  öffnet  sich  den  friedensfreunden ,  die  zu  edlem 
Wetteifer  die  Völker  anspornen,  ein  weiter  ausblick,  ond  die  verstftn- 
digen  gedenken  des  Rückertschen  wertes: 

'nur  sprachenkunfle  fuhrt  zur  wcltverständigUDg, 
drum  sinne  spat  und  früh  auf  Sprachenbändigung.* 

das  mag  jedoch  hier  nebenbei  bemerkt  sein  und  dem  obigen  nur  die 
achlusxfolgerung  entnommen  werden,  dasz  die  kenn tnis  einer  neuem 
spräche  eher  die  erziebung  durch  das  leben  fortsetzt  als  die  einer 
toten ,  Yoraofigesetzt ,  dasz  die  art  ihrer  erlemting  den  geist  Ittnterte 

und  bildete. 

Das  sludiTim  einer  spräche  nämlich,  sei  es  sell)st  auf  ihre  ele- 
mente  beschränkt,  ist  von  der  höchsten  Wirksamkeit;  ps  ci  tVjrdert 
scharfe  beobacbtunp;' ,  vcrsichtip'o  vergleicbung,  genaue  unterricbei- 
duDg,  es  lehrt  die  wiclit]t,;e  kunst,  aus  ähnlichen  ffillen  die  allgemeine 
regel  zu  folp^crn.   (Iber  diese  seile  des  pprachuntcrriebts  haben  pv- 
fahrene  leute  und  andere,  bei  denen  nur  die  ni(ünimr(  löblich  war, 
so  viel  geschrieben,  dasz  ich  keine  zeile  dazu  geben  möchte,  die 
andere  aufgäbe  dieses  Unterrichts  besteht  dnrin ,  dasz  er  mit  den 
Werken  in  der  zu  lehrenden  spräche,  mit  dem  f^e\si  und  der  ge- 
ßchichte  des  i>etrelienden  volkes  den  knaben  oder  jüngling  bekannt 
mache,  eine  solche  kennfnis  kann  nicht  vollständig  sein;  im  lelieii 
wird  sich  schon  die  gelegenbeit  bieten,  sie  zu  erweitern  und  zu  ver- 
tiefen, die  auswald  tier  Schriftsteller,  welche  die  schule  lesen  läszt, 
richtet  sich  nach  deren  innerem  werte  als  denker  und  kttnstler,  nach 
ihrer  Wichtigkeit  als  Vertreter  der  civilisation  eines  voiket:  und  einer 
zeit,  denn  bei  dem  g»  o&zen  werke,  das  die  menschheil  zu  vollenden 
bat,  ist  jeder  rasse,  jedem  stamme,  jeder  epoche  ihr  arbeitsteil  zu- 
gemessen; der  oder  die  eine  hat  die  leij-iungen  der  andern  fortzu- 
führen oder  zu  ergfinzen.  unter  diesem  gcsicbtspunkt  müston  wir 
ftst  sämtliche  litteiarisch  entwickelte  sprachen  den  lernenden  zur 
Rcistesnahrung  darbieten;  aus  nabeliegenden  gründen  ist  das  un- 
möglich, eine  auswahl  musz  getroffen  werden,  welche  sprachen  sollen 
bevorzugt  werden?  jede  hochentwickelte  nation  heutiger  zeit  hat 
oiit  ihrer  eignen  gesittung  und  bildung  das  verm&chtnis  der  yorauf- 
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gehenden  Zeitalter  verquickt  ein  Denteefaer,  Franzose  oder  Eng- 
länder, welcher  allosebätse  seiner  beimischen  litteratnrbesBssey  faStte 
damit  und  darin  audi,  was  die  lateinische,  griechische,  hebrftische,  jaf 
selbst  arabische  I  persische  nnd  indische  gedenken*  nnd  geffihlswelt 
kostbares  hinterliesi.  anderseits  sind  beschaffenheit  nnd  geprSge 
der  bentigen  eivilisation  bei  den  gebildeten  TSikem  fast  gleich, 
jedoch  insoweit  unterschieden,  dasz  eines  vom  andern  ergflnst  nnd 
in  seinen  besonderheiten  Schürfer  belenchtet  wird,  ans  diesem  gronde 
würde  ich  den  ersten  plats  für  Deutsche  dem  französischen,  für 
Franzosen  dem  deutschen  geben,  der,  welcher  eine  genügende  kennt' 
Bis  von  deutsch,  französisch  und  englisch  besitst«  hat  sicherlich  den 
Schlüssel  an  allen  schätzen,  die  nns  vom  alter  tum  überkommen  nnd 
durch  die  vereinten  anstrengungen  der  besten  geister  der  neuzeit 
vermehrt  sind,  wenn  er  zu  gleicher  zeit  Rom  und  Hellas  aus  den 
quellen  kennt,  wird  er  um  so  leichter  und  gründlicher  die  grosze 
arbeit  verstehen ,  v;eiche  seit  dem  falle  des  westreichea  das  mittel- 
alter  hindurch  bis  nuf  unsere  tage  verrichtet  wurde. 

Erfahruiigeii  uüd  neigungen  lassen  mich  wÜDüchcn,  dasz  den 
alten  sprachen  an  ihren  bisherigen  Stätten  ihr  heimutsrecbt  nicht 
verkürzt  werde ;  doch  ist  man  dabei  zu  der  hoffnung  berechtigt,  dasz 
an  den  gymuui^ialen  ebenso  wenipf  wie  an  den  i  eaianstaUen  dem  eng- 
lischen eine  Aschenbrödelstellung  angewiesen  werde,  um  so  dring- 
licher wird  du  die  frage:  welche  englischea  schültsteller  soll  die 
schule  lesen  und  zwar  der  gedanken  wegen,  die  in  ihren  Schriften 
verkörpert  sind,  der  künstlerischen  Vollendung  wegen,  in  welcher 
deren  litterarische  form  erscheint? 

Da  das  studinm  des  englischen  Schrifttums  eine  ergänzung  und 
in  gewissem  sinne  ein  mittel  bildet,  das  was  die  schfller  von  der 
neuem  menschheits-  nnd  weltentwicklnng  anderwärts  gelernt  haben, 
an  berichtigen,  so  sollen  wir  im  unterridit  bevorzugen,  was  eigent- 
lich englisch,  besdchnend  fdr  die  besondere  art  des  volkee  ist« 
dabei  denken  wir  nicht  an  die  verächrobenheiten  Albions:  das  möchte 
wohl  eher  ein  Zerrbild  als  ein  abbild  ergeben,  sondern  an  das,  was 
die  aufgäbe  und  den  anteil  Englands  am  gemeinsamen  werke  der 
neuem  civilisation  ausmacht ,  an  jene  werke,  durch  welche  es  be- 
Bondem  einflusz  über  den  canal  hinaus  ausgeübt  hat,  in  welchen  sein 
Volk  sich  selbst  gleich,  als  ein  politisches  einzelwesen  erscheint,  die 
englische  geschichte  zeigt  von  der  zeit  an,  wo  normännisches  und 
sKchsisches  sondergnt  mit  einander  verschmolzen,  einen  ununter- 
brochenen tliis7  düv  (?n(  Wicklung,  ohne  jeden  gewaltsamen  Umsturz 
(was  die  EnglUnder  revolution  nennen,  trägt  bei  uns  nicht  dieselbe 
hezeichnung) ,  dem  die  neueren  Staaten  nichts  an  die  Seite  zu  setzen 
haben.  Mie  neuerung  (in  der  verfassune)',  f:a??t  Macaulay,  *ist  grosz 
gewesen;  es  hat  aber  niemulb  einen  augenbiick  gegeben,  in  welchem 
nicht  der  hauptteil  von  dem,  was  existierte,  alt  gewesen  wäre.*  jene 
alten  einrichtungen  und  formen  des  öffentlichen  lebens,  wie  parla- 
nieni,  g6schwomeDgeri(^t,  Selbstverwaltung  in  öhire  und  borougb, 


Digitized  by  Google 


Zur  aufgäbe  des  Unterrichts  im  englischen  an  höh«  lehranstaitea.  187 

welche  in  andern  Ifindein  nicht  zur  reife  gekommen  sind  oder  bei 
"bewatfuetüu  aufständen  ■weggefegt  wurden,  England  hat  sie  bewahrt 
und  die  jahrhunderle  hindurch  lebendig  erhalten;  bebtändig  ge- 
staltete es  sie  um  und  passte  sie  den  veränderten  umständen  und 
bedingungeil  des  diaeins  an;  die  leisten  hundert  jähre  sind  aie 
üliexall  Torblld  nnd  ricbtscbnnr  fttr  nmban  und  neabao  gewesen, 
ee  ist  nicht  ein  blosser  einfall,  von  einer  besondem  sendong  bei  den 
▼ereebiedenen  T9lkem  so  reden;  herrorragende  eigensohaften  der 
meneebliehen  natar  sind  bei  ihnen  su  einer  fest  anssehlieszliohen 
bersebafl  Uber  die  andere  gelsngt*  wie  Jnda  von  der  yorsehung  an- 
läge und  neigang  zur  religion,  Griechenland  zu  den  ktlnsten,  Born 
Kam  rechte  erhidt,  so  scheint  England  die  aufgäbe  geworden  zn 
sein,  eine  Yerfassung  hervorzubringen,  die  auf  grosze  verbände  fireier 
mSimer,  Tcrbände,  wie  sie  niemals  im  altertum  bestanden,  anwend- 
bar, die  geeignet  ist,  Ordnung  mit  freiheit,  aatoritttt  mit  persön- 
licher Unabhängigkeit,  Überlieferung  nnd  rechtlich  verpflichtende 
erstfölle  mit  fortscbritt  und  Umbildung  zu  vereinen. 

Daher  werden  denn  die  englischen  geschichtschreiber  und 
weiter  alle  Schriftsteller,  welche  eine  loljcndig-e  sclnldernng  des  poli- 
tischen und  j^ei?ellspbaftlicljen  zuatandes  ilirer  lieimat  zu  irgend  einer 
zeit,  ein  getreue:^  bild  von  dessen  wandel  und  den  damit  zusammen- 
hängenden kämpfen  entwerfen,  in  erster  reihe  unsere  beachtung  ver- 
dienen und  den  vornehmsten  piatz  als  englische  lectOre  beanspruchen 
dürfen,  sie  sind  nicht  alle  gleich  gedankenreich,  gleich  durchsichtig 
im  zusammenhange  ihrer  darstellung,  von  gleicher  fülle  und  gleichem 
gewichte  im  ausdiucke,  der  abstand  zwischen  Dickens,  Chambers 
und  Lingard,  Macaulay  ist  grosz  genug.  SO  finden  Wir  passende 
nabrung  für  scbUler  sechsstufiger  snatalten  und  für  die  oberste  clause 
neunjähriger  schulen,  im  allgemeinen  freilich  verlangen  diese  ge- 
schichtschreiber ttn  gutes  teil  erklärung ;  das  scheint  mir  aber  oft 
genug  ^er  eine  empfehlung  als  ein  grund  sie  abzuweisen,  gans  be- 
sonders möchte  ich  hier  auf  das  einleitende  capitel  der  gesobichte 
Englands  von  Macanlaj  hinweisen;  es  wttide  als  der  abscfalusz  disser 
lectflre»  zusammenfassend  und  vertiefend,  die  oberste  schuldasse 
bescbftfligeB. 

Je  mehr  icb  in  dieses  werk  eindringe«  des  auch  sprachlich  dem 
feinsten  geschmacke  genügt,  desto  bestimmter  glaube  ich,  dasz  die 
vollendete  englische  geschichtschreibung  —  von  Engländern  Aber 
England  —  Klr  die  deutsche  schule  ein  mittel  zur  lösung  einer  be- 
sondern  scbwierigkeit  werdoi  könnte,  von  den  heimischen  lehr- 
anstalten  erwartet  nämlich  unser  kaiser  mit  vollem  rechte ,  dasz  sie 
in  ihren  schülem  ein  Verständnis  für  die  aufgaben  des  Staatsbürgers 
vorbereiten,  das  leben  in  gemeinde  nnd  Rfaat  ist  aber  sicherlich 
nicht  allein  ans  den  gcgenwfirtigeu  Zeitverhältnissen  zu  begreifen, 
geschichtliche  auffassung  musz  uns  befähigen,  Ursache  und  Wirkung 
zu  verknüpfen,  eignes  mit  fremdem  zu  vergleichen,  aus  dem  reich- 
toffl  des  jetzi^n  irischen  lebens  auf  die  ni^chste  zukunft  zu  schlieszen. 
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dieser  auffassung  wird  die  kenntiiie  der  beUeDisch-rOmisohen  weit 
sehwerlieh  dne  danerhafle  gnmdlage  verleiben,  sweifelloa  iet  e& 
in  manclieni  beireff  siebt  nnwiehtig,  sieh  eine  richtige  yoretellang 
TOm  ampbiktjonengericht  oder  von  der  Verwaltung  unter  Tiber  so 
machen;  aber  vorgttnge  und  snetlnde  der  vorebrietlicben  zeit  sind 
beetenfiUle  für  uns  Schattenrisse ,  und  Schattenrisse  liefern  keine 
messe,  die  an  farbenreiche  wandgemttlde  gelegt  werden  kOnnen. 
dem  er&hrenen  Lattmann  wird  man  in  nicht  zu  ferner  zeit  seine 
forderung  zugestehen  müssen,  dasa  griechisch- römische  gescbichte 
in  den  altsprachlichen  stunden  am  gymnasium  gelehrt  werde,  wird 
dem  sOf  dann  kann  der  Unterricht  in  der  geschichte  zwar  noch  nicht 
alle  wünsche  der  freunde  dieses  faches  erfl&Uen,  aber  er  wird  sich  doch 
auch  mit  andern  erseheinungen  der  Vergangenheit  als  kriegerischeii 
groszthatcn,  diploraatenrfinkenund  dynastischen  sonderbestrebnngen 
eingehender  beschäftigen,  vm  so  eifriger  mn<^  er  sich  der  vorteile 
bedienen,  welche  aus  dem  zusammenbange  der  Studien  des  vor- 
geschriebenen lehrplans  sich  ergeben,  aus  der  sogenannten  con- 
centration.  bekannt  genug  ist  dieser  gedanke,  aber  viele  früchte 
hat  er  noch  nicht  gezeitigt,  was  ist  natürlicher  als  dab>:  He  lu  kannt- 
schaft  mit  den  geschichtlichen  quellen  die  betrachtung  (1(  r  i^rc  szen 
\v  an  1 1 1  n  n gen ,  ereign isse  un d  p ersonen  vorbereite  oder  vervo  1 1 s  tän  d  i  ^ e  ? 
wer  Cä( '^sars  btichervom  gallisuhen  kriege  gelesen  hat,  wird  derruma- 
nisierung  des  westlichen  Europa  luibr  verstUudnis  und  anteilnahme 
entgegenbringen,  und  für  den  kenner  der  Tacitei&cben  Germania 
wird  das  bild  altdeutschen  lebens  sch&rfere  linien  annehmen,  und 
stehen  der  schale  für  irgend  einen  nachchristlichen  Zeitraum  nicht 
beridiie  tou  Zeitgenossen  zu  geböte ,  dann  wird  es  ihr  doch  nicht 
an  snverlftssigen ,  geistreichen  Schriftstellern  mangeln ,  welche  ihn 
mit  dem  lichte  der  forscbnng  beleuchten.  Macanlay  gehört  zu 
ihnen,  und  was  die  jugend  ans  ihm  lernen  kann,  das  sind  nicbt 
geschichtliche  einzelhdisn,  sondern  die  unbefongene  art,  handelnde 
und  handlnngen  zu  beobachten  und  auf  ihren  wert  zu  prflfnii  dann 
auch  die  Sicherheit,  aus  vielen  vordersfttzeo  den  zutreffenden  schluss 
zu  ziehen. 

Es  fehlt,  wie  der  kaiser  am  4  december  1890  hervorhob,  unserer 
zeit  nicht  an  Weltverbesserern,  sie  überschätzen  die  vergangenheit| 
weil  sie  keine  genügenden  kenntnisse  von  ihr  haben ,  sie  schmfihen 
die  gegenwart,  weil  sie  ihre  vielfachen  wünsche  nicht  befriedigt. 

unwiderleglich  zeif^t  die  geschichte  Macaulays  (man  vergleiche  ins- 
besondere ^zustand  Englands  1685'),  dasz  früher  rnrhr  sociale  übel- 
stände vorhanden  waren  als  jetzt,  dasz  das  gegenwärtige  zeitnlfer 
namentlich  einen  fortscbritt  aufweist  in  der  wachsenden  erkenntnis 
dieser  übelstfinde  und  iu  dem  ernsten  bestrrl)en  ihnen  abzuhelfen, 
darin  liegt  für  uns  die  warnung,  nicht  allzu  htarr  am  alten  zu  btmgen, 
noch  mehr  aber  die  andere,  nicht  stürmisch  den  stürz  des  besLehen- 
den  zu  wünschen;  zwischen  denen,  die  sich,  gegen  gründe  unzugäng- 
lich, ans  hergebrachte  klammern,  und  denen,  die  unbesonnen  Ünde- 
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rung  mil  beoserung  verwechseln,  verlautl  der  gangbare  mittchveg. 
'von  ihm  ist  England  nie  zu  weit  abgewichen,  dank  dem  kämpfe 
seiner  zwei  grossen  poUtischon  parteien.  ihr  steigen  und  fallen,  das 
in  der  eigentflmliehlDelt  der  mensehlicben  natur  seinen  Üeftten  gmnd 
hatte  und  bat,  ermOgliebte  einen  stetigen  fortsobritt»  so  dasz  sich  ans 
dem  Steckling  der  vergangenen  jahrbonderte  der  beutige  lebens- 
grttne,  wnrzelfcrftftige  banm  der  brittiscben  verfassong  entwickeln 
konnte,  daso  bedarf  es,  wenn  einsieht  nnd  guter  wille  ftlrst  nnd 
yolk  leiten,  keiner  blutigen ,  gewaltsamen  ersobfltterungen;  jenes 
waobstnm  bSngt  ▼ielmebr  von  ganz  andern  triebkräften  ab.  in  der 
▼oirede  seines  grossen  Werkes  sagt  Hacaulay:  'ieb  will  berichten, 
wie  unter  der  neuen  thronfolge  die  herscbaft  des  gesetzes  und  die 
Sicherheit  des  eigentums  sich  als  vereinbar  erwiesen  mit  einer  frei- 
keit der  discussion  und  einer  kraftentwicklung  des  individuums, 
welche  niemals  früher  vorbanden  gewesen;  wie  aus  der  glOekl leben 
Vereinigung  von  Ordnung  und  freibeit  eine  bürgerliche  Wohlfahrt 
erblühte ,  welche  ohne  beispiele  ist  in  den  Jahrbüchern  der  mensch- 
lichen dinge.' 

Man  wird  zugeben,  dasz  ein  schriftsteiler,  der  solche  aufgaben 
gelöst  bat,  Jünglingen  geeignete  geisteskost  darbietet,  glücklicher- 
weise blüht  er  mit  diesem  Verdienste  nicbt  allein  da;  alle  geschicht- 
scbreiber  nehmen  daran  teil,  weiche  weniger  auf  Englands  kriege 
und  eroberungen,  als  auf  seine  Verfassung  und  geselUchaft  ihr  augen- 
merk  gerichtet  haben,  nun  bleibt  es  wahr,  dasz  wir  englisch  auf 
unsem  schulen  zunächst  der  spräche  selbst  vvcgen  lehren,  ebenso 
wahr  aber,  dasz  der  schüler  das  formale  sich  an  einem  tüchtigen, 
wissenswerten  Inhalte  wirksam  aneignet,  mit  recht  fordert  die  so* 
genannte  neuspracbliehe  reform,  daiaz  der  Jugend  in  der  spräche 
eines  fremden  Volkes  bdehrung  Uber  dessen  geschiehte,  laad,  coltor 
nsw«  geboten  werde,  erfüllen  wir  diese  anfordenmg,  so  können 
wir  gleiehseitig  mit  and  in  dem  stofie  der  englischen  lectilre  die 
schfller  mit  den  grnndbegriffen  nnd  den  gew.Ohnlichsten 
Wahrheiten  der  volkswirtschafts'  und  gesellscbafts* 
lehre  bekannt  machen,  znm  wenigsten  sie  snm  nachdenken 
dsrflber  anregen,  dem  lehrer  des  englischen  dürfte  man  diese 
srbeit  nicbt  zuweisen,  aber  sein  amtsgenosse  fttr  gescbicbte  bat 
sllen  grund  sie  zu  übemehmeni  wenn  ihm  in  den  englischen  stunden 
Torgearbeitet  ist. 

MSSSRIVS*  HaMGBSBAOE. 
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Obee  den  vorbeeeitenden  physikalischen 
lehegang  dee  gymnasien. 


Yieto  freimde  und  gogner  der  beetehenden  formen  unserer 
höheren  lebranstaltan  kommen  wenigstens  darin  flberein,  dasz  sie  den 
wert  der  von  ihnen  empfohlenen  einrichtmigen  nacb  den  endgültigen 
erfolgen  des  von  ihnen  benntsten  lehrganges  beurteilt  wissen  wolkn« 
das  reifezeugnis  —  so  meinen  sie  —  bestätige  seinem  inbaber  den 
abechlnsz  einer  entwicklnng  einheitlichen  cbaraktersi  und  die  schule 
sei  berechtigt ,  jede  Verantwortung  für  unvoll kommenheiten  abzu- 
lehnen, welche  durch  einen  früheren  abbruch  des  Verfahrens  don 
wesentliclien  bilduDp^siiihalt  des  unterrichtswerkes  etwa  beeinträch- 
tigen ^vünlen.  so  wenigstens  scheint  mir  ti(,'r  gröszere  teil  jener 
schwerwiegenden  bedenken  seine  erkUirung'  ?a\  finden,  welche  viel- 
fach und  auch  aus  facbkreisen  gegen  die  emführung  einer  beson- 
dern berechtigungeprüfung  am  schlösse  der  untersecunda  laut  ge- 
worden sind. 

Wenngleich  ein  solches  examen  unter  der  leitung  eines  ein- 
sichtigen Vorsitzenden  kaum  etwas  runderes  zu  werden  braucht  als 
die  ofüüiülie  bestätigung  des  urttjiis,  welches  sich  diö  lehrur  über 
die  etwaige  versetzungsreife  ihrer  schUler  schon  längst  gebildet 
haben )  so  ist  ja  anderseits  die  befürobtong  nicht  ungereohtfertigt, 
dass  diese  mastregel  in  dor  praiis  einon  minder  gutartigen  oharakter 
annehmen  klinnte«  trots  der  sehwierigkeit  der  frage  kann  man  sieh 
freilich  einer  hoflbmig  ancfa  hier  getrOeten;  bei  der  gewandlheit  Im 
nrteil,  am  mich  Torsiehtig  anszadrttckent  welohe  man  in  oneem 
tagen  vielfach  an  etliehen  vltem  sowohl  der  reformpUne  wie  der 
Bobalpflichtigen  jngend  sa  bewundern  stets  emente  gelegenheit  hat, 
wird  ja  auch  in  diesen  Tcrlegenheiten  mehr  *BchBlzbares  maierial* 
gespendet  werden ,  als  der  sacke  selbst  dienlich  sein  dürfte,  wenn 
es  mir  nun  auch  nicht  zweifelhaft  ist,  dass  die  höheren  schulen  den 
tag  herbeisehnen  müsten,  an  welchem  ihnen  das  sweifelhafte  yor- 
rechti  über  die  reife  &kr  den  eiiyäbrigen  militärdienst  zu  entscheiden, 
ganz  genommen  und  einer  besondem  commission  Überwiesen  wird, 
so  kann  doch  auch  die  vornehmste  auffassung  von  dem  werte  und 
der  einheit.  des  Itildnngsganges,  den  jene  anstalten  übermitteln,  sich 
der  ürkcniitni--  nicht  verschlieszen ,  dasz  sie  voll  die  Verantwortung 
zu  tragen  haben  lür  einen  einschnitt,  beziehungsweise  einen  früheren 
abschlusz  in  ihrer  nnterrlchtenden  und  erziehenden  arbeit,  welcher 
nicht  von  dem  belieben  des  Zöglings  abhiingt^  sondern  durch  diü 
autorität  'le'i  schule  geschützt  wird  und  zwar  unter  Verleihung  eines 
Scheines,  weicher  wesentliche  vorteile  des  bUrgerlii  li<  n  lebens  rechts- 
kräftig: zuerkennt,  mag  diese  Verantwortung  noch  su  drückend 
lasten,  mag  ilio  tiber/eugung  noch  so  lebhutl  sein,  dasz  diese  neben- 
rechte und  nebeiipliichleu  dem  ganzen  betriebe  nicht  orgumäuli  ver- 
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waduen,  sondern  aufgepfropft  sind,  immerbin  entspricht  es  gerade 
der  adligen  atellnng,  welche  die  BtStten  wttrdlgster  jugendbildang 
eintiinelimen  berufen  sind,  daaa  man  den  gegebenen  bedingnngen 
nach  hrftften  recbnong  trftgt'  nnd  auch  diese  geringeren  nnd  früheren 
siele  ohne  Schädigung  der  bauptaufgaben  sa  erreichen  enisihaft  be- 
muht  ist.  erst  wenn  durch  erwignng  und  praxis  unsweifelhaft  fest- 
gestellt  ist,  dasz  eine  derartige  yereinignng  als  unausführbar  be* 
zeicbnet  werden  muss,  wftre  die  schule  In  der  läge,  den  misbranoh 
ihrer  einrieb tungen  zu  ertragen,  so  lange  sie  dasu  genötigt  wird, 
und  gleichzeitig  mit  den  mittein,  welche  ihr  sn  geböte  stehn,  für 
seine  abstellung  nachdrücklichst  einzutreten. 

Ittswjsehen  ist  das  reglement  für  das  sogenannte  zwischen- 
examen  an  prenszischen  schulen  erschienen,  die  zosttndige  behörde 
bat  sich  also  bei  der  angebahnten  reform  des  höheren  unterrichts- 
we^iens  nicht  dahin  schlüssig  gemacht,  den  wünschen  nach  jeglicher 
befreiUDg  von  jenem  fatalen  verkMliungsvornchte  m  entsprechen 
und  dadurch  die  höheren  lehranstalteii  von  der  beschät'tigung  mit 
den  erwähnten  Schwierigkeiten  zn  dispensieren,  sondern  sie  erwartet 
vielmehr  von  der  leistungäfiiliigkeit  <Ier  bestehenden  einrichtuugen 
eine  befriedigende  lösung  des  prol)leins.  wenn  sie  nun  wohl  auch 
durch  neuordnung  des  materials  und  der  lehrpläne  hierauf  förder- 
lieh einzuwirken  hofft,  so  bekundet  sie  doch  auf  solche  weise  an 
erster  stelle  ein  starkes  zutrauen  zu  dem  könnün  aller  derer,  an 
welche  die  erhühten  fordtrungen  gerichtet  sind,  mithin  zunächst 
der  luhrercoUegien,  und  es  wird  in  allen  fächern  ein  nicht  unbe* 
deutender  arbeitsauf  wand  nötig  sein,  um  festsustellen,  ob  und  wie 
diesen  fordernngen  genüge  geleistet  werden  kann.*  allein  hStte  die 
frage  auch  keinen  dringenden  Charakter  angenommen  und  wftre  auch 
nidit  durch  das  Torgehn  der  behürde  auf  &s  Vorhandensein  einiger 
UBterlaasnngsBÜnden  in  dem  bisherigen  verfahren  hingewiesen  wor*> 
den,  so  scheint  mir  nach  den  obigen  erwigungen,  dass  die  thatsftch« 
liehen  verhültaisse  um  nichts  anders  gelegen  hfttten  als  jetst,  und 
so  Ist  das  swisshenexamen  nur  der  prftoisers  ausdruck  und  die 
logkche  folge  der  fordernngen,  welche  die  lehrverfassung  wenn 
nicht  auf  allen  so  doch  auf  den  meisten  gebieten  unter  den  ge* 
gebenen  bedingungen  schon  iSngst  an  sich  hfttte  stellen  sollen. 

In  besonders  bemerkenswertem  messe  gilt  dieses  von  dem 
unterrichte  in  physik  und  ohemie  auf  den  gymnasien.  welche  kennt- 
ttisse  in  diesen  fächern  nahm  bisher  der  versetzungsreife  nntor- 
secundaner  besten  falles  ins  leben  mit?  aus  den  lehrplanübcrsicbtea 
in  den  programmen  ersieht  man,  dasz  nach  einer  einleiiung  über  die 
allgemeinen  eigenschaften  der  raaterie  ansgewaliUe  abschnitte  ans 
der  mechanik ,  zuweilen  ein  elementarer  chemischer  cursus,  gewisse 

1  die  neiieii  Verfügungen:  'lehrpUae  and  lebranfgabea  f.  d.  bSherea 
tohnUn.  Berlin  189S,  W.  Hertz,  s.  69'  baieiebnen  die  lötang  dieier  anf- 

sabe  ft^B  'ernste  pflicht  der  unt(  rrirhfsverwaltung''. 
*  aoadrUcklich  aaoh  bekundet  lehrpl.  s.  71  III  3. 
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einfachere  capiiel  der  Wärmelehre  und  besonders  häufig  die  electro- 
etatik  die  gebiete  gewesen  sind,  welche  auf  der  betrefTenden  stufe 
mit  Vorliebe  berücksichtigung  gefunden  haben;  dasn  kommen  dann 
noch  hier  und  da  leichtere  abschnitte  ans  andern  physikalischen 
disciplinen :  alles  in  allem  ein  unschöner  und  fast  wertloser  torso. 
welchen  zwecken  zunächst  die  einleitung  in  der  üblichen  form  der 
lehrbticher  dienen  soll,  ist  ganz  unverständlich,  die  bedeutnng  einer 
einführung  bat  sie  gewis  nicht,  weder  im  sinne  pädagogischer  zweck- 
mäszigkeit  noch  öachlicbernotwendigkeit.*  die  wahren  eigensebaften 
der  materie  sind  uns  unbekannt,  ihre  erforsrbung  die  vornehmste 
aufhabe  naturwissonscbuftlicber  bemUbung,  ein  ebenso  unerreichtes, 
Nviu  unerreichbares  ziel,  welchem  sich  die  ernsthafteste  forschung 
buUi^t  bei  den  bedeutsamsten  fortschritten  der  erkenntnis  zwar  un- 
aui^gesetzt,  aber  doch  nur  langsam  nähern  und  eben  nur  nahem 
kann,  jene  vocabeln  aber,  wie  räumt  i  fülluiig,  iuilbarkeit,  porosität, 
zubummendriickbarkeil,  ausdebnbai  keil  und  dergleichen  müssen 
dem  anfänger  trotz  der  manigfachen  und  zum  teil  sehr  geschickt 
erdachten  vei*suche  eben  nur  vocabeln  bleiben;  denn  teils  sind  diese 
bezeiohnungen  m  der  that  nur  munen  fttr  physikalisch  snr  seit  nner> 
klftrliche  erscheinungen,  welche  Uber  die  Schwierigkeit  der  probleme 
lediglich  hinwegtftusoben,  teils  sind  sie  zur  stfltse  hypotbetiseber, 
unttt"  nmstHnden  metaphysischer  erwftgungen  erfunden,  eine  ein- 
gebendere  erOrtemng  dieser  begriffe,  welche  sieb  mehr  auf  dem 
boden  philosophischer  abstraction  als  physikalischer  erkenntnis  be- 
wegen müste,  würde  ganz  vom  wege  abführen  und  mnsz  daher 
nnterbleiben,  und  gerade  dies  unklare  und  drückende  gefUhl  eines 
anerledigten  rückstandes,  dem  selbst  der  mittelmäszige,  geschweige 
denn  der  begabtere  schüler  nicht  entgehen  kann,  wird  leicht  zu  einer 
quelle  unerwünschter  beunruhigung.  ferner,  so  richtig  es  zweifellos 
ist,  die  anfänge  der  physikalischen  darlegungen  an  bekannte  Vor- 
gänge anzuknüpfen,  so  ungeeignet  scheint  es  mir  zu  sein,  mit  nicht 
geringem  aufwand  an  versuch  und  erörterung  und  obenein  in 
systematischer  leihtnfol^e  irerade  vor  dem  anfänger  scheinbare 
eigenschaiien  zu  bebandeln,  welche  ihm  durch  al]tfi<::liche  gewöh- 
nung  so  vertraut  geworden  sind,  dasz  ein  sachliches  mteresse,  d.  h. 
die  vorteilhafteste  bedingung  fortschreitenden  erfolge;^,  erst  müh- 
sam construiert  werden  musz.  mehr  als  eine  sorgfältige  kiarstellung, 
beziehungsweise  classificierung  des  tbatsächlichen  ist  hier  nicht 
durchzuführen  und  der  schüler  wird  Jaduicb  freilich  —  günstigen 
lailci  —  diu  überzeuguriLJ:  gewinnen,  dasz  die  er,scheinungen ,  an 
denen  er  biblang  wie  an  »tlbstverständlicheu  achtlos  vorübergegangen 
ist,  weitgreifende  fi-agen  stellen,  allein  er  wird  auch  erfahren,  dasz 
ihre  beaatwortung  der  wissenscbafb  zur  zeit  noch  ganz  und  gar  nicht 
möglich  ist.  immerbin  ein  vorteil,  aber  abgesehen  davon,  dasz  sich 
ein  so  lebhafter  und  berechtigter  antrieb,  wenn  er  wie  hier  keine 
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bt'friüdigende  berückäichli<,ning  findet,  leicht  in  teiinahmlosigkeit 
wandelt,  kann  man  derartige  vorteile  mit  geringeren  mittein  und 
in  iebensföbigerer  gestalt  an  vielen  andern  stellen  des  physikali- 
schen Unterrichts  erzielen,  wab  aus  diesem  capitel  zu  giinslua 
danernder  anreguns^  und  zumal  für  die  bildang  selbständigen  m  tuils 
m  naturwis^^enschaltlichen  dingen  fruchtbar  gemaciiL  werden  miisz, 
ist  gering  und  ditiaes  wenige  vviid  teils,  soweit  es  nicht  anderb  an- 
gebt,  thematisch  den  erörteningen ,  ftlr  welche  es  das  notwendige 
iHOidwerkszeag  liefert,  anzufügen,  teils  in  die  darlegong  zu  ver- 
weben, beeaer  noch  so  oft  als  tfaiuüieii,  es  aas  dem  TerBoeh,  sei 
«B  aas  der  beapreefanng  bekumter,  aber  bedentaamer  und  eindring- 
lieher  Torgiage  im  nstnrbaiishalte  mit  des  Behfllem  an  eraehUeaaea 
Mm.  so  wird  man  die  aziome  Tersehieden  an  bebaEdeln  haben; 
allein  ieh  glanbe  weiterhin  gel«genheit  an  finden,  auf  dieaen  pnnkt 
etwas  niher  einsngebn.  dasa  die  grondansehaanngen  ttber  die  maase 
imd  das  meaaen,  welche  beceita  vor  dieser  stufe  im  mathematischen 
unterrichte  gewonnen  aein  sollten,  erneuert  und  auch  —  namentlich 
hinaiehtlich  ihrer  gegenseitigen  beziehungen,  der  historischen  daten 
der  anfstellung  und  nachbildung  der  etalons  und  der  in  diesem  be- 
zirke nach  den  umst&nden  rechnerisch  und  praktisch  erforderlichen 
genauigkeit  —  etwas  erweitert  und  vertieft  werden  können,  ist 
selbstverständlich,  für  ungeeignet  jedoch  würde  ich  es  halteUi  diesen 
gegenständ  zum  thema  weitgebender  erörterungen  zn  machen,  mesa- 
methode  und  meszapparate  ausführlich  und  ohne  beziebung  zum 
concreten  ,  durch  den  gang  des  Unterrichts  erforderten  fall  zu  be- 
scbreiben  oder  gar  auf  ihre  feblerquellen  und  die  grenzen  ihrer 
genauigkeit  im  ein /.einen  hinzuweisen,  dergleichen  gehört  in  das 
pbysikaliöcbe  practicum,  wo  diese  Vorbereitung  aufmessende  ver- 
buche, welche  dem  schüler,  zumal  auf  dieser  stufe,  nur  spärlich  ent- 
gegentreten, die  naLurgeuiäsze  einleitung  bildet,  dagegen  wird  eö 
auch  hier  angezeigt  sein,  das  wünschenswerte  im  zusammenhange 
des  un-terricbts  an  den  stellen  einzufügen,  wo  es  erforderlich  wird, 
denn  es  ist  durcbau.-,  angebracht,  einen  nie&senden  verbuch  ■ —  nicht 
nur  dann,  wenn  er  zur  beweiölegung  notwendig  erscheint,  sondern 
gelegt^ntlich  auch,  wo  sich  die  möglichkeit  seiner  ausführung  bietet 
dem  schüler  so  vorzuführen,  dasz  er  an  den  einzelnen  otadien 
teilnimmt  und  die  hilfiBmittel  dea  Terfahrens  in  ihrer  praktischen 
anweadung  kennen  lernt,  die  darans  fOr  den  schtUer  erwachsende 
llberseugung  von  der  Sicherheit  der  eiperimentellen  methode  and 
der  gewonnenen  sehlflsse  halte  ich  hierbei  noch  Ar  den  kleineren 
gewinn;  für  den  grOaaeren,  dasz  es  ihm  zum  bewnstsein  kommt» 
welche  yoraieht  im  beobachten  and  urteilen  erforderlich  ist,  um  zu 
einjgonnaBaen  einwandfreiMi  eigebnissen  au  gelangen,  ich  würde 
ea  aber  aneh  für  kein  unglOck  halten,  wenn  diese  vorteile  nicht  vor* 
wiegend  gerade  aof  diesem  gebiete  ^  aondem  duroh  geeignete  aos- 
wertung  des  ganzen  physikalischen  Unterrichts  gewonnen  würden, 
denn  es  bietet  sich  sonst  noch  genügender  und  berechtigter  anlasa 
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jenem  hange  entgegenzuwirken,  art  und  ergebnisse  naturwissen- 
schaf  ilichor  ai  I  tiit  lieber  gläubig  anzustaunen  als  nuhm  kennen  zu 
lernen,  eine  traurige  neigun^?,  welche  man  dem  untersecundaner 
nicht  Terübeln  wird,  da  auch  der  gebildete  laiu  unberer  Lage  ihr  nur 
in  den  selten^iten  fällen  scheint  widurbtand  leisten  zu  können,  eine 
besondere  bevorzugung  quantitativer  versuche  im  pensum  der  Unter- 
stufe durfte  sogar  als  ein  fehlgriff  zn  beseichnen  sein«  allein ,  es  ist 
Belum  gesorgt,  dass  die  bSame  nicht  in  den  bimmel  wachsen;  denn  ab- 
gesehen daTon,  dasB  die  mittel  an  zeit  ond  apparaten  meistens  sn  karg 
bemessen  sein  werden,  nm  derartige  eztraTagansen  sn  begünstigen, 
werden  sieh  auoh  nicht  oft  ungezwungen  gelegenheiten  fOr  messende 
Tersnehe  im  physikalischen  nnterstnfenanterrichte  darbieten« 

Da  findet  man  ferner  in  den  lehrplandbersichten  ausgew&hlte 
capitel  der  mecbanik.  aber  die  elementarmechanik  ist,  soweit  ihre 
fragen  auf  dieser  stufe  in  betracht  kommen,  gar  bald  erschöpft 
dynamische  probleme,  die  nur  einigermassen  schwieriger  sind,  wird 
msn  hentantäge  dem  unterseonndaner,  der  durch  die  bevorstehande 
prttfung  ohnehin  schon  genugsam  belastet  ist,  nicht  mehr  zumuten; 
sie  würden  nur  geeignet  sein ,  ihm  das  gebiet  gleich  beim  betreten 
SU  verleiden,  die  mechanik  wird  für  den  laien  eigentlich  erst  dann 
lebendig,  wenn  man  ihm  das  bedürfnis  erweckt  und  die  mSglichkeit 
vermittelt  bat,  jeden  physikalischen  vorgancif  als  einen  mechanischen 
aufzufassen  und  die  gleichgewic  htssatze  auf  ihn  in  gedanken  zu  über- 
tragen, das  ist  aber  in  den  lehrplänen  zunächst  nicht  gemeint  und 
auch  an  der  band  rein  mechanischer  erörterungen ,  gegen  welche 
sieb  der  jugendliche  geist  icfulj_[e  ihrer  vielfachen  abstractionen  ab- 
lehnend zu  verhalten  pflegt,  kaum  iiiunlich;  denn  zu  solchen  ergeb- 
nissen  gelangt  man  nur  auf  grund  eines  reichen  an-chauuugs- 
materiales  aus  Lilien  physikalischen  disciplinen,  welches  ermöglicht, 
die  geLueinsanien  und  wesentlichen  mechanischen  principien  in  der 
verbchiedeniieil  der  erücheiüuijgen  zu  erkennen ,  beziehungsweise 
aus  ihnen  zu  entwickeln,  keine  reichere  ausbeute  liefert  die  statik 
starrer  körper,  wenn  man  überhaupt  diese  Unterscheidung  treffen 
wül  und  nieht  rorzieht,  die  Torgänge  des  gestörten  und  gesicherten 
gleiehgewiehts  unmittelbar  von  einem  gesiohtspunkte  aus  tu  be- 
bandeln, desgleichen  mOchte  ich  wenn  auch  aus  andern  grttnden 
—  einer  System  atisehen  behandlung  der  lehre  Tom  gleich« 
gewicht  der  flfissigkeiten  und  gase  im  unterstnfenunterrichte  nicht 
das  wort  reden,  so  fruchtbar  gerade  diessi  gebiet  in  seinem  organi- 
schen susammenhange  mit  thermischen  und  chemischen  darl^gungen 
gemacht  werden  kann,  denn  bei  dm  grossen  anforderungen  und 
der  geringen  Stundenzahl,  welche  der  lehrplan  dem  propädeutischen 
unterrichte  in  der  phjsik  zuweist,  kann  ich  es  nicht  für  gerecht- 
fertigt ansehen,  wenn  ein  bedeutender  bruchteil  nur  dazu  verwendet 
wird ,  um  den  schüler  mit  diesem  herausgehobenen  capitel  bekannt 
zu  machen,  das  sich  dann  doch  im  wesentlichen  auf  die  betracbtung 
des  flOftsigkeits-  und  lufidruckes  beschrfinken  und  auf  die  darlegung 
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der  zahlreichen  im  naturhaushalte  and  bei  indostriellen  anlügen  täg- 
lich wiederkehrenden  und  mitwirkenden  erscheinungen  der  diffusion^ 
der  yren/./'.u>täiidi.' ,  der  eneigie wand! uDgen  und  vieler  anderer  ver- 
v»aiidttr  beziehungt^o  verzichten  muaz. 

Ähnliches  gilt  von  der  Wärmelehre,  der  man  gleichfalls  als 
unterrichtsgegenstaud  der  onterseconda  vielfach  begegnet,  in  der 
that  kt  ne  ja  dm  wahre  rfickgrat  des  gansen  lehrgeäliidea;  ab^  es 
badarf  der  ausgesprocheDen  abaicbt,  sie  als  aolchas  dannataUan»  ood 
dea  einhaitHcheii  ansehauungsgebietes,  an  dam  aicb  diese  darsiellimg 
▼olkialit.  da  ihon  es  denn  eben  nicht  eini^lna  absohnitte  ans  der 
lafara  von  dar  Wirme,  sondam  vielmahr  die  lehre  van  der  eneigia 
nnd  ihren  phasen.  freilich  hOrt  man  bisweilen  die  meinnng  Inszem, 
daai  die  kenntnis  des  gebildeten  auf  diesan  nnd  den  obenerwtiintan 
gebieten  billigen  anforderungen  dann  ganfige,  wenn  er  ttbar  ein- 
ricbtnng  nnd  gebrauch  seines  thermomeiers  und  barometersi  ttber 
das  hanpteftchlichste  der  n>Ue  des  wasserdampfes  in  atmosphSra  nnd 
dampfkessel,  ttber  heber,  pumpen  nnd  spritsen,  ttber  bedeutungnnd 
ermittlung  der  dichte  und  einige  andere  einfache  diesen  dingen 
naheliegende  vorginge  einigermaszen  untenrichtot  ist.  allein  dem 
physiker,  welcher  in  gleichem  masze  fttr  seine  erziehnngs-  nnd  lehr- 
aufgaben wie  fttr  seine  Wissenschaft  begeistert  ist,  wird  es  nicht  ge- 
nQgen ,  den  schüler  mit  der  alltäglichen  Scheidemünze  zu  versehen, 
wo  er  im  stände  ist,  ihm  nicht  nur  diese,  sondern  obenein  einen  ge- 
wissen reich  tum  an  kenntniasen  und  Urteilsfähigkeit  in  dem  goide 
allgemeiner  und  beherschender  anschauungen  zu  ül  cnnitteln. 

Frngt  man  nach  den  andern  schätzen  physikalischen  wissens, 
welche  man  dem  abgebenden  untersecundaner  bisher  ins  leben  mit- 
zugeben beliebte,  so  ist  schwer  einzusehen,  wie  die  electrostatik  das 
Opfer  an  zeit,  welche  just  auf  dieser  stufe  so  kostbar  ist,  nur  einiger- 
maazen  verdient,  ich  zweifle  nicht,  dasz  der  Inhalt  dieses  beliebten 
gebietes  zu  einem,  wenn  auch  nicht  zum  grollen  teile  seine  buvor- 
zugung  als  lehrgegenstand  für  den  untcrstufeuuiitörricht  der  alten 
dileitentenneigung  für  seine  bei  einiger  vorsieht  meist  gelingenden 
nnd  stets  aufs  neue  firappierenden  experimente  verdankt,  ein  an- 
lacht ist  jedoch  ans  dieser  flberliafBrten  begttnstigung  nicht  xa 
folgern,  dann  ihm  gegenflbar  steht  vor  allen  dingen  die  onmOglich- 
kaiti  die  aracheinnngen  nnr  einigarmassen  ans  dem  wesen  der  dinge 
erklftran  an  kOnnen.  der  lehrer  mnss  vielmehr  alles  anf  hypothetische 
vorstollangen  baxiahan,  welche  deshalb  mit  der  nator  dar  electricitit 
wenig  za  thnn  haben,  wttl  im  gmnde  die  Wissenschaft  über  ihr 
sigenUicbea  wesen  noch  nichto  voUgOltigas  su  sagen  weiss,  ga- 
Bcbweiga  dann  der  Schulunterricht  befriedigende  aufklirang  so 
gtban  vermag-  gewis  ist  die  gestalt,  welche  die  dar leguogen  und 
die  experimentellen  demonstrationen  hier  annehmen  können,  von 
SOlgeseichDeter  elegans  and  daher  gewährt  die  mathematische  ent- 
wicklnng  der  theorie  den  anblick  eines  kunstwerkes,  wenn  auch 
Torwiagend  den  eines  mathematischen;  allein  den  genusz  dieses 
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anblicks  kann  erst  die  Universität  vermitteln,  hier  erkennt  der 
studierende,  dasz  ausdrucke  wie  leitung,  Verteilung,  dichte  der 
eleetrioitftt  und  Khnliehe  nur  übertragen  gebraucht  sind,  und  sieht 
mit  Interesse,  dass  beispielsweise  die  Mazwellsehe  theorie  der  di6- 
lehirika  ein  erster  versuch  ist,  das  wesen,  weldies  sidi  hinter 
diesen  bildem  verbirgti  sn  erkennen,  solidie  erkenntnis  entspricht 
einer  fordemng  des  Verstandes  und  mir  schont,  wenn  man  ihr  auf 
der  schule  nicht  rechnung  tragen  kann^^  so  ist  ee  auch  ungerecht- 
fertigt mit  betrftobtliohein  seitanfwande  eine  grosse  gmppe  von  er- 
seheinungen  dieses  gebietes  vorcuftlhren  und  sieb  jener  bildmSssigeti 
spräche  dabei  zu  bedienen ,  die  eben  nur  den  schein  einer  erklärung 
darbietet,  auf  diese  weise  unterdrückt  man  gar  leichtlich  die  lust 
SU  frage,  beobachtung  und  kritik,  die  bei  dem  secundaner  ohnehin 
gering  ist  und  deren  pflege  gerade  zu  den  hauptsächlichsten  aufgaben 
des  physikalischen  unterriehti  gehört,  vdr  sind  freilich  gewöhnt 
diese  bequeme  nomenclatur  zu  gebrauchen ,  indem  wir  uns  bewust 
bleiben,  dasz  ihre  ausdrücke  symbolif?cher  natur  sind,  solche  Sicher- 
heit enthebt  uns  aber  nicht  der  pfliebt,  dnrnri  Jenken,  wieviel 
wir  von  der  Vertrauensseligkeit  des  anfängers  verlangen,  wenn  wir 
vor  ihm  von  einem  ausdrücklich  als  unkörperlich  —  im  üblichen 
sinne  —  f^ekennzcichneten  flnidnm  in  Wendungen  sprechen,  die  ihm 
Hubblanzielle  eigeiischaften  erteilen.^  dasz  nun  für  den  bedeutenden 
Zeitaufwand  dio  beziehungen  des  gebietes  zn  den  crscheinungen  des 
täglichen  lebens  nicht  als  entschuld igimg  dienen  können,  ist  evident ; 
denn  abgesehen  von  dem  kleinen  capitel  der  diesbezüglichen  atmo- 
sphärischen Vorgänge,  wird  hier  nicht  viel  zu  finden  sein,  was  sich 
lebendig  machen  läszt.  als  hauptgrund  für  die  Verwendung  dieser 
physikalischen  disciplin  im  uulömcbte  der  untersecunda  pflegt  man 
•—und  nicht  mit  unrecht  —  anzuführen,  dasz  man  die  schUler  gerade 
hier  durch  sweckm&sziges  experimentieren  zu  einer  gewissen  fertig- 
keit  im  induetiTen  schliessen  besonders  «nrfolgreieh  anleiten  könne, 
um  die  bedeutong  dieses  Vorzuges  mit  richtigem  masze  zu  messen, 
musz  man  sich  zunichst  erinnern,  dasz  solche  ergebnisse  eben  nur 
im  rahmen  der  obenerwihnten  hypothetischen  Vorstellungen  ge- 
wonnen werden  und  dass  es  andere  gebiete  gibt,  welche  dieselben 
vorteile  in  gleichem  grade  gewShren  ohne  die  genannten  naehteiley 
ja  dasz  die  forderung  einer  derartigen  behandlung  bei  allen  physi- 
kalischen und  chemischen  unterrichtsgegenstftnden  mit  demselben 
nachdruck  zu  stellen  ist.  wer  freilich  —  wie  man  das  vielfach  liest 
—  die  bildung  im  induetiven  schluszverfahren  als  haupt-  und  end- 
aufgabe  gerade  der  physikalischen  lehrstunden  ansieht,  der  wird 
vielleicht  die  behandlung  der  electrostatik  in  untersecunda  nicht 
gern  g^gen  anderes  Unterrichtsmaterial  umtauschen,  welches  dieses 

*  wenigstens  halte  ich  in  ühereinstimmung  mit  hm.  iPotke  (seitschr. 
f.  phy8.  Q.  ehem.  unterrieht  17  42)  einen  diesbezogrlicben  Tersuch  für 
gewagt  und  wenig  aussichtsvoll ,  zumal  nuf  der  Unterstufe. 

*  tthnlieh  ftiusert  sich  hr.  Poake  alsehr.  f.  pbys«  a.  ohem.  nnterr.  V  167. 
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«el  oft  nur  mit  gröszerer,  besten  ialks  mit  gleicher  unspannuiig  der 
kräfle  sowohl  des  lehrers  als  des  schlilers  erreichen  lUszt.  ich  habe 
früher  an  anderer  stelle'  meine  mcinnog,  dasz  ich  diesen  Standpunkt 
nicht  für  berechtigt  halte,  zu  begründen  gesucht  und  beabbichtige 
nicht  nochmals  daizukgeii,  warum  ich  die  (ibung  im  inductiven 
verfahren  zwar  als  eine  wichtige  aufgäbe  des  pbysikaliäcben  Unter- 
richts, keineswegs  aber  als  sein  bauptziel  anzuerkennen  vermag,  ich 
wurde  immer  den  lefarer  nnd  mehr  noch  seine  Zöglinge  beklagen, 
wenn  nidit  auf  Jedem  wisseneeliaftlielien  gebiete  der  sehole  und  bei 
jeder  gelegenbeii»  die  Bicb  uigezwnngen  bietet,  Ton  der  indiiotio& 
•aeb  krSften  gebranob  gemaebt  wird;  aneb  die  farmale  geistea« 
büdnng  kann  ebenso  wenig  wie  die  rede  erkenntnie  dieses  vorzflg* 
lidien  hilfiimittels  entraten,  von  dem  eine  Ternrteilsfreie  bistoriscbe 
erwignng  sagen  mnss,  daaa  es  dem  seitalter  Gallileis  doob  nur  seine 
bereebtigte  bevorsogung  auf  dem  boden  natarwissenscbaltlieber 
foncbung,  aber  si^erlicb  niebt  seine  entstebong  verdankt«  das 
mittel  jedoeb  som  sweck  zu  machen  und  bieizn  die  pbjsikalisehen 
disciplinen  an  erster  stelle  in  dienet  stellen  zu  wollen,  ist  ein  un- 
recht gegen  ihren  wertvolleren  bildungsinhaU,  welches  sn  Yer- 
schulden  das  gjmnasium  vornehmlich  vermeiden  musz.  denn  wenn 
die  formale  seite  der  geistesbildung  auf  seinen  bevorsugteren  unter- 
riebtsgebieten  besondere  berücksichtigung  eri'&hrt,  so  wird  es  sich  im 
sinne  einer  wirklich  humanen  und  nicht  nur  humanisierenden  Unter- 
weisung gerade  hier  geziemen,  den  realen  fJichorn  auch  die  gtinze  be- 
deutungzu  verschaffen,  welche  in  den  gegebenen  ^'ifnzen  i-rrüK  libur  ist. 

Die  behandlung  einzelner  capitel  aus  anderen  gel)ieten  der 
physik  braucht  freilich  diesen  bodenkcn  nicht  zu  begegnen  ,  wenn 
die  answabl  liiif!  verständige  lat.  aliLin  bier  eben  liegt  die  Schwierig- 
keit, (b  nn  weder  die  etwaigen  bezieh ungen  zum  täglichen  leben 
oder  zum  haushalte  der  natur,  noch  rUcksichten  auf  einfachheit  nnd 
verstftndlicbkeit  der  zu  behandelnden  Stoffe  können  dabei  an  erster 
stelle  maszgebend  sein.  wolUe  man  sich  von  ihnen  leiten  lassen, 
so  würde  njaii  bald  beuierkeu,  daoz  im  ganzen  wohl  viele,  aus  jedem 
gebiete  aber  nur  etliche  einzelheiten  zur  Verwendung  gelangen 
könnten ,  für  deren  verkntlpfung  lediglich  das  trostloseste  hilfs- 
mittel,  die  ttberlieferte  —  niebt  die  natttrlicbe  —  Systematik  znr 
Verfügung  stände,  ein  verfidiren,  welebes,  da  ibm  die  «nbeit  mangelt, 
ancb  von  einbeitlicber  und  bleibender  Wirkung  auf  den  lernenden 
nidit  begleitet  sein  kann,  dennocb  wird  nscb  den  biiAerigen  lebr- 
planabersicbten  dieses  ragout  den  untersecundanem  vielfadi  als  die 
»peise  geboten,  dureb  welebe  ibr  urteil  sur  bewttbrung  gegenüber 
den  manigfaoben  pbjsikaliscben  fragen  des  späteren  lebens  gekrftf- 
tigt  werden  soll. 

Aucb  einem  Torcnrsus  in  der  cbemie,  insofern  er  den  leider  oft 
nocb  Ablieben  systematisoben  gang  befolgt,  werden  ans  ftbnlioben 


•  xeitoebr.  f.  d.  gymnasialwesen  ZXXXIV  (S4)  s.  198»  1890. 
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gründen  geringe  bleibende  erfolge  bescbieden  sein,  erfreolioher- 
weise  »igt  sich  avob  auf  diesem  ontemelitBgebiete  versebiedentlieh 
bereits  ein  wesentlicher  fortsohritt  in  aoswahl  and  methode.  ein- 
sichtsvollere lehrer  nehmen  von  dem  verfohren  abstand,  vorwiegend 
die  demente  nach  einer  historischen  oder  aoch  rationellen  Ordnung 
und  ihre  eigenschaften,  reactionen  and  yerbindnngen  um  ihrer  selbst 
willen  an  behandeln,  sie  bemfthen  sich  vielmehr  das  typische  der 
▼orgSnge,  den  chemischen  process  an  sich  nnd  sein  auftreten  bei 
den  allgemeinen,  im  natarhanshalte  vorkommenden  energiewand- 
langen  in  den  mittelpunkt  der  betrachtung  xn  stellen,  d.h.  die 
erschttnangen  nach  ihrem  physikalischen  zusammenhange  darsu- 
legen.  auch  hier  können  für  die  arteilsbildang  eben  nur  dann  nach- 
haltige erfolge  erzielt  werden ,  wenn  der  Unterricht  dadurch  einheit 
gewinnt,  dasz  die  chemischen  thatsachen  stets  in  besiehong  gesetat 
werden  zu  den  thermischen  and  mechanischen  principien  der  zu- 
Standsänderungen,  wenn  gerade  jetzt  durch  das  gebirge,  welches 
die  nacbbarreicbe  bisher  trennte,  tunnel  auf  tunnel  getrieben  wird, 
80  soll  der  chcmiscbf""  nnlerricht,  welcbor  niebt  in  voraltrton  und 
unwissenschaftiiclien  fcinicn  erstarren  will,  daraus  die  uiahnung 
nehmen,  die  besehreibende  behandiung,  soweit  es  auf  gesichertem 
boden  möglich  i<?t,  durch  die  physikalische  7u  ersetzen,  und  dieses 
ist  um  so  dringender  zu  empfehlen,  weil  anderseits  durch  eine  der- 
artige discussion  der  chemischen  Vorgänge  die  natürliche  und  daher 
ungezwunirenste  Verbindung  der  grundlegenden  anschauungen  fast 
aller  physikalischer  di.«>ciplinen  dargeboten  wird. 

Ähnliche  erwägungen  werden  daher  auch  weiterhin  die  wege 
eröflfeen ,  auf  welchen  man  zu  einer  brauchbaren  ge^ialtuug  des 
naturwisseuichat  Illeben  unterstufenunterrichts  nach  inhalt  und 
methode  gelangen  kann,  zunächst  aber  lag  mir  daran  darzulegen, 
daas  weder  der  stoflf,  welchen  der  yersettongsreife  antersecondaner 
ans  diesen  geUetm  bisher  ins  leben  hinflbersanehmen  pflegte,  noch 
anch  seine  methodische  handbabnng,  geschweige  denn  ihr  eraiebltcher 
wert  geeignet  ist,  ihn  in  seinem  arteil  den  hauptsächlichsten  physi« 
halischen  and  chemischen  Vorgängen  gegenflber  selbstSndfg  su 
machen ,  weil  ihm  aas  allen  beattglichen  gebieten  doch  nur  eincelne 
brachstttoke  nnd  zwar  ohne  den  sasammenhang  übermittelt  werden 
können,  welcher  aam  Verständnis  nnd  snm  feoien  gebranch  der 
wesentlichen  gmndanschanangen  anbedingt  erforderlich  ist  denn 
wenn  ich  aach  nicht  becweifle,  dass  eine  geschickte  handhabang 
des  untmrrichts  selbst  anter  diesen  angflnstigen  bedingungen  dem 
schuler  sa  einer  ganz  ansehnlichen  summe  von  kenntnissen  za  ver> 
helfen  vermag,  so  meine  ich  doch,  dasz  sich  der  lehrer  zu  gunsten 
der  scheidenden^  welche  auch  in  solchen  dingen  einige  Urteilskraft 
und  eine  wenn  auch  beeohränkte,  aber  doch  einheitliche  bildnng  be* 
wahren  sollen,  ein  höheres  siel  stecken  kann  and  masz. 

(fortsetsnng  folgt.) 

HaNNOVBR.  £•  SOHEADBR. 
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22. 

DAS  LATEINISCHE  SCRIPTUM  IN  DEN  0BERCLAS8BN 

DEB  GYMNASIEN. 


Was  man  ancb  von  dem  werte  einer  ^Tertiefteren'  leetQre,  einer 
grflndlieliereii  erfassung  der  flcfarifteteller  and  des  rOmiseben  alter- 
tarne  8eh0nee  sagen  möge,  äU  hanptfach  des  gymnasinms  kann 

sich  das  lateinische  neben  andern  beträchtliche  forderungen  stellen- 
den fächern,  insbesondere  der  mathematik,  in  der  scktttsong  der 
Schüler  dauernd  nnr  behaupten,  wenn  es  neben  dem  wissen  aneb  ein 

tüchtiges  können  erzielt. 

Die  fftbigkeit  aber,  mit  gescbick  und  gescbmaok  aus  dem  latei- 

niscben  zu  übersetzen  und  ein  annehmbares  extemporale  zu  schrei- 
ben, wird  bei  oberen  schülern,  welche  6  — 8  jähre  lateinunterricht 
mit  beträchtlicher  wöchentlicher  Stundenzahl  hinter  sich  haben,  als 
ausreicheiifle  erweisung  des  könnens  niclit  geUpn  können,  das  erstcre 
gelingt  anschhigigen  köpfen  oft  ohne  hsonderiiche  anstrt  ngung,  das 
andere  kann  auch  der  stumpfsinnige  bei  treuem  fleisz  unachwer  er- 
rticben.  der  lateinunterricht  der  oberclassen  möchte  daher  auch 
einen  ringkampf  haben,  bei  dem  ernstlich  gerungen  wird,  bei  dem 
der  öde  geist  in  seinem  Unvermögen,  der  begabtere  in  seiner  leistungs- 
fäbigkeit  sich  zu  erweisen  vermag,  der  vielgelobte  und  viel  geschmähte 
freie  aufsatz  hat  bis  jetzt  in  Nord-  und  Mitteldeutschland  die  dienste 
eines  solchen  äföjvicjict  frdeibtet,  vor  dem  die  bchwachuu  ijchiiler 
bebten,  das  aucli  die  bebaeren  zur  vollen  einsetzung  ihrer  kraft  nötigte 
in  gleichem  masze  wie  die  freie  deutsche  und  mathematische  arbeit. 

Die  wttrfel  Ober  den  an&ats  sind  gefallen,  er  ist  wobl  nan 
Überall  in  Dentscbland  als  emstlicbe  fordening  der  scibnle  beseitigt 
und  fristet  nnr  bier  und  da  als  freigegebene  flbnngnnd  wablleistnng 
dnselner  liebbaber  ein  bescbeidenes  dasein  fori  jenseit  des  Mains 
siebt  man  mit  Tersohrlnkten  armen  der  saehe  zn|  die  sttddentsdlien 
gymnasien  baben  diese  fordemng  bekanntlicb  scbon  seit  langem 
fidlen  lassen  nnd  in  ibren  compositionen  einen  ersats  dafür  sn  finden 
gesnebt. 

An  die  gymnasien  aber,  welebe  bis  jetst  den  aufsats  gebabt 
baben I  mOcbte  die  frage  herantreten:  soll  dieser  ausfall  ohne  ersats 
bleiben?  wflrde  der  lateinnnterricbt  der  gymnasien  in  der  läge  sein, 
diesen  rein  verlast  verschmerzen  zu  kennen?  wir  sagen:  nein,  auf 
dem  gedoldigen  papior  ist  dem  deutschen  die  Terpflichtung  auferlegt 
worden,  in  das  erbe  des  lateinischen  aufsatses  wohl  oder  Übel  ein* 
zutreten,  möge  es  ihm  gelingen,  derselben  nebenbei  noch  gerecht 
zu  werden!  dem  lateinunterricht  und  seinem  ansehen  ist  aber  da- 
mit wenig  gedient,  wenn  ein  anderes  fach  sich  bemUht  fUr  ihn  ein- 
zutreten. 

TTm  nicbt  lange  mit  dem  zurückzuhalten,  worauf  wir  hinaus- 
wollen, —  wir  meinen,  dasz  das  lateinische  scriptum  in  den 
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schnlbereieheui  wo  der  lateinische  aofeatz  bis  jetst  die  kröne  der 
Uteinleietnngen  war,  sich  bemtthen  mflase^  die  entstandene  lücke 

nnszuf&llen. 

Etwae  iSszt  sieb  ja  nun  und  nimmer  ersetzen,  der  bildangs» 
wert,  den  jede  freie  production  als  solohe  bat  mögen  dt^'enigen 
bierttber  iBebeln,  welche  beliebt  haben,  unsere  lateinischen  anfa&tce 
als  sammelsuria  von  gescbmaek-undgedankenlosigkeiten,  zusammen- 
geleimt mit  Capelleschen  ttbergangsformeln ,  vor  der  Öffentlichkeit 
herabzusetzen,  icb  balte  mich  an  das,  was  ich  in  memem  bereiche 
beobachtet  habe,  danach  kann  ich  in  Wahrheit  versichem,  dasz  das» 
was  anderwärts  die  regel  gewesen  sein  soll,  mir  nur  in  einzelnen 
fallen  entgegengetreten  ist.  neben  höchst  nnerfrenlichen  lateinischen 
anfsitzen,  auf  welche  jenes  strenge  nrteil  wohl  passen  mochte,  habe 
ich  noch  in  den  lotsten  jähren  recht  annehmbare  gelesen,  auch  solche 
mit  anerkennenswertem  gedankeninbalt,  wenn  ich  auch  nicht  be- 
haupten will,  anfsätze  dieser  art  hätten  die  mehrzabl  gebildet,  also 
so  gar  leicht  tu  nehmen  ist  der  hinwegfall  dieser  productionen  doch 
nioht. 

Aber  einigermaszen  decken  Ittszt  sich  m.  e.  der  ausfall,  wenn 
das  scriptam,  welches  bisher  nur  eine  nebenroUe  gespielt  hat,  in  den 
oberclassen  eine  gröszere  bedeutung  su  gewinnen  und  als  ein  ersatz 
für  die  weggefiülene  freie  abhandlung,  soweit  diese  überhaupt  ersetzt 
werden  kann,  sich  zu  erweisen  sucht,  wie  kann  dies  aber  gelingen? 

Meiner  ansieht  nach  am  besten  dadurch,  dasz  das  scriptum  im 
gegensatse  an  dem  extemporale,  über  dessen  aufgäbe  ich  mich  nicht 
weiter  antsnlasBen  braache,  sein  hauptabsehen  darauf  richtet,  die 
Schüler  sn  einer  freieren  verfflgong  Uber  die  dar^lel]ungsmittel  der 
lateinischen  spräche  zn  fördern,  indem  es  sie  nötigt,  deutsche  texte, 
welche  dem  latein  in  keiner  weise  angepasst  sind,  mit  der  maszgabe 
zu  übersetzen,  dasz  die  vorläge  so  getreu  wie  möglich  wiedergegeben 
und  dem  latein  dabei  doch  nicht  gewalt  angethan  wird. 

Die  geschickte  Übertragung  eines  Originals,  das  nicht  wörtlich 
übersetzt  werden  kann,  ist  aber  eine  künstlerische  leistung,  wenn 
onch  bescheidensten  stils.  kommt  doch  auf  scharfes  denken,  ge- 
Bchmark,  sprachgeftthl ,  mich  auf  feines  seeli^^ches  empfinden  und 
gute  einfälle  bei  ihr  niuhr  an  als  auf  die  masse  des  eingelernten 
Wissens  einfn  bp?nnt](  rn  vorsprung  vor  andern  wird  auszerdem  bei 
derartigen  übiint^u  n  derjenige  haben,  der  in  der  betreffenden  fremd- 
gpracbe  viel  imd  achtsam  gelesen  bat.  das  sind  aber  cferndp  auch 
die  punkte,  auf  welche  es  bei  den  freien  aufstttzen  vornehmlich 
ankam. 

Die  eben  bezeichnete  aufgäbe  wird  das  scriptum  um  so  besser 
lösen,  je  wenitr».!-  der  lehrer  es  darauf  anlegt,  in  den  deutschen  text 
grammatisches  und  stilistisches  Übungsmaterial  künstlich  hinein- 
zuarbeiten, dabei  würde  (1;ls  verloren  geben,  worauf  wir  vornehmlich 
wert  legen,  dag  freie  leisten  des  einzelnen,  sowie  der  durchschnitts- 
schttler  merkt,  dasz  es  sich  darum  handelt,  bestimmte  regeln  anzu- 
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wendm,  bestimmte  konststOekcben  annnftHuen,  so  siebt  er  darin  den 
benpttweek  der  gassen  ttbmig.  seine  gedenken  sind  flberwiegend 
nacb  dieser  seite  gericbtet,  er  beeifert  sieb,  von  seinem  eingelemten 
80  viel  ansubringen^  als  er  kann,  nnd  dab^  gebt  ihm  der  freie  blick 
für  das  ganze  Terloren.  daza  kommt,  daai  eine  vorläge,  welche 
danmf  berecbnet  ist,  allerlei  nebenbei  mit  einznttben,  alle  andern 
Vorzüge  eber  haben  wird  als  den  eines  natflrlicben  und  flieszenden 
Stils,  geschmackbildend  kann  aber  nur  das  gescbmackvolle  wirken; 
wie  wenig  das  landläufige  'pensumdeutsch'  mit  seiner  aufgedunsen« 
beit  nnd  grapreiztbeit  dieses  lob  verdient,  weisz  jeder  kundige,  darum 
sagen  wir:  hinweg  bei  dieser  Übung  mit  allem  drill  für  beson- 
dere zwecke;  diese  dienste  zu  leisten  überlasse  man  den  extem- 
poralien.  beim  scriptum  soll  der  schtiler  das  gängelband  der  schule, 
an  da^^  er  sich  nur  zu  gern  hfilt,  so  wcnipf  wie  möglich  fflhlcn. 

Als  zweckmäszig  könnte  ich  es  auch  nicht  ansehen,  wenn  ikr 
deutsche  text  fo  schwer  gestaltet  würde,  dasz  ein  lesbares  latein  nur 
unter  Überwindung  zahlreicher  pinzelhin<leinis;se  und  völliger  um- 
fornQung  der  vorläge  »  rzielt  werden  könnte,  in  diesem  stücke  hat 
man  meiner  ansiebt  nach  in  SüddtMitH  hlaml  öfters  gefehlt,  soweit 
nach  einzelnen  der  dort  erschieneneu  Übungsbücher  ein  urteil  mög- 
lich ist.  der  student  der  philologie,  der  lehrer  mag  seine  beherschung 
des  latein  und  aeine  belcFenheit  in  den  römischen  Schriftstellern  da- 
durch erweisen,  daaz  er  sich  an  die  Übersetzung  deutscbt  r  texte  wagt, 
welche  nur  mit  aufgebot  aller  kunstmittel  übertragbar  sind,  der 
lernende  wird  entmutigt,  wenn  ein  hindemis  nach  dem  andern  im 
fortschreiten  sn  nehmen  ist;  anch  wird  eine  unter  stetem  kopf- 
zerbrechen  yon  ihm  snsamraengefügte  mosaikttbersetcnng  kaum  an- 
ders als  steif  und  holperig  ausfallen  kennen,  die  freibeit  des  geistes 
aber«  anf  welche  wir,  wie  sehen  gesagt,  bei  dieser  flbung  Yomehm- 
lieb  glauben  gewicht  legen  su  sollen,  wird  beeintrSchtigt,  wenn  das, 
was  eine  ernste,  dabei  aber  doch  anmutende  geistesarbeit  sein  soll, 
zur  plaekerei  wird. 

Welche  stofie  werden  am  besten  snr  bearbeitung  gewtthlt?  meine 
antwort  anf  diese  frage  ist:  nur  solche^  welche  mit  der  den  schülem 
aus  ihrer  lectüre  bekannten  römischen  gedankenweit  irgendwelche 
Verwandtschaft  haben,  innerhalb  des  so  gesogenen  kreises  aber  — 
der  Tielaeitigen  Schulung  halber  —  möglichst  Terschiedenartige. 
manche  seiten  der  römischen  weit  li^en  dem  schtUer  völlig  fem, 
naturkundliches,  gewerbliches,  ökonomisches,  die  Vorgänge  des  all- 
tfiglicben  lebens  u.  dergl.  für  anderes  fehlt  es  ihm  an  stilistischen 
Vorbildern  aus  dem  bereiche  seiner  Icctdre;  hierher  trnhurt  z.  b.  die 
erörterung  feinerer  flsthetischer  oder  gelelirtt  r  frag<'n  in  «treng 
wissenschaftlicher  iorm.  dagegen  lassen  sich  zahlreiche  sttll »  n  in 
neueren  dfMjtschen  schriftstellörn. auffinden ,  welche,  anch  wenn  sie 
nichts  antikes  behandeln,  ziemlich  lje(|iienj  ins  lateini.Nche  übersetzt 
werden  können,  ein  frei  ins  deutsche  übersetztes  stdck  ans  Quin- 
tilian  oder  dem  ältem  Flinius  ins  latein  zurück  zu  übersetzen  kann 
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unter  omstSnden  eine  viel  beikelere  aufgäbe  srä  aU  die  libertnigiiiig 
der  LeBsingscben  erzUilong  tod  den  drei  ringen  ^  der  bmden  reden 
FieskoB,  der  erzfthlnng  des  Bohwedkoben  banptmanns  in  Scbillers 
Wallenstein  ins  lateinische,  ganze  Seiten  von  Garve,  Moses  Mendele«* 
8obn,  Scbleiermacber,  Niebobr  und  andern  an  die  antike  ^ich  an- 
lehnenden Schriftstellern  werden  aneb  wenig  gettbten  senderlidie 
Schwierigkeiten  nicht  bieten. 

Das  nächstliegende  ist  natürlich,  dasz  der  anfönger  darin 
geübt  wird,  stoffe  aus  der  grieebisch •  römischen  weit  lateinisch  za 
behandeln,  diese  ist  ja  auch  reich  genug,  dasz  abwecb^^lung  genug 
möglich  ist,  wenn  man  sich  ganz  in  diesem  bereiche  hält,  aber  er- 
fabrungsrnfiszifT  übt  c«;  auf  die  schüler  einen  grossen  reiz  ans,  dann 
und  wann  auch  m  der  Übersetzung  moderner  texte  sich  zu  ver- 
suchen; es  ist,  als  ob  sie  dabei  ihrer  herächaft  über  die  fremde 
Sprache  sich  erst  recht  freudig  bewust  werden,  bei  dem  geschmack- 
vollen Schüler  wird  dieses  freudige  gefühl  aber  nnr  dann  voll  vor- 
handen sein,  wenn  das,  was  Bchlieszlich  fertig  wird,  wirkliches 
latein  ist,  nicht  gelehrtenjargon  aus  der  zeit,  da  über  allerlei  dinge 
noch  lateinisch  gesprocheu  wurde,  dasz  trommelwirbel,  gewehr- 
salven,  blitzableiter,  eisenbahn,  contralbeleuchtung  u.  dergl.  sich 
echt  römisch  nicht  ausdrücken  lassen,  leuchtet  ihm  uuiuittelbar  ein; 
es  geschieht  ihm  daher  nur  ein  dienst,  wenn  derartiges  ihm  nach 
möglichkeit  ferngehalten  wird  ebenso  wie  ausdrücke  des  modernen 
Staats-;  gesellschafts-  und  geisteslebens ,  die  im  lateinischen  genau 
und  vOUig  dentlidi  nicbt  wiedergegeben  werden  k6nnen.  gegen  den 
gnindsStdichen  aussdilusz  von  angaben  ans  deutschen  schrift* 
steilem  spricht  auch  der  umstand,  dass  für  den  sukOnftigen  ge- 
lehrten  die  fthigkeit,  innerhalb  gewisser  grenzen  auch  modernes  im 
lateinischen  gewande  behandeln  sn  kOnneUi  nicht  an  entraten  ist» 
nach  dem  eben  gesagten  brauche  ich  es  kaum  noch  auszusprechen, 
dass  mir  ein  regelmlssiger  anschlusz  der  scripta  an  die  lateinische 
dassenlecttlre  in  keiner  weise  susagend  sein  wflrde.  ganz  abgesehen 
davon,  dasz  der  andauernde  genusz  von  crambe  recocta  leicht  wider* 
wSrtig  wird,  so  gebt  ein  teil  des  beabsichtigten  nutzens  verloren, 
wenn  die  Übung  im  wesentlichen  auf  eine  mehr  oder  weniger  Me 
reproduction  binausl&uft 

Fassen  wir  die  wünsche  zusammen,  welche  wir  besttglich  der 
texte  zu  den  scriptis  hegen,  so  lauten  sie  in  kürze:  ein  gediegener, 
für  die  jugend  anregender,  den  ideenkreisen  der  lateinischen  schul- 
schriftsteller  nicht  ganz  fernliegender  Inhalt  und  eine  geschmack- 
volle sprachliche  «Einkleidung  ohne  künstlichen  rhelorisehen  anfpntz. 

Zur  begründung  des  letzten  beisatzes  noch  ein  paar  worte.  ein 
praktischer  anlasz,  die  zahlreich^'n  absonderlichen  knnstmitte)  und 
drücker,  mittelst  deren  der  pupularsrhriftöteiler  und  voriiehrrjüch 
der  redner  Cicero*  seinen  vertrag  abwechslungsreich  und  packend 

*  hierzti  vi'rwci*^e  irb  ;inf  moinf^n  anf^nlz  im  jahrg.  1S91  d.  Stsebfi 
hfk.  1  'die  uachabiuuog  (Jiceros  auf  uuaero  g/omaaien'. 
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zu  machen  verstanden  bat,  scbulmäszig  einzuüben,  liegt  heutzutage 
nicht  mehr  vor;  lateinische  prunkreden  werden  nicht  mehr  gehalten, 
für  gelebrU;  abhandlungen  ist  nach  im^oieiu  neueren  geschmack  eine 
derartige  fetilgatlung  durchaus  unangemesfeen.  der  sinn  für  einfach- 
heit,  Wahrheit  und  natürlichkeit  wird  aber  wahrlich  dadurch  nicht 
gefordert,  dasz  in  einer  fremden  spräche  ohne  die  controlle  ange- 
boranea  spnehgeltUils  die  rbetoriseben  effeetmUtel  eines  groBien 
meisterB  derselben  als  geflissentlich  angebraofate  xieraten  angewendet 
werden,  eelbstverstlndlieh  spreche  ich  nicht  von  dem  schmuck  der 
rade,  den  die  gaitnng  des  gehobenen  stik  ttberhaupt  und  im  lateini- 
Kfaen  besonders  verlangt,  also  nicht  von  stilistischem « sondern  von 
rhetofischem  im  engeren  sinne. 

Nicht  tn  Iftngnen  ist,  dass  das  scriptum,  so  wie  wir  es  uns 
denken,  erhebliche  anfordemngen  an  den  lehrer  stellt. 

ZnnBehst  iSsst  sich  bei  derartigen  llbnngen  schwer  im  voraus 
eine  art  von  gewShr  dafllr  schaffen ,  dasz  die  aufgäbe  befriedigend 
gelOst  werden  wird,  nm  so  weniger,  je  mehr  davon  abgesehen  wird, 
eingelerntes  bei  der  arbeit  einzutlben.  gehen  indessen  neben  den 
schrifilicben  Qbtuigen  mündliche  her,  in  denen  aufgaben  verwandter 
art  von  lebrem  und  schüIern  gemeinsam  bearbeitet  werden,  wird 
auf  die  unterschiede  der  römischen  und  deutschen  ausdrucksweise 
bei  der  pchriftstellerübersetzung  häuficr  bincrewiesen  ^  so  dürfte  ein 
misliügen  der  scripta  wohl  big  zu  einem  gewissen  grade  verhütet 
werden  können,  vorausgesetzt,  dasz  bei  Stellung  der  aufgäbe  nicht 
misgriffe  gethan  werden,  immerbin  bleiben  schmerzliche  über- 
rascbungen  für  den  lubrer  nicht  ausgescbl  i^sen.  aber  ist  das  nicht 
gfnau  so  der  fall  bei  dem  deutschen  aufsatze,  bei  mathematischen 
Übungsaufgaben,  wie  überhaupt  bei  allen  arbeiten,  welche  nicht 
einfach  nach  Schablonen  gefertigt  werden  können? 

Auch  die  Verbesserung  und  beurteilnnpr  der  scripta  wird  selbst- 
verbtäudlicb  um  so  schwieriger,  je  freiere  beweguDg  dem  lernenden 
bei  ihnen  gestuttut  wird,  auf  der  anderen  seite  wird  sie  aber  erheb- 
lich dadurch  erleichtert,  dasz  (abgesehen  von  etwa  vorgekommenen 
greifbaren  Bprachfeblem)  alles  auf  die  eine  frage  hinanslftuft:  wer 
hat  das  orighial  sogleich  am  getrenesten  nnd  am  gesduBackroUsten 
wiedergegeben?  in  einer  so  gflnstigen  läge  befindet  sich  weder  der 
lehrer  des  deutschen  noch  der  der  mattiematik,  dass  die  freien 
leistnngen  der  schlller  in  ihren  fiebern  so  gleichmSssig  unter  einem 
bestimmten  gesiohtspunkte  beurteilt  werden  können,  empfehlens- 
wert wird  es  sei»,  wie  das  wohl  bei  den  deutschen  aufsätsen  in  der 
rcgel  geschieht,  das  urteil  Aber  die  composition  der  arbeit  und  das 
Uber  die  ftuszerlicbe  correctheit  derselben  getrennt  su  halten,  was 
ja  nicht  bindert,  dasz  beide  schlieszlich  in  einer  gesamtcensur  zn- 
sammengefaszt  werden,  werden  fttr  die  ausarbeitung  der  scripta 
bilfsmittel  gewährt,  wofür  m.  e.  gewichtige  innere  grttnde  sprechen, 
80  durften  eigentliob  bei  oberen  schfilem  grobe  sprachliche  Ver- 
stösse nur  ganz  Tcreinselt  vorkommen,'  vorausgesetzt,  dasz  nicht 
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aaob  in  stilistiBehen  dingen  jede  abweiehnng  yon  der  norm  des 
strengsten  clasncismiiB  mit  hftrte  als  sxger  fehler  angerechnet  oder 
gar  besttglich  der  phraeeologie  der  masistab  eines  grSmlichen  pnris* 
mos  angelegt  wird. 

Auch  die  nachträgliche  bespreohung  derartiger  arbeiten  stellfe 
ohne  zweifei  nicht  geringe  anforderungen  an  den  lefarer ,  dafem  er 
es  sich  nicht  so  bequem  macht»  den  schOlern  eine  musterttbersetanng, 
80  ZU  sagen ,  zu  octrojieren  nnd  damit  deren  überdetzungsversiiche 
kurzer  band  abzutbun.  bequemt  er  sich  nicht  dazu,  die  erstere  im 
einzelnen  zu  begründen,  bzw.  zu  rechtfertigen,  die  letzteren  nach 
dem  grade  ihreö  gelungen«cin^  bedächtig  gegen  einander  und  das 
von  ihm  selbst  empfohlene  abzuwägen,  so  ist  dor  halbe  nutzen  der 
Übung  dahin,  nur  durch  eine  eingehende  erörtetung  des  für  und 
wider  in  zahlreichen  einzelf&llen  kann  dem  lernenden  allmählich 
beigebracht  werden,  wie  er  sich  bei  öhulichen  küiiftiLan  anlässen 
zu  entscheiden  habe,  nicht  minder  wichtig  als  die  auäbildung  des 
Sprachgefühls  und  ge&chmackes  ist  mir  hierbei  aber  die  verstandes- 
tibung,  welche  durch  die  Zerlegung  der  urteile  und  begriffe  in  ILre 
einzelnen,  oft  gar  nicht  so  leicht  erkennbaren  bc.-Uiiidteile  erzielt 
wird,  wird  dazu  noch  dir  wcitertj  gewinn  erreicht,  dasz  durch  den 
ernst,  mit  dem  der  lehrer  zu  der  möglichst  vollkommenen  lüöung 
der  gestellten  aufgäbe  als  ein  mitarbeitender  sein  bestes  beiträgt, 
(ohse  anf  seine  einiUle  sieh  allenihalbeii  zn  yersteifen),  den  schülera 
eine  ahnung  aufgeht  von  dem  echten  kfinstler*  und  gelehrten- 
gewissen, das  auch  im  kleinsten  sich  schwer  genflgt,  so  mnsz  jede 
mflhe,  die  auf  derartige  Unterweisungen  verwendet  wird«  als  reich» 
lieh  belohnt  durch  den  erfolg  erachtet  werden. 

Auf  den  gedenken,  für  den  in  rede  stehenden  sweek  ein  ttbungs* 
buch  einzufahren,  um  das  dictieren  zu  ▼enneiden,  dfirfte  nicht  zu- 
zukommen sein,  welcher  lehrer  wfirde  an  ein  (wenn  andi  noch  so 
zweckentsprechendes)  buch  dieser  art  seine  freiheit  verkauta  mOgen 
blosz  um  die  bequemlichkeit  zu  haben,  durch  die  blosze  nennnng 
einer  nummer  eine  aufgäbe  stellen  zu  können  ?  gibt  man  den  sohQlera 
der  oberclasse  ein  Übungsbuch  zum  übersetzen  ins  lateinische  in  die 
band,  so  sei  es  lieber  ein  solches,  welches  su  Übungen  im  raschen 
mündlichen  übersetzen  sich  eignet. 

Indem  ich  die  im  vorstehenden  vorgetragenen  ansichten  und 
wünsche  den  fachgpnossen  zur  erwRgung  unterbreite,  bin  ich  darauf 
gefaszt,  manches  mannes  ges-chmack  nicht  getroffen  zu  haben  nnd 
einrede  zu  erfahren,  die  teheu  davor  bat  niich  aber  nicht  ablialteii 
können,  lange  und  vielseitig  erwogenes,  wie  es  auch  auf<Tenommeu 
werde,  wtnightens  Rus/u^^prechen.  für  einen  mir  völlig  L^enügenden 
lohn  werde  ich  e-  eraehten,  wenn  meine  ausfOhrun<;en  den  anstosz 
zu  er  wägungen  geben  sollten,  welche  der  sache  zum  nutzen  gereichen. 

Dresden.  Th.  Voosl. 
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28. 

WolDMMAbBibBBOK:  GBIBOHISOHB  SOHULGBAMMATIX.  FOBlCBll* 
UBBB  DBB  ATTIBOBBN  PB08A  HBBBT  OABüS-  UND  MODUSBSaBLB. 

Berlin  1891.  Verlag  von  Bernhard  Sunion.  YIU  q.  27»  8. 

a)  Zweck  und  plan.  verf.  bezeichnet  in  seinem  durch 
laconi>cbe  kürze  bemerkenswerten  Vorwort  seine  griechische  schul- 
gramiruitik  als  ein  biHsmittel  för  die  lectOre  der  attischen  ])rosaiker 
und  die  im  griechischen  Unterricht  auf  unseren  schulen  bisher  noch 
geförderten  schreibübungen.  das  enttprieht  allerdiiiga  der  ten  lenz 
der  lehrpläne  des  jahres  1882  und  den  noch  weiter  gehenden 
lehxpl&tien  vom  jähre  1892 ,  welche  der  grammatik  lediglich  eine 
cUenende  aielliiBg  ffXr  die  lectare  rawoiseB.  aber  gerade  dieser 
sweek  eines  bilfsbvoheB  Hess  tosierUeh  eine  grteere  beschrlnkung 
erwarten,  als  ne  der  stattliehe  band  tob  379  selten  tiiat8Seli]i<£ 
bietet  Aber  weitere  motive  dafllr,  wesbalb  die  ohnehin  schon  er- 
drflokendo  ftlle  der  griechisehen,  zonn  teil  vortrefiliehen  lehrbOoher 
(▼gL  die  ansamiaenstellnBg  des  ref*  in  der  zeitsehr.  f.  d.  gymn.- 
wes.  1881  XXXV  s.  650  C),  nnier  welchen  sich  namentlioh  die 
neuesten  anllagen  von  A.  Bamberg  (Franke  •Seyffert)  sowie  die 
neue  grammatik  von  Menge  durch  saehgemtsze  kürze  wie  sweek- 
uSssige  answahl  rühmlich  auszeichnen,  jetatnoch  durch  ein  nenee 
▼ermehrt  werden  soll,  findet  der  leser  im  vorwort  keine  aafkUtmng. 
ref.  achliesst  indes  ans  dem  inhalte  des  buches,  dass  es  dem  verf. 
darauf  ankommt,  seine  regeln  möglichst  unter  gemeinsamen  ge- 
sicbtspunkton  mit  einer  eigenartigen  anordnang  oder  faasnng  2n> 
sammenzufassen. 

Ii)  Auswahl  des  lührstoffp.  zunächst  ist  A.  die  formen- 
lehr e  nicht,  WILS  es  nficli  den  Intentionen  des  neuen  lebrphms  viel- 
fach anderweit  durchgeführt  ist,  auf  das  notwendigste  beschränkt; 
sie  läszt  vielmehr  eine  zum  teil  recht  ausführliche  vollstSndiorkeit 
erkennen,  verf.  Tcrlieiszt  zwar  im  vorwort,  er  werde  poetisclie  oder 
späte  formen  aussthlieszen  und  sich  möglichst  auf  das  bei  Thuky- 
dides,  Xenopbon,  Flaton  und  den  rednern  überlieferte  material  be- 
gcbriinken;  gleichwohl  fehlt  es  niclit  an  seltenen,  also  überflüssigen, 
um  nicht  zu  sagen ^  unclassiscben  formen,  welche  im  interesse  der 
bebcliriinkung  neuerdings  mehr  und  mehr  nanientlicli  von  A.  v.  Bam- 
berg, am  entscheidendsten  aber  in  der  nur  an  den  text  der  schul* 
Schriftsteller  sich  haltenden  grammatik  von  Kaegi  verbannt  rind, 
z.  b.  dcTpdctv  (s.  46)|  dXrjXtftjiai  (s.  153),  die  fast  nie  Torkommende 
dnalform  erste  pers^med.  ^icidov  (t.  b.  It€iroibc0juic8ov  s*  112  n.s.  o.). 
in  einem  hilfshncb  für  prosalectClre  ist  entbehrlich  eine  regel  Aber 
die  anastrophe  des  aecentes  bei  der  elision  flexibler  wOrter,  welche 
letstere  fisst  nnr  poetisch  ist  (vgl.  s.  7  §  5, 5  3);  femer  namentlich 
die  nenn  seilen  nmfassende  siHrachhistorisehe  anmerkung  über  eine  alte 
ungebrftachlicbe,  also  Yerwerfliche  sübenabteiliing  z.  b.  d-it€K€(voil, 
i-idrnu  (9*  Id  §  8|  3  a,),  nnd  die  form  irpoö(rrui(T€fX>c(s»  40  §  25  a.  5). 
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Anderseits  vermis/t  rei.  an  einer  stelle  die  lexikalische  accent- 
regel  für  die  substanliva  der  ersten  declination  in  dem  sonst  tretl- 
licben  Wörterverzeichnis  s  '21  §  15.  ref.  hat  eine  hulche  aufgestellt 
in  der  zeit-;chr.  f.  d.  gyrnn.-wes.  1881  s.  655  fif.  mit  Übergebung 
der  ausnabiiien  bei  nur  folgendes  bier  berausgehoben;  a  im  purum 
ist  kurz  und  wirft  den  accent  möglichst  zurück,  a  purum  nach 
langer  paen ultima  ist  kurz,  daher  meist  proparozytonon 
(üUüU.  abstracta  auf  €ia  von  den  verba  eüuu  u.  a.  m.).  a  purum 
nach  kurzer  paenultima  ist  lang,  daher  meist  parozytonon 
(ausnahmen  a.  a.  o.).  —  Die  alphabetischen  wOrteryerzeichnisae  za 
den  verschiedenen  flezionsgruppen  sind  reichhaltig  und  tweckmSszig 
gewählt,  auch  doroh  gelegenüicbe  definitionen  z,  b.  der  münzen, 
masze  und  gewichte  erlintert. 

6.  Ans  dar  ayntax  sind  mit  recht  einige  propidentitehe 
regeln  bereits  als  anmerknngen  an  den  betreffenden  abschnitten  der 
formenlehre  eingefügt:  artikel  §  12, 7. 8,  substantiva  §  18, 7.  17,6. 
adjeetiva  ond  adverbia  §  20,  comparation  §  24,  pronomina  §  41, 7. 8. 
§  43,  6  a.  2.  §  46, 2  a.  1. 2,  tempora  und  genera  mbi  §  48, 5—8. 12. 
so  ist  beiB.  die  eigentliche  sjntax  sweckmSssig  entlastet,  in  dieser 
sind  die  easnsregeln,  infinitiv,  parttoipium,  condieionalsStie  nnd  die 
oratio  obliqua  quantitativ  erschöpfend  behandelt  was  dengebrancb 
des  conjunctiTS  nnd  Optativs  an  sich  betrifft»  so  ist  derselbe  kOrMr, 
aber  immer  noch  ansreichend  dargestellt;  Aber  den  indicati?  ist 
nichts  mitgeteilt«  ref.  vermisst  aber  ttber  das  verhlltnis  der  drei 
seitstnfen  (praeteritnm ,  praesens,  fatamm)  sa  den  drei  seitartsn 
(actio  ingressira,  infecta  oder  durativa,  perfeetiva)  die  einfiMsbsten 
hauptregein  —  vgl.  z.  b.  A.  v.  Bambeig  attische  Bjntaz  — |  ferner 
eine  noch  so  knrse  ^stematische  darstellnng  der  satslehre  mit  den 
verschiedenen  constrnctionen,  insbesondere  die  so  wesentliche  be- 
stimmte nnterscheidnng  von  urteile-  nnd  begehrnngssfttsen, 
wonach  sich  für  die  verschiedenen  nebensfttse  aof  logischem  wegs 
die  jedesmalige  wähl  des  modns  und  der  negation  sowie  die  ssit- 
bedeutung  der  modi  nnd  umgekehrt  aus  diesen  die  ersteren  be- 
stimmen lassen,  sum  verstttndnis  gerade  der  leetttre  ist  es  doch  er- 
forderlich, dass  die  eonstruction  nicht  vom  modus,  sondern  von  der 
art  des  satses  ausgeht*  so  Iftszt  doch  s.  b.  der  optativ  die  ver- 
schiedensten deutungen  su,  aber  welche  nur  durch  den  sinn  und 
Charakter  des  satses  entsoheidung  getroffen  werden  kann«  ref.  fireat 
sich,  demselben  gedenken  in  der  seitsohr.  f.  d.  gjnuu^wes.  1891 
XXXXV  B.  223  in  Metsgers  reoension  von  BVomms  kleiner  schul- 
grammatik  der  lateinischen  spräche  zu  begegnen:  es  wird  damit 
recht  auf  den  unterschied  der  adverbialen  absichtssfitze  von  den 
objectiven  anffordfernngssitKen  hingewiesen,  welche  im  lateinischen 
beide  mit  ut  construiert  werden,  im  griechischen  aber  auseinander- 
gehen (Tvtt  mit  coig.  —  iniinitiv).  die  nebensStse  sind  nicht  nach 
ihrer  äusseren  form  su  gliedern,  sondern  nadb  ihrem  inhalte  d.  b. 
nach  ihrer  entstehung  ans  Satzgliedern:  snbject>,  object-,  attribut- 
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adyerbium  (zeit,  ort,  grand  usw.).  eine  solche  einteilang  fördert 
das  Verständnis  der  schüler,  wie  ref.  aus  eigner  erfabrung  bezeugt. 

in  einem  tchluszcapitel  müste  dann  noch  einmal  kurz  und  über- 
sichtlich der  gebrauch  der  conjunctionen  nach  ihrer  verschiedenen 
bedeutong  zu^ammeDge.<tellt  werden,  rcf.  verweist  auf  seine  Zu- 
sammenstellung der  neben.-ätze  in  der  zeitschr.  f.  d.  gymn.-wes.  1882 
XXXVI  s.  426  und  Ib^H  XLII  s.  609  (beitrüge  zur  griechischen 
sohulgrammatik) ,  welche  auch  Arnold  Herrmann  in  seiner  griechi- 
Kb»  n  scbulgrammatik  Berlin  1884  s.  IV  und  §  24^  adoptiert  bat, 
nämlich  folgende: 

Nebentitze. 

A.  UrteilRnpbensütse  B.  Begehrnn^Rn ebensiltie 

(nep^atioii  oö).  (Degiitiou 

modus  indicativ  oder  seine  ver-  modus  conjuactiv  oder  seine  (resp. 

treter  (opt.  potent,  opt.  or.  obl.,  des  imperatirs)  yertreter  (optat 

iof.,  partic):  or.  obl.,  inf.,  partic): 

reitstufc:  absolute  zeitbedeutnng,  rcitstnfc:     relative  (bezogene), 

uDHbhäagig     vom    regierenden  zeitbedctnung  nach  massgabe  des 

•atse.  regiereudcD  satzes. 

s*b«d«^6avcv — diroSdvot  —  Ava-  %,  b.  (dirdOave)      diro6dvQC  — 

6av€lv  (diro6«ivUrv)  geetorben  diroOavctv(dirotav«bv)  sterben 

sein.  sollen. 

1;  SU bj ec  ts-  reap.  objectasätze:  1)  subjects  -  lesp.  obj  e  c  t  s  sä  t  z  e  : 

a.  aussagesätse  (6t i,  die  n,  a.  nach  a.  heischeeätze  (infin.  nach  verba 
▼erba  deelarawli).  enplendi). 

b.  frages&tie  (was  war,  ist,  wird  b.  deliberative   frageefttte  (was 
sein?)  soll  sein?). 

2  attributivsjitzc   =   factiscbe  2)  attributi vsätze   =  hypothe- 

relativsätze  (öc,  öcoc  .  .  .)•  tische  relati vsätze  (ÖCTic  dv). 

S)  adT6Vb  iaisitie:  8)  adTerbiaUittse: 

a.  temporale  (5t€,  lird  U,  a*).  a.  temporale  (örav  n.  a.}. 

b.  locale  (oö,  f)).  b.  locale  (Ötrou  5v  . 

c.  infHiaie  (ibc).  c.  modale  (ÖTiuuc  dlv). 

d.  caasale  (lüc,  öti,  ^n€i  u.  a.j.  d.  finale  (Vva,  Ujc,  öftujc  u.  a.}. 

e.  eoaceesive  (xaCircp  (oö) ,  et  e.  eondicionale  (£dv,  et)  ond  eon- 
Koi  n.  a.)*  cessive  Ka(ir€p  (^n)  u.  a« 

f.  ci)iiMoati?e  (itkre)  mit  indie.  f.  eonBecntive  (ükTC)  mit  infin. 

Ann  er  hangen. 

1)  optat.  und  inün.  haben  also  absolute  oder  relative  zeitbedentnng, 
je  nachdem  sie  den  indicativ  des  nrteib  oder  den  conjnnctiv  des  be- 
fcbrens  vertreten. 

2)  das  participium  bezeichnet  nnr  das  Zeitverhältnis  zur  handlange 
übergeordneten  satzes.    gleich ?:pitiVkeit  =3  p«rt,  praes.;  Vorzeitig- 
keit p.  aor.  resp.  pert. ;  naebzeitigkeit  part.  fut. 

5)  der  modus  poteatialis  (optat.  inf«  oder  partic.  mit  dv]  ist  swar 
wteilssatz  (oö),  bat  aber  im  aorist  nioht  praeteritninbedentongy  da  er 
ja  nicht  den  indic.  aoristi  Bondcrn  r^en  innic.  fnt.  vortritt. 

4)  der  indic.  fut.  (fi^)  vertritt  auch  den  coi^uoctiv  des  begebrungs- 
a&tzes. 

6)  bei  den  verba  des  boffene,  lehwSrens,  verspreehens  steht  swar 

der  inf.  des  urteilssatses  mit  absoluter  zeitbedeutung ,  aber  die  nega- 

tlon  \ir\  ^f^H  begehninfr''sat7e8  (constructio  mixtn).  —  An  der  band  vor- 
siehenden Schemas  lassen  sich  dann  die  besonderen  Hitrenuimliclikaiten, 
conjunctionen,  modi  usw.  der  einzelnen  satzarten  ieiciit  erklären. 
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lu  Kibbecks  lehrbucb  ibt  über  jeueii  Zeitunterschied  des  infin. 
und  optat.  ein  aufscblusz  nicht  zu  finden,  die  einzige  sndeutung  ist 
sehr  unbestim^nt  gehalten  and  nur  gelegentlich  in  einer  an- 
merknng  znt  formen  lehre  Tonraageschiokt  s.  88,8  a.  2:  'diesgüt 
auch  TOn  den  modie  (eiel)  nebst  infiniti?  ausser  dem  indtcatiT»  welche 
sieh  oft  nicht  aaf  Tergangene  dinge  besiehen,  aber  immer  das  ein* 
treten  des  einzelfalles  betonen/  wie  steht  es  aber  mit  dem  conjunetiT  ? 

Es  wird  also  dieser  empfindliehen  Ittcke  gegenüber  nnr  Ton 
dem  geschick  des  jeweiligen  lehrers  abbtogen,  in  wie  weit  die  sate- 
lehre  mit  den  modosregdn  richtig  verbanden  wird. 

Die  griechischen  mostersStse  zu  den  eintelnen  abschnitten  der 
Syntax  sind  dagegen  in  voll  aosreicbender  zahl  vorhanden ,  sie  sind 
sweckmäszig  gewählt  und  tragen  classiscbes  geprägd.  dass  hier,  wo 
es  sich  lediglieh  om  eine  einübung  auf  kürzestem  wege  handelt, 
nicht  zusammenhBngende  stocke,  sondern  ad  hoc  ausgewählte  mnster* 
Sätze  geboten  werden,  kann  ref.  von  seinem  bereits  früher  wieder- 
holt geltend  gemachten  Standpunkte  nur  loben  (vgl.  jahrb.  f.  pttdag. 
1890  s.  572  ff.). 

c)  Anordnung  des  lehrstoffs:  die  «.  V — VTII  mit  recht 
voran,[Te-t('lltn  inhaltsüberbicht  zeigt,  dasz  im  wesentlichen  der  her- 
kömmliche iebrgang  gewahrt  wird,  §  1 — 9  die  lautlebre;  dann  folgt 
die  f  1  e  X  i  0  n  s  1  e  b  r  e ,  welche  indes  abweichend  von  der  gewöhnlichen 
auffassung  A.  das  nomen  §  10 — 40  von  B.  pronomen  §  41 — 47 
sondert;  C.  behandelt  das  verbum§48  —  III.  dann  folgt  die  syntax 
A.  der  casus  s.  188—228,  B.  der  modi  s.  228—254,  zuletzt  die 
präpobitionen  s.  254 — 256.  den  beschlusz  macht  ein  alj)habeti8cher 
indei  der  behandelten  Wörter.  —  Dasz  pronomtn  und  nujnen  ge- 
trennt sind,  ii?t  nicht  begründet,  mun  hat  i'ulgeudcb  zu  beachten: 
wie  die  fonueulehre ,  welche  die  bauateine  formt  und  liefert,  öO  bat 
auch  die  Byutex ,  welche  die  baustoine  zom  bau  der  gedanken  ver- 
wendet, doch  nur  mit  drei  wortgruppen  su  schaffen.  A.  das  nomen 
(sttbet.  adject.  pronom«  zahlwort,  adyerb.  als  erstarrte  ac|jectiYform) 
bezeichnet,  besehreibt  oder  vertritt  eine  person  oder  sache.  B.  das 
yerbnm  (meist  prädicat)  beseichnet  die  tbfttigkeit  oder  den  su* 
stand  eines  subjecte.  die  sn  A,  und  B.  gehörigen  werte  werden  als 
Satzglieder  yer wendet  C.  die  partikeln  sind  wSrtehen,  welche 
nicht  selbst  als  Satzglieder  auftreten «  sondern  nur  zur  Torbindung 
Ton  satsgliedem  oder  sftteen  dienen,  sie  sind  inflexibel,  a.  die  prtt- 
positionen  dienen  zur  snknOpfong  eines  nomens  an  andere  Satz- 
glieder, b.  die  conj  unctionen,  coordinierende  und  subordinierende 
verbinden  sätze  resp.  ziehen  sie  zusammen;  c.  die  interjectionen 
drücken  in  kürzester  form  des  ausrufen  einen  affect  aus.  ref.  ist  der 
meinung,  dass  vorstehende  begriffsbestimmungen  in  jeder  grammatik 
zur  Orientierung  angedeutet  sein  müsten. 

In  Bibbecks  Schulgrammatik  sind  nun  die  der  flexionslehre  im 
allgemeinen  vorausgeschickten,  das  nomen  wie  das  verbum  also  ge- 
meinsam betreffenden  Vorbemerkungen  §  10  und  ebenso  nachher 
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die  gemeinsamen  vorbemerkangen  zur  verbalflexion  §  48,  auch  dem 
anfönger  verständlich,  da  er  j^i  die  vorbegriffe  aus  der  deutschen  und 
lateinischen  grammatik  kennt;  immerhin  können  sie  das  erfassen 
und  verinnürn  dur  dann  folgenden  special- bildungsgesetze  vor- 
bereiten und  fördern,  von  praktischem  geschicke  zeugt  es,  dasz 
nachher  mei^t  die  ])aradigiiiata  der  erkUirung  der  formengruppen 
schrittweise  vorangestellt  sind,  somit  der  Unterricht  vom  lel)endigen 
beispiel  ausgeht  und  aus  ihm  die  regeln  abstrahiert,  der  bcLwierigste 
teil  der  grammutik  ist  die  verbalflexion.  um  die  fülle  der  formen 
Übersicht Ijch  zu  machen,  sind  von  den  grammatikern  verschiedene 
methoden  angewendet,  die  altherkömmliche  grammatik  Üectiert 
nach  dem  verbalstamme,  welcher  allen  formen  des  verbums  gemein- 
lam  ist,  die  auf  der  sprach  vergleichenden  methode  von  G.  Curtius 
bembenden  lehrbücher  dagegen  gröstenteils  nach  tempusstämmen, 
wobei  man  der  gefahr,  dasz  auf  diese  weise  das  verbmn  gänzlich 
tiueinander  falle,  auf  verschiedene  weise  vonnbengen  bemaht  ist. 
Bibbeoks  verfahren  ist  aU  ein  recht  praktischea  an  beliehnen,  er 
flbt  zonficbst  das  rerbnm  iroi66tiui  luMsh  den  einseinen  modi  ein; 
lUBlehst  den  indioativ  aller  tempora  sowohl  des  activs  als  des 
nedinms  nnd  passivs  §50—51,  dann  den  eonjnnctiT  §  53 — 54» 
den  Optativ  §  55 — 56,  den  imperativ  §  57 — 58  ebenso,  dann  folgt 
§  59  das  gemeinsame  der  verba  psxticipialia^  speciell  §  60  der 
infimtiv»  §  61  das  participinm,  §  62  das  Terbaladjeotiv.  §  64  folgt 
das  ganse  yerbam  iroibeOtti  ttbersichtlieb  nach  den  tempora  mit 
Suren  modi  und  genera.  an  die  i^gelmftszige  bildnng  der  verba  para 
lehnen  sieh  dann  die  flbrigen  verbidolassen  an,  so  dass  das  neae  sich 
Ittcbt  an  das  bekannte  knüpft,  es  folgen  §  65—73  die  flbrigen 
mba  pnra,  §  74  das  gemeinsame  der  yerbaimpora,  §  75^76  verba 
mala,  §  77  verba  liquida,  %  80  Wörterverzeichnis  der  yerba  imporai 
1 83—83  deponentia,  §  84  tempora  seonnda,  awechmiszig  fOr  alle 
VeMbnde  verbslclasBen  Toreint,  §  86 — 97  die  erste  olaase  der 
▼erba  ^i,  §  98^104  die  sweite  olasse  derselben,  §  105 — 111  yerba 
■Bomala,  A*  pnra,  B.  impura.  abgesehn  von  der  erforderlichen  syste* 
usttBchen  anordnung  ist  anch  das  Herbartsche  prindp,  vom  leidi-^ 
teren  stufenweise  tum  schweren  an&nsteigen,  nicht  gans  ausser 
ieht  gelassen  worden,  so  sind  mit  richtigem  tacte  ans  dem  ersten 
capitel,  der  lautlehre  die  an  sich  toten  nnd  abstracten  regeln  von 
der  oontraetion  der  vocale  ünd  der  assimilation  der  consonanten 
ttagcBchieden  und  erst  gelegentlich  bei  den  bestimmten  fleiions- 
gtibieten  verwertet,  auf  denen  sie  zuerst  praktische  Verwendung  und 
daher  verstftndnis  finden«  auch  die  regeln  nnd  ausnahmen  des  verbal- 
ucentH  (§  51,  8.  63.  72)  und  der  augmentation  §  51,  7.  52,  9, 10. 
69—71  sind  verteilt,  fsmer  ist  dafür  gesorgt ,  dass  eine  reihe  von 
tpeeialregeln  oder  anmerknngen,  welche  fttr  den  ersten  Unterricht 
Itoch  entbehrlich  oder  zu  schwer,  aUo  erst  bei  der  ausbauenden 
Tepetition  nachzuholen  sind,  in  den  sachlich  lugehdrigen  abschnitten 
dtureh  kleindmck  gekennzeichnet  erscheinen. 

■•JM.  i:  pUl.«.  pU.  |] .  9,hU  188S  bft. 4  a.  6.  14 
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Ans  der  syn  tax  sind,  wie  bereits  oben  erwähnt»  verscbiedene 
propSdentiscbe  regeln  zweckmftszig  den  betreffenden  abscbnitten 
der  forme&lehre  einverleibt,  während  leider  eine  reihe  syntaktiscber 
regeln  ausgescblosaen ,  also  der  subjeetivea  wiUkttr  des  gelegent* 
lidben  mündlichen  nnterricbts  überlassen  werden. 

Anderseits  aber  sind  im  einzelnen  verschiedene  m&ngel  der 
gmppierong  einer  abbilfe  bedürftig,  nicht  selten  sind  zusammen- 
gehörige regeln  ohne  not  auseinander  gerissen ;  manches  ist  enob  sa 
früh  bebandelt,  insbesondere  ist  folgendes  zu  bemerken: 

S.  7  §  6,  5.  der  ganze  abschnitt  soll  Ton  der  Stellung  der 
accente  handeln;  gleichwohl  wird  in  dem  untergeordneten  teil  Vh 
nebst  at  1  —  3  die  doeh  selbständige  regel  von  der  krasis  mit  der 
koronis  und  der  elision  erörtert,  welche  logisch  aU  selbständiger 
abschnitt  etwa  §  5,  10  abzusondern  war.  —  S.  41  §  26 — 33*  hier 
sind  abweichend  von  der  In  und  2n  declination  die  paradigmata  der 
dn  declination  hinter  die  regeln  gestellt,  femer  ist  die  yon  A.  v.Bam- 
berg  seit  der  20n  aufl.  1880  streng  durchgeführte  vereinfachende 
Scheidung  von  consonant-  und  vocalstämmen  bei  Ribbeck  sehr  wenig 
übersichtlich  gemacht;  sie  kommt  erst  §  32 — 33  einigermaszen  zur 
geltung.  B.  hat  die  besonderbeiten  der  einzelnen  casus  ohne  rück- 
siebt  auf  die  stfimme  allerdings  zusammengestellt,  aber  gerade  das 
den  verschiedeneo  stJimmDD  überhaupt  gemeinsame  aaseinander 
gerissen  2.  b.  s.  44  §  27,  3  a.  §  28,  2.  §  30,  2  a. 

So  fehlt  die  beobachtung,  dasz  vocalstüniine  wie  ßou,  Vöu, 
XpOlU,  ßaciXeu  ii.  a,  das  vccalisierte  djfTajriiua^  das  u  m  diphthougen, 
stets  vor  einem  vocale  verlieren,  sonst  aber  behBlten,  also  im  n.  v. 
g.  d.  pl.  zum  teil  im  a.  s.  und  pl.  —  Viel  üinfacber  ist  es  docb,  die 
3e  declination  erst  an  den  consonantstänniien  einzuüben  und  spater 
erst  die  ab  weichungen  der  voc^lstämme  unter  anknüpfung  an  das 
bekannte  vorzimebmen.  —  S.  69  flf.  §  36.  die  imjiura  der  8n  decli- 
nation sind  niclit  nach  muta-  und  liquidastärnmen ,  sondern  nach 
Uppen-  und  kebllauten  geordnet,  daher  die  n- Stämme  mit  den 
t-st^mmen  zusammengesteiit,  was  nachher  bei  der  conjug^ation  sich 
nicht  durchführen  läs/t.  —  S.  8b  §  48.  von  den  Vorbemerkungen 
zum  verbum  lassen  sich  v  or  der  praktischen  erlemung  der  beson- 
dem  tempusfornun  nur  1.  9.  10  zweckmäszip  verwenden,  dagegen 
gehörte  hierher  die  allr^^cmeine  verbalaccentregel,  welche  er8t§  51,3 
folgt.  —  S.  92  ff.  man  vermiszt  eine  klare  angäbe,  dasz  die  §  50 — 64 
an  TraibeOuj  erörterten  bildungsgebetze  sich  zunächst  auf  die  verba 
pura  non  contracta  beziehen,  denen  die  übrigen  vcrbalclabaen  nach- 
her doch  gegenüber  stehen.  —  S.  96  §  52.  die  teuipuslehre  gehört 
als  Vorbemerkung  zu  oder  nach  §  IH^  nicht  aber  zwischen  die  er- 
örterungen  über  indicativ  und  conjuuctiv.  —  S.  133  §  74.  in  den 
allgemeinen  Vorbemerkungen  über  die  verba  im])ura  durften  die 
Verschiedenheiten  der  nachher  besonders  bebandelten  verba 
muta  und  liquida  noch  nicht  erörtert  werden.  —  S.  143  §  Id.  die 
abweicbungen  der  verba  muta  lieszen  sich  zweckmäsziger,  vielleicht 
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QDter  consequenter  an wendung  des  kleindruck;:;  nach  dem  znrrebnri (ren 
§  76  anfOgen.  —  S.  150  §  84,  6.  die  aspirierten  perf.  setzt  Rihlxck 
vielleicht  nach  Curtius  za  den  tempora  II.  der  ablaut  ntiroucpa 
^apOipa  usw.  macht  noch  nicht  das  perf.  II;  ihn  haben  ja  auch 
perf .  I  wie  d6r|5oKa,  dvrjvoxa  beboiKa;  auch  fehlt  die  meist  am 
perf^  n  haftende  intransitiTe  bedentung.  die  aspiration  ist  immer- 
hin  ein  tempuscharakter,  welcher  den  tempora  Ö  abgeht,  zweifel- 
ftaft  konnten  nnr  T^Tp09a  ^cTpoq>a  sein.  —  S.  185  ff.  110.  das  ge- 
memsama  der  Btammbiidang  der  bei  Ribbeck  lediglich  nach  dem 
itaDimciiMrakter  geordneten,  daher  tum  teil  im  einander  getrennten 
Terba  3)  Xa|ipdv(u,  3)  XavOdvu),  4)  mivOävoMai,  8)  Xayxdviu, 
10)  TUTX^iv  weist  notwendig  anf  ihre  gemeinsame  behandlnng. 
igl.  die  stimme  Xafxßav,  Xoß,  Xiiß  —  Xavtav,  Xa6,  Xr)9  —  Xaxxoiv, 
^VX  —  wuvOav,  miO,  ircuO  —  tutxöv,  tux,  tcux,  tuxc  — 
|uiv6aV|  |iaO,  iiaOe,  wobei  das  v  (fi,  t)  der  ersten  sflbe  des  prftsens- 
itammes  als  ein  unorgsiiiBehes  wie  das  n  in  ?inoo,  frango,  cambo  und 
addreieben  andern  lateinischen  verben  sn  erklftren  ist 

In  der  syntaz  s*  189  2e  war  bsi  Oapp^u)  m.  aoensativ  anf 
1. 805y  16,  Oapp^ui  m.  dativ  in  verweisen.  —  S.  311, 8.  dptCTCtku, 
npuiretiui,  äpxu»  usw.  (m.  gen.  partit.)  sind  nnnOtig  ?on  s.  225,  29 
xpcn^ui,  ^aTTÖOfioi  (m.  genit.  der  superiorität)  und  s.  220,  21 
pBCiXeOtti  nsw«  gesondert,  —  8.  212, 9.  mit  dem  genitiv  bei  adjeo* 
tifen  war  der  geniti?  bei  stamm-  oder  sinnTerwandten  snbstantiTen 
n  verbinden,  wie  es  s.  218, 11  und  217, 16  geschehen  ist,  wodnreb 
die  sosammenfassende  regel  vom  genit.  obJeetiTns  bei  Substantiven 
i.  218, 17  nicht  fiberflfissig  wird. 

d)  Pnssnng  der  regeln,  im  gansen  sind  die  regeln  formell 
mit  didaktischem  geschick  abgeftsat,  meist  km  und  bündig,  dabei 
das  wesentliche  mit  logischer  schftrfe,  anm  teil  anch  dnrch  das  tech- 
Biache  mittel  des  Sperrdrucks  hervorkehrend,  sweckmissig  sind 
sa  geeigneten  stellen  die  langen  vooale  dnreb  das  qoenttttttsaeiobsn 
bemerkbar  gemacht,  das  von  Cnrtins  eingefttbrte  spraehveigleichende 
prindp  ist  nidit  angewendet,  doch  sind  gelegentliöb  einige  errungen- 
•duilten  desselben  verwertet  den*  sonstigen  vorsflgen  der  ftssong 
•teht  aber  eine  nicht  geringe  sahl  von  regeln  g^genflberi  welche  hin« 
nchtlich  der  sachlichen  richtigkeit  oder  genanigkeit  Widerspruch 
oder  bedenken  hervorrufen,  ref.  wird  dieselben  knn  andeuten  und 
eventuell  durch  zusStse  berichtigen. 

8.  2  §  3.  4  a.  empfiehlt  sieh  der  ausdruck  iota  adscriptum 
itatt  subscriptum  neben  der  m^juäkel .  letzterer  ausdruck  bildet 
tof  8.6  einen  offenen  widersprach.  —  3. 8  §  5, 8a,  a.  steht:  'u  und 
I  und  im  nominativ  kurz,  obwohl  in  den  «casus»  lang*  statt  in  den 
Cisns  obliqui|  ebd.  b  ist  die  fttnfieilige  erst  negativ,  dann  positiv 
lefiMste  regel  um  drei  Zeilen  kürzer  an  gestalten:  'ein  wort  mit 
^ger  und  betonter  paenultima  mosz  properispomenon  (darf  also 
lücht  paroxytonon)  sein';  ebd.  a.  bei  den  doch  blosz  scheinbaren 
ianshmen  o&re^  cItc  Iflszt  sieh  auf  die  analogen  f2Uie  (Skxe,  dkir€p, 
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Koiffcp,  odbevöc,  ^ribe^iAc,  odnvoc,  Avnvuiv«  o(6ct€  u.  a.  m.,  vgl. 
'reipnblicae  inrisinraadi',  yerweisen.  TgL  8, 12  §  7,  4.  ^  8«  9  g  6. 
die  aceentabuDgen  sind  gat  gemeint,  aber  didaktiseb  bedQDklidi. 
wie  mau  in  der  formenlebre  die  analoge  bildung  undassischer  oder 
nnwirUicber  formen,  i.  b.  {mOov,  Actipo  o.  a.,  Temeiden  mnas, 
weil  'aemper  aliqnid  beeret^  so  darf  anem  eebfiler  niebt  die  acoent- 
bildong  dvOpi&irov,  dvOpuiiröv  als  an  sieb  m0glicb  neben  dv6puncov, 
oiK0  neben  oTKip  asw«  sogernntet  werden,  das  wort  bildet  mit 
seinem  angeborenen  lexikalisoben  aoeente  oentanrenartig  eine 
unsersttfrbare  einbeit  dagegen  sind  die  unter  2  gebotenen  flbungs* 
beispiele  mit  angedenteten  tonsilben  als  gram  matiaobe  accent- 
übongen  ta  billigen;  nacb  2  ist  also  1  analog  sn  gestalten.  — 
8.  12  §  7,  2  regel  2  ist  za  imbestimmt:  ^aus  bestimmten  gründen 
nacb  gewissen  regeln',  dabei  wird  ftlsoUich  als  einziger  fiallf  wo 
der  accent  spurlos  im  vorbergehenden  worte  aufgebt,  das  perispo- 
menon  vor  der  enditica  bezeichnet  dahin  gehört  doch  ancb  das 
paroxytonon  vor  der  einsilbigen  enclitica;  vgl.  3  c.  —  8.  13,  6« 
schief  ist  der  ausdruck:  'nicht  inoliniert  werden  die  encliticae, 
wenn  sie  vermöge  ihrer  bedeutung  oder  Stellung  keine  encliticae 
mehr  sind.'  das  klingt  ja  fast  wie  ein  oirkelschlusz.  besser:  *wenn 
sie  selbständige  bedentong  oder  Stellung  erhalten.'  ebd.  7  a.  snden 
werten:  'bei  den  pronominibus'  ist  anzufflgen:  'im  gegensatz  zu 
anderen.'  —  S.  16  §  11,  1.  schief  ist  der  aasdmok:  'einen  be- 
stimmten artikel  mit  drei  gescblechtcrn,  der  aber  (I)  sehr  oft  auch 
bei  eigennamen  steht.'  —  S.  17  §  11,  8.  neu  ist  die  betonung  6  ^^V 
—  6  b^  =  'der  eine,  der  andere'.  —  S.  19  §  13,  5  I.  der  mittel- 
satz :  'welcher  von  den  beiden  vocalen  a  oder  r)  eintritt,  richtet  sich 
nach  dem  buchstaben,  der  im  nominativ  unmittelbar  TOr  a  (!)  steht', 
iat  schief  und  obendrein  durch  die  folgende  specificierung  überflflssig 
gemacht.  —  S.  29  §  19, 4  a.  passt  die  fsssong:  'daher  dtbooCy  aber 
dOpöoc  usw.'  nicht  vOUig  an  der  vorausgehenden  regel ,  dasz  a  nur 
nach  e,  i,  p,  dagegen  r\  in  allen  andern  fallen  eintritt,  auch  nach 
po?  —  ebd.  5  I.  II.  III  empfiehlt  es  sich  für  alle  drei  declinatiooen 
die  regel  aufzustellen :  'im  accent  richten  sich  alle  adjectiva  sowohl  im 
femininum  wie  im  neutrum  nach  der  tonsilbe  des  mascnlinoms.' 
vgl.  öHOc,  öEeia,  öEu  usw.  nur  IXarrov,  eöbaifiov  n.  a.  m.  nach 
analogie  von  ^'AttoXXov  weichen  ab ;  hier  hat  der  reine  stamm  die 
prioritöt  des  tones;  vgl.  s.  56  §  34,  .5.  s.  69  §  38,  2.  im  übrigen 
stimmt  der  verf.  ebd.  IT  a.  s.  29  mit  dem  ref  (zeitschr.f.  d.gymn.  wes. 
1881  s.  G60)  überein.  —  Ein  behr  erhebliches  versehen  in  einer 
schulgrammatik  ist  s.  29  z.  '2  v.  u.  zu  finden:  'daher  iat  der  genitiv 
pluralis  des  femininums  nur  bei  den  oxytonis  p  roperispomenon.' 
es  musz  natürlich  beiszen  perisporaenon.  —  s.  38  §  23,  4  ist 
der  «ch  ein  bar  abweicbendo  accent  der  attischen  declination  €UJ 
durch  synizese,  also  duii  b  consonautiscbeä  leben  des  €  zu  erklären 
wie  im  deutschen:  'nation*.  vgl.  s.  49  §  31,  1,  wo  es  heiszen  musz 
'scheinbar  proparoxytoAOü\  —      42  §  26,  6  a.  2.  schief  i&t  der 
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Budniok:  'mit  der  mebrxabl  der  oben  genannten  nominatiT- 
MsgiBge  gibt  es  aber  aocb  wOrter  auf  u,  ov  v»w*  statt:  'die  meisten 
der  genannten  nominativansglbige  finden  sich  jedocb  aaeb  bei  an- 
dein  stimmen,  z.  b.  u.'  —  8. 48  §  26, 10  a«  ein  gemeinsames  merk- 
n»]  der  unregelmfiszig  betonten  zweisilbigen  genitive  bdbuuv,  ujtoiv, 
iraftiuv,  Tpdtoiv  nsw.  ist  auch  die  lange  paennltima. — B.  44  §  27, 3  b. 
die  ersatsdebnong  tritt  nicht  bloss  vor  VT  vor  C,  sondern  anch  Yor 
vb  md  v6  vor  c  nnd  nicht  bloss  vor  civ  ein ,  z.  b.  Icirevb-ca  » 
(cncica,  TT^v9-co|Liai  —  iie(co|iat.  —  S.  4G  §  29,  2.  es  empfiehlt 
sieb  für  die  synkopierte  3e  dedination  die  kürzere  regel :  'das  €  im 
stamm  erhSlt  oder  behält  den  accent  z.  b.  fii^T^pai  TiaT^pa.'  ebd. 
6.  7  dvbpöc,  dvöpujv  haben  als  *zwei8 i  1  b  ige' genitive  die  endnng 
betont.  —  8.  46  §  30.  schief  gefaszt  ist  die  regel :  *im  singular 
stimmt  der  vocativ  meist  mit  den  Stämmen  überein.  diese  (!) 
flbereinstiinmnng  erstreckt  sich  bisweilen  auch  auf  den  nominativ', 
statt  'der  Tocativ  sing,  stimmt  meist  mit  dem  stamm,  bisweilen  auch 
mit  dem  nominativ  llberein'.  —  8.  47  §  30,  2  a.  II.  II.  schief  ist 
die  Fassung:  'die  .  .  .  Wörter  lassen  vom  genitiv  oc  und  toc  weg' 
statt  'bilden  den  stamm  durch  abwerfung  der  genitivendnng  oc, 
TOc'.  —  8.  51  §  32,  8  c  heisst  es  'von  ^oc'  statt  'von  den  neutra 
ssf  €0C'  beisst  der  ploral  eo.  —  S.  68  §  34a.  beachte:  das  wort 
voöc  hat  -vor  langem  endvocal  den  stamm  V€ ,  vor  kurzem  vt).  — 
8. 70  §  38,  6  a,  2.  fieU^uiv  ist  «  peTiiwv  wie  <pu2a  =  <puT(o,  KpdCu) 
«  KporriuJ,  ätCo^ax  fir^oc.  —  S.  82  §  43|  1  b.  beachte :  der  laut- 
wechsel  in  gutoc,  o6tti,  touto,  TaOra  usw.  erklärt  sieb  so,  dasz  ou 
vor  o-laut,  au  vor  e-  oder  a-laut  eintritt.  —  S.  86  §  47,  4.  5.  man 
füge  zu  den  vier  correlativformen  t  TT  *  Ött  die  fünfte  ö^i:  TOlOÖTOC, 

TtOlOC  OTOC,  ÖTTOIOC  —  Ö^OlOC,  aUTOÖ  TTOU,  QU  ÖTTOU  —  Ö)L10Ö, 

OUT  WC,  TTiiic  ibc  öiTiuc  —  6fiwc  usw.  £v6a  iät  nicht  bezeichnend 
in  dieser  reihe.  —  Zu  den  genera  beachte:  die  drei  genera  verbi 
sind  gewissermaszen  analog  den  drei  genera  nominis:  actiyum  » 
mssGulinum ,  passivum  =  femininum ,  medium  =  neutrum. 

S.  88  §  48,  5.  das  medium  ist  nicht  blosz  als  oin  -  -  direct 
oder  mdirect  —  rtfiexives,  sondern  auch  als  ein  gesteigerttb,  iolen- 
sive«.  dynamisches  oder  energisches,  kurz  als  ein  interessiert  es  acti- 
vum  anzusehen,  vielfach  bcpelirtinkt  sich  indes  die  mediale  form  auf 
das  futurum  enorf(i?cher  activa.  z.h.  ßf]co/jai,  ^ijiojjai  usw.  ebd. 8 
ist  statt  periectum  unzweideutiger  perf.  histoncum  zu  sagen.  — 
8.97  §52,4.  scbief  ist  die  regel:  'dieser  consonant  ist  im 
perf.  und  plusq.  bei  dera  verbuin  purum  nicht  derselbe  in  nllen  per- 
80iien'  usw.  nicht  auch  bei  dem  vcrb,  impurum?  es  genügt  doch 
die  regel:  perf.  und  plusq.  pass.  haben  weder  tempuscharakter  noch 
bindevocal,  gehören  also  ihrer  bildung  nach  zu  der  conjugation 
Ml.  —  ebd.  9.  10  vgl.  auch  s.  123  §  69.  §  127.  §  71,  8.  die  regeln 
ül^r  das  augment  und  die  reduplication  sind  weder  klar  noch  zu- 
treffend noch  consequent.  was  heiszt  das:  'das  angnunt,  wozu  auch 
die  reduplication  gehört'  usw.?  das  unter  a  angeführte  augment  e 
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ist  doch  nur  bei  consonantisolieiii  anlaut  möglich,  ebenso  die  con- 
sonan tische  reduplication.  Tom  angmentnm  temporale,  das  doch 
auch  bei  dem  verbam  parum  non  contractum  vorkommt,  ist  hier 
noch  gar  nicht  die  rede,  die  bezeichnung  fat.  III  statt  fut*  ezactam 
ist  übrigens  unlogisch ,  weil  fut.  I  und  II  nach  einem  ganz  andern 
ein  teil  ungsgrunde  formeller  natnr  getrennt  werden,  ref.  verweist 
aar  richtigstellung  dieser  regeln  anf  seine  ^beiträge  zur  griech.  schul- 
grammatik'  in  der  zeitschr.  f.  d.  gymn.^wes.  1881  s.  664,  41.  zur 
augmentation  gehören  1)  das  augmentum  (a.  syllabicum  bei 
consonantischem,  b.  temporale  bei  vocalischem  anlaut),  welches  das 
charakteristische  kennzeicben  für  die  zfeitstufe  des  praeteritum  ist 
und  daher  nur  am  indicativ  haftet;  2)  reduplication  (a.  die 
consonantische ,  b.  die  Yocalische  oder  attiscbc,  c.  die  durch  das 
augm.  temporale  vor  vocalen  und  durch  das  augm.  syllabicum  vor 
doppelconsonanten  vertretene),  welche  dns  charakteristische  kenn- 
zeichen  für  die  zeitart  der  Vollendung  ist  und  daher  an  allen 
ra  odis  haftet,  die  stellvertretenden  augmentfonuen  fungieren  natür- 
lich als  reduplication  m  allen  modis.  —  S.  99  §  53,  Ii.  schief  ist 
die  regel:  'der  aor.  pass.  hat  zum  tempnscharakter  6.  er  wird  ge- 
bildet durch  einftlgong  der  sillnj  8e  zwi<clien  stamm  und  endung.* 
warum  wird  nicht  gleich  die  sllbe  Oe  als  tempuscharakter  angegeben? 
ebd.  15  ist  zu  bemängeln  der  ausdruck  'bisweilen'  und  'das  grie- 
chische a  verbo*.  —  S.  108  §  62  empfiehlt  es  sich,  neben  den  verbal- 
adjectiven  auf  löc  (passive,  seltener  active  möglichkeit)  und  T^OC 
(passive  notw*  ndigkeit)  noch  die  auf  tik6c  (active  fähigkeit  i  auf- 
zustellen. —  S.  115  §  65,  4.  das  lange  a  statt  X]  bei  den  vi  rl  a 
€auj,  lauj,  pauj  ist  wie  das  der  v.  liquida  ^jaiava,  itr\pa\a  als  a  purum 
wie  in  der  In  decl.  zu  bezeichnen.  —  S.  117  §  66,  1 1.  12.  den  verba 
vlijj  u.  a.,  welche  €  in  €U  vor  einem  consonanten  dehnen,  ist  die  be- 
deutung  'fluszartiger  bewegung*  gemein.  S.  122  §  68,  2  a.  1  vgl. 
s.  164  §  88,  2e.  —  Die  contraction  a  -j-  t-laut  =  r|  (statt  a)  findet 
sich  wie  in  Tieivnv  usw.  auch  in  den  verba  jii  icrrjc,  buvnxai,  cpi) 
U6W.  —  S.  123  §  69,2.  das  verhiiltnia  der  reduplication  zum  augmi  nt 
ist  oben  zu  s.  97  zu  berichtigen.  —  ebd.  2  a.  1.  zu  K^KTTDUai  gehöit 
auch  fae'uvriMCti.  —  S.  124  §  70,  2  a,  1.  da--  augment  €i  ist  als  ur- 
sprtin^dich  byllabiscbeä  augment  vor  di^amma  oder  sigma  durch  con- 
traction zu  erklaren.  iH^iloy  =  eiSiZiov ,  ecexov  ==  etxov. 

S.  133  §  74  ist  die  Verlängerung  des  vocals  im  asigmatischen 
aor.  I  der  verba  liquida  als  ersatzdehnung,  und  diese  als  kmpui- 
charakter  für  C  zu  bezeichnen.  —  S.  135  §  75,  4  b.  schief  ist  die 
fassung:  'vor  6  werden  die  lippen-  und  kehllaute  in  die  aspirata  ver- 
wandelt, und  *vor  T  kann  von  lippen-  und  kehllauten  nur  die  tenois 
stehen',  auch  hier  ist  ein  allgemeines  gesetz  ähnlich  wie  zu  s.  44 
§  27,  3b  erforderlich:  'p-  und  k- laute  müssen  vor  t- lauten  dem 
hauche  derselben  gleich  sein  ev.  demselben  sich  assimilieren,  also 
tniu,  OKTuj,  aber  ^ßbo^OC,  ÖTbooc.  vgl.  Ticp9'  OÜTUJC.  —  S.  188 
§76.  das  aLtiäche  fut.  ist  wie  d&a  der  v.  liquida  als  asigmatiscbfli 
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za  bezeichnen  und  hat  stets  die  letzte  Stammsilbe  kurz,  der  dualis- 
mns  der  betr.  regel  1 ,  wonach  c  durch  €  ersetzt  wird ,  z.  b.  vo^iüu, 
und  2f  wonach  c  einfach  ausgestoszen  wird,  z.  b.  KaXu>,  ßißÜJ,  läszt 
feich  nach  der  ansieht  des  ref.  leicht  beseitigen :  der  tempuscharakter 
c  wird  durch  €  und  demgemäBZ  ooniraction  ersetzt;  nach  a  und  € 
wird  nochmals  contrahiert:  z.  b.  koX^cu)  KoXctfui  tcaXedi 
—  KoXuj,  ßißdcu)  =  ßißa^ui  — ■  ßißau>  ßißiX),  waa  bei  den  verbft 
i£ui  ond  den  ▼*  liqoida  ein&eli  mdit  mOgliob  ist.  —  8.  139  §  74. 
Ar  die  t.  liqnida  betone  man  als  bauptregeh  iai,  und  aor.  I  aet. 
und  med.  aind  aaigmatisehy  die  übrigen  tempora  werden  im  weseni- 
Eehen  nach  den  gesetzen  der  t.  pnra  gebildet  —  8. 142  §  78,  1, 
nngenao  ist  der  ansdmok:  *alle  formen  vom  perf.  act.  an'  nsw.  ge> 
kgentlieli  sei  bemerkt,  daez  die  doppelte  eigen^mliohkeit  Ton 
ncivu»  nnd  tcWiu,  nimlich  verlost  dee  v  und  ablant  a  vor  oon- 
sonantisdi  anlantender  endong  sich  anoh  in  dem  Homerischen  <p^vui 
(ipo)  findet.  ^  8. 146  §  82  a.  83d  ist  zu  betonen:  alle  media  sind 
sk  gesteigerte  oder  interessierte  aodva,  die  deponentia  passiva  stets 
als  verba  mit  dem  sinne  des  geistigen  oder  physischen  bewegt- 
Wardens  (affeete)  zn  erhllren»  zu  §  82  b  gehört  wohl  auch  (p^pm  — 
<p^po^ai«  —  8*  149  §  84  ateht  wieder  Hn  den  modis  vom  conj.  an' 
statt  'In  den  flbrigen  modis'.  —  a  150  §  84,  6  a.  2.  beachte  IQr 
6p^i|rtt),  Odimti  wie  für  8pK  die  regel,  dasz  daa  orsprOngliche  6  nur 
da  in  T  übergeht,  wo  die  nächste  silbe  die  aspirata  <p  oder  x  ^t- 
hllt,  Tp^9Ui|  M<pr)V,  Tptxöc.  ^  8.  162  §  85*  die  atläsohe  rednpli- 
cslion  ist  ala  die  TOcallsche  gegenUber  der  consonantischen  zn 
baMichnen.  —  8«  161  §  87, 1«  die  iltere  coiyngation  jitt  bildet  doch 
nicht  bloaa  *die  le  pers.  praea.  act%  sondern  alle  zugehörigen 
fernen,  wozn  z«  b.  der  coi^anctiY  nicht  gehört,  *nicht  doroh  ver- 
mittlong  eines  blndevocala  zwischen  stamm  and  endong*. 

8. 164  §  88,  2e  ist  die  endong  ou  der  2n  pers.  nnzotreffend 
erklirt.  die  erklSnmg  des  ref.  (seitsohr.  t  g7mn.-wes«  1881)  ist 
Itngst  aoch  TOn  Bamberg  aoceptiert :  im  co^jonetiv  nnd  in  «nzelnen 
andern  formen  tritt  bereits  der  binde^ocal  wie  in  der.eoi^ogation  uj 
md  damit  die  contraction  ein  :  also  \CT(Si,  TiOQc  usw.  TlOct  (e€), 

bibou  (o€),  Xcn\  (a€),  bedcw  (ue),  dbibouv  (oov),  M^c  (ecc)  nsw. 
hierbei  sei  bemerkt,  dasz  die  contraction  a  -{-  €-laut  r\  statt  a 
sich  bereits  bei  TT€ivf)v  usw.  findet.  —  S.  164  §  88,  7  vgl.  s.  96 
§51,  6.  —  8.  166  §  89,  10*  beachte  die  regel:  bei  vorhandenem 
biadevocal  f&llt  c  der  endungen  coi,  CO  ans,  bei  fehlendem  binde- 
voeal,  also  beim  perf.  ploaq.  paas.  und  den  verba  bleibt  es  er- 
bslten,  z.  b.  XAucoi,  t(^co  usw.  ausnahmen  ^6ou,  Iboxiy  OoC,  öou, 
feipiw,  T^buvw  usw.  —  S.  165  §  89,  3  ebenso  s.  183  §  108  c  scheint 
die  ungleiche  Schreibweise  der  majuskel  0  und  der  minoskel  u  nicht 
notiriert.  —  8.  167  §  90,  2.  3.  falsch  ist  die  behauptung,  daaz  die 
allgemeine  accentregel  inabeaondere  Tom  conj*  ond  opt.  aor.  II  med. 
^^pioquti|v  nnd  dem  praes.  von  buvajiai  u.  a.  m.  gelte,  die  zarflok* 
zi^ong  des  aocentea  in  den  betreffenden  doch  oontrahierten  oon- 
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jnnr-tiven  und  optativeo ,  pbenso  in  TiGuu^ai,  biöoivTO  ,  diröGoiVTO 
u.  a.  m.  ist  vielmehr  eine  au-nahme.  umgekehrt  sind  die  doch  con- 
trahierten  formen  \aciv,  TiÖiü^ai,  kialvio  u.  a.  m.  nach  dei  regel 
betont,  also  nicht  als  ausnahmen  ^.u  betrachten,  wie  dies  vom  inf. 
und  part.  gilt.  —  S.  Itib  §  'Jl,  2  musz  es  heiszen  'ohne  die  präsens- 
reduplication'  statt  'ohne  die  reduplication*.  —  S.  171  §96  ist  schief 
der  ausdruck:  'Ubergangene  tempora  des  s  verbo  sind  nicht  im  ge- 
brauch.* —  8.  174  §  98  a  'vocalischc  Stämme  verlängern  den  vor 
vupi  —  es  musz  heiszen  vvupi  —  stehenden  vocal.  —  S.  176 
§  100,  6.  ungenau  ist  die  regel:  *die  composita  von  ziehen  im 
indic.  praes.  und  imper.  den  accent  womöglich  auf  die  präposition 
znrOck',  es  war  hinzuzufügen:  'beim  conj.  und  Optativ  wird  dies 
durch  die  contmctiun,  beim  infin.  durch  die  endung  vm,  beim  iniperf. 
durch  das  augment  gehindert/  alle  folgen  also  mit  ausnähme  des 
partic.  der  allgemeinen  regel.  vgl.  aTreijUi,  diricOi,  dnuu,  aneiev, 
direTvai,  dTrfjv,  üttiuv.  —  S.  181  §  106,  6.  in  den  anomalien  von 
KaX^uu  herscht  die  syiikoite,  nicht  die  metathesis,  KaXe  ■=  KcXt] 
«s=  kXti,  K€KdXT]Ka  =  KfeKXiiKa.  anduis  ßaX  —  le/i  ßXr|  —  T^l^.  — 
S.  181  §  106  U.  ref.  veriiiiszt  die  übersichtliche  aufstellung  der 
verschiedenen  stUrame  der  v.  anoraala,  woraus  yicb  leicht  erL'il)f^ 
dasz  der  zusatz  €  meist  vor  consonantisch  anlautender  enJung  ein- 
tritt. ^avOav  —  |ia6  ~-  ^aOe.  tutxov  —  Tux  —  t€ux  —  tuxc 
u.  a.  m.  —  S.  183  §  107,  19.  zu  lx\jj  Ijeachte  man  doch  die  stömme 
(cex)  tx,  exe,  tx,  ^k,  femer  die  bildung  des  imper.  aor.  II  act. 
und  med.  nach  analogie  des  verbums  Ti6T]^i,  sowohl  der  flexion  wie 
dem  accente  nach,  im  compositum  wie  im  simplex,  also  Trapdcx^c. 
irapdcxou,  ^vcxcc,  ^vcxoö.  aber  regelmftszigTrapdcxuj,  TrapdcxoivTO. 

—  8.  186  §  III.  man  beachte  die  stftmme  €lTr,  ep,  pe,  weldia 
lettteni  eine  blosse  metathesis  ergeben.  —  ndcxiu  ist  Trd6(oc) 

—  cxuj.  — 

Znr  syntas  wird  folgendes  bemerkt:  8.  195,  10.  man  beachte 
den  accoBatiT  der  teitdaner  (linie  «  actio  dnratiTa) ,  den  dativ  des 
seltpimktee  (pnnkt  actio  ingressiTa)  nnd  den  genitiv  des  seit- 
ranmes  (fliclie  —  actio  perfecttva).  —  8. 196  steht:  der  doppelte 
accnsatiT  besage  ^wozn  jemand  gemacht  wird*;  das  gilt  doch  Tom 
doppelten  nominativl  —  8.  200,  5.  die  bemerkung  zu  biflKp^- 
po^ai  m.  dat.  wird  unklar  durch  den  hinweis  auf  btdcpopoc  m.  gen., 
welches  doch  btoq)€pui  m.  gen.  entspricht.  —  8.  221,  22  a.  so 
Tifiwp^ui  sind  die  Terschiedenen  constmctionen  anraftthren:  tivi 
helfen,  xiva  strafen ,  tivoc  fttr  etwas,  die  verba  KaTaTitvc&CKUi 
TlVÖc  Tl  n.  a.  m.  sind  sn  erklären  dorch  die  gmndbedeutung:  'gegen 
jemand  etwas  (feindliches)  erkennen*  nsw.  —  8.  224,  26.  bei  den 
indedinabeln  wOrtem  mit  dem  genitiv  liesx  sich  andi  avf  die 
Präpositionen  der  trennnng  dirö,  öird,  npöc  nsw.  verweisea.  — 
8.  226,  21.  anch  die  yerba  composita  mit  dem  gen.  fallen  meist 
unter  den  begriff  der  trennnng,  des  gmndes  nsw,  —  8.  228 1.  der 
eonjunctiT  ist  als  modus  des  begehrungssatzes  (neg.  piry)  ta  be- 
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zeichnen,  a)  exbortaiivus  le  p.  sing.  1»)  cobortativus  le  p.  plur. 
die  2e  p.  sing,  und  plur.  kommen  nur  als  prohibitivus  vor  (fir|  m. 
conj.  aor.j.  Eibbeck  faszt  diesen  letztern  mit  einiLrcrn  rechte  als 
nebensatzj  ur  niüpfe  dnbei  aber  aosdrücklich  opa  c-rgiinzpii.  c)  dcli- 
berativus  in  zweifelnden  fragen  über  eine  vorzunehmende  Hand- 
lung. —  R.  229b.  der  relativsat?  ist  hier  als  hypothetisch  (also  be- 
gehrend ,  aeg.  ^r\)  zu  bezeichnen.  —  S.  230.  merke:  TTptv  av  m, 
conj.  (irpiv  m.  opt.)  =  ^dv  (ei)  }ir\  TrpÖTepov.  irpiv  m.  int.  =  rrpö 
TOi).  —  ebd.  a.  nach  c  kann  leicht  irre  leiten,  der  conj.  im  reiativ- 
satz  entsprich f  doch  nicht  dem  consecutiven  conj.  im  lateiniechen 
Telativsatze.  consecutive,  causale  und  finale  relativsätze  haben  im 
griechischen  den  indicativ.  das  angeführte  beispiel  OUK  Ixuj  ö,Ti 
buj,  olc  büj  enthält  nichts  als  den  conj.  deliberativus ,  wobei  Ix^J 
^  0i5a,  olc  =  oICTici  ist.  —  S.  231b.  bemerke:  wie  ^ri  beim  opt. 
de?  Wunsches  ,  so  steht  *ob'  beim  opt,  der  niiMereo  beimuptung 
(poieiiTiali,-,  mit  av).  —  S.  231,  2.  der  sau  ei  büvai^r|v  ist  als 
potentialer  hypothetischer  nebeubutz  schon  hier  zu  bezeichnen. 

S.  232,  1  ist  misverständlich  die  regel,  da^z  bei  besonderem 
nachdrucke  das  gemeinsame  gubjeet  in  der  form  des  nomens  auTÖC 
zum  infinitiv  trete,  vgl.  s.  253,  Ib.  vielmehr  wird  bei  besonderem 
nachdrucke  das  gemeinhame  subject  wie  ein  neues  behandelt,  also 
in  den  acensativ  gesetzt  (vom'^uj  dp^,  ou  ce  dbiKeiv),  oder  es  wird 
durch  die  prÄdicatsbestimmung  auTÖc  in  der  attraction  zum  sub- 
jecte  urgiert«  ebd.  4.  nach  negativen  verben  ist      als  abundierend 
zu  bezeichnen,  nicht  abundieren  ou  und        wenn  sie  einer  andern 
Legation  nachfolgen,  hier  war  übrigens  die  s.  241  nur  zum  teil, 
b.  248  aber  gar  nicht  erwähnte  regel  über  pf|  ou  am  platz,  man 
merke:  jiT)  Ol)  m.  infin.  =  'quin'  m.  conj.  heiszt  1)  'dasz,  zu*  nach 
einfach  negiertem  aiisdruek,  ou  buvaröv  tciiv  ^^|  ou,  'fieri  non 
potest  quin,  nemo  est  quin';  2)  'dasz  nicht,  ohne  zu' nach  doppelt 
negiertem  au^druck,  ouk  ctpveo^ai,  ouk  dTT^x^Mö^  '"on  dubito, 
intermitto,  impedio,  niinl  al)est'  usw.  im  ersten  falle  abundiertnur 
eine  negation,  im  zweiten  bcitle.  —  S.  234,  7  und  235,  8.  niclit  zu- 
treffend ist  der  inüiiitiv  al-  object  auch  bei  den  verben  des  *empf In- 
dens* bezeichnet,  während  unten  s.  215a  bei  den  verben  des 
einpfindens  richtig  das  particip  angeführt  ist.   wo  nämlich  oiöü, 
ilticTajiai,  YiTVcuCKUJ  u.  a.  den  infinitiv  regieren,  sind  sie  nicht  verba 
BOitiendi,  sondern  cupiendi  im  sinne  von  ^können,  wollen,  verstehen*, 
man  halte  doch  folgende  fundamentalregel  fest:  die  objectssätze  1)  des 
Urteils  (neg.  ou)  a)  nach  den  verba  dicendi  und  putandi  werden  aus- 
Sedrttckt  durch  öti,  djc  mit  ind.  bzw.  opt.  oder  durch  den  infinitiv, 
b)  nach  den  verba  sentiendi  (affectnam)  und  cognosoendi  durob 
fki  usw.  oder  darcb  das  participium;  2)  die  objectsafttie  des 
|)€gehrens  (neg.  firj)  nach  den  verba  cupiendi,  rogandi,  snadendi, 
impenmdiy  cogendi  flberhanpt  n  n  r  durch  den  infinitiv,  mehrere 
^Mser  verba  sind  bei  verschiedener  bedentnag  auch  verschiedener 
mrtmetiott  Iftbig,  s.  b.  dir(cTOfAai,  titv^Ockoi,  alcx^vojaai,  aib^o^aii 


Digitized  by  ÜOOgle 


218  W.  Bibbeck:  grieöhiiohe  Mhulgrammatik. 


flbofiiai  (s.  238, 13),  Kp(vw,  dKOdiu,  also  bald  mit  inf.  bald  mit  part., 
z.  b.  sich  fireaen  av^,  aioh  sob&men  Tor  (iiif.)|  sich  freuen,  ecblmen 
ttber  (part.).  bo  ist  Aicatkll  mit  inf.  t.  pataodi,  ergSace  q>n)üTiv; 
alcx^vo^ai  mit  part.  ist  t.  sentiendi,  mit  inf.      cupiancU.  — 
8.  236,  10b.  inf.  fnt. ,  also  urteilssati  mit     nacb  iXirÜCui  usw.  ist 
eonstroetio  ad  sensnm  (mixta).  vgl.  oben  nnter  b.  —  8.  237,  13  d. 
dpxofiai  mit  inf.  ist  t.  cnpiendi  'anfangen*  —  'sieb  ansehicken;  mit 
part  beisst  es  *im  anfang  einer  bandlung  stehen^  vgl.  s.  947.  in 
beiden  fUlen  zeigt  das  medium  anf  eine  bandlang,  die  das  inter- 
essierte snbject  selbst  fortsetzt,  äpx^       ui^*  (Öndpxui  mit 
part  )  beiszt  dagegen  *der  erste  (vor  anderen)  8ein%  'den  anfang 
machen*,  s.  247  ist  es  fftlseblicb  mit  dem  pari  constmiert.  —  s«  289. 
oToc  (olöc  TC  qualificiert)  mit  inf.  ist  —  toioötoc  oIoc  bOvoiai 
bzw.  otov  €{köc  dcnv.  —  8.  242,  20.  da  oben  s.  228,  2  der  eoiy. 
probibit  als  nebensatz  (se.  dpa  iifj^  anfgelssst  ist,  so  empfiehlt  es 
sieh  conseqnent,  auch  den  Imperativischen  inf.  (vgL  das  deutsche 
commando  'antreten'  nsw.)  von  einem  elliptischen  bei,  XP4 
hftngig  zu  machen.  —  8.  242.  unter  1)  ^vertritt  das  particip  einen 
nebensatz*,  unter  3)  heiszt  es:  *oft  besteht  mn  innerer  Zusammen- 
hang des  part.  mit  dem  inhalt  des  satzes.'  das  fUlt  doch  mit  1  zu- 
sammen t  ref.  schlBgt  folgende  &ssung  vor:  das  particip  ist  1)  entp 
weder  attributiv,  dh.  ein  adjectiv  vertretend  bzw.  ein  sab- 
etantiv  erweiternd  mit  oder  ohne  artikel^  2)  oder  appositiv 
d.  h.  als  verkürzter  adverbialer  nebensatz  das  prftdieat  erweiternd 
(causal,  condicional,  temporal,  concessiv,  final  —  neg.      oder  ^fj), 
3)  oder  prädicativ  d.  h.  das  prädic^t  ergänzend  z.  b.  bei 
Tirrxavuü,  XavOdvu)  usw.    unter  2  und  3  darf  es  nicht  mit  dem 
artikel  (mit  ausnähme  des  hypotbetiscben  substantivierten  partioi- 
piums,  z.  b.  ol  äpxovTCC)  stehend  und  kann  es  nur  durch  ein  ad- 
jectiv oder  Substantiv  mit  djv,  oi^ca,  dv  vertreten  werden.  — 
S.  245,  7  a.  die  hierher  gehörigen  verba  sind  nicht  als  v.  sentiendi 
(b  affectuum),  sondern      v.  cognoscendi  zu  bezeichnen,  vgl.  oben 
zu  s.  234—236.  —  8. 247.  dpx*"  und  äpxojiai  vgl.  zu  s.  237, 12  d. 
8.  248.  viel  zu  allgemein  und  nicht  zptrefiend  ist  der  satz,  dasz  prj 
das  gedachte,  das  vorgestellte  negiere,   das  tbut  doch  ou  auch 
z.  b.  im  subjectiven  causalsatz  d)c  oOk  dbiKoint  ouK  dbiKurv.  viel- 
mehr ist  )iY\  negation  des  begehrens,  also  auch  der  bedingnsg, 
01^  die  des  urteile,  also  auch  der  Vorstellung,  dasz  eine  bedinguag 
zum  gebiete  des  bej^fehrungssatzes  gehört,  lehren  sÄtze  z.  b.  *thue 
das,  80  wirst  du  leben'.  —  8.  249.  252.  die  hypothetischen  neben- 
Sätze  sind  abgesehen  von  dem  fehlen  der  prägnanten  bezeicbnungeQ 
a)  realis,  b)  eventualis,  c)  potentialis,  d)  irrealis  im  allgemeinen  zu- 
treffend behandelt;  doch  ist  die  definition  des  irrealen  falls  s.  250, 4 d. 
8.  251,  7  zu  wortreich  und  nicht  präcis  genug,   zu  bemerken  ist 
auch,  dasz  das  imperfectum  als  irrealis  der  Vergangenheit  densorist 
nur  da  vertritt,  wo  der  begriff  r^er  dauer  hervortritt.  —  S.  252,  14. 
der  Wunschsatz  (ci  Y^Pt  €id€)  hat  den  wert  und  die  oonstructiott 
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mm  (poieDtMl«B  oder  irrealeii)  bedingungssaizes.  —  ebd.  VI  1  a« 
kfiner  ist  die  l  egcl  von  der  or.  obl.  m  faeeeii:  *der  indieativ  des 
irraaleB  Torderaatxes  bleibt  in  der  or.  obL  imverSndert.'  ^  8. 253, 1  b« 
tiber  den  falseben  aosdraek  nominaiiT  c.  infinitiro  Tgl.  za  s.  232, 1. 
ÜB  übrigen  Yemiisat  ref.  die  kmte  ear^nalrsgel:  beim  Übergang  der 
or.  reota  in  die  or.  obUqna  darf  eintreten  verscbiebnng  des 
iDodas  (ind.  opt.  inf.)  nnd  der  pronomina  t(c,  ifoO,  ScnCy  dirou 
mir.;  mnss  eintreten  Ter sobie bang  der  In  bzw.  2n  person, 
ist  aber  nnstattbaft  Tersehiebnng  des  tempus.  diroOvi^acui 
dn^Ooivov  —  AiroSvi^cKOt  &Tro66voi  —  diroOWiCKCtv  dno8av€fv. 

e)  Äussere  ansstattnng,  die  sorgftltigkeit  nnd  Übersieht- 
lidikeit  des  dmekes,  insbesondere  die  genanigkeit  der  oorrectnri  die 
ftr  die  aatoritst  eines  sehnlbnobes  sebr  wichtig  ist,  Tsrdienen  alle 
msrkennuDg.  ref.  hat  aaszer  den  wenigen  Tom  Tsrf.  seihet  s.  IV 
dss  Torworts  berichtigten  druekfehlem  nur  den  zu  s.  29  z.  2  bereits 
gerügten  sinnentstellenden  lapsus  calami  'properispomenon*  statt 
'pcnspomenon*  bemerkt. 

Sehlnszergebnis.  die  abfassang  der  grieohisehen  schal* 
grsmmatik,  weldhe  inzwischen  aneh  Ton  Sttsler  in  der  wochensohr. 
f.  dsss.  philol. ,  Ton  Weissenfeis  in  der  seitschr.  f.  das  gymn.-wes. 
tmd  Ton  Moller  in  dies^  Jahrb.  f.  püdag.  beurteilt  ist«  entspricht 
nicht  einem  tief  gehenden  bedürfiiis;  ebenso  wenig  entspricht  sie 
4«r  darch  die  reform  des  altdassischen  onterrichts  gebotenen  be> 
schrSnkimg  nach  inhalt  und  umfang,  der  stofF  ist  in  der  formen- 
lehre  and  einigen  punkten  der  syntax  mehr  als  nCtig  ausftlhrlich, 
in  wesentlichen  teilen  der  syntaz  dagegen  unsoreichend  geboten. 
^  anordnung  und  fassang  der  regeln  ist  von  ungleichem  werte. 
siBsr  groaaen  reihe  wohl  geordneter,  mit  didaktischem  geschick 
lod  prüois  gefissster  regeln  steht  anderseits  eine  nicht  geringe  zahl 
▼on  regeln  gegenüber,  welche  teils  rttcksichtlich  der  anordnung  teils 
iDcksicbtlieh  der  sachlichen  nnd  formellen  genanigkeit  anlass  sa 
bedenken  geben. 

WirrsTOOK.    Biobabd  Gbossks. 


24. 

CbB.  OstEBHANNS  LaTBIMISOBSS  ÖBUNOSBUOB.  NEUE  AUSGABE 
BB60BOT  TON  PROF.  DB.  H.J.  MÜLLER,  DIBBOTOB  DES  LUI8EN- 
StIdTISORBN  OTMNASIDICS  Zü  BBBLIR.  DBITTBB  TBIL:  QUARTA. 

Leipzig  1893,  Teubner.  8.  2S8  s.  VIIL 

Der  altolassische  unterriebt  ist  umgezogen,  er  hat  sich  in 
«ngeren  rftumen  einzurichten,  was  ihm  an  Stundenzahl  genommen 
i&t,  soll  er  durch  Terbessemng  der  methode  und  yereinfachung  des 
lebrstoffes  wieder  einholen,  wie  weit  das  gelingen  wird  —  und  ob 
^  überhaupt  menschenmöglich  ist  — ,  musz  die  zukunft  lehren,  dass 
«8  aber  am  guten  willen  des  lehrenden  liicht  fehlt,  um  su  retten,  ws« 
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VOL  reiten  ist»  um  noch  ein  leidlich  abgeschloBeenes  gansee  von  kennt- 
nissen  in  den  alten  sprachen  dem  sehttler  ta  ttbermiiteln,  das  beweist 
die  ongemeine  rflstigkeit,  mit  der  man  sich  der  schweren  aufgäbe 
widmet. 

Ein  senge  dessen,  ein  wertvoller ,  Agen  wir  gleich  hinsa,  ist 
die  neabearbeitnng  der  weitverbreiteten  Ostermannschen  ttbnngs- 
bflcher.  hier  galt  es  nicht  nur  einzelne  sehwSchen  zu  beseitigen, 
deren  der  Verfasser  geschont  hatte,  sondern  einen  vollständigen  nen- 
bau  aufzuführen,  namenüieh  trifft  dies  für  die  wichtige  clssse  so, 
in  der  die  lectUre  zum  erstenmale  mit  selbständigen  ansprüchen  auf- 
tritt und  sich  mit  der  grammatik  auseinandersetzen  mnsz,  fttr  die 
qnarta.  mit  ibr  haben  wir  uns  beute  su  beschäftigen. 

Der  bearbeiter  der  Ostermannschen  Übungsbücher  hat  sich 
seine  Sache  nicht  leicht  gemacht,  vom  alten  Ostermanu  fOr  quarta 
ist  nicht  viel  mein  als  der  name  anf  dem  titel  übrig  geblieben,  ganz 
neu  hinzugekommen  ist  vor  allem  als  erste  abteiliing  um  lateinisches 
lesebuch.  auf  80  wirklich  schön  gedruckten  st  iUu  enthält  es,  im 
anschlus?  an  Ncpos  und  Livius,  einen  abrisz  über  die  wichtigsten 
epocheu  der  griechischen  und  römischen  geschichte.  mit  recht  ist 
die  form  der  vita  beibehalten;  abgeschlossene  Charakterbilder  sind 
die  passende  speise  für  den  quartanermagen.  wir  ünden  bebandelt 
den  älteren  Miltiades,  den  jüngeren  M.,  Themistocles ,  Aristides, 
Pausanias  und  Cinion  aus  dem  Zeitalter  der  Per.serkriege ;  Pericles, 
Alcibiailes,  Lysander  und  Tbrasybul  aus  dem  des  peloponnesischen 
krieges;  Pelopidas  und  Epaminondas  aus  dem  Zeitalter  der  thebani- 
schen  hegemonie;  Hamilcar,  Hannibal,  Fabias  Maximus,  Marcellas 
und  beide  Sdpionen  ans  der  seit  der  pnnischen  kriege,  s^ieszHch 
noch  Marins«  damit  ist  znr  not  die  brücke  za  Oaesar  geschlagen, 
nnr  Pompeius  wSre  noch  erwflnscht»  das  latein  ist  dnidiweg  dem 
Standpunkt  der  classe  angemessen,  sogar  eine  gewisse  Steigerung 
der  Schwierigkeit  scheint  beabsichtigt  nnd  eneicht:  ein  vorsqg  der 
selbstgeschaffonen  spräche  vor  der  flberlieferten  I  auf  dieser  stafe  ist 
diese  art  lateln  entschieden  die  pSdagogisch  richtige,  ond  man  kann 
der  polemik  des  verf.  im  eingange  des  Vorwortes  gegen  den  ümepos 
nnr  beipflichten:  für  solchen  classiker  lieber  gar  keinen, 
der  gegebene  stoff  wird  sich  im  laufe  eines  Schuljahres  bewältigen 
lassen,  denn  die  lectüre  wird  nach  der  Überwindung  der  ersten 
hemmnisse  rasch  vorrttcken  können.  —  Dies  ist  um  so  sicherer  an- 
zunehmen ,  als  sich  von  s.  205  —  257  'präparationen*  su  dem 
lesebuche  finden,  die  ziemlich  viel  hilfen  bieten,  in  der  frage,  wie 
viel  solche  prMparafionen  liefern  «ollen,  werden  die  ansichten  «o 
leicht  nicht  zusammenfallen,  dem  wird  man  leicht  zu  viel,  jenem 
zu  wenig  bringen,  und  darum  halten  wir  es  vor  der  band  noch  mit 
einem  alphabetischen  Wörterverzeichnis,  in  dem  wenigstens  Wieder- 
holungen dt  sselben  Wortes,  dci  selben  phrase  wegfallen,  wie  oft  soll 
die  präparatioii  eiue  neue  vucabel  bringen?  ist's  genug  einmal  — 
einmal  ist  am  ende  kein  mal.  oder  ist  es  nicht  didaktisch  richtiger, 
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an  einer  zweiten  und  dritten  stelle  auf  die  erste  zu  verweisen  und 
nunmehr  an  den  nachbten  die  sache  als  bekannt  zu  übergehen?  sind 
wir  doch  mit  recht  ungehalten,  wenn  ein  schüler  in  seinem  präpara- 
tionsbeft  dieselbe  vocabel  kurz  hintereinander  Öfter  aufgeschrieben 
bat!  die  gedruckte  präparatton  kann  dies  noch  eher  vermeiden,  weil 
sie  flbeisiohtlicher  ist.  freilich  ist  sie  nicht  selbst  erarbeitet,  werden 
übrigens  die  vocabeln  nsw«  des  zn  ttbersetsenden  Stückes  nicht  ein- 
«^epi  ägt?  ob  der  verf.  also  in  allen  pnnkien  das  nOtige  masz  inne- 
gehalten habe«  ist  nicht  leicht  zu  entscheiden,  fast  scheint  es,  als 
habe  er  manchmal  des  gaten  su  yiel  gethan.  knrs  hintereinander 
würden  wir  wenigstens  dasselbe  wort  nicht  wieder  geben«  die  deut> 
sehen  übersetsnngen  sind  sehr  knapp  ond  genau,  dem  Verständnis 
des  schülerä  angepasst  wenn  er  die  Ostermannschen  fibungsbttcher 
in  VI  und  Y  benutzt  hat,  kommt  er  mit  diesen  prfiparationen  ans| 
ist  ihm  etwas  entfallen,  so  schadet  das  wenig,  da  im  anfaag  des 
jahres  doch  nur  in  der  dasse  vorgearbeitet  werden  wird. 

Die  zweite  abteilang,  das  Übungsbuch,  s.  83—204,  enthftlt 
regeln,  lateinische  mustersätze,  deutsche  einzelsätze  und  zusammen- 
hängende ^-tücke,  schlieszlich  143  lateinische  regelbStze :  die  regeln, 
klar  und  güächickt  gefaszt,  folgen  sich  in  praktischer  weise:  städfce- 
namen,  acc.  c.  inf. ,  reflexivpron. ,  conjunctiv  nach  conjuuctionen, 
zeitpartikeln ,  participialconstructionen,  rection  des  prädicats,  appo- 
sition,  nominativ,  *man',  conjug.  ptiiphrastica,  accus.,  dat.,  abl., 
orts-  usw.  bestimmuugen,  f^enetiv,  conbecutio  temporum,  gerundium 
und  supinnm.  wir  wüsten  keine  zweckmübzigere  anordnung  als  diese, 
die  einzelsätze  sind  inhaltlich  entweder  dem  lesebuche  entnommen 
oder  bewegen  sich  in  dem  ge dankenkreise  einet;  quaitaners,  ohne  in 
die  oft  uljstoizenden  trivialitäten  zu  verfallen,  die  dem  alten  Üöter- 
mann  geläufig  waren,  die  regeln  kommen  in  ihnen  zu  manigfacher 
anwendung,  und  zwar  so,  dasz  die  absichtücbkeit  sich  nicht  unan- 
genehm bemerklxch  macht  und  in  kfinstetoi  aasartet«  eine  erquick- 
liche frische  weht  Überhaupt  durch  das  ganze  buch,  pedanterie  und 
Schablone  —  bisher  so  oft  kennzeichen  eines  Schulbuches  —  sind 
durch  den  warmen  an  teil  des  verf.  an  der  sache  und  ein  seltenes 
didaktisches  geschlck  in  die  flacht  geschlagen,  dies  gilt  auch  vor- 
nehmlich vom  deutschen  ausdruck  in  den  einseldltsai  wie  in  den 
lusamnaenhSngenden.  man  verglekhe,  um  sa  sehen,  wie  der  verf. 
den  'stilbltitaa'  aus  dem  wege  geht,  z.  b.  die  sfttze  über  videri. 
schlieszlich  sind  auch  die  gegebenen  stttcke  suaammenhftngender  art 
sowohl  inhaltlich  als  sprachlich  zweifelsohne  dem  besten  zuzuzählen, 
das  bislang  unsere  übungsbucblitteratur  aufi^uweisen  bat  inhaltlich 
deshalb,  weil  in  ihnen  ein  Lattmannscher  gedanke  in  die  tbat  um- 
gesetzt  ist,  wonach  das  Übungsbuch  das  lesebnch  ergänzen,  verwerten 
und  erweitern  soll,  die  Überschriften  beweisen  das  am  kürzesten : 
der  aulstand  der  lonier,  Conen,  Agesilaus,  Alexander  der  rrrosze, 
FabricinSjArchimedes.  Hannilmhgespröche  mit  Scipio  und  Aiiiiochus, 
CaU>|  der  illtere  L.  Aemiiius  Paulus,  der  jüngere  und  dessen  t>ohn. 


Digitized  by  Google 


222 


F.  Aly:  Cioero^  B«in  leben  und  Mine  aebrifttti. 


—  So  bietet  das  gaaie  buch  einen  leitfaden  der  alten  gescbichte  in 
biographischer  form,  eine  meUiodifleh  fein  dorehdacbte  eiobeit,  reiob- 
lichen  und  docb  nicht  verwirrenden  stoff  in  geschickter  anordnnng 

und  in  trefflichem  sprachlichen  gewande.  die  ausstattung  ist  in  jeder 
tinpicbt  anerltennfnswert.  das  buch  wird  slcherlioh  ?iele  freoilde  be» 
kommen  und  ver.'^tebenj  sie  ßicb  SU  erbaiten« 


26. 

Feibdrioh  Alt:  CiobbOy  bbin  lbbbs  und  sbinb  soHRirraN. 
Berlin  1891.  R.  Q&rtners  Terlagabnehhandlang  (H.  Hejfelder).  IM  s. 

Wenn  es  auch  nicht  zweck  der  schule  sein  kann,  im  unterriebt 
eine  übersiebt  der  griechischen  und  römischen  litteratur  zu  geben^ 
so  erscbeint  es  doch  gerade  m  jetziger  zeit,  wü  mit  recht  der  nach- 
druck  auf  eine  verständnisvolle  lectüre  gelegt  wird»  als  eine  un- 
abweisbare forderung,  den  schüler  mit  dem  lebensgang  und  der 
litterarisohen  bedentung  der  sohriftsteller,  deren  werke  ihm  vorge- 
legt werden,  genaaer  bekannt  zu  maehetti  damit  er  dadwKh  sogleich 
in  den  stand  geeettt  werde,  den  wert  des  gelesenen  nektig  zu  be- 
urteilen«  ganc  beeondere  wichtig  aber  dürfte  dieses  eingehen  auf 
die  lebensumstinde  und  die  geistesentwioklnng  bei  einem  manne 
sein,  der  dem  scbttler  sogleich  bei  seinem  eintritt  in  die  seeunda 
bekannt  su  werden  pflegt,  und  an  dessen  reden,  rhetorischen  und 
philosophischen  werken  er  auf  dem  gebiete  der  lateinischen  spräche 
seinen  geist  bildet,  bis  er  zur  universitit  abertritt  es  ist  deshalb 
mit  freuden  zu  begrttszen,  dass  Alj,  nachdem  er  bereits  in  einer 
abhandlung  in  der  Zeitschrift  flür  gymn.-wesen  (1868  nr.  12  s.  721  ff.) 
ftr  den  vielgeschmähtan  und  viel  verkannten  groszen  redner  eine 
lanze  gebrochen  und  seinen  wert  für  die  ersiehung  der  jugend  nach* 
gewiesen,  sich  dazu  entschlossen  hat,  das  leben  desselben  ausführ- 
lich darzustellen  und  seine  bedeotung  ftir  den  römischen  staat  und 
clie  r^'lmiscbe  litteratur  in  das  rechte  liebt  7.u  setzen,  es  ist  damit 
ohne  Zweifel  allen,  welche  die  werke  des  genannten  Schriftstellers 
im  unterrieb i  zu  behandeln  haben  und  die  nötigen  notizen  aus 
den  einleitimgen  der  einzelnen  scbriften  oder  aus  einer  litteratur- 
gescbichtü  mühsam  sich  zusammen  stellen  mosten,  ein  schfttzens- 
werter  dienst  erwiesen  worden. 

Was  der  Verfasser  in  der  kurzen  einleitung,  die  er  der  bio- 
graphie  vorausschickt,  ausdrücklich  betont,  dasz  er  das  Icbensbild 
des  groszen  mannen  sine  ira  et  studio  zeichnen  wolle,  das  bat  er  in 
vollem  umfange  zur  Wahrheit  gemacht,  fern  davon,  die  schwächen 
in  dem  charakter  defeaelben,  tseine  Selbsttäuschung  inbezug  auf  seine 
beanlagung  zum  staatsmanne,  seine  damit  im  Zusammenhang  stehende 
liebe  zur  selbstverheriichung  seiner  tbaten,  sein  wenig  minnliches 
Teriialten  in  den  tagen  der  trttbaal  u.  a.  betefaVnigen  oder  gar  vei^ 
tuschen  su  wollen,  hat  er  diese  Schattenseiten,  wo  sie  beeonders 
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berTortretaD,  auch  in  gebUbrender  weise  betont  und  getadelt;  ander- 
seits aber  bat  er  es  aneb  ftlr  seine  piiebt  gebalten,  die  edeln  eigen- 
sebaflen  nnd  die  nameotlicb  ancb  fttr  ein  jagendliebea  gemflt  an* 
siebenden  Yorzüge  in  dem  wesen  des  bedeatenden  man^es,  seine 
strenge  sittliebkeit^  seine  glühende  Vaterlandsliebe,  sein  inniges  nnd 
aufrieb tiges  verbaiten  zu  meinen  freunden  lobend  and  anerkennend 
beryorzubeben,  nm  dadureb  sngleicb  das  lerrbild  zn  zerstören,  wie 
es  namentlich  seiner  zeit  von  Dravann  geseiebnet  worden  ist.  als 
ein  Vorzug  des  baches  ist  dabei  zu  bezeichnen ,  dasz  der  ver&sser 
allen  gelebrten  ballast  bei  seile  gelassen  bat  und  den  genusz  an  der 
lectüre  nicht  durcb  anführung  von  citaten  oder  eine  heftige  polemik 
gegen  die  vei  kleinerer  Ciceros  beeinträchtigt,  der  aufmerksEimo  leser 
wird  sehr  bald  erkennen,  dasz  die  arbeit  aus  gewissenhaften  und 
ausgedehnten  studien  hervorgeguiigen  ist,  und  dasz  der  Verfasser  die 
ansiebten  seiner  gegiuir  einer  gründljchen  prüfung  unterzogen  hat. 

In  den  ersten  Ui  capiteln  stellt  A)y  da^  leben  Ciceros  in  fort- 
laufender erzähluDg  dar,  kuilpti  daran  capitel  17)  eine  betrach« 
tung  über  sein  pri vatieben,  läszt  alsdann  (in  capitel  18)  eine  Über- 
sicht seiner  Schriften  folgon  und,  nachdem  er  in  capitel  19  das 
wichtigötL"  über  die  bpalere  beurteilung  Ciceros  zuaaiumengestellt 
hat,  endet  er  mit  einem  capitel,  das  die  Überschrift  trägt:  'aem 
wert  als  mensch  nnd  Schriftsteller'  und  in  das  lob  ausklingt ,  wel- 
ches «inst  YelUjns  Patercnlos  seinem  berttbmten  landsmanne  ge- 
blendet bat:  *er  lebt  nnd  wird  leben  durdi  aller  selten  gedfichtnis.' 

Dnas  Aly  Ciceros  leben  ans  dessen  werken  herans  erzäblt  nnd, 
wo  sich  die  gelegenbeit  dazn  bietet,  aneb  die  eignen  worte  des 
redners  als  beleg  anfObrt,  verdient  alle  anerkennnng.  hier  nnd  da 
wftre  eine  kflrznng  wobl  am  platze  gewesen :  das  eingeben  z.  b.  aof 
reden,  die  flberbanpt  nicht  in  den  kreis  der  scbnllectOre  fallen  nnd 
die  nnsserdem  ihrem  Inhalte  nach  fOr  die  beurtellnng  des  mannes 
mehr  oder  weniger  unwesentlich  sind,  wirkt  leicht  etwas  zerstreuend 
nnd  lenkt  Ton  dem  hanptzwecke  ab.  in  dieser  beziehung  könnte  also 
manches,  was  der  Verfasser  selbst  als  weniger  wichtig  bezeichnet,  in 
Wegfall  kommen ,  ohne  dasz  der  werk  des  buches  dadurch  iigendwie 
beeintrttchtigt  würde,  im  übrigen  ist  es  als  ein  Torzng  herrorzu* 
beben,  dasz  der  biograph  auf  den  Inhalt  der  wichtigeren  reden  und 
der  bedeutenderen  rhetorischen  und  philosophischen  Schriften  näher 
eingeht  und  eine  klaro  Ubersicht  über  den  Inhalt  derselben  gibt:  es 
wird  dadurch  dem  leser  eiu  tiefer  einblick  in  die  Fiels^eitigkeit  des 
mannes  gewährt  und  m  die  nicht  geringe  bedeutung ,  die  er  für  die 
politische  geschieh te  seiner  zeit,  sowie  für  das  gei^^te.^lubcn  des 
römischen  volkes  gehabt  hat.  die  form,  in  welcher  Äiy  das  leben 
Ciceros  darstellt,  ist  eine  durchaus  ansprechende:  die  liebe  zur  sache 
hat  dem  autor  die  feder  geführt,  und  die  wärme,  welche  die  ganze 
Schrift  durchweht,  ist  eine  äuszerst  wohlthuendc.  nicht  ohne  go- 
sohick  hat  der  Verfasser  zuweilen  eme  parallele  mit  auderu  weiten 
und  verbftltnisäeu  gezogen,  ho  vergleicht  er  die  prätur  des  Yerres 
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mit  der  ^aflndenwirtaefaftft  eines  Ludwig  XY  und  dem  mlBregimeat 
der  ostindischeii  eompagnie,  um  zu  sohweigeii  ▼on  der  jftmmerli<^* 
keit  60  manches  deutschen  kleinstastes  aus  frtlheren  setten*.  an 
einer  andern  stelle  fügt  er,  nachdem  er  über  die  im  rSmidchen  frei- 
Staat  flbHchen  mittel  der  amtebewerbnng gesprochen,  treffend  hinzu: 
«man  mag  ttber  die  sehr  ftuszerliche  art  des  stimmen&ngs  iScheb; 
ist  es  denn  heute  gar  so  visl  anders  geworden,  wenn  die  grosse, 
urtdlsloae  menge  aufgefordert  wird,  den  mann  ihres  yertrauens 
zu  wfthlen?'  eine  gewisse  vorsieht  ist  freilich  bei  derartigen  ver- 
gleiohen  geboten:  wenn  der  ▼erfosser  das  anlegen  der  toga  virilis 
als  ein  ereignis  bezeichnet,  das  sich  etwa  mit  unserer  eonfirmation 
deckt,  so  wird  dadurch  nicht  viel  zur  erliutemng  der  saohe  bei- 
getragen. 

Der  ausdmck  ist  klar  und  prSdse;  Aly  läszt  die  sache  ffir  sich 
selbst  sprechen  und  Yerscbmäht  es«  durch  rhetorische  mittel  auf  den 
leser  zu  wirken,  nur  weniges  ist  mir  bei  der  lectilie  als  ungewöhn- 
lich aufgefallen,  das  wort  ^beamtung',  welches  der  Verfasser  an 
mehreren  stellen  in  dem  sinne  von  amt  (z.  b.  s.  24 :  'er  bewarb  sich 
um  die  erste  höhere  beamtung')  oder  beamtenlaufbahn  gebraucht, 
(z.  b.  s.  6 :  'er  wollte  beide  söhne  der  höheren  beamtung  zuftthren') 
ist  mir  als  eine  eigentümliche  form  aufgestoszen ;  desgleichen  auf 
8.  20  der  ausdruck  'jugendlicher  tiberichwang*.  auf  s.  24  z.  6.  v.  u. 
sind  die  eingeklammerten  werte:  Maber  suo  anno'  jedenfalls  an  eine 
andere  stelle  zu  rttcken.  auf  s.  70  hfttten  wobl  bei  der  sonstigen 
genauigkeit  die  namen  der  beiden  consuln  Gabinius  und  Piso  ange- 
führt werden  können,  auf  s.  167  ist  in  dem  satte:  'das  privatleben 
einer  geschichtlichen  persönlichkeit,  s  ein  e  Vermögens-  und  familien- 
Verhältnisse  gehören  nur  bis  zu  einem  gewissen  grade  vor  das  forom 
der  Wissenschaft'  das  pronomen  jedenfalls  nicht  an  seinem  platte. 

Der  druck  des  bucbes,  sowie  die  ganze  ausstattung  desselben  ist 
als  musterhaft  zu  bezeichnen;  zu  einer  besonderen  zierde  gereicht  dem- 
selben  das  titelbild,  die  wiedergäbe  einer  bttste  des  grossen  redners. 

Wir  empfehlen  zum  schlusz  die  vorliegende  biographie  allen 
facbgenossen ,  welche  die  werke  Ciceros  zu  behandeln  haben  und 
damit  zugleich  die  Verpflichtung  übernehmen,  dem  schÜler  ein  mSg- 
llcbst  wahrheitsgetreues  Charakterbild  des  mannes  zu  entwerfen, 
siü  werden  in  dem  buche  nicht  wenig  finden,  was  sich  für  den  Unter- 
richt vortrefiflicb  verwerten  läszt.  ganz  besonders  aber  möchten  wir 
auch  die  anschaffiing  des  Werkes  für  die  schülerbibliothek  der  obersten 
classen  befürworten,  ein  schüler,  der  dasselbe  mit  aufmerksamkeit 
gelesen,  wird  dadurch  ein  tieferes  Verständnis  für  die  bedeutende 
Persönlichkeit  gewinnen  und,  wenn  er  auch  für  die  Schattenseiten 
in  dem  wesen  des  mannes  nicht  blind  ist,  doch  mit  voller  Über- 
zeugung in  das  urteil  des  Augustus  (Plut.  vit.  Cic.  10)  einstimmen, 
das  der  Verfasser  a\<  motte  auf  das  titelblatt  gesetzt  hat:  XOT^OC 

dvi^p,  (L  nai,  Xotioc  Kai  cpiXönorpic 

BnaMBUEQ«  Ca&l  Hachthann. 
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26. 

OISCHIOBTfi  DER  FRÄNZÖSI80HBN  NATIONALLITTERATUR  TON  IBBBII 
ANFANGEN  BIS  AUF  DIE  NEUESTE  ZEIT.  VON  Fr.  EbETBSIG. 
8S0B8TE  VERMEHRTE  AUFLAGE  IN  ZWEI  BÄNDEN  GÄNZLICH 
ÜMOEARBEITBT  VON   DR.   AdOLF  KrESSNER  UND  PROF.  DR. 

Joseph  Sarrazin.  Berlin  1889.  Nicolaische  verlagsbaohhand- 
Inng.  I.  band  YllI  u.  324  s.  II.  band  YIII  a.  408  8. 

Die  erste  in  deutscher  spräche  geschriebene  ausführliche  und 
gründliche  geschieht«  der  französischen  litteratur  1  Kressner,  dem 
der  auftrag  zu  teil  wurde,  die  neue  aufläge  des  Ereyssigschen  buches 
zu  veranstalten,  hat  sich  mit  einem  andern  m  die  arbeit  geteilt,  das 
gebiet  ist  zu  grosz ;  einer  konnte  es  nicht  bewältigen,  wenn  die  aus- 
f&hrung  nicht  zn  sehr  verzögert  werden  sollte. 

Der  erste  band,  von  Kraesner  selbst,  nmfssztdie  altfrancösische 
(ittcL  proTeasaliscbe)  nnd  mittelfranzösisclie  litteratnr  bis  xom  16ii 
jdirfaiiBdert:  I.  Ursprung  des  volks,  der  spraohe  ond  der  litteratar, 
s.  8 — 20;  II.  proTttUEaliiche  litteratnr,  s.  20 — 70;  m.  altfraniOsiw^e 
epik,  8. 70 — 85;  IV.  ebansons  de  geste:  Earl  der  grosze,  s.  86 — 119; 
T.  dmns.  d.  g.:  Qarin  de  MontgUme,  s.  119 — 184;  YI.  ebans.  d.  g. : 
Doon  de  Mayenoe  nnd  kleinere  kreise,  b.  134^154;  VII.  Artns-  nnd 
abentenerromane  dassiscbe  romane,  s.  164-^178;  VIII.  kleinere 
spische  dicbtnngen,  s.  178  —  207;  ES.  anftnge  der  dramatisoken 
poesie,  s.  207 — '216;  X.  anfinge  der  lyrischen  poesie,  s.  216^228; 
XL  anünge  der  geeehiehtscbreibnng,  s.  228 — 285;  Xn.  das  fünf- 
ssknte  jabrhnndert,  s.  285—274;  Xni.  das  sechzehnte  jabrknadert» 
a,  274—824. 

Knr  die  drei  letsten  capitel  sind  noch  die  arbeit  Ereyssigs,  doch 
vielladi  Termehrt  nnd  verbeesert.  die  Übrigen  (s.  1 — 228),  mit  sns* 
nähme  Ton  etwa  acht  Seiten,  sind  Kressners  eignes  werk»  die  der 
eigentUdien  firansöeischen  litteratnr  des  siittelalters  gewidmeten' 
wcUen  wir  näher  betrachten. 

Schon  die  zwei  ersten,  das  ganaa  einleitenden  Seiten  Uber  plan 
«ad  geg«nstand  zeigen,  dasz  der  Terfosser  die  der  französischen 
spiache  nnd  litteratnr  eigentfimlichen  Torzllge  und  seine  anhabe 
richtig  erkannt  hat.  *keine  thnt  es  ihr  gleich  an  nnmittelbarem 
eiaioss  anf  das  leben  der  TÖlker.  woher  diese  flberlegenheit  des 
fiansOsischen  geistee?  der  englische  ttbertrifft  ihn  oft  an  origineller 
kraft  nnd  an  poetisdiem  schaffimgSTermögeni  der  deutsche  an  philo- 


^  weil  sie  für  deu  freuud  der  französischen  litteratur  am  wichtig- 
•tttii  sind,  capitel  II  behandelt  antfübrUeh  das  einzige  erhaltene  pro- 
feosalisehe  Yvilkaepos  Girart  de  RoBsilho,  eine  'wahre  perle  im  krause 
^cr  epischen  dichtung"  FrankrcicliB';  dann  einige  andero  epische  dich- 
lungen,  rcimchroniken ,  die  novna  (=  fablifui«*  der  Nordfranzosen), 
heiligenlegenden  uod  ganz  besonders  die  Troubadours,  es  folgen  noch 
einige  werte  Uber  die  didaktlsehe  und  dramatisehe  dichtong,  denen  siek 
Tier  selten  über  die  neueren  pforensaliBohen  diehter  aoeehUessen. 

K.  lahrV.  L  p1iU.e.  pid.  tU  abt.  18S9  bft  4  n.  6.  15 
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sopliischer  tiefe  ^  aber  kein  Tolk  kommt  ihm  gleich  anklarheit, 

an  eleganz  der  form,  an  sicherer,  gewandter  Verwen- 
dung des  vorhandenen  ideen  Vorrats.  Frankreich  ist  seit 
zwei  jabrhunderten ,  wenn  nicht  die  unerschöpfliche  fundgrube,  so 
doch  gewis  die  grosze  münzstötte  weltbewegender  gedanken  ge- 
wesen.' es  hat  eben  den  vorzupf  der  —  'civilisation',  den  V.  Hugo 
und  andere  Franzosen  bckanntlicli  lür  sich  in  anspruch  nehmen  — 
la  France  marche  u  la  töte  du  la  civil isation  —  un  1  niancher  Deutsche 
ilinen  abstreitet,  'in  Frankreich  haben  die  individutlle  und  die  sociale 
entwiiklung  sich  niemals  im  stich  gelassen,  der  mensch  und  die  ge- 
sellscliaft  machten  dort  ihre  fortschritte ,  ich  will  nicht  sagen,  voll- 
kommen gleich mäsziij,  aber  in  l;«  ringer  entfemung  von  einander.** 
die  franzrisischü  littüratur  ist  dah^T  mtjhr  cils  tlie  irgend  eines  andern 
volküs  der  ueue  ausdruck  der  geaellbcbatt  j  und  eine  verblaudige  ge- 
schiehte der  einen  darf  die  andere  nie  aus  dem  auge  verlieren,  so 
begntlgt  sich  deim  Kressner  nicht  damit,  wie  s.  b.  Nieard,  nna  die 
jneisterwerk«  TOrmfUmii,  sondern  bringt  die  tbfttigkeit  des  Tolkes 
m  ihrer  gesamtheit  snr  ansehanung;  nicht  bloss  die  hsnptwerket  anob 
manebe  weniger  wichtige  der  epischen  Sagenkreise  werden  inhali- 
licb  Torgefttbri  und  besprocben.  bei  der  reihenfolge  der  epen  eines 
jeden  kreises  wird  mit  recht  nicht  ibre  abtassnngsseit  sn  gmnde 
gelegt;  manchmal  ist  sie  nicht  genau  sn  bestimmen,  und  da  der  in- 
balt  angegeben  wird,  bitte  die  darstellnng  dadarcb  etwas  lerrissenes 
erhalten;  manches  Karolingiscbe  epos  des  dreiiahnten  jahrhunderts 
behandelt  z.  b.  einen  stofT,  der  dem  des  ältesten  des  Bolandsliedes 
TOrheigebi  darum  legte  Kressner  die  zeit  des  bebandelten  Stoffes 
sn  gründe,  und  der  Sagenkreis  Karls  des  groszen  beginnt  mit  den 
diebtnngen ,  die  uns  mit  den  eitern  des  beiden  bekannt  machen,  um 
dann  die  Übrigen  am  die  Tersohiedenen  lebensepocben  und  helden- 
tbaten  des  kaisers  zu  gruppieren,  und  ebenso  bei  den  übrigen.' 

Kressner  zeigt  uns ,  wie  'Frankreich  im  elften  bis  vierzehnten 
Jahrhundert  eine  littorati:r  erzeugte,  die  an  reichhaltifrlceit,  manig- 
faltigkeit,  Vielseitigkeit  und  form  Vollendung  einzi^^  im  mittelalter 
dasteht'  (s.  19)  und,  im  widersprucii  mit  dem  weit  verbreiteten  irr- 
tum,  der  französischen  litteratur  niiingele  la^  epos,  ^dasz  keine  epik 
der  weit  sich  mit  der  ihrigen  an  reichtum  und  fülle  der  phantasie, 
manigfaltigkeit  des  inhalts  messen  kann'  —  auch  dies  war  einer 
von  den  gründen,  die  Kressner  bewogen,  so  lange  bei  den  von 
keinem  der  bisherigen  compendien  ausführlich  behandelten  chansons 
de  geste  und  bulbiat  bei  manchen  der  weniger  bedeutenden  zu  ver- 
weilen (s.  zugleich  werfen  wir  einen  blick  in  da-  uinero  jener 
werk>tatt  (s.  2),jeüei"  inünzbtäile  weltbewegender  gedanken,  aelien 
dii6  entstehen  jener  sagen  und  ihre  weitere  entwicklung  —  zuerst 


•  von  Kressner  angeführte  worte  Gtiizots, 

*  Riebe  s.  85  f.  and  120.  selbstverstiiDdiich  gibt  Kressner  von  jedem 
apos  logleich  aneh  die  abfassangsselt  an. 
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knüpfte  die  phantasie  des  volkes  an  eine  gewaltige,  ihr  imponierende 
persönlicbkeit  oder  tbatsachu  an,  und  diese  weokie  dann  das  ver- 
lanfT^n  nach  der  Vorgeschichte,  nach  ^leich/eitigem  und  dem,  was 
darauf  folgt  — ;  die  fortwübrende  ennneruug  entllich  aa  die  deut- 
schen nachbildungen  jener  franzöäiäcben  muster  zeigt,  wie  vielfach 
befruchtend  Frankreichs  litteratur,  and  Tor  allem  sein  epos,  auf  die 
nachbarvolker  eingewirkt  hat  (b.  19). 

leb  branehe  kaum  noeb  %xl  bemerken,  daez  Kressner  die  wahren 
meisterwerke  jener  epik  naeb  verdienst  wfirdigt.  ich  bebe  besonders 
einige  stellen  Uber  Grestien  deTrojes  hervor,  schon  der  Verfasser  des 
Ereo  ist  einer  der  formgewandtesten,  begabtesten,  ein  mit  feinem 
geschmack  ansgerftsteter  dichter  (s.  167).  In  dem  folgenden  werke, 
Cliges,  treten  seine  geschicklichkeit,  einen  gegebenen  stoff  in  moder- 
nisieren, ihm  schOlemdes  nnd  glitzerndes  beiwerk  in  fBlle  zu  ver- 
leihen, vor  allem  aber  seine  feine  Charakterschilderung  und  seine 
meiäterbafte  darlegung  von  seelenzustiinden  in  helles  liebt  (s.  158). 
im  hellsten  glänze  jedoch  erstrahlt  die  Creetienscbe  dicbtkunst  im 
Twain  (le  cbevalier  au  Lyon);  mit  geradesn  genialer  kunst  weisz  er 
hier  die  ihm  überlieferten  insipidesten  abenteaer  interessant  zu 
machen,  wir  werden  unwillkürlich  von  der  form  der  darstellung 
fortgerissen,  hier  feiert  die  altfranzösiscbe  poesie  ihren  höchsten 
triumph;  eiuheit  des  inhalts,  vollendnng  der  spräche,  meisterhafte 
bt'handlung  der  dichterischen  form,  jisjchologische  Vertiefung  — 
alles  vereinigt  sich,  um  ein  kunstwerk  ersten  ranges  zu  scba£fen 
(s.  161).  die  charj!:'on  de  Roland  endlich,  'diese  kröne  aller  franzö- 
sischen epik',  btellt  KreH:-ner ,  wie  die  Nibelungen  (und  da  scheint 
er  mir  beide  etwas  zu  überschätzen),  den  Homerischen  dichtungen 
an  die  seite  (ä.  99). 

Das  achte  capitel  (kleinere  epische  dichtungen)  behandelt 
1)  die  fabeln,  2)  die  Habels  oder  fabliaus  (unrichtig  fabliaux), 
3)  Satire  und  allegorie,  4)  didaktik,  )  religiöse  dich  hingen,  diese 
•\vit'  die  anfange  der  lyriscLen  und  dramatibcben  poubiu  sind  kurz 
bebandelt,  von  der  Ijrik  der  ersten  Jahrhunderte,  die  sich  durch 
die  natürliche  einfachheit  wahrer  herzenstOne,  durch  die  einfache 
kunst,  mit  der  Situationen  skissiert,  personen  charakterisiert  wer- 
den, ansseichnet  nnd  sn  dem  besten  gehOrt,  das  der  volksgeist  ge- 
sungen, ist  leider  zn  wenig  erhalten  worden  (s.  216),  nnd  die  spfttern 
Ijrriker  waren  bloss  Tomehme  nachahmer  der  sdion  im  zweiten 
capitel  besprochenen  Troubadonrs;  Frankreichs  reich tnm  an  drama- 
tischen prodncten  aber  nnd  an  kleineren  ersShlnngen  ward  nie  an* 
gezweifelt  *kein  volk  zeigte  Klr  die  flabel,  für  die  leichte, 
neckische  erzSblung  so  Tie!  talent  und  verliebe  als 
die  Franzosen,  nnd  sie  waren  die  lebrmeister  der  italienischen 
noYellisten,  von  Boccaccio  an  bis  zum  anfang  des  17n  Jahrhunderts, 
wie  des  Cbancer,  und  auch  Deutsche,  wie  Hans  Sachs  und  Bürger, 
haben  ans  dieser  reichen  Vorratskammer  geschöpft'  (s.  194  f.).  es 
gibt  deren  eine  solche  menge,  dasz  man  glauben  möchte ,  alle  weit 
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habe  welche  gem&obt.  das  ^teatament  dea  esela'  von  Ruatebnef  und 
die  doroh  kraft  und  wahrbeit  des  gefObla  und  ungekflnatdte  amnnt 
der  apraebe  aosgezelebiiete  ersShlting  von  Anoaaain  and  Nicoleite 
(dieae  nur  snm  ieSi  und  anasugaweiae)  werden  ak  proben  yorgeflibrt 
ebenao  frei  von  frana Oaiaoher  frivolität,  wie  dentaeber  flentimentaler 
Übertreibung,  verdient  aie  *einen  plata  unter  den  beatenlitterariacben 
denkmKlern  des  mittelaltera*  (a.  187 — 91). 

Nach  alledem  fällt  ea  auf,  wenn  s.  178  (bei  der  besprechuug 
der  fabeln)  die  rittenromane  mehr  den  gel  st  des  Zeitalters  ala  des 
Yolkea  atmen  sollen,  und  wenn  es  beiszt,  der  Franzose  habe  aicb 
wegen  einer  gewissen  nUcbternheit  des  denkena«  das  sich  gegen 
tiefe,  begeisternde  empfindangen  sträube,  stets  zur  satire  und  alle- 
gorie  hingezogen  gefühlt  (s.  178);  um  so  mehr,  als  bei  den  verfassen! 
des  roman  de  renart,  von  dem  hier  besonders  die  rede  ist  und  der  bis 
ins  vierte  Jahrhundert  zurückgeht  (s.  179),  ebenso  wie  in  den 
erwähnten  Volksliedern,  'der  epische  ton  vorherseht,  und  die 
dichter  sich  mLisluns  in  behaglicher  weise  einer  ii  eiteren  und  un- 
befangenen betrachtung  der  lierwelt  hin^'clien'  (s.  182).  nach 
Kressner  freilich  bezeugt  dies  den  wesentlich  germanischen  Ursprung 
jenes  lüman;  sagt  er  aber  nicht  gerade  vorher,  dasz  die  tiefe  und 
selbstbewustö  satire  der  gcsellschaft  den  besondern  Vorzug  des 
üt^utschen  Reiucke  bildet? 

Als  wesentlich  französisch  neuui  ui  neben  jener  nüchLcrnbeiL 
den  sichern  und  schnellen  Scharfblick,  der  die  Franzo;!en  in  allen 
Verhältnissen  des  lebens  auszeichnet,  und  da  diese  Vorzüge  (sie)  der 
Satire ,  der  heiteren  erzäblung ,  sowie  dem  Instspiel  gans  nnentbebr- 
Hob  seien,  verdanke  anob  die  franidaiacbepoeaie  diesen  drei  gattungen 
den  grösten  teil  ibres  glanzea  (s.  178  f.). 

leb  wftste  nicht,  daaa  Frankrdob  sieb  in  der  aatire  so  besonders 
herrorgetban,  man  mHate  denn  an  die  mit  nnrecbt  so  genannte 
heitere »  echt  poetiaohe  denken,  die  ihren  gegenatand  vom  Stand- 
punkt der  komik  behandelt  und  daa  gerade  g^nteil  der  eigent- 
lichen bittem  satire  ist 

Auch  haben  Scharfblick  und  nttchternheit  noch  nie  einen  dichter 
gemacht y  und  der  bang  zur  satire  und  allegorie  hat  schon  manchen 
verdorben,  wer  ein  poetisch  wahres  und  lebendiges  bild  des  lebens 
entwerfen  will,  musz,  frei  von  alle  dem,  was  den  blick  ablenkt  und 
trttbt,  zuerst  dieses  leben  selbst  unmittelbar  auf  sich  wirken  lassen, 
geistig  mitleben,  in  sieb  aufnehmen,  mit  künstlerischer  freude  sieb 
in  dessen  ansohanung  Tcrlieren;  und  föUt  der  gegenständ  ins  gebiet 
der  satire,  so  mnsz  die  reine  freude  an  der  beobachtung  und  .  wenn 
es  sich  um  epos  und  drama  handelt,  zugleich  die  diesen  unentbehr- 
liche lust  am  fabulieren,  dialogisieren,  dramatisieren  cr-t  rocht  grosz 
sein,  wenn  fHo  künstlerische  Wahrheit,  lebendigkeit  und  Wirkung 
des  gemäldeö  nicht  durch  den  stolf  beeinträchtigt  oder  vernichtet 
werden  soll;  also  nicht  nttchternheit,  nicht  Scharfsinn  bei  der 
beobachtung,  so  wenig  dieser  auch  zu  verachten  sein  mag,  am  aller- 
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wenigsten  aber  der  haii^,^  zur  eigentlichen  >atire  ist  es,  was  den 
Franzosen  zur  heitern  erzäblung  und  komik  befähigt,  sondern  der 
anch  jenem  Scharfsinn  selber  zu  gründe  liegende  otfeiie  sinn,  das 
auge  iiirs  leben  übcrhaüpt,  ihr  geselligkeitötrieb»  das  bedürinis  aus 
sich  heraus  zu  gehen,  ihie  heiterkeit  und  die  damit  zus-amraen- 
hSngeiule,  schon  vou  Cäsar  und  im  ersten  capitel  auch  von  Kressner 
erwähnte  begierde  sich  erzilbltn  zu  Inssuii  und  selber  zu  sprechen 
und  2u  erzählen,  die  'frohnatur  und  lust  zu  ffibu Heren*,  und  wenn 
sie  nicht  blosz  in  der  hiitern  urzählung,  im  lustöpiel,  sondern  viel- 
leicht auch  in  der  allegürie  und  didaktik  glänzen,  so  ist  der  grund 
eben  der,  dasz  ihre  heiterkeit,  ihre  verliebe  und  Ijeg.ibung  für 
geselliges  fabulieren ,  dialügi>itat?n  und  dramatisieren  sich  selbst  da 
nicht  verleugnen,  sind  uns  doch  diese  eigenschaften  schon  vor  allen 
andern  tiberall  in  Kressners  eignem  bnche,  in  dem  unerschüptiichen 
reichtum  an  epischen  gedicbten  und  kleineren  erzähiungen  entgegen- 
getreten, verdankte  nicht  selbst  der  unter  satire  und  allegorie  be- 
sprecht, iio  'roüian  de  la  rose*  zum  groszen  teil  ihnen  seine  Verbreitung 
und  bedeutung?  und  tritt  uns  jene  lust  zu  fabulieren  nicht  auch 
weiterhin  entgegen  in  der  'geradezu  erstaunlichen  fülle  erzählender 
religiöser  poesien,  dem  im  stil  der  chansons  de  gegte  gehaltenen  ge- 
dieht über  die  Maccabäer  von  Pierre  du  Iii6s  (im  12n  Jahrhundert), 
der  *vie  de  Tobias',  in  den  zahlreichen  auf  die  evangelien  zurück- 
gehenden werken,  in  der  fülle  von  dichtungeu  über  die  jungfrau 
Maria  und  in  ehitr  wahren  flut  von  heiligenlegenden',  deren  dasein 
Kressner  blosz  constatiert  (s.  205  f.)V  und  en  dlich  in  den  im  elften 
capitel  besprochenen,  wie  die  chansons  do  ^n'^le,  m  versen  abge- 
faszten,  aber  mehr  hiitori^cli  gehaltenen  'rüniati  de  rou',  'chroniques 
des  ducs  de  NorniMudiu'  a.  a.^  am  meisten  aijer  gar  m  den  in  prosa 
geschriebenen  vorzüglichsten  hir-tori^chen  werken  dieser  zeit?  schon 
damals  besasz  Frankreich  eine  clatsicsche  prosa.  Brunello  Lätine 
(Dantes  lehrer?*)  schrieb  sein  'livres  dou  tresor'  in  französischer 
Sprache,  weil  Ma  parleure  en  est  la  plus  de  Ii  table'  (s.  202  f.),  und 
•neh  Dante  selbst  hat  die  'frühzeitige  Überlegenheit,  die  leichtig- 
koit  und  anmut  der  langue  d'oü  gepriesen  (s.  226  f.).  Kressner 
littet  mit  recht  diese  ihre  Überlegenheit  von  dem  umstände  her, 
daaz  sie  schon  im  anfang  des  13n  Jahrhunderte  unter  dem  einfiusz 
des  lebens  stand  und  nicht  der  schnle,  dasz  die  ersten  franzO- 
iisehen  proeaiker,  die  einen  ehrenvollen  platz  in  der  litteratur  be- 
haupten, nicht  in  klOster  eingeschlossene  gelehrte  waren,  sondern 
ritter,  krieger,  Staatsmänner,  welehe  schrieben,  was  sie  wtthrend 
«ass  bewegten  lebens  gesehen,  geftthlt  und  gethan  hatten  (s.  227). 
aber  wamm  war  dies  nnr  in  Frankreieb  der  fall?  warnm  thaten 
^es  gerade  französische  ritter,  staatsmSnner  nnd  krieger?  weil 


^  Kressner  nennt  ihn  noch  Dantes  lehren  von  den  neuesten  forschem 
wild  dies  aber  bezweifelt,  ebenso  lust  alle  übrigen  nncbricbten  über  D.s 
leben  (revue  des  deux  mondes  16/12  1890  8.  819  u.  s.  809^840). 
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gerftde  Bio,  bei  ihrem  heitern  geselligen  wesen,  eine  besondere  be* 
gabung  und  Torliebe  dafttr  beiaasen*  sie  trieb  nicht  der  blosM 
scharfbHck,  der  geiat  der  satire  und  Allegorie,  der  alle  lebenewahr- 
heit  und  -frische  erstickt,  sondern  die  lebhaftigkeit  des  onmittel« 
baren  gefdhls,  nnd  dieses  sie  behersehende,  mit  der  geselligkeit  ver- 
wandte  gef&hl  zwang  und  befllhigte  sie,  sich  Aber  das  erlebte  so 
frei,  natflrlich^  lebendig  und  liebenswürdig  an  ftussern.  die  Fran- 
zosen waren  stets  und  sind  noch  jetst  die  mien  ertShler  der  welt^; 
und  aaf  dieser  nicht  prosaischen  eigentdmliohkeit  bemhen  auch 
die  eigentümlichen  vorzOge  ihrer  poetischen  begabnng aus  diesem 
gründe  schreiben  noch  jetzt  ihre  gelehrten  besser  als  die  ansem, 
und  verlieren  ihre  dichter,  romanschriftsteller  und  dramatiker  so 
selten  die  fublung  mit  dem  wirklichen  leben  und  dem  volk,  noch 
das  Volk  die  ftthlang  mit  ihnen ;  und  eben  deshalb  auch  marschieren 
sie,  wie  Kressner  im  anfang  bemerkt,  k  la  töte  de  la  civilisation. 

Den  von  mir  als  solchen  bezeichneten  mangel  hat  wahrschein- 
lich Kressners  buch  mit  nllen  andern,  von  Deutschen  verfaszten 
französischen  litturaturgeschichten  gemein,  :iicbt  die  ihm  eig-nen 
Vorzüge,  ich  habe  viel  daraus  gelernt,  mit  groszem  vergnügen 
gelesen,  und  spreche  dem  Verfasser  dafür  meinen  dank  ans.  zum 
schlusz  nur  noch  eine  bemeikuMu;  ühtjr  das  Vaterland  des  Keincke 
Fuchs  Ulis  Herrigs  archiv  187 1)  bd.  46  heft  3  u.  4  ('die  biidhchen 
darstellungen  des  Reineke  Fuchs  im  mittelalter'  von  A.  L.  Meissner 
8.  265—280):  s.  266:  'das  endresultat  meiner  forschungen  fällt  für 
unsere  nationaleitelkeit  allcrdinp:s  nicht  rrünstii?  au?,  verschiedene 
aunahmL'u  Grimms,  die  bei  uns  wie  glauben.-art ikel  betrachtet  wer- 
den, lassen  sich  nicht  halten,  ja,  es  wird  in  allem  ernste  iVaglich, 
ob  wir  irgend  ein  recht  haben ,  Beineke  Fuchs  als  ein  deutsches  ge- 
dieht ansosehen/  s.  273:  Mie  spottbilder  auf  mOnche  und  tier- 
fabeln in  DentscUand,  auch  solche  mit  Beineke,  sind  nach  Aesop, 
nicht  ans  Beineke  Fachs,  wie  in  Frankreich  nnd  England,  daher 
war  wahrscheinlich  die  geschichte  von  Beineke  in  DeutschUnd  nicht 
bekannt,  denn  wenn  man  spottbilder  anf  mönche  nnd  tierfabeln 
darstellte,  so  ist  es  anfifallend,  dass  man  niidit  den  beides  vereinigen- 
den Beineke  dain  wtthlte,  der  ja,  wo  dieses  gedieht  bekannt  war, 
immer  dazu  gewählt  wurde.'  ebd.:  *ich  betrachte  Frankreich  ^  das 
gebnrtsland  der  Beinhartssage  .  .  .  dort  sind  Beinekebilder  er- 
halten in  Bourges,  Metz,  Amboise  und  Amiens.  flberall  wo  der 
religionskampf  gewütet,  sind  fr(  ilich  diese  bilder  verschwunden, 
aus  ganz  Flandern  ist  nur  ein  einziger  tlberrest  gerottet  worden, 
eine  fensterscheibe.  in  Frankreich  hingegen  sind  erhalten  worden 
die  bilder  zu  Bourges,  Metz,  Amboise  und  Amiens.' 

Über  den  zweiten  band  kann  ich  mich  kürzer  fassen,  hier  wur- 
den Kreyssigs  'einleitungen  und  überblicke  mit  einigen  ergänzungen 
und  stilistischen  abänderungen  beibehalten',  ebenso  für  das  17e  und 


^  Worte  Toa  Jaliao  SohmidL 
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Ibe  Jahrhundert  der  ur^jirüngiicbü  uinieilungsplan ,  der  im  allge- 
meinen an  Lü  Harpe  sich  anlehnt;  aber  die  darslellung  der  einzelnen 
litteraturerscheinunpfen  wurde  sehr  umgestaltet,  die  geschichte  der 
ütteratur  des  19n  Jahrhunderts  hingegen  (von  s.  214—398)  ist,  mit 
ausnähme  weniger  stellen,  die  etwa  ein  dutzend  seitön  ergeben 
m5gen ,  Sarrazins  eigne  arbeit,  dank  der  mitarbeit  seines  bruders 
Adrien  Sarrazin  in  Dijon  —  eines  mannes  kiai't  reicht  kaum  zur 
bewältigung  sämtlicher  neueren  erscheinungen  aus  —  ward  es  ihm 
möglich,  neben  den  naturalistischen  bestrebongen  auch  die  jüngsten 
gegenströmnsgen  (dtadents  n.  dgl.)  zn  bsHIoUchtigwi.  wio  beim 
ersten  band,  ward  auch  hier  eine  siemlioh  nmfuigreiehebibliographie 
beigegeben,  deren  Tolletitaidigkeit  nnd  zweekmSnigkeiiJedoeh  natllr- 
lieh  nur  relatlT  Min  kann. 

Ab  Ereysstge  einleitongen  nnd  ttberblicken  htttte  iob  maneberlei 
geftndert.  naeh  ihm  war  (s.  1)  das  feldgeechrei  selbst  der  grOsten 
dichter*  des  17n  jabrhunderts  der  erfolg;  nnd,  da  der  hof  vor  allem 
Aber  den  beifoll  entschied ,  suchten  sie  zuerst  dem  hofe  zn  gefallen« 
anofa  ihre  frömmigkeit  war  blosz  äuszerlich  und  die  grUeten  geister 
der  nation  sind  willenlose  kneehte  der  regeln  und  des  guten  tons 
(s.  2).  wie  jeder  wahre  dichter,  suchten  aber  anoh  Corneille,  Bacine, 
KoU^re  nsw.  zuerst  sich  selbst  zu  gefallen;  nur  stimmte  natürlich 
ihr  geschmack  in  den  wichtigsten  dingen  mit  dem  der  damaligen 
gebildeten  überein,  ebenso  wie  der  des  spätem  Goethe  und  Schiller 
mit  dem  des  Weimarer  hofes,  in  Wahrheit  beeinflnszte  der  hof  und 
die  Stadt  wcniirer  den  ^^eschmack  der  groszen  dichter,  die  selber  von 
ihnen  einen  teil  bildeten,  als  dieser  den  des  hofes  und  des  bürgers. 
man  lese  doch  nur,  was  Goethe  über  den  emtlusz  Corneilles  auf  seine 
Zeitgenossen  bemerkte,  das?,,  wie  es  s.  47  beiszt,  Rheines  Griechen 
usw.  verkleidete  Franzosen  waren,  ist  natürlich;  auch  die  auslünder 
Schillers,  Goethes  und  Shakespeares  sind  verkleidete  Engländer  und 
Deutsche,  jeder  dichter  ist  erstens  eine  Verkörperung  der  eigen- 
scbaften  seines  eignen  volkes;  zweitens  kennt  er  nur  dieses  durch 
und  durch;  drittens  sehr  eibt  er  für  dieses;  und  darum  soll  er  auch 
nur  dieses  schildern. 

Glücklicherweise  stimmt  das  von  Sarrazin  selbst  Über  die  ein- 
zelnen dichter  bemerkte  nicht  immer  mit  den  einleitungen  Krejssigs 
überein.  so  redet  er  s*  47  von  Comeilles  nnd  Bacines  neignng  zn 
fxKmmigkeit  und  s.  52  von  dem  Verfasser  der  Athalie  als  einem  sehr 
frommen  dichter,  beider  dichtergrösse  wird  anerkannt,  nnd  M  o  l  i  d  r  e 
kann  sich  gar  mit  dem  gewaltigen  Shakespeare  messen  (s.  55).  leider 
heisst  es  aber  s.  61,  Molite  sei  doch  kein  Shakespeare,  und,  wie 
B.  60  KreyssigB  ungünstiges  urteil  Aber  den  Avaroi  wird  hier  das 
Uber  den  Misanthrope  wiederholt,  wShrend  wieder  s.  68  zn  Holidres 
ehre  bemerkt  wird,  dasz  ihn  die  Englinder  selbst  ihrem 
Shakespeare  an  die  seite  stellen« 


*  das  der  prosaiker  natlirtteh  eist  recht. 
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Das  neunzehnte  Jahrhundert  ist  richtig  in  fol(?ende  abschnitt© 
©ingcUilL:  I.  nacbclassicismua  s.  208  — *J.";8,  iL  runiaiiricismus  s.  238 
—310,  III.  realismns  s.  310 — 374,  IV.  nuturalismub  ö.  'Mi — 399; 
Dur  mOste  zugleich  hervorgehoben  werden,  dasz  ed  zu  jeder  zeit  dicliter 
gibt|  die  8icb  nicht  in  solche  einseitige  formein  bannen  lassen,  eben 
wegen  Uner  höheren,  allgemein  mensoblichen  bedeutung;  sie  ragen 
an  form  nnd  gehalt  Aber  die  tagesstiOmuugen  herror.  weder  claBaiaeh 
noch  romantiseh,  weder  idealistiaoh  noch  realietbcb,  naturalistisch» 
sind  sie  Tor  allem  poetisch  ttberhanpt.  nnd  eben  deshalb  yerdienen 
gerade  sie,  an  einem  ehrenplatz,  in  einem  besondem  capitel  abge- 
handelt sn  werden;  so  die,  meiner  meinnng  nach  drei  bedentend- 
sten  romanschriftsteller  der  neueren  seit,  Oherbaliei,  Bandet  nad 
Loti.  bei  Dandet  denke  ich  ?or  allem  an  die  von  Sarrazin  ongOnstig 
beurteilte  Sappho.  der  stoff  ist  realistisch  nnd  naturalistisch  genug; 
eine  bearbeitung  desselben  von  Zola  würde  mir  wahrscheinlich 
Widerwillen  einflössen;  bei  Dandet  aber  erbiUt  er  eine  so  tief  sitt- 
liche, allgemein  menschliche  bedeutungi  dasz  alle  Unterscheidungen 
▼on  ideal i^mus,  realismns  usw.  davor  verschwinden,  aufgefallen  ist 
mir  noch,  dasz  einer  der  allerbesten  romanoTon  G.  Sand,  der 
Mauprat,  und  das  meisterwerk  von  Souvestre,  Pierre  Landais ,  mit 
stillschweigen  übergangen  werden. 

Ich  könnte  noch  rinn  G:rös~7ere  anzahl  der  von  F^arrazin  gefällten 
urteile  bekfimpfen;  mit  der  französischen  litteriitur  der  drpi  letzten 
jahrhunderlo  bin  ich  so  yertraut,  wie  mit  keiner  andern,  und  habe 
mir  Ober  die  einzelnen  dichter  und  werke  ein  selbständiges  urteil 
gel  ildct.  auch  hat  Sarrazin  deren  eine  so  grosze  anzahl  besprochen, 
dasz  uian  sich  nicht  zu  wundern  braucht,  wenn  mein  urteil  in  vielen 
fällen  von  dem  seinigen  alj weicht. 

Schlieszlich  kann  ich  nur  noch  das  gunze  allen  freunden  der 
Irauzösischen  litteratur  als  ein  mit  üeisz  und  liebe  gearbeitetes  werk 
empfehlen. 

Bielefeld.    C.  HuMutür. 


27. 

POETISCHE  ÜBERSETZUNGEN  AUS  DEM  MITTEL- 
HOCHDEUTSCHEN. 


In  einem  aufsatse  'über  poetische  Übersetsnngen  und 
ihre  Verwertung  in  der  schule*  (n.jahrb.£phil.u.plid.II.abt. 
1888  hft.  7  s.  396  ff.)  sind  als  die  anfordernngen,  die  man  an  sine 
gute  poetische  Übersetzung  za  stdlenhat,  guter  deutscher  aus* 

druck,  sorgfältige  behandlung  des  verses  und  treue  hin- 
sichtlich des  inhaltes  bezeichnet;  ob  die  Übersetzung  stilhafti 
d.h.  dem  metram  des  originales  entsprechend,  oder  stillos  an- 
gelegt wird»  bleibt,  die  erflülung  gewisser  Vorbedingungen  (s.  398) 
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vorausgesetzt,  dem  ermessen  des  Übersetzers  anheimgegeben,  jene 
anforderungen  an  die  sprach-  und  versform  sowie  an  den  Inhalt 
gelten  naturgemäsz  auch  für  Übersetzungen  aus  dem  mittelhoch- 
deutschen;  bmsichtlich  der  stilbaftigkeit  oder  stillobigkeit  wird  der 
überbetzer  sicti  für  erstere  zu  eiiiöditüden  haben,  da  der  gruud  zur 
wähl  der  letzteren,  nämlich  die  fremdartigkeit  der  rhythmen,  hier  weg- 
f&Ut.  somit  ist  zunächst  die  zahl  der  notwendigen  liebnngen 
und  der  plais  der  in  manchen  vereen  notwendigen  Senkungen 
Btreng  festzuhalten,  s.  b.  die  sieben  hebungen  des  vierten  verses  der 
Nibelnngenstrophe,  die  aefat  hebungen  des  vierten  verses  der  Qndnin- 
strophe,  femer  die  senkun^n  am  ende  der  ersten  hftlfte  der  vier 
verse  der  Nibelungenstrophe  und  Gndnmstrophe.  wenn  oben  von 
notwendigen  hebungen  gesproeben  ist,  so  soll  dadurch  angedeutet 
sein,  dasx  eine  strenge  nachbildnng  solcher  verse,  die  eine  vereinzelte 
abweiehang  von  der  regel  enthalten,  nicht  gefordert  wird;  so  ist  eine 
naobahmung  derjenigen  verse  der  Nibelnngenstrophe,  die  in  der 
ersten  Hälfte  vier  hebungen  ohne  eine  schlieszende  senknng  ent- 
halten, keineswegs  als  notwendig  zu  erachten,  sodann  musz  die  art 
des  reimes  dem  originale  entsprechen,  also  z.  b.  die  Nibelnngen- 
strophe durobgehends,  die  Gudrunstrophe  hingegen  nur  in  den  beiden 
ersten  veraen  mit  stumpfem,  in  den  beiden  letzten  versen  aber  mit 
klingendem  reime  schlieszen.  auch  in  Uedem  musz  der  Übersetzer 
auf  die  art  des  reimes  sorgf&ltig  achten,  zumal  nr  leicht  durch  das 
original  verleitet  werden  kann ,  reime,  die  im  mittelhochdeutschen 
als  stumpf  gelten,  durch  einfache  h(;rübernahme  ins  neiihoflideutsche 
zu  klingenden  zu  machen:  koioen  —  genornen,  (.aj/oyen  —  hetrogtin 
dürfen  also  nichl:  durch  koinmen — ^  genommen,  gezogen  —  betrogen 
w  iedergegeben  werden,  hmsichtlicb  der  Unterdrückung  von  Senkun- 
gen herscht  bekanntlich  die  hauptverschiedenheit  zwischen  den  ver- 
schiedenen gattungen:  am  freisten  veriührt  das  epos,  strenger  die 
iyrik,  und  zwar  sowohl  das  lied  als  auch  der  leich,  während  der 
Spruch  sich  nuhr  der  frei  he  it  des  epos  nähert. 

Je  strenger  nun  die  dichter  der  Urschrift  hierin  verfahren,  um 
so  gröszere  strenge  musz  auch  der  Übersetzer  anwenden;  daraus 
folgt,  dasz  ihm  in  den  dichtuugsformen,  in  denen  der  dichter  die 
freiheit  hat  Senkungen  su  unterdrücken,  dieselbe  freibeit  zugestanden 
werden  kann,  also  besonders  im  epoe  und  in  der  sprucbdichtung ; 
dagegen  musz  er  im  lied  und  im  leich  grossere  strenge  walten  lassen, 
indessen  kaifti  über  die  behandlung  der  Senkungen  in  epischen  ge- 
diebten  und  sprachen  doch  noch  ein  xweifel  obwalten,  und  in  der  that 
findet  sieb  bei  den  verschiedenen  tlbersetsem  ein  verschiedenes  ver- 
fahren, während  nftmlicb  die  4inen  der  modernen  dichtersprache,  die 
im  allgemeinen  regelmäszigen  Wechsel  der  hebungen  und  Senkungen 
verlangt,  und  dem  modernen  leser,  dem  die  Unterdrückung  von 
Senkungen  unbequem  ist ,  das  Zugeständnis  machen  hebungen  und 
Senkungen  regelmäszig  abwechseln  zu  lassen,  glauben  die  andern 
die  Senkungen  unterdrücken  oder  sweisübige  gebrauchen  zu  dürfen 
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und  Buchen  dadurch  sogar  bestimmte  wirkangen  herronnbringen. 
das  recht  sn  solchem  Terfinhien  bemht  abgesehen  Ton  dem  mittel- 
hochdeutschen dichterbranche  auf  dem  gebrauche  des  Tolkaliedes 
sowie  derjenigen  modernen  Ijriker,  die  das  Volkslied  sum  moster 
nahmen;  Akr  eposartige  gediobte  ist  dieser  brauch  vollends  unan« 
feehtbar;  man  denke  sum  beispiel  nur  an  Schillers  bailaden,  und  in 
der  that  ist  es  nicht  so  leugneui  dasz  die  nnterdrflokung  von  Senkun- 
gen sowie  der  gebrauch  Ton  zweisilbigen  am  rechten  orte  für  ein 
feines  ohr  grosze  Wirkungen  ersieleii  kann,  wenn  auch  anderseits 
nicht  auszer  acht  gelassen  werden  darf,  dass  durch  dieses  verfahren 
das  flieszende  lesen  der  verse  erschwert  und  dem  vortragenden  sorg- 
föltige  Überlegung  zur  pflicht  gemacht  wird,  erscheint  jenes  ver- 
ehren geeigneter  das  bekanntwerden  mittelhochdeutscher  dioh- 
tungen  zu  fördern,  so  kann  dieses  ansprucb  auf  das  lob  gröszerer 
kuDst  erheben;  jenes  kann  knrz  als  das  populärere,  dies  als  das 
poetischere  bezeiclinet  werden,  da  beide  ziclo  berechtigt  -sind, 
80  musz  man  wohl  auch  beide  wege  als  berechtigt  bezeichnen; 
gröszeren  anklang  und  erfolg  aber  dürfte  das  erstere  zu  erwarten 
haben  und  musz  für  die  Übersetzungen  von  lyrischen  gedichten,  be- 
sonders von  liedern  als  stren^^^e  forderung  erhoben  werden. 

Hinsichtlich  der  sprachibrm  und  des  inhaltes  erwachsen  dem 
Übersetzer  aus  dem  mittelhochdentschen  gröszere  Schwierigkeiten, 
als  es  auf  den  ersten  blick  den  anscbein  bat.  man  glaubt  oft,  es  sei 
iiichte  weiter  nötig,  als  die  mittelhochdeutsche  vocalisation  der  reime 
in  die  neuhoch deutäclie  zu  übertragen  üder  die  mittclhuchdeutsclieu 
formen  durch  neuhochdeutsche  zu  ersetzen,  um  eine  allen  anforde- 
rungen  genüge  leistende  Übersetzung  zu  erzielen,  versucht  mau  es 
mntvoll,  80  ergibt  sich  sehr  bald,  dass  das  eigebnis  in  den  meisten 
fUlen  ein  gSnslich  unbefriedigendes  ist,  da  selbst  dann,  wenn  die 
reime  bei  diesem  yer&hren  tadellos  anslsUen,  der  sinn  entweder 
nngenan  oder  geradesn  unrichtig  oder  unverstilndlich  wird,  oder 
sprachliche  Unebenheiten  herauskommen,  man  wird  alsdann  natür- 
lich bestrebt  sein  gröbere  nnsutrSglichkeiten  solcher  art  sn  ent- 
fernen;  aber  dies  wird  in  der  regel  nicht  ohne  so  erhebliche  Inde* 
rungen  geschehen  kennen  ^  dass  in  erster  linie  der  scheue  passende 
reim  des  originales  aufgegeben  werden  musz.  das  mittelhochdeutsche 
verführt  ferner  leicht  zur  beibehaltung  von  sprach  formen,  die  im 
neuhochdeutschen  entweder  gar  nicht  oder  nur  bedingungsweise 
statthaft  sind,  hierher  gehören  formen ,  die  durch  ein  stummes  -e 
verlängert  sind:  die  Wörter  himelrlche,  frowe,  durcbsüezet,  ge- 
blüemet  durch :  bimmelreiche;  frane,  durchsttszet,  geblUmet  wieder- 
zugeben wäre  entweder  unstatthaft,  oder  gäbe  der  Übertragung  eine 
färbe,  die  das  original  nicht  beabsichtigt;  die  beibehaltung  von 
fonucTi  und  Wörtern  wie  was  (=  war),  basz,  leib  f=  pcrson), 
angaffen  (==  anstaunen)  und  vielen  andern  wiu de  gleichfalls  eine 
Wirkung  hervorrufen,  die  unter  umständen  selbst  komisch  sein  könnte, 
von  diesem  fehler  haben  sich  vielfach  auch  onginaldichter  wie  die 
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romantiker  nicht  frei  gehalten,  verleitet  durch  ihre  mittelhochdeut- 
schen Studien  und  ihr  bestreiken  die  spräche  zu  bereichern  :  es  braucht 
nur  an  Tieck  erinnert  zu  werden;  noch  weniger  haben  ihn  aber  Über- 
setzer vermieden,  weder  Uhland  noch  Simrock  noch  Pannier.  ja 
selbst  formen,  die  an  gewissen  stellen  völlig  dem  sinn  entsprechen, 
siiid  an  andern  Tdllig  unpassend :  wie  dürfte  man  woU  mhd.  öwd 
nntmchiedslos  durch  nhd.  oweh  wiedergeben! 

Ans  dem  allem  ergibt  eich,  dasx  mittelhochdentsehe  dichtungen 
niebt  leichter,  sondern  ebenso  schwer  wie  fremdspraehliehe,  ja  unter 
nmstftnden  sogar  noch  schwieriger  als  diese  za  ttbersetzen  sind,  nnd 
dass  jemand,  um  dieser  aufgäbe  gewachsen  zn  sein,  nicht  bloss  grttnd- 
lieh  mittelhochdentsch  verstehen,  sondern  auch  alto  die  eigenschaften 
besitzen  musz,  die  a«  a.  o.  seite  398  als  onerlSszlieh  für  einen  über« 
setser  von  diohtungswerken  bezeichnet  sind,  dasz  er  also  ein  dichter 
und  seine  Obersetzung  eine  echte  nachdichtung  sein  muss. 

Diese  eigenschaften  kann  man  den  bisherigen  tlbersetiem  aus 
dem  mittelhochdeutschen  nicht  eben  in  hohem  maszo  zusprechen; 
die  wenigsten  Übersetzungen  dieser  art  sind  so  beschaffen,  dasz  man 
von  ihnen  rühmen  könnte,  sie  machten  auf  den  heutigen  deutschen 
Icser  den  ein  druck,  den  die  originale  auf  die  Zeitgenossen  der  dichter 
notwendig  gemacht  haben  müssen,  man  versuche  nur  dir?  verschie- 
denen Übersetzungen  der  gedichte  Walthera  von  der  Vogel  wiide  zu 
lesen,  wie  sie  Uhland,  Simrock,  Pannier  geliefert  liRleri;  man  ver- 
suche sich  durch  die  hlosze  lectüre  der  Nibelungenübertragung  von 
Simrock  oder  M.  A.  Biendorf  für  dieses  epos  zu  begeistern!  jene 
klingen  oftmals  eher  wie  das  lallen  eines  verseschmiedes  denn  wie 
die  vollen  töne  eines  echten  dichtergenius,  und  mühbam  musz  der 
leser  sich  durch  gelehrte  anmerkungen  auf  den  Standpunkt  versetzen, 
der  einigermaszen  einen  genusz  dieser  lieder  onnöf^licht.  wie  wenig 
die  bisherigen  luisLungen  den  billigen  un^prüchen  an  eine  lesbare 
Übersetzung  genüge  leisteten,  gebt  daraus  hervor,  dasz  keine  von 
ihnen  ein  eigentliches  Volksbuch  geworden  ist,  und  wie  wenig  sie 
geeignet  waren  die  sehtIto  in  den  geist  der  mittelhochdeutschen 
dichtnng  einzufahren,  beweist  die  erfahrung,  die  gewis  viele  deutsch- 
lehrer  gemacht  haben,  dasz  sie  nlmlich  waäi  nach  wegfalldes  mittel* 
hoehdeutsohen  Unterrichts  Walthers  dichtungen  lieber  im  nrtezt,  als 
in  einer  Jener  ungenügenden  Übertragungen  den  schOlem  vorgelegt 
und  zum  Terstftndnis  gebracht  haben,  bei  der  lectilre  der  ttber« 
Setzungen  der  mittelhochdeutschen  volksepen,  des  Nibelungenliedes 
und  d^  Oudron,  wirkt  auszer  der  schwerfMligkeit  der  Übersetzung 
vielfach  ein  fehler  der  originale  abstoszend,  nämlich  die  breite  und 
Weitschweifigkeit  gewisser  partien.  selbst  der  erst  in  der  ausbildung 
begriffene  leser  von  heute  empfindet,  auch  ohne  Lessings  Laokoon 
zu  kennen,  Widerwillen  gegen  die  endlosen  Schilderungen  der  an- 
und  aufzflge  der  ritterscbaft,  die  nicht  im  stände  sind  ein  anschau- 
liches,  dauerndes  bild  in  der  seele  hervorzurufen  und  zu  hinterlassen, 
jeder  einsichtige  leser  hat  sie  weggewünscht,  jeder  lehrer  höchstens 
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einü  von  ihnen  als  charakteristißche  eigenttimlicLkeit  dta  volksdpOS 
lesen,  diu  andern  aber  überschlagen  lassen,  und  an  andern  stellen 
bat  gewiä  mancher  denkende  leser  die  bemerkung  gemacht,  dasz 
doch  durch  kürzung  oder  zasammenziebung  maaeher  stelltin  die 
wacht  der  darstellung  und  die  kraft  der  ohmkteristik  erheblich  ge- 
winnen mOste,  ond  dementsprechend  statt  einer  flbersetiang  eine  Ter* 
gtllndnisYoUe  nmdichtung  in  die  hSnde  sa  bekommen  gewQnBCht. 

Das  sind  die  Schwierigkeiten,  die  ein  llbersetzer  mittelhoch- 
deutscher dichtnngen  sa  tiberwinden  hat,  das  die  wttnsche  und  forde- 
rungen  eines  lesers«  dem  es  am  herzen  liegt  beim  lesen  von  flber- 
setiungen  miitelhoohdeutscher  gedichte  selber  genuss  su  haben, 
und  jedes  Deutschen,  der  das  interesse  fllr  diese  werke  in  den 
weitesten  kreisen  der  gebildeten  wieder  erwachen  zu  sehen  wünscht, 
damit  diese  wieder  mit  begeisterung  in  dem  blumengarten  jener 
dichtung  sich  au  ergehen  und  an  seinem  dufte  sich  su  erlaben  be* 
ginnen. 

Jene  Schwierigkeiten  sehen  wir  überwunden,  jene  wünsche  nnd 
forderungen  finden  wir  erfüllt  in  den  Übersetzungen  aus  dem  mittel- 
hochdeutschen,  die  Gustav  Legerlotz  während  der  letzten  vier 
jähre  im  verlao^c  von  Velhagen  (fc  Klasin^r  ^lat  erscheinen  lassen. 

Es  sind  zuniichst  drei  ohne  Jahreszahl  verüüenliichte  bändcheu 
der  von  dieser  buchhandlung  veranstalteten  Sammlung  deut- 
scher Schulausgaben,  und  zwar  enthält  die  15e  lieferung  das 
Nibelungenlied,  die  46ü  Waith  er  von  der  VolmI  weide 
und  andere  lyriker  des  mittelalters ,  die  52e  Gudrun;  auszerhalb 
dieser  Sammlung  aber  erschien  1892  das  Nibelungenlied  und 
mit  der  jahreszabi  1893  verseben  Gudrun,  die  drei  zuerst  ge- 
nannten bSndchen  wollen  zunächst  Schulausgaben  sein  und 
tragen  auch  die  umioiia  Uer  bi  kaniiLun  Sammlung  deutscher  Schul- 
ausgaben, die  jene  Verlagsbuchhandlung  ins  leben  gerufen  hat;  aber 
sie  haben  das  höchste  interesse  für  jeden  gebildeten  Deutschen,  der 
es  für  nOtig  hftlt  sich  durch  das  Studium  der  litteratur  in  die  Ver- 
gangenheit seines  Volkes  und  seines  Vaterlandes  zu  vertiefen,  dass 
in  diesen  flbersetsungen  keine  alltagsleistung  vorliegen  kann,  dafllr 
bfirgt  schon  der  name  des  herausgebers,  dessen  hervorragende 
leistungen  auf  dem  gebiete  der  poetischen  (Ibersetsung,  umdichtung 
und  nachdichtung  von  aUen  kritikem  in  wissenschaftlichen  und 
belletristischen  Zeitschriften  ausnahmslos  anerkannt  sind,  auch  in 
dieser  Zeitschrift  ist  in  dem  oben  angeführten  aufsatze  s.  399  ft,  die 
vortrefflichkeit  seiner  leistungen  unter  hin  weis  auf  sein  hOohst 
schätzenswertes  buch  ^aus  guten  stunden'  (Salzwedel,  verleg  von 
Gustav  Klingenstein  1886)  gebührend  hervorgehoben  und  dies  urteil 
eingehend  begründet  worden,  mit  bedauern  ist  dort  erw&hnt(s.  401)» 
dass  in  jener  Sammlung  nur  zwei  proben  von  Übertragungen  aus 
dem  mittelhochdeutschen  vorliegen,  nämlich  das  weihnachtslied  von 
J^pervogel  und  das  mailied  von  Neidhart  von  Reuentbai.  jetzt  bietet 
sich  geiegenbeit  die  leistungen  des  herausgebers  auf  dem  felde  der 
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Übersetzüngskunst  aus  der  poetischen  litteratur  dieser  zeit  eiugebeu- 
der  Ko  betrachten. 

Die  Schulausgabe  des  Kihelnngenliedea  enofaien  ende 
1889  in  erster  aufläge,  dem  Temehmen  nach  In  einer  stärke  yon 
5000  exemplaren^  nnd  fand  so  schnell  aheatz,  dasz  bereits  ostem 
1891  eine  iweite  aufläge  ntitig  wnrde. 

Legerlotx  hat  sich  bei  seiner  bearbeitnng  des  Nihelnngen- 
liedes  keiner  der  aasgaben  des  Originals  als  gana  allein  maeigebend 
angeschlossen ,  nnd  das  mit  ToUem  rechte,  da  es  ihm  weeentUch  anf 
eine  ansprechende  wiedergäbe  des  Inhalts  ankam;  aber  natürlich  ist 
es,  dasz  er  bei  diesem  bestreben  doch  im  wesentlichen  Zarnckes  aus- 
gäbe gefolgt  ist,  weil  diese  nach  R.  v.  LiliencroDS  werten,  die  Zamoke 
in  seiner  dritten  aufläge  s.  XXXVI  anführt,  auf  der  ^angem  es  Senaten, 
correctesten ,  zierlichsten,  bübsohesten,  feinsten'  gestalt  der  Über- 
lieferung beruht,  jedoch  hat  er  sieb  auch  hier  gewisse  freiheiten  in 
der  behandlung  des  textes  gewahrt,  die  2495  Strophen  von  Zarnckes 
aiisgabe  sind  bei  Legerlotz  zu  982  zusammengeschmolzen  und  zwar 
teils  durch  weglassen ,  teils  durch  zusammenziehen  von  Strophen, 
als  Veranlassung  zum  weglassen  erktnnt  man  teils  ästhetische,  teils 
pädagogisch  -  didaktische  erwägungcn.  die  weggelassenen  teile  des 
gedichtes  sind ,  soweit  ihr  Inhalt  zum  Verständnis  des  ganzen  nötig 
ist,  in  kürze  auf  10  seiUii  in  prosa  wiedergegeben  und  zwar  in  einer 
weise,  dasz  diese  inhaltsimi^abe  als  musterleistung  gelten  kriim,  da 
sie  bei  aller  knappbeit  das  wesentliche  in  schöner  und  charakteristi- 
scher form  beibringt  und  dabei  ei  täte  in  der  geschicktesten  weise 
verwertet,  die  übersetzten  oder  bussir  gesagt  umgüdichtüten  parlRu 
sind  in  24  abenteuur  eingeteilt,  mit  folgenden  Überschriften:  1.  vom 
hofe  der  Burgunden.  Kriemhildens  träum  —  12  str.  2.  vom  hofe 
der  Niederlande.  Siegfrieds  sohwertleite  —  9  str.  3.  wie  Siegfried 
seine  minne  anf  Kriembilden  wandte  —  20  str.  4.  wie  Siegfried 
nach  Worms  kam  —  17  str.  5.  wie  Siegfried  am  Burgundenhofe 
empfangen  ward  —  19  str,  6.  wie  Siegfried  wider  die  Sachsen  nnd 
DSnen  stritt  —  69  str.  7.  wie  Siegfried  Eriemhilden  zuerst  sah  — 
43  str.  8.  wie  Gunther  um  Bmnhilden  warb  —  64  str.  9.  wie  Sieg- 
fried anf  hotschafb  gen  Worms  fuhr  —  29  slar«  10.  wie  Bmnhild 
zu  Worms  empfangen  ward  —  12  str.  11.  wie  Gunther  und  Sieg- 
fried  hocbaeit  hielten  —  20  str.  12.  wie  die  beiden  k()niglnnen  mit 
einander  stritten  —  42  str.  13.  wie  Siegfried  verraten  ward 
41  Str.  14.  wie  Siegfried  erschlagen  ward  —  69  str.  15.  wie  Sieg- 
fried begraben  und  betrauert  ward  —  52  str.  16.  wie  der  Ueunen- 
kOnig  Etzel  um  Kriemhilden  warb  ^  68  str.  17.  wie  die  Burgunden 
sich  zum  Hennenlande  aufmachten  —  58  str.  18.  wie  die  Burgunden 
von  Büdeger  empfangen  wurden  —  66  str.  19.  wie  die  Nibelungen 
(in  zweiter  aufl.:  die  Burgunden)  im  Heunenlande  empfangen  wur- 
den —  57  btr.  20.  wie  Hagen  und  Volker  schiW wacht  hielten  — 
33  btr.  21.  wie  die  Burgunden  und  Ileuncn  nuteaiander  stritten 
—  28  str.  22.  wie  Kriemhüd  den  saal  verbrennen  liesz  —  31  str. 
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W.  AngBCbiin:  grandsflge  der  geometrie. 


28.  wie  Blldeger  eracUageii  ward  —  76  etr.  24.  wie  Diehieh  von 
Bern  Qnntheni  und  Hagen  bezwang  (in  sweiter  anfi.  mit  dem  aa- 
satze: nnd  Hildebrand  Kriemhilden  enchlng)  —  68  air.  ans  diesen 
ttberacbriften  ersieht  man  erstens,  dass  Legerlots  die  abschnitte  viel* 
&oh  nnabhSngig  von  den  ansgaben  nnd  selbstKndig  nach  sachliehen, 
namentlich  kfinstierischen  gesichtspnnkten  gemaät  hat,  swdtens 
dasz  er  die  erwähnten  aaslassnngen  vor  dem  tw61ften,  sechzehnten, 
siebsehnten,  einundzwanzigsten,  zweiondswanaigsten  nnd  vierund- 
zwansigsten  abentener  hat  eintreten  lassen;  Termisst  man  dabei 
manches  stOck  auch  ungern,  so  wird  jeder  TOrständige  doch  den 
sichern  takt  des  bearbeiters  überall  erkennen  und  mit  leichtigkeit 
aufzufinden  vermSgen,  welcher  art  grtUide  die  auslassung  bewirkt 
haben,  bei  der  zusammeoziehung  von  mehreren  Strophen  zu  einer 
hat  Lenrerlotz  besonders  gelogenheit  gehabt  seine  begabung  a!s  um- 
dichter zu  bewähren:  man  vergleiche,  um  diese  behauptung  bestä- 
tigt zu  finden,  I  3.  4.  ö.  6.  7.  9,  IT  2  —  7.  9,  III  2.  3.  5.  6.  8.  19, 
und  überall  wird  man  sehen,  dasz  er  dns  wesentliche  wiedergegcl^en 
uni]  ilt  n  ton  des  Originals  ^^lücklicli  ;^^t;trotfen  bat.  auch  über  die 
lediglich  übersetzlen  btropben  läszt  sich  nur  gutes  berichten:  die 
metrische  und  sprachliche  form  ist  vollendet,  der  sinn  IreÜend  und 
geschmackvoll  wiedergegeben,  versehen,  die  dem  corrector  zur  ]h^t 
lalkü,  finden  sich  nur  zwei:  VI  47,2  steht  von  statt  vor,  XIV  13,  2 
Staszen  statt  straszeu. 

(schlosB  folgt.) 


28. 

ORüNDZÜGE   DER  GEOMETRIE  MIT   GEOMETRISCnEN  CONSTRüCTIONS- 
I?Nn   HECnENAUPGABEN.    BEAKBEITET  VON  W.  AliÜSCHÜN.  MIT 

4  stkimjhucktafeln  und  ABBILDUNGEN  IM  TEXT.  Berlin,  Ver- 
lag von     S.  Mittler  &  söhn,  kumglicbe  hol'bucbbandlong.  1892. 

Der  verf«  stellt  in  diesem  lebrbaehe  die  gnindlageii  der  geo- 
metrischeD  wissensebaft  in  einer  übersichtlichen  und  sehr  anschao- 
liehen  form  snsammen,  verfahrt  dabei  aber  nigends  oberflächlich  and 
nsgenan.  er  hat  sich  die  in  den  neuen  preuszischen  lehrplänen  auf- 
gestellten methodischen  winke  bei  seiner  darstellung  dozehweg  sum 
mnster  genommen,  so  dasz  er  stets  den  Unterricht  im  zeichnen,  auf 
welchen  gegenwärtig  mit  recht  ein  viel  höherer  wert  gel^t  wird 
als  frDher,  nnd  die  allgemeinen  geometrischen  bilfsmittel  znm  con- 
struieren  gebührend  im  auge  behält,  die  arbeit  dürfte  sich  nament- 
lich zur  Verwendung  in  den  unteren  classen  der  gymnasien  und  real- 
schulen  eignen,  aber  auch  in  den  mittleren  und  oberen  classen  der 
bürgerschulen  mit  gutem  erfolge  verwendet  werden. 

Deesdbn.  Lösohhorm. 
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29. 

ZUB  ZEITBEBECHNUNG  m  SCHILLERS  DB  AMEN. 


Im  elften  hefte  dee  Jahrgänge  1891  dteeer  seiisdirift,  auf 8. 566  ff« 
hat  Gustav  Eetlner  unter  der  ttbenchrift  'kritleehes  nnd  ezegetfacbes 
sn  SebÜler  und  Goethe'  einen  anfsata  ▼erOffsnUicAiii  der  mich  snr 
noehmatigen  bespreohnag  einiger  der  dort  erörterten  ponkte  tot* 
anlaiii 

1.  Zuerst  die  zeitberechnung  beim  tode  Max  Piccolominia* 
Eettner  findet  hier  einen  'schroffen  widersprach';  eine  'seltsame 
chronologische  Terwiirong'.  seiner  auffassung  nadi  steht  nämlich 

die  sacbe  so:  am  abend  des  dritten  tages  (von  den  vier  tagen  der 
tragödie)  ist  Max  von  Pilsen  fortgestürmt,  bat  am  abend  des  vierten 
tages  die  Schweden  bei  Neustadt  getroffen  und  seinen  tod  gefunden; 
während  dieser  zeit  ist  Wallenstein,  der  ebenfalls  am  abend  des 
dritten  tages  von  Pilsen  aufbricht,  nach  Ec^er  gekommen,  uLmitlel 
bar  uacli  tkiii  gefacht  von  Neustadt,  wenn  also  der  schwedische 
hauptmann  an  ebendiesem  abend,  wo  die  schlacbt  stattgefunden, 
nach  dem  bericht  von  Maxens  tode  hinzufügt:  *heut  tViih  bestatteten 
wir  ihn',  so  wäru  Max  am  morgen  vor  seinem  tode  bestattet  worden. 

Es  lohnt  wohl ,  ehe  man  dem  dichter  ein  so  tolles  versehen  zu- 
mutet, die  stellen  der  dichtung,  auf  denen  diese  auffassung  beruht, 
noch  einmal  zu  prüfen,  ich  weisz  bebr  wohl,  tlasz  fragen  dieser  art 
für  die  Würdigung  des  kunstwerkes  nicht  von  erhebhchkeit  sind, 
dacz  man  den  dichter  niemals  weder  mit  der  uhr  noch  mit  der  land- 
karte  in  der  band  dr&ngen  darf;  denn  er  ist  innerhalb  gewisser 
grenzen  sourerftner  herr  über  beide,  aber  ganz  etwas  anderes  ist 
eS|  wenn  es  sich  um  seine  Torteidigung  handelt;  dann  mag  ein  ver- 
sahen  solcher  art  auch  dem  knnstwerk  nichts  schaden,  so  schadet  es 
doch  sehr  viel,  wenn  man  es  ohne  not  annimmt  in  nnserm  &lle 
handelt  es  sich  vornehmlich  nm  die  fssistelliing  zweier  thatsachen: 
1)  wann  kommt  Wallenstein  nach  Eger?  2)  wann  ist  die  schlaeht 
bei  Neustadt?  nach  Kettnsrs  ansieht  findet  beides  am  abend  des 
vierten  tages  statt* 

Welche  tageszeit  haben  wir  beim  beginn  d^  vierten  actes? 
Kettner  behauptet,  es  sei  'sp&ter  abend',  die  erste  ansdrttckliche 
angäbe  sind  Batüers  werte  im  8n  auftritt: 

^der  sonne  licht  ist  anter, 
herabsteigt  ein  verhäng^s voller  abend.' 

hier  ist  also  die  sonne  erst  kürzlich  untergegangen,  die  dämmerung 

bricht  eben  herein;  das  kann  man  (im  februar)  schon  nicht  'spfit 

abends'  nennen,  da  nun  aber  zwischen  dieser  äaszernng  und  dem 

>  ich  habe  die  zeitrechniiDg  des  Wallenatein  in  'Schillers  dramen* 
n  s.  Sl  ff.  behandelt,  da  indes  die  dort  s.  23  ff.  bekämpfte  auffassang 
sieh  nicht  völlipr  mit  Knttncrs  deckt,  so  ist  hier  eüie  abermalige  be* 
•prcehimg  der  gaoaeo  frage  unQmgttnglich. 
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anfang  des  aetes  aislit  anftritte  mit  maaigfafllier  budltiiig  und 
wechaelnder  atimniiuig  m  mehr  als  400  Term  liegao»  00  bt  es  aelir 
wahrscheinlioliy  dasx  der  act  Yielmehr  Booh  bei  tage  beginnt.*  der 
act  aaf  dem  tbeater ;  aber  Wallensi^ins  anknnft  in  Eger  aebiebt  sich 
notwendig  noch  ein  gnt  teil  weiter  snrllck.  denn  in  der  zweiten  aoene 
berichtet  Gordon  von  seiner  ersten  begegnung  mit  dem  hersog: 

*ruhig  wie  In  tagen  gater  ordnang 
Dehrn  er  des  amtes  reebeasoliaft  mir  ah,' 

'sparsam  und  mit  würde  wog  der  fürst 

mir  jedes  wort  de.«*  bcifalls,  wie  der  herr 
den  diener  lobt,  der  seine  pflioht  getbau.* 

alles  dies  hat  doch  schon  einige  seit  in  anspmeh  genommen.  Wallen- 
stein bat  sich  dann  in  ein  gespräch  mit  dem  bürgermeister  einge- 
lassen! in  dessen  hause  er  wohnt,  und  Gordon  hat  zeit  gefundeni  sich 
zu  entfernen  und  Buttler  aufzusuchen,  hiernach  ist  Wallensteins  an- 
kunft  in  F.rrf^T  bestimmt  nicht  am  abend,  sondern  bei  tageslicht  zu 
denken.*  sollte  es  also  wirklich  so  stehen,  dasz  der  nun  erst  fol- 
gende abend  /ui^loioh  auch  der  sclilai  hmbend  sein  mü^ite,  so  könnte 
freilich  die  Verwirrung  gar  nicht  gröszer  sein,  nicht  blosz  wäre 
dann  Max  lange  vor  seinem  tode  bestattet  worden,  sondern  Wallen- 
stein und  Oordon  hätten  auch  schlisse  gehört,  die  nachweislich  erst 
m^'hn  re  stunden  spater  abi^efcuert  sein  künneu.  die  Schlacht  hat 
^nach  Sonnenuntergang'  angefangen,  und  das  schieszen  bat  'zwei 
stunden'  angehalten,  die  entfernung  von  Neustadt  nach  Eger 
gibt  der  hauptmaun  auf 'sieben  meilen*  an.*  und  da  sollte  uns  der 
dichter,  ganz  abgesehen  von  der  beerdigungsschwiengkeit,  zumuten, 
dasz  die  botschaft  von  dieser  schlacht  vor  Sonnenuntergang  nach 
Eger  käme,  also  geraume  zeit  vor  dem  beginn  der  schlacht  selbst? 
nnd  er  sollte  nns  durch  die  erheblich  spfttere  bemerkung,  dasz  der 
abend  erst  jetzt  ^herabsteige',  recht  ansdrtlcklioh  auf  diesen  wider» 
sinn  aufinerksam  maehen? 

Die  frage  ist:  zwingt  uns  irgend  etwas  znr  annähme  einer  so 
unerhörten  Terwimmg  bd  einem  dichter,  dessen  sonstige  sozgfalt 
in  solohen  dingen  auch  Eettner  anerkennt?* 

'  es  sollten  also  in  der  ersten  scene  bei  der  aiifführnng"  nicht  lichter 
auf  den  tischen  steheni  das  einzige  seteben,  woran  man  gewöhnlich  auf 
dem  theater  naeht  und  tag  in  gesdilessenen  räumen  nateneheideL 

^  geschichtlich  traf  er  naehmittags  nm  4  uhr  am  24  lebraar,  also 

im  hellen,  in  Eg^er  ein. 

*  dasz  man  trotzdem  das  schteszeu  (noch  dasu  wohl  blosz  gewehr- 
feuer)  bis  Eger  gehört  habe,  ist  eine  dichterische  au  nähme ,  die  der 
wirklicben  m9gliehkeit  nicht  entspreeben  dörfte. 

*  eine  panz  kleine  ungenanig^keit  sei  hier  bcnUufig:  erwähnt:  IHo 
beauftra^rt  IV  7  Gordon:  'schlag  zehn  bringt  Uir  dem  herzog  selbst 
die  Schlüssel.'  als  aber  QorJon  V  '6  kommt,  sagt  VVaileubtcin  zur  grätin: 
'verlats  uns,  Schwester,  mitte roacht  iet  da.*  bat  Gordon  sieh  rer- 
■pätet?  oder  drückt  VVallenstein,  der  schon  vorher  gemahnt  hatte:  'es 
ist  schon  finstre  nacht,  ^'eh  ?\iif  dein  Titmmer',  dtP  spilte  Stande  absiohfc* 
lieh  dringender  aasV    oder  ist  es  ein  bloszes  verseben? 
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Wir  kommen  bicnnit  to  der  iweiten  firage:  wann  ist  die  Bcblaebt 
bei  Neustadt?  man  sieht  sofort,  daes,  falls  es  mdglich  ist,  sie  auf 
den  abend  des  dritten  tagee  anzusetsen,  jede  spur  einer  Schwierig- 
keit yersch  wunden  ist.  dann  ist  Max  gestern  abend  ge&llen  und 
faente  frtth  bestattet  worden ;  der  böte ,  den  der  Rheingraf  nach  der 
beisetsnng  entsendet,  kommt  nach  snrttcklegung  des  weges  von 
sieben  meilen  am  nachmittag  in  £ger  an.  Kettner  behacptat,  diese 
mOglichkeit  sei  aasgescblossen ,  und  sein  erster  grund  ist,  dasz  Mar 
'gestern  erst  spSt*  von  Pilsen  geschieden  sei.  aber  wie  spät  ist  es  denn 
da  ?  Wallenstein  sagt  unmittelbar  vorher,  die  regimenter  sollen  sich 
fertig  balteü,  Mann  wir  verlassen  Pilsen  noch  Vorabend',  nun,  sechs 
regimenter  'zu  rosz  und  fusz'  mit  allem  zubehör  brauchen  doch  eine 
gewisse  zeit,  um  sieb  marschfertig  zu  machen;  es  ist  also,  als  Wailen- 
siein  dies  sagt,  sicherlich  noch  lange  nicht  abend,  ja,  es  liegt  nicht 
der  mindeste  grund  vor,  weshalb  es  später  als  etwa  mittag8?-eit  sein 
sollte,  denn  der  dritte  act  beginnt,  ohne  dasz  gerade  die  tageszeit 
angedeutet  wird^  wahrscheinlich  ziemlich  früh  morgens  oder  vor- 
mittags, denn  schwerlich  konnte  da^s  nftchtliche  entweichen  der  regi- 
menter lange  irn  verbort^enen  bleiben,  dann  nbur  gebt  dio  bandlang  so 
stürmisch  weiter,  dasz  sie  kaum  mehr  zeit  erfordert,  als  sie  auf  dem 
theater  spielt,  dasz  also  Max  'erst  spät'  von  Pilsen  scheide,  ist  nicht 
nnr  dnrch  nichts  begründet,  sondern  sogar  gegen  die  natürliche  auf- 
ftwsung  der  hsndlnng. 

Ist  dem  so,  so  fragt  sich:  was  ist  an  sich  wahrscheinlieher,  dasi 
MaXy  mit  den  werten  *wer  mit  mir  geht,  der  sei  bereit  sn  sterben' 
forteilend,  in  einem  raseben  ritte  von  drei  oder  vier  standen  bis 
Neustadt  gelangt  nnd  sieh  noeh  im  vollen  stnnn  seiner  Tenweiflnng 
auf  des  flberlegenen  feind  stOnt,  oder  dass  er  noch  Ober  einen  vollen 
tag,  man  weisz  nicht  recht  wo,  hemmreitet,  etwa  irgendwo  ein  naoht« 
qnartier  nimmt  n.  dgl.,  denn  sie  können  doch  nicht  dreiszig  stunden 
lang  auf  den  Sätteln  bleiben,  ich  meine,  die  frage  anfwerfen,  heiast 
lie  anch  beantworten,  wäre  ein  zwang,  dass  man  sich  zwischen 
seinem  abschied  und  seinem  tode  einen  tageswechsel  denken  mttste, 
80  würde  man  sich  ja  auch  mit  dieser  für  die  phantaeie  flberans  un- 
bequemen tbatsaohe  abinfinden  haben;  aber  sie  dem  dichter  anf- 
zudrängen,  ist  gewis  unberechtigt  es  steht  demnach  bisher  alles  im 
vortrefflichsten  und  klarsten  znsfimmenbange :  Max  bricht  am  nach- 
mittag des  dritten  tages  auf  und  findet  nach  Sonnenuntergang  dcs- 
selbigen  t^es  seinen  tod;  Wallenstein  bricht  'vor  abend'  auf,  hört 
nach  etlieben  «tunden  marsches  das  scbieszen  *znr  linken  band',  legi 
während  der  nacht  und  des  folgenden  vorruittags  den  weiteien  weg 
nach  Eger  zurück  und  erhält  ara  nachmittHg  die  genauere  kunde. 
man  sieht:  Wallenstein  musz  Wor  abend'  sich  autmachen,  damit  er 
schon  einige  stunden  unterwegs  ist,  wenn  das  schieszen  gehurt  wird, 
und  die  Schlacht  duri  erst  'nach  Sonnenuntergang'  beginnen ^  eben 
damit,  Wallenbtein  schon  unterwegs  sein  kann,  beide  zeitbbötiui- 
mungen  waren  unnötig,  wenn  der  dichter  sich  die  Schlacht  erst  am 

n.Jahrb.  f.phil.a.  päd.  ü.abt.         hft.4a.  5.  16 
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folgenden  tage  daohte;  dann  bKtte  er  sie  aber  gewis,  da  ihm  ja  die 
ganze  landkarte  zur  Verfügung  stand,  nicht  nach  Neustadt  verlegt, 

sondern  näher  nach  Eger  beran,  so  daaz  Max  einen  längeren,  der 
böte  des  Rheingrafen  aber  einen  kürzeren  weg  gehabt  hätte. 

Aber  —  aber,  nun  kommt  die  eine  böse  stelle,  die  ich  bisher 
verschwiegen  liabe,  und  die  all  diesen  trefflichen  Zusammenhang  aus 
den  angein  heben  soll.  Wallenstein  'sagt  es  ja  selbst',  dasz  er  das 
achieszen  heut  abend  gehurt  habe!  wären  die  worte  hier  wirklich 
unzweideutig,  so  wäre  natürlich  keine  rettung.  aber  so  steht  es 
keineswegs,  der  held  sagt  zu  Gerden : 

'ein  starkes  schieszeii  war  ja  diesen  nbeod 

zur  Üuken  iiaud,  als  wir  deu  weg  bieriier 

gemaeht.  Temaliiii  man^s  aneb  Mer  in  der  fesiooi^?' 

Es  ist  wahr,  ftir  gewöhnlich  braucht  man  den  ausdiuck  'diesen 
abend'  von  dem  abend  desselben  tages,  am  häufigsten  wohl,  der 
natnr  d«r  Mohe  naeb,  von  der  zuknnft,  wie  Buttler  im  6n  Anftiitt« 
sagt:  Mieaen  ftbend  b«  eines  gaetmahU  frenden  wollten  wir  aie 
lebend  greifen',  oder  Terzky  Pico,  m  1  *wie  gedenkt  ibr'B  diesen 
abend  beim  festmahl  mit  den  obersten  tn  madieii?*  bier  aber 
mnss  es  im  smna  von  ^lotsten  abend'  stehen,  ein  iweites  beispiel 
fOr  solofaen  gebranob  kann  ioh  allerdings  nieht  beibringen,  indes 
Iftact  sieb  d<^  manebes  anr  erklSnmg  sagen,  denn  erstens  baben 
wir  uns  oben  klar  gemaobi,  dasz  Wallensiein  noeb  vor  abend  nacb 
Eger  kommt;  wenn  er  also  beitageslicbt  (oder  hOohstens  beim 
beginn  der  dämmerung)  den  ausdruck  'diesen  abend'  von  der  ver* 
gangenbeit  brancbt,  so  ist  wenigstens  jede  sweideatigkett  aus- 
geschlossen, er  kann  eben  niebts  anderes  meinen  als  gestern 
abend;  auch  durch  den  sosats  'als  wir  den  weg  hierher  gemacht* 
wird  die  Zeitbestimmung  verständlich,  weil  dies  eine  seinen  zuhOrem 
(Gordon  und  Buttler)  bekannte  zeit  und  die  beziehung  darauf  ihnen 
sofort  deutlich  ist.  endlich  aber  lege  ich  gewicht  darauf,  dasz  er 
mit  den  meinen  die  nacht  durch  unterwegs  gewesen  ist,  wodurch  die 
beiden  tage,  durch  kerne  nachtruhe  getrennt,  dem  natürlichen  ge- 
fUhl  wie  ein  ganzes  erscheinen,  so  braucht  Picc.  V  1  Octavio  von 
den  Vorgängen  auf  dem  bankett  zweimal  geradezu  das  wort  heute, 
obgleich  schon  der  morgen  des  folgenden  tages  anbricht:  'was 
denkst  du  von  dem  eid,  der  heut  zur  Unterschrift  hemmgiengV* 
und  'nach  dem  revers  von  heute  wird  er  sich  der  mehriicit  unter 
nns  versicliert  halten'  (beides  bpäter  gestrichene  stellen),  übrigens 
lätzt  der  Sprachgebrauch  bei  andern  Zeitbestimmungen  das  pro- 
nüiüen  'dieser'  in  ähnlicher  beziehung  zu.  inun  tragt  kein  bedenken 
auch  nach  dem  jahreswechsel  von  Miesem  weihuaehläfebt'  oder 
^diesem  sommer*  sn  sprechen  oder  in  den  ersten  Wochentagen  wa 
enihlen:  ^diesen  Sonnabend  war  ich  im  tbeater.'  freilich  ist  der 
jahres-  und  woehenübergang  fOr  nnser  gefObl  niebt  so  absobneidend 
wie  der  tageswecfasel.  es  kann  daher  sein,  dass  unsere  stelle  fltr 
manchen  etwas  befremdliebes  bebUt,  und  darauf  bemht  es  ja,  dass 
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ein  10  grttncUicber  ibrscber  wie  Kettner  eieh  bat  imftbren  lasBen« 
aneb  sonst  ist  mir  bartnfiddges  festbalten  an  jener  anslegung  nicbt 
selten  begegnet,  docb  immer  so,  dass  dann  der  dritte  nnd  vierte  tag 
in  einen  ansammengesogen  worden  nnd  Wallenstein  bereits  am  abend 
des  dritten  tages  nacb  Eger  kommen  sollte,  dann  ist  lireilieb  nur 
ein  abend  xnr  verfttgnng.  dasa  jedoeb  davon  niebt  die  rede  sein 
huxDf  ist,  abgeseben  von  der  weiten  entfemong  beider  orte,  aas  dem 
ttfleke  selbst  TöUig  klar,  denn  Wallenstein  sagt  III  23  tn  Buttlar: 
Gordon  soll  bereit  sein,  'uns  morgen  in  die  festnng  einzanebmen\ 
da  müssen  wirs  ihm  also  docb  wohl  glauben,  daaz  er  niebt  schon 
beute  kommt,  aber  dass  man  aaddrtteklicb  swei  abende  anerkennt, 
nnd  dann  docb  das  nnvereinbare  anf  den  einen  vMi  ibnan  bAnftt  iat 
mir  bier  zum  ersten  male  entgegengetreten,  mag  man  also  meinet- 
wegen an  dem  werte  anstosz  nehmen  (ich  freilich  meine,  man  kann 
sich  so  hineindenken,  dasz  es  als  der  natürliche  au?druck  erscheint), 
fcO  darf  man  doch  um  eines  einzigen,  rnindesteus  zweideutigen 
Wortes  willen  dem  dichter  nicht  schlechtbin  unmögliches  zumuten, 
denn  in  der  that  ist  dies  die  einzige  stelle,  wenn  also  Kettner  s.  668 
sagt,  es  "werde  'dem  zuL(jrer  wie(]erholt  naclidriicklich  eingeprägt, 
dasz  die  schlacbt  heute  abend  stattgeiunden  bLibe',  so  ist  dies  ein- 
fach unrichtig,  der  ausdruck  'beute  abend*  konjmt  nirgends  vor, 
und  auch  sonst  enthält  keine  stelle  auch  nur  die  geringste  spur  einer 
andeutting  für  eine  so  widersprechende  uunahme,  auszer  jenem  einen 
Worte  Vlie.-en  abend'.* 

Auch  die  'erklärung'  des  vermeintlichen  Widerspruchs,  die 
Kettner  gibt,  macht  die  sache  um  nichts  glaublicher,  er  weist  dar- 
auf hin,  dasz  d^m  dichter  bei  scbildernng  von  Maxens  bestattnng  der 
beriebt  von  Ewald  von  Kldsts  begräbnis  vorgesobwebt  babe  (naob 
einer  yennntang  von  Boxberger),  and  fi&hrt  fort:  'es  wKre  denkbar, 
dass  Sobiller  ent  nacbtrBglich  dnrcb  die  leettire  jenes  bericbtes  an- 
geregt  wnrde,  den  seblnszabscbnitt  der  enäblung  8063 — 8072  ein* 
iQScbieben  nnd  so  den  widerspmcb  nicbt  bedachte.*  er  bebt  aor 
stOtse  dieser  Vermutung  bervori  dass  auf  Theklas  fifage:  *und  wo  — 
wo  ist  —  8ie  sagten  mir  niebt  alles*  —  die  antwort  des  banptmanna 
*bent  früh  bestatteten  wir  ihn'  nicht  genau  passe ,  so  dasz  Thekla 
ibre  frage  nach  dem  grabe  wiederholen  mUsse.  nehmen  wir  jene 
13  verse  keraus,  so  siäliesse  sieb  das  ttbrige  'itlckenlos'  msammen. 


*  Hin  ganz  ehrlich  zu  sein,  wül  ioh  Indes  hier  noch  zwei  von  Kettner 
nicht  nngefübrte  stellen  hersetzen,  die,  freilich  mit  vollem  unrecht, 
vielleicht  zur  bMtätii^aDg  jenes  irrtums  ausgenutzt  werden  köuuteu.  die 
gräBn  sagt  V  8  sa  WatleasteiB:  'niebt  heute  ersk  ward  dir  der  freund 
geraabt,  als  er  sich  von  dir  sehied,  da  sUrb  er  dir.*  das  könnte  klingen, 
als  Hei  Mix  heute  frc^torben.  natürlich  musz  auf  die  heut  erhalteno 
nach  rieht  vom  lode  geben.  —  Wallenstein  saj^t  IV  6,  indem  er  sich 
wundert,  wie  'kaiserliches  volk  nach  Neustadt'  gekommen  sei:  'der 
Altrisger,  er  müste  flQgel  haben,  stand  geitern  vieneha  meilen  noch 
von  da.'  aber  auch  hier  bindert  nichts  zu  verstehen:  dämm  kann  er 
eben  gestern  abend  nicht  bei  Neaaiadt  gewesen  sein. 

16* 
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das  letztere  ist  fonnell  richtig,  und  wer  an  solchen  vermatangen  ge- 
fallen findet,  kann  eich  ja  auch  diese,  ganz  abgesehen  von  der  zeit- 
berechnnngsfrage,  hier  aneignen,  obwohl  sachlich  der  bericht  des 
hauptmanns  eine  recht  fühlbare  lücke  hätte,  wenn  die  erzäblung 
von  der  bee?di<:;fi]iif;'  fehlte,  und  anderseits  niemand  bcbaoptcn  wird, 
dasz  die  führung  des  gi'Sjiräcbs,  wie  sie  vorliegt,  den  mindesten  an- 
stosz  errege  oder  gar  den  eindruck  einer  'naht'  mache;  dem  haupt- 
manu  fällt  bei  der  frage  nach  dem  grab  natürlicherweise  das  be- 
gräbnis  ein,  tind  er  fühlt,  dasz  gerade  der  beriebt  dieser  Vorgänge 
ftbr  Thekla  etwas  wobltbuendes  und  beruhigendes  haben  muBZ  durch 
die  ehrenvolle  und  herzliche  teilnähme  der  feinde  an  dem  geschick 
des  jugendlichen  beiden. 

Aber  vor  allem,  wenn  man  solche  Vermutung  aufstellt,  so  ist 
doch  wohl  die  erste  forderung  die,  dasz  sie  für  die  vorliegende 
Schwierigkeit  irgend  etwas  helfen  musz.  was  hätten  wir  also, 
Kettners  sonstige  zeitberechnung  einmal  vorausgesetzt,  durch  aus- 
Btosznng  der  13  verse  gewonnen?  schlechterdings  gar  nichts,  irgend* 
wann  mnsz  ja  doch  Max  bestattet  worden  sein,  wenn  anders  man 
von  seinem  grabe  sprechen  kann,  und  wann  sollte  denn  das  ge- 
schehen sein?  doch  nach  der  scblacht,  die  'nach  Sonnenuntergang 
begann  nnd  'swei  stunden*  gedauert  hat|  also  mit  den  nötigen  Vor- 
bereitungen, so  etwa  gegen  mittemaefat.  nnd  dann  sollte  immer 
noch  der  böte  denselben  abend  nach  Sger  kommen,  'sieben  meilen* 
weity  nnd  sogar  trots  alledem  noch  vor  sonnenunterjgang  eintreflbn? 
msn  sieht,  all  dieser  Widersinn  bleibt  ruhig  bestehen,  man  mag  die 
13  verse,  in  denen  das  wOrtehen  'heut  früh'  vorkommt,  streichen 
oder  nicht.  Kettnen  Vermutung,  dasz  diese  verse  später  eingesdbo- 
ben  seien ,  ist  also  zwar  im  ftbrigen  recht  soharfsinnig  und  wird  ge- 
wis  manchen  leser  ansprechen,  nur  mit  der  von  ihm  behaupteten 
Schwierigkeit  in  der  seiiberechnnng  hat  sie  ganz  und  gar  nichts  zu 
thun.  —  Übrigens  musz  man  gegen  diese  ganze  art  der  *erklftrung' 
eines  etwaigen  Widerspruchs  entschieden  einspräche  thun.  es  ist 
eine  ganz  sonderbare  Vorstellung,  die  in  solchen  fragen  auffallend 
oft  hervortritt,  als  ob  der  diehter  in  dem  augenblicke,  wo  er  sein 
werk  in  erster  fassung  vollendet,  jedes  gedächtnis  für  den  inneren 
Zusammenhang  verlöre,  ja  wenn  zwischen  der  ersten  abfassungund 
einer  etwaigen  einschiebung  lange  zeit  verätnchea  ist  (wie  beim  Don 
Karlos,  beim  Faust  und  auch  in  niancben  teilen  deü  Wallenstoin),  so 
kann  in  solcber  betrachtungs weise  eher  etwas  berechtigtes  liegen, 
obwohl  selbst  dann  dringend  vorsieht  geboten  ist;  denn  allermeist 
hat  der  dichter  auch  dann  sein  stöck  immer  noch  reichlich  so  s^ut 
gekannt  wie  seine  scharfsinnigsten  ausleger.  aber  m  uDaerin  falle  ? 
wie  müote  üb  in  dem  köpfe  eines  dichters  aussehen,  der  einen  üO 
faustdicken  Widerspruch,  wie  Kettner  ihn  hier  annimmt,  nicht  mer- 
ken sollte ,  bloss  weil  er  in  einer  schon  fertigen  scene  einen  zusats 
von  13  Versen  macht? 

Es  ist  hiemach  kein  sweifel,  dasz  nach  Schillers  klarer  nnd  un* 
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zweideutiger  anordnung  Max  am  abend  des  dritten  tages  gdstorboil 
und  atri  morgen  des  vierten  tages  bestattet  worden  ist. 

Gegen  diesen  vollen  zusammenklang  aller  angaben  nur  auf  grun  J 
jenes  einen  Wortes  an  der 'Verwirrung*  festhalten,  hieaze  dem  dichter 
recht  mutwillig  etwas  anhängen,  was  ihm  völlig  fern  liegt,  wenn 
also  Kettner  (zufällig  mit  einer  kleinen  negationsverwirrung)  sagt; 
Ma&z  Max  nicht  gestern  abend  gefallen  sein  kann,  ist  ausgeächlossen', 
so  kann  ich  mir  zu  meiner  freude  diesen  satz  fast  wörtlich  aneignen: 
in  der  that,  die  annähme,  das/  Max  nicht  bereits  gestern  abend  ge- 
fallen sei,  ist  nach  den  Worten  de^  dichters  völlig  und,  wie  ich  hoffe, 
hiermit  endgültig  ausgeächlossen. 

2.  Kettner  begrenzt  die  handlung  von  Kabale  und  Liebe  auf 
zwei  tage  und  bezeichnet  die  annähme  von  drei  tagen,  worin  ich  den 
früheren  erUftrem  gefolgt  bin^  als  *irrtllmlieh'.  *der  dritte  act', 
iDbrt  er  aus,  'spielt  am  abend  desselben  tages,  an  welchem  der  prS* 
sident  in  Hillers  haus  eindrang,  sonst  hfttte  Lnisens  frage  an  Warm: 
«soeben  Sie  etwa  den  prisidenten?  er  ist  nicht  mehr  da»  gar 
keinen  sinn.*  dieser  beweis  ist  indes  offenbar  nicht  bindend;  schon 
Eckardt  nnd  nach  ihm  Dttntzer  haben  darauf  hingewiesen,  dasz 
Lnisens  werte ,  die  rie  *mit  einem  blick  voll  Terachtnng'  sagt,  iro* 
nisch  sa  fassen  sind,  als  kannte  man  denken,  der  prKsident  habe  sich 
bei  ihnen  gleichsam  häuslich  niedergelassen;  wirklich  ernst  gemeint 
sind  sie  ja  ohnebin  in  keinem  falle,  dagegen  für  den  Wechsel  des 
tages  ist  ein  unbedingt  zwingender  beweis  vorhanden,  nftmlich  der 
brief  HI  6,  in  dem  Luise  achreiben  musz:  'wir  haben  gestern  den 
Präsidenten  im  hause  gehabt'  und  gleich  darauf:  ^morgen  hat  er 
(der  major)  den  dienst'  usw.  das  dazwischenliegende  heute  ist  eben 
der  tag  des  dritten  acte?.  Kettner  erwähnt  diese  stellen  gar  nicht, 
nnd  ebenso  verfährt  Jacob  Minor,  der  (Schiller  II  1 ,09)  gleichfalls 
erkPjrt ,  dasz  'die  drei  ersten  acte  sich  unmittelbar  hinter  einander 
an  einem  tage  abspielen',  da  es  schwer  zu  glauben  ist,  dasz  zwei 
kritiker  von  solcher  Sorgfalt  eine  so  klare  und  Überdies  so  ungemein 
bekannte  stelle  übersehen  haben  sollten ,  so  habe  ich  mich  ernstlich 
gefragt,  ob  sie  etwa  die  worte  dabin  deuten  wollen,  dasz  der  brief 
erst  vom  folgenden  tage  datiert  sein  solle,  so  dasz  "^gestern'  heute 
bedeuten  würde,  aber  erstens  liegt  in  der  Situation  durchaus  kein 
grund  zu  solcher  vordatierung ,  man  sieht  also  nicht  ein,  weshalb 
der  dichter  gleichsam  absicliUich  seine  leser  Latte  irreführen  sollen; 
denn  zuniicLöt  glaubt  man  doch  sicherlich,  wenn  jemand  ^gestern' 
schreibt,  dasz  er  auch  wirklich  geötein  nieint.  aber  vor  allem  hilft 
selbst  solche  umdaiiemng  des  'gestern'  nichts^  wegen  des  folgenden 
'morgen',  wenn  jemand  von  'gestern'  nnd  'morgen'  spricht,  so  be- 
seichnet  er  nnsweifelhalt  den nmfang  von  drei  tagen,  und  nicht  yon 
sweien.  da  das  kriUsehe  heilmittel,  die  briefscene  fttr  spftter  ein- 
geschoben zn  erklären,  wohl  schwerlich  anf  beifhll  rechnen  dttrfte, 
so  bleibt  es  also  dabei,  dass  die  handlang  unseres  Stückes  sich  auf 
drei  tage  yerteilt 
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Ernstliche  Schwierigkeiten  sind  bei  dieser  onnabme  nicbt  vor- 
handen. Kettner  sagt  vom  scblusz  des  zweiten  actes:  'ein  stillstand 
der  handlung  wäre  j^era  le  hier  ganz  unerträj^lich.'  man  musz  un- 
bedenklich zugebeD,  dasz  die  ( i  eignisse  des  dritten  actes  recht  wohl 
sich  noch  an  dem  ersten  tage  abspielen  könnten;  der  zweite  act  be- 
ginnt nach  der  'wacbparade*  und  braucht  nicht  länger  als  ein  paar 
sttiiideii  tü  apielen«  auch  ist  nicbt  sa  leugnen,  dasz  sowohl  Wurms 
gesprSeb  mit  dem  prSelclenteii  (in  1)  als  auch  Lniseu  mit  Ferdi- 
naiid  (m  4)  sich  dnrobaas  nattlrlteh  ohne  tagesweehsel  aneeblieesea 
würden,  aber  swingend  ist  dies  doeh  nioht.  denn  eiaeraeite  baben 
wir  mit  dem  scbloas  dee  zweiten  aotes  den  banptabsebnitt  der  band» 
long:  der  angriff  der  roben  gewalt  ist  aiegreieb  abgeseblagen;  es  ist 
dardiaos  niobt  widerspreobend,  dan  ein  balber  tag  yeigebt,  bis  die 
gegenpartei  sich  von  dem  soblage  soweit  erholt  bat,  nm  den  neuen 
anschlage  Wurms  teuflische  kabele,  in  bewegnng  tu  setsen.  sodann 
aber  darf  man  den  dichter  überhaupt  mit  solchen  auszerhalb  der 
scene  liegenden  selten  nicht  drängen;  es  ist  hier  das  in  betracht  zu 
ziehen,  was  Minor  mehrfach  die  'perspectivische  behandlnng  der  seit' 
genannt  hat :  die  zeitsn,  die  nicht  auf  der  btthne  YOigeftthrt  werden, 
verkürzen  sich  fUr  nneer  inneres  auge.*  wir  nehmen  z.  b.  keinen 
anstosz  daran,  dasz  im  Don  Karlos  zwischen  den  Eboliscenen  und 
der  scene  bei  den  Karthäusem  anderthalb  tage  fast  vl^llige  handlungs- 
pause  ist. 

Auch  sonst  findet  sich  nirgends  ein  ^vort  orler  eine  andeutnnc^, 
din  uns  zur  annähme  des  «rleichen  tage?;  m  lict  II  und  III  zwint^^en 
künrite,  während  mancher  kleine  zug  recht  gut  zu  dem  tageswecbsel 
ßtirximt.  so  bat  der  hofii] arschall  III  2  noch  'sechzehn  visiten  von 
der  allurbÖLb>ten  importance'  zu  machen^  was  doch  kaum  auf  den 
nachmittag  passen  dürftt\  es  ist  auch  nicht  gerade  wahrseiieinlich, 
dasz  der  hofmarschall  an  einem  und  demselben  tage  zweimal  den 
Präsidenten  besucht  und  beide  male  wie  gerufen  kommt.  I  6  er- 
wühnt  er  'dringende  geschäfto  —  der  küchenzettel  —  visitenbillets 
—  das  arrangement  der  pai  tien  auf  die  heutige  fechlittenfübrt',  III  2 
heiszt  es:  'beut  abend  ist  groüze  opera  Dido'  usw.  mir  klingt  das 
wie  die  tagesordnung  itir  zwei  verschiedene  tage;  warum  er- 

^  mit  unrecht  wirft  Minor  (deutsche  litteraturzeitUDg  1890  s.  342) 
mir  vor,  dasz  ich  darnuf  zu  weni(>  rücksicht  nehme,  als  beispiel  führt 
er  sonderbarerweise  au,  ich  wolle  aus  den  Worten  der  ladj  (IV  9): 
'mein  rat  wire,  mmi  baokte  den  Settel  in  eine  wUdpretpastete ,  eo 
fänden  ihn  Serenissimus  auf  dem  teller'  auf  den  vormittag  eehlieszen. 
rill,  r  ersten«  weise  ich  ja  dort  mir,  in  bfküTnpfnnfr  einif^er  bedenklieh 
keiteu  Düiitzers,  darauf  hin,  dasz  sich  die  ecene  sehr  wohl  als  'einige 
stunden  vor  der  zeit  des  diners'  denken  lasse;  denn  der  spott  der  lady, 
meine  ich,  wird  beittender,  wenn  es  noeb  ottfgUch  ist.  den  rat  heut  aoe- 
KTxführen.  dasz  es  darum  vormittag  sein  müsse,  h  iln^  icli  mit  keiner 
ßilbe  ang'cdotjtpt.  aber  was  in  aller  well  hat  dies  mit  der  perspectivi- 
Bchen  bciiauülung  der  zeit  zu  thun?  —  Ich  glaube  im  gegeuteil  mich 
Yon  kleinllcbkeltea  dieser  art  Tellstlndig  frei  gehalten  ond  die  freibeit 
des  diebten  in  solchen  Aragen  ttberall  anerkannt  in  haben. 
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wiibnt  er  sonst  die  grosze  oper  nicht  schon  früh,  und  wo  bleibt  die 

8cbiitt€nfabrt  ? 

Es  kann  also  auch  bier,  wie  beim  Wallenstein,  kein  zweifei  an 
der  absiebt  des  clichters  obwalten.  —  Für  die  Würdigung  des  kunst- 
Werkes  ist  freilich  die  gaoze  frage  von  aliergenngsler  'importance', 
und  so  wäre  es  wobl  am  besteui  man  stritte  auch  nicht  viel  darüber. 

Berlin.  LuDwia  Bellbrmaiui, 


QO£Tfi£S  BOMISCHE  ELEGIEN  UND  IHfiE  QUELLEN. 

(forteetiaag*) 


Ich  glaube  aber,  auf  die  veranlabbung  führt  uns  der  uame 

'Heinrich':  Molidre  Misanthrope  (von  Goethe  viel  gelesen;  tag- 

und  jahmhefke,  Hempel  27,  3;  Dichtung  nnd  Wahrheit'  buch  3, 

Hempel  20;  Eekermami  3, 139): 

Sie  le  rol  m'aTait  donntf  —  Pari«  sa  grand*  ville 
et  qnHl  me  ftülit  qvitter  —  Pamonr  de  ma  mie; 

je  dirai's  nn  roi  Honrir  —  repreDP7  votrp  Paris, 
j'aimo  iTiieux  ma  mie,  o  g^ne!  —  j'aime  mieax  ma  mie. 

Zum  inbalt:  Properz  I  14, 13  L: 

Tum  mihi  cessuros  sponr^Gnt  mea  gftudia  regei: 

qnae  inaneant,  dum  mr  t'atfi  {»erire  volent. 

nnd  eine  ganze  reihe  anderer  stellen. 

Zum  auödruck:  'eine  nacht*  (was  wahrscheinlich  Hellet 
sehr  an  'unam  lucem'  anzuklingen  schien)  ViehoÖ,  Düntzer, 
Loeper  (aus  Friedrichs  II  briefen;  vgl.  Goethe  an  Knebel 
25  oct.  1788,  briefw.  1,  90):  *un  instant  de  bonheur  vaut  mille 
ans  dans  Thistoire.* 

Die  zuäauimenätellung  von  elegie  XIX  v.  404  f.: 

.    .    .    .    .   BOT  in  den  ätber  nach  mir 
bliekt  der  wfiidigate  mann  

und  Mart.  IX  44: 

Qnaeqne  ttilit,  spectat  resnpino  sidera  vultn. 
verlohnt  sich  keiner  Widerlegung. 

Alle  diübe  von  Heller  versuchten  zusammeDstellungeu  sind  also 
zurückzuweisen  und  einflusz  des  Martial  auf  die  römischen  elegien 
n  i  e  h  t  anranebmm« 

0  ▼  id  hat  den  diobter  durahs  ganze  leben  begleitet  ioh  erinnere  r 
den«,  was  er  in  ^dtohtong  und  Wahrheit'  eniblt,  (Hempel  20, 1 ' 
8.  80.  99.  n  129.  183)  wie  er  Mie  Ovidisehen  verwaadlmigen  gar 
bald  gewahr  worden  und  besonders  die  ersten  bttoher  flaiaugatadiert* 
habe  9  wie  ihm  dann  die  gOtteigeatalten  nnd  Mergkiehen  elemente^ 
daiwu,  ein  *beiterer  Meroar,  ein  verkappter  Jappiter,  eine 
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galante  Danac  oder  eine  andere  von  den  göttctn  besuchte 
schöne  sehr  häufig  im  köpfe  herum  summten'  und  sich  in  seine 
ersten  poesien  drängten,  wie  ihm  aber  zuerst  Geliert  den  köpf 
zurecht  setzte  und  dann  Herder  zuletzt  den  'spasz'  an  den  meta- 
morphosen  ganz  verdarb  und  ihm  dadurch  den  Ovid  überhaupt 
'beinah  verleidete',  so  finden  wir  auch  noch  in  den 'ephemerides' 
citate  aus  0  vid  :  s.  11  'siqua  latent,  meliorn  piitat  0  v.  Met.  1,  502', 
8.  10  'denn  Ovid  sagt;  ma^nos  superßt  virtute  dolores'  [Metam. 
8,  517  Schöll];  in  den  'Frankfurter  gelehrten  anzeigen'  aber  (nr.  82, 
13  cot.  1771.  Seuffert  neiidr.  8.  589  ff.)  bereits  eine  recension,  'wo 
er  gleichsam  im  aDgesichte  Herders  seinem  einstgeliebten  Ovid  ab- 
sagt' (Scherer,  das.).  aber  es  war  wohl  nicht  so  ernst  gemeint: 
nicht  fllr  immer  und  nicht  dem  ganzen  Ovid  I  findet  sich  doch  in 
Goethes  nacblasz  (mitteil,  des  hrn.  dr.  J.Wahle)  neben  einem  Ovid, 
den  er  wahrscheinlich  aus  dem  eiternhause  übürnomuieu,  ^ed.  Bur- 
mann,  Amsterdam  1713,  3  bde.'  eine  'editio  Bipontina  1783  vol.  I 
und  III',  wobei  ich  annehme,  dasz  vol.  II  nicht  verloren  gegangen^ 
sondern  Überhaupt  nicht  gekauft  wurde ;  denn  es  enthält  die  meta- 
morphosen. 

In  Weimar  wird  also  Ovid  wieder,  als  geistreicher,  wohi- 
parfümierter  dichter,  Goethe  Interesse  abgewonnen  haben:  das 
brachte  schon  die  hofluft  mit  sich,  und  so  finden  wir  ihn  —  das 
zeigt,  wie  gegenwärtig  ihm  immer  der  Römer  war  —  schnell  bereit, 
irgend  ein  aperfu  mit  einem  Ovidischen  gedanken  artig  zu  um- 
winden. 

Das  erste  epigramm  ja,  das  Goethe  dichtete  und  am  12  april 
1782  an  frau  v.  Stein  sandte  (werke,  wcim.  ausg.  IV  5,309):  *hlert 
beste,  ein  epigram/n^  davon  die  dichtung  Dein  ist  .  .  . 

kouigeo,  sagt  man,  hat  die  natur  vor  andern  gebohrnen, 
so  des  reiches  heil  längere  arme  verliehn  .  .  .% 

('antiker  form  sich  nährend'  nr.  10:  'ferne')  beruht  auf  Ovid. 
ileroid.  17,  166: 

An  neseis  lonipas  regibos  esse  rnanns; 

die  Heroiden,  diese  mit  auszerordentlicber  psychologischer  feinheit 
ausgearbeiteten  briefe,  sind  ja  noch  heute  der  genusz  des  kenners 
und  müssen  es  um  .<o  mehr  an  einem  clasbiöch  j^ebildeten  bofe  ge- 
wesen sein  (H.  Morsch  'Goethe  und  die  griechischen  bühnendichter' 
s.  11  ff.). 

Auf  Ovid  führt  uns  auch  das  Schattenspiel  vom  k  ü  n  i  g  M  i  d  a  a , 
mit  dem  das  Weimarische  theater  dec.  1781  eröffnet  wurde  (brief 
der  herzogin  Amalia  an  Knebel:  litt,  nachl.  I  187)  und  das  die  ge- 
stalt  des  Midas  auch  unserem  dichter  besonders  eingeprägt  haben 
mag:  elegieXX  465  ff.,  venetianische  epigramme  nr.  101 
(Loeper  a.  a.  o.  zu  e]egie  XX). 

Ovid  ist  vielleicht  auch  einer  der  wenigen  gewesen,  die  Goethe 
als  reieebegleiter  ^naofa  Latium  gefolgt'  sind ,  denn  seinem  lebhaft 
erwaebten  interesse  für  die  geschichte  Boas  kam  nebst  Livius, 
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dessen  lectilre  wie  die  der  Wielsndschen  Horazübersetzang'*  von 
fOmisefaen  autoren  Vitinv  natQrUch  abgerechnet!  —  fast  allein 
in  Born  sicher  bezeugt  ist,  gewis  nichts  so  sehr  entgegen  wie  die 
FastL  80  erinnert  denn  anch  jenes  'ostensible  blatt',  das  Goethe 
ans  Born  über  die  *erbanung'  dieser  Stadt  nach  Weimar  schrieb 
(aefarifteB  der  Goethe- ges.  2,  270.  nr«  23S  25  jan.  87),  ganz  be- 
deutend aamanohestellenderFasti,  wied,61ff.,  4, 431ff.,  5, 93  f., 
6, 400 ff.»  znm  einen  teile;  zom  andern,  wie  DOntzer  (ital.  reise  anm.) 
ganz  richtig  nachgewiesen  hat,  an  Li  Tins  1,  29  n.  30.  jedenfolls 
bat  aber  Goethe  die  ftisten  nach  der  rflckkehr  ans  Italien,  vor  oder 
wibrend  der  dichtung  der  *r5niiachen  elegien*  gelesen ;  denn  jene 
eben  genannten  stellen  haben  nnsweifelhaft,  wie  anch  fast  allgemein 
allgenommen  wird  (Heller,  Füss,  Dflntser  a*  a.  o.)t  den  eionrs  in 
•legie  XV  beeinflnsst;     886  ff.: 

Diese  fenehteD,  mit  rohr  lo  lange  bewaehs'nen  gestade, 
diese  mit  bäumen  und  busch  däster  beschatteten  hdbn, 
wenig"  hiitten  zeigten  sir  erst;  dann  sahst  du  auf  einmal 
sie  vom  wimmelnden  volk  glückiicber  räaber  belebt  .  ,  • 

Fast  5,  93  f.: 

Hic,  nh'i  nnnc  Roma  est,  Orbis  capat,  arbor  et  herbae 
et  pauc^e  pecudes,  et  casa  rara  fuit. 

6,  400  flf. : 

Hoc  nbi  nunc  fora  sunt,  udae  teuuere  paludes, 

hie  quoque  Inens  erat  Inneis  et  «rnadine  densns  .  .  • 

3,  61  ff.: 

saepe  domnm  Yenliuit  praedonam  sangaine  laeti, 
et  redignnt  aetos  In  ena  rnra  beves. 

Ein  paar  Terse  frflher  aber  3,  11 — 24  steht  die  bereits  gegen 
TibnU  herangesogene  enfthlnng  Ton  Mars  und  Bhea  Silvia,  die  ganz 
ncher  den  kern  zn  e legie  III  geliefert  hat,  besonders  der  vers: 
*UarB  yidet  hanc  visamqne  cnpit  potitnsqne  cupita*  —  'folgte 
begierde  dem  blick,  folgte  gennss  der  begier.' 

Ans  den  Fasten  entnahm  Goethe  auch  spftter  den  Worspmoh* 
zum  ^zweiten  römischen  anfenthalt*  der  italienischen  reise:  Fast. 

4,  831  f. 

"  'Und  wie  sollte  mir  gerade  in  solchen  angenblicken  Ovids 
elegie  nicht  ins  gedächtnis  znrttckkehren,  der  anch  Terbannt,  in 
einer  mondnacbt  Rom  verlassen  sollte,  cum  repeto  nocteml^  .  . 
ao  schlieszen  sich  die  Trist ia  innerlich  an  den  abschied  von  Bom 
an,  nnd  Goethe  scheint  noch  lange  in  Weimar  ihnen  'ergeben'  ge« 
vrescn  zu  sein,  wie  wir  aus  einem  briefe  an  Herder  schlieszen 
(ans  U.  nacbl.  1, 101;  27  dec.  88):  '• . .  auch  ich  kann  eine  leiden* 
BchaftUehe  erinnerung  an  jene  zciten  nicht  ans  meinem  herzen 
tilgen,  mit  welcher  rflhnmg  ich  des  Ovids  verae  oft  wiederhole, 
kttin  ich  Dir  nicht  sagen: 

I*  tebriften  der  Qoethe-ges.  2,  239  ;  ital.  reise  686. 
^  Hempel  97,  5ia 
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oam  sabit  illius  tristiflsima  noctis  imago, 
que  ndhi  anpremmn  tompns  Id  urb«  fnit. 

ich  fttble  nur  su  Mhr,  was  ich  Yerlohreii  habe,  sdt  ich  mich  au 
Jenem  demente  wieder  hierher  yereettt  sehe  •  •  /  wenn  nicht  etwa 
€k»ethe,  der  meister  der  composition,  dieee  stelle  ersten  den  schlnsz 
der  'iteL  reise'  enredigiert  hat«  was  mir  nach  der  starken  yerlade- 
rong,  die  derselbe  in  der  au^be  Ton  1837  erfahren,  sehr  wahr- 
scheinlich vorkommt  (Hempel  27,  510  f.).  die  beziebungen  der 
Tristia  zu  den  römischen  elegien  beweist  xwar  nicht  das  motte 
zu  den  letiteren  (werke,  weim.  aasg.  I  lesarten),  so  fthnlich  Trist, 
II  249  f.  : 

Kil  ni»i  legitim  um  conoessnque  fnrta  eaaemiis, 

inque  meo  nullum  carmine  crimen  erit, 

da  sich  hier  Ovid  selbst  aas  Ars  amat.  I  33f.  fast  wörtlich  wieder- 
holt: *nos  Venerem  tntam  usw.';  dafür  aber  wieder  einzelne  beein- 
fluszte  stellen;  nur  kann  icbs  hier  leider  nicht  mit  einer  einzigen 
schlagenden  parallele  abtbim.  doch  scheint  mir  die  idee  zu  dem 
gebete  an  den  Juppiter  Capitoliuus  in  clegie  VII  ?,  169  flf.  aus 
jener  Goethe  ro  geläufigen  eiegie  'cum  subit  ilüus  .  .  «'  Trist* 
I  d|  27  flf.  gefios^sen  zu  sein: 

Liinaque  noctnrnoa  alta  rep^ebat  equos, 

haue  egu  buspicieus  et  ab  hau  Capitulia  cerueua 

'numina  vicinis  habitantia  sedibus,  inquamf 
dique  relinqucnrli,  quos  nrbfl  habet  alta  Qniriai, 
este  saiutaii  tempus  in  omne  mihil 

attamen  hanc  odüt  a zonerat«  fogam, 

hac  prece  adoravi  saperos  ego  .  . 

femer  vergleiche  ich  eiegie  Y  107 f.:  'oftmals  hab  ich  •  .  /  mit 
Trist.  I  11,  7: 

Qaod  faoerem  veraos  inter  fera  nmriniira  penti 

V.  17:     .    •    .    taiuea  ip^e  tremeuti 

carmina  dnoebam  qnaliaoiiinqae  mamt 

und  eiegie  ZVin  schloss:  'gönnet  mir,  o  Quintett!  das  gltlok  •  • .' 
mit  Trist  2,  669  £: 

Hon  igitnr  nostris  qIIiibi  gandere  Quiritem 
anguror,  at  nnltot  IndoleUse  malis. 

ich  brauche  wohl  nicht  zu  wiederholen,  dasz  es  sich  mir  hier  wie 
an  allen  firttheren  stellen  immer  nnr  nm  die  thatsache  der  ein- 
wirknng  handelt,  denn  die  art  der  «nwirknng  bildet  ja  einen  be* 
sonderen  gegenständ  meiner  arbeit  nnd  wird  im  letzten  capitel  be- 
sprochen* 

Dass  Goethe,  um  nun  auf  die  erotischen  werke  Ovids  su 
kommen ,  diese  in  der  zeit  seines  Weimarischen  liebesglficks  vneder 
wird  vorgenommen  haben ,  ist  ja  yon  vom  berein  wahrscheinlich, 
hat  er  doch  zeitlebens  die  grosse  knnst  gefibt,  *ein  bnoh  immer  erst 
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dtan  zu  finden',  wenn  es  sich  harmonisch  in  seia  Seelenleben  ein- 
ordnete (an  Schiller,  briefw.  nr.  wirs  js  auch  schon  im  ver- 
Isnfe  dieser  arbeit  sehen  konnten,  nm  diese  zeit  bat  er  sieb  auch  > 
wohl  jene  neue  ausgäbe  des  Ovid  angescba£ft,  wovon  bd.  1  die 
'JBrotika'  und  die  Heroiden,  bd.  3  die  Tristien  nnd  Fasten  enthielt. 

Inssare  Zeugnisse  über  die  besohtitignng  mit  den  Amores« 
der  Ars  amatoria,  den  Bemedia  amoris  kann  ich  sonst  nicht 
baibringen,  aber  um  so  zutreffendere  innere,    dasz  Qoethe  die  | 
Heroides  genau  kannte,  habe  ich  schon  oben  nachgewiesen;  eine  | 
sichere  parallele  soll  nns  anoh  ihren  einflnss  auf  die  'römischen 
elegien'  zeigen. 

Zunächst  aus  den  A mores,  anszer  den  bereits  früher  an- 
gezogenen stellen,  nur  noch  eine:  Am  eres  III  10  und  elegie  XII 
(Fuss,  Heller,  DUntzer,  Loeper  a.  a.  o.)  v.  211  ff.: 

Keine  feste  liod  mehr  der  grossen  gdttin  gtwidmety 

iasz  aui  beide  das  fest  im  stillen  freudig  begehen I 


231  ff.: 

Als  sie  denn  IssIob  einst,  dem  rüstigen  könig  der  Kreter, 
ihres  vnsterbliehen  leibs  holdes  verborgne  gegönnt, 
da  war  Kreta  beglückt!    das  hochzeitbette  der  ^^öttin 
schwoll  von  äiir&Q.  nnd  reich  drückte  den  acker  die  Baat. 
aber  die  übrige  weit  Terscbmachtete ;  denn  es  versäumte 
ftber  der  Hebe  gennss  Ceres*  den  sehönea  beraf  .  .  . 

T.  1 :  Anntia  Tenemni  CereeUs  temporft  sseii 

2ö£:yider»t  Usinm  Cretaea  dir«  sah  Id« 

vidit,  et  ut  tenerao  äammam  rapuere  medollaei 
Tietes  «sBore  pndor.  sitleos  srere  riderss» 

inrita  decepti  voin.  colentis  erant. 

diva  potens  frugum  silvis  cessabat  in  altisi 

sei«  fait  Crete  fecundo  fertilis  anno: 

omnia,  qua  tnlcrat  se  dea,  irtcssig  crnt. 
ipse  locus  nemoram  canebftt  frugibns  Idae. 


und  der  scbluöz  'm  usum  Veneris'  beiderseits  derselbe. 

Auch  die  Ars  amatoria  ist  uns  von  der  erörterung  Tibulli- 
Bcben  einflnsses  her  nicht  mehr  unbekannt;  dazu  noch  die  schlagende 
thatsacbe,  dasz  Goethe  von  hier  das  motto  zu  den  rtJmisohen 
elegien  entnahm:  Arn  amat.  I  33  f.: 

Kos  \'encrem  tutam  concessaque  furta  canemus 

inqne  moo  usw. 

dabei  wollen  wirs  bewenden  lassen,  nur  noch  erwähnend,  dasz  Goethe 
wahr.'cbeinlich  von  da  (2,  561 — 588)  die  anregung  kam,  die  fabel 
von  Mars  und  Venus  auch  seinerseits  nach  dem  Homer  zu  ge- 
»taiten.  ('Vulcanl') 
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Der eingang  der Romediaamoris,  wecbselgesprScb  zwischen 
dem  dichter  und  Amor,  steht  näher  zum  eisgang  von  elegie  XIII 
als  Amores  1, 1  v.  7  ff. : 

.   .    .    eg^o  Semper  amavi: 
et  81,  qaid  faciam  nunc  qaoqae,  qnaeris,  amo. 
quin  «tiain  doeni,  qua  poatea  arte  parari, 
et  qiiod  nunc  ratio  est,  impetus  ante  fuit. 

nee  te  blande  puer,  nec  nostras  prodimus  arteSt 
nec  nova  praeteritam  musa  retexit  opoa. 

et  puer  es,  nao  te  qnicqaam  nisi  lodere  oportet 
Indel  deeent  annoa  mollia  regna  toos. 


Mit  einem  beleg,  einem  möglichst  sicheren,  aus  den  Heroides 
wollen  wir  endlich  die  nntetsnohong  Uber  0  vid  schlieaien;  elegie 
VHv.  lööf.: 

Sternhell  glänzet  die  n.iclit 

und  mir  leuchtet  der  mood  heller  als  nordischer  tag. 
Heroid.XV  (Paris)  318: 

Candidior  medio  noz  erit  illa  die. 

Das  interesee  fUr  Ovid  Terliees  den  dichter  nie  mehr,  und  es 
machte  die  wandlangen  des  alters  mit.  so  sehen  wir  Goethe  noch 
im  hohen  greisenelter ,  bemflht  den  Phaltthon  des  Euripides  auf 
philologischem  wege  wiederhennstellen ,  sich  mit  Ovid  wissen* 
schaftlich  auseinandersetzen  (Hempel  29,  500  f.).  — 

Wie  die  meisten  werke  des  Ovid,  so  sind  auch  Horaz  und 
Yergil,  besonders  dessen  Aeneis,  soweit  gemeingut  der  nation 
ond  fast  selbstrerständliches  studinm  jedes  gebildeten  jetzt  und  noch 
mehr  im  vorigen  Jahrhundert  gewesen,  dass  ein  besonderer  nach- 
weis  der  beschäftigung  mit  ihnen  für  Goethe  überflüssig  scheint» 
handelt  es  sich  aber  darum^  die  Intensität  dieser  beschäftigung  und 
die  Stellung  des  dichtere  zu  einem  antiken  aator  überhaupt  darzu- 
legen, ist  jede  angäbe  willkommen,  für  Horaz  liegt  nun  bereits 
eine  gründliche,  wenn  auch  nicht  erschöpfende  arbeit  vor  (H.  Morsch, 
Goethe  und  Horaz,  unsere  jahrb.  132.  2G8  £f.  —  Goethes  Verhältnis 
zur  classischen  litteratur  überhaupt  berühren  Classen,  Verhandlungen 
der  20n  Versammlung  deutscher  philologen  und  scholmänner  in 
Frankfurt  a.  M.  1863,  s.  18  ff.^  M.  Bemays  a.  a.  o.). 

Elegie  XV  v.  324  f.: 

Hohe  sonne,  du  weilst  und  du  bcfrhanest  dein  Rom! 

^öszt  res  sähest  du  nicht  und  wirst  nulits  gröszeres  sehen, 
wie  es  (lein  priester  iluraz  in  der  eulzückuiig  versprach. 

bezieht  sich,  wie  aUgemein  erkannt,  auf  Horaz,  carm.  saecuL 
V.  9ff.: 

Alm©  Sol  — 

«...  possls  nihil  arbe  Bona 
risere  maiiis. 

Morsch  (Goethe  und  Horaz)  besweifelt,  *ob  eine  bewnete  er- 
innemng  gerade  an  Horas  hier  anxunehmen  ist'  infolge  der  spSteren 
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textänderung  in'*priester  Properz*.  das  ist  etwas  unbegreiflich; 
gerade  dasz  ursprünglich  Horaz  genannt  war,  zeigt,  dasz  Goethe 
*yi  ihn  gedacht  hat,  und  wie  konnte  tr  ihn  nennen,  wenn  er  sich 
nicht  bewust  seiner  erinnerte?  die  spätere,  von  Göttling  vorge- 
schlagene lesart:  'priester  Properz'  acceptierte  Goethe  wohl  des- 
halb, weil  er  den  Froperz,  zu  dem  er  eich  selbst  bekannt  and  mit 
dem  man  Um  allgemein  yerglichen  batte,  auch  gern  in  den  elegien 
genannt  haben  mPchte;  sein  name  war  ja  dnreh  die  nnterdrtteknng 
der  nrsprttnglich  XVII  elegie  aasgefoUen.  an  Göttlinga  yor- 
sehlag  vgl.  noch  OlJttlings  brief  an  Ooethe  vom  22  april  1827 
(werke,  weim*  1 1,  lesarten  XV}:  *finer  excellenz  hatten  wohl  den 
Ten  dieses  diohters  im  sinne  III  21, 17  [Prep.  IV  22, 17  ed.MneUeT] 
omnia  Bomanae  cedent  miracnla  terrae%  womit  er  wohl 
die  erste  Properz- parallele,  überhaapt  die  erste  parallele  sn  den 
rOmiscben  elegien  aufgestellt  hat.  aber  Glessen  (a.  a.  o.  s.  22)  aus 
Göttlings  herbstprogramm  1861:  ^  .  .  ex  hoc  loco  (lanienlo)  in 
fiomam  snbiacentem  yel  prospezisse  patandns  est  Propertins 
tel  amino  se  prospicientem  finxisse,  qnnm  ita  caneret 

Hee  qnodonoiqiie  videa,  hospes,  qua  roaxima  Roma  est 
elegia  prima  libri  quarti  [V.],  Goethei  elegiae  XV  simillima.  huias 
enim  et  illius  Horatiani  versus  quasi  fulraine  me  ipsum  perculit 
recordatio,  quum  ex  villa  Taniculensi  ipaam  urbem  et  clarissimum 
Soracte  admirabar  .  .  .  narravi  oiim ,  quod  senseram ,  Goethio 
habuique  adstij  ulatorem  poetara  egreginm.  ipse  enim  addidit, 
se  non  nosse  locum  au^ustiorem  et  admirahiliortsm  ei  qui  totam 
Eomam  uno  quasi  intuitu  perlu^trare  vellet ,  quam  eum  quem 
indicassem,  .  .  .  folgt  poiemik  gegen  Eckermann  (2,  200)  .  .  .  dixi 
igitur  Goethio,  quam  mentionem  fecis^em  Propertianae  elegiae 
Goethianae  illius  simillimae,  mihi  Propertianum  illud :  *hoc  quod- 
cumque  vides,  hospes,  qua  maxinia  Koma  t>V  niulto  pulchrius  atque 
veriuü  videri  quam  celeb rat i s s i  m u ni  Horatianum  ^Posi^iä 
nihil...',  cuiuä  ille  in  clegia  mentionem  fecerat:  airo- 
gantius  enim  dictum  esse  quam  quod  vate  vel  patriae  amantissimo 
dignnm  oenseomns,  Propertianum  vero  ad  natnram  ipsam  et  regio- 
nem lange  aooommodatifis.  mihi  adstipnlati  snntetGoethins 
et  Rtemems  qni  simnl  erat .  .  /  da  GOttling  jener  im  obigen  briefe 
eitierten  stelle  gar  nicht  gedenkt,  so  ist  die  ganse  erslhlong  ent- 
weder anf  getrabte  erinnemng  snrttckznffthren,  oder  hat  QMtling 
ans  angst,  der  Goethe -phüologie  in  einem  schlechten  lichte  zn  er* 
scheinen,  eine  notiflge  gebrancht*  sie  mnste  aber  angeitthrt  werdeui 
nm  endlich  Aber  die  nnerqnicklicfae  geschiebte  jener  lesart  die  acten 
schlieszen  sn  kOnnen*  —  Die  thatsache  der  bewnsten  reminiscenz 
an  Horaz  ('mentionem  fecerat')  gibt  ja  übrigens  auch  er  offenkundig 
zu  und  dflrfte  nun  niemand  mehr  bezweifeln. 

Die  Aeneis  beiseite  lassend,  habe  ich  also  noch  Yergils 
Bncolioa  und  Georgica  vorzunehmen,  falls  ich  deren  einflusz 
aof  die  elegien  feststellen  will.  znnAehst  ein  ftuszeres  zeugnia  far 
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nähere  heantiue  der  letzteren:  Knebel,  der  sich  seit  iBiigerer  zeit 
wdi  deren  ttbersetzang  beschäftigte  (litt.  nach!.  2,  41.  141.  briefe 
aus  dem  anfange  1773),  wird  von  Goethe  (17  april  1782,  werke, 
weim.  IV  5,  312)  gebeten,  sie  ibm  za  schicken,  was  er  wahrschein* 
lieh  gothan  haben  wird,  für  die  einwirkung  der  Georgica  ent- 
scheidet die  ansammenetellnng  von  elegie  IX  t«  179  ff*: 

Herbetlich  leuchtet  die  flamme  Tom  Ittndltch  geeelligen  herde  •  •  • 
und  Yerg,  Georg.  I  291: 

Et  qaidam  eeroe  hibernt  ad  Inmlnlf  ignet 
perrlgilat  ferroque  faces  inipicat  aeato. 

n  431 ;  .   •   .  Uedas  lilva  alta  ministrat 

pascanturque  ignea  nocturni  et  lamlna  fnndant. 

ni  377  (von  den  Scythiae  gentes): 

.    .    .    congestaqae  robora  totasque 
advolverc  fovin  ulmos  iguiqae  dedere* 

hic  noctt'in  ludo  ducunt    .    .  . 

ferner  elegie  'XYII'  (später  unterdrückt)  weim.  ausg.  a«  a.  o,): 
Zwej  gefährliche  achlaogen  •  .  . 

ihr  santöret  niiAt  mehr  mit  feurigem  atem  und  geifer 
herde,  wiesen  ued  wähl  goldene  laalen  nieht  mehr. 

doch  welch  ein  feindlicher  ^ott  hat  uns  im  zome  die  nene 
ungeheure  geburt  giftigen  Schlammes  gesandt, 
überall  schleicht  er  sich  ein,  and  in  den  lieblichsten  gärtchen 
laneri  tfickieeh  der  wnrm,  packt  den  genleesenden  an. 

« 

heimlich  krümmet  er  ^ich  im  buscho,  besudelt  die  qaeHen« 
geiferty  wandelt  in  gift  Amors  belebenden  than  .  . 

dain  Georg.  III  416  ff.: 

Saepe  sub  inmotis  praevepibns  ant  mala  taeta 

vipera  delituit    .    .  . 

aut  tecto  adsaetos  coluber  succedere  et  umbrae, 
pestia  a carba  honm,  pecorique  adspergere  viros 
fovit  humum,  cape  saxa  manu,  cape  robora,  paator^ 
tollentemque  minaa  et  aibila  coUa  tnmentem 

deice    .    .  . 

est  etiam  iile  malus  Calabris  in  saltibos  anguis, 
aquamea  eonToWeaa  subUto  peetore  terga 

qni,  dnm  amnes  ulli  mmpuntnr  fontibuji  et  dum 
vere  mudent  udo  terrae  ac  piuTialibua  austria» 
stagna  colit    .    .  . 
poatquam  exnata  palua   .   .  . 
extulit  in  siceum  et  flammantia  lumlna  torquena 
saevit  agris,  asperquo  siti  atque  pxercitus  aeatu* 
nec  mihi  tum  moiles  snh  divo  carpere  Bomiios 
neu  dor:»o  nemoris  libcat  laciiisse  per  hcrbas. 

der  ausdruckt  'heimlich  kilimmet  er  sich  im  husche'  ist 
aber  Goethe  aus  den  eclogen  3,  93  geläuüg:  'latet  anguis  in 
herba',  was  Bchon  DUntzer  und  Loeper  (a.  a.  o.)  zu  elegie  XVIII 
V.  373  f.  angezogeü  haben. 

Damit  wäre  die  reihe  der  lateinischen  autoren,  welche 
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die  elegien  beeinfluBzt,  erschöpft,  und  — dock  halt!  noch  einen! 
H.  Grimm  (a.».  o.)  erwähnt  noch  des  Johannes  Secundus,  'dem 
Goethe  vidleieht  nicht  weniger  Terdenkte  ele  den  trinniTirn  der 
liebe'«  nnn,  das  ist  allerdings  za  viel  gesagt  schon  Loeper  konnte 
mm  'Jiebebed&r&is',  das  ja  ursprflngUoh  'an  den  geist  des  Johannes 
Seoondos'  gerichtet  war,  in  den  Basien  (Basiorom  Uber.  Lugdani 
1589)  nichts  rechtes  finden,  ich  habe  sie  nun  auf  den  einflnss  hin, 
den  sie  anf  die  elegien  genommen  haben  sollen ,  sorgfUtig  geprüft 
and  nnr  eine  stelle  gefimden,  die  wirklich  dem  Achter  vorgesehwebt 
haben  mag«  Jener  wm  steht  im  Bas  in  m  XY: 

Paetoria  afflarant  uaqne  sab  ima  tnl  .  •  . 

und  der  dazu  gehörige  Goethesche  in  elegie  V  v.  110: 

Und  es  durchglühet  ihr  hauch  mir  bis  ios  tiefste  die  brnst. 

all  das  andere  konnte  Goethe  ja  an  den  qnellen  nnd  brauchte  es 
nicht  erst  in  dem  neulateinischen  nachdichter  gefunden  zu  hahen; 
für  das  jähr  1776  und  die  bis  zur  'italiänischen'  reise  folgenden 
jähre  mochte  ja  Secundus,  als  eine  sinnliche  auffrischung,  seine  be- 
deuturt^''  haben;  nach  Italien  aber  bemächtigen  sich  die  grossen 
römischen  originale  der  seele  des  dichters. 

Heller  hat  in  seinen  einzelunteriuchungon  dtn  kreis  der  quellen 
über  die  genannten  hinaus  bedeutend  erweitert,  indem  er,  was  ihm 
nicht  hoch  genug  angerechnet  werden  kann,  vor  allem  auch  Homer 
herbeizog,  und  noch  andere  gri  echische  quellen  hat  er  uns  eröffnet, 
eine  aber  und  gerade  eine  hauptquelle  übersah  er.  ich  meine  die  grie- 
chische  anthologie.  schon  der  erste  recensent  der  'römischen 
elegien'  (s.  o.)t  A.  W.  Schlegel  fragte:  'gehören  einige  aub  der  reihu 
dieber  gedichte  eher  in  eine  tammlung  wie  die  anthologie?  oder 
soll  man  einige  stUcke  der  anthologie  lieber  elegien  als  epigramme 
nennen?'  seither  wurde  aber  dieser  hin  weis  nicht  aufgenommen; 
man  begnügte  neb  mit  den  berttlunten  sefa5nai  drei  parallelen. 

Erst  0.  F.  Orappe ,  der  genaue  kenner  der  antiken  elegie, 
deatet  wieder  daranf  hin»  wenn  er  (a.  a.  o.)  ttber  unsere  elegien 
sagt:  *hier  sind  einige  der  leichteren  sehr  artig  und  ganz  in  der 
nl&e  des  epigramms*  nnd  weiter  nnten:  *. « •  ich  glanbe  selbst 
▼ersehiedene  moster  in  erkennen,  griechisches  nnd  römisches  • . 

Ans  dem,  waa  wir  oben  im  eingangsoapitel  Aber  die  *ent- 
stehnng*  gesagt  haben,  ergibt  sich  schon  die  grundlegende  be* 
dentnng  der  anthologie  fix  die  römischen  elegien.  wir  konnten 
dort,  nm  nieht  zu  breit  zu  werden,  das  verhftltnis  zu  jener  griechi- 
schen epigrammensammlung  nur  andeuten  und  tragen  nunmehr, 
was  von  belang  ist,  nach,  wir  müssen  zunächst  feststellen,  dasz 
Goethe  die  erste  kenntnis  derselben  aus  Übersetzungen  erhielt, 
und  zwar  jenen,  die  ihm  T  o  b  1  e  r  zusandte  (s.  o.).  ich  halte  mit  Schöll 
(G.s  briefw.  mit  frau  v.  Stein  2*,  136  anm.),  gPEjen  Suphau-Redlich 
(Herders  werke  26  VITI)  und  viele  andere,  dafür,  dasz  auf  diese 
aoregung  und  nicht  auf  Herders  die  ersten  epigramme  zurUckgehn, 
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die  Goetbe  1782  'in  der  weise  der  Anthologie  und  in  antiker  fbnn 
diohtete'  (Haym,  Herder  2,  304)«  denn  in  den  mftrs  des  Jahres 
ftUt  die  Sendung  ans  der  Schweiz,  nnd  schon  im  april  finden  wir 
jenes  erste  epigramm  von  den  'langen  hSnden  der  kOnige'  nnd  eine 
ganze  reihe  anderer  im  april  und  mai  (werke,  weim.  ansg,  IV 
5^  382.  309.  312.  884).  dain  kommt  noch,  dass  ja  damals  die  be- 
liehnngen  swisohen  Goethe  nnd  Herder  etwas  gespannt  waren  nnd 
sieh  erst  seit  1783  inniger  gestalteten. 

Aber  das  ist  nur  der  ftnssere  susammenhang.  das  innere 
zusammentreffSm  Ooetbes  mit  der  anthologic  hat  schon  M.  Bapp 
(das  goldene  alter  der  deutseben  poesie,  s.  179)  bemerkt:  'Goethes 
poesie  gieng  also  davon  aus,  dasz  er  jedes  kleinste  ereignis,  das  ihn 
gemütlieh  packte  und  beschäftigte,  unmittelbar  in  ein  gedieht  fasste 
und  von  sich  ablöste;  er  begann  ge  wi  ssermaszen  mit  d em, 
was  das  griecbiscbe  epigramm  geleistet  hatt  e.'  so  können 
wir  es  erklären,  dasz  gerade  diese  gedichte  so  schnell  bei  Goethe 
auf  fruL bibaren  boden  fielen  und  reiche  keime  trieben,  vor  allem, 
als  nun  Goethe  in  der  folgezeit  an  Herders  anthologieübersetzung 
teilnahm,  herbst  1784  ward  von  Horder  'unter  Goeihes  lebhafter  be- 
teiligung  der  schon  vorhandene  vorrat  übersetzter  stücke  neu  durch- 
gearbeitet und  vermehrt'  (Haym  a.  a.  o.*')  und  die  so  vollendeten 
producte,  samt  Herders  abhandlung  über  das  griechische  epigramm, 
die  den  dichter  tiefer  in  das  wesen  desselben  einweihte,  sowie  dessen 
'mythologische  fabeln*  bildeten  einen  teil  der  abendunterhaltungen 
von  Goethe  und  frau  v.  Stein  im  iolgendun  winter  (^Schöll  160.  226). 
nun  lebte  sich  Goethe  in  diese  'seinem  poetischen  empfinden  und 
gewahrwerden  so  natürliche  gattung'  (Hajm)  ein,  nun  ward  ihm 
das  distiehon  geläufig,  sribst  seine  'innigsten  gedanken'  darznlegen 
(Bohdll  156),  nnd  diese  eingehende  beschBftignng  mit  Herders 
tibersetzungen  drttekte  anoh  dem  etil  seiner  elegischen  poesien, 
dem  dichter  gewis  gans  unbewust^  fflr  alle  folgeseit  ihren  nnver- 
kennbaren  Stempel  anf,  das  interesse  ftlr  die  anthologie  dauerte 
aber  noch  bis  ins  greisenalter  forti  noch  aas  Karlsbad,  20  sept  1819, 
sandte  Goethe  an  bebel  (briefw.  2,261)  twei  'jnwelen  griechischen 
nreprungs'  in  deutscher  fassung  (Brunck  anal.  II  nr.  XL,  198; 
nr.  I,  400).  wie  weit  Goethe  vor  der  elegiendichtung  die  griechi- 
schen originale  kannte,  bleibt  zweifelhaft,  ihr  einflnss  ist  neben 
dem  der  Herdersohen  ttbertragnng  nur  ein  geringer. diesen 

aus  Herders  naclil.  1,  82. 
**  wenn  wir  aber  io  einem  folgenden  capitol  manchmal  überein- 
Btimmong  mit  einem  anthologieepigramme  finden  werden,  toh  dem 
keine  Herdersche  Übersetzung  vorliegt,  so  ist  deshalb  der  schlusz  auf 
die  unmittelbare  kenntnis  des  original»  noch  riclit  (gerechtfertigt,  sie 
konnte  ihm  ja  durch  Tobler  vermittelt  worden  sein,  von  dessen  über- 
setsangen  mir  leider  nur  einige  zugänglich  waren  und  wohl  überhaupt 
nieht  alle  gedruckt  worden  (a.  a.  o.),  oder  anch  dnreb  eine  mündliehe 
▼erdeutschung  Herders,  denn  Goethe  wnrde  erst  spftter  (8.  u»)  wieder 
des  griechischen  etwas  mehr  m&chtig. 
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Ittzteren  wollen  wir  nunmehr  erbJirten,  nachdem  wir  noch  dargelegt, 
wie  Goethe  selbst  in  den  elegien  an  jene  frilhertj  epigramnienzeit 
anknüpft:  elej?ie  XX  v.  477  f.: 

Mein  entziickuu  dem  hain,  dem  schattenden  felsen  zu  sagen, 
bin  ieh  endlieb  nieht  jnng,  bin  icb  lücbt  einsam  genug. 

dir,  bezameter,  dir«  pentemeter,  sei  es  vertrenet, 
wie  sie  des  tags  mlc^  erfreut,  wie  sie  des  nachts  mloh  begUktkL 

ODd  (bnefw.  mit  itaxx  7.  Stam  2\  198,  23  jimi  1784): 

Wta  ich  leng^nend  gestehe  und  offenbarend  yerberge, 

ist  mir  da?  etnzifre  wohl,  bleibt  mir  ein  reichlicher  schatS. 
ich  y ertrau  es  dem  t  eisen,  damit  der  einsame  rate, 
was  in  der  einsamkeit  mich,  was  in  der  weit  mich  beglückt. 

Die  anknüpfuQg  an  11er  der  aber  beweisen  zwei  stellen  —  wir 
brauchen  nicht  mehr  —  ganz  zweifüllos.  die  erste  steht  in  der 
ursprünglich  zweiten,  später  unterdrückten  elegie  y.  5  f. 
(werke,  weim.  ausg.  T,  leäartun): 

Nennet  blind  ihn  und  knaben  und  ungezogen,  ich  kenne 
klagen  Amor  dieh  wobl^  nimmer  besteenlidher  gottf 

dies  'nennet'  geht  direct  auf  ein  von  Herder  übersetztes  epigramm, 
betitelt:  'yerkauf  des  Amors'  (zerstr.  blätter  178Ö,  le  öamml.,  0. 11) : 
Man  verkauf  ihul    .    .  . 

er  ist  ungezogen,  ein  loser  babe,  gesebw&lzig, 
wild  nnd  böse  

im  original  (ADthologia  Palatinai  ed.  Dftbner,  s.  90  nr.  178); 

ftpdc  b'  In  Xotic^  ArpciTTOV  (pertinnz),  deUoXov,  ö£0  bcbopKÖc, 
dtpunr  •  . 

Tob  1er 8  flberaetsong  (seh weis,  masenm  a.  a*  o.): 

Beleb  ein  pfirsebeben  behalte  leb  nicht   .   •  . 

nebendem  ist  er  80  freeh,  SO  sehwatsbaft;  laaert  bestlndlg; 

ist  ein  wildfang  

wir  sehen,  wie  eng  hier  der  «nachlosa  an  Herder  und  aar  an 

Herder  ist. 

Zq  dieser  stelle  noch :  Herder  (aas  H.8  naohL  Suphan  26, 112) 
nr.  145  [Amor]: 

Ungesitteter  Amor,  da  banemknabe  .  ,  • 

•  •  ,   ,   •   .  . 

ja  ich  kenne  dich,  bube,  mit  süszen  thräuen  bekriegst  du, 

ja  ieli  kenne  dieh,  seblltset  .  • 
and  venetiaiusohe  epigramme  nr«  87  [86],  ein  eroticon: 

Hat  ieh  kenne  dl  eh,  Amor,  so  gut  als  einerl   •  .  . 
«ad  schlieszlich:  Herder  (Suphan  e.  103  nr.  96): 

das  original  wieder  Ton  Goethe  sehr  entfernt  (Dflbner  cap.  V 
nr.  177): 

Kf)pOccu)  xdv  'CpuiTo,  Töv  öxptov  .  .  . 
icTt  b'  6  xratc  T^UKÖbOKpuc  .  .  • 
Kttiroi  KCtvoc,         •  .  • 

B.iahrb.  t  pbil. «.  pid.  II.  sbl.  I«8  bfl.  4  tu  S.  17 
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Amor  koin  gott. 

Amorn  nennet  ihr  gott?  •  .  . 

Das  wär«  die  eine  stelle;  und  non  wollen  wir,  um  gaos  ncher 
za  gehen,  noeb  eine  endere  anfuhren. 

Elegie  IV  ist  der  'gOttin  Gelegenheit'  gewidmet,  nnd  Heller 
wie  Dflntser  haben  sich  die  kQpfe  zerbrochen,  wober  nnr  der  dichter 
diese  *gOttin  Gelegenheit*  habe,  h&tte  Loeper  nicht  die  nnTorBichtig- 
keit  begangen ,  die  zweite  fassnng  der  Herderschen  *blamen*  statt 
der  ersten,  wie  wir  wissen,  mit  Goethe  ansgearbeiteteni  heransn- 
ziehen,  so  bitte  er  sich  in  seinem  commentar  zu  dieser  elegie  (a.  a.  o.) 
etwas  bestimmter  fossen  kOnnen;  so  aber  dorfte  er  allerdings  nur 
schreiben:  *. .  •  eher  (ist  zn  denken)  an  . .  •  oder  an  Herders:  tbild, 
wer  bist  du?  der  mftchtige  gott  der  gelegenheit  bin  ich»  (serstr* 
bl.  n  103).*  denn  in  der  zweiten  fossnng  führt  das  ttbersetste  epi* 
gramm  die  flberschrift:  *der  gelegene  angenblick*,  von  dem  Ja  richtig 
der  weg  zn  Goethes  *g9ttin  Gelegenheit'  etwas  weit  ist* 

Die  erste  fassong  aber  laotet  (zerstr.  bl.  1785;  3, 101):  *die 
Gelegenheit'  yon  Ljsippns  gebildet 

BUd,  wer  biit  da?  —  die  mlehtige  f^öttin  Gelegenheit  bin  ieh. 

mit  pennf,'o1tcm  fuBZ?  —  äer  wie.  oin  Zi-]ihyr  entfliegt, 
auf  den  zeen?  —  denn  leise  komm  ich  und  schwebe  vorQber 

nur  an  der  locke  der  stirn  faaeet  der  emsige  mich 
hinteo  am  hanpte  kahl?  —  bin  ieh  dir  einmal  entwichen, 

haschest  amsonst  do  nur;  nltunter  ereilest  da  mich  •  .  • 

Bei  Goethe  y.  77  if.: 
Diese  götUn,  ^e  heisst  Gelegenheit;  lernet  sie  kennen! 

schlummernde  necket  sie  stets,  wachende  üiegt  sie  vorbei; 
gern  ergibt  sie  sich  nur  dem  raschen,  thätic^en  manne; 

•  •  dia  haare 

fielen  ihr  dankel  and  reich  ttber  die  stirne  herab« 
karte  locken  ringelten  sieh  nms  sierliche  hilschen, 

mid  ich  verkanute  sie  nicht,  ergriff  «iie  cil.  nde,    .    .  . 

Vergleichen  wir  wieder  das  original  (Planad.  IV  875): 

€lc  dfoXMa  ToO  KaipoO. 

,   .   .  cv  bi  Tic;  Kaipöc  ö  iravba|idTUi|». 

(wir  begreifen,  ddsz  Herder  in  der  zweiten  f absang,  sieh  nSher  an 
die  vorläge  anzuschlieszen ,  den  'gott  der  Gelegenheit'  einsetsta.) 
(Hartang,diegriech.elegiker2,79:  *der  beherscher  moment*): 

TCuTC  b*  in*  dKpa  ß^ßT}Kac;  del  Tpoxdtti.  ribc  TOpcoOc 

rrocclv  Ix^lC  öiqpudc;  inraji'  üirr^vf'moc 
Xeipi      fe€EiT€pQ  T»  fp^petc  Eupöv;  dvöpdci  5£iXM<i> 

il  M  Kdinc  ri  kot'  öi|iiv;  OiravTidcovTt  Xoß^cOoi 

W)  Aia.   TdSöni6€v  6'  Ic  t(  9aAaKpd  ir&Ct; 

Tdv  Y<^P  äixn^  TTTrivniC!  irapaOp^^avTd  ^€  llOCCiV  ^ 
oÜTic  ^ö'  ifi€ipujv  öpuceTai  ^EömÖev. 

und  wir  sehen  wieder,  wie  nicht  dieses,  sondern  Herders  freie  flber- 
tragang  auf  Goethe  gewirkt,  diese  aber  bestimmt. 


Digitized  by  ÜOOgle 


GoeÜtM  rUmufihe  elegien  und  Oire  quellen« 


259 


Die  beispiele  dafür  sind  muefthlige,  «ad  wenn  Hajm  (a.  a.  o.) 
(gesagt  bat:  *di6  TenetiaiiiaGlieii  epigramme  würden  ohne  dimitYor- 
gang  (Herders)  nicht  gedichtet  worden  sein',  so  kOnnen  wir  rahig 
hinsoAlgen:  ohne  Herders  *blnmen  ans  der  griechischen  anthologie* 
keine  'römischen  elegien  I  *  — 

Ich  habe  oben  gesagt,  Heller  hfttte  zuerst  Homer  in  den  kreis 
der  quellen  embezogen.  wie  es  seine  arbeit  mit  sich  bringt,  die  last 
nnr  einseines  mit  einseinem  yergleicht,  tun  eine  enüehnung  oder 
gir  flbertetsung  naehsnweiseni  hat  er  aach  hier  wieder  manche 
stellen  ansllias  nnd  OdjsseCi  nnd  die  meisten  mit  recht,  Ter- 
glichen«  weiter  fasste  den  Homerischen  einflnss  Loeper  (a.  a«  o.): 
'nicht  allein  die  rOmischen  elegtker, « . .  sondern  vor  lälem  Homer 
liehen  den  ton  fSr  nnsere  gediehte  . . tiefer:  Scherer  (a.  a.  o«)| 
der  an  elegie  XI  darlegt,  'wie  nicht  sowohl  Properz  als  Homer 
Goethes  konst  die  weihe  gab',  wir  wollen  wieder  nnserer  alten 
methode  folgen:  1)  ftoszere  Zeugnisse:  sind  wohl  für  Homer  ttber- 
flflssig.  die  eingehende  beschftftigung  mit  der  Odyssee  in  Sioilten 
ist  bekannt  (seit  april  1787,  scbriften  der  Goethe-ges.  2,  anm. 
Loeper  a.  a.  o.  zn  elegie  XIX).  ebenso  plan  and  entwürfe  einer 
NansikaadicbtuDg.  beides,  glaube  ich,  hat  seine  rttck Wirkung  auf 
die  lOmiachen  elegien  gehabt,  wenn  es  in  elegie  VII  t.  163  heiszt: 

Nun  umleaehtet  der  gtans  des  helleren  Xthen  die  stirne, 
so  Teigleiche  ich  damit  die  verse  des  Nansikaa-entwnrft: 

Bin  weisser  fflaas  ruht  fiber  land  und  meer 
ndd  daftend  idwebt  der  Kther  ohne  wölken 

und  diese  hat  schon  Heller  (a.  a.  o.  1866)  mit  Odyss.  VI  44  in 
psrsUcde  gebracht: 

•   .  .  dXXd  iidX*  aiepn 

wdirTaxai  dv^ipcAoc,  XcukiTi  6'  liii6^6po|i€V  alT^fi« 
Unbedingt  sicher  ist  aber  die  Zusammenstellung  Ton  elegie  XIX 
T.431 — 439  und  Torangehender  Terse:  420  ff.  mit  Odyss.  Vni 
266 — 866  (Heller,  Düntzer,  Loeper,  der  zuerst  die  Vossische  ttber- 
Setzung  herangezogen  hat);  Goethe: 

,   «  •  dann  IXnfl  er, 

ruft  durch  den  gaasen  Olymp:  'herliche  thaien  geeeheheal 

,•...«..«• 

alles  eilte;  .  .  . 

nicht  den  taiuendeken  teil  Tcrdiees  es  Valcanen,  nsw* 

Voss,  Odössee  1781,  a.  160  f.:  Vül  303  ff.: 

£iiend  gieuf^  ur  zu  liause    .  . 

fSrehterlieh  raff  er  ans,  nnd  alle  gtftter  ▼emahmen's: 
kemmt  nnd  schaut  den  abacbenlieben  anaasstehlichen  frevel  i 


296  f. : 

Und  sie  bestiegen  das  lagerandscblnmmerten.  plStsUch  umschlangen 
sie  die  kflnstliehen  bände  des  klagen  erfinders  Hifaistos; 
and  sie  Termoehten  kein  gUed  sa  bewegen  oder  an  heben. 
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813  C: 

AhtT  seht  doch,  wie  beid*  in  meinem  eignen  bette 
rubn,  und  der  woUaat  pflegen!  das  herc  sersprinr^t  mir  beim 

aubiickl 

.   .   .   allein  ich  halte  sie  fett  la  der  seliltnge. 

also  spreeb  er.  da  eilten  snm  ehernen  hause  die  götter; 

und  ein  langes  gelächter  erscholl  bei  den  seligen  guttern. 
 Aräs 

weleher  am  hnrtigeten  ist  roa  den  gStters  des  hohen  Oljnpos. 

•      •       •       •       .       ■       ,  < 

aber  zu  Uermäs  sprach  Zeus  söhn,  der  hersoher  Apollon: 
Hermäs  

hftttest  du  auoh  wohl  lust,  tou  so  starken  banden  gefesselt» 

in  dem  bette  zu  rnhn  bei  der  goldenen  Afroditi? 
ihm  erwiderte  drauf  der  geschäftige  Argosbesieger: 

o  geschähe  doch  das  ! 

nur  Poseidon  lachte  nicht  mit;  er  wandte  sieh  bittend 

lum  kunstreichen  Häfaistos,  den  kriegsgott  wieder  au  ISsen. 
drauf  antwortete  jenem  der  hinkende  feuerbeherscher: 
fordere  aolohes  uicht  .... 

Ob  Lukian,  den  ich  hier  gleich  anschlieszen  will,  auf  den 
loaeroii  ton  bei  Qoethe  gewirkt  bat,  ist  zweifelhaft.  Heller  and 
Loeper  ziehen  ihn  zu  der  stelle  heran,  aber  die  Übereinstimmungen 
sind  nicht  sicher:  AouKiavoö  öeuiv  bidXotoi,  XVII:  tiiT^Xric,  (b 
*€p|afi;  —  ÖTi  TcXoiöraia,  u5  ''AttoXXov,  elbov  .  .  .  ^Tiel  bk, 
^Tt^ßncav  ToO  X^x^^c  Km  ^ v  ?pt uj  n c a v  xai  ^vtoc  ^x€T^vr|VTO 
jwv  äpKuujv,  Trepin-XtKeiai  uev  auiolc  Tabec^id,  ^qpicxdTei  be  ö 
"HcpaicToc  .  .  .  Ktti  TO  Oea/ia  fibiCTOv  ipiox  IboHe  fxovovoux» 
auTo  YiYVo^evov  TÖ^pfOV—  ATT :  6  be  xo^k€uc  4k€!voc 
o\jK  aibtiiai  Ktti  auTOC  ^TTib€iKvu)Lievoc  xf^v  aicx^vriv 
TQÜ  TotfAOu;  —  i'^w  M^VTOi,  €l  xpt\  TdXnOec  eiTreiv,  tqpöövouv 
rn|:i*'Ap€i  ^övov  fioixeucavTi  xnv  KaXXicTnv  6£6vdXXd 
IMUibebtjLi^vii)  u^T  ami]Q  .  .  .* 

Gekannt  bat  Goethe  diesen  Schriftsteller,  der  ihm  schon  in 
der  Jugend  nahe  getreten  war  (dichtung  and  wahrheiti  Heuipel 
20,  117)^  sicher. 

An  Homer  anscbiieszend  will  ich  auch  die  sog.  H  o  ra  e  r  i  seh  en 
hymnen  erwähnen,  die  Heller  gleichfalls!  zu  den  elegien  heran- 
gezogen, indem  er  Goethes  kenntnis  derselben  bei  der  dichtuug  der 
elegien  folgendermaszen  begiUndete  (zu  elegie  III) ;  'wie  sehr  Goethe 
auch  die  hymnen  studierte,  beweist  die  Übersetzung  des  bymnus  auf 
Apollo,  welche  er  im  9n  stücke  det  Hören  1795  abdrucken  liesz.* 
das  erlaubt  doch  keinen  schlubz  aui  das  jahjr  1789  oder  1790!  auch 
wenn  Heller  noch  nicht  wüste,  wie  wir  jetzt,  dasz  auch  die  ent- 
würfe des  byiiinus  auf  xVpollö  in  einem  notizheft  'aus  der  mitte 
der  neunziger  jähre'  stehen  (werke,  weim.  1,  lesarten  zu  'episteln'). 
bei  gfclegenbeit  wollen  wir  noch  ein  anderes  beispiel  seiner  unmethode 
anführen,  das  ein  paar  seilen  früher  ätuht :  ''dasz  Goethe  aui>  Lucian 
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gesehQpft,  beweist  die  benntinng  der  stelle  •  • . .  im  F  su  s  t  II  s»  87 1* 
doch  noB  inrfick  sn  den  1t  jinnenl  und  was  soll  Goethe  darans 
gssdiOpfl  haben?  den  *stoff  snr  ersihlong  von  Venns  nnd  Anchises!' 
wsnn  sich  noch  wenigstens  irgend  ein  besonderer  anklang  daran  bei 
Goethe  ftnde  1  aber  man  hOre : 

Glaubst  da,  es  habe  sich  lange  die  göttin  der  liebe  besonneo, 
all  im  Idftisehen  hain  einst  ihr  AnohUe«  gefiel? 

Horn,  iijmn.  in  Ven.  53: 

*ATxic€Uf  b'  dpa  ol  t^ukOv  Kficpov  IfiPo^c  du^tfi 

T^v  li\  l«€tTtt,  Iheuca  «piXoMM^h^  *A9po5(Ti| 
ifjpdcaT*,  iKirdTXwc  bi  kot&  <pp£vac  fftcpoc  cuev. 


'Ibriv  6'  iKQvev  noXuTTiÖQKa,  ^r]T^pa  6r)pu»v. 
ßf)  b'  iQvc  cToGpoto  öl*  oÖp€oc  usw. 

dem  gegenüber  Oy! d.  Herold.  XV  (Paris)  195  ff.: 

Da  modo  le  faeilem  nee  dedignare  maritnm  ('laes  dieh  nsw.') 
rare  Therapnaeo  nata  pnella,  Pfarygem. 

Phryjc  erat  .... 

Fhiyz  erat  Anrorae  eonionz  .  .  . 

Phrri:  etiam  Änchises,  volucrum  cui  mater  Amornm 
gaadet  in  Idaeis  eoncubaisse  iagis. 

ein  andermal,  sn  elegie  XI  204: 

Blioke  der  efiesen  begier  •  •  .  feneht 

dtiert  Heller  Horn.  hymn.  XVIII  82:  uTpöc  iröGcc 

(ÖdXc  ydp  TTöeoc  bypöc  ^ircXÖUiv, 

vöfiqpi]  lOirXoKäMUJ  ^pOdroc  <ptXÖTr|Ti  ^itf^vm). 

aber  das  %vird  uns  nicht  mehr  bestimmen,  benutzang  der  bymnen 
anzunehmen,  der  aubiiruck  ist  ja  nicht  selten  (Ardinpfhello  216): 
'die  groszen  äugen  (der  Venus  v.  Tizian)  blicken  in  feuchtig- 
keit  .  .  sollen  wir  aber  aufs  altertura  zurückgehen,  und  hätten 
wir  nichts  anderes,  so  würde  ich  auf  pseud  o- Anacreon  nr.  28 
hinweisen:  «dyc  l\i)'ipd(p\jjy  dpicTe»  (vgl.  Amor  als  landschafts- 
maier')  y«  18  ff.: 

Td  bi  ßXdjLtMa  vOv  dXt)euic 
dird  ToO  irup6c  iroivicov, 
ä\ia  tXaOKOv,  die  'A6r)vr]c, 
d|ia  b*  Ojpöv,  die  Ku8i^pr)C 

Dflntzer  (erl.):  %  • .  nach  dem  griedi.  ÖTpöc  (anch  Loeper), 
woflbr  die  Börner  paetns  branehcn  •  •  •*  ieh  bin  nun  in  der  glück- 
lichen läge,  diesen  ansdrack  paetns,  conerctand  damit  auch  fttr 
unsere  XI  elegie  die  vorläge  nachsnwejseni  an  der  sich  Goethes 
kirnst  80  meisterhaft  bewfthren  konnte:  Priapea  XXXVI 1  ff«: 

Notas  babemns  qniaqne  eorporie  formas. 

Phoebuscomosns    .  . 

MinerTa  ravo  imninest,  Venus  paeto,  (t) 
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trahit  figuram  Virginia  teuer  Bacchas 

habet  decentes  naniine  denm  pl«llt«i, 
Tutela  Lemni  disparos  moTet  gresaua  .  •  . 

Wu  die  römischen  dichter  aus  de&  Horn,  hjmim  entlebni 
haben,  und  Heller  jedesmal  gewiaienhaft  nachsu weisen  sacht,  geht 
uns  ja  hier  nichts  an.  eigentflmlich  Terworren  aber  und  sich  selbst 
widersprechend  ist  Hellers  erOrterutig  einer  angeblichen  entlehnnng 
ans  Mnsaens'*;  wieder  zu  elegie  III,  aber  56  f.:  Hero  und 
Leander,  er  sagt:  «'fest'  nicht  ans  Vergil  Georg.  III  268  —  262, 
(wo  ich  allerdings  nichts  von  einem  'fest'  gefunden  habe)  sondern 
Musaeusv.  422  bf|  T^p  Kuirpibii)  Trovbt^fiioc  fiXScv  ^opTrj  usw. 
bei  Goethe  könnte  es  scheinen,  dasz  Hero  zuerst  liebe  zu  Leander 
pefaszt ,  anders  (!)  Miisaeus  v.  86*  und  nun  folgt  ein  langes  drci- 
zeliii  verse  umfassendes  citat  an^i  Mnsacns ,  worauf  Heiler  endlich 
damit  scblieszt,  dasz  Goethe  nicht  unter  dem  frischen  eindruck  der 
lectUre,  sondern  aus  der  erinnerung  seine  werte  niedergeschrieben, 
oder  *wohl  auch  gar  aus  einer  beiläufigen  anmerkung 
eines  alten  erklärers  oder  er  Zählers  geschöpft'  (!).  da 
soll  man  also  doch  keinen  einflusz  des  Musaeus  annehmen?  — 

£ines  andern  Griechen  aber  dürfen  wir  nicht  vergessen,  des 
idyllendichters  Theocrit.  Goethe  scbreibt  am  5  juli  1789  an  Carl 
August  (briefw.  1,  151):  \  .  .  über  alle  muiue  übrigen  arbuitun  habu 
ich  mir  einen  plan  aufs  nächc^te  jahr  gemacht,  wir  wollen  sehen, 
wie  weit  wir  es  bringen  . .  diesen  plan  finde  ich  in  Goethes 
tagebuch  (werke,  weim.  ansg.  III  2,  323): 

.    .   .   für  das  nächste  jahr 
Ton  joh.  88      joh.  90 
 grieohiseh 

•  •  •  •  9  •  # 

Zeichnung  des  Corpers  £rotica. 

also  Goethe  nimmt  das  griechieche  wieder  auf,  und  am  5  nov.  89 
konnte  er  schon  an  den  herzog  melden  (briefw.  152)  Mas  grie- 
chische wird  eifrig  getrieben  und  ich  habe  gute  hoffnung.'  nun 

finden  sich  in  Goethes  nachlasz  'Theocriti  Idyllia  ed.  Valkenaer 
Gotha  1789',  das  ist  eine  ausgäbe  von  Theocrit,  Bion  und  Moschos 
mit  untenstehender  lateinischer  il  Ij  erse  t  zung.  es  liegt  nicht 
ferne,  bei  Goetlies  bekannter  art  sich  eme  spräche  anzueignen, 
dies  buch  mit  obigen  Jaton  in  Verbindung  zu  bringen  und  schon 
nm  diese  zeit  TheoetiLstudien  anzusetzen.  Theocrit  war  ftlr  den 
dichter  seit  seiner  Herderepoche  kein  fremder  mehr,  und  der  ein- 
flusz  jener  idyllen  auf  das  zweite  buch  der  Goetheschen  elegien  ist 
ja  allgemein  unerkannt  (der  neue  Pau^ias.  Anijütas).  aber  auch 
schon  auf  die  römischen  elegien  haben  biu  eingewirkt,  wenn  auch 
nicht  in  so  hervorragendem  masze.  nur  weniges  kann  ich  beibringen. 

darnach  angenommen  Ton  3trehlke  (Goethee  ged«  Hempal  17 
anm.),  Ltohtenberger  a,  a.  o. 
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wenn  Gk)etbe  elegie  XII  ¥.  229  f.  bei  den  mysteiien  die  sage  von 
Demeter  und  lasion  erzählen  Iftszt,  und  man  dieie  Verbindung  als 
Ton  Ooeihe  herrtthrend  annimmt  (DUntzer,  Loeper  zu  elegie  XII), 
BO  gknbe  ich  dem  gegenüber  aaf  Theoorit|  Ameryllia  t.  64  f. 
bin  weisen  za  dürfen : 
ZoXiuTöc  ^^v  ^^lv  6  Töv  äTpoirov  0irvov  ladwv 

5cT<iccu»v^Kupr]CEv,  öc'oü  t:€uc€1c96  0€ßaXo{  =  unEre  weihte! 
was  deutlich  auf  die  mystenen  hinweist,  auch  der  eiiif^ang  dieser 
elegie:  Sebuitter  usw.  erinnert  an  den  eingang  von  Theocrits 
idjll  BaXucia  (  erntefestV. 

•Hc  xpövoc  tiviK  ^fujv  T£  Kai  60KPITOC  U  TÖV  "AAcvra 
ctpiro^ec      nöXioc   .   .  . 

Ar]o'i  (=-  Ceiwri)  yäp  Ireuxe  OaXOcta  Kai  0poc(6a^O€  .  .  . 

iSun  bleibt  mir  von  Grit'chon  und  Römern  nichts  mehr  zu  saLreu 
fibiig,  und  ich  wende  mich  einer  alleralLusten  (juello  der  poesic  zu. 

•Wir  verweilen  sodann  einen  augenblick  bei  dem  b  g  hun  1  i  e  d  , 
als  dem  zartesten  und  unnacbabmlichstcn ,  was  uns  von  ausdruck 
leidenscbaftlicberi  anmutiger  liebe  zugekommen,  durch  und  durch 
wehet  eine  milde  Inflt  des  lieblichsten  bezirks  von  Kanaan;  länd- 
lieh  trauliche  verhSltnisse,  wein-,  garten-,  gewürzbau,  etwas 
Ton  «tftdtascher  beeehranknng,  sodann  aber  ein  königlicher  hof  mit 
Minen  herüchkeiten  im  bintergrunde.  dae  faauptthema  jedoch  bleibt 
glQbende  neigung  jugendlicher  hersen ,  die  eich  suchen,  finden«  ab- 
ikossen,  anaiehen,  unter  mancherlei  höchst  einfachen  sustftnden  •  •* 
(westöstlich.  divan;  noten  und  ahhaadlnngen;  HebrSer),  ist  es  uns 
incfaf,  als  konnten  wir  mit  geringen  Änderungen  diese  schOnen 
werte  auch  von  Goethes  eignen  elegien  anwenden?^  mit  diesem 
allgemeinen  binweis  muss  ich  mich  hier  begnügen,  die  besiehnngen 
IQ  dem  bohenliedals  gesichert  erachtend.  Goethes  beschAftigung 
mit  jener  althebrftiscben  Hebespoesie  i  wohl  durch  Herder  hervor* 
gerufen,  weist  üi  das  jähr  1775  (briefw.  Ton  und  an  Merck  s.  64): 
*ich  hab  das  bobelied  Salomes*'  flbersetst^  welches  ist  die  her- 
liebste Sammlung  liebeslieder,  die  gott  erschaffen  bat.*  sie  war  eine 
sehr  eindringliche  (Hempel  3, 378 ;  Schöll  briefe  und  auftfttse  155  f.). 

Es  wird  nun  keinem  wunderbar  erscheinen^  wenn  sich  in  den 
römischen  elegien  auch  einflösse  neuerer  dichter  teigen  und  swar 
will  ich  an  diese  allerältesten  erotika  einen  f Qr  Goethe  aUermodem- 
sten  autor  anreiben:  K,  Wilhelm  He  ins  e  und  seinen  Arding- 
hello,  'römische  elegien  tmd  Ardinghello'  das  ist  eine  parallele,  die 

■•vgl.  Scherers  besprochung  der  '^röni.  elegien':  littgesch.  551. 

■*  nnn  können  wir  uns  den  garten-  und  viguenohttrakter 
maocfaer  römischen  elegie  erklären,  die  wurzel  haftet  wohl  im  leben, 
aber  hier  ist  das  eiosige  titterarlsehe  vorbtld  dichterisober  gestaltang. 

^  dasz  den  dichter  die  erinnerang  daran  auch  in  seinen  elegischen 
dichtungen  nicht  verliesz:  'vier  Jahreszeiten'  5: 

eine  kanuC  ich,  sie  war  wie  die  lilie  schlank  und  ihr  atols  war 
Unschuld:  herlicher  hat  Salome  keine  gesehn. 
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sieb  seit  öchiller  selten  einer  versagt  hat;  von  Schiller  bis  DUntzer 
werden  sie  meist  nur  neben  eioGOider  genannt,  um  ausdrücklich 
jeden  vergleich  zurückzuweisen,  hier  und  da  aber  auch  in  freuud 
lieberen  Zusammenhang  gebracht  (Gruppe  a.  a.  o.).  dmz  Goethü  ihn 
gelesen,  gibt  er  selbst  zu  (tag-  und  jabreshefte).  wir  haben  hier 
zunächst  nur  ad  oculos  zu  demonstiieren,  ob  sich  einflusz  zeigt  oder 
liiclil.  elegie  XIII  v.  269  f.: 

Blick  und  händedruok  und  küsse,  gemütiicho  worte, 
Silben  köatlicben  sinnü  wechselt  ein  liebendes  paar. 

Ardingh.  s.  226:  .  .  .  wir  teilten  einander  unsern  seelenjubel  mit 
im  Winkel  durch  blick  und  knsz  und  häu  1*1  ruck  und  kurze 
abgebrochene  reden  .  .  .  251:  .  .  .  iknke  noch  zu  solchen 
wonnelauten,  unmittelbar  von  ihren  quellen,  kusa  und  blick  und 
Umarmung  der  erhabenen! . ..  bey  höndedruck  und  schmach- 
tenden Seufzern  und  blicken  .  .  .  29:  ...  und  wir  waren 
zusammengeschmolzen  durch  ku3z  und  blick  und  umarm  ung 
.  .  .  es  wurde  überLüupt  wenig  mehr  gesprochen,  auöZör  unzu- 
sammenbängen den  reden  im  lyrischen  taumel,  acccnt^ 
der  aattir  .  .  .  das  liAnfige  yorkommen  dieser  eigentUmlicben 
knappen  anfittlilang  der  eiiuehieii  liebesmomente  acUieizt  ain  tu- 
fälliges  sDsammentrefEen  mit  Goethe  ans«  der  eiaflnes  steht  fest. 

Vielleicht  wird  der  Terfasser  der  novelle  galanti  gegen  die 
gesellsobaft  Heinses  protestieren,  aber  ich  kann  dem  ge  wis  nanmehr 
•eligen  geist  des  signor  abbate  QiambattistaCastidie  citation 
nicht  ersparen«  denn  er  hat  in  seinen  *nioht  sehr  ehrbarMi,  aber 
auszerordentlich  schönen  Ottave  nme*  einen  vers,  der  Goethen  sehr 
gefallen  haben  musz,  da  er  ihn  im  gedttchtnisse  behielt 

El^eXY  Y.  321  f.: 

.    .    .    .    und  biss  die  glühende  lippe, 

halb  aot  aehalkbeit  und  loat,  halb  au«  begiarde  mir  wand* 

Was  baben  da  Heller  nnd  Dfintzer  nicht  allCb  ans  der  antike 
beigebracht!  Loeper  citierte  den  Simplicissimus. 

Gasti,  no?eUe  galanti  (Genova  1800):  Tarcivescovo  di  Praga, 
s.  118  f.:  der  drauszen  stehende  secretär  des  erzbischoÜB  hOrte  das 
'tentennio  di  letto . . (» 'krachende  bettstatt'  in  einer  secretierten 
stelle  der  arsprünglichen  II  elegie) 

E  dMnvidia  e  desir  morse  le  labbia 

(and  bist  sieh  Tor  neid  and  begierde  die  Uppen), 

Goethe  hOrte  den  abbate  seinen  'ersbischof  von  Pirsg'  beim 
giafen  FHess  lecitieren;  17  jali  1787  (ital«  reise  865).  —  Soll  ich 
diesen  noch  einen  dritten  beigesellen,  so  mnss  ich  etwas  tiefer  in 
das  Jahrhundert  snrttckgehen  und  mich  bei  einem  gleichfalls  ziemlich 
leichtfertigen  genie  zu  gaste  laden.  Job.  Christian  Gttnther 
war  Goethe  seit  seiner  Jugend  wohl  vertraut  (dichtottg  und  Wahr- 
heit), aber  doch  weisz  ich  nicht,  ob  ich  recht  thue,  zar  'göttin 
Gelegenheit'  der  IV  elegie ,  gleichsam  als  Torbereitai^  ftlr  den 
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Herdeneben  elniliisz,  auf  ein  gedkbt  Gflntbers  limza weisen,  das 
lotgendermatten  lautet  (gedieht«  6e  anfl.  1764  e.  202): 

An  die  Qelegeaheit, 

O  g ö  tti  n  n  ?    .  . 

wo  soll  ich  deinen  tempel  finden ? 

wo  steht  dein  bild?  wo  rancbt  dein  berd, 

dir    .    .    «   •  • 

ein  kräftig  opler  ansiulEaden  ^ 

du  hast  dich  mich    .    .  . 

oft  sehn,  doch  niemals  halten  lassen; 
•0  nab  mir  aach  dein  Mebtig  baar 

 war 

so  .  .  kriegt  ich  wind  an  fassen. 

nnn  teusche  micli  vor  rüesmal  nioht| 
iiinl  tha  mir  einmal  was  zu  liebe, 
du  sollt,  wo  nicht  in  gold  and  stein, 
davor  in  wachs  mein  hansgott  sein. 

Wer  weisz,  ob  Goethe  sich  noch  dieses  gedicbtes  erinnert,  aber 
mOgUch  immerhin,  dasz  es  nicht  nur  ihm  die  griechische  yorsteliung 
nahe  gelegt,  sondern  vielleicht  aaob  schon  die  Herdersohe  umdiob* 
Uuig:  'göttin'  hcoinfluszt  hat. 

Damit  scblieszo  ich  dieses  capitel  meiner  Untersuchung  und 
hoffe  die  reiche  zahl  der  dichter,  die  Goethe  in  seine  elegien  zu 
bannen  gewust,  einigermtiäzen  festgestellt  zu  haben,  natürlich  ist 
damit  die  reihe  der  ([uelien  überhaupt  nicht  erschöpft,  vielmehr 
haben  die  bildenden  künste  in  ganz  auszerordentiicber  weise 
eingewirkt,  doch  ziehe  ich  es  Tor  deren  einflösse  an  den  betretenden 
»teilen  zu  erörtern. 


Alphabetisches  Verzeichnis  der  quellen,  die  fttr  die  ^römischen 
elegien'  nachgewiesen  wurden: 

1)  Anacreontea.  10)  Lucretius. 

2)  (Anthologia  Palatina).  11)  Homer,  Odyssee.  (Voss.) 

3)  G.  Casti,  novelle  galanti*         12)  Ovidius,  sftmtl.  werke. 

4)  Catullus.  13)  Priapea. 

5)  J.  Chr.  Gtlnther,  gcdichte.       14)  Propertius. 

6)  W.  Heinse,  Ardinghello.  15)  Aelii   Sparüani,  üadrianus 

7)  üerder,  biumen  aus  der  grieoh.  Imp. 
authologie.  16)  Theocriti  idyliia. 

8)  Hobe  lied,  das*  17)  Vergilii  Georgica^  Bucolioa. 

9)  Horatios. 

(fortsetzong  folgt) 

WlSM.  PKKDIMAMD  BliOJ:<N£a. 
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30. 

AUS  DEM  NACHLASSE  DES  DESSAÜEB  PHILANTHROPINS« 

ein«  auwahl  Ton  briefen. 


Der  handsclnif Hiebe  nacblasz  des  philantbropins  zu  Dessau, 
welcliei"  aüläizlich  der  zu  ehren  der  37n  pbilologtnver-ammlung 
daselbst  vorbereiteten  ausstellung  von  leliquiüü  Philantbiopiui  iiu 
j.  1884  wieder  ans  licht  kam  und  infolge  der  sehr  dankenswerten 
bemfllratig  des  hm.  oberscbnlrat  dr.  Krüger  aas  dem  besitze  der 
berzogl.  finanzdirectioa  in  demjenigen  des  gymnasioms  flbergieng, 
nmfaest  einen  teil  der  buebffthrung,  aufseichnungen  ans  dem  lehr- 
und  nnterriehtsbetriebe,  einselne  mannscripte  von  drnckwerken  nnd 
die  mit  der  direction  des  institntes  geführte  correspondens. 

Die  correspondens,  welche  ich  sanächst  einer  genauen  prttfang 
unierzogen  habe,  ist  in  ihrem  jetzigen  bestände  nicht  mehr  voll- 
ständig, denn  e»  fehlen  nicht  nnr  zu  einzelnen  der  vom  philan- 
thropin selbst  publicierten  briefe  die  originale ,  sondern  aach  viele 
stücke ,  auf  welche  in  den  erhaltenen  ansdrttoklich  bezug  genommen 
wird  oder  deren  einstmalige  existens  sich  ans  andern  stichhaltigen 
gründen  voraussetsen  läszt.  der  mangel  mag  zum  teil  daher  stam- 
men, dasz  trotz  gewissenhafter  re^trierong  und  Sammlung  —  aaf 
eine  solche  deuten  verschiedene  vermerke  auf  den  briefen  hin  — 
nicht  alle  einläufe,  namentlich  nicht  diejenigen  vertraulicheren 
Charakter,-  von  den  curntorcn  und  directoren  zu  den  ticten  ge- 
geben sein  werden,  sicbeilicb  liat  aber  auch,  wie  ich  an  einzelnen 
beispielen  es  bestimmt  nachzuweisen  vermaof  (s,  u.  br.  36  a.  und 
br,  41  a.),  die  gesamiiielte  correspondenz  verlublo  erlitten  und  ein- 
griffe erfabieu.  sie  ist  im  verlautV  eines  jabrbuiidurUi  von  mancher 
band  berührt  worden,  benutzt  zu  liitei  arisicber  arbeit  meines  wissens 
nur  von  dem  Verfasser  der  chronik  der  Stadt  Dessau ,  in  welcher  der 
abschnitt  über  das  pbilanthropin  manche  angaben  und  citate  bringt, 
welche  einu  andere  quelle  uicbt  haben  können. 

In  der  bunten  masse  der  erhaltenen  sauimUuig  zählen  nach 
handerten  die  briefe  der  eitern  oder  fürsorger  der  philaoLbropiaten; 
die  übrigen  hunderte  enthalten  anmeldungen  von  Zöglingen,  famu- 
lanten  nnd  hofineistern,  anstellnngsgesuche,  erkondigungen,  mit- 
teilnngen  der  agenten  nnd  snhecribentensammter,  danksagungen 
für  gastliche  aufnähme  oder  für  flhersandte  druckschriften,  begleit- 
sehrdben  an  geldbeitrigen  oder  andern  geschenken,  ratscfaläge  von 
gOnnem  nnd  freunden  und  Ahnliches  mehr,  selbstverstftndlich  eignet 
sich  die  grosse  mehmhl  dieser  schreiben,  wenn  es  auch  an  detail  zu 
einer  speeialgesch|chte  der  anstalt  darin  nicht  fehlt,  sum  abdmck 
nicht,  eine  auslese  nnd  susammenstellnng  derjenigen,  welchen  mir 
der  Inhalt  oder  der  name  des  autors  ein  gewisses  anrocht  darauf  zu 
verleihen  schien,  wurde  mir  durch  eine  Sichtung  des  materials  er- 
leichtert, die  mutmasslich  von  Wolke  herrührt  und  in  der  weise 
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msgeftllirt  ist,  dass  das  unwichtigere  sieh  in  convcrts  geschlossen, 
wichtigeres  auseinandeigefaltet  in  folionmechlägen  aufbewahrt  Gndet. 
68  bat  derselbe  anch  nnter  leisterm  gesondert  and,  wie  aufschriften 
TOD  seiner  band  lehren,  neben  dem  material  'für  eine  künftige  ge- 
schichte  des  pbilanthropins*  solches  'sar  kenntnis  der  notsiände  der 
sehnlen'  zusammengelegt,  war  der  so  geordnete  teil  der  correspon- 
dens  für  meine  aus  wähl  der  ergibigere,  so  empfahl  sich  doch  auch 
von  ihm  nur  ein  kleiner  bruchteil  zur  aufnähme. 

Authentische  Zeugnisse  fQr  den  anteil  und  die  mitarbeit  an  einer 
grttndung,  welche  für  das  erziohungs-  und  unterrichtswesen  den  an- 
hruch  eines  neuen  zpitalterf--  verkUndnte,  ergänzen  die  ausgewählten 
briefe  unsere  kenntnis  von  ilern  ansehen,  den  Verbindungen  und  den 
aussiebten  des  phiianthropins;  als  eine  summe  gleichzeitiger  liiiszc- 
rungen  aus  den  verschiedensten  kl  einen,  vornehmlich  aber  denen  der 
gelehrten  und  scbulniünner,  werfen  sie  zugleich  auf  die  7nr<tfinde,  die 
Stimmung  und  bewegung  der  pädagogischen  weit  der  ^lufklarungs- 
zeit  einiges  licht,  dasz  sie  über  das  jähr  1784  nicht  b inausreichen, 
während  das  philaiitbrojdn  noch  neun  jähre  fortbestand,  wird  ebenso 
wenig  auffallen  als  es  ein  zufall  ist,  dasz  ihre  mehrzahl  den  jähren 
1776  und  1777  angehOrt:  in  diesen  blickte  fast  ganz  Europa  mit 
gespanntester  erwartung  auf  Basedows  scbOpfung,  in  jenem  war  ihr 
nimbus  ge^ichwunden, 

Die  beigefügluü  anmerkuiigen  bezwecken,  wo  sie  das  Timterial 
nicht  erweitem,  da«  Verständnis  und  die  benutzung  desselben  zu  er- 
leichtern ;  zu  leUterm  diene  auch  das  den  in  chronologischer  Ordnung 
folgenden  Vriefen  hier  voraubgeschickte  alpbabetische  Verzeichnis 
ihrer  Verfasser : 

Bahrdt  br.  9.  11.  Benzler  61.  frau  v.  Blumenthal  G4.  Bode 
24.  56.  Bödccker  65.  v.  Brabeck  40.  hzg.  v.  Braunschweig  17.  54. 

d.  Bussche  43.  Ca^j)[irson  4,  M.  Claudius  47.  Feddersen  49. 
Feder  4o.  G.  Forster  59.  freimaurer  in  Hamburg  50,  in  Leipzig  52. 
Gleim  35.  Heyne  44.  Hundeicker  31.  Huot  62.  IseUn  29.  Kant 
26.  57.  Klopötock  ]  9.  gf.  z.  Lippe  1.  7.  Mieg  30.  53.  Neuendorf  63. 
Oschatz  33.  frau  v.  d.  Becke  58.  Begge  37.  Rehberg  22.  Bosewitz 
34.  46.  48.  V.Bochow  2.  3.  6.  8.  12.  16.  27.  60.  U.  v.  Salis  5.  13. 
Schirach28.  Schlegel  23.  Schmohl  14.  Semler  20.  39.  51.  8illigl5. 
Stroth  18.  25.42.  Wagler32.  Weber  10.  Weisenstein  65.  Weisse 38. 
Wessel^  41,  Wezel  6b.  gf.  zu  Wied  21.  Wolke  67.  Zollikofer  36. 

!•  Graf  zur  Lippe'  an  Basedow* 

Hoehedelffebobmer,  Hoeli|reIahrier 

Insonaers  Hochgeehrter  Herr  ProfeBSorl 

Ohnerachtet  ich  nicht  die  Ehre  habe,  Ihnen  Person  bekannt 
zu  seyn,  so  mache  ich  mir  doch  Hoffnung,  Dieselben  werden  das  Ver- 
trauen, womit  ich  die  inoliegenden  Scbrifteu  meiner  Feder  Ihrem  prüfen- 

'  geb.  1740,  reichabofrat  seit  1771. 
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den  Auge  unterwerfe^  nicht  miskeniien.  Sie  sind  der  Mann,  der  in 
jugendlichen  Hertzen  sich  so  sehr  um  die  bildong  eines  sittlichen  Ge- 
ftthls  rerdieot  machte;  ich  ehre,  ieh  liebe  8ie.  Und  mögten  Sie  doeh 
in  diesem  Betracht  alle  Fürsten  des  deutseben  Vaterlandes  also  ver- 
obren! Mein  "Wunsch  stimmt  hier  mit  allpn  Pfitrioten  überein;  Und  ich 
habe  mich  nicht  enthalten  können,  in  der  i^mp  t  eblu  ng  derKUuste* 
annittelbar  hinn  aaf  Sie  einen  Winek  sa  gehen.  8ie  werden  dieses 
meinem  Eifer  für  Ihre  gute  Sache  Terselhen.  Die  Schilderung 
Josephs  des  Zweit  rn,  dio  in  iler  npiipn  Ansj^abe'  Ihnen  norli  nicht 
bekannt  sevn  wini  ,  wird  hoffentlich  auch  Ihren  Heifull  erhalteii;  nie 
ist  hie  und  da  merklich  verändert,  und  ich  habe  es  nicht  lasaeu  können, 
denen  halhdentschen  Oetterreiehern  die  wahren  Deutschen  darinn  gleich- 
sam zum  Beispiel  vorzustellen* 

Ich  habe  die  Ehre,  mit  vieler  TToclmchtung  immerhinn  sn  seyn 

i:Iwr.  Hociil'-delpeb. 
Wien,  urgabenster  Freund  und  Diener 

den  21.  Dchr.  Karl  Christian,  Edler  Herr 

1774.  und  Grev  zur  Lippe, 

Warckl.  K«ys.  Beichshof  Bath. 


2.  V.  Kochow'  an  Wolke. 

[ohne  datum.] 

Hochedelgebohrner  lierr 

Insenders  lieber  nnd  gesehttiter  Herrl 
Wenn  das  Philanthropioum  so  gut  ist,  als  die  Schrift*  darüber 

starck  ,  schön,  und  voll  dor  erhabeiidsten  und  die  Ilertzen  erschnttern- 
don  Beredsamkeit,  so  kan  das  Menschen-Geschlecht  Ihren  und  meinen 
Basedow  seegoeu  —  Bie  auch,  guter  Wolcke.  —  Doch  ich  will  nicht» 
detailliren  was  wir  alles  empfanden  haben.  Ieh  lass  das  gantse  Werck 
einer  Gesellschaft  vor,  die  sich  sn  Reckan  befand,  als  ich  es  erhielt. 
Die  Wirckung  war,  der  EntschliiBS,  einen  jniifren  viel  versprechenden 
Rochow  von  11  Jahren  hinzn^chicken,  wenn  dio  Küsten  nicht  zu  hoch 
wären.  Daun  er  ist  blutarm.  iSehmefi  Sie  nicht  vor  200  Thlr.  jähr- 
lichi  im  Anfange,  dergleichen  an?  Und,  wie  Tiel  kostet  ein  Fama- 
lant Jährlich?    Schreiben  Sie  mir  da«  doch  "balde. 

Viel  Geld  kan  ich  zu  der  treflichen  Stiftuöp:  vor  erst  nicht  gebet», 
denn  ich  habe  keines  übrig ,  und  muss  Schulden  bezahlen,  die  ich  za 
wichtigen  Einrichtungen  auf  meinen  Gütern  habe  machen  müssen. 
Aber  ich  scheocke  sa  dem  kleinen  Natnralien  Cabinet*  von  Steinen, 
Ertsen,  das  Sie  gesehen,  noch 


i  empfehlnng  der  kfinste.   Leipzig  1776.  8. 

*  erste  aufl.    1772.  4. 

*  obiger  briof  gehört  in  den  dec.  1774  oder  den  anfanj;  di  s  folgen- 
den Jahres,  einii^e  für  Kochows  Verhältnis  zu  Fiasedow  und  dem  Dess^uer 
philanthropin  lehrreiche  briefe  bietet  Rochows  litterarische  correspon- 
dens  (aasgabe  von  Jonas,  Berlin  1886);  von  br.  70  daselbst  Ist  das 
original  im  nacihlasz  des  philantbropins  noch  vorhanden. 

•  Basedows  scbrifr  'das  in  Dessau  errichtete  philnnthropinum,  eine 
schule  der  TOenschenfreundlicbkeit'  usw.,  Dessau  1774;  am  27  dec,  detn 
eröfifuuogstage,  zwischen  10  und  Ii  uhr  morgens  an  die  Dessauer  mit- 
httrger  nnentgeltlich  verteilt,  vgl.  WSrdig  chronik  von  Dessen,  Dessen 
1876,  s.  565. 

•  Verl.  üttorRr.  corr.  br.  nr.  14  (vom  10  juH  1771),  wo  B.  für  die 
freiheit  dankt,  &um  besten  des  Seminars  aus  B.s  natoraliencabinet  aus- 
sneken  an  dfirfen. 
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1.  Eine  Kupfer-Siicit<Siuntnliing  von  über  100  St«  groiten  imd  kleinen 

Blättern,  und  von  guten  Meistern. 
9.  Will  ich  suchen  ein  Cabinet  ausgestopfter  Vögel  sa  ksafen,  wel- 
ebes  ieli  hier  in  der  Nihe  w^ss,  nod  eaeh  diesoe  Terehre  ien  dem 

herrlichen  Philanthropinum. 

Ach,  (Ihss  ich  die  22  m  Tlilr.'  geben  k.inte!  dann  möchten  drr 
Lo'»-Rcdcn  iiLer  jede  Art  wahrer  und  falscher  (irosae,  so  viol  ÖQJU^  alfl 
Tropieu  im  Keguu  —  Ich  wäre  der  edeiate  Muusuh. 

Et  iet  dieees  nieht  Enfbnaiaemne,  mit  welehem  der  gnte  Basedow, 
wie  Seine  Feinde  apreehen,  alles  vergiftet»  was  er  berührt.  Ncint  Ich 
h-xhc  Rchon  langet  mehr  nach  H^isedows  Fehlern,  als  Vollkommen* 
heilen,  gespürt,  am  mich  der  blinden  liehe  zu  erwehren. 

Dieses  Werck  ist  gut.  £r  musste  das  thun,  schreiben  —  All  es 
wird  nnn  gekrönt,  was  Er  getban  hat.  Oott  aeegne  Ihn  —  nnd  erhöre 
vorzBglich  das  Gebet  pag  91  von  den  Worten  'Rufst*  bis  'Wahrheit* 
und  guntz  —  denn  wer  denckt  hier  an  Auszüge.  Mein  Prediger*  weint 
be/  dem  Gebete,  wie  ein  Kind,  und  seegnet  den  Beter  aach. 

Knn  aind  meine  4  Schalen  frej,  and  doeh  ach!  nnr  Terhlltnlsaweise 
—  gnt.  Ich  kan  nicht  ums ch äffen,  Da  weiaeles,  Allwissender!  nicht 
mich,  nicht  andere,  nicht  alles  was  hlnlcrt,  und  noch  lange  hindern 
wirdl  Aber  Da  —  O  Ihsz  bald  aus  Finsterniss  Licht  werden!  Lencke 
den  der  helfen  kan,  das£  er  helfen  wolle  —  Und  dann  komme  Dein 
Beiehl 

Mein  Prediger  nimmt  nnn  von  Wejnachten  an,  ein  Gewisses  an 
GeHc  von  mir,  und  die  bcyrkn  ^aoramente  werden  nnf  meinen  Qtttem, 

seiner  JJiöces,  umsonst  vertheilet. 

Öeben  bie,  guter  Woicku,  so  klimm  ich  im  ivieiuen,  ihnen  dort, 
nach.  Aneh  mein  Pfad  hat  seine  Oonmn.  Lasst  ans  für  einander  beten, 
nnd  tren  iejn  bis  ans  Ende,  und  anfoehen  toi  den,  der  so  manohes 

WidersprecTion  erfInMcto  — 

Wir  seegnen  ihr  gantsea  Uanal 

Bochow. 

M.  S.  Mit  den  Spiel  Bachen  iat  es  wohl  nicht  mehr  res  integra. 
Ich  bedanre  die  Mühe,  die  Sie  alle  bejrde  gehabt  haben,  nnd  bitte  der 
gnten  Absicht  zu  verseihen. 

2te  N.  S.  Auch  den  vortreflicben  Fürsten  und  ;Sein  Üaus  soenie 
Gott,  ffir  alle  wahre  Tniae  die  Er  an  Ihrem  Wercke  beweiset  nnd  be- 
weisen will.   Welch  ein  grosser  Fiirst  eines  kleinen  Landest 

8*  T.  Bochow  an  Wolke. 

Hoohedelgebohmer  Herr 

Insonders  hochzaehroDder  Herr! 

ist  Tinverantwortlich,  wenn  mnn  an  alle  die  zum  Dcstcn  der 
Men-elihc  It  hesc  häfti«;ten  MUnnt-r  ßchroibt,  und  Sie  dadnrch  auitordert 
— -  2u  antworlen.  Ich  will  auch  blos:!  uur  dancken,  für  die  iiede^,  und 
alles  angenehme  was  Dero  letster  Brief  enthUt  Ich  lege  etwas  bey, 
welches  den  Direotor  des  Ritter  Collegii*°  Breymann  sum  Verfasser 
hat,  un bitte  mirs  gelegentlich  sarttck.  Wäre  der  ein  Mann  für 
Philanthrop.? 

Es  heisst,  dass  man  keine  Leute  aus  unsern  Landen  wird  ins 


^  die  Ton  B.  dem  pnblicum  «nr  grfindnng  eines  seminaza  abgeforderte 
snmme. 

*  Stepban  iiudolph. 

*  Basedows  rede  l&r  das  pftdagogische  philantbropinnn;  eröffnnngs- 
rede  am  27  dec.  1774  (Hassan,  Heybrucb,  1775). 

in  Brandenburg;  er  gab  in  de  n  j .ihren  1778 — 74  'beytrttge  snr 
ersiehong,  bes.  der  adelichen  jagend'  heraas. 
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Philnntbrop.  schicken  dürfen'',  und  dann  fallen  meine  Plans,  in  Natura 
(nicht  aber  die  vrrsprochene  pens.  für  2  famnlnntes '*)  weg.  Denn  ich 
destinirte  die  Farauluntes  zu  Schal  Meisteru  aufs  künftige.  Doch  be- 
darf dieses  noeh  Bestftttigung.  Sölten  Sie  aber  glftaben,  dass  die 
Samine  von  SOO  Tblr.  vielen  Eltern  für  Pensionisten  noeb  sn  viel  ist? 
Ich  vergehe  oft  für  Kummer,  wenn  ich  t!pnckc,  wie  nnwicbtig  denen 
Leuten  das  Nöthigste  scheint.  \\  rim  (  in  l'rid.  wolte,  ja  der 
könte  viel  thuul  Induss,  etwas  und  zwar  vortrefiich  gutes,  wird  auf 
aUe  Weise  gswirekt  werden,  also  fahren  Sie  mnthig  fort;  Nor  bo- 
gnügen  Sie  Sich  mit  kleinen  Anf&ngen! 

'Mole  8ua  labomt'  müüse  man  nie  dem  Philanthrop,  znrnffcn! 

Wenn  Ihr  vortreölicher  Fürst,  alles  zur  Stiftung  herpäbe.  so  würde 
ein  jeder  wahrer  Polittcus,  wieder  diese  Aufgabe,  ohne  Rücksicht 
anf  Philantbropischo  Absiobton,  schon  nichts  cn  srrinnem  finden.  leh 
pachtete  t,  E.  das  Philanthrop.  lieber,  als  die  Zahlen-Lotterie  — 

Denn  De^suu,  wird  fin^laublieh  gewinneni  wenn  es  bald  empor- 
kommt.   Nur  der  Westphälische  Friede! 

Was  ist  das  in  Wien  mit  dem  Agathoerator? **  Mit  der  Censor? 
Und  Josepbt  O  Oelehrten-Repnblic !  Wann  wollen  Sie  die  Kleinig«- 
keiten  übernehmen,  die  ich  dem  Philanthrop,  gewidmet  habe? 

Ein  Hanft  in  meiner  Familie,  nehmlich  ein  unmiindipes  Kind,  dessen 
sieh  niemand  annimmt,  steht  in  Gefahr,  alle  seine  Güter  durch  einen 
Cononrs  sn  Terlieliren,  nnd  nebst  seiner  Schwester  in  die  bitterste 
Armath  sn  gerathen.  Ich  gebe  mir  die  ersinnlichete  ^Nlül  e  die  Familie 
zu  bewe^'tTi,  dtTrch  Behandlung  der  Croditores  die  Güter  für  das  Kind, 
und  dio  Familie,  als  Lehn- Güter  zu  retteu  —  Glauben  Sie,  daas  mich 
einer  nur  auhöre,  geschweige  2  gr.  dazu  verwenden  will/  Keines  wegea ! 
So  yiel  —  ist  anter  den  Meoseben  traurige  Anssickt  Ittr  alles  Gate  wm 
Geld  kostotl   Aber  Gott  lebt! 

'Weg*  hast  Dn  allerwegen, 
'An  Mitteln  lehlt  Dirs  nicht.» 

Grüezen  Sie  so  herzlich  aU  Sic  können,  alle  gute  UcttSchen,  uod 
aaeh  den  grossen  Mann,  Basedow! 

Kur  hochmüthig  soll  er  nicht  werden,  denn  Ihn  nennt  ttao,  obgleich 
mit  hersUchcr  Überseagnng,  nur 

Ihr 

Hans  Beckan  ergebenster  Diener 

d.  IS.  Jan.  1775.  Sochow. 


*^  Tür  kinder  preuszischer  unterthanen  war  zum  besuche  ausländi- 
scher schulen  die  künigl.  genehmigung  erforderlich,  in  einem  briefe 
an  Zedlitz  (litt.  corr.  nr.  40)  Terwendet  sich  Rockow  ffir  das  pÜlu- 
thropin  mit  den  wortsa:  'Ew.  ...  ist  vielleicht  die  ehre  vorbehaiten 

der  finanz,  die  der  menschen  seclen  wie  ihre  körper  verachtet,  die  ge- 
walt  7A\  l>enchmGn  —  es  zu  hindern,  dasz  8ie  unserer  juxend  den  be- 
äuch  dieser  achuie  verbietet.'  das  verbot  blieb  bestehen;  dasz  von  dea 
00^60  phihinthropisten,  welche  prenssiseher  berknnft  wnrent  oiefat  alle 
Jene  geuehmigong  hatten,  lehren  gelegentliche  briefliche  taeaomngen; 
so  schreibt  im  j.  1780  ein  schlesischcr  f^^raf:  'da  es  in  unserm  lande 
nicht  eigentlich  erlaubt  ist  auf  auswärtige  schulen  zu  gehen,  bitte 
meinen  söhn  nicht  auf  die  ezpectantenliste  mit  aufsufuhren',  nnd  in 
einem  briefe  vom  j.  1788  heisat  es:  'wenns  nicht  n5tig  ist,  machen  Sie 
meine  jungen,  besonders  von  wo  sie  sich  herschreiben,  so  wenig  als 
möglich  fremden,  vorzüprlieh  aus  dem  prensz.  Staate  namhaft,  da  ich, 
wie  Sie  wissen,  keine  kunigi.  verwilligung  erhalten  können.' 

<*  die  beiden  famnlanten  kamen  ende  april  d.  j.  nach  Dessau  (litt, 
corr.  nr.  45). 

13  i3uscdow8  Schrift  von  ersiebnng  künftiger  rcgcnten  nnd  Obrigkeit* 
lieber  personeo.   Leipzig  1771. 
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4 .  C a s p a r  s  0 ü  "  au  Basedow. 

Wohlgebohrnur, 
Hochzuverehrender  Herr  Pruioasor, 
Der  Herr  Büros  TOD  Salle'*  bat  geetero  meineB  EVeond  den  Herrn 
Pfarrer  Sartorius"  und  mich  vollkommen  von  dem  Uberzeugt,  was 
wir  schon  aU  wahr  empfanden.  Nach  vielen  Gesprächen  die  unser  Herz 
führte ,  habe  ich  es  übernommen  £aer  Wohl^eb.  den  Weg  sa  zeigen 
auf  welebem  Bte  allein  n.  Bieber  an  der  ebrwGrdigen,  gewite  ehrwürdigen 
Gesellschaft  der  Freym&nrer  f&rihre  grosse  Absiebt  gelangen  können. 
Bloss  desswegen  schreibe  Ich  honte;  ich  glaubte  dass  Sie  auf  solclie 
rechneten,  wünschte  es  zu  wissen  und  Herr  Baron  von  HhHs  unter- 
richtete mieh.  Allein  £•  W.  müssen  die  rechte  Adresse  haben ,  ich  ge- 
deneke  aolofao  an  scbAflTea  and  eo  wie  leb  Ihnen  mit  Entzücken  be- 
kenne, (Ihss  ich  C9  bin,  so  mnss  ich  Ihnen  saffen,  der  Schritt  den  K.  W. 
zu  einer  Bekanntschafft  mit  diesem  Orden  thnn  wollen,  erfordert  allo 
die  Behutsamkeit  die  Ihm  eigen  ist.  Ich  verspreclie  Ihnen  also  alle  Nach- 
richty  allein  etat  innerhalb  einiger  Woohen,  und  wenn  ieh  Zeit  fordern 


Wilb.  Job.  Ohr.  Gnet.  Caeparson,  prof.  der  bfatorieeben  nnd 
eehSnen  Wissenschaften  am  Carolinum,  lehrer  am  eadetteneorpe  and  mit- 
glied  <les  directorinm  lycci  Fridericiani;  seine  poetischen,  historieehen 
and  pädagogischen  Schriften  s.  bei  Mensel  schriftstellerlezikon. 
»•  8.  u.  br.  6. 

M  Sartortna  epricht  in  einem  briofe  an  Wolke  (19jan.  76)  die  hoff- 
nnog  aus,  dasz  prof.  Stegmann  (lehrer  der  natur-  und  giöszenlehre 
am  Carolinum)  oder  doch  ein  candi  lat  rus  Cassel  zur  erlerntin«^  der 
methode  nach  D.  kommen  und  das  gegcuseitigc  geschrei  von  unbrauch* 
barkeii  der  metbode  bald  thätig  dnrcb  dae  phil.  werde  widerlegt  and 
aller  mund  verstopft  werden,  'dann  wird  sich  auch  h.  hofrat  Michaelis 
[orif  ntalist  an  der  univ.  Göttinnen},  der  sonst  mein  guter  freund  ist  und 
von  mir  einen  brief  in  den  4n  teil  seines  Mosaischen  rechts  [Fraukmrt 
1770—75]  hat  eiadmeken*  laasen,  aeblmen,  daes  er  eine  methode  im 
7n  teile  aeiner  oriental.  und  exeget.  biblioth.  [Frankfurt  1771—83]  ver- 
wirfft,  die  er  schon  iHngst  als  thlitif^  nnd  erprobt  nn  der  torhter  des 
sei.  GeHMi  rs.  unserer  frau  hofrat  Huberio,  hätte  erkennen  können,  wenn 
iiim  die  uuliänglichkeit  an  Schlözers  freundschaft  nicht  die  äugen  ge- 
blendet bitte,  ale  welche  besser  latein  wie  h.  hofrat  Michaelis  versteht, 
nnd  doch  es  auf  gar  keine  andere  art  gelernt  hat,  als  wie  im  philanthropin 
man  es  lernen  soll,  mann  musz  fich  also  an  das  geschwiitz  nicht  kehren,* 
[prof.  Schlözer  in  Güttingen  hatte  ^de  la  Chalotais*  versuch  über  den 
kisdeninterricbt'  mit  anm.  and  einer  Torrede,  betr.  die  nnbravehbarkeit 
nnd  aebftdiiclikdit  der  Basedowischen  erziehungsprojecte  herausgegeben. 
Güttingen  1771.]  zu  den  freunden  des  philanthropins  zählte  in  i'assel 
auch  Jakob  Mauvillon,  lehrer  der  kriegsbaukunst  und  profcssor, 
seit  1778  hanptmann»  gest.  als  oberetlieatenant  nnd  lehrer  am  Garollnnm 
in  Braunschweig;  als  schriftsteiler  besonders  durch  eine  einleitung  in 
die  militärwissenschaften  und  die  geschichte  herzop^  Ferd.  v.  Braunschw.- 
Lüneb.  bekannt,  in  einem  briefe  vom  28  febr.  1778  schreibt  er:  . .  nennen 
Sie  mich  aujetzt  hauptmann  M.,  da  ieb  wieder  ins  militär  getreten  bin, 
daa  ieh  vor  vielen  jähren  verliesz.  diese  Veränderung  iet  mir  aach  dea- 
wegen  Heb,  weil  wenn  ich  sehe,  v,ie  wenig  der  gelehrte  stand  zu  einer 
•0  edlen  Unternehmung  als  die  ihriEre  thnt,  so  freuet  es  mich,  nicht 
mehr  dazu  zu  gehören,  ob  also  schon  mit  mir  eine  grosze  Veränderung 
▼orgegangen  iet,  10  bat  de  doch  anf  meine  denknngsart  über  mensch- 
beit  und  dnmit  verwandte  dinge  keinen  einflusz  gehabt,  und  also  auch 
nicht  über  meine  anhänglichkeit  an  Ihr  institut  und  über  die  volU 
konunne  hochachtong  womit'  usw. 


Digitized  by  Google 


272         Aas  dem  aaeUaaM  des  Denantr  pbilanthrqräiis. 

mnss,  80  geschieht  es,  weil  ich  die  Sache  voilicreiten  will,  und  Sic  ge- 
winnen schon  dadurch.  Ich  bitte  also  um  Zutrauen  zn  mir,  es  einiger 
massen  zu  erhalten,  sage  Ihnen,  dHSs  zu  Dresden  unter  denen  meine 
Freunde  babe,  die  auf  dem  £rtzgebürge*'  so  viel  gutes  tihaten.  Aber 
ich  rauss  vorerst  auch  bitteo,  daes  es  niemand  erfaare,  was  ich  an  8ie 
sclirii  b.  Ich  habe  als  Freym.  meine  Pflichten,  besonders  schweigen,  so 
lauge  biss  ich  reden  darf.  Ich  yersäume  nichts  glauben  6ie  mir  das 
so  gewiu  als  ich,  ohne  hier  su  versichern  wie  staxck  n.  sehr,  bin  n. 
bleibe 

.  Buer  Wohipi'i.. 

Cassel  in  gröstor  FAX  gehors.  ergebenster  Fr. 

den  Bot.  Juu.  1775.        u.  Dr.  Casparson  Profess.  am  Carolino. 


*'  vgl.  gesammelte  nsehriebten  von  den  armen'einriefatangen  der 
freymltarer  in  Cbursaebsen  von  1778—76.  Dresden  1776. 

(fortsetsung  folgt.) 
Dbssau.  Otto  Fbamu. 


Am  22.  Mai  d.  J.  siarb  im  sechsundsiebenzigsteu 
Lebensjahre  der  Herausgeber  der  zweiten  Abteüung  der 
seit  1831  bestehenden  Neuen  Jahrbücher  für  Philo- 
logie und  PM&gogik,  Herr  Geheimer  Hofrat  ProfiMsor 
Dr.  Hemiaiiii  Maslns^  nachdem  er  seit  Januar  1863, 
also  länger  als  dreissig  Jahre  die  Redaction  geführt 
hat:  mit  der  Verlagsbuchhandlung  werden  die  Leser  der 
Zeitschrift  den  diese  besonders  treffenden  schmerzlichen 
Verlust  betraneixL 

Über  den  Nachfolger  des  Verstorbenen  in  der 
Leitung  dieser  Blätter  ^vird  voraus  sichtlich  bereits  im 
nächsten  Hefte  nähere  Mitteilung  gegeben  werden 
kbnnen. 

Leipzig;  den  31.  Mai  1893. 

B.  G.  Teubner. 


Digitized  by  Google 


1 


PLAjY 


von 


\RTH AGO 

nach 

FAL  BE. 

^-C-  Trümer  x-on  etfü^er  2lf*'fentun^ 

 Zu  TtlffP  h^^^nj^*^  Trü/7:r/^z  u//e  . 

..  ..  .   I/ieru  t/ei  zu  '/o^e  /rj'/'V?/'//^  Trüm/TJfpurTJt 
—  Tt  ürnrrnia.fyen  in  (/Iplc/icr  Hö.'jr  m^/  f/r.'n. 
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UKRAUSaEGEBSN  VON  PROF.  DR.  HfiRUANK  MäI^IUS 


(13-) 

ENTWICKLUNG  UND  BEDEUTUNG  DER  PÄDAGOGIK 
JOHANN  BEKNEA^)  BASEDOWS  IM  LICHT£  NEUE&BB 

JFO&SOHUNa. 


Bis  in  Jiü  neuübte  zeit  war  man  über  die  quellen  von  Basedows 
p&dagogik  mangelhaft  unterrichtet,  besonders  insofern,  als  man 
ihn  in  der  hauptsache  ffir  einen  jünger  und  naebbeter 
Bouftseaus  hie  lt.  ^  nachdem  berate  Goering  die»  anechanung 
mehr  andeatiiiigBweise  dahin  berichtigte ,  dasz  yUü  st&rker  die  ab- 
hlngigkeit  TOn  Comenins  und  Locke  sei,  ist  das  verhiltnis  zu  diesen 
beiden  in  den  s.  114  angeführten  Leipziger  dissertationen  von  Gar* 
bovicianu  (1887)  nnd  Hahn  (1885)  an  der  band  grundlegender 
▼ergleicbnng  anfgekUrt  worden*  besonders  in  bezog  auf  Bonsseau 
bietet  die  gleichen  resnltate  die  qnellenonterstichnng  bei  Pinloohe 
(a.  a.  o.  8.  81.  193.  204  f.);  wer  die  Leipziger  dissertationen  nicht 
kennt ,  dflrfte  ihn  hierin  Utr  originell  halten ,  —  so  wenig  sind  jene 
beiden  ihm  bekannten  broschüren  von  ihm  citiert  selbst  an  stellen 
(z.  b.  in  der  noch  näher  zu  beleuchtenden  Chalotaisfrage),  wo  er  die 
prioritftt  Hahns  unbedingt  hervorheben  muste.  —  Vereinigen  wir 
'  die  also  Terstreuten  ergebnisse  tlber  Basedows  verh&Itnis  zu  Co- 
meniuB,  Locke,  Rousseau  und  La  Chalotais"  nnd  prOfen 


wie  dieses  falsche  urteil  entstanjl,  weist  Hahn  (a.  a.  o.  s.  108  f.) 
SLU  der  band  diesbezügliclier  cilate  ia  dankeaswerter  weise  nach. 

II  Lonia-Rentf  de  Caradne  de  la  Chatotait,  königliehsr  f^eneral- 
procTirator  am  bretng^eschen  parlamente,  legte  dorn  letztern  im  jHlire 
1763  eine  denkpchrift  vor,  in  der  er  eine  scbulrrforTn  unter  •^tn  itlielior 
aufsieht  dringend  anriet,  diese  denksclirift  ersuhieu  1763  —  nicht  schon 
1741,  wie  Plnloeh«  anaimmt  —  im  druck  unter  dem  titel  'eseai  d*Mup 
n,  Jahrb.  f.  pbfl.«.  p|d.  U. mU.  188S  hfl. «.  18 
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wir  sie  i^nf  gnmd  weiterer  beobftchtungeii ;  insbesondere  wird  schliess* 
lieh  zu  fh^en  sein,  ob  Pinloohe«  jene  resnltate  aof  die  spitze  trei- 
bend, mit  recht  behauptet,  dass  Basedow  in  keinem  haoptgedaaken 
originell  und  selbstSndig  d.  h. ,  wissenschaftlich  betrachtet^  wenig 
melir  als  ein  geschichter  compilator  war. 

Dass  die  Basedowscbe  magisterdissertation  (1752)  ihre  grund* 
gedanken  zum  teil  wörtlich  von  Comenius  und  Locke  entlehnte,  bat 
Finlocbe  (a.  a.  o.  6.  184  f.)  richtig  dargetban.  Locke  gab  höchst 
wahrscheinlich  den  hanptanstosz  za  den  pbilanthropinischen  spiel- 
und  parliermetboden ,  ganz  sicher  aber  —  und  bierin  gipfelt  ja  sein 
pädagogisches  verdienst  —  zu  der  forderang  einer  sorgfältigen 
körperlichen  erziehung,  zur  belebung  des  Juvenalischen  'mens 
saua  in  corpore  sauo',  ohne  dasz  man  nötig  hat,  an  eine  Vermittlung 
durch  Rousseau  zu  denken. 

Die  abhängigkeit  Basedows  von  Comenius  war  zunächst  vma 
mehr  all<?praeine.  wenn  auch  in  der  praxis  nicht  durchgelührt, 
lebten  doch  die  Comeniusideen  und  -hoffnungen  iu  den  herzen  aller 
humanitätsfreundü  fort  und  waren,  wie  Herder  bezeugt'*,  *'ge- 
wissermaszen  der  geist  alles  guten  und  würdigen  in  Europa  ge- 


CHtion  nniioruilft'  usw.,  also  zn  oitior  zeit,  wo  der  erste  teil  von  Base- 
dows ^philalctbie'  bereits  gesclirieben  war.  —  Im  jähre  1771  liesz  pro- 
fessor  Schlözer  eine  deutsche  Übersetzung^  dieser  Chalotaisschrift  er- 
tchoinea  und  spielte  ei«  gewiuemiassen  als  besseres  werk  gegen  Base- 
dows elementarbnch  (1770)  aus;  das  letztere  wird  in  der  einleitnng  sn 
jener  Qbersetznnp  aufs  lieftigstc  angegriffen. 

J.  fi.  von  Herder  sämtl.  werke,  1829,  13r  teil.  —  Mit  recht  ar- 
teilt GarboTidann  am  seblusse  seiner  eia^elieiideii  Tergleiehnng  Base- 
dows mit  Comenius  vorsichtig  über  die  abbängigkeit  des  erstem, 
wenn  er  Ihm  auch  im  ührifjen  kciii'»  rechte  Originalität  zutraut,  auch 
Hahn  (a.  a.  o.  s.  81)  bezweifelt  Goering  gegenüber,  der  die  didactica 
magna  als  Vorbedingung  für  Basedows  pädagogik  ansieht ,  ob  letzterer 
jenes  werk  genauer  gekannt  bat.  —  Dafür,  dass  Basedow  selbst  die 
förderniig  durcli  Comenius  riankbar  eingestand,  führt  OHrhoviciann  s.  11 
Zeugnisse  aus  seinen  schritten  an;  diesen  Zeugnissen  sei  eine  stelle 
aus  der  von  ihm  bei  der  crütlnuno;  des  pbilantbropincxamens  1776  ge* 
baltenen  rede  hinzugefügt:  ^und,  du  guter  Jobannes  Comenins!  was 
bist  mir  für  ein  fürchterliches  beispiel?  du  wurdest  aiisverstanden. 
man  hätte  dich  nach  der  ansieht  brauchen  und  verbessern  sollen;  und 
man  liesz  deine  Schriften  wie  ein  vocabelbacb  memorieren,  and  wardst 
berufen,  schalen  ganzer  reiche  anf  einmal  einznricbten,  die  du  ein 
erstes  seminar  der  lebrer  hattest,  wo  da  dieh  selbst  and  aneb  sie 
durch  erfahrnnof  in  dem  so  neuen  iinrornehmcn  verbessern  konntest, 
du  .^ap^test  nicht  wie  ich:  menKchpntrt  Knde,  scliatft  erst  durch  das,  was 
ihr  dabei  thuu  könut,  eine  lu  iiireu  teilen  übereinstimmende  schul- 
encyolopHdie;  schafft  erst  eandidaten,  rahafft  die  nötigen  lebr- 
werkzeupe!  sonst  erwartet  keine  sich  ausbreitende  schulverbesserung? 
das  sagtest  du  meines  wissens  nicht  oder  nicht  nn^dnicklich  {]fenn<r  nnci 
dein  licht  verlosch;  und  da  lebtest  länger,  als  deine  wirkuug.  deiu  lall 
maebt  micb  erfahrener  aud  feststehend  aaf  meinem  rechten  standponkte* 
(philnnthrop.  arcMT  8s  stSck  1776  s.  48;  gekürzt),  in  diesen  Worten 
gibt  Basedow  zugleich  nn,  itrviefcrn  t  r  selbst  in  seinem  wirken  weiter 
gebt  als  der  von  ihm  hochverehrte  Comenias. 
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worden.'  wie  hUtte  sich  da  ein  Basedow  diesem  einüusse  entziehen 
kounen!  er  selbst  weist  in  seinen  Schriften  wiederholt  auf  das  Vor- 
bild des  mährischen  pädaj?ogen  hin.  ob  er  indessen  die  Schriften 
desselben,  besonders  die  didautica  magna  genauer  studierte,  ist  mehr 
aLs  zweifelhaft:  sicherlich  hiitte  er  daun  manche  fehlgriffe  und  uu- 
voUkommenheiten  in  der  speciellen  methodik  und  der  einrichtang 
des  elementar buchs  Termieden.  selbständig  im  guten  sinne  ist  er 
Comenitis  gegenfllMr  im  plane  der  solntlorgeiilflaäoiip  —  Eingehen- 
der ohne  sweifel  berflekaiehtigt  er  den  orbis  pietiie.  dass  er  ans 
diesem  werke  anszQge  maehte,  beseagt  Meier  (a.  a.  o.  bd.  I  a.  68). 
die  hentellung  der  knpfertafeln  dieeee  ^verjüngten  orbis  pietna* 
sowie  die  energiaobe  fordenmg  des  ansehaunngsnnterriclits 
sind  niunittelbar  auf  diese  Stadien  torttcktaffthren. 

Basedows  verbKltnis  zu  Bonsseau  snerst  endgültig  an^Uirt 
n  haben,  ist  nnstreitig  das  verdienst  von  O.  P«  B*  Hahn  (s.  o. 
s.  114);  er  hat  die  jetct  noeh  vielfach  verbreitete  annähme,  Basedow 
sei  ein  bloszer  apostel  Boosseans^  treffend  widerlegt  auch  Pinlocbe 
mindert,  obwohl  Franzose,  mit  recht  das  scheinbare  verdienst  seines 
laadsmannes  anf  das  wahre  masz  herab;  nur  hätte  er  Hahns  abband- 
Inng  citieren  sollen.  In  der  that  ist  weder  in  der  *phi)alethie% 
bei  deren  abfassung  (band  I  ende  1762  oder  anfang  1763)  eine  be- 
nutzung  des  'Emil'  (erschienen  1762)  mindestens  fraglich  ist,  noch 
in  der  'Vorstellung'  der  einflusz  RousscaiTJ  zu  spüren,  erst  im 
*"method€nbuche'  (1770)  citiort  Basedow  mit  beifälligem  wohlwollen 
l8nf?ere  stellen  aus  Jent  r  schntt  des  'schweitzerischen  philosophen'. 
aber  er  ist  deswegen  noch  ian,Ln^  nicht  mit  allem  einverstanden,  ja, 
er  kritisiert  sogar  die  Rous-t  riusoben  ideen  und  tiberläszt  e«  im 
tibriyin  —  wie  bequem!  —  ausdrücklich  dem  urteil  der  leser,  das 
brauchbare  vom  unrichtigen  zu  sondern;  vgl.  methodenbuch  I  s.  105: 
Mie  bezeichneten  stellen  amd  entweder  den  Sachen  oder  auch  worten 
nach  aus  einem  scbweitzerischen  philojjophen  entlehnt,  welcher 
auf  80  ungebahnten  wogen  geht,  dabz  es  dur  ühi  c  seines 
groszen  geistes  nicht  schadet,  wie  mich  dünkt,  verirret 
zu  sein,  ich  habe  mir  nur  das  brauchbare  von  ihm  entlehnt,  wenn 
er  es  besser  denkt  nnd  sagt  als  ich  selbst  kann,  keinen  seiner  an- 
seblftge  habe  ioh  widerlegt,  wenn  mir  die  ansftthrang  der- 
selben 80  nnmOglioh  schien,  dass  ich  glaubte,  das  pablicnm 
würde  nieht  in  gefahr  kommen,  TergebUohe  oder  sohidliche  versnobe 
xn  wagen.' 

Hahn  hat  klar  nnd  grOndlich  dargetbaa,  wie  Basedow  anoh 
da,  wo  er  mit  Bonssean  ttbereinstimmti  seine  Selbständigkeit  be- 
wahrt und  in  vielem  anch  entgegengesetzter  ansieht  ist.  in 
letsterer  beziehung  seien  nur  folgende  hanptpunkte  beranagehoben : 
Bonsseau  erzieht  seinen  Emil  zu  kalter,  teilnahmloser  Selb- 
ständigkeit, sondert- ihn  möglichst  von  der  menschlichen  ge- 
aellschaft,  also  auch  von  jogendgenossen  ab  —  Basedow  hält 
frenndschaftliches  ansammenleben  fOr  ersprieszlich  und 

18* 


üigitizeü  by  <jüOgle 


276 


sieht  in  der  gemeinnützigen  gesinnung,  im  Patriotismus, 
das  Bchönste  ziel  der  erziebung.  nach  Bonsseaii  soll  das  kind  nur 
dureh  abbängigkeit  Ton  den  dingen  gesllgelt  werden  und  *die 
wdrter  pflioht  nnd  sebnldigkeit  ans  aeinem  wOrtsrbnebe  verbannt 
sein',  —  bei  Basedow  istmensehlicbe  antoritftt  nnerUtsiliebee  er- 
fordemifl,  in  den  frftbem  jabren  der  kloetermSezige,  in  den  epiteni 
der  freie  gehorsam,  für  Bonsseaas  sögling  soll  die  gesciiicbte 
des  sidi  sähst  helfenden  nnd  nur  für  steh  schaflenden  Bobinson 
die  ganze  bibliothek  bilden  —  Basedow  will  seinen  sO^^ingen  alle 
gemeinnützigen  kenntnisse  in  einer  eigens  dazu  verfasstan 
scbulbibliothek  bieten.  Bonssean  Terwirft  den  religiösen  wie 
den  firemdspraefaliohen  unterriebt  vor  dem  fünfzehnten  iebensjabre  — 
nach  Basedow  soll  beides  möglichst  früh  beginnen,  die  fremden 
sprachen  sogar  schon  vom  sechsten  jähre  ab.  —  Es  scheint  als  ob  erst 
die  Schüler  Basedows  eingehendere  rüoksicht  auf  den  Bmil  nahmen, 
indem  sie  das  sequi  naturam  noch  mehr  zur  losung  machten  und 
u.  a.  auch  den  Bobinson  als  jugendleotttre  (Kampe)  za  sohfttcen  oder 
vielmehr  zu  überFcbStzcn  begaonen. 

Hat  Rousseau  eine  niaszpfebende  bedeiitunp'  für  Hasedow  —  und 
somit  für  das  gesamte  deuisclie  sclnUwesen  —  gehabt,  so  bestand  sie 
keinesfalls  in  dem  darreiclien  eiiuelner  groszer  erziehungscfedanken, 
sondern  cmei-eits  überhaupt  in  der  erregun<i'  jener  begei  stör- 
ten, forlreiszenden  Stimmung,  zu  weicher  der  verfaeber  des 
Emil  gerade  Basedows  congeumlo  natur  sehr  wohl  anzufeuern  ver- 
mochte, anderseits  —  und  das  ist  wohl  noch  wichtiger  —  darin,  dasz 
Rousseau  mit  seinem  stürm  nnd  drang  dio  empfän^lichkei  t  für 
philanthropische  ideen  in  a  1 1  e  n  ge mü t e r n  v  o r  b e r e i te te  * 
und  Basedow,  diese  eben  augefachte  empfünglichkeii  wohl  erkennend, 
den  günstigen  Zeitpunkt  ausnutzte.  Bousseau  wäre  dann  etwa  dem 
pflüger  m  ?ergleicheny  der  den  bis  dahin  harten  ackerboden  mit 
scharfer  pflngsehar  anfloidzerte^  Basedow  aber  dem  s  Sm  an  n ,  der  das 
Saatkorn  eigner  gedanken  in  die  also  subereiteten  fnrohen  strenie. 

Hahn  weist  (a.  a.  o.  s.  116)  darauf  bin,  dass  Basedow  Tielleicht 
von  dem  bücblein  des  Franzosen  LaChalotais  abhiagig  sei  nnd 
swar  banptsSoblicb  in  swei  hanptgedanken:  dasz  eine  sohnlbiblio- 
tbek,  ein  elementarwerk  zu  schaffen  sei  nnd  dasz  der  Staat  die 
Schulreform  ins  werk  setzen  müsse.  Pinlodie  ftnszert  sich  —  wie- 
derum ohne  Hahn  zu  citieren  —  noch  viel  zuversichtlicher  über  diesen 
punkt  und  bauscht  seine  behanptungen  in  einer  weise  auf,  die  eine 
Widerlegung  dringend  erfordert. 

Die  broschüre  von  La  Chalotais,  wahrscheinlich  erst  1768  er- 
schienen (s.  0.  s.  273  anm.),  war  noch  1771  in  Deutschland  so  gut 
wie  unbekannt,  dies  bezeugt  professor  SchlOzer,  der  1771  die 
deutsche  Übersetzung  herausgab,  obgleich  ein  heftiger  gegner 
Basedows,  denkt  er  doch  nicht  im  mindesten  daran,  dasz  dieser 
jenes  Rrbriftchen  nur  irgendwie  bennf?.!  habe;  er  sagt  vielmehr  (ein- 
leitung  zur  Übersetzung  s.yil):  'kaum  habe  ich  unter  demschwaUe 
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pädagogischer  Schriften  eine  ypur  gefunden,  d&sz  man  nur  von 
dessen  daseyn  wüste/  gleichwohl  behauptet  Pinloche,  daez  Schlüzer 
durch  die  herausgäbe  jener  Obersetzung  die  wundeste  stelle  an 
Basedow  geti offen  habe,  indem  er  den  'heimtückischen  diebstahl*, 
dessen  sich  Basedow  sclmldig  cjfemacht,  licht  brachte  und  diesen 
zwang  einzugestehen,  dasz  er  die  Chalotaiböchritt  gelesen  und  ^mit 
vergnügen  von  allem,  was  er  daraus  lernen  konnte,  kenntnis  ge- 
nommen habe',  ganz  abgesehen  davon,  dasz  derartige  ftuszeningen 
Basedows  siob  wahrscheinlich  nicht  aufs  französische  original  (1763), 
'  MDdeni  nur  mt  die  llbersetsung  (1771)  benebeii,  iowiefem  80U 
Basedow  durch  letstere  zu  jenem  eingestlndnls  getwongeb  sein? 
Schlfteer  haUe  doch  in  der  einleitnng  auch  nicht  den  geringsten  ver^ 
dacht  geinssert!  angenommen  Basedow  hätte  —  indem  er  Ohalotais 
nicht  gebührend  citierte  —  die  von  Pinloche  so  nnerbittlieh  gebrand- 
markte  nnehrlidikeit  begangen,  was  hinderte  ihn,  auch  nach  dem 
erscheinen  der  Schlöxerschen  flbersetxnng  die  roUe  des  hetmtacki- 
sehen  diebes  ganz  nnverfibiglich  weiter  zu  spielen?  nein,  gerade 
der  umstand ,  dasz  er  mit  so  offener  ehrliohkeit  von  seiner  bekannt- 
scbaft  mit  Chalotais  spricht,  TSianlaszt  uns  seinen  Worten ,  die  von 
Pinloche  ohne  weiteres  als  anmasiende  ^Unverschämtheit'  bezeichnet 
werden,  zusammen  mit  seinen  Zeitgenossen  vollen  glauben  zu  schen- 
ken (schutzscbrift  gagcn  den  hm.  professor  Schlözer  s.  72):  'ich 
habe  mich  emstlich  geprtlft,  um  zu  wissen,  ob  unter  den  tre^ichen 
äubzeningen  von  Chalotais  sich  irgend  eine  Vtefand,  an  die  ich  nicht 
schon  gedacht,  und  die  ich  nicht  schon  getuntlen  hiitte.* 

Ja,  m  der  V  o  r .s  t  e  1 1  u  n  g'  (§  9  schlus/)  zeigen  Basedows  werte 
mit  unwiderleglicher  klarlieit,  dasz  ersieh  des  Vorschlags,  das  Schul- 
wesen zu  verstaatlichen,  nicht  im  min  d  ersten  rühmen  wollte,  als 
ob  er  sein  eignes,  originelles  verdienst  wäre;  bescheiden  und  offen 
weist  er  darauf  hin,  dasz  jener  Vorschlag  bereits  vor  ihm 
gemacht  worden  sei  und  zwar  durch  den  'hochverdienten  rector 
Ehlers'  (dessen  diesbezügliche  schrift  leider  ganz  verschollen  zu  sein 
acheint),  wenn  irgend  etwas  beweist,  dasz  Basedow  das  buch  von 
Chalotais  1768  Doch  nicht  kannte,  dasz  die  von  rinluchü  erhubenen 
anscbuldigungen  völlig  ungerecht  sind,  so  ist  es  diese  stelle!** 
Nach  unsem  darlegungen  8.  278  anm.  2  ist  es  mindestens 
h($chst  unwahrscheinlich,  dass  Basedow  bei  der  abfaseung  des 


wir  haben  um  so  weniger  grirad  an  der  ehrliohkeit  Baiedows  su 

zweifeln,  aU  «r  mueh  soDSt  ganz  unverhohlen  von  den  quellen  seiner 
^lehrsrimlceit  spricht,  ^(V\e.  verschiedenen  grade  ihrer  Verdienste  sind 
siolitbar  und  mir  nicht  unnütz',  iu  der  ^ philalethie'  I  8.  474  «ählt  er 
alle  werke  auf,  die  er  behufs  pbilosopUiocher  studieo  durcharbeitete; 
in  methodenhaoh  (Ooering  •.  S87)  nennt  er  gans  offen  die  pada^rogiseheii 
bttehor,  die  er  benutzte:  'Ich  kenne  die  werke  des  Heaumont,  das 
Reccardsche  Irhrhuch,  die  Sachen  der  Berliner  realschul-  un  ^  des  <'o- 
menias.'  weshaib  hätte  er  sich  scheuen  sollen,  iu  dersuibeu  ruiiie  uut 
derselben  Offenheit  auch  Chalotais  —  wenn  er  ihn  kannte  —  anfsn- 
sahlenYtl 
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ersten  bandes  der  ^pbilaleÜiie'  das  easat  d'^dnoatioii  gfllwuit  bat 
nun  findet  wk  aber  bereits  in  diesem  erstes  bände  (s.  380  £.)  der 
voTSohlag»  eine  sehulbibliotbek  sa  sobafien,  in  der  alle  snm 
Yinterricbt  nötigen  kenntnisse  yorhanden  sind,  der  ▼orseblag  ist  also 
niobt  erst  Ton  Obalotaia  angeregt,  etaer  konnte  man  an  eine  ber- 
leitung  von^ComeninB  denken,  der  in  den  didactiea  magna  sagt;  *fllr 
jede  einzelne  classe  werden  eigne  bllcber  bestimmt»  «äcbe  alles  fttr 
diese  classe  nOtige  erscbOpfen/  aber  man  k(Snnte  ebenso  sagen, 
Gbalotais  habe  sieb  nacb  Comenins  geriobtetl  das  wflrde  Pinloche 
als  nnwabrscheinlich  bezeichnen  nnd  wobl  an  der  Selbständigkeit 
sciues  landsmannes  festhalten,  aber  was  Cbalotais  recht  ist,  ist 
Basedow  billig :  beide  werden  zn  gleicher  zeit ,  unabhängig  von  ein- 
ander, auf  einen  ebenso  wichtigen  wie  nabeliegenden  gedenken  ge- 
kommen sein! 

£in  ebensolches  ei  des  Columbus  war,  für  Basedow  wenigstens, 
der  andere  hauptgedanke,  den  er  von  Cbalotais  entlehnt  haben  soll, 
dor  gedanke  an  die  staatliche  Schulau  fsicht.  Basedow  Huszert 
ihn  ertt  in  der  'Vorstellung*  1768,  also  zu  einer  zeit  wo  ihm  das 
essai  schon  bekannt  aein  konnte,  aber  wenn  er  auch  —  was  in- 
dessen noch  keineswegs  erwiesen  ist  —  schon  vor  der  'Vorstellung* 
die  Cbnlotaisschrift  eingesehen  haben  sollte,  jene  i'lee  war  für 
BasedüW  durchaus  keine  neue:  je  kühner  es  von  La  (  Ijulolais 
war,  die  mächtige  jesuitenpartei  in  Frankreich  von  der  Schulleitung 
verdrängen  und  damit  den  culturkampt  heraufbeschwören  zu  wollen, 
um  so  selbstverständlicher  war  der  gedanke  an  staatliche 
Schulbeaufsichtigung  im  evangLlisdien  Deutschland  und  Danuuiark. 
war  doch  dieser  gcdauke  mil  dem  Protestantismus  grosz 
geworden:  seit  dem  ^briefe  an  die  bUr^urmeister  und  ratsherren' 
(1524),  dem  grund-  imd  eckstein  des  evangelischen  schniwesens,  lag 
er  in  der  Inft !  dass  er  tbatsicblicb  so  wenig  dnrobgefi&brt  war,  ver- 
seboldete  snmeist  die  finansielle  sebwScbe  der  deutschen  Staaten, 
aber  in  Brandenburg- Prenssen  reifte  bereits  sn  Basedows 
leiten  die  saat  des  Wittenbergiscben  gottesmannes:  schon  1786 
waren  die  principia  regnlativa  erlassen,  und  1763  —  slso  sicharlicb 
YOr  dem  bekanntwerden  der  Cbalotaisschrift  in  Deutschland 
wnrde  das  preussische  landscbnlreglement  bekannt!  bat 
sich  Basedow  auch  sein  ganses  leben  hindurch  mehr  als  Weltbürger 
denn  als  Nationaldeutsoher  gefühlt,  er  wurzelt  mit  seiner  bildung 
im  deutschen  Protestantismus  und  atmete  auf  deutschem  boden, 
ohne  dasser  es  merkte,  die  frische  luft  des  Hohenz oller ntums: 
um  den  so  durch  und  durch  deutsch-evangelischen  gedenken  von  der 
staatlichen  schulaufsicht  zu  erfassen  und  auszusprechen,  bedurfte  es 
für  ihn  wahrlich  nicht  der  anregung  durch  einen  Franzosen!  eher 
könnte  man  annehmen,  dasz  Cbalotais,  wie  er  auch  sonst  in  seiner 
Schrift  deutsche  Verhältnisse  als  vorbild  hinstellt,  bei  seinen  plänen 
an  die  freiere  sohulorganisation  deutscher  Staaten  sehnsüchtig 
gedacht  hatl 
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Herr  Pinioche  wird  gestatten,  dasz  wir  ihn  mit  diesen  nicht 
ohne  nationalgeföhl  j?eschriebtjnün  worten  zu  widerlegen  suchen, 
weii  ihn  sein  n^itionaL^tolz  dazu  verführt,  das  verdienst  seines  lands- 
mannes  La  Chatolais  als  ein  für  Deutschland  über  die  maszen  wich- 
tiges zu  rühmen,  überall  wo  er  auf  die.-.tö  verdienet  zu  sprechen 
kommi,  erscheint  fiein  buch  bubjectiv-französisch  und  weniger  wisseu- 
schaftlich. 

So  bespridit  (a.  a.  o*  8.  287—288)  zmiftolut  den  erfolg  der 
8iil»8Griptioik  aufs  elementarwerk  etwa  mit  folgenden  worten:  *es 
waren  weniger  erziehliohe  gedenken,  dmcb  welehe  die  Tor- 
nehmsten  aabecribenten  (d.  h.  fttraten  usw.)  gewonnen  wurden,  aU 
der  gedanke  an  die  nnabhSngigkeit  des  Staats  von  der 
kirobe  in  besog  auf  das  scfanlwesen.  in  einer  zeit,  wo  sieh  die 
forsten  von  der  vormnndsebaft  der  kirobe  befreien  wollten ,  mnste 
der  mann,  weleber  die  kttbnheit  batte,  ibnen  einen  darauf  absielen- 
den eniehungsplan  vorzuscblagen  und  siob  zur  dnrohftlbrung  des- 
selben anzubieten,  willkommen  sein,  wenn  aber  vor  allem  die 
gedanken  an  staatliche  erziebungsaufaicht  ganz  besonders  die  ein- 
flnszreicben  snbseribenten  anlockten  und  den  erfolg  des  Werkes  be- 
gründeten, so  mnsz  man  anerkennen,  'dasz  die  ganze  ehre  dabei 
(siol)  dem  französischen  beamten  (d.h.Chalotais)  zu  fällt  (I), 
welcber  als  erster  den  mut  hatte,  jene  gedanken  in  einem  lande  aus- 
zusprechen, wo  die  macht  der  kirche  noch  mehr  oeutralisiert  und 
bedeutender  war.' 

Ohn»'  rechte  kenntnis  von  der  wirklichen  historischen 
entwicklung  überträgt  hier  Pinloche  französische  Verhältnisse  auf 
die  protestantischen  Staaten  Deutschlands;  denn  deutsche  fUrsten 
haben  doch  Basedow  in  erster  liniö  unterstützt,  als  ob  nicht  schon  zu 
Luthers  tagen  jeder  deutsche  fürst,  von  der  stunde  an,  wo  sein  land 
der  reformation  zufiel,  freier  herr  über  die  ge^chicke,  befugnisse 
und  güter  seiner  iandeakirche  geworden  wäre!  als  ob  sich  nicht 
vuu  der  reformation  bis  heute  die  deutsch -evangelische  kirche  als 
gottergebene  dienerin  duo  slaaWö  gefühlt  hätte  nach  Koni.  13  v.  Ii.! 
wenn  siu  hier  und  da  eine  maszgebende  oder  gar  anmaszende  rolle 
spielte,  so  verdankte  sie  dies  allermeist  der  gnade,  oft  auch  der 
scblaffbeit  und  unselbständigkdt  des  landesherm.  aber  denken  wir 
nur  an  den  grossen  Friedridi!  wenn  ein  straffer  und  kluger  fOrst 
sich  tron  der  vormundscbaffc  der  kircbe  befreien  wollte,  was  binderte 
ibn  daran?  um  der  kirche  die  scbulaufsiclit  zu  nehmen,  dazu  be- 
durfte er  weder  der  Vorstellungen  eine«  Basedow  noeb  gar  eines 
Chalotais.  Basedow  bat  sich  vielmehr  den  in  Deutschland  schon  be- 
stehenden verbSltnissen  angescbmiegt,  wfthrend  Chalotais  die* 
selben  für  Frankreich  erst  herbeisehnt!  beide  gehen  auf  gleichem 
wege,  doch  sehreitet  Basedow  keinesfalls  in  den  fusztapfen  des 
Franzosen  diesem  nach,  sondern  beide  kommen  sich  entgegen:  was 
bei  Basedow  zweck  ist,  ist  bei  Chalotais  mittel  und  umgekehrt;  jener 
will  auf  grund  der  schon  vorhandenen  selbstindigkeit  des  staatss 
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die  Rcbnlreformen,  dieser  vermittelst  der  '^cbulreforraen  die  geistige 
anabbän^igkeit  de?  Vaterlandes  erreichen,  üieht  kircbliuh  politische 
gründe  locktfn  in  Dtutschland  die  gro??vn  zur  Unterstützung  Base- 
dows: wie  hätten  sich  denn  sonst  so  viele  bocbfttehende  geistliche 
in  die  öubscriptionslisten  eintragen  können! 

Der  einfluRz  der  kirchlichen  bL-hih  cJen  auf  die  höheren  schulen 
Deiitselihmdb  wur  bereits  da^llil^  lani^'f  nicht  mehr  so  stark,  wie  ihn 
Piülociiti  aunimmt.  für  die  voikbSchuU  allerdings  war  er  noch  immer 
der  maszgebende;  die  beihilfe  der  prediger  war,  wie  vor  allem  das 
'landschulre^lenitiil'  beweist,  wegen  des  lelir ermangeis  sehr  bcbUtz- 
bar,  ja  unrrlüszlich.  aber  eben  diea  reglement  zeigt  auoii  wieder,  wie 
scharf  gerade  auf  dem  gebiete  des  Schulwesens  die  preuszischeu 
geistUchen  als  Staatsbeamte  angesehn  und  beaufsichtigt  werden. 

Soweit  die  TOncUfige  Basedows  kirdili^e  veriiBltnisse  be- 
treffen, erregten  sie  den  verdaeht  der  freigeisterei  imd  haben  seiner 
saefae  bei  ftoten ,  gelehrten  wie  geistlichen  mehr  geseliadet  ds  ge* 
ntttst.  nein,  was  Finloche  bei  den  glftnsenden  eifolgen  der  *?or- 
itellnng'  als  nebensaohe  ansieht^  die  philanthropisch-pftda- 
gogisohen  ideen,  gerade  das  war  die  haoptsaehe:  Basedow 
sebSrfte  das  gewissen  der  stsatsleiter,  dass  sie  bei  ihrer  nnabhSngig* 
keit  die  TerpAiohtong  um  so  mehr  fühlen  sollten,  ftr  die  hildong 
der  unterthsnen  in  sorgen  und  mit  dem  Terrotteten  wiiste  des  schul» 
pedantismus  aufzarftomen.  die  warmen,  eindringlichen  worte,  mit 
denen  er  die  henen  Öffnete,  harnen  ganz  aus  ihm  selbst:  Rousseau 
mag  ihm  nicht  unwesentlich  vorgearbeitet  haben,  aber  entschie- 
den nicht  im  mindesten  hat  ihm  Chalotais  geh  olfen« 

Nach  diesen  ausitlbnmgen  werden  uns  leer  und  unbegründet 
auch  die  worte  erscheinen,  in  denen  Pinlocbe  am  Schlüsse  seines 
biichpR  den  Gipfelpunkt  der  Chalotaisverherlichung  erreicht,  im 
letzten  capitel  bespricht  er  in  all  zu  einseitiger  darsteUung  die  nach  - 
Wirkung  des  philantliropinismus  in  Deutschland,  besonders  in 
Preuszen.  richtig  bezelehnet  er  s.  536  das  treffliche  pren<^?ische 
Schulwesen  (ce  merveiiieux  Systeme  scolaire)  ak  das  beate  heilmittcl, 
durch  welches  nach  der  schlucht  von  Jeua  der  Hohenzollernstaat 
wieder  erstarkte  und  zu  der  jetzigen  hoho  emporkam;  Fichte  habe 
in  seinen  'reden  an  die  deutsche  nation'  mit  recht  auf  dieses  instru- 
ment  pr^cieux  de  r6g6n6ration  hingewiesen,  dann  aber  scblieszt 
das  buch  mit  iol^^^ender  nationalstol/en,  echt  französischen  Wendung: 
'aber  wem  verdankte  Preus^cu  den  eritün  anstosz  zu  dieser  schul- 
reorganisatiou ,  zu  deren  wesentlichen  grundgedankeu  oifenbar  der- 
jenige von  der  staatlichen  erziehung  gehörte,  anders  als  den 
philanthropinisten I  die  in  diesem  hauptpnnkte  lediglich 
die  Schüler  Ton  La  Chalotais  waren?  ea  ist  eigentfimlich 
(cnrieoz),  thatsSchlidi  sn  bemerken,  dass  dieser  frnditbare  gedenke, 
yim  welchem  das  besiegte  land  die  rettnng  erwartete,  von  eben* 
derselben  nation  gekommen  war,  die  ihm  die  grausamste  niederlege 
beigebracht  hatte:  als  ob  es  zu  dem  geschieh  des  gross* 
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mutigen  Frankreich  gehört  hfttte,  mit  der  einen  hand 
das  passende  beilmitiel  darsnreiohen,  nm  die  wunden 
SU  heilen,  die  es  mit  der  andern  sehlug(!).  Deutsobland 
kann  also  Basedow  and  seinen  sohfllern  denkbar  sein«  dass  sie  unter 
andern  fmektbaren  lehren  die  idee  unseres  landsmanns  (Chalotais) 
so  miehtig  sur  yerbreitnng  und  zur  reife  brachten,  TOn  der  es  das 
▼omehmste  der  so  bedeutenden  fftrderungsmittel  su  seiner  geistigen 
grOsse  wie  politischen  macht  gewinnen  sollte/ 

Es  ist  als  ob  sich  Pinlocbe  darch  diese  werte  Im  seinen  lands- 
leuten  rehabilitieren  wollte  für  das  lob,  das  er  sonst  in  seinem  buche 
*dem  lande  der  schulen  und  kasemen'  gern  spendete,  gleich  in  der 
einleitnng  sandte  er,  dass  Deutschland  in  bezug  auf  das  Schulwesen 
unter  den  nationen  den  ersten  platz  einnehme ;  dies  wftre  also  naeh 
dem  scblusz  hauptsächlich  auf  Chalotais  snrttckzuftthren ,  und  auch 
der  berühmte  'Schulmeister  von  Königgrätz  und  Sedan'  hätte  sich 
bei  einem  söhne  Frankreichs  zu  bedanken!  wer  hätte  das  von  dem 
kleinen,  1771  in  Deutschland  so  gut  wie  gar  nicht  bekannten  ^essai* 
gedacht!  habent  sua  fata  libelli?!!  schade,  dasz  Pinlocbe  sein 
sonst  so  brauchbares  buch  mit  dieser  unwissenscbaftlichen  tirade 
scblieszt.  hätte  er  sich  nur  einigermaszen  in  den  von  ihm  aufge- 
führten neuern  pädagogischen  compendien  umgesehen  odei  nur  die 
ausführungen  von  Thilo,  Spieker  u.  a.  über  die  preuszische  volks- 
schale beachtet,  dann  hätte  er  zu  der  erkenn tms  kommen  müssen, 
dasz  die  Hobenzollern  als  die  besten  aller  laadesväter  da^  be- 
deutsame werk  der  schulverstaatlichung  schon  vor  Basedow 
in  angriff  nahmen  und  ^pütü^,  unbeeintiuszt,  von  ihm,  vveioo  durch- 
führten, so  dasz  sich  vielmehr  der  philanthropinismus  in 
den  dienst  ihrer  reformen  gestellt  hat. 

Im  gegensata  sn  Pinloehe,  der  s.  388  behanptet,  dass  Base* 
dow  nioht  einen  einzigen  wesentlichen  ersiehnngs* 
gedanhen  von  selbst  gefnnden  habe«  wird  jeder,  der  die 
quellen  Basedowscher  pädagogik  gerecht  und  billig  benrteilti  ernst- 
lich bedenken,  ob  man  wirkUoh  in  allen  Killen ,  wo  Basedow  in 
seinen  lehren  mit  vorgSngern  oder  xeitgenossen  flbereinstimmt,  ohne 
weiteres  anf  nnselbstSndigkeit  säliessen  müsse,  gibt  es  denn 
knnen  parallelismus  auf  geistigem  gebiete?  wenn  Basedow  s.  b.  den 
lehr-  nnd  schulbüchermangel  beklagt»  so  spricht  er  damit  aus,  was 
so  mancher  laie  wie  scholmann  vor  ihm  nnd  mit  ihm  fühlte  und 
Suszerte.  nrass  er  aber  deswegen  einen  unselbständigen  gedanken 
gehabt  haben?  auf  s.  120  ff.  haben  wir  seine  projectensacht  be- 
sprochen; es  handelte  sich  um  wnnderliobe,  immerhin  aber  origi- 
nelle Ideen,  gleich  dem  ähnlich  beanlagten  Rousseau  wird  auch 
Baeedow  nicht  nur  bei  ausschweifenden,  excentrisehen  entwürfen 
originell  «rewesen  sein,  sondern  auch  so  manchen  durchführbaren, 
wertvollen  gedanken  aus  sich  selbst  heraus  crefundeii  habf^n! 

Aber  wenn  er  sich  auch,  was  nicht  selten  voricommt,  aut  fremde 
gedanken  stützt,  selbst  dann  ist  er  nicht  so  ohne  weiteres  als  'arm 
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an  sdiöpferisohen  ideen,  ja  «nlüiig  origiDaler  conoeption'  sa  be- 
Beichnen  ((Joering  a.  a.  o.  b.  III),  wird  man  etwa  diesen  vorwarf 
gegen  Locke  erbeben,  der  den  bereits  citierten  Javenalschen  aua» 
eprucb  zur  leitlinie  und  zum  motto  seines  erzieh ungebuohes  nahm, 
etwa  Rousseau,  der  bekanntlich  so  viele  gedanken  aus  Locke  ent* 
lehnte,  oder  Luther,  weil  er  den  Paulinxachen  *gedankenreiohtiun 
▼erarbeitete'  (Goering  a.  a.  o.)  oder  unsere  groszen  dichter,  weil  sie 
wie  z.  b.  Goethe  im  'heideröslein'  sich  so  oft  fremde  gedanken  zu 
eigen  machten,  über  <^ar;  rechte  ^^ichzueigenmachen  änszerte 
sich  prerade  Goethe  nach  Eckermann  ('gespräche',  L ei p 7,1g  1836 
s.  IIU  j  überaus  treffend:  Svas  da  ist,  das  ist  mein!  und  ob  ich  aus 
dem  hthon  oder  aus  deoi  buche  genommen,  das  ist  gleichviel,  es 
komnit  blosz  darauf  an,  dasz  ich  tjb  rächt  gebrauche!* 
die  baukünstler  der  renais-an  e  im  15n  und  19n  jahrhundurt  haben 
es  meisterhaft  verstaiuien ,  ilin-  iiahtste  mit  dem  unersscböpflichen 
formenreich  tum  der  aülike  auäzusuiteii.  war  deswegen  ein  Bra- 
mante  oder  Schinkel  ohne  'originale  conception'  V  ihnen  könnte  man 
Basedow  vergleichen :  aach  er  war  ein  solcher  renaissancemaon,  ein 
wMerbeleber  und  beleber  schon  Torhandener  aber  nodi  lebloser 
ideen.  mit  nicht  geringem,  aach  von  Ptnloche  als  dnrchans  originell 
anerkanntem  takte  hat  er  ans  den  vergessenen,  verwitterten  nnd 
nnvoUendeten  Werkstücken  der  vorzeit  die  passenden  mnster  sn- 
sammengesncht  nnd  ans  diesen ,  besonders  in  der  *vorBtellnng*  ein 
gebäude  geschaffsn,  das  unter  seiner  band  zwar  nur  bis  zum  rohbau 
gedieh  und  in  den  darüber  hinausgehenden  einzelheiten  manchen 
mangel  aufweist,  aber  in  seinen  grundlinien  so  richtig  und  har- 
monisch ist,  dasz  sein  'stil'  für  das  moderne  Schulwesen  bis  heute 
maszgebend  bliebt  in  diesem  punkte,  den  plan  nicht  nur  entworfen, 
sondern  auch  seine  ausführung  versucht  zu  haben,  überragt  Basedow 
an  kühner,  selbständiger  Schöpferkraft  alle  seine  TOr^ 
gänger,  Comenius  nicht  ausgenommen. 

(fortoetsong  folgt.) 
Dessau.  Hermann  Loebmz. 


(21.) 

ÜBEB  BEN  YOBBEBEITENDBN  PHYSIKALISCHEN 

LEHBQANa  DER  GYMNASIEN, 
(fortaetstuig.) 


Ich  möchte  nun  nicht  gern  falsch  veratanden  sein:  es  ist  ja  Uar, 
dass  die  obigen  bedenken  gegenüber  manchen  selten  des  bisherigen 
lehrganges  sich  ihrer  bedeutung  nach  Terringem,  zum  groszen  teile 
wohl  auch  verschwinden,  sobald  man  den  unterstufenunterricht  als 
etwas  selbständiges  nicht  anzusehen  braucht  und  ihn  nur  als  ?or^ 
schule  fOr  weitere  einfähmng  in  das  gebiet  auf  den  oberclassen  be- 
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trachten  darf,  im  buchstäblichen  sinne  also  ald  eine  piopadt^uuk, 
deren  ergebnUse  einer  späteren  ausgestaltung,  deren  lücken  und 
£ihler  einer  baldigen  beseitigaog  sieher  gewSrtig  sein  können,  von 
einer  eolehen  arbeit,  welofae  nar  den  boden  für  kommende  ansseat 
IQ  lockern  beabsiohtigt,  wird  man  nüdtt  «beehliesiende  ergebnisse 
oder  beweise  eines  «inbettUohen  oharakters  erwarten,  in  dieser  läge 
befindet  man  sieb  jedoch  Torliegenden  falles  flberhanpt  nicht  nnd 
gans  besonders  jetst  nieht,  seit  die  neuen  amtlichen  lehrpiftne  und 
lehraufgaben  'nicht  unbedeutende  Verschiebungen'  im  physikalisch - 
chemischen  unterrichte  vorschreiben,  welche  keineswegs  methodi- 
seben  rücksichten  auf  die  bedUrfnisse  der  oberdassen  ihre  entstehnng 
verdanken,  'maszgebend  für  diese  ttnderungen,  heisztes  da,  war 
der  gedanke,  auch  denjenigen  schülem,  welche  nach  dem  abschlusz 
der  untersecunda  die  schule  verlassen,  ein  möglichst  abgerun- 
dete*» bild  der  wichtigsten  lehren  auf  di^^sen  gebieten  mit  ins 
leben  zu  geben,  hierdurch  wurde  die  anordnung  des  lehrstoffs  in 
zwei  cursen  bedingt.'  eine  bo  unverhohlene  kundptjliung  der  be- 
hörde  Uber  die  absiebten  und  beweggründe  ilivw  niaöznabmen  auf 
diesem  gebiete  mus^  mit  nicht  gerin*?erem  danke  begrüszt  werden 
als  zwei  andere  sehr  bemerkenswerte  äu:izerungen  jener  Verfügung, 
die  eine  erkennt  ausdrücklich  die  i^chwierigkeit  der  neu  gestellten 
aufgäbe  an';  die  undere  öehe  icL  iu  der  uilgemeiiiheit  der  form,  in 
welcher  über  den  gegenständ  des  Unterrichts  für  diese  stufe  mittel- 
Inng  gemacht  wird,  hier*  bringt  der  tezt  eigentlich  nur  eapitelflber* 
Schriften  nnd  die  namen  der  hanptsKchlichsten  disdplinen  ohne  be- 
sonders charakteristische  sjrstematische  reihenfolge,  nnr  mit  dem 
gelegentlichen  hinweis  ani^estattet,  dass  allein  das  wichtigste  der 
betreffenden  gebiete  berücksicfatigang  tn  erfohren  habe^  nnd  ohne 
gesichtspnnkte  aasngeben,  nach  denen  der  giad  der  Wichtigkeit  ab- 
gemessen werden  solL  in  diesen  weitgezogenen  grenzen  wird  eine 
sehr  wünschenswerte  und  sicher  sehr  segensreiche  freiheit  der  be- 
wegung  möglich  sein,  d.  h.  es  wird  sich,  ohne  von  der  behördlichen 
TOrschrift  abzuweichen,  eine  individuelle  und  daher  besonders 
wirkungsvolle  gestaltung  des  betreffenden  Unterrichts  durch  jeden 
erreicheil  lassen,  der  mit  dem  besten  willen  und  einigem  geschick 
an  seine  aufgäbe  heranp^eht.  aber  auch  anläszlich  jenes  ersten  piinkteh 
meine  ich,  dasz  ein  hinweis  auf  die  Schwierigkeit  des  vüilie^'enden 
Problems  mit  daiikbarkeit  entgegengenommen  werden  rnuüZ,  und 
zwar  einmal  im  interesse  einer  böchft  wünschenswerten  vorsieht, 
sodann  weil  die  behOrde  dadurch  selbst  ihren  Standpunkt  der  frage 
gegenüber  zu  kennzeichnen  scheint  als  den  eines  abwartenden  be- 
obachters  an  offenen  schranken,  der  aus  dem  erfolge  des  Wettbe- 
werbes die  wirksamste  verweudungsart  dei  kräfte  zu  erkennen  be- 
müht i^t. 


»  lehrpl.  56  u.  69. 
•  lehrpl.  63. 
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Diese  herTorbebnng  wesanilieherTonflge  der  betreffmden  ▼er'* 
fügnng  und  ilirer  atasfttiuriiiigBbeetimiDiingeii  eoheint  mir  nin  so  ge* 
reätfertigter,  je  mehr  eine  von  den  versdiiedensten  seilen  gefibte 
frflhseitige  kritik  bemüht  ist,  an  ihr  nur  eebattenseiten  tu.  erkennen, 
es  siebt  mir  fem  auf  den  Inhalt  dieser  urteile ,  soweit  sie  das  vor- 
liegende engere  gebiet  nicht  berühren,  eingehen  sq  wollen,  obgiekh 
sich  auch  darflber  manehe  abweichende  ansohaoong  mit  gnten 
gründen  vertreten  liesze.  auch  innerhalb  dieser  grenzen  halte  iob 
es  nicht  für  ftngezeip:t,  die  herechtigung  der  vielfach  Bbsprechenden 
ansiühtei:  über  den  wert  der  neugegebenen  Vorschriften  hier  in  er- 
wSgung  zu  ziehen,  sowohl  weil  diese  zu  weit  vom  wege  abführen 
könnte,  als  auch  weil  ich  nicht  zweifle,  dasz  bie  müszig  ist.  denn 
ich  erachte  e.s  für  unausführbar,  gegenwärtig  überhaupt  fth  irgend 
eine  disciplin  lehrplSnu  aufzuä teilen ^  welche  die  biiligung  einer 
nennenswerten  mehrheit  unter  der  lehrerschaft  —  nicht  unter  der 
betreffenden  fachlebrerscbaft  —  zu  finden  hoffen  dürften,  zu  eiiiLm 
solchen  unternebmeu  gehört  heutigeu  tageti  eiüe  grosze  opferwillig- 
keit  hinsichtlich  der  eignen  anschauungen  und  der  mut  der  pflicht, 
▼erbimden  mit  eindringender  liebe  sur  gesamÜieit  des  deatsoben 
unterriebtsweeens,  welche  ihren  blick  eben  immer  ongetrabt  auf 
die  forderuDgen  des  ganzen  zu  richten  bemttht  ist.  denn  es  ist  ja 
leider  sehr  ttblich  geworden,  die  versebiedenartigsten  nnd  in  staä- 
liebem  flberflass  herbeiströmenden  Torscfalftge  nnd  meinnngen  ohne 
rOoksicht  auf  ihr  gewicht  für  die  einheit  des  nntenicbtsplaaee 
meistens  mit  der  gleichen  emphaae  votiatragen ,  die  es  dann  woU 
auch  oft  für  urheber  and  bOrer  in  Vergessenheit  bringen  kann,  dass 
es  sich  hier  eben  nur  um  meinungen  handelt,  die  gewis  aus  bester 
absieht  gegeben,  aber  der  saverlttssigstea  prflfang  durch  die  präzis 
durchaus  nicht  immer  unterzogen  worden  sind,  so  ist  denn  ein  ge- 
wisses vergewaltignngsrecht  der  maszgebenden  stelle  nicht  nur 
segensreich  und  erwünscht,  sondern  notwendig,  und  es  ist  zu  ver- 
muten \n\d  Quch  zu  erhoffen,  dasz  sie  den  beitUiiigen  wie  nlifänigen 
äuszerungen  von  fachmännischer  seile  zunächst  kühl  und  ab  wartend 
gegenüber  ^^telu^n  wird,  geschweige  denn  den  unklaren  wünschen 
des  laienpubiicums.  allein  wenn  demnach  derartige  erörtern n gen 
vielfach  nur  einen  liei^b aberwert  beanspruchen  dürfen,  so  ist  es  doch 
nicht  unangi^messen  daninf  hinzuweisen,  dasz  nut  einer  unproduc- 
tiven,  ablehnenden  kritik  der  neuen  maiznahmeu  oder  mit  Vor- 
schlägen, welche  den  ötempel  der  unausflihrbarkeit  gleich  an  der 
fitirne  tragen,  dem  fortschritt  des  onterrichtswesens  nicht  nur  nicht 
gedient,  sondern  eine  sebttdigmig,  weil  eine  Terdtmkeluig  des  tbal* 
bestandes  nnd  der  nSchsÜiegenden  erfordemiflse  inbereitet  wird* 
im  vorliegenden  falle  erstreben  weitana  die  meisten  der  Terlant- 
baslen  wflnsche  nnd  verbeeserangsvorscblige  eine  verstBrlmng  des 
gewicfatee  der  natnrwissonschafttichen  ftcher,  sei  es  dnreh  ihre  auf* 
nähme  in  die  sohlasaprUfongen,  sei  es  darch  Termehmng  der  Ar 
diese  diseiplinen  Terfttgbaren  stnnden.  wer  wollte  solche  wQnsche 
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niebt  hegen?  aoch  die  herren  von  der  philologisch -bUtorudieft 
ohflenrans  werden  sieh  in  der  mehrsahl  ihrer  hereehtigang  hente 
Hiebt  mehr  TerscfaliesseD,  und  dasz  nnsereiiis  ihre  erfttUung  mit 
denkharer  genngthanngy  je  mit  be^eisteroiig  begrilsien  wQrde,  be* 
darf  wohl  nicht  der  versichenmg;  alleiB  doch  immer  nnr,  wenn 
diese  erfOUnng  ohne  Schädigung  des  ganzen  unterriehts-  und  er- 
siehungsplaaes  ansfObrbar  ist.  dasz  sich  jedoch  aas  solchen  be- 
strebnngen  ein  interessenkampf  der  verschiedenen  fttcber,  eine  art 
von  bQrgerkrieg  zwischen  b&rtpt*  nnd  nebenföchem  in  der  gemein- 
samen beimat  entwickeln  kann,  erscheint  mir  ^unäcbst  böcbst  nn- 
ertr<  ulich,  sodann  aber  auch  recht  unzweckniiiszig.  denn  der  auf 
wand  ist  dem  erhoiVten  erfolge  so  ganz  und  gar  nicht  äquivalent, 
um  welcher  Wirkungen  wjüen  kann  ein  solcher  macbtzuwacbs  eines 
nnterrichtsgebietes  seinen  Vertretern  wünschenswert  erscheinen? 
sicherlifh  wird  eine  verst&rkung  des  berufseinflusses,  d.  h.  ein  per- 
s^inl icher  gruiid  —  erscheine  er  auch  an  bich  noch  so  selbstlos  — 
die  treibende  nritsache  nicht  bein.  jeder  lehrer  jedes  faches  mubz  m 
einem  richtig  zusammengesetzten  nnd  versttodig  geleiteten  lehr- 
kUrper  in  nnterriehtlieher  wie  erziehlieber  binsioht  dieealbe  persön- 
liche'bedentnng  behaupten  oder  wenigstens  zugewiesen  erhalten,  und 
bedsnemswert  eEBobeint  die  anstalt  nnd  ihr  dirigent,  an  wdcher 
sieh  nioht  alle  nntemchtsgegenstinde  der  gleichen  ?on  demselben 
ernste  getragenen  Wichtigkeit  bei  schdlem  nnd  lehrem  rühmen 
klinnen.  anch  lassen  sieh  jene  wünsche  nioht  darans  erklftren ,  dass 
man  dem  vertretenen  und  erklftrlicherweise  besonders  geschätzten 
fache  die  liebe  und  anteilnabme  der  scbttler  in  einem  seiner  be* 
deutong  entsprechenden  messe  sn  gewinnen  beabsichtigt,  denn  wer 
dieses  notwendige  ergebnis  seiner  thätigkeit  nicht  mit  wenigen 
stunden  erreicht,  wird  auch  mit  melireren  und  mit  dem  scbreck- 
gespengt  einer  prUfunf^  besten  falles  nur  eine  iiii^zerlicbc  beziebung 
seiner  Zöglinge  zu  seinen  darbietungen  erzielen  und  somit  den  wesent- 
lichsten forderungen  seiner  bernfsaufgabe  nicht  genügen,  sieht  man 
nun  ferner  von  dem  banausischen  Standpunkte  derer  ab,  die  diese 
föcher  zu  gimsten  gewisser  späterer  berufs-  oder  alltagsbodürfnisse 
begOnstigi  wissen  wollen,  von  welchem  zu  reden  sich  hier  nicht  ge- 
ziemt und  der  für  die  gymnasien  jeder  berechtigung  entbehrt,  so 
bleibt  als  motiv  nur  die  sachliche  und  sehr  ehrenwerte  Überzeugung 
übrig,  dasz  durch  den  anban  dieser  gebiete  für  die  rein  formale  ent- 
faltung  deb  jugendlidien  geistes  sin  hillBmittel  von  überwiegen- 
der bedentnng  gewonnen  werden  kann,  wer  aber,  der  nioht  anf 
allen  gebieten  des  nntemchts  in  gletehsr  weise  nach  inhalt  nnd 
formgebnng  an  banse  ist,  wollte  sich  hierüber  ein  massgebendes 
urteil  sntnnien?  wer  ferner  zweifelt  daran,  dasz  bei  der  geeigneten 
persönlichkeit  des  unterrichtenden  in  dieser  hinsieht  alle  wissen- 
sefaafUichen  fftcher  zu  derselben  bedentung  gelangen ,  wie  sie  durch 
nngeschickte  behandlung  auch  alle  ihre  bedentung  verlieren  künnen? 
wer  endlich  wird  wünschen,  dass  anch  nur  ein  lehrgegenstaad,  der 
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sieb  bewllirter  formaler  büdungeerfolge  erfreut,  in  seinem  beeiti* 
Stande  beeinträebtigt  wird,  wenn  nicbt  die  unbedingte  sicberbeit 
grOflzeren  gewinnes  in  «ossieht  steht? 

Allerdings  begegnet  man  zuweilen  beseicbnimgen  wie  ^physi- 
kaliscbes  denken',  ^einführnng  in  die  wissenschafÜiehe  meibode' 
und  äbnliehen  wohlklingenden  vocabeln,  welche  etwas  auszerordent' 
liebes  erwarten  lassen.  aHein  weder  beanspmoht  die  pbysik  —  wie 
ich  gestehen  moss,  glfloklioherweise  —  eine  andere  geistige  tbstig- 
keit  als  von  einem  gesunden  yerstande  in  anwendung  gebracht 
werden  kann,  noch  wird  man  die  meinung  verteidigen  wollen,  dfisz 
Rndfro  Wissenschaften  ihre  rrirebnisse  ohne  ptrerjf^e  Operationen  otJ*T 
durch  luethodon  in  lorschung  un<l  imterwcisung  gewonnen  hätten, 
deren  mechanismus  in  den  grundbedingungon  von  dem  der  natur- 
wissenschaftlichen f&cher  wesentlich  vurschiedüa  wäre,  ganz  zu 
schweigen  davon,  dasz  noch  immer  darüber  gestritten  werden  kann, 
ob  auf  anstalten  mit  vorwiegend  humanistischem  Charakter  be- 
raühungen,  welche  die  hilfsmittel  der  Untersuchung  über  deren 
kenntnisnahme  hinaus  bis  zu  einer  gewissen  fertigkeit  in  ihrer 
bandbabung  zu  überliefern  suchen,  einen  so  entscheidenden  einfiusz 
«nf  die  gestaltwig  der  ganzen  lebrordnung  beanspruchen  dürfen, 
selbstverstftndliob  tnle  ich  aufs  lebhafteste  viele  der  wUnsche^ 
welche  von  verschiedenen  selten  auch  neuerdings  im  interesse  des 
physikalischen  und  chemischen  Unterrichts  geftussert  sind  und  durch 
die  fassong  der  neuen  lehrpUne  eine  vorlftufige  enttttuschung  er- 
fahren balwn,  und  hege  noch  manche  andere,  in  gewissem  sinne 
weitergehende  obenein;  jedoch  versiebte  ich  auf  ihre  äusserung  gern 
zu  gunsten  jeder  bemttbung,  welche  im  rahmen  der  gegebenen  Vor- 
schriften auf  die  ermittelung  der  besten  ergebnisse  gerichtet  ist. 
denn  wie  man  geneigt  sein  wird,  den  lehrer  mit  vergnüglichem  arg- 
wöhn anzuhdren,  welcher  Uber  die  mangelhafte  Vorbildung  der 
neuen  classengeneration  im  ersten  quartale  lautem  verdrusse  aus- 
drnck  ^ibt,  um  ihn  im  verlaufe  des  Schuljahres  in  erfreuliche  an- 
erkennung  der  dennoch  erzielten  fortschritte  umzuwandeln,  sn  kann 
ich  auch  von  der  gewandtheit  und  geschmeidigkeit,  des  unterrichtj} 
—  im  besten  sinne  des  wortes  —  nieht  sehr  überzeugt  sein,  welcher 
es  nicht  gelingen  will  selbst  mit  einem  drückenden  manco  des  lehr- 
planes vorteilhaft  zu  wirtschaften,  in  diesem  smne  sind  bereits  von 
einigen  Seiten  schätzenswerte  vorschlage  bekannt  gegeben  worden, 
auch  diese  Zeilen  beabsichtigen  nur  einiges  matena,!  zur  er  w  ägung 
zu  stellen  und  einzelnes  mitzuteilen,  was  der  praktischen  bewährung 
nicht  entbehrt,  ohne  damit  sagen  zu  wollen,  dasz  eine  geschickte 
answahl  des  Stoffes  und  vornehmlich  eine  geeignete  methode  unter 
ähnlichen  oder  andern  bedingungen,  wie  ich  sie  berflcksicbtigen 
muste,  nicbt  gleichwertige,  auch  wohl  bessere  ergebnisse  erreidben 
lassen  kann. 

Allerdings  möchte  ich  um  alles  nicht  infolge  dieser  SuszeruDg 
in  den  verdacht  geraten,  dasz  ich  den  spuren  gewisser  modemer 
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pSdAgogbcfaer  Eisenbftrte  tu  folgen  jemals  gewillt  8ei,  welobe  jeg> 
liebes  gebrecben  mit  der  panaoee  ibrer  methoden  sa  beseitigen  vor* 
geben  und  dab«  Tergessen,  dass  Sbnliebe,  sum  teil  bessere  arcana 
▼Ott  voisielitigett  leoten  vielfiMb  tu  persdnliobem  gebrancb  erfunden^ 
erprobt  und  bin  seite  gelegt  werden,  ebne  dass  man  auf  dem  markte 
darüber  just  ein  besonderes  gescbrei  erbebt,  icb  bekenne  miob  viel- 
mebr  gern  zu  der ,  wie  icb  vermute ,  bereits  etwas  ▼eralteten  an* 
sobauung,  dasz'die  beste  methode  in  jeder  anterriebtsstunde  nnr 
ans  der  lebendigen  geistigen  besiebnng  des  lehrenden  zu  den  lernen* 
den ,  aus  liebe  und  Verständnis  für  die  jugendlichen  seelen  und  aas 
rechtschaffener  begeisterung  f(lr  den  bebandelten  gegenständ  hervor- 
gearbeitet werden  mmz,  unrl  daaz  anderseits  nach  handwerksmSszigen 
Vorschriften  el)en  nur  i^^^sellenstücke  nber  keine  kunstwerke  zustande 
gebracht  werden  können,  allein  auf  dem  i^ybiete  des  physikalischen 
und  chemischen  unterrichte  sind  etwaige  besjorgnisse  vor  derartit^en 
tiberwucherungen  dei  roeihode  auch  kaum  so  nahstehend  wie  ander- 
weitig; hier  ist  es  noch  nicht  thunlich  ein  altes  bewährtes  verfahren 
zu  zerstören,  weil  dergleichen  noch  kaum  voi  luin  len  ist.  auch  finden 
solche  strebsamen  Unternehmungen  vor  der  band  noch  auf  anuei  m 
boden  genügende  arbeit,  überdies  wird  hier  —  wohl  infolge  der 
vorsieht,  welche  die  beobachtenden  Wissenschaften  ihren  Vertretern 
snr  pfliidit  machen  —  doch  der  hanptsacbe  nach  nur  gesiehtetsa 
matfiöial  nnd  auch  dieses  nur  in  etwaiger  prttfong  in  der  präzis 
ebne  anspmeh  aof  unbedingte  notwendigkeit  des  gebranchs  und 
apodietisdie  Tollkonimenheit  xur  verfOguog  gestellt.  bemUhungen, 
wie  sie  durch  die  seitschrift  ittr  pbysikalisohen  und  chemischen 
unterriebt  eine  sehr  glttcklicbe  Vertretung  finden,  wird  man  immer 
mit  groszer  freude  und  dankbarkeit  willkommen  heisxen  und  ihnen 
eine  stetig  wachsende  teilnähme  der  faehgenosssn  angelegentlich 
wflnschen. 

Unteraucbt  man  nun  in  sachen  des  pbysikali^^cben  unterstufen- 
unterricbts  zunächst,  welche  naheliegenden  gefahren  zu  vermeiden 

und  welche  wünschenswerten  und  möglichen  ziele  zu  erstre>»en  sind, 
so  ergibt  sich  eine  vorläufige  beantwortung  dieser  schwieriiren  trage 
teils  aus  dem  Wortlaut  der  neuen  lohrordnnng,  teils  aus  der  n;itur 
der  Sache,  zu  vermeiden  ist  vor  allen  dingen  —  ganz  im  anschlusz 
an  die  methodischen  beraerkungen  der  Verfügung  —  eine  tiber- 
füiiung  des  lernenden  mit  lernstofi".  ^auf  eine  angemessene  auswülil 
ist  die  gröste  Sorgfalt  zu  verwenden.'  über  die  gesichtspunkte^ 
nach  welchen  diese  auswabl  zu  treffen  ist,  liegen  behördlicherseits 
keine  vurbcbnften  vor  auszer  dem  allgemeiiien,  dtr  bauptsache  nach 
wohl  auch  für  andere  Unterrichtsfächer  gültigen  hinweise,  dass  der 
Schüler  'zu  eignem  denken  und  zum  beobachten  angeleitet  und  jede 
Überlastung  mit  gedttehtnismftszig  ansneignendem  lemstoff  ver- 
mieden werden  soU*« 

Diese  faesung  könnte  su  der  anschauung  verführen ,  dasz  nun* 
mehr  die  elementaren  eurse  —  etwa  an  der  band  der  benutzten  lehr- 
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blleber  daraufhin  su  ontennicfara  wttren,  welch«  «imelheiteii 
der  gansen  wissenasumm«  dem  nntemohte  der  nnteivtafe,  welche 
dem  der  oberataie  Uberwieeen  werden  sollen ,  so  daes  also  eine 
art  Ton  normalleitladen  fBr  beide  abteUnngen  so  stände  kSme,  wo- 
nach sich  der  lehier  sn  richten  hfttte  und  der  gewissermasien  den 
kanon  der  erlaubten,  aber  aacfa  notwendigen  anforderangen,  be- 
uehongsweise  der  zielleistungen  darstelleD  wOrde.  derartige  aus- 
Sonderlingen  des  materials  sind  ja  auch  inswiscben  TerOffentlichi 
worden. 

Dieses  verfahren ,  so  naheliegend,  in  gewissem  sinne  bequem 
und  —  zunächst  wenigstens  —  auch  scheinbar  einfach  es  sich  dar- 
bietet, würde  ich  nicht  als  empfehlenswert  und  frncbtbrinirend  er- 
achten können,  zuvürderst  daher  nicht ,  weil  ich  der  te-lua  über- 
zeuguncr  l)in,  dasz  jv'dt  i  schematisiiui.>  im  unterrichte  ungtnieszbare 
frücbt»'  zeitigt  und  daher  aus  ganz  allgemeinen  pftdai^'o^'i -sehen 
gründen  verwerflich  ist.  aber  auch  noch  andere  erwägungen  spre- 
chen gegen  einen  &o  wohlfeilen  ausweg.  die  ansichten  über  das, 
was  auf  diesen  gebieten  wichtig  oder  einfach,  was  dem  auffassun^s- 
vermügen  der  betreffenden  ütufo  enUpiechend  oder  waa  nn  intav 
esse  des  spätem  bildungsätandcs  und  der  anforderungen  des  lebena 
wttnsehenswert  ist,  werden  bei  den  fachgenossen  unstreitig  weit 
anseinsndergehen.  gans  abgesehen  femer  dayon,  dass  die  bei  an* 
Wendung  jenes  verfUbrens  mit  Sicherheit  m  erwartende  heillose  Ter* 
wirrung  den  anfsicfatftthrenden  behSrden,  anch  wenn  ne  sich  von 
der  weitgehendsten  tolerans  leiten  lassen  wollten,  grosse  Schwierig- 
keiten bereiten  wttrde,  hfttten  anch  die  anstalten  selbst  nachhaltig 
darunter  so  leiden,  denn  nicht  sowohl  der  Stempel  der  individaalitftt, 
welche  mit  freuden  zu  begrflszen  wtee  und,  wie  es  scheint,  jetst  anch 
¥on  maszgebender  seite  begünstigt  wird*,  würde  auf  dieae  weise 
dem  betreffenden  unterrichte  aufgedrückt«  TieUnehr  der  einer  fw* 
bttngnisvollen  Zerfahrenheit,  gerade  das ,  was  die  neuordnung  ver- 
meiden will,  würde  eintreten;  der  scbüler  erhielte  nicht  ein  abge- 
rundetes bild,  sondern  ein  mosaik,  dem  kein  noch  so  dürftif^'es 
ornamentales  motiv  die  berechtigung  des  entstebeub  verliehen  hätte 
ein  solches  conglomerat  zusammengewürfelter  wissensbrocken  würde 


*  die  neuen  Verordnungen  gewähren  den  doppelanstalten  mit  ge- 

meinBnmf^m  nntorbaii  ini  l  dtn  rt>alscliu1en  so^ar  eine  nicht  unbeden- 
tende  wahlt'reiheit  hiumchtlich  der  lohrplUne.  ferner  wäre  hierzu  in 
betracht  so  tiehen  lehrpl.  i.  6  c  und  s.  7U,  2  c,  wo  eine  gele^^entliehe 
▼ertehiebong  in  der  Verwendung  der  standen  fSr  die  einzelnen  föcher 
dem  ermessen  der  locnlen  bcliörden  anheimgegeben  wird,  überhaupt 
läszt  die  gnnze  fassung  der  Verfügung  zumal  der  erläuterungen  an 
vielen  stellen  für  den,  der  sie  unbefangen  dorchmustert ,  unschwer  er- 
kennen« dass  der  freien  bewegong  des  nnterrichtenden  jeder  bereeb- 
tigte  unil  sicherlich  ein  möe:Hth>it  groszcr  Spielraum  gewährt  werdon 
soll,  ob  freilich  di*  so  schöne  absiclit  im  einzelnen  durch  eine  regle- 
meutierende  praxis  nicht  oft  vereitelt  werden  wird,  ist  eine  andere 
fhige. 
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bicli  au  den  ioidei  ungeu  des  lebens  bald  zerreiben  und  könnte  auch 
durch  die  gowissenbatteste  bemUbung  niciii  zum  KTf]jaa  €ic  dtei  er- 
hoben werden,  denn  eine  derartige  zusammenfügung  gewis  äekr 
amifllieiider  dnselheiteii  Termag  der  anfängor  doch  eben  nur  als 
gedächtnisrnSBrig  anzueignenden  lernstoff  anfeanehmen  nnd  wird 
Ihn  entweder  ablehnen  oder  nnter  ihm  erlahmen,  wollte  man  anc^ 
dagegen  ankSmpfen  dnroh  die  vorffthrung  zahlreicher  nnd  packen* 
der,  sogenannter  eleganter  versttcbe,  nm  durch  das  Qberrasohende 
nnd  glSnsende  der  experimentellen  demonstrationen  die  teilnähme 
der  schfller  stets  anfs  neue  zu  wecken  nnd  so  gnt  als  thnnlieh  fest- 
zohalten,  so  wäre  doch  dieses  Terfahren  nur  ein  wenig  würdiger 
notbebelf  und  immerhin  eine  versohwendung,  die  sich  auf  der  Ober- 
stufe, f&r  welche  demgemäsz  ein  dürftiges  oder  bereits  gebrauchtes 
experimentelles  material  zurückbliebe,  durch  eine  alsdann  vermutlich 
eintretende,  mindestens  ebenso  verhängnisvolle  abnähme  des  inter- 
esses  «t'itoTis  der  schüler  rlicbrn  v;i1rde.  in  der  that  sind  ähnliche 
befür(:litunf:,n:'n  von  facbgenossen  schon  anscfesprochen,  und  wenn 
ich  auch  nicht  glaube,  dasz  bei  der  reicbhaltigkeit  und  tiefe  des 
unterrichtötetoflfes  gerade  dieser  disciplinen ,  sowie  bei  den  vielen 
anregenden  arten  der  bebandlong,  durch  weiche  man  in  ihn  ein- 
dringen kann ,  diese  unzuträglichkeit  just  sehr  £?ro3z  zu  werden 
braucht,  so  gehört  sie  doch  immer  m  den  mögliclif  n  L':ir'fahren,  deren 
Vermeidung  wir  oben  iii  erwägung  ziehen  wollten  und  die  sich,  wie 
weiterhin  dargelegt  werden  soll,  auch  erreichen  läszt,  ohne  hin- 
sichtlich der  auswahl  der  versuche  andern  rücksichten  zu  folgen  als 
den  durch  den  Inhalt  des  Unterrichts  jeweilig  gebotenen,  wir  werden 
ja  alle,  jeder  nach  seinen  neigungen,  im  interesse  einer  sorgsamen 
Sichtung  des  Stoffes  und  im  hinblick  auf  die  geringe  anzahl  der  yw- 
ftlgbaren  lehrstunden  yon  manchem  liebgewordenen  capitel  nicht 
leichten  herzens  auf  dieser  stufe  abschied  su  nehmen  und  uns  an 
etliche  bisher  nicht  bevorzugte  darstellungsweisen  zu  gewdhnen 
haben allein  es  wäre  eine  unnOtige  hftrte,  wenn  die  entscheidung 
darüber  nicht  aus  den  sachlichsten  und  allgemeinsten  beweggründen 
getroffen  wUrde.  demgemSsz  zu  verfahren  ist  der  einzelne  aber  nicht 
nur  nach  obigen  erwägungen  sondern  auch  daher  nicht  berufen,  weil 
infolge  der  manigfaltigkeit  der  wünsche  die  allgemein-gültigen 
zielleistungen  leicht  zu  niedrig  werden  könnten,  worin  ich  einen  der 
wesentlichsten  gründe  gegen  die  feststellung  des  lernstoffos  anf 
diesem  wege  erblicke,  aber  auch  die  behörde  wird  vermutlich  wenig 
geneigt  sein,  diese  ihr  sicher  kauni  erwünschte  Verantwortung  a  priori 
zu  übernehmen,  denn  auch  hierdurch  würde  eme  individuelle  heraus- 
bildong  des  Unterrichts  auf  diesen  «:r<?^>i^'ten  an  den  einzelnen  an- 
staiten  verhindert;  überdies  wäre  dabei  docb  iinnier  in  betracht  zu 
ziehen,  dasz  ein  natui  wisoenschaftlicbes  lebrgebäude  beiner  ganzen 
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beeebaffiBnlieit  aacb  ohne  swaog  niemals  den  Charakter  einer  gram* 
matik  annehmen  kann. 

Vielmehr  lediglich  ans  der  nainr  des  lieles  berans  wird  die 
Ordnung  des  nnterriehts  naeh  Inhalt  nnd  nach  form  an  erfolgen 
haben,  also  nach  nnd  durch  festatellung  dessen,  was  der  abgebende 
▼ersetznngsreife  unteneoundaner  als  unverlierbaren  Jbildongsbesits 
zum  eignen  freien  gebrauche  ins  leben  nehmen  musz.  eine  eni- 
scheidungf  welche  diesen  gesiohtspunkt  festhftU,  hat  den  vorsug  aus 
der  natur  der  frage  organisch  herauszuwachsen;  infolge  dessen  muas 
sie  von  der  relativ  grösten  anzabl  von  vorteilen  und  der  relatir 
kleinsten  zahl  von  nachteilen  —  deren  Vorhandensein  ich  nicht  ver- 
kenne —  begleitet  sein,  hier  vergehwindet  die  härte  gegen  den  ein- 
zelnen; es  verschwindet  aber  auch  imsicborheit  und  Zerfahrenheit  in 
der  aiissondei  im^:  des  Stoffes,  der  behörde  bltilit  ferner  die  raoglioh- 
keiL  eiuüv  humanen  uu  l  sachlichen  aufsieht  und  beurteilung  sowohl 
des  gewählten  lehrganges  wie  der  erzielten  ergebnisse,  ohne  dasz 
sie  die  böse  Verantwortung  genereller  und  daher  schematischer  und 
gewaltbamer  ieatscLzuugeu  zu  tragen  hiittö.  denn  im  rahmen  von 
abgrenzenden  bedingungen,  welche  dem  besten  der  schÜler  für- 
sorge ,  der  eigenart  des  lehrers  gerechte  berttcksichtigung  und  der 
notwendigen  Suprematie  der  behörde  räum  gewthren,  wird  einer 
doppelten  indi?idualitäi  die  m({glichkeit  freier  ent&Itung  dar- 
geboten. 

Von  diesen  beiden  ist  die  eine  —  nach  meiner  ansieht  die 
wichtigere,  weil  sie  die  fortentwicklung  des  betreffenden  unter- 
ricfatsgebietee  mit  rfloksicht  auf  seine  pädagogische  behandlung  und 
M  den  gang  der  Wissenschaft  gewährleistet  —  diigenige  der  an- 

stalten.  sie  wird  dadurch  gesichert,  dasz  die  ansichten  über  die 
siele  yon  erlaubter  und  begründeter  Verschiedenheit  sein  können, 
ohne  dasz  einer  unübersehbaren  Ungleichheit  dadurch  die  pforte  g^ 

öffnet  ist ,  wenn  nur  die  auswahl  des  Stoffes  und  seine  behandlung 
aus  der  iinljedingten  berechtigung  dieser,  womöglich  der  für  die  be- 
treffende stufe  denkbar  höchsten  ziele  hergeleitet  worden,  hiorcacb 
würden  sieb  die  an.stalten  gewissermaszen  in  gruppen  /u-anmien- 
fassen  lassen,  die  andere  mdividualität  wird  sich  in  der  freiliLit  der 
bewegung  üuszern,  welche  dem  lehrer  im  einzelnen  verbleibt  und 
ohne  die  gerade  die  besten  erfolge  der  besten  krUfto  nicht  erzielt 
werden  können.*'  denn  auch  bei  strengster  festsetzung  der  ziele 
kaiiu  mau  immri  liin  uocii  mehrere  gute  wege  d;ihin  finden  und  be- 
vorzugen, die  ein  anderer  nicht  zu  betreten  beliebt,  auszerdem 
werden  einer  derartigen  masxnahme  sich  nicht  nur  die  persönlichen 
wttnsche  sondern  an  der  band  der  gründe  einheitliehen  Charakters 
auch  die  sachlichen  fbigen  sweiter  Ordnung  völlig  nnd  sweckmftssig 
fügen,  wohin  ich  erwägungen  dartlber  rechne,  was  im  sinne  der 
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vercrdnung  'wichtig',  was  einfaoh  und  für  das  fassungSTermÖgen 
d©r  stufe  geeignet  i.-t. 

Von  diesen  allgemeinen  gesichtspuokten  aus  möchte  ich  auch 
die  vorliegenden  betrachtungen  beurteilt  sehen,  vornehmlich  die 
ziele,  welche  ich  für  den  unteratufenunLerricht  in  phj^aik  und  chemio 
als  erreichbar,  und  wünschenswert  bezeichnen  will,  sowie  die  daraus 
sieb  berJeitenden  vorscblftge  für  die  Ordnung  seines  lebrplanes. 

M«iii0  wünsche  in  bAreff  dieeer  sieneiatimgen*'  fime  ieh  fol- 
gendenDanen  siuammen:  der  ▼eraeinmgereifeiinterBeeandaner&inBK 
ttmnlicbet  delun  gebrsebt  sein,  dast  er  sich  den  eneheiniuigea  dieeet 
gebiete»  gegenüber,  wo  er  ue  meb  antrifft,  ein  Toraielitiges  aber 
liolitiges  nrteil  durob  eigne  freie  thfttigiceit  ni  bilden  vermag ,  nnd 
swar  in  dem  ahme,  dasi  er  im  stände  ist,  erstens,  soweit  seine  er- 
worbenen kenntnisse  reichen,  den  Zusammenhang  der  fraglioben 
▼orgSnge  zu  versieben  und  namenUicb  sich  stets  bewust  zu  bleiben, 
g^en  welche  allgemeinen  gesetze  und  fundamentalen  anschauungen 
ein  erklärungsversuch  natürlicher  Vorkommnisse  nicht  verstoszen 
darf,  zweitens  zu  erkennen,  wann  jene  seine  erworbenen  kenntnisse 
zu  einer  solchen  urteilsbiklunt,'  nicht  tueljr  autreicben,  und  drittens 
eben  diese  kenntnisse  bei  d&rbietung  geeigneter  mittel  selbständig 
zu  erweitem. 

Ich  weisz  zunächst,  dasz  diese  forderung  sowohl  fUr  schüler'^ 


I*  M  ist  Dicht  thunlich,  die  vielfachen  zielbeatimmiingen  anzuführeu, 
welchen  man  für  eleu  natarwissen^^^lmftbchon  imterricilit  iu  <l(r  ein 
Bcblägigen  litteratur  begegnet,  weitaus  die  mehrzahl  stellt  die  formale 
bedeotang  voran,  und  ihre  begründong  sucht  oft  sadunweisen ,  das» 
durch  sie  der  streng  gyaisasiale  cbarakter  der  anstalten  gewisserm&ssen 
gerörAcri  wird,  andere  stellen  neben  r!;is  log-ische  und  formnlf  cloment 
auch  das  ethische,  welches  aus  der  betrachtung  der  wege  uaturwissen- 
achaftlicher  forscbung  zn  gewinnen  ist.  nicht  wenige  weisen  auf  den 
daigebetenen  reichtam  realer  erkenntnis  und  auf  die  Wirkungen  hin, 
welche  für  das  sittli  he  bewusts  lii  tivis  der  groszartigkeit  nnd  allge 
meinbeit  der  behandelten  p-ehii  te  erwachst,  die  rein  psychologische 
Seite  dieses  Unterrichts  ziituai  mit  bozuguabme  auf  die  erziehung  zu 
hannoiüseher  bildang  und  zar  frelbeit  wird  wohl  am  seltensten  in  den 
Vordergrund  gestellt,  erfreulicherweise  sind  aber  die  Vorschläge,  welche 
nnr  f^cn  Hnszeru  bcdürtni.ssen  der  lebenspraxig  rechnunp*  trngeu,  auch 
niciit  häutig,  die  richtige  zielbestimmung  müste  allen  diesen  wünschens- 
werten erfolgen  naeb  matsgabe  ibres  gewiohts  reoboong  tragen,  so- 
meist  wohl  den  bedingangen,  welche  eine  harmonische  ausbildang  und  ^ 
allseitige  empfänglichkeit  des  jugendlichen  geistes  gewährleisten,  er- 
wähnen möchte  ich  jedoch,  dasz  ich  wünsche,  den  formalen  Wirkungen 
anf  den  realaoetalten  einen  grösseren  eiaflnss  eingerKnmt  an  sehen  als 
auf  den  gjmaasien,  welche  —  wenn  sie  ihrer  pflicht  und  bestimmang 
genügen  —  dieser  geistigen  formgebung  bereits  mit  ihren  bevorzugteren 
onterrichtsfächern  derart  recbnong  tragen,  dass  sie  eine  anderweitige 
nnterstfitsoBg  nieht  benötigen  mid  es  dankbar  empfinden  werden,  falls 
ihr  cbarakter  von  anderer  seite  vor  cinseitigkeit,  einem  der  Krgston 
feinde  aller  wahren  humanitat,  thunlichst  geschützt  wird. 

**  für  diese  jedoch  nur  biusiohtlich  der  thätigkeit  in  der  classe 
ohne  jede  yeimehmng  der  haasarbeit;  Tielmelv  entspriobt  obiges  ver- 
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wie  für  lefarer  hooh  Ut.  ich  sehe  darin  jedoch  keinhindemis,  ge- 
Bchweige  denn  einen  fehler  ihrer  anfeteUnng.  ja  selbst  wenn  an  der 
möglichkeit  ihrer  erftillimg  zu  zwei&ln  wSre»  könnte  sie  als  ideale 
grenxe  immer  noch  gerechtfertigt  werden,  allein  die  Sachlage  ist 
eine  andere,  ich  möchte  im  binblick  hierauf  gleich  folgende  zwei 
fragen  korz  beantworten:  ist  diese  zielleistung  erreichbar?  welches 
ziel  bleibt  fttr  das  gebiet  der  oberstufe  übrig?  die  beiden  darin  ent- 
haltenen bedenken  erledigen  sich  aus  der  ("inzigen  erwägung  heraus, 
dasz  über  das  masz  der  erworbenen  kmiitnisHe,  d.  h.  über  die  läge 
der  grenze,  bis  zu  welcher  die  urteilstUbigkeit  des  scbülers  zu  ent- 
wickeln ist,  und  hinter  der  er  das  bedürfnis  und  verlangen  nach 
neuen  mittein  zur  urteilsbildung  aber  auch  das  vermögen  zu  ihrer 
aufinabnie  bewähren  äoll,  im  besondern  nichts  festgesetzt  is^t.  sie 
kann  gezogen  werden,  wie  es  die  verfügbare  Stundenzahl  und  die 
verwendbaren  kiüile  jeweilig  gestatten,  in  der  ibat  halte  ich  eh  für 
eine  frage  sehr  untergeordneter  natur,  welchen  positiven  umfang 
man  anf  dieser  stufe  dem  wissen  geben  will,  dagegen  fttr  eine  frage 
Ton  gröster  bedeutung,  welche  tiefe  nnd  welche  fertigkeit  in  der 
handhabung  des  Wissens  erstrebt,  beeiehnngsweise  erreicht  wird« 
anch  hier  mnsa  das  kennen  weit  über  dem  kennen  stehen,  eine 
nnzweifölhafto  festsetsong  Aber  den  inhalt  des  lehrstoffes  ist  aller- 
dings auch  in  obiger  sielbestimmnng  enthalten  nnd  bildet  ihrem 
kempunkt :  wenn  der  söhttler  am  Schlüsse  der  untersecnnda  su  der 
entscbeidnng  ansgerfistet  sein  soll,  welchen  fundamentalen  grund- 
stttaen  seine  selbstgesuchte  erklärung  nicht  widerspredien  darf,  80 
masz  auf  die  Ubermittelung  dieser  fundamentalen  grundsUtze  eben 
der  wesentlichbte  teil  des  Unterrichts  gerichtet  sein,  nicht  also 
schlechthin  die  einfachsten  oder  leichtesten  capitel  des  gebietes 
werden  zum  ge<?on«t[ind  der  darlegungen  zu  erheben  sein,  sondern 
—  in  vollster  überembiimmung  nui  dem  Wortlaute  der  neuen  lehr- 
pläne  —  'die  wichtigsten  lehren  sind  in  einem  möglichst  abgerun- 
deten bilde  dem  abgehenden  schtller  mit  ins  leben  geben*,  auch  hier 
ist  dao  hkiblv,  IUI  vurliegenden  lulle  das  wissenschaftlichste  für  unsere 
jugend  gerade  gut  genug,  dasz  ich  damit  deu  charaiiter  der  ergeb- 
nisse  und  nicht  den  der  metbode  meine ,  bedarf  wohl  kaum  der  er- 
wähnung. 


fahren  aoeh  in  dieser  hintieht  grewisaen  fordenmgen  der  neuen  lehr- 
plane,  welche  in  den  erläaterangen  als  'ein  wirksames  mittel  snr  ver- 

niindernng  der  hans&rbeit  die  mpthnfli'^:c!;e  innere  verknüptniifj  vpr- 
waodter  lehrfäcber  und  die  entspreciieuUe  gruppieruug  des  lehrstotieg' 
empfehlen. 

(fortsetsnng  folgt.) 

HAHNOVaB.  E.  SOHBADIB* 
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31. 

Lattmann  und  Müller:  oeiechisches  Übungsbuch  für  TBRTIA. 
Göttisgeii ,  Yaadenhoeck  und  Kaprechta  veriag. 

Der  prenazisclie  lehrplaa  yom  Jaliie  18B2  und  1892  hat  das 
grieefataehe  pmiim  der  tertia  &o  geteilt,  daai  die  declination  und 
die  oonjngation  bis  ta  den  Terbis  liqnidis  einsofalieeslidi  in  anter- 
tertta,  die  verba  aof  fii  nnd  die  nnregelmtoigen  Terba  dag^n 
erst  in  obertertia  durcbzonehmen  sind,  da  aber  eine  rasammen- 
hftngende  lecttlre  ans  Bcbriftstellern  ebne  kenntnis  der  verba  auf 
und  einer  anzahl  der  gebräucbliehsten  anomala  nicht  mOglicb  ist,  so 
baben  die  Verfasser  des  vorliegenden  flbungsbncbes  eine  andere,  nnd 
swar  methodische  Verteilung  des  pensums  TOfgenommen, 
nftmlich  ein  aufsteigen  in  zwei  concentrischen  kreisen. 

Trn  ersten  ba!bja]ir  «oll  ansschlieszlich  das  ganz  regel- 
mäszif^'e,  gewöhnliche  und  notwendigste  gelernt  nnd  geübt  werden, 
deiiigeraäiiz  wird  praktischer  weise  begonnen  mit  leäeiibungen  an 
Wörtern,  welche  als  fremdw^>rter  in  die  deutsche  spräche  Ober- 
l^e^^angen  sind  wie  Xupa,  dtpfiovta,  (paviacia,  djLißpoda  usw. 
darauf  folgt  A.  die  declination  und  zwar  nr.  1  die  feminina  der 
ersten  declination,  leider  oxjtona,  paroxytona  und  proparoxytona 
bunt  durch  einander;  nicht  einmal  eino  treniiuug  nach  r\  und  a  ist 
vorgenommen  worden,  der  dual  könnte  hier  und  auch  sonst  ge- 
strichen werden,  dasselbe  gilt  von  den  anroerknngen,  welche  die 
hilfe  des  lebrers  siemlicb  ttberflOssig  machen,  nr,  2  bespricht  die 
masenlina  nnd  nentra  der  zweiten  declination.  nr,  8  bringt  den  indicap 
tiyns  nnd  den  imperatiTus  praesentis  activi.  die  feminina  der  s  weiten 
deelination  folgen  in  nr.  4,  die  masenlina  der  ersten  declination  in 
nr.  6.  der  6e  abschnitt  bringt  gemischte  beispiele.  nr.  7  bespricht 
die  stellnng  des  attributiven  genitivs,  sn  dessen  einübung  ein  be- 
sonderer abschnitt  wohl  nicht  nötig  gewesen  wftre.  die  a^jectiva 
der  ersten  und  sweiten  declination,  welche  in  nr.  8  folgen,  hfttten 
nach  der  bildung  des  femininums  getrennt  behandelt  werden  sollen, 
die  dritte  declination  nmfaszt  nr.  9 — 16  nnd  zwar  stämme  auf  v  in 
nr.  9 ;  stftmme  auf  p  in  nr.  10;  stämme  auf  p-  und  k-laut,  mit  denen 
zu  beginnen  war,  in  nr.  11 ;  stämme  auf  t-lmit  in  nr.  12;  neutra  dpr 
t-stämme  nnd  stämme  auf  VT,  pT  und  xi  in  nr.  13;  stSrnrno  nnf  c  in 
nr.  14;  stKmme  auf  u  in  nr.  15;  endli(  h  stämme  auf  i  in  nr.  16.  die 
letztgenannten  abschnitte  hätten  eine  abermalige  teilung  erfahren 
sollen,  auszerdem  könnten  Kieic,  Tiuj'fujv,  i^dp,  x^^^^H^f  XdpvaH, 
KuXi£^  (tttuH),  (ctIS),  fa\a,  TPCtOc,  iriixuc,  weXcKUC  u.  a.  m.  ge- 
strichen werden,  während  fiTTOp,  übiup,  ßoöc,  |uOc,  bOKpu  und  äcixi 
unzweifelhaft  mit  den  andern  besonderheiten  und  unregelmääzig- 
keiten  der  dritten  declination  zusammen  in  nr.  34  bzw.  36  behan- 
delt  werden  mttssen. 

Naeb  absolviemng  der  declination  folgt  B.  die  conjugation 
nnd  zwar  nr.  17  das  aetivnm  der  yerba  pura  barytona  nebst  prttsens 
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und  imperfdetnm  der  übrigen  Terba  buTtonA^  nr.  18  das  medium 
und  pasaiTum;  nr.  19  verba  mnta  anf  p*laiii,  nr.  20  ?erba  mata  aal 
k-lant,  nr.  21  verba  mnta  auf  t- laut;  nr.  22  Terba  Uqnida.  dabei 
sind  die  tempora  secanda  vorlSufig  nocb  auageBohloeeen  worden,  in 
nr.  28  wird  das  angmentnm  temporale  ^  in  nr.  24  das  angment  bei 
zusammengesetzten  yerben  besprochen,  nr.  25  bringt  gemischte  bei- 
spiele  über  verba  muta  und  liquida.  darauf  erst  folgen  die  verba 
contracta  und  zwar  zunächst  das  prSsenn  und  imperfectum  in  nr.  26, 
während  die  übrigen  tempora  in  nr.  27  behandelt  werden,  damit 
achlieszt  der  erste  cnrsus. 

Das  zweite  halb  jähr  beginnt  sofort  mit  den  verben  auf  |ii 
fnr.  '28).  darauf  folgen  in  nr.  '29  die  gebräuchlichsten  iinregel- 
mäszigon  verba,  m  denen  auch  YöM^Ui,  TUTim»,  Te'|LiVU),  6puuCKUJ| 
priYVVJjLii,  Kpeuavvujii,  ttitttuj,  TT^TOiaai  n.  a.  geiecbnet  weiden,  die 
icli  Bchon  hier  zu  finden  nicht  erwartet  halte,  nunmehr  werden  im 
an>chlu82  an  eine  Wiederholung  des  ersten  cyclus  alle  unregelm&gzig- 
keiten  und  besonder  hei  ten  der  declination  nachgeholt  und  zwar  in 
ni .  30  die  contracta  der  zweiten  declinntion ;  in  ur.  .'U  die  attische 
decliuation;  in  nr.  32  die  synkopierten  slamme  wiü  naiiip;  in  nr.  33 
'HpaKXfic  usw.;  in  nr.  34  vaOc  und  TTeipai£UCj  in  nr.  35  fiptuc, 
mMif  oib(Oc  n.  S.;  in  nr.  86  dnbwv,  x^^^v,  citoibv,  kuuv,  judpiuc, 
Xcfp$  KUKcUiv  ist  in  der  ttbereehrift  genannt,  kommt  aber  in  den 
Ätsen  nicht  vor;  nach  meiner  anflicht  würde  es  genügen,  x^^P  ^in- 
snftbea  in  nr«  87  folgen  Optg,  nvOS,  iwri,  dpvic,  kXcCc,  oOc,  dprjv, 
tdvu  nnd  böpu»  die  zwar  in  einer  auch  sum  naeheehlagen  bestimmten 
grammatik  stehen  müssen,  in  einem  ttbnngebnohe  al^  bis  anf  tuvi) 
fehlen  könnten,  es  folgen  die  adjectiva:  in  nr.  38  die  anf  v,  p,  T,  VT; 
in  nr.  39  die  anf  u;  in  nr.  40  fi^toic  und  ttcXuc  nr,  41  —  43  be- 
bandelt die  comparation«  nr.44  die  adverbialformen,  nr*46  die  lahl* 
w($rter,  nr.  46  die  pronomina.  nr.  47  beepricht  die  tempora  secanda 
der  verba  muta  nnd  nr.  48  die  tempora  secunda  der  verba  liqnida. 
darauf  folgen  gemischte  ttbungen,  die  ttber  das  ganse  bnch  hStten 
verteilt  werden  sollen. 

Den  schlus/  Idldetein  dreifaches  Verzeichnis  der  nicht  q-elernten 
und  nicht  aiiL^ro-elienen  Wörter:  ein  dcutsr'h  -  u'-riochische.s  und  ein 
griechibcb-deutöcbes ;  dazwischen  bteheu  die  eigennamen.  im  übricfen 
sind  die  vocabeln  den  einzelnen  abschnitten  voraufgedruckt  wordeUi 
was  ich  nicht  für  praktisch  halte. 

Es  werden  nur  einzelsätze  geboten,  und  d  lese  si  nd  leider 
nicht  einmal  glücklich  gewählt,  z.  b.:  auf  der  insel  waren  eael.  der 
esel  trftgt  die  kleider  der  sklaven.  sklaven  tragen  das  kuäblein.  die 
wiesen  blähen,  o  Jäger,  eilel  o  Schiffer,  eilel  ohirt»  treibe  die  gänse 
aaf  die  weide  1  sehet  den  schnee  des  winters!  'haltet  dendiebl  falte 
das  kleid!  anf  der  «ehe  ist  ein  vogel.  sapfe  nicht  den  hart  der 
ziege !  u.  s.  f.  auch  der  dentsohe  ansdrnek  iSsst  manchmal  sn  wün- 
schen übrig;  80  in  folgenden  sütsen:  o  lügner,  halte  die  snngel 
schreib  genaue  bachstabenl  Zons  mit  bUtaEen  werfend  Terfolgle  dia 
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GigantfliL  dos  gesöbiek  hat  oft  die  übeimfltig  seieaden  zo  üUle  ge- 
braohl  noch  so  sehr  springend  bortthrte  der  fache  die  tranbeii 
sieht,  grieehieche  efttse  begegnen  nur  bis  nr.  18,  weil  dann  das 
grieehisebe  lesebncb  in  gebraneb  kommt  gar  keine  llbnngsettse 
findet  man  in  nr.  46  bei  den  pronomina.  sehr  ta  wflnsohen  wSre, 
dass  am  ende  grOszerer  capitel  msammenhäiigende  stücke  eingefttgt 
würden,  snmaL  da  die  gebotenen  einzelsätae  trots  des  im  vorwort 
angegebenen  gmndes  zur  iiohem  einübung  des  granunatiscben  pen- 
«ums  keineswegs  genügen. 

In  derzweiten  httlfte  des  bucbes,  welche  für  obertertia  be- 
stimmt ist,  wird  jeder  Übung  eines  Stückes  der  formenlplire  zugleich 
eine  syntaktische  regel  angeschlossen,  bei  den  {ürwürtern  macht 
sich  das  ja  ^'dm  ^'ut.  was  aber  hat  ir]^i  mit  dem  arukel,  tCTTiKa  mit 
Tiäc,  das  augment  mit  den  dnsz-sätzen  zu  Ibnn?  dieses  wüste  durch- 
einander von  formenlcbre  und  syntax  kann  in  den  köpfen  der  ter- 
tianer  nur  heillose  Verwirrung,  aber  nun  und  nimmermehr  sicheres 
wissen  hervorbringen,  wir  möchten  daher  dringend  raten,  bei  einer 
neuen  aufläge,  die  ja  nicht  ausbleiben  wird,  einige  ül  ungastücke 
einzufügen,  um  so  ersL  die  formenlehre  vollständig  zum  abüchlusz 
zn  bnngen,  bevor  an  die  syntax  gegangen  wird. 

Im  flbrigen  aber  ist  das  grosze  pädagogische  geschiok  des  Ter- 
fassers  nicht  za  Terkennen.  das  seigt  sebon  die  answahl  und  die 
fassong  der  einseinen  syntaktisoben  regehi.  femer  ist  einerseits 
grossee  gewicht  daranf  gelegt  worden,  £ws  die  erlemung  dieser 
regehl  dareh  vergleieh  mit  denen  jler  latemischen  sjntax  gefordert 
wode;  anderseits  sind  aber  aooh  diejenigen  pnnkte,  in  denen  beide 
sprachen  von  einander  abweichen^  besonders  stark  herYorgehoben 
worden:  denn  allerdings  sind  die  schlÜer  sehr  geneigt,  sich  auch 
hier  vom  lateinischen  leiten  zu  lassen,  um  das  zu  verfat&ten ,  sind 
llbangsbeispiele  aus  Nepos  benutzt  worden  und  zwar  da,  wo  latei- 
nisch und  griechisch  ttbereinstimmend  vom  deutschen  abweichen,  in 
deutscher  Übersetzung;  wo  aber  das  griechiseheTon  dem  lateinischen 
abweicht,  in  lateinischer  form. 

Der  anhang  auf  s.  103 — 108  bringt  verschiüdent'  regeln  ohne 
besondere  Ühungs«^t7e,  teils  weil  sie  aus  der  lectdre  bekannt  genug 
Bind,  um  unter  Verweisung  auf  die  beireftVtide  nuriimer  überall  in 
den  Übungen  angewandl  werden  zu  können;  teils  weil  sie  dem  pen- 
sum  der  untersecunda  angehören  und  in  ganz  elementarer  fassung 
nur  deshali)  mit  angeführt  werden,  weil  ilire  ai.wendung  in  zusammen- 
hängenden iLQcken  sich  nicht  vermeideu  läbzL. 

Von  den  zusammenhängenden  stücken  auf  s.  108— *121 
sind  3—6  dem  lateinisohen  flbnngsboche  für  nntertertia  entlehnt, 
nr«  6  wörtlich,  die  flbrigen  in  einer  bearbeitnng,  wie  sie  fttr  die  Aber- 
•eienng  ins  grieehisohe  angemessener  ist 

Zvr  einttbrnig  der  einseinen  syntaktischen  regeln  werden  ein  sei - 
sitse  verwandt,  dieselbni  sind  oft  den  ersten  capiteln  des  ersten 
bnebes  der  Anabasis  entnommen,  später  sind  einselne  leicht  &szbars 
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Sätze  auch  aus  ilen  folgenden  btichern  hinzngefögt  worden,  immer- 
bin wäre  ein  noch  gröszerer  anschlu.sz  an  Xenopbon  zu  wünschen. 

Das  Wörterverzeichnis  auf  s.  122  ff.  bat  sieb  mir  als  zu- 
Terlässig  erwiesen*  die  «igeniiBmeii  auf  s.  132  ff«  sind  sa  Uein  ge< 
druckt,  sonst  ist  druck  und  Ausstattung  gut* 

ScHHBanssG.  Ernst  Haupt. 


32. 

Martin  Sohödel:  lateinische  elementargrammatik  pur  die 

DREI  UNTEREN  QTMNASIALOLASSEN  UND  DUR  3niT8PRBOHEKD£H 
0LAS8JS1I  ANOBRMB  BÖBBSBR  LBBBARSTALTBlf.    Leipzig,   B.  G. 

Tonbner.  1S9S. 

Verfasser  unternimmt  es  eine  eleraentarp^rnmmatik  für  die  drei 
unteren  gymnasialclabsen  zusammenzustellen,  indem  er  die  formen- 
lebre  von  anfang  an  im  öinn  und  geist  der  modernen  ^prarhwissen- 
scliatl  nehanilelt.  dasz  durch  diese  Miistoriscb-genet isrhe"  nietlinlo 
das  nach  den  *lebrplänen  und  lebrautguben  flir  die  höheren  schulen* 
(Berlin  1892)  gesteckte  ziel  des  lateinischen  Unterrichts  *verst8ri  Inis 
der  bedeutenderen  classiscben  Schriftsteller  der  Römer  und  sprach- 
lich-logische Schulung'  am  bebten  erreicht  werde,  dürfte  man  wohl 
allgemein  dem  verf.  zugeben,  es  ist  aber  mit  einer  derartigen  be- 
handlung  des  Stoffes  in  unteren  elassen  leicht  die  gefahr  verbunden, 
zu  hohe  forderungen  an  das  lassungs vermögen  eines  10 — 1 1  jährigen 
knaben  zu  stellen,  und  es  ist  auch  dem  verif.  nicht  flberall  geglückt, 
diese  klippe  su  vermeiden. 

Bie  strenge  durchfbhmng  der  pädagogischen  fordemng,  vom 
beispiel  auszugehen  und  diesem  die  rsgel  folgen  zu  lassen^  ist  an- 
zuerkennen; die  anwendnng  derselben  vom  ersten  anfange  des  alt- 
sprachlichen Unterrichts  ist  der  geeignetste  weg  zu  sc  Ii  isolier  und 
sicherer  aneignung  der  formenlebre.  die  den  beispielen  folgenden 
regeln  aber  bieten  fttr  schUler  unterer  elassen  des  wissenschaftlichen 
viel  zu  viel;  ich  yerweise  s.  b*  auf  §  9^  1  (13,  1*  4),  wo  Ton  den 
ehemaligen  nominativausgängen  pueros  und  agros  gesprochen  wird, 
die  declination  griechischer  eigennamen  auf  eus  (vocativ  eu)  dürfte 
besser  der  tertia  überlassen  werden,  ferner  sind  bemerkungen  wie 
§  18d  anm.  1:  Arpinatis  —  Arpinats  —  Arpinas  und  noctis  — 
nocts  —  nos,  §  HO  anm.:  niius  —  mie  —  mi  lür  den  geistigen hori- 
zont  selbst  eines  quartaners  zu  wissenschaftlich  gehalten,  auch  die 
in  §  40  nach  den  Ktammauslauten  gegebene  reimregel:  'der  stamm- 
aublaut  1  n  r  8  bezeichnet  etwas  männliches'  verglichen  mit  der 
ausnubmeregel  zu  n:  'die  Wörter  auf  do  go  io  usw.*  dürften  einen 
oexttiiier  oder  quintaner  eher  verwirieu  als  seiner  erkcnntnis  in 
sprachlichen  dingen  förderlich  sein,  scblieszlich  ist  es  durchaus 
nicht  für  zweckmäszig  zu  erachten,  wenn  der  scbUler  die  casus  der 
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musterbeispiele  in  den  declinationen  in  der  reibenfolge  sieh  ein- 
prägen BolItCf  wie  verf.  es  zn  wünschen  scheint:  nominativns,  Toca* 

tivns,  accusativus,  genetivus  usw.  dies  tritt  vollständig  ans  dem 
rabmen  dessen  horans,  \Yas  der  juni^e  gymnasiast  in  seiner  elementar- 
schule  ir>t  und  sieher  gelernt  hat;  es  i.st  ja  auch  damit  nichts  für 
die  erkenutiiis  des  .schillere  gewonnen.  dLil)ei  bleibt  es  immerhin 
rätlich,  dasz  dor  otxtaner  in  seinem  übungbbuche  zunächst  den 
nominativ  und  accusativ  üben  lerne,  bevor  er  zu  der  ihm  schwie- 
rigeren construciiüu  des  geneiivi?,  dativs  und  ablativs  übergeht;  auch 
ist  dieser  forderung  schon  zum  i>nl  in  einigen  Übungsbüchern  für 
bexta,  wie  Iii  dam  von  Viktor  Müller,  rechnung  getragen,  ich  glaube, 
dasz  der  verf.  wohl  selbst  nicht  unbedingt  eine  derartige  einprägung 
der  einzelnoi  dedinationen  verlangt,  da  er  in  den  nicht  ausgeführten 
beUpielen  die  gewohnte  reihenfolge  beibehttlt 

Was  den  Tocativ  anlangt ,  so  wire  es  an  der  zeit,  diesen  Uber* 
lianpt  ans  der  dedinationstabelle  su  entfernen  $  das  vom  yerf.  §  9,  2 
nad  §  11,  3  Aber  ibn  gesagte  bKtte  yollständlg  ansgereicbt 

Beim  Terbnm  vermiese  icb  irgend  eine  bemerknng  Aber  die  in 
§  72  zwar  angefHbrten,  dann  aber  nnberflcksichtigt  gelassenen 
imperativfonnen  anf  to  tote  tor.  für  praktisch  nnd  instructiv  halte 
avcb  ich  es ,  dasz  der  verf.  in  seinen  §  77  gegebenen  tabellen  die 
vier  conjngationen  nicht  nach  einander,  sondern  neben  einander  auf- 
führt ;  dadurch  tritt  dem  scblller  der  unterschied  der  einzelnen  con- 
jugationen  sofort  klar  vor  äugen,  freilich  kann  ich  mich  nicht  da- 
nait  bpfVeunilrn,  das-/  anch  der  verf.,  wie  vor  ihm  u.  a.  Stegmann  in 
seiner  lateiui.^chen  grammatik,  die  dritte  und  vierte  conjugatiou  um- 
numeriert hat,  wodurch  nichts  weiter  als  grosze  Verwirrung  er- 
zielt wird,  gewis  ist  es  besser,  wie  es  wohl  jetzt  fast  überall  ge- 
schieht, die  vierte  conjugation  vor  der  dritten  zu  lernen;  aber  warum 
die  althergebrachte  numerierung  Ändern?  der  schUler  müste  ja  so- 
fort bei  benutzung  eines  Wörterbuches  die  numerierung  wieder  um- 
lernen 1  Jena  man  kann  doch  nicht  ui  n^Uich  meinen,  da^z  wegen  einer 
solchen  Schrulle  verdienstliche  wöilerbücher  umgearbeitet  würden? 

Äuszerat  ntttxlicb  sind  die  im  anscblasz  an  die  verba  anfge- 
ftthrten  redensarten,  deren  genaue  einflbung  meiner  Uberseugung 
nacb  in  der  that  den  sebtller  zu  der  in  quarta  beginnenden  leetflre 
trefflich  vorbereiten  würde. 

Die  Santax  ist  klar  und  ttbersicbtlieb:  erst  beispiele,  dann  die 
sieb  daraus  ergebenden  regeln,  in  der  casnslehre  wird,  meist  mit 
glflck,  ein  der  lateinischen  construction  entspareobender  deutscher 
ansdruck  in  klammer  beigefügt. 

Die  darstellung  des  Infinitivs  und  acc.  c.  inf.,  die  auf  dieschrift 
von  A.  Surber  (Zürich  1887)  zurückgeht,  zeichnet  sich  durch  ihre 
anordnung  aus;  für  überflüssig  in  derselben  halte  ich  nur  die  den 
mustorbeispielen  beigefügte  wortgetreue  Übersetzung;  denn  bei  siitzen 
wie  *den  Homer  sagen  sie  blind  gewesen  zu  sein'  kann  sich  doch 
kein  scbüler  etwas  vernünftiges  denken. 
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Im  anhange  folgt  eine  für  sexta,  quintu  und  quarta  voUkommon 
ausreichende,  sehr  brauchbare  elementarstilistik  und  Synonymik. 

Gymnasien  dürften  fiidi  schwerlich  za  einer  einfUhrnng  der 
grammatik  entsebUdssen;  dena  einmal  ist  es  wflnsobeiiBwert,  daai 
das  grammatiache  pensnm  dnrdi  alle  olasaen  bindoieb  nach  einem 
lebrbnolie  durcbgenonunen  wird;  dann  erstrebt  man  ja  neuerdings» 
in  den  unteren  dessen  die  granunatik  mQglicbst  wenig  an  benntiaiy 
in  seita  etwa  nur  beim  pronomen»  aablwort  and  Terbnm,  falls  in 
ein  geeignetes  flbungsbncfa  der  übrige  grammatisobe  apparat  binein- 
gearbeitet  ist.  nutzbringend  aber  würde  sieh  die  grammatik  fQr  pro- 
gymnasien ,  öffentliche  wie  pri?ate,  erweisen,  die  in  vorliegendem 
buche,  dem  treffliche  anordnung  und  klare  darstellungnaobsurllhmen 
sind ,  ein  abgeschlossenes  gante  hätten. 

DnBSDm*  B.  GdBLSR. 


(27-) 

POEXISCHß  0B£fi8£TZONG£N  AUS  DEM  MITTEL- 
HOCHDEUTSCHEN, 
(soblnss.) 


Betrachten  wir  nun  die  Schulausgabe  der  Gudrun  desselben 
bearbeiters,  erschienen  ostem  1891,  so  erftlllt  uns  zunSchst  die 
▼orausgeeohiekte  einleitung  nebst  den  am  ende  angefügten  er- 
1  Sutern ngen  mit  hober  befnedigung  und  lugleieh  mit  bedauern 
darüber,  dass  Legerlots  uns  gleiche  hilfsmitkel  Ät  seine  Nibelungen 
vorenthalten  hat.  in  klarster  darstellung  wird  uns  in  der  ein- 
leitung die  geschickte  der  Oudrnndlchtung  anseinandergesetst, 
ihre  bestandteile  nachgewiesen,  die  culturgesehiohtlichen  momente 
der  einzelnen  abschnitte  gewürdigt,  die  eigenart  des  dichters  be- 
leuchtet und  endlich  der  inhalt  kurz  mit  dem  des  Nibelungenliedes 
Terglichen,  woran  sich  noch  eine  Charakteristik  der  versform  beider 
gedichte  schlieszt.  und  in  den  erläuterungen  welch  eine  fülle 
von  sprachlichen  und  sachlichen  belehrungen ,  von  litterar-  und 
culturf^esrhichtlichen  nndeutungen ,  von  erläuternden  parfillf^btellen 
aus  dem  HcbnltLum  aller  culturspracben !  das  sind  in  dir  that  er- 
läuterungf^n ,  sie  bei  allert/rSster  knapphcit  gründlicher  und 
brauchbarer  nicht  gedacht  werden  können,  und  als  solche  übertreffen 
sie  weit  alles  derartige,  was  soubt  Schulausgaben  deutscher  schrift- 
werke  bieten,  vieles  von  dem  in  Legerlotz'  Gudrunaus^be  auf- 
gespeicherten materiale  kommt  auch  der  erkliirnng  der  Nibelungen 
zu  gute,  wie  denn  anscheinend  geflissentlich  gerade  auf  dies  beson- 
ders häuüg  und  ausdrücklich  bezug  gtuommen  wird,  die  eigentliche 
nachdichtung  behandelt  nur  das  Hilde-  und  Gndrunlied,  wShrend 
das  Hagenlied  nur  in  kurser  inhaltsangabe  vorausgeschickt  ist.  hin* 
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sicbtlich  der  überiiefertcn  abtcilnnrr  in  einzelne  abentener  und  hin- 
sichtlich ihrer  Uberschritten  hat  sich  Legerlotz,  wie  in  der  Nibe- 
luDL^enbeürbeituTi^,  so  auch  hier  seine  freiheit  gewahrt  und  an  die 
Bti'Ue  der  überlieferten,  vielfach  willkürlichen  und  fiuszerlichen  ein- 
teilung  eine  den  natürlichen  abschnitten  des  ^tuüeb  mehr  ent- 
sprechende einteilung  gesetzt:  1.  wie  könig  Hetel  seine  minne  auf 
die  könic^stochter  von  Irland  wandte  —  44  str. ;  2.  wie  Metels  boten 
bei  kÖDig  Hagen  von  Irland  empfaugen  wurden  —  19  str.;  3.  wie 
der  alte  Wate  an  Hagens  bofe  sich  benahm  —  13  str. ;  4.  wie  könig 
Hagen  dan  tlteii  W«to  dag  fechten  lebrto  14  str.;  5.  wie  sfiss 
Boraad  nng  —  17  »tr.;  6.  wie  Hilde  entführt  ward  —  19  str.; 
7.  wie  Hagen  seiner  tochter  naehaetste  41  str.;  8*  wie  Hartmai 
um  Qadmnen  warb  ^  22  str.;  9.  wie  Herwig  in  Hetela  land  einfiel 
nnd  Ondrnnen  gewann  —  24  str.;  10.  wie  Hartmnt  Gadnmen  mit 
gewalt  entführte  —  82  str.;  11.  wie  Hetel  seiner  toebter  nacheilte 
~  46  str. ;  1 2.  wie  Hartmnt  mit  Gudrunen  heimgelangte  —  50  str.; 
18.  wie  Gudrun  waschen  moste  —  21  str.;  14.  wie  Hilde  eine  heer* 
fahrt  nach  ihrer  tochter  ausrüstete  —  28  str.;  15.  wie  Gadrnn  die 
ankauft  der  Hegelingen  erfuhr  —  20  str«;  16.  wie  Ortwin  und 
Herwig  ankamen  —  85  str.;  17.  wie  Herwig  nnd  Ortwin  wieder 
zum  beere  kamen  —  25  Mr. ;  18.  wie  die  Normannen  aus  der  bürg 
ausfielen  —  39  str.;  19.  wip  die  Normannen  zurückgeworfen  wur- 
den —  86  str.;  20.  wie  die  bürg  der  Normannen  von  den  Hegelingen 
einprpnomii^ßn  ward  —  31  str.  der  abschluaz  der  dichtung,  wie 
Gudrun  heimkehrte,  ist  wie  das  Hagenlied  nur  inhaltlich  in  prosa 
gegeben;  ebenso  sind  nach  dem  9.,  10.,  11.,  13.  und  16.  abenteuer 
proftaische  Inhaltsangaben  von  au^g^elassenen  teilen  der  dichtung  zu 
finden,  abgesehen  von  diesen  ausla.-,siin;L,n'u  ist,  wie  bei  der  bearbui- 
tung  der  Nibelungen,  aut  kürzuug  oder  Streichung  von  stellen  be- 
dacht genommen,  die  aus  einem  der  oben  angeführten  gründe  ent- 
behrlich oder  angeeignet  erschienen,  wodurch  die  nacbdichtung 
selbst  auf  nnr  626  Strophen  snrflekgefBhrt  ist.  spradie  und  yers 
verdienen  dasselbe  lob  wie  in  der  Kibelungenbearbeitnng;  dia 
freihdten,  die  sich  der  bearbeiter  bei  der  poetischeren  gestaltung 
des  seUeeht  flberliefsrten  textes  genommen  hat,  wird  jeder  kun* 
dige  nieht  nnr  als  berechtigt,  sondern  sogar  als  dankenswert  er* 
kMinen. 

DiiB  dritte  bändeben,  das  Legerlotz  in  dem  genannten  verlege 
Bbenüalhi  ostern  1891  herausgegeben  hat,  führt  den  titel:  'Walther 
Ton  der  Togelweide  und  andere  lyriker  des  mittel- 
alters'  und  kündigt  sich  selbst  als  eine  aus  wähl  an.  nnter  der 
Überschrift  ^ur  einführnng  ist  ihm  eine  21  Seiten  umfassende 
einleitung  vorausgeschickt,  die  sich  ausdrücklich  auf  da*»  not\ven- 
digste  beschränkt,  *da  das  leben  WaUbers  von  der  Vogelwcide  und 
die  entwicklung  des  mmncsauges  demnächst  in  einem  be-^onderen 
bündchen  eingehender  behandelt  werden  soll.'  trotz  dieser  be- 
Bchräukung  enthält  diese  einleitung  nicht  nur  alles ,  was  zum  Ter- 
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stftndiiis  der  mittelbochdeataolimi  Ijrik,  insbesondere  der  dichtungen 
Walther»  und  NaidbartB  notwendig  ist,  aondeni  «udi  vieles,  wss 
fiber  dieses  iiKcfaste  siel  hinausgeht  nnd  anregende  aosblieke  auf 
das  ganze  gebiet  der  litteratnr  eröffnet,  so  dasx  jenes  in  aussieht  ge- 
stellte  besondere  bSndehen  h0clistens  an  ansf&brliebkeit,  nicht  aber 
an  grttndlichkeit  das  hier  gebotene  übertreffen  kann,  der  herans- 
geber  behandelt  snnttchst  die  entstehnng  des  deutschen  liebesliedes 
nnd  erklärt  die  erscheinnng,  dass  uns  so  wenige  beispiele  desselben 
erhalten  sind;  darauf  geht  er  zur  bettaohtung  des  ritterlichen  minne- 
Sanges  über  und  schildert  dessen  verschiedene  entwicklnngsstufen 
sogleich  mit  ihren  haupivertretem ;  endlich  gibt  er  noch  ansknnft 
fiber  form  und  Vortrag  der  minneljrik.  überall  weist  er  bei  seinen 
darlogtingen  nn  passender  stelle  auf  die  gedichte  seiner  samlung  als 
beispiele  bin.  einige  frhlfr  in  diesen  citaten  sowie  zwei  übersehene 
druckfehler  mögen  gleich  an  dieser  stelle  erwähnt  sein:  s.  IV  z.  12 
V.  0.  lese  man  H4,  99,  ö  sUtt  85,  4;  99,  7;  V  z.  13  v.  u.  lese 
man  tieferer  st.  tieti  re;  s.  XIII  z.  13  v.  o.  lese  raan  39,  34  B  st. 
39,  34  A;  s.  XV  z.  20  v.  u.  lese  man 'Vogel  weide'  st*  Vogelwiese'.  — 
Es  folgen  nun  die  Obersetzungen,  bei  deren  eingehender  betrach- 
tung  die  liebevolle  Vertiefung  des  Übersetzers  in  die  original*',  f^eine 
sprachlichen  und  sachlichen  kenntni^se,  seine  heiöchült  über  den 
ansdrack  und  seine  Sorgfalt  in  bezug  auf  das  metrum  wahrhaft 
Staunen  nnd  bewnndemng  erregen,  zunächst  finden  wir  Walther 
dnreh  32  lieder,  den  leich  nnd  69  Sprüche  vertreten,  woran  sieh 
3  Sprache  nnd  1  lied  sweifelhaften  Ursprunges  nnd  als  anhang 
Ulrichs  Ton  Singenberg  Strophe  auf  Walthers  tod  nebst  der  grab- 
sehiift  Walthers  anschliessen.  sls  tezt  ist  der  Pfeiffersche  zu  gründe 
gelegti  doch  hat  sich  der  übersetser  hinsichtlich  der  vielihch  zweifel- 
haften anordnnng  der  Strophen  nicht  sklavisch  an  ihn  angelehnt» 
sondern  ist  auch  teilweise  Wilmanns'  aaffossung,  teilweise  dem 
eignen  urteile  gefolgt,  es  wftre  nnrecht|  wollte  muk  an  diesen  über- 
setsungen  im  einzelnen  herummSkeln;  denn  mag  immerhin  dieser 
oder  jener  namentlich  dialektische  ansdruck,  diese  oder  jene  Wen- 
dung nicht  jedem  leser  genehm  erscheinen ,  der  gesamtoindruck 
mus/  für  jeden  sacbveratlindigen  der  sein,  dasz  es  bis  jetzt  keinem 
Übersetzer  so  wif*  L^aerlotz  gelungen  ist,  in  einer  dem  originale 
genau  entsprechenden  form  eine  wahrhaft  Finr]<;etreue,  formvoU- 
er.ilt-te  und  dichterische  Übersetzung  Walthei scher  credichte  zu 
scbütien.  oft  möchte  es  fast  scheinen,  als  habe  der  hurausgeber  das 
original  in  der  Übersetzung  gehoben,  als  h;ibe  er  Walibers  leistungen 
poetischer  gemacht,  als  sie  in  Wirklichkeit  sind,  namentlich  manche 
kleine  Veränderung  gewagt,  um  die  phantasie  des  lesers  anzuregen, 
der  kenner  des  Originals  wird  bisweilen  darüber  vor  wundert  sein, 
wenn  er  in  der  flhersetzung  auf  einen  gedanken  stöszt,  den  die  Ur- 
schrift auf  den  ersten  blick  nicht  enthftlt;  aber  er  mag  nur  dem  ver- 
stfindnis  nnd  der  dichterischen  kraft  des  ttbersetsers  ganz  getrost 
vertrauen  und  wird  dann  bald  finden,  dasz  der  gedanke  doch  im 
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originale  steckt,  wenn  auch  verborgen  und  zwischen  den  Zeilen,  und 
dasz  clie  vorliegende  freif*  Übersetzung  dem  sinne  des  dichters  mehr 
gerecht  wird,  als  es  eine  wortgetreue  ü!)cr  etzung  vermag,  aus 
diesem  gründe  erf^clieint  die  vorlie<]fpnde  übtrtraL^uug  auch  ak  der 
beredteste  commentar  zu  den  gegebenen  gedieht cn.  durch  sie  wird 
besonders  die  nahe  Verwandtschaft  zwischen  dem  deutschen  minne- 
lied  und  den  liebesliedem  der  troubadours  recht  einleuchtend,  kurz, 
Walther  ist  erst  durch  die  voi  liegende  Übersetzung  der  deutschen 
jugeiid  und  dem  gebildeten  teile  des  deutschen  volkes  in  Wahrheit 
verstiiuJiich  gtumcht.  —  Auf  Waither  folgen  7  btrophen  des  Kiii  u- 
bergersy  dann  Dietmar  von  Alst  mit  3  gedichten,  ferner  Sper- 
vogel  mit  8  Sprüchen  imd  dem  weUmachtsliede,  hierauf  Heinrich 
TOn  Veldeke  mit  6  Btrophen,  endlich  Beinmar  der  alte  mit 
4  gedichten;  an  dieee  vorgftnger  nnd  nachfolger  Waltbers  soblieezt 
üäk  Neidhart  TonBenenthal  mit  8  gedichten  nebet  der  tmti- 
etrophe  gegen  Ihn.  den  abechlixat  der  ttfaersetzongen  dieses  hSnd- 
chens  bilden  8  lieder  anbehannter  herknnftf  aasgeseichnet 
durch  hohen  poetischen  gehalt.  —  Von  den  erlänterungen,  die  an£ 
60  Seiten  den  Übersetzungen  beigegeben  sind,  gilt  im  allgemeinen 
das  oben  Über  die  erlttnterungen  zur  Gudrun  gesäte:  sie  sind  ftber- 
ans  gründlich  nnd  zweckmäezig;  im  einzelnen  ist  lobend  hervorzu- 
heben, dasz  der  Verfasser,  wo  es  nötig  schien,  auf  den  gedankengang 
der  gedichte  und  auf  das  gegenseitige  Verhältnis  einzelner  von  ihnen 
hinzuweisen  nicht  versüumt  hat,  und  dasz  er  auch  hier  eine  fülle 
feiner  bemerkungen  cultui  p-pschichtlichen  mluilts,  sowie  nachweise 
des  Ursprunges  vieler  geduuken  und  reichliche  parallelstellen  aus 
den  verschiedun&len  litteraturen  gegeben  hat.  manches  credicht  er- 
hält durch  diese  neue  Übersetzung  und  die  dazu  g*  entl 'leu  erkla- 
runden  überhaupt  erst  die  rechte  beleuchtung  und  wnkliche  ver- 
stänulicbkeit ,  so  dasz  auch  der  l'acbmiirizige  germuiiiftt  alle  Ursache 
hat,  unserem  büchlein  beachtung  zu  schenken,  wer  es  benutzt,  ver- 
säume jedoch  nicht,  zunächst  die  aufs.  160  verzeichneten  Verbesse- 
rungen zu  berücksichtigen,  zu  denen  er  noch  10,  11,  5:  Marum' 
st«  Mmm'  fbgen  mag,  sowie  er  77,  2,  6  'sohlechten'  st  *argen% 
nicht,  wie  s«  160  verzeichnet  siebt,  'schlechter*  st.  'arger'  lesen 
musz;  ferner  ist  im  texte  der  erUnterongen  s.  130  zu  51,  56  noch 
das  citat  der  letzten  seile  durch  Verwandlung  der  21  in  22  zu  be- 
richtigen, sodann  auf  8.  138  z.  13  o.  der  accent  des  namens 
Carabas  zu  tilgen;  endlich  scheint  die  er  wähnung  des  puters  s.  129 
s.  1  unrichtig  zu  sein,  da  dieser  TOgel  wohl  erst  durch  Amerikas 
entdeckung  in  Europa  bekannt  geworden  ist. 

Die  ausserhalb  dieser  samlung  ?on  Schulausgaben  erschienenen 
Übersetzungen  des  ganzen  Nibelungenliedes  und  der  ganzen 
Gudrun*  von  Legerlotz  haben  grosses  octaYf ormat  und  sind  ttuszer- 


*  das  Nibelungenlied,  nen  fibertragen  von  Oustav  Legerlütz.  Biele- 
lild  and  Letpcig.  verlag  von  Yelhagen  &  £l«Aing.    1892.  XIV  and 
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lich  glänzend  ausgestattet,  sowohl  was  das  papier,  als  was  den  druck 
anlangt;  auch  der  einband  ist  gescbmackvoll ,  enthftlt  »ber  leider  in 
der  »iifBelizift  des  NibelungenUedee  einen  Bieber  nicht  dem  hermne- 
geber  snr  last  fiillenden  spraobgescbiefatliohen  eehnitaer,  inaofem 
diese  Iftotet:  Nibelnngenlied.  ins  hocbdeatBebe  tlbertragen.  der 
ttberaetonng  des  Nibelungenli  e d  ee  gebt  ein  ?orwort  von  11  Seiten 
▼orans,  in  dem  der  bearbeiter  n.  a.  in  kdrse  die  gnmdefttxe  aoa- 
eprieht,  die  er  bei  seinen  Übertragungen  aus  dem  mittelbochdeat- 
lehen  befolgt  hat.  anknüpfend  an  die  tbateaohei  dasz  die  teilnähme 
an  dem  Nibolnngenliede  seit  seinem  ersten  erscheinen  im  drucke* 
(1757)  stetig  gewachsen  ist,  spricht  er  zunächst  die  gewis  richtige 
behauptung  aus,  'dasz  die  deutsche  schule  ihre  Schuldigkeit  noch 
lange  nicht  getban  habe,  um  der  heutif^en  jugend  dies  reiche  vuter- 
erbe  ?.n  einem  teuren,  unverlierbaren  besit/'e  zu  machen,  dasz  tlie 
NÜK'lungeü  nocb  weit  davon  entfernt  seien,  ein  echtes  und  rechtes 
hauäbuch  der  deutschen  iamilie  zu  sein',  unter  den  gründen,  die 
er  hierfUr  aufsucht,  nimmt  die  hauptstelle  der  auch  oben  aus« 
gesprochene  pfedanke  ein,  dasz  nicht  alle  teile  des  js^edicbtes  von 
gleichern  w  crte  biüd,  dasi  z.  b.  die  wiedtiiboltbu  öchilUeruiigen  den 
leser  von  heute  ermüden;  auszerdem  weist  er  noch  auf  die  im  Nibe- 
lungenliede wie  in  der  Gudrun  nicht  selten  aufatossenden  wider- 
Bprftebe  nad  anf  die  Tiel&eb  als  bequeme  Ittekenfnller  gebranohtea 
epischen  prolepaen  hin.  er  erklärt  «odami,  daas  er  darauf  be- 
dacht gewesen  sei,  diese  anstOsse  schonend  su  müdemt  dasi  er  ferner 
in  der  abgrenz  an  g  der  abenteuer  sich  einige  freiheiten  gestattet 
habe,  wo  er  tibersengt  gewesen  sei,  dass  auf  diese  weise  eine  grtSeiere 
gesehlossenheit  und  abrundung  der  einzelnen  teildiohtungen  enielt 
werden  wQrde,  und  dasz  er  auch  in  der  benennnng  dieser  ab* 
schnitte  nach  eignem  ermessen  verfahren  sei,  namentlich  um  da- 
durch den  aufbau  der  gesamtdichtung  sofort  klar  erkennen  zu  lassen« 
endlich  lenkt  er  die  juifmerksamkeit  des  lesers  auf  folgenden  punkt: 
aul  grund  der  Vorschrift,  nicht  nur  mit  dem  dichter,  sondern  nötigen- 
falls auch  für  ihn  zu  denken,  die  Lessing  dem  schauspielo  gibt, 
und  die  Legt  rlotz  mit  recht  auch  auf  den  uachdichter  au>dehnt, 
bringe  seine  Ubersetzung  hier  und  da  auch  wohl  durch  ein  emziges 
wort,  durch  einen  kleinen  drück  er,  vereinzelt  auch  durch  eine 
Strophenumstellung  den  zusammenbang  der  teile,  den  fort- 
schritt  in  der  baiidiuiig  dem  leser  zu  klcircrem  bewustsein,  als  düs 
original  es  thue.  nachdem  er  so  sein,  wie  man  sieht,  durchaus  selb- 
ständiges yerlUÜtnls  zum  originale  gdmnseichnet  hat,  gibt  er  seine 
Stellung  zu  den  handsehriften  kund  und  betont,  dasz  er  seiner  flber- 
aetzung  Zamekee  ausgäbe  zu  gründe  gelegt  habe,  ohne  ihr  jedoch 
sklavisch  zu  folgen,  der  reet  der  vorrede  zeichnet  die  grundsttzey 


226  Seiten.  —  Gudran.  nea  übertragen  von  Oustav  Legerlotz.  Biele- 
feld und  Leipsig.  vorlag  von  Valhagea  und  KlasiDg.  I8f8.  XV  and 
160  selten. 
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die  er  hinsichtlich  der  spräche  und  des  versmaszes  in  seiner  iiber- 
setzungf  1)L folgt  hat,  und  die  im  wesentlichen  mit  dem  überein- 
etimmen,  was  oben  torderung  an  eine  gute  Übertragung  eines 
mittelhoehdeutächeu  gedichtes  aufgestellt  ist. 

Dii^  Inhaltsverzeichnis  s.  XIII  und  XIV  zeigt,  dasz  Legerlotz 
das  Nibelungenlied  in  41  abenteuer  zerlegt  hat;  man  sieht  also,  dasz 
er  dem  texle  der  baüdacbnft  G,  der  in  38  abentöiier  zerfällt,  trotz 
seiner  anlehnung  an  Zarncke  selbständig  gegenübersteht,  die  auf 
8.  322—226  angehängte  strophentabeUo  gibt  eine  deutliche  und 
lehmiehe  llbmicht  üb«r  das  verbäliiiis  der  Legerlotachen  eintei- 
long  zu  der  dee  ZarnckeBchen  originaleB.  dm  die  erstere  den  auf- 
bau  des  ganzen  gedichtes  klarer  und  Qbersiclittioher  gliedert^  als  dies 
die  letstere  thui,  und  dass  die  flberschriften  der  einzelnen  abentener 
bd  Legerloti  treffender  gewSUt  sind  als  in  der  handschfift«  lenobtet 
ohne  weiteres  ein« 

Der  text  der  gesamtHbersetzung  stimmt  mit  den  in  der  schul- 
aosgabe  enthaltenen  teilen  des  gedichtes  nicht  überall  wörtlich  über- 
ein:  ein  seichen ,  dasz  der  lirnnsgeber  die  mühe  nicht  gescheat  hat 
von  neuem  zu  prüfen  und,  wo  es  ihm  nötig  schien,  zu  bessern,  die 
neu  ü'bersetzten  teile  zeigen  dieselbe  meisterschaft  in  der  über- 
setzungskunsT  wie  die  bereits  veröffentlichten;  ein  weiteres  wort 
des  lobes  hinzuzufügen  wäre  überflüssig,  reiche  sprachliche  und 
culturgesehichtliche  beiehrung  bieten  auch  <lie  aut  s.  *20S  —  221  dieser 
Übertragung  angehängten  worterläuterungen ;  sie  Ijekimden  aber- 
mals, da^z  deä  herausgebers  befftbigung  zur  Übertragung  altdeut- 
scher dichtungen  nicht  allein  auf  seiner  hervorragenden  dichtergabe, 
sondern  auch  auf  seinen  uuifabsenden  und  gründlichen  linguistiöchen 
Wie  hiblonsübüii  kenntnibäun  beruht. 

Alles  in  allem  genommen  kann  auch  die  strengste  kritik,  wo* 
fem  sie  nur  unbefangen  ist,  Aber  die  Legerlotssohe  flbersetsnng  des 
ganzen  NtbelmigenUedes  niobt  andevs  urteilen  wie  sie  ttber  die  Schul- 
ausgabe geurteUt  hat:  sie  ist  eine  wahre  flbersetsnng,  ein  werk^ 
das  sieh  wie  eine  originaldicfatnng  liest. 

Die  bearbeitnng  der  gesamten  Qudrnn  enthilt  sonftchst aaf 
s.  m  nnd  IV  ein  yorwort,  ans  dem  die  bemerkung  heryorgeboben 
zu  werden  verdient,  dass  das  sogenannte  Hagenlied  die  älteste 
Bobinsonade  unserer  vaterländischen  litteratur,  ja  vielleicht  der 
weltlitteratur  überhaupt  enthält,  der  dem  Vorworte  folgende  ab- 
sehnitt  zureinfübrung(s»V  bis  XV)  wiederholt  die  schon  oben 
erwähnte  und  nach  gebühr  gewürdigte  einleitung  zur  Schulausgabe, 
jedoch  in  einzelnen  punkten  vervollständigt,  die  nunmehr  folgende 
Übersetzung  ist  in  .'O  sibenteiier  geteilt;  die  1705  strophen  der  Ur- 
schrift sind  zu  1000  zusammengezogen,  und  als  schluszstrophe  ist 
eine  neue  selbständig  hinzugefügt,  die  einen  hinsveis  auf  die  ehe- 
liche Vereinigung  der  drei  liebenden  paare  und  im  letzten  verse 
einen  hinweis  auf  die  leitende  idee  des  Nibelungenliedes  enthält, 
das  genauere  Verhältnis  zwischen  original  und  nacbdicbtung  wird 
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auch  hier  durch  eine  vergleichende  tabelle  (s.  147 — 150)  snBchaa- 
lieh  gemacht,  auf  8.  186 — 146  finden  Bich  worterlftnterungen ,  wie 
in  der  geaamtaosgabe  deB  Nibdangenliedee,  die  denselben  wert 
haben  wie  jene  nnd  znm  teil  wdrtlich  mit  ihnen  abereinstimmen. 
Yon  der  einteilong  in  abentener  nnd  den  flberschriften  gilt  dasselbe, 
was  Yom  Nibelungenliede  gesagt  ist.  in  betreff  der  nmdichtnng  selbst 
ksnn  mit  fug  und  recht  behauptet  werden,  daszerstdureh  Leger* 
lotz'  umdichtnng  die  Gudrun  lesbar  und  ein  wahres 
Volksbuch  geworden  ist,  und  es  gilt  TOn  ihr  dasselbe,  was 
Leimbach  ('die  deutelten  dichter  der  nenzeit  und  gegen  wart' 
V  309  f.)  von  des  herausgebers  gesamtleistnngen  auf  dem  gebiete 
der  Übersetzungskunst  erklärt:  'die  frische,  zartbeit,  musik  der 
fremden  pocsie  voll  nachzuempfinden  und  in  sorgsamer,  cr<^wäbUer 
spräche  wiederzugeben  versteht  Legerlot z  ao  sehr,  dasz  wir  ihn  den 
besteu  Übersetzern  an  die  seite  stellen  müssen,  wenn  wir  nioht  ihn 
jenen  überordnen.'  derselbe  beuitLnier  nennt  alle  nachdichtungen 
von  G.  Legerlotz  'höchst  verdieusüich',  und  von  den  hier  in  rede 
stehenden  sagt  er,  'dasz  er  die  für  den  Schulunterricht  dargebotenen 
neuen  Übertragungen  des  Nibelungen-  und  Gudrunliedes,  sowie  der 
iitider  Walthers  vuu  der  Vogelweidu  und  anderer  lyriker  des  mittel- 
alters  unbedingt  empfehlen  könne.' 

Die  vorliegenden  leistungen  des  Verfassers  bedeuten  in  der  that 
nicht  bloss  einen  fortsehrittin  der  knnst  des  übersetsens  aus  dem 
mittelhochdentsehen,  nein,  einen  hOhepnnkt  derselben,  and  sie  wer^ 
den  sicher  zum  eindringen  auch  weiterer  kreise  in  die  mhd.  litterator 
nicht  wenig  beitragen,  noch  viele  in  der  Alteren  deutschen  litteratur 
verborgene  schätze  sind  für  das  grosse  pubUcnm  nngehoben:  möchte 
doch  Legerlots  musze  gewinnen»  sie  vom  roste  des  alters  befreit 
in  ihrer  eigentlichen  herliebkeit  und  ihrem  ursprünglichen  glänze 
dem  deutschen  volke  vor  äugen  zu  stellen;  er  würde  sicherlieh  da- 
durch die  hebnng  des  deutschen  volksbewnstseins  in  hohem  masze 
fördern. 

Möge  G.  Legerlotz  dann  für  alle  seine  Übersetzungen  aus  dem 

mittelhochdeutschen  die  hofifimung  erfüllt  sehen,  die  er  am  ende 
seines  Vorwortes  zum  gesamten  Nibelungenliede  in  bezu^^  mif  dieses 
ausspricht,  dasz  nämlich  diese  neueste  gäbe  ihrerseits  mit  dazu  bei- 
tragen werde,  dai^?  eins  der  herlichsteu  vermä*  Iii nisse  unserer  almrn 
von  dem  deutscin  n  iiau^.e  mit  herz  und  seele  erworben  werde,  jeden- 
falls hat  er  in  seinen  In  herigen  Übersetzungen  aus  dem  mittelhoch- 
deutschen das  seiiiige  getban  und  wird  gewis,  wenn  er  seine  be- 
strebungen  mit  anerkennung  und  beifall  gekrönt  sieht,  fortfahren 
iü  duiii  bestreben,  auch  andere  ;dt-  und  mittelhochdeutsche  gedichte, 
die  noch  des  nachdichters  harren,  dem  deulbciicn  vulke  zugänglich, 
genieszbar  und  genuszreich  zu  machen« 
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(4.) 

GOETHES  BÖMISCHE  ELEGIEN  UND  IflBE  QUELLEN. 

(fortfletsnag.) 


IV.  Was  baben  diese  quellen  Goethe  für  seiae^r^Jmiscbea 

elegien'  geboten? 

Bevor  icb  an  diese  erOrteruug  gehe  j  masz  leb  snnSchst  eine 
frage  beantworten,  die  sich  gewis  jedermann  wftbrend  der  yorber^ 
gebenden  nntersndinngen  acSgedrSngt  bat:  'wie  sollen  wir  uns 
Goethe  naob  der  raekkebr  ans  Italien ,  auf  dem  bOheptmkte  seiner 
kttnfltlerischen  anscbauung,  seiner  neugewonnenen  meistmchaft, 
als  so  willigen  schtiler  des  altertums  gerade  auf  einem  gebiete 
denken,  das  bisher  die  ureigenste  domSne  seines  gpniu^  schien,  auf 
dem  gebiete  der  liebeslyhk?'  darauf  habe  ich  folgendes  zu  er- 
widern, in  Goethes  natur  war  seit  Italien  die  Sinnlichkeit  erwacht 
und  forderte  auch  in  seiner  dichtung  ihr  recht,  drängte  ihn  zur 
poetisierung  seiner  süszesten  liebespreheimnis^e.  insoweit  fühlte  er 
sich  als  antiker  mensch,  und  doch  war  er  ea  m  v,  irkiichkeit  ebenso 
wenig  ganz,  abs  Weimar  Rom  und  Deutschland  das  Italien  des 
Augustus  war.  da  kaui  nun  die  schäm  über  ihn.  er  fühlte  zu  tiefst 
den  Zwiespalt,  in  den  ihn  die  erneuerung  einer  freieren  menscblich- 
keit  mit  dem  unüberwindlichen  Sittengesetz  des  eignen  modernen 
herzens  drängte ,  tfililU'  die  ungeheure  kluft  zwischen  antikem,  und 
modernem  gesellocbattsleben. 

Er  hatte  es  sich  erlauben  dürfen,  ein  Wertber  zu  sein  und  seine 
Lotte  den  neugierigen  fragen  eines  kleinlioben  pnblienms  auszn* 
setzen,  aber  er  durfte  nimmermehr  seine  Christiane  zum  gerede  der 
leute  machen,  die  scbambaftigkeit  des  modernen  menschen  also, 
mit  der  er  die  gebeimnisse  des  geschlechtlioben  lebens  vor  der  Öffent* 
liebkeit  verbiß  und  die  er  ebenso  von  allen  seinen  mitgenossen 
▼erlangt,  auch  von  dem  dichter,  vor  allefi  jenem,  der  sieb  die  sub- 
jeetivste  icb-form  derpoesie,  dieljrrik,  erwählt  bat:  diese  scham- 
baftigkeit  zwang  Goethe,  sich  oft  des  eignen  indivi- 
duuma  zn  begeben  und  zu  der  ttuszeren  und  inneren 
form  der  antiken  liebespoesie  seine  Zuflucht  zu  nehmen,  nur 
so  konnte  er  die  hauptsache  selbst,  die  mögUcbkeit  einer  sinnlichen 
dichtung  in  neuerer  zeit  überhaupt,  retten,  und  doch  bot  er  der 
misgunst  noch  immer  genug,  am  liebsten  hätte  er  sich  cran/:  in  toga 
und  tunica  des  Yorchrii^tlichen  Börners  gebülU  (flegie  XV).  darum 
also  sehen  wir  ihn  ängstlich  Christianens  inr.  gmto  wahren  und  das 
gerticbt  von  einer  r  m  iscb  en  entstehung  der  elegien  möglichst 
verbreiten;  (an  Göschen  24juli  1791;  titel  der  XII  elegie  im  ersten 
abdruck:  'Kom  1789)  was  ja,  wie  wir  an  Veit  u.  a.  sahen,  seine 
Wirkung  hatte,  so  wurden  aus  den  ^  E  r  o  t  i  c  a'  die  -ilrütica  K  o  m  a u  a' 
tmd  aus  diesen  die  'römischen  elenfien*. 

Eine  andere  Vorfrage  kann  ich  ebenso  wenig  umgehen:  *wie 
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haben  wir  uns  das  verbSltnis  drr  dichterischen  production  Goethes 
zu  seinen  qiallea  im  allgemeinen  zu  denken?*  es  ist  am  besten, 
wenn  ich  ihn  selbst  und  einen  seiner  nftcbsten  freunde  dmllber  sich 
aussprechen  lasse. 

Goethe  bei  Riemer  (mitteilungen  2,  716):  'ich  schrieb  meine 
Iphigenie  aus  einem  studium  der  griechischen  sagen,  das  aber 
nnzu  länglich  war.  wenn  es  erschöpfend  geweäen  w üre,  so  wäre 
da»  ättlck  ungeschrieben  geblieben.' 

Knebel  ao  Goethe  (bereits  citiert,  brieiw.  1,  193):  ^so  sehr 
ich  die  Ftopeniscbe  ait  mid  weise  glaube  sa  ftthleii  und  imie  bq 
haben,  so  wenig  dOrff  ieh  es  wagen,  etwas  tthnliohee  bervonnbringea. 
IHi  hast  den  geist,  su  bilden  usw.' 

Goethe  an  Schiller  (briefw.  4,  48) :  'ich  bin  mir  noch  redit 
gnt  des  reinen  enthnslasmns  bewnet,  mit  dem  ich  den  pforrer  TOn 
Grttnan  an&ahm,  als  er  sich  saerst  im  Mercur  sehen  Uesz,  wie  oft 
ich  ihn  yorlas,  so  dasz  ich  einen  grossen  teil  davon 
noch  auswendig  weiss,  und  ich  habe  mich  sehr  gnt  dabei  be- 
ionden^  denn  diese  freude  ist  am  ende  doch  prodnctiv  bei 
mir  geworden,  sie  hat  mich  in  diese  gattung  gelockt, 
den  Hermann  erzeugt  und  wer  weisz  was  noch  daraus  entstehen 
kann  .  .  (man  vgl. ,  wie  Goethe  Knebels  PropersUbersetaang  am 
hofe  vorlas,  G.s  briefw.  m.  C.  August  1,  lA'y\ 

Und  endlich  Goetho  an  Knebel  (briel\v.  1,  189,  28/11  98; 
Riemer  2,  64 r^):  'ich  habe  den  grösten  teil  der  eie;^'  ie  n  des  Properz 
(in  Knebels  übers.)  wie  d e r^^  e  1  e  sen  und  sie  haben  eine  erschütte- 
ning  in  meiner  natur  hervorgebracht,  wie  es  werke  dieser  art  zu 
thun  pflegen,  eine  lust  etwas  ähnliches  hervorzubringen 
und  die  ich  vermeiden  muste,  weil  .  . 

Uab  übereiiisliuimeuUfe  alier  dieser  stellen  liegt  zu  läge,  nicht 
eine  beschäftigung ,  die  in  we^en  und  eigenart  der  gelesenen  dich- 
tnng  als  der  eines  andern  einzudringen  suchte ,  wie  sie  etwa  unter 
den  späteren  Friedrieh  Schlegel  auf  das  glünaendste  ansflbte,  wirkte 
anf  Goethe  prodnctiv.  sondern  es  ist  em  aneignen  des  fremden,  ein 
hinQberleben  in  rhythmns  und  wortklang  des  gelesenen  nnd  swar 
wiederholt  nnd  läat  gelesenen,  bis  sicli  die  seele,  snnichst  leise  nnd 
nnbewnst,  nach  lüinlicben  melodien  wiegt;  wozu,  wie  im  letzten 
feile  (an  Knebel)  noch  das  erinnerungsbild  frUherer  analoger  pro* 
duction  hinzutreten  kann,  das  wie  mit  einem  zauberschlage  die 
damalige  Stimmung  auslöst,  ungleich  manigfaltiger  und  lebendiger 
aber  wird  das  spiel  der  seelenkräfte ,  wenn,  wie  wir  das  für  unsere 
elegien  nachgewiesen  haben,  die  lectOre,  wfthrend  eines  yerhfiltnis- 
mSszig  kurzen  Zeitabschnittes ,  eine  ganze  reihe  vonautoren, 
und  zwar,  was  sehr  wichtig  ist,  von  autoren  derselben  art  umfaszt. 
da  wird  erst  recht  die  selbstprodnctive  traft  rege,  da  wird  der  ganze 
Organismus  erschüttert,  nnd  da  findet  wieder  die  orrinende  traum- 
phantas'ie  des  dichters  ein  reiches  feld  eigenster  tbätisikeit.  natür- 
lich ist  es  dann  für  den  litterarhistohker  nur  um  so  schwieriger  den 
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•imehMn  oll  nBendHch  fernen,  nagraifbareii  alemenien  der  titterari- 
Bchen  eiBwirknng  mohsngehn,  die  wie  ein  liuieh  Terdofteni  wenn 
man  sie  auf  die  spennadel  eteeken  mMte.  imd  ea  iat  nur  dann 

ttberhaupt  möglich,  wenn  man  genanweiaZ)  was  vorgelegen,  wir 
sind  nan  in  der  glücklichen  läge,  imd  so  dttrfen  wir  denn  hoffen, 
einige  reeoltate  erzielen  am  können. 

Und  nun  halten  wir  damit  zusammen,  was  wir  oben  zuerst  er* 

?irtert  baben,  so  er^bt  sieb,  schon  aus  rein  psycbologiscben  grönden, 
dasz  wir  in  den  ^römischen  elegienMt^ils  bewustc  anlehnimg  an 
das  altertiiin ,  teils  uubewustes  einflieszen  der  quellen  zu  tauchen 
und  zu  finden  hüben,    wo  natürlich  die  i^renze  zwischen  beiden  zu 
ziehen  ist,  wo  das  eine  in  das  andere  überi^'ebl ,  was  bewusfc  und 
was  unbewust  entlehnt  wurde,  dtis  läszt  sich  heute  nicht  mehr  nach- 
weisen, wir  können  nur  coustatieren,  dasz  diese  oder  jene  quelle 
Goethen  das  oder  jenes  bot,  verwahren  uns  aber  ausdrücklich,  als 
ob  wir  an  allen  folgenden  stellen,  wo  wir  einen  Zusammenhang 
zwischen  Goethes  elegien  und  den  von  ihm  geltibcncn  werken  auf- 
zeigen, eine  be wüste  entlehnung  annähmen,  und  so  wollen  wir 
nnnrndir  nach  beatinunien  gesichtspimkten  verfolgen,  worin  die 
rSmiaehen  elegien  mit  ihren  quellen  ttbereinatimnien. 

1.  Sitaationen  and  motive. 
Hier  haben  wir  aonSchet  als  gnmdlage»  wie  bei  jedem  echten 
Ijriaohen  dichter,  das  erlebnis  annmehmen.  aber  in  dergestal* 

tang,  formung  desselben  tritt  die  einwirkung  der  vorläge  herror« 
oder  der  dichter  übernimmt  eine  traditionelle  Situation,  ein  ererbtes 
motiT  nnd  belebt  sie  mit  neuen  färben  und  lichtem,  niemals  wird 
ein  ganzee  einfach  unverändert  übertragen.  —  Das  eigentümlich  an- 
mutende zusammenfinden  mehrerer  bestimmt  entlehnter  motive  in 
einer  elegie  begreift  sich  leicht  aus  den  oben  gegebenen  andeutnngen 
über  das  herrorwachsen  einiger  elegien  aus  erotiaohen  Epigrammen. 

Situationen. 

Am  meisten  abhängig,  am  wenigsten  ertinderisch  zeigt  sich 
Goethe  in  der  wähl  der  Situationen,  und  dasz  er  sich  bei  deren 
*HusarbeituDg'  mit  vollem  bewustsein  an  seine  vorlugun  angelehnt, 
künneii  wir  aus  einer  späteren  äuszerung  bei  Ecküruiann  (1,187  ff.) 
erscblicszen.  es  handelte  sich  um  die  motive  der  serbibchen  iiebes- 
gedichte,  und  Goethe  sagte :  . .  siu  sehen  daraus  die  grosze  Wichtig- 
keit der  motive,  die  niemand  begreifen  will,  die  wahre  kraft  nnd 
Wirkung  eines  gedichts  besteht  in  der  aitnation,  in  denmotiven . . . 
die  weit  bleibt  immer  dieselbe,  die  snstSnde  wiederholen  aidi,  da« 
eine  Tolk  lebt,  liebt  und  empfindet  wie  das  andere,  warum  sollte 
denn  der  eine  poet  nicht  wie  der  andere  dichten?  die  si  taationen 
des  lebens  sind  sich  gleich,  warnm  sollten  denn  die 
aitnationen  der  gedichte  sich  nicht  gleich  sein?  —  Was 
da  ist,  das  ist  mein!  ond  ob  ich  es  ans  dem  leben  oder  ans  dem 
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buch  genommen ,  das  ist  gleiohfiel,  es  kam  bloBZ  darauf  an,  dasa 

ich  es  recht  gebrauchte !  .  . 

Wenn  sich  mm  (njethe  in  der  1.  elügie  in  der  bituation  des 

reisenden  einführt,  der  an  den  ^hohen  palUsten'  vorbei  die  straszen 

durchwandelt,  'ruinen  und  ääiilen*  betrachtet,  so  läszt  sich  das  ja 

wohl  durch  stellen  der  italiemächen  briefe  belegen  (ächriften  der 

Goethe- ges.  2,  217):  ^wir  gehen  fleiszig  auf  und  ab,  ich  mache 

mir  den  plan  des  alten  und  des  neuen  Roms  bekannt,  betrachte 

die  ruinen,  die  gebäude  .  .  .       (ital.  reise  383):  *.  .  .  ich 

sehü  indes  gebäude,  clraszen,  gegen  Jon,  monumente  an  .  . 

aber  bei  der  poetischen  verwertong  schwebte  dem  dichter  gewia 

eine  bestimmte  eituation  ans  dem  altertom  tor;  wir  werden  dieser 

nSber  geführt,  wenn  wir  die  andern  stellen  der  elegien  betanriehen, 

wo  glöicbfalls  dieselbe  Situation  za  gnmde  liegt,  so  den  ein  gang 

Yon  elegie  Xlll  (welcher  vielleiebt  orsprOngliob  das  bncherOfhen 

soUte)     249  f.: 

Du  betrachtest  mit  staunen  dio  trümmer  alter  gebinde, 
and  durchwandelst  mit  sinn  diesen  geheiligten  räum. 

noob  mehr  aber  den  ersten  teil  der  nrspr Anglich  n  elegie: 
Amor  führte  miek  klag  alten  pallsten  rothey. 

uns  TerfOhrteu  sie  nicht  die  majestäteohen  fa^^en, 
nidit  der  galante  balcon,  weder  das  ernste  eortiL 
eilig  ging  es  Torbei  •  .  . 

nnd  wie  der  reisende  nun  schnell  liebe  and  gastliche  anftiahme 

findet  —  da  sehen  wir  es  denn,  dasz  es  die  Goethe  gerade  in  Itslien 

so  geläufige  Situation  des  Odyssens  anf  Phfta  (YII  gesang)  ist. 

hier  wie  dort  ein  Wunderland ,  das  der  beld  als  ein  Üremder  betritti 

voller  erstaunen  alles  nm  sich  her  betrachtend: 

Wundernd  sab  er  die  bäfen  und  gleich  gesimmerten  tekiffe 
.  and  die  türmenden  manern  —  (Vosa). 

wie  den  Odysseus  Pallas  Athene  als  mädchen  an  den ^pallästen' 

vorbei  geleitet,  bis  sie  ihn  nach  dem  orte  der  bestimmung  bringt,  so 
ist  hier  knabe  Amor  der  fUhrer  '*^,  entsprechend  dem  veränderten 
beiden,  und  schlieszlich  erftiUt  sich  an  beiden: 

Welchen  Amor  empfiehlt,  köatlioh  bewirtet  ist  der. 
(eingang  von  elegie  XIII). 

So  sehen  wir,  wie  schon  an  einer  früh<'rcn  stelle,  dasz  die 
Nausika^i-dichtunL'  eint.«  k;an/.  bedeutende  rUckwirkung  auf  die  elegien 
gehabt,  die  beruhigung  aber,  dasz  die  Situation  des  dichteis  als 
reisender  nicht  aus  dem  rahmen  einer  elegiensammlung  im  äiiiiken 
sinne  hinausfalle,  gab  ihm  Properz  IV  21,  wo  dieser,  wahrschein- 
lich nach  bekanntem  alexandrinischen  Schema,  einereise  nach  Athen 
fingiert  und  sich  im  vorhinein  ausmalt,  was  er  dort  thun  werde :  v.  29  ff. ; 

vielleiebt  kannte  Goethe  dnrek  Herder  oder  Tobltt  das  motiv 
aus  der  griecb.  anthologie  (Dtibner  V  nr.  S18)  (anal.  II  47y):€.  ..*€ptt>Ti 
Xpii^^cvoc  iTiTSiiövi.» 
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Aut  certe  tabulae  capiant  mea  lumina  pictae 
sive  ebore  exactae  sen  ma^is  aere  manag. 

Die  in  elegie  VII  voräch  web  ende  Situation  bezeichnen  die  verae 
167  ff.: 

 •  .   •  trSom*  icht  empflinsei 

dein  ambroiiaehee  haus,  Jnppiter  vater,  den  gast?  .  .  . 
wie  ich  her<^in gekommen,  ich  kann*s  nicht  sa^en;  es  fasste 
Hebe  den  waudrer,  und  zog  mich  in  die  hallen  heran  .  .  . 

das  ist  die  vielfach  behandelte,  auch  Schiller  ('Ditbyrambos'!)  so  be- 
geisternde situatiun  des  Hercules,  der  unter  di 0  götter  auf- 
genommen wird,  mir  will  es  aber  scheinen,  dasz  Goethe  ein 
j?anz  bestimmtes  modell  vor  äugen  hatte,  auf  das  uus  die  erwähnung 
eiuer  zweiten  göttiii  führt  (v.  165):  "deine  tocbter  Fortuna  sie 
auch!  .  .  — Jenes  wunderbare  antike  relief:  Herakles,  Hebe 
und  Nike,  eben  vor  dw  aufnähme  des  helden  in  den  Oljmp. 
wieder  sehen  wir,  wie  Goethe  mit  kflnstleriecbem  bewnstsein  eine 
geetali  durch  die  andere  ersetzt,  Hik  e ,  der  er  sieh  wenig  verpfliehtet 
ftUte,  dorob  Fortuna»  der  er  so  yiel  za  Terdaiiken  hatte.  — 
Elegisch  hatte  sdion  eine  fth&Uohe  Situation  des  Herculee,  wo  er 
die  nymphen  eines  quelle  um  aufnähme  in  ihr  famligtnm  bittet» 
Prep  er s  ▼erarbeitet  V  9,  ▼.  33  ff,: 

Voa  precor,  o  lad  sacro  qnae  loditis  antro, 

pandite  defessis  hospitn  fana  viris  .  .  .  usw. 

die  hauptmasse  aber  bilrlen  die  erotischen  sitaationen.  hier 
unterscheiden  wir  wieder  mehrere  gruppen. 

1)  Der  liebende  allein,  die  geliebte  erwartend: 
elegie  IX,  XIV,  XV  (schlusz),  XVII,  XX,  selbstverständlich  unter 
manigtachen  Variationen,  diese  Situation  kehrt  natürlich  in  der 
erotik  aller  zeiten  wieder,  und  jeder  liebende  tri  iin  t  sie  an  aich  zu 
wiederholten  malen,  aber  ein  anderes  ist  es,  sie  L^e-talten.  es  ist 
ja  nicht  so  von  voruhereiu  gegeben,  daisz  der  dichter  gerade  diese 
herausgreift,  man  glaube  nicht,  dasz  sie,  in  der  musze  des  Wartens, 
den  liebenden  diehter  schon  yon  selbst  zur  poetischen  Verwendung 
anrege,  das  ist  nur  eine  fiction,  der  wartende  ist  viel  zu  unruhig, 
nm  zur  prodnetion  zu  kommen,  und  Goethe  htttte  gewis  die  sebSne 
XV  elegie  in  keiner  solchen  zeit  sehreiben  kQnnen.  nein!  sondern 
wir  baben  andb  hier  die  tradition  zu  beraoksichtigen. 

Die  sitnatlon  des  wartenden  lieb  habere  nun  bat  Goethe 
selbst  unmittelbar  vor  den  römischen  elegien  in  den  serbischen 
trocfaäen  der  'morgenklagen'  realistisch  ausgeführt,  zu  welchen 
Seberer  an  die  (von  Daniel  Jacoby  a.  a.  0.)  zum  'besuch'  heran- 
gesogene  elegie  des  Proper z  I  3  erinnert  (Goethe -jabrb.  4,  62). 
aber  sehr  mit  unrechtl  denn  erstens  besasz  Goethe  damals  (vor  dem 
16  oct.  88  8.  0.)  noch  gar  nicht  seinen  Properz,  nnd  dann  finde  ich 
auch  nicht  die  geringste  tlbereinätimmung.  Loeper  erwähnt ,  ohne 
▼ergleichen  zu  wollen,  eines  motivs  aus  Horaz'  Satiren,  aber  er  ver- 
giszt  des  Ovid,  Amor.  T  r,,  besonders  v.  49  ff.  (die  vielleicht  nicht 
ohne  einÜusz  auch  auf  JSchillers  'er Wartung'  geblieben  sind): 
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Falliimir  an  v«rao  ■onuerttAt  «ardine  postat, 

raucaqne  concossae  signa  dedara  foratf 
£allimur.  inpulsa  et  .inimoeo  iantia  vento. 
ei  mihi,  quam  louge  spem  tulit  aora  meam! 

arba  ailaat  tota,  Titraoqua  madaatia  fora 
tampora  noctis  annt  


iamquu  pruiuosos  moiitur  Lucifer  &xea, 
inqna  aunsi  misaros  azoitat  alas  opus  ,  .  • 

—  Ist  es  ihre  thiire?  


schaata  naeh  der  halb  erhalltan  thüre, 
ob  sie  sich  moht  wohl  bewor»(»n  möchte« 
angelehnet  blieben  beide  fliig-el 
au?  den  leisen  angeln  mbi^  hangen, 
und  der  tag  ward  immer  hell  and  heller; 
hört'  irh  schon  des  nachburn  thüre  geheai 
der  das  tag  lohn  zu  gewinnen  eilet* 

waf  daa  thor  der  Stadt  nan  auch  erSIFaat, 
ud  es  ragta  sieh  dar  gaiisa  plnndar  .  .  « 

In  beiden  Allen  der  vergebens  harrende,  eine  eitiutiotty  die 
anoh  bei  Propers  m  1—4.  m  16;  Tibnll  I  8,  68—66  an- 
gedeutet iet  nnd  deren  erste  anebüdimg  gewis  bei  den  Alexan- 
drinern zu  endien  ist  (vgl.  AnthoU  Pal.  Dübner  V  38.  V  160. 
V  279  usw.).  um  so  mehr  aber  werden  wir  znnSobst  auf  die 
griecbiscbo  antbologie  zarQokgehen  müssen  bei  den  Situationen  des 
in  glücklicher  hoffnung  harrenden«  welebe  uns  die  rOmi- 
sehen  elegien  bieten,  in  den  oben  genannten  nnmmem.  denn 
einerseits  zeigen  diese  meist  schon  äuszerlich  das  epigrammatische 
geprä^e,  finderseits  bietet  uns  die  antbologie  (cap.  V)  Jene  Situation 
in  ganzen  massen.  aber  Herder  (Suphan  26)  hat  keines  der  epi- 
gramme  übersetzt,  und  so  wird  Ooetbe,  der  erewis  bei  der  Herder- 
seben arbeit  auch  mit  den  originalen  in  berührung  gekommen  ist, 
bio--/.  ganz  allgemem  die  Situation  daraus  vorgeschwebt  haben. 

Isur  bei  elegie  XIV  dürfen  wir  vielleicht  an  ein  bestimmtes 
epigramm  erinnern,  das  des  Asklepiades  (Brunck  anal.  1213  ur.  IX), 
wo  der  liebende  gar  nicht  das  Uömpchen'  erwarten  kann:  «...  der 
tag  vergeht;  fj  TiüAi  KOi^iicidv  (=  ^bote  der  nacht')  Xüxvov  ibeiV 

Hdvofiev.» 

Nicht  80  häufig  finden  wir  diese  Situation  beiden  römischen 
elegikern,  woher  wir  ja  sonst  einen  einfluss  sicherer  ableiten 
konnten,  als  aus  den  grieehisohen  originalen,  einmal  bei  Ovid, 
Amor.  1 11: 

 Napa 

accipe,  et  ad  dominam  peraratas  mane  tahellas 
perfer,  

si  qnaeret,  quid  agam,  spe  noctis  vivere  diceti  .  .  . 
welches  sich  etwa  auch  mit  elegiü  XIV  vergiöicben  würde j  lueiir 
SU  elegie  XX  stimmt  aber  Froperz  IV  20: 
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Nox  mihi  prima  venit:  primae  date  tempon  noelii; 

longios  in  primo,  Lana,  morare  toro: 
tu  auoqae,  qai  aestivos  spatioaias  exigis  igaes, 

Phoeb«,  moratarM  contrabe  loeit  Her; 

die  leUten  zwei  Tene  meh  zum  xweiten  teil  toh  elegie  XV,  den  wir 
ja  als  besondere  Situation  gefasst  baben. 

2)  An  dieee  Wartezeit  der  liebenden  will  icb  gleich  dae  stell - 
diebein  ansebliesien,  wie  es  ans  in  zwei  elegien  XII  nnd  XYI  vor- 
liegt, aber  wir  mOssen  die  Situation  bier  gleich  nSher  omschreiben. 
Dm  das  Torbüd  sn  finden:  es  sind  rsndesTOttB  in  einem  Weinberge. 

Elegie  XII    209  (erste  fassang,  weim.  ansg,  I  lesarten): 
Folge  mir  eilig  ins  robrgebliseh  unten  am  welaberg  •  .  • 

Slegie  XVI  v.  851  f.: 

Wamm  bist  du,  fl^^liebter,  niobt  benk  ler  Vigne  gekommen, 
einsam,  wie  icb  Tenpraob»  wartet'  icb  oben  anf  dieb  •  •  . 

die  gmndlage  scheinen  itaÜMiiscbe  erlebnisse  zu  bilden,  das 
winzerleben  spielt  in  seine  rOmische  ezistena  hinein  (briefw.  mit 
Carl  Aogost  1,  86  f.)y  von  'einigen  anmutirren  Spaziergängen'  weisse 
er  in  einem  andern  briefe  an  erzfiblen  (das.  16  febr.),  worin  er  ge- 
siebt,  'in  den  süszen  blamengarten'  der  liebe  gelockt  worden  zn 
sein,  anlasz  zur  bearbeitntig  aber  gaben  die  lihnlichen  Situationen 
des  hohen  liedes  (VII  11.  12.  Luther): 

Komme,  mein  freund,  iaes  nne  auf  das  feld  hinausgehen. 

daSB  wir  früh  auMeben  an  den  Weinbergen  .... 
(da  will  ich  dir  meine  brftete  geben) 

HI  17: 

Mriri  freund  komme  in  seinen  garten  und  etse  seiner 

edlen  fruchte  

IV  1: 

leb  komme  in  meinen  garten  .  .  .  usw. 

Erst  sp&ter  —  nach  Goethes  eigner  datierung  '8. 8  ^  90*  (weim. 
ausg.  I  lesarten),  um  welche  seit  wir  also  wohl  die  redaetion  der 
elegien  anzunehmen  haben  —  wurde  die  sitoation  in  elegie  XII 
etwas  verwischt: 

Uns  hat  Amor  die  lanbe  mit  buschigen  mTrthsa  umzogen, 
woraus  flohHeszlich,  nanmehr  ganz  allgemein  ein  Stelldichein 
im  freien  andeutend: 

Jene  butobige  myrthe  beschattet  ein  beiligee  plStseben. 
die  gründe  der  ändernng  sind  rein  ästhetischer  natur  und  liegen 
zwisäen  der  ersten  und  zweiten  fassung:  die  etwas  stUrmische 
liebeawerbnng  soll  gemildert  werden. 

Auch  daa  elegische  Vorbild  fehlt  nicht,  rendesvous  and  rendea- 
vous'verabredangen  hat  sowohl  Properz  (IV  15  and  IV  2dff.)  als 
auch  Ovid  (Amor.  1 11  und  1 12);  aber  er  pbt  nie  eine  Situation 
des  rendesvona  aelbai  beide  gehen  natürlich  wieder  auf  die  Helle* 
nisten  zurtLch,  dodi  finde  ich  in  Herders  flbersetsnngen  keines  der 
hierher  gehdrigen  epigramme,  am  mich  zur  annähme  einer  ein- 
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Wirkung  derselben  auf  Goethe  berechtigt  zu  halten ;  um  80  welliger^ 
als  die  origisale  eine  solche  dnrebaus  nicht  nabe  legen. 

Ein  ZQsammentrefifen  anderer  art,  in  gegenwart  dritter,  schildert 
elegie  XV  im  ersten  teile«  diese  seene  in  der  osterie,  wo  die  lieben- 
den zn  allerlei  listen  gezwungen  sind,  um  sich  zu  verständigen,  hat, 
wie  früh  und  allgemein  erkannt  warde^  ihr  bestinuntes  Vorbild  bei 
Ovid,  Amor.  I  4: 

Vix  tuQs  est  epulas  nolüs  adituras  easdem  .  .  . 
H.  Oelschläger  (Ovids  elegien  der  liebe,  Lpz.  1880,  s.  115)  ver- 
gleiclit  Amor.  II  5:  'die  Situation  war  für  die  beiden  dichter 
eine  ähnliche  und  doch  grundverschiedene  und  zwar  «ehr  zum 
schaden  des  armen  Ovid  .  .  das  ist  gewis  wahr,  wtnu  man  II  5 
heranzieht,  aber  es  bieigeit  bich  nicht  nur  die  ähnlichkeit,  sondern 
0?id  wird  auch  weniger  bedauernswert,  sobald  man  I  4  in  parnliele 
setzt:  die  liebste  erscheint,  begleitet  vom  manne  (die  pituation  wird 
als  eine  zukünftige  ausgemalt),  bevor  sie  Df^lHii  ihm  platz  nehme, 
solle  sie  den  liebenden  heimlich  berühren;  während  des  males  nach 
ihm  gewendet  blicken,  nach  seinen  fingern  und  den  mit  wein  ge- 
zogenen Worten,  dann  aber  werde  sie  nach  hause  gehen ,  und  ihn, 
den  unglttckliohen!  trenne  von  ihr  die  gebietende  nacht.  —  Wir 
sehen  y  dieselbe  Situation,  nnr  hat  sie  Goethe,  nicht  ohne  eigne  er- 
fahrung  zu  verwerten  (Hauter  sprach  sie,  als  hier  die  BGmerin 
pfleget%  ein  so  individueller  zug  kann  nicht  erfunden  sein!},  be* 
greiflicherweise  als  eine  bereits  erlebte  dargestellt. 

3)  Es  ist  eine  bei  den  elegikern  sehr  beliebte  Situation,  den 
mann  endie  schweigende  geliebte  oder  umgekehrt  das  mSdchen 
i^n  den  schweigenden  geliebten,  sich,  trSstend  oder  klagend,  wenden 
zu  lassen,  hier  elegie  Iii  und  VI.  von  vornherein  erinnern  einen 
ja  dergleichen  Situationen  zunKcbst  an  die  briefmonologe  der  Hero- 
lden, wir  haben  schon  oben  zu  elegie  III  Her  cid.  XV:  Ma  modo 
te  facilem  .  .  .'  angezogen,  wir  könnten  jetzt  noch  auf  Heroid. 
IV  129  fL  hinweisen: 

Nec  qnia  pririp^no  vidcar  evitarn  Dovorc«, 

terruerint  animos  nomina  vana  tuos. 
ista  vetfit  pietsa  naw  

doch  wirkten  auch  hier  die  zahlreichen  beispiele  der  elegien,  von 

denen  am  nächsten  stimmt  ProperzIV18: 

Obicitar  totiens  a  te  mihi  nostra  libido; 
Crede  mihi,  vohif  imperat  ista  magis, 

worauf  er  dann  die  weibliche  sinnengier  in  einem  bilde  umschreibt 
und  schliesslich  durch  mjthologisdie  beispiele  beweist,  noch  deut- 
licher aber  hat  Propers  vorbildlich  gewirkt  auf  die  Situation 
▼onelegieVI:die  geliebte  der  untreue  angeklagt,  beschwort  ihto 
Unschuld,  ihre  thrinen  beschämen  und  rfihren  den  mann,  ebenso 
Propers  1 16:  anklage,  Verteidigung,  thrinen  und  veraShnung; 
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wir  baben  die  stelle  ecbon  gegen  Tibnll  angeftlbrt.  aber  bei  Goethe 
ist  nur  das  mKdcben  die  sprechende,  der  mann  schweigt;  bei  Propeiz 
(1 18 ,  I  1 5   II  5 ,  III  13  usw.)  meist  umgekehrt,  doch  auch  (Y  7) 

die  geliebte  allein  das  wort  führend. 

Elegie  IV  (vorschwebend  auch  in  XII,  aber  nur  als  gleichnis 
des  rendezvoQs):  die  liebenden  vereinigen  sich  zu  gottes dienst- 
lich er  fei  er.  eine  ausgeprägt  antik  -  elegische  Situation  und  zwar 

Bpccifisch  römische,  besonders  reich  daran  ist,  wie  man  sich  leicht 
denken  wird,  der  altrömisch  -  fromme  Tibull.  aber  auch  Ovid, 
namentlich  aber  Pro  per  z  geben  ihm  nicht  viel  nach,  und  nur  diese 
dürfen  wir  berücksichtigen. 

Amor.  III  13:  gatte  und  gattin  beim  Junofest,  das  nun  be- 
schrieben wird.  III  10:  die  schon  früher  erwähnte  Ceresfeier;  aber 
sie  vereinigt  die  liehenden  nicht: 

S ecubat  in  vacuo  sola  pnella  toro. 

Properz  zwar  auch  (IV  31),  das  Vorbild  Ovids,  die  feier 
der  Isis: 

Tristia  iftm  redeunt  itemm  sollemnia  vobis: 
Cyntbia  iam  noetes  est  operata  decem. 

aber  IV  9  begehen  die  liebenden  znsanunen  das  fest  des  Natalis 
T.  31  f.: 

Annna  solvamus  tbalano  solleipnia  nostro, 
Natalisqne  tui  sie  peraganras  iter. 

mittel-  und  gipfelpunkt  der  ganzen  sammlnng  sind  aber  die  eigent- 
lich-erotischen Situationen. 

A)  Ühercrang  elegiell;  der  dichter,  ^^likklich  der  weit  entflohn, 
in  Amors  scbüt/ondem  asyl.  das  ist  zunächst  —  so  paradox  es 
klingt  —  das  milieu  der  einsainkeit ,  das  Goethe  in  Koni  umgab, 
wesensgetreu  wiedergegeben  (schni'teo  der  iToethe- ge??.  2,  154): 
'mir  nordischen  flüchtling  bat  diese  cärimonie  viel  freude  ge- 
macht.' (ital.  reise  384):  'sie  möchten  mich  auch  hieraus  meiner 
stille  und  Ordnung  brinc^en  und  in  die  weit  ziehen  .  .  .  ich  scheue 
mich  vor  den  herren  und  dameu  wie  vor  einer  bösen  krank- 
beit .  .  (das.  385) :  .  .  so  entfernt  bin  ich  jetzt  von  der  weit 
nnd  allen  weltlichen  dingen;  es  kommt  mir  recht  wunderbar  vor, 
wenn  ich  eine  seitnng  lese  • . 

Die  sitnation  aber***,  zn  der  das  ganze  ausgearbeitet  ist» 
bildete  Goethe  einer  in  mehreren  epigrammen  der  anthologie 
wiederheluwnden  nach:  Herder  (Snphan  26  s.  24  nr.  23): 

Falsche  itr5ttiii  des  glficks,  und  dv  sttsstiasehende  ho£Faaiig, 

lebet  wohl  und  Y^etrügt^  wen  wid  wie  luge  ihr  wollt, 
ich  bin  jetzt  in  dem  bafen  

es  seheint  darin  aaeh  etwas  tob  Boasseensehem  ideal  za 

leben,  wenn  wir  Goethe  noch  vor  der  ital.  reise  an  frau  v  Stein 
schreiben  sehen  (briefw.  2»,  336,  23  anp.  .  .  und  dann  werde 

ich  in  der  frejen  weit  mit  Dir  leben  uud  iu  glücklicher  einsam- 
keit,  ohne  nehme  and  stand,  dar  erde  niher  kommen,  ans  der  wir 
geaommen  sind  ,  . 
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(8.  104  nr.  100^): 

Olfick  und  hoffnuDg^  g«hsbt  eooh  wohl!  ich  bin  nun  im  hafeal . . . 
dasu  ist  ftuch  noch  Yen.  epigr.  92  so  stellen: 

Aber  nun  ist  nicht  sommcr  noch  wintor,  seitdem  mich  beglQokteil 
Amors  fittig  bedeckt,  ewiger  frübliog  um»ehwt>bt. 

damit  ist  in  ^ler  jet/jgen  fas^sung  noch  eine  andere  sitnation, 
eigentlich  nicht  ganz  passend,  verbunden,  die  des  reichen,  frei- 
gebigen fremden;  wie  wir  wissen,  nach  Proper z  III  8; 

Praetor  ab  Illjrrioia  venit  modo,  Cynthi«,  terris  .  .  • 
besondere  t.  15 

Ergo  roaneribus   .  •  

während  in  der  ersten  fassnng  die  Situation  des  verfolgten 
dichterSf  das  italienisohe  erlebniSy  schärfer  hervortrat  (werke,  weim. 

I  413). 

5)  Mit  der  unterdrückten  II  e  1  e  g  i  e  aber  betreten  wir 
bereits  das  schlafgemach  der  liebenden.  pitTiation  des  secre- 
tierten  teil  es  der  elegie  (soviel  ich  aus  gütigst  überlassenen  an- 
merkungen  des  hm.  prof.  Erich  Schmidt ,  dem  ich  auch  noch  später 
zu  citierendes  verdanke,  entnehmen  konnte):  die  entkleidete 
geliebte  vor  dem  liebenden,  vorbild  unstreitig  Ovid,  Amor. 
1  5,  9  £f.; 

Eoee  Corina  vesit,  tuiea  YeUto  reeineta, 
eandida  dividaa  colla  tegente  coma: 


deripui  tuuicam.    oec  multnm  rara  Qocebat 
Pagnabat  tonica  sed  tarnen  illa  tegi. 

ut  stetit  ante  nrulos  posito  velamine  nostroi| 

in  toto  nasquam  corpore  menda  fuit. 

•ingnla  quid  referam?  all  noD  landabile  vidi, 
et  nadam  pressi  eorpas  ad  nsqne  rneiim.** 

Sodann  aber  haben  wir  eine  grttppe  von  Situationen:  der  dichter 
an  der  Seite  der  geliebten  ruhend,  und  zwar  a)  der  schla- 
fenden geliebten:  elegie  V  und  Xlll  zweiter  teil:  da  musz  man 
natürlich  sofort  an  Properz  denken,  'die  sehlaffende  Cynthia' 

(Prop.  I  3)  ist  die  erste  ins  deutsche  übertragene  seiner  elegien: 

in  Menke -Philanders  'galanten  gedichten'  1710  (Degen  a.  a.  o.), 
und  sie  ist  die  erste,  die  auf  Goethe  gewirkt:  'besuch'  (1788).  aber 
hier  tritt  der  dichter  an  die  schlafende  geliebte  heran,  in  jenen 
beiden  elegien  ist  sie  an  seiner  Seite  eingesohlummerti  die 
Situation  bezeichnet  V  v.  lOG : 

Überfällt  sie  der  schlaf,  lieg  ich  and  denke  mir  viel. 

die  Situation  iit  alezandriniach  (Antiiol.  Y  ar.  Anal. 

III  72,  VI): 

P(i)iai^cV)  X^piccca,  rä  9äpea'  Y^Mvä  bi  -iinivolc 
llAircXdcci  ywmt  yvXa  irepiirXoKdb«iv* 

lAll^^V  €0l  TÖ  M€TagO  .... 

....  CTr^Oea     4£fiOxdui,  xd  t€  x^Uca  .  .  . 


Goeihei  rOmücbe  elegien  und  ihre  quellen,  816 

du  iat  WOB  Prop.  II  1 ,  wo  er  die  einzelnen  diaationen  im  yerhält- 
maae  der  liebenden  anUhH    11  f.: 

Ben  cum  poseentes  somnum  declinat  oeellost 
invenio  causas  mille  poeta  noTas. 

Properz  bat  aber  die  Situation  nirgends  zu  einer  elegie  verarbeitet, 

Goethe  jedoch ,  wie  gesagt,  zweimal  und  beide  mal  verschieden  aus- 
geführt, einmal ,  elegie  III ,  als  n  a  c  h  t  s  c  e  n  e ,  bei  beleucbtong  d^ 
l&japchens,  nacb  analogie  von  Properz  III  7,  IV  7: 

O  me  felicem!  o  nox  mihi  Candida,  et  o  tu 

lectule  delicUs  facte  beate  meis! 

quam  oiiilta  adpoiita  narramiif  verba  Ineerna  •  •  • 

—  Dnleii  ad  beiteraae  faerat  mihi  lixa  laeernas  .  .  . 

das  TOrbild  dee  Properz  waren  hier  wieder  die  Alexandriner,  an 

unzähligen  »teilen,  z.  b.  (Anthol.  V  nr.  128.  B.  Anal.  II  307  nr.  IV): 

CT^fyva  ircpl  cT^pvoic,  pami^  h*  M  pacröv  ipdcac, 

'AvTiTÖvric  Kai  xP<!>'ro  Xoßüjv  npöc  xp^'^oi*  koxnä 
cxfu),  ^dpTuc  ^<p'  oTc  Xöxvoc  errcypdqpcxo. 

Herder  über:,etzte  V  nr.  8  (/.erstr.  bl.  2,  20): 

HGÜigü  nacht  und  du,  uuserer  liebe  yertraute, 
Stille  lampe!  

aber  wir  haben  sie  hier  ftlr  Goethe  nicht  heransnzieheny  da  er, 
elegie  T  v.  III  f.  anedrllekUch  an  die  rOmiachen  triumvini  an« 
kntlpft. 

Das  andere  mal  fUlen  die  strahlender  morgenrOte  auf 
das  liebeelager: 

Hat,  Aurora,  dich  aneb  Amor,  der  lose,  verfShrt? 

Elegie  XIII  t.  274.  der  liebende  iet  früher  erwaeht,  das  mid- 
oben  seblnmmert  noch«  hier  war  wiederum  Ovid  das  mnster,  der 
sieh  mit  vorUebe  diese  Situation  aas  den  grieehischen  TOrlagen" 
ansgewihlt  Amor.  I  Id,  besonders  t.  3  iF.: 

Qao  properas  Aarora?   mane !  

nunc  iuvat  in  teneris  dominae  iacoisse  lacertls. 

si  qnando,  lateri  nunc  bene  inncta  meo  est. 

an  V.  23  fif.  aber  &cblieäzt  sich  näher  die  am  scbluäse  von  elegie  IX 
vorschwebende  Situation  an : 

Morgen  frühe  geschäftig  verläszt  sie  das  iager  der  liebe  .  •  • 

»  z.  b.  Anthol.  V  nr.  3  (Anal.  II  s.  110  nr.  V): 

'Opepoc  ^ßri,  XpvciXXa,  n&Xm  h'  f\(boc  dXixTUIC 
KTipuccujv  (pöov€pi*iv  'HpiT^veiav  dx€»« 
Herder  (a.  a.  o.  100  nr.  78): 

Aeb  der  morMen  ist  dal    Chrisilla  mutz  ich  sobon  tod  dir? 
h^r*«  der  neia*sohe  bahn  singet:  Aurora  hinauf I 
mondboloQohtnng:  (Herder  70  ar.  16)  'an  den  mond.' 

meine  ^oldnp  fvallistinm  mir  in  den  armen  umgiänaeod} 
selige  liebe  zu  sehn  xiemet  den  seligen  wobl. 
uad,  o  holde,  du  sohanst  aoeh  gern  auf  liebeado  nieder, 
denn  du  liebtest  einst  deinen  Endjrmioa  auch. 
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Tu  ctuD  femiaei  poatint  eetsare  labores, 
laaifieam  levoeas  ad  sna  pensa  maDum. 

omoia  perpeterer.    Br>d  nurgere  maoe  puellaBi 

quin,  nUi  cui  tmn  »st  uHa  puelia^  ferat?  .  .  . 

V»)  der  allgemeinen  niorgensituation  nach  sind  hierher  auch 
Vt  net.  epigr.  88.  90.  95  tu  beziehen,  wie  wir  sie  ja  schon  in  der 
entbtehungsgeschichte  mit  elegie  XIII  in  verhji  lung  gebracht  haben. 
Beide  Situationen,  die  nächtlicheund  morgendliche,  ver- 
einigt, gewiftsermaszen  eine  wandelsittmtion  schaffend,  elegie  XViii. 
eine  gleiche  bietet  0  v  i  d  ,  H  o  r  o  i  d.  XVII  v.  105  ff. : 

Non  magis  lUiUä  uumeruri  gaudta  noctis, 
HallaspoDtiaei  quam  marto  alga  potMt. 

jamqne  fiifjatiira  Tithoni  coniupe  noctcm 
PraeTius  Aurorae  Lucifer  ortus  ernt. 
OMala  congerimuB  

die  Terbindung  ergab  sieh  aber  dort  von  seibat,  ohne  dan  man 

Ovid  als  Vorbild  annehmen  mttste. 

Hier  htttten  wir  noch  elegie  Z  ansosohliesien,  wo  gleiehfiüla 

die  erotieehe  eituation,  aber  nur  leise,  aogedentet  itt: 

Frane  dieh  also,  lebendiger,  der  lieberwftrmeten  Btfttte  .  .  . 

in  der  abteilnng  b)  wird  nicht  der  geliebten  als  scblnm  mernde  n 

gedacht,  damit  wftre  diese  hatiptgruppe'*  erledigt. 

"  ich  habe  bei  besprechang  derselben  <len  gesicbinpuukt  de«  er- 
lebnisses  absichtlich  vermieden,  weil  sich  dies  moment  der  erörtemng 
eotsieht. 

(fortietseng  folgt.) 
WiBV.  FfiBDiNAMD  BnonnR. 


(30.) 

AUS  DEM  NACHLASSE  DES  DESSAUEE  PHILANTHB0PIN8. 

eine  auswahl  von  briefen. 
(fortseUung.) 

5»  V.  Salis'^  an  Basedow. 

Fraakforth  den     Hornnag  1776. 

Mein  thcurster  Frpnnf^ 
Bisa  hiefaer  ist  meine  Keiso  sebr  glücklich  gewesen  und  Morgen 
reise  ich  über  Mainz  Worms  Speir  Stuttgard  Tübingen  und  Freybtirg 
nach  l^asel.  Ich  bin  nicht  nach  Halberstatt  gekommen  weil  ioh  wegen 

dem  Eis  nicht  üb^r  du-  Saale  habe  kommen  k'önncn  xin(\  wegen  raangel 
d.  Zeit  mich  niclit  eutschliessen  konte  einen  umweg  su  nemen,  daher 

<*  Karl  Ulysses  von  Balis,  der  Stifter  eines  phflanthropins  anf  seinem 

Rchlosse  Marschlins  in  Oraiibfindten ,  wurde  bei  «einem  achttägigen  be- 
gnche  in  Dessau  (bis  zum  22  jan.)  von  iJasedow  auf  den  prof.  dor  theol. 
dr.  iv.  F,  Bahr  dt  in  üieäseii  alä  einen  geschickten  lehrer  und  schrift- 
steiler hingewissen. 
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ich  mich  daa  über  Eiaaleben  nach  Güuiugeo  verfuj;!  alwo  ich  Heine 
und  Peder^  besacht  die  ich  Tor  unter  Pbilanthropin  sehr  geueigt  ge- 
fondeii,  vsag  niich  aber  um  allermeiaten  aufgemanlert  ist  das  aach  der 
redliche  Miller*®  demselben  gewog-en  ist.  Feder  hat  mir  versprochen 
Nachrichten  von  unserer  Vereinigung*'  dem  göttingischen  neuen  äamler 
einsQverleiben.  Zn  Cassel  babe  ieh  mit  H.  Professor  Casparsobn 
und  H.  Pfahrer  Sortorins  (2  warmen  Freunden  des  Pbüenthropini- 
schen  Weaena)  gesprochen,  beide  scheinen  entschlosspn  einen  Candi 
daten  zu  eriernung  d.  Pedagogie  nach  Dessau  zu  senden»  und  d.  erätcrc 
bat  mir  Tersprochenf  den  geschickten  Mahler  Disehbein**  zu  ver- 
fertigung^  Historischer  gemälde  zam  gebrauch  unserer  Scbole  TOn  d. 
arth  wie  die  von  dem  1774er  Berliner  Cjtlender  sind  aufzumuntern,  auch 
Ihnen  2U  melden,  an  wen  Sie  sich  melden  köneu,  um  die  ^rrosse 
Frej-Maurergeselschailt  zu  bewegen  uns  nachdrucksam  zu  understützen. 
Zn  Giessen  habe  ich  bey  B.  Prot  Barth**  übernachtet  nnd  alda 
H.  Christoph  Heres  aus  Darmstadt  vor  unser  Philanthropin  zu 
Marschlins  als  underlehrer  angenoranieu,  mit  df»m  Beding  dass  er  sich 
vor  2  od  3  Monath  nach  Dessau  verfügen  sulte  um  aida  die  Pedagogie 
sa  erlernen**,  woan  ich  ihm  die  Beisekosten  ▼orscbiessen  werde.  Ich 
bitte  also  ihm  Tisch  nnd  Underricht  zu  geben ,  und  mich  als  Bezahler 
anzunemon,  wie  auch  vor  2  complete  Exemplar  des  Elementar-Werks 
so  ich  bey  H.  Hofrath  Dein  et"*  empfange;  dieser  redliche  Freund  und 
GStbe"*  versprachen  ebenfabb  sieh  unser  ans  eilen  Krllfften  ansn- 
nemen. 

Mit  P!!iem  Worth  ich  hoffe  es  werde  guth  g<»]t»?n  nnd  wünsche  Ihnen, 
Mein  theurster  nur  so  frischen  Mnth  als  ich  selbst  habe.  Ich  umarme 
Sie  inswiaohen  von  Hersen,  und  bin  mit  d.  grössten  Hoohachtung 

Ihr  Freund  und  Diener 
ü,  von  Öalis, 


6.  Y.  Eochow  au  Basedow. 

(4.  Febr.  [?]  1776.) 

Würdig-er,  Vortretlichcr  Mann, 

Da  ich  lange  nicht  su  viel  für  Sie  thun  kan,  als  meine  gautze 
Seele  wflnseht,  so  dencke  ich  doob  fast  bestSndig  anf  Mittel,  Ihre  welt- 
bttrgerlichen  Absichten  zu  befördern. 

£Uer  ist  das  RcBultat  meiner  jüngsten  Bemühun^ren. 

Überbringer  dieses  ein  Engländer,  nahmens  Delhosto^',  Lieutenant 
im  fiten  Begiment  der  Königin,  die  wie  Sie  wissen  eine  Tentsehe  Prin- 


der  philolog  Chr.  Gottl.  Ileyne,  s.  U.  br.  44,  und  der  philosoph 
Job.  Ueinr.  Georg  Feder,  s.  u.  br.  4ö. 

Johann  Peter  Miiler,  prof.  der  theoL|  seine  werke  Tersefefanet 
Mensel  Hcbr.-lex. 

"  vpl.  I  ntcr8chrieT>prir>  vr'reinignng  zwfvpr  paefl'ipo^schen  Philan- 
thropineu  in  Anhait*Dessau  und  in  (iraubiindteu.  Dessau  den  20  Jan. 
1776. 

**  Joh.  Heinr.  Wilh.  Tisehbein. 

"  8.  u,  br.  9. 

er  kam  endo  aj)ril  zusammen  mit  Bahrdt  nach  Dessau, 
über  den  in  Frankfurt  wohnenden  waldeckschen  hofnit  Joh.  Heinr« 
Deinet  s.  Goethe-jahrb.  X  18S9  s.  171  IT.  er  hatte  die  witwe  des  bueh- 
druckers  Eichenberg  geheiratet;  sein  Stiefsohn  P.  W.  Eichenberg  war 
Zögling  des  Dessauer  philanthropins  vom  16  jao.  1775  bis  oct,  78. 

w  Goethe  berührt  den  besuch  in  'Wahrheit  und  dichtnug'  (lös  buch), 
ohne  dieses  Versprechens  sn  gedenken. 

*^  nach  G.  H.  v,  Bereohorsts  tajresl-emerkungen  (s,  Hosaous  in  den 
mitteilungen  des  Vereins  fär  anhält,  gesch.,  Dessau,  I  s.  190  ff.)  war  der 
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Ecssln**  ist,  soll  meine  ich,  ein  Werckzcnfr  seyn,  wenn  Gott  meinen 
Plan  seeguen  wilK  £r  ist  mehr  als  gewöhnlich  tugendhaft,  ein  Freund 
der  Wahrheit;  nnd  alles  was  edel  ist,  und  was  mit  geraden  flinneR  dar 
Seele  begriffen  werden  kan,  sehmeekt  ihm  und  wircT  Toa  Uuu  bejfalliip 
empfunden,  überdieses  hat  er  einen  Kntlmstasmii«'  für  das  thätige 
Chriatenthum,  wodurch  sich  alle  ihre  Freunde  vorzüglich  untersoheiden. 
So  weit  vom  VVerckzeuge,  nun  vom  Werck  selbst. 

liur  Element.  Werek,  Methoden  fi.  p.  p«  mns«  ins  Englische  über- 
setzt werden  —  Dias  will  er  besorgen.  Es  muss  ein  Privilegium  ha!)on, 
verkauft  zu  werden  —  Dis«  will  rr  schaffen.  Es  muss  einer  so  stoltzeu 
als  edlen  Nation  unter  dem  Bchutze  eines  grossen  und  beliebteu 
Nnkmens  ampfoklen  werden  —  Bie  sollen  einen  Dwitsehsn  Brief  an  die 
Königin  schreiben,  nebst  dem  deutechen  Exemplar,  und  er  will  es  Ihr 
selbst  überreichen  —  Kurtz,  er  will  Ihr  Agent  in  England  seya  — 
Ihnen  Philauthropisten  werben  und  6ie  sollen  allen  verdienten  kabm 
nnd  die  Tennvtluidien  Toriheile  eines  grossen  Debils  Ihres  Buches 
emdten. 

Sehen  Sie  nun  sn,  mein  Hertzens-Freuud,  whs  Sie  von  diesen  Vor«- 
theilen,  pro  Exemplar,  ohne  Ihren  bchaden,  diesem  treflich  gesinnten 
Menschen  wieder  anwenden  können*  Der  enelische  Dmek  «Knute  in 
England  gesehehen,  nnd  nnr  die  Kupfer  Sammlang  p.  von  hier  ans  be« 

SOrpt  werden. 

Er  ist  nicht  reich,  deuckt  der  ausnehmeuden  Verdorbenheit  iu  seinem 
Stande  und  der  Gefahr  wider  die  Colonieu  fechten  zu  müssen,  au  ent- 
fliehen, und  ein  PriTatmann  su  werden. 

Vielleicht  liesßen  sich  Dero  beiderseitige  Vortheile  TersinigSUi  dn 
in  England  die  Bücher  sich  theurer        hier  verkanten. 

Er  kauft  ein  complotes  i'.^xcmpiar  uebst  Matiiumatic  vuu  Ihnen, 
und  hat  7  Monath  lang  in  Berlin  nuemittdet  tentseh  gelernt ,  welches 
er  nun,  nebst  den  ttbrigon  nfitslichen  Dingen  Ihres  Buches  sugleich 
cnitivieren  will. 

Möchte  Ihnen  doch  einmahi  es  möglich  werden  uns  su  besuchen! 
Wie  gerne  sShe  ich  Sie  wieder,  aher  an  einem  ruhigen  Ortt  leh  bin 
sehr  fleissig  auf  maneherley  Art.  Die  Consistoria  halten  das  Gute  auf, 
was  ich  tlmn  könte  ~  aber  doch  nnr  ▼erh&ltnissweise»  nnd  auch  das 

ist  Gottes  Wille. 

Ich  wünschte  eine  Oesellschaft  CosmopoUten  su  stiften,  die  unter 

allen  Breiten,  von  einem  Geiste  beseelt,  das  Gute  verbreiteten  —  Es 
ist  noch  (  in  Gedancke  —  Aber  Sic  ^n<rten  einet  —  ohne  Cahale  kSflUnt 
das  Gute  nicht  fort.   Gott  seegne  Sie  und  Ihr  Haus, 

Bochow. 

P.  S,  Ks  wünsclit  unter  audorn  Überbringer,  von  Ihnen  einijre  ge- 
druckte Listen  von  allen  Hefürderern  und  Subscribenten  mit  denen 
Summen,  zu  kaufen,  iugleicheu  einige  Anweisungen,  in  welcher  Ord- 
nung die  Bücher  gelesen  werden  missen,  er  sprieht  besser  FransSsisoh 
als  Deutsch.  Herr  Pr.  Wolcke,  den  ich  hertalich  grüsse  und  seo^-ne, 
HO  wie  ich  Seinen  Besuch  wünsche,  wird  schon  so  güti^  seyn,  um  mit 
dem  guten  Manu  zu  reden,  wenn  Sie,  mein  vortref lieber  Freund,  etwa 
kranok  oder  abwesend  wiren.  verseihen  Sie  meine  eilige  Scriptur,  ich 
bin  jotat  mit  Geschftlten  nnd  Zerstrennngen  mehr  als  gewöhnlich 
geplagt. 

Da  der  Herr  von  Delhoste  die  Spötterei  der  Höfe  kennt,  so 
wttnscht  er,  dass  ron  seinem  Voihaben  in  Dessau  nichts  eher  audtee» 


au  Gibraltar  in  garnison  stehende  of6cier  (B.  schreibt  I>elhattss}  ende 
februar  und  anfang  märs  in  Dessau  und  Wörlitz. 
w  Sophie  Charlotte  von  Meeklenburg-StreUta. 


Aus  dem  nachiasae  dei  Desaauer  pkilanthropint. 


als  bis  in  England  alias  %u  Stande  sey,  sondern  es  ein  Oeheimniss 
miter  nns  bleibe. 

Hierbey  ist  nun  mein  unvorg^reiflichpr  Katli  dieser: 

1.  Sie  sagen  zu  dem  H.  v.  Delboste,  wie  viel  Sie  genau  für 
jedes  Exemplar,  welches  auf  Ihren  Namen  auf  Sabschption  gedruckt 
mid  übersetzt  und  verkauft  wird,  haben  rofiaten  ded.  deducendia. 

2.  Ibm  bleibt  der  ÜberschuBS,  für  dir"  frrospr  Mühe,  und  die  fort- 
währenden Dienste,  und  die  Freyheit  des  A  i  ran (inen tg  der  Sache,  nls 
welches  er,  bey  seiner  Nation,  (welciiu  üonat  äciiwer  iür  einen  Fremden 
■n  bawagen  ist)  am  besieo  wissen  mnat. 

Notiz  Basedows  (entwarf  der  antwort):  In  d  unthatig  u.  wanckel- 
bafften  Natur  (des  Fürsten)  der  ÜHuptperson  u.  in  dem  Widerstände 
dee  hiea.  Pub!,  bitte  d.  Phil,  nnsägl.  Schwiarigk--  docb  baut  IQr 
12000  Tbl.  Erlaubnis  nach  e.  ledigen  Adel.  Schlosse  in  d.  Nähe,  auch 
im  brandenbg.  —  Frage  ob  Hochw.  Gnaden  so  eins  wissen,  wo  ich  mit 
t  d.  Phi).  Epiphon.:  bei  aller  unsägl.  Schwierigk  wird  das  Phil,  höchst 
▼cmalhl  noTarpflaoit  ....  Koth  falle  verpmutst.  —  Dieser  Zweifel 

geht  die  Freunde  des  Wesens  nichts  an.  Foderung  zur  Mitwirekiuig* 
eeehinpft  n.  oaglttckl»  wann  d.  Phii.  keine  Warsei  gefasst  hStta. 

7.  Qrftf  zur  Lippe  an  Basedow. 

Woblgebomer,  Hochgelehrter  Lehrer, 
Von  edlen  Menschen  geehrter  Freund! 
Dass  Sie  das  sind:  mein  Freund!  dis  lehrt  mir  die  Art,  wie  Sie  am 
18*  Herta  mit  mir  sieb  einliasaeBt  —  8ebr  geehrt  6nde  ieb  mieb  da- 
dureb,  dass  Sie  auch  mich  zu  einem  Beförderer  Ihres  philanthropini- 
scben  Seminar«i  Hnfrnfen.  Mrig^to  ich  nur  Ihrem  Vertrauen  Ehre  machen! 
Aber  wie  schwer  ist  Uat»  nicht,  in  einem  Lande,  wo  die  meisten  Festivi- 
tEtan  mir  IBr  den  Magen  aogeatellt  werden,  und,  wo  die  Redlicben  in 
Israel  sieh  hüten  müssen,  dass  niebt  die  Centauran  tbnen  die  Füsse 
zertreten.  Ich  fürchte,  wenn  man  unter  sohhem  HimmplsHtrich  Ihr 
Philanthropinum**  lesen  wird,  man  wird  dencken,  Uie  heben  Kind- 
lain  werden  Tor  Noth  sterben;  ich  rede  frei:  Menaeben,  die  den  alten 
▲dam  gern  kützeln,  die  werden  Ilir  Seminar  nicht  lieben.  Mit  Aeltern, 
die  auf  eine  tbörichte  Weise  ihre  Kinder  verzUrteln,  wollen  Sie  ja  nichts 
zu  schaffen  haben,  wie  Sie  selbst  gedruckt  sagen.  Und  dis  ist,  leider! 
die  Nativität,  die  ich  als  Bidcrmaun,  als  Kenner  meiner  Leute, 
Ihnen  frei  unter  diesen  Erdstrich  stelle.  Die  Denis**,  Falbiger*', 
Matt  aller**,  die  Riedel**,  Sonnanfeli**,  werden  mit  mir  ein 


8.  o.  br.  2  a.  6. 

^  Michael  D.,  exje.aint,  übersetzbar  »md  nachahmer  des  Ossinn  prof. 
der  schönen  wissenschalten  am  Thereüiaunm,  später  costos  der  kaiserl. 
bibUotbek. 

3t  Job.  Ignas  von  F.,  früher  abt  von  Sagan  und  lattar  das  katbol. 

scimlwesens  Schlesiens,  1774 *von  Maria  Tb<>resia  ans  PrattSSan  stim 
generaldireetor  des  österreichischen  Schulwesens  berufen. 

**  Karl  M.,  exjesnit,  prof.  dar  acbVnan  litteratur  an  der  nniv.  und 
nitglied  der  akademie  der  bildenden  kfinste;  nachahmer  des  Horas. 

"  Friedr.  Just.  R.,  früher  prof.  an  der  univ.  in  Erfurt,  1772  znm 
hofrat  und  prof.  an  der  kunstakademie  in  Wien  berufen;  später  als 
»tbeist  verklagt  und  seines  amtes  entsetzt;  dichter  und  Verfasser  einer 
tbeorie  der  schönen  künste  und  wiesenscbaftan. 

■*  Joseph  reichsfrhr.  v,  S. ,  prot.  an  rier  univ.,  prSsident  der  k.  k. 
akademie  der  bildenden  kürc^tt- .  vt  ria,  -^f  r  der  'briefe  üb.  d.  wienerische 
schaubüLiie'  (176Ö);  über  diu  iiebe  daa  vaterlaudcd  v^<<ij  uüw. 
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Aas  dem  nacblafifie  de»  Dessauer  phiUuthropms. 


GUDlMMbekenntiiiai  begett.  ladets  werde  ick  meine  Werbfahne  aas- 
steeken«  obwohl  ich  fürchte,  das  Handgeld,  wenn  ea  nicht  Solennitäten 

für  den  BaucJi  cntlirilt,  wirH  ?iicht  würckeii ,  wie  es  soll.  Das  glauben 
Siti  übrigens  iaaty  dass  ich  gern  Ihr  Adjutaut  biun|  aach,  da^a  mir  es 
nicht  an  Muth  und  nicht  am  Willen  fehlt,  denn  loh  deoeke  gewiss  sli- 
deutseh ,  ich  dencke  ehrlich. 

Vor  die  g:ütigc  Aufnahme  meiner  beiden  Piecen'^  >unn  ich  sehr 
dauckbar,  bitte  mir  aber  au»,  meine  Empfehlung  der  Küu^te  hie  und 
da  durch  Schriften  oder  sonst  an  Fürsten  bekannt  su  macheu,  wie  ich 
es  TOD  Ihrem  Eifer  für  das  wahre  und  gute  hoffen  kann. 

Bleiben  Sie  mr  in  Krorinil,  und  denckcD  Sie  nicht  gleichgültig  gegen 
einen  mit  wahrer  Jbhrerbietung 

ihnen 

stets  zngethanen  Diener 
K.  C.  Edl.  H.  und  Gr,  s.  Lippe. 

Wien  den  26.  Mertz.  1776. 

N.  8.  Hm.  Absprong**,  diesen  Helden  in  seiner  Art,  bitte  ich  vor 
sein  mir  gütig  bezeigtes  Andenckon  freundlich  zu  (lanckcn;  ich  freue 
mich  über  sein  Glück,  ihn  als  Hausgenossen  vod  einem  Fürsorprer  des 
Philanthropiuum  zu  wissen.  Mögte  das  Schicksahl  doch  immer  müde 
ttber  ihn  bersehen;  seine  Seele  verdient  es.  Ich  bitte,  er  wolle  mir 
sein  Andencken  bewahren ,  und  sich  versichern,  dass  ich  dieses  nicht 
wenip  zu  schätzen  weiss.  Dem  Abb^  Prewer  werde  ich  nächstens 
seinen  Auftrag  mit  Freuden  ausrichten,  denn  e^estern  erhielt  ich  erst 
das  Schreiben  ans  Dessen,  nnd  habe  ich  ihn  seitdem  noch  nicht  gesehen. 
Melden  Sie  ihm  zugleich  gütig,  dass  Ihr  Mieg*'  mit  Anfang  dieses 
Monaths  nach  Englaud  hat  Wüllen  überstechen,  nnd  vermatUch  nun 
schon  freie  Luft  unter  Eugländiscben  Seeleu  eiuathmet. 

Aach  will  ich  ersnchen,  Hm.  Bensler*%  der  sieh  meiner  tob 
Lemgo  her  Tielleicht  dnnckel  erinnern  wird,  freaadliche  Grüsse  von 
mir  zTi  sagen;  er  ist  ein  würdiger  Machkomme  ans  dem  Volck  der 
Cheruscker. 


•*  8.  o.  br.  1  a.  2.  3. 

Johann  Michael  Af sprang,  geb.  1748  zix  Ulm,  hofmeister  zu 
Fridan  nnd  prof.  der  deutschen  litteratur  zu  Saros  Patak  in  Ungarn, 
hatte  wegen  seiner  kritik  der  österreichischen  sostände  (er  hatte  enteil 
an  der  scLrift  Treimütige  briefe  au  herm  graf  v.  V.  über  den  gegen- 
wärtigen zustund  der  Gelehrsamkeit,  der  Universität  und  schulen  zu 
Wien',  vgl.  u.  a.  37 j  1774  Österreich  verlassen  müsseu  und  hielt  sich 
vom  januar  bis  snm  märs  b^  Basedow  in  0.  anf.  fiber  seine  werke 
und  sein  bewehrtes  leben  s.  Meosel  schr.-lez.  nnd  Achmid  in  dem  wflrtem- 
berg.  jabrbuch  18G5. 

"  Joh.  Friedr.  M.,  geb.  1744  zu  Laugen,  holläudischer  gesandtschat'ts- 
prediger  in  Wien  sehrieb  'rertrante  briefe  des  grafen  V.*  über  den 
zustand  der  Wissenschaften  in  Wien,  1774;  vgl.  a.  86,  später  kur- 
pfäkischer  kircbenrat  und  predigerj  seiifh  schiiften  bei  Mensel  schr*>lex. 
▼gl.  br.  30  u.  53. 

^  Fr.  Aug.  B.,  geb.  1752  an  Lemgo,  ursprünglich  für  den  kanf- 
männischen  beruf  bestimmt,  seit  1?72  auf  empfehlung  Dohms  gehilfe 
Basedow«,  'famulus  dess.  bei  tag  und  bei  nacht',  später  in  Campes  er- 
siehuugsiustitut  bei  Hamborg  (s.  u.  br.  61),  rector  in  Lemeo  und  Her> 
ford.  B.  *von  C$lnn,  bei  Basedow*,  ans  handsehriftl.  nacblass  (einer 
Selbstbiographie  Benzlers)  mitgeteilt  im  schnlblatt  für  die  proT.  Branden- 
burg 1888  hft.  7  u.  8. 
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8.  T.  Bochow  an  die  lehrer  des  pb ilanthropins« 

Haus  Beckaa  den  31.  Mertz  1775. 

Geliebte  Frennde! 

Ich  hätte  sehr  gewünscht,  das»  am  des  AuspackoriB  willen,  welches 
besonders  bey  Natiireliftn  Cabinetten  wiebtig'  ist,  jemand  tou  ihnen, 
und  namentlich  Herr  Wo  Icke,  bey  dem  Einpacken  derer  Sachen  ge- 
wesen wäre.  Alle  meine  Wünsche  sollen  aber  vielleicht  nicht  *»rPtilIt 
werden.  Ich  werde  also  alles  so  gut  einpacken  als  ich  kan,  und  aswischen 
hier  nnd  Ostern  es  noch  übereehicken,  wosn  ich  sobald  H.  Wag  1er** 
aiich  verlassen  haben  wird,  anstatt  machen  kan. 

Für  die  etlich  und  90  stück  Vögel,  welche  ohn?»  (Vif^  prösto  Sorgfalt, 
Ar  die  Motten  nicht  zu  retten  sind  pp  ist  mir  am  meisten  bange  — 

Uoserm  Frennde  Basedow  traue  ich  zwar  von  Uertzen  Weissheit  • 
■n,  bey  dem,  wozu  er  sich  mit  PrBfnng  entschliesst;  warum  er  aber 
eine  O'sclischaft  Dissidenten^*'  zusammen  hat  drucken  lassen  — 
Wanini  nur  unter  .diesem  TituI  diese  Leute  Gutes  stiften  sollen  — 
Warum  denen  Walchs*'  pp  in  die  Hände  gearbeitet  wird  — 

Warum  statt  in  Kccl esiastieis  dissid.  nicht  lieber  in  Sohola- 
Bticin  rlissid.  gcwilhlt  worden  ist  —  welches  eben  dieselben  Dienste, 
für  den  Urt  wo  es  ptnn  !,  lpi?tete?  Doch  genug  dnvon  Ich  für  meine 
Person  tinde  mich  durch  die  trefliche  Gesellschaft  so  geehrt,  dass 
mir'  nichts  sn  wünschen  fibrig  bleibt  als  die  gegenseitige  De'olaration 
ftber  mich. 

*  Lieber  Herr  Afsprung!^'  Ihr  Brief- Styl  vorriith  eine  edle  ge- 
bildete Seele.  Was  Sie  mir  gütiges,  über  Ihre  mich  betreffenden  Ge- 
sinnnngen  schreiben,  das  soll  mieh  nicht  stolts,  sondern  thtttig  machen. 
Glauben  Sie  mir  es,  wenn  ich  Sie  yersichere,  dass  ich  von  der  Wahr- 
heit durchdrungen  bin,  die  das  ISte  Capitel  der  iten  Epistel  an  die 
Korinther  lehret! 

Oott  gebe  uns  allen  Gnade,  dass  wir  Seinen  Willen  ansricht^n, 
nnd  nns  noch  in  der  Ewigkeit  des  wohlgegründeten  Baues  freuen 
mögen,  dftzn  wir  die  Werckleute  gewesen  sind! 

Ich  seegne  and  grüsse  von  Uertzen  das  gantze  Basedowi«che  Haus. 

Roehow. 


"  leibmedicns  in  Hraunachweig,  warmer  fördersr  der  philanthro- 
pinischen  sacbe,  gest.  20  juli  1778;  s.  n.  br.  '12. 

*°  in  Basedows  'encyclopaedm  pbilanthropica  colioquiorum  £rasmi% 
Dessen  1776,  lantet  die  widmnng:  *modiea  remm  Deo  faYcnte  magna- 
mm  induigenter  tueamini  virtutibus  honoribns  magnifici  in  eccle- 
siasticis  dissidentes  Philanthropi  communis  rei  scholastieae  fnnditus 
reficienJae  anctores  fantores  ampUssimi  adiutores  solertiääiuii  amicissimi. 
▼estris  meritis  qnorsnm  hoc  loco  praenomina  tituli  dignitmtum  ordines 
BQsching  Büsch  Clodius  Cramer  Dnsch  Ebert  Ehlers  Ernesti  Erziehen 
Euler  Feder  a  Folbiger  Funk  Gaertner  Gesncr  Gillet  Gl'cum  (.  otnns  a) 
Goerz  Goethe  Grot  Guldberg  Herder  Heyne  .Jacobi  Iseliu  Kaestner 
Klopstock  Lavater  Lessing  (comes  a)  Lippe  Mauso  Mendelssohn  Miller 
3Iorua  Münster  Nölting  Plattner  Ramler  Kehberg  Resewitz  a  Rochau 
Sack  Schlegel  Schlosser  Schloezer  Schroeckh  Seibt  Semlcr  a  Sonneufcl» 
ßpaldiug  Stockhausen  Sulzer  Teller  Wai^lt  r  Weisse  Wielaud  Zachariae 
Zükkeri  Zollikofer  taliumque  »imilUmi  (j[ui^ue  virorum  salvere  iubeatis 
Brasmnm  olim  e  scholis  iuste  relegatom  nnnc  mntatis  mutandis  fanstis- 
^mo  online  reducein'. 

*'  7.n  beziehen  auf  Chr.  Wilh.  Franz  W.  (prof,  der  theol.  in  Jena) 
'entwart  einer  geschichte  der  ketzereien',  11  biinde,  Leipzig  1762  usw. 

♦»  s.  o,  br.  7  a.  86. 

R.  Jahrb.  f.  pbil.  q.  pid.  II.  abt.  tSM  bft«  6.  '21 
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Ans  dem  naohlasBe  des  Denaaer  plnUnthropini. 


9.  Bahrdt**  an  Baaedaw. 

MaiwshliM  den  Sten  September  76. 

Ich  habe  mit  innigster  Freude  mein  fjeliehtester  rierzensfrüund. 
Dein  ""Etwa-  m  IcBen**^  durrblatifen  uml  habe  Gott  herzlich  ge- 
d&nckt,  da  ich  so  vermehrte  Homungen  erblickte,  dasa  auch  Dein 
PhilantiiropiD  ooch  angenehme  Aussichten  bekommen  werde.  Seitdeuk 
ich  in  Ilajrschiins  bin  scheint  mein  Eifer  für  diese  Sache  and  mein 
Wunsch  7.n  Gott  dass  er  sie  zum  Beaten  des  Menschengeschlechts 
segnen  wolle,  mit  jeder  Woche  feuriger  und  lehhatter  geworden  an 
seyn.  Dean  ioh  sehe  immer  anschaaender  ein,  dass  G^t  der  Welt 
keine  grSssere  Wohlthat  erzeugen  kSnate  »U  eben  diese.  Daher  kam 
die«  Grösse  meiner  Freude  über  die  erneuerte  Willigkeit  Deine.«?  Fürsten 
zur  Unterstütsung  des  Deinigen.  Gott  segne  itin,  den  liebenswürUieen 
Mann :  and  regiere  sein  Herz  dass  es  naeh  and  naeh  snr  festesten  Eat^ 
BChlossenheit  komme  Deinem  Rath  fcanz  zu  foIg^en. 

Mir  ahndet  fast  (ich  rede  die  S]  r.ichr  rlcs  Herzens)  dass  binnen 
Jahr  und  Tag  Dein  Phiianthropiu  einen  glauzenderen  Zuwachs  haben 
werde  als  das  nnsrige.*  —  welches  noch  einige  Hindernisse  seiner  Auf- 
nahme hat,  die  Du  nicht  kennst  nnd  die  ich  Dir  auch  nicht  sagen  kann 
bis  Du  mir  eigenhändig  ecbri  ibest,  dass  der  I^rirf,  dem  ich  diese  Ge- 
heimnisse anvertrHuo,  prewiss  und  —  allein  ni  Deine  Hände  kommen 
solle:  und  sein  InhtüL  ewig  in  Deinem  Herzen  verschlossen  bleiben 
werde.  Die  Schuld  liegt  nicht  an  unserm  Balis  denn  der  ist  nooh 
der  gute  und  einsichtsvolle  Mnnn,  für  den  wir  ihn  anfangs  hielten. 
Aber  es  sind  andere  in-  und  auswärtige  Umstände  die  mir  Horp'e  maehen 
und  die  ich  Dir  unter  der  gesagten  Bedingung  bekannt  machen  will, 
am  Deinen  Bath  sn  remehmen. 

Ich  arbeite  indessen,  ungestöhrt  von  jenen  Besorgnissen,  mit  un- 
ermüdlichem Eifer  für  das  Unsrige.  Und  Du  wirst  in  kurzem ,  viel- 
leicht in  14  Tagen  Proben  erhalten,  aus  denen  Du  sehen  wirst,  dass 
ieh  das  Ersiehungswesea  ex  professo  stadiere.  Heia  Plan  besoadeia 
wird  Dich  überzengea»  dass  salbst  der  Delaige  noch  ainigar  wichtigar 
Znsitze  fähig  ist. 

Vor  anderm  aber,  hoffe  ich,  wird  Dir  ein  Anschreiben  au  i?'iirsten 
and  jBtlnde,  an  Patrioten  und  Menschenfreunde  gefallen, 
welches,  wenn  es  gut  aufgenommen  wird«  ans  20000  Quiden  nnd  — 
beydeu  Philanthropincn  (denn  wir  haben  das  Dt  inige  initcmj  f«  blen) 
dO  bis  40  neue  Pensionisten  eintragen  kann.  Der  Einfall  iät  äusserst 
kühn;  aber  wenn  er  gelingt,  von  grossen  Folgen.  Es  ist  bereits  alies 
nnter  der  Presse:  und  die  ersten  ExempUre  sind  für  Dich  bestimmt. 

Noch  eine  dringende  Bitte!  Wenn  Dein  Philanthropin  7ai  stände 
kommen  sollte,  welches  gewiss  geschieht  —  t^laube  nur  —  so  ent- 
scheide die  Wahl  eines  Direktors  nicht  ohne  mich.  Ich  habe  Dir  einen 
Mann  ausgesuchte  Tor  welchen  Da  mir  aeitlebens  daaokan  wQrdest. 
Gelehrsamkeit,  Thätigkett  und  Wärme,  sanftes  Herz,  brennende  Liebe" 
zo  Dir  —  sind  die  Tfnupteigenschaften  die  ihn  Dir  empfehlen  mUssen. 
Ich  bin  gewiss,  dass  er  die  Stütze  und  der  Trost  Deines  Alters  seyn 
ariSrde.  —  Anch  einen  Uaterlehrar  weiss  ich  fttr  Dich  der  aa 


^*  BahrHt  war,  bevor  er  naeh  Marschlins  gieng,  in  der  ersten  woche 
des  mai,  um  sich  über  Basedows  methode  und  einrichtungen  sn  in- 
struieren, in  Dessau  gewesen.  Basedows  antwort  s*  Qöring  ßas.  ansgew. 
Schriften,  Langensalza  1S80,  S.  605. 

"  I'asedows  Schrift:  'für  eosmopoHtcn  etwas  zu  lesen,  zu  denken 
und  zu  thun.  in  ansehuug  eines  in  Auh.-Dessau  errichteten  philan- 
tbropins'  usw.   Leipzig  1776. 

e  es  ist  wohl  Iselin  gemeiat. 
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HeiD«s  Brust  genährt,  0«8chmaok  SpraelM  Kenntaigs  der  Alten 

unf!  ächte  Kinderphilosophie  unter  Deinen  Pensionisten  ausbreiten 
konnte.  Ich  beschwöre  Dich  —  diese  meine  VerBicheroiigen  nicht  ms 
dem  Andenken  zu  lassen.  , 

Orüsse  Deine  Gattin  yon  uns  —  und  Deine  Kinder  —  nnd  Deinen 
und  meinen  Woleke  —  nnd  üüire  fort  zn  lieben 

Deinen 

treuesten  Freund 
Bnhrdt. 

(forteetsnng  folgt.) 
DsasAü.  Otto  Frahzb. 


38. 

BERICHT  CBEB  DIE  VERHANDLUNGEN  DER  ZWBIÜND- 
7IERZI0STEN  VEBSAMMLOTTG  DEUTSCHER  PHILOLuGEN 

UND  SCHULMÄNNER  ZU  WIEN. 

nach  den  berichten  des  'feötbiattes'. 

I. 

Begrflssuu|r8abe&d  im  Cnrsalon. 

Dienstag  abends  fand  im  Cursaiuu  des  stadtparkes  der  begfüszungs- 
abend  statt,  die  eiete  veranetaltoDg  der  diesjährigen  Wiener  yertaam- 
hniLr.  di'^  behaglich  schönen  räume  waren  achier  zu 'klein,  die  sah!» 
reiche  menge  der  teilnehmer  zu  fassen,  von  denen  vif'Ie  auf  der  terrasse 
die  Schönheit  des  abends  genossen,  nachdem  die  tüchtige  Capelle 
Dreaelier  ein  paar  mnaiketllelie  aafgefBhrt  hatte,  betrat  der  prXeident 
der  Versammlung,  hofrat  dr.  y.  Härtel,  die  bühne,  um  in  herslichster, 
von  manchem  Scherzwort  gr^würzter  rode  die  anwesenden  zu  begrüssen, 
die  er  der  altbewährten  Wiener  gastliohkeit  versicherte,  stürmischen 
beifUl  weokte  die  erwShsung  der  den  lehrstand  ansseiohnenden  ebre 
des  empfanges  hei  hof.  nachdem  redner  noch  um  nachsieht  gebeten 
hatte,  falls  nicht  hIIss  nach  wünsch  klappen  sollte,  betrat  der  meister- 
sprecher  des  Üurgtheaters,  hof  schauspie  1er  Josef  Lewinski ,  die  bühne 
waA  trog  4as  sebwnngrolle  festgedieht  des  frsiherm  t.  Berg  er  mit  hin- 
reisseDder  gewalt  vor.  sodann  entwickelte  sieb  ein  Insaerst  gemttt- 
lieber  verkehr  unter  den  festgäston,  welche  unter  anderem  die  öster- 
reichische volkshjnme  stehend  mitsaugen  und  ilire  Sympathien  beim 
•rUingen  dentseber  und  nngariseber  Yolksweisen  dni^  lanten  tnnif 
baknndelsn.  knrs  vov  mittemnebt  war  die  slimmnngsfolle  feier  sn  endSg 

Erste  TollTersammInng  am  24  mai. 

'  Unter  Torantritt  ^er  in  Tollem  wichs  erschienenen  bursebenschafter 

betrat  der  akademische  sensit  mit  dem  rector  nn  der  spitze  nnd  die  ge- 
ladenen festgäste  den  mit  teppicheu  reich  geschmückteu  saal,  in  wel- 
chem sich  schon  lange  vorher  eine  sahlreiche  gesellschaft  eingefunden 
batte.  hofrat  dr.  v.  Härtel  begrttsste  als  prlisident  die  Versammlung, 
insonderheit  die  zahlreich  aus  dem  deutHchon  reiche  und  anderen 
l&ndern,  aus  Ungarn,  Böhmen,  Galizien,  Krain,  Italien,  Bulgarien, 
Serbien,  Rumänien  erschienenen  arbeitsgeuosscn.  sodann  erteilte  er 
das  Wort  sr.  exeollMis  dem  herm  nnterriehtsminister  freiherm  Oantseb 
▼  OB  Frankonthnrn,  dessen  begriissnngstede  folgendermassen  lantetet 

21* 
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Hocbffeelirte  Versammlung!  es  ist  eiu  doppelt  ieierlicher  anlasz, 
aus  welchem  ich  die  ehre  habe,  Sie,  hochgeehrte  herreu,  namens  der 
k.  k.  regieroDg  su  bcgriiszeti. 

In  proszer  zubl  wind  Sie  znsRmmenge]<ommen,  um  'lif  zweinnd- 
vierzi^'.'^te  Versammlung  deutdcher  philologen  und  schulmänner  in  Wien 
abzuhalten,  und  gleichzeitig  mit  der  eröffnung  dieser  Versammlung  soll 
der  obhat  der  Wiener  univeraität  ein  devkmal  übergeben  werden,  da« 
dem  Gedächtnisse  des  ministers  grafen  Thun  -  Hohenstein,  des  groszen 
reorganisators  unserer  nniver?;itäten,  g-ymnasien  und  realschuleu,  und 
jenem  seiner  berater,  des  miuisterialrates  Frans:  Exner  und  Hermann 
Bonits  gewidmet  ist. 

Ich  schätze  niieh  glückli<vh,  den  g^efühlen  der  bewunderuni;  und 
verehrung^  für  den  groszen  amtsvorgUtiger  f^erade  in  der  heutigen  Ver- 
sammlung ansdruck  leihen  zu  dürfen,  denn  welche  zeugen  dieses  fest- 
lichen nctes  könnten  nna  neben  den  famillenmit gliedern  dieser  nm 
unser  nnterrichtswesen  so  hochverdienten  männer  willkommener  sein 
als  Sie,  hochfreehrte  herren,  die,  8o  weit  Sie  Osterreich  angehören,  Ihre 
geistige  ausbildung  und  die  möglichkeit  predeihlichen  wirkeos  den  ein- 
.richtnngen  sn  danken  haben,  deren  Ursprung  wir  beute  feiern  welebe, 
'  aU  mitglleder  dieser  versammlnng  nach  Österreieb  kommend,  damit  zu- 
gleich der  entwickhing"  unseres  höheren  bildungswesens  lebhafte  teil- 
nähme entgegenbringen,  liegen  ja  die  ziele,  die  wir  vorfolgen,  inner- 
halb einer  gemeinsamen  intereeeensplulre.  die  gemeinsamkeit  dieser 
interessen  wurde*  aber  für  uns  erst  durch  die  vom  grafen  Leo  Thun 
unter  den  erluiheripn  riMspicicn  sr.  k.  und  k.  apostolischen  majestät 
unseres  allergnädigsten  kaisere  und  herrn  durchgeführten  reformen  des 
höheren  scbnlwesens  nnd  die  von  Thun  der  classischen  philologie  an 
unteren  gymnasien  eingeräumte  Stellung  geschaffen,  classische  philo- 
logen aber  sin  !  die  Schöpfer  dieser  allmählich  alle  ffteher  der  mittel- 
schule  vertretenden  wanderversammlung. 

Mau  mag  mit  recht  der  meinung  sein,  daes  für  gewisse  berufs- 
stXttde  die  nngeschmKlerte  fachliche  ausbildnng  hanptsache  nnd  der 
Unterricht  in  den  classischen  sprachen  von  keiner  Wichtigkeit  sei; 
andere  kreise  der  (resellschatt  aber  können  auf  diesen  Unterricht  nicht 
verzichten,  nicht  blosz  deshalb,  weil  das  niveau  der  allgemeinen  bil* 
dnng  wesentlich  dnrch  diesen  nnterricht  mit  bestimmt  wird,  sondern 
weil  die  auf  wissenschaftlicher  arbeit  und  forschung  beruhende  aka» 
demi  che  berufsbilduu}?  jene  formelle  Schulung,  jene  geistige  regsam- 
keit  und  gewandtheit,  jenen  reichen  historischen  gedankeninhalt  braucht, 
welche  die  beechftftigung  mit  den  classikem  am  sichersten  Termlttelt. 

Der  wünsch  Goethes:  'mö<;e  das  Studium  der  grieohlschen  und 
römischen  litteratnr  immi^rfnrt  die  hasi«  unserer  liöheren  bildung 
bleiben',  ist  bis  nun  durch  keiue  pädagogische  ueuerung  praktisch 
widerlegt,  indem  das  menschliche  denken  sich  änsserlioh  di^reh  die 
spräche  volliieht,  bietet  strenge  sprachliche  sucht  ein  aioherea  mittel, 
«um  denken  zu  erziehen,  zumal  die  jin  dit  in  jenen  «prncben,  welche  an 
feinheit  und  reichtum  ihrer  darstelluugämittel  unübertroffen  dastehen, 
nnd  weit  der  mensch  glied  einer  gesellschaft  ist,  welche  'erst  durch 
eine  lange,  complicierte  entwicklung  zu  demjenigen  geworden  ist,  was 
sie  heute  darstellt,  kann  er  die  gedankenarbrit  seiner  zeit  nnr  dann 
völlig  verstehen  und  an  ihr  mit  klarer  erkenntuis  teilnehmen,  wenn  er 
mit  den  anfftngen  und  wurzeln  dieser  alten  cultur  wenigstens  einiger- 
massen  vertraut  ist. 

Die  philologische  arbeit  fördert  aber  auch  jene  ethischen  eigen- 
öchaften,  welche  für  das  öffentliche  wirken  unerläszlich  sind,  iüdem 
sie  der  worte  wahren  wert  und  richtige  bedeutuug  lehrt,  erzeugt  sie 
die  abneigang  gegen  die  phrase  und  leitet  daiu  an,  steh  in  das  denk- 
nnd  sinneswe.son  terner  Zeiten,  anderer  menschen  zu  vertiefen,  fremden 
empfiadungen  mit  selbstentäusserung  treu  nachzugehen,  die  öffentliche 
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thiitijrkeit ,  ztimal  in  einnm  stnatn,  welcher,  ans  manigfalticron  teilen 
htstoriscb  erwachsen,  von  verschiedenen  Völkern  bowohnt  ist,  heischt 
Bie  nicht  eine  fortwährende  bethätignng  eben  dieser  kratt,  wenn  man 
der  Vielheit  historischer  erianerangen ,  politischer,  socialer  meinungen 
gerecht  werden,  sie  verstehen  iin*1   u  fiten  will? 

Ma^::  itiehr  weniger  jcle  philoiog^ische  hoschäftigung  mit  sprachen, 
diesen  ^ersten  kunst«chi>pfuug&n  des  ineusuhlicheu  geistes^  solche  wir- 
knnir  filben;  erfahmngsgeniSsz  gebt  sie  von  den  anttken  sprachen  am 
vollsten  und  reinsten  aus,  indem  diese  uns  sagleich  eine  litteratur  ver- 
mitteln ,  welche  den  edelsten  inhalt  in  einer  einfachheit,  ursprünglich' 
keil  und  künstlerischen  Vollendung  darbietet  wie  keine  andere. 

Der  pflaabe  aa  die  macht  und  den  wert  der  antike,  wie  er  ans  der 
unterrichtsreform  des  grafen  Thun  spricht,  hat  auch  bei  uns  eine  Wieder- 
geburt des  wissenschnftlielien  lebens  herbeigeführt,  und  n;ihor  stoheii 
von  da  ab  in  Wissenschaft  und  Unterricht  die  ziele,  die  wir  zugleich 
mit  allen  ttbrigen  enltorrdlkem  verfolgen. 

Für  die  pflege  der  wissensehaffc  mag  dies  als  unbestritten  gelten, 
der  Wettbewerb  um  dieses  hohe  ^\\t  vereinigt  in  einem  hJWterfn  streben 
die  geister,  welche  sich  anderwärts  in  hartem  kämpfe  begegnen,  die 
gelehrten  wanderversammlnngen  aber  haben  sich  vortrefTUch  bewährt, 
diesen  friedlichen,  wissenschaftlichen  gedankenaustausoh  su  filrdem, 
fruchtbare  anregnngen  zn  gehen  und  r.n  erhalten,  das  interesse  weiter 
kreise  für  wissenschaftliche  bewegungen  zu.  erwecken  und  zu  erhalten. 

Aber  auch  die  andere  anfgabe,  die  ihnen  oblieet,  meine  hoch- 
geehrten herreo,  die  pflege  des  Unterrichtes  nnd  der  sehnle,  wird  immer 
mohr  zu  einer  gemeinsamen  aufgäbe  und  zum  gegenstände  des  Wett- 
streites aller  Staaten,  welche  in  diesem  zweige  der  Verwaltung  das 
wirksamätu  mittel  erblicken,  die  innere  krait  des  voikes  zu  heben  und 
sie  auf  der  bahn  gesunden  fortsehrittes  an  erhalten,  kein  schnJwesen 
darf  sich  mehr  isolieren,  wenn  es  nicht  zurückbleiben  will,  heute  ge- 
schieht da,  morgen  dort  eine  vorbewegung;  jede  will  gekannt,  erwogen, 
keine  übersehen  sein. 

Der  fortschritt  jedes  bildnngsweseas  hSnipt  aber  in  erster  linle  vom 
fortschritte  der  Wissenschaften  und  von  der  wachsenden  konstab,  deren 
ergebnisse  in  brauchbarer  form  der  schule  zuzuführen. 

Ihre  veraamrolung,  hochverehrte  herren,  welche  Vertreter  der  Wissen- 
schaft nnd  der  praxis  vereinigt  nnd  deren  jeder  in  sich  diese  Vereinigung 
vollzieht,  indem  sie  als  gelehrte  lehrend  wirken,  läszt  jenes  compromis« 
zwischen  wisseu-cbaft  und  schule  leichter  und  sicherer  erwarten,  desse« 
es  nach  dem  heutigen  Stande  der  dinge  dringend  bedarf,  nm  berech- 
tigte klagen  gegen  das  moderne  Schulwesen  sn  beseitigen  und  die  ver* 
btndnng  swischen  Wissenschaft  nnd  schule,  welche  für  unser  gesamtes 
höheres  schul'.vescn,  für  die  mittelschulen  wie  für  die  nniversitäten,  SO 
überaus  wertvoll  geworden  ist,  dauernd  zu  erhalten. 

Diese  Überzeugung  hat  auch  den  nnterriehtsminister  grafen  Thun  zur 
aulkiahme  des  Systems  der  fachlehrer  bestimmt,  indem  er  der  meinung 
war.  (ins7.  mir  tlerjenige  allgemein  biMende  und  przii^hliclir  clomr^nte 
einei  tÜHcij  Un  im  Unterricht  voll  auszuarbeiten  vermag,  welcher  sich 
mit  dem  wesen  und  der  methode  dieser  discipliu  genau  vertraut  ge- 
macht hat. 

Was  ist  aber  in  diesem  menschenalter  voll  rascher  und  energischer 
arbeit  aus  den  disriplinen  geworden,  in  welche  unsere  lehrer  an  den 
Universitäten  eingeführt  werden  sulleul  ein  blick  auf  die  lecttonsver- 
setdittisse  von  damals  und  jetzt  zeigt  die  erweitemng  und  speciali- 
sierung  der  akademischen  lehre  und  läszt  der  emsigen  det.iilarheit 
gegenüber  die  Schwierigkeiten  ermessen,  welche  ein  caudidat  des  lehr- 
amtes  zu  besiegen  hat,  um  neben  der  uuerläszlichen  Vertiefung  auch 
die  notwendige  neraohaft  Uber  weit  ausgedehnte  Wissensgebiete  in  ge- 
winnen. 
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Wie  hier  einerseits  dareh  straffiere  nitteiiiing  des  reieheren  steifes, 

anderseits  durch  passende  aaswabl  and  fortschreitende  verbeseernng 
der  didaktik  zu  helfen  sei,  das  sind  brennende  frao^en,  welche  mit  dem 
f ortschritt  unserer  kenntnisse  in  allen  discipliuen  jeden  tag  aufs  neue 
gestelH  werden.  Bie  werden,  boehrerebrie  berreo,  wie  Ibr  «rbeiti- 
Programm  seigt,  auch  darüber  beraten,  Ihre  einsieht  nnd  das  moraliaohe 
{»■e wicht  Ihres  votnms  wird  mittel  und  weg«  seigen,  beetebendes  an  ei^ 
halten  oder  zeitgemäsz  fortzubilden. 

Was  aber  immer  gegenständ  Ihrer  beratungen  sein  mag,  ich  gebe 
mich  der  freudigen  erwartang  hin,  dasa  diese  Ihre  heutige  Tersammlang 
ebenso  wie  jede  der  früheren  pntes  saat1:orn  in  reicher  fülle  fmsstT*>n*»n 
werde,  und  data  dnrch  sie  der  bau  neu  gefestigt  und  gekräftigt  werden 
kann,  welchen  minister  graf  Thon  in  unserem  raterlande  errichtet  hatj 
mit  diesem  wanscbe,  meine  hochgeehrten  beeren,  beiue  ich  Sie  bertlich 
willkommen.  — 

Der  Vorsitzende  dankte  für  die  warmen  und  inhaltsvollen  worte, 
die  dafür  bürgen,  dasz  der  geist,  in  welchem  das  Thunsche  reform- 
werk  geboren  wurde,  auch  die  gegenwärtige  nnterricbtSTerwaltollg  fiber* 

zeugend  (inrchdringe.  rlitrcli  dir  wirksame  förderung,  die  sc.  excellenz 
dem  zustandckoninieii  der  vcisninmlung  zugewendet  habe,  Bei  deren 
glückliuher  verlauf  gesichert,  und  es  werde  das  bestreben  aller  sein,  zu 
bewirken,  dasa  die  ertrSgnisse  der  arbeit  den  erwartungen  sr.  eKcellens 
entsprächen. 

Hierauf  begrüszt  vicebürgermeister  dr.  Grübl  die  Versammlung 
namens  der  Stadt  Wien  auf  das  herzlichste,  ae.  magniticenz  der  rector 
magnificns  der  Wiener  nniversitltt,  bofrat  dr.  Lndwig,  namens  des 
akademischen  Senates,  die  heutige  versammlnng  mit  der  vor  35  jähren 
gleichfalls  in  Wien  abgehaltenen  vergleichnnd ,  endlich  in  lateinischer 
spräche  der  professor  der  claesischen  phüologie  an  der  Universität 
Budapest  Threwrewk  o  Ponor  im  aunrag  des  ersbersog«  Josef  nnd 
namens  der  Bndapester  philologischen  gesellschaft,  denen  der  Vor- 
sitzende mit  dem  ausdrucke  des  danke.«:  erwiderte,  hierauf  folgte  die 
festrede  desselben,  die,  unterdessen  im  drucke  erschienen,  die  bedea* 
tung  des  reformwerkes  des  ministers  grafen  Leo  Tbnn  nnd  seiner  he- 
rater  Franz  Exner  und  Hermann  Benitz  eingehend  würdigte. 

Nach  einl«'ilonden,  den  pä;?t»>n  nu^  dem  rlcnt-^rhen  reich  und  1;in'!crn 
deutscher  zunge  wie  deu  arbeitRgenoMseu  anderer  nationalitäten  berz- 
lioben  gmss  nnd  Willkomm  entbiete udtju,  der  kaiserlichen  regierang 
und  dem  akademischen  senat  der  Universität  namens. der  veraammlnng 
dfinkcnden  ^vortcn  für  ^li  ■  (löraelben  dadurcli  erwiesene  anszeichnung, 
dasz  an  ihrem  cröÜnungstage  das  von  dem  dankbaren  Vaterland  dem 
nnterrichtsminister  grafen  Leo  Thun  und  seinen  räten  Franz  Rxner 
nnd  Hermann  Benitz  in  den  arkaden  der  nniversiUit  errichtete  denk- 
mal  enthüllt  wurde,  be^'j'ann  der  redner  seine  au.sführungen  mit  einer 
schilderunfj  der  zustände,  wip  sie  vor  dem  Jahre  1848  waren,  aus  deren 
kenntnis  bicb  erst  ermessen  iäszt,  von  welch  durchgreifender  Wirkung 
auf  die  gesinnte  enltnr  Österreichs  das  reformwerk  des  grafen  Leo 
Thun  war.  —  Das  alte  gymnasium  hatte  sicli ,  wie  es  der  Staat  von 
dem  schulbeherschenden  Jesuitenorden  übernahm,  aus  dem  vorigen 
Jahrhundert  in  seinen  grundlagen  unverändert  erhalten,  mit  seiner 
schematiseben  einricbtnng  der  stndia  inferiora  mit  den  elasses  grau- 
maticae  und  classes  bumanitatis,  und  den  stndia  snperiora  mit  den 
philosophischen  cursen,  mit  seinem  geistlosen  betrieh  des  Sprachunter- 
richts, seiner  feiudsehaft  gegen  deutsche  spräche  und  litteratur,  seiner 
▼emacblässigung  von  gescbidite  nnd  geographie,  natnrwissenschaften 
nnd  mathematik.  was  man  nniversitüt  nannte,  war  ein  ag-greprat  theo- 
logischer, juristischer,  raedicinischer  fachschulen,  Hin  philosophische 
facuität  fehlte  gänzlich;  den  fähigen  doccnteu  war  die  band  gebunden 
durch  censnriene  compendien  nnd  eoUegieuhefte.  die  klagen  denken* 
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der  miinner  aus  den  conservativen  kreisen  <1ps  atiels  unrl  der  gfeistlich- 
keil  selbst  über  die  aligemeine  geistige  öde  batteo  our  die  folge,  dasz  - 
mra  sieh  entrchlosz,  gnUehten  Vber  die  ▼•rbeMerang  der  nntenriehts- 
enrse  einzuholen  —  von  den  Vorschlägen  dieser  wurde  aber  darch  die 
rerision  und  superrevision  stets  so  viel  abgebröckelt,  dnsz  scblit-szlich 
kein  tanglicber  baastein  übrig  blieb,  auch  eine  allerhüchste  ent- 
•ehUmsoDg  ▼om  IS  mftrs  1888,  die  ttndienreetorftt«  uod  BcbuliniDner 
▼on  ansehen  zu  Vorschlägen  aufforderte,  blieb  zunXehst  ohne  praktischd 
Wirkung,  aber  die  dadurch  erkannte  notwendigkeit  einor  (»"Ipn-liroitigen 
reform  der  Universitäten  veranlasste  die  eioleitung  vou  beratungen 
dftfttber  im-  jähre  1846,  die  den  eolsss  beten«  Franc  Exner  heren- 
soziehen. 

Aus  beschf id<>npr  beamtenfamilie  stammend,  hatte  dieser  die  juri- 
dieohen  stndieu  absolviert,  die  ihm  aber  zeit  genug  lieszeu,  seineo  lieb- 
Ungebeechäftigungen,  vor  allem  der  philoeophfe  aMhzugehea.  so  wurde 
er  denn,  kaum  der  eehnle  entwachsen,  als  supplent  der  pliilosophischen 
lehrcAnzel  in  Wien  verwendet  und  bereits  1831  zum  profi  ssor  <\f^9  fachca 
in  Prag  ernannt,  das  in  jenen  tagen  das  centrum  des  geisligeu  lebeus 
in  Österreich  war,  wo  eich  auch  die  ersten  Beziehungen  zwischen  Exner 
und  dem  jungen  grafen  Leo  Thon  knüpften.  —  In  diesem  hatte,  wae 
die  schule  i(»m  versagte,  ein  m'^tl  iH«  r  bildungntrieb  ergänzt,  der  y('.r- 
kehr  mit  geistig  bedeutenden  mänofm,  der  aufenthalt  in  fremden 
läuderu;  im  letzten  groade  aber  handelte  es  sich  für  ihn  um  die  ver> 
Wertung  aller  belehmng  and  erfahrting  im  dtenste  des  Staates,  wie 
<er  in  öffentlichen  frH^f*n  AtMner  überzcu^nnjr  ofTpnrn  ausdnifl?  jjab. 
zwei  solche  männer  mustca  natürlich  bald  trotz  mani^iffacher  Ver- 
schiedenheiten einander  nahe  treten,  und  im  mittelpuuktu  ihres  engen 
gedaakenatistauscbes  etanden  fragen  der  Schulreform:  mit  frendiffor 
genugthuung  erfUllte  es  beide,  als  Exner  18 15  tut  (jpjiituchtnng  der 
gesammelten  entwürfe  zu  dem  neuen  pymnasiallelirplan  aufj^^e fordert 
wurde,  in  diesem  gutachteu  betonte  er  die  notwendigkeit  einer  gleich- 
seitigen  reform  der  phlloeophiacheo  eorse  und  wnrde  darauf  mit  dem . 
cntwurf  eines  pro{:frnmms  für  dieae  betraut,  das  dann  in  allen  wesent- 
lichen punktrn  lalliguug  fand,  er  »ab  ibre  auffjabe  darin,  allgemwine 
bildnng  zu  verleilteu,  die  allgemeinen  wissentichaften  um  ihrer  selbst 
willen  an  pflegen,  im  gegensats  an  dem  bisherigen  banaoeisohen  Stand- 
punkt des  crassesten  utilitarismus.  damit  wurde  auch  die  clas8ische 
philolo<7ie  gleichberechtigt  den  andern  fiicbern  an  die  Seite  g:estellt, 
der  biiduugöwert  der  classiSchen  Studien  gegenüber  dem  bisherigen 
meehanisehen  betrieb  der  Sprachstudien  henrorgeboben.  —  Doch  auch 
diese  commission  hatte  ohne  .erfolg  zunächst  gearbeitet:  noch  einmal 
war  es  der  siü'iitiuhofcommission  gelungen,  das  alte  sjstem  zu  retten, 
cum  letzten  mule;  Exner  kehrte  1847  nach  Prag  zurück,  aber  nur  um 
bereite  am  1  aprU  1848,  in  dem  neu  errichteten  mioistertum  für  unter- 
rieht snm  ministerfalrat  ernannt,  zurückzukehren;  schon  am  18  juli 
wnrdp  ein  «fentwurf  der  tjrundzüge  des  öffentHcIn  ti  unterrif^litswescns 
in  Österreich'  veröffentlicht,  nach  seinen  bestinimuugeu  wurde  das 
symnaMem  su  einer  wirklichen  mittelscbule,  die  unter  wesentlicher 
oenutsung  der  alten  sprachen  eine  höhere  bildnng  gewihren  und  so 
7".r  nnivf-rBitUt  vorbereiten  sollte,  entfernte  es  sich  dabei  in  wesent-  . 
*  liehen  punkten  von  denen  Deutschlands,  so  schlössen  sich  die  universi- 
tStea  um  so  enger  an  die  letateren  an,  ihnen  fiel  'die  pflege  der  all- 
gemninen  Wissenschaften  um  ihrer  selbst  willen  und  somit  nach  ihrer 
ganzen  breite  nnd  tiefe'  nnheim  —  Der  scliwierigste  teil  der  aufgäbe, 
die  ideen  dieses  entwürfe»  zu  realisieren,  war  noch  zu  lösen;  dazu 
frelang  es  nun,  die  mithilfe  der  beiden  andern  mttnner  sn  gewinnen:  Im 
febrnar  1849  wurde  Benitz  als  professor  der  classischen  pbf1  logie  naeh 
Wien  berufen,  am  '22  ati'just  dee'^t^Iben  j  ihres  graf  Leo  T]i  m  zum 
minister  für  culias  und  Unterricht  ernannt,   bot  Bonltz  einerseits  dafür 
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Tolle  ^ewtthr,  daas  die  von  DentsehUnd  in  mebrhundertjäbrigrer  arbeit  f»- 

8aiTinu']to  erfalinuip:  für  'len  neuhau  dos  österreichischen  gymnasiums  >ir>- 
uutat  werde,  so  wurde  anderseits  aucli  seiuo  akademiselie  lelirtliiitigkeit, 
in  der  er  sich  bisher  nicht  versucht  hatte ,  eine  Überau»  aegensvolle, 
in  der  es  ihm  gelang,  nicht  nor  gelehrte,  sondern  aneh  lehrer  s«  bilden, 
die  unterrichtsverwaltunp  aber  gewann  in  ihm  den  Vermittler  mit  der 
lehrerweit,  den  unermüdlichen  Verteidiger  der  reformen,  besonders  in 
der  zu  diesem  zwecke  neugegründeten  'Zeitschrift  für  die  österreichi" 
tohen  gymnavien'. 

Zwischen  Bonits  nnd  Exner  begannen  nnn  sofort  tlgliche  ein- 
gehende beratnng:en;  als  graf  Thun  dann  ernannt  war,  folgten  sich 
rasch  das  gesetz  iiher  die  prüfung  der  eandid  iten  den  lehramtes, 
die  allerhöchste  sanction  des  'orgaoisationsentwurieä',  lerucr  die  den 
Ssterreiehischen  die  erprobten  einrichtongen  dentsoher  nniversitRten 
wiedergebenden  gesetze  und  Verordnungen;  mit  gleicher  Fürsorge  wurde 
für  volksschnlen ,  die  lehrerbildungsanstaltcn  nnd  den  gewerblichen 
onterricht  gesorgt,  mit  ebenso  groszer  persönlicher  ptlichttreue  und 
ansdauer  wie  politischem  gesohick  führte  graf  Thun  seine  Unterrichts- 
Politik  dm  (  Ii,  dem  in  aussieht  genommenen  siele  nnentsvegi  zustrebend ; 
seiner  Festigkeit  und  überzeugTingstreuc  war  e«  zu  danken ,  iIhsz  da» 
mühsam  erreichte  nicht  bald  wieder  verloren  gieng,  als  trübere  zeiten 
folgten,  als  Ezner  18A8  darch  frOhzettigen  toq  dahingerafft  wurde ,  die 
Tcrhandlnngen  mit  den  Jesuiten  über  ilire  gymnasien  in  weiteren  kreisen 
bcsorgnis  erregten,  die  durch  die  neuheit  der  v<  j l  'ntnisse  erzeugte  un- 
zulriedenheit  von  den  anhänge rn  der  alten  richtung  geschickt  benutzt 
wurde,  das  bestehende  zu  zerstören. 

Graf  Thons  weitschanendem  blick  sei  es  zu  danken,  so  schlosi 
der  redner,  wenn  in  Osterreich  heute  das  gymnasium  fest  nnd  sicher 
stehe,  wHbrend  anderwärts  es  ein  heis/er  knmpf  umtobe,  wctim  Öster- 
reichs Universitäten  ebenbürtig  den  deutschen  daständen;  den  Staat 
aber  ehre  es,  wenn  er  hochverdiente  männer  feiere  und  ehre,  wie  jetst 
graf  Thun,  Ezncr  und  Bonitz  durch  das  Ton  Knndtmanns  roeisterhand 
geschnffm^  denkmal  in  dem  kaiserlicher  r'Mnst  verdnnkten  pmchtban 
der  Wiener  Universität.  —  Nach  der  von  reichem  beifail  getolsrteu  test- 
rede begab  sich  nun,  der  einladung  den  rectors  und  des  akademischen 
Senates  folgend,  die  Versammlung  in  den  arkadenhof  snr  enthfillnng 
des  Tbun-Exner- Bonits-denkmals. 

Der  akademische  gesangverein  trug  einen  'festchor'  von  Weinwnrra 
(gedieht  von  dr.  Schaumann)  vor.  hierauf  ergriff  rector  magnificus  hof- 
rat Ludwig  das  wort,  erklärte  im  namen  der  akademischen  gemeinde, 
die  nenen  denkmäler  in  seine  obhnt  iibernehmen  su  wollen,  nnd  sprach 
r11  denen,  die  an  dem  znstandekommen  des  schönen  vverkes  besonders 
mitgewirkt,  insbesondere  den  munen  de'i  seligen  Miklosich,  'lern  hohen 
Unterrichtsministerium,  den  profesäoreu  Kundtmauu  und  Nieiuann,  dem 
regierungsrate  C.  Sitte  den  gesiemenden  dank  aus.  sehlieszlich  brachte 
er  au^  se.  majestät  den  kaiser,  den  förderer  von  kunst  und  Wissenschaft, 
der  auch  diese  manner  an  den  platz  gestellt  habe,  wo  sie  so  erfolgreich 
wirken  konnten,  ein  dreimaliges  ''hoch!'  aus,  in  das  die  festversamm- 
lang  begeistert  einstimmte,  woranf  die  militäroapelle  die  volkshyame 
intonierte. 

Hierauf  verfügte  sich  die  Versammlung  in  den  festeaal  zurück,  wo 
die  unterbrochene  Sitzung  durch  den  ersten  prawideriffn  hotrat  dr. 
"V.  Härtel  wieder  eröffnet  wurde,  das  wort  ergriff  der  zweite  Prä- 
sident regierungsrat  dr.  Egger^Möllwald  und  gedachte  der  seit  der 
Münchener  Versammlung  verstorbenen  teilnehmer,  so  insbesondere  sr. 
excellenz  R.»v.  Sihmfrlini^,  des  ehemaligen  unterricbtsministers  Hasner, 
des  Schöpfers  des  voiksächulgesetzes,  und  forderte  die  versammlang  auf, 
sich  aum  seichen  der  teilniüime  von  den  sitsen  zn  erheben,  hierauf 
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werden  zn  scbriftführera  gewählt  dr.  Arthur  Schneider  (Leipzig),  Otto 
BohwAb  ^Mfiaehen),  dr.  August  Engelbrecht  and  Feodor  Hoppe 
(Wien)»  ferner  prof.  LochbHuer  (Wien). 

Sodann  ladet  dr.  Alex.  Con/f  (Berlin)  zu  einer  donnerst;? 1-2  nhr 
in  der  archäolugischen  Sammlung  der  Universität  statttindenden  bcspro- 
chong  über  die  bedeatnng  der  arohäologie  fiir  den  gymnasialanterricbt 
die  tellnehmer  ein. 

In  die  commission  zur  bestimmung  des  nächsten  vorortes  für  die 
phüolofjen-  und  sthulmäntiei Versammlung  werden  berufeu;  Wilhelm 
Christ  v^iüuchen),  Hermann  Diels  (Berlin),  Obkar  Jäger  (Küln), 
Hemann  Usener  (Bonn). 

Hierauf  hielt  geheimrat  dr,  Hermann  Usener  (I'onn)  seinen  vor- 
trat:: ''über  verp^leiclioudo  sittcu-  und  recht« g;oRfhichte'.  redncr  Ptellte 
zunächst  die  bestehung  der  classischen  phiioicgie  zu  dicker  diaciplm 
fest:  ihr  falle  es  sn,  eine  der  wichtigsten  quellen,  den  wortsehsts, 
wissenschaftlich  zn  bearbeiten,  nachdem  er  sodann  die  aufgaben  und 
hilfsroittel  der  discipliu  erörtert,  wobei  er  den  Überlieferungen  des 
dentscben  rechts  eine  hervorragende  bedeutuug  beimasz,  vereucbte  er 
durch  karte  bebandlang  eines  besendera  ebschnittes  die  vorher  auf- 
gestellten allgemeineren  gesichtsponkte  deotlicher  sa  machen,  er  wftblte 
das  Institut  der  jugendpi^enossenschaften  und  zeigte,  wie  in  der  orp-ani- 
sation  onserer  deutschen  bäuerlichen  burschenschaften  uralte,  in  heid- 
nischer seit  wnrselnde  einrichtongen  sieh  erhalten  haben,  welehe  auch 
auf  nmbildnngen  und  auf  verblasste  sparen  des  classisohen.  altertoms 
liebt  zu  werfen  proignet  sind. 

Nach  schlusz  der  ersten  Vollversammlung  fand  die  constituierung 
sämtlicher  sectionen  in  den  ihnen  zugewiesenen  hörsiUea  statt. 

Festmahl  am  24  mal. 

Um  3  ubr  nachmittags  versammelten  sieh  in  den  pyächtig-behag- 
liehen  rVnmen  des  Qrand  Hötel  nahezu  dreihundert  teilnehmer  zu  dem 
festbanketT.  in  der  mitte  der  saalwand  waren  die  büsten  ihrer  maje- 
stäten  des  kai.sers  von  Österreich  und  des  deutschen  kaisers,  von  blatt- 
pflanzen  umgeben,  aufgestellt,  unmittelbar  davor  stand  die  ehrent&fel, 
an  welcher  die  hervorragenden  Vertreter  der  ausländischen  and  der 
beimischen  gelehrtenwelt  neben  dem  präsidium  platz  genommen  hatten, 
die  tafelmnsik  besorgte  die  ausgezeichnete  capelle  des  k.  und  k.  46n 
infanteriereeimeutö,  deren  leistung  wiederholt  verdienieu  bciiaii  fand, 
den  ersten  hnldigungstrinksprneb ,  nach  welchem  unter  jubelnder  su- 
Stimmung  der  Versammlung  die  österreichische  volkshymne  und  darauf 
die  deutsche  von  der  Capelle  gespielt  wur/ict  brachte  der  erste  präsident 
bofrai  V.  Härtel  aus: 

£a  ist  eine  lauge  zeit  seit  der  ersten  yersammlong  deutscher  Philo- 
logen nnd  Schulmänner  dahin^eg m^^i  u.  34  jabrc,  mehr  als  ein  menschen- 
alter.  ein  jüngeres  gescblccht  ist  indessen  kraftvoll  herangewachsen, 
das  im  Vollbesitz  des  ihm  überlieferten  reichen  erbes  sich  freier  und 
sicherer  bewegt  and  mutiger  der  ankunft  entgegensieht. 

,  Hit  genugthuung.  bÜMcen  wir  aof  eine  zeit  zurück,  welche  fBr 
Dcntschland  wie  fiir  unsere  monarchie  eine  beispiellose  entfHltung  des 
gesamten  Unterrichtswesens  bedeutet,  mochte  kriegsnot  oder  innere  trüb- 
sal  die  kräfte  der  Staaten  binden,  die  unversiegbaren  quellen  höchster 
gesiitui^,  Wissenschaft  und  schule,  hielten  sie  sich  immer  offen. 

Dasz  wiBsensrhaft  macht  sei  und  diese  mnoht  durcli  die  schule  frei 
und  fruchtbar  werde  für  die  Wohlfahrt  der  Völker,  das  war  der  werk- 
thätige  glaube  der  regierangen,  in  diesem  glauben  wurden  föt  alle 
riehtungen  des  Wissens  niedere  und  höhere  schulen  gegründet,  neue 
Universitäten  gescbafTon,  alte  Universitäten  mit  neuen  lehrmitteln,  semi- 
narien,  Instituten  ausgestattet,  expediiioneu  ausgerüstet,  sammlangen, 
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mnseeni  bibliotheken  erbaut,  greAUt  und  für  dies  alles  öffuitUebe  mittel 

enfgebracbt,  wie  nie  zuvor.  * 

Und  8o  ist  ein  groszartiger  organisinas  des  bildongswesens  ent- 
standen, welcher  in  seinen  viel  verzweigten  formen,  dem  System  der 
blntgefKsse  vergleichbar,  dem  etaetekSrper  Irieehe  eXfte  snnlhrt,  ihn 

belebt,  erwHrmt,  kräftigt. 

8ein  innerer  ausbau  orliielt  einen  neuen,  von  der  früheren  gonora- 
ttoQ  noch  vermiszteD  gewiuo  und  volleren  wert  durch  crweiterung  des 
kreieee,  tnaerbalb  denen  er  eieh  volliog. 

Hellte  ruht  das  bildunpswesen  Deutschlands  und  Österreichs  auf 
denselben  pmndlagen,  nnch  ähnlichen,  vielfach  ploichrn  planen  aus- 
gebaut, und  wenn  wir  in  diesen  tagen  die  betioudcre  freude  haben, 
sehlreiebe  genossen  ans  beteroglotten  Iftodera  der  Österreiehisoh-nnga^ 
rischen  monarchie  und  angrenzenden  Staaten  als  liebwerte  gaste  gerne 
und  herzlich  begrüszt  in  unserer  mitte  r.n  sehen,  so  mochte  ich  hierin 
ein  sicheres  anzeicben  erkennen,  dasz  das  bewustsein  jener  idealen  ge- 
»einsebaft  hSohster  oalturinteresesn  weitere  kreise  sieht,  gestärkt  and 
vertfefi  darch  das  vertrauen,  das«  hier  jene  freiheit  waltet,  welche  die 
eigenart  aller  tf^ihiphraenden  Katiotion  ehrt  und  achtet. 

Nicht  den  i>eutschen  Österreichs  zu  gesiebt,  sondern  mit  weitem 
staatsmKnniscben  ansblick  bat  graf  Leo  Tbtin  in  seiner  berShmten  tiecb- 
rede  auf  der  ersten  philologenversamrolnng  in  Wien^die  gemeinsamkeit 
wissenschaftlicher  hestrcbunjren  in  Peutschland  und  O-tcrrcich  .:ofpiert, 
deren  fortschreitende  verwirklicbang  er  mit  freudiger  teilnähme  vertulge. 

Diese  gemeinsamkeit  wurde  dnreii  die  unterriebtsreform  dieses  grossen 
ministers  erst  angebahnt,  später  selbst  in  den  trtilifiten  zelten  nicht  unter- 
brocl>en  und  ist  jetzt  durch  den  innigen  frenndschaftsbund  Österreich- 
Ungarns  und  des  Deutschen  reiches  für  eine,  lange,  so  gott  will,  für 
alle  Zukunft  gesichert. 

Wenn  werte  der  daakbarkeit  für  diesen  glSdclieben '  wandet  der 
dinge  sich  auf  nnRere  lippcn  drHngen,  erheben  wir  un.ser  auge  zn  jenen 
empor,  welche  der  Staaten  beschicke  bestimmen  und  lenken,  wir  ge- 
denken unseres  allverehrten  kaisers  Franz  Josef,  der  unermüdlich  in 
langem  segensreidben  walten  seinen  völkem,  ihre  innere  kraft  befreiend, 
neue  herliche  bahnen  erschlosz.  wir  gedenken  ehrerbietipr  des  deutschen 
kaisers,  Wilhelm  II,  der  an  der  spitze  eines  bundes  gleiobgesinnter 
fÜrsten  ein  grosses  erbe  ruhmvoll  behauptet  und  mehrt. 

Wir  dfirfen  diese  namen  snsammen  nennen,  deren  erliabene  tftger 
wir  verbunden  wissen  als  hiiter  des  friedens,  als  schinnlkerren  jedweder 
edlen  arbeit  ihrer  v;>lker  unter  ihrem  schütze  ^hre  ten  wir  frohen  mutes 
▼or  nnd  rufen  daukbaren  sinuea:  ihre  majestiiteu  der  kaiser  von  Öster* 
reiob  nnd  der  kaiser  des  Deutschen  reiches,  sie  leben  hoch! 

^Prof.  Oskar  Jäger  (Köln}  würdigt  hierauf  die  stillgeschäftige,  ziel- 
bewuste  arbeit  der  österreiclii^rben  unterrichtsverwaltuug,  insonderheit 
sr«  excelleuz  des  herrn  Unterrichtsministers  freiherrn  Qautsch  v.  Franken* 
thnm.  schwere  gefahren  nnd  kftmpfe  habe  Österreich  in  diesem  Jahr- 
hundert zu  bestehen  gehabt;  doch  es  zeuge  von  der  unverwüstlichen 
kraft  des  Staatswesens,  dasz  diese  gefahren  überdauert  wurden,  das 
sei  möglich  gewesen  durch  den  geist  wissensciiaftlicher  Arbeitskraft, 
der  langsam  schaffe,  niemals  ermüde,  erhebend  und  einigend  sei  der 
gedaake,  dasa  wir  alle  ans  ^iner  weiheschale  den  unsterblichen  opfern* 
an  dieser  gemrinsnmkeit  wissenschaftlicher  arbeit  und  strebens  nach 
veivüllkoaimiiung  des  Schulwesens  wollen  wir  treu  festhalten,  sowie  an 
der  Überzeugung,  dasz  nicht  des  tages  nutzen,  sondern,  was  uusterb* 

lieh  ist,  den  wert  bestimmt,  redner  sehliesat  snlt  ^iiem  hoch  auf  ^ 
österreichische  nnterrichtsverwaltaag,  insbesondere  auf  se.- exoelle&s  den 

minister  Gautsrh. 

Öodauii  dankt  sectionschef  des  Unterrichtsministeriums  Kittuer  lür 
die  anerkennenden  werte  des  Vorredners  und  die  allgemeine  sastimmnng 


deatMdier  philologen  nsd  wsfanlm&aiier  tu  Wien. 


331 


der  versaminlang'.  rrdnor  p-i^'^  frende  ausdrnck,  fln«iz  p^erade  in.  Wien 
die  tagende  ▼erBammlung  uultr  so  reger  teilnaUine  stattüudet,  and  be- 
tbot, dftss  Ml  der  Tenaminlaiifr  lahmieiie  angehörige  niehtdeatacher 
snagtt  teilnehmen,  -dasz  dies  möglidl  aei»  aettge  dafür,  dasz  im  zeichen 
der  wii'^Ben'^rhnft  Jede  flchranke  falle,  redner  trinkt  auf  daa  wohl  der 
deutschen  philulogen  und  Schulmänner. 

Prof.  dr.  Conze  (Berlin)  faiart  den  uiiTarwflittiehan  sauber,  den 
Wien  auf  aller  herzen  ausübe,  und  !)l rührt  die  bedeutende  wandinnf, 
die  diese  Stadt  durchgemacht,  seit  sie  Mas  panzersrewnnd  ihrer  mauern 
nnd  wälle  abgelegt,  dasz  Wien  auch  innerlich  den  Deutschen  im  reiche 
näher  gekommen,  sei  gnt  für  beide  teile,  redner  wünscht,  dasz  Wien 
neb  fnrder  treu  TerbSndet  bleibe,  und  erbebt  aeia  glaa  <af  daa  wobl 
der  Stadt  Wien. 

Vicebürgermeister  dr.  Urübl  dankt  für  die  der  atadt  Wien  so  eben 
dargebrachte  herzliche  Sympathie,  würdigt  die  unerbittliche  strenge  des 
dentaeben  sehnlmeiatera,  die  daa  nenaebenireeehleeht  -aittlieb  eraiebe, 
veraicliert  die  liebwerten  gSste  selten«  der  Wiener  bevölkerung  der  leb- 
hatten Sympathien  und  des  vollsten  verstän  ints^es  für  die  wicbtifi;keit 
der  scbulmännerTersammluugeu  und  toastiert  auf  das  woiii  der  festgaste. 

Naebdem  iiniv.-prof.  Tbewrewk  e  Pen  er  in  lateiniaeber  rede  den 
ersten  Präsidenten  hofrat  dr.  Härtel  unter  allgemeiner  Zustimmung 
gefeiert  hatte,  ergreift  hofrat  Adolf  Lang  das  wort  und  gedenkt  als 
einer  der  vier  cauuidaten  des  jahres  1849,  welche  nach  den  reorg&ni- 
•ierteii  QDterriebteplHnen  iaa  lebramt  eingefBbrt  wurden,  dea  unvergeas* 
liehen  Hermann  Boiäta  nnd  deis  ansgeaeiehneten  Miklosiob  mid  trinkt 
anf  die  hoehwichtipe,  versöhnende  missiön  der  philologie. 

Prof.  dr.  -Hermann  erinnert  daran,  dasz  gerade  heute  vor  360 
jähren  io  Schul p forte  daa  berfibmte  g^amaeiuni  gegründet  wurde,  nnd 
tagt  an,  ein  begrüszungatelegramm  dabin  abauwoden,  waa  natfirliob 
all^inejnc  frondige  Zustimmung^  fand. 

Die  Zwischenpausen  wurden  durch  die  Vorträge  der  musikcapelie 
ausgefüllt,  nnd  noch  lange  naeb  aebluaa  dea  offieiellen  teilea  blieb  die 
T^rammkuig  in  fröblichater  atimmuuflr  beisemoien. 

Empfang  im  unterriebtaminiaterium. 

Abende  S  uhr  fand  der  empfang  bei  sr«  excellenz  dem  berrn  minister* 

fijr  cTiltns  nnd  Unte  rricht  'itntt.  in  den  festlich  rlf-uchteten  rHnmen 
hatte  sich  schon  v  ir  (!(^r  angesetzten  stunde  eine  glänzende  Versamm- 
lung eingefunden,  in  welcher  die  obersten  hofämter,  die  minister,  das 
dipfomatteobe  corps  und  die  freneralittt  aabireieb  vertreten  waren,  die 
teilnehnier  der  philologen-  und  schulmännerversammliinjr  waren  selhst- 
ver^tiintilich  fttst  voHTahlipf  erschienen,  fremde  nnd  einlu'inii«<che.  im 
emptaugssaiou  bewilikommte  se.  exceiicuz  die  gaste  mit  uuurmüdlicher, 
hengewinnender  liebenawttrdigkeit.  den  absiebten  dea  banaberm  ent> 
sprechend,  entwickelte  sich  bald  allenthalben  zwungloae  unterbaltuttf^i 
und  erat  apät  begannen  sich  die  räume  au  leeren. 

Zweite  Vollversammlung  am  25  mai. 

Nach  eröffnung  der  Sitzung  dnrch  den  Vorsitzenden  rcgiernn2:.*«rat 
dr.  Egger-MöUwald  verliest  hofrat  v.  Härtel  das  teiegramm,  in 
dem  ae.  majeatät  der  kaiser  fSr  die  hnldigung  der  featYeraammlung 
dankt,  die  Versammlung  hört  stehend  daa  bnldvolle  schreiben  an,  dessen 
Wortlaut  folgenf^er  ist:  'für  die  mir  zngesandten  warmen  werte  hers- 
Üchen  dank  mit  dem  ausdrucke  lebhafter  befriedigung,  dasz  Wien  aber» 
mab  aeuffe  sein  kann  der  bocbwiebtigen,  Tielaeitigen  thttigkelt  einer 
ao  anaebmieben  vertammlung.  aeien  Sie  überzeugt,  dasz  ich  deren  be- 
ratnngen  mit  reger  teilnabme  und  dem  wunaobe  begleite,  ea  möchte 
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daraus  ffir  beruf,  Wissenschaft  nnd  gemeinsame!  geistiges  streben 

wesentlicher  und  dauernder  gewinn  erwachse.    Franz  Josef  m.  p.' 

Kach  der  Verlesung  mehrerer  begrüszuugötelegramnie  und  der  Über- 
reichung einiger  festsuhriften  folgte  zunächst  der  Vortrag  prof.  dr. 
Brandls f  wie  dio  Huderii  vom  den  dankesworten  des  vorsitsenden 
und  rrirVinm  beifjill  begleitet,  über  'Byron  nnd  die  antike*: 

lumitteii  der  neusprachlicben  ri'fortnb<jwoguug,  die  auf  phonotik 
und  realien  ziele,  dürfe  das  ceutrum  juder  philologischen  di&cipliu,  die 
erklärung  der  grossen  Schriftsteller,  nicht  in  den  hintwgrund  treten. 
Byron  sei  ein  charakteristisches  bei.spiel,  wie  die  modernon  dichter  für 
ihr  neuurtiirstes  euiptindeu  siel»  ^rern  das  schnno  synibol  vom  altertum 
borgen,  »ein  weitschmerz  kleide  sich  am  glücklichsten  io  die  gestalt 
des  Prometheus;  die  gesehiehte  von  Don  Juan  und  Haides«  in  der  er 
sich  löst,  beruhe  auf  der  Homerischen  episode  von  der  Nausikaa.  aus- 
gehend von  Schottland  und  romantilc,  hp!  Ryron  durch  das  englische 
gymnasiuro,  das  wenig  auf  grammaiik,  desto  mehr  aber  auf  lectüre  und 
nenbelebnng  der  antuce  gibt,  in  die  spbllre  der  Helena  gesoren.  auf 
reisen  nach  Griechenland  habe  sich  ihm  das  Qrieebontnm.  als  ganses 
erschlossen,  sein  tod  im  feldzn<2^  für  die  befrcinn^^  von  Hellas  wirke 
wie  ein  achiuszstein  io  einem  gewölbe.  den  schlusz  des  Vortrages 
bildete  ein  pUdagof^iscber  ansbliek  auf  die  heutige  Stellung  der  philo- 
logischen  disciplinen  so  einander.  Byron  könne  als  cbarakteristisehes 
beispiel  daftir  dienen,  wie  gewaltig  der  antike  einflusz  bei  iinscrn  west- 
europäischen oaohbarn  gewesen,  und  zwar  gewöhnlich  da,  wu  mc  die 
schönsten  leistnngen  hervorgebracht  haben,  diese  ttberseugung  werde 
aieh  um  so  mehr  ausbreiten,  jfe  besser  vorgebildete  studierende  sich  den 
modernen  sprachen  widmen  Tind  je  tiistorischer  die  metbnde  ihrer  aka- 
demischen Weiterbildung  sei.  nur  der  oberflächliche,  utilaristische  be- 
trieb der  neueren  sprachen  trage  allen  fluch  des  hatbwissens  an  sich; 
der  wissenschaftliche  Komanist  nnd  Anglist  könne  nicht  anders  als  dem 
altertum  einen  noch  1:1  ondif^eren  contact  mit  d^r  g^eg^cn wart  vermitteln, 
die  neuphilolofjie  vermöge  am  besten  darzuthun,  das/-  das  gebiet  der 
classischen  philologie,  wenn  man  sie  als  die  wis.senscbaft  vom  antikejn 
geiste  aoffasst,  nicht  bloss  bis  600  nach  Chr.  reicht,  sondern  nnunter- 
hrochen  bis  auf  den  heutiffen  tag. 

iSodann  sprach  prof.  dr.  JÜümmler  Über  'culturgeschiohtUcbe  for- 
schungen  im  altertum'. 

Der  vortragende  ftthrte  aus,  wie  die  jetst  im  Vordergrund  stehen* 
den  begriffe  im  altertum  gerade  in  den  classischen  epochen  zurüdc- 
treten  im  l  sich  vielmelir  erst  in  deren  vert'allsepochen  als  nehenschöss- 
linge  auähilden.  dahin  gehöre  der  begriff  der  entwicklung  und  mit  ihm 
das  onlturgeschiehtliche  Interesse,  das  sieh  suerst  in  niederer  wissen* 
lehafdicher  form  in  der  schttle  des  Aristoteles  einstelle,  die  wichtig- 
sten auf  culturgeschiclite  convergierenden  arbeiten  des  Aristfjtrles  und 
seiner  mitarbeiter  wurderi  dann  skisziert;  eine,  entsprechende  behand- 
lung  der  ersoheinungen  der  griechisch-römischen  ekleatik  muste  wegen 
der  kürze  der  -seit  verschoben  werden. 

Zum  Schlüsse  besprach  prof.  Stndniczkrt  (Freiburg  i.  IL)  den  1887 
in  Sidon  gemachten  tund  griechischer  Sarkophage  und  gab  zunächst  ein 
gesamtbild  der  grabstätte ,  aus  dem  sich  im  wesentlichen  -die  abfolge 
der  wichtigeren  Sarkophage  ergibt,  dann  wurden  die  vier  bedentend- 
ßtrn  riTi"  der  hlütezeit  der  kunst,  von  Perikles  bis  zu  den  diadochen, 
näher  betrachtet,  der  älteste  dürfte  einer  ostgriochischen  B<-hu!e  um 
mitte  des  fünften  Jahrhunderts  entstammen}  der  zweite  ist  duä  badeu* 
tendste  werk  der  griechisohen  knnst  in  Lykien  und  schlieszt  sieh  eng  an 
den  P.uthenonfries  an;  der  dritte,  von  achtzehn  klagenden  Griechinnen 
umgeben,  vielleicht  von  Hryaxis,  dürfte  tlie  grabstätte  des  im  jähre  361 
verstorbenen  kouigs  Straton  1  von  Sidon  sein,  der  jüngste  mit  pracbt* 
voll  farbenreichen  reliefs,  wahrsebeinlich  von  einem  sebfiler  Lysipps, 
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"etwa  Eutycliides ,  stellt  die  schlacht  bei  Issos,  viplleicht  auch  dio  bei 
IpsoB  dar.  seiu  iuhalt  öcUeiut  der  vou  Alexauder  eitigeseUte  köaig 
AbdaUonymoB  gewesen  n  sein. 

Empfftng  bei  seiner  mejeatftt  dem  fcaiser. 

Dies  bedentsamate  festereignis  der  diesjährigen  Tersemmlnng,  Ton 

allen  tcilnehmern  niit  ^röster  Spannung  erwartet  iiu({  mit  ungeteilter,  stolzer 
freu'Je  verfolgt,  fand  doiiuerstap  abends  in  pHinaendster  weise  statt. 
86.  majeat^t  der  kaiser  hatte  in  besonders  auszeichnender  ehrang  sämt- 
liche teilnebmer  der  ^Sn  Terssmmlang  dentseher  pbilologen  und  schnl- 
männer  sn  einer  soirtfe  in  den  redontensllen  der  h'ofburg  einsnlnden 
geruht. 

Schon  lange  vor  der  angesetsten  stonde  veraammelten  sich  die 
teilnebmer  in  dem  glSnsend  erlenehteien  praehtsaale,  deaaen  koatbare 
gobelina  die  allgemeine  bewnndemng  erregten,  um  '/,9  uhr  betraten 
ae.  maj  e  stät,  von  den  erzherzojrcn  Karl  Ludwig',  Otto,  Ferdinand, 
Lndwig  Victor,  Franz  äalvätor,  Wilhelm  und  Hainer  gefolgt, 
den  kleinen  anal,  wo  der  dentaebe  botsebafter  prins  Renas,  minister^ 
Präsident  graf  Taaffe  mit  den  mit^lledern  seiaes  CHbincts,  die  ober- 
sten hofcharpen  ,  die  statthaltpr  praf  Thnn  nnd  praf  K  i  p  I  m  n  n  s  e  gg  . 
der  Präsident  der  kaiserlicheu  akademic  der  wissonschat'tcu  excelleus 
R.  V.  Arneth  und  viele  hohe  wQrdentrUger  der  ankanftdea  hofes  harrten. 

Von  da  begab  sich  se.  maje.stüt  in  den  grossen  saal  nnd  dnreh* 
schritt,  von  den  niitglledern  det^  k  usi  i Ii.  Iitn  banses  und  der  snite  ^p- 
folgt,  die  reihen  der  zu  h^ßen  seilen  der  saallänfje  anf^cstellten  teil- 
nebmer des  philologentages.  aoi  ende  des  »aales  angelaugt,  liesz  sicl^ 
se.  majeatät  mit  dem  erateo  prftsidenten  d«s  congresses,  hofrat  dr. 
^VillleIm  V.  TTartel  in  ein  länfT-rre;  pjesprHch  ein  und  erkundigte  sich 
über  dio  frequenz  der  vorsammlunfj  nnd  die  vcrteilnnp;^  derselben  nach 
ländern,  ixber  den  forlschritt  der  beratungen  und  deren  weiteres  arboits- 

Srogramm.  sodann  fibemahm  ae.  excellens  der  nnterriebtaminister,  von 
em  ersten  Präsidenten  unterstützt,  die  Vorstellung  einer  ^roszen  anzahl 
▼on  teilnehmern.  zunächst  batten  die  hervorragendsten  giiste  aus  der 
liremde  die  ehre  vorgestellt  zu  werden;  hierauf  kaiueo  die  Vertreter 
Vngams  an  die  reibe,  dann  die  Croaten,  der  Tertreter  Bnlgariens  n.  a. 
von  den  österreichischen  teilnehmern  worden  zunächst  die  professoren  der 
'  Universitäten  nnd  technischen  bocbschulen,  die  landesschulinspector^  n, 
die  directoren  der  mittelschuleu,  viele  professoren,  der  zweite  prilshieut 
nnd  die  vorftKnde  der  seetionen  nnd  ansscbüaae  des  pliilologcntages 
dnrch  anspraoben  geehrt. 

Vher  anderthalb  stunden  währten  die  Vorstellungen,  bei  welchen 
se.  majestät  sieb  in  eingehender  weise  um  wissenschaftliche  und  persön- 
Hebe  angelegenbeiten ,  nm  den  stand  der  scbnlen  nnd  die  arbeiten  des 
eongr^es  erkundigte,  überall  das  höchste  Interesse  an  den  tag  legend, 
auch  ihr*  k ai.<ierlichen  liobeitcTi  die  linrren  crzherzoge  unterhielten  sich 
liut  einzelnen  teilnehmern,  iusbeHondere  den  hervorragendsten  auswär- 
tigen gelelirten.  gegen  Vt^^  verliesz  der  hof  die  versavmlnng', 
nachdem  se.  majestftt  dar  kaiaer  den  mndgang  dnrcb  den  saal  beendet 
hatte. 

l)ie  musik  besorp:te  mit  pinom  aufgewühlten  programme  die  Capelle 
das  k.  u.  k.  2n  iufanterieregimeots.  im  öaale  boten  boflakaien  er- 
Msebnngen  dar,  wäbread  in  den  angrensenden  nebenrünmen  reiohliob 
ausgestattete  buffets  sich  zahlreichen  Zuspruchs  erfreuten. 

Die  bedentsamkeit  dieses  huldvollen  actes,  von  den  gästen  aus  der 
ftemde  wie  von  den  einheimischen  gleich  tief  empfunden  nnd  gewHrdigt, 
wird  sicherlieb  ilber  die  daner  der  keurigen  Versammlung  hinaus  in  leb- 
haftester, dankerfüllter  erinnerung  fortleben»  aU eine  kocbheraige  ekrnng 
der  Wissenschaft  und  der  scbnlprazis. 
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DriMa  TollyersammlnDg  am  86  m«i. 

Hofrftt  r.  Hart«!  erOffa«te  die  8itsttO|r  vod  rerlw  ein  telegranun 
aus  Schulpforta,  dnroh  welches  den  teilnehmern  an  der  M€t  sa  «hren 

des  nnvergcsafliehen  lieben  Bonitz  der  ebrfnrchtsvoüe  gruf*z  entboten 
wnrdei  und  beantragte  dann  die  entsendang  eines  begrüssangstelegramme 
seitens  der  rersammlnng  an  Theedor  Mommien. 

Hierauf  sprach  prof.  dr.  Erieh  Schmidt  (Berlin)  über  die  xenieB» 
handficbriftrn  dr  s  Oocthe  S'chiller-nrchivs  in  Weimar,  die  den  gegen- 
ständ einer  yeröifentlichung  und  Untersuchung  für  die  nächste  'achrift 
der  Goethe 'gesellschaft'  (xenien  1796,  heraasg^'geben  yon  £.  8.  und 
Bernhard  8upban)*bilden  sollen,  er  skizzierte  die  entstehimg  der  xenien 
nach  drei  perioden  tituI  bezeichnete  ein  biHhcr  unbekanntes  mnndnra 
als  denkmal  der  mittleren  zeit,  wo  an  stelle  des  Musenalmnuachs  elri 
Uber  epi  g  ramm  ata  m  die  'lastigen'  and  die  'ernsüiafteu'  monodisticbü 
wn  einem  künstlerisch  geordneten  ganien  Tereinigte.  diese  reinsehrift  — 
Goethes  handexeroplar  —  entl;;Ut,  auszer  vielen  Varianten,  127  bisher 
ganz  unbekannte  nummern;  dazu  komrflrn  weitere  36  auf  skizzenbiättern. 
Stichproben  verschiedener  art  wurden  rascii  angedeutet,  Wandelungen 
und  naehsehQbe  begrändet,  dann  aber  eiagebeoMr  die  plsaTolie  anlege 
dieses  spHter  in  den  almanacb  aufgelösten  corpus  dargestellt,  auf  kost- 
bare pnralipomena  der  Öchillerschen  'unterweit'  hingewiesen  und  für 
den  zweiten  friedlicheren,  frömmeren,  weiblicheren  teil  besonders  die 
eehöne  güederung  belenohtet,  die  von  formen  der  poesie  snr  bildwideii 
knnst,  von  hellenischen  grabreliefs  'ins  leben  surück',  vom  wein  {dem 
geschenk  Dnlhergs)  kraft  bacchischer  begeis^erung  zum  distichenv orklang 
des  'dithjrambus'  führt  und  weiter  zn  den  'einer*  and  'vielen' ,  den 
'gesebleehtem*  nad  dem  *weibliohen'  gi;  widmeten  kiftnsen.  der  redner 
Terepracik  ondlieh  ein  paar  den  'Phaiaken^  insgeheim  sagedaehte  pfellOt 
um  seinerseits  rmch  einigen  auf  Wien  bezüglichen  sStzen  den  nahen 
Zusammenhang  auch  dieses  gemeinsamen  classikerwerkes  mit  der  antike 
an  betonen,  er  dankte  die  erlaabnis  bot  ▼oriSnfigen  mitteUung  ihrer 
kgL  hoheit  der  fraa  groszhersogiii  Sophie  von  »Sauhsen  Weimar. 

Daran  schlosz  sich  der  vertrag  von  prof.  dr.  Kmil  Keisch  (Inns- 
brnck)  über  die  'mykenische  frage',  den  thatbestand,  der  als  grand- 
läge  für  eine  beurteilong  der  mjkenisohen  cultur  dienen  kann,  in  der 
haaptsaehe  als  bekannt  voranssetsend,  erSrtert  der  redner  die  einzelnen 
beziehangcn,  welche  die  cnltTir  von  Mykene  mit  Nordsyrien,  den* 
Hittitem,  den  lenten  von  Kefti,  mit  Phrygien  and  Lykten  verbinden 
und  zeigt,  dasz  in  allen  diesen  läudern  nur  für  einzelne  cleraeute 
der  enltnr  anelogien  sieh  finden^  dasz  aber  für  wichtige  bestandteUe 
der  cnltur  wie  für  rlio  vnpr  n  und  die  inselstcine  bisher  durch  keinerlei 
fundthataacben  ff  sil  iudisch- asi ntischer  urspnmg  nachweisbar  sei.  da- 
her hat  die  oft  wieiierholte  Vermutung,  dasz  Kreta  der  ausgauy;spunkt 
der  mykenisehen  enltnr  sei,  nooh  immer  ihre  bereehtigang.  dasa 
Hellenen  schon  im  zweiten  Jahrtausend  über  see  zogen,  ist  ein  beweis 
dafür,  dasz  sie  wirklich  schon  seit  Jahrhunderten  mit  der  «^ee  vertraut 
sein  musten.  inwieweit  die  Schöpfung  und  der  ausbau  der  mykenisehen 
enltnr  deii  neu  eingewanderten  Hellenen,  inwieweit  sie  der  jedenfalle 
vom  Orient  schon  beeinflaszten  urbeTöUcemng  safällt,  läszt  sich  nickt 
entscheiden,  dasz  aber  die  HelleTieti  iii<bt  träger  der  mykenisehen 
ooltar  hatten  gewesen  sein  können,  kann  durch  die  dafür  beigebrachten 
beweisgrfindo  —  mykenisebe  bestattong,  fehlen  der  Übeln,  gegensata 
der  mykenlscben  nnd  geometrischen  decorationewelse  —  nickt  erwieeen 
werden. 

Die  mykenische  epoche  ist  schon  von  dem  Homerischen  epos  als 
eine  phase  des  griechischen  Volkslebens  aufgcfaszt  worden,  es  ist  also 
die  möglichkeit  nicht  ansgeecblotsen,  dasz  die  historischen  ereignisse, 
die  den  sckildernngen  dee  epoe  an  grande  liegen»  in  einselnen  füUen 
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bie  io  die  mjkeniiebe  epodie  snrttekreielieii.  eo  greifen  die  mjkenieehe 

Uli !  Homerische  frage  in  einander,  sie  Stichen  von  verschiedenem  that- 
bestand  htih       probleiD  der  «üflUige  und  werdegesehiehte  heiieniadier 

caltor  XU  lasseu. 

Ans  einer  sieb  an  den  vertrag  anschliessenden  debatte,  an  der  sich 
ausser  dein  vortragenden  die  harren  prof.  Dümmler  (Basel)  nad  prof. 

Stufen  iczkn  fFrrihnrn-)  beteiüpi'tcn ,  pipnn;'  hnrvnr,  f1?isz  zwischen  den 
ent^egenstebeudeu  unaichteu  über  das  veriiaituisj  zwischen  mjkenischer 
uud  heUeuischer  coltur  eine  anoUhorung  sich  vollsiehe. 

Zorn  schlusee  folgte  der  Vortrag  des  prof.  dr.  ChuiaT  Uklig  (Heidel« 
bcrp^):  'g-'^fahren  und  aufgaben  des  clnssischen  nnterrichti^  in  der  pep^en- 
wart',  eine  pefahr  für  das  h^ihcre  sclmlwesen,  insbeeondero  für  den 
ciassiticheu  uuierricht  liege  eiumui  darin,  dasa  die  pädagogik  nicht 
bloei  gegenständ  des  allgemeiAsten  intereaeee  sei  imd  diwa  man  tob 
ihr  die  erfüllung  der  verschiedenen  wünsche  erwarte,  sondern  dass  za< 
gleich  anzahlif^e  nicbtfachrnänner  über  grosze  nnd  specielle  pHflngogiscbe 
fragen  ein  vollgültiges  urteil  za  haben  meinten,  wie  dem  gegenüber 
•leb  die  faehmSDoer  an  Terhalten  hStlen,  wfir  gegenständ  der  ersteit 
eidrteniDg. 

.Hierauf  besprach  redner  drei  Schlagwörter,  welche  beute  besonders 
blnfig  in  den  pädagogischen  reformschriften  begegnen  nnd  geeignet 
sind,  Terwirrang  und  nnbeil  an  stiften:  die  .scblagwörter  'nationsl, 
modern,  praktisch*,  und  zeigte,  wie  den  bieraos  entstehenden  irrtüroern 
auch  durch  die  art  des  onterriobts  entgegengearbeitet  werden  könne 
nnd  müsse.  . 

Weiter  erörterte  redner  die  fordemngen  der  entlastung  der  Jugend 
und  der  möglichst  gleichförmigen  gestattong  des  Unterrichts  für  alle 
über  die  Volksschulbildung  liinHUsstrebendcn ,  die  einheiteechnlp  nach 
dem  projecte  der  deutscheu  agitatQren  und  nach  dem  plane  des  ungaii' 
scheu  Unterrichtsministeriums. 

Dritt4Nis  besprach  er  die  bescbrftnknngen,  weleben  man  den  classi- 
ßchen  Unterricht  unterworfen  hat  o  !pr  zu  unterwerfen  wünscht,  dio 
Verminderung  der  stunden,  die  t  insc  liräukung  des  sprachlichen  elemeiites, 
die  faealtativerklaruug  des  griechischeu  Unterrichts,  er  schlosz  mit 
einer  venurteilnng  des  pessimlsmns  hinsiektUeh  der  weiteren  entwicUoag 
des  dassischen  Unterrichts  und  mit  einer  dnrieguug  derjenigen  selten 
desselben,  welche  geeignet  sind,  in  unsern  (jchülern  warmes  und  andauern- 
des interesse  für  das  ciassische  aitertum  zu  erwecken,  und  wenn  das 
pesehehe,  so  werde  nicht  bloss  einer  Terpfliohtnng  gegen  die  dentsohe 
jugend  nnd  die  deutsche  cnltur  entsprochen,  sondern  zugleich  einer 
internationalen  pflicht.  das  band,  welches  das  ciassische  aUertnm  für 
die  söglinge  der  gymnasien  in  den  verschiedenen  ländern  schaäo,  werde 
aUe  seit  dam  beitragen,  die  nationalen  gegensKtse  m  mildem«  und  anf 
diese  weisa  eise  bedentung  nicht  blosz  flir  wahrong  und  entwieklnng 
der  cvltnr,  sondeni  anck  für  die  politlsehe  gesckicbte  haben.  . 

Vierte  Vollversammlung  am  27  mai. 

Nach  crÖfTnung  der  'sitzung  verliest  der  versitzende  refTicf'Tip^rat 
dir.  Egger- Müllwald  das  daukestelegramm  sr.  majestät  des  deutschen 
kaisers:  'seine  roajestät  der  deutsche  kaiser  lassen  f8r  den  telegraphi- 
sch«n<igms8  der  Versammlung  deatseher  philologen  bestens  danken«  auf 
allerhöchsten  befehl  v.  Lucanus,  geheimer  oabinetsrat.'  die  vsnamm* 
loi^  hört  dubHelbe  stehend  an. 

Hierauf  gelangt  unter  lebhaftem  beifall  das  telegramm  proC  Theod* 
Monmsens  aar  Terlesung;  dasselbe  lautet:  'treue  gemeinschafk  der 
arbeit  ist  guter  freundschaft  lieste  grundlage.  bringen  Sie  allen  diesen 
zahlreichen  freunden  meinen  grusz  and  denen,  die  nach  uns  unser  werk 
fortsetsen  werden ,  ein  glück  aal  * 
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Nach  meliroren  geschäftlichen  niitteilnngen  hcriclitet  ]>rof.  Conze 
(Berlin)  über  den  gang  der  verhandtungeu  in  der  archäologiscben  com- 
miiBion,  An  denen  98  herren  teilgenommeit  hatten. 

Der  TorsitEeiide  gibt  bekannt,  daes  die  commission  für  die  bestim- 
mung  des  nächsten  versammlnn^^soitoR  Köln  nominiert  habe  und  diroctor 
Jäger  bereits  iu  der  läge  gewesen  sei,  nach  einer  Zuschrift  des  ober- 
bürgermeisteramtes  der  genannten  Stadt  die  bereitwilligkeit  derselben 
sn  erklären,  sn  pfingaten  oder  im  herbste  des  jahres  1896  die  Philo- 
logen in  ihren  manorn  zu  bcgrüszen.  die  versaramlnng^  stimmt  mit 
iHUtem  beifjill  dem  bescVilnsse  der  commission  zu.  hiervon  soll  die  Stadt- 
Vertretung  Külns  telegraphi»ch  verständigt  werden,  die  bestimroung  der 
leit  der  nlcbsten  pmloIogenTersuninlang  bleibt  dem  tukünftigen  prU- 
eidium  überlassen. 

Als  Präsidenten  wurden  von  der  cnmnii^  'inn  vorgescliln}:;en :  director 
Oskar  Jäger  (Köln)  und  gehcimrat  prut.  Ii  üu hol  er  (Bonn);  beide 
herren  haben,  der  emtere  mOndlieb,  der  letstere  telegraphiseh ,  sieh 
bereit  erklärt,  eine  eventuelle  wähl  anzunehmen,  die  Tersammlong 
nimint  mit  lebhaftem  beifall  diese  raitteiliiug^en  entgegen. 

Sodann  hält  prof.  Schipper  (Wien)  seineu  Vortrag:  ^über  die 
Stellung  und  die  aufgaben  der  euglisehen  philologie  an  den  mittel- 
sehnien  Ö8terrüichs\ 

Ausgehend  von  dvm  umstände,  dasz  auf  der  diesjährigen  Wiener 
philologenversamuiiuug  zum  ersten  male  eine  englische  seciion  ins 
leben  getreten  sei,  seigte  der  vortragende  snnHelist  im  einseinen, 
welche  fortschritte  die  pflege  der  englischen  spräche  an  den  öster- 
reiehischen  Universitäten  und  nfimentlirli  un  den  österreichischen  mittel - 
sohnien  während  der  letzten  zwanzig  jähre  gemacht  bat,  und  tiihrte 
dann  aas,  wie  viel  namentiteh  in  bezug  auf  die  mittelschnlen  noch  zu 
than  übrig  bleibe,  um  dem  englischen  die  ihm  nach  den  bestehenden 
bestimmunpTcn  pfobührende  Stellung  zn  verschaffen,  der  vortragende  ^viea 
dann  auf  die  grosze  Wichtigkeit  des  englischen  al.^  einer  internationalen 
Weltsprache,  sowie  auf  die  hohe  bedeutung  hin,  die  es  neben  dem 
deatscheu  und  französischen  als  caltttrspra«he  auf  allen  gebieten  der 
Wissenschaft  habe,  dieser  bedeiitung  ent.sprcche  aber  die  jetzige  berück- 
flichtifi^nng  d(;s  englischen  im  österreichischen  mittelsi  Imlwesen  keines- 
wegs, naiueutlich  au»  dem  gründe,  weil  es  im  lehrplau  der  gymaasieu 
keine  berUcksichtIgang  finde,  nm  dies  sn  ermöglichen «  wfirde  allc^ 
dings  eine  ^^ewisöu  reform  der&elhen  notwendig  sein,  die  namentlich, 
um  der  überbürdung;  vorzubeugen,  die  individuelle  begabunT  'er  ein- 
zelnen Schüler  mehr,  als  es  jetzt  geschehe,  berücksichtigen  und  danach 
die  nnterrichtsgegenstXnde  gruppieren  mlUte.  mit  einem  hinweis^nf 
die  auch  in  den  neueren  sprachen  liegenden  bildungseiemente,  sowie  aof 
den  erziehlichen  wert  des  studiu'  o  "hrer  litteratur  und  des  verständ- 
nisses  des  fremden  volkscharakters ,  ochlieszlich  dessen  bedeatong  für 
die  gegenseitige  wertschütsung  und  gemeinsame  cnlturarbeit  der  Tdlker 
sehlosz  der  vortragende. 

Mit  rncksicht  auf  die  vorgeschrittene  zeit  muste  von  der  erledi- 
gung  der  noch  auf  dem  programm  stehenden,  xwei  vortrage  Umgang 
genommen  werden  nnd  nach  einigen  mitteilnngen  des  hofrats  v.  Härtel 
sprach  regierungsrat  dir.  K gge r-Möll wald  das  seUnsiwort.  die  ein- 
ladnng  zn  der  diesjährigen  ]ifn!nlnf^en\  er'^ammlung  sei  an  anatalten 
und  zahlreiche  gelehrte  und  schuimauuer  ergangen,  der  ertolg  %ieser 
einladongen  war  —  man  könne  dies  nunmehr  wohl  sagen  —  ein  glän* 
Bender,  die  Versammlung  zähle,  soweit  das  ergebnis  der  bisher  vor* 
genommenen  Zählungen  reiche,  917  mitglieder,  eine  zahl,  die  bisher  nur 
einmal  im  jähre  1872  zu  Leipzig  übertroffen  wurde  (926  mitglieder). 
einen  eigentümlichen  wert  habe  die  heurige  veiaammlung  dadurch  er- 
halten, das«  der  einladung  auch  angeh$rige  slavischer,  ungarischer  nnd 
italienischer  nation  folge  leisteten,  tun  so  aller  weit  die  ideale  gemein» 
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samkeit  ihrer  bestrebaogea  auf  dem  gebiete  der  Wissenschaft  und  sohule 
und  die  völkerrersöbnende  macht  der  Wissenschaft  und  bildong  sa  be- 
sengen.  d«r  elfsr  mid      rege  tollnabme  bewllirto  sieh  aber  auch  in 

den  Eahlreichen  und  höchst  anregenden  vofttigen,  eowold  In  den  nll- 

gameinen  versammlangen ,  als  auch  in  den  sectionen,  deren  znlil  (11) 
diefmal  gr<^xer  gewesen  sei  als  je.  die  sahl  der  sectionen  bedeute  aber 
eine  Tertteltang  der  arbeit  nnd  gefilirde  IceineBwegs  den  bealand  der 
Tersammlnn^  Mlbat.  doch  nicht  alle,  welehe  den  wünsch  hatten,  den 

wert  äer  versammlnng  dnrch  eigne  beiträg;e  ru  erhöhen,  konnten  zn 
Worte  kommen,  auch  zahlreiche  festscbriften  wurden  der  versaramlung 
^widmet,  welobe  an  %M  nnd  Innerem  werte  luinm  jemals  dürften  über- 
troffen worden  sein,  an  denselben  beteiligten  sich  s&mtliche  Sster* 
r<*ichi3che  Universitäten,  zahlreiche  mittnlschulen ,  viele  rinzclno  ge- 
lehrte und  sohulmänner,  ja  auch  regieruugen  ehrten  die  versamminng 
durch  litterarlecbe  festgaben:  so  das  ministerinm  für  Bosnien ,  die  ita- 
lienische regierang  nnd  das  oberstkämrnereramt. 

Ein  cif^pntUmliches  gepräge  habe  die  die'^jHhrig'p  versnmmTunf^  auch 
durch  den  umstand  erhalten,  dasK  mit  ihr  die  teicr  <iei  enthiiltung'  des 
denkmals  jener  minner  verbunden  ward,  denen  das  üsterreichische 
gjrmnailnm  seinen  jetzigen  aufilobwang  rerdanke. 

Der  günsti^^fo  verlauf  der  ver^^.^mmhmpr  -vvHro  nhor  niclit  möglich  rrc- 
wesen  ohne  die  freundliche  mitwirk ung  ier  lactorea  des  offentlichon 
lebeus.  deshalb  meint  reduer  ganz  im  siuiie  der  Versammlung  zu  han- 
dele, weoD  er  am  Schlüsse  den  dank  ansspreohes  der  Vertretung  der 
staU  Wien  für  dlo  freuiilliche  einladung,  seiner  excellenz  dem  herm 
minister  für  ciiUiis  und  Unterricht,  dor  mit  hohem  siunc  von  allem  nn- 
fance  au  die  bcstrebuagen  des  präsidiums  und  der  Versammlung  that- 
krlnig  nateretfitstef  vor  allem  aber  sehnlde  die  Tertammlnng  den 
grösten  dank  dorn  erhabenen  kailer,  der  de  in  eo  hnldToUer  weiae 
ausgezeichnet  halie 

Die  letzten  worte  der  rede,  welche  wiederholt  von  iebhattem  beiiail 
nnterbroehen  wird,  btfrt  die  ▼ersammlung  stehend  an* 

Hierauf  dankt  prof.  Cwiklinski  (Lemberg)  im  namen  der  philo- 
logen  und  schuImUnner  Qaliziens  dem  comitd  und  den  congressmitglie- 
dem  für  die  reiche  belehrung,  wie  lur  die  coUegiaie  liebenswürdigkeit, 
ndt  der  die  Vertreter  Oaütlens  anigenommen  worden  seien,  und  erklürt, 
daw  seine  heimatsgenossen  sich  aueh  jetat  gerne  den  deutschen  pbilo- 
logen und  Schulmännern  7,nr  neite  stellen,  um  so  bereitwilliger,  je  heftiger 
die  angriffe  gegen  die  humanistisebe  bildnng  seien. 

Nieht  minder  beifSlUg  wurden  die  worte  des  folgenden  redners,  prof. 
Kvij^ala  (Prof.)»  angenommen,  gerechtigkeit  und  wahrheit  gebiete 
den  Nichtf^rut?!chen ,  zu  crkVilreji,  u}f}f^y  bei  flcr  rntwicl-liin-j  (}cr  cln-^si- 
sehen  Studien  in  Österreich  in  v^n  t^^it  dem  ersten  Wiener  phiiologen- 
congress,  an  dem  er  auch  teilgenommen,  vergangenen  35  jähren  den 
0aterreichischen  gelehrten  deoteeber  nationalitüt  die  erste  stelle  gebühre, 
auch  der  dicf^jHhrige  pliilolop;'r>nconc^re««?  «^ri  ein  lautes  und  beredtes 
Zeugnis  dafUr,  dasz  auf  dem  boden  der  Wissenschaft  nnd  cuUur  sich  die 
angehörigeu  der  verschiedenen  nationen  immer  wieder  zusammenfinden, 
wenn  sie  sich  auch  sonst  im  poUtlnlien  leben  befehden. 

Nachdem  in  einer  lateinischen  anspräche  prof.  Maixner  (Agram) 
dem  danke  der  Croaten  ausdruck  p:«»p:eben  hatte,  meldete  sich  prof. 
T.  Christ  (München)  zum  worte.  mit  stoi^em  hoohgefühle  könnten 
die  Vertreter  Denteohlaiide  beseugen,  daes  die  saat,  welehe  einst  graf 
Thun  in  Österreich  ausgesäet  habe,  reichlich  aufgegangen  nnd  kräftig 
in  die  halme  geschossen  sei,  hätten  sie  persönlich  Bich  iibrr^pugen 
können,  dasz  das  band,  welches  die  beiden  mächtigsten  Staaten  Mittel- 
eoiepae  politlaoh  wmeehHnge,  aunh  In  der  gemeineamkeit  der  geistigen 
Interessen  einen  kr&ftigen  räckhalt  habe,  dasz  dem  so  sei  und,  so 
gott  wolle,  Hiich  in  Zukunft  so  bleibe,  das  werde  in  erster  llnie  ver> 

R.  Jatttb.  f.  phiU  a.  pid.  Ii.  «bt.  im  tifl.  6.  28 


Digitized  by  Google 


338      Bericht  über  die  Yerbaudlangeu  der  42ii  versammluiig 


dankt  dem  krttfti^en  streben,  dem  vorartellffreien  feraehnngstriebe  nnd 
der  lauteren  gesinniing  der  männer,  welche  liill  cn  and  drüben  zum 

groszen  werke  der  Avi-^een^chaft  nnd  jiin'cndbilduiig  berufen  sind,  aber 
leichter  gehe  das  werk  von  titatten,  und  troher  fänden  sich  lehrer  ood  ge- 
lehrte xnm  werk  lusammen,  wenn  ihren  beetrebnngen  aneh  von  den  leiten- 
den kreisen  Unterstützung  und  fördornng  zu  teil  werde,    daes  diee  im 

ÖsterrcicliiBclien  kaiserreicliB  nnd  bcson  i^TS  in  Wim  in  niiflnr^mpnder 
weise  der  fall  8ei|  davon  hätten  die  letzten  tage  beredtes  Zeugnis  ab- 
gelegt. 

Redner  dankte  den  vätern  der  Stadt  und  sr.  excellenz  dem  minister 
für  cultus  unrl  nnterrirht  atif  das  innigste  für  die  vielen  beweise  des 
Interesses  und  der  gasttreundsciiatt,  sodann  dem  präsidium ,  das  mit  so 
feinem  takte  die  Versammlung  eingeleitet  und  zum  groszen  ziele  geführt 
habe,  den  sahlreiehen  anMohfiasen  nnd  seotionsmiti^edem,  darcn  deren 
»nBamoicDwirken  es  pcliingen  sei,  dnsz  das  f^rosze  zu  stnnde  kam. 

'Meinen  dankesworten',  fuhr  redner  fort,  'würde  nbir  du:  kröne 
fehlen,  wenn  ich  nicht  iusbetiondere  gedächte  der  einzigen  huid  und 
g^nade,  mit  welcher  der  erlanehte  herr  dieses  landes  uns  in  diesen  tagen 
in  so  ehrender  weise  auszeichnete,  das  ist  eine  auszeichnung,  wie  sie 
bisher  in  keiner  stndt  einer  philologenversammlung  oder  überbanpt 
einer  gelehrton  Wanderversammlung  zu  teil  geworden  ist.  die  Ter* 
Sammlung  hat  diese  ansseiehnnng  mit  hocligefUbl  erlttllt,  da  sie  nicht 
blosz  den  einseinen  persönlich  beglfiekte,  sondern  aneh  den  ganaen 
stand  ehrte,  ich  handle  wohl  im  sinnoi  der  ganzen  Versammlung,  wpiin 
ich  das  hohe  präsidium  ersuche,  untrer  aller  ebrfurohtsvoiisteu  dank 
sr.  majestit  dem  kaiser  Übermitteln  sn  wollen;  nnter  einem  fordere  ieh 
die  versammlnng  anf ,  mit  einzustimmen  in  den  mf:  'se.  m^estit  der 
kaiser  Franz  Josef  lebe  hoch!  horb  ,  hoch!» 

Die  vernammlung,  welche  den  letzten  teil  der  erhebenden  rede 
stehend  angehört  hatte,  stimmte  begeistert  in  den  ruf  ein. 

Direetor  Oskar  Jäger  dankte  sodann  für  seine  waU  in  das  priU> 
BidiTim  der  n'ultsten  philologenversammlnn;^,  wie  auch  im  namen  seiner 
aufnaggeber  liir  die  wähl  des  versaninilunpsortes  Köln,  er  bittet  von 
Vorn  herein  um  nachsieht,  wenn  Köln,  wo  allerdings  auch  das  mög- 
lichste gesehehen  soll,  es  Wien  nieht  gleich  zu  thun  vermag;  es  gebe 
eben  nur  ^in  Wien,  'und  noch  eine  mathematische  wahrheit  —  schlieszt 
der  redner  —  will  ich  aussprechen,  die,  wie  ich  fürclite  oder  hoffe, 
jedenfalls»  glaube,  auch  eine  historische  Wahrheit  werden  wird:  'es  gibt 
nur  4ine  42e  versammlang  dentseher  philologen  nnd  schnhnftnner.' 
(lebhafter  bcifall.) 

Hierauf  erklärt  hofrat  prof.  Harte!  die  Tcrsammlong  für  ge- 
schlossen. 

Empfang  im  rathause. 

Nach  beendigung  der  letzten  vollversammlnn^  fand  der  cmpfnn^ 
der  teilnebmer  im  rathause  statt,  die  gäste  wurden  in  der  Tolkshalle 
von  gemeindebeamten  empfangen  nnd  snnächst  in  das  historische 
museum  geleitet,  wo  direotor  dr.  Glossy  und  custos  Seis  die  fübrang 
besorgten,  unter  wachsendem  staunen  durchschritten  die  geladenen 
den  Sitzungssaal  des  gemeinderates  und  den  magistratesaal  bis  zum  fest- 
saal,  in  welchem  bürgermeister  dr.  Prix  im  vereine  mit  mehreren  Stadt- 
nnd  gemeinderäten  die  gäste  bewillkommte.  der  eindruck,  den  der 
prunkvolle  festsaal  insbesondern  auf  für  fiuswärtigen  teilni  hmor  machte, 
Tiiiszerte  sieh  im  lebhaften  ausii rucke  frendiirer  bewundi  rung.  nach- 
dem die  Vorstellung  der  hervorragendsten  texluehmer  erfolgt  war,  ver- 
teilte sich  die  gesellschaft  in  die  bnffetrlnme  sn  beiden  selten  des 
festsanloB  und  auf  die  loggia  und  fand  willkommene  gelegenheit,  den 
weltbekannten  ruf  der  Wiener  kttche  and  des  Wiener  geschmackes  be- 
stätigt zu  linden. 
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An  der  ehrentafel  hatten  sich  um  den  bürg-ermeister  «Ir.  Prix  nrbat 
Vertretern  des  unterrichtoministeriams  die  hervorragendsten  teiluehmer 
und  du  prSflidiiira  des  phflologentages  niedergelassen,  regierungsrat 
diraetor  Egger-Möllwald  sprach  den  ersten  trlnkspmch.  bfirger- 
meifter  Liabenberg.  dessen  denkmal  von  der  universitUt  ans  sichtbar 
sei,  habe  in  schweren  zelten  an  der  spitze  der  stadt  gestanden,  die 
damals  das  bollwerk  deutscher  gesittnng  and  cultnr  gegen  die  drohende 
Tttrkengefahr  bildete,  ancb  bsnte  sei  der  bUrgennrarter  Wisns  ein 
büter  dcnt'?cher  cnitnr.  iiiclem  er  allerorte&  für  deutscbs  iHssenschalt 
und  den  geistigen  lortsciiritt  eintrete. 

In  einem  punkte  sei  er  aber  dem  alten  biirgerme ister  vuraus,  in 
dar  Hebenswürdigkeit,  mit  der  die  pbilologen  in  so  henerfrenender 
Innigkeit  empfangen  wurden,  in  diesem  sinne  bittet  rednor  die  giste, 
anf  das  wohl  des  bürgermcisters  ihr  glas  zu  leereu. 

Hierauf  sprach  prof.dr.D  i  e  1  s  (Berlin) :  es  ist  mir,  begann  er,  die  ehren- 
volle «nfgabe  an  teil  geworden  —  nnd  mein  eignes  heni  dr&ngt  mich  dasn 
—  für  die  freundliche  aufnähme  zu  danken,  die  uns  hier  im  nllgem einen 
und  inabesondere  in  diesem  stolzen  baue,  den  wir  bewundernd  durch- 
zogen, su  teil  geworden  ist.  eigne  gedankeu  bewegen  uns  in  dieser 
Stadt,  wenn  idi  nickt  irre,  ist  in  dieser  stadt  die  grosze  geistige  be< 
wegung,  die  sich  am  philologentage  kundgibt,  am  prägnantesten  zum 
ausdrucke  gekommen,  der  Wiener  plillolot^,  utag  bedeutet  den  anbruch 
einer  neuen  epoche,  den  anfang  einer  neuen  ära.  ich  kann  nicht  ver- 
hehlen,  dass  ich  mit  einem  starken  pessimismus  die  entwicklung  unserer 
■eit  habe  kommen  sehen,  und  dasz  ich  für  die  zukunft  gefürchtet  liabe. 
wenn  dieser  pe.ssimismns  nicht  zu  völliger  mutlosigkeit  ausartete,  wenn 
ich  wieder  zu  hofl'en  wage,  so  6nde  ich  die  kraft  hierzu  darin,  (\h.bz 
hier  der  schütz  von  Wissenschaft  und  kunst,  welche  die  gruudlage  der 
civilisation  sind,  von  so  hoher  stelle  kundgegeben  wurde,  dasz  wir 
nicht  auf  eine  abschüssige  balin  geilrUngt,  pon^lprn  emporgehoben 
wurden,  das  niijgen  die  tage  von  Wien  bewirkt  haben,  es  geht  nicht 
nur  in  unserem  vaterlande,  sondern  in  der  ganzen  civilisierteu  weit 
ein  bSser  geist  mit  eisernen  bänden  nnd  hSlsemem  köpf  um:  das 
banausontura!  es  ist  ein  geist,  der  nicht  nur  ungebildete,  sondern  auch 
tibergelnlf^f  tc  ergreift,  alles  hervorragende  zu  vernichten  sucht  und  auf 
den  trümmern  eine  neue  weit,  die  rohe  socialdemokratie ,  errichten 
will.  Dar  wo  hoch  nnd  niedrig,  gebildet  nnd  angebildet  anf  gleiche 
stufe  gestellt  werden,  ist  eine  solche  gestaltung  möglich,  darum  hat 
es  uns  mit  so  groszer  frcude  und  Zuversicht  erfüllt,  mit  neuer  hoffnung 
belebt,  als  wir  hier  sahen,  dasz  Staat  und  stadt  eintrUchtig  darin  zu- 
sammengehen, anssadrScken  nnd  in  glttnsender  weise  sn  beaengen,  dass 
sie  festhalten  wollen  an  den  grossen  errnngenschaften  unserer  civili- 
sation,  die  hier  so  alt  ist  wie  nn^^ere  ära.  fHc  stndt  Wien,  magistrat 
nnd  gemeinderat,  haben  durch  den  heutigen  empfang  gezeigt,  dasz  sie 
ebenso  wie  die  Staatsbehörden  festhalten  an  dem,  was  wir  errungen 
haben*  indem  sie  uns  einen  so  glänzenden  empfang  hmreiteten,  haben 
sie  f^u'? gesprochen,  dasz  ihre  eigne  kraft  dort  wnrzelt,  worin  die  grund- 
lageu  der  civilisation  bestehen,  wir  philologen  uud  achulraunnor  sind 
nnr  schlichte  diener  der  civilisation,  aber  dasz  wir  hier  ein  so  groszes 
Yorstftndnis  fnr  die  anfgaben  der  civilisation  gefunden  haben,  dass  man 
hier  erkennt,  dasz  nur  das  festhalten  an  der  civilisntion  uns  vor  den 
gefahren  schützt,  mit  welchen  uns  die  gegen  die  cultur  gerichtete  be- 
wegung  bedroht,  das  erfüllt  uns  mit  gröster  freude  und  hoffnung. 
indem  ich  Ihnen  für  die  aufnähme  danlra,  möchte  ich  meine  werte 
g:]>rrln  lassen  in  dem  rufe:  die  alte,  ehrwürdige,  nns  schon  in  ihrem 
namen  anheimelnde  stndt  Wien  lebe  hoch! 

Lebhafte  Zustimmung  und  begeisterte  hochrufe  auf  Wien  begleiteten 
diesen  erhebenden  nnd  ehrenden  trinksprach. 

Sodann  dankte  hürgermeister  dr.  Prix  für  die  freundlichen  werte. 
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die  Wien  zur  ehre  gereichen,  jedeu  Wiener  tiuisae  es  im  tietsten  herzen 
freueu,  wenn  ^ftste  eus  allen  sfeaaten  Europas  den  Mi£iobwang  Wient 
«n«rlcenDen.  Wien  haldige  benta  —  und  soweit  ei  in  der  macht  der 
Jtteigeu  leitenden  kmisc  H^gt,  werde  es  auch  fiir  alle  zeit  so  blrilcu 
—  in  jeder  heziehuug  d«m  fortichritfce.  dr.  Prix  acliloss  mit  einem 
hoch  auf  die  gaste. 

Mit  diMem  m  seiner  «nmotenden  liebentwürdiflEeit  einiifMi  em* 
pfange  echlosz  die  reihe  der  officicllen  festlichkciten,  welche  die  gäste 
ans  der  fremde  mit  aufrichtiger  bewiiuderung ,  die  einheimischen  mit 
berechtigtem  stolse,  alle  teilnebmer  mit  der  empündung  daniibarer  und 
•    freudiger  mwhmBimg  evfIiUten« 

Die  aneflftge: 
B«d6ii  —  Kahlenberg  —  Carnnntam  —  Senmering« 

Über  diese  sei  in  kBne  beriehtet,  dass  freitag  den  S6  mai  naeb- 

mittags  trotz  zweifelhaften  wetters  nahezu  200  teilnehmer  nach  Baden 
fuhren,  daselbst  auf  das  freundlichste  von  der  Stadtvertretung ,  der 
direction  und  dem  lehrkörper  des  obergymnasioms  empfangen  und,  nach- 
dem hofrat  Laug  fSr  die  anfkiahme  gedankt  Imtte,  anf  den  Jugend* 
spielplatE  geleitet  wurden,  wo  in  drei  gruppen  das  von  den  piofessorfltt 
Lecnner  und  Jülg  geleitete  spielfest  ungeteilten  beifall  errang. 

Die  maifahrt  auf  den  Kahlenberg  (.samstag  nachmittags)  war 
leider  dnreh  die  Ungunst  des  wettere  bedeutend  beeintrüebtigt.  awar 
fehlte  es  nicht  an  zahlreichen  ansflliglcrn,  die  dem  weiter  trotzen 
wollten,  nl!s  in  der  strömende  r^cren  bpreitetc  dem  schriTitTirnen  des  aka- 
demischen turnvcreiiis  ein  vorzeitiges  onde,  mit  dem  auieuthalt  im  freien 
war  es  vorbei,  und  erst  gegen  abend,  als  die  Vorträge  des  akademischen 
gesangvereins  begannen,  heiterte  sieh  der  himmel  einlgermaszen  auf, 
80  daez  eine  stattliche  ansahl  erst  gegen  10  ohr  die  rftnme  des  Kalilen* 
berghötels  verliesz. 

Sonntag  den  28  mai  fand  der  ausflug  nach  Caruuutum  äiatt,  an 
dem  Über  SSO  personen  teilnahmen,  nara  9  uhr  in  Dentseh-Altenbnrg 
gelandet,  wurden  die  gäste  von  berrn  Karl  ITolUtzer  und  gemeinde- 
vertietern  licrzlinhst  begriiszt  nnH  «indünn  in  den  ort  geleitet,  um  unter 
leituug  der  prod.  Benndorf,  iiormanu,  des  architekten  Dell,  cnstos 
dr.  If  asner  nnd  dr.  Nowotnj  die  kirehe,  den  tomvlns  und  die  mnsesn 
m  besichtigen,  nach  dem  mittagsmahle,  bei  welchem  herr  Hollitzer 
i\nf  dii'  |»)i!]ologcii-  und  schnlmÄnnorversammlung,  bofrat  v.  Härtel 
aut  den  Curuuutum-ausschusz,  frau  Eosa  v.  Gerold  auf  die  hervorragend- 
sten Vertreter  der  altertumswisseaschaft,  prof.  Bormann  auf  die  erben 
der  alten  Römerstadt,  insbesondere  den  grafen  A!  > n-perg-Trann  und 
baron  Ludwigstorff,  rcctor  Kemmel  auf  kaiscr  I''i:tnz  Josef  I  nnd 
hfirgermeister  Gassner  auf  kaisor  Wilhelm  Ii  trinksprucbe  aus- 
brachten, begab  sich  die  gcscllschaft  zum  amphitheater,  dann  fiber 
das  lager  nach  Petronell  zu  den  vorjährigen  ansgrabnngen  im  graf 
Trannschen  tiergarton  ^md  in  di  o  reichhaltigen  Sammlungen  des  sehlosses. 
nm  7  uhr  ward  die  beimtalirt  mittelst  bahn  angetreten. 

An  demselben  tage  fuhren  au  200  teiloebmer  auf  den  Semme* 
ring,  wo  man  gegen  11  uhr  anlangte,  nach  einem  gemeinsamen 
niittagesseu  wurden  unter  leitung  der  proff.  dr,  Kukutscb  und  Siebert 
und  mehrerer  bergfUhrer  ausflüge  auf  den  Sonuvvondötein  und  in  dio 
nächste  reizende  umgegend  unternommen,  wobei  die  fremden  sich  niclit 
satt  sehen  konnten  an  der  sehSnheit  dieser  liebliehen  alpenwelt. 
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6GHÜLBBAÜBGABEN. 

%ur  einlaliraiiif  Yoa  'B.  O.  Tenbnera  Mhttleraotgftben  grieobiscber 

uDd  Ifttainiicber  tobiiftiteltor'. 


Diese  jahrb.  brachten  1889  s.  53  ff.  einen  aufsatz  des  unterz. 
über  die  anläge  commentierter  bcliulausgaben.  die  in  ihm  dargelegten 
forderangen  haben,  so  weit  ich  sehe,  Widerspruch  nirgeuds  ^tiuudöu, 
beifall  aber  namentlicb  in  den  jabresberichien  von  Beihwiscb  lY 
(Ziemer)  imd  T  (t*  Bamberg,  dieser  surttckhaltender  als  Ziemer], 
andi  der  in  den  jahrb.  1890  8.  880  ff.  abgedruckte  anfsats  von 
Brftimiiig  über  dasselbe  tbema  kann  als  snstimmang  betrachtet  wer- 
den, dft  sich  der  tetf.  in  vielen  punkten  mit  meinen  ansichten  be- 
gegnet.  desgleichen  haben  in  den  letsten  jähren  verwandte  stimmen 
«dl  in  andern  Zeitschriften  hören  lassen,  und  nimmt  man  dasunoch 
gelegentliche  äuszerongen»  vor  allem  aber  die  Verhandlungen  der 
8n  Posener  di reo toren Versammlung  von  1B88  und  der  6n  hannover- 
schen von  1891,  80  findet  man,  dasz  sich  die  Stellung  der  fach- 
genossen  zur  frage  der  schOlerausc^nbon  in  der  letzten  zeit  in  wesent- 
lichen punkten  geklärt  hat.  solche  punkte  dürften  etwa  folgende 
sein:  1)  anBgnben  für  lehrer  (philologen)  und  für  schüler  sind  ver- 
schiedene dinge;  2)  commentierte  ausgaben  sind  grundsätzlich  gnt- 
zuheiszen;  3)  die  comraentRre  sind  für  den  häuslichen  gebrauch  ein- 
zurichten, mit  der  festlegung  dieser  leitsätze  ist  für  unsere  frage 
ßchon  wichtiges  gewonnen. 

Freilich  werden  die  urteile  über  die  zweckmäszigste  anläge 
der  aehfllerausgaben  so  bald  nicht  snsammenfallen,  aber  es  bahnt 
sieh  doch  in  dieaer  frage  allmShlieh  eine  gewisse  nbereinstinunnng 
an.  die  nenesten  TcrOfifontUchnngen ,  von  den  Qotbanem  an  bis  aitf 
4m  Freytagache  sammlnng,  beweisen  dies,  man  sacht,  wie  es  scheint, 
allseitig  folgendes  zn  erreichen:  1)  der  tezt  des  Schriftstellers  ist 
dnrch  dentUchen  druck  und  reichere  gliederung,  durch  typische 
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verschiedenbeiten  und  inbaltsandeutungen  dem  Verständnisse  des 
SobttleiB  n&ber  zu  bringen.  2)  eine  einfübrung  in  die  scbrift  durch 
Vorbemerkungen  über  scbriftsteller  und  -gattung  ist  vorab  zu  geben. 
3)  der  text  soll  durcb  das  nötigste  anscbauungsmaterial ,  karten, 

pifine  und  realiendarstellungen ,  illustriert  wenden.  4")  die  erklÄ- 
rungen  haben  sich  auf  die  vorliegende  schrift  oder  srhon  gelesenes 
zu  beschränken,  von  allen  abschweifungen  fernzuhalten,  aber  nicht 
allein  die  spräche,  sondern  ebenso  den  inhalt  zu  berücksichtigen. 
5)  die  erkliirungen  sind  kqapp,  dem  Wissensstände  des  lernenden 
angemessen  und  nur  da  zu. geben,  wo  unnütze,  mechanische  thätig- 
keit  vermieden  werden  oder  der  schüler  das  richtige  nicht  aus  eigner 
kratt  üuUtii  kann.  G)  die  erklüruiigLii  sollen  dem  schüler  die  arbeit 
erleichtern,  nicht  ersparen;  sie  sollen  die  Schwierigkeiten  lösen,  nicht 
yerscbieben. 

Weitergehende  fordemiigen  stoesen  noch  anf  wider* 
epracb.  das  kann  nicht  wunder  nehmen,  und  wenn  wir  snrflck- 
blieken  anf  den  stand  unserer  frage  im  j.  1889,  als  der  eingangs  er- 
wähnte artikel  geschrieben  wnrde,  und  den  gang  der  dinge  bis  hente 

verfolgen,  so  haben  wir  allen  grund,  mit  dem  inswisohen  erreichten 
snfrieden  za  sein,  aber  es  bleibt  noch  yiel  m  thun,  namentlich  nach 
swei  richtungen  hinl  erstens  mflssen  wir  dahin  gelangen, 
dasz  die  einzelnen  commentare  sich  enger  aneinander- 

schlieszen  (vgl.  jahrb.  1889  s.  56).  mit  den  winken  und  krücken 
von  fall  zu  fall  ist  e?  nicht  gethan,  es  musz  System  in  die  fülle 
der  einzelnotizen  kommen,  vorstellungscomplexe  müssen  er- 
zielt werden;  die  sjntbese  ist  in  den  bisherii(en  commentaren  noch 
nicht  genug  beachtet  worden,  die  im  verlaute  der  lecttire  auftretende 
sprachliche  oder  sachliche  einzelheit  soll  sich  an  ähnliches,  wenn 
nicht  gleichartiges,  das  schon  dagewesen  ist,  anschliesEen,  damit  am 
ende  des  commentars  grupj  herauswachsen  k(3nnen.  man  wende 
hier  nicht  ein,  das  facit  zu  ziehen  sei  sache  des  uuterrichts,  das  ge- 
höre in  die  schnlstube.  natürlich  gehört  es  dahin,  zweifellos,  nur 
kommt  man  dort  meistens  nidit  dazo,  und  das  erklftrungsheft  soll  dem 
nnterrichte  auch  die  frenden  des  emtefestes  nicht  entsiehen,  wohl 
aber  sie  vorbereiten,  erleichtern,  vielleicht  sogar  erst  ermöglichen.  — 
Zweitens  haftet,  sehe  ich  recht,  den  commentaren  bislang  noch 
der  mangel  an,  dass  sie  anf  die  entwicklnng  des  nnterrichta 
zu  geringe  rücksicht  nehmen,  viel  enger  als  bisher  musz  die 
lectflre  der  folgenden  classe  anf  die  ergebnisse  der  vorhergehenden 
aufgebaut  werden,  dadurch  wird  der  satz,  dasz  jeder  schriftsteiler 
aus  sich  selbst  erklärt  werden  müsse,  nicht  aufgehoben,  sondern  er- 
weitert zu  der  forderung:  jeder  Schriftsteller  ist  zunächst 
nach  spräche  wie  inhalt  durch  den  zulet  zt  gelesenen  zu 
erklären,  die  neuen  lehrpläne  haben  ja  den  ruf  nach  einem  lectüre- 
k^non  so  weit  erhört,  dasz  es  nifip'lich  ist,  dieser  forderung  ohne 
Übergrosze  Schwierigkeit  zu  entsprechen,  es  ist  zeit,  dem  orga- 
nischen aufbau  des  Unterrichts  die  gröste  aufmerksam- 
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Iceit  zuzuwenden,  auf  unscrm  gebiete,  der  al  (cl  assischen  lecttire, 
kann  nunmthi-  damit  ernstlicü  vorgegangen  werdeu,  weil  die  vor- 
bediiiguDg,  ein  feststehender  kanon,  im  wesentlichen  erftillt  ist.  die 
'sehttleraTisgaben*,  die  der  unten,  mit  diesm  seilen  bei  der 
lebrerwelt  einfftbren  mOebte,  bedeuten  einen  versiicb  nacb  dieser 
ricbtang  bin.  mOge  er  unserer  jugend  zom  segen  gereiebenl 

Die  aoifordemng  der  Terlagsbnebbandlnng  B.  Q.  Tenbner,  die 
im  mebrerwftbnten  aidtetze  aufgestellte  tbeorieintbaten  nmzosetsen, 
konnte  der  unters,  nicbt  abiebnen,  obwohl  er  durch  die  Übernahme 
der  leitong  der  Sammlung  und  der  bearbeitung  einiger  hefte  an  der 
Fortsetzung  des  lezicon  Liyianum  fUr  einige  zeit  verhindert  ist.  daxn 
ist  die  frage  zn  wichtig  und  die  bereitwilligkeit  des  berrn  Verlegers, 
der  dem  herausgeber  völlig  freie  band  läszt,  zu  dankenswert,  forde- 
rungen  aufzustellen ,  ist  am  ende  leicht,  sie  erfüllen ,  wo  sich  dio 
schönste  gelegenheit  dazu  bietet,  ist  einfach  pflicbt,  wenlrn  denn 
mit  gotte?  hilfe  im  Toubnerschen  verlage  die  von  dt  n  m  urn  ja  enszi- 
scben  lehrpläneu  vorgeschriebenen  schulautoren  in  griechischer  und 
lateinischer  spräche  in  einer  form  herausgegeben  und  erklärt  werden, 
die  den  geäus/erten  wünschen  nach  möglichkcit  ^rerccht  wird. 

Die  Sammlung  wird  zuiia,chst  von  Lateinern  bringen: 
1)  lesestoff  fUr  IV  (Nepos^,  2)  Caesar,  bellum  Qallicum,  3)  Ovid, 
answabl  aue  den  Metamorphosen,  4)  Cicero,  Catilinariscbe  reden  und 
die  Pompeiana,  ö)  Sallust,  bellnm  Gattlinae,  6)  Livios,  answabl 
aus  der  dritten  decade,  7)  Vergil,  answabl  ans  der  Aeneis;  —  von 
Orieoben:  1)  Xenopbons  Anabasis  in  answabl,  2)  Xen.  Hellenika 
desgl. ,  3)  Xen.  Memorabilien  desgl.,  4)  Herodot  desgl.,  Ö)  Homer, 
Od^bsee.  später  soll  dann  die  sammlnng  aneb  auf  die  leetttre  der 
prima  ausgedehnt  werden. 

Die  so  eben  kurz  angejenteien  ziele,  die  wir  verfolgoi,  ver- 
suchen wir  durch  folgende  mittel  zu  erreichen,  wir  trennen  die 
texthefto  von  den  commentarheften;  jene  gehören  allein  in 
die  schule,  die  beiden  hefti'  sind  einzeln  käuflich,  so  dasz  ein 
2wang,  die  commentare  anzuschatien ,  vom  lebrer  nicht  ausgeübt 
2Q  werden  braucht,  glaubt  er  ohne  commentar  fertig  werden  zu 
können,  gut.  er  könnte  vielleicht  um-so  mehr  in  diesem  glauben  be- 
stärkt werden ,  weil  die  texthefte  selbst  mancherlei  bieten ,  was  im- 
plicite  c  iiinu  ntiert.  was  die  anläge  des  ganzen  und  die  Verteilung 
des  stoöea  aut  die  beiden  hefle  anlangt,  so  glaube  ich  mitdermehr-» 
hcit  der  laut  gewordenen  ansichten  übereinzustimmen  und  boffe  den 
meisten  wfinsoben  gerecht  gewordoi  sa  sein,  mancbes  iBsstsieb  aus 
dem  ersten  teile,  dem  l^epus,  nicbt  erseben,  was  zum  ganzen  plane 
gdiOrt.  das  liegt  an  der  bescbaffenbeit  des  teites,  der  nicht  unver- 
Sndert  bleiben  konnte  i  und  der  bestimmung  dieses  teiles,  die  Tor- 
etnfs  und  einiBbmng  in  die  eigentlicbe  classikerlectüre  zu  bilden, 
aber  die  grundzttge  des  ganzen  planes  lassen  sieb  aus  der  probe  er- 
seben. icb  erlaube  mir  deshalb  auf  sie  zu  yerweisen  und  begnüge 
mich  bier  mit  einseinen  bemerknngen. 
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Die  teztbefte  werden  in  derregel  enthalten  den  text  mit 
kurzen  Inhaltsangaben  am raade  und  dispositiven  Übersichten 
über  gröszere  abechnitte,  fexner  eine  seittsfel  bei  den  historischen 
Schriften  nnd  ein  namenverzeichnis,  woran  sich  karten  und 
situationspliine  Rcblieszen.  es  ist  also  das,  was  in  der  classe 
gebraucht  wirci,  v,  an  die  dispositinnrn  anlangt,  so  weisz  ich  wohl, 
dasz  sie  niciit  allgemein  beliebt  sind;  sie  herzustellen  m'i  recht  eigent- 
lich die  aufgäbe  des  unterrichte,  sagt  man.  dennoch  meinte  ich,  sie 
auf  der  anfang  stufe  geben  zu  müssen,  werde  aber  in  den  oberen 
classen  sparbamer  damit  umgehen  und  sie  nur  da  dem  schüler  liefern, 
wo  ihre  herstellung  durch  ihn  allein  so  groszer  anstrengung  bedaif, 
dasz  die  frucht  am  euJe  zu  der  aulzuweadenden  zeit  nicht  im  rich- 
tigen verhältniä  steht,  kurze  inhaltsangaben  scheinen  aber  von  keiner 
Seite  bemSngelt  zu  werden,  wenn  sie  in  der  richtigen  weise  gegeben 
werden,  was  so  leiohb  nioht  ist»  wie  ee  den  anscbein  h$L  liier  wie  in 
allen  andern  punkten  bin  ich  weit  von  der  gewisbeit  entlemti  ttbeiraU 
daa  beste  gefunden  zn  baben:  eine  ausgäbe  an  machen,  die  aUe  be- 
friedigt, ist  bisher  niemandem  gelungen  nnd  wird  niemandem  ge- 
lingen. 80  ist  gleich  in  besnganf  die  darbietnng  des  teztes, 
d.  h.  die  yerwendnng  versoUedener  dmckarten  zur  erleich  terung 
des  Verständnisses,  noch  manches  omstritten,  da  finde  ich,  dasz 
Bräuning  (a.  a.  o«  &•  833)  die  an  Wendung  des  Sperrdruckes  zur  hervor- 
hebung  einzelner  wOrter,  auf  denen  ein  stärkerer  Sprech  ton  ruht,  wie 
Hachtmann  in  seiner  ausgäbe  der  Catilinarien  ihn  benutzt,  gänzlich 
verwirft,  er  meint,  der  schOler  solle  ja  eben  das  herausfinden,  was  er 
zu  betonen  habe,  jn ,  da«--  kommt  auch  wieder  auf  die  frn^i^  hinaus, 
wie  viel  man  dem  schüler  zutrauen  dürfe,  auf  den  vei  cbiedentn 
stufen  natürlich  verschieden  viel!  im  allsreraeinen  habe  ich  immer 
gefunden,  dasz  man  ihm  zu  viel  zumute!^  dasz  sich  mit  andern  werten 
unsere  Schulausgaben  den  fähigkeiten  des  schtilers  nicht  genügend 
anpassen,  bisweilen  wohl  auch  zu  wenig,  viel  öfter  aber  viel  zu  viel, 
der  Hachtmannsche  fall  ist  gerade  lehrreich,  in  der  ersten  aufläge 
gab  H.  die  lesebilfen,  in  der  zweiten  liesz  er  sie  weg,  und  als  ich  ihm 
neulidi  mein  bedauern  darüber  aussprach,  teilte  er  mir  mit,  dasz  er 
sie  auf  vielfachen  wünsch  in  der  dritten  wieder  gegeben  habe,  so 
schwanken  die  ansiehten,  aber  es  scheinen  sidi  doä  die  anhfinger 
der  lesehilfen  zu  Termehren.  man  braucht  freilich  nicht  gleidb  so 
weit  zu  gehen,  wie  es  z.  b.  Widmann  in  seinem  Liviua  thut;  man 
musz  eben  die  fassungskraft  des  schfUsrs  auf  den  Terscbiedenen  stute 
fest  im  auge  behalten*  mein  text  bietet  ans  diesem  gründe  ziem- 
lich viel  typographische  hilfen*  zwar  der  inhalt  brauchte 
nicht  durch  Sperrdruck  heryorgehoben  zu  werden,  weil  er  durch  die 
rsndangaben,  durch  absätze  und  gedankenstriche  genttgend  ge- 
gliedert und  in  seinem  gedankenfortschritte  gekennzeichnet  ist, 
dafür  aber  sind  die  reden,  directe  und  indirecto,  auch  wenn  sie  noch 
so  kurz  sind,  cursiv  gedruckt,  desgleichen  ist  in  längeren  oder 
Terwickelteren  Sätzen  der  hauptsatz  durch  Sperrdruck  angedeutet, 
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«Ad  dnreh  dasselbe  mittel  sind  gegenflberstelluiigeii  und  rheto« 
risehe  hochtSiie  markiert,  die  interpnnetion  ist  reiehlich 
aosgefallen,  selbst  der  acc.  o.  inf.  und  nicht  selten  anoh  partieipien 

sind  gegen  besseres  wissen  durch  kommata  abgehoben^  mit  dem 
stillen  vorbehalte,  in  den  aufsteigenden  okssen  diese  consimetions- 
hilfe  immer  seltener  werden  sn  lassen,  accente  und  quantitäts- 
bezeiehnnngen  sind  häufig  geaeUt  nnd  ttberhaupt  auf  die  er- 

zielnng  einer  prosodisch  richtigen  ausspracbe  groszer  nacbdruck  ge- 
legt, je  sorgfölti::^cr  und  consequenter  man  darin  anf  den  nnteren 
stufen  verfährt,  um  so  weniger  lesezeichen  wird  luan  in  den  oberen 
nötig  haben;  auf  die  positionssilben  freilich  ist  die  quantitätsbezeicb- 
nung  nicbt  ausgedehnt,  der  kundige  weinz,  warum  es  anterblieben 
ist.  das  Verzeichnis  der  eigennamen  wird  dieselben  stets 
ohne  ausnähme  bringen  und  zwar  mit  angäbe  der  stellen,  wo 
sie  vorkommen,  nur  bei  sehr  häufig  vorkommenden  wird  auf  Voll- 
ständigkeit verziehet,  die  namen  ohne  wenigstens  die  wichtigsten 
belebe  zu  geben,  ist  kaum  der  mühe  wert;  die  belege  aber  ermög- 
lichen eine  znaammenstellong  dessen,  was  Uber  ein  volk,  einen  gott, 
eine  stadt  nsw.  vorgekommen  ist.  was  solche  zosammensteOungen 
nnd  ebsrakteristiken ,  die  der  sohfiler  mit  der  gegebenen  bilfe  nn- 
sebwer  selbst  anfertigen  kann,  fttr  die  sachliche  Verwertung 
des  gelesenen  ntttsen  können ,  liegt  doch  anf  der  band,  bei  den 
geographischen  namen  ist  ausserdem  bemerkt,  anf  welcher  karte 
nnd  in  welchem  gradviereck  sie  zu  finden  sind,  die  karten 
selbst  läszt  die  verlagshandlung  neu  anfertigen;  aaf  deutlichkeit  and 
gefBUige  farbenabtönung  wird  alle  Sorgfalt  verwendet,  im  wesent- 
lichen enthalten  sie  nur  das,  was  im  texte  vorkommt,  sie 
begleiten  aber -den  scbüler  durch  die  classen  und  füllen  sich  dem 
entsprechend  allmählich  mit  weiteren  angaben;  z.  b.  ist  die  karte 
nr.  III,  die  für  Ximoleon,  Hamilcar  und  Hannibal  bei  Nepos  an- 
gefertigt ist,  natürlich  mit  wenig  nainen  bedeckt,  sie  kommt  aber 
für  Livius  XXI  ff.  wieder  zur  Verwendung  und  bietet  dann  dem 
schüler  reicheres  material.  denn,  ich  wiederhole  es,  der  organische 
auf  bau  der  kenntnisse  in  jeder  hinsieht,  sprachlicher  wie  sach- 
licher, ist  der  leitstern  des  Unternehmens!  davon  sollen  hoffentlich 
die  erkiarungshefte  vor  allem  zeugniö  ablegen,  zu  denen  wir  nun 
kommen. 

Der  inbalt  der  'erklftrnngen'  Ifisst  sich  in  zwei  bttlften  xer- 
legen.  die  erste  besweekt  leichteres  verstSndnis  des  teites, 
die  a weite  seine  Verwertung  nach  den  verschiedenen  richtnngen 
hin.  nicht  als  sollten  die  formalstafen  etwa  in  der  ansfOhrlichkeit 
wie  in  Tbttmens  oommentar  znr  Pompeiana  berttcksichtigt  werden, 
aber  vorbereitang,  darbietong  nnd  Verwertung  sind  doch  in  gewisser 
schärfe  anseinanderzubalten.  znrvorbereitung  der  lectttre  dient 
ein  kunerhinweisanf  den  Schriftsteller  und  das  werk,  auf  den  ersten 
stufen  auszerdem  eine  anleitnng  znr  präparation  (besonders  nach 
Botbfncbs)  ond  sur  abersetzung  (nach  dem  vorbilde  von  Menge  in 


346 


6, 6.  Tenboen  BchüleraaBgaben 


Seiner  Caes;arau?gabe).  die  darbietung  entbüli  die  fortlaufendeu 
erklärnnnfcn  zur  erzielung  eines  vorläufigen  Verständnisses 
und  einer  eiiiigermaszen  erträglicben  Übersetzung,  die  eralen 
teile  der  bammlung  müssen  naturgemäaz  mehr  hilfen  bieten  als  die 
späteren,  namentlich  auch  winke  für  die  construction  schwierigerer 
sÄtze  und  grammatische  buiucikungen;  auch  die  sachlichen  sind  hier 
noch  mehr  gelegentliche,  während  die  oberen  clusoen  eine  Zusammen- 
fassung der  sog.  realien  bieten  können,  auf  die  im  fortlaufenden 
commentftr  nnr  yerwiesen  bu  werden  braucht,  so  weit  ee  aber  aa* 
gebt,  wird  aneh  in  den  ersten  teilen  schon  die  eersplitterung  der 
einzelbemerkangen  doroh  Ter  Weisungen  anf  fthnliohe  stellen, 
dnrch  rOckblick  auf  die  anleitnng  siim  tlbersetsen  nnd  voiaosblick 
anf  die  grammatische  sasammenfassang,  die  einen  teil  der  ?erwertang 
bildeti  eingeschränkt,  zur  darbietung  gehört  femer  in  IV  und  lÖ 
ein  Tocabularinm  oder  speciallezicon;  letztere  liegen  ja  in  guter  be- 
schaffenheit  vor,  z.  b.  ftlr  Caesar,  Xenophon  und  Homer.  —  Die 
Verwertung  der  lectüre  wird  mancher  nicht  im  commentarhefte 
suchen,  mancher  sie  auch  wohl  dort  nicht  haben  wollen,  weil  sie  so 
recht  Sache  des  Unterrichts  sei.  ich  schmeichle  mir  indes  mit  der 
hofi'nungi  die  art,  wie  die  'erklärungen'  die  Verwertung  der  lectüre 
fördern  wollen,  werde  manchen  gegner  milder  stimmen,  es  soll  ja 
durchaus  nicht  Vollständigkeit  erzielt,  sondern  die  arbeit 
der  schule  nur  erleichtert  und  geregelt  werden,  auszer- 
dem  aber  konunt  es  darauf  an,  die  früehte  der  lectüre  auch 
wirklich  e  1  ii  z  u  b  c  i  III  s  e  n  und  zwar  stets  auf  dem  ertrage  der 
vorhergehenden  stufe  die  folgende  aufzubauen,  so  soll  ein  stufen» 
weiser  aufbau  in  der  synonjmik,  phraseologie,  gram- 
matik|  Stilistik  und  den  altertttmern  errichtet  werden« 
die  zweite  bAlfte  der  erklftrungshefle  wird  also  für  diese  zweige 
des  unterricfats  den  stoff  liefern,  fOr  zusammenfassende  nnd  wieder- 
holende betrachtongen.  der  culturbistoriscbe  abschnitt  oder  die 
fortlaufenden  erklärungen  werden  aaszerdem  darch  lehrreiche 
abbildnngen  illustriert  werden,  bierin  wird  nach  dem  her- 
sehenden  princip  insofern  verfahren  werden,  als  in  den  aufsteigen* 
den  commentarheften,  die  natdrlich  im  besitze  des  schttlers  ver- 
bleiben sollen ,  nachgerade  die  wichtigsten  erscheinungen  im  leben 
der  Griecberj  und  "Römer  durch  gute  wieder^raben  classischer  dar- 
stellnngen,  nur  im  notfalle  durch  reproductionen  und  phantasie- 
IL'ebilde,  dem  scblHer  auch  durch  das  auge  bekannt  werden,  auf 
fülle  wird  dabei  weniger  gesehen  als  auf  genauigkeit,  Schönheit 
und  zweckmässige  auswahl.  als  eudziel  schwebt  dem  heraus  - 
gcber  vor,  dem  abgehenden  primaner  in  seinen  er- 
klär ungsheften  die  wichtigsten  lebensäuszeru  II  L^en  der 
classiöchen  vüiker  im  bilde  vorgeführt  zu  haben,  der 
Verleger  scheut  keine  mUhe  und  kosten,  auch  in  diesem  punkte 
allen  billigen  aaforderungen  zu  genügen. 

Diese  einfahrenden  bemerkungen  dürften  ausreichen,  um  die 
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lehrerweit  in  groszen  sttgen  mit  dem  geplanten  nntemehmen  be* 
Innnt  zu  machen,  wer  die  einselnen  Schriftsteller  ediert,  steht  nodi 
nicht  fest,  denn  es  muste  erst  eine  probe  yorliegen,  anf  welche  hin 
mitarbeiter  geworben  and  ho fifentlich  leicht  gewonnen  werden  können, 
jedenfalls  wird  eine  vielteilung  vermieden  werden  mttssen, 
die  —  qnot  capita,  tot  smsusl  —  schon  manchen  heilsamen  plan 
geschädigt  hat.  Währung  des  princips  und  gleichartige 
d  u  rcb  f  ii  h ri]  n g  der  einzelnen  teile  ist  Vorbedingung  dor 
Sammlung  und  wird  hoffentlieh  als  ein  wesentlicher  Vorzug  der- 
selben anerkannt  werden,  zunächst  gedenkt  der  herausgeber  auf 
den  Cornel  Caesars  bellum  Gallicum  aufzubauen,  auf  dieses  Ciceros 
Catilinarien  und  Pompeiana  nebst  Sallustä  bellum  Catilinae,  darauf 
Livius  dritte  decade  in  auswahl.  einem  zweiten  schulmanne  fiele 
dann  Ovid  und  Vergil  zu,  einem  dritten  Xenoplioii  und  Herodot, 
einem  vierteti  Homers  Odyssee;  die  schriftsteiler,  die  in  prima  ge- 
legen werden,  wtirden  sich  später  in  ähnlicher  weise  anzuschlieszen 
haben. 

TtoU  möglichster  hescUennigung  kann  freilich  die  Sammlung 
nicht  80  exotiflch  schnell  wachsen,  wie  andere,  wo  viele  hSnde  zn- 
gleich  am  werke  sind,  das  langsamere  tempo  wird  ihr  aber  gewis 
nidit  schftdlich  sein,  im  gegenteU.  die  aasstattung  der  hefte  erhellt 
«08  dem  eben  ersdiienenen  ersten  teil,  dem  Nepos,  yon  dem  nun  die 
rede  sein  soll. 

»  » 

ConmciüS  Nepos.    ausgewählte  Lebensbeschreibungen  für 

DIE  SCHÜLE  BEARBEITET  UND  DURCH  EINE  VITA  ALBIANDRI 
MAQNX  VfifiHKHAT  VON  !>&.  FbAKZ  Ji^ÜaNEA.  * 

(selbstaaseig«.) 

Im  anschlusz  an  die  vorhergehende  einführung  einer  Sammlung 
*schülerausgaben'  mögen  noch  einige  worte  der  aufklärung 
über  den  ersten  teil  derselben  jjlatz  finden.  (Uo  buch  bringt 
den  1  u  Lei  niaciien  Icsestoff  für  das  ersLe  lectürejahr, 
aUo  das  dritte  Schuljahr  (quarta),  es  wird  sieb  aber,  nebenbei  ge- 
sagt,  auch  fflr  das  sweite  nach  Altonaer  system,  wie  ich  glaube, 
wegen  des  erklftmngsheftes  besser  eignen  als  die  bisherigen  lehr- 
mittel.  die  grundsfttse,  nach  denen  die  ganae  sammlnng  gearbeitet 
werden  soll^  konnten  in  diesem  buche  noch  nicht  ohne  einschrKn- 
knng  aor  gdtnng  kommen*  das  liegt  einmal  an  der  eigentümlichen 
Schwierigkeit,  einen  allen  wünschen  möglichst  entsprechenden  latei- 
nischen tezt  für  diese  stufe  zu  beschaffen,  dann  aber  auch  an  dem 
sonderzweck  des  buches,  in  die  eigentliche  classikerlectüre, 
also  in  erster  linie  in  die  Caesars,  einsuftlhren.  dazu  kommt, 
dass  die  wichtige  absieht  der  Sammlung,  gescblossenheit  in  den  lat. 
nnterricbt  zu  bringen,  naturgemäsz  an  diesem  ersten  stücke  weniger 
an  erkennen  ist.  die  grundlag e,  auf  der  sich  ein  solider  bau  er- 
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heben  soll,  musz  selbst  fest  UQd  breit  sein,  daraus  erklärt 
sieb  eine  gewisse  ubertftfc  4?»  erkUraugbheftes,  di^  ohm  den  bin- 
wmM  mf  naohfolgenden  hefte  am  ende  befremden  kttnnteb  deas 
im  einzelnen  knapp beit  hembt,  wird  man  sohwerlicb  in  eb- 
rede  stellen,  alao:  etwaige  vmflge  des  bnehes  and  eelohe,  die  der 
ganzen  eunmlnng  eigen  aind,  etwaige  mängel  brandien  nicht  euch 
den  folgenden  heften  anzuhaften,  namentlitä  wenn  inzwisoben  eine 
aacbliebe  nnd  wohlmeinende  kritik  ihres  amtes  gewaltet  hat. 

Der  Inhalt  daa  textheftea  iat:  lateuiiscber  text,  a>  1  —  80, 
Zeittafel,  8.  81 ,  Verzeichnis  der  eigennamen,  s.  84 — 104,  daza  drei 
karten,  iiämlicb  Graecia,  regnum  Alexandri  niagni,  imperia  Roma- 
norum et  Carthaginiensium.  über  die  eigenschaften  der  beif^aben 
ist  das  wesentliche  im  ailgenu'inuu  artikei  gesagt,  aber  über  den 
text  bedarf  es  noch  einiger  worte.  die  80  schön,  grosz  und  über- 
sichtlich gedruckten  toxtsoitcn  bringen  die  vitae:  Miltiades,  The- 
mistocles,  Ariötidci^,  Taubanias,  Cimon,  Lysander,  Alcibiades,  Thra- 
syliulus,  Epammondas,  Pelopidas,  A.ct^ilaus,  Alexander  Magnus, 
Timokon,  liaiiiiicbi ,  lianuibal.  dur  btoÜ  reicbL  sicher  aus  und  wird 
nicht  immer  bewältigt  werden  können,  aber  mehr  als  25  capitel,  die 
Stralsund  (9e  dir.-vera.  in  Pemmem  1885  a.  190)  bewUtigt,  möebte 
ioh  allea  ernatea  in  einem  aehu^jahre  geleaen  sehen,  eine  beliebte 
Tita  aua  dem  Comel  fehlt  nicht,  denn  stimmen  B.b.  fttr  Bnmenea  oder 
Iphioratea  aind,  wie  die  litteratur  auaweist,  nur  vereinzelt  geblieben* 
aber  die  apraehe!  wer  kann  es  hierin  allen  recht  machen?!  für 
meinen  a^eck,  eine  70rscbnle  ffir  Caeaara  apraehe  zu  schaffen, 
war  es  unmfSgliob)  den  Qberlieferten  Nepoa  pure  beizubehalten,  das 
konnte  ioh  vor  meinem  pttdagogiaehen  gewiaaen  nach  keiner  rich- 
tnng hin-verantworten.  TOr  allem  eracheint  mir  quarta  nicht 
die  classe,  wo  man  einen  lat.  text  vorlegen  dürfte,  der 
zu  sprnehlichcTi  und  sacblichen  ausbtolluncren  nnlasz 
gibt,  schade  aucli  um  jede  minute,  die  damit  tot^^'eschlagen  wird. 
Ititein  soll  der  kiiabe  lyrnen,  und  die  frage,  ob  Xepos  genuiniis 
oder  plenior  oder  ca^tigiktuis  oder  emendatus,  hi<y-i  ihn  ganz  kühU 
ob  mein  text  wit  klieh  m  den  äugen  der  erwachsenen  noch  den  namen 
Nepos  verdient  (vgl.  Fries  in  den  lehrpr.  heft  .M),  oder  nicht,  wird 
dem  bchükr  gleichgültig  sein  und  mir  mit  ihm.  wenn  Üitmann 
ächou  hier  und  da  als  mutwilliger  Zerstörer  Nepotianisoher  latinität 
getadelt  ist,  dOrfle  ea  mir  noch  acblimmer  ergehen,  denn  den 
echten  Nepoa  bringe  idi  nicht»  aber  einen  aehmnokeren  nnd  brandi* 
bareren,  ala  der  alte  iat;  ich  ittrchte  nioht»  daas  man  mir  diea» 
behanptung  widerlegen  wird,  auf  der  andern  aeite  habe  ich  mich 
aber  nicht  entachlieaaen  kOnnen,  ein  leaebnch  in  freier  weiae  A  la. 
lihomond  und  Hans  Müller  an  TeHassen,  so  gnt  ioh  auch  den  Stand- 
punkt des  letztern  (in  der  vorrede  zu  de  viris  illnstribus)  im  punkte 
dee  Nepos  zu  wttrdigen  weiaa«  der  alte  attnder  Comel  erfreut  sich 
nun  einmal  immer  noch  treuer  anhänger,  von  denen  man  nieht 
leichthin  behaupten  darf,  daaa  ihre  liebe  aie  blind  mache,  aie  fühlen. 
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wohl,  wie  der  Ändernacher  berichterstatter  zur  8n  dir.-versammlung 
der  Rbeinprovinz  1887  8.  153:  'mit  sichtlichem  Wohlgefallen  be- 
nebtet  Nepos  all  die  edlen  und  berlichen  tbaten  der  Vaterlandsliebe» 
Gerechtigkeit,  unbestecLlichkeit,  frömmigkeit  und  treue  seiner  beiden, 
um  sie  als  munter  für  die  gegenwart  hinzustellen,  wenn  der  scbüler 
das  liest  und  dabei  aufmerksam  gemacht  wird  auf  die  Unparteilich- 
keit und  Wahrheitsliebe,  mit  welcher  der  schritt  <t(  Iii r  last  tU»erall 
die  grös^e  und  tapierkeit  auch  von  feldherrn  tVeuider  nationen  an- 
erkennt .  •  dann  bleibt  die  bekanntscbaft  mit  einem  solchen  cba- 
rakter  auf  die  jugend  nicht  ohne  sittlichen  einflusz.*  meine  be- 
arbeitung  bemüht  sich,  diesen  vorzug  der  Neposlec- 
türe  der  jugend  zu  erhalteu,  ohne  ihn  durch  beiuö 
schriftstellerischen  mängel  zu  beeinträchtigen:  der  ge- 
««as  fioU  ein  rmner  bmii»  die  scfawamn  strielM  b«  Gemsi  maehen 
d#n  guten  Gomel  doch  den  uhQlern  gar  zu  —  waUyerwandt 

Ich  balle  es  also  mit  Becker  (9e  dm-vera«  Pommern  1885 
s»  261):  *w]e  der  von  allem  anetÖBiigen  gereinigte  Ond  nnd  Horai 
ftr  die  «cbnle  immer  noob  O^id  nnd  Horas  bleibw  wird,  eo  anoh  der 
gereinigte  Nepos.*  wie  weit  meine  bearbeitong  des  Nepos  sich 
Ton  der  ttberliefemng  entfernt,  kann  im  einzelnen  nnr  eine  ver- 
gleichung  beider  erweisen;  ebne  didaktisch  triftigen  gmnd  ist 
natürlich  keine  Änderung  Torgenommen,  das  gilt  z.  b.  von  der  aus- 
eebeidong  der  prüp.  adversus,  die  im  bell.  Qall.  nicht  vorkommt, 
die  spräche  ist,  will  ich  damit  sagen,  im  hinblicl?:  anf  die 
lectüre  der  folgenden  clause  bearbeitet,  unclaasischcs,  un- 
gew?ibnlicbef5  und  zunächst  unnützes  in  wort  und  tyraraamtik  ist 
iuö<^diciist  getilgt,  dies  verbrechen  an  der  majeatät  des  autors  wird 
einem  Isepoa  gegenüber  einige  eutschuidigung  finden,  sind  doch  die 
vorteile,  die  dem  gesamten  unterrichte  daraus  erwachsen  dürften, 
wahrlich  nicht  gering  zu  achten,  hinzugefügt  ist  eine  vita  Alexandri 
Magni,  in  ähnlicher  weise  gearbeitet  wie  die  von  iiioia  Müller 
und  Lattmann  unter  benutzung  der  Übungsstücke  von  Süpfle  und 
Hennings,  die  spräche  dieses  absohnittes  ist  besonders  leicht  ge- 
halten, damit  er  schnell  abgethan  werden  kann;  aber  die  bedent- 
same  gestalt  Alezanders  durfte  in  ^er  Sammlung  griechischer 
feldherrn  nicht  wohl  fehlen,  znmal  die  oberen  dessen  für  OurÜus* 
lectfire  doch  kaam  plats  haben  werden,  kennen  sie  doch  die  neuesten 
lehrpläne  im  gegensatz  sn  den  probeplänen  nicht  als  obligatorisch, 
ob  es  mir  freilich  gelungen  ist,  auf  17  selten  die  stoffmasse  in  ertrftg« 
lieber  weise  zu  verarbeiten,  was  Fries  (a.  a.  o.)  für  unmöglich  zu 
halten  scheint ,  musz  dahingestellt  bleiben :  etwas  chronikartig  wird 
ein  solcher  extract  stets  aasfallen,  aber  vielleicht  kann  er  doch 
passieren,  ist  nun  der  gesamte  lesestofif  in  der  that  zu  umfangreich 
fttr  140  lectürestunden ,  so  lassen  sich  auszer  dura  Alexanderauch 
ohne  schaden  für  die  ziele  des  Unternehmens  etwa  weglassen:  Cimon, 
Lysander,  Thrasybnlus,  Pelopidus,  Agesilaiis,  Timoleon  und  Hurailcar. 
Aknbiades,  gegen  den  im  Umepos  so  manches  spricht,  dürfte  in  vor- 
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liegender  gestalt  nicht  so  leicht  unbeachtet  bleiben ,  man  raüste 
denn  an  dem  imstäten  sinn  des  mannen  überhaupt  anstosz  nehmen, 
sollte  es  sich  überdies  nicht  empfehlen,  die  viten- 
lectüre  in  IITb  etwa.^  1  o  i  Iz  u  otzen?  realgymnasien  werden 
oüa  bestimmt  thun,  aber  auch  die  gymnasien  brauchten  nicht  zwei 
jähre  bellum  Q&llicam  za  Imiu  wenn  dazu  neigang  yorbanden  ist, 
Mrdensur  sachliohenflberleitun^  zu  Caesar «inigeBOmer- 
Ti ten  hinzugefügt  werden  kOnnen,  nftmlioh  Boipio  der  Sltere,  Marine, 
Fompeias  nnd  Caesar  selbst,  die  spräche  dieser  Titen  mfiste  Caesa- 
rianisob  sein,  nnd  damit  wSre  -der  wichtigste  grnnd  fAr  die  swei* 
jtthrige  daner  der  CaesarlectOre  beseitigt,  der  in  der  begründeten 
abneigung  vor  zn  frahseitigem  stilwecbsel  liegt  wie  gesagt,  der  vor- 
schlag  scheint  erwähnenswert.  —  Die  drucklegung  dieses  textes 
ist  schon  oben  behandelt,  wo  wir  über  die  einricbtong  der  ganzen 
sanunlnng  sprachen«  die  reden,  anfänglich  auch  or,  obliqoa  im 
weitern  sinne,  sind  cursiy,  gegensStze  und  in  längeren  perioden  die 
hauptsfitze  gesperrt  gedruckt,  ebenso  zusammengehörige,  aber  an 
der  stelle  weiter  von  einander  entfernte  Wörter  u.  U. ,  wodurch  das 
Verständnis  gefördert  zu  werden  sebrint.  auf  dieser  stufe  kann  man 
wohl  der  hilfen  nicht  leicht  zu  viel  geben,  und  das  gilt  uameullich 
auch  von  der  Zeichensetzung,  je  mehr  der  hiilor  erstarkt,  desto 
seltener  wird  man  ihm  einen  wink  zu  geben  biauchen. 

"Wir  kommen  zu  den  Verklärungen',  was  diese,  ihren  wert 
und  ihre  bisherige  gestnlt  betriflft,  so  gesüitte  ich  mir  die  Verweisung 
uul  die  darlegungen  Eckardts  in  einem  correferat  der  8n  Posener  dir.- 
vers.  1888  s.  70  ff.,  denen  ich  im  ganzen  dnrchans  beipflichte,  wenn 
K  fortfährt  (s.  71):  *fDr  die  mittleren  elassen  wird  man  kaum  eine 
oder  die  andere  mit  wirklich  durchweg  brauchbarem  commentar  ver- 
sehene schulaosgabe  namhaft  machen  kffnnen.  die  heransgeber  haben 
leider  mehr  den  zweck  im  ange,  der  weit  ihren  schar£9inn,  ihre  be- 
lesenheiti  ihre  wissenschaftlichkeiti  ihre  gründliche  deutsche  gelehrt 
samkeit  zu  zeigen*,  so  weiss  ich  mich  von  diesem  mangel  frei,  denn 
ich  habe  das  gute  genommen,  wo  ich  es  fand,  und  die  vorhandenen 
Keposausgaben  benutzt,  ohne  dasz  ich  ntftig  hätte,  meine  abhängig- 
keit  von  einer  besonders  zu  betonen,  aber  ein  wissenschaftliches 
werk  bilde  ich  mir  nicht  ein  geschaffen  zu  haben,  dafür  habe  ich 
mir  alle  mühe  gegeben,  'den  inhalt  des  gegebenen  i\^r  be- 
scheidenen t'u.ssungskraf t  und  dem  noch  so  griniLroa 
wissensstandpunkte'  der  schüler  anzupassen  (Eckardt 
ebd.).  dasz  dies  mir  allerorts  gelungen  wäre,  wage  ich  nicht  zu 
behaupten,  und  Eckardt  hat  wiederum  recht,  wenn  er  sagt,  dasz 
man  eher  die  schüler  nach  der  bcnutzung  um  ihr  urteil  fragen 
Bollte,  als  die  lebrer,  denn  für  jene  isL  das  1  u  b  L^eschrieben ,  diese 
aber  be-  resp.  verurteilen  es  oft,  ehe  die  erfahrung  des  ichiers  und 
der  bcbüier  zu  worte  kommen  kann! 

Das  erklärungsheft  zerfällt  in  10  capitel.  das  erste  macht 
kurz  mit  dem  Inhalte  des  textes  nnd  mit  Nepos  bekannt^  das  zweite 
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gibt  nacb  Rothfnofassohem  reoepta  winke  ftlr  die  prSparftÜon,  das 
dritte  nach  Menges  Yorgang  eine  anleitnng  aiim  Übersetzen,  wobei 
in  erster  linie  die  participialen  Wendungen  bertteksichtigt  sind,  in 
dem  vierten  capitel  wird  auf  diese  anleitung  durch  fette  grosze  ktei* 
nische  bucbstaben  verwiesen,  das  vierte  capitel  bringt  die  fortlaufen- 
den erklämngen  und  ist  natürlich  das  umfangreichste,  das  fünfte 
besteht  aus  einem  vocabularium  (am  meisten  ist  hierbei  Haackes 
Speciallcxicon  benutzt),  das,  bis  auf  sicher  bekannte,  alle  Wörter 
▼erzeichnet,  die  im  4n  capitel  nicht  erklärt  sind;  stellenangaben 
schienen  auf  dieser  stufe  noch  wünschenswert,  aber  die  grundbedeu- 
tung  tritt  durchaus  in  den  Vordergrund,  im  sechsten  capitel  folgt 
eine  Zusammenstellung  der  aus  der  lectüre  erscblieszbaren  synonyme, 
im  siebenten  desgleichen  eine  phrasensamrolimgnacb  sachlichen  ge- 
sichtspunkten  (die  mit  einem  *  bezeichneten  pbiasen  mögen  fest  ein- 
geprägt werden);  das  acli  Le  gibl  auü  dt'm  texte  belege  für  das  gram- 
matische pensum  der  classe,  also  namentlich  für  die  casuslehre  (mit 
benatzung  vou  BShnisch,  Neposs&tze),  das  neante  desgleicben  für 
grammatisdi-stilistiscbe  ersobeinimgen ,  die  sum  teil  über  die  classe 
binansweiseD,  deshalb  aueb  indaeÜT  in  regeln  znsammengeÜMizt  sind, 
es  erscheint  zweckmässig,  die  capitel  6 — ^9  in  den  grammatikstonden 
ZQ  gründe  zn  legen  nnd  auszubeuten,  dämm  sind  auch  die  belege 
zumeist  den  viten  entnommen,  die  in  der  r^gel  gelesen  werden, 
wem  das  gebotene  zu  viel  ist,  dem  ist  eine  answahl  unbenommen; 
die  folgende  classe  wird  dann  einen  teil  des  hier  gebotenen  wieder 
aufnehmen  und  anderes  fttr  das  weggelassene  hinzuthun,  so  dasz 
in  allen  diesen  zweigen,  der  synonymik,  phraseologie, 
grammatik  und  Stilistik  ein  steter,  planmäsziger  fort- 
schritt  gesichert  ist.  das  scbl  u  s z Cfi  p  i  tel  endlich  vorwertet  d;is 
gelesene  in  sachlicher  hinsieht  durch  concentrations-  und  repe- 
titionsfragen  oder  kurze,  lehrhafte  Zusammenstellungen;  dabei  wird 
auch  das  Verzeichnis  der  eigennamen  am  ende  des  textheltus  ver- 
wertet, überall  sind  die  textstellen  angegeben,  um  dem  schUler  der- 
artige kleine  Zusammenstellungen,  charakteristikeu  usw.  zu  ermög- 
lichen, schlieszlich  sind  belelirende  abbildungen,  die  meistens 
nach  den  besten  publicationen  neu  angefertigt  sind,  in  das  4e  und 
5e  capitel  eingefügt,  deren  zweckmäszigkeit  bei  ihrer  mäszigen 
zahl  und  trefflichen  ausffthrnng  hoffentlich  von  niemandem 
angefochten  wird,  ein  ^bilderbuch'  haben  sie  aus  dem  erklttrungs- 
hefte  jedenfalls  nicht  gemacht. 

Eine  sehfllerau^abe  Ton  Caesars  bellum  Gallicum  wird  sich, 
vom  nnters.  nach  denselben  gnmds&tzen  bearbeitet^  diesem  ersten 
teile  möglichst  bald  anreihen. 

MOge  denn  das  unternehmen,  7on  der  wohlwollenden  unter- 
stCItaong  der  lehrerweit  getragen,  dem  unterrichte  annähernd  die 
fBrderung  bringen,  die  sich  der  herausg.  von  ihm  verspricht. 

NlENBl7B<>  AN  DER  Wfi8S&.  FbA«Z  FÜQKSa. 
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ENTWICKLUNG  UND  BEDEUTUNG  DER  PÄDAGOGIK 
JOHANN  BERNHARD  BASEDOWS  IM  LICHTE  NEUERER 

FORSCHUNG, 
(fortaetsang.) 


Was  die  'Vorstellung'  Ober  vorwaltung,  einteilung  und  oberste 
ziele  der  schulen  äugt,  ist  allgemeinen  erscbopfend;  hingegen 
sind  bezüglich  der  niethodik  und  fitoftaubwah  1  in  weiser  be- 
schräükuiig  nur  die  giundlinien  angegeben,  sollten  aber  die  ge- 
machten reformvorschlSge  ins  leben  treten,  so  waren  nähere 
didaktische  anweisungeB  ftir  die  praxis  D&erltalich. 

AU  die  beiden  nSobstliegenden  erfordernisse  erkannte  daher 
Basedow  richtig  lehreraeminare  und  scholbttcher.  die  ane- 
bildong  geeigneter  lehrkrKfte  sunKchst  für  antbunlich  haltend,  Ter- 
spricht  er,  in  einem  ^elementarbnche'  die  gmndlage  praktischer 
jogenderziehnng  zu  schaffen  und  ruft  —  dasn  ist  die  'vorstellnng' 
geschrieben  —  die  finandelle  beihilfe  edler  menschenfreunde  an. 
es  soll  nicht  i^erkannt  werden,  dasz  Basedow  zu  diesem  kflhnen 
nnternehmen,  das  er  selbst  wie  auch  seine  Zeitgenossen  für  sein 
hauptwerk  ansah,  durch  die  notwendigkeit  getrieben  wurde, 
dasz  ersieh  die  groszen  Schwierigkeiten  nicht  verschwieg,  die  möglich- 
keit  von  febluriffen  zugab  und  sich  den  rat  aller  (einsichtigen  schul- 
miinnur  aubdrtickiich  erbat.  aber  trotzdem  war  es  zweifellos  ein 
verhUngnisvollcr  irr  tum,  wenn  e  r  sieb  vermasz,  für  die  lehrer- 
seminare  und  schulen  der  zukunft  in  der  kurzen  frist  von  2 — 4  jähren 
das  hauptlehrbuch  zu  schreiben!  es  kann  ja  allerdings  ein  solches 
gmndlegendes  Schulbuch,  wenn  auch  nicht  das  beste,  so  doch  ein 
hauptsächliches  bilfsmittel  zur  heranbildung  tüchtiger  leiiikrüfLe 
werden,  aber  doch  nur  dann,  wenn  es  als  ergebnis  einer  lang- 
jährigen lehrthfttigkeit  von  einem  geschickten  prak- 

so  sagt  er  z.  b.  am  Behlnss  der  Torstellnng,  oRchdem  er  den  plan 

des  elementarwerka  auaeinanderp^osctzt:  'wer  nach  der  lesung  dieses 
planea  sich  für  verpflichtet  und  berechtipjet  hiilt,  als  ratgobcr  und  mit 
eutdeckuug  bciner  einsichteu  und  wüiiüche  etwas  beizutrageu,  wird 
einen  brief  erhalten  können  von  der  art,  wie  die  beihilfa  gewünscht 
werde';  ebenso  metliodcubucb  liei  Goerini;  s.  19:  'ich  mm^z  wünschen, 
dasz  dieae  Vorstellung  ir;:eiid  wo  auf  holien  befehl  untersucht  werde, 
damit  sie  durch  einwürfe,  benutwortung  und  nötige  Veränderungen  voll- 
kommener  werden  mSge.*  8*  106:  'die  yoUkoniraenbeit  des  e]emeatar> 
Werks  würde  nicht  nur  viele  jähre,  sondern  auch  die  Vereinigung  vieler 
fähiger  und  fleiszigcr  mUfinor  orfordern,  ninn  mnp'  mit  einem  neuen 
gebäude  vergleichen,  steht  dieses  nur  erst  brauchbar  da,  obgleich  roh, 
unaiwehalieh  und  echleeht  möbliert:  so  wird  ticb  sehen  eine  ansahl 
kritiker  nnd  verbesserer  finden,  alles  Teränderliche  in  Symmetrie  /.u 
bringen,  kurz  alles  das  zu  tbun,  wjis  ich  nicht  kann  und  nicht  will, 
weil  ich  den  Vorsatz  habe,  das  nötigste  bald  £am  gebrauch  fertig  zu 
maoheo.' 
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tik«r  verfaszt  wurde.  Basedows  buch  aber  muste  fiasko  macben, 
jü  Dichr  darin  gemäsz  dem  bilde,  das  wir  von  seinem  Uuszeren  wie 
irmereii  we&en  entwarfen,  diu  ihn  biherscbenden  gmndfehler  bem- 
liienü  und  verwirrend  hervortraten:  Jer  mangel  wirklich  feinen  ge- 
scbmacka  und  geftihls,  ents{)i  ungun  einer  unsorgfäliigcD,  einseitigen 
Jugenderziehung,  —  seine  banguiniäcbe,  marktschreierische  pro- 
jectensQcbt,  entsOndet  darch  die  beispiellosen  erfolge  der  *vor- 
fltoUimg',  ^  Tor  allem  aber  immer  wieder  der  mangel  praktieeber 
leiurer&hTuig.  der  ToreteUmig  gegenllber  ist  das  elementarwerk 
eine  schrift  nur  zweiten  ranges!  — 

Als  ersten  teil  des  sn  scliaflfonden  lebrbnchs  beteicbnet  Base- 
dow (yorstellimg  s.  169)  eine  ^anweuong  zum  gebranebe  des  bnobs 
mid  aller  teile  mit  allen  kupfern  und  tabellen'.  dieselbe  erscbien 
bereits  1770  im  ^methodenbuche'J* 

Wtthrend  die  Vorstellung  in  ihren  allgemeinett  gesichtsp unkten 
anob  die  Tolksscbule  berücksichtigte,  erstrecken  sich  die  nftbeien 
anweisnngen  des  methodenbucbs  wie  des  elementarbuchs  nur  auf 
die  Jugend  'gesitteter'  siHndc;  fflr  die  bildung  des 'groszen 
schfitzbnrPTi  haufens'  etwas  zu  unieriiL'hnifn,  hfilt  Basedow  7nn!ichst 
für  unlbunlich:  das  w^erd»*  sich  schon  ergeben,  wenn  erst  die  schulen 
der  oebildeten  wohl  eingerichtet  seien.  ■  hierin  Itlf  ilfi  er  ohne  zweifei 
hinter  Comenius  zurück:  bat  letzterer  auch  bezüglich  der  volks- 
schule,  als  dem  fundamente  aller  bildung  zu  hohe,  ideale  forderungen 
aufgestellt,  er  zeigte  sich  in  der  glcichmäszigen  berücksichtigung 
auch  der  'muttersprachscbule'  als  ein  ganzer  mann! 

Neu  ist  im  methodenbuche  die  vergleichende  heran- 
Ziehung  Bousseauscher  lehren,  die  polemik  gegen  einzelne 
punkte  derselben,  besonders  in  der  bemerkenswerten  darlegung  ttber 
den  gehorsam,  als  dem  mSebtigsien*bebel  bei  der  erziehnng.  nieht 
ganz  zntreffond  sagt  Goering  (einkitnng  zum  methodenbaob  s.  17) 


'methodenbuch  für  vftter  und  müttcr  der  familien  und 
vSlker'  erscbien  als  'ausführlicho  vorrede'  des  elementarbuchs.  nach- 
dem bereits  1771  das  vierte  capitel  über  die  prinzenerziebung  su 
einem  besonderen  bnehe,  dem  agathokrator  rerarbeUet  war,  kam 
das  methodenbitch  unter  weglassang  dieses  teils  1772  in  zweiter,  1778 
in  dritter  nmgearbeiteter  aufläge;  Qoeringe  nendrack  richtet  sieh  nach 
der  dritten. 

IS  im  Deitaner  pbilanthropin  sorgte  Basedow  auch  fQr  die  elemen- 
taren (dorf*)eehliIen  durch  die  eiDrichtang  der  famulantenstellen.  fa- 
nittlanten  waren  pcnsionisten  geringer  herknnft,  durch  die  pnade 
fSrstlicher  oder  adlicher  herreu  unterlialten;  sie  musten  die  übrigen 
pbilantbropisten  bei  tische  usw.  bedienen,  dafür  hatten  sie  teil  am 
Unterricht  ond  sollten  su  besseren  bedienten  (secretären  osw.)  oder  za 
dorfschullchrcrn  gebildet  werden,  nach  den  vorhandenen  actcn  sind  in 
den  Jahren  1775—81  etwa  10  zu  ermitteln,  die  meisten  giengen  als  un- 
geeignet ab,  einer  kam  sogar  aufs  Zuchthaus,  im  anfang  der  aohtsiger 
Jahre  gieng  das  famolantcninstitut  ganz  ein.  bereits  1779  halte  der 
nirst  von  AnlKilt  -  Dc'^rin  rlurch  errichtung  des  seminars  von  Wörlitz 
für  die  nnsbildung  tüchtiger  eleinentarlehrer,  die  das  philantropin  nicht 
«chailen  konnte,  sorge  getragen. 
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hierüber:  'die  forderuDg,  dasz  ein  gewisBes  masz  von  gehorsam  dem 
kinde  beigebracht  werden  müsse,  ist  empirisch  und  stützt  sich 
weniger  auf  ethische  als  utilaristiscbe  motive.'  vielmehr  wird  so- 
wohl der  volle  als  auch  der  wahre  gehorsam  gefordert  und  die 
sittlichon  f]^nmflj^tiiilen  des  letzteren  ausdrücklicVi  an£:e£:eben 
(metbodenbuch,  ausgäbe  von  Goering  s.  83) :  *der  gehorsam  gründet 
sich  auf  liebe,  zutraun  un<l  zwang  .....  kann  wohl  der  Ver- 
fasser (des  Emil)  im  ernste  ir^^end  eines  dieser  triebwerke  des  ge- 

horbams  tadeln?  das  kind  f-oll  gewöhnt  werden  einzusehen, 

dasz  was  die  eitern  oder  voimünder  raten  oder  befehlen,  nur  für  sein 
eignes  wohl  geschieht.'  thatöächlich  ist  das  streben,  dabz  der  ^kloster- 
mäb^ige'  zwangsgehorsam  dem  gehorsam  der  liebe  und  des  ver- 
traaens  weiche,  spftter  die  BGhOnBto  HchlMlte  der  philanihropinA 
geworden. 

Ferner  wird  im  meihodenbuche  noch  eiSrker  als  in  der  Wor* 
stolliing'  die  körperliche  erziehnng  betont,  nach  Lockeedier  art 
genauere  hygienische  anweisung  erteilt  nnd  auch  die  frAhste 
Jugend  berdcksichtigt :  'die  jähre  der  ersten  jagend  gehören  gröeten- 
teiU  dem  wachstume,  der  munterkeit,  der  übnng  des  ki^rpers  nnd 
der  aufmerksamkeit  auf  die  äuszerlicben  Handlungen.' 

Gans  neu  sind  die  gedanken  über  mädchenerziehung. 
hier  haben  zweifellos  die  durlegungen  Über  'Sophiens'  erziehung  im 
letzt f'ti  teile  des  Emil  den  anstosz  gegeben,  von  den  zehn  abschnitten 
des  betretenden  (achleu)  capitels  im  meihodenbuche  sind  sieben 
lediglich  auszüge  aus  Rousseau,  aber  auch  sie  sind  mit  groszer 
voraicht  benutzt,  da  Basedow  im  Emil  Sveder  zureichende  Voll- 
ständigkeit noch  Ordnung  dessen,  was  die  ermhuug  der  töchter  be- 
.  trifft*,  vorfaiuK  luii  t  r  'nach  endigung  des  auszugs  das  gesagte  er- 
güü/.i  und  geordnet'  (^methodenbuch  nach  Goering  s.  IGÜ).  besonders 
widerlegte  or  die  ansieht  Bousseaus,  'dasz  sich  die  erziehung  der 
frau  lediglich  anf  den  mann  (d.  h.  auf  die  ehe)  sn  beliehen  hab«', 
und  i^t,  die  tOchter  anch  fllr  den  fall  der  nichtTerheiratnng 
znr  snfriedenheit  nnd  weisen  anlftlhning  wo.  erziehen. 

Im  übrigen  ist  das  methodenbnch  eine  breitere  flberarbei- 
tong  der  Vorstellung',  deren  gedanken  sum  teil  wOrtlieh  (z.  b. 
cap.  IX  Yon  der  staatsauüsicht)  herUbergenommen  sind,  folgende 
punkte  etwa  sind  eine  weitere  ausffthrung  des  in  der  ^Torstellong' 
gebotenen:  alle  jagendbildung  musz  naturgemSsz  sein,  natnr- 
gemlisz  in  der  methode,  die  sich  der  natnr  und  den  neignngen 
der  kinder  anzupassen  hat,  naturgemäsz  in  den  lehrstoffen, 
indem  unter  möglichster  Vermeidung  dos  gedächtsmäszigen  und  for- 
malen das  i  ii  1  das  leben  nützliche  bevorzugt  wird,  in  diesem 
sinne  ist  Basedow  durchaus  realist.  doch  darf  miai  ihn  ,  wie  dies 
nicht  ohne  absprechende  worte  vielfach  geschieht,  kemesfallö  mit 
Eoubseau  auf  eine  stufe  stellen,  dieser  vertritt  den  schrotfen,  selbst- 
süchtigen, liuöL'uuvv  hingegen  den  idealen  utilarismus;  nicht  die 
nützlichküit  au  sich,  suiideru  die  gemeinnützigkeit  (s.  o.  s.  16ö) 
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ist  sein  leitpunkt:  der  patriotisiiius,  der  rein  menschliche  wie 
der  yaterlftndiscbe ,  soll  grundlage  der  allgemeinen  glück- 
sei ig  k  ei  t  sein*  letstm  gilt  ebenfalls  nur  im  edelsten  sinne  und 
irird  mit  Sittlichkeit  identifieiert:  daher  muss  —  dieser  grond- 
gedaake  dorebsieht  das  ganze  methodenboch  —  die  sittliche  er- 
ziebnng  hanptsache  sein,  wohingegen  der  geistige  Unter- 
richt nnr  mittel  m  diesem  sweoke  nnd  *der  geringste  teil  der 
ersiebmig'  ist. 

Man  sollte  also  eigentlich,  schon  dem  titel  nach,  ein  systemati- 
sches handbucb  der  erziehung  erwarten,  das  Y&tern,  mttttern  und 
eniebern  ein  leichtverständlicher  ratgeber  sein  kann  und  nach  Base- 
dows ansiebt  auch  sein  soll,  aber  von  den  500  selten  des  buches 
sind  nur  70  diesem  zwecke  gewidmet  (vgl.  Hahn  a.  a.  o,  s.  26/27). 
flherlianpt  leidet,  das  ganze  an  einer  nicht  geringen  weitsch  weifi- 
gen  p  1  n  n  1  osigkeit.  schon  Schlözer  sagt  in  seiner  kritik  nicht  un- 
zntreff  nd:  'nichts  ist  unmethodischer  als  dies  sogenannte  metboden- 
buch,  es  ist  ein  gemiscb  von  zufälligen  penseen.'  in  der  tbat  hat 
es  Basedow,  sehr  zum  schaden  der  praktischen  Verwendbarkeit, 
nicht  verstanden,  die  vorgebrachten  erzieh ungsideen  nach  art  eines 
geschulten  methodikers  systematisch  durchzudenken  und  zu  ordnen. 

Solche  systematischö  Ordnung  scheint,  aui  den  ersten  blick 
wenigstens,  nicht  zu  fehlen  im  'elementarbucbe',  dem  zweiten 
teile  des  elementarwerks'^,  wenn  man  etwa  die  ihm  Toransgescbickte 
Inhaltsangabe  ttberschani  aber  bei  näherer  einsieht  in  die  einzelnen 
capiiel  tritt  hier  jener  beim  metbodenbnche  getadelte  mangel  noch 
Tiel  schärfer  hervor.  Basedow  versprach  (Vorstellung  s.  164)  ein 
lehr-  nnd  lesebnch  für  eitern,  lehrer  nnd  kinder,  das 
Tom  6n  bis  15n  lebensjahre  andere  schnlbttcher  ent- 
behrlicb  mache,  es  sollte:  1)  sich  allen  altersstufen  an- 
passen, 'mit  den  allerersten  kenntnissen  eines  kindes  anfangend, 
jeden  gegenständ  nicht  zu  frtüh  und  nicht  zu  spät  vorbringen ,  keine 
einzige  stufe  der  ordentlich  fortschreitenden  natur  tiberhüpfen; 
2)  so  angenehm  nnd  faszlich  geschrieben  sein,  'dasz  jede 
mutter  den  weg  eine-  ann-rnehmen  und  nützlichen  Unterrichts  in 
den  ersten  jähren  dci-  kinder  vollkommen  gebahnt  findet';  3)  alle 
für  den  un terricht  u(}tigen  gemeinnützigen  kenn tnisse 
enthalten. 


im  September  1770  erschienen,  6  monate  nach  dem  metbodenboche, 
die  drei  ersten  stüeke  des  eletnentarbaebs  mit  53  knpfer- 
tafeln,  in  der  vorrede  eur  ChalotaisübersctsQn^  wurde  das  werk  über- 
ans  heftig  und  hämisch  nnfrcpfrilVen  (1751),  so  dasz  ps  mir  erklärlich 
ist,  wenn  ßasedow  mit  der  gleichen  groben  hitse  antwortete,  gleich- 
wohl zog  er  die  Schlözenchen  bemängelungen  in  betracht  nnd  arbeittote 
das  bnen  um.  so  erschien  1774  das  elementar  werk  bd.  1 — 4  mit 
100  knpfertafcln.  za  diesem  elementarwerke ,  das  als  fmnJament 
der  Basedowschen  pädagogik  galt,  gehören  also:  1)  das  methodenbuch, 
2)  das  eleiuentarbuch  (elomeutarwerk  im  engern  sinne),  3)  die  100  kupfer- 
tafeln,  eine  sweite  annage  der  beiden  letsteren  teile  erschien  1786. 
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Betrachten  wir  snnScbat  den  erste n  punkt  1  der  bahnbreobende, 
flberans  seg^'oiche  gedanke  an  ein  sohnllesebucb  in  der  mntter» 
spräche  warde  zuerst  von  Conienius  in  der  didaktika  magna  aus- 
gesprochen: 'für  jede  classe  der  (sechsclassigen)  elementarschule 
werden  einige  bücber  bestimmt,  welche  alles  für  diese-classe  nötige 
enthalten,  alle  diese  bücber  sollen  alles  behandeln,  aber  nicht  so- 
wohl dem  Stoffe  als  vielmehr  der  form  nach  sieb  von  einander  untcr- 
ßcbeiden:  jedes  frühere  soll  das  allgemeinere,  bekanntere,  leichtere 
bringen,  das  spätere  soll  zu  dem  specielleren,  unbekannten  das  Ver- 
ständnis liefern  oder  eine  neue  art  und  weise,  dieselben  Sachen  zu 
betrachten  angeben.'  hat  Basedow  die  didaktika  aucli  f^rkannt,  ge- 
nauer studiert  hat  er  sie  Juden  falls  nicht,  sonst  hätte  ersieh 
jener  einleuchtenden  fundamentalforderung  eines  genialen  praktikei  s 
nicht  verschlieszen  küunen.  die  unteren  und  mittleren  altersstuteu 
der  höheren  schulen  d.  h.  die  'kleine  schule'  (realschule),  für  die 
das  elementarbuch  bestimmt  ist,  will  er  (YorsteÜung  s.  119)  in  drei 
claasen  teilen:  er  b&tta  also  gemlsz  Comemna  drei  sieh  um  dia 
losong  ^alles'  conoentriaeb  erweiternde  classenelementarbttcber 
schaffen  müssen  I  statt  dessen  pfropft  er  'alle  nötige  kenntnia'  in 
ein  einsigea  bneb  snsammenl  im  anfange  desselben  aeheint  er 
flieh  noch  an  seinen  in  der  yorstellnng  Tersprochenen  ordnungaplan 
hidten  sn  wollen  ('keine  einzige  atafe  der  ordentlich  fortschreiten- 
den natnr  ttberhfipfen'),  es  ist  zunächst  von  kindlioh-triTialen,  nahe- 
liegenden dingen  wie  essen,  trinken,  spielen  usw.  die  rede;  aber 
Bcbon  im  sweiten  buche  werden  methodische  rttcksichten  mehr  und 
mehr  von  einer  künstlichen  Systematik  verdrängt,  die  in 
ihrer  verstandesraäszigen  nüchtembeit  an  seine  philosophischen 
Schriften  erinnert,  aber  keinesfalls  für  ein  Schulbuch  passt.  der 
stotf  wird  in  ein  üuszeres  Fclipma  (4  bände  zu  8  bUchern  mit  ab- 
schnitten und  unt+TabscbnittLii )  gezwängt,  das  gefühl  für  näher- 
nnd  fernerliegendes  geLl  verloren,  leichtes  und  schweres  ist 
kritiklos  durcheinander  gemengt,  dem  Verfasser  ist  diese 
bedauerliche  Ungleichheit  nicht  entgangen,  wenn  er  z.  b.  sagt:  'dieser 
abschnitt  ist  einer  von  denen,  dessen  iuhalt  in  anst  hun^  der  Schwierig- 
keiten vermischt  und  teils  für  jüngere  teils  für  altere  kindor  brauch- 
bar ist'i  und  2ur  entschuldigung  naiv  hinzufügt:  'doch  dies  kann 
durchgängig  von  sehr  fiel  abschnitten  des  buobs  gesagt  werden.' 

Ebenso  yerfehlt  ist  zweitens  die  darbietung  des  Stoffes, 
dieselbe  sollte  nach  der  Worstellnng'  so  leieht  und  angenehm 
werden,  ^dasz  die  kinder  selbst  kain  spiel  and  keine  ergötsung  so 
lieben  als  dies  für  ihre  natur  eingerichtete  und  mit  Idirreichen 
kupfern  durchgängig  gezierte  buch.'  sehen  wir  zunSohst  von  den 
kupfertafeln  ab,  so  ist  nicht  zu  verkennen,  wie  Basedow  im  an- 
fange des  teztes  jenes  ▼ersprechen  vermittelst  der  Spielmethode  und 
gespräohsform  wahr  zu  machen  sucht  und  sich  auch  in  späteren 
büchern,  besonders  im  sechsten  (von  den  beschäftigongen  der 
menschen),  hier  und  da  einer  möglichst  kindlichen  darstellungsart 
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beüeiszigt,  —  je  abstracter  aber  seine  gegenstfinde  sind,  um  so  mehr 
verfällt  er  ganze  bücber  hindurcb  in  das  von  der  vorstell i.n^'  scbarf 
verurteilte  verstandesmiiszigü  docieren.  ganz  be^omlors  mis- 
langen  sind  deshalb  bucb  3  (logik),  4  (religion)  und  ö  (^^ittenlühre). 
Basedc^^  bat  eä  im  groszen  und  ganzen  niebt  verstanden,  sich  dem 
Lilduugsgrade  des  iluiLlmcbnittspublicums  anzupassen!  schon  für 
einen  lebrer  war  e»  bcliwei ,  die  vielen  ub^tracten  dinge  richtig  aus- 
zuwählen und  der  jugend  mundgerecht  zu  machen,  —  um  wie  viel 
schwerer  für  die  mtttter?!  und  wie  sollte  gar  den  kindern  ein 
BOlehee  Imch  ^lieVer  als  jedes  spiel  imd  jede  ergötsung  werden*?! 
der  Terfaeser  bat  diesen  groesen  mangel  ohne  sweifel  selbst  geftUilt 
nnd  deshalb,  besonders  in  den  ersten  bflehem,  methodisäie  an- 
welsangen  —  gewissermassen  nachtrttge  zum  methodenbaobe  — 
eingeflochten,  aber  geboren  denn  dieselben  in  ein  änch  för  die 
jogend  bestimmtes  schnlbuch? 

Drittens  ist  mangelhaft  und  einseitig  die  ans  wähl  und 
abrundung  des  Stoffes,  da  die  erziehnng  das  vornehmste 
siel  Basedowscher  pttdagogik  ist,  so  bilden  moralische  und  reli- 
giöse betrachtungen  den  hauptstofif  des  elementarbuohs;  im 
4n  und  5n  buche  ausführlicher  bebandelt,  durchziehen  sie  den  ganzen 
inbalt  besonders  der  sechs  ersten  bücber. '®  von  andern  theoretisch- 
philosophischen  gebieten  sind  herangezogen  seelenkunde  (buch  2), 
lop-ik  (buch  3,  zugleich  mit  der  mathemutik)  und  praktische  philo- 
büphie  (buch  5),  —  fast  alles  für  jugend  wie  erwachsene  viel  zu 
hoch  angelegt. 

Am  besten  sind  die  abschnitte  gelungen,  wo  die  vun  Basedow 
sehr  betonten  realen  anforderuugen  des  lebens  nicht  ohne 
anregende  hiache  behandelt  werden:  spiele  und  beschäftigungen 
der  kinder,  beschaffenheit  und  gesundheit  des  körpers,  famüie  und 
bans  (buch  1  nnd  2)  sowie  die  bernüsarten  nnd  stünde,  fertigkeiten 
nnd  kflnste  des  menseben  (bnoh  6). 

Das  letste  drittel  .des  elementarbnebs  enthSlt  die  stoffe 
des  Unterrichts  im  engeren  sinne,  doch  in  einer  weise, 
welche  zeigt,  dass  Basedow  dieselben  snvor  in  praktischer  sohul- 
thätigkeit  nicht  durcharbeitete  nnd  daher  innerlich  auch  nicht  be- 
herschte.  die  abschnitte  ttber  Staatsverfassung,  rechtsverbältnissei 
gesohichte,  geographie,  mythologie,  naturgeschichte,  physik,  meeha- 
nik,  astronomie,  grammatik,  Stilistik  sind  in  drei  kurze  bOchcr  von 
zusammen  etwa  650  selten  gedrängt,  erheben  sich  daher  selten  über 
einen  trocknen  auszng  oder  ein  dtLrftiges  ^etwas  Yon'  und  sind 
alles  andere  eher  als  anziehend. 

Dies  gilt  besonders  im  7n  buche  von  der  geographie  und 
ge schichte,  ein  abstract  docierender  abschnitt  Uber  *die  grund- 


"  über  den  wert  solcher  weitschweiBgen  moralnbli an  Hangen  be- 
merkt Hahn  a.  a.  o.  s.  2T  sehr  richtig:  ^os  kommt  nicht  auf  eint  herau»; 
ein  kind  moraiiäch  machen  uud  es  in  moral  au  unterrichten.* 
K.jahrb.f.phil.a.pW.  Il.abi.  im  hfl. 7.  W 
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"begriffe  von  btaatssacben'  ist  vorangestellt,  ganz  unmethodisch:  er 
biitte  vielmehr  aus  der  gesehichte  abstraluLit  werden  müssen,  das 
aus  der  Universalgeschichte  gebotene  ist  unsagbar  dürr 
und  farblos,  man  kann  diesen  nüchternen,  dürftigen  auszug  zum 
teil  wenigstens  der  kläglicbkeit  der  damaligen  gescbiditswiBsenscIiaft 
zu  gute  halten:  ermnert  er  uns  doch  an  das  kerbe  urtefl  des  Goethe- 
sehen  F^nst  Aber  sie:  *die  zeiten  der  Vergangenheit  sind  ench  ein 

hnch  mit  sieben  siegeln,  da  ist  es  oft  ein  wahrer  jammer, 

man  Iftnft  beim  ersten  blick  davon:  ein  kehricht^z  and  eine  rumpel- 
kammer  und  hin  und  wieder  eine  staatsactlon !'  trotzdem  aber  hStte 
Basedow  sehr  wohl  das  ganze  noch  pragmatisch  vertiefen  und  vor 
allem  die  erhebenden  züge  der  Weltgeschichte  betonen  können» 
aber  für  diese  ideale  seite  historischer  betrachtung  scheint  er  keinen 
sinn  gehabt  zu  haben. 

Dasz  er  überhaupt  kein  Idealist  war,  darf  man  nicht 
sagen,  es  gibt  zwei  ricbtungen  von  idoalismus,  beide  erstreben 
auf  ihre  weise  die  glückseligkeit  und  Veredlung  des  mensebeu- 
geschlechts,  die  eine  mehr  durch  praktische  intelligent',  (Vw  anrb're 
durch  iistbotische  gemOtserhebung.  Basedow  mit  seiner  einseitig 
realen  verstandesmäszigen  pädagogik  entbehrte  des  ästheti- 
schen Idealismus,  es  fehlte  ihm  das  feine  gefühl  für  das,  was 
durch  ehrwürdiges  alter  geheiligt,  durch  frische  originalitSt  und 
künstlerisch-maszvoUe  dariteUung  geadelt,  aus  dem  gew-ur  der  un- 
ruhig hastenden^  epigonenhaften  gegen  wart  gleichsam  in  die  er- 
habene mhe  des  klaren  Bfhers  entrttckt ,  jedes  fühlende  menschen- 
herz  am  tiefsten  ergreift,  er  wnste  nicht,  was  cl assisch  war. 

Welches  buch  hätte  diesen  ewig  wahren  adel  der  classicitSt  mehr 
als  das  buch  der  bttcherl  aber  abgesehen  Ton  einigen  spSrlichen 
anklSngen  und  einem  Oberaus  dfllrftigen  in  die  Universalgeschichte 
eingereihten  anszuge  ans  der  heiligen  gesehichte  existiert  die 
bibel  fürs  elemen tarbu oh  nicht,  an  die  stelle  ihrer  auch  für 
den  einfältigen  leicht  faszbaren  glaubenslehren  und  heilsthatsachen 
treten  nüchterne,  rationalistische  gottes  bet  räch  tun  gen. 
die  kindlich-schlichten  und  anheimelnden  biblischen  geschichten  und 
gleicbnisse,  diese  herlichen  typen  gottergebener  Sittlichkeit,  die  sich 
mit  zwingender  gewalt  dem  herzen  der  jugend  für  immer  einprägen, 
sind  ersetzt  durch  Qellertsche  fabeln  oder  —  was  nadi  Basedows 
ansieht  noch  besser  ist —  durch  unsagbar  dürre  moralische 
erzUhlungen  (buch  5  s.  242  f.).  er  selbst  bat  sie  aus  dem  tri- 
vialsten alltagsleben  heraus  erschaflen  diese  hausbackenen  gestallen 
des  ehrsamen  berrn  Sophron ,  der  guten  frau  Prudentia,  des  mon- 
sieur  Sonderbar,  des  Jobst  Ungestüm,  David  Naschmann,  des  früu- 
leins  vt)n  Froidumm  u.  a. 

*^  die  sachlichste  iiud  ruhigste  kritik  übt  am  elementarbnche  fol- 
gendes wonig  heknnnte  achriftchen:  'boyla^e  znm  versuch  über 
üeu  kiuderuiiterricht  (Cholotais)  enthaltend  eines  obcrsUchsischen 
pXdsgogen  gedankea  über  das  unbequeme,  das  yerdichtige  und  an- 
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braucbbare  der  Basedowschen  erziebnngsprojecte.»  1771.  der  ungeiiannto 
Verfasser  sagt  s.  47  f.  über  die  relio^iöse  soitc  des  eleroentarbiichs: 
'Basedow  rühmt  sich,  aaf  eiue  solche  art  des  herrn  Jesu  gedacht  zu 
baben,  daas  man  nieht  solle  entscheiden  können,  ob  er  ein  naturalist» 
ein  jode,  ein  christ  von  dieser  oder  jener  gattung,  ein  mahomedaner 
oder  ein  Zweifler  sei.  es  map  nun  seine  fi!)sicht  dnT»py  noch  so  ge- 
meinaüisig  klingen  als  sie  wolle:  so  ist  dieser  sein  rühm  fUr  einen 
ehristen  nnd  für  einen  Schriftsteller,  der  fiir  cbiistenkinder  seinen 
religionsuDterricht  gröstenteils  schreibt,  nicht  fein,  der  herr  professor 
'c^einat  kein  Paulus  zu  sein.  Panlna  schämte  «ich  den  evan^elii  von 
Christo  nirgends  and  vermied  mit  allem  tieisz  hohe  uuii  kiuge  worto 
menseblicher  Weisheit,  der  herr  professor  YMt  es  fSr  seinen  mhm, 
dasz  er  das  krens  Christa  In  seinem  religionsunterrichte  so  kfinstlich 
wc^TZula-^sen  nnd  auszumUrzen  gownst  habe,  ich  sage,  dasz  gewis 
inuDchc  familien  (und  ihre  anzahl  möchte  sich  auch  wohl  auf 
.  mehrere  hunderte  belaufen),  weniger  bedenken  haben  würden, 
wenn  es  von  einem  ihrer  glanbensgenossen  geschrieben  wäre,  der  herr 
professor  kann  diese-  rrr-  in  liton  religionsgesinntcn  nicht  eben  sehr 
verdenken:  seine  Zumutung  an  die  gesitteten  .stunde,  an  familien  und 
vülker,  sich  seiner  Vorschriften  beim  Unterricht  ihrer  kinder  zu  be> 
dienen,  ist  eine  etwas  dreiste  und  harte  snmntnng.  hStte  doch  der 
herr  professor  die  religionselemente  aus  seinem  buche  ganz  weggelassen!' 
die  treffemien  worte  sprechen  die  gedanken  ho  manches  Zeitgenossen 
aus;  wie  viele  werden  um  dieser  gedankeu  willen  darauf  verzichtet 
haben,  das  elementarwerk  an  kaufen I 

(schlnss  folgt) 

Dessau.  Hebmahh  Lobbnz. 


(21.) 

ÜBER  DEN  VOUBEKEilENDEN  PHYSIKALISCHEN 

LEHRGANG  DER  GYMNASIEN, 
(fortsetzung.) 


Ich  hoffe,  dasz  ich  die  vorgebchlagenü  zielleibtung  trotz  ihrer 
allgt;meinen  natur  doch  bestimmt  und  klar  penug  begrenzt  habe, 
beispiele,  welche  meine  wünsche  erläutern  kniinun,  lassen  sich  aus 
jedem  zu  behandelnden  capitel  leicht  und  m  lulle  heranziehn.  vor 
kurzem  fand  ich  lu  der  kritik  eines  speciallebrplancs  den  ausdruek 
des  bedauerns,  dosz  in  ihm  dem  differentiolflascbenzug  keine  berück- 
sichtigung  zugewendet  sei,  ich  wfirde  micb  nicbt  auf  den  Stand- 
punkt stellen  können,  das  fehlen  dieser  sowie  anderer  einzelbeiten 
in  irgend  einem  sinne  weder  labend  nocb  tadelnd  herronoheben* 
rielmebr  kann  ich  mir  denken,  dasz  derselbe  lebrer,  walcfaer  sich 
nicbt  an  eine  starre,  lllr  jede  nnterrichtsstnnde  Yorher  festgesetste 
metbodiscbe  fasBung  Sngstlicb  klammert;  sondern  unter  dem  be- 
lebenden einflusz  des  gegenständes  und  der  arbeit  mit  und  an  seinen 
jogendlichen  sobtttzlingen  die  methode  des  unterrichtens  den  um- 
ständen gemäsz  beständig  ement  und  vertieft,  dasz  dieser  lebrer  die 
gleichen  capitel  in  dem  einen  jabrespenaum  als  überflUssifj  nblebnt 
und  sie  in  einem  andern  als  frachtbringend  fUr  seine  faauptabdichten 
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heranzieht,  bedauern  werde  ich  jedoch  stets  den  Zögling  eines  gym- 
nasiums,  der  nach  bestandenem  zwischenexamen  die  ;iii'A'endiing 
eines  flascheuzuges  irgend  einer  gattung  siebt,  obnt  ülch  zuuiicb^t 
des  vorliegenden  problems  und  sodann  seiner  lösung  an  der  band 
des  saUes  yon  der  arbeit&anmme  bewnst  werden  zu  kOnnen.  in 
gleiehem  sinne  werde  ich  es  nicht  beklagen»  wenn  der  schfller  nicht 
soweit  In  den  Chemismus  der  flamme  eingeweiht  ist,  dass  er  beide 
fKlle  der  temperaturerhöhung  und  -emiedrigung  bei  ihrer  entleuoh« 
tung  als  mfigUch  kennt,  dagegen  die  physikalische  seite  seiner  all- 
gemeinen  bildung  fUr  sehr  unvollkommen  halten,  wenn  er  nicht  bei 
derartigen  und  ähnlichen  gelegenheiten  herkunft  und  verbleib  der 
energie  sucht  und  in  der  bauptsache  auch  sa  finden  vermag,  er  soll 
meinem  wünsche  nach  bei  einer  änderung  einer  bewegungsform 
nach  ihren  Ursachen,  bei  fällen  des  gleicbgewicbts  der  ruhe  oder  der 
bewegung  nach  ihren  bedingungen  fragen  und  mit  den  wesentlichsten 
mittelu  zu  einer  ihn  befriedigenden  beantwortung  die-^er  fragen  aus- 
gerüstet sein,  der  anblick  der  zahlreichen.  Verwendungsarten  strö- 
mender electricität  soll  ihn  nicht  verwirren,  sondern  dorn  werk- 
thätigen  be wustsein  in  ihm  bei^i  -  nen,  dasz  sich  auch  verwickeltore 
formen,  welche  er  nicht  zu  keauen  braucht,  durch  anwendung  des 
Ohniscben  gesetzes  und  seiner  zwar  elementai'en,  aber  fundamen- 
talen kenntnisse  tlber  stromvorzweigung  und  stromwirkung  ent- 
wirren labten,  es  ist  überflüssig  die  beispiele  zu  vermehren,  nicht 
minder  überfltlssig  erscheint  es  von  obigem  Standpunkte  aus ,  den 
versuch  der  aufttelluug  eines  speciallehrplanes  zu  wagen,  dergleichen 
bewShrt  ohnehin  sameist  die  natur  des  homuneulus;  sein  kurzlebiges 
leuchten  ist  an  das  retSrtchen  gebunden,  in  dem  er  entstand,  da- 
gegen wurden  sich  einige  allgemeine  massnahmen  ans  der  festsetzung 
solcher  Zielleistungen  herleiten  lassen. 

Die  gestellte  aufgäbe  wird  um  so  sicherer  und  vollständiger 
ihre  lösung  finden,  je  intensiver  der  Unterricht  in  allen  seinen  [iusze- 
rungen  gestaltet  wird,  da  es  seine  hauptabsicht  ist ,  die  fundamen- 
talen und  ganze  gruppen  von  erscheinungen  beherschenden  ergeb- 
nisse  zum  bleibenden  besitz  des  schttlers  zu  machen,  so  bilden  sie 
das  eigentliche  leitmotiv  aller  Unterweisungen;  zu  ihnen  führen  sie 
hin  und  an  die  erkannten  knüpfen  sie  immer  wieder  an.  darans  er- 
gibt sich,  dasz  die  darstellung  die  teile  des  lernstoffs  nach  ihren 
innem  natürlichen  Verwandtschaften  anordnen  und  behandeln  musz, 
nicht  nach  eimr  hergebrachten  Systematik,  welche  ihre  entstehung 
den  Umwegen  historischer  entwicklung  und  einer  Vielheit  von  ein- 
teilungsgründen  sehr  verschiedener  bereehtigungsgrade  verdankt, 
das  princip  der  energie  und  ihre  Wandlungen,  die  grundanscbauungcn 
der  bewegungblchre,  die  allgemeinen  eigenscbaften  der  strahlen  aller 
gatiungen  und  die  möglichen  elementaren  formen  der  Schwingungen, 
die  natur  und  die  erscheinungen  verkehrt-quadratischer  ein  Wirkungen, 
die  tfaatsachen  des  moleeolaren  gleichgewichts  und  seiner  Störungen 
und  sonstige  errungensohaften  von  weitherschender  bedeotung  — 
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sie  sind  nicht,  sehr  zahlreich  —  geben  das  gerü^f.  natürlich  zunüchst 
nicht  in  der  abstracten  fasaung  des  gesetze^  und  der  formel;  allein 
soweit  die  schüler  anf  dieser  stufe  dafür  gewonnen  werden  können 
—  und  diese  grenzen  liegen  sehr  weit  —  führt  die  betrachtung  auf 
diese  allgemein  gültige  form  hin.  natürlich  wird  das  —  und  darin 
liegt  die  Vielseitigkeit  des  Lu-^^fstrebten  ganzen  —  von  den  verschie- 
densten Seiten  aus  zu  gescliLhun  haben,  schon  seit  längenT  zeit  habe 
ich,  wenn  ich  den  physikalischen  Unterricht  in  der  gymnasialunter- 
aecnnda  zu  erteilen  hatte ,  die  vorgeschriebenen  pensen  —  mutatis 
mniandiB  —  in  Ibnlioher  weise  behandelt,  wie  es  ^el&ch  geschiebt 
und  immer  geseheben  sollte,  auch  wenn  ein  anderer  weg  und  andere 
ziele  als  die  obigen  bevorzugt  werden,  knUpft  man  an  die  heobacb- 
tangen  der  sobfller  an,  welche  sie  im  leben  des  hauaes  nnd  auf  der 
Strasse  sa  maeben  gewohnt  sind,  snebt  sie  möglichst  naebdrUcklich 
und  eablreich  sam  erzftblen  anzuregen  and  tritt  nnr  ergtnzend  ein. 
schliesslich  kommt  eine  ansehnliche  fülle  von  erseheinungen  zn- 
sammen,  welche  unter  der  fast  unmerklichen  leitung  des  lebrers 
ihre  grappierong  erfahren,  ist  die  scheu  der  scbüler,  sich  an  der 
allgemeinen  gedankenarbeit  zn  beteiligen ,  überwunden,  so  kommt 
man  oft  in  die  läge,  ihren  ttbersprudeluden  Wetteifer  mSszigen  zu 
müssen,  und  es  gelingt  leicht,  in  belebter  wechselrede  ihre  aufmerk- 
hamkeit  auf  i^ewisse  in  den  erwähnten  erseheinungen  ruhende  pro- 
bleme  zu  lenken,  welche  sie  bisher  die  uuiclit  der  gewohnheit  hat 
tiberseben  lassen,  nun  tritt  gleich  der  versuch  in  seine  rechte,  in 
dieser  weise  wäre  nicht  nur  im  anfang  zu  verfahren,  sondern  in 
jeden  neuen  anschauungskreis  einzuführen,  ganz  zu  beginn  des 
Unterrichts  habe  ich  gelegentlich  wohl  l^ei  besonders  brauchbaren 
scbülergenerationen  auch  vorsichtige  hinweise  cintlieszen  lassen  auf 
hervorragende  eigentümlichkeiten  unserer  persönlichen  hilfsmittel, 
der  sinne  und  des  Schlosses,  sowie  —  ohne  jedoch  dogmaMsch  zu 
werden  —  aal  einige  vornehmlich  fesselnde  erkenntnistbeoretiscbe 
fragen ,  niebt  nur  um  die  teilnähme  der  dasse  anzuregen ,  sondern 
auch  um  ihre  achtong  vor  der  weittragenden  bedeatung  der  behan- 
delten Wissenschaft  für  allgemeine  und  ideale,  von  jedem  prakti- 
schen beigescbmack  lautere  interessen  der  menschlichen  existenz  zu 
«rswingen*  das  versprechen,  diese  fragen  in  ein  etwas  helleres  Hebt 
•zu  rücken,  wurde  dann  am  Schlüsse  des  jahrespensums ,  so  gut  es 
gelingen  wollte »  eingelöst,  das  eben  erw&bnte  einsetzen  des  ver- 
snches  verlangt  viel  Sorgfalt  in  der  aaswahl ;  hier  musz  schritt  für 
schritt  erwogen,  alles  von  schlagender  beweiskraft^  thunlichst  ein- 
fach in  der  anordnung  und  ein  mislingen  ausgeschlossen  sein,  später- ' 
hin  kann  man  sich  von  dif^ser  peinlichen  handbabung  des  expori- 
ments  natürlich  •  manciinercn,  wenn  die  schttler  bereits  auf  ilie 
urteilsstnfe  gchniten  sind,  dasz  ein  verwickelter,  ja  oit  aucii  ein 
mislingeiider  versuch  für  die  scldiler  von  unterrichtlichem  werte  ist. 
weiche  reihenfolge  und  verknüpiung  man  im  weiteren  verlaufe  der 
anter  Weisungen  den  cin/^clnen  anschauungsgebieleü  ^cben  will,  be- 
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Btimtnt  nächst  ibrer  DatUrHcben  yerwandtäcbaft  der  gesohmack  und, 

ich  möchte  sagen,  die  p&dagogiacbe  findigkeit  des  lebrers,  sein  ver- 
Btändnis  für  die  geistige  Verfassung  der  schüler  und  für  die  Wirk- 
samkeit der  gewählten  gegenstünde  nicht  nur  auf  den  jugendlichen 
verstand,  sondern  auch  auf  das  gemüt  seiner  Zöglinge,  ich  sel^i^t  bin 
da,  wo  ich  gelegenbeit  hatte,  den  physikalischen  anfangsunterricht 
zu  erteilen,  oft  sehr  veröchiedeue  wege  gegangen  und  bei  der  fülle 
der  mögUchkeiten  und  meiner  Überzeugung  vom  Vorhandensein  zahl-, 
reicher  vorzüglichster  kräfte  in  unserer  lehrerschaft  musz  es  mir 
natürlich  ganz  und  gar  fern  liegen,  von  vorschlagen  und  inustern 
reden  zu  wollen,  allein  den  geschilderten  aligcuitiutu  charakter 
der  Unterweisungen  möchte  ich  für  den  unterötufenunterricbt  nach- 
drücklich empfehlen,  zu  denselben  principien  soll  man  immer  wieder 
von  andern  Operationsgebieten  und  auf  immer  neuen  reizvollen  wegen 
den  jugendlkhen  geist  su  ftihren  bemflht  sein,  stets  aber  mit  der 
deutlich  bemerkbaren  absieht,  dasz  die  erkenntnisund  iriedererkennt- 
nis  dieser  principien  und  umgekehrt  die  Wahrnehmung  ihres  ent> 
scheidenden  regelnden  einflusses  in  allen  einselheiten  die  devise  der 
ganzen  Unterrichtsarbeit  bleibt,  was  diesem  zweck  nicht  unmittel- 
bar dienti  kann  ohne  gefahr,  ja  es  musz  auf  dieser  stufe  fortgelassen 
werden,  es  ist  natürlich^  dasz  eine  solche  behandlung  in  keiner  be- 
ziehong  nach  Vollständigkeit  streben  wird;  vielmehr  ist  ihr  angen- 
merk  vornehmlich  daraufgerichtet,  da  z  nichts,  was  das  interesse 
von  dem  vorgezeicbneten  wege  ablenken  könnte,  den  zusammenbang 
schädigt  oder  zerstört,  die  folge  wird  sein,  dasz  die  darstellungen  in 
hich  harmonisch  geschlossen  sind  und  einen  durchaus  bildmäszigen'* 
Charakter  tragen,  alles  was  diese  tiefe  einheitiicbkeitderdarlegungen 
fördert,  wird  willkommen  /n  beiszon  sein. 

So  möchte  ich  vor  ailca  Uiiigen  der  kräftigsten  betonung  des 
historischen  elemenies  dab  vvort  reden''  und  zwar  nicht  nur  in  dem 
sinne,  dasz  der  Vortrag  durch  mitteilung  einschlagiger  daten  belebt 
wird,  sondern  dasz  bei  aufsuchung  der  ergebnisse  der  lehrer  mit  den 
Schülern,  wo  e»  irgend  zur  klüiung  des  Verständnisses  und  unge- 
zwungen geschehen  kann,  diu  stufenweise  historische  cntwicklung 
der  begriffCi  ihre  allmfthliche  reinigung  und  das  verdienst  der  daraii 
bezüglichen  fragestellung  durchmustert,  welches  sich  die  einzelnen 
meister-  der  Wissenschaft  erworben  haben,  dadurch  wird  die  wert-* 
achStzung  des  inductiren  ganges  und  die  einsieht  in  seinen  gebrauch 
mehr  gefordert,  als  wenn  die  gesamtheit  des  Unterrichts  darauf  hin- 
zielt, durch  Toranstellung  des  logischen  princips  und  der  um  den 

die  Verfügung  spricht  von  einem  abgerundeten  bilde  de«  gebietes; 
ich  wBrde  mich  freuen,  wenn  dieser  ausdrack  sieht  nar  alt  stiltstisober 

Bcbmuck  Bonderu  gftnslich  im  aione  des  wortes  aufzufassen  wäre. 

diese  forderuug'  winl  von  verschic  li  Ticn  selten  (neuerdin^i^s  7,.  b. 
Kühnemann-Memel,  ^ioacii-Uieszen,  Kieuzliu-Nordhausen,  Ilüfler-Wien) 
immer  oach^rflckUcber  betont,  vor  allen  andern  zeigen  jedoch  die 
Mac-hscbea  lehrbücher  bereits  in  mehreren  abschnitten  eine  vortreffliche 
bistoriBche  durcbfobrnng,  welche  meinen  obigen  wUnscben  zavorkommt. 


Ober  dea  Torbereitenden  phyaikalüchen  lehrgaog  der  gjmiutoien.  363 


versuch  sich  unabltissig  bcwcr^^cnden  wecbselrede  eine  art  fach- 
mäsziger  fertigkeit  in  an  vLntlung  der  inductiou  zu  übermitteln, 
denn  man  musz  sich  doch  immer  wieder  zuletzt  zu  dem  hinweise  be- 
quemen, dasz  die  in  der  stunde  gewonnenen  resultate  nur  daher  den 
wert  von  ergebnissen  allgemeiner  bedeutung  haben,  weil  bie  durch 
eine  fülle  nicht  voriübrbarer,  genauerer  versuche  und  beobacbtungen 
mit  wesentlich  ernsterer  arbeit  sicher  gestellt  sind,  dieser  wider- 
streit zwischen  dem  wunscii,  den  lernenden  von  der  weittragenden 
^yirksamkeit  des  von  ihm  so  eben  benutzten  schluszverfahrens  zu 
Uberzeugen,  und  der  pflioht,  ihn  auf  die  fehlerquellen  des  ezperiments 
und  die  Unsicherheit  seiner  erwSgungen  Bnfmerksam  so  machen,  darf 
Itir  beide  teile  nicht  za  druckend  werden'nnd  aach  daher  meine  ich, 
dasE  eine  bemtthnngi  welche  lediglich  anf  diese  formalen  ziele  ge- 
richtet ist,  weder  den  yerfUgbaren  reichtum  des  gebietes  flttssig 
macht,  noch  auch  sonst  heilsam  ist;  denn  der  schfller  ist  so  gern 
geneigt  sein  junges  wissen  zu  Überschätzen  und  die  grenzen  seines 
Urteilsvermögens  zn  Ubersehen«  auch  bedarf  es,  worauf  schon  oben 
hingewiesen  wurde,  keines  so  grossen  anfwandes;  denn  jene  denk- 
operation  ist  dem  menschlichen  geiste  immanent  und  bedarf  wohl 
der  förderung  und  regclung ,  aber  sie  ist  nicht  neu  zu  schaffen  oder 
ihm  als  ausschlies'/licli  gültig  anzugewöhnen,  nicht  einmal  auf  dem 
bodeu  der  sogenannten  exacten  wissenscbaft^ni.  dasz  ich  dieser  for- 
malen Seite  eine  gebührend  nacbdrUcltliche ,  nur  nicht  ausschliesz- 
liche  pflege  bei  der  analy.se  der  experiraente,  uiui  wo  es  sonst  in  den 
darlegungeu  angänglich  ist,  zugewendet  wünsche,  wird  durch  diese 
erwägungen  selbstver^tUndlich  nicht  im  entferntesten  berührt. 

Das  vorgeschlagene  verfahren  bietet  jedoch  noch  andere  vor- 
teile, keineswegs  ist  zu  befürchten^  dasz  die  eiuz,elaeü  gi Uppen  der 
inneren  Verwandtschaft  entbehren  und  das  erweckte  interesse  eine 
sttlckweise  befriedigung  erleidet,  dafür  bürgt  sowohl  die  einfachheit 
und  geringe  anzahl  der  principien  als  anch  die  unbedingt  festzuhal- 
tende schftrfe  der  oben  skizzierten  Zielleistungen,  ferner:  die  forde- 
mng,  dasz  jede  Unterrichtsstunde  ein  kunstwerk  darstellen  soU^  ist 
zwar  recht  ideal,  aber  doch  immerhin  eine  papieme*  dennoch  nBhert 
man  sich  ihrer  erfttllung  auf  dem  angegebenen  wege  noch  am  sicher- 
sten, weil  die  betreffenden  kunstformen  hier  nicht  dem  crmessen 
des  unterrichtenden  anheimgegeben  sind,  sondern  sich  —  sobald  die 
bildmttssige  befaandlung  einmal  sanctioniert  ist  —  als  die  stoff- 
gemSszen  von  selbst  darbieten;  und  dieser  umstand  hat  nicht  nur 
einen  ästhetisch  bildenden ,  sondern  auch  den  unmittelbar  prakti- 
schen wert,  dasz  die  bildmüszige  gestaltung  der  Unterweisungen  den 
lernstofl  dem  schüler  leichter  und  dauernder  haften  macht  als  jede 
systematische  behandlung.  auch  die  besorgnis  vor  einer  frühzeitigen 
lahmlegung  des  Interesses  ist  durch  eine  derartige  lehrordnung  mög- 
lichst beseitigt,  denn  die  teilnähme  des  schülers  gilt  hier  vorweg 
dem  gedankeninhalt  des  gebietes  und  der  selbständigen  bergung 
meiner  beäten  schätze,  daraus  erwächst  ihm  befriedigung  und  ai  beits- 
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freadigkeit  und  auf  den  sDBammeiibaiig  der  erBcheinniigeiii  auf  den 
wesentlicben  gebalt  der  Tor  Beinern  geistigen  ange  sieb  vollendenden 

bilder  soll  seine  ganie  aufmerksamkeit  mit  genugtbanng  gericbtet 
sein,  dem  leiblichen  äuge  braucht  daher  keine  fQUe  von  eleganten 
nnd  blendenden  versuchen  geboten  eu  werden  |  sondern  nur  eine 

reihe  der  beweiskräftigsten  und  übersichtlichsten  experimente  in 
einer  Ökonomie,  welche  an  keiner  '-feile  über  das  bedOrfnis  der  vor- 
gezeiobneten  unter.suchiini(  hinausgeht,  anderseits  bleibt  trotz  der 
eintachheit  der  ziele  die  Vielseitigkeit  des  b'hrstoflfe.s  besteben  und 
gewährt  eine  Freiheit  in  der  bewegung,  welche  weder  misbraucht 
noch  erschöpft  werden  kann,  der  lehrer  beispielsweise,  welcher  zu 
einem  teile  des  Unterrichts  —  wie  es  wohl  zu  empfehlen  wäre  — 
die  betrachtung  der  erscheinungen  macht,  welche  Uiu  eiuwiikung 
veiociiiedener  energieformen  auf  das  wass^er  hervorbringt,  wird  vor 
einer  nicht  geringen  zahl  anziehender  und  einheitlicher  capitel  stehen 
nnd  kann  seine  answabl  treffen,  ohne  dasa  dadurch  die  behandlang 
der  betreffenden  fragen  anf  der  oberstnfe  —  weder  inhaltlioh  noeh 
in  formaler  hinsieht  —  irgend  welche  einbnsse  zu  erleiden  braneht. 
ausserdem  kann  und  wird  er  sich  so  einrichten,  dasz  er  in  beetin« 
diger  beüehung  an  den  realen  veriiftltnissen  des  lebens  bleibt,  ohne 
doch  jemals  das  wahre  und  auch  fttr  diese  stafe  allein  sichere  fanda- 
ment,  die  theoretische  gmndlage  zu  verlassen,  die  aafzShIung  der 
vorztige,  welche  das  vorgeschlagene  verfahren  empfehlen,  liesze 
sich  vermehren,  mir  ist  das  nicht  be&emdlich ,  weil  ich  der  Über- 
zeugung bin,  dasz  es  sich  aas  dem  wesen  der  aafgabe  folgerecht 
herleitet. 

Also  nochmak:  auf  dieser  stufe  fort  mit  der  herk^mmliclien 
Systematik !"  darin  würde  sich  meiner  auffasaung  nach  ein  baupt- 
unteröchied  gegen  die  oberstufo  Uuszern.  für  sie  möchte  ich  eme 
systematische  behandlung  des  unterrichte  beibehalten  sehen,  denn 
hier  empfiehlt  sich  eine  wesentlich  andere  gestaltung,  wenn  auch 
diö  methodiöchen  erläuterungen  nur  von  einer  erweit^rung  und  Ver- 
tiefung des  bis  dahin  gewonnenen  wissens  sprechen,  die  erörterung 
dieser  aafgaben  liegt  ausserhalb  des  rahmens  der  gegenwSrtigen  be- 
trachtungen.  es  ist  jedoch  an  and  fttr  sich  klar,  dasz  hier  die  rein* 
formale  zeite  der  behandlung  eine  nacbdrOcklichere  beracksichtigong 
sn  er&hren  hat.  das  wird  sich  auch  tfarin  Süssem ,  dasz  die  dar- 
legnng  der  ergebnisse  neben  der  theorie  die  hypothese  und  nament» 
lieh  die  quantitetiven  beziehungen  eingebend  erörtern,  in  einzelnen 
fiUlen  sogar  bevorzugen  wird.  demgemSss  wird  alsdann  auch  die 
mathematik  zar  Unterstützung  häufiger  herangezogen  werden*  über 
ihre  Stellung  zur  physik  bestehen  bekanntlich  gerade  jetzt  lebhafte 
meinangsverschiedenheiten. "  ohne  darauf  niher  eingeben  zu  wollen» 

t!>  gegen  deu  bisherigen  systematischen  gang  weudet  sich  auch 
herr  Kons  progr.  nr.  418,  1890. 

Ruszer  .Indern  knn<lgebiinfren  vg^l.  Kichter  zcitschr.  f.  d.  nintTi, 
a.  iiaiarw.  uaterricbt  1890  hft.  6;  Koack  zeitschr,  f.  pby«.  o.  ehem. 
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mÖobte  ich  doch  der  Überzeugung  ausdruck  geben ,  dasz  sich  diese 
frage  ans  der  natar  der  beiden  Unterrichtsgebiete  und  der  augen- 
blicklicben  Organisation  ihrer  lehrplftne  dahin  wird  beantworten 
lassen,  dasz  alle  extremen  masznahmen  zu  vermeiden  sind,  ehedem, 
als  noch  |)ral:ti^:ch  durchgcbil riete  ph^^sikor  sich  kaum  der  angelegen- 
beit  nnL(oiiommen  hatten  und  überhaupt  nur  wenige  lehrer  vorhanden 
waren,  die  ein  universifätspracticiira  durchgemacht  hatten,  überwog 
das  mathematische  dement  allgemein,  dieser  btandpunkt  wird  wohl 
noch  spörlich  festgehalten;  er  lüszt  sich  aber  den  realen  bedürfnissen 
gegenüber  un<l  iianu  ntUch  gegen  die  fülle  von  arbeiten,  welche  eine 
freie  und  individuLlIü  gestaltung  des  physikalischen  Unterrichts  mit 
erfolg  erstreben,  nicht  mehr  lange  verteidigen,  icii  halte  dafür,  dasz 
MiL  beiden  disciplinen  ihre  volle  Selbständigkeit  bewahren  musz. 
es  ist  —  aof  dem  gebiete  der  sdiale  wenigstens  und  lediglich  darum 
handelt  es  aieb  hier  —  ebenso  ungerecht,  die  physik  nur  als  eine 
quelle  von  geeigneten  aufgaben  und  {iroblemen  der  mathematischen 
onterauchnng  ansnsehen,  wie  den  bildnngsinhalt  der  mathematik  so 
geling  ansnsehlagen,  dass  sie  dem  sohfiler  der  oberen  elassen  vor- 
nehmlieb als  eine  hüfswissenschaft  der  beobachtenden  disciplinen 
vorgeführt  wird,  das  verbietet  hier  der  formale,  dort  der  reale  wert, 
auch  einer  gar  su  innigen  verquickung  beider  möchte  ich  nicht  das 
wort  reden,  die  wncht  der  physikalischen  Wissenschaften  erwirkt 
sich  schon  ohnehin  geltung.  dafür  sorgt  ihre  entwicklung  und  der 
geist  der  zeit,  sie  werden  sich  auch  in  unsem  schulen  schritt  für 
schritt  ihr  gubiot  crobni-n.  der  mathematik  aber  werden  und  sollen 
sie  keinen  boden  entziehen,  wenn  sich  im  iihysikalischen  Unterricht 
die  Hinwendung  der  mathematik  aus  dem  gesiehtspunkte ,  dasz  sie 
das  Verständnis  lürdert,  vor  allen  dingen  die  anschauungen  klärt 
und  die  Verhältnisse  übersichtlicher  erscheinen  Iftszt,  an  gewissen 
stellen  empfiehlt,  so  wäre  es  eben  schlechthin  unklug,  wenn  man 
sie  nicht  heranziehen  wollte,  ihre  bewei^kraft  und  heweisstrenge, 
sowie  in  einzelnen  fällen  ihre  fähigkeit,  gebiete  der  experimentellen 
forscbung  zu  erschlieszen ,  welche  momente  für  das  akademische 
Stadium  und  Ittr  die  fofschung  von  so  hervorragendem  gewichte 
sind,  wttrden  mich  zu  ihrer  gelegentlidien  Verwendung  im  ganzen 
umfange  des  physikalischen  schtdunterrichts  nicht  bestimmen«  will 
jenand  anderseits  seinen  mathematischen  Unterricht  dadurch  be- 
leben, dass  er  einen  grOszeren  teil  der  QbuDgsaufgaben  aus  physi» 
kalischen  gebieten  nimmt,  so  wird  ihm  die  physik  für  die  dadurch 
gleichzeitig  bewirkte  Wiederholung  und  festigung  ihres  lehrstoffes 
sicherlich  dankbar  sein  mflssen.  nur  sind  die  gelegenheiten,  in  denen 


unterriebt  IV  162;  Pietzkor  ebend.  218;  Schälke  zoitsclir  f.  math.  u. 
oaturw.  Unterricht  1891,  410.  ferner  Hoffmann  rli-nr!.  241;  Grosse  lehr- 
proben  und  lehrgänge  von  Frick  u.  Meier  X\X,  auch  A.  Höfler  be- 
merknn^en  sa  den  Berl.  verli.  Sber  firagen  d.  h5h.  Unterrichts,  Htflder- 
Wien.  über  die  stellnng  der  behorde  m  dieser  frage  gibt  einige  aus- 
konft  lehrpl.  70,  2«. 
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dieses  ftlr  das  gebiet  der  schule  ungezwungen  durcbfOhrbar  ist,  nicht 
gerade  besonders  zahlreich,  weuu  man  allein  auf  solche  iUlerQclnleht 
nimmt,  welche  dem  schdler  aus  seiner  physikalischen  anscbauung 
gel&ufig  sind  und  wo  er  also  nicht  lediglich  mit  eingekleideten  glei- 
chuugen  und  mit  grOszen  unbekannter  herkunft  zu  thun  hat*  ich 
glaube  aber,  dasz  man  nur  dann  pidago^sch  richtig  verfährt«  auch 
sind  nach  erledigung  der  physikalischen  denkaufgabe  die  mathe- 
matischen Operationen  y  welche  sich  an  den  naturwissenschaftlichen 
kenntnissen  unserer  schüler  vollziehen  lassen ,  meist  etwas  sehr  ele- 
mentarer natur  und  werden  nicht  gerade  besonders  zur  festigoag 
des  mathematischen  wissens  in  den  oberclassen  dienen  können, 
etwas  Torteilhafter  wird  sich  hier  die  Sachlage  vielleicht  jetzt  durch 
den  Zuwachs  der  demente  der  analytischen  gcometrie  zum  pcnsiim 
der  oberprima  gestalten,  ob  nun  beide  disciplinen  in  einer  band 
liegen  oder  nicbt,  erscheint  mir  ohne  bedeutung,  wenn  im  falle  der 
trennung  die  beiden  leiirer  für  einander  verMiündnis  babeii  und  den 
blick  stets  auf  die  erfordernisse  der  ge^amtbeit  gerichtet  halten,  was 
sich  bei  einigennaszen  gutem  willen  immer  erreichen  lassen  wird." 
von  groszem  vorteil  für  die  Wirksamkeit  des  pbysikali.scben  unter- 
riciitb  auf  der  oberstufe  eisciieint  mir  die  einiiclituiig  eiues  physi- 
kalischen practicums  in  wahlstunden. die  abneigung  der  behörde 
gegen  facnltativen  Unterricht  scheint  sich,  nach  der  jetzigen  lehrord« 
nung  zu  urteilen,  nicht  eben  sehr  verringert  zu  haben. dennoch 
bleibt  zu  hoffen,  dasz  derartige  Unternehmungen,  welche  bereits  an 
einigen  anstalten,  wie  ich  nicht  zweifle,  mit  gttnstigem  erfolge  ver» 
suchsweise  ins  leben  gerufen  siud,  ihre  berechligung  durch  bekun- 
dung  ihres  allgemeinen  erziehliehen  wertes  erhftrten  werden,  was 
ich  zu  ihrer  empfehlung  im  einzelnen  zu  sagen  hätte ,  gehQrt  nicht 
in  die  vorliegende  betrachtung.  überdies  haben  sie  mehrere  eifrige 
Vorkämpfer,  darunter  aU  einen  der  berufensten  und  gewichtagsten 
herm  Schwalbe.^' 


zu  lienn  J.  C.  W.  HoflFmniins  thosc  1.  c.  '■inÄthem<atik  und  physik 
siud  in  verschiedene  huiide  zu  legen'  sehe  ich  freilich  keine  notwendig- 
keit.  der  Standpunkt  der  behörde  su  der  fragte  ist  bekannt. 

Ich  würde  og  olnschliesziich  gewifieer  physikalisch -chemischer 
capitel  und  in  einfachster  form  auch  für  die  Unterstufe  empfehlen,  wenn 
mich  uicht  die  erwäguni^,  dasz  infolge  der  neuen  lebrpläne  die  unter- 
secandaner  schon  arg  geplagte  lente  sind,  dagegen  etwas  bedenklich 
machte. 

*®  doch  ist  beniorkcnswort,  dasz  unter  umstän  ifii  das  frriechische 
im  gymnasialen  unterbau  als  uicht  allgemeia  verbindlich  bis  auf  weiteres 
zugelassen  wird,   lehrpl.  10. 

Ycrh.  d.  gesellsch.  d.  naturf.  n.  Krste,  Bremen  1800;  v^l  ferner 
Jäger  progr.  nr.  622,  1890  n.  Schwannecke  nr.  97,  1891.  auch  herr 
Koack-Gieszen  befürwortet  auf  grund  eigner  erprobuug  die  einführung 
physik.  Bchulversucbe.   vgl.  za  der  frage  noch  lehrpl.  58. 

(sehlnsi  folgt.) 

Hankovbb.  E.  Sobradbb. 
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(4.) 

00ETHE8  BOMISCHE  ELEGIEN  ÜND  IHBE  QUELLEN. 

(fortsetrani;.} 


Den  aLscblusz  bildi'u  zwei  scenen  des  dichters.  elegie  XI:  der 
dichter  in  einem  göttertempel.  vorbildlich  mochte  gewirkt 
habflü :  Pr  opers  im  ApoUotempel  (11129),  dessen  einseloe  plastische 
kamiwar ke  beschrieben  werden,  nicht  ohne  das  musier  der  AI  e  x  an  - 
drlner«  direei  den  fingierten  weihepigrammen  der  anthologie 
jtachgebildet  ist  die  eingangsaitiiation  des  gedichts:  *am  altare  der 
Oraoien.*  Herder  (zerstr.  bl.  1,  14) : 

Güttin  Suada  nnd  Paphia,  nebmet,  o  nehmet  des  reinsten 

darikcs  süszes  gosclionk,  ilas  eiicli  oin  Lräiitipam  weiht, 
milch  und  honi^r  den  houig  für  ihn,  mit  blumen  der  liebe 
rinjis  umkränzt;  

oder  f^^ui  ban  26  8.  57,  ni\  3): 

Holde  göttin,  ich  weihe  dir  hier,  der  schönen  geatalten 
schönste,  dein  eigenes  bild  ...... 

(JaDz  aus  ende,  da  ich  siu  nicht  ganz  am  aufang  besprecheu 
konnte,  setze  ich  die  Situation  von  elegie  XIII  eräter  teil:  'Amor 
als  nnterredner.  hierzu  hat  sogar  Üeller  anf  die  Situation 
aofinerksam  gemacht  (a.  a.  o.  I):  'vorgebliche  ge^präche  mit  den 
gSttem  sind  flberhaupt  eigentflmlichkeit  der  elegiker,  besonders 
OTids  •  .  wenn  er  aber  die  Anacreontea  ausser  vergleich 
will  gesetzt  haben i  so  mttssen  wir  doch,  mit  rflcksicht  auf  Goethes 
gedieht  *der  beo her'  (1761),  anf  diese,  besonders  nr.  3,  tarttck- 
gehen: 

Amor  trat  herein  und  fand  mich  eitlen, 
und  er  lächelte  bescheiden  Aveise, 
als  den  unverbtiiudigea  bedauernd, 
'freund,  ich  kenn'  ein  schöoeree  gef&eze, 
wert,  die  ganze  seele  drein  zu  fenkon; 
wa.s  gelohst  du  .  wenn  irli  dir  es  gönne, 
es  mit  audenu  Nektar  dir  erfülle?' 
o,  wie  frenndlieh  hat  er  wort  gehalten  usw. 

die  elemente  dieser  sitnation,  die  sich  Goethe  selbst  gestaltet  hat, 
nach  Jenem  Anaor.  3:  «Mecovtüxrioc  1TO0*  ujpaic  . . .  x&f  *^fmc 
^mcTO0eic  |i€U  Oup^wv  Ikoitt'  öx^cic  . . der  besuch  Amors,  die 
feine  ttndemng,  dasz  nur  Amor  der  sprechende  ist,  das  worthalten, 
alles  stimmt  schon  genan  zu  unserer  elegie«  ein  Shnlicher  besuch 
Amors  —  oder  dort  vielmehr  'Cupidog*  —  wird  in  dem  von  Goethe 
selbst  (bei  Eckermann  2, 101  f.)  als  Anacr eontisch  bezeichneten 
*Cnpido,  loser,  eigensinniger  knabe'  angedeutet,  und  doch  ist  die 
einwirknng  der  elegiker  hier  ganz  zweifellos,  sie  gaben  nächst 
dem  hauptmotiv  der  anspräche  Amors,  das  in  anderem  zusammen- 
hange zo  erörtern  ist,  überhaupt  erst  die  Veranlassung,  eingespräch 
mit  Amor  in  den  oler^ienkranz  einzureihen: 

Ovid,  bei  dem  nach  etwas  naseweiser  sitte  fast  immer  der 
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dichter  das  gt>^])raeb  führt,  Amor.  I  1,  Re media  amor.  eingaog, 
Goethe,  wie  schon  oben,  läs^t  Amor  als  gebieter  viel  wahrer  heraus- 
treten ,  indem  er  nur  ilin  sprechend ,  befehlend,  den  dichter  still  ge- 
horchend eiiilühil.  er  befindet  sieb  dann  mehr  in  Übereinstimmung 
mit  Properz.  ich  meine  nicht  III  27,  jenes  nScbUiche  zusammen- 
treffen mit  der  Hnrha  minuta'  von  Amoren ,  wo  aber  an^  neben 
deren  reden  kein  einziges  wort  des  dichters  angeführt  ist,  sondern 
besonders  IV  2 ,  wo  Apollo  und  wo  Calliope  ihm  nnwidersprocbene 
anweisnngen  fllr  seine  dichtnngen  geben;  ebenso  der  Wahrsager 
Horon  V  1,  131  ff. :  ^  .  .  at  tu  finge  elegos  . .  * 

Anhangsweise  will  ich  noch  Venet.  epigramme  102  and 
lOS  erwttbnen,  welche  ja  schon  mehr  elegienhaft  sind  nnd,  wie  an- 
fangs erörtert,  ganz  gewis  ursprünglich  zu  den  erotica  gfeh(Srt  haben, 
die  Situation,  die  sie  vorführen,  ist  die  der  schwangeren  ge- 
liebten und  hat  ihr  Vorbild  bei  Ovid,  Amor.  Q  13  nnd  14. 
Ardingbello  (s.  206):  ^es  ist  eine  wahre  angenweide, 
eine  so  junge  reizende  frau  am  ziele  ihrer  bestimmung  zu  sehen, 
und  einem  fremden  .  .  .  musz  sie  so  selbst  schöner  und  voll- 
kommener seyn,  als  sie  als  mädchen  war;  geschweige  dem 
glücklich  geliebten,  der  die  s  ti  s  z  e  f  r  u  c.  h  t  seiner  liebe 
so  heranreifen  sähe  .  .  umschreibt  die  üoethesche  Situation 
noch  näher. 

Die  Untersuchung  über  diesen  punkt  dürfte  vielleicht  etwas 
umständlich  scheinen,  aber  ich  glaubte  mich  hier  nicht  kürzer  fassen 
zu  sollen,  da  ich  in  allen  bisherigen  erörterungen  diete  frage  nach 
den  Situationen  ganz  unberührt  fand,  sie  aber  für  die  beurteil ung 
der  litterarisehen  tradition  in  erotids  als  höchst  wichtig,  ja  geradezu 
ausschlaggebend  erachten  möchte. . 

Fassen  wir  nun  die  resultate  kurz  zusammen,  so  ergibt  sich, 
dasz  Gloethe  sich  in  der  wähl  der  Situationen  meist  an  die  elegiker, 
immer  aber  an  das  altertum  anschliesztf'und  dass>  Ton  jenen  hier 
namentlich  Properz  und  Ovid  in  einem  nflheren  yerhiiltnis  zum 
dichter  stehen. 

Schwieriger  wird  nun  die  Untersuchung,  wenn  wir  sie  auf  das 
quellenverhältnis  der  einzelnen  motive  ausdehnen,  auch  hier  sind 
die  vorarbeiten  gering  und  lassen  fast  noch  alles  zu  thun  Übrig. 

Motive  (und  gedanken). 

Schon  ans  der  eKtsti;'hunf7-fT(-.schichte,  aus  dem  zusammen-  und 
ineinanderarbeiten  der  epi^^:  ammc  zu  elegien,  ist  zu  entnehmen,  dasz 
sich  hier  mancherlei  durchkreuzen  wird,  antikes  und  modernes  <?eht 
durcheinander,  sich  ergänzend,  sich  belebend,  eines  das  andere  aus- 
lösend, einander  contrastierend;  und  das  durfte  sich  Goethe  gewis 
erlauben,  denn  tiü  mutiv  ist  nichts  beharrendes,  es  ist  etwas  flieszen- 
des,  wandelndes,  die  Situation  aber  steht  fest,  und  die  wa!d  einer 
völlig  modernen  würde  den  harmonisch -antikisierenden  eiudruck 
sicherlich  zerstören. 
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Was  hier  bewust  und  was  unbewust  entlehnt  ist,  wird,  wio 
schon  oben  betont  wurde,  bich  echwer  scheiden  lassen,  während  die 
aalehnung  in  den  hauptsituationen,  gemKss  unseren  vorerQrterungen, 
mehr  als  eine  bewuste  oder  doch  zum  bewustsein  gekommene  anzu- 
nehmen war.  wenn  wir  dsilipr  im  folgenden  die  motivenach  gruppen 
ordnen  und  unserer  einteiiung  ihr  Verhältnis  zur  quelle  zu  gründe 
legen,  so  heiszt  dies  nicht,  als  ob  Goethe  wirklich  immer  bewust 
ein  motiv  von  seinen  vorlagen  'ti b ernora raen es  so  und  so  'ge- 
wendet' hßha:  sondern  ich  fasse  darin  auch  die  unbewuste 
thätigkeit  der  phantasie  zusammen ,  die  das  einmal  aufgenommene 
nach  eignen  gesetzen  gestaltet,  es  in  robmaterial  verwandelt,  d.  h. 
des  bereits  erhaltenen  künstlerischen  geprUges  entkleidet,  in  seine 
eleniente  zerlegt  und  zu  neuen  gebilden  aufbaut. 

1)  £in  motiv  oder  ein  gedanke  wird  unverändert  oder  nur 
mit  leiser  anpassung  bewust  als  ein  fremdes  flbemommen.  elegie  XV, 
eingang; 

CSsarn  wSr*  ich  wohl  nie  s«  feroen  Brita&nen  ge folget, 
Ftorus  hätte  mich  leicht  in  die  Popino  geschleppt! 

denn  mir  bleiben  weit  mfhr  die  ncbel  des  traurigen  nordeOBi 
als  ein  geschäftiges  vulk  südlicher  flühe  verhasst. 

Aelias  Spartianus  (a*a.o.s.249):  *Floro  seribenti  ad se : 

Epo  iiolo  Caesar  esse 

ambulare  per  liritannos 

(hier  fehlt  ein  vers:  latitare  per  .  .  .) 

Beythica«  pati  pniinai 

rescripsit: 

Ego  nolo  Florn«?  esse 

ambulare  per  tabernas 

latitare  per  popinas, 

cnlicea  (Goethe  pnlicea)  pati  rotnndoa.' 

Goethe y  m  die  rolle  des  Floms  sieh  hineindenkend»  hat  die  rerse 
auf  sich  selbst  ttbertragen. 

In  derselben  elegie  XV  die  bereits  verglichene  stelle:  *hohe 
sonne  usw.'  —  aus  H  o  r  a  z  carm.  saec.  v.  9.  12 :  'alme  sol . . .  usw.' 

Wie  jene  verse  des  Florns  hat  Qoethe  auch  einen  andern  ge- 
denken des  Horas,  ihn  leise  verftndemd,  direot  auf  sich  bezogen: 

iilegie  XIX,  schluss: 

Denn  der  köni^c  zwist  bfissten  die  Qriechen  wie  ich, 

Horas,  epist.  12,  14: 

Qnidqaid  deliraat  reges,  plectnntiir  AchiTii 
welchen  vers  Goethe  bei  späterer  gelegenheit,  in  einem  briefe  an 
Voigts  auch  lateinisch  citiert  (Morsch  a.  a.  o.)- 

So  genau  sohliesst  sich  Goethe  nur  noch  einmal  an  ein  motiv 
eines  Vorgängers  an:  der  mann  beiszt  sich  aus  sinnlfcher 
begierde  die  lippe  wund,  wir  kennen  bereits  die  stelle  des 
Abbate  Cabti:  'e  d'  invidia  e  desir  morse  le  labbia.'  Goethe 
änderte  nnr  Ipise  dio  invidia  in  'schaikheit  und  iust',  denn  er 
hatte  ja  niemandem  neidisch  zu  sein,  wie  der  arme  secretär: . .  und 
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bisz  dif"  LHiibencle  lippe  baib  aus  schalkheit  und  last ,  halb  aus  be- 
gierde  mir  wund'  (elegie  XV  v,  321  f.).  dieser  erste  fall  ist  alsO| 
wie  wir  sehen ,  änszerst  selten. 

2)  Ein  motiv  erscheint  aufgo schwellt  durch  Verbin- 
dung mit  andern,  gleichfalls  tibemomnienen.  wenn  wir  uns  das 
werden  der  elegien  recht  vergegenwärtigen,  so  wird  uns  das  von 
vorn  herein  als  ein  sehr  hUuiiger  Vorgang  erscheinen,  nicht  immer 
allerdings  ist  es  so  deutlich,  wie  in  elegie  XX,  wo  wir  uns  den  kern 
des  gedichts,  wie  ich  glaube,  ziemlich  Bicher,  noch  herstellen  kOnnen. 
wir  haben  schon  bei  beeprechnng  des  Terhftltoisses  zu  Catoll  daraizf 
hingewiesen,  dasz  hier  C ata  11  55;  18 — 20  zu  gründe  liegt:  'si 
linguam  clanso  tenes  in  ore  .  .  und  dasz  damit  ein  motiv  ans 
Herders  Persiusfibertiragnng (a.  a.  o.)  verbanden  erscheint; 
dieses  lautet  dort: 

Und  ich  soll  nicht  mncken?  nicht  heimlich?  auch  in  der  gru£t  nur? 
nirgend  es  ein vergr nben ?  o  buch,  ich  g:rn]>       ia  dich  ein! 
rufe  nur  dir  es  zu,  o  du  buchl  ich  sähe,  der  köuig 
llidas  hat  esebohrenl  o  dieses  entdeckte  geheimnis, 
dies  geläehter,  ein  nichts!   .  / 

wir  wissen  nun  bestinunt,  dasz  die  yerse  26  and  29  der  II  elegie, 
welche  aaf  die  französische  revolution  anspielen:  *• .  •  schelten  hOren 
das  Yolk,  schelten  derkönigerat...'  erst  in  einer  späteren  seit 

eingeschaltet  wurden,  da  wir  noch  die  erste  fassung  erhalten  haben, 
wo  sie  fehlen,  wenn  wir  daher  in  der  XX  elegie  einen  vers  finden 
(466): 

Ach  sdion  wird  es  so  schwer,  der  könige  schände  verbergen I  .  .  . 
so  muss  er  und  mit  ihm  die  ganze  Midasepisode,  wozu  ja  die 
äussere  Veranlassung  schon  in  jenen  versen  des  Persius  vorhanden 
war  und  nur  vorerst  die  innere  gefehlt  hatte,  in  einer  spKtercn 

zeit  hineingebracht  worden  sein,  damit  föUt  auch  der  schlusz:  'und 

ihr  wachset  und  blühet  .  .  fort  und  die  drei  vorhergehenden 
disticben  :  *sie ,  von  vielen  naännern  .  .  und  wir  erhalten  als 
urgprünglitlien  bestand  ein  aufgeschweiltes  C a t u ] Ii s c h e s  motiv, 
getormt  nai  h  der  weise  der  griechischen  anthologie.  da  die  verse: 

Zieret  stärke  fhjw  manu  uni  iVeie»  mutigeB  wesen, 

ol   so  ziemet  ihui  lüoL  tiufeti  gtiioimnis  noch  mehr  .  .  . 

wie  wir  wissen,  auch  erst  hineingearbeitet  wurden,  so  haben  wir  zu 
beginnen : 

StUdtebeswingerin ,  du  TenchwiegenheitI  fUistln  der  vOlkerl 

teure  göttin,  dio  mich  sidiier  dorchs  leben  g^elShrt, 
welches  Schicksal  erfuhr*  ich!  es  löset  scherzend  die  niltse, 
^  [Amor  löset,  der  scbaik  mir  den  verschlossenen  mund. 

schwerer  wird  es  nun  mir*^,  ein  schonea  geheimnis  za  wahren; 

"3  «  

^  lach  den  lippf^ü  entquillt  fülle  des  herzens  so  leicht  —I 

keiner  freuudiu  darf  ichs  vertraun:  sie  möchte  mich  schelten; 
keinem  freunde:  vielleicht  brächte  der  frennd  mir  gefabr. 
mein  entsfieken  dem  hain,  dem  schallenden  felsen  xu  sagen, 

dafür  btand  wohl  etwu»  anderes! 
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liin  ich  endlich  nicht  jung,  bin  ich  nicht  einsam  geoD^* 

dir,  hexameter,  dir,  pentameter,  sei  es  vertrauet, 

wie  flie  des  tags  mich  erfrent,  wie  sie  des  nachts  mich  beglückt. 

da»  hier  ein  deutlicher  abschlasi  ist,  konnte  auch  die  jetzige  elegie 
nicht  verwischen* 

Noch  einen  beweiagrand  fttr  die  Wahrscheinlichkeit  meiner  auf- 
stellungen  zu  erbringen,  wollen  wir  gleich  hier  einen  streifzug  ins 
stilistische  unternehmen,  ein  epigramm  bei  Herder  beginnt 
(serstr.  bL  2,  46): 

Kfihnheit,  dn  der  jüagllnge  ffihrerin, 

die  dn  den  weg  uns 

auf  dem  trüglicben  brett  hin  in  die  wellen  gebahnt 
k&hnheit  dn,  die  die  menschen  

Verschwiegenheit  in  der  liebe'  ist  ein  hftofiges  motiv  der  elegiker; 
bald  wird  sie  empfohlen,  bald  von  ihr  abgeraten. 
ProperzüISO,  29  f.: 

T«  tarnen  interea,  qoamTis  te  diligat  illa, 
in  taeito  eebibe  gandia  elansa  sinn. 

ni  18,  4 : 

Haut  pudor  ingennis,  baat  reticendas  amor. 
Ovid,  Ars  am.  II  603: 

Exigna  est  virtus  praestare  silentia  rebus. 

at  contra  gravis  est  culpa  tacenda  loqui. 
o  bene,  qnoa  fhistra  captatis  arhore  pomis, 

garralns  in  media  Tantalus  aret  aqoa! 

praccipue  C7there:i  in  bot  aua  ?^acra  taceri: 
admüueo,  veniat  neqiiis  ad  illa  loquax. 

besonders  wird  davor  gewarnt,  seine  liebe  etwa  freunden  anzn«- 

vertrauen. 

Prep.  III  31,  1  flf.: 

Car  qaisquHm  fuciem  dominae  iam  credit  amieo? 
sie  erepta  mihi  paene  puella  meast. 
Ezpertos  dico,  nemost  in  amore  fidelis: 
formosam  raro  non  sibi  qaisqae  petit  .  .  . 

1  10,  1 1 

8ed  quouiam  non  es  veritas  conciedere  nobia  .  .  • 

Ovid,  Ars  am.  I  740  ff.: 
Komeu  amicitia  est,  nouieu  inane  tides. 
et  mihi,  non  tntnm  est,  quod  ames  landare  sodalif 
cum  tibi  landanti  eredidit»  ipse  snbit  .  .  . 
III  659 : 

Qnestus  eram,  memini,  metnendos  esse  sodnies  .  .  . 

Nur  so ,  in  diesem  traditionellen  sinne,  und  nicht  etwa  persön- 
lich, kQnnen  wir  den  Goethescheii  xvr^  vorstehen  :  'keinem  freunde 
usw.';  denn  was  sollte  ihm  ein  freund  für  eine  gefnhr  bringen?'^ 
dasz  es  so  gemeint,  zeigt  nnch  die  folgende  auaftthrnnf? :  'sie,  von 
vielen  mänuern  gesucht  .  .     das  ist  doch  gewis  traditionell! 

anders  steht  es  mit  d er  f  r  e  n  n  d  i  n ;  diese  ist  sicher  nur  frau  v.  Stein. 

(fortsetsang  folgt.) 
Wien«  Feroikamd  BaoiitNER. 
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eine  auswahl  von  hriefen* 
(fortsetiung.) 


10.  Weber^  an  Basedow. 

Wolilgebohruer 

Hoch  sn  ehrender  Herr 
So  wie  ich  den  stlmn  vor  eiiJi^or  Znt,  durch  H.  Gr  off  er*'  cm- 
pfang'eneii  N;iflitrnp  I>tro  Itewussten  Wercke,  Ihro  Kayserliehen 
Mnyebtet,  gieicli  UhiuhIs  allerunterthänigst  behändiget,  ebensowenig 
hebe  ieh  dieeee  mal  verweilet  den  mir  bey^ebogenen  Anschluss  seiner 
Mayestet  zu  überreichen;  Allerhöchst  lUesclbo  haben  solchen  aller- 
pniidi^st  aufzuiiehnicn  und  bey  dieser  Göiegciiheit  den  Wunsch  zu  er- 
neueren geruht,  das»  die  von  Ew.  Woblgebohren  bey  Errichtung  dieses 
PhUantbropins  snin  Ziel  sich  geoommene  gemeiniiQtie  Absicht,  wttrck- 
eamst  erreicht  werden  möge. 

Insbesondere  bin  ich  Ew.  Wohlgeboren  für  die  mir  tiberschickte 
Abdrücke  dancliDehmii^st  verbunden;  wäre  mein  Beyfnll  ebenso  er- 
giebig, «1$  er  unvermSgeiid  ist,  so  würden  dieselbe  gar  bald  die  Fronde 
ftenieasen,  da«  so  wohl  ansgedachte  Philanthropiu,  nicht  nnr  in  seiner 
Blühe,  sondern  sofrar  in  »einer  wahren  Roiffe  zu  sehen, 
ich  verharre  mit  der  vollkommensten  Hochachtung 

£nrer  Woblgebohren 
Wienn  den  •  gehorsamer  Diener 

80t.  Septemb.  Weber 
1776.    *  Übrist  Lieut.- 

11.  Bcihrdt  an  Baäüdow. 

* 

Bester  Freund! 

Gott  hat  luir  einen  Gedanken  in  meine  Seele  gegeben,  dessen  Auä- 
fhhmng  allen  meinen  bisherigen  BekUmmernissen  auf  einmal  ein  Ende 
machen  wird.  Vergessen  Sie  nl«?o,  was  ich  Ihnen  in  meinqm  letzten 
Briefe  geschrieben  habe,  und  öfincu  Ihr  Herz  im  voraus  der  Freude 
die  sich  in  kurzem  auch  über  Sie  ergicssen  wird,  wenn  äie  sich  mit 
mir  vereinigen  wollen.  Ich  war  14  Tage  kranek  (nnd  das  ist  man  in 
Marschlins  sehr  oft  -  meine  beiden  Kinder  liegten  noch  am  Fieber) 
lind  diese  Krankheit  verscliaffte  mir  Muse,  einru  Plan  zu  erfinden  und 
aufs  reine  zu  bringen,  nach  welchem  binneu  anderthalb  Jahren  ein 
allgemeines  ErsiehnngshAnss  der  Dentsehen  entsteht,  dessen 
Fürsorger  Sie  sind,  und  welches  ohne  allen  Fürsten  und  Menschen' 
Beytrag'  einen  Fond  von  200000  Thlr.  hat.  Ich  halx'  »'inen  Theil  des 
Planes  H.  v.  äaüs  communicirt,  und  biu  durch  sein  sichtbar«««  Er- 
stannen über  die  Grösse  de§  Unternehmens  nnd  dnrch  seine  ebenso 
sichtbare  Fronde  Über  die  Sicherheit  des  ganzen  Projects  genugsam 
für  den  Kummer  entf^chUdifjt,  den  r^r  rr.\r  !i?i!d  nach  der  Communication 
dadurch  verursachte,  dass  er  mir  einen  eigcuhändigen  Aufsatz  brachte, 
in  welchem  er  meinen  Plan  benuzt,  durch  unpraktikable  oder  doch  zu 
voreilige  Zusäze  verdorben,  nnd  Nß  deutlich  gtfnng  gezeigt  hatte,  dass 
er  auch  hier  sich  zum  unumschränkten  Herrn  aufwerfen  will.  Zjun 
(ilück  ist  noch  der  wichtigste  Theil  davon  ein  Qeheimnisi*  meines 
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Herzens,  welches  ich  für  keinen  anderen  Mensclieo  als  (t\r  den  be* 
stimme,  an  dem  mein  Herz  wie  das  Herz  eines  Sohnefi  an  seinem  Vater 
hängrt  —  für  Sie,  meia  eiaiiger,  beeter  Freund I  —  für  Sie  allein. 
Kilon  Sie,  ^vpnn  rinif^rs  Vortrancn  "n  meinen  Einsichten  und  zw 

meiner  Redlichkeit  iialtcn  un  1  Bf  liickcn  sich  zu  einer  Reise.  Ich  komme 
Ihnen  sobald  Sie  mir  den  Tag  meiden,  aaf  den  halben  Weg  entgegen. 
Bestimmen  Sie  selbst  den  Ort  der  Znsammenknnfllt  Btee  2  bSebstens 
3tä^Ip-e  ünterredun;:^  zv.isf  hon  mir  und  Ihnen,  kann  ein  Werk  zu  stände 
bringen  das  grösser  nie  in  Ihrer  Seele  gedacht  worden  ist  und  dafür 
uns  alle  Nachkommen- segnen  werden.  Es  ist  das  einzige  sichere  Mittel 
dee  Phiburtbroplnieebe  Wesen  mit  allen  yon  Ihnen  längst  gewttascbten 
Folgen  binnen  10  Jahren  in  Deutschland  allgemein  zu  machen.  Kom- 
men Sie  anf  mein  Wort.  Ich  .verpflichte  mich  hiermit  feierlich  Ihnen 
alle  Reisekosten  zu  ersezen,  sobald  6ie  nach  der  gehabten  Unterredung 
mit  mir  nidit  Ten  der  Bieherbeit  meines  Plaaee  eoenio  Qbeneugt  sind, 
alf  ieb  es  bin.  Antworten  Sie  mit  erster  Poit 

Surem 

Uarschlins  trenesten  Freund 

am  l<Hen  Deoember.  76.  Dsbrdt. 

Ich  lasse  die  Briefe  unfrankirt  laufen,  weil  unbezahlte  Tl riefe  weniger 
liegen  bleiben  als  besahlte.  Schreiben  Sie  aneb  an  mich  unfrankirt. 

12.  Bochow  an  Wolke« 

Liebster  Woleke, 

Hierinn  liegt  ein  Frid.  d*or  praenumeration,  anf  die  philantropl- 
nisehe  Kachrichten^'  fär  5  Exemplare. 

Meine  hundert  Beiehsthalor**  werde  gegen  Ostern  snm  Desaaner 
Inatltnte  zahlen.  Mehr  kan  ich  nicht  missen,  denn  ieb  habe  Sebalden, 
und  Pflicht  geht  der  Freigebigkeit  vor. 

Ich  freue  mich  über  den  Fortgang  des  Outen.  Ein  Iselin^®  giebt 
der  Saebe  grosaea  Qewtebt.  Den  Mann  wflnseht  leb  an  kennen,  nnd 
wir  liebten  nns  gewiss. 

Hier  geht  nllf^s,  noch,  Gottlob  in  Waehsthum.  Gott  helfe  weiter I 
Sein  Seegen  walte  über  nns  im  Neuen  Jahre,  und  alle  die  das  Gute 
llabenl 

B,  d.  81  Dee.  1776.  Boebow. 

13*  T*  Salis  an  das  Pbilanthropinvm. 

(Febr.  1776.) 

Hertzlich  geliebtes  Philanthropinum. 
Ich  bin  (Icrmahlen  nicht  zu  Marschlinfl,  sondern  hier  im  VeltUn  wo 
mich  häussliche  Geschäfte  aufhalten,  ich  kau  Dir  also  nicht  mit  der 
Stimm  des  Bruders  entwerten,  well  ieb  nnd  mein  Philantbropinm  ge> 
tr>  Tiiit  sind,  aber  mein  Herta  wallt  Dir  brüderlich  entgegen,  mit  den 
1^: riii^findungcn  cineM  z'irtlichpn  Bruders  habe  ich  Dein  Archiv  durch- 
gelesen, nnd  alles  was  Dich  kränket,  mitgefühlt,  und  mich  über  alles 
WAS  Da  fühlen  must,  mitgekrändcet.  UnansspreebUeh  aber  krSnekt 
ea  mich  über  alles,  dass  wir  dnroh  den  nn?ersicbtigen ,  ungerechten, 
prahlerischen  Ansflriirlv  nn^^erer  v  o  rl n  n  f  f  ig en  Na ch  rl  c  h  t  e  n  wortiTier 
I>a  Dich  auf  der  Idten  Seite  des  Archivs^"  mit  so  vielem  Hechte  be- 


das  philanthropische  archiv,  das  1776  zu  Dessau  in  3  stücken 
«raebien. 

**  ein  geschenk. 

vgl.  0.  br.  9  a.  46« 

archiv  Is  stück. 

If.  Jahrb.  f.  phil.  a.  päd.  Ii.  abl.  1693  hft.  7.  25 
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lilagest,  Dir  gttchadet,  and  Deine  Achtun^r  vennindert  haben.  Oott 

AvpiH«  CS,  da«H  nicht  vSc^mM  daran  bin,  weder  an  dem  prahler!«^chen 
Uedauckeo  mehr  gelten  zu  wollen,  als  Du,  noch  an  dem  unüberlegten 
Ausdruck.  Aber  ganz  nnscliuldig  bin  ich  aach  nicht»  denn  ich  hätte 
ihn  ausstreichen  sollen,  und  nicht  so  blindlings  alles  gvtheissen,  ich  er> 
kenne  also  meinen  Fehler  innl  l  itte  Dich,  schreibe  mir  vor,  wie  ich  ihn 
wieder  gut  machen  kan.  Es  ist  mir  sehr  leid,  dHHs  mich  nocii  andere 
Umstünde  es  ungewiss  machen,  ob  Du  Dich  in  Dessau  testsetzeu  wirst. 
Wo  kannst  Du  oesser  gedejen,  »Is  anter  dem  Sehnt«  eines  mftehti^n 
Menschen  Freundes,  wo,  wenn  Du  cinmahl  starck  wirst,  Dir  eine  pfantze 
Reihe  von  mäehtiffen  Men^chrnfreundeu  die  Hände  bietet.  O  ftndere 
Deine  Stelle  nicht  eheuder,  als  in  der  höchsten  Notb. 

Ein  jedes  Land  hat  so  wie  jeder  Menseh  iwey  Seiten,  unser  Fhilan- 
throplum  zu  Marschlins,  lebet  fort  in  einem  demüthigen  Mittelstande, 
bald  wird  es  nun  entscheiden  seyn,  ob  unsere  vollstUnrlifT'^  Nach- 
richten^*, die  diese  Messe  an  das  Licht  getretten  sind,  uns  nutzen  oder 
■cbaden  werden,  denn  die  Meinungen  der  Mensehen  und  ihr  Gesehmack 
ist  Terseliieden,  und  unsere  Nachrichten  sind  in  vielem,  huiTe  ich,  gut, 
aber  gewiss,  gewiss,  nicht  unverhesserlich.  Man  wirr!  :.S  Exempl.  da- 
Tony  Deinem  H.  Woicke  von  Leipzig  ans  zusenden,  davon  bitte  ich 
ihn,  was  er  anbringen  kan,  uns  gutzuschreiben.  Dein  theurer  Ffibp- 
sorger  wird  um  sein  freymüthiges  Urtheil  darüber  instSndIg  ersucht. 

ens  Ist  es  ein  offenbarer  Missverstand,  was  man  in  der  Ferne 
von  dem  gifftigeu  Nebel  sagt,  der  unsere  Gepend  ungesund  machen 
soll.  Einige  Jahre  lang,  sind  wir  von  gar  nicht  hartnäckigen  Wechsel- 
Fiebern  im  Frfih  Jahr  heimgesucht  worden,  welelies  in  diesen  tinseron 
Gebürgen,  wo  man  sonst  von  Fiebern  nichts  weiss,  einiges  Aufsehen 
gemacht  hat,  allein  uuu  scheint  auch  diese  kleine  Plage  von  uns  ge- 
wichen 2U  sejn.  Und  von  Nebeln  wissen  alle  unsere  Nachbarn  gar 
nichts,  ja  im  Gegentheil  wissen  sie,  dass  wir  die  heiterste  Lnift  ge* 
niessen,  auch  alsdann  wann  gants  Deutschland  In  Herbst  und  Winter 
Nebeln  verhüllt  ist.  Aber  einen  weit  glfftlgeren  Nebel  haben  alle  frov- 
denckenden  Philanthropen  bej  uns  su  befürchten  (den  Nebel  im  Kopff 
unserer  orthodoxen  Bauern,  die  nicht  tweiflen,  weil  sia  nicht  dencken, 
und  auch  nicht  dulden  wollen,  dass  andere  dencken  und  sweiflen).  Nls^ 
mahls  habe  ich  mein  Vaterland  von  dieser  schlimmen  Seiten  so  gut 

gekannt  als  jetzo,  da  der  Verfasser  der  neuesten  Offenbabrungen 
Rottes  ^  ihre  Aufmerksamkeit  erregt  hat.  Dieses  schadet  uns  in  der 
Mühe  mehr  il-  alles  andere,  und  ment  denen  zum  Vorwand,  die  ent- 
weder aus  Neid  das  Philanthrophim  verfolgen,  der  ann  niederträchtiger 
Kargheit  (die  Schosssünde  der  Schweitzer;  nichts  tum  Hosten  unserer 
Stifftuugen  beitragen  wollen.  Leider  gehört  in  dieses  schwartze  Register 
fast  alles,  was  in  der  Sehweitz  Geldt  hat,  und  der  gröste  TheU  Ton. 
meiner  eignen  Familie.  Ich  habo  auch  desswegen  einem  jeden  Ge- 
dancken  nnf  irfTf'nf^  eine  AVeise  eine  IJeysteuer  oder  Beistand  vor  unser 
Philauthrupium  zu  Marschlins  eu  erhalten,  gautz  entsagt,  und  hoffe 
auch  wenig  vor  Dich,  doch  will  ich  das  meinige  thun.  Die  Enheme« 
riden  der  Menschheit  sind  ein  Werck  Iselins.  Ihnen  zu  Lieb  habe 
ich  den  Oedancken  einer  WochenschrifTt  vor  unser  Philanthropium  fahren 
lassen,  dennoch  haben  wir  geraden  Wegs  keinen  Theil  daran.  Der 
Herr  segne  Dich,  liebstes  Philantiiropium,  und  lasse  Dir  die  Bonne 
wieder  leuchten,  die  sich  nur  hinter  Wolcken  verborgen  bat. 

Verzeihe  mir  doch,  dass  ich  biss  dahin  nicht  in  einem  nUbem  Brief- 
Wechsel  mit  Dir  getitanden  bin,  ich  habe  sicher  geglaubt,  er  werde 

^'  'philanthropinischer  erziehungsplan  oder  ▼ollstXndige  nachrioht 
von  dem  ersten  wirklioben  phiUntbropin  su  Marseblins.'  Frankfort 
».  M.  1776. 

»•  Bahrdt, 
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durch  unaern  H.  J^irectur'*  und  seinen  Freund  Ileres^''  nnterhalten, 
und  erfahre  erst  jetso  dass  es  nicht  so  oft  geschehen,  als  es  sich  2wi- 
aeh«n  Britdera  gesiemt 

Leb«  wohl. 

Ulysses  von  Salin, 
Eine  warme  freundschafftliehe  Umarmung  meinem  lieben  Basedow 
und  Woloke  nsd  alleii  ieiD«ii  wfirdi^n  Mltarbeiteni* 

14.  Sokmohl^  an  Wolke. 

Hockrarerelireader  Herr  und  Freund, 

Sehr  viel  hab  ich  Ihnen  aaf  Ihren  Briefe'  za  sagen.  Am  ersten 
und  am  weitlKnfi^sten  will  ich  mich  über  Ihr  gettussertes  Verlangen  er- 
klären, mich  noch  endlich  als  des  Philanthropins  Eigentbam  ansehn  xu 
kSnoeii.  OUnben  Sie,  dass  mein  Sftnmeii  KUte  gegen  dae  Philantbro- 
ptnisehe  Wesen  ist,  dass  lob  mit  zu  den  ScblafsUcbtigen  gehöre?  — 
Nun  nm  sirli  f^ipse  Meinung  zu  widerlegen  oder  zn  bestUtipen,  sehn  Sie 
einmal  ins  innerste  meiner  Umstände,  meines  ganzen  Hercens  bineini 
Bas.*  Raf  onterm  Pöbel,  dem  gelebrten  nnd  nn^elahrten  —  nein  der 
bält  mick  nickt  ab.  Enthnsiasmae ,  Hnth  einen  Weg  fiber  Hindernisse 
hinwegsnsteigen  —  mangelt  mir  nan  wohl  nicht,  wonn  \vh  audors  in 
verschiedenen  Umständen  meines  Lebens  mich  wirklich  seihst  kennen 
getarnt  babe.  Aber  iek  bin  —  ein  Kind  von  Eltara  —  die  nidit  selbst 
sebn  können  —  die  den  meisten  Olanben  an  dem  Gott  anf  der 
Kanzel  haben!  SIo  wissen,  wie  schwer  es  ist,  von  alten  Meinungen 
abzagehn ;  und  je  länger  man  ihnen  angebangen  und  je  weniger  man 
lebten  Verstand  blevon  bat,  desto  steifer  nnd  fester  hUt  man  sie.  leb 
hiÄe  mir  zwar  alle  Mübe  gegeben,  sie  etwas  riehtiger  sowohl  über- 
haupt von  Rclicrionssnchon ,  als  auch  vom  Wesen  des  Pliilfinthropins 
denken  zu  lehren;  sie  gehen  mir  auch  oft  lie/fall,  billigen  meinen  Lnt> 
Bcbloes,  wiewob!  mif  dem  Anbang,  sie  säbns  lieber,  wenn  leb  in  Witten- 
berg bliebe;  aber  immer  seb  ien  dabej  einen  gewissen  Knamier  anf 

^  dersclhe. 

»*  8.  o.  br.  6  a.  23, 

M  Joh.  Christian  Schmohl,  geb.  1766  zu  Pülzig  im  fdrsten- 

tnm  Aiilinlt  Zerbst,  vorgebildet  auf  f}cm  gymn.  in  Zrrhst,  studierte  in 
Witten Ix  r^'  und  war  vom  oct.  (?)  1776  bis  herbst  1777  ordentlicher  lehrer 
am  pliiianLhrojpiu  (^Schiu.  lehrt  die  anfangsgriinde  der  griech.  spräche 
und  stellt  oratorisebe  Übungen  an',  arclüv  st.  3  s.  108).  nach  seinem 
»bganfrc  p-nb  er  1779  mit  SimnTi  nnd  Scli weighauser  heraus:  Mochel, 
einiger  vom  Dess.  phil.  Hb;j.  }j;angeuer  lehrer  pedanken  Uber  die  wich- 
tigsten gruudsätze  der  er^^ichung  und  diu  darauf  'gegründete  einrich- 
tnng  einer  erziehnngsanstalt  (mit  Torrede  von  Iselin;  1780);  Urne  Joh. 
Jak.  Mochels,  eheinaligeo  lehrers  am  phil.  zu  Dessau  (vorrede  von 
Iselin),  Leip7:i^r,  nnd  Mochels  reliqiiien  verschiedoner  philos.,  pädag., 
poetischer  und  anderer  aafsätzO)  iiaile^  17öi  sammlaug  von  aufslitzen 
Torsekiedener  Verfasser,  bes.  für  freunde  der  eamenüwssseosohaften  nnd 
der  Staatswirtschaft,  Leipzig,  er  hatte  ein  trauriges  Schicksal.  infoli;::e 
demokratischer  Schriften  (Won  dem  urpf)ninp'e  der  knechtschaft  in  der 
bürgerlichen  gesellschaft'.  in  der  Berlin,  monataschr.  1783  april)  ver- 
folgt flob  er,  als  ikn  anck  Hamann  in  Königsberg  vor  der  entdeekang 
nicht  mehr  zu  schätzen  vermochte,  nach  Holland,  wo  er  sich  nach 
"??orriRni^rika  einschiffte,  hei  den  Bermudnsin«^e!n  verlor  er,  als  das 
BchiÜ  straudete,  seine  ganze  habe;  kurz  vor  der  festgesetzten  abfahrt 
fiel  «r  Uber  lK>rd  nnd  ertrank  (1784).  s.  Mensel  scbr.-lez.  Dfintser, 
Xaafmann  a«  149  ff.   Oildemeister,  Hamanns  leben. 

^7  die  zwpi  andern  noeb  erhaltenen  briefe  des  jugendliobea  Bobmobl 
sind  ganz  ähnlicher  art. 

26  ♦ 
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Ibror  Stirne ,  rlcr  mirs  nur  allzudeutlich  vorräth,  was  in  ILrem  Herzen 
vorgebt.  Gesetzt  uud,  ich  wär  itet  in  dem  für  mich  nur  gar  zvi  reiz- 
baren Dessau.  Die  Pastors  in  meiner  Gegend  eind,  wie  icli  am  der- 
selben Reden  scblicsse,  Bas.  und  des  PhilanÜir.  öffentliche  Hasser  und 
heimliche  Verfolger  (Eigentlic  lie  Thäti^^keiten  denk  ich  hierbey  nicht, 
nur  Affekt  der  Seele).  Stellen  Sie  sieb  nun  einen  mit  meinem  Vater 
im  Gespräch  vor:  *In  Dessau?  Bey  Basedow  ist  der  Sohn?'  —  Ja.  — 
(Die  Hände  gefallet  über  den  Kopf  geschlagen!)  'in  Dessau?  o  er  ist 
verloren I  wie  hat  er  sich  dahin  verirrt?  konnte  Er  ihn  uicht  zurück- 
hnlten?*  —  Wohlehrwürdiger  Magister,  ich  dachte,  er  würde  da  nichts 
büees  thuul  er  sagte  immer,  Basedow  wäre  auch  ein  Christ!  —  'Wal 
redt  ihr  da?  nnd  was  will  so  ein  Menschchen,  das  kaum  von  der  Schale 
r^rlcommrMi,  üns  nocli  rit  lit  f  iinnal  20  Jahre  alt  ist,  von  solchen  Sachen 
verBtehn?  o  peht  mir  aus  den  Aupoul'  —  Nan  peht  er,  nnd  was  die 
Worte  (deuu  ich  bin  bey  ihm  uothwendig  in  goriugercm  Antiehu  als  so 
ein  Oeistlicher)  fQr  Eindmck  gemacht  haben,  o  das  mag  ich  gern  nieht 
sehen!  —  wenn  er  nun  in  der  Hütte  sitzt  und  sich  kriinktl  —  nur  ein- 
fach! —  zehnfach  wür'l  ich  mic}i  darüber  kränken  müsspn!  Nach  fÜesem, 
nicht  zu  gedenken,  daua  mau  meinem  Vater  vielieichL  uuuü  luauches 
scheeles  Oesicht  in  Zerbst  selbst  machen  wQrde,  so  find  ich  mich  bej 
genauer  Untersuchnng  noch  entsetzlich  ungeschiekt  zur  philanthropi- 
schen Lehrart  Schüler  müsst  ich  werden,  soviel  hab  ich  zu  lernen. 
Wissenschaften  die  Menge,  und  darunter  vorzüglich  auch  die  des  ge- 
sellsehaftlichen  Umgangs  mit  Kindern,  sowohl  als  Erwachsenen,  an* 
gemessen  dem  Stand  und  den  Sitten  beyder;  denn  bisher  hab  ich  dazu 
entweder  nicht  Gelegenheit  gehabt,  oder  nicht  gesucht.  —  Wie  manche 
Tborhoiten  würd  ich  auch  noch  ablegen  müssen!  Mureine!  kaum  Uber- 
wind Ich  mich  sie  Ihnen  au  gestehnl  —  Eitelkeit,  Ehrbegier,  Bahii^ 
sucht!  ich  fürebte  mein  Hers  möchte  hieran  gar  zu  sehr  hängen,  mein 
Gang  möchte  aus  der  Mittelstrasse  heraus  ins  Fehlerhafte  hinelnß^ehn; 
er  könnte  mich  verleiten  mehr  auf  meine  Schultern  zu  laden  als  ich 
tragen  kann;  ich  könnte  Ihnen  dadurch  IKstig  werden,  wahr  ists,  bei 
Ihnen,  unter  Basedows  Aufsicht,  würd  ich  mich  noch  am  besten  bilden 
und  im  Fehlerhaften  bessern  können;  und  daher  sollte  mir  dieser  Punkt 
mehr  Ab  als  Antrieb  nicht,  sondern  das  Gegentheil  seyn;  mit  Lust  sollt 
leb  an  Ihnen  gehn;  —  allein  was  würden  Sie  für  Lnst  an  mir  haben? 
—  Und  anlezt  noch  muss  ich  Ihnen  bekennen,  dass  ich  mich  kaum  in 
Dessau  als  Cnndidat  erhalten  kann,  so  erlialten  wie  es  hier  preschiebt. 
Mein  Erbe  würde  vielleicht  reich  seyn,  (wenn  ich's  nach  den  Mitteln 
meines  Täters  und  meinen  Bedürfaisflen  messe),  hfttt*  Ich  neraUch 
weniger  Miterbgenossen!  Allein  auf  ein  Dutzend  Geschwister;  dem 
icli,  well  ich  nnr  ^ar  8tt  wolil  sehe,  dass  sie  in  ihrem  Stand  unglück- 
licher sind,  als  ich  in  meiner  Sphäre,  wo  ich  die  Dinge  ausser  mir 
schon  etwas  philosophischer  nnd  gleichgültiger  ansebn  kann,  gern  so 
wenig  als  zu  viel  von  ihren  künftig  zu  erhaltendem  Erbtheil  entziehen 
möchte.  Und  gleichwohl  Bcliäme  ich  mich,  —  oder  was  ists  für  eine 
Empfindung  in  mir,  dass  ich  uicht  gern  mag  auf  Kosten  des  Philan- 
thropins  zehren?  nnd  das  noch  dazu  bey  Anfange,  wo  es,  wenns  aoch 
wiedergegeben  wird,  dem  Philanthropin  doch  sicher  miuder  Tortbeil- 

baft  sevn  mns^,  Sobald  ich  aber  in  allen  den  Punl  ten  nur  halb- 

wege  glücklicher  bin,  werd  ich  einmal  unvermutbet  au  ihre  Thürs  an- 
klopfen und  dann  wohl  mir!  — 

Meine  itzige  Lage  können  Sie  nun  schon  hieraus  merken;  doch 
will  ich  noch  Innznsct/cn,  dass  ich  bis  Dato  noch  keinen  Pfennig  Unter- 
stützung meiner  Studien,  weder  aus  meinem  "V'atcrInTide  noch  sonst  wo- 
her bekommen,  iudess  leb  ich  doch  weniger  unglücklich  ala  glücklieb, 
wenn  darlnn  ein  Verstand  steckt. 

Meine  Ent8chlÜ8t;e  muss  ich  fast  mehr  nach  Einfällen  als  Grund- 
sätzen bequemen,  und  mit  einem  Tbeil  meiner  Handlungen  gehta  auch 
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8o;  kurz  icli  mnan  mich  mohr  nach  anderen  formen  nnd  lenken  alg  nach 
meinen  Maximen.  Alles  ist  noch  nngewiss,  alles  in  Giihrun^.  PhM 
aber  hoflf  ich  mein  Schicksal  entschieden  gesehn,  wenigstens  docü  iu 
die  Dunkelheit  der  Zukunft  einen  helleren  Blick  gethan  sn  habea. 
"Wns  meine  eigentllchr  Civil-  und  riftusnmsfnvln  betrift,  so  liab  icli 
mi'incn  Fürsten  niit  einer  kühnen  Bitte  bestürmt.  Audentos  fortnna 
javat.  Allein  mein  lürst!  —  wie  wenig  Hofnung  änri  icli  auf  den 
■etaenl  meine  literariichen  Yoralltse  hingegenl  —  o  hier  selilllgt  mir 
mein  Herz  stark,  wenn  ich  eine  Hofnung  yereitelt  denke.  Ich  werde 
Ihnen,  wenn  ich  etwas  von  dem  zu  Stande  pi'ebracht  habe,  was  itzt 
noch  Entachluss  ist,  mehr  davon  sagen.  Denn  von  solchen  Entschlüssen 
wa  reden  ist  swar  leicht;  der  Hörer  aber  mns«  immer  nooh  sweifelhaft 
denken:  dn  willst,  aber  lass  sehn,  ob  du  kannst!  — 

Was  ich  Tom  Archiv  nrtheile?  Ks  scheint  mir,  als  redte  das 
PhOanthropin  yon  sich  mit  dem  Publico  in  einem  etwas  andern  Tone, 
als  es  in  den  andern  Sohrlftchen  spricht.  So  kanns  auch  wohl  mehr 
wirken;  auch  halt  ich,  wirds  so  manchem  schwachen  leicht  sieh  Irgein* 
den  uikI  (Malier  scbonenden  Köpfcheu,  das  die  Bnacdowache  Henschen- 
freundschaft  nicht  fassen  kann,  minder  anstÜKsig  seyn.  Ich  denke  hierbey 
an  den  Kecensenten  im  Wittenbergischen  Wochenblatt,  von  dem 
Sie  mit  mir,  erinnere  ich  mich,  einmal  drfiber  sprachen.  Knr  noch  nea- 
Hch  (denn  ich  hatte  mich  (rar  nicht  darum  bekümmert,  auch  also  nicht 
gelesen,  was  er  pcsapt  hat)  ward  er  mir  vorgelejjt,  da  ich  dann  über 
den  spielenden  Witz  und  die  fein  philosophischen  Reflexionen  über 
Basedows  TemaohlSssigtes  Lampenpntsen  n.  s.  w.  weidlich  die  Nase 
rümpfte.  Ein  gewisser  Geistlicher  dieser  Gegend  verlangte  von  mir 
eine  antikritiache  Rcccnsion  desselben.  Allein  ausserdem  dass  ich  gar 
kein  Freund  weder  des  kritischen  Zeitungsgebells  bin,  noch  der  Götaisch- 
polemischen  Handlatemenbelenchtung  ^'^y  war  mirs  schon  genug,  dass  er 
mir  den  Urheber  entdeckte.  Er  heisst  —  (kennen  Sie  ihn  nicht,  den 
Mann?  er  befürchtet  noch  bey  seinen  Lebzeiten,  wenijrstens  gleich  nach 
seinem  tode,  die  grösste  Barbarey  in  den  Wissenschaften  einreisscn  su 
sehnl)  er  heisst  Grnlieh**  nnd  ist  Dorfpastor  an  Bidtke  im  Amt 
Belslg  «-So  fallen  denn  die  Sonderbarkeiten  dieser  Beeension  anf 
einmal  we^I  —  — 

Überhaupt,  wer  Ilällisches  Waisenhaus  und  Philanthropin  in  eine 
Klasse  sezt,  scheint  mir  soweit  in  der  Philosophie  zu  seyn,  als  der  un- 
poetische  Cieschmaek  ist,  welcher  SehSnalchen**  an  Klopstoeken  ge« 
seilt!  

Dass  ich  übrigens  die  Exemplare  des  Philantlirop.  Arch.  richtig  be- 
sorgt habe,  brauch  ich  wohl  kaum  zu  sagen.  Lieber  will  ich  auf  den 
Raum  hier  noch  meine  Danksagung  fSr  das  mir  Überschickte  hersetsea 
und  fBr  die  Scene  der  Frende.^'  Himmel  I  wär  ich  bejm  Vorgang  der* 
selben  gegenwUrtig^  ^wesenl  ITUtt  ich  wohl  ein  Wort  sagen  können? 
Stamm  hätt  ich  dagestanden  und  geelaubt,  ich  wär  auf  einmal  wieder 
ins  alte  nnschnldige  goldne  Zeitalter  ▼ersetat  worden! 

Mir,  nnd  sicher  anch  vielen  andern,  scheint  Plate  in  der  Republik 
und  den  Ge8et7cn  (Vic  schönsten  He^reln  fier  Kindererziehung  im  All- 
gemeinen, doch  auch  im  Besondern  manche  aus  der  Natur  der  Seele 
hergeleitet  und  auf  sie  zurückgeführte  gegeben  an  haben;  gern  an- 
fpsatanden,  dass  vieles,  vorzüglich  wenn  er  sich  mit  der  besonderen 
Anwendung  auf  den  oder  jenen  Fall  beschäftigt,  bey  verUnr^erten  Sitten 
nnd  Gebräuchen,  ebenfalls  Vcründerung  leidet,  manches  auch  wohl, 
wegen  der,  wie  damals  iu  Griechenland,  so  noch  immer  zu  tief  dazu 

w  naspielung  auf  Basedows  Streit  mit  dem  senior  Job*  Melchior 
Goese  in  Hamburg  im  j.  1764. 

*•  Adolf  Bogislav  Gr.,  später  Superintendent  zu  Frauenpricsinitz, 
■eine  sehriflen  bei  Ifensel  sebr.*lez* 
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stehenden  Menschheit  ganz  unmöglich,  blos  ideallsch  ist.  Basedow 
zwar  wird  Piatos  Geist  besser  kennen,  wird  auch  besser  wissen,  u.  ge- 
wusst  haben,  wie  weit  aeinea  Grundsätzen  zu  folgen  ist.  Ich  scheine 
mir  aveh  wirklieh  Tieles  im  Pfailaathropin  gsfonden  zu  haben,  was 
Plato  für  seine  Menschen  bestimmt  hatte.  Kein  Wunder,  dass  Philo- 
sophen über  ähnliche  Gegenstlude  anch  ähnliche  Gedanken  denken. 

Aussttrordentlich  erfreut  michs,  tausendfachen  Dank  sag  ich  Ihnen, 
data  8ie  mit  meinen  Oden  nicht  snr  Drackerey  geeilt  sind.**  Alles 
was  Sie  mir  daTon  anmerken  hatt  ioh  mir  solion  wenig  Tage  naehher, 
als  ich  sie  Ihnen  /n^re^^rhickt  hatte,  selbst  gesapt.  Wie  konnts  auch 
anders  seyn?  Sie  hatten  statt  neun  Jahre,  wies  Horaz  haben  -will, 
kaum  neun  Stunden  im  Pult  gelegen,  als  sie,  die  Beweise  mehr  meiner 
SchwKche  als  Btärke  in  diesem  Fach,  in  der  ernten  nnkorrecten  Gestalt 
hernnpprrnnrnmen  wurden  und  fortwandern  mnsstcn.  Duss  nun  Gedanken 
dnrinn  siii  i,  dass  ich  sie  mir  auch  alle  deutlich  tnui  in  ihrem  Zusammen- 
hange dariuu  nnde,  int  mir  ebenso  gewiss,  als  dass  ich,  um  den  Lieser 
selbst  denken  an  lassen,  oft  au  wenig  Worte  gegebon,  sehr  oft  swisdien 
zweyen  Gedanken,  den  dritten,  der  sie  verband,  in  der  Kette  der  Ideen 
Glieder  ausgelassen,  und  dadurch  für  Viele  dunkel  geworden  ;  der  Worte 
und  dessen,  was  ich  im  Ausdruck  noch  bessern  würde,  nicht  zu  ge- 
denken« Fiir  itat  hab  ieb  aber  snr  mühsamen  Feile  nieht  Lust  genug. 
(Die  erstere  scheint  mir  anch  zu  mittelmässig  und  der  Feile  fast  nicht 
Werth!),  Wft»  würden  mich  dem  Philanthropin  zwey  solche  Oden  fiir 
Dienste  thun  können?  lioren  Sie  den  Philosophen  nicht,  der  sie  über* 
sengen  will,  wie  viel  weniger  den  Dichter,  der  sie  sn  iiberschreyen  sucht? 
—  Und  noch  viel  weniger  könnt  ich  mich  entschliessen,  eine  ganze  Samm* 
lnn<^'  Gedichte  in  die  Welt  zu  schicken.  Was  ich  bisher  geschrieben, 
ineisteutheilä  Oden,  die  ich  gar  nicht  einmal  für  mein  rechtes  Fach  er- 
kenne, sind  Vorübungen  zu  etwas  Grösserem,  worzu  dies  Jahr  noch  der 
Grund  gelegt  wird,  das  aber,  wenn  mein  Leben,  oder  auch  meine 
Denkunpsart  in  dem  Punkt,  von  keiner  langen  Dauer  ist,  nie  vollendet 
wird.  Ich  bin,  was  das  lezte,  betrift,  ungewiss,  ob  ich  mehr  Poesie 
oder  Philosophie  treiben  soll.  Dort  lockt  mich  der  Heiz  der  so  lieblich 
gekleideten  Gravien,  hier  die  Majestit  der  nackten  Wahrheit;  und  die 
ist  doch  sicher  der  Seele  am  würdigsten. 

Schweizer*'  musten  mitten  in  Deutschland  ein  Philanthropin  anf- 
richten  helfen.  Denn  Deutsche  waren  nicht  da,  waren  sie  da,  so  kamen 
aie  doefa  nicht.  Wie  sehr  sdiime  ich  mieh  hier  im  Namen  der  Deotsoben. 
Gern  wär  ich  partheyisch  und  rechtfertigte  sie;  aber  wie?  Sagt  ich, 
in  dr>r  P«Tne  iilJinzt  alles  Grosse  viel  höher,  wirds  mehr  bewniul.  rt,  «o 
ist  das  wohl  wahr,  allein  in  diesem  Fall  hier,  bey  einem  Pbilautbropin, 
da  nicht  aeitig  genug,  nicht  hell  genug  gesehen  zn  haben,  möchte  man 
doch  das  den  Deutschen  nicht  Schuld  geben  können.  Die  H.  Prof. 
Schröckh,  Ebert,  Hiller,  Boden  empfehlen  Sich  H«  Pr.  Basedow 
u.  Ihnen;  und  ich  auch. 

Dero 

Wittenberg  ergebenster  Diener  und  Verehrer 

d.  9.  Hers.  1776.  8  c  h  m  o  h  1. 

M  Ohriatoph  Otto  frhr.  v.  Sch. ,  kais.  gekrönter  poet 

orchiv  st.  1  s.  103:  feier  des  cr.<^tcn  :  tifttingStagea  des  philan- 
tbropins am  geburtstage  des  erbprinzcu  Frie(iricii. 

•t  gedicbte  von  Schmohl  in  dem  Leipziger  Musenalmanach  und  im 
tentsehen  Merkur  von  den  jähren  1776—77. 

*•  Iselin  und  Lavater,  auf  deren  rat  (vgl.  archiv  st.  1  s.  103)  die 
Straszhnrgcr  M.  Joli.  Friedr.  Simon  und  Joh.  ßchweighättser  im  herbst 
177Ö  uach  Dessau  gegangen  waren. 

(fortsetzung  folgt.) 

Dbbsad.  Otto  Fbankb. 
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(33.) 

BERICHT  ÜBER  DIE  VERHANDLUNGEN  DER  ZWEIUND- 
TIEBZIGSTEN  VEBSAMmiüNG  DEUTSCHER  PHILOLOGEN 

UND  BCHULMÄNNER  ZU  WIEN. 

nach  den  berichten  des  'festblattes'. 


n. 

BltBongen  der  delegierten  sorberatung  über  die  yerwertong 
der  arcbäologie  im  gjmnaeialanterricbte. 

Die  erste  auszer  den  delegierten  von  zahlreichen  mitgliedern  des 
philologentages  besuchte  vert'nmmlnng'  fand  donnerstag  den  24  mai  im 
eaale  der  archäologischen  Sammlung  statt,  zunächst  begrUszt  hofrat 
Benndorf  die  veraammlung  mit  einigen  henticlien  werten,  atellt  die 
von  der  österreichischen  regterung  auszer  ihm  noch  delegierten  herren, 
landesschulinspector  HTiemer  und  director  8eheindler,  vor  übor- 
gibt  den  vorsits  an  den  geueralsecretär  des  archäologischen  Institutes 
in  Berlin,  Conie. 

Der  Tonitsende  legt  mit  knrzeu  worteti  die  aufgaben  und  liele 
der  Verhandlungen  dar  und  entwickelt  in  einem  rückblicko  ihren  gegen- 
wärtigen stand,  seit  der  anregung  der  frage  in  Görlitz  sei  in  Deutsch- 
land bereits  manches  geschehen:  in  Preuszen,  Baiern  and  Sachsen 
werden  arebKologieebe  feriencnrse  ffir  die  gymnasiallelirer,  die  sich  f&r 
diese  frnpc  interessieren,  abgehalten,  Stipendien  zu  reisen  nach  Italien 
und  Griüc  l  iul  ind  verliehen,  und  eben  jetzt  habe  eine  ünderung  im 
verleihuugäuiuduä  dieser  reiäestipeudien  die  kaiserliche  genehmigung 
erhalten,  hierauf  berichtet  landesschnlinBp.  Hnemer  über  den  stand 
der  angelegenheit  in  Osterreich,  weist  auf  die  förderung  seitens  der 
regiening  durch  Schaffung  von  reisestipendien  in  einem  gesamtaufwande 
YOn  10000  fl.  hin,  ferner  darauf,  dasz  in  Wien  hofrat  Be  nndorf  bereits 
die  letalen  swei  winter  vortrage  für  gymaasiallehrer  abhalte,  daes 
diesem  beispiele  in  Prag,  Graz,  Krakau  und  Innsbmck  nachgeahmt 
wurde,  und  dasz  durch  die  thätigkeit  der  ständigen  archäologischen 
commisaion  in  Wien  manches  lehrmittel  bereits  geschaffen  sei:  so  weist 
er  eine  iammlung  von  gaWanoplastischen  naehbifdasgen  antiker  mttnien 
▼or,  einen  von  prof.  Langl  modellierten  legtonar  und  bepliten,  die 
Wiener  vorlp^cblatter,  Ii  an  gl  s  g'dtter  und  heroengestalten  u.  a. 

Der  Vorsitzende  schlägt  nun  für  die  nächsten  Verhandlungen  fol- 

feude  punkte  vor:  1)  die  beteiligung  an  den  feriencursen  soll  auch  ua- 
emittelten  lehrem  ermöglioht  werden.  2)  die  stellang  der  andern 
deutsch en  irimicr  nuszer  Preuszen,  Baiern,  Sachsen.  3)  Vereinfachung 
der  procedur  <ler  Einladungen  zu  den  cursen.  hierzu  wird  aus  der  Ver- 
sammlung als  4r  puukt  vorgeschlagen:  zwanglose  miltcilungen  von  er- 
lahmngen  ans  der  praxis  der  sehnte  hinsiehtUeh  der  Verwertung  der 
nrchKologie  im  unterrichte. 

In  der  zweiten  sitzunsi-,  freitag  den  26  mai  im  philosophischen 
eitztuigssaale ,  4  uhr  naclimittags,  hatten  sich  97  herren  eingefunden, 
nnter  ihnen  die  delegierten  des  k.  k.  Ssterreiohisohen  nnterriehts* 
ministeriums  und  neben  dem  von  der  kais.  deutschen  reichsregierung 
entsandten  Vertreter  des  archäologischen  Institutes  delegierte  der  könig- 
lichen regierungen  von  Bayern,  Württemberg  und  Sachsen,  der 
grosiherzoglicben  regiemngen  ron  Baehsen-Cebnrg-Ootha  nnd 
Sachsen- Weimar,  der  herzoglichen  regierung  von  Brannsehweig, 
der  fürstlichen  regierung  Rensz  j.  1.  und  der  regierung  der  freien  und 
Hansestadt  Hamb  arg,  sowie  die  herren  aus  Preuszen  und  dem 
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fürstentome  Lippe,  welche  sor  bericiitersUttuDg  an  ihre  behörden 
Toreolfttit  waren. 

In  fortsetzufig  der  mitteilangen  über  das  in  einzelnen  lUndern  in 
der  bezoIchnctcT»  richtung  geschehen«  berichtet  berr  Uhlig  IToid  1- 
bcrg)  über  die  unter  besonderer  forderung  durch  se.  hobeit  den  grosz- 
berzog  ausgeführten  collectiv»  Studienreisen  badiseher  g^mn&siallehrer 
nMbh  Italieii  und  Griechenland  and  gibt  nachricht  daron,  da»  eine 
neue  solche  reise  nach  h^icilicn  nnd  Karthago  in  aussieht  genommen 
sei.  nnclidem  bcn  (  i  c  bhard  (Detmold)  über  dir;  p:eneigte  Stellung  der 
fürstlich  Liupeäcbeu  regierung  zur  sache  sich  gcäuszert,  hob  herr 
Trenber  (Btnttgart)  berror,  was  im  bDnigreiche  WQrttenberir  bereits 
durch  die  reisestipendien  des  Tübinger  Stiftes  geboten  sei,  und  wie 
den  württembergischen  teilnebmern  an  dem  herbstcuraus  des  kais. 
archäologischen  Institutes  in  Italien  Unterstützung  zu  teil  geworden 
■ei.  er  ifigt  hinan,  dass  die  einrichtnng  eine«  elipi^n  ferienenrens  an* 
gestrebt  werde,  welcher  dann  in  Stuttgart  nnd  Tübingen  absuhalten 
sein  würde,  hierauf  berichtete  herr  Treu  (Dresden)  über  die  ansehn- 
lichen aut'wendungen  der  königlich  silcbuscben  regieroog  für  vermeh- 
mng  nnd  neugestaltung  der  antikensanunlaugeu ,  wobei  der  sweek  Im 
enge  gehalten  sei,  sie  für  die  allgemeine  bildnng  möglichst  nutzbar  zu 
machen,  die  didaktische  Terwertung  der  sammlnngen  solle  euch  nicht- 
sächsischen  gasten  zu  gute  kommen. 

Sodann  richteten  sich  die  besprechnngen  auf  den  4n,  in  der  ersten 
Sitzung  snr  tagesordnnng  empfohlenen  punkt  und  namentlich  auf  die 
bedürfiiis^o  an  anse!ir\nungsmitteln  für  den  Schulunterricht,  es  kam 
der  nutzen,  den  architektnrmodelle  gewähren  können,  zur  spräche, 
sowie I  dasz  neben  den  abbildungen  gipsabgüsse  wünschenswert  seien, 
bofrat  Benndorf  anerkennt  die  Wichtigkeit  der  modeUe,  betont  aber, 
dasz  es  schwierig  sei,  sie  herzustellen,  besonders  schwierig,  sie  billig 
herzustellen,  vielleicht  könne  an  die  fabrik  ,  die  sich  mit  der  berstel- 
Inng  der  ankerbaukästen  beschäftigt,  mit  ertolg  herangetreten  werden, 
damit  sie  snnttehst  modelle  eines  dorischen  nnd  ionisehen  tempels  nach 
den  seaehnungen  eines  mit  dem  heutigen  stände  der  forschung  toII- 
kommen  vertrauten  arcbitekten  liefere.  landesßcbülinBpeetor  Hnemer 
berichtet,  dasz  schöne  und  billige  gipsabgüsse  im  österr.  musenm  zu 
erhalten  sind,  die  sich,  wie  eine  angäbe  des  direetors  8chmals  seigt, 
Tiel  billiger  ateUen  als  die  der  formerei  des  musenms  zu  Berlin,  worauf 
der  versitzende  Tersprieht  auf  die  Terbillignng  der  abgfisse  in  Berlin 
hinzuwirken. 

Weiter  wird  ans  der  versammlang  die  forderang  erhoben,  dass 
billige,  gute  and  praktische  bildwerke  beschafft  werden  sollen.  bofHit 
Penndorf  hebt  di«  Schwierigkeit  der  Schaffung  p'ccip:nr;ter  wandtrifeln 
liervor.  scliuK;  und  Wissenschaft  stellen  grosze  aiifftrch  i  uiigeii ;  er  meint 
aber,  das^,  wunu  die  uuteriichtsverwaltuugeu  in  Wien,  iierlm,  ^iiucheu 
nnd  Dresden  sich  einigen  würden,  ein  eyeliis  Ton  schnlwandtafeln  nnter 
mithilfe  ausgezeichneter  künstlcr  um  einen  annehmbaren  preis  geschaffen 
werden  könnte  ein  darnuf  gerichteter  antrag  des  berrn  Lechner 
(^Hüruberg)  wurde  angenommen,  welcher  den  wünsch  zum  ausdruck 
brachte,  dass  das  arcbiologtscbe  institnt  sich  dessen  ansnnehmen 
suchen  möchte,  herr  Arnold  (Mfinchea)  befürwortete,  dass  denn  be- 
fähigte schüler  znr  her^tellnug  solcher  wandtafeln  herangezogen  werden 
könnten,  and  betonte  das  pädagogisch  didaktische  moment,  das  hierbei 
in  Terbindung  mit  dem  seichennnterriohte  wirksam  gemaeht  werden 
wfifde.  in  dieser  richtang  erwartete  herr  Gurlitt  (Steglitz)  nutzen 
davon,  dasz  et^va  muh  akademisch  gebildete  lehrer  den  seiebennnter- 
rieht  in  die  band  nehmen  sollten. 

SchlieszUch  wandte  sich  die  discussion  auch  auf  die  archäologische 
verbildnng  der  lebrer  beim  nniTcssitfttsstndinm  und  die  im  oberisJirer- 
ezamen  an  stellenden  aaforderongen.  in  die  Tnrfoignng  6iner*nBregnng 
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der  benren  Lambol  (Prag)  und     öcbelhftnser  (Heidelberg),  dass 

auch  dem  deutschen  unterrichte  die  berUcksichtigung  der  knnst  christ- 
licher zeit  SU  gute  kommen  möchte,  konnte  für  dieses  mal  nicht  ein- 
gegaug^Q  werden,  nachdem  noch  prof.  Btnduitzka  und  Iletsch  dafür 
eingelreten  waren»  dass  die  arehlologie  als  obligater  gegenatand  ins 
lehrerexameo  aufgenommen  werde,  und  diesbezüglich  einen  antrag  ge- 
stellt hatten,  der  jedoch  abgelehnt  wurde,  wnrdf^  die  Sitzung  geschlossen. 

0ie  delegierten  und  zur  berichterstattang  an  ihre  behörden  ver- 
anlassten tetlnebmer  ans  Dentsehland  erörterten  sodann  im  engeren 
kreise  Eilige  praktische  frntren  bezüglich  der  archäologiseben  curse 
für  gymnasiallehrer  und  fasztcn  folcfcude  drei  resolutionen :  1)  es  wird 
an  die  deutschen  regiemngeii  unter  ausdruck  des  danken»  für  die  bisher 
diesen  enrsen  gewHbrte  fSrderung  die  ebrAirchtsvolle  bitte  gerichtet, 
dieses  wohlwollen  auch  ferner  sa  betbfttigen.  2)  es  erscheint  wünschens- 
wert, dti'57  dir  tPÜnnhme  an  den  ciirs-pii  dnrch  müszige  Zuschüsse  zn 
den  kosten  erleichtert  werde.  3)  es  erscheint  wünschenswert,  dasz  die 
gesehäftllebe  behandlung  der  einladungen  za  den  cursen  so  Tereinfacht 
werde,  dass  die  anlfordemngen  reehtseltig  an  die  betreffenden  gelangen, 

Berichte  aas  den  Bectionen. 

Section  für  alte  geschichte  und  epipfraphik. 

Die  section,  welche  sich  mittwocli  unter  der  leitung"  von  prof.  dr. 
Bor  mann  (Wien)  constituiert  und  prof.  U.  Uirsohfeld  (Berlin)  zu 
ihrem  ehrenprAsidenften  gewftblt  hatte,  Tersanmelte  sich  am  donnerstag 
8  nhr  früb  zu  ihrer  ersten  sitznng  gemeinsam  mit  der  arcblologiseben 

section  im  I; unsthistorischeo  lunseum. 

H&cix  dum  vortrage  des  herrn  dr.  v.  Su hu  cid  er  (s.  hericht  der 
arehilologisehen  section)  besprach  prof.  t.  Domassewski  (Heidelberg) 
die  Inschrift  des  ccnturionen  Calidius  aus  Carnuntum  samt  dem  auf 
dem  steine  betindlichen  relief,  woran  prof.  Tltrschfelrl  pinif^p  be- 
merkungen  über  die  ezistenz  eines  älteren  lagers  iu  C'aruuutum  knüpfte. 

HIeranf  sprach  prof.  t*  Domassewski  unter  vorlegniig  von  Photo- 
graphien rheinischer  militärreliefs  über  die  typen  und  die  durch  fest- 
Stellung  derselben  \m  vereine  mit  epigraphischen  Indicien  ermöglichte 
datiemug  dieser  denkmtilergruppe. 

Prof.  Majoniea  (Görz)  regte  eine  disonssion  Uber  die  frage  an, 
ob  es  sich  empfehle,  da  bei  publicationen  von  insohriften  (namentlich 
^abBchriften)  die  oft  vage  bezeichnunt^  der  form  des  steinei  einer  prä- 
ciseren  benennung  platz  machen  solle,  eine  nomenclatnr  fQr  die  ein- 
seinen  typen  der  iniebriftsteine  festsnstetlsn  nnd  snr  allgemeinen  Ter» 
Wendung  voranechlagen.  der  rortragende  unterstützt  seine  antrige 
durch  vorJefjim^  von  zeichniinjren  mehrerer  antiker  f^rabsteine.  nach 
der  debatte,  an  welcher  sich  «üe  professoreo  Hirschfeid  und  Bor- 
aaaiin  beteiligten,  einigte  man  rieh  dabin,  dass  es  wohl  wünschene* 
wert  sei,  für  bestimmte  typen  der  steine  bestimmte,  allgemein  anzn- 
nehmende  bcnennmif^en  ?.u  wilhlon,  dasz  jedoch  die  möglichkeit  der 
dnrchfübrnng  er^t  iu  einer  kleineren  specialpublicatiou,  etwa  dereines 
engeren  geschlossenen  fundge biete«  in  Österreich,  erprobt  werden  solle, 
wegen  der  vorgerfickten  stände  wurde  beeehlossen,  die  speeiellere  dis* 
Cnssion  r.n  vcrtnf^cn. 

In  der  Sitzung  vom  2G  mai  werden  nach  einer  herzlichen  begrüszung 
dnroh  den  Vorsitzenden  prof.  Hirschfeid  von  demselben  zugleich  im 
Munen  der  berren  Theodor  Mommsen  (Berlin)  und  Alfred  von  Dorna- 
3  z  c  wßk  i  (Heidclbcrf^)  die  noch  nicht  erschienenen  driK-kbo^fn  des  von 
ilinen  Ii c rausgegobenen  supplcinentbandes  zum  dritten  bände  des  Corpus 
Imeriptiouum  Latiuarum,  in  denen  die  Inschriften  von  österreich- 
Dngnm  and  Balem,  sowie  die  frossenteils  In  den  DonanlSndem  gefbn- 
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denen  nülitärdiplome  entbaltcn  sind,  vorg'eleg-t;  von  prof.  D.  H.  Müller 
sodann  eine  palmyreniscbe  inschrift  mit  einem  relief,  welches  der  vor- 
tragende auf  den  in  der  insebrift  genannten  gott  Batrapee  ta  deaten 
geneigt  ist,  ferner  eine  reihe  von  abklaUehen  äthlopieoher  inechriften, 
die  ilim  von  Tb.  üent,  der  dieselben  auf  gefahrvollen  reisen  entdeckt 
hat,  zur  vcröffentliehnng  übergeben  worden  sind;  von  rev.  Hechler 
ein  Huszun»t  sorgfältiger  ubklatscb  des  berühmten  Mesasteines,  der 
Warnungstafel  yom  tempel  su  Jernialem,  einige  papyroMtüeke,  ein  alt- 
babyloDiscbcr  ziug-el  und  mehrere  interessante  Tuodelle  vom  tcinpel  und 
der  Stadtanlage  von  Jerusalem;  von  prof.  lininsmid  das  original  deh> 
in  der  festgabe  'Eranos  Vindubonensis'  s.  331  verülfentlichtea  ziegels 
und  ein  in  den  archltologtsch-epigrapbisehea  mitteilnngen  an  Terdffent- 
lichendea  griechisches  psepliisma,  an  welches  prof.  Bormann  einige 
beraerknnpen  knüpft,  sodann  gibt  architekt  Dell  in  eingehender  aus» 
einandersetzung  eine  darlegung  seiner  im  jähre  1890  abgesdilossenen 
•tndlen  am  Pantheon  in  Roni,  welche  ihn  sn  der  damali  anegeeprocheaen 
fiberaeugnng  ftthrten,  dass  der  bau  ans  Hadrianiicher  zeit  stamme,  eine 
seither  von  andern  wiederholte  meinang',  dio  nunmehr  die  lierschende 
geworden  ist.  in  der  sich  daran  knüpfenden  debatte  nimmt  prof.  Bor- 
mann  auch  für  die  inschrift  auf  dem  arehitrav  die  mögliclikelt  efaier 
datiemng  anf  Hadrianische  zeit  in  anspruch,  wobei  allerdings  Hadrian 
den  Wortlaut  der  ursprünglichen  bauinschrift  wio  lcr^iolt  habe. 

In  der  dritten  sitznng  legte  prof.  Bormauu  ein  im  besitze  des 
berrn  Trau  beüudliches  miliUirdiplom  aus  Brigetio  in  abdrücken  vor, 
an  dessen  kenntnis  man  erst  dnreh  die  aal&szlich  des  pbilologentages 
eingerichtete  ausstellung  von  im  Privatbesitz  befindlichen  antiken  ge- 
langte, die  urkniidp,  zu  den  interessantesten  denkniälern  dieser  rlasse 
gebörigi  wurde  vou  dem  vortragenden  eingehend  erläutert,  prof.  Jung 
und  prof.  Hirsehfeld  knfipften  an  die  erklSrongen  des  Tortragenden 
einige  zustimmende  bemerkungen.  dr.  Ho ernes  (Wien)  legte  im  anf- 
fr.Hfre  des  k.  und  k.  reichsfinanzministeriums  das  werk:  'bosnische 
straszen'  von  Ph.  Ballif  in  20  exemplaren  zur  Verteilung  an  die  mit« 
glieder  der  eeetion  vor  nnd  besprach  eingehend  die  herstellangsart  der 
römischen  Strassen  Bosniens,  ebenso  legte  er  die  'wiesensebaftliehen 
mitteilnngen  aus  Bosnien  und  der  Hereegovinfi'  vor,  ein  werk,  welches 
bestimmt  erscheint,  die  archäologische  erforächung  der  occupations- 
Iftnder  daaernd  zn  fördern,  dr.  Beanto  (Wien)  berichtet  Über  den 
stand  der  vorarbeiten  zur  herstellong  eines  'Corpus  inscriptionum  Asiae 
minoris',  die  vou  der  kaiserlichen  akademie  der  wissenBcbaftcn  auf 
grund  einer  fürstlich  Liechtonsteiuschen  Stiftung  angeordnet  wurde, 
und  anknüpfend  hieran  referiert  dr.  A.  Wilhelm  über  seine  zu  diesem 
sweeke  unternommene  reise  naeh  Cilicien  unter  vorlegnng  neu  gefnn» 
(!ctier  inschriftcn  in  abidatscben.  prof.  H  irs  c  h  f e  1  d  begrüszt  das  neue 
uniernelimen  und  hofft  auf  eine  rasclie  publicierung  des  niaterials. 
dr.  Viereck  (Herlin)  legt  die  papyruspubiication  der  Berliner  museea 
vor,  bespiiebt  die  reichbaltigkeit  nnd  bedentnng  der  in  Berlin,  Wien 
und  Leyden  angehSnllen  papyrusschätze  nnd  seigt,  in  welcher  weise 
die  Berliner  rauseumsverwaltung  diese  wichtigen  documente  der  wissen- 
schaftlichen benutzung  zugänglich  gemacht  bat.  prof.  Bormann  dankt 
dr.  Yfereek  lur  die  interessanten  mitteilungen  und  hebt  die  weit  ans* 
greifende  bedeutang  der  papyrusforschung  für  die  altertumswissenschall 
gerade  in  ihrem  gegenwärtigen  stände  hervor,  welche  vielleicht  «»ogar 
bestimmt  sei,  die  epigraphik  von  ihrem  ersten  platze  zu  verdrängen, 
die  einfache  und  doch  so  zweckmäszigo  einrichtung  der  Berliner  pnbli- 
cation  sei  der  initiative  des  grossen  forsohers  zu  danken,  der  der  alter- 
tumswissenschaft  in  den  letzten  Jahrzehnten  überhaupt  die  wege  ge- 
wiesen, und  es  sei  also  auch  dieser  crfol«^  Theodor  Mommsen  zu 
gutem  teile  zuzuschreiben,  dr.  Dreger  (Wien)  referiert  im  eignen 
nnd  im  namen  des  duroh  die  sitsungen  des  rnmSnisehen  Senats  am  er* 
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leheinen  Terbinderten  herrn  Gr.  Tocilesou  in  einipebaoder  und  inter- 

ewanter  weise  über  das  moniiment  von  Adam  Klissi  (Tropaeum  Traiani), 
bei  dessen  publicalion  er  herrn  Tocilesou  zur  seite  stand;  an  den 
■durch  Photographien  und  Zeichnungen  illustrierlen  vortrage  scblosz  sich 
«ine  knne  debatt«  an. 

Arebäologitche  section. 

Die  arehftologisohe  teetlon,  deren  verbandlnngen  ausgesproebener- 
maszen  in  einer  gemeinsamen  bcsichtigung  des  Wiener  antikenbesities 

ihren  Schwerpunkt  finden  Bolltpn,  hesnchtc  gemeinsam  mit  der  section 
für  alte  geschiebte  und  epigraphik  donnerstag  (8  ubr  früh)  die  antiken- 
abtellnng  der  knattbiateriMben  Sammlungen  dea  allerhöchsten  kaiser- 
baiuee*  nach  den  dankesworten  des  ehrenprüsldenten  der  section  prof. 
Conzes  Hir  rlie  vom  k.  und  k.  oberstkämmercramte  n-owidmete  publi- 
cation  und  die  gewährte  freiheit  des  eintrittes  ^m  l  (h  r  ciitgeguung  des 
regierungcirat  Kenner,  sprach  dr.  Robert  v.  bcbneider,  der  stelU 
▼ertretende  ▼orsitaeode,  über  die  grosse  bronsestatne  ▼om  Hellenen* 
berge,  inds  m  rr  die  crg^cbnisse  seiner  Untersuchung  derselben,  welche 
die  festKi  lirift  darbietet,  mitteilte,  er  erklärte  sie  für  ein  griechisches 
originaiwcrk  des  lünlten  Jahrhunderts,  wahrscheinlich  Polykletischer 
acbule,  darstellend  einen  festaieger  mit  dem  wnrfapiease  in  der  linken 
und  mit  zum  gebete  erhobener  rechter  band,  wie  der  fundort,  die 
fundnmstände  und  die  auf  dem  rechten  Schenkel  angebrachte  antike 
lateinische  weiheinschrift,  welche  in  neuerer  seit  modern  nachgegraben 
wnrde,  beweiaen,  sei  daa  werk  im  ersten  jabibnnderte  vor  Cbr.  wabr- 
sebeinlich  aof  dem  handelswege  von  Aqnileia  in  den  norden  gekommen 
nnd  ;i1h  tonipo!Btatne  in  einem  heiligtnme  gfcweibt  worf^en.  die  moderne 
form  der  biichstaben  und  den  sicher  antiken  Ursprung  der  iuschrift  be- 
stätigte prof.  Hiracbfeld,  während  prof.  Bormann  mit  einer  scharf- 
sinnigen bcohachtnng  einen  noch  sicher  erkennbaren  rest  der  araprttng* 
liehen  inschrift  nachwies,  die  stilistische  frnp-e  gab  anlaaz  zn  einer 
lebhaften  debatte,  an  welcher  sich  die  herren  F lasch,  Kekul^, 
Conze,  Schneider,  Benndorf  beteiligten,  während  prof.  Flasch 
die  mSglicbkeit  einea  italiaoben  Ursprungs  der  statoe  noch  nicht  gans 
ausgCBchlossen  sehen  wollte,  waren  die  übri>i;en  ßUmtlich  über  ihren 
griechisclien  Ursprung  im  fütiftt  ri  jalirliunderte  einig  und  teilten  die 
autiassung,  dasz  zwar  beriihruugen  mit  Polykletischen  tjpen  vorliegen, 
aber  eine  reibe  ron  kennseieben  fiberwiege,  welche  auf  attische  ent* 
atebung  hinweisen,  der  hohe  kunstgeschichtliche  wert  des  werkes 
wnrde  allg-eraein  anorknnnt  und  die  umsichtig  geführte  Untersuchung 
dr.  V.  Seh  eider»  voll  gewürdigt.  —  Nachdem  die  sectionen  sodann 
vereinigt  den  vortrng  des  berrn  prof.  Alfred  von  Domaesewski  über 
ein  wichtiges  militärrelief  aus  Camnntum  angehört  hatten,  trug  sum 
Schlüsse  dr.  v.  Schneider  eine  ncnc  deutung  der  bekannten  proszcn 
silberschale  von  Aquileia  vor,  indem  er  den  Körner  für  den  kaiser 
Claudius,  die  Camilli  nnd  die  Camilla  für  Britanniens,  Nero  und  Octavia 
erlülrte,  ferner  die  geschiebte  der  berühmten  Gemma  Anguatea,  an  der 
er  dir  nc>>rn  der  Oikumeue  befindliobe  i>ärtige  figur  anaprecbend  als 
Cael'is  fleutete. 

lu  der  zweiten  sitzung  vom  26  mai  wurde  die  archäologische  section 
in  dem  berlicben  atrinm  dea  öaterreicbiaeben  museoma  namens  der 

direction  desselben  von  regierungsrat  dr.  Bruno  Bucher  herzlich  be- 
willkommt;  nachdem  dr.  Conze  (Berlin)  und  iiofrat  Ii  enndorf  (Wien) 
hierauf  gedankt  hatten,  und  der  von  dr.  Masner  angefertigte  katalog 
der  auaatellunir  rar  verteilong  gekommen  war,  beapraeh  dr.  Bf.  Hoernea 
(Wien)  die  berühmte  Situla  von  Watsch  und  verwandte  I  roiizpp^cfUsze 
mit  figürlichen  reliefs,  welche  der  vorrömiachen  zeit  angehbren  und  in 
den  sttdliohen  teilen  der  monarchie  oder  in  der  Po- ebene  gefunden 
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wurden,  er  referierte  über  die  verscliiedenen  kunslhiBtorischen  anf- 
t'sssungen,  welche  diese  wichtige  monumentenclasse  in  neuerer  zeit  yoq 
Orsi,  Benndorf,  Brizio,  Gberardini,  Paia,  t.  Dahn  und  Scha- 
ni a  oh  er  jfef Huden  hat  der  Tortrafpende  selbst  glaubte  in  ihr  eine  ge- 
diegene alteinheimiscbe  technik  za  erkennen,  welche  entscheidende 
anrepfimgen  griechiecbcr  kiinst  durch  etruskische  Vermittlung'  erfahren 
habe,  infolge  einer  nationalen  reaction  gegen  die  Etrusker  habe  die 
▼enetianisehe  indnstrie  der  etroskfsehen  die  thiler  der  oetalpen  ▼er- 
schlossen, die  ^lamine  fignrate'  nähmen  eine  mlttelstellnng  ein  zwi- 
schen den  funden  von  Hallsintt  und  La  Tene  und  böten  vielleicht  einen 
finprerzcig  für  die  noch  unbekannte  berkunft  dee  sliies  der  letzteren 
periode.  berr  Szombatby  hatte  die  güte  gehabt,  die  Situla  von 
Kni&urn  ans  d«m  naturhistoriscben  hoftnueenm  im  original  stur  stelle  su 
schaffen.  —  Anknü pfi n an  diese  anseinandersetzunpen  lenkte  prof. 
dr.  Our  litt  die  auttnerksamkeit  auf  fnndstücke  aus  hügeii^^riibern  bei 
Klein -Qlein  in  Steiermark,  uameutlicii  auf  ein  grosses  bruuzegefa^z 
nnd  drei  breite  glirtelblecbe»  deren  in  pnnktmanler  hergestellte  figür- 
liche Verzierungen  bemerkenswerte  analogien  zu  jenen  darstellnngen 
zeigen,  darauf  besprach  prof.  Onrlitt  fundstücke  aus  Römergrftbern 
bei  Pettao.  er  gab  eine  topographische  skizze  der  örtlichkeit,  am  die 
etiltte  der  Oolonia  Ulpla  Tratana  PaetoTto  nSher  zu  bestlranien,  und 
•teilte  tibersichtlich  die  grftbertypen  eines  begräbnisplatzes  an  der 
strasze  Poetovio  Celeia  zusammen,  daran  schlosz  sich  die  beoohrf'ibntig 
etneB  in  der  nahe  von  Pettau  bei  Laak  gefundeneu  merkwürdigen 
knppelgrabes  und  seines  Inhaltes.  —  Dr.  Masner  erlXaterte  fondetfioke 
von  Brigetio,  Carnuntum  nnd  Aipiileia,  wobei  prof.  Majonioa  (G8rs) 
namentlich  über  die  scUcnc  Sammlung  von  ausgestellten  glasgefäszea 
und  bernsteinffocrenständeu  besondere  mitteilungen  gab;  dr.  Weiss- 
bäupl  (Pola)  machte  auf  vier  kürzlich  erworbeue  attiöche  grablekythen 
anfmerksam,  welche  dnreh  Ihre  sieh  mit  attischer  grilberscnlptttr  be- 
rührenden darstellungen  und  ihre  gemeinsame  berkunft  aus  einem  grabe 
beacbtung  verdienen,  da  sie  ein  nebeneinanderbestehen  verschiedener 
tecbniken  und  compositionsweisen  auszer  zweifei  setzen;  dr.  Masner 
ffihrte  hierauf  einen  ichwarzügurigea  attisehen  pinax  ans  thoii  mit 
der  darstellong  einer  prothesis  ans  der  Sammlung  Trau  vor,  welcher 
als  Verzierung  eines  aus  lehmziegeln  aufgeführten  grabmals  gedient 
hat  und  durch  die  noch  in  den  löchern  haftenden  bronzcnägel  von 
ioteresse  Ist.  —  Man  schritt  dann  znr  besiehtigung  der  aas  der  samn* 
lung  seiner  durchlaucht  dos  regierenden  fUrsten  Joiiann  von  nnd  m 
Liechtenstein  und  des  crnfen  Karl  Lauckoronski  herrührenden  monn- 
mente,  unter  denen  ein  auf  zwei  Seiten  verziertes  attisches  relief  des 
vierten  Jahrhunderts  mit  darstellungen  des  Helios  und  der  Selonc  be- 
sonders ansog. 

Die  Versammlung  begab  sich  alsdann  in  den  rr^^ten  stock  des 
rauseums,  wo-elbst  dr.  Kiegl  ein  nach  seiiii  n  nng:alicii  h cr^^estelllea 
modell  eines  altgriechisiben  Webstuhles  erläuterte  uud  die  vasenbiider 
besprach,  welche  Webstuhle  darstellen,  im  anschlnss  an  fofsehnngen 
Conses  war  es  ihm  gelungen,  einige  unverständlich  gebliebene  wich- 
tige einzelheiten  dieser  darstellungen,  namentlich  die  fachbildnng  der 
kette  betreffend,  in  überzeugender  weise  za  erklären  and  damit  ein 
altes  Problem  in  I5rdem,  wefchee  die  forschnng  seit  Alexander  v.  Hum- 
boldt beschXftigt.  mit  der  besichtignng  eines  mit  Altgriechischen 
mal  dreien  ausgestatteten  thonsarkopbHfi'es  aus  Klazomenä  sohlosi  der 
lehrreiche  gang  durch  die  schöne  ausstellang  des  museums. 

In  der  Sitzung  am  samstag  um  8  uhr  fr8h  besichtigte  die  archKo- 
logisohe  section  im  kunstbistorischen  hofmuseum  die  sculptaren  des 
Heroons  von  Gjölbaschi.  hofrat  J3e nnd  orf  erläuterte  zunächst  an  dem 
aufgestellten  modoll  anlnpr  und  zvreck  des  baues,  wobei  er  die  art  des 
totencultes  kurz  uuäuiuaiiderfietzte  und  unter  anderem  das  Theseion 
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in  Atliexi  als  eiuen  analogen  bau  erklärte,  aus  der  lüiiu  der  eriialteuen 
relieffiriese  des  bane«  wählte  er  diejenigen  der  wettwend  la  aiberer 
betrachtang  aus  und  Hesz  dieselben  als  einlieitliches  bild  des  kampfes 
um  Troja  im  Biadium  der  Athiopis  erkennen,  zum  scblnsz  gedachte 
er  dee  glücklieben  ineinandergreifens  deuUcher  nnd  österreichischer 
fereeliiing«  dem  man  in  Wien  die  mSglieblceit  denkte,  dnreb  eine  reibe 
ungewöhnlicher  anstrengnngen  in  den  besitz  dieses  monumentes  zu  ^e> 
langen,  das  von  der  monumentalen  maierei  des  ffinften  Jahrhunderts 
vor  Chr.  und  den  groszeu  Stoffen  des  k^kUschen  epos  der  Oriecben  su- 
semmenbängende  Toretellnagen  bietet,  »  Die  eeenoa  begab  elob  denn 
in  die  lUe  des  kaiserlieben  mQnaeablnetes.  hier  beriebtete  regiemngs- 
rat  Kenner  über  den  fr^^frenwHrtifren  stand  der  forschnrfr  bezüglich 
des  römischen  kunstmeUaillouSi  deren  ergebnisse  geeignet  sind,  die 
beziehungen  der  namitmatik  snr  archäologie  zu  zeigen,  er  wies  den 
monetären  charakter  des  medaillons,  seine  ofieielle  geltnng  and  die 
Wirkung"  poÜtiicher  wie  cnlturp^osrhichtlichcr  vorf:;'r{nf^c  nnf  seine  ent- 
wicklfiiic!'  nach,  in  kunatgesehif  htliclier  beziehung  wunif  seine  bedeu- 
tuug  für  die  püüge  der  bildnisse,  sowie  die  Stellung  einer  besonderen 
art  dee  medaillons  (moneta-medaillon)  dargelegt  nnd  die  frage  erörtert, 
inwiefern  nachbildungen  von  bildwcrken  auf  den  medaillons  zur  er- 
gänzung  antiker  torsi  hernn^ezopcn  werden  können,  mit  dem  nach- 
weise der  wahrnehmbaren  spuren  einer  Organisation  der  römischen 
geeehenlcmSaae,  die  sieb  anf  die  kategerisiemag  der  empfUngcr  nnd  die 
■dieidong  der  competenz  des  prineeps  und  des  senatea  beziehen,  schloss 
der  vortragende  seine  lehrreiche  auaeinandcrset^ung,  welche  durch  die 
ausgelegten  kostbaren  schaastiicke  der  Sammlung  besondere  anscban- 
licUelt  erbielt. 

Samstag  urn  $  nbr  naebmittags  versammelten  sich  einige  mitglieder 
der  archäologischen  «eetion  zum  letzten  mn]r>  in  der  nrrhriolein-ischen 
Sammlung  der  universit  it.    herr  Georg  Treu  (Dresden)  legte  photO' 

{^raphien  dreier  ergänz ungs versuche  aus  der  dortigen  sculptnrensamm- 
waf[  vor:  1)  ein  von  drei  auf  löwen  stehenden  frauen  getragenes 
inarniorbecken ,  nls  dessen  bestandteil  sich  die  in  Olympia  gefundene 
sogenannte  Euraenide  und  ein  ebenda  ausgegrabener  liegender  löwe 
herausgestellt  haben;  2)  die  terracottagruppe  eines  frauenraubenden 
Bileas,  vermntlieh  dae  akroterien  dee  eobatabaiiee«  yon  Metapent,  nnd 
3)  die  sogenannte  Nike  des  Archermos.  aus  einer  aufstellung  der  er- 
gänzten Statue  auf  der  ergänzten  basis  ergebe  sich,  dasz  beide  nicht 
zusammengehören  könnten,  der  vortragende  fand  mit  den  beiden  ersten 
gegenständen  allgemeinen  ungeteilten  belfall,  wibrend  beim  dritten 
gegenstände  einige  herren  sich  aiebt  als  überzeugt  erklärten.  —  Herr 
Theodor  Schreiber  (Leipzig)  sprach  sodann  über  die  herkunft  des 
karischen  Zenscoltus,  über  die  formen  desselben  in  historischer  zeit, 
eeine  wuseln  !n  ijrrekappadekleeber  religion,  seine  Terwaadteebaft  mit 
dem  eolt  des  Jnppiter  Dolichenus  nach  den  denkmälern  and  schrift- 
qnellen;  herr  Artbrir  Schneider  (Leipzig)  sprHch  über  die  entwick- 
lang  des  geometrischen  stiies  in  der  griechischen  keramik  und  seiu  Ver- 
hältnis zur  textilkunst.  er  führte  zur  methode  der  erforschnng  dieser 
wecliselbesiebnngen  ans,  dasz  nicht  das  hohe  alter  der  erhaltenen  kera- 
mischen 7cnprni.sac  ilon  mnszstab  der  bcurteilur;,' ihrer  abh'angigkeit  von 
einer  frcm  i '  ii  tecliuik  biete,  sondern  die  selbstgewUhlte  beschränkung, 
die  äicii  allein  aus  einem  zwange  erkläre,  dem  der  malgrund  der  vase 
eelbet  niebt  unterliege,  dae  benähte  matlengeßecht  ergab  sieb  als  das 
gesuchte  Vorbild,  ohne  deshalb  ein  mitwirken  des  künstlerischen  cnipfin- 
dens  zu  leugnen,  musz  die  ausbildun^  des  geometrischen  stils  dieser 
kxeuzstichmanier  vorbehalten  bleiben,  zwei  gestickte  tafeln,  die  sämt- 
lielie  matter  des  geometriteben  etile,  aaob  den  kreis,  die  tier-  nad 
primitive  menschenfigiir  umfasztea,  thatea  die  praküsebe  mSgliebkeü 
4ar  anfgeetelUep  bebanptnag  dar. 
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Koglische  section. 

Xnc^i  <1rr  (  l  öffuang  der  sitznng  vom  26  mai  durch  den  vomtsendeo, 
obmuuDstellvertretcr  prof.  dr.  Kolbing,  spriich  zuerst  privAtdoceot  dr. 
Detter  (Wien)  Uber  ^die  Resthobarden  im  Beownlf*,  der  Tertncbte,  die 
betreffende  sage  als  mythisch  nachsuweisen  (es  liege  der  roythas  vom 
welthranr}  vor),  wUhrend  Müllenh off  sie  für  historisch  hielt.  —  Es  folgte 
der  Vortrag  dca  oborlchrors  dr.  Hartmann  (Insterbarg  in  Oslpreuäzeii; : 
'jsum  eiuüusse  der  englischen  litteratur  auf  die  deutsche  im  iSn  jahr- 
hnndert:  WillUun  Wycherlej  und  Christian  F.  Weisse.'  der  vortragende 
ivies  An  einem  stücke  Weisses  (Am.UI.i)  nach,  dasz  der  letztere  nicht 
Leasing  verpflichtet  ist,  sondern  Wjcherley.  die  lierührungspunktr, 
welche  das  Weissesche  dramu  mit  Lessingscben  werken  zeigt,  erklären 
sich  am  dem  freandBcbaftlichen  yerbältnis  beider  dichter  is  der  ersten 
Leipziger  zeit  Weisses,  in  welche  die  beschäftigung  beider  mit  Wycherley 
fällt.  —  Hierauf  hielt  reabcbnlprnf.  und  privatdocent  dr.  Kellner 
seinen  Vortrag:  'über  Mrs.  Humphrey  Ward  and  den  englischen  romao 
der  gegenwari',  er  eharakkerisiert  die  romaoe  der  Mrs.  Hnmphrj  Ward 
als  hervorragende  knnstwerke  der  englischen  prosa  unserer  seit  and 
legt  die  hezichtin^en  der  dichterin  zur  zeitgenössischen  litteratur,  sowla 
den  einflusz  der  deutschen  denkweise  dar,  den  ihre  werke  zeigea. 

Naehdem  in  der  gemeinsamen  sitsnng  dtr  engliseben  nnd  romani- 
schen section  vom  26  mai  der  Vorsitzende  prof.  dr.  Schipper  die  mit- 
glieder  der  vereinigten  scctionen  begrii'izt  h.ittc,  liidt  obcrlclirer  dr. 
John  Koch  (Berlin)  seinen  vortraj^:  'über  die  luue  methodc  des  neu- 
sprachlichen  Unterrichts*,  nachdem  der  vortragende  eine  kurze  Über- 
sicht Über  den  Yerlauf  der  reformbewegnog  anf  dem  gebiete  des  neu- 
pprnchlicbcn  Unterrichts  entworfen,  berichtet  er,  inwieweit  Ma  neuen 
prcusziscben  lehrpläne  diesen  bestrebuugeri  rerhnnn^  tr;L;;eü.  hierauf 
erörtert  er  eingehender  die  punkte,  in  welchen  diet^e  Verordnungen  die 
wfinsehe  der  reformer  noch  nieht  Terwirkliehen,  und  bedanert,  dasa  die 
lehrpläne  die  Verwendung  der  lautschrift  beim  unterrichte,  mit  welcher 
bisher  nur  gute  erfolge  erzielt  seien,  im  allgemeinen  nicht  gut  heisze. 
in  der  frage  der  'Übersetzung',  welche  von  den  meisten  anhängern  der 
reform  Torworfen  wird,  spricht  sieh  der  redner  fQr  beibehaltung  der» 
selben,  namentlich  in  den  oberen  classen  aus,  fordert  dagegen  den  ans- 
8cbHeszlichen  gebrauch  der  fremdsprnehe  im  classenunterricht,  «oweit 
das  Verständnis  des  Schülers  dies  erlaube,  bezüglich  des  Vorschlags, 
den  fremden  Sprachunterricht  mit  englisch  aa  beginnen,  ist  der  Tor* 
ttmgende  im  sweifel,  ob  der  hierdnreh  eriangte  vorteil  durch  die  mühen 
der  umwandhing  nicht  wieder  verloren  ijehe.  srliHr^zHch  spricht  er  den 
wünsch  aus,  dasz  alle  neusprachlichen  lehrer  sich  iu  den  hauptpunkten 
der  'neueren  methodc'  einigen,  die  einaelheiten  jeder  nach  seiner  in< 
dividualität  und  bestem  gewissen  behandehi  mSgOt  »  Prof.  Taaber 
(Krems)  meint,  gewisse  din«re ,  wie  die  übersetiongsfragc ,  behandinng 
der  grammatik  usw.,  müsten  schon  jetzt  festgestellt  werden. 

Die  discussion  wird  nicht  weiter  fortgesetzt,  da  es  raLlich  erscheint, 
dass  soerst  director  Fetter  (Wien)  seinen  ein  übnliches  thema  behan- 
delnden Vortrag  hUlt,  über  die  Tnrt'ichritte  auf  den  deutsch-österreichi- 
schen rcalschulen'.  er  «prieht  zunächst  über  die  ausgestaltung  der 
neuen  methode,  über  die  kiiuttige  ausbildung  der  moderneu  philologen, 
ftber  die  bisherigen  erfolge  nnd  die  yerbrettong  dieser  methode.  er  ge- 
denkt der  groszen  aufmerksamkeit,  mit  welcher  die  regierung  der  be* 
wegung  folge,  und  der  diesbezüglichen  erlasse,  bezeichnet  dnp  «regen- 
Wärtigo  Stadium  als  ein  iibergangsstudium,  das  erst  dann  zur  klärang' 
gelange,  wenn  für  bessere  praktische  Torbildang  der  lehramtaeandidatca 
durch  eweckentaprechend*  einrichtnngen  Vorsorge  getroffen  sei.  dioa- 
bezüglich  schlügt  er  vier  thesen  vor,  die  eine  lebluifte  discussion  her- 
vorrufen, an  der  sich  besonders  hofrat  Mu es afia,  prof.  dr,  8  chippcr^ 
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prof.  Schröer  nnd  lanclesschnlinspector  Hnemer  bctoili^rnr  1)  nn 
jenen  Universitäten,  wo  es  bi«her  nicbt  der  fall  war,  wiire  in  den  Ver- 
lesungen der  nnirersitätäproiüääureu  die  litterarischu  und  sprachlicixu 
entwieklnng  d«r  loteten  drei  jahrhonderte  mehr  sn  berücksichtigen. 
2)  die  thlUigkeit  der  lectoren  w;ire  zu  regeln  und  zu  erweitern.  3)  der 
Übergang  vom  alten  zum  neuen  lehrplan  ist  durch  übergangsbestim- 
mangen  zn  vermitteln.  4)  der  lehrer  ist  von  der  regelmäszigeo  darch- 
dcht  der  eehriftlichen  hausarbeiten  der  ecbflier  sn  entlasten.  —  Gegen 
die  erste  these  sprach  bofrat  Mnssafia  (Wien),  der  namentlich  die 
ansieht  vertrat,  dasz  die  Organisation  des  nniversHätsunterricbts  und 
der  Seminare  keinen  gegenständ  der  Yerhandlungen  bilden  künne,  und 
ikh  gegen  den  in  der  ersten  these  nach  seiner  meinung  gegen  ihn 
liegenden  Vorwurf  verwahrte,  das«  die  neuere  periede  der  französischen 
sprncbe  nnd  litteratur  in  den  an  der  Wiener  Universität  darüber  ge- 
haltenen Vorlesungen  vernachlässigt  worden  sei.  der  Vorsitzende  er- 
kannte swar  die  principielle  berechtigung  des  philologentages  nnd  der 
section  im  speciellen  an,  sieh  über  derartige  fragen  aussnsprechen,  erklärte 
sich  aber  pleiclifall.s,  soweit  sein  fach  in  frage  kommen  könne,  gegen 
die  berechtigung  der  ersten  theso,  die  mit  31  gegen  17  stimmen  ange- 
nommen wurde.  —  Die  zweite  these,  gegen  deren  berechtigung  hofrat 
Mnssafia  sieh  gleiehfalle  ansspraeh,  während  der  vorsitsende  ihr 
insoweit  anstimmte,  als  sie  im  gegensatze  zu  der  von  Rambeau  im  ver- 
gangenen jähre  in  Berlin  aufgestellten,  auf  abschuffiiug  des  lect  <rnnwppens 
abzielenden  these  die  anerkennnng  von  der  notwendigkeit  und  uütziichkeit 
der  lectoren  enthalte,  wnrde  auf  anirag  des  Tordtsenden  mit  anstiromung 
des  dir.  F  etter  folgendermassen  ahge&Ddert:  'die  notwendigkeit  der  bei- 
behaltung  der  loderen  an  den  Universitäten  ist  im  gegensatze  zu  der 
Kambeauscheu  ansieht  mit  nachdruck  hervorzuheben \  diese  form  der  theso 
wird  angenommen.  —  Die  lotsten  zwei  thesen,  nnr  die  österreichische 
realschnle  betreffend,  gelangen  mangels  nn  zeit  nicht  zur  yerhandlnng. 
In  einer  gemeinsamen  auazerordentlicben  Sitzung,  die  nachmittags 
3  uhr  stattfand,  sprach  zuerst  realscbulprof.  dr.  Nader  (Wien)  'über 
den  Unterricht  in  der  englischen  synoi.jmik».  er  erörtert  die  frage, 
wann  mit  der  behandlnng  sinnverwandter  Wörter  zu  beginnen  sei.  eine 
stutze  fänden  derartige  Unterweisungen  in  dem  j^prachget'iihl,  das  durch 
lebensvolle  lectUro  freweckt  werden  müsse,  die  reichste  ausbeute  an 
sinnverwandten  würteru  bieten  lehestücke  betrachtenden  nnd  rednerischen 
Inhalts;  es  sei  daher  anch  aus  diesem  gmnde  die  geeignetste  zeit  für 
synonymische  belehrungen  die  6e  classe  (zweites  seraester)  und  die  Te 
classc  der  österreichischen  realschule.  es  wird  hierauf  an  einem  bei- 
spiei  gezeigt,  wie  der  redner  synonymische  fragen  an  einem  bestimmten 
lesestttcke  behandelte.  —  Hieranf  sprach  realsehniprof.  dr.  Wfirsner 
(Wien)  über  'realion  und  bilder  im  englischen  unterrichte*.'  naoli  einem 
kurzen  blick  auf  die  entwicklung  der  realienfrage  im  englischen  unter- 
richte gibt  der  vortragende  seine  definition  des  begriffes  'realien',  be- 
grenzt den  nmfang  derselben  lür  die  österreichische  realschnle  nnd  be- 
spricht kurz  die  einschlägige  realienlitteratnr.  hierauf  wendet  er  sie  Ii 
zu  den  bildem  als  stütze  des  realiennnterrichtB,  weist  auf  ihre  nütz- 
Üchkeit  und  ethische  Wirksamkeit  hin  und  erörtert  ihre  beschaffuiig 
und  art  der  Verwendung,  snm  schlnsse  erläutert  der  Tortragende  seine- 
anafBhrungen  durch  ein  coneretes  beispiel  aus  seiner  nnterrichtspraxis. 

In  flcr  vierten  Sitzung,  unter  dem  priisidium  des  zweiten  Vorsitzen- 
den pro  f.  dr.  Kolbing  am  samstag  den  27o,  wurden  die  vortnige  der 
herren  prof.  dr.  A.  Schröer  (Freiburg  i.  Br.):  »Ober  historische  nnd 
descriptive  englische  grammatik»,  prof.  dr.  K.  Lnick  (Graz):  'über  die 
bedeutung  der  lebenden  mnnr^irten  für  die  englische  lautgesehichte* 
und  prof.  dr.  Fogatscher  (Prag):  'über  die  Chronologie  des  englischen 
i- Umlautes'  gehalten,  die  trotz  ihres  interessanten  Inhaltes  sn  keinett' 
nennenswerten  snsätalichen  bemerknngen  anlasz  gaben. 
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Geraianistigclic  Sectio n. 

Die  erste  Sitzung  wurde  am  25  mai  vom  erNten  prüäideDten  prof. 
dr.  Joh.  Kelle  (Prag)  eröffnet  nnd  erhielt  hierauf  dr.  Karl  Kraus  das 
woft  BQ  dem  Tortrage:  'Aber  die  aufgaben  der  fortchimg  auf  dem  m- 
biete  der  deatschen  litteratur  des  Un  und  12n  Jahrhunderts  und  die 

mittel  zn  ihrer  lö^nnpr'.  <^er  vortrafrenf^e  weist  einleitend  nuf  die  not- 
wendigkeit  der  engsten  verbinduug  von  philologie  und  litteraturgeschichte 
bin.  zum  tbema  übergebend,  bebandelt  er  snerst  eine  reibe  einselner 
aufgaben  und  fragen,  wie  genauere  berficksiohtignng  dea  ftnszern  der 
band  sc  hrif  te  n  ,  forner  wirhtiq-kf  it  der  quellenfracfe,  wobri  atif  die 
lateinischen  vorlagen  der  deutschen  Patricius-  und  Albanusiegende  hin* 
güvviusen  wird,  und  ferner  die  Wichtigkeit  der  anfdeekang  verwandt* 
•ehaftlieber  beziehungen  der  denkroäler  für  datierangen  nnd  anf*> 
Stellung  von  Iltterarlscbrn  ^ruppen  (Adelbreclits  Jolianrtes  "Rapt.  im 
Huland  benutzt  z,  b.).  darauf  wird  die  notwendigkeit  genauer  grann- 
maüscher  (dialektischer),  lexikalischer,  sjntaktiscber ,  metrischer  und 
•tUittiacber  nntersnehongen  der  eintelnen  denkmftler  betont  nnd  eh- 
letzt  von  fragen  allgemeiner  natnr,  wie  sondening  der  litterarischcu 
lind  sprachlichen  heimat,  Scheidung  der  dichterisch rn  individualitäten, 
wandlangen  des  geschmackes,  litterarische  Verbindung  der  einselnen 
klöster  unter  beraneiebung  der  ebronikett  niw.  gesprodien.  besondere 
fordert  vortragender  zum  eingehenderen  Studium  der  kleineren  legenden 
des  14n  Jahrhunderts  anf,  über  deren  Zuweisung  ins  12e  oder  14e  Jahr- 
hundert noch  vielfach  Unsicherheit  herscht.  prof.  dr.  Joh.  Kelle  betont, 
dem  vortragenden  für  die  wertvollen  ansfSbmngen  dankend,  wie  wiehtig 
die  kenntnis  der  lateinischen  quellen  des  lln  and  12n  Jahrhunderte 
für  die  kritik  i«t ,  imr}  stellt  für  die  nächste  aitzuncr  snisführung  dieser 
erscheinung  an  besonders  beweisenden  beispielen  in  aussieht.  —  Hierauf 
ergreift  univ.>prof.  dr.  Erich  Schmidt  (Berlin)  das  wort  sa  einigen  be- 
merlningen  Uber  Lessings  fragroent  'das  horoskop*;  er  betont,  dass 
kenner  der  polnischen  p'o«?c]iic!itp  und  sage  mit  groszer  bestimmthcit 
das  Vorhandensein  polnischer  quellen  leugnen,  daez  anch  das  vou 
Schiller  für  den  ^Demetrius'  benutzte  buch  des  Icibmedicus  Couuor, 
dessen  namen  der  artt  bei  Lessing  fttbrt,  gar  nichts  ergibt;  aber  einem 
winke  A.  T^rückners  folgon!,  zeigt  er,  wie  das  hauptmotiv,  der  ver- 
hängnisvolle orakelspruch,  auf  der  Pntricidageschichte  im  'mnthe- 
maticus'  des  Hildebertus  Turonensis  (ed.  Beaugendre,  Paris) 
bembe.  naiv.-prof.  Creisenaeb  erklftrt  Qnintilians  4e  deelamation 
für  die  auch  von  Lessing  unmittelbar  benutzte  quelle  Hildeberts.  —  Es 
folgt  der  Vortrag  des  univ.-prof.  dr.  E,  Sievers  (Leipzig):  'zur  rhythmik 
und  melodik  des  neuhochdeutschen  sprecbverses*.  nach  einigen  ein« 
leitenden  vofbemerkungen  allgemeiner  natnr  sndite  der  vortragende 
den  landläufigen  begriff  der  metrik  diUiin  sa  erweitem,  dasz  diese  die- 
ciplin  alfi  die  lehre  von  der  lautlichen,  der  gebundenen  rede  alles  f^as 
in  ihr  gebiet  zu  ziehen  habe,  was  zur  Charakteristik  dieser  form 
bört,  mit  aassoblnSB  etwa  der  melodiebildung  des  gesanges,  die  der 
masikwissensebaft  fiberlassen  bleibt,  die  kunstform  des  spreehverses 
aber  kann  nur  am  lauten  Vortrag  selbst  studiert  werden,  auch  der 
nietriker  hat  daher  zunächst  als  iHntlicher  interpret  des  geschriebenen 
Verses  aufzutreten,  clio  er  bündige  Schlüsse  über  den  Charakter  der  zu 
nntersucheuden  verse  ziehen  kann,  demntehst  betonte  er,  dass  fib  die 
metrik  diejenigen  teile  der  gesamtdisciplin  im  Vordergrund  stehen  müssen, 
die  für  da^  vprj^tiindnis  der  formwirkun;^  der  rlichtung  in  erster  linie 
maszgebcnd  sind,  das  sind  aber  nicht  sowohl  die  üblichen  vers-  nnd 
stropnenscbemata,  als  gewisse  allgemeine,  nnd  swar  teils  rbythatisebe, 
teils  melodische  eigenheiten  der  gebandenen  rede  überhaupt,  im  weitem 
verlaufe  seiner  darlegungen  zog  er  sodann  eine  parallele  zwischen  r^em 
musikalischen  rhythmus  und  dem  rhjthmas  des  spreehverses,  die  zu 
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«iner  clASsification  der  verschiedenen  versarten  nach  ihrem  rhjtbmiBcheu 
Manteharakier  IBhrte.  den  adilnaa  bildete  eine  kone  «nteraitchiiiig 
ober  daa  TerhUtiiis  der  melodien  des  sprechvamea  an  aeinen  rhythaiii* 

flehen  grandlagen,  den  höchst  anregeuden  Vortrag;  wusto  der  vor- 
tragende durch  xahlreiche  declamationsbeispiele  zu  beleben. 

Nach  eröffanng  der  aweiten  aitamiff  dnrch  den  pr&sidenten  direetor 
dr.  G.  Waniek  (Bielita)  aprioht  dr.  M.  n.  Jellinek  (Wien)  'fiber  die 

notwendifren  vorarbeiten  zu  einer  frescliichte  der  mittrlbociidcntschen 
achriftdialektc'.  redner  will  näher  untersucht  wissen,  iuwiet\  rn  hicii  tür 
die  aufzeicbuuug  mittelhochdeutscher  gedichte  gewisse  regelu  febtgcaeUt 
haben,  die  den  einzelnen  aebreiber  von  den  beaonderheiten  seiner  localen 
mnndart  emaiicipierten.  eine  g'enaue  kenntnis  des  mittelhochdeutschen 
ürhriftsystems  sei  sehr  wichtig  für  die  historische  sprach forscbting,  die 
mittcihouhdeutschen  gedicbte  und  die  geschichte  der  neuhochdeutschen 
aehriltapraohe.  da  efai  elsielner  der  aufgäbe  einer  nnteranchnng  aller 
mittelhochdeutschen  buchhandschriften  nicht  gewachsen  sei,  wäre  eine 
vereiri<?nng  von  gelehrten  wünschenswert,  die  nach  einheitlichen  pfc- 
sichtSD unkten  diese  arbeit  durchführte.  —  Bar&ut  ergreift  dr.  A.  U  a  u  f  i  e  n 
(Prag)  das  wort  an  dem  vortrage:  'daa  dentaobe  Tollcalied  in  Oatarreicli*. 
einleitend  bemerkt  der  vortragende ,  ein  daterreichisches  volkdied,  daa 
in  nllen  teilen  de«  reiches  gleichartig  *^ich  nls  eine  besondere  erschei- 
oung  vom  volksliederscbatz  Deatschlaudfi  abheben  würde,  gebe  ea  nicht, 
wohl  aber  gehe  es  in  öaterreieh  landatriehe,  die,  dareh  das  hochgebirge 
oder  fremde  volksstämme  vom  verkehre  stärker  abgeschnitten,  noch  ein 
c5^rnnrtij::ep    Volkslied    entwickelten,     während  Volkslied  Mittol- 

deutschlaiids  meist  Schriftdeutsch  erscheint,  trete  es  im  norden  und 
BÜden  vorwiegend  im  dialekt  auf.  in  Österreich  treibe  das  dialektlied 
noch  immer  nene  blütea.  der  vortragende  gibt  eine  übersieht  der 
billiographie  des  dentschon  Volksliedes  in  Österreich,  di  r  heintihungen 
des  erzherzogs  Johann  »im  das  steirische  Volkslied  besonders  gedenkend, 
und  charakterisiert  mehrere  liedergruppen :  1}  die  an  das  alpenleben 
gehnndenen  (alm>,  wildaehfitaenlieder,  aehnadahfipfeln) ,  9)  lieder  der 
aprachinseln  (@iebenbürger  Sachsen,  Gott.schee,  Kuhliindchcn,  Deutsch* 
bölimen).  der  vortragende  cbarr\kterif?iert  auch  die  volkspoesie  der 
fremden  nachbarstiimme  (61ovencn,  Ungarn,  Tschechen)  nnd  leugnet 
«inott  tiefergehanden  elnflaaa  deraelben  anf  daa  dentsehe  Tolkalied.  — 
Pkof.  dr.  Pommer  (Wien)  betont  die  notwendigkeit ,  mit  der  litterari* 
achen  anch  die  musikalische  seite  des  Volksliedes  gehörig  zu  beachten, 
dr.  Friedländer  unterstützt  diese  ansieht  und  weist  auf  den  onter- 
aehied  dea  norddeataehen  nnd  Saterrrfehlaehen  ▼olkaliedea  hin. 

Es  folgt  der  Vortrag  des  dr.  Hzamat61ski  (Berlin)  'über  dlo  jahrea* 
berichte  für  neTTerc  litteratur'.  der  vortragende  legt  die  cntstehnnf»8- 
geschichtc,  terucr  die  einteiluug,  technik  und  ziele  des  neuen  Unter- 
nehmens eingehend  dar.  prof.  K.  Kinzel  spricht  seine  Verwunderung 
Ana,  dasz  das  nene  nntemehmen  daa  16e  Jahrhundert  mit  einbeziehe, 
welches  im  'Jahresbericht  der  Berliner  gesellschaft  für  dentpchf  jjliilo 
lopie*  hinreicliend  berücksichtigt  werde,  und  verteidigt  die  einnehtuug 
daa  genannten  Jahresberichtes,    darauf  erwidert  dr.  iSzamatulskj. 

In  der  aitanng  vom  27  mai  spricht  herr  dr.  Gotthold  Böttieher 
(Berlin)  'über  die  mittelhochdeutsche  lectüre  an  den  gymnasien».  der 
vortragende  wünscht  gegenüber  der  Unklarheit  der  pn  iiszisrben  lebr- 
bestimmnngen  eine  meinungsäuszerung  der  section  iiber  uiueu  erfolg- 
reiehen  betrieb  der  mittelhoehdentaehen  lectfiro*  die  veraammlong  nimmt 
nach  einer  debatte,  an  welcher  sieh  prof.  G o m b e r t ,  prof.  Kinzel  und 
dir.  Wariek  beteiligen,  einstimmig  die  aufgestellten  fünf  thesen  an, 
welohe  betonen^  dasz  die  schUler  unbedingt  mittelhochdeutsche  texte  in 
liinden  haben  aoUen  nnd  in  aelbatthitiger  mitarbeit  vom  lehrer  anf  in- 
ductivem  wego  in  die  poetisoha  eigenart  und  sprachliche  form  der  ori- 
l^nale  einzuführen  sind,  die  schlicsziiehe  leittong  der  schüler  beateht 
».  Jahrl».  f,  fkiL  e.  pid.  Ii.  abt.  1898  bn.  7.  26 
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In  ▼erständnievollem  yorlesen.  —  Ds  dr.  Ka^I  nidit  «nwftamd  ist,  1«gt 

prof.  <lr,  Kelle  im  angcliliisz  an  fl^n  rnrtra^  von  dr.  Kraus  an  f!pm 
beispiele  des  Ezzoliedes  dar,  ruif  welche  irrwege  die  subjective  kritik 
altdeutscher  deukmäler  führe,  weun  sie  nicht  von  genauer  durch- 
forseliang  der  latoiniachen  vorlageii  «od  queUen  auagebk.  das  EsioUed, 
▼OB  Sdberer  und  Wilroanns  für  ein  meisterwcrk  der  composition  ge- 
halten, erwoiflt  Pich  als  eine  'armselige  compilation'  aus  ''Ilrabauus 
Mauras'  de  laudibus  S.  Cmcis'  und  den  'declarationes'  dazu,  der  vor- 
tragende weist  dies  in  besug  auf  inhaU  und  eompotition  Im  elnsehieB 
sadi  nnd  kommt  su  dem  überraschenden  ergebnisse,  dasz  gerade  die 
•wpni^en  nrmsoli<ren  originalstellen  des  dichtere  von  der  kritik  als  un- 
echt erklärt  wurden,  während  aus  den  fast  wörtlich  aus  Hrabanus  ent- 
lehnten  partien  die  grosse  arehitektonbiebo  melsterscbaft  des  dicbtoiv 
dedaeiert  wurde,  ferner  ergibt  sieb,  dasa  dasEezolicd  mit  den  kreiis- 
EÜgen  gar  nichts  zu  thun  habe,  sondern  nnr  ein  loblied  auf  duR  heiliire 
kreuz  sei.  —  Hierauf  ergreift  dr.  Max  Friedländer  (Berlin)  das  wort 
zu  dem  vortrage  'über  einige  TolkstÜmliche  lieder  des  18n  jahrbnnderts' 
nnd  behandelt  snnttchst  die  Ii  lor;  'wie  gedacht*  von  Job.  Chr.  OfUitber 
(1715)  nnd  'morgenrot'  von  W.  HanfT  1824),  deren  Übereinstimmung 
sehr  auffallend  ist.  das  Zwischenglied  fand  Friedländer  in  v.  Arnims 
Sammlung  von  Volksliedern  aus  fliegenden  blüttcru  aus  den  jähren  1790 
nnd  1817.  als  quelle  für  Günthers  lied  gab  er  Menantes  (1702)  an;  fSr 
die  melodiequello  ein  Paderbornisches  geistliches  lied  (177U).  ferner 
beaprit'ht  er  'das  lied  vom  knnnpcr',  modern  entartet,  aVer  ein  lied 
von  alten  ahnen,  von  eiuüusz  aut  die  volkätümliche  liedlitluralur  des 
Torigen  jahrhmidorts;  erste  qnelle  ans  dem  jabre  1740.  der  Tortragende 
gab  von  der  entwickjong  der  melodien  praktische  proben  in  treffüebem 
gesange. 

Historiseb*geogrftpbiscb e  sectlon. 

In  der  Sitzung  vom  25  mal  macht,  nach  der  begrüszung  durch  den 
Vorsitzenden  prof.  dr.  Oberhummer  (München),  prof.  Penck  die  Ver- 
sammlung auf  die  reiche  und  hochinteressante  Sammlung  von  karten- 
werken  in  der  k.  u.  k.  hofbibliothek  anfmerksam  nnd  ladet  snm  be- 
suche der  k.  u.  k.  fideicommissbibliothek  und  der  lebrmittelsammlung 
der  Hölzeisch  n  Verlagsbuchhandlung  ein. 

Hierauf  halt  prof.  dr.  Oberhuromer  seinen  mit  groszem  beifall 
aufgenommenen  Vortrag  über  den  'stand  unserer  geographischen  kennt* 
nis  der  antiken  weit*,  der  vortragende  gibt  eine  klare  nnd  ersch9pfendo 
Übersicht  über  den  gegenwärtigen  stand  der  forschung  auf  diesem  ge- 
biete und  spricht  den  wuuscii  aus,  dasz  die  Verbindung  des  Wissenschafts- 
gebietes der  geschichte  und  geograpbie  wieder  reger  und  inniger  sein 
und  eine  einseitige  Ustorlsobe  awfassnng  der  antiken  geograpbie  Ter- 
mieden  werden  möge,  bei  der  dcbatte  macht  prof.  Bass  (Wien)  auf- 
merksam, dasz  die  Verhältnisse  in  Österreich  in  dieser  hinsieht  wohl 
günstiger  liegen,  weil  durch  Prüfungsordnung  und  lelirpiaa  die  Vereini- 
gung des  geographischen  und  historischen  Unterrichts  gefordert  wird, 
prof.  Oberhummer  betont,  dass  er  sich  hauptsächlich  gegen  die 
meinnng  gewendet  habe,  welche  eine  wrhindung  der  gcographie  nnd 

Eeschichte  principiell  ablehnt.  —  Es  folgt  nun  ein  Vortrag^  des  prof.  dr. 
renz  (Prag):  ^bistoriscbes  (Iber  die  sogenannten  swergvölker  Afrikas*, 
der  vortragende  führt  aus,  dass  die  naobrichten  des  altertums  sieh 
hauptsächlich  auf  die  Pygmäensage  und  andere  erzählnn^irpn  -iber  zwerg- 
Völker  Afrikas  bezieben;  letztere  werden  durch  die  neueren  iorschungen 
vollständig  bestätigt,  redner  entwickelt  nun  das  völkerscheroa  Afrikas 
nnd  kommt  an  dem  Schlüsse,  dasz  die  sogenannten  awergirdlker  Afrikas 
Überreste  einer  früher  weit  verbreiteten  Urbevölkerung  Afrikas  sind, 
die  nHch  einwandernng  der  namitf  n  von  den  übrigen  negervöJkeru  ver- 
drängt wurdi'U  sind,    die  discustiiuu  übur  den  ausserordentlich  anziehen- 
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den  Vortrag  bringt  wertvolle  ergänzongen  dnroh  die  proff.  dr.  TomH- 
Bchek  (Wien)  nnd  dr.  Panlittehke  (Wien).  —  Sehliesziich  hält 
hof'  und  gerieb ts ad vocHt  dr.  Nagl  (Wien)  seinen  Vortrag  über  Mie 
nnmisDintik  und  ilirc  Rkudr  ithmi  Ik  lehre',  er  beklagt,  dusz  diese  wicli- 
tige  Wissenschaft  dermalen  von  den  lehrcanzeln  fast  völlig  verBchwun- 
den  ist|  nnd  weist  die  Ursachen  nnd  die  bedingnngcn  ihrer  abhüfe 
naeh.  die  wicbiigsten  leistnngm  der  neueren  litteratur  Uber  du* 
antike  miinzwosen  erwähnend,  kommt  der  vortragende  auf  den  versuch 
F.  Lenormants,  einen  systematischen  lehrours  für  antike  nuraisinatik 
zu  scbaffeni  und  auf  die  hierbei  aufgetauchten  Schwierigkeiten  zu 
tpreehen.  alle  diese  bestrebungen  bewegen  sich  im  »Itertnme,  wSbrend 
es  für  das  mittelalter  an  znsammenfassenden  werken,  welche  die  gerade 
hier  so  wünschenewerte  kenntnis  des  geldwesens  vermitteln  würden, 
mangelt,  die  natur  und  die  relativ  leichte  erhältlicbkeit  alter  münzen 
habe  auf  diesem  gebiete  der  liebbaberei  grossen  Spielraum  rersehafffc, 
die  übrigens  der  Wissenschaft  hier  nioht  unwescntllehe  dienste  erwiesen 
bat.  doch  hat  die  letztere  unter  dieser  Verbindung  namentlich  in  der 
richtnng  zu  leiden,  dasz  hierdurch  eine  allzu  ausschlieszliche  betouung 
der  ttasserlielikeiten  ganebar  geworden  ist.  die  wissensehaftliche  be* 
handlnng  müsse  snrückgenen  auf  den  anlass,  dem  die  numismatischen 
er7:enj?Tii<'«ir>  ihr  entstehen  und  sugleieh  ihre  entwicklnti^-  verdanken, 
nur  als  eine  lehre  vom  geldwesen  habe  die  numismatik  eine  innere 
wiääeuschaftlicbe  berechtigung,  und  nur  im  sinne  von  hilfswissenschaften 
seien  hierbei  die  übrigens  für  die  Unsserlichkeiten  des  gegenständes 
erforderlichen  kenutnisse  ins  ange  zu  fassen,  die  moderne  Wissenschaft, 
das  antike  Tnünzwcsen  als  einen  teil  der  fo^j^enfinnten  inetrologie  be- 
handelnd, uäheru  aich.  mehr  und  mehr  diesem  Standpunkte,  diu  quellen 
des  altertums  seien  für  die  ISsung  der  aufgäbe  In  diesem  sinne  na* 
sureichend,  ausreichend,  ja  reichlich  vorhanden  aber  für  das  mittel- 
alter, weshalb  auch  die  arbeiten  auf  dem  letzteren  gebiete  alsbald 
einen  geldgeschäftlichen  Charakter  angenommen  haben,  der  vortragende 
kommt  SU  dem  ergebnisse,  dass  bei  der  lebre  wie  in  der  ÜUerariseben 
behandlung  dieses  sweiges  der  Wissenschaft  von  der  gcldlehre  aus- 
gprrangen  nnd  aus  didaktischen  gründen  zunächst  die  zeit  des  mittel« 
alters  hierfür  ins  auge  gefaszt  werden  müsse,  und  schlieszt  mit  dem 
hüiweis  auf  die  wichtige  Stellung  der  lünder  der  österreiebiseb*ungari- 
schen  roonarchie  in  der  gesehichte  des  mittelalterlichen  geldwesens  und 
auf  das  besondere  interessip,  welche»  gerade  für  Österreich  sich  an  die 
wissenschaftliche  behandlung  des  gegenständes  in  diesem  Zeitalter 
knüpft,  in  der  debatte  pflichten  pro  f.  dr.  O  b  er  h  Ummer  und  prof. 
dr.  Bed lieb  (Wien)  den  hoekinteressanten  ansfilbmngen  in  sustinunsn- 
dem  und  crgHnzendem  sinne  hol. 

In  der  zweiten  Sitzung  berichtet  prof.  dr.  J,  NU  es  eh  (Schaffhausen) 
in  dem  vortrage  'die  ausgrabungeu  am  Suhweizerbild  bei  ächaffhausen* 
über  die  art  der  von  Ibm  vorgenommenen  ausgrabungeu  und  über  deren 
äusserst  interessante  resultate.  hierbei  ergaben  sich  von  oben  nru  Ii 
unten  folgende  schichten:  1)  die  humus^^chicht,  2)  die  graue  neolithische 
onlturschicbt ,  3)  die  obere  breccienschicht,  i)  die  gelbe  palUolithische 
enltursebicbt,  6)  die  nagetierscbioht.  alle  diese  fünf  seblebten  lagern 
über  dem  diluvium  und  sind  erfüllt  mit  zahlreichen  Überresten  von 
knochen,  fenersteinwerkzeugen,  geweiben  usw.  nur  die  breccienschicht 
entbehrt  derselben,  ein  beweis,  doss  diese  statte  lange  zeit  unbewohnt 
war.  der  Tortragende  wies  der  Tersammlung  aucb  eine  grosse  menge 
dieser  fnndgegenstttnde,  sowie  Zeichnungen  nnd  photograpliien  vor,  von 
denen  ganz  besonders  hervorzuheben  sind  die  auf  einer  kaiksteinplatte 
befindlichen  Zeichnungen,  nämlich  ein  rentier  und  pferde,  die  über  und 
in  einander  geaeieknet  sind,  auf  einer  andern  platte  ein  mammut»  ein 
seieben,  dass  di«  rentierjager  auch  dieses  tier  kannten,  bei  der  auf 
den  ftusserst  anregenden  Tortrag  folgenden  discnssion  spricht  prof. 
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Penok  (Wien)  gnr  berechti;jnn^  der  eüira!biiii|p  des  Vortrages  in  dl9 
ßreog^raphiBcfae  section,  dt  sich  lie  fände  in  die  geologische  chronologfie 
als  postglaciaie  einreihen  lassen,  als  welche  auch  die  fände  vom  Kessler« 
loch  zu  betrachten  seien.  —  Sodann  spricht  prof.  dr.  A.  Oppel  (Bramen) 
über  Mie  ^«schichte  dar  erdknnda  im  unterrichte'  und  erwKhat  aina 
kartn  ,  die  er  selbst  entworfen  und  mit  erlänterndpii  Vipmrrkim|2^en  zn 
dem  zwecke  versehen  hat,  um  an  den  oberen  classen  der  miltelschulea 
die  kenutnis  des  erdkreiäes  in  einzelnen  Zeitabschnitten  zu  vermitteln. 
Itir  das  altertum  und  mittelalter  wurden  nmfangslinien  gewählt,  tooi 
endo  des  mittelalters  Ina  flUclioncolorit.  für  die  einzelnen  jahrhTJTidrrto 
sinil  verschiedene  färben  gewühlt,  das  19e  jalirbtindert  iat  genauer 
epecialisiert  durch  abtönung  der  färbe,  auf  dem  mecre  sind  die  ent- 
deekongsfahrten  dnreh  linlan  angadantat.  so  ist  dia  karta  waitUii 
sichtbar  und  von  gröstcr  deutlichkeit.  redner  spricht  nun  auch  über 
die  art  der  verwc^ndung  der  karte  im  unterrichte,  hierzu  bemerkt  in 
der  auf  den  hochinteressanten  Vortrag  folgenden  debatte  prof.  Baes 
(Wien),  dass  man  diesa  karta  ans  grfindan  das  labrplaas  basondara  fOr 
den  historischen  unterrieht  verwenden  könne,  welchem  aotrag  der  vor- 
tragende beistimmt,  prof.  Umlanft  (Wien)  hebt  die  grosse  deutlich- 
keit nnd  geschmackvolle  ausführung  der  karte  besonders  hervor.  — 
Prof.  dr.  O.  Radlieb  (Wien)  berührt  sodann  in  seinem  vortrage  ^die 
bedeutung  der  historischen  hilfswissenschaften  für  die  wissenschaftliche 
forechung'  zunäfhst  im  allgemeinen  die  bedeutniir^  der  p^eschichte  und 
ihrer  zweige,  obwohl  sich  diu  geschichte  aut  staatsgescbichte  be* 
sehrXnkt  habe,  so  müsse  doch  der  blstoiiker  die  inneren  wnrseln  er- 
kennen, um  das  Tolk  als  factor  im  Staate  an  beurteilen,  dies  sei  nur 
moglicli  durch  kenntniB  rmdt  rrr  wi^gonp^cbietc,  der  historischen  lulfs- 
wissen«chnften ,  und  z\\;u  im  weiten  ti  sinne  geograpliie,  national- 
ökonoQÜe ,  st;ai3Ük  uüvv.,  im  engerou  äinue  palaograpbie,  diplomatik 
nnd  ebron  >]  igie,  der  Siegel-  nnd  Wappenkunde,  in  erster  llnie  wiebtig 
ist  die  palüographie  vor  allem  für  die  philologie  und  moderne  lingulstik 
\ind  die  kunstgeschiohte.  zu  den  höheren  hilfswisseuschaften  gehören 
uocii  die  münzkunde,  historische  geographiu,  für  welche  beim  gegen- 
wllrtigen  philologentage  reiebliehe  anregung  geboten  wurde,  nnd  dia 
genealogie«  diese  hilfswissenschaften  musz  der  historiker  beherschen,  sie 
sind  ihm  nnnragängliches  rüstseug.  —  Es  folgt  prof.  dr.  F.  ITmlaufts 
(Wien)  Vortrag:  'über  den  bisherigen  eutwicklungsgang  des  karten- 
aeiobnens  in  dar  sehnte',  der  Tortragende  bespriebt  kritiseh  folgende 
vier  methoden  das  kartenzeichnens:  1)  ganz  freie  kartensktzzen,  3)  nata* 
aeichnen,  3)  concentrifche  kreise  vom  ■-•tnnfipTinkte  des  zeichnenden  hti?, 
4)  geometrische  hiltscoustructionen,  und  entscheidet  sich  für  die  methode 
des  netaiaiehnans,  bei  welcher  die  anawaU  der  verwendeten  meridiane 
nnd  parallelkreise  fallweise  gewühlt  werden  können,  gekünstelte  geo- 
metrische constnjctionen  sollen  vermieden  werden,  übrigens  soll  in  der 
geogra})Iüc  überhaupt  auf  das  kartenzeichneu  nicht  allzu  groszes  ge- 
wicht gelegt  werden  und  etwa  der  Vortrag  darunter  leiden,  der  vor- 
tragende Stellt  folgende  thesen  anf,  die  anf  antrag  des  prof.  Bass 
(AVien)  nn^'cnomraeD  werden:  1)  kartenzeichnen  ist  ein  ausgezeichnetes 
gedächtnismittel,  dorb  nie  lit  das  einzi;»o,  denn  eine  gute  gedruckte  karte 
ist  viel  besser;  2)  kartuntikizzeu  sind  doch  nur  ein  dürttiger  ersatz, 
kartenseiehnen  darf  niebt  anf  kosten  des  sehildemden  und  ersühlenden 
Unterrichts  vorgenommen  werden;  3)  alle  methoden  des  kartenzeichnens, 
welche  das  gedächtnis  belasten,  sind  ausgeschlossen,  einfachste  methode 
ist  das  gradnetz;  4)  pausen  ist  nicht  ganz  zu  verwerfen ,  es  ist  eine 
ansgewlibtte  karta  mit  den  sehttlem  anf  diese  weise  Torannebmen  nnd 
nach  und  nach  einzuüben;  5)  deijenige  lehrer,  der  nicht  zeichnen  kann, 
ist  def^halh  kein  schlecbter  lehrer  nnd  verdient  nicht  in  aebt  getbaa 
an  werden. 

In  der  sitsnng  vom  27  mai  spricht  dr.  Karl  Orissinger  (Wien) 
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über  ^diQ  Verteilung  der  bevölkerang  Österreich-Ungarns  nach  der  hühen- 
Amt  orte',  der  vortragende  hat  auf  grnnd  der  letzten  Volkszählung 
vom  jähre  1890  ein  bei  Artaria  demnächst  encheioendes  ortslezikoa 
Osterreich  T'no^arns  herg*e3tel!t,  welches  die  orte  mit  mehr  als  2000  ein- 
vrohneru  und  utiszerdem  die  in  jeder  beziehnng  wichtiff«!*^!»  orte  mit  an- 
gäbe der  meereüLühen  enthält,  femer  weist  der  vortragende  eine  gra- 
phiseho  tabelle  vor,  auf  wolehor  die  hdbenetufen  ▼on  100  an  100  meter 
vcr/:eichnet  und  die  Verteilung-  der  Ortschaften  und  der  bevölkerung 
durch  je  eine»  etirve  darizestellt  sind,  es  ergibt  sich  daraus  die  abhiüip^i^- 
keit  der  bevüikeruiigsverteilung  von  der  bescbaffenheit  der  bodeuober- 
fliehe  nad  leigt  iicb,  dasa  aiedelungen  nur  awiaehen  1—1900  meter 
Hegen.  —  Es  folgt  der  vertrag  des  dr.  Carl  Pencker  (Wien):  'über 
die  herstellnng  eines  schul utlns'.  der  vortragende  berichtet  ül)cr  die 
arbeiten  fiir  einen  neaen  schulatlas  bei  Artaria.  er  geht  chronologitoh 
das  gante  entstehen  einer  karte  dnreb,  spricht  fiber  die  ansnwendenda 
projeetionsart,  tiber  das  entwerfen  des  gradnetses,  des  gerippes  der 
karte,  über  dif  phntop:rnp)iiscbe  roduction  nnd  die  geländcdnrsteÜnng, 
von  den  verschiedeucn  arten  der  letzteren  gibt  er  den  farbigen  höhen- 
aehiehten,  unterstützt  durch  scbammeraDg,  den  vorang.  auch  der  be> 
Schreibung  der  karten  widmet  der  vortragende  recht  anregende  werte, 
bei  der  nun  folgenden  dehatte  ergreift  prof.  Schmidt  (Wien)  das  wort 
eur  projection  des  gradnctzes  in  erfräiiüendem  hiiiuc.  —  Prof.  dr.  A.  Penck 
(Wien)  sj>riclit  ^über  den  stund  des  geographischen  Unterrichts  an  den 
mittelaehnlen  Österreichs,  Dentsohlands  nnd  Frankrefehs'.  in  dem 
historischen  überblick  über  die  Versammlungen  deutscher  philoIogen 
und  schnlmänner,  bei  welchen  es  erst  heuer  gelungen  sei ,  auch  eine 
geographische  section  aufzustellen ,  spiegele  sich  deutlich  die  stief* 
mfilterliehe  pflege,  welehe  die  geographie  an  den  gymnasiea  geniesae. 
die  geographie  finde  an  österreiebischen  gymnasien  nnr  im  untergymna- 
ainm  ofnctellt  pflege,  in  Preuszen  sei  nach  dem  neuen  Ichrplane  soL'ar 
ein  rückguug  des  geographischen  unterrichte  zu  verzeichnen,  und  doch 
gehöre  die  geographie  snr  allgemeinen  bildung,  welehe  das  aiel  unserer 
mittelschulen  sei.  Frankreich  sei  in  dieser  besiehnng  viel  besser  daran, 
indem  dfiHelhst  in  dpr  modernen  schule  die  freographie  bentons  gepflegt 
werde,  der  redoer  beantragt  schlieszlich  eine  allgemeine,  österreichische 
und  preussische  mittelschulen  betreffende  resolntion,  welehe  nach  einer 
debatte,  an  welcher  sich  prof.  Oppel  (Bremen),  prof.  Lanner  (Olmflts), 
prof.  Prüll  'Wien),  landesschulinspector  t^chwammel  (l.inz),  prof. 
Über h u ri»  mer ,  dr.  Sieger  ergänzend  beteiligten,  einstimmig  in  fol- 
gender form  angenommen  wurde:  'die  geographische  section  der  42n 
▼eraanminng  dentseher  phüologen  und  schnlmKuner  hXit  die  erteilnag 
des  gcogTHphieunterrichts  in  allen  classen  der  gymnasien  und  ver- 
wandten an  stalten  als  selbständigen  gegenständ  für  eine  dringende 
notwendigkeit'. 

Indogermanische  section. 

In  der  vom  Vorsitzenden  prof.  J.  Wackernagel  ercJffnoten  sitznng 
Tom  25  mai  sprach  prof.  dr.  Streit berg  (Freibarg,  öchw.)  über  'die 
entstehnng  der  dehnstnfa  Im  iadogermanisohen*.  —  In  der  aweiten  Tom 
-vorstand  hofrat  v.  Jagid  geleiteten  sitinng  hielt  prof.  dr.  Merin^er 
(Wien)  einen  ein  lettisches  vaternnscr  und  die  dialektische  bestim- 
mung  desselben  behandelnden  vertrag,  an  der  debatte  beteiligten  sich 
prof.  Wackernagel  und  dr.  Hirt,  aus  diesem  anlasa  teilte  hofrat 
T.  Jagic  der  veraammlnng  mit,  dasz  jetzt  schon  gegründete  aussieht 
vorbanden  j^ei,  d.'i'^z  roch  im  Iniifr  dieses  jahres  eine  nach  dem  vorbilde 
dr.  W^enkers  ciuL'eli  itete  diaiektaufnahnie  über  alle  in  den  einzelnen 
kÖnigreichen  und  iäudern  des  reiches  gesprocheneu  sprachen  stattündeu 
werde,  welehe  reiehes  dialektologisches  material  an  bieten  verspricht, 
darauf  folgte  der  vorttag  dr.  Hirts  (Leipslg):  ^der  aeeent  der  i-  und 
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u-dedlnation  in  den  indogtnnuiiteheii  BpraebenV  weleher  eb60f«lU  s« 

bemcrkiinn^en  anUs/.  i^ah,  die  von  prof«  Waekern  »gel,  hofrnt  J«gi^, 
prol.  Merintrcr  gemacht  wurden. 

In  der  Sitzung  vom  27  uiai  besprach  prof.  dr.  Fr.  Stols  (Innsbruck) 
daa  TerkJUlnia  der  spraebwiMenaeliaft  snr  elaasit eben  philoIogie  während 

der  universitätsstnaien ,  betonte  die  Wichtigkeit,  dass  die  classischen 
Philologen  mit  den  principien  der  Bprachwiflsenschaft  vertraut  gemf.cht 
werden,  und  erklärte  seinerseits  als  sehr  wünschenswert,  dasz  ein  obli- 
gates eolleg  fSr  alle  pbilologen  fiber  die  gmndsftiBe  der  aprachwiaaen- 
Bchaft  gelesen  «erde,  der  vortragende  verspraeh  s^e  gedanken  aus- 
führlich an  einem  anflorn  orto  eu  publicieren.  an  der  Debatte,  die 
dieser  Vortrag  hervorriet,  beteiligten  sich  prof.  J.  Wackernagel 
(Basel),  gymn.-prof.  6ket  (Klagenfurt),  prof.  Ä.  T.  Ckriat  (Prag)  und 
prof«  H.  Sehen  kl  (Qras).  während  piot.  sket  die  anafllbrungen  des 
vortrap-oTiflnTi  billif^tc,  äusserten  die  ptdflT.  Wackernagel  und  Christ 
einige  bedenken  gegen  den  vorgeschlagenen  modus,  und  prof.  Sehen  kl 
erklärte  als  sehr  wünschenswert,  dasz  an  jedem  gymnasium  wenigstens 
einer  von  den  classischen  philologen  aueh  mit  der  Tergleieheaden  apracb« 
Wissenschaft  eine  nähere  fiihlung  habe.  —  Den  zweiten  vertrag  hielt 
der  vorstand  der  section,  hofrat  v.  Jagir  '^Wien),  'über  die  betonungs- 
und  quantitätäverhäUuisse  innerhalb  der  siavischen  spräche',  das  Inter- 
esse fttr  diesen  Vortrag  war  dadurcb  gesteigert,  daat  der  Tortragende 
von  seinen  zuhörern  die  einzelnen  feinheiten  des  vocalismus  vorsprechen 
liesz,  damit  sie  unverfälscht  aus  dem  munde  derjenigen,  die  die  be- 
treffenden laute  und  Worte  als  ihre  muttersprache  beherschen,  zam  aos- 
dmek  kommen,  wobei  prof.  E.  Sievers  (Leipzig)  die  eindrSdce,  die  er 
davon  gewann,  grapbiaeh  in  der  form  von  ennren  darstellte«  —  Den 
letzten  vertrag  widmete  prof.  J.  Wackernagel  (Basel)  den  acceni- 
Verhältnissen  innerhalb  der  altgriechischcn  spräche,  welcher  reich  an 
feinen  bemerknngen  war, 

'  Hatbematiacb-natnrwiasenBcbaftliebe  section. 

In  der  sitzung  vom 25  mai  hielt  der  präsident,  rector dr. Q. Recknagel 
(Angsburg)  den  Vortrag  fiber  ^einrichtuug  und  methode  des  physikalischen 

nnterrichts  an  gymnasien*.  nach  einem  binweise  auf  die  bedeutung 
uaturwissenschattlicher  bildnrp;  für  die  vi  rsGliiedenen  prebildeten  stände 
erürterlü  der  vortrageude  diu  Iraguu,  vi&a  und  wie  üpeciell  püyaik  ge« 
lehrt  werden  müsse,  wenn  das  erreicht  werden  aoH,  was  man  von  dieaem 
unterrichte  verlangen  musz.  er  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dasz  heute 
das  was  sowohl  als  aueh  das  wie  des  physikalischen  Unterrichts  eine 
Vermehrung  der  Unterrichtsstunden  ganz  unabweislich  macht,  sowohl 
daa  ezperiment  ala  auch  die  mathematiache  behandlung  kann  fiber  ein 
gewisses  minimum  nicht  berabgedrückt  werden,'  wenn  der  Unterricht  den 
lehrstoff  wahrhcitsgemäsz  nicht  als  ein  conplomerat  von  losen  sätzotn, 
sondern  als  ein  wohlbegrilndetes,  den  thaisacheu  entsprechendes  systcm 
Ton  erkenntniseen  erBcbeinen  toll,  die  sweistnfigkeit  des  physikalischen 
Unterrichts  empfiehlt  redner  aufzugeben,  um  aeit  zu  gewinnen  fftr  einen 
tiefer  geheudea  Unterricht,  und  die  niiflnssTincr  der  büdrmg  der  gjmnti- 
siasten  in  lateinischer  Stilistik  scheint  ihm  weiter  ein  weg,  noch  zwei 
stunden  für  den  naturwissenschaftlichen  Unterricht  zu  erlangen,  die 
anfgestellte  these:  'in  anbetracbt  dessen,  dasz  einerseits  der  dermalige 
lehrstoff  der  österreichischen  gymuasien  sich  ntif  das  minimum  dessen 
beschränkt,  was  den  ansprüchen  der  zeit  an  allgemeine  bÜdunp  <Tenü^t, 
anderseits  dieser  lehrstoff,  den  forderungcu  einer  wisseuächattiiuh  und 
pädagogisch  dnrcbgebUdeton  metbode  entsprechend,  in  sehn  stunden 
nicht  erledigt  werden  kann,  erklärt  die  section,  dasz  für  den  physikn* 
lischen  Unterricht  zwei  weitere  stunden,  also  im  g-anzen  zwölf,  in  nn- 
epruch  zu  nehmen  sind'  wurde  einstimmig  angenommen,   an  der  dis- 
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cnttion  ttber  dies«  nnd  noch  swei  andere  theeen  des  vortragfenclen  nähme  o 
teil  die  berren  professoren:   Bchwarz  (Mährisch- Ostrau),  Wittek 

(Baden),  (?r.  Zcitzschel  (Görlitz),  dr.  Böttcher  (Leipzig),  dr.  Maisa 
(Wien),  GiüBer  ^Wien),  dr.  Fiuj^er  (Wien),  dr.  Sauer  (Stettin)  und 
der  vortragende.  —  Den  zweiten  Vortrag  über  'bedeatung  and  metbodik 
des  Unterrichts  in  der  allgemeinen  arithmetik  und  algebra*  hielt  prof. 
dr.  PöeI  {M  iuchrn}.  an  der  hnnd  einifjer  aasspruche  hervorragender 
männer  älterer  uii  I  neuerer  zeit  wies  derselbe  die  notwendiglieit  tim- 
fassöuderer  kejuutuiääe  uuä  elementarmatbematik  für  dcu  gubildetea 
unserer  seit  nach  nnd  hegrOndeto  dana  aeioe  fordeningan  einer  eene- 
tisch  entwickelnden,  durchaus  einheitlichen,  gleich.irlipen  behandlung 
aller  tragen  der  Operationslehre,  er  zeigte  die  durchfübrbarkeit  einer 
eolcben  behandlung  au  vielen  beispieleu  und  hob  die  vorteile  derselben 
gegenOber  den  gebrSachliohen  metnoden  henrer.  naeh  einer  lebhaften 
•debatte,  an  welcher  die  herren  professoren  dr.  Sauer  (Stettin),  Wittek 
(Baden),  rector  dr.  Recknap^el  f Aup^sbnrp^),  Mcixner  (Wien"»  und  der 
vortragende  sich  beteiligten,  gelangte  von  den  zwei  vorgescbiagenen 
theaea  folgende  aar  annähme:  «beim  untefrishte  in  den  gesamten  matha* 
maiiaohen  disciplinen  ist  dem  genetiaehen  anfbau  dea  leh^ebindea  be* 
aoadeto  Sorgfalt  zazawend''n\ 

In  der  zweiten  sitaung,  die  in  der  staatsoberreaUchule  im  2n  bezirk 
atattfand,  hielt  sonidist  prof.  Deohant  (Wien)  seinen  ?ortrag  'über 
die  berttwsichtigung  der  di£Faaion  des  licbtes  im  phyaikalischen  nntar- 
richte  an  mittelschulen*.  nach  Vorführung  einer  rcilie  wohlgelungener 
experimente  faszte  derselbe  seine  erörterungen  dahin  zusammen,  dasz 
eine  gröszere  experimentelle  herticksicbtigung  der  lichtdiffusion  im  unter- 
richte an  empfehlen  aei,  weil  dieaelbe  viele  eracheianngen  begleitet  nnd 
daher  erwUhnuuj^  verlangt,  weil  sie  eine  reilie  sehr  gewübnltcber  er- 
scheinunpen  (färbe  des  wassern,  der  luft,  morgen-  und  nbcnddämmernng 
u.  a.)  leicht  und  ungekünstelt  zu  erklären  gestattet  und  weil  sie  iu  der 
iheoretiaeben  optik  sogar  ein  leicht  TeratXndliehea  mittel  anr  entsebei- 
dnng  über  die  läge  der  schwingnngsebene  im  polarisierten  lichte  bietet, 
lantcr  bcifall  lohnte  die  mühe  des  vortrRjretideTi.  —  Nach  besichtigung 
der  physikalischen,  der  naturliistorischen  summlunpr  und  eines  zeichen- 
aaalea  der  anatalt,  welcher  wie  der  hdrsaal  für  physik  elektriach  be* 
leuchtet  wird,  begaben  sich  die  aectionsmitglieder  in  den  hörsaal  für 
Chemie,  wo  prof.  Reiclil  (Wien)  'über  die  notwendigkeit  der  nach- 
weisung  organischer  Stoffe  beim  chemischen  unterrichte  an  mittelschulen' 
Tortmg.  er  begrBadete  dieac  notwendigkeit  mit  der  wlobtij^elt  gerade 
der  organischen  atoffe  im  gewöhnlichen  leben  nnd  aeigta  dnrcn  eine 
reihe  interessanter  reactioncn  (auf  alkohol,  baumwolle,  papier  n«iw.), 
wie  sehr  sich  diese  nachweise  für  den  Unterricht  eij^nen.  zum  Schlüsse 
wies  er  reactionentableaux  vor,  welche  den  Unterricht  zu  fördern  ver* 
m5gen.  —  Der  vicepräsident  der  section,  prof.  dr.  Saner  (Stettin), 
ßpr-ich  *"üher  mancherlei  raisbrUucho  in  der  spräche  und  ävu  begriffen 
beim  unt  rrit  lite  in  der  elementarmnthematik'.  seine  nuMtuhrungen,  die 
in  der  auldiirung  von  beispielen  aus  dem  schulleben  und  der  litteratur 
beatandea,  fülirten  an  feiender  theae:  'ca  ist  n5tlg,  daaa  bei  dem  ersten 
unterrichte  In  mathematik  eine  gleichmäszige  henennnng  der  mathe- 
matischen gröszen  und  Operationen  durchgeführt  werde,  die  sich  mög- 
lichst au  ihre  historische  entstehung  anschlieszt^  die  nach  einer  von 
rector  dr.  B5ttcber  (Leipzig),  prof.  dr.  Schilling  (Olm&ta),  director 
Vrtel  (Wien),  rector  dr.  Reck  na  gel  nnd  dem  Tortraigenden  geftthrteit 
debatte  angenommen  wurde. 

in  der  Sitzung  vom  27  mai  hielt  regierungsrat  prof.  dr.  G.  Peschka 
(Wien)  seinen  Tortrag  fiber  *wert  nnd  bedentnng  dea  nnterricbta  in  der 
darstellenden  geometrie  an  mittelschulen*.  in  warmen  werten  schilderte 
•r  die  bedeutung  dieses  gegenständes  für  pra.tts  und  Wissenschaft,  zeigte, 
welche  fülle  von  bildungselementen  aber  auch  dieser  disoiplin  inne- 
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wobne,  und  wie  dirstll  c  sich  als  eine  ganz  nnumgängliche  ergänzimp 
der  nll^ciDcinen  bildung  sowohl,  als  besonders  der  mathematisch  oatar- 
wibs&nschaftlichen  fachbildung  herausstellt,  und  kommt  zu  dem  schlnase» 
dass  dermalen  die  darstellende  geometrie  in  die  reihe  der  an  der  nni* 
versitHt  zu  lehrenden  Wissenschaften  gclilirt,  unr\  r??i^z  deshalb  das  geo- 
metrischft  zeichnen  und  die  projectionslehre  auch  unlen  ichtsgegenstand 
des  gymuasiums  sein  soll,  nach  längerer  debatte,  uu  weicher  die  herreii 
profeaeoren  Knobloeb  (Wien),  Ueizner  (Wien),  Sonntag  (Frankfurt 
a.  M.),  dr.  Pözl  (München),  rector  dr.  Böttcher  (Leipaig),  prof. 
Finger  (Wien)  nnd  der  vortraj^ende  teilnehmen,  wurde  folgende  these 
angenommen:  'die  einführung  des  geometrischen  Zeichnens  und  der  pro» 
jeetiontlehre  an  gynnatien,  annitehtt  alt  freigegenstand,  wird  alt  aweek- 
mUszig  und  wünschenswert  anerkannt'.  —  Kealschuldirector  Wilhelm 
Kukubi  (Wien)  bespricht  in  dem  vortrage  'der  botanische  tinterricht 
auf  der  Unterstufe  der  österreichischen  mittelschulen'  auf  grandiage  der 
ferdemngen,  welche  die  inetruetipn  bezüglich  des  naturgeschiehtUehea 
nnterriehts  an  den  reabchulon  Österreichs  stellt,  die  methodische  be- 
handlung  der  liotanil<  im  nll p^cmeiiien  und  im  besondern  hu}'  der  tinter- 
stufe  der  usterreichischeo  luiitelschuleu ,  namentlich  am  heginn  und  iu 
den  ersten  wochen  des  nnterriehts,  in  der  genannten  disciplin  und 
sehlSgt  schlieszlich  folgende  resolntion  Tor:  'die  mathematisch-natnr^ 
wissen^^rhaftliche  section  rrkiHrt:  es  ist  zwcckmä«ziq-i  ^^^^  botanischen 
anschauuuguunterrichtc  iu  der  Österreichischen  realachule  eine  Uhuliche 
einrichtung  zu  geben,  wie  üie  durch  die  ministerialverorduung  vom 
M  mat  189S  für  das  gymnasium  gesehaffen  wurde*,  nach  einer  die» 
cussion ,  an  welcher  sich  prof.  dr.  A.  Bnrgerstein  (Wien),  prof. 
Schwarz  (MUhrisch-Ostran)  und  der  vortragende  beteiligten,  wird  die 
vorgeschlagene  resolntion  angenommen.  —  Bezirksschuüuspector  prof. 
Job.  Maz  Hinterwal dner  (Wien)  bftit  einen  vortrafp  *Uber  den  weri 
einzelner  prKparationsmethoden  für  den  naturwissensdiaftlichen  Unter- 
richt', der  vortragende  besprach  eine  reihe  von  conservierungsflüssig- 
keiten  (weingeist,  osmiamsäure,  chromsänre,  pikrinsäure,  sublimat,  eis« 
essig),  Tersehiedene  injeotionsmaiBen,  die  präparationsmethoden  Ton 
Teidimantt,  Wiekertheim,  Rirehroth,  sowie  namentlich  die  von  Salvatore 
Lo  PUnro  in  den  mitteilnngen  der  zoologischen  Station  von  Nenp  I 
▼eröüenttichten  erfabrungen  bezüglich  der  conservierong  niederer  see- 
tiere.  «ehliesslieh  legt  der  vortragende  eine  anaabl  von  schön  aus- 
gestopften reptilien  und  amphibien  vor,  die  vom  bfirgeieehnllebrer 
Lndwich  Kirehrotb  in  Mödliag  pr&pariert  worden« 


Orientalisohe  section. 

In  der  ersten  vom  versitzenden  dr.  Gel  dz  Iber  eröffneten  Sitzung, 
am  25  mai,  hält  oberrablnner  dr.  .lakob  Tauber  (Preran)  den  Vortrag' 
•darlegung  geschichtlicher  thatsuchen  zu  cap.  25  —  '6k  der  Proverbia* 
nnd  seigt,  dasa  diese  sentenaen,  sonst  für  didaktisebe  Sprüche  gana 
allgemeiner  art  p-ehalten,  nach  Josephns  Flavius  und  talmudischen 
quellen  iu  engen  Zusammenhang  mit  historischen  ereigrnissen  unter 
Hjrkau  II,  Autigonus  und  Herodes  zu  bringen  seien,  von  einzelnen 
Parteigenossen  Chiskijas  verfasst,  sollten  dieselben  die  verbUtniseo 
Judäas  seit  ermordung  Chiskjjas  nnd  vieler  seiner  getreuen  dttrek 
Herodes  dem  volke  darlegen  und  demselben  eindrinofliche  ratsohlSge 
erteilen,  durch  diese  resultate  wird  die  exegese  jenes  teiles  der  Pro- 
verbia,  der  sieb  den  Sprüchen  Sslomons  aniehliesst,  auf  ein  ganz  neues 
feld  geleitet.  Hofirat  dr.  Bühl  er  lerrt  eine  pnblieation  des  dr.  F.  A. 
Hörnle  über  die  neu  aufgefundenen  Webcr-mfiTiusrripte  aus  Kfisrh^'-ir 
vor,  die  von  einem  Afjjhanen,  der  in  einer  rume  nach  schätzen  grub, 
in  der  nähe  von  Kugiar  gefunden  wurden  und  aus  76  beschriebenen 
papierbUtttem  bestehen,  welebe  von  dem  missionSr  Weber  «ngekaaft 
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und  dem  dr.  Hörnle  zur  entsifferung  übersandt  worden,  dieae  enthalten 
brocbstficke  von  neun  ▼enchiedeoen  werken,  anter  denen  ein  astro* 
logisch  -  astronomisches  fragment  über  die  mondhltnser,  sowie  stBeke 

eines  Jexicons  nnd  eines  sivaitischen  tantra  von  besom-lerem  interesse 
sind,  die  achriftzeichen  sirnl  zum  teil  die  der  Gtipta  periodo  und  denen 
des  Bower-mauuscriptes  durchaus  Hholich.  sum  teil  gehören  sie  aber 
dem  alpbabete  an,  welohes  auf  den  bisher  nnentiifferten  blftttem  des 
dr.  V.  Oldenbnrp  erscheint,  da  einlgo  in  letzterem  ulphabet  geschrie- 
bene stücke  sanskrittexte  enthalten,  so  bat  dr.  Ilörulc  die  früher  rätsel- 
haften zeichen  vollständig  lesen  und  eine  talel  des  alphabets  geben 
]i5nnen.  er  gibt  anoh  nmseliriften  einiger  blJitler,  welche  einen  text  in 
einer  unbekannten  spräche  enthalten.  —  Dr.  Goldziher  macht  darauf 
mitteiinng  über  den  so  eben  erschieneren  ersten  band  des  Werkes  des 
grafen  Geza  v.  Kaan:  'relationum  Hungarorum  cum  Oriente  gentibasque 
orientaUs  origints  historia  antiqnisslma*  (Clandiopoli  1808).  dieses  weric 
bildet  eine  einleitung  zn  einer  vollständigen  ementen  reyision  der 
orientuliachen  berichte,  wrjcbe  sich  auf  die  Urgeschichte  Ung-nrns  be- 
stehen, es  werden  in  demselben  die  nachrichten  der  Orientalen  mit 
den  in  den  einbeimisohen  Chroniken  anfbewahrten  Qberlieferangen  ver- 

5 liehen  und  nachgowiesen,  dass  die  sogenannten  nngarieohen  Ismaeliten 
ie  nachrirhten  der  orientalischen  Fchriftvtcller  vermittelten,  viele  in 
den  byzantinischen  berichten  erwähnte  voliisoamen,  so  namentlich  die  bei 
Constantinus  Porphyrogeoitus  erwähnten  CaßapTOi  äcqpaXoi,  werden  mit 
hilfe  der  arabischen  nachrichten  identifieiert,  und  es  wird  anf  gnnd 
der  alten  nachrichten  ein  bild  des  culturznstandes  der  Ungarn  vor  ihrrr 
einwHndernnn'  in  iljr  jetsiges  Vaterland  construiert,  hervorci'ehoben  wird 
der  vom  grafeu  Koun  in  gründlicher  weise  geführte  nachwcia  der  frühen 
betOhrnngen  der  alten  Ungarn  mit  persiseher  enltnr;  auf  grund  dessen 
werden  die  in  der  ungarischen  spräche  vorkommenden  persischen  lehn- 
worte  (numeralia,  religiöse  ausdriifke  usw.)  nach  ihrer  culturg-eBchicht- 
lieben  bedeutung  beleuchtet.  —  Prof.  dr.  Hommel  (München)  macht 
mitteilong  von  der  wichtigen  entdeeknng  des  dr.  Hngo  Winckler,  dasi 
Asnriau  von  Ja^udi  bei  Tiglatpilesar  nicht  Azurja-Uzzia  von  Juda,  son- 
dern vielmehr  ein  könig:  des  in  den  Bindsebirli-inschriften  genannten 
landes  Ja'di  gewesen  ist. 

In  der  sits nng  Tom  26  mai  erteilt  der  ▼oisitsende  snerst  dem  prof. 
dr.  Biekell  das  wort  zn  einem  vortrage  fiber  die  alphabetische  Schrei- 
bung' Ninivehs  im  7n  jahrhundert  vor  Chr.  die  Stadt  wird  keilschrift- 
lich Ninua,  bei  den  classikern  Niuus,  in  der  LXX  and  danach  wohl 
anch  in  der  masoretischen  Orthographie  tind  Toealisation  NinVe  ge- 
sehrieben, aber  ein  bisher  nicht  beaehtetet  alphabetisches  gedieht,  wo- 
mit der  prophet  Nahnm  seine  wcissagungf  beginnt,  zeigt  uns  die  rJa- 
malige  urkundliche  form  dos  namens,  dieees  gedieht,  in  welchem 
Niuiveh  bedroht,  aber  nicht  genannt  wird,  enthält  nämlich  zwischen 
den  beiden  ereten  bnchstaben  des  alpbabets  ein  akrostiehon  der  stadt, 
indem  die  vier  anfangsbnehstaben  der  dazwischen  stehenden  verszeilen 
Man,  Nun,  Vav,  Alef  sind,  also  Nin'vA  ergeben.  —  JSodann  erhieh  prof. 
dr.  Hommel  das  wort  und  wies  aniaugend  die  lösuog  der  von  E.  Glasur 
•elneneit  ▼entilierten  wichtigen  frage  über  das  hohe  (TonabHische) 
alter  der  roinäischen  kdnigsinschriften  auf  die  palftographie  als  das 
endp:iiUig  entscheidende  und  Glasers  aufstellongen  definitiv  hestiitigende 
element  hin.  danach  stellen  sich  nämlich  die  von  prof.  dr.  D.  H.  Müller 
pablicierten  fragmente  von  £l*öla  als  TOrsabMIseh  (und  demnach  circa 
1800^^800  vor  Chr.  gebnrt)  und  die  von  Ed.  Glaser  nach  London  ge- 
Itr^ichtf-n  minUisrhen  steine  als  teilweise  noch  den  ältesten  sabäischen 
Inschriften  gleichzeitig  dar.  —  Hierauf  legt  prof.  dr,  D.  H.  Müller  eine 

Salmjrcnische  insehrifk  mit  bild  vor.  die  Inschrift  ist  im  jähre  866  (der 
olonk,  Kra)  datiert,  nnd  das  bild  stellt  den  gott  Batrapes  (Shadrapa) 
vor,  der  nnr  noch  anf  der  griechischen  Inschrift  Ton  Ma'ad  bei  B7blos 
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TOrkommt,  und  dessen  Standbild  in  Elis  von  Paus.inias  beschrieben 
wird,  ferner  legt  prof,  Müller  abklatsche  von  sabaiseheu  und  alt- 
äthiouischen  inschrifteu  in  Axum  (Abessinien)  vor,  welche  von  Mr.  J. 
Theodor  Bent  jüngst  suiii  teile  nen  entdeekt  und  dem  vortragendea  snr 
publication  überlassen  ^Bd.  es  sind  im  ganxen  vier  grosie  und  zwölf 
khine  stücke,  daruntpr  zwei  abklatsche  der  sog-enannten  Rnppelschen 
iiischrift,  der  altäthiopiäche  tezt  der  Bilinguia  von  tialt  aus  der  mitte 
des  4n  jahrhondeiis  vod  eine  neue  S9 seilige  königsiDschrift  aus  Azmn. 
die  beiden  letstern  enthalten  die  ältesten  texte  und  sind  sprachlich  sowie 
graphisch  von  sehr  gropzer  bedeutung.  —  Hofrat  prof.  dr.  Bühl  er  folgt 
mit  einer  besprechung  des  Verhältnisses  der  buddhiätiächen  Jätakaa  zu. 
dem  Panchatantra.  er  weist  darauf  hin,  dass  in  neuester  zeit  der  glanbe 
An  die  theorie  wankend  geworden  bt,  welche  die  indischen  &belft  für 
buddhistischen  Ursprungs  und  das  Panchatantra  für  einen  auszug  aus 
einem  buddhistischen  werke  erklärte,  ein  kürzlich  verötfentlichter  auf- 
aats  des  dr.  ä.  v.  Oldenburg,  der  auf  Veranlassung  des  prof.  Khjs  Davids 
ins  englische  ttbersetst  ist,  ▼ertritt  die  Tom  vortragenden  wiederholt 
und  seit  längerer  zeit  ausgesprochene  ansieht,  dasz  die  buMiiistischen 
Jätakns  und  die  brahminischen  fabelwerke  zwei  parallel  lautenden  Strö- 
mungen des  indischen  geisteslebens  angehören,  hofrat  Bühler  ^eigt 
dann  durch  eine  eingehendere  vergleichung  von  Jfttaka  918  mit  Paneha- 
tantra  121,  dasz  die  erstere  erzählung  der  letztern  gegenüber  seeundäre 
züge  enthält.  —  Zum  Schlüsse  bespricht  prof.  dr.  Grüner t  die  bis- 
herigen leistungen  auf  dem  gebiete  der  arabischen  spociallexicograpUie, 
betont  die  notwendigkeit  der  fortsetanng  solcher  arbeiten  (poesia  und 
prosa)  im  interesse  <ier  .schule  und  der  wissenschaftlichen  forschung  und 
plaidiert  für  die  frründung  eines  archivs  für  arabische  lexicographie. 

Nach  eröffuuug  der  dritten  sitzuue  durch  den  Vorsitzenden  spricht 
dr.  Dedekind  ttber  eine  stelle  im  decrete  Ton  Kanopns.  der  Tor* 
tragende  erklärt  auf  jenem  etymologischen  wege,  wie  ihn  die  alten  su 
gehen  pflegten,  rlie  zpUpu  29  —  31  im  genannten  decrete  Tuitor  berp.n- 
ziehung  einschiagigor  stellen  auf  zeile  7 — 10  und  36.  —  Sodaun  macht 
dr.  Muhler  niitteiluugen  über  die  altbabylunische  Chronologie,  der  vor» 
tragende  gibt  eine  knrze  notis  8ber  den  fortgang  seiner  Studien  nnd 
berichtet,  er  .sei  mit  rücksicht  auf  das  bisher  aufgearbeitete  material 
bereits  daran  gegangen,  tafeln  an^nlepfon  ,  welche  —  Hhnlich  wie  die 
Wüsteufeldschtiu  vergleichungstafelu  !ür  die  mohammedanische  zeitrech* 
nnng  —  f&r  jeden  ersten  tag  der  babjtonisohen  monata  das  entapre* 
chende  christliche  datum  geben  sollen.  —  Hierauf  bespricht  rev.  William 
H.  Ile  chlor  die  frage:  'wie  wir  die  resultate  der  orientalischen  forschnng 
für  den  praktischen  Unterricht  verwerten  können*,  redner  zeigt  an  seinen 
grossen  (8  m  bei  3  m)  nnd  kleinen  syncbronistisoh-chronologischen  ge- 
sehicbtstabellen ,  welche  die  am  meisten  aus  einander  liegenden  seiten, 
personen  und  ereignisse  von  viertausend  Jahren  an  der  band  einer  über- 
sichtlichen einteiiung  mit  einander  verknüpfen  nnd  sich  daher  durch 
den  anscbannngsnnterrioht  dem  gedäehtnis  Snsserst  leicht  einprägen, 
wie  die  höchst  wichtigen  resultate  der  orientalischen  forschungen  für 
den  praktisehf^n  nnterricbt  in  schulen  nnd  für  den  privfitirebrnnch  zu 
verv^erten  seien,  pfarrer  Hechler  nennt  sich  nur  einen  bescheidenen 
arbeiter  und  handlanger,  der  es  versuche,  die  herlichen  bausteine  der 
gelehrten  in  den  groszartigen  bau  der  jugenderziehung  einsnfügent 
denn  das  Studium  der  alten  geschichte  habe  auf  di«  entwickloag  dST 
kommenden  gesohlechter  einen  grandlegenden  einflusz. 

Pädagogisch-didaktische  section. 

In  der  constituierenden  vcr^Hrnmlung  am  24  mai  begrüszte  zu- 
allclist  der  geschäftefUhrende  obmann  dr.  1:^.  Hannak  die  stamm- 
▼erwaadten  gtste  aus  dem  deutschen  reiche  und  dann  die  übrigen 
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berren  aas  der  österreichisch  -  ungarischen  monarchie  und  wies  dann, 
meh  der  weU  dee  aeetlonsvoretandes,  die  mnf  prof.  dr.  Onstav  TThlie 
(Heidelbeiy)  als  ersten  Präsidenten  und  pro  f.  dr.  Oskar  Jäger  (Köln) 

als  zweiten  Präsidenten  fiel,  mif  die  tlüitsacli e  Inn,  dasz  in  den  an- 
gemeldeten tbemen  sich  unwillkürlich  diu  eiiöniungen  kundgeben,  die 
gegenwärtig  auf  dem  gebiete  der  pädagogik  hertchen.  es  sei  'die 
tiberbürdongf'  dM  ecblagwort,  das  jetzt  für  die  pftdagogisch-didaktisohen 
bestreb  Tin  fron  maszgebend  ersclieine.  ihr  zu  steuern  wende  man  nllcr- 
band  mittel  an,  einerseits  suclie  man  durch  eine  tüchtigere  berutiiche 
TorbUdung  der  lehrer  und  durch  Verbesserung  der  metboden,  anderseits 
dnreh  ▼ereinfMhnng  des  lebrsteffes  und  daroh  die  berüeksiehtigting 
der  körperlichen  entwicklnnpr  dem  wirldichen  orfer  vermeintlichen  iibel- 
atande  zu  begegnen,  wobei  die  iirztc  ihren  tünflusK  zur  geltuug  zu 
bringen  suchen  and  mit  gutem  gründe  auf  die  pii^siologiscbe  grundlage 
der  Psychologie  hinweisen  kSnnen,  die  dnreh  die  neoen  fonehnngen 
nnf  diesem  gebiete  immer  deutlicher  zu  tage  trete. 

Nach  eröffnnng  der  ersten  Bitirun^  am  25  mai  durch  den  Präsi- 
denten dr.  Ublig  berichtet  dr.  Karl  Kehrbach  (Berlin),  der  beerUnder 
vttd  leiter  der  Monument«  Germenlae  paedagogica,  über  J.  F.  Herbarts 
pädagogisches  semiuar  in  Königsberg,  das  daselbst  1810—1888  bestanden 
hat.  die  nachrichten,  die  man  bisiher  über  die  eigenartige  anstalt  hatte, 
waren  nur  spärlich,  auf  gruud  von  acten  aber,  die  im  preasziscben 
nintoterinni  Ilnget  snrQckgestelli  waren  nad  Tielleiebt  nur  dnreb  anfall 
▼or  dem  nntergange  bewahrt  blieben,  konnte  Kehrbaeh  ein  bild  von 
der  pründung"  und  den  Wandlungen  der  anstalt,  von  ihrem  unterrichts- 
betriebe,  der  zahl  der  schüler  und  lehrer  geben,  das  ganze  jetzt  zur 
Verfügung  stehende  quellenmaterial ,  das,  wie  hervorgehoben  wurde, 
wahrscbeinlioh  noch  ergänzt  werden  kann,  wird  zunächst  in  den  mit- 
teilung^en  der  gesellschaft  für  deutsche  erzichnngs-  und  Achulgeschtchte 
▼eröffentlicht  und  sadann  in  den  letzten  band  der  Kehrbaohsohen 
Herbart  ausgäbe  iibergoLen. 

Naebdem  dieser  Tortraf  naeb  der  beBeiebnnnip  des  ersten  präsi' 
denten  die  incunabeln  eines  pUdapfogischen  institutes  für  ausbildung 
der  lehrer  an  höheren  schulen  p^ezeig-t  hatte,  beschäftigte  sich  die  ver- 
sanunlong  mit  der  lehrerbildungsfrage  der  gegenwart.  den  Vortrag 
'8ber  die  Weiterbildung  des  probejahres%  der  In  gleicher  weise  von 
theoretischer  umsieht  wie  von  besonderer  erfahning  aof  diesem  gebiete 
petrarren  war,  bot  prof.  dr.  L  o  o  s  (Wien),  für  die  discussion  Über  diesen 
anziehenden  gegenständ  hatte  der  präsident  weislich  räum  genug  ge- 
sebalft,  so  das»  sn  den  vier  thesen  des  referenten  folgende  benren 
sprechen  konnten:  Jäger  (Köln),  Schwicker  (Budapest),  Saiiger 
(Zn.iim),  Frank  (Keichenberg),  S  c  h  m  al  z  (Tauberbischofsheim),  Höfler 
(Wien),  Molinari  (Wien),  Kauscb  (Jena),  Lampel  (Wien),  Barth 
(Berlin),  unter  den  manigfaltigen  beiträgen  dieser  berren  fanden  be- 
sondere beacbtnng  die  mitteilungen  derjenigen  berren  ans  Dentscbland, 
welche  ans  rrfalirnng  sprechen  Iconnten,  der  vorRchlntx  Jjlgers,  die 
thesen  des  ret i  rt  riton  (die  darauf  hinausliefen,  das  probejahr  zu  einem 
seminarjabr  umzubilden)  unter  dem  vorbehält  der  freien  meinung  über 
elnselheiten  im  allgemeinen  ananndunen,  wnrde  in  allseitiger,  be- 
achtenswerter Übereinstimmung  von  der  zahlreichen  verftummlang  tum 
beschlusz  erhoben,  der  Vortrag  prof.  Zaunmüllers  wurde  auf  den 
nächsten  tag  verschoben. 

In  der  sweiten,  von  prof.  dr.  Oskar  Jiger  geleiteten  sitanng  er- 
hielt  zanlebst  prof.  Stowasse r,  da  die  philologische  Hection  beschlossen 
hatte,  dorn  vortrage  anzuwohnen,  das  wort  zu  seinem  thema:  'das 
lexicon  als  concentraiionsmittel  für  den  fremdsprachlichen  Unterricht'« 
er  führte  ans,  dass  der  enorme  fortsebritt  der  wlssensehaftlicben  lezleo- 
graphie  eine  Umgestaltung  des  schullexicons  gebieterisch  verlange,  dasz 
das  richtig  gearbeitete  lexicon  die  einxige  handhabe  bietOi  den  sprach- 
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atoff  der  einselsprachc  zu  conccntrieren,  sowie  die  ftlden  anderer  untcr- 
richlazweig^e  mit  dum  eiguen  Btoti'e  zu  verflechten,  spcctallexicou  aud 
Bchiilercommentare  —  die  modernen  Surrogate  dea  lexicons  —  seien 
siebt  geeignet,  amfMteiide  sprmcbkttUitDiMe  tu  bograndeo.  Darnach 
bielt  dr.  Aloii  Höfler  (Wien)  seinen  vertrag:  'was  die  gegenwärtig« 
paycholofrie  nnserem  gymnasinra  sein  und  werden  könnte*,  redner 
weist  Tor  allem  auf  die  zeitöchrift  für  psychologie  and  pbysiologie  der 
■iimeeofgaoe  bin,  welebe,  seit  1889  dn  Berlio  tob  Ebbinghaiu  heraoa- 

fegeben  nun  schon  bald  5  bände  von  je  600 — 600  selten  enthalte,  wa 
iesem  blühen  der  psycbülopischcn  wi.sgcnachaft  stohp  es  in  «schroffem 
g:eß:en8at£e,  dasz  sich  die  gegenwärtig  in  Deutschland  hersuhende  päda- 
gogik  noch  immer  fast  aassoblieKUch  auf  die  tdt  mehr  als  50  jähren 
abgeschloetenen  arbeiten  Herbarti  beeeluftoke.  fSr  die  bevoratebende 
reforra  der  pJldngog'ischcn  nnsTIldung  von  mittelscbullf^lirf^rii  fci  statt 
einefl  verweilens  bei  der  Herbartschen  vorstelluugsmecharnlc  vielmehr 
ein  praktisches  vertrautmacheu  mit  der  methode  der  ueuesteu  psycho« 
logitehen  arbeiten,  a.  b.  Stumpfs  tonptyebologie,  Int  ange  la  faami. 
eine  analoge  Wandlung  sei  anztistrebcn  im  psvcholog'ic  -  iinterricbte  der 
obersten  gymnasialclassc.  die  instruction  vom  26  raui  IbSl,  welche  die 
gänsliche  aufhebung  dieses  unterrichte  androhte,  sei  bis  zum  heutigen 
tage  Bum  glttek  bloss  provieoriam  geblieben,  so  dass  tod  ihr  bneh- 
stäblich  das  'nonum  prematur  in  annum'  gelte,  bei  hinwegfall  solcher 
kiinstlichon  bemmungcn  lasse  die  p^cfrenwKrti^e  reiche  entwicklung  der 

Ssychologischen  ergebnisae  und  methoden  auch  die  richtige  einwirkung 
ieser  im  unmittelbarsten  sinne  hnmanistiaeben  Wissenschaft  anf  nnser 
gymnasium  erwarten,  der  Tortrag,  der  das  verdienst  hat,  die  aufmwk- 
samUeit  der  pUda^ogen  auf  praktiscli  nicht  unwichtige  bestrehnngen 
der  psychologischen  Wissenschaft  geleukt  sa  haben,  fand  reichen  bei- 
fall.  —  Hierauf  besprach  prof.  dr.  Hartlnak  (Gras)  'einige  neuere 
ansiebten  ttber  vererbung  moralischer  eigenschaften  und  die  pSda- 
gogi^cTin  praxis'.  der  Vortrag  liesz  zuerst  einige  Streiflichter  auf  die 
geschicbte  des  problems  fallen  .und  verweilte  ausführlicher  bei  den 
arbeiten  Uibots,  Guyana  und  Olzelt-Nevins,  die  in  verschiedener 
weise  licht  in  die  frage  sn  bringen  gesucht  haben,  es  gieng  ans  des 
besprechnnpen  hervor,  wie  notio^  es  für  eine  wi«?senschHftliche  päda* 
g^ogik  ist.  sich  mit  diesem  problem  zu  befassen,  weil  es  ja  nicht  minder 
in  der  entwicklung  moralischer  fähigkeiteit  als  in  der  Übertragung  des 
Wissens  sein  siel  sieht,  auch  dieser  vertrag  erntete  reichsten  beifall, 
der  besonders  der  anregung  galt,  die  der  hörer  zu  eignen  beobachtongeik 
und  zur  theoretischen  betrachtung  der  p<^ychologischen  nnd  phjsiologi'» 
sehen  grundlagen  des  Charakters  durch  ihn  erhielt. 

In  der  am  sonnabeod  sehen  um  '/t^  ^br  beginnenden  sitsnng  nnter- 
nahm  zunächst  prof.  Zaunmfiller  (Linz)  eine  kritik  des  Herbartsohen 
Unterrichtssystems,  er  unterzog  namentlich  den  Hcrbartsehen  g^rundbegriAT 
des  Interesses  einer  kritik  und  versuchte  dafür  den  begriff  'aufmerksam- 
keif  grundlegend  su  verwerten.  —  Ein  engumschriebenes  gebiet  behaa. 
delte  der  vertrag  des  prof.  Renner  (Wien):  'wert  der  münn&nnde  fVr 
den  Unterricht  an  unseren  mittelscl-.nlpn'.  nnter  den  anschauTinfrsmilteln 
zur  Vertiefung  nnd  belebong  des  philologischen  und  historisrhen  Unter- 
richts nimmt  die  münze  einen  hervorragenden  platz  ein.  sie  ist  nicht 
nur  ein  wirkliches  konstwerk  aus  der  durch  sie  ▼ertretenen  seit,  sie 
bietet  zugleich  ein  lebendiges  bild  der  cultur  einer  ganz  bestimmten 
epoche,  dem  vielfacli  nnch  noch  der  Vorzug  des  portrüts  anhaftet,  anch 
als  geld  bietet  sie  dem  phiiologen  wie  dem  historiker  gelegenheit,  scharf 
nmgrenste  Torstellungen  vom  jeweiligen  werte  der  dinge  bei  den  sehlilem 
zu  erwecken,  vom  rein  pädagogischen  Standpunkte  ein  wichtiges  mittel 
der  ersiehung,  wirkt  sie  durch  die  wecknng  der  8amm<»lt)j?itigkeit  segens- 
reich für  schule  nnd  vaterlaod.  die  münzensammlung  ist  die  einzige 
scbttlsammlnng,  welche  nicht  an  wert  ▼erlieien  kenn,  sondern  gewinnen 
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masz.  In  der  vom  Vorsitzenden  piof.  dr.  Uhlip:  eröffneten  debatte  er- 
sacht dr.  RRUBch  (Jena)  dtn  vortragenden,  bei  nächster  gelegenheit 
ein«  lebrprobe  6ber  die  art  der  bebandliing  der  mttnte  im  nnterriehte 
zu  veröfffTitlii  hen.  director  dr.  Bissin  ;r  c  r  (Donnuoschino:eu)  begrüszt 
CS  Wärmatens,  dusz  endlich  einmal  öffeutlicli  von  dem  werte  der  nninz- 
kande  für  den  Unterricht  an  der  mittelschule  gesprochen  wurde.  — 
DIraelor  Kares  (Ifsrbnrg)  spraeh  fiber  eine  winenseliaftlicbe  begrfiD* 
dung  des  lebrverfahrens  nnd  forderte  im  hinblick  auf  die  psychologi- 
schen und  spracbwisscnschaftlicben  Studien  der  nenzeit,  dasz  diemethode 
des  spracbtmterrichts  in  gleicher  weise  den  gesetzen  der  seelenkaude 
OBd  der  inneren  spraehform  gereeht  werde.  —  Zn  einer  knnen,  aber 
▼9l1ig  orientierenden  berichterstattOBg  fiber  die  veröffentlichnngen  der 
pesellschaft  für  ilentsche  erziehnn^;;-«-  nnd  8chnlge«»ohif  hte  ('Monnmenta 
Germaniae  paedagofi^ioa*  und  'mitteilungen')  ergriü  das  wort  dr.  Kehr- 
baeb  (BerUn)«  der  nerausgeber  des  werke«,  er  Terwiet  anf  die  Bildung 
einer  Ssteireiefaisehen  gnippe«  die  auf  anre^ng  dr.  Hannaks  in  Berlin 
br-sehlosBen  wurde,  rmd  empfahl  den  anwesenden  die  rege  bctrilirrnng 
an  derselben,  indem  er  sich  darauf  berufen  konnte,  dasz  auch  hüchsteu 
ortes  das  unternehmen  wohlwollende  fördenmg  zu  erwarten  habe.  — 
Zuletzt  entwarf  anknüpfend  an  die  arlMiten  des  Jenenser  professors 
Eucken  in  einer  dnrch  dlo  zeit  pobotenen  kürze  dr.  H.  S  o  Ii  m  i  d  k  u  n  z 
(Münrhon)  in  seinem  vortr;i;.'n  'über  philosophische  t f  i nnnologie'  den 
plau  einer  bearbeituu^  de:^  philosophischen  gedankouniaterialü  in  der 
fom  eines  terminologisehen  wörterbnehes.  ^  Hit  befiriedigung  konnte 
der  Präsident  auf  das  reiche  er^ebnis  der  drei  arbeitstagc  zurüekblickea 
und  beryorheben  ,  dasz  unter  den  vorhandlungen  dieser  section  bRson- 
ders  ein  gegenständ  mit  einem  bemerkenswerten  einverständuis  der 
▼erMHunlnng  erörtert  wurde:  die  firage  der  lehrerbildung,  welehe  in 
der  gegenwart  besonders  auch  für  die  weiterentwieklang  dea  öster* 
leiehiseben  mittelscholweseas  bedentnngsroU  ist. 

Pkilelogisolie  leotion. 

In  der  ersten  von  prof.  dr.  v.  Clirist  (Mfinehen)  als  erstem  Präsi- 
denten eröffneten  stt?;nng  —  geheimrat  Usener-Bonn  hatte  eine  wähl 
dankend  abgelehnt  —  spricht  auoächst  dr.  8.  Mekler  (Wien)  'über  die 
Petersburger  {Fragmente  attischer  komSdienseenen*  nnd  erinnert  an  das 
ante  anllaneben  der  naehricht  von  einem  Menanderfund  1867,  an  die 
pabKcation  zweier  frapmcnte  durch  Cobct  lft7B  und  die  hieran  seiner- 
zeit geknüpfte  discussiou,  und  geht  dann  zur  besprechung  der  neuen 
publication  V.  Jernstedts  über,  durch  welche  das  material  bedeutend 
bereichert  nnd  berichtigt  wird,  indem  er  eines  der  neuen  fragmente 
und  dessen  behandhnifj  durch  den  hrransgeber  nnd  Th,  Kock  r-rörtert, 
gewinnt  er  pelerrenhcit,  einige  fraj^en  der  höheren  kritik  zn  berühren.  ~— 
Prof.  £mii  Tbewre wk  o  Ponor  (Budapest)  referiert  über  seine  Festus- 
•nagabe.  was  die  ▼ersdgemng  d«r  herausgäbe  des  aweiten  bandes  be- 
trifft, meldet  Thewrewk,  dasz  er  von  dem  ursprünglichen  plane  ab- 
gekommen sei,  nnr  den  npparatns  criticus  zu  liefern,  der  zweite  band 
wird  auch  den  commentar  enthalten,  um  bis  zum  erscheinen  desselben 
dal  Tertranen  inm  ersten  bände  mdgUehst  an  kräftigen,  weist  Thewrewk 
«n  einer  reihe  von  beispielen  naek,  wie  behutsam  er  in  den  Verbesse- 
rungen verfMliren.    als  anhanp  znra  ganzen  beabsichtip^te  der  heraus- 

Seber  die  lacöimileaosgabe  des  codex  Fest!  Farnesianus  zu  liefern,  von 
enen  er  ffir  den  ersten  prisidenten  der  48n  Tersamndnng  ein  ezemplar 
überreicht.  —  Schlieszlich  sprach  prof.  dr.  Diel 8  (Berlin)  über  die  er- 
pebnisse  des  von  ihm  bearbeiteten  medicini^^rhon  papyrue  Londincnsis  l;^7, 
der  küralicb  dem  britischen  museum  einverleibt  worden  ist.  er  enthält 
Interessante  excerpte  ans  Aristotelee  (Menon),  gesekiehte  der  medioin, 
deren  bedeutung  namentliek  für  die  eohtbeitafrage  der  Hippekratisehen 
werke  belenebtet  woide. 
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In  der  sitzting  vom  26  nud  lUtt  prof.  lUehae]  v.  Latköcsj 

(Eperiea ,  UDgarn)  über  'Verfasser  iiinl  veranlRR«»iirc  des  Pcrvit^iliiim 
Veneris\  nnch  einer  kurzen  zuäammeut'aäsuug  der  bbherigen  sleiiuug 
der  fra^e  uud  den  bisherigen  behanptungen  versacbt  der  vortragende 
snerst  die  TeraiÜMSiiBg  ra  ermitteln,  aus  dem  gediohte  selbst  und 
localcn  anspielnnpcn  ergebe  sich,  (]r9,  P(  i  vii^iliuin  sei  rin  gelepenhcits- 
gedicbt  für  ein  fest,  das  nm  6  april  des  jahres  123  zu  Hybla  gefeiert 
wurde,  als  kaiser  Hadriau  äicüien  besuubte.  als  autor  dürfte  der 
rhetor  Flonu  sn  betraohten  sein.  —  Privatdoeeat  dr.  Edn.  Heuler 
hebt  in  seinem  Tortrage  'über  Sophron,  Tbeokrit  und  Hcrondas'  zn- 
niicbst  die  sprachlichen  eigentümlichkeiten  und  die  rhythmische  gestaU 
tung  der  spräche  Sopbrons  hervor,  beleuchtet  sodann  die  übereinstimmen- 
den und  die  unterscbeidendeti  meifcttiale  der  mimiMhen  Idyllen  TbeokriU 
und  weist  nach,  dasi  dieser  dichter  die  Veredlung  des  mimus  nach  form 
und  Inhalt  nnstrcVie.  er  deutet  entlieh  auf  den  einklring  der  metrischen 
form  des  hiukiambus  in  den  mimiauibea  des  üeroudas  mit  dem  inhalte 
der  realiBtleehen  kleinbUder  hin,  auf  seine  nKhere  Tenrandteebaft  mit 
Sophron  sowohl  im  tone  der  spräche,  als  in  der  seichnung  der  gestalten 
und  ai.f  die  engen  beziehenden  mit  den  mimisehen  darsteilongen  dea 
Volkes  und  der  fahrenden  leute. 

Der  dritte  verhandlungstag  begann  mit  einer  Sitzung  der  ver- 
einigten romanischen  und  philologischen  Beetionen,  in  welcher  landes- 
scbnlin^pector  dr.  Huemer  (Wi(ii)  ^die  Sammlung  vul^^är- lateiniacber 
worttoriiien'  erörterte  und  mit  einer  resolutiou  schlosz,  deren  discoasion 
der  romautBchen  section  überantwortet  wurde. 

£■  folgte  der  vertrag  dea  gymn.^prof.  Ja  renk  a  (Wien)  'Über  die 
Wichtigkeit,  die  gegenwärtigen  richtungen  und  die  aufgaben  der  Pindar- 
studieu'.  der  vortragende  macht  auf  die  neue  richtung  aufmerksaiu, 
die  sich  auf  den  zwei  wichtigsten  gebieten  der  Pindarstudien,  mjtbus 
nad  einheitUehkeit,  bemerkbar  macht,  nnd  deren  hervorragenwter  Ver- 
treter A.  B.  Drachmann,  professor  der  Universität  Kopenhagen,  Ist. 
die  oberste  forderung  derselben  bestehe  dfirin,  die  höhere  exegese  durch- 
aus von  der  niederen  abhängig  zu  machen  and  bei  der  letateren  an 
stelle  des  gekünstelten  hinelninterpretierens  eine  einfach -natürliche 
exegese  treten  zu  lassen,  das  ergebnis  werde  darin  bestehen,  dasx  der 
mythus  des  rUtselhaften  dunkels  entkleidet  würde,  mit  dt  m  ih.n  die 
jetzige  methode  umgibt,  anderseits  werde  man  über  die  composition  der 
Pindarischen  gediente  eine  neue  meinuug  gewinnen,  welche  snr  er- 
rsichung  des  verntUndnisses  nicht  die  anssiehtsloae  lösong  der  frage 
nacli  einem  einheitlichen  gnindgedanken  voraussetzen  werde,  hiermit 
eröffne  sich  nun  für  die  Studien  auf  dem  gebiete  der  kritik  und  exegese 
des  Findar  ein  weites  und  fruchtbares  feld.  —  Nachdem  dann  aniv.> 
prof.  Swoboda  (Prag)  den  'process  des  Perikles*  erörtert  hatte,  folgte 
der  Vortrag  des  gynin.-prof.  Wotke  (Obcrhollabrunn)  üb  i  den  ''ein- 
flusz  der  byzantinisehen  litteratur  auf  die  älteren  humani^tcii  Italiens*, 
hierbei  komweu  das  epigramu,  die  gelegenheitsgedichte ,  die  epistolo* 
graphie  nnd  die  rhetorischen  stUübongen  (iK9pdc€ic)  neben  dem  siege 
des  Piatonismus  über  die  anhänger  des  Aristoteles  und  den  nachahmungen 
Lukians  besonders  in  betracht.  jetzt  werde  man  auch  den  humanismus 
milder  und  gerechter  beurteilen,  es  gelte  auch  hier  das  französische; 
Chaeon  est  le  fils  de  quelqu'nn. 

Bomaniaehe  Section. 

In  der  ersten  sitaung  am  26  mal  sprach  prof.  dr.  Adolf  Tobler 
(Berlin)  über  'a^ectiva  in  substantivischer  Verwendung*,  ansgebend 

VOM  den  füllen,  wo  das  adjectiv  ursprünglich  determinierender  begleitcr 
zu  einem  nachmals  in  den  hintergrund  getretenen  uud  zuletat  gänislich 
aas  der  rede  gesehwandenen  Substantiv  ist,  und  denen,  wo  es  als  be> 
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Zeichnung  nur  nri  personen  denkbarer  eipenschnft  der  für  sich  allein 

fenügenile  name  männlicher  oder  weiblicher  peräouen  wird,  kam  er  aaf 
[ejenigen  flUto,  wo  Im  adjeetiv  überhaupt  allee  gegeben  wird,  was  für 
den  sprechenden  die  TonteDllBg  eines  seienden  aasmacht,  davon  war 
Bu  Bondern  der  g^ebraach,  wonach  das  nnh^tantivierte  adjeotiv  als  be- 
zeichuung  des  mit  einer  eigenschaft  behafteten  teüee  eines  grösseren 
bestendes  oder  teiles  aller  dinge  gilt,  nnd  der  merbwtlrdigste  nnd  dämm 
am  eittgebendsten  betrachtete,  ▼ermöge  dessen  das  adjeetiv  (zumeist 
von  einer  genitivi'^chün  br«itimmnTTir  1>egleitet)  die  art  bedeutet,  wie, 
oder  die  thatsactie,  dasz  eine  eigenschaft  hier  oder  dort  verwirk- 
Uebt  ist.  den  snnlobst  durch  das  fransösisehe  Terfolgteo  erscheinungen 
wnrde  weiterbin  im  dentsehen,  im  lateinisdien  nnd  griechischen  naeh- 
gegangcn,  wobei  auf  unterschiede  hingewiesen  wurde,  die  sich  dort  er- 
geben, wo  ein  genus  neutrum  fehlt,  wie  im  trariEosischen ,  oder  ein 
Partikel'  wie  im  lateinischen,  oder  wo  wie  im  deutschen  starke  und 
sebwmehe  fiexion  nnd  daneben  noeh  flexionslosigk%it  snr  verffignng 
stehen  und  widitl^e  nnterscheidunfjsmittel  darbieten,  das  spanische 
fand  um  des  cig^  iitii[i:l)chen  umatandes  willen  besondere  berücksich- 
tiguug,  daä2  hier  das  adjeetiv,  auch  wo  es  die  eigenschaft  als  ein  für 
sieb  eeiendes  beseiebnet,  gleiebwohl  in  fleetierter  form  anftritt,  be- 
stimmt durch  genus  und  numerus  des  Wortes,  das  den  ti^ger  der  eigen- 
schaft nennt;  nicht  minder  war  der  versuch  zu  machen,  die  grenzen 
für  den  gebrauch  des  sogenannten  neutralen  spanischen  artikels  zu 
bestimmen  nnd  die  gedankenvoranssetznng  sn  erkennen,  auf  deren 
grund  die  verknSpfting  dieses  neutralen  artikels  mit  einem  flectierten 
adjeetiv  möglich  geworden  ist.  —  Hierauf  macht  doennt  dr.  R.  Zenker 
(Würsborgj  mitteilung  von  seiner  untersachung  'über  die  historische 
gmndlage  nnd  entwieblnog  der  sage  von  Gormnnd  nnd  Isembart',  welebe 
den  gegenständ  des  gleichnamipren  fragmentes,  des  nächst  dem  Rolands* 
liede  ältesten  drnlcmales  französischer  volksepik,  bildet,  er  zeigt,  dasz 
die  berichte  zweier  chroniken  aus  dem  lln  nnd  12n  Jahrhunderte,  in 
denen  man  ein  zeugnis  fUr  den  historischen  kern  dieser  sage  erbliekt 
hatte,  als  gescbiebtsquellen  nieht  verwertet  werden  dürfen,  dass  sie 
vielmtdir  beide  vermutlich  erst  <nis  dem  epos,  welchem  das  fragment 
entstammt,  geschöpft  sind  er  sucht  dann  den  inhalt  des  epos  zu  er- 
mitteln und  weist  daraut  hin,  dasz  die  zu  gründe  liegende  sage  in 
ihrem  ersten  teile  eine  bemerkenswerte  Übereinstimmung  seigt  mit  einer 
alten  normannischen  tradition  über  den  Normannenherzog  Rollo,  er 
vermutet,  dasz  eine  Übertragung  der  sage  Rollo  auf  t^en  beiden  des 
epos  oder  umgekehrt  stattgefunden  habe,  zu  einer  ideutiücierung  des 
letsteren  mit  einer  bistorisehen  nersdniiehkeit  dieses  namens  boten  sieb 
kaino  anbaltspnnkte.  dagegen  glaubt  der  vortragende  in  dem  Gormund 
des  epos  eine  verachmclznn«;'  zweier  historischen  persönliehkeiten,  eines 
däniseben  seekönigs  Guthorm  und  eines  Wikingerhauptlings  Wurm 
(frans.  ■»  Gormon)  erbUeken  sn  sollen.  —  Über  die  gemeinsamen 
Sitzungen  der  romanischen  nnd  engliseben  sectionen  am  26  mai  ist  oben 
bericlitet;  die  anfSnglieh  gemeinsam  mit  der  plülologischen  section  ab- 
gehaltene Sitzung  am  folgenden  tage  wurde  eröffnet  durch  den  vertrag 
des  landesschuliuspector  dr.  Job.  Hnemer  'Ob«  die  Sammlung  vulgSr- 
lateiniseher  wortformen*,  der  vortra<rende  aelgte,  wie  das  lexicon  der 
lateinischen  wortformen  von  Georges  in  7wnr  dankenswerter,  aber  doch 
ungcriiuer,  unvollständiger  und  daher  unverlUszlicher  weise  auch  die 
vulgaren  und  archaischen  formen  aufgenommen  habe;  wie  wünschens- 
wert für  Philologen  und  romanisten  eine  Sammlung  wäre,  die  auf  grund 
der  jetzt  teilweise  in  berichtigter  form  vorliegenden  quellen  des  vulp^-lr- 
lateins,  des  erweiterten  inschriftenmaterials  und  der  ausgabeu  spät- 
iateiniöcbcr  öchriitsteiler  unternommen  würde,  der  vortragende  gab 
noD  eine,  wie  es  sohlen,  voUstindige  sammloag  der  formen  mis  und  tis, 
die  mit  Eanins  begann  nnd  mit  den  ^amentationes*  des  Matheolaa 
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(18b  jahrhnadert)  schloai;  er  brMhto  neue  beifpld«  ffir  die  Ttilgtrfonnen 

mascel,  aleciif^,  rrii^rrisspmus,  seo  {=  sen)  usw.,  um  rlarznthnn,  dasz  die 
bisherigen  ßummlungcn  Tulgärlateinlächer  wortformeu  anvolUtändig 
seieu.  Hu  ein  er  zog  hierauf  aus  der  sanunlong  der  formen  mi«  und 
tii  bMtimmte  icblfiBse  auf  die  erkläruof  der  formen  mi|  mismi,  mot, 
ma,  muni,  erklärte  einige  stellen  in  den  autoren .  verteidigte  sie  vor 
emendatiou  mifl  befrreuztc  das  vorkommen  dieser  formen  für  die  spätere 
seit  auf  ein  bostimmlüs  territoriales  gebiet,  er  erörterte  danu  die  uot- 
wendigbeit  einer  vollständigen  aammlnnif  der  vulg&rfonneii  über- 
liHupt  und  erinnerte  daran,  dasz  die  darauf  bezügliche  preisaufgube 
dor  Wiener  akademie  (1860)  damals  nicht  gelö8t  werden  konnte;  heute 
aber  wäre  die  lösuog  dieser  aufgäbe  durch  arbeitsteiiung  wohl  möglich, 
der  vortragende  gibt  enob  mittel  und  wege  an,  damit  sogar  ein  ein* 
seiner  es  wagen  könnte,  eine  solche  Sammlung  zu  veranstalten  und  die 
frage  211  Ionen:  'was  ist  vnlgJtrlatein?',  und  schlägt  behufs  erreichung 
des  Zieles  folgende  resolution  vor:  'die  philologische  und  die  romanische 
seetion  der  49n  Versammlung  dentseber  pbilologen  nnd  sebolmlnner  in 
Wien  hält  die  schaffnng  eine«  dem  gegenwärtigen  Stande  der  wissen- 
sclinftliclien  forschiiTifr  entsprei-hf^tideii  lexicons  der  vulp-ärlnfcinischen 
worttormcn  fUr  ein  bediirfnis  und  erwartet  von  der  liberalital  der  ge- 
lehrten  gesellschaften  nnd  einzelner ,  die  sich  mit  der  herausgäbe 
namentlich  spätlateinischer  und  frUhromantscher  schriftdenluniler  be- 
fassen, durch  die  anlegung  und  betgn?  e  rpichhaltiger  wortindices,  durch 
erweiterte  mittfilnnfrpn  von  lesarten  vulgiir  gcschi-iebenor  handschriften, 
durch  die  leihwuiäc  Überlassung  von  collatioiieu  bolcher  handschriften 
und  lihttliobem  eine  wesentHebe  fSrdemng  dieser  arbeit'.  *  diese  reso- 
lution  wurde  einstimmig  angenommen,  ebenso  der  antrag  des  hofrates 
Mussafia,  es  sei  ein  oomite  zu  wühlen,  welches  an  die  Wiener  akademie 
ein  memoraudum  richte  des  Inhalts,  dieselbe  möge  bei  der  veranlassung 
von  bandsebrifteneoUationen  dio  genaue  notierang  aneh  der  lantUeben, 
roorphologisoben  und  graphischen  Varianten  zur  püicht  machen,  hofrat 
Mnssafia,  prof.  dr.  Meyer -LUbke  und  landesschulinspector  dr. 
Hnemer  worden  in  das  comite  gewählt.  —  Als  weiterer  gegenständ 
der  tagesordnnng  folgte  der  Vortrag  von  dr«  U.  Friedwagner  *Qber 
schwierige  fälle  bei  der  Wiederherstellung  der  ursprünglichen  gestait 
altfrrinznHischf  r  dichterwerke*  ans  einer  unzureichenden  oder  stark  übö^ 
arbeiteten  iiberiieterung.  die  gestaltnng  des  textes,  soweit  sie  den  in- 
balt  betreffe,  «ei  oft  nur  eine  provisorische,  weil  die  grundlage,  auf  der 
sie  bembe,  keine  sichere  sei  und  leicht  dnrob  vemmiedene,  vom  vor- 
tragenden näher  bezciclmetc  umstände  ins  wanken  geraten  könne,  auch 
die  herstellung  der  sprachlichen  form,  in  welche  die  dicbtung  ursprüng- 
lich gekleidet  gewesen,  stosze  nicht  selten  auf  grosse  Schwierigkeiten, 
weil  die  scbreiber  der  bandsebriften  die  jeweilige  vorläge  in  ihre  eignen 
mundartcn  umschrieben  und  auf  diese  weise  den  ursprünglichen  einheit- 
lichen Charakter  der  spräche  bis  auf  wenige  spuren  verwischten,  nach- 
dem äu  die  Schwierigkeiten  im  allgemeinen  angedeutet  und  in  einigen 
beaondem  fXUen  dureb  beispiele  veranschauUeht  worden  waren,  maebte 
Friedwagner  einige  Vorschläge,  wie  denselben  vielleicht  begegnet  wer- 
den könnte,  zum  Schlüsse  wurde  die  einrichtung  der  varia  lectio  und 
des  glossars  einer  kurzen  besprechung  unterzogen  und  der  wünsch  nach 
einignng  in  den  leitenden  grundsfttsen  ausgedrKckt. 

oevor  die  Sitzung  geschlossen  wurde,  nahm  die  seetion  noch  auf 
antrag  prof.  Mussafias  die  resolution  an,  es  möge  der  100p  jelnjrti- 
tag  i>iez'  an  allen  deutschen  Universitäten  in  gebührender  weise  gefeiert 
werden. 
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JOHAIIN  BWBNffABT)  BASEDOWS  IM  LICHTE  NEÜEBEB 

FOESCliUNG. 
(schlnsz.) 


Ebenso  eiiiseitig  realistisch  hat  sich  Basedow  gegen  das  das- 
fiischealtertnm  der  Griechen  und  Römer  yerbalten.  im  methoden- 
buche  p.  118,  wo  er  den  wert  der  fremdsprachen  erörtert,  schätzt  er 
das  latem  mir  als  internationales  Verständigungsmittel 
für  gelehrte  und  gebildete;  das  griechische  biilt  er  von  diesem  ge- 
Bicfatspunkte  ftlr  weniger  nötig,  obgleich  er  den  wert  der  griechi- 
schen litteratur  nicbt  leugnet,  aber  die  sonne  Homers  leuchtet  ihm 
nicht;  die  wahrhaft  erhebenden  selten  der  antike  sind 
ihm  unbekannt:  die  herlichkeit  hellenischer  ktinst  und  Wissen- 
schaft, der  Opfermut  des  freien  bürgersinns,  rürnischo  kriegstöchtig- 
keit  und  staatsklugheit.  und  doch  waren  diübu  idealü  schon  zu 
Basedows  zeit  klarer  denn  je  erschlossen  I  hfttte  er  nur  den  Schriften 
Winckelmeikiis,  Lessings,  Herders  oder  nur  Wielands  romanen  be- 
acbtong  gesehenktl 

So  haben  Um  denn  aneh  die  erstlingswerke  der  deut- 
8 eben  litteratur  unberDhrt  gelassen,  das  nennte  buch  des  ele* 
mentarwerks,  das  wie  es  scheint  dem  deutschen  unterrichte  dienen 
soll,  enth&lt  lediglich  abstracte  grammatik  und  Stilistik,  nirgends 
werden  die  eben  erwShnten  korjphäen  auch  nur  genannt !  an  einer 
einsigen  stelle  in  der  pbilalethie  wird  Klopstocks  rtthmend  gedacht» 
aber  nicht  eine  seüier  frommen  oden  ist  in  die  lange  reihe  rationa- 
listisch zurechtgestutzter  lieder  aufgenommen ,  die  (buch  4  nr.  21) 
als  muster  der  gottesverehrung  geboten  werden,  dasz  Basedow  als 
philanthropischer  kosmopolit  nicht  empfiinglich  war  für  die  in 
Klopstocks  gedichten  verherlichte  liebe  zum  deutseben  vater« 

N, Jahrb.  f.  pUl. «.  pid.  1 1.  «bl.  ISM  hft.  8  a.  9.  27 
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land«,  nimmt  weniger  wunderj  zu  bedauern  aber  ist  es  immeiLiii, 
dass  seiner  pädagogik  das  conoret-nationale  «lernen t  so  gäni^- 
lich  feUt.  in  semem  Begativeii  Terfaalten  gegen  die  damals  beginnen- 
den bOberen  geistes-  und  gesobmacksstrOmnngen  könnte  manBaaedow 
mit  einem  manne  vergleicben,  der,  nor  auf  die  praktiechen  bedOrf- 
nisse  dee  lebens  bedacht,  aus  der  trocknen,  verbraaebten  aiubenluft 
des  rationaliemns  nicbt  heranskommt,  wKbrend  dranszen  im  morgen- 
glante  bereits  der  berzerhebende  frttbling  lockt. 

Die  100  kupfertafeln  (die  meisten  mit  2  —  6  Unterabtei- 
lungen, also  über  300  sonderbildchen)  bilden  den  dritten  und 
vielleicht  interessantesten  teil  des  elemen tarwerks. 
6  derselben  rühren  von  Wolke  her,  ausscblieszlich  einael gegenstände 
aus  dem  gebiete  der  naturwissenschaften ,  pbjsik,  mechanik  (nicht 
ohne  verzeihliche  irrtümer)  enthaltend,  von  den  übrigen  tafeln 
entwarf  73  wahrscheinlich,  62  (der  Signatur  nach)  sicher  der  hoeb- 
berühmte  kupferstecher  Daniel  Chodowiecky  lediglich  nach 
den  knappen  angaben,  die  tlem  elementarbuche  (bd.  I  s.  1  —  42) 
vorgedruckt  sind,  und  wie  treöiich  hat  er  diese  kurzen  skizzen 
liebevoll  mit  charakteristischen  nebenzügen  ausgestattet!  die  bild- 
chen  sind  künstlerisch  und  culturgeschichtlich  von 
höchstem  werte:  wo  findet  man  das  leben  unserer  altvordem 
aus  dem  eiidt»  des  vui  igen  Jahrhunderts  in  so  allseiLigei  und  eingehen- 
der fülle  veranschaulicht!  schade,  dasz  es  Basedow  nicht  verstand, 
dieses  gemeinbin  viel  sn  gering  geschätzte  bilderverk» 
das  ibm  so  txeilicb  in  die  faSade  arbeitete,  ausgibig  sn  nntien. 

Ohne  tweifel  folgte  er  dem  TorbUde  des  Orbis  pictas,  wenn  er 
in  seinen  kupfern  die  freude  der  kinder  an  bildern  snnSebst 
in  didfaofaer  ricbtong  ansnntnn  wollte:  1)  sie  sollten  apr ecken 
lernen,  aowobl  die  mntterspraebe  als  auch  —  ohne  beibilfe  der 
letzteren,  unmittelbar  ans  der  anschauong  herana  —  die 
fremdapracben.*^  an  diesem  awecke,  der  bei  Comenina  hanptiweck 


w  wahrenil  Comeniu«  nach  seinem  gmod^utz  'alles  znerst  in  der 
muttersprache'  den  t'remdsprnchlicheQ  Unterricht  erst  vom  12a  jähre  ab 
beginnen  lassen  will,  TerlangL  Basedow  im  metbodetibnelie  den  betrieb 
der  fremdspracbühnngeo  von  früher  jagend  an,  so  dasc  ein  Und  von 
sechs  jähren  deutsch  ,  lateln  und  fransöslf  ( !i  verstehen  nnd  sprechen 
könne,     es  ist  dies  ohne  sweifel  ein  schwacher  puukt  hu  seiner 

S&dagogik,  der  schon  in  der  'vorstellnng'  hervortritt.  —  Zur  sprach« 
bong  dienten  in  erster  liale  die  knpfertafeln  des  eleroentarwerkt. 
unter  den  philanthropinacten  lieget  noch  jetzt  ein  hefteben,  wahrschein- 
lich von  Wolkes  hand ,  welches  die  Verteilung-  der  peiuLu  ntmi.  rierten 
tafeln  über  alle  classen  regelte.  —  Diese  schon  von  Cumeuiuä  HOge- 
ratene  metbode,  di«  spracken  sprechend  sn  lehren,  naeh  art  der 
gouvernanten,  wie  Ruscdow  sapt,  ist  bei  modernen  sprachen  wohl  zn 
empfehlen,  vorausgesotzt  dasz  eine  systomittisch-pramraatische  beband- 
lang  früh  genug  nebenhergeht,  allein  beim  lateioanterricbt  ist 
sie  eine  mebr  oder  weniger  gesobinaekloso  seitversohwen- 
dnng.  ein  gewisser  cand.  theol.  BraDD«  der  sam  mitarbeiter  am  pbilan- 
thropin  hernfen,  sich  in  Leipzig  vor  seiner  abreise  nach  Dessan  y.v.f 
grund  des  elementarwerks  nnd  der  knpfertafeln  dorch  lateinische  Ewie- 
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war,  wurde  sogleich  eine  QberaetsuDg  des  elemoniarbaohs  ins  laiai- 
lüselie  und  finnzOsifiolie  heraosgegoben;  die  stiliBtisclieii  mSngel  der 
Utemiscben,  Yon  Mangelsdorf  besorgtes  worden  nicht  ohne  gnind 
Ton  den  anhlngem  der  alten  lateinschule  (Krebs,  Sintenia  n*  a.) 
avfii  heftigste  angegrifien;  2)  soUte  das  kind  die  ihm  so  hon  be- 
kannten, aber  im  Wechsel  der  erseheinoDgen  mehr  oder  weniger 
flttehtig  erÜMKten  dinge  in  müsse  anechaueD,  ihre  eigentUmliohkeiten 
erkennen  nnd  benennen ;  namentlich  jüngere  kinder  6nden  ein  nicht 
geringes  vergnügen  gerade  hieran,  mit  unrecht  wirft  man  daher 
den  kupfertatcln  vor,  sie  enthielten  zu  viel  Irivialitäten.  eben  des- 
wegen darf  Djiiii  es,  wie  Goelhe^  dnrchaus  nicht  tadeln,  dasz  'das, 
was  in  der  Weltanschauung  keineswegB  zusammentrifft,  um  der  ver- 
wandtücbaft  der  begriffe  willen  nebeneinander  steht':  nur  so,  durch 
die  möglich  keit  des  vorgleichenis  gleichartiger  begriffe, 
kann  der  blosze  eindruck  zum  festen  begriffe  erhoben 
werden,  dies  geschieht  z.  b.  in  sehr  treffender  weise  auf  tafel  4, 
wo  in  einer  ideallandschuit  die  vtiächiüdenen  arten  menschlicher  be- 
hauöungen  (haus,  hütte,  laube  usw.)  oder  auf  tafel  31,  wo  auf  der 
obem  hftUte  eine  wilde  berggegend,  auf  der  untern  dieselbe  gegend 
cultiviert,  leker,  sehloss,  wege  qsw.  dargestellt  werden.  3)  werden 
aneh  dinge  Torgeftlhrt,  die  das  kind  noeh  nicht  sah  nnd  snm  teil 
flberhanpt  in  aatnr  nie  sehen  wird,  s.  b.  seltene  ge werbe,  aosser- 
gewOhnliehe  Vorkommnisse  (reichstag,  Schlachtfeld  n.  a.),  d&e  sitten 
fremder  TOlker.  besonders  aaznerkennen  sind  die  unter  Chodowieckjs 
meisterhand  nach  eostllm  nnd  Staffage  wohlgelungenen  haupt- 
seenen  ans  der  Weltgeschichte  (tafial  74^86  ca.  30  bilder), 

gespräche  mit  einem  freunde  vorbereitete,  «oLreibt,  er  wolle  lieber 
'über  ernste,  feste  granüBüUe  (also  über  mehr  abatracte  sacben)  latein 
sprechen,  als  über  ländlich«  und  hloilicbe  seenen;  denn  bei  den  letsteren 
masz  man  worte  gebrauchen,  an  die  man  fast  nieht  gedadit  bat,  nnd 
die  bei  scbriftstcirern  selten  od  r  ^r\r  nicht  vorkommen*,  er  bat  rechtt 
dan  Inteiu  ist  um  der  clastiischeu  autoren  willen  da,  mau  darf  di« 
cluaäiächen  sprachen  nicht  znr  Unterhaltung  über  alltäg' 
liebe  dinge  des  modernen  lebena  herabwürdigen,  was  im 
Dessauer  pnilanthropin ,  wo  fop.ir  brim  raittageg^cn  Intein  pfesprochcn 
wnrdr,  frcschnli.  diese  sprachen  sind  nach  Liitlicrs  worten  'die  scheide, 
in  der  da»  lueiitier  dos  geisies  steckt,  der  schreiu,  iu  dem  man  ein 
kliinod  birgt',  aber  beim  knpfertafelonterriebt  steckt  an  der  stelle  der 
glÄnicnden,  schneidigen  peislesklhj^'r  n'ir  zu  oft  ein  hölzerne?!  kinder- 
me«'<er,  nnd  das  scbatzkiistlein  ist  zur  arche  Noiih  geworden,  aus  der 
man  gemäss  der  bunten  reihe  der  tafelbiidcheu  zur  treude  der  kleinen 
alle  s9gUehen  dinge  berrorlanat.  —  In  diesem  sinne  dSrften  auob  die 
nodernea  lateinübungsbücher  (Meurer  usw.)  wenig  mehr  als  ein  not. 
Wendice«?  Übel  «ein;  nicht  zu  kindlicher  tUndelei,  sondern  zwv  stratlen 
tielbewusten  arbeit  ist  die  lateinische  grammatik  da,  um  die  Jugend 
an  die  logisehe  denk*  nnd  scblagfertigktti  altrVmiseber  sebriftsteller  sn 
gewöhnen,  sind  die  Sextaner  für  diese  banptseite  des  lateinunterrichts 
nocli  nicht  reif,  nun  so  möge  das  latein  erst  später  etwa  in  teitia  be- 
ginnen, in  den  drei  untern  dassen  aber  die  modernen  sprachen  nach 
der  Meurermethode  getrieben  werden,  wir  wünschen  in  dissem  sinne 
dem  Frankfurter  yersneh  den  besten  erfolg! 

27* 
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wie  es  scheint,  der  allererste  versuch  historisch  er  anschau- 
ung  s  b  i  1  d  e r.  schon  hierin  gehen  die  kupfertafeln  weit  Uber  Come> 
nius  Innaus. 

Düsz  dioBf  lljen  durchaus  nicht  nur  'ein  verjüngter  orbis  pictus* 
sind,  zeigen  sie  namentlich  in  einem  vierten  punkte,  den  jener 
mit  ihnen  nicht  gemein  hat:  es  ist  den  meisten  bildern  ein 
tieferer  sittlicher  gehalt  gegeben,  nur  dieser  umstand 
macht  die  verstandohiniis/.igc  moralhetrachtuDg  des  elementarbuchs 
einigermaözen  geQie&zbar.  dasselbe  scheint  gleichsam  leben  zu  be« 
kommen  y  wenn  der  inhalt  eines  kupferbUdchens,  oft  nicht  ohne  an- 
regende friselie»  erklKrt  wird,  es  soll  nicht  gelen^et  werden,  dass 
anoh  manehes  platte  und  verfehlte  mit  imterllaft,  im  gansen  aber 
sind  die  kapfeitafeln  ein  sehr  beachtenswerteri  erster  und 
zum  teil  dar  eh  ans  originaler  yersnch,  namentlich  dnrdi 
treffliche  ktlnstlerisehe  ansstattnng  nnd  schade  hervor- 
hebung  des  ethischen  moments  allen  anfordemngen  gerecht  zn 
werden,  die  man  in  der  neuzeit  an  ein  gntes  bilderbuch  stellt:*' 
ohne  Zweifel  verdient  derselbe  einen  besseren  ehrenplatz  in  der  ge- 
schichte  der  pädagogik  als  ihm  bisher  zn  teil  geworden. 

Man  ist  in  der  wertsobfttznng  der  knpfertofeln  einseitig  nach 
dem  wenig  günstigen  äuszeren  erfolge  gegangen,  aber  die  gründe, 
die  eine  weitergehende  boliebtheit  der  bildersammluncf  verhinderten, 
haben  an  sich  mit  dem  pädagogischen  werte  derselben  weuig  zu  thun: 
1)  die  kupfer  waren  zu  teuer,  sie  kosteten  8  reich sthalerl  nur 
vornehme  und  reiche  Familien  konnten  sich  den  luxus  ihrer  an- 
schaffung  gestatten,  zudem  waren  für  den  sebulunterricht  die  biid- 
chen  wegen  ihres  zu  kleinen  formats  weniger  nutzbar.  —  2)  Es 
mangelte  dem  damaligen  Zeitalter,  wie  z.  b.  Goethes  ab- 
sprechendes urteil  bewci:^t,  die  rechte  freu  Je  an  solchen 
bildern  und  die  fertigkeit,  dicbclben  nach  der  Ireuiidlich- 
hingebenden  art  eines  Wolke,  Pestalozzi,  Fröbel  kindlich  zu  er- 
kl  Aren,  das  elementarbnch  bot  hierin  nicht  die  ansreicbende  an- 
Isitung.  —  3)  Basedows  ebenso  hartnäckige  wie  wunderliche 
fordernng,  den  kindern  geschlechtliche  Tcrhftltnisse 
möglichst  offen  darsnlegen,  hat  vieles  in  die  sammlnng 
hinein  getragen ,  was  gegen  die  gnte  sitte  TerstOsst  nnd  besonders 
das  feinere  weibliche  geftlhl  beleidigi  wie  yiele,  viele  Tcrstindige 


*'  in  dieaem  sinne  warde  die  wärmste  anerkennang  ausgesprochen 
darch  flün  pronszi=;chen  cultiisministi-r  (seit  1771)  freiherrn  von  Zedlitz: 
*die  üaBedowöciiea  kupfer  zum  eiementarwerke  sollten  das  erste  hand- 
bach  aller  ensieher  sein,  sie  bilden  eine  wahre  geagtSldegaUcrie.  statt 
der  grossen  menge  Ton  erscheinangen  und  ▼emonftseblüssen ,  die  man 
sonst  nötip  hnt,  um  der  jagpit  l  eiiie  Vorstellung  von  der  Sicherheit  und 
der  bequetulichkeit  der  bürgerlleUco  gesellschaft,  vom  nutzen,  der  thäti^- 
keit,  von  den  arbeiten  der  bürger,  vom  regenten,  von  der  ebnenden 
gerechtigkeit,  von  den  verschiedenen  regiemngsformen  an  ▼ersd^affeDy 
wird  es  dem  lehrer  durch  dio  kupfer  crmÖglioht,  teinen  aegiiagen  alle 
diese  begriffe  auf  einmal  beisubringen.' 
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eitern  werden  die  Sammlung  nicht  angescbaß't  haben,  weil  sie  sich 
scheuten,  ihren  kindem  ein  solches  bilderbuch  in  die  band  zugeben.*^ 
tbatsScblicli  wird  allerdings  keiner,  der  dasselbe  durchblättert,  auch 
nur  eine  verfängliche  scene  wirklieh  dargestellt  finden  ,  so  Uberaus 
decent  hat  Chodowiecky  die  naturalistischen  anforderungen  Base- 
dows zum  ausdruck  gebracht,  so  decent,  dasz  Wolke  1783  den 
durchaus  uicht  gekünstelten  versuch  machen  konnte,  die  betreffen- 
den bildeben  ganz  unschuldig  zu  deuten,  das  verfängliche  liegt  viel- 
mehr nur  in  den  vom  elementarbnch  gegebenen  erklärungen.  aber 
im  publicum  herschte  die  meinung,  dasz  Ij  elementarbuch  und 
kupfertafelu  als  ein  ganzes  zusammengehörten,  da  man, 
abgesehen  von  den  eben  berührten  Wunderlichkeiten  ächon  im  all- 
gemeinen wenig  geschmack  an  dem  trocknen  elementarbucbe  finden 
konnte,  so  erschien  anck  die  mit  ihm  Terknflpfie  knptouunmliing 
lueht  viel  nütze  nnd  zwar  nm  so  weniger  als  6}  die  reikenfolge 
der  knpfer  —  sehen  an  sieh  methodisch  nicht  klar  —  mit  der 
reihenfolge  der  elementarbncherkl&rangen  nicht  za- 
»ammenstimmte;  dieselben  sind  in  die  breitoi  abstracten  er* 
klirnngen  planlos  hineinverwebt  und  daher  nur  schwer  zn  benutzen. 
Basedow  sah  sich  genötigt,  dem  elementarbuche  eine  ttbersicht 
Yorausznschicken  (ausgäbe  1774,  bd.  I  s.  1 — 43):  'Inhalt  der  kupfern 
tafeln  znm  elementarwerke ,  nebst  anzeige,  zn  welchen  bllchem  und 
abteilungen  des  elementar werks  sie  gehören.' 

Wolke  aber,  der,  wie  er  selbst  glaubhaft  versichert  (ein- 
leitnng  s.  I),  bei  der  abfassung  der  kupfertafelerkläningen  einen 
nicht  unwichtigen  anteil  gehabt  hat,  sah  sich  veranlaszt,  unter  Ver- 
tuschung der  indecenten  stellen  und  herabsetzung  des  preises  von 
8  auf  5  reichsthaler  die  blosze  Mieschreibung  der  hundert 
kupf  er  tafeln'  in  der  reihenfolge  ihrer  numerierung 
herauszugeben:  teil  I  deutsch  1782,  französisch  (m^thode  naturelle 


**  in  diesem  punkte  wird  Basedow  namentlich  von  Bchlözer  sowie 
von  der  o.  9.  368  anro.  citierten  anonymen  'beylagc''  mit  recht  auf;? 
het'tif^sto  angegriffen,  er  bat  gesagt,  dass  er  zwar  eine  seit  lang  nn- 
stand  genommen  habe,  ob  er  dem  pnblicum  solche  gedanken  bekannt 
macken  sollte;  et  würden  eich  vielleiobt  einige  hnndert  familten  yom 
ankaufe  des  elcmentarwerks  abhalten  lassen,  er  frenn  sif  h  aber  über 
den  endlichen  siep  seiner  selbetverlcnpnnnp.  darüber  sagt  die  'bey- 
lage'  8.  38:  'diese  iielbstverleuguuug  hat  allerdingi»  etwaB  zu  bedeuten» 
denn  wenn  ich  nur  6  loniedor  als  preis  aneeUe  und  nur  200  familien 
(es  könnten  ihrer  aber  leicht  noch  einmal  so  viel,  wo  nicht 
noch  mehrere  sein)  annehme,  so  sind  es  schon  GOOO  reichsthaler, 
die  ihm  biosz  dieses  einsigen  punkte«  wegen  entgehen.'  mit  recht 
wird  darauf  biBgewieteOy  dass  Basedow  sexuelle  ▼erhältoiase  nur  bis  « 
zu  einer  gewissen  grenze  zn  erklären  rate,  dann  kümc  der  befehl:  ich 
verbiete  dir  von  dieser  sache  weiter  zu  reden!  wer  wolle  dann  die 
vorwitzigen  fragen  der  kinder  bindern  oder  gar  beantworten?  'berr 
Basedow  sebiebt  den  karren  in  den  kot  hinein  und  iiberUsst  es  her* 
nach  den  armen  mlittem  und  bof meistern  gans  rnbig,  ibn,  so  gut  sie 
können,  wieder  hernussasiehen,* 
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d'iostraotion)  1782,  lateinisch  (eommentaiiiui  in  tabulas  C  elemen* 
tares)  1763 ;  teil  II  nnr  deotsch  1787. 

Bei  abschlnssE  dee  elementarwerks  1774  war  nach  Basedows 
ansieht  ein  zwar  noch  verbesserangsfthiges,  aber  im  ganten  mnster- 
gültiges  schalbuch  geschaffen,  das  nunmehr  in  angriff  zu  nehmende 
weitere  hauptmittel  zur  schul  rr  form  ist  bereits  in  der  einleitung 
sam  elementarbach  (ansgabe  1774,  s.  IX)  deutlich  angehflndigt: 
'bei  der  nntemehmang  der  schulbibliothek  ist  fast  zu  gleicher  zeit 
ein  Feminar  nötig,  welches  auszer  der  collegenscbnft  und 
ihren  nacbfolgern  (d.h.  lehramtscandidatrn)  Gestehen  musz 
1)  aus  Pensionären,  welche  der  verbesserten  püdagcgie  durch  die 
arbeit  der  collegenschaft  und  ihrer  nachfolger  genies^en ;  2)  aus 
kindern,  die  von  jugend  anf  znpfleich  zur  pftdagogie  angeführt  wer- 
den; 3)  aus  arraer  jugend ,  die  man  zu  hausbedienten  in  der  absiebt 
bildet,  daFZ  durch  das  gesinde  die  verbesserte  pädagogie  nicht  wie 
bisher  erschwert,  sondern  vielmehr  erleichtert  werde  .  .  .  eine  blosze 
pensiüiiibtuiianstalt  kann  vortrefflich  sein ,  ist  aber  doch  tiii  ab- 
hängiges zeitwerk.'  Basedow  wollte  also  in  erster  linie  ein  I  ehre r- 
eeminar  gründen;  die  damit  verbundene  knabenerziehnngBaiietalt 
sollte  das  Ter snch 8 feld  deeselben  sein,  es  geschah  wider  seinen 
plan  und  willen,  da$z  seinDeesaner  p hilanthropinum  unter 
dem  dränge  der  verbttltnisse  wenig  Uber  ein  blosses  kitaben- 
pensionat  hinauskam. 

In  einer  nicht  kleinen  reihe  yon  brocbflren  preist  er  die  im 
december  1774  erfolgte  griln du ng  jenes  philanthropins  dem 
dem  publicum  an  und  bespricht  die  einrieb tungen  desselben,  aber 
immer  erst  als  noch  an  treffende;  in  Wirklichkeit  wurde,  wie 
nähere  Untersuchungen  noch  ergeben  werden,  vieles  davon  nicht 
durchgefabrt.  beseichnen  wir,  je  nachdem  Basedows  fehler,  ins- 
besondere seine  praktische  unerfabrenbeit  schwächer  oder  stärker 
darin  hervortreten,  die  'Vorstellung'  als  eine  schrift  ersten,  das 
methodenbuch  und  noch  mehr  das  elementarbuch  als  eine  solche 
zweiten  langes,  so  geb(}ren  jene  pbilantbropinbrochüren" 


"  in  klr^rcTi  Worten  hat  TTahn  a.  a.  o.  s.  23  diese  nrt  lltteratar 
charakterisiert:  ^was  Basedow  nicht  mit  eiuem  werke  möglich  machen 
kann,  sacht  er  so  zu  saguu  durch  einen  massenaogriff,  durch  einen 
schwärm  rasch  «af  einander  folgender  sehriften  eq  erreichen, 
von  denen  er  Bpüler  offen  bekannte,  nicht  einmal  mehr  ilire  titel  zu 
wissen,  und  hier  verspottet  er,  warnt,  prahlt,  verspricht,  enipfielilt  er, 
hier  preist  er  seine  methode  und  sein  elementarbuch  an,  hier  fordert 
er  unterstfitziing  und  wiederholt  sich,  bis  endlich  die  allgemeine  enf* 
merksamkeit  auf  ihn  gerichtet.*  anf  diese  Schriften  vor  allem  lassen  sich 
die  Schlözerjrhtin  worte  anwenden:  'man  könitte  ihm  keinen  pclilim- 
meren  streit-h  spielen,  als  wenn  man  alle  die  lächerlichen  ekelhaiten 
prahleritcben  stellen  ans  seinen  Schriften  sammelte  nnd  sie  in  einer 
getreuen  copie  dem  leser  auf  einmal  sa  übersehen  l' H  e.»  die  wich- 
tigsten dieser  hroohüren  sind:  vorschl'ijrp  r^n  kandig-e  pubürtim  zu 
einer  pädag-ogischeu  pri vatakadcmie  ^I)  zu  Dessau  1771  und  das 
philanthropische  archiv  stück  1—3.  1776—78. 
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unstreitig  in  den  dritten  rang,  durch  den  beifall  und  die  unerhört 
reichliche  [^pHnnterstUtzung,  die  ihm  die  'Vorstellung'  einbrachte, 
verwöhnt,  zeigt  er  in  jenem  schriftchen  eine  verhängnisTolle  selbst- 
ttberschätzung  und  sanguinische  projoctensücht,  in  seinen  markt- 
schreierischen vorsschlSgen  wird  das  brauchbare  vom  wunderlichen 
und  aufgebauschten  ülierwuchert,  alles  zunächst  zu  dem  zwecke, 
^en  leuten  das  geid  aus  der  tasche  zu  ziehen j  darin  aber  gipfelt 
sein  kühnstes  pläuescbmieden,  dasz  er  zur  einrichtung  des  philan- 
thropins  vom  publicum  weitere  30000  thaler  erbat  oder  —  mit 
Max  Müller  —  beüsür  gesagt  als  sein  gutes  recht  verlangte. 

Er  begieng  mit  dieser  forderung  einen  doppelten  fehler,  erst- 
lich yerlioBa  er  den  in  der  'Vorstellung'  empfohlenen  boden  der 
stsatsbilfe  trote  des  proteotorats  des  Detaaner  fttreten,  trott 
der  bocbfli^nden  intematieDalen  siele  war  das  pbilantbropin^ 
dieser  'fideicommiss  der  mensobenfrennde',  doeb  nur  ein  Tages 
privatDiiternebnien  ebne  siobere  snknnftf  so  lange  sieb  nicbt 
einige  grössere  Staaten  berat  erUttrt  batfeen,  die  daselbst  aus- 
gebildeten lehrer  mit  genfigendem  gebalte  ansustellen  und  die 
sebnlen  ibres  landes  entsprechend  zu  organisieren***  —  Zweitens 
aber  war  es  ttberbanpt  mislich,  sieb  niobt  yon  eigner  kraft, 
sondern  yon  unsnverlässiger  menscbenhilfe  abhängig  zu 
macben.  Je  mebr  aber  Basedow  iUr  seine  person  die  reobte  bin- 
gebende  freude  am  verkehr  mit  der  jugend  verlor,  je  mehr  er  sieb 
scheute  vor  der  mUhsamen  arbeit  im  kleinen  von  unten 
herauf,  um  so  bequemer  erschien  ihm  jener  mehr  anselien  umi 
ehre  versprechende  weg.  er  selbst  bat  an  der  riirenlliclu'u  lühr- 
arbeit  im  philanthropin  wenig  teil  genomnieu,  sein*>  eollegen  nicht 
nur  nicht  gelördert  und  angeregt,  sondern  sie  vielmehr  gestört  und 
erbitterte  C  h  r.  H.  W  o  1  k  e ,  sein  treuester  jünger,  der  schon  früher 


unter  »Uen  gegnerischen  Schriften  schildert  die  schwächen  des 
philt&tbropiDS  am  treffendsten,  aber  mit  beiascndem,  fast  Lessin^obem 
Witze  die  »nonyme  satire:  gute  naobt  Basedow,  Leipzig:  1777,  mit 
dem  motto  'qui  bene  cnrnt  licne  flormit'.  j^ir»  sfij^t  s.  15  über  (len  plfin 
des  lehreräcmiDArs:  'feroer  war  sein  plauj  ein  semioar  vor  schuimeister 
anzulegen,  recht  gnt!  aber  gesetst,  M  wKre  dies  ihm  geluugen,  und 
er  bitte  die  besten  Schulmeister  geiosen,  war  denn  dies  lehon  bin- 
ItlngUch?  will  nicht  auch  ein  solcher  nach  Basedowscher  nrt  crzop-enor 
echuliueii<tter  ;„ciniiclilieh  leben  —  uud  wie  gering  ist  nicht  der  gehait 
der  mehresteu/  müssen  nicbt  aas  uot  darzu  meist  handwerksleute  ge- 
nommen werdent  wBrden  niebt  da  die  sorgen  der  nabrnng  den  betten 
Schulmeister  verdorben  liaben?  willst  du,  lieber  fiasedow,  ein  Seminar 
vor  Schulmeister  errichten;  ao  errichte  zuvor  ein  philanthropiu  zu 
einem  bessern  gehait  vor  «»elbige!'  —  Noch  pessimistischer  druckt  sich 
8ebl5ser  ans,  vorrede  sor  Cbalotalsiibersetxang  1771,  s.  LXXXIX: 
'entweder  elementarbücher  oder  gebildete  lehrer  brnuchen  wir:  eins 
soll  das  andere  entbehrlich  machen,  die  let/tcrn  werden  immer  ein 
Unding  bleiben;  oie  wird  es  leute  in  ertorderlicUer  menge  geben,  die 
die  ersiebangskonst  so  stadieren  wie  man  tbeologie  nad  medioin  stadlert; 
das  bandwerk  ist  nicht  einträglich  genug.*  er  sollte  heute  nnr  die 
grosse  menge  der  unbeschäftigten  lehramtscandidaten  sehen  1 
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die  neuen  lebrmethoden  an  Basedows  kindern  praktisch  erprobt 
hatte  nnd  mit  dessen  erfolgen  sieb  jeoer  so  sehr  brüstete,  bat  in  den 
kindermonaten  des  pbilantbropirjs  (december  1774  bis  frübjahr  1778) 
die  hauptarbeit  getbuii:  er  war  die  sSule  des  unterricbts.  ihn 
verglichen  später  die  gegner  Basedows  treffend  mit  der  fürsorg- 
lichen, still  lind  selbstlos  wirkenden  mutier  des  pbilantbropins^ 
während  Basedow,  der  vater,  von  sanguinischer  ruhmsiicht  erregt, 
sich  betreffs  der  zukunft  des  noch  kleinen  kindes  nutziud  abmühte.'^ 
sein,  freilich  nicht  erfüllter,  lieblings wünsch  war,  den  philanthro- 
pinischen  caudiil  itcri  m  akademischer  art  pädagogische  Vorlesungen 
zu  halten!  wie  ganz  anders  wirkte  da  em  Franke,  Bochow,  Pesta- 
lozzi !  liebevoll  fiengen  sie  im  kleinen  an  und,  weil  sie  Uber  wenigem 
getreu  waren,  iai  ihnm  aolohes  alle»  d.  k.  lelirerMmiiuur,  rahm  Tor 
gott  und  der  weit,  Ton  selbst  suge&Uen.  ihr  kindlich -dematige» 
gottvertraaen  gab  ihnen  wonderbaire  etftrke,  Aber  alle  klippen  nnd 
nöte  hinwegsnkonunen.  aber  Basedows  Tage  rationalistische  'gottee* 
Terehrang'  war  troti  ihres  pninkena  mit  schOnen  werten  ohne  dieee 
senfkornkraft.  als  die  erhoffte  menscfaenhilfe  ausblieb,  brach  er 
kUglich  zusammen  und  wandte  seinem  werke  versweifelt  den  rücken  r 
er  trat  im  frftigahr  1778  für  immer  Ton  der  leitang  des  philanthro- 
pins  zurück,  dasz  aus  dem  lehrerseminar  im  groszen  stile 
nichts  geworden  war,  dies  ist  der  gemeinhin  nicht  scharf 
genug  betonte  —  hauptgrundzu  seinem  rücktritt. 

Zugleich  mochte  er  aber  wohl  überhaupt  seine  innerliche 
u n t üch t igk e i t  fehlen,  wie  er  mit  treuherziger  Offenheit  seiue 
moralische  unwürdigkeit  bekannte,  ist  aufs.  111^  anm.  1  bereits 
dargethan.  aber  auch  betreffs  der  zulänglichkeit  seiner  be  f  ?ih  i  pfung 
scheint  er  bei  aller  marktschreierei  zuweilen  unsicher  geworden  zu 
sein,  wie  hätte  er  sonst  folgende  worte  schreiben  können:  *ich 
schliesze  mit  dem  feierlichen  gelübde  vor  dem  allwissenden,  dasz 
ich  auih  im  falle  maiifrelnden  bei  falls  mit  gemütsruhe  ihn,  meinen 
gott,  verehren  wolle,  er  spricht  oftmals  aua  unerfurscbUcLeu  Ur- 
sachen einem  sterblichen  und  kurzsichtigen,  der  in  der  besten 
absieht  die  mühsamsten  ontemebmungen  fortsetzt,  das  allmächtige 
nrteii:  nur  so  weit  und  nicht  weiter  sollst  du  kommen; 
8u  dem  flbrigen  habe  ich  mir  andere  selten  und  Werk- 
zeuge von  ewigkeit  erwfthltl*  mit  diesen  bezeichnenden 
werten  prophetischer  Selbsterkenntnis  schlosz  Basedow  noch  ror 
der  grttndnng  des  philanthropins  sein  elementarwerk  (1774, 
Mnleitung  s.  XVIII)  I ! 

Seine  hauptbeschäftigung  wfthrend  und  nach  seiner  philan- 
thropindirection  war  die  abfassung  von  weiteren  Schulbüchern, 
besonders  einer  Chrestomathie  für  die  obern  dassen.  sie  haben  nur 

über  Wolkes  hervorragende  bemühungen  am  die  erbaltang  des 
philanthropins  und  das  allmXhlige  snrilektreten  der  Baaedowaehea 
tbXtiffkelt  hat  besooders  die  dissertation  tob  Mietsold  (s.  o.  s.  116) 
sehHlaenawerten  anfseblasi  erbrachk 
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geringen  wert  und  sind,  obwohl  ein  teil  von  ihnen  im  philanthropin 
benatzt  wnrde,  ohne  weiteren  anregenden  einflubz  geblieben :  man 
kann  sie  als  die  Basedowschen  Schriften  vierten nuiges  bezeiehnon. 
sie  werden  yon  Goeiing  (ausgäbe  des  elementarwerks  am  scblttss 

8,  617 — 619  nr.  57  ff.)  genau  aufgeführt. 

Inwieweit  das  Dessauer  phiianthropin  Basedows  ent- 
würfe verwirklichte,  wie  es  sieh  enfvvickplto  und  schlieszlich  ein- 
gieng,  das  wird  auf  gruod  bereits  angestellter  und  noch  anzustellen- 
der actenmäsziger  untersuchuno^en  in  nHob-ter  zeit  gründlicher  als 
bisher  dargelegt  werden."  innerhalb  der  Basedowschen  päda^^OL'ik 
ist  jene  an  sich  äuszerst  interessante  anstalt  eine  mehr  secundäre 
erscheinung,  da  sie  —  wenn  man  von  der  bis  heute  in  stiller  abgo- 
Bcblossenheit  wirkenden  gründung  Salzmanns  absehen  darf  —  un- 
mittelbar wenigstens  keine  weiterreichende  und  dauernde  anregung 
bat  flben  können  und  von  den  zeitgenosBen  seblieszlich  mehr  be- 
spöttelt als  beherzigt  wnrde,  Shnlich  den  ebenso  begeistert  ein- 
geleiteten nnd  ebenso  im  sende  verlanfenen  verfrfihten  versaeben, 
den  denteoben  einheitetranm  m  yerwirklichen,  wie  sie  in  der  ersten 
hftlfte  dieses  Jahrhunderts  etwa  im  Frankfurter  Parlamente  und  der 
deutschen  bnrscbensobaft  zu  tage  treten.  Shnlidi  wie  die  letztem 
hatten  die  wackern  Dessauer  pbilanthropinlehrer  ^gebauet  ein  statt- 
Uehes  haus'  nnd  konnten ,  als  es  mit  ihm  zu  ende  giengi  sich  mit 
gleich  ergebenem  gottvertrauen  trösten:  'das  haus  mag  zerfallen; 
was  hat  es  denn  für  not?  der  geist  lebt  in  unsallenl' 

Die  entwicklung  dieses  geistes  am  ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
gleicht  einem  mächtig  anschwellenden  ströme,  treten  wir  etwa  ums 
jähr  1776  an  sein  iifer,  so  selien  wir  sein  wasser  bereits  getrübt; 
die  aufgeregt  schäumendeu  wot^an  treiben  das  philanthropinscbifP 
in  den  nebel  unsicherer  zukunft  Linein:  in  der  ferne  erscheinen  be- 
reits die  klippen  der  discreditie  rung  und  financiellen  not, 
an  denen  es  zerschellen  wird,  des  steuers  nicht  mehr  mächtig,  ver- 
läszt  Basedow,  der  es  zimmerte  und  auch  Imken  wollte,  verzagt 
das  schwankende  fahrzeug  (1778)  und  Wolku,  der  zweite  Steuer- 
mann, folgte  ihm  bald  (1784).  aber  wenden  wir  von  ditvscm  trüben 
bilde  den  blick  stromauf,  so  erscheint  je  weiter  nach  oben  karer  und 
heller  das  wasser,  bis  wir  endlich  in  der  ^Vorstellung'  den 
frischen  quellbach  erreichen«  der  wahrhaft  erhebend  und 
belebend  zn  thal  rinnt. 

Heute  ist  der  ström  des  philanthropirtnus  geregelt  und  schiff- 
bar gemacht;  was  Basedow  prophetiseh  voraussah,  ist  eingetroffen^ 

dies  wird  jetzt,  wo  dank  den  nachforschungen  des  herro  ober- 
sehDlrata  dr.  KrOger  die  hanptsiobHcbeten  philantbropinaoten  wieder 
aafgeftinden  and  seit  1884  in  der  bibliothek  des  Dessauer  Friedrichs- 
prmnttsitims  sorgfUltig  verwahrt  wurden,  in  prim<l lebender  weise  ge- 
schehen können,  insbesondere  sind  aas  der  feder  des  berrn  professore 
dr.  Franke  zu  Dessau  wertvolle  anfscblQue  so  erwarten.  Tgl.  zuaaehsi 
den  anfsatz  des  verf.  in  den  'p&dagog.  blilttern*  jahrg.  1892: 
^Basedows  philanthropin  im  lichte  neuerer  £o»chang\ 
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^dasz  das  neunsehnte  Jahrhundert  gegen  seine  be- 
mflhungen  erkenntlicher  und  gefälliger  sein  werde  aU 
die  Zeitgenossen',  aber  anders  als  er  gedacht:  nicht  Ton  der  mitte 
aus  sondern  von  unten  her  ward  der  bau  des  modernen  seihul- 
Wesens  restauriert.  Bochow,  Pestalozzi  und  ihre  jflnger  haben  zu- 
nSchst  die  elementare  bildung  philanthropisiert,  und  Ton  der 
Volksschule  her  hat  ohne  Zweifel  das  höhere  Schulwesen  be- 
sonders In  der  methode  einen  guten,  wenn  nicht  den  besten  teil  der 
philanthropiscfa^n  anregnng  bekommen. 

Wie  es  die  Vorstellung'  riet,  aber  das  philantbropin  leider 
nicht  befolgte,  betreibt  es  heute  der  staat,  der  kaiser  voran,  dasz 
der  Basedowgei^'t  auch  in  die  IcfztL'n  dunkeln  ecken  und  winkel  der 
höheren  schulorganit^ation,  dn  lehrpiäne  und  methoden  einziehe. 

Wir  befinden  uns  in  einer  'zeit  der  j^?irung:'.  die  neuen  lebr- 
plUne  bilden  noch  keinesweg.s  den  abschiusz  der  neuen  entwicklung, 
und  der  widerstreit  der  treuraeinenden  anhäuger  des  alten  gegen 
den  ansturm  der  neuerer  besonders  aus  den  laienkreisen  wird  heil- 
sam zu  klaren  haben;  möge  er  vor  allem  verhimiern,  dasz  realistische 
eiferer  aucli  die  öcliaitenijeiten  des  philanthropismus  zur  geltung 
bringen;  geimgschätzung  ästhetischer  bildungt  insbesondere  der 
altdassischen  ideale,  zu  weitgehende  und  weichherzige  Verbannung 
des  gedSchtnisstofles  und  damit  ertOtung  der  sittlichen  kraft,  die  in 
treuer,  redlicher  aneignungsarbeit  liegt,  oder  gar  die  simultane  ver« 
bannung  der  bibel  aus  dem  Unterricht»  möge  so  das  moderne  phüan- 
thropentum,  von  den  stoatsregierungen  wie  bisher  weise  yertreten, 
dem  Taterlande  zum  sogen  gerochen  und  esnur  im  guten  wahr 
werden,  was  Basedow  im  vertrauen  auf  seine  gerechte  saohe  1775 
an  seinen  freund  Iselin  schrieb  :  *Stet,  ruat  Philanthropium  Dessa* 
Tienoe,  res  tarnen  Phiianthropica  et  Paedagogia  non  interitt' 

Dessau.  HaBMAMi  Lobbns« 


(21.) 

Ober  den  vobbebeitenden  physikalischen 
lehbqang  der  gtmnasien. 

(seblius.) 


Die  methodischen  bemerkungen  der  neuen  lehrpiäne  für  unser 
fach  schlieszen  mit  dem  st\tze:  'die  lehrbuchfrage  wird  noch  einer 
besonderen  regeluiiQ^  bi  dürfen  '  diese  vorsichtige  äus^zerung  ist  eine 
sehr  berechtigte  und  weist  auf  die  Schwierigkeit  der  fraglichen  auf- 
gäbe hin.  selbstverständlich  kaun  man  auch  auf  der  Unterstufe  mit 
jedem  lehrbuche  einigcrnm?zen  wirtschaften,  aul  die  dauer  wird 
jedoch  bei  den  neuen  anforderungen  die^e  läge  nicht  erträglich  sein, 
meinen  wünschen  genügt  —  natürlich  nur  für  diesen  besonderen 
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tweck"  —  keines  der  einaeblägigen  bUcher,  welche  mir  bekannt  ge* 
worden  sind,  das  klingt  aumaszlich,  wird  aber,  wie  ich  allen  gnind 
habe  fibeneugt  zn  sein,  von  vielen  facfa^enossen  bestätigt  werden, 
es  wird  vermutlich  Überhaupt  nicht  anaftthrbar  sein,  allen  bereoh- 
tigten  wQnscben  genug  zu  tbun,  geschweige  denn  den  unberecLiigten. 
von  einem  hilfsbncbe,  welclie«  nur  im  sinne  der  vorstehenden  dar- 
legungen  für  den  unterstutt  nunterricht  brniicbbar  erscheinen  soll, 
Verlan  1,^0  jch  möglichste  kUrze  verbunden  mit  gröster  kiarheit  und 
wissenschaftlicbkeit  in  der  fafisnn^  des  gesetzmäszigen,  bescbränkung 
auf  die  notwendigsten  bei  leitungen  typischer  gattung  und  auch  die^e 
nur  in  knappster  form,  eine  Ordnung,  welche  frei  von  jedem  syste- 
matischen zwange  aus  der  natur  des  dargebotenen  stofifes  organisch 
bervüigebt,  vollständiges  fernhalten  irgend  welcher  ansführungen 
und  cntwicklungen,  welche  den  lehrer  in  der  gostaltung  seiuea  Unter- 
richts nach  eignem  ermessen  hinsichtlich  der  Stoffumgrenzung  und 
In  der  wabl  seiner  metbodiaehen  hilfsmittel  —  der  experimentellen 
and  der  dialektieehen  —  irgend  behindern  konnten,  eine  weit* 
gehende  apareamkeit  in  der  beigäbe  von  fignren,  welche  an  den 
wenigen  stellen,  wo  sie  nnnmgftnglicb  sein  aollten,  einen  reinachema- 
tischen  Charakter  tragen  mUssen,  damit  die  eigne  aeichenthätigkeit 
des  schlllerB  gegenüber  den  wirklich  gesehenen  apparaten  nnd 
Tersocben  voll  ausgenutzt  werden  kann «  einfttgnng  der  wichtigsten 
historischen  daten  un  1  eine  tadellose  ansstattnng  namentlich  in  be- 
treff der  Übersichtlichkeit  des  drockes.  auszer  diesen  allgemeinen 
wüüschen  würden  ftlr  die  fassnng  des  teztes  noch  mancherlei  be- 
sondere tu  äuszern  sein,  diese  anforderungen  sind  nicht  gering; 
grOszer  noch  die  pflichten,  aber  auch  die  rechte  und  freiheiten^  welche 
ein  derartiges  hilfsmittel  bei  seiner  bpnutznn^  b^din^^t. 

Ich  habe  in  den  vorstehenden  eiürtenni<^'en  wiodculiulentlich 
darauf  hinweisen  dürf-^n,  worin  ich  niii>  luelimen  compelenteren  be- 
urti  üern  der  vorliegenden  proMeine  übereinkomme,  ich  möchte 
jedoch  im  interosse  meiner  dariegungen  nicht  unterlassen  zu  er- 
wähnen, dasz  in  ilmen  eine  kräftige  iierücksichtigung  des  psycho- 
logischen momentoä  neben  und  vor  dem  logischen  als  unerlüszHche 
forderung  ganz  in  dem  sinne  auftritt  ,  m  welchem  sich  dafür  herr 
Mach  ebenso  warm  wie  Überzeugend  ausgesprochen  hat."  aus- 
drücklich will  ich  mich  m  seinen  diesbezüglichen  anschauungen  ohne 


**  dem  physikaliaehen  gesamt*  besfelniiigsweise  obentnfeamiter* 
rieht  ist  in  dem  grnndrisz  der  nntarlehre  von  Mach  (a.  Jau^rmann}  ein 

vortrefFlictics  lillfsmitrel  jreschenkt  worden,  tU-ra  aach  an  dentacheo  an- 
stalten  eine  weitgehendo  vurwendang  zu  wüuscben  ist. 

seitschr.  f.  pb jb.  n.  ehem.  Unterricht  IV  1.  ich  sweifle  freilieh 
nicht,  dasa  sich  bei  'eifrenartiger*  behandlnng  allgemeine  psycho.* 
logische  pediclitspiinkte  für  die  abschlieRzcnden  ergebnisse  dieses 
ftntprriclit«  atifh  bei  voransteheiider  starker  betonnn<r  des  lopisdien 
inoments  tcstiialteu  lasäen,  wie  namentlich  berr  Pietzker  mit  wuiil- 
thMiidcr  begeistemag  bekondet;  vgl.  pädag.  arebiv  XXXIII  n.  seitsobr 
f.  phjs.  v.  mm,  nnterr.  IV  S28, 
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lackbalt  bekennen.  da;z  diese,  weuu  es  »ich  nicht,  wie  bei  seiiien 
erOrterungeu  um  den  gesamten  Unterricht  in  der  pbjsik,  Bondem 
nur  um  Beine  Unterstufe  und  um  eine  von  mir  beliebte  besondere 
anordnang  desselben  handelt,  eine  gewisse  nnd  für  den  engeren 
loreis  cbaraHeristisohe  gestaltung  würden  er&bren  mttssen,  erscheint 
selbstverstBndlich«  die  ttbermittelung  des  Stoffes  in  anschaunngs- 
kreisen  von  bildmissiger  formgebung,  deren  answahl  durch  die  siel- 
leistungcn,  deren  reihenfolge  nnd  Zusammenhang  durch  die  innere 
verwandteohaft  der  bebandelten  capitel  bestimmt  wird ,  würde  sieh 
ihre  ohnehin  nicht  leichte  aufgäbe  erschweren  und  ihre  erfolge  ver- 
ringern, wenn  sie  strengen  abstractionen  die  vorteile  unmittelbarer 
anschaulichkeit  opfern  wollte,  ich  verstehe  wohl  dieneigung,  welche 
datu  Aihren  kann ;  allein  mit  ihr  würde  man ,  wie  es  leider  so  oft 
und  Fo  liM'cbi  in  jeglichem  unterrichte  zumal  auch  mancher  neueren 
methodenkünstler  geschieht,  den  Standpunkt  des  lehrers  mit  dem 
des  lernenden  verwechseln,  statt  von  diesem  2U  jenem  den  weg  durch 
die  trennende  kluft  zu  suchen,  was  auf  diesen  ^^ebieten  vor  die 
scbtller  gel  racht  wird,  musz  iteilich  in  seinen  wesentlichen  teilen 
concis  und  von  möglichst  hohem  erziehlichen  werte  für  die  übuBg 
in  logischen  Operationen  sein;  ein  logischer  absolutismus  ist  aber 
auf  dieser  stufe  —  wie  ja  meistens  in  der  praxis  —  eine  unmÖglicli- 
keit  und  alles,  was  sich  dafür  Hu^.gtbL,  mubi  als  mehr  oder  wenig^i* 
frommer  betrug  bezeichnet  werden. 

Ich  hoffe  in  den  vorstehenden  darlegungen  den  bodeu  vorsieb- 
tiger  erwtgnng  nicht  verlassen  su  haben,  sollten  gegen  einige  stellen 
dennoch  solche  bedenken  zu  erheben  sein,  so  wflrde  ich  es  dankbar 
empfinden«  wenn  sie  mehr  in  dem  Unvermögen  des  ausdrucks  als  in 
sachlicher  Übereilung  ihre  erklftrung  flKnden.  anderseits  habe  ich 
schon  oben  angedeutet,  dasz  ich  ein  schönes  bouquet  von  wünschen 
besitze  y  welche  auf  eine  Unterstützung  der  bemtthnngen  der  lehrer 
durch  Verbesserungen  in  der  äoszeren  Organisation  des  Unterrichts 
hinzielen,  die  nur  seitens  der  behörden  vorgenommen  werden  kÜnnen. 
um  nicht  in  den  verdacht  unbedingter  Zufriedenheit  zu  geraten^ 
möchte  ich  einige  dieser  wünsche,  allerdings  ohne  besondere  Illu- 
sionen, zu  den  acten  geben,  zwar  einer  Vermehrung  der  Stunden- 
zahl will  ich  nicht  das  wort  reden,  zunächst  stimme  ich  mit  berrn 
Noack'*  darin  ttberein ,  dasz  unter  den  jetzigen  bedin^ungeu  b^^i 
einiger  bescheidiing  hinsichtlich  des  Stoffes  ^rnm  erfreuliche  ergeb- 
nisae  zu  erzielen  sind,  resolutionen,  welche  eine  gebietserweiterung 


scitschr.  f.  phye.  n.  ehem.  nnterr.  IV  164.  doch  wird  die  gegen- 
teilige anft'as?nnor  vielen  lind  hedentsnmen  Seiten  vertreten:  der 
congress  von  iebr^ru  der  matbematik  oud  uaturwiseeoscUaiiea  ma  höheren 
lehranstalten  bat  eich  wiederholentlieb  —  Jena  und  Braaneeliwetf  — 

für  eine  wesentliche  vennehraTig  der  pbysikniieoben  unterrichtetttindea 

anspesprochen.  von  znhlrpiohen  juidern  knnflpf-chiinjrf  n  dciselben  wnn?che3 
sei  erwähnt  ächiiT  zeitachr.  t.  phys.  u.  ehem.  uuterr.  IV  114,  Pieuker 
ebd.  231,  Poske  ebd.  165,  V  170  ff.  und  an  mehreren  weiteren  steiles. 
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des  physikalischen  unUrriehts  erstreben,  sind  zur  zeit  daher  nicht 
sehr  praktisch,  weil  sie  auf  eine  baldige  berUckeiehtigung nicht  hoffen 
dürien.  gegenwärtig  würde  man  noch  der  frage  begegnen,  woher 
die  erforderlichen  stunden  genommen  werden  sollten,  anderseits 
erw&bntü  ich  schon,  dasz  ich  an  das  recht  der  physikalischen  Wissen- 
schaften auf  eine  dominierende  Stellung  in  der  späteren  entwicklung 
unserer  lelirverfasaung  glaube,  dadurch  bekenne  ich  mich  sa  der 
anselmliefaeii  gemeinde  derer^  welche  ttberzeugt  sind,  dass  wir  no«^ 
nieht  am  Bchlnsae  der  groszen  reformbewegung  in  nnserm  höheren 
nnterrichiswesen  angelangt  sind,  es  ist  nicht  schwer  zu  prophezeien, 
anf  kosten  welcher  gebiete  die  physik  ihren  Wirkungskreis  erweitem 
wird,  anvörderst  erwarte  ich,  dass  sie  in  nicht  sn  femer  frist  die 
anthropologie  nach  untertertia  schiebt,  wohin  diese  namentlich  in* 
folge  der  einfnhmng  des  zwischenezamens  und  aus  innera  gründen 
gehört  und  wo  das  bisherige  natarb eschreibende  pensrnn  ohne 
wesentliche  Schädigung  der  ganaen  bildungsarbeit  zwei  halbjabr- 
stunden  abgeben  kann.'^  eine  spStere  gebietserweitorang  wird  sich 
jedoch  nach  anderer  seite  erstrecken,  ich  freue  mich  dessen  nicht 
■cnbeding^t.  mein  litterarisches  empfinden  pfravitiert  nach  dem  cfvmna- 
sium,  welches-die  cfimpaüfne  von  82  noch  nicht  durchgemacht  hatte, 
und  ich  bemerke  mit  lebhafter  dankbarkeit,  dasz  auch  die  <?egen- 
würtige  neuordniing  diese  position,  so  gut  es  unter  den  L^egebenen 
bedingungen  angänglich  gewesen  sein  wird,  mannhaft  zu  behaupten 
gesucht  hat  und  behauptet,  wenn  ich  aber  sehe,  mit  welcher  ge- 
schäl tigkeit  und,  ich  miisz  auch  sagen,  mit  welchem  von  dem  Un- 
geschick mancher  Verteidiger  oft  unterstützten  ge»chick  der  öturm 
auf  die  altclassischen  Studien  von  etlichen  altsprachlem  selbst  ge- 
leitet wird,  so  glaube  ich  doch,  dasz  es  diesen  herren  allgemach  ge- 
lingen kann,  gute  gebftnde  in  nicht  sehr  gesobmackrolle  rainen 
ra  Terwandeln.  vergleicht  man  die  snmme  der  altsprachlichen 
abitorientenleistiingen  unserer  tage  mit  denen  der  vei^^^genheiti 
so  wird  auch  den  ehrUohen  physiker,  welcher  sich  dankbar  der 


*^  diese  andemng  des  lebrplans  soll  bereits  von  der  behSrde  einigen 
Berliner  Anstalten  gestattet  sein,   auch  ans  dem  Wortlaute  der  neuen 

Verordnung  geht  mehrfach  hervor,  dasz  dio  p;-en*^rc11e  verteilunf^  der 
stunden  an  die  naturwisseoschaftlichen  peusen  nicht  alö  unbedingt 
bindend  erachtet  werden  soll  und  für  den  bedarfsfall  locale  abweicbun- 
gen  freigestellt  sind.  fQr  die  realaastalten  ist  es  vorgeschrieben,  physik 
und  natnrbeschreibunp,  wo  sie  neben  einander  bestehen,  thunlichst  in 
eine  band  zu  legen  mit  der  ftusdriicklichen  motivierunpf ,  dasz  dadurch 
die  gelegentliche  Verwendung  der  stunden  beider  fächer  für  eines  von 
ihnen  enn9gliebt  werden  Boll,  lehrpl.  6.  ferner  heisst  es  lehrpl.  70: 
die  provinsialschulcollegien  sind  ermächtigt  «n  allen  arten  höherer 
schu^n  die  matheni;itik  und  die  naturwiasenschaften  .  .  .  unter  ent- 
sprechender Verminderung  des  andern  faches  der  betreffenden  gruppe 
hie  aaf  die  daner  einet  sehnljahrs  n»  je  eine  stunde  wöchentlioh  sn 
verstftrheD.  auch  ist  es  dem  ermessender  provinzialschulcollop-icn  über- 
lassen, behufs  bcseitigting  besonderer  schwächen  einer  classe  auf  iiürzere 
zeit  eine  weitere  Verschiebung  ...  zu  gestatten. 
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fundamentü  bciiier  biiduag  eiiüDei  i,  eine  aufrichügb  Ltülüahme  an- 
wandeln, obwohl  bei  etwaigem  fortgange  der  bewegung  der  phjsi- 
kalißcbe  unterriebt  hoffen  darf,  sich  an  der  rolle  des  (eitiu8  gaudens 
ni  beteiligen.  trSstlioli  und  veraSbnMid  keaii  bei  diefiem  empfinden 
nur  die  ttbenengung  wirken,  den  solche  umgestalinngen  doch  nor 
die  wehen  bereohtigter  nengestaltnngen  sind  und  dw  dereniebnng 
nnd  nntenreiBmig  der  jogend  die  notwendigkeit  folgereohter  nnf- 
eteigender  entwicklnng  ebenso  unverletelich  innewohnt  wie  der 
wissenschmft. 

Meine  wünsche  sind  also  viel  schlichterer  naiur  und  erstrecken 
sich  auf  ein  sehr  reales  object;  auf  geld,  die  eUtimieiigen  fonds, 
welche  den  phyeikaUschen  cabinetten  zur  verfttgang  stehen,  eind 
snoh  dort,  wo  sie  sich  etwas  ttber  den  darohschnitt  erhebw, 
wenige  fftlle  ausgenommen  —  nicht  ausreichend,  um  billigen  an* 
for«l<'rnnt?*^n  zu  genügen,  ich  bin  durclinüs  nicht  der  meinunc»,  dasz 
ein  ^ao,~,ier  experimenteller  aufwand  ertorderiich  ist.  das  glänzende 
experiment  ist  sicherlich  nicht  immer  das  beste  und  schlagendste, 
anderseits  kann  ich  die  liesrheidene  form  des  verßiicbs  nur  dann  als 
einen  vorzug  anerkennen,  wenn  durch  sie  einfachheit  und  klarheit 
gefördert  werden,  die  notlago  hat  ja  jenen  teil  der  deraonstrations- 
technik  gewaltig  wachsen  lassen,  dessen  Vorführungen  mit  winzigen 
hilfsmitteln  zu  btanilo  kommen  —  wohin  auch  die  sogenannte  physik 
ohne  apparale  zu  itichuen  vväie  —  und  sicLci  lich  gehurt  liitrher  man- 
cher versuch,  der  es  verdient,  in  den  eisernen  bestand  des  unt^richts 
aufgenommen  zu  werden,  andere  sind  namentlich  als  schfilerversuche 
nnd  sur  weiteren  Ülostration  der  darl^gnngen  branehbar,  so  daez  sie 
dann  eine  sweekmüsiige  verwendong  finden  kl^nnen,  wenn  der  lehrer 
gelegenheit  bat,  den  lernenden  snr  eignen  wiederholenden  nnd  ans- 
bauenden  besebiftignng  mit  dem  inbalte  der  sobnlstuiden  aotn^ 
regen.**  allein  die  meisten  dieser  venncfae,  welebe  oft  einer 
respectabeln  findigkeit  und  einem  beträchtlichen  anfwande  geistiger 
arbeit  ihre  entstehnng  Terdanken,  verfehlen  daher  Ihren  sweck,  weil 
sie  von  dem  schttler  zunächst  eine  reihe  von  vorangehenden  er* 
wägungen  verlangen,  nm  ihn  dann  die  betreffende  thatsaobe  als  eine 
hegleiterscheinung  untergeordneter  natur  neben  Vorgängen  ?on  auf- 
dringlicherer gestalt  mühsam  und  ohne  die  erweckung  freudigen 
interesses  entdecken  zu  lassen,  das  ist  ganz  verkehrt,  der  versuch 
musz  die  aufmerk^^amkeit  der  schUler  gewissermaszen  an  sich  reiszen. 
von  einem  reifereu  geiste  mag  das  wohl  auch  bei  bescheideneren  Ver- 
anlassungen und  unscheinbaren  herrichtungen  zu  erlangen  sein;  bei 
der  leichtbevvegUchen  jugend  wird  es  sich  aber  auf  diese  weise  selten 
erzwingen  lassen,  sie  will  etwa^  bemerkenswertes  sehen,  hat  aber 
noch  nicht  die  fähigkeit)  jeden  natürlichen  Vorgang  als  einen  be- 


ich  erwährtf^  nur  die  reichhnUige  Sammlung  von  pchnlverauchen, 
welche  herr  Antulik  im  vierUn  baude  d«r  seiWchr.  für  pb/s.  u.  diem. 
nnterr.  Teröffenilicht  hat. 
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merkenswerten  zu  analysieren  nnd  als  einen  anziehenden  aufzufassen, 
nnd  es  liegt  daher  ^nn?.  im  interesge  eines  erfolgreichen  Unterrichts, 
dasz  (ii^  7n  erörtemdeii  tbatsachen  in  nnrnittcH)arcr  und  packender 
gestall  dvn  durstigen  bücken  der  lernenden  ent^n^gentreten.  aber 
nicht  nur  eine  gesuchte  oder  notgedrungene  dili  itigkeit  der  hilfs- 
mittel entapricht  dietem  bedurfnis  schlecht  ,  sondern  oft  tragtn  ihm 
auch  die  äuszerlicb  glänzenden  erzeugnisse  der  mechanischen  Institute 
ungenügend  recbnung,  indem  sie  durch  verwickelte  anordnung  der 
apparatteile  das  Verständnis  unnötig  trschwLren.  es  gibt  nicht  viele 
sachkundige  mechtiniker,  welche  die  aniorderiiogen  des  elementaren 
Unterrichts  an  ihre  mithilfe  richtig  erfassen  und  die  absiebten  des 
lehrenden  mit  ihren  eonstraotionen  schmiegsam  nnimttttMD.  so 
wird  dieser  fttr  gewiaee  versnobe  doeh  immer  anf  sich  und  seine 
mechanische  feriigkeit"  angewiesen  sein,  hiersn  bedarf  es  dner 
kleinen  werkatätte  mit  dem  geeigneten  bandwerkszeng,  drehbank, 
blasetiseb,  lOtvorricfatang,  den  rohmaterialien  von  glasi  blechen, 
metallen  nnd  hOlsem  nnd  den  sonstigen  hilfsmitteln  snm  banen  der 
^pamte.  aneh  tu  ihrer  ergftnsang,  Instandhaltung  und  gelegent- 
liehen Verbesserung  ist  dieses  alles  notwendig  wie  tägliches  brot  und 
man  wird  hier  doch  immer  am  sparsamsten  nnd  zwar  nicht  nur  im 
iateresse  des  Unterrichts,  sondern  anoh  des  fisons  verfahren  können, 
wenn  es  möglich  ist«  einigermaszen  aus  dem  vollen  zu  schöpfen, 
man  darf  auch  nicht  vergessen,  dasz  der  lehrer  ohne  assistenten  und 
diener  arbeitet,    die  heranziehung  der  schttler  zu  diesem  zwecke 
musz  ohnehin  mit  groszer  vorsieht  o-ehundliabt  werden,  nm  etwaige 
belastimf^en  und  die  schSdigung  ihrer  aaderweitigen  ieistungen  zu 
vermeiden,  uud  erfolgt  schlieszlich  doch  mehr  zu  gunsten  des  lernen- 
den als  der  oft  gefährdeten  apparate  und  der  entlastung  des  lehrers," 
normalen  Verhältnissen  entspricht  es  daher,  wenn  an  der  hand  eines 
bis  in  die  einzelheiten  ausgearbeiteten  vorbereiiungsbuches  für  jeden 
versuch  der  voUotandige  appaiat  zugei  übtet  in  der  Sammlung  vor- 
banden ibt,  so  dasz  kein  schlauchstück,  kein  bahn,  kein  röbrenteil 
zu  mehreren  Zusammenstellungen  verwendet  werden  moszi  wodurch 
die  bereitschalt  nnd  die  fOr  den  erfolg  unbedingt  notwendige  fren- 
digkeit  des  nnterrichtenden  empfindlieh  leiden  kann,  aneh  wird  das 
eonto  des  verbraacbs  nnd  abgangs  der  gertte  nnd  Chemikalien  bei 
wirklicher  benntsung  nicht  klein  bleiben  kOnnen  nnd  beständige 
aorgfiltige  ergftnsnng  ist  das  einsige  mittel,  nm  das  cablnet  anf  4cr 
höhe  seiner  gebranohsDKhigkeit  au  halten,  femer  mass  der  hanpt* 
bestand  an  apparaten  aus  guten  Werkstätten  stammen,  auch  hier 
sind  die  zuverlässigsten  und  zweckdienlichsten  herricbtungen  ge* 
wöhnlicb  die  kostbareren,  es  ist  aber  keine  frage,  dasz  gerade 
ihre  aoichaffung  sowohl  vom  pOdsgogischen,  vrie  vom  ökonomischen 

KU  deren  erwerb  freilich  während  der  universitäte-  und  seminar« 
Jahre  die  gelegenheit  gegeben  und  wahrgenomoien  werden  masz,  zumal 
wenn  die  ersprieszliche  absieht  vorliegt,  einzelne  gfeeignete  BchQler  selbst 
vrieder  mit  diesen  handfertigkeiten  vertraut  zu.  machen. 
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Standpunkte  ans  praktisch  ist,  obwohl  die  letztere  erwägung  bei 
den  idealen  aufgaben  der  schulu  eigentiicii  mcbt  entscheidend  mit- 
jprechen  sollte. 

Alle  diese  gemachten  und  in  ihrer  erfUllung  segensreii^eii  for- 
denmgen  beanspruchen  grössere  etatsmittel,  als  sie  den  onstoden 
meisteas  tor  Verfügung  sieben,  es  ist  dabei  xa  beaebtan,  daas  eine 
▼ersobiedenartigbeit  der  sammlangen  entsprecbend  derindtvidaellen 
fassnng  dee  nnterriobts  eebr  gerecbtfertigt  iet^  keineewegs  jedoob 
■eine  nngleiebwertigkeit  in  dieser  binsicbt  sind  kleinere  anstalten  oft 
arg  benaebteiUgti  was  dann  um  so  nnbüliger  nnd  nnbegrdndeter  er- 
aobeint,  wenn  sie  anf  die  teobniscbe  bilfs  nnd  die  indttstri eilen  an* 
^efaauungsinittel  grosserer  stsdte  yerzichten  müssen,  die  bebörde 
verlangt  ferner  von  ihren  lehrem  kenntnisnahme  der  methodiseben 
fortsobritte  nnd  wissenschaftliche  mitarbeit,  nnd  sie  soll  dies  ver- 
langen, denn  gerade  die  letztere  ist  das  wirksamste,  vielleicht  ein- 
zige mittel  gegen  das  gröste  unheil,  welches  dem  unterrichte  be- 
gec^nen  kann,  gegen  geistige  erstammc:;'.  dann  liegt  aber  auch 
unleugbar  die  Verpflichtung  vor  zur  dai  lüetung  des  wichtigsten 
experimentellen  und  des  —  meistens  gleichfalls  unzureichenden  — 
Jitterarischen  rüstzt  uL^,-.  vom  iehrer  kann  die  anschatiung  etwa  er- 
forderlicher meszapparate  und  der  hauptsächliebäten  Zeitschriften 
«eines  faches  nicht  gefordert  werden,  die  sonstigen  aufwendungen 
bei  eißfnem  wissenschaftlichen  arbeiten  auf  diesen  gebieten  pflegen 
. ohnehin  schon  grooz  genug  zu  bein. 

Auch  die  leider  ganz  ungebräuchliche  honorierung  der  custoden- 
thätigkeit  möchte  ich  —  keineswegs  pro  domo  —  dringend  empfehlen, 
sebon  voretebend  ist  daranf  bingewieaen«  welcbe  pflichten  sieb  die 
Verwaltung  der  natnrwisaenaobafUicben  sammlongen  im  interesae 
-der  sacbe  auferlegen  muss.  man  kann  hinsnfttgen ,  dasa  allein  eine 
vieUtflndige  tSglicbe  tbStigkeit  in  ibnen  die  erbaltang  einer  an* 
friedenstellenden  verfaaanng  ermOglicfat.  da  ist  es,  selbst  wenn  sie 
bereits  auf  den  punkt  ausreichender  besobaifenbeit  gebraobt  aein 
eollte,  nicht  damit  gethan,  die  vermebnmgen  sn  inventarisieren  nnd 
die  apparate  ans  den  schränken  zu  nehmen  nnd  nach  dem  gebrancb 
wieder  an  ihre  plStze  zurückzustellen,  selbst  dann  nicht,  wenn  die 
Ordnung  und  beschaffenheit  der  geräte  infolge  der  Verwendung  durch 
verschiedene  lehrer  keine  gefthrdung  erleiden  sollte,  nur  der  fach- 
genosse  kann  die  aufwendungen  an  zeit,  arbeit  und  oft  sogar  an 
kosten  richtig  beurteilen,  weich©  erforderlich  sind,  um  das  ver- 
bleiben der  Sammlung  auf  dem  erreicblen  Standpunkte  zu  sichern; 
und  doch  ist  stillstand  hier  meisteiid  schon  gleichbedeutend  mit 
•  rückschritt.  diese  mühewaltungen  bind  weitaus  gröszer  und  not- 
wendiger als  die  ftirsorge  der  bibliothekare  für  ihre  bttcherbestSnde, 
welche  sich  einer  allerdings  auch  kärglichen  entschädigung  in  acr 
regel  erfreuen,  es  werden  ja  nuu  jene  opfer  in  vielen  fällen  von  den 
casioden  infolge  einer,  wie  es  scheint,  nicht  zu  erschöpfenden  willig- 
Jceit  und  hingebung  an  die  sache  erfreulicherweise  gebracht,  es  ist 
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aber  nicht  nur  nicht  schön,  sondern  auch  nicht  zweckmäszig  auf 
diese  gefUliigkeitsleistiinp't'n  zu  reclmen.  di'un  in  zahlreichen  fällen 
werden  sie  eben  auch  wieder  nicht  gebracht  und  selbst  das  anfäng- 
lich regsamste  interesse  kann  ermatten,  die  bchörde  vermag  aber 
ein  auf  diese  leistungen  gericbtetus  verlangen  um  so  weniger  zu 
stellen,  da  sie  meistens  nicht  in  der  läge  ist,  die  erfüllung  ihrer 
diesbezüglichen  wünsche  einer  sacbgemSszen  controle  zu  unter- 
werfen, denn  eine  inventarvergleichunsf  ist  für  diesen  zweck  wert- 
los, siü  trifft  nicht  das  weisen  dt^v  sacbe,  wenn  sie  auch  noch  so 
befriedigend  ausföUt  und  eine  musterhaftü  Ordnung,  welche  immer- 
hin lobenswert  ist,  feststellt,  kann  das  cabinet  auch  bei  einem 
groszen  b«atttid6  doeb  f&r  seinen  besondem  zweck  recht  gering- 
wertig und  daber  die  aufgäbe  seines  cnstos  ungenügend  erfüllt  sein. 
Aber  den  zustand  der  Sammlungen ,  Ober  ihre  wirUiche  bedeotnng 
l&r  den  nnterricbt  vermag  nnr  eine  faebmttnnische  prOfang  zu  ent* 
scheiden,  daber  ist  das  Terfahren,  die  cnstoden  nicht  zu  besolden, 
ancb  wirtsobaftlicb  verfehlt,  wenn  dagegen  diese  bis  jetzt  freiwillige 
und  nnsiehere  mehrleistang  von  ihnen  dienstlieb  gefordert  werden 
kann,  so  vermöchte  der  anstaltsdirigent  darauf  auch  bei  Verteilung 
der  untemebtsstunden  rücksicht  zn  nehmen,  wozu  er  unter  den 
üblichen  Verhältnissen,  selbst  wenn  er  es  wollte,  nicht  in  der  läge 
ist.  eine  solche  thftügkeit  ist  aber  für  die  gesamtheit  des  Unter- 
richts an  sich  mindestens  ebenso  fruchtbringend  als  der  gewis  nicht 
unbedeutende  arbeitsaufwand ,  welcher  in  manchen  correcturen  zu- 
mal bei  d('r  nciicn  lehrplanordnung  begraben  wird  ohne  annfibcrnd 
äquivalenten  nutzen  für  die  wahre  bildunir  der  schüler,  die  oft  selbst 
einen  geringen  bruchteil  davon  kaum  aufnehmen.*® 

Die  erfüllung  dieser  wünsche,  welche  vermutlich  viele  fach- 
genoa&en  teilen,  hängt  von  der  höhe  der  veilugbaren  mittel  ab  und 
ist  insofern  nicht  schwierig,  als  die  entscheiduiii^^  darüber  von  weni- 
gen maszgebenden  factoren  gefällt  werden  würde,  verwickelter 
wäre  die  crörterun^  vün  andern,  bei  denen  eine  gröszere  zahl  von 
bestimmenden  momenten  und  eine  fülle  von  meinungen  berück- 
bichtigt  werden  müste  und  die  sich  aut  eine  Umgestaltung  des  vor- 
bildenden Verfahrens  ftlr  die  unterrichtliche  thätigkeit  auf  diesem 
gebiete  besonders  binsicbtlieh  seiner  praktischen  seite  beziehen, 
bier  wflrde  das  augenmerk  anf  eiidge  aufgaben  der  seminaijabre 
und  namentlieh  anf  die  einricbtung  gewisser  Vorlesungen  für  die 
spiteren  nniversitätq'abre  des  angebenden  lebrers  zu  richten  sein, 
iäi  mOebte  mich  bier  mit  einer  idlgemeinen  andentnng  begnügen, 
da  dieses  capitel  anszerordentlieb  omfimgreich  ist.  mir  ist  es  nn* 
zweifelhaft,  dasz  die  reform  des  höheren  Schulwesens  nicht  nur,  wie 
die  dinge  jetzt  liegen,  ganz  erhebliche  folgen  für  die  gestaltung  der 
nniversittttsstadien  nsä  sich  ziehen  wird ,  sondern  in  wesentlichen 

ähnliche  erwäguDgen  hat  herr  Bail  schon  1880  In  seinem  referat 
für  die  damalige  direotorenconferens  der  prov.  Ost-  and  Westprenssen 
verlantbaii. 

K. Jahrb.  f.  pUU  u*  pU.  II.  übt.  ISN  bft.  S  «.  9.  2S 
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paukten  die  erblärting  ihrer  Ursache  und  hervorragende  mittel  zu 
ibrer  erl^gung  in  geboten»  neosehöpfangen  auf  dem  boden  der 
akademisclien  lehr*  und  lemtli&tigkAit  findet,  und  zwar  gilt  das  wohl 
kauvi  auaeoUieszfieb  oder  auch  nur  an  entor  stelle  &  die  natur« 
wissensebaftliehen  fftclier.  die  seit  dürfte  nicht  fem  srai»  in  der  die 
relonnbeatrebungen  der  unterricbtevervaltnag  sieb  diesen  beikebs 
aufgaben  werden  suwenden  mtlssen. 

Haknovbr.  E.  Sobsabbr. 


DR.  H.  Baetkoxe,  obsrlbbrer  am  katbarihbdh  m  lObbok: 

BBLLOK  HBLVETIORUM.  I*BITPADBN  FÜR  DBN  ABFANGSONTER- 
RICHT  IX  LATBIBI80BBK  AUF  ORDKD  DBR  LBCTÜRB  IK  DBR  TBRTTA 

RÖBERBR  LBHRAB8TALTB1I.  Lflbeck,  Lfibcke  u.  HMnaon.  189& 
XY  a.  90  e. 

Das  buch  soll  bt'i  dem  lateini.sclieii  anlanu'^sunti'rnchLe  den  Schü- 
lern solcher  gymaatiialen  anstalten  als  ieitfaden  dienen,  bei  welchen 
das  lateinische  in  Untertertia  beginnt,  und  zwar  soll  es  dazu  helfen, 
von  der  erstell  unternchtäi»tuude  an  sogleich  Caesara  beilum  Gallicum 
im  original  zu  lesen. 

Natürlich  fragt  man  zuerst,  wie  der  verfa^ötr  dazu  gekouimtin 
ist,  an  einen  derartigen  Unterricht  überhaupt  zu  denken,  schon 
Yor  1892 ,  meint  er,  gab  es  einige  realgjmnaeien  (Altona,  GMIetrow^ 
Magdeburg),  welche  daa  lateiaisebe  eist  In  vatertertia  begannen» 
infolge  der  neuen  pUtaie  haben  andere  stSdte  (Alteaai  Iserlohn)  ge* 
wünscht,  durch  anscblues  an  das  Altonaer  system  eine  wbindung 
von  realscbule  und  realgymnasüim  bexstellen  sa  dürfen,  ja  in  Frank- 
furt a.  M«.  ist  sogar  einem  gymnasinm  gestattet,  mit  dem  Mein  erst 
in  tertia  zu  beginnen,  diese  Tersnehe  begrtlest  der  mf.  mit  freude 
und  will  zur  förderung  derselben  dufob  das  vorliegende  buch  den 
beweis  liefern,  dasz  man  bei  tertianem,  welche  vorher  drei  jaiure 
lang  französisch  gelernt  haben,  sogleich  mit  der  leotttre  dea Caesar 
beginnen  kann. 

üm  dies  zu  beweisen,  zeigt  er  im  vorwort  zunächst,  dass  sw 
Verständnis  des  ersten  buches  von  Caesars  bell.  Gall.  keineswegs  so 

umfangi'eiche  grammatische  kenntnisse  nötig  sind,  wie  die  meisten 
glauben,  und  dasz  auch  die  indirecten  reden  eine  unüberwindliche 
Schwierigkeit  nicht  bieten,  sodann  betont  er  ebenda,  dasz,  wenn 
man  die  reihenfolge  in  der  darbictung  des  grammatischen  stollt:* 
lediglich  von  der  lectüre  bestimmen  lasse,  daraus  eine  zusammen- 
bangslosigkeit  des  dargebotenen  nicht  zu  folgen  brauche,  es  sei  sehr 
wohl  möglich,  den  beabsichtigten  lebrgang  so  festzulegen,  dasz  alle 
Willkür  ausgeschlossen  und  die  bebandelten  einzelheiten  jeder  zeit 
cuutrolierbar  sind,  zu  zeigen,  wie  diese  festiegung  des  lehrganges 
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ohne  fesselong  des  lelmn  geschehen  kasn ,  nicht  wie  sie  unter  allen 
nmstSnden  geschehen  m  a  s  z ,  ist  der  zweck  des  buches. 

Ehe  ich  den  von  B.  gegebenen  lehrgang  im  einzelnen  betrachte, 
bemerke  ich  ,  dnsz  auch  ich  es  durchaus  für  möglich  halte,  dem  an- 
fangsnnte nicht  des  lateinischen,  falls  er  erst  in  tertia  eintritt,  eine 
zusammenhängende  lectüre  zu  gründe  zn  legen,  ja,  ich  glaube  auch» 
dasz  B.s  idee,  mit  der  lectüre  des  Caesar  zu  beginnen,  recht  wohl 
durchführbar  ist.  letzteres  hat  sich  mir  aus  dem  stndium  des 
B.schen  bnches  ergeben,  ersteres  habe  ich  meiner  eignen  lang- 
jährigen erlahiimg  auf  dem  gebiete  des  griechischen  an faugs Unter- 
richts cnlnomnien.  schon  vor  zwanzig  jähren  habe  ich  am  gymua- 
bium  in  Celle  nitbrere  jabre  lang  mit  dem  neunten  buche  von  Homers 
Odyssee  den  griechischen  Unterricht  in  quarta  nach  Ahrensscber 
methode  begonnen,  ebenso  habe  ich  hier  in  Wismar  mehrere  jähre 
lang  in  qnarta  den  grieebiscfaen  anfiuigsantanrioht  erteilt  ohne  irgend 
ein  anderes  lehrmittel  als  die  granunatik  nnd  Lattmanns  gneeb.  lese* 
buch«  welches  eine  hearheituig  dee  Apollodor  war  nnd  mir  grie- 
chische znsammenhSngende  leseatfleke  enthielt.*  nnd  Ton  1885  bis 
1890  ist  von  andern  lehrem  nnaeres  gymnasinma  der  griechisehe 
«xterrieht  in  qnarta  ganz  nach  derselben  methode  gegeben,  nnr  dssz 
statt  Lattmanna  lesebneh  die  XXestinonsche  bearbeitong  der  Anabasis 
des  Arrian  benntat  wnrde.  mit  ostem  1890  gieng  der  anfaagsunter- 
richt  des  griechischen  auch  bei  uns  nach  untertertia.  die  methode 
blieb  dieselbe,  nur  wurde  im  letzten  viertel  jedes  Schuljahres  statt 
dee  Destinonschen  lesebuches  die  Anabasis  des  Xenophon  gelesen. 

Also  habe  ich  reichlich  gelegenheit  gehabt  zu  beobachten,  ob 
der  griechische  Unterricht  mit  zusammenhängender  lectüre  ohne  hilf© 
eines  deutsch -griechischen  Übungsbuches  begonnen  werden  kann, 
und  überall  hat  sich  gezeigt,  dasz  dies  sehr  gut  geht,  und  dasz  dieses 
verfahren  vor  jeder  andern  methode  grosze  vorztlge  hat.  vor  allem, 
weil  es  iliö  Schüler  interessiert  und  eine  tertigkeit  im  übersetzen  aus 
dem  griechischen  schafft,  welche  auf  keinem  andern  wege  zu  er- 
reichen ist.  diese  meine  erfahrimg  lüi^zt  mich  gar  nicht  daran  zweifeln, 
dasz  der  das  latein  beginnen  h«  tcnianer  sehr  wohl  vom  anfang  der 
lectüre  an  den  Caesar  in  die  band  bekommen  kann,  und  dasz  diese 
lüüglicbkeit  sehr  wichtig  ist,  wird  niemand  bezweilülu.  denn  diu 
versuche  in  Frankfurt  a.  M.  sind  jedenfalls  für  die  gjmnasien  von 
der  grösten  bedeotong.  ihr  gelingen  mttste  nach  meiner  meinung 
jeder  wllntehett|  dem  dieerhaltnng  der  homanistischen  jngendbildnng 
am  herzen  liegt,  dieses  gelingen  wird  aber  in  erster  Knie  davon  ab- 
hingen^  wie  schnell  man  znr  lectüre  der  dassiker  kommen  kann, 
gelingt  es  gar,  den  Kepos,  Lhomond  u.  dgl.  ganz  zn  beseitigen,  so 
ist  daa  an  sich  schon  ein  nicht  geringer  yorteiL  deshalb  halte  ich 
nach  eine  eingehendere  besprechnng  des  fiaethckeschen  bnches  für 
angemessen. 


*  siehe  daröber  meinen  berieht  in  dieser  seitechrift  1884  hü  1 1. 1. 
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B.  denkt  sich  den  unterriebt  folgendermaszen.  gleich  in  der 
ci'ätou  stunde  beginnt  der  lehrer  mit  der  wOrtUcheo  YOrflberMttnng 
des  Caesar,  also:  'Call ia  Gallien ,  est  ist,  omnis  ganz,  dirisa 
geteilt;  GalHa  omnis?  est  divisa?  in  in,  partes  teile  (firaniO- 
eiscb?),  tres  drei  (franz.?);  in  tres  partes?  Gallia  bis  partes? 
quarnm  deren  (relativ,  gen.  plur.),  nnam  den  einen,  ineolnnt 
eie  bewohnen,  Belgae  die  Belgier;  qnarnm  bis  Belgae?  alitm 
den  anderen,  Aqnitani  die  Aqnitanier;  aliam  bis  Aqnitani? 
tertiam  den  dritten,  qni  welelie  (relativ,  nom.  plnr.  frant.?), 
appellantur  sie  werden  genannt  (franz.  nennen?),  ipsorum 
ihrer  selbst  (gen.  plur.),  lingua  mit  oder  in  dei*  spräche  (franz. 
spräche?),  ipsorum  lingua  in  ihrer  eignen  spreche,  Celtae  die 
Gelten,  nostra  in  der  unsrigen  (franz.  unser?  der  unsrige?),  Qalli 
die  Gallier;  tertiam  bis  appellantur?  welches  deutsche  wort 
ist  vor  qui  zu  ergänzen?' 

Ahnlich,  aber  mit  steigender  selbstthätigkeit  der  scliüler,  ist 
die  Übersetzung  aller  folgenden  sätze.  an  diese  Übersetzung  schlieft 
B.  grammatische  belehrungen;  so  z.  b.  an  den  als  probe  mitgeteilten 
satz:  das  fehlen  des  artikels  im  lateinischen  und  die  Ifi  decl.  an  die 
nächsten  beiden  paragrapben  Caesars  die  2e  decl.,  geschlecht  der 
In  und  2n  decL,  adjectiva  auf  us,  a,  um  und  er,  a,  um;  die  prS* 
Positionen  a,  ab,  cum,  trans,  ad,  iuter,  in.  und  so  geht  es  schritt- 
weise weiter,  indem  er  an  der  band  der  im  gelesenen  satze  vorkom- 
menden Wörter  unter  beuutzung  dessen,  was  früher  gelesen  ist,  dis 
grammatischen  kenntnisse  erweitert,  nach  beendigung  der  erstea 
29  capitel  Caesars  beherscben  die  sohüler  alle  fttnf  dedinatioDSBi 
dieregelmäszige  Steigerung  der  adjeetiya,  dieadverbialbildong,  eiaen 
teil  der  cardinal-  und  ordinaliaUen,  die  persönlichen,  reflexiven  vaA 
demonstrativen  fürw9rter,  sowie  ipse,  is,  qni.  von  den  vier  oon* 
jngationen  kennen  sie  ind.  nnd  oonj,  praes.,  imperf.,  perf.,  plusqpt 
aet.,  pass.  und  depon.,  aber  nur  in  der  In,  3n  pers*  sing,  und  3d  pen. 
plur.  des  ind.  praes.  und  perf.  und  in  der  3tt  pers.  sing*  und  plur« 
der  andern  tempora;  inf.  praes.  und  perf.  aot  und  pass. ,  pari  prses* 
nnd  fut.  act ;  part.  perf.  und  fut.  pass. ;  gerundium.  weitere  formen 
kommen  in  den  genannten  capiteln  Caesars  nicht  vor.  wie  weit  der 
Stoff  iu  jeder  stunde  gefördert  ist,  litost  sich  leicht  aus  dem  buche 
entnehmen. 

Auch  die  sjntax  wird  nach  bedürfnis  behandelt,  und  zwar  das 
wichtigste  aus  der  casus-  und  nioduslehre,  die  indirecte  rede,  der 
gebrauch  des  reflexivums,  der  abl.  abs.  und  auch  hier  sorirt  iler 
verf.  dafür,  dasz  das  zerstreut  gelernte  nicht  ohne  Zusammenhang 
bleibe. 

Die  art,  wie  B.  die  gramraatik  aus  der  lectüre  entwickelt,  ist 
von  ihm  beim  Privatunterricht  emzelner  öchüler  erprobt,  welche  aus 
lateinlosen  schulen  in  die  tertia  oder  secunda  des  realgymnasiuais 
übergeben  wollten,  und  er  glaubt,  dasz  sie  auch  im  classenunteT- 
richte  gut  anwendbar  sein  wird,  auch  ich  möchte  das  nicht  gerade 
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ftlr  unmöglich  haltai,  wenn  ich  ancb«  wie  ieli  onten  zeigen  werde, 
eine  etwas  andere  art  des  gnunmatischen  Unterrichts  Yorziehen 
wfirde.  aber  wenn  ich  mich  zunächst  auf  B.s  Standpunkt  stelle, 
80  m^hle  ich  doch  auch  von  diesem  Standpunkte  ans  einiges  an 
seinem  unterricbtsgange  geändert  wissen. 

Aus  dem  gebiete  der  formenlehre  nehme  ich  nur  wenig  heraus* 
es  scheint  mir  in  keinem  falle  richtif;^,  wenn  man  den  schüler  dazu 
anhält,  cr.-t  cme  falsche  form  7n  bilden  unr!  sie  dann  erst  mit  der 
nchti^^tn  zu  vertauschen,  daher  kann  ich  es  nicht  billigen,  wenn  B. 
auf  s.  61  fragt,  welche  endiin^^  das  adv.  facile  eigentlich  i)uben 
müste,  oder  auf  8.  36,  wie  der  mf.  zu  üeret  eigentlich  lauten  niüste. 
ebenso  wenig  will  es  mir  gefallen,  wenn  dem  bcuüler  im  nntanga- 
unterricht  bezeichnungen  gegeben  werden ,  die  er  im  spätem  unter- 
richte als  unrichtig  erkennen  würde,  ferre,  fert,  volt  sind  r.;clit, 
wie  B.  s,  38  u.  39  sagt,  'zusammengezogen'  aus  ferere  u^w.  auch 
müste  sich  ein  buch  für  teriia  ganz  streng  auf  den  classischen  ge- 
brauch beschrttnken.  wenn  aber  B.  auf  s.  43  fragt:  'von  welchem 
BOm.  sing.  Ist  Allobrogas  abzuleiten?  nach  welcher  decl.  geht 
das  wort  sonst  (6,  2,  3;  10,  5)  ?'  so  kann  er  doch  damit  nur  sagen 
wollen,  der  genannte  acc.  plur«  weise  es  der  In  decl.  in.  in  elsissi« 
scher  zeit  geht  das  wort  aber  stets  nach  der  3n  ded«  nnd  Caesar 
deeliniert  es  jedenfalls  aneh  hier  nach  der  3n  griechischen  decl. 

So  weit  Ober  einselheiten  der  formenlehre.  mehr  habe  ich  an 
B.B  lehrgang  in  der  uyntax  auszusetzen,  sein  unterrichtsgang  mttste 
nach  der  ganzen  anläge  des  bnches  die  inductive  methode  nach  mOg« 
liebkeit  befolgen,  d^er  müste  die  regel  immer  erst  dann  gegeben 
werden,  wenn  mehrere  gleichartige  beispielo  dagewesen  sind,  die 
ersten  würden  dann  nur  abersetst.  dabei  würde  vom  schüler  die 
einzelne  erscheinung  ohne  ahnung  einer  regel  wahrgenommen,  die 
heranziehung  des  ersten  beispiels  bei  der  Übersetzung  des  zweiten 
usw.  liesze  den  schüler  eine  regel  ahnen,  wäre  endlich  eine  ge- 
nügende anzabi  von  beispiekn  dagewesen,  so  würde  an  passender 
stelle  aus  ihnen  die  regel  gezogen,  diesen  gang  befolgt  B.  bei  er- 
klärung  des  acc.  c.  inf.  nicht,  die  erste  derartige  construction  tritt 
in  §  5  des  I  cap.  Caesars  auf.  die  stelle  lautet:  'eorum  una  pars, 
quam  Gallos  obtinere  dictum  est,  initium  capit  a  tliuume  Rbodano.' 
an  diesen  acc.  c.  inf.  knüpft  B.  sogleich  eine  erkiäruDg  dieser  con- 
struction. da  vermisse  ich  einmal,  wie  schon  gesagt,  die  induction. 
infolge  dessen  könnlu  auch  bei  einguLüDd^Lcr  erklärung  das  ver- 
stSndnis  des  schOlers  nicht  klar  sein,  selbst  wenn  das  beispiel  an 
eich  leicht  wftre.  nun  ist  es  aber  in  Wirklichkeit  sehr  Terwickell 
und  das  ist  das  zweite,  was  ich  an  B.b  erklXmng  auszusetzen  habe: 
er  bfttte  mindestens  warten  müssen,  bis  ein  geeigneteres  beispiel 
aufgetreten  wäre,  wie  es  z.  b.  in  cap.  III  vorliegt:  'ad  eas  res  con- 
fidendas  bienninm  sibi  satis  esse  duierunt*  mir  wSre  auch  dieses 
beispiel  für  die  erklämng  noch  zu  frttb  gewesen,  aber  ich  yennisse 
an  B.8  erklttmng  des  acc  c  inf.  auch  noch  ein  anderes,  cap.  II  sagt 
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Caesar:  'perfacile  e^se  totius  Galliae  iuiperio  potiri.'  diid  erklärt  B. 
fttr  einen  unvr]l  t  indigen  acc.  c.  inf.  weil  'perfacile  est'  ein  unper- 
fiOnlicber  auödiut  k  wäre,  deshalb  fehle  bei  'perfacile  esse*  der  accu- 
sativ.  ganz  fihnlii  Ii  sagt  B.  zn  Caesars  cap.  X  (Caesari  renuntiatur 
Helvetiis  esse  in  unimo  .  .  ,  iter  .  .  .  facere):  'in  welcher  form  steht 
der  Satz  nach  renuntiaturV  was  ieblt  dabei?  warum'?'  weshalb, 
frage  ich,  soll  der  schUler  etwas  lernen,  was  nicht  richtig  ist?  ist 
eB  wirklich  unmöglich,  dem  schüler  auch  auf  dieser  stufe  schon  klar 
sn  machen ,  dasz  in  cap.  II  der  eq  per&cile  esse  gehörige  aocuBatir 
der  Inf.  potiri ,  im  zweiten  falle  so  in  animo  eeee  der  inf.  faeere  ist? 
meine  Erfahrung  liszt  dies  nicht  nnmOglieh  erscheinen,  nie  aber 
habe  ich  mich  entscbliessen  kOnnen  eine  infinitiTOonstnietion  einen 
6 ata  20  nennen,  sie  wird  im  deutschen  dnreb  «nen  satt  wieder- 
gegeben ,  ist  aber  im  lateinischen  kein  setz«  sondern  ein  satsteil. 

Ähnlich  stelle  ich  mich  zu  der  erklirang,  die  B.  fttr  den  abl. 
abs.  gibt,  darin  hat  er  vollständig  recht,  dasz  es  yerkehrt  ist,  den- 
selben als  verkürzten  sats  darzustellen,  hieran  hat  man  in  der  deutsch- 
lateinischen  grammatik  anoh  nur  deshalb  so  zähe  festgehalten,  weil 
es  fttr  die  Übersetzung  aus  dem  deutschen  sehr  bequem  ist.  mit  der 
notwendigkeit  dieser  Übersetzung  mnsz  auch  die  falsche  erklärung 
fallen  und  der  abl.  abs.  das  werden,  was  er  ist,  ein  ablativ  gewöhn- 
licher art,  vorbiimlcn  mit  rinem  prädicativen  part.  oder  subst.  aber 
B.  erklärt  mit  ganz  wenig  ausnahmen  alle  abl.  nhs.  für  ablative  der 
zeit,  so  z.  b.  cap.  IX  *ut  eo  deprecatore  impetrarent'  soll  der  abl. 
abs.  fibersetzt  werden:  zur  zeit,  wo  er  fürbitter  wSre:  cap.  XXII 
'equo  lulmiöso  nccurrit'  zur  y.eit  de-  losgelassenen  pferdes  j  cap.  XXV 
'einistra  impediLa  pii(^ni;^rR  non  poterant'  zur  zeit  der  behinderten 
band,  u.  a.  m.  weshalb  können  diese  ablative  nicht  als  das  erscheinen, 
was  sie  sind  ,  als  ablativi  modi  oder  instrumcnti  oder  causaeV 

Eine  andere  ausstellung  habe  ich  an  der  art  zu  machen,  wie  B. 
die  indirecte  lateinische  rede  in  die  directe  verwandeln  läszt.  er  be- 
hSlt  nämlich  auch  in  der  directen  rede  die  3e  person  bei.  so  sagt 
z,  b.  cap.  VI  Caesar  von  den  HeWetiem :  ^AUobrogibiiB  sese  vel  per- 
suasnroe  «  •  .  existimabant,  ?el  vi  coaetnros  •  «  das  soll  direct 
hoissen:  *AUobrogibns  Tel  persoasari  sunt ...  vel  vi  eoacturi.'  so 
konnten  doch ,  ganz  abgesehen  von  der  unverständlichen  conjugatio 
periphr.,  die  Helvetier  unmöglich  zu  sieh  sprechen,  denn  wer  redet 
sich  selbst  in  der  3n  person  an?  weshalb  B.  dieser  art  der  directen 
rede  vor  der  natürlichen  den  Vorzug  gibt,  verstehe  ich  nicht,  er 
thut  es  aber,  so  viel  ich  sehe,  an  allen  stellen;  vgl.  bei  ihm  s.  41. 
43.  48.  51.  56. 

Endlich  mnsz  ich  noch  auf  die  art  und  weise  eingehen  1  wie  B. 
die  Tegel  von  der  consec.  temp.  entwickelt,  er  zieht  sie  ganz  richtig 
aus  gäesenen  beispielen  heraus,  aber  einmal  sehe  ich  nicht  recht 
ein,  weshalb  er  auf  s.  41  die  conjunctive  hinschreibt,  welche  da- 
gewesen sind,  denn  wenn  auf  XI  des  Vorworts  ganz  richtig 
empfohlen  wird,  den  schüler  in  einem  eignen  beispielbuch  die  sjn- 
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taktiscbea  beispiele  sammelo  lu  lassen,  so  mwn  Ja  bei  jedem  schÜler 
eioe  geordnete  Sammlung  aller  auf  s.  41  angeeogenea  beispiele  vor- 
ausgesetzt werden,  also  etwas  weit  besseres ,  als  was  s.  41  bietet. 

sodann  aber  balte  ich  o9>  grundsätzlicb  fUr  unrichtig,  dem  scbülor 
neben  Pciner  giariiniauk  noch  ein  andcrLä  regelbucb  in  die  band  zu 
geben,  et  ist  gar  nicht  abzuholien,  weshalb  die  auf  s.  41  gegebene 
recrel  nicht  der  an  der  schule  uingeführtt'n  prammatik  entnommen 
werden  soll,  dasselbe  gilt  von  allen  regeln,  die  B.  gil>t,  und  auch 
von  den.  paradik'men,  die  s.  84  —  90  zusammengestellt  sind,  der 
bchüler  soll  von  anfang  au  lernen,  in  seiner  grammatik  zu  hause 
zu  sein. 

So  viel  über  B.s  behandlung  der  grammatik.  dabei  habe  ich 
mich  absichtlich  auf  detiselben  methodischen  Standpunkt  gestellt, 
den  B.  selbst  einnimmt,  nun  will  ich  noch  kurz  darauf  hinweisen, 
daez  meki  eigner  methodiscber  etandpoakt  in  einigen  nicht  im «resent- 
lielien  punkten  ein  anderer  ist. 

B.  encht  das  TeretandBiB  des  gelesenen  tu  vertiefeii  einmal 
durch  mflndUefae  rUekflbersetsnngenf  sodann  dnreh  tligliche  h&ns- 
liehe  arbeiten  ^  in  welchen  die  worte  der  übersetsten  stttcke  Tom 
fichttler  eehriftlich  erklirt  nnd  gewisse  grammatische  formen  schrift- 
lich gebildet  werden,  gegen  die  mflndlichen  rttckübersetsnngen  habe 
ich  natürlich  nichts  einzuwenden»  die  schriftlichen  hausaufgaben 
halte  ich  in  der  yoii  B.  Torgeschlagoncn  form  nicht  für  praktisch, 
wae  der  schttler  zn  hanse  schriftlich  für  den  lehrer  arbeitet,  musz 
der  lehrer  zu  hanse  eorrigiereo.  von  diesem  satze  würde  ich  nie 
abgehen,  die  correctnr  von  hansaufgaben  in  der  stunde  iat  bei  2 — 3 
privatscbülern  möglich,  bei  einer  classe  ist  sie  unausführbar,  sollen 
nicht  un^fbübrlieh  viel  fehler  stehen  bleibnn  und  die  flüchtigkeit 
befördert  weiden,  wohl  ist  os  empfehlerjswert,  Ja>7  die  scbfiler  häus- 
liche arbeiten,  worterkläruii|:,'eii,  tormenbildungen  u.  dp],  niaclien; 
aber  nicht,  mehr,  als  der  Irlircr  sor^fältip^  zu  eorrigiereu  im  stände 
ist*  alle  andern  übuugeu  müssen  müudiiche  sein. 

Noch  erheblicher  weiche  ich  in  einem  andern  punkte  von  B.  ab. 
eine  lange  erfahrung  hat  mich  gelehrt,  dasz  es  nicht  praktisch  ist, 
die  lectOre  zu  beginnen,  ehe  noch  einige  kenntnisse  der  formlehre 
voiiiaiiden  sind,  wcbhulb  die  ait  der  formenerarbeituug  aus  der 
leciUre,  wie  sie  Perthes  wünscht  und  auch  B.  geübt  wissen  will,  den 
grundsätzen  wahrer  indnction  nicht  entspricht,  habe  ich  schon  1877 
im  Programm  des  CeUer  gynmasinms  nachsnwdsen  gesnchfc.  nnd 
die  art,  wie  B.  die  formen  erarbeitet,  hat  midi  in  der  damals  ge- 
Sosserten  ansieht  nnr  bestärkt.  B.  entwickelt  s.  b.  die  le  decL  in . 
nr.  1  seines  buches  an  den  beispielen  ^Gallia,  divisa,  qnarum,  nnam, 
Belgae»  aliam,  tertiam,  Celtae,  lingnä,  nosträ'.  so  mnsz  er  doch  gans 
»ns  sich  heraus  sagen,  welcher  casus  'lingui'  ist,  nnd  die  endungen 
des  gen.,  dat«  sing.,  acc,  dat.,  abl.  plur.  ohne  beispiel  ans  sich  heraus 
dem  Schüler  geben,  ist  es  d^nicht  viel  natürlicher,  dasz  man  das 
betr.  beispiel  der  grammatik  aufschlagen  und  daraas  den  schaler  die 
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endungen  finden  Iftszt?  mit  einem  worte:  bevor  mau  zur  lectUre 
geht,  gebe  man  ohne  jede  lectüre  an  der  hand  der  grammatik  und 
einiger  aog  der  epfttem  leotttre  gezogenen  heispiele  ein  gerippe  der 
grammatik.  ist  das  im  besitze  des  schOlers,  dann  erst  gebe  man  vor 
lectttre  und  fUUe  im  laufe  derselben  dieses  gerippe  immer  mehr  aas* 
man  wende  mir  nicht  ein,  dasz  die  leeiflrelose  durchnähme  der  gram* 
matik  den  schttleni  langweilig  ist  wie  unsere  langjfthrige  erfahrung 
gans  unwiderleglich  bewiesen  hat,  bringen  alle  sehiller,  auch  die 
tertianer,  der  neuen  spräche  ein  so  lebhaftes  Interesse  entgegen,  dasz 
man  mit  ihnen  sehr  wohl  einige  Wochen  ohne  lectflre  nur  grammatik 
treiben  kann,  ohne  sie  zu  ermttden.  und  in  3 — 4  wochen  mOste  nach 
meinen  hiesigen  erfahrungen  der  tertianer  sich  ganz  bequem  das  ge- 
rippe der  grammatik  aneignen  können,  das  B.  auf  s.  84.  85.  86.  89 
und  90  zusammengestellt  hat,  nämlich  die  fünf  declinationen  und 
indicative  praes.,  perf. ,  imp.,  plusqpf.  und  den  inf.  praes.  act. 
und  pass.  dabei  müste  er  auch  von  allen  indicativen  sogleich  alle 
personen  lernen,  denn  das  herausgreifen  blosz  der  dritten  personeu 
schadet  der  sy^tematisclit  n  einsieht,  ohne  wesentlich  zeit  zu  ersparen, 
zugleich  könnten  bei  diebem  Linülieii  der  formlehre  mindestens  120 
vocabeln  der  ersten  Caesarcupittl  gelernt  und  damit  die  ächuellig- 
keit  der  lectüre  wesentlich  gefördert  werden,  und  das  halte  ich  tür 
einen  bedeutenden  gewiim. 

Während  der  lectüre  mUsto  dacj  vor  derselben  erlernte  gerippe 
büfüstigt  und  mit  fleisch  umkleidet  werden,  und  dabei  würde  sich 
die  induction  leicht  noch  gründlicher  durchführen  lassen,  als  B.  das 
thut.  um  dies  zu  erreichen,  müste  einiges  an  B.s  buche  geändert 
werden,  es  mllsten  nimlieh  an  geeigneten  stallen  alle  formen  wieder- 
holend zusammengestellt  werden,  aus  denen  eine  indnetive  erweite- 
rung  des  gelernten  abgeleitet  werden  soll,  nnd  swar  mOste  die  sa- 
sammenstelluig  in  paradigmenform  geschehen,  z.  b.  hinter  eap.  IH 
das  relatiymn: 

sing.  nom.  qai      qnae  qnod 

gen.  cttins 

acc.  quam 

abl.  qua 
plur.  nom.  qui  quae 

gen.  qnamm 

abl.  quibns 
hieraus  liesze  man  ablesen,  was  sich  ablesen  läszt  (das  fem.  gebt 
nach  der  In  decl.,  also  acc.  plur.?  ferner:  neutr.  acc.  <in<r.  und 
plur.?).  sodann  liesze  man  die  irrammatik  aufschlagen  und  an  dem 
da  gebotenen  ganzen  beobachtuugen  marhen.  dadurch  würde  auch 
die  für  den  lehrer  manchmal  etwas  ennüdende  weif iHufigkeit  des 
B.scben  buchen  vermieden  werden  können,  solche  beobachtungen 
am  ganzen  haben  aber  sehr  viel  bildendes,  zumal  wenn  sie  nach 
der  beobachtung  von  bruchstUcken  ^rfolgeni  die  man  sich  selbst 
erarbeitet  hat.  ^ 
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Fasse  ich  das  gesagte  zusammen,  so  möchte  ich  zwar  an  dem 
Baetbckeschen  buche  im  einzelnen  und  in  der  ganzen  metbode  man- 
ches geändert  wissen,  wenn  ich  es  als  Schulbuch  verwenden  soUtOi 

glaube  aber,  dasz  auch  so,  wie  es  vorliegt,  es  allen  k-hrern  zu  näherer 
einsieht  empfohlen  werden  raiisz.  denn  es  liefert  den  beweis,  dasz 
der  tertumer  sogleich  beim  anfaugbunterricht  recht  wohl  mit  der 
lecttlre  des  Caesar  beginnen  kann. 

VV1834AB.    Bolle. 


36. 

A.  WlTTNEBEV:  TAFELFÖRMlOliK  LEITFADEN  fOr  DER  QB80HI0BT8' 

UXTERRICHT  AUF  HÖHEREN  LFHR  ANSTALTEN.  I.  II  EFT:  MORQBK- 
LÄNDISCHB  VÖLKER  UND  CLASSISCHF.S  ALTERTOM.   Leipzig,  TerUg 

von  Julius  Bädeker.  1890.  VII  u.  96  s.  8, 

Die  grundsBtee,  nach  denen  Wittnebens  leltfaden  entworfen  ist, 
bat  der  verfasaer  selbst  im  17n  hefte  der  lehrproben  nnd  im  Vor- 
worte knrz  dargelegt,  er  stellt  mit  recht  an  eine  geschichtstabelle 
die  anfordemng,  sie  dflrfe  nicht  naehte  thatsacben  ohne  andentung 
ihrer  inneren  Verbindung  bringen,  sondern  mttase,  ihrer  specißschen 
zahlennatnr  entkleidet,  als  *geachiehte  im  ziffernge wände' 
empfanden  werden,  daher  mflsae  sie  überall  die  innere  gliederung 
der  grOszeren  und  kleineren  historischen  einheiten,  vor  allem  auch 
4ie  kriege  nnd  feldzAge»  anschaulich  machen,  und  indem  sie  dem 
allgemeinen  gange  und  geiste  der  geschichte  folge,  'ihren  Vorrat  an 
Weltbegebenheiten  nach  Ursache  und  Wirkung  unter  naturgemKszcn 
gesichtspunkten  so  unterbringen,  dasz  sie  keimfähige  Samen- 
körner bistorischen  denkens  ausstreut*.  flrv:;eLrcn  seien 
chronologische,  geograpbisrhe  .  cultnrgeschichtlir  he  ,  miiilärische 
und  andere  besondere  zusamrnenstelluiigPTi  r^anz  dem  lehrer  vorzu- 
behalten; die  tabcllt'  habe  nnr,  ohne  den  schüler  der  gefahr  des 
dictierens  auszuset/cü ,  Men  unentbehrlichen  niederschlag 
des  Unterrichts  als  I) leibenden  grundstock  für  dieeinzel- 
erinner ungen*  festzulegen  und  'für  ausgibigere  Schilderung  von 
Vorgängen  und  zustünden,  sowie  für  fruchtbare  Verarbeitung  des 
Stoßes  und  iür  beaontlerü  /iu.sammtu^,LclluDgt:Li'  kiäfte  frei  zu  mucheu. 
sie  bLcbe,  da  sie  lediglich  'der  logik  der  thatsachen'  folge,  jeder  unter- 
richtsweise unbefangen  gegenüber. 

Der  8to£F  der  tebelle  sei  nach  den  lebrplänen  —  also  damals 
nach  denen  von  1882  —  zn  begrenzen,  die  staatliche  ent- 
faltnng  der  Völker  mit  den  fflhrenden  personen  gebe 
den  banptfaden  der  darstellnng;  cnltnrgesehichtliche 
BtrÖmnngen  seien  nur  so  weit  zu  berficksichtigen,  wie 
sie  historisch  begleitend  oder  bestimmend  mitwirken, 
ea  sei  zweekmftszig,  zur  anregong  begabterer  schttler  jedem  abschnitt 
kurze  Quellenangaben  hinzQznfQgen,  namentlich  aus  den  in  der  schule 
gelesenen  BchriftsteUem. 
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Einem  solchen  tabellenwerke,  das  in  dispositionsform  mSglicbat 
fibersicbüicb ,  aber  doeb  zugleich  in  der  natflrlielMii  entwieUniig 
(genetisch)  dem  sohlller  die  wiobtigsten  erüiguisse  der  geschiebte 
vor  äugen  ftlbrt,  mOchte  nun  Wittneben  die  ftthrang  im  anter- 
riobte  zuweisen,  deneben  wünscht  er  ein  historisches  lese* 
bncht  Messen  Originalartikel  ans  herTOrragenden  dentsdien  ge- 
schicbtswerken,  nm  die  jeweilig  leitenden  gesichtspunkte  gruppiert» 
vor  dem  schaler  ein  plastischeres  und  lebensvolleres  bild  der  zeiten 
und  Personen  entrollen  würden,  als  es  die  auslUhrliobsten  lehrbttcher 
vermögen'. 

Der  tabellarische  leitfaden  soll  die  schüler  von  IV 
bis!  begleiten  und  so  die  bisher  so  schmerzlich  vermiszte  einheit 
im  geschicbtsunterricht  herstellen,  gerade  die  dispositionsform  und 
nur  sie  scheint  Wittneben  hierzu  geeignet;  'denn  sie  gestatte  nicht 
nur  die  kürzeste  fa>>imi^  ohne  unklarlieit,  sondern  wahre  auch  da, 
wo  je  nach  dem  bedürfni-  der  em^olnoii  uiuerricbtisstufon  ausgewählt 
werden  müsse,  immer  am  besten  den  geschichtlichen  zusammen- 
haiiL':'.  offenbar  sei  es  sehr  vorteilhaft,  durch  sie  einen  ♦  iiilieitlichen 
rahmen  zu  gewinnen,  in  den  der  bchüler  im  fortschritt  det  Unter- 
richts die  wissenschal Üiche  zui'uhr  immer  wieder  einfüge;  überdies 
sei  das  aucij  örtlich  vorschwebende  gedankenbild,  das  die  tabelle  dar- 
biete, der  mächtigste  hebel  für  das  j?edächtnismäszige  lerneD.  doch 
sei  weder  der  fachconic!  oiiz  noch  dem  tjiüzelnen  lehrer  durch  be- 
zeichnung  der  aufgaben  für  Jede  classenstuie  lui  druck  oder  am 
rando  vorzugreifen. 

Nach  diesen  gesichtspunkten  hat  der  Verfasser  sehr  sorgfiütig 
gearbeitet  und  dabei  noch  besonders  danach  gestrebt,  die  welt^ 
gesohichtliche  entwicklung  von  Homer  bis  in  die  gegenwart  als 
eine  grosse  und  ununterbrochene  einheit  erscheinen  au  lassen;  denn 
ea  gilt  ihm  mit  rechte  den  gesichtskreis  des  schttlers  aussudehnen, 
indem  er  ihn  empfinden  Iftsst,  wie  die  gegenwart  unter  dem  einflnss 
der  Jahrtausende  sich  gebildet  hat.  alleitt  so  viel  richtiges  auch  in 
den  obigen  grundsätzen  liegt,  und  so  geschickt  sie  auch  durch- 
geführt sind,  es  bleibt  doch  zweifelhaft,  ob  man  einem  solchen  tafel- 
förmigen leitfaden  die  Führung  im  unterrichte  Uberlassen  darf. 

Ein  pädagogisch  verfahrender  geschicbtsunterricht  wird  doch 
damit  beginnen,  den  Stoff  in  seiner  natürlichen  reihenfolge  anschau- 
lich darzubieten;  dann  wird  er  mit  den  schUlern  überlegen,  wo  die 
haupt-  und  haltpunkte  in  den  vorgeführten  begebenheiten  liegen, 
welches  ihre  gliederung,  ilire  Ursachen,  ihre  Wirkungen  sind;  endlich 
wird  er  das  neue  mit  früher  erworbenen  Vorstellungen  in  möglichst 
manigfaltige  beziehungen  setzen,  folgt  man  nun  Wittnebens  leit- 
faden, so  kann  man  diesen  gani?  nicht  stets  einhalten,  denn  man 
kann  seine  anordnung  der  er.>ien  darbietung  nicht  immer  zu  gründe 
legen,  weil  er  nicht  selten  die  natürliche  Zeitfolge  durchbricht,  teils 
in  gröszem  abschnitten  wie  der  pentakontaetie  und  dem  römischen 
btuudckumpfc,  teils  in  zahlreichen  einzelheiten,  z.  b.  der  griechischen 
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coloniengründang,  die  er  im  anschlusz  aa  dievölkerwaaderuDg  gleich 
bis  108  Mditte  jobriiniidert  Terfolgt,  am  dann  wieder  zu  Lykurg  txt- 
rClekEQgreifen.  bisweilen  bewahrt  er  zwar  die  seitfolge,  bringt  aber 
inbalüicb  yerwandtes  in  Tencbiedene  gedankenreifaen;  so  werden 
die  griechischen  nationalspiele  teils  s.  27,  teils  s«  24  erwähnt  aber 
—  nnd  das  ist  das  entscheidende  —  auch  dann,  wenn  man  genau 
der  anordnnng  Wittnebens  folgen  kdnnte,  ohne  von  der  natürlichen 
-Ordnung  der  dinge  abweichen  zu  mttasen ,  dürfte  der  leitfaden  doch 
diese  anordnung  nicht  enthalten,  sondern  nur  die  stoffliche  grund- 
läge  dazu,  also  nicht  dispositionen ,  sondern  zusammenhängende  er- 
sfihlung  nnd  Schilderung,  denn  böten  wir  den  sohfllern  die 
dispositionen  vorher  gedruckt  dar,  die  wir  mit  ihnen 
entwickeln  wollen,  so  würde  die  ganze  bearbeitung  so- 
fort eine  scheinarbeit  werden,  wenn  es  also  wdnschenswert 
ist,  (V.c  ortrelmisse  der  liearlieitun?  als  'grundstock  für  die  einzel- 
€r;nn(  rini^^eij'  durch  die  scbrift  festzuhalten,  so  ist  nicht  der  leit- 
faden, sondern  das  systemheft  der  schüler  der  richtige  ort  dafür, 
die  'gefahr  des  dictates'  ist  das  geringere  übel,  länzt  sich  auch  durch 
vorsichtige  handhabung  so  vermindern,  dasz  sie  selbst  lUr  den  Sex- 
taner nicht  zu  grosz  ist. 

Besonders  bedenklich  scheint  mir  aber  der  gednnke,  den  tafel- 
förmigen leitfaden  nuch  in  der  quarta  schon  zu  gebiüuchen.  für  den 
quartanfer  ist  diü  auechauliche  erzählung  interessanter  begebeuheitca 
noch  das  beste  am  geschieh tsunterricht,  und  seine  hanptleistung  ist 
noch  die  naivlebendige  wiedererdhlong  des  gehörten  in  der  folgen- 
den stunde,  daftir  aber  braucht  er  als  sttttze  eine  snsammenhSngende 
Darstellung;  eine  blosse  dispositton  würde  ihm  wenig  helfen,  was 
soUte  er  s.  b.  damit  madien,  wenn  er  s.  19  in  Wittnebens  leitfaden 
über  die  messenischen  kriege  fKnde:  Messenien  wird  in  zwei  kriegen 
erobert  trotz  Aristodemos  und  Aristomenes?  oder  Uber  die  sohlMht 
bei  Marathon  s.  26:  niederlage  der  Perser  bei  Marathon  durch  Athener 
und  PlatSer  unter  ftthrung  des  Miltiades?  wttrden  solche  trockene, 
kurze  sfttze  genügen,  um  ihm  das  ganze  lebendige  bild  mit  seinen 
eittzelztigen  wieder  ins  gedächtnis  zu  rufen?  bisweilen  aber  würde 
ihn  die  disposition  sogar  stOren,  nämlich  wenn  er  daraus  auswählen 
mOste,  oder  wenn  sie  das  zusammengehörige  auseinanderrisse,  beides 
aber  ist  in  Wittnebens  leitfaden  der  fall,  namentlich  in  den  ab- 
schnitten über  die  staatsverfa-^sung ,  aber  auch  sonst  nicht  selten 
müste  der  quartaner  das  für  ihn  passende  ei  st  heraussuchen,  ander- 
seits enthält  Wittnebens  tabelle  z.  b.  in  der  rümischen  königs- 
geschichte  das  für  ihn  angemessene  nicht,  denn  das  sagen-  und 
anekdotenhafte,  das  in  unserer  Überlieferung  der  alten  geschichte 
mit  dem  historischen  vermifccht  ist,  darf  auf  dieser  stufe  noch  nicht 
auggeschlossen  werden,  deshalb  sind  auch  zweifei  wie  der  an  dem 
werke  Lykurgs  in  qiiarta  noch  nicht  am  platze,  endlich  ist  dem 
quartaner  die  dispositiousform ,  deren  handhabung  er  eben  erst  im 
deutscheu  Unterricht  zu  lerueu  beginnt ,  noch  viel  zu  fremd,  nicht 


Digitized  by  Google 


432  A.  Wittnebea:  tafelförmiger  leiUaden  für  den  geschicbtsunterricbt. 

einmal  klaiheit  wird  sie  ihm  bringen,  dünn  er  kann  bich  in  den 
vielen  zahlen  und  buchbtabeu  mit  den  abgeritseuen  Sätzen  dahinter 
noch  nicht  zurechtfinden;  noch  weniger  aber  wird  er  einen  leitfaden 
in  solcher  form  gern  lesen,  nnd  darauf  kommt  doch  auch  etwas  an» 
andern  sind  der  ausdrock  nnd  saisbau  ^  teilweise  eben  infolge  der 
dispositionsfonn  —  nicht  elnfiich  und  kindlich  genug.  David 
Mttllers  leitfaden  trifft  Inhalt  und  ton  für  die  anfangsstnfe  bei 
weitem  besser,  man  vergleiche  s.  b.  den  abschnitt  Über  die  Lyknr- 
giscbe  ver&ssung  bei  Wittneben  und  bei  David  MflUer*  bei  ersterem 
erscheinen  die  besits-  und  bevOlkerungsverhftltnisse  als  die  gnmd- 
lage  der  staatseinrichtung,  wie  es  f(ir  die  oberclassen  natürlich  ist» 
suerst,  dann  als  hauptsacbe  und  mittel punkt  die  darstellung  der  Staats- 
verfassung selbst,  wobei  das  königtum  in  seinem  Verhältnis  zum 
achäischen  sowie  in  seiner  Stellung  sur  'oligarcbiscben'  gerusie  und 
zur  'aristokratischen'  Spartiatengemeinde  geschildert  und  auch  das 
ephorat  und  seine  wachsende  macht  erwähnt  wird,  endlich  tritt 
hinzu  als  ein  dem  Spartanerstaat  eigentümliches  raerkmal  die  be- 
stimmuDg  des  gesamten  lebens  der  Spartiaten  durch  den  stn  it ,  und 
zwar  1)  die  erziehnni^  d(T  kuiik  r,  2)  das  feldiagerleben  der  inännpr, 
3)  die  webrpfiiclif .  Lreuaii  (ierseiben  anordnung  folgt  S eh 1 1 1  e i  in 
seinem  UMt  la  ieii  tür  die  oberen  classen;  David  Müller  dai^n^rjen  rieh'«  i 
in  einer  kurzen  Anleitung  den  blick  auf  den  streit  der  beiden  köni^'^- 
gescblechter  und  die  Unzufriedenheit  der  unterworfenen  Nichtdorier 
und  leitet  daraus  die  notwendigkeit  her,  gesetze  zu  geben,  durch  die 
'ernst,  kraft,  zucht  und  gesetztsMun'  dem  ganzen  volke  anerzogen 
werden  künnten.  dann  kommt  zuerst  ganz  kurz  die  Verfassung;  die 
beiden  könige,  deren  gesamtherschaft  als  ausgleich  ihres  haders  er- 
scheint, die  aus  ehrwQrdigen  besonnenen  alten  gebildete  und  des* 
halb  gehorsam  findende  gerusie  und  die  Volksversammlung  werden 
kurs  erwähnt.  *vor  allem  aber'  —  heisst  es  weiter  —  'sorgte  Ly  k  u  i  g, 
dasz  kriegsmut  bei  den  männem,  gehorsam  bei  knaben  und  jllng- 
lingen  sei/  und  nun  folgt  das  leben  der  knaben  bis  sum  18n,  der 
jllnglinge  und  männer  vom  18n  jähre  an,  sowie  das  leben  der  weiber 
und  mädchen.  dies  ist  der  mittelpunkt  der  darstellung  und  am 
meisten  ausgefithrt;  einen  anhang  dazu  —  denn  das  leben  hängt  ja 
davon  mit  ab  —  bilden  die  besitz-  und  bevölkerungs Verhältnisse, 
zum  schlusz  folgt  die  schOne  erzShlung,  wie  Lykurg  die  Spartaner 
an  die  befolgung  seiner  gesetze  zu  binden  suchte,  so  schiebt  also 
David  Mtlller  mit  feinem  tacte  die  motive  des  gesetzgebers  und 
die  teile  der  staatseinrichtungen  in  den  Vordergrund,  welche  dem 
Verständnis  des  knaben  am  nächsten  liegen,  und  danach  bestimmt 
Bich  seine  von  der  Wiltnebens  so  weit  abweichende  anordnung  und 
auswahl  des  Stoffes,  als  ziel  der  ganzen  darstellung  aber  erscheint 
bei  ihm  die  lebensvolle  anschauung  der  groszen  pers'tnlichkeit 
mit  ihren  thaten,  bei  Wittneben  das  Verständnis  der  ei  n  rieh - 
tung  nach  ihrem  causalen  zusammenhange,  ähnlich  ist  es  natür- 
lich aberall,  und  überall  wird  es  aufs  neue  klai*,  was  eigentlich  doch 
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selbstverständlicli  sein  sollte «  dasz  fQr  qnurta  und  secunda  oder 
prima  nicht  ohne  zwang  derselbe  leitfaden  angewandt  werden  kann, 
nicht  einmal  das  gerippe  der  darstellnn*^,  die  nackte  disposition,  ist 
für  beide  stufen  gleich,  üliri^'en.s  erkennt  auch  Wittneben  selbst 
an,  dasz  sein  buch  hauptsächlich  filr  die  Oberstufe  passe ,  und 
hier,  nicht  in  quarta,  hat  er  es  ei*probt. 

Natürlich  soll  hiermit  nicht  gesagt  tein,  dasz  man  gruppierende 
Zusammenfassungen  in  disj)üsitionsform  in  quarta  überhaupt  noch 
nicht  machen  solle;  man  entwickele  sie  im  gegenteil  recht  häufig 
mit  den  scbülem,  aber  nach  der  zusammenhängenden  wieder- 
crzählung  der  thatsacheii  und  mündlich,  etwa  unter  festytellimg 
der  hauptsachen  durch  stich vvorte  an  der  taielj  bventuell  mag  ein 
kurzes  dictai  in  das  systemheft  gegeben  werden,  denn  es  gilt  doch 
wie  Uberall  so  anoli  im  gescbiohtsnnterricht  auf  der  nnterstafe  zuerst 
und  vor  allem  eine  an  soll  aa  Hobe  anffassung  des  inhalis  sa  be- 
wirken, die  denkende  dnrohdringang  desselben  soll  erst  all- 
mtthlieh  angebahnt  werden,  anders  ist  es  nun  allerdings  anf  dar 
Oberstufe,  ist  der  nntenioht  bis  dahin  seiner  an^be  gewachsen 
gewesen^  so  mttssen  die  fhatsBcblichen  kenntnisse  in  der£mptsache 
Toransgeeetst  werden  kOnnen,  anöh  müssen  an  dmr  sobrifteteller* 
lectare  bereits  aosgeftlhrte  bilder  ans  der  gescbiohte  der  fClr  die 
schule  in  betrsoht  kommenden  culturv^Jlker  herausgearbeitet  sein; 
hier  kann  es  also  angemessen  erscheinen,  den  unterriebt  gleich  mit 
gruppierender  darstellnng  zu  beginnen,  und  als  leitfaden  dazu  den 
schOlem  dispositionen  nach  der  art  der  von  Wittneben  aufgestellten 
in  die  band  zu  geben,  dennoch  würde  ich  auch  hier  noch  eine  zu- 
sammenhängende darstellung  vorziehen,  wie  sie  Schiller  in  seinem 
kürzlich  erschienenen  leitfaden'  gibt,  zumal  in  der  Wirklichkeit  die 
eben  bezeiclineieii  Voraussetzungen  durchaus  nicht  immer  zutreffen, 
ich  würde  auch  mit  Schiller  eine  ausgeführtere  darstellung  der  ge- 
schichte  für  die  Oberstufe,  besonders  soweit  sie  culturzustände 
schildert,  gar  nicht  auäschlieszlich  für  den  eigentlichen  geschichts- 
unterriebt  bestimmen,  sondern  wünschen,  dasz  der  alt-  und  neu* 
sprachliche  und  der  deutsche  unternebt  am  gebrauche  derselben 
teilnähmen,  tabelleu  aber  hat  Schiller  seinem  leitfaden  gar  nicht 
beigefügt,  da  ein  pädagogisch  verfahrender  unterriebt  sie  diiruh 
reihen-  und  gruppenbildungen  ersetzen  rnttsse.  damit  scheint  mir 
freilieh  der  wert  der  tahelle  su  gering  gescfafttst  za  sein. 

Was  femer  das  historische  lesebnch  betrifft,  dem  Wittneben 
die  ergänznng  und  belebnng  der  knrsen  sfttse  seines  leitlkdens  Aber- 
lassen  mochte,  so  sweifle  ich,  ob  im  geschichtsnnterricht  selbst  neben 
der  darbietnng  nnd  Torarbeitong  des  in  der  tabelle  snsammen« 
gefassten  stoffos  noch  sdt  bleibt,  es  zn  verwerten,  vielleicht,  meint 
Wittneben,  wSre  damit  auch  die  frage  eines  deatsoben  lesebnchs 


^  Sehiller-PnttB  'leitfaden  fBr  den  gesebiehtlicben  untonichl  ia  den 
ebef«lasse&  bSh.  lehnaslalten*  teil  I.  Berlin,  Grote,  1891. 
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für  die  oberclassen  ihrer  lösung  näher  gebracht,  dar  deutsche  unter- 
rieht  8oll,alao,  wie  ea  sebeiut,  ergäuMd  aintreteii.  aber  das  ka&a 
er  doch  nur,  aoweit  aein  eignea  natQrliches  atoOgrebiet  mit  dem 
des  gesehiditBaBterricfata  ttNammenflÜlt,  d.  b.  soweit  acbildennigea 
deutBcfaeii  landea  and  Tolkaa,  deutscher  bildnng,  sitte,  sage,  dkh- 
tnng  und  gescbichte  zu  geben  wären,  aneb  ich  glaube,  daia  der 
dänische  anterrieht  diese  aufgäbe,  die  einführnng  in  die  deutsche 
geachiebte  au  ergänzen,  geradetn  als  eine  seiner  bauptaufgaben  be* 
trachten  sollte,  ich  gebe  aber  noch  einen  sebritt  weiter :  ich  meine, 
auch  der  übrige  Sprachunterricht  sollte  es  entsprechend  machen ,  so 
dasz  überall  die  schriftstellerlectüre  hanpMeblich  durch  die  rück- 
siebt  auf  die  geschiebte  bestimmt  und  das  geschichtliche  inter- 
essCf  wieFrick  es  ausdrückt,  Mas  rückgrat  für  den  gesamt- 
körperrier  höheren  Schulbildung*  würde.*  auch  Wittneben 
sagt,  (]ie  tillluntf  der  kurzen  p.1t^c  b-pincF5  leitfadens  über  die  litterari- 
scbeu  Strömungen  luLtton  litteraturdenkmäler  zu  geben,  so  scheint 
mir  also  ein  ix' solideres  historisches  lesebuch  über- 
flössig zu  sein,  wenn  nur  die  schriftstellerlectüre  in 
allen  seh uls p räch en  mit  dem  gesch ichtsunterricht  in 
der  rechten  weise  zusammenarbeitet.' 

Mit  der  stoüüuswuld  Wittnebens  kann  ich  mich  ebenfalls  moii 
voUbtündii^  einverstanden  erklären,  sollen  wirklich  keimfähige 
Samenkörner  hialoriachen  denktns  ausgestreut  werdeu  durch  gene- 
tische darstellung  desstoffesi  so  dürfen  dem  culturgeschieht- 
Heben  elenent  gegenttber  die  kriegsgeschiobte  und  die 
fahrenden  personen  nicbt  so  8t»rk  ber?ertreien  wiebsi 
Wittneben,  in  dieser  besiebung  trifft  Schillers  leitladen  dis 
richtige,  er  hat  Ton  den  beiden  ersten  puuisohen  krie^es  allerdiigs 
17  selten  gegen  6  bei  Wittneben»  aber  Toa  kriege  gegen  Pjnhus 
z.  b.  nur  eine  gegen  etwa  %  bei  Wittneben,  von  den  Samaiter- 
kriegen  und  dem  letzten  Laifcinetlxiege  ebenÜls  eine  gegen  1V3 
bei  Wittneben,  obwohl  er  in  znsammenhftngender  rede,  nicht  in  di^ 
Position  >fonn  geeebrieben  ist.  denn  nur  die  herforragendsten  ereig- 
nisse  der  äuszeren  gesehichte,  zumal  wenn  sie  wie  die  punischen 
kriege  sogleich  eine  grosze  wendung  im  gesamten  Volksleben  be- 
wirken, sind  in  der  schule  ausführlicher  zu  behandeln,  sonst  ist 
gerade  auf  das  zuständlicbe  in  Staat  und  gesellschaft,  auf  bildoog 
und  cultur  das  hauptgewicht  zu  leiren ,  weil  hier  einerseits  die  tief- 
sten motivn  der  entvv'icklung  Ijeifcn,  anderseits  die  liuszeren  ereig- 
nisse  er-t  durcli  das  masz  ihres  einflusses  auf  das  Volksleben  grÖszere 
oder  geringere  bedeutung  erhalten,  will  man  aber  umfassende  cnltur- 
bilder  mit  den  schülern  herausarbeiten,  so  braucht  man  vor  allen» 
genügende  zeit;  alles  irgend  entbehrliche  an  liiaUachen  deräuszem 


*  vgl.  lehrproben  hft.  28  s.  17. 

3  vgl.  meino  schrift  'die  Berliner  decemberco&ferenz  oad  die  schal- 
reform'  s.  42— iö,  93—95. 

» 

I 


Digitized  by  Google 


A.  Wittnebea:  iafeifttnniger  leitfftden  fttr  d«ii  geeehichtinntomcht.  435 

getebicbte  musz  daher  ansgescbieden ,  alle  fOr  den  gesamtverlaaf 
der  weit-  bzw.  der  einzelnen  volksgeschicbte  weniger  bedeutenden 
abschnitte  müssen  . nnerbittlicb  gekürzt  werden;  auch  dtlrfen  wir 
nicht  weiter  zurückgehen  als  auf  die  relativen  wurzeln  unserer 
heutigen  europflischcn  bildnni?,  d.  h.  bis  auf  die  Hellenen;  der 
Orient  und  Ägypten  gehören  nicht  in  den  kreis  der  schulgeschichte. 
sie  sind  nur  gelegentlich  bei  der  griechiacben  und  römischen  ge- 
scbichte  zu  berühren,  der  hanptzweck  des  geschieh tsunterrichts  auf 
der  schule  ist  ja  anbabuung  eines  geschichtlichen  Verständnisses  der 
gegenwart,  dazu  aber  ist  eine  besondere  bebaudiung  der  Völker  des 
Orients  und  der  Ägypter  überflüssig,  nur  eine  zufällige  gnnst  in 
dem  früheren  klirplan  des  gymnaaiums  liesz  es  unbedenklich  er- 
scheinen, sie  nicht  auszuschlieszen.  denn  in  untersecunda  wurdo  ja 
bisher  nnr  die  griechische  geschichte  behandelt,  deren  stoff  ver- 
bilteisoiftszig  wenig  reich  ist  auch  bei  Wittneben  nimmt  die  ge- 
seliiehte  des  oneiite  mit  der  giieobisebeii  zusammen  Hiebt  einmal 
80  viel  raiim  ein  wie  die  rOmiacbe  allein,  aber  diese  günstige  läge 
ist  seit  einftbnmg  der  lehrplttne  yon  1891  Terscbwnnden. 

So  glanbe  ieh  also  nieht,  dass  man  mit  Wittneben  einem  iafel* 
förmigen  kitfiiden  die  fflbmng  des  gescbicbtsnnterriobts  und  einem 
bistoriseben  le8ebn<ibe  die  Ittllang  und  belebung  der  kuraen  angaben 
desselben  fiberlassen  soll,  vielmehr  wttrde  leb  dem  nnterricht  ein 
bülsbnch  7M  gmnde  legen,  welches  in  zusammenbSngender  erzUhlung 
nnd  Schilderung  den  anscbaulieben  stoff  zur  bearbeitung  darbietet, 
soweit  ihn  der  sobttler  sieb  dauernd  einprägen  soll;  in  dispositions- 
form  ausdrückbare  reihen  nnd  gmppen  würde  ich  im  mündlioben 
Unterricht  mit  den  schülern  entwickeln,  nur  auf  der  Oberstufe  mag 
das  hilfsbuch  nach  Wittnebens  vorschlage  gestaltet  werden,  wenn  mir 
auch  eine  form  wie  die  dc>  jiinf^st  erschienenen  leitfaden«  ^nr  alten 
geschichte  von  Schiller  vorzuziehen  scheint,  statt  des  von  VVittneben 
emittobienen  historischen  lesebnchs  aber  würde  ich  die  Schriftsteller- 
lectüre  im  gesamteu  ^prachnnterricht  als  ergänzung  des  geschichts- 
nnterrichts  verwerten,  nur  ein  quellenbuch  nach  Schillings  vor- 
bilde würe  neben  dem  hilfsbuch  wünschenswert,  gleichwohl  halte 
ich  Wittnebens  arbeit  keineswegs  für  vergeblich,  sondern  vielmehr 
für  ein  vortreftl  i  clies  hilfsmittel  bei  der  vo  ib  nrei  tung 
düa  lehrers.  auch  für  quarta  musz  die  ge^chichtserziibluDg,  wenn 
sie  leicht  auffaszbar  sein  und  zu  reihen-  nnd  gruppenbildungen  eine 
geeignete  gmndlage  bieten  8011»  klar  nnd  fibersiobtlich  geordnet  sein« 
dilttr  bietet  Wittnebens  leitfoden  vortrefflicbe  TOrbilder.  nament- 
Heb  aber  enthält  er  eine  ffiUe  Ton  anregungen  für  allerlei  Zusammen- 
fassung cn  in  den  oberclassen;  iob  weise  nnr  auf  die  inbaltreiehai 
alwebnitte  ftber  land  und  volk  bin,  welche  den  banptteilen  des 
bnobes  vorangesohickt  sind,  anob  zur  benntznng  bei  grosseren  bftns- 
üeben  wiederbolnngen  —  etwa  vor  der  reifeprOfung  —  ist  er  weit 
empfehlenswerter  Üb  manche  andere  tabellenwerke.  ich  möchte  da* 
her  zn  seiner  weitem  TerroUkommnnng  wenigstens  etwas  beitragen 


Digitized  by  Google 


430  A.  WittueUou :  tufellörmiger  leitiaUeu  für  deu  geschichtäuuterricht. 

und  fUgü  nocb  einige  bemerkungen  über  einielheiten  in  fonn  tmd 
inbalt  binzu. 

Kieht  immer  ist  die  gewählte  aaordnimg  eeeblicli  ricbtig.  der 
spartaDieehe  stut  ist  nicht  in  der  Ljknrgiadien  gesetzgebung  ge- 
gründet, sondern  diese  ist  das  eigebnis  seiner  inneren  entwiek- 
Inng  in  der  ttltesten  seit,  aaeh  lässt  sieh,  wie  Wittnebens  eigne  dar- 
atellung  teigt,  die  naeblykttrgische  entwicklnng  des  staaiM  nieht 
wohl  von  der  sebildening  der  Verfassung  Lykurgs  trennen,  sowohl 
die  zusatzrbetra  der  kOnige  Tbeopompos  und  Poljrdoros  nebst  der 
reform  Geilons,  wie  aucb  die  spätere  entwieklong  dss  königtums 
nnd  des  epborats  werden  in  dem  abschnitt  von  der  grflndung  des 
spartaniscbeo  Staates  schon  berührt,  anderseits  sieht  man  nicht  ein, 
weshalb  die  syssitia,  die  bildnngsmittel ,  der  ausschlnsz  des  Ter» 
kehrs,  die  KpuTTTCia  nicht  bei  Lykurg,  sondern  erst  in  dem  folgen- 
den abschnitt  über  'innere  und  Muszore  entwirklung  des  i^partani- 
sclien  ^  tnates'  erwähnt  werden,  ich  würde  daher  tolgende  anordnung 
vorschlagen:  T.  Verfassung  des  spartanischen  Staates  in 
der  sog.  Lykurgischen  gesetzgebung,  IL  äuszere  ent- 
Wicklung  des  sp ar tauiöchou  Staates,  unter  L  würde  ich 
teilen  wie  Wittneben,  nur  bei  a)  das  Verhältnis  der  Spartiaten  zu 
den  periükcn  und  helotcn  [IL  2)  a)],  bei  d)  das  in  II.  1)  a)  bis  c) 
gesagte  zusetzen;  in  JI.  würde  ich  ^^liedcrnt  das  machtgebiet  des 
spartanischen  btaateci  wurde  erweiierU  Ij  durch  eroberucg,  2)  durch 
conföderation ,  3)  durch  eingrifife  in  die  inuere  entwicklung  anderer 
Staaten  zu  gansten  der  adelsvorrechte.  in  der  Vorbemerkung  oben 
anf  B,  18  wfirde  ich  femer  c)  ß)  so  fassen:  daraus  folgt  aa)  die  ein- 
seitige riebtnng  des  spartanischen  Staates  auf  kriegerische  tdohtig- 
keit,  ßß)  die  starre  dorchfilhning  der  alleinberechtigung  der  dori- 
schen kziegerkaste  im  Staate,  endlich  als  ergebnis  (vgl.  s.  19 
unten)  wttrde  ich  bezeichnen :  Torherscbaft  der  Spartaner  in 
Griechenland,  gestützt  auf  den  peloponnesischen  bund  mit 
dem  Vororte  Sparta. 

Aucb  an  andern  stellen  drückt  Witfcnebcns  anordnung  die  sacke 
nicht  zutrefifend  aus ;  bisweilen  liegt  aber  aucb  ein  fehler  in  der  form, 
so  sind  auf  s.  38  oben  die  teile  a)  und  b)  nicht  wirklich  unterteile 
zu  3);  denn  die  Vorbemerkungen  1)  bis  3)  bezieben  sich  auf  den 
ganzen  abschnitt  Über  Thebens  Übergewicht,  a)  und  b)  aber  ent* 
halten  die  beiden  hauptthatsacben  der  inneren  Umwälzung  in  Theben, 
welche  für  Thebens  aufschwung  die  grundlage  bildcto.  hinter  3)  wäre 
also  etwa  eine  Überschrift  einzuschieben:  I.  innere  Umwälzung 
in  T  Ii  eben,  nachher  mUsten  dann  L  und  II.  in  IL  und  III.  ver- 
wandelt wui'Jrn. 

Die  anordnung  der  Pompejanisch-Cäsarianischen  zeit  beruht  auf 
der  Unterscheidung  der  hauptabschnitte  in  der  gescbicbte  des  Pom- 
]^eius  nnd  nachher  des  Cäsar,  alle  Überschriften  der  hauptteile  stim- 
iiiLD  mit  diesem  einteilungsgrunde,  nur  s.  78  II  ist  bezeichnet: 
Pompejus  als  ötaatsmanu,  ai:»  ob  nach  den  verschiedenen 
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arten  der  öffentlichen  tbätigkeit  des  Pompejus  geordnet  wäre,  es 
mllste  heiszen:  Pompejas  enfcwarzelt  die  Sullanische  ver- 
fassnng. 

ÄhnUche  formale  mJüigel  finden  sich  auob  sonst  mehrfach, 
doch  ist  es  nicht  möglich,  sie  hier  alle  an&nzShlen;  nur  eines  sei 
noch  erwfthnt:  der  recht  hSnfige  misbranch  mit  dem  werte  er- 
gebnia.  so  wird  als  ergebnis  des  peloponnesisehen  krieges  auf 
s.  33  if*  nicht  bez«chnet;  was  der  friede  yon  404  den  Athenern 
brachte,  auch  nicht,  dasa  die  TorherschaA  Spartas  in  Griechenland 
nun  aufs  neue  entschieden  war;  dagegen  ausser  der  vorlftufigen  ver- 
niehtung  von  Athens  macht  und  Wohlstand  auch  die  bescheidene 
nachblute,  zu  der  sich  Athen  bald  wieder  ermannte,  und  was 
das  seltsamste  ist  —  die  gesamte  blüte  der  attischen  und  zum  teil 
auch  der  nichtattischen  griechischen  knnst,  litteratiir  und  Philo- 
sophie, darunter  selbst  Herodot^  geschichtschreibung  und  die  älteren 
Philosophen  auszerhalb  Athens  wie  Thaies  usw.  ähnlich  erscheint 
s.  42  ff.  als  ergebnis  des  kampfes  Philipps  II  ireecn  die  Griechen 
nicht  allein  das  ende  der  gnecLiscben  fiöiheit  und  i'biliji[)s  Stellung 
als  fjTCM^j^V  auTOKpdiuip,  sondern  auch  die  Unterbrechung  seiner 
panhelleniscfaen  politik  durch  seine  ermorduDg  und  —  wieder  wie 
auf  s.  33  IT.  —  die  ganze  kunst,  Wissenschaft  und  litteratur  der  zeit 
Philipps  uüd  kurz  nach  Philipp;  endlich  sogar  die  einltiituug  der 
weltherschaft  des  Hellenismus  durch  Alexander  den  grossen. 

Der  ausdruck  ist  meist  klar  nnd  correct,  bisweilen  aber  ver- 
leitet die  dispositionsform  sn  seltsamem,  geswangenem  dentsoh  z.  b. 
s.  19:  ttbertehnss  an  kriegerischer  kraft .  . .  begnügt  sich,  nachdem 
man  die  Schwierigkeiten  einer  eroberang  von  Arkadien  nnd  Argolts 
eingesehen,  Spartas  machtkreis  dnreh  Ycreinbarong  aassndehnen. 
wie  hiw  bei  dem  werte  flbersohnss  fehlt  der  artikel  anch  sonst  nicht 
selten,  z.  b.  s.  25:  in  form  von  symmaohie«  aaf  s.  38  ist  in  den 
werten:  'Theben  flbernimmt  die  bisher  spartanische  rolle*  der  aus- 
druck  'bisher  spartanische'  nicht  klar. 

Ich  schliesze  mit  dem  wünsche,  dasz  das  nnternehmen  Witt- 
nebens weitergeführt  werden  möge,  wenn  es  mir  auch  far  den  vom 
Verfasser  selbst  gewollten  zweck  nicht  geeignet  scheint. 

Bamnotbb.  f.  Hormbmamn. 


37. 

KÖHLER:  Ober  dib  qbsobiohtb  der  mariehkirobb  au  bbrnburo. 
programmabhandlnng  1891. 

Prof.  Köhler,  der  in  dem  progrannne  des  realgyiuDaäums  zu 
Beiiiliurg  scheu  tiine  wertvolle  arbeu  über  das  kloster  der  Marien- 
kirche zu  Bernburg  veröfiFentlichte ,  gibt  ebenda  1891  in  seiner  ge- 
bchichte  der  Marienkirche  einen  weitem  dankenswerten  beitrag  znr 
anhaltischen  altertumsknnde.  die  kirohe  Beatae  Hariae  Virginis  soll 
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zwar  nach  ihren  schrifüioheii  angaben  yon  Gero ,  dem  erbaner  der 

kircbe  zu  Gemrode  gegründet  seioi  ist  aber  erst  im  12n  oder  13i& 
Jahrhundert  erbaut  and  wobl  infolge  des  damaU  sehr  starken  Marien- 
cnltos  der  Jungfrau  Maria  gewidmet  worden,  aus  der  ältesten  zeit 
stammen  der  untere  teil  des  tnrmes  and  die  Westseite ;  der  mittler» 
teil  der  kirche  gehört  einem  spätem,  der  hohe  chor  dem  15n  Jahr- 
hundert an.  der  erdboden  um  die  kirche  herum  ist  gleich  den  um- 
liegenden straszen  nachträglich  erhöht,  so  dasz  die  kirche  wie  ein- 
gesenkt erscheint.  1512  zerstörte  ein  blitz  den  türm  bis  auf  das 
mauerwcrk.  ^lie  all*  sie  dvr  vier  gUnktu  hat  eine  inscbrift ,  doren 
Jahreszahl  KöLlf  i  1173  liest,  riehtip^er  wohl  1473.  als  Slleste  giocke 
der  niichslen  Umgebung  iralt  die  des  dorlea  Gröna  von  965.  die 
älteste  Urkunde  von  1298  sowie  spätere  ächriften,  lehnsbriefe  u.  dgl. 
zeigen,  dasz  die  kirche  unter  der  gerichtsbarkeit  des  erzbischofs  von 
Magdeburg  ttand.  die  lehnsgertthuume  des  erii>tifu  wurdt^u  von 
dem  groszan  kurfUrbten  beseitigt. 

Die  kirche  hatte  vier  altäre :  1)  aller-heiligen-gottes,  2)  unserer 
lieben  franen,  3)  dar  heiligen  drei  kOnige,  4)  des  erzengels  Michael; 
1)  nnd  4)  mit  lablreiolien  reliquien.  der  plebaans  hatte  vier  priester 
als  eapllae,  ihre  gehilfen  nnd  aw01f  Scholaren  unter  sich,  priester^ 
denen  ein  altar  flberwiesen  war,  hiesten  altartsten,  der  letste  katho- 
lische pleban,  Job.  Dittmann,  soll  sich  bei  einfohrong  der  reforma- 
tion  unter  mitnähme  Terschiedener  Urkunden  in  ein  kloster  zu  Halber- 
etadt  geflüchtet  haben,  katholische  priester  und  altaristen  sind  bis 
1526  ausfuhrt;  einer  von  ihnen,  Joh.  Goth,  wurde  erster  lutheri- 
scher diaconus.  das  wandelglöckchen,  welches  in  dem  tttrmchen  Uber 
dem  hohen  chore  hieng  und  bei  den  messen  gelftutet  wurde,  gab  den 
bewohnern  der  stadt  fast  täglich  Veranlassung  sich  zu  bekreuzen  und 
die  heiligen  anzurufen.  legenden  werden  viel,  predigt  kaum  erwähnt, 
katechisatiou  und  Jugenderziehung  gar  nicht,  ablasz  war  reichlich 
vorhanden,  schon  ri98  erhielt  die  kirche  aus  Horn  40  tage  ablass 
und  später  aus  Magdeburg  zu  verschiedenen  zeiten  noch  zusammen 
160  tage,  fast  immer  *aus  gottes  barmherzigkeit  und  im  vertrauen 
auf  das  ansehen  Petri  und  Pauli',  der  ablasz  wurde  erlangt  durch 
kirchenbesuch  un  den  festlagen,  messehören,  undiicbtiges  beten  des 
ave  Maria,  begleitung  des  plebans  zu  letzten  Ölungen,  umschreitung 
dea  kirchhutö  unter  gebeten  für  diu  verstorbt  nen  ,  vet machtnisse  an 
kirche  und  priesterschaft,  unter  den  festlich keiten  wird  die  kirch* 
weih  hervorgehoben,  zu  ihr  kam  als  Vertreter  des  erzbischofiB  ein 
weihbisebof.  bei  der  ersten  weihe  unschrittMi  er  nnd  einige  prieater 
die  kirche  dreimal  mit  fahnen  und  kreusen  und  besprengten  sie  mit 
Weihwasser,  worauf  er  mit  dem  krummstabe  an  die  thflr  klopfte  und 
sprach:  'machet  die  thore  weit*  usw*  yon  innen  heraus  erklang  es: 
'komm  herein  du  gesegneter  des  härm.'  in  der  kirche,  wo  krena- 
weis  asche  gestreut  war,  folgten  messe  und  responsorien*  die  weiheB 
wurden  unter  groszem  zulaufe  gefeiert;  es  wurden  messen  gelesen» 
geschenke  gebracht  und  festlich  gespeist,  bei  den  weihnachtsmeiten 
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wurde  durch  ein  loch  im  kircbenboden  eine  wiege  gerade  vor  den 
bauptaltar  herabg*  las\-on  und  diese  bei  orp-elspiel  bewegt,  am  stillen 
freitage  wurde  ein  kreuz  zu  grabe  getragen,  daa  in  der  oaiemaeht 
wieder  aufgenommen  wurde. 

Von  besonderem  interesse  sind  ilie  nacbrichten  über  den  cahmd. 
3m  13n  jahrhondertentötand,  wabiöcheiniich  in  Sachsen,  eine  brüder- 
scbaft,  die  fratres  calendarii  oder  kurzweg  der  culand  biesz,  weil  sie 
sich  am  ersten  tage  des  monats  versammelte,  ihr  zweck  bestand 
in  gemeinsamen  andachtsübungen  und  festen,  gegenseitiger  Unter- 
stützung, guten  werken,  almobeuspendung  usw.  auch  sorgte  diu  ge- 
seUscbaft  für  eine  feierliche  beerdigung  ihrer  mitglieder  und  seelen^ 
mwm.  die  gesellschaft  könnt«  aufi  d«ikem  nnd  luen ,  mSnnern 
nnd  franen  beatehen.  der  Toratand^  deohant,  hatte  einen  caaaenflUirer, 
kämmerer,  unter  aicb.  die  gesellaekaft  atand  nnter  der  anfaieht  dea 
diOceaanbiadiofat  war  aber  durcbana  nieht  klOaterliche  oder  ordena^ 
geaellacbaft,  aondem  fnL  aaa  den  ttberacbttaaen  der  eaaae  wurde 
bei  den  inaammenkUnften  ein  mahl  beetritten,  xnletat  arteten  dieae 
mahle  in  arge  schwelgereien  aus,  so  dasz  calendern  gleichbedentend 
wurde  mit  schwelgen,  die  reformation  hob  den  caland  auf.  den 
caland  zu  Bemburg  stiftete  Bernhard  III  1376,  damit  die  brüder- 
Bcfaafi  j&hrlich  zweimal  aeelenmessen  für  seiner  vorfahren  nnd  nach- 
folger  Seelenheil  läse,  zuerst  auf  cleriker  beschränkt,  wurde  die 
Stiftung  von  dem  erzbiscbof  Albrecbt  IV  dabin  erweitert,  dasz  auch 
laien,  männer  und  frauen  beitreten  konnten,  er  drohte  denen,  welche 
die  brüder  schKdif^cn  würden,  ewige  verdauunnis  an ,  bedang  sich 
aber  eine  gedächtnisfeier  für  sieh  und  seine  nacbfolger  ann.  kirch- 
liche bandlnngen  wurden  bei  offenen  thüren  vorgenommen,  aber 
excommunicierte  davon  ferngehalten,  bei  der  einfübrung  der  refor- 
mation fiel  das  vermögen  der  gesellschaft  an  die  MaritDkircbe.  ein 
kelch  des  calands  ist  noch  im  besitz  des  hospitals  zu  Bernburg ^  aus 
Silber  und  schwer  vergoldet. 

Zum  zwecke  einer  erhöhten  feier  des  frouleichnamsfestes  bildete 
Bich  aneh  in  Bemburg  eine  brüderschaffc  dea  leibea  Christi, 
der  aieh  anch  fllraten  ond  ftratinnen  anaehloeaen.  die  braderachafl 
beatand  ana  mSnnem  nnd  firanen.  für  di^  anfiiahme  wurde  ein  pfimd 
wacha  erlegt,  gestorbene  mit^plieder  worden  von  den  vier  jüngsten 
bradem  zn  grabe  getragen^  wobei  alle  brdder  nnd  achweatem  folgten, 
eine  nrknnde  von  1471  erwKhnt  ein  ▼erm&chtnia  an  milden  zwecken 
anter  der  bedingnng  einer  jfthrliehen  kirebliehen  gedlehtniafeier  für 
die  geberin. 

Das  nahen  der  reformation  macht  sich  in  den  kirchenrechnnngen 
dorch  immer  nnpttnktlicheres  eingehen  der  einkftnfte  nnd  eine  wacb- 
aende  zahl  von  rückständen  bemerklieb,  ihre  einführung  wird  in 
den  mittfasten  1526  stattgefunden  haben,  die  beiden  ersten  luthe- 
riscben  gei?:tlicben  waren  vordem  katholische  geistliche  gewesen; 
erster  Superintendent  wurde  1538  Gerichins  (Gerike),  der  'in  aus- 
nehmendem ansehen'  stand,  ehemals  mönch ,  aber  aus  dem  kioster 
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ausgetreten,  war  er  zuerst  tiscbler  gewoiden  und  hatte  sich  dann 
dem  Studium  zugewandt,  über  seine  nachfolger  erhalten  wir  einige 
biographische  nachricliten.  auf  betrieb  des  vierten  derselben,  Dragen- 
dorps,  wurde  1580  die  teuielsbescbwörung  bei  der  taufe  abgeschafft, 
der  letzte  lutherische  Superintendent  Francius  war  ein  'zornsUchtiger 
schmäher  und  eiferer  wider  das  reformierte  bekenntnis'.  schlieszlich 
wurde  ihm  die  canzel  verboten  und  'willig  geld  dargereicht^  damit 
er  Bembnig  7erlieflie. 

Die  besiehiiiigeii  des  fUrsteiibaiises  zur  Pfalz  werden  immer 
merkbarer«  1696  wurde  auf  betrieb  des  saperintendenteii  Polas  der 
faocbaltar  abgebrochen,  das  erste  abendmahl  mit  brotbrechen  aus- 
geteilt und  alles  abgeschafft,  was  an  kleidem,  bildem  und  gebrftnehen 
ans  dem  papsttum  stammte.  Ton  1697  an  erscheint  der  widerstand 
verschiedener  geistlicher  gegen  das  reformierte  bekenntnis  gebrochen. 
1600  erfolgte  die  erste  reformierte  Ordination |  1616  wurden  auf 
fürstlichen  befehl  den  predigem  die  Heidelberger  agende  und  der 
Heidelberger  katechismus  'commendiert'  und  beide  angenommen« 
der  aufsatz  schlieszt  mit  den  lebensbeschreibungen  Pols,  seines  nach' 
folgers  Reinbardus  und  einem  lateinischen  gedieht  Reinhards. 

BfiBMBuaa.  W.  Fiscufia. 


(4.) 

GO£TU£S  EÜMISCUE  £LEGIEN  UND  lüfiE  QUELLEN. 

(fortseUang.) 


Der  versehwiegen  liebende  y ertraut  'die  fttUe  seines  henens 
der  einsamen  natur.  aber  es  sind  meist  klagen,  die  sieh  hier 
ergiesten: 
Prop.  1 18,  1  ff.: 

Haec  eerto  deaerta  loca  et  taeitnrna  queren  Ii, 

et  vacaum  Zephyri  poseidet  nnrf\  nomiis: 
faic  licet  occultos  proferre  iupuoe  doloreSi 
si  modo  sola  qaeant  saxa  teuere  fidem. 

21  f.:  A  quotiens  tenuas  resonant  mea  verba  8ub  umbras, 
•cribitur  et  veatris  Cyntbia  corticibnel 

3i  f.:  Sed  qualiscumque's,  reaooent  mihi  'Cyntbia'  äiivae, 
nee  deserta  tao  nomiDe  iaxa  Taeent. 

Ovid.  Heroid.  (XV)  237: 

Antra  nerausque  pcto,  tamqaam  nemuä  autraque  prosiot. 
eoBMia  delicils  illa  fUere  meli. 

Aneh  hier  sind  natfirlich  die  Griechen  die  quelle",  und 
Goethe  konnte  daher  direct  an  seine  anthologienseit  anknttpfen,  wo 

^  Call  im  ac  hat;  Cjdippe,  wo  Acoutiut  »eioe  leiden  den  einsamen 

bäumen  vertraut. 
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er  sein  glück  den  felsen  anvertraut  hatte,  also  nicht  Properzisch 
ist  das  motiv,  wie  Heller  und  Düntzer  ferl.)  wollen,  sondern  grie- 
chischer form  'genähert';  aber  auch  nicht  das  epigramm  'erwühlLer 
fels*,  das  Loeper  vergleicht,  sondern,  wie  früher'^  erörtert,  jenes  an 
frau  Y.  Stein  gesandte  (a.  a«  o.):  'was  ich  leugnend  gestehe'  usw. 
liegt  zu  gründe. 

Und  nun  ist  damit  eng  verknüpft  das  Midas motiv,  zu  wel- 
chem die  Persiustibersetzung  die  anregung  gab.  also  nicht  *Wicland 
im  I2n  gesange  seines  neuen  Amadis',  wie  Loeper  behau jitrt ,  son- 
dern Herder  hat  'den  stoff  für  die  elegie  bequem  zurecht  gelegt', 
was  Goethe  weiter  ausführt,  hatte  er  gewis  aas  den  Metamor- 
pboeen  (s.  o.)  nocb  v<m  seiner  jugendseit  her  wohl  im  köpfe;  es 
ist  daher,  um  auf  ihren  Wortlaut  verweisen  su  dttrfen ,  nicht  nötig 
anxunehmen,  dass  Ooethe  etwa  Tor  der  dichtnng  der  ekgiü  die  stelle 
nochmals  eingesehen  habe. 

Met.  XI  174^-193: 

 nee  Deliut  anret 

hnmanam  stotidas  patitnr  retinere  figaram; 

B  e  d  t  r  a  Ii  i  t  i  n  s  p  a  t  i  u  II  1 

ille  quidem  celare  cupit,  turpique  pudore 
tempora  parpareis  tenptat  velare  tiaris 
(v.  9:  roriculae  eepere  Phrjges  .  •  .) 

Bcd  

▼  iderat  hoc  famului.    qai  cum  nee  proder«  Tisum 
dedeeas  änderet,  cupiens  eff«rre  sab  aaras, 

nec  posset  reticere  tameOt  secedit  hamnmqae 

cffotlit,  et  (lomini  quales  aspexerit  anres, 

voce  refert  parva,  terraeque  inmarmurat  hausUe 

erebor  harandinibos  tremnlis  ibi  aargere  lacns 

c  o  e  p  i  t  et    .    -    .  . 

prodidit  ac^ricolam:  leni  iiam  molus  ab  Riintro 
obruta  verba  refert,  doniiiiique  coarp-uit  iiures. 

dieselbe  Wiederholung  wie  hier,  v.  18G:  'domiui  aures*;  v.  193: 
'düiiiinique  aures',  woLl  absichtlich  bei  Goethe:  v.  467:  'Mida^ 
verlängertes  ohr'.  v.  472:  .  .  der  fürst,  trägt  ein  ver- 
längertes ohrl'  in  der  directen  anfUhrung  der  werte  aber  steht 
die  Goetheseha  enfthlung  wieder  naher  zu  Herder  —  Persius:  *. .  •  der 
kOnig  Midaa  hat  eeelsohrenl'  das  tertinm  oomparationis  ist:  'das 
entdeckte  geheimnis',  das  bei  Qoethe  wie  bei  Persius  in  rersen 
niedergelegt  wird : 

O  baeb,  ieh  grab'  es  in  dieh  elnl 
rafe  Dar  dir  es  sa,  o  da  baeht  .  •  . 

Goethe: 

Dir,  hexameter,  dir,  pentanieter,  sei  es  vertrauet  .  .  . 
wAbrend  aus  der  eigentlichen  Midaeepisode  der  vergleich  der 
röhre*'  mit  den  Hedem  sich  ergab  und  als  ein  zweiter  abschlusa 

"  8.  o.  s.  W7* 

'jene  robre*  aaeh  ia  der  antbologie  (V  56):  .  .  .  jAdpivp^c 
ekiv  Tf|c  dOvpocTO|iif)C  o(  MCbcei  KdXa|iot. 
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ans  ende  gesetzt  wurde;  nicht  ohne  ein  anderes  motiv  der 
elegiker  noch  in  eich  aufzunehmen,  die  ibre  lieder  und  ibre 
liebe  gern  in  den  mittelpunkt  des  tagesinteressed  su 
Btellen  liebten: 

Prep.  11122,1  f.: 

NuDO  admiroTitur  qno^  tam  milii  palcbra  puella 
serviat  et  tola  dicar  io  urbe  poteas. 

III  18,  1  f. : 

Tn  loqtieris,  cum  .«is  iam  noto  fabula  Ubro 
et  lua  sit  toto  Cyntbia  lecta  foro. 

III  32  (bchluszelegie!)  v.  81: 

Non  tarnen  baec  (carmina)  ulli  venient  iograU  leg^enU 
eWe  in  nmore  rndit  slve  peritas  erit 

(sohlnsz)  Cynthia  qnin  et  iam  versn  l  uidata  Properti 
hos  int*  r  <?5  me  ponere  Fama  Tol«(. 

0?id.  Amor.  I  3  (scblusz): 

Nos  quoqne  per  totum  pariter  cantabimnr  orbem, 
iunctHqiie  Semper  erunt  nomina  nostra  tuis  .  .  . 

Ebenso  deutlich  ist  noch  derselbe  vorgaug  in  elegie  IV.  hier 
lag  ursprünglich  ein  fragment  zu  gründe,  Ober  dessen  zugebürigkeit 
wir  aber  so  gut  wie  gar  nichts  wissen  und  das  zudem  nur  in  üiner 
ungenauen  abBciirift  erhalten  ist  (v^l.  Hirzel  neuestes  verzeichnib, 
august  1874,  s.  236.  W.  v.  Biedermann  archiv  7,  637  f.): 

Edelknabe  und  Wahrsagerin. 
Kennt  ihr  die  dirnp  mit  lü^Tprndem  blick  tmd  raschen  geberden? 
die  schalkin,  sie  bcisst  Gelegenheit;  lernt  sie  nur  kennen, 
sie  encheinet  euch  oft,  immer  in  andrer  gestnit. 
gern  helrOgt  sie  den  unerfahmen,  den  blöden, 
Schlommernde  neckt  sie  stets,  wachende  flieht  sie  eiloiKls  [?J 
nnd  die  unschuid  bethört  sie,  der  kömmt  sie  am  leichtsten, 
einst  erschien  sie  dem  knabcn,  ein  bräunliches  m&dchen,  die  arme 
necken  and  bnsen  und  leib  nicht  nllsn  sittig  TerhUllt. 
znkünftV*^'»  deuteud,  zeigte  ihr  finger  nach  oben, 
bog  ihren  hnls  nie  nach  vorn; 
auffeflochtnes  haar  krauste  vom  Scheitel  sich  aof; 
leckend  war  ibre  niene,  deeh  sohente  der  habe  nieki  nnf, 
wie  sehr  sie  sich  mühte,  des  harmlosen  enge  sa  fangen , 
er  hört'  sie  nur  halb, 

dacht'  an  sein  lieb,   doch  stille  i  —  die  dirne  ist  weg 
degen  nnd  sehSrpe  Tersohwnnden,  die  ihm  die  liebete  gab. 

Biedermann  zweifelt,  'ob  Goethe  eine  dichtung  im  elegischen  oder 
im  heroischen  versmasze,  worin  er  z.  b.  damals  (!)  seine  episieln 
Bohrieb,  beabeichtigt  hatte',  'da  das  Teramasi  nur  in  der  eraten  laile 
ein  auBgeprKgt  hexametrisches  geprSge  hat  nnd  da  in  der  vorliegen- 
den abschnit  nicht  die  einrttcknng  Ton  pentametem  kenntlich  ge- 
macht ist',  nun,  ich  glaube,  itlr  die  erkenntnis  von  pentametem  ist 
in  erster  linie  nicht  die  'einrQckung',  sondern  die  kritik  der  verse 
selbst  masagebend,  nnd  da  finden  wir  gans  nnxweifelbafte  penta- 
meter; 
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sie  erscheinet  euch  oft,  immer  in  andrer  gestait. 
aftckm  uaä  hmn  und  leib  nklii  allen  tittiff  verhallt 
aogeflochtnes  haar  kraaste  vom  echeüel  bIoa  auf. 

wie  konnten  diese  Terse  anders  denn  als  peniameter  beabsichtigt 
Min?  als  eolohe  erscheinen  ja  anch  der  erste  und  dritte  in  unserer 
eli^e.  und  dann,  hat  Goethe  damals  seine  episteln  geaobrieben, 
d.  h«  also  doch  TOr  den  rOmischen  elegien?  so  viel  wir  wissen,  doch 
erst  nachher,  im  jähre  1795,  anf  einladong  Schillers,  ergo:  es 
sind  elegische  Terse;  aber  'skizze  an  einer  elegie'?  wie  Hirzel 
sagt,  nnd  die  flbersehrift?  keine  der  rOmischen  elegien  trftgt  doch 
«inen  titel.  da  stehen  wir  nnn  vor  der  Schwierigkeit,  nnd  nnr  Ter- 
miitungen  können  uns  weiter  ftlfaren.  wir  wissen,  dasz  ein  motir 
«lerHerderscben  antbologie-ttbersetzun^  zu  gründe  liegt  (s.  o.  s.  268)» 
«rwSgen  wir,  dasz  der  entwurf  betitelt  ist  und  dasz  wir  ein  eroticon 
erhalten  haben,  das  gleichfalls  eine  Überschrift  trägt:  'süsze  sorgen*, 
betracbten  wir  den  epigrammatisch  zugespitzten  schlusz  dH  dirpoc- 
^)OKr]TOu  —  ich  erinnere  mich  eines  griechischen  epigramms,  das  ich 
mir  leider  aufzu/.eicbnen  ver<j;e>sen,  und  welches  darstellt,  wie  der 
dichter  zu  einem  weinenden  mädchen  auf  ihr  zimmer  kommt,  sie  zu 
trösten  ^ucht,  wie  nie  endlich  ihre  tbränen  trocknet  und  —  ihn  zur 
tbür  binaijswirlt.  vergleichen  wir  den  inhalt  des  Schlusses  mit  dem 
Sprichwort:  ^^elegenbeit  macht  diebe  —  so  könnten  wir  vielleicht 
eine  einordnung  dos  entwurfs  versuchen:  ein  modernisiertes, 
aufgüsobvvulltes  anthologiemotiv,  ein  epigramm,  be- 
absichtigt im  sinne  der  ursprunglichen  eroticasamm« 
Inng,  die  ja  noch  keinen  streng  antiken  charakter  trug,  als  dann 
Ctoetbe  daran  gieng,  die  rGnüschen  elegien  'aoszaarbeiten',  und 
die  rOmische  toga  eich  enger  an  seine  formen  anlegte,  da  kehrte 
«r  natnrgemftsB  wieder  tnr  ersten,  Herderachen  fassung  des  GO' 
legenheitsmotiTs  zurOck,  antlkiderte  es  noch  mehr  nnd,  vor 
allem,  erweiterte  es  jetzt  durch  die  Verbindung  ibii  dem  alten 
göttercnltus;  vielleicht  veranlasst  durch  jenes  Günthersche 
gedieht  von  der  *gOttin  Gelegenheit',  in  dem  sieals'bansgott* 
gefeiert  wird. 

Das  motiv  der  gOttin  Gelegenheit  ist  also  ein  griechisches, 
und  zwar  stammt  es  ans  Menander,  wie  uns  ein  anthologie-epigramm 
belehrt,  das  wir,  neben  dem  bei  anderer  gelegenheit  bereits  ange- 
führten, noch  citieren  wollen.  Herder  (a.  a.  o«  s.  138  nr.  298): 

Wohl  MenaDdor,  o  da  der  Musen  und  Gracien  Ueblingr, 

>iafll  die  Gelegenheit  f!n  rine  pöttin  gcnnnnt. 
oft  ertappen  wir  schnell,  was  langes  sinnen  versagte, 
was  wir  vergebens  erstrebt,  winket  die  göltin  uns  zu. 

wie  andere  gotthciton  scheinen  die  Römer  auch  diese  von  den 
Griechen  übernommen  zu  haben,  jedenfalls  durfte  sie  Goethe  nach 
Hedrich  (mjthologifsches  lexicon,  Leipzig  1770,  sp.  1757)  auch 
als  eine  römische  betrachten,  es  heiszt  dort:  'Occasio,  Gelegeniieit, 
eine  gottheit  der  Lateiner ,  wie  Kaipöc  der  Griechen,  und  beyde 
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im  übrigen  einerley ,  nur  dasz  dieser  nach  art  der  spräche  als  ein 
mann,  jene  hingegen  als  frau  dargestelletworde.  »iesoll 
Jupiters  jtlDgsteB  kind  gewesen  sein,  man  bildete  aie  aber, 
wie  sie  bloss  auf  den  zeben  der  fttsse  stand,  weil  sie  sehr  nnbestSndig 
war;  .  •  •  die  baare  Yora  ttber  der  stirn  fliegen  batte,  weil  man  sie 
hey  ihrer  anlranft  ergreifen  mnsi;  hingegen  im  naeken  kahl  war, 
weil  sie  nicht  wieder  zn  fassen  steht,  wenn  sie  einmal  vorbey  ist. 
Posidippus  anthol.  gr.  1.  IV  c.  14  •  .  .  sie  hatte  bei  den  Eleem 
einen  al  tar  .  . 

Hellers  und  besonders  Dttntzers  erOrterangen  erscheinen  dem- 
nach ganz  müszig :  dio  neueren  forscbnngen  von  Welcker  und  Curtina 
waren  doch  für  Goethe  nicht  maszgebend.  ebenso  wenig  hat  ihm 
Ausonius  vorgeschwebt;  'auch  nicht  der  spruchvers  des  Dionysius 
Cato%  obwobl  Dünfxer  so  freundlich  ist,  ihn  zu  eitleren. 

Die  ro üiischeji  uU  giker  aber  feiern  diese  g?1ttirt,  s:oviel  mir 
bekannt,  nirgends,  denn  wir  werden  es  nach  dem  vorhergehenden 
nicht  billigen  1  wenn  Heller  Ovid.  Ars  Am.  I  608  hierher  be/iebt: 
*.  ,  .  audeniem  F o rs  q u e  Venusque  iuvant',  und  noch  weniger,  dasi 
Lichtenbeiger  (a.  a.  o.),  ihm  folgend,  sogar  ein  eignes  verfabreu 
daraus  ableitet:  'Goethe  s6pare  et  distribue  en  des  endroits 
divers  ce  qiie  aon  modble  avail  n  uni.  Ovide  dit  dans  l'Artd  Aimer 
(I  6(J8)  «audentem»  etc.  G.  detache  d'abord  la  conception 
de  cette  nouvelle  divinit6  «Gelogenheit»  ...  et  6  vers  plus 
loin,  il  ajoate:  «eile  ne  se  donne  volontiers  qu'd  Thomme  actif» 
eto. . .  /  dies  letstere  ergab  sieh  sehon  aus  den  Herdersohen  Tersen ; 
1)  'nur  an  der  locke  der  stim  fasset  der  emsige  mich'  und  2)  'oft 
ertappen  wir  schnell,  was  langes  sinnen  versagte*,  höchstens, 
dasz  noch  Ardinghello  s.  18  vorschwebte:  'und  ttberhaupt  gibt  aie 
(die  meerbrant)  sich  nur  den  tapfern  und  klugen  preis,  wie 
alle  freye  schOnheit .  .  /  wohl  aber  folgte  Goethe  den  BSmem, 
indem  er,  ein  beliebtes  heroenmotiv  —  elegie  III!  —  variierend, 
sich  als  den  geliebten  der  göttin ,  sie  als  sein  liebchen  darstellt  und 
nun  beschreibt,  das  'haar  der  geliebten'  ist  ein  von  Propers 
und  Ovid  oft  und  oft  gewendetes  thema:  Prop.  I  2,  Ovid.  Amor. 
I  14.  wird  sie  beschrieben,  so  wird  das  haar  besonders  hervor- 
gehoben : 

Prop.  II  3,  13: 

Nec  me  tarn  facies,  quamvie  sit  candidn  cepit  . 

nec  de  more  comae  per  levia  colla  flueutes  .  .  • 

HI  15,  9: 

Intcrra  nostri  quaerunt  sibi  volnns  ocelli, 

Candida  uon  tecto  pectore  aiqua  sedet, 
sive  Vagi  crines  in  puris  froutibus  erraut, 

Indiea  quo»  medio  vertiee  gemma  tenet. 

Goethe  knü|jit  uuu  an  den  vers  seines  entwurfes  an:  'unge- 
fiochtenes  haar  krauste  vom  scheite!  sich  auf  und  iülut  die  andeu- 
tungen  des  anthologie-epigramms :  'nur  an  dei  lockederstirn' 
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—  'hinten  am  haiipte  kahl  .  .     zu  voller  beschreibung  im  sinne 

/   der  elegikei"  aus.  ferner:  die  geliebte  ^gab  ihm  Umarmung  und 

kusz  gelehrig  zurUck'.  auch  das  ist  ein  römisches  motiv:  der 

liebende  lehrt  sein  mädchen  die  ktLsse. 

Ovid.  Amor.  II  5,  49.  ff.: 

.    .    .    sapplez  nltroque  rogavl, 
oicmla  ne  nobis  detoriora  daret. 
risll  et  ex  animo  dedit  optima  .  .  . 

baec  quoque,  quam  docai,  multo  meliora  fueruiit: 
et  qniddam  Tisatt  addidleieee  novi   .    .  . 

aber  —  ^siille,  die  zeil  ist  vorüber  .  .      die  jetzige  liebe  hat 

alles  früljere  verdrängt: 

Prop.  lY  14,  9f.: 

Gmeta  tnns  seeeliTit  amor,  nec  femlna  post  te 
nUa  dedit  eollo  duleia  vinola  meo. 

Goethe  bewegt  sieb  bei  der  nmdichtnng  jenes  entwnrfes  dordi« 
ans  im  motivenkreise  der  alten  elegie.  mit  bewunderangswerter 
kniist  ist  nnn  damit  mn  anderes  thema  Terkntlpft:  der  götter- 
cult.  das  war  ja  ein  lieblingsstoff  der  römischen  elegiker,  die 
beiden  liebenden  zusammen  feste  begehen  oder  gegenseitig  an  ihren 
festen  teilnehmen  zu  lassen,  die  liebenden  sind  fromm  und  Ter« 
ehren  alle  götter  und  gSttinnen,  ängstlich  bedacht,  sie  nicht  zu  ver- 
letsen;  doch  ist  es  oft  besonders  eine  gottheit,  der  sie  ihre  gebete 
weihen: 

Prop.in24,  6ff.: 

8ed  non  tarn  ardoris  calpast  neque  crimina  caeli, 

quam  totiens  sanctos  non  habuisse  deoe. 
num  sibi  coUatam  doiait  Venus  ipsa  paremque? 

an  contempta  tibi  Innonia  templa  Pelaagae? 
Pal  lad  ia  aat  oealos  aasa  negare  bonos?  .  .  . 

in?,  47: 

Haec  certe  merito  poterunt  Inndiire  minores: 
Iseseiunt  nullos  pocuia  uoüUa  deos  .  .  . 

Catull  61,  46  ff.: 

Quiä  deus  magis  anxiis 
ett  peteiidn«  amantibua? 
quem  colent  homines  magU 
caelitam?  .  .  . 

hier  ist  natürlich  Hymen  der  specialgott. 

Die  dSmonenverehrung  aber,  die  bei  Goethe  vor  allem  gc 
meint  ist,  hat  ihr  vorbild  besonders  bei  den  Alexandrinern;  z.  b. 
Herder  (a.  n.  o.  s.  20  nr.  30a):  'zwei  göttinnen  verehr'  ich, 

die  H  of  f  n  ung  u  n  i5  Wi  edervergfl  tu  n  g.' 

Höchst  wahrbcheinJich  i.st  durch  eine  äbnlicbe  nnsthwelluiig 
eines  grundmotivs  mich  e  1  e  i  c  ITT  entstanden  zu  denken,  wie  schon 
Heller  und  Licbtenberger  bemerkt  haben,  zu  gründe  zu  liegen 
schemt  0 vi d.  Fast.  U  11  ff.: 
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Silvia  VesUltB  .... 

sfter«  UvstnrM  omoo  petebat  «qnat. 

Mu8  videt  haoc,  visamque  capit,  poiiturqae  cupit* 
•  •••.*•. 

toiDiina  abit,  laeet  Ula  gnrla,  iun  toilieet  Intr» 
Tiaoe»  BomMiAe  ooaditor  Urbit  eratw 

damit  sebeint  nan  ▼erknflpft  Catall  67,  86  ff.: 

Haue  simulac  copido  coaepexit  Inmiae  Tirgo 

Rcpin  (Ariadm  )    .    ,    ,  . 

(*die  föntlioke  Jungfraa';  zuerst:  'eine  köaigttochter»  die  reife 

jnngfrau  .  .  .*) 

noD  prius  ex  illo  fiagrantia  deciinavit  ^ 
Ittmina,  qaam  caaeto  coneepit  corpore  flamm«m 
Auditae  «tqae  imi«  exareit  tota  medallii  .  .  • 

diese  beiden  apeciellen  Alle  encbeinen  aber  bei  Ooetiie,  Tereinigt, 
tanftclist  aaf  die  beroisebe  seit  üb  erbau  pt  angewendet;  Teraa- 
lawnng  gaben  ähnliche  erzählongan  von  andern  göttem  und  beroen: 
Ovid.  Metam.  Vd95f.: 

Paene  sinrnl  vUa  eet  dileotaqae  raptaqae  (Proeerpiaa)  Diti 
utqne  ndeo  properatae  amor  •  .  • 

Fast.  VI  119  f.: 

Vidpffit  }ianc  (Nympiiam)  lanus,  visaeqae  capidlao  eaptnt 

ad  (l'irain  verbis  molliboa  USUS  erat. 

Fast.  II  Gll  £f.: 

.    .    .   accepit  lucus  euntes  (Lara  und  Hermes) 
dicitar  illa  duci  tuac  placuisse  deO| 
Tim  par«^  hio  .  • 

fitque  (irravis,  gemioosqae  parit,  qui  complta  terrant 
et  Tigilant  nostra  Semper  ia  arbe,  Lares. 

Prop.  V  4,  15  ff.: 

Binc  Tarpcia  rlrnc  fontcm  libavlt:  at  ilH 
argebat  medium  iictilU  urna  capot» 

▼idit       .  Tatiaas  .   .  . 

obstupuit  regls  facic  et  regfaliboe  araiiS| 
luterque  oblitas  excidit  urna  manus. 

T.  87  ff.: 

Prodiderat  portaeque  fidem  patriamque  iacentem 
aabeadiqae  petit,  qnem  velit  ipse,  diem. 

Wie  aus  beroiaober  seit  eracbeint  dem  elcgiker  anob  die  Bitte 
in  Sparta:  IV  13^  21  ff.: 

Lea  igitar  Spartana  vetat  secedere  amaatet, 

et  licet  in  trivii»  ad  latus  esse  suae    .   .   •  • 
nuUo  praemisso  de  rebus  tute  loqnaris 
ipae  tuis:  longa e  nulla  repulsa  murhs. 

Zu  weiterer  aufschwellung  und  noch  allgemeinerer  an- 
wendung  verband  sieb  dann  aber  mit  den  letzten  Catu  11  sehen  versen 
ein  li:iiifi£r  gebrauchtes  motiv  der  elegiker:  die  Verschiedenheit 
der  Wirkung  ^pfeile)  Amors.  0?id.  Heroid.  XV  (Paiis)  275: 
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Non  mea  tnnt  samina  le viter  diitricta  lagliU 
peoton.  daicendit  Tttlnni  ad  psi»  tnenm. 

Heroid.  n39f.: 

P«r  Veoer«»  niinlainqiie  mihi  faeienti«  teta 
altera  tela  arcue,  altera  tela  faeei. 

und  dasz  die  liebe  mit  den  äugen  empfangen  wird,  wurde 
TOn  den  elegikem  ancb  fttr  ihre  seit  gern  betont:  Prop.  III  30, 1  f.: 

Qai  videt,  is  peccat:  qai  te  noa  viderit  ergo 
non  enpiet;  facti  lumina  erimeB  babent. 

Hinweise  auf  den  liebes genusz  in  der  heroenzeit  mit 
nufldrücklicher  beziehung  au  f  die  gegen  w  art  —  nichts  häufi- 
ger als  das  bei  den  elegikern!  aber  auch,  scherzhaft  gewendet,  in 
der  erotisch-galanten  poesie  seit  der  renaissance.  Goethu  bat  dieses 
motiv  anezer  hier,  in  der  III  elegie,  noch  in  der  ursprünglich 
XVn  elegie,  wo  neben  den  heroen  aneb  die  BOmer,  unsere 
Toneii,  ersobeinen  nnd  wo  noeb  «in  nraltee  motir  der  poeiie,  da« 
acbon  Hesiod  kennt,  anklingt:  die  sehne  nebt  naob  der  gol* 
denen  seit: 

O  wie  glücklich  warst  du  Lucrez!    .    .  . 
Selig  warst  dn  ProperzI   .   .  . 

O  der  goldenen  aeltl  da  Jupiter  noeb,  Tom  Olympus, 
tfeb  an  ßemele  bald,  bald  m  Calliato  begab  ... 

Properz  IV  10,  27  f.: 

Kam  qaid  ego  heroas,  quid  raptcm  ia  crimioa  divoa? 
Juppiter  iafamat  aeqne  snamqae  domam. 

ni  SO,  33  fLt 

Ipsa  Venns,  quamvi^  oorrnpta  libidine  Martie 
nec  miiHis  Ia  caelo  sctnper  hooesta  fuit, 
quamvis  Ida  palam  paatorem  dieat  amaese 
atqne  inter  pecudes  aeeaboisse  deam. 
boe  et  Haraadryadnm  epectaTit  tnrba  soronun 

cum  qoibus  Idaeo  legisti  poma  sub  antro   .  •  . 
o  nimimn  noitro  felieem  tempore  Romam, 
ßi  contra  mores  nna  puclla  facit! 

haec  eadem  ante  illam  inpuae  et  Lesbia  fectt    .    .  . 

Ein  ganzes  lexicon  beroisober  'furta'  bietet  Ovid:  Trist* 
II  289 : 

Tum  Pteterit  levis  aede,  lovia  sticcurret  in  aedei 
quam  multas  matres  fecerit  ille  deuä. 
proxima  adorantls  Innonle  templa  aabibit, 
paelicibns  meltis  haue  dolniMe  deam. 
Pallade  conspecta  ... 

Venerit  in  magui  teroplum,  tua  munera,  Marlis, 

etat  Yen  na  Ultori  ianeta,  vir  ante  fores. 

leid  18  aede  sedens,  onr  banc  Satomia,  qnaeret, 

eperit  Tonic  HoHjihorioqne  mari? 

ia  Yeuerem  Aochises,  in  Luuara  Latmiut  heros, 
in  Cererem  lasion,  qai  referatar,  erit. 
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allgemeiner Catull  64,  384  ff.»; 

Praesentes  uamque  ante  domos  iiivtsere  castas 
her 0 um  et  tese  morüili  ostendere  coeta 
c  a  e  I  i  c  o !  a  c  nondtun  spreta  piatate  eolebant. 

saepe  pater  divoin  

ab«r  auch  Oasti  (II  Hö  ff.)  'Endimione  c  Diana*: 
AI  tempo  che  alla  moda  erano  i  Namt 

spesso  sensa  eüehetta,  a  tenta  fttmi 
eo*  mortali  alt*  amor  faeean  le  Dee 

ed  erano  le  fcmmine  onorate 

d'  esaer  talor  d.i  «mal  che  Nu  lue  amale. 

Die  grundiage  der  Iii  elegie  bildet  also  die  von  Ovid  er- 
zählte schnelle  vorbindung  des  Mars  mit  der  Rhea  Silvia;  ihre  be- 
deutung  zu  erhöben,  als  vorbildlich  für  den  dichter  selbst  und  seine 
geliebte,  wurde  in  sie  das  iiomulus-Kenius-motiv  eingefügt,  wozu 
ja  schon  bei  Ovid  der  keim  vorhanden  war,  und  ihr  eine  reihe 
anderer  vorangesetzt,  für  die  schon  die  genannten  stellen  eine 
reiche  auswahl  boten,  dazu  kamen  noch  andere,  Hero  (Ovid. 
Heroid.  XVIII  173  ff.),  in  deren  brüst,  gleich  der  Qoetheschen 
geliebtes,  'calor  et  reverentia  pugnant',  weist  auf  die  beroen  biiii 
wie  sebnell  laaon  und  wie  lebnell  Paris  sieh  mit  ihren  heroinnen  za 
vereinigen  gewost: 

Ut  ■ainal  intravit  Colehos  Pagarans  laton 
imposUam  eeleri  Phaaida  pnppa  talit; 

ut  semel  Idaeus  Lacednf nmufi  vcnit  adolter, 
cum  praeda  rediit  pnitinuä  ille  sua. 

'Hero  und  Leander'  boten  Goetlie  *  m  schönes  bi)d  jäb  ent- 
zündeter und  sich  mächtig  bethätigender  liebe,  als  solches  erschien 
es  schon  in  der  Anthologie  (V  293.  Anal.  III  84.  XLII): 

Nnx<^M€voc  Aeiavbpoc,  öcov  Kpuxoc  ^ctiv  ^püiTUiv, 
bciKvucv,  ivvuxiou  KiJMaToc  oÖK  dX^x^'V.^'* 

Vörgil  Georg.  III  258  ff.: 

Quid  iuvenis,  magnum  cui  versai  in  osiibus  ignem 
daras  Amor?  nempe  abniptie  tarbata  procelli« 
noble  natai  caeea  eerag  freia  .... 

und  danaoh  Ovid  in  jenem  her  oiden  paar  (XVII  51  ff.): 

Nox  erat  incipient  .  .  . 

nec  raora   .    .    .   ('and  behende') 

iactabam  Hqaido  br«ehia  lenta  inari. 


16  ffiJ  fttqne  ilüc  alma  videruot  luce  marinas 
mortales  oculi  utidHto  corpore  Nymphas 
tum  Thetidis  Peieus  inceubus  tertur  amgrc 
tarn  ThetU  hnraanot  non  deepexit  hymeaaeoe 

o  nimis  optato  ^aecloram  tempore  nati 

Ii e Joes,  srtlvete,  deuni  {^enus. 

cm  anderes:  Herder  ^Öupb.  26  s.  132  nr.  266)  'Hero  u.  Leander'. 
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fnV'"^  fio  possim  pelidi  sentire  profundi 

qui  calet  in  cupido  pectore,  praeatat  aiuor. 

I8d  f.  Aut  ego  non  novi,  quam  aim  temerarius,  aut  uie 
in  freta  non  eantmi  tarn  qaoqne  mittet  Amor. 

und  an  vielen  andern  orten:  Amor.  II  16»  81  ff.: 

Saepe  petens  Heron  invenis  traoenoYerat  nadae  .  .  . 
Aber  sowohl  das  Hodea-  als  daa  Helenamotiv  hatten  einen  gar 
%u  nnangenehmen  beigeachmaek  nnd  hstten  ftberdiea  das  feuchte 
element  in  Goethes  elegie  allsn  sehr  hervortreten  lassen,  er  Aber- 
tmg  daher  die  Schnelligkeit  ihrer  vereinigang  auf  andere  ihm  be- 
kannte nnd  durch  die  elegiker  ihm  nenerdings  nahe  gebrachte  heroische 
paare,  deren  liebe  mehr  emen  wald-  und  hain Charakter  trug, 
und  ernelte  dadurch  swei  schöne  gruppen : 

Olanbst  du,  es  habe  sich  lange  die  götiin  der  liehe  beionDeOi 

ala  im  Idäischen  hain  einst  ihr  Anchises  gefiel? 
hätte  Lima  gedäumt,  den  schönen  scliäfer  zu  küssen; 
o,  ao  bätt*  ihn  geschvdndi  neidend,  Aurora  geweckt. 

und  anderseits : 

Hero  erblickte  Leandern  am  lauten  fest,  und  bebende 
itttrate  der  liebende  lieh  heies  in  die  aichtllche  flnt 
Bhea  Silvia  wandelt,  die  fürstliche  jungfrati,  der  Tiber 
waster  an  schöpfen,  hinab,  und  sie  ergreifet  der  gott. 

VenusnndADchises  sind  wir  bereits  wiederholt  begegnet : 

es  wird  auf  das  paar  noch  öfter  verwiesen,  wenn  auch  unter  andern 

gesicbtspunkten:  Ovid.  Heroid.  XV  (Paris)  195  iL: 

Da  atodo  te  facilem  neo  dedignare  maritnm  (Phrjgem) 

Pbryx  .  .  (erat)  Anchises,  volnemn  eni  mater  Amornm 
gaudet  in  Idaeis  eoncnbuisse  ingis. 

Trist  n  259  ff.  und  Amor.  II  14,  9  fil^  beidemal  in  Verbindung 

mit  Bhea  Silvia: 

Snmpserit  Annales  — > 

facta  sU  unde  parens  Ilia,  nempe  lepet 
sunipscrit,  Aoneadum  genetrix  \\h\  prima,  requiret, 
Afcueuduüi  genetrix  unde  sit  alma  Venus. 

Si  mos  antiquis  placuisset  matribus  idem    .   .  . 
qais  Priami  Areg^set  opes   .    .   •  *? 

Ilia  81  tiimido  gominos  in  ventre  necaseet, 

CHSurns  doniin.ic  conditor  TJrbif^  erat, 
si  Venus  Aeueau  gravida  tomerasset  iu  aivo, 

Caesaiibas  tellna  orba  futara  fnit  •  .  . 

Die  liebsehaffcen  der  Luna  viel  erzfthlt:  Yergil.  Oeorg.  III 
392  f.: 

Pan  dens  Arcadiae  eaptam  te,  Luna,  fefellit, 

in  nemora  alta  vocana;  nee  tn  aspemata  yocantem  .  .  . 

Das  Endymionmoti V  unzähliire  mal  gewendet:  Antbol. 

V  123*'  (AnthoL  V  16ö  —  Anal.  1  29  Cll).  Prep.  III  7,  16  f.: 

Herder  (a.  a.  o.)  'an  den  mond*. 

Und,  o  holde,  du  sehanst  noch  gern  anf  liebende  nieder; 
denn  dn  liebtest  eiost  deinen  Endjmion  auch. 
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Nadns  et  Eudjinfoii  Pboebi  e«piMe  Sororem 

dicitar  et  nudae  conruhnisse  deae. 

Ovid.  Heroid.  XVli  63  ff.  (Leaudri): 

Non  flinit  Enilyniion  te  (Lunn)  ja  t  tori'?  cs-s(^  ?cT6ri  •  •  • 
tu  den,  mortnlem  caelo  dolap»R  petebns. 

Die  sage  war  üoetbo  schon  in  den  Leipziger  Hedem  geläutig 

('an  Luna'  v.  24);  aber  die  Verbindung  mit  Aurora  Ter  weist  an» 

hier  auf  Ovid.  Amor.  I  13  v.  3: 

Quo  properas,  Aurora?  maoel   .   ,  , 

V.  33:  Invida,  quo  properas?    .    «  • 

at  si,  quem  malij,  Cephalnm  eomplesa  teueres, 
elmmaret  *letite  eorriie,  noctis  equi\ 

a  8  p  i  c  e ,  q  n  o  t  s  o  m  n  o  s  i  n  v  c  n  i  d  o  ii  n  r  i  t  anato 
Lnna.    nequf  illitT^  fcmia  flecunda  tuae    .   •  • 

Heroid.  (XV:  Sappbo)  v.  87  ff.: 

ITuDC  ne  pro  Cepbalo  rapcrcs,  Aurorai  timebam. 
et  faceres,  sed      prima  rapiua  teoet. 
hnnc,  ti  eonspieiat,  qua«  eonapieit  omnia,  Phoeb* 
inteaa  erit  aomoot  eo&tinuare  Pbaon  •  .  . 

Ünd  als  abscblnas  endtieh  der  gaaxeii  elegie  dieTerbindnng 

der  grOsze  Borns  mit  der  liebe  des  Mara,  nach  mottTeii  ms 

Ovid.  II  383  ff.  der  Fastis  Amor.  III  6,  47  ff.»  beaonden  aber 

Prop.  V  1,  65  f.: 

Optima  nntricum  nostris  lupa  Martia  rabas, 
qaalia  oreveraut  moenia  lacte  tuo! 

In  anderer  weise  gewendet:  Prop.  II  6,  20  C:  , 

Nntritus  dnrae,  Komtile,  Inctc  Inpae    .    ,  , 
per  te  nunc  Borna e  quidübet  audet  Amor. 

ÄhnHcb»  aber  von  nnaerm  motir sobon entfernt,  Ovid.  Amor» 

ni  4,  39  ff. 

Im  groszen  und  ganzen  aber  werden  wir  nach  dieser  vergleicbnng 
der  motive  taL'^cn  müpsen  .  dusz  die  elegie  III  vorwiegend 
0  V  i  d  i  s  c  b  e  n  l  h  a  r  a  k  t  u  r  trägt ;  wir  werden  dies  noch  mehr  er- 
härten, wenn  wir  unsere  Untersuchung  nach  der  formalen  aeite 
hin  auszudehnen  gelet^'t  nlieit  haben. 

Die  antiken  ele^^iker  liebten  es,  anknüpfend  an  ein  erlebnis,  eine 
Sentenz  oder,  nach  dem  vorbilde  der  Aiiiai  des  Kallimacbos,  zur  er- 
klämng  von  namen,  liturgischen  eigentömliclikeitin  u.  dgl.  einen 
alten  tnylhos  aufs  neue  wiederzugeben,  »ie  thun  dies  m  fieier  weise, 
ihn  oft  noch  mit  andern  mjtben  verschlingend,  ich  sehe  hier  ab 
vom  fünften  buche  des  Properz,  welcbee,  groszenteila  an  patriotischem 
awecke,  solche  ätiologisobe  mytben,  ancb  eise  vom  Herknies,  ent* 
blU,  nnd  von  den  Faati  des  (hid,  welcher  diese  abeiclite&  seines 
Torgängers  weiter  ansfBbrte  nnd  ihnen  ein  ganies  werk  anssdiliess- 
Uoh  widmete;  davon  wiU  ich  absehen  nnd  nur  anf  solche  elegisn  der 
beiden  dichter  hinweisen,  die  in  anderem  Zusammenhang  stehen. 
Ovid.  Tristen  III  8  erklärt  die  auffallende  thatsache  eines  grie* 
chischen  stsdtenamens  ('Tomi')  bei  den  Qeten ,  indem  er  die  sag« 
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von  Medea  und  Absyrtus  erzählt.  Properz,  einem  freunde  zur 
Warnung  und  den  satz  begrtlndend :  ^saepe  inprudenti  fortuna 
occurrit  amanti',  trägt  uns  noch  einmal  in  munterem,  schalkhaften 
tone  den  Hylasmythus  vor  und  verknüpft  ihn  mit  der  echosage:  in 
der  vorletzten  elegie  seines  ersten  buches.  Knebel,  in  der  an- 
merkung  zur  Übersetzung  der  elegie  (bei  ihm  nr.  12) :  'geschichte 
des  knaben  Hylas  ist  eine  der  besungensten  des  altertums  .  .  . 
indes  hier  ,  .  .  gleichsam  nur  gelegentlich  .  .  .  man  sieht  die  fabel  von 
Zetes  nnd  Ealais  als  von  ihm  eigen  hinzugesetzet  an.'  ~^ 
ISb  indernial,  IV  6,  leitet  er  mit  dem  schmerzlichen  ansrof,  dasa 
uns  die  racbt  naeb  geld  in  frttlien  tod  treibe,  die  mebr  patbetiaeb 
Türgetragene  eniblimg  ein  von  dem  traurigen  ende  des  Paetna. 

Beiden  folgt  Qoetbe,  indem  er  ans  in  der  XIX  elegie  die  fabel 
▼om  streite  der  Fama  nnd  des  Amor  b<}ren  iSsstf  anob  er  an 
dne  Sentenz  anknüpfend:  *sebwer  erbalten  wir  uns  den  guten 
namen',  aber  aucb  die  thatsache,  *da8S  beide  sich  hassen'  naeb 
art  einer  Alrfa  erklärend,  die  fabel  ist  von  der  erfindnng  Qoethes,. 
aber  dorcbaus  im  geiste  des  altertums:  dies  wollen  wir  an  den.  , 
motiven  nachweisen«  wir  haben  hier  wieder  ein  anfgescbwelN 
tes  grundmotiv  yor  uns,  welches  mit  andern  manigfach  verquickt, 
ist,  und  zwar  bildet  den  kern  das  thema:  *der  besiegte  Her^ 
kules*.  den  Ausgangspunkt  bildet  hier  aber  die  bildende  kunst. 
die  titelvignette  vor  Knebels  Properzübersetzuno^  führt  uns  Amor 
vor  mit.  dem  rüstzeug  Herkules'  sc.  Meyer.  Uber  die  her-» 
stamm ung  dieser  Vignette  sind  wir  zufUIlig  genau  unterrichtet 
(Knebels  litt,  nacbl.  2,  411.  brief  von  H.  Meyer,  dec.  97):  'die 
Zeichnung  .  .  als  titelkupfcr  für  den  Properz  (Amor  in  der  rechten 
band  köcher»  Ober  der  Imken  schnlter  löwenhaut  und  keule)  ...  so 
werden  Sie  wohl  erkennen,  dasz  Goethes  Siegelring  dabei 
zum  muster  gedient  hat.  die  Vorstellung  scheint  mit 
dem  allgemeinen  geiste  in  Properz'  werken  verwandt, 
nnd  gletebsam  anznkllndigen,  was  man  sn  erwarten  bat  •  •  /  es  ist 
möglich,  dass  wir  in  diesen  werten  Goetbes  eigne  ftosxerung  vor^ 
liegen  haben;  jedenfidls  dttrfte  er  aneh  mit  Meyer  diesem  motlY 
eine  grosse  bedentnng  beigelegt  beben;  wie  wir  ans  der  naebrieht 
Ton  «nem  Siegelring  Goetbes»  der  es  dargestellt  enthielt,  scblieszen 
dtlrfen»  dass  es  dem  diebter  sehr  vertraut  war.  beides  Iftsst  begreifen, 
^z  er  dem  motiy  gern  einen  platz  in  den  rSmiechen  elegien  ein- 
riomte.  er  mochte  sieb  nnn  auch  jenes  epigramms  der  Anthologie 
erisnem,  wo  er  es  zuerst  gestaltet  gefunden  hatte:  Herder 
(s  er  Str.  bU  2,  16):  'der  besiegte  Herknles'« 

Herkules,  sprich;  wo  hast  du  di»  haut  des  Nemeischen  ISwen? 

wo  den  goldenen  zweig?  wo  den  ertötenden  pfeilt 
WO  ist  deine  gestaU?   da  sitsosi  niedergeschlagen: 

Kummer  nnd  leiden  soheint  dir  In  das  ange  gemischt, 
sage,  bist  fln  bezwnng^cn  und  deiner  waffen  beraubet? 

wer  vermochte  die  that?    «Papbias  listiger  söhn.* 
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Dasselbe  motiv,  dort  die  ßgur  des  Amor»  hier  die  figur  des 
Herkules,  die  ötanden  nunmehr  fest,  damit  verband  sich  natur- 
gcmäsz  zu  weiterer  ausfUhrung  die  geschieh te  von  Herkules 
und  Ümphale^  wie  sie  ihm  die  elegiker  &cbon  zurecht  gelegt 
hatten;  Prep.  IV  10,  17  ff.: 

Omphaic  in  tantum  iormae  processit  honorem 

•  ••••••• 

nt  qui  pacato  statuisset  in  orbc  columna^, 

tarn  dura  traheret  mollia  peasa  manu. 

Prop.  V  9,  45  ff.: 

Sin  nliquam  voltusqne  mens  saetaeque  leonis 

terrent  et  Libyco  sole  perasta  coma, 
idem  ego  Sidonia  feol  servilfa  palla 

offieia  et  Lydo  pensa  diurna  colo, 
molli»  etbirsntnm  ccpii  mllii  faseia  pectUfy 

et  ninnibus  durU  apta  puella  fuL 

Ovid.  Fast.  II  317  flf.r 

Dnmqae  parant  epnlas  potandaqne  vina  miniatri 

caltibus  Alciden  instrnit  illa  suis. 
Dat  tettuit  tnnicaa  Oaetnlo  mnrioa  tineta« 

Dat  teretera  lonam,  qaa  modo  ciocta  fnit  .  •  . 
ipsa  capit  olavamqae  gravem  apoliomque  leonis. 

Und  dann  die  ganze  Heroide:  Deianeira;  IX  2  ff.: 

Farne  Pelasfjiadas  snhito  pervenit  in  nrboi 

decolor  et  factis  intitiunda  tiüs, 
quem  numquam  Inno  seriesque  iumensa  laborum 

Äregerit,  haic  lolen  iaposuisaa  iagnin. 
hoc  yelit  Eurjsthen^,  vclit  hoc  germana  Tottantis, 

laetaqne  »it  vitae  labe  noverca  tuae   •   •  . 
plus  tibi  t^uam  luno  nocnit  Venus    .    .  . 

fi5  ff.  Maeandros   .    .  . 

▼idit  in  Herenleo  aatpensa  monilia  oollo 

illo,  cui  caelam  sarcina  panra  fuit. 
non  poduit  fortis  auro  cohibere  lacertos, 

et  aolidis  gemmas  opposuisse  toris   .   .  . 
anana  oa  hirsntos  mitra  rodimire  eapillos  •  .  . 

inter  loniaeas  oalathotD  tonoisae  puoHat 
diceris  ot  dominfie  pertiranisse  minns    .    .  , 

orasüaque  robusto  deducis  pollice  lila 
aequaqae  formosaa  ponta  repenaia  erae?   .  .  . 

|OBff*So  quoque  nympba  tois  omavifc  lardanis  armis, 

et  tulit  e  capto  nota  tropaea  viro   .   .  . 
o  pnHor!  Iiirsutt  costas  exuta  leonis 

aspera  texernnt  vellera  molle  latus   •   •  • 
femina  tela  talit  Loraaeis  atra  Tenenia   .   .  . 

inatraxitqae  mannm  clava  domitrice  feimrom   .   .  • 
baeo  tarnen  andieram.   licuit  non  credere  famao   .   .  . 

143  scribenti  nuntia  venit 

Fama,  virnm  tunicae  tabe  periro  meae. 

Es  ist  natürlich,  dasz  von  hier  aus  die  figur  der  Fama  lebendig 
wurde  und  sie  wie  Juno  eine  ganz  bestimmte,  feindbelige  bzw. 
schadenfrohe  Stellung  zu  der  ganzen  ge schichte  bekamen,  daneben 
aber,  durch  ihren  sich  hieraus  ergebenden  gegensatz  zu  Amor,  die 
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erumerong  an  jene  alte,  woUbekaniite  erslhlimg  des  Prodieoe 
▼om  ^Herkules  am  Scheideweg'^  wo  sich  dieser  zwischen  swei 
Shnliclien,  ja  &st  denselben  contrastBguren  befindet,  das  dialektische 
moment,  wie  es  sich  in  der  anfangsrede  der  Fama  manifestiert»  kam 
dadurch  in  die  sich  aufbauende  fabel.^  resümieren  wir  nun,  was 
wir  bis  jetst  haben:  Herkules  und  Omphale,  'vermummt*  (ele- 
giker);  was  aber  hier  als  that  der  Omphale  angegeben  wird,  voll- 
fWhrt  Amor  (Anfbologie;  gemmf^V  Juno  freut  sich,  'den  mann 
erniedrigt  zu  sehen'  (Ovid).  Fama  als  rednerin  und  freundin  des 
Herknies  (Ovid  nnd  Properzjj  Fama  *voil  grimmes'  (Ovid).  und 
nun  hat  Goethe  durch  einen  genialen  zug,  der  sich  ihm  eben  nicht 
nachrechnen  iäszt,  die  geschieht«  von  Mars,  Vulcan  und  Venus  aus 
der  Odyssee  (VIII  266  —  366)  damit  verquiekt,  damit  war  das 
publicum  des  Olymp  gegeben,  damit  ward  Fama  zur  Sprecherin  in 
einer  Homerischen  gotterversammluag,  damit  kam  überhaupt  die 
Homerische  weise  in  die  ganze  fabel;  dadurch  ward  Amord  that  zu 
einem  schelmischen  streich,  der  einer  andern  göttin,  Fama,  galt 
nnd  Bim  die  -herbeieilenden  gOtter  vol  inediaoem  bekam,  solche 
streicbe  Amors  stammen  aus  den  Anaoreontea  mid  slhlen  sn 
den  gewSlmliokaten  motiven  der  ^komischen  erriUilongen'  ana  dem 
altertnm »  der  roman-  nnd  novellenpoerie  der  TerflosBenen  jabrhon* 
derte^  nicht  tn  veigeeaen  des  seligen  hoohieiteoarmens.  Goetibe  selbst 
hat  uns  noch  den  plan  eines  solohen ,  das  er  in  Leipzig  zur  vermfth* 
lung  eines  oheims  diehtete,  erhalten  (Dm41.  W.  3r  teil  7s  bnoh; 
Hempel  20,  81  f.) : 

*Ich  yersammelte  den  ganzen  Olymp  • .  •  Yenus  und 
Themis  hatten  sich  um  seinetwillen  überwerfen;  doch  ein 
schelmischer  streich,  den  Amor  der  letzteren  spielte, 
liesz  jene  den  process  gewinnen,  und  die  götter  entschieden  für  die 
heirat  .  .  aus  der  novelienpoesie  kann  ich  wieder  einen  guten  be- 
kannten anführen.  (Jasti  in  der  bereits  angezogenen  'galanten'  er- 
zäblung  von 'Diana'  und  'Endimione'  (s.  llOf.):  eine nymphe 
hat  sich  gegen  die  keuschheit  vergangen. 

Di  ci^  g'nvvide  nlfin  Diana,  a  cni 
ngida  castitu  lauoiva  il  cuore, 
e  in  talte  l'opre ,  in  tntU  i  pensier  sni 
fa  aemiea  implacabile  d*Amore;  • 
e  in  se  non  soI,  mm  non  sofTrin  in  nltrai 
impuritjt  sospetto,  ombra,  e  sentore  .  .  . 


welche  ja  auch  Ovid  in  Hpn  Amores  III  1  frei  umj^edichtft  liat. 
**  nabruDg  erhielt  es  durch  ein  motiv  des  Prope rz iauhen 
HerknlesBjtliai:  ▼  9,  87  ff.: 

Andisilsne  aliqoem,  tergo  qni  anstnlit  orben? 

ille  r'p'o  snm:  ATciden  terra  reccptn  voc?it. 
quis  facta  llcrcalone  non  audit  fortia  clavae 
et  Dunquam  ad  VHStas  irrita  tela  feras, 
atqne  nai  Stj^la«  bomiai  Inziste  tonebrat? 
('bahnen,  die  keiner  betrat') 

n.  iftkrb.  r.  pMU  «.  pid.  U.  alit.  ISBS  hll.  S  a.  9.  90 
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sie  bilt  nun  der  nymphe  eine  standrede  . .  • 

Mentre  ella  coai  pari»  un'  improvvisa 
yoee  aseoltö  dietro  nn  Tielu  virgiilto 

 e  Amor  dl  quell*  insnlto 

il  tetnerario  antore  csser  rarvisa, 
ch'  ivi  il  tutto  a  aaseryar  stavasi  occalto. 
la  bile  al  naso  montale,  e  per  rabbia 
amaro  fiel  le  Tiene  In  so  le  labbia  .  .  . 

und  nun  spielt  ihr  Amor  den  ätreich,  ^ie  aelbät  in  Endymiun 
verliebt  zu  machen,  indem  er  ihr  den  bekannten  pfeil  ins  herz 
schieszt  .  .  .  Goethe  rnuste  lilho  das  motiv  von  mehreren  Seiten  her 
geläufig  geweaen  sein  und  sich  ihm  mit  leicbtigkeit  embtelkn,  als 
die  Vorbedingungen  dafür  gegeben  waren,  das  Homerische  vorbild 
(Odjssee  YIII)  aber  bewahrte  ihn  vor  einer  so  nnantiken  wendung, 
in  der  er  es  liberall  bei  seinen  Vorgängern  fand,  er  bat  es  eigentljeh 
erst  antik  gemaeht  Ilias  XIX  96  ff.,  wo  Zeus  dnroh  Hera  (1)  ab«^ 
listet  wird  f  eteht  weder  naoh  der  einen  noeh  der  andern  seite  mit 
unsmm  motiT  in  beeiebnng,  troti  Dfintiers  (erl.)  niit  eigeDtflm> 
lieber  sioberheit  vorgebrachter  bebaaptung. 

Wie.HephBst08,  so  'sehleiehV  nnn  Amor  'bei  sette',  die  seenerie 
▼onnibereiten,  nnd  ^Iftnft  dann  nnd  ruft  dnroh  den  gansen  Olymp' 
die  götter  sosammen^  dass  sie  ^kommen  nnd  die  berllcfaen  thaten 
schauen'  mOgen.  'also  sprach  er*,  nnd  zwar  ^emstlicb*  wie  HephSstos^ 

Ma  eilten  die  seligen  götten'.  die  Wirkung  ist  eine  geteilte;  wie  sidi 
dort  'die  Jünglinge'  einer-  und  Poseidon- Heph&stos  anderseits  gegen- 
ttberstehen,  die  sich  freuenden  und  die  gekränkten,  so  hier  Juno 
nnd  Fama,  wobei  zugleich  sn  bemerken  ist^  dass  die  Stellung  des 
Hepbästos  von  Goethe  mehr  an  die  seines  Amor  angeglichen  wird, 
indem  er  ihn  den  'sich  freuenden'  nähert;  vielleicht  veranlaszt  durch 
das  schon  anderswo  citierte  L  ii  k  i  an  rsclio  motiv.  die  cicrentliebe 
Hompriscbe  erzablung  aber  wird  in  ein  paar  verse  verdichtet  und 
in  parallele  gesetzt,  was  wir  gleich  zu  erörtern  haben  werden,  der 
gegensatz  von  Fama  und  Amor  je  Joch  wird  nun  weiter  aus- 
gedehnt und  nimmt  zwei  andere  moiive  in  bich  auf,  die  bei  den  ele- 
gikern  eine  grosze  rolle  spielen,  und  von  Henen  man  das  eine  kurz 
als  'bcbaudthaten  Amors',  das  andero  niit  dem  Properzi- 
scben  verae  bezeichnen  kann  (III  30,26):  'semper  formosis 
fabula  poena  fuit'.  das  ist  ja  begreiflich,  dasz  die  erotiker  die 
macht  Amors  sn  feiern  nicht  mflde  werden,  und  so  kam  man  denn 
anob  schon  fHlh  dasn,  die  empfindliche  hSrtCy  den  misbrancfa ,  die 
ansscbreitungen  derselben  sn  schUdem.  manchmal  wird  auch  an 
stelle  des  knaben  Venus,  seine  mutter^  gesetst  ausgangspankt 
bilden  auch  hier  natflrfich  wieder  die  Alexandriner;  wir  haben  aber 
nur  auf  die  römischen  elegiker  binanweisen.  das  erste  motiT 
klingt  gani  allgemein  noch  an  zwei  andern  stellen  der  Goethe- 
sehen  elegien  an,  nr.  XVIII  v.  375  und  nr.  (XVII  nrspr.)*  in  diesem 
sinne  'bittrer  genosz'  (t.  450)  Ca  tu  11  64,  94  f.: 
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Heu  miim  ezagitans  ininiti  corde  fnrms 

sancte  pver,  enris  hominam  qnl  g»a4i«  mUeei  • . . 

68,  17  L  i 

.  .   .  dea   

qnne  dnleem  curia  miscet  ammritiem. 

Das  motiv  selbst  aber:  Properz  I  17: 

lila  (Venus)  potent  mHgnas  heroum  iutnugore  vires, 
III«  etiftm  dnris  mentibna  oMe  dolor. 

IV  2,  60: 

Ul  per  te  claasM  leiat  ezcanUre  paollM, 
qui  volet  austoros  Erle  ferire  riros« 

Ooetbe,     492  ff.: 

Wie  sie  sidi  holden  onrlblt,  gleloh  iti  der  knabe  damnoli, .  • 

und  den  sittlichsten  {greift  er  am  gefährlichsten  an  .  .  . 

mann  orMtit  er  anf  mann  ,  .  • 

weitere  beispiele  tfkr  das  so  gelftufige  motlv  der  mftnii  er  liebe  an- 

inftthreili  wird  man  mir  wohl  erlassen,  die  modern -ohristUehe  aaf* 

iMxxng  gegeben  durch  die  bi bei:  Römer  1,27:  'anoh  die  männer 

—  sind  an  einander  erbitiet  inibreiiltlsten/  (Loeper.)  ebenso 

fast  yielgewendet  sind  im  altertnm  die  beiepiele  Toa  sinnlieher 

liebe  zu  tieren: 

Teitis  Cretaei  fastn;^  quae  pa<<Ra  inTOnci 
tnduit  Hbiepnae  cotumh.  falsa  bovl^^. 

Prop.  IV  18,  wo  noch  andere  ausscbreitungen;  diese:  v.  11. 
Ovid.  Ars  amat.  I  295: 

Pasiphae  fieri  gaudebat  aduUera  tauri  ,  •  • 
Vergil.  Ecl.  6,  49  f.: 

At  non  tarn  turpes  pecndum  tarnen  nlla  aecatast 

concubitiis  

weiter:  Goethe,  v.  445  ff.: 

Will  ihm  einer  entgehen,  den  bringt  er  vom  schlimmen  ins 

schllmoute. 

mXdehon  bietet  er  an;  wer  sie  ihm  thdricht  ▼oriehm&ht, 

musT;  erst  grimmige  pfeüe  von  seinem  ^o^en  ordnldonf  .  •  • 
wer  Mich  seiner  schämt,  der  musa  erst  leiden  •  .  • 

Prup.  I  7,  26: 

Sacpc  Ycnit  raapno  leuore  tnrdus  Amor« 

I  9|  1 :     Diccbam  tibi  venturos,  Inrisor,  amores  .  .  . 

ecce  iaces  supplexque  venis  ad  inra  paellae 
et  tlU  nnne  qnovis  Imporat  empta  modo. 

Ovid.  kru  amei  I  9, 17  f.: 

Aorlns  inTitoi  maltoqne  ferooins,  nrget, 
qnam  qni  ser?itinm  ferro  fateninr,  Amor* 

'Aber  aaoh  sie,  die  gdttin,  verfolgt  ihn  mit  äugen  nnd 

obren'  (?.  451).  auch  von  fama  bat  der  eroüker  viel  xn  leiden. 

üb D lieh  dem  bereite  citierten  verse  des  Propers  der  folgende: 

III  18,  9  f.: 

80« 
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Qnare  ne  tibi  «it  mirum  me  quaerere  viles: 
p»reiiiB  infaiDAtit:  Wim  tibi  eaQM  levis? 

V  2)  19:  'Mendax  fama  noces'  (nicht  eigentlich  erotisch,  aber  wir 

sehen  die  freude  des  dichters,  ihr  eins  anzabängen!)  aber  I  5, 25 f.: 

Qaod  •!  parva  taae  dederls  vestigia  culpae, 
qaatn  oito  de  lanto  noraiDe  rvotor  erisi 

II5|39:  •  .  •  qvaaiYis  eoateamas  miiriBitra  famae  .  .  , 

OTid.H6roid.XVI207: 

Kon  ita  eontemno  ▼olueris  praeoonia  famae, 
Qt  probris  teiras  impleal  lila  meis. 

167:  Fama  qnoqne  est  oaeri  .  .  . 

quac  iiivHt  nt  nunc  est,  eadom  mihi  gloria  damuo  est 

et  melius  famaa  verba  dedisBe  fuit. 
(unmittelbar  iolgeüd  aaf  den  vera  von  den  ^ongae  maaus'  der  k<>aige) 
XVII  14: 

Quemque  tegi  volmiiuri,  nun  latui^-set  nmor. 
Fama  und  Amor  im  widürstreit:  XVIII  (Hero)  171  f.: 

Vel  pudor  hic  utinam,  qui  nos  clam  cogit  amare, 
▼el  tiaidtts  famae  eedere  yelltft  amorl 

Amors  und  Famas  strafen  verbunden: 

Prop.  IV  20.  15  C: 

Ergo  qui  paetas  in  foedera  roperit  aras, 
pollaeritqae  novo  Sacra  marita  toro, 
illi  sint  quicnmqne  Boleut  in  amore  dolores^ 
et  Caput  argntae  praebeai  historiae  .  .  . 
Semper  amet,  fructa  Semper  amoris  egens. 

das  war  die  uine  art  der  elegienbildung :  aulscb  wellung  eines  über- 
kommenen motivs  durch  verquickung  mit  andern  gleichfalls  der 
tradition  angehörigen.  dem  entgegengesetzt  ist  nun 

3)  der  andere  Torgang,  dau  wir  ein  breit  snagef Ohrtee 
motiv  der  Torlage  kurz  sneammengesogen,  in  wenige 
verae  Terdichtet  und  ale  Übergang  oder  ttbwhanpt  in  anderem  sn- 
sammenhang  doch  ancfa  entlelinter  motive  gebraneht  Beben,  dahin 
gebort  also  jene  erzihlong  vom  netie  des  Vnlcan,  Odjssee 
Vin  266^366,  hier  y.  431  —  439;  wir  begreifen  die  Terkürznng 
derselben,  da  wir  sie  ecbon  fdr  die  fabel  von  Fama  und  Amor 
stark  ausgenutzt  fanden ,  und  der  dichter  nur  der  lust  nicht  wider- 
stehen konnte,  die  köstliche  gesehichte  selbst  noch  einmal  zu  er- 
zählen. Shnlicb  prägnant  hatte  er  sie  schon  früher  einmal  (1774), 
doch  in  anderer  abaiohty  anaammengeiawt,  in  'kOnstlere  morgen* 
Ued',  sohlass: 

Und  liegen  will  ich,  Hai«|  sa  dir» 
du  liebesgöttin  stark, 
vnd  siebn  ein  neta  nm  nns  hemm 
nnd  rufen  dem  Olymp, 

wer  von  den  göttem  kommen  will» 

beneiden  unser  glück, 

nn<\  soirs  die  fratze  eifersucht, 

am  bettfusz  ange bannt. 
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die  geßchicbte  i&t  eine  der  meibt  erzählten  (vgl.  Loeper  zu  el.  XIX) 

des  alteriums;  bald  aiuftthrlicb,  bald  nur  angedeutet,  wir  haben 

hier  a«bai  Homer  aoeh  sn  Terweiaen  anl  0?id.  Ars  amat. 

II  661—588:  'faboU  narratur  toto  notiaaima  eoelo .  • wo  sie 

gloleh&Us  sosammengedrSngt,  mit  einigen  leiefaten  Teriaderudgen, 

miaebmal  im  wortlant  an  unsere  elegie  erinnernd  (s.  b.  ^cognita 

Vnloano  coningia  aeta  aaae)  nnter  einem  beeondem  gesiofat»* 

pnnkta  vorgebracht  wird,  angeführt  haben  wir  früher  bereits  die 

ertfthlnng  Lukians,  die  ebenso  wie  die  onsere  loser  gehalten 

ist  und  wo  das  hahnreitnm  Vulcans  mehr  berrortritt:  «6  bi  xdkKtxjc 

^KCivoc  oÖK  albeiTOi  xal  aOtdc  4iiib€iKVU^€voc  Tf|v  dcxuvriv  toO 

Td|lOM.»   auch  das:  'sie  beide  mnaten  gesteben'  könnte  dort 

seinen  Ursprung  haben:  tifOj  m^vtoi,  el  XP^I  T(iXT)9fcc  clTieiv, 

d<p6övouv  tA  "Apci»  und  das  folgende  «^0iX€ucavTiTf|VKaX- 

XicTTiv  8eöv*den  Ooetheschen  ausdruck  beeinfluszt  haben :  'übor 

dem  busen  zu  ruhn  |  dieses  herlichen  weibes'  und  noch 

mehr  die  frühere,  derbere  lesart:  'zwischen  den  scheniieln  zu  ruhn% 

denn  *  |iO  i  x  eucavil»  ist  ein  sehr  derbes  wort. 

Koch  auch  hat,  aber  achon  ohne  andeutung  des  netzes  und 

des  publicums  Lucrez  die  liebe  von  Mars  und  Venus  erzählt, 

I  33  ff.,  wo  die  'genieszenden'  mehr  hervortreten,  wir  dürfen 

darauf  hluweibeu,  da,  wie  wir  wissen,  sich  Goethe  ja  damals  mit 

Lucrez  beschäftigte: 

Mavors  ....... 

annipotens  •  .  .  ia  fcremiam  qui  gMope  tmun  le 

rojicit:  aeterno  devinctas  vulnere  amoris: 

atque  ita.  suspicion«  terpti  cervice  reposta 

pascit  amore  avidos  inhians  in  te,  Dia,  visu^i: 

eqae  Ivo  pesdet  resupini  splritui  ore. 

biinc  tu,  Diva,  tao  recabantem  corpore  sanoto 

circamfosa  super  .  .  .  (die  'vcrschhmgnen*) 

Kor  angedeutet,  Ovid,  Amor.  I  9,  89  f.: 

Mars  quoquo  deprensas  fabrilia  vinonla  aeniit: 

Dotior  in  coelo  fabula  nulla  fait. 

Vergil.  Georg.  lY  344: 

Inter  qnas  cnrnm  Clymeue  narrahat  inanem 
Volcani  Martisque  dolos  et  dnlcia  furta,  .  ,  . 

Eine  ähnliche  Verdichtung  nahm  (roethe  auch  ruit  einer 
andern  sage  vor,  die  er  bei  Ovid  fand,  und  stellte  sie  in  die  mitte 
eines  mit  feiner  kunst  nach  ganz  geringen  andeutungen  römischer 
dichter  nach  entworfenen  bildes  einer  Eleusinienfeier  in  Rom. 
Ovid  erzfiblt  in  den  Amores  III  10,  um  das  unrecht  zu  beweisen, 
welches  den  liebenden  durch  ihre  trennung  an  den  Cerebtagen  ge- 
schieht, wie  ja  Ceres  seilest  (v.  17): 

Nec  tarnen  est,  quam  via  ugrus  amct  iiia  feruces^ 
roallca,  nee  Tidaam  pectus  amoris  babel, 

s<mdein  aelbat  geliebt  und  swar  leidenachafilicli  geliebt  habe,  folgt 
eine  ansfnhrHche,  yerweilende  erzBhlung  deemjthas  von  Cerea 
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undJaBiusT.  19 — 42.  die  verbindtmg  des  Cerescults  mit  der  erotik 
ist  uralt;  snchte  man  doch  in  ihm  den  Ursprung  der  elegie  überhaupt, 
von  Philetas  haben  wir  noch  den  titel  einer  elegiensammlung  er- 
halten, welche  'Demeter'  benannt  war  und  wohl,  nach  einer 
wahrscheinlichen  Vermutung  Couats  (la  po6sie  Aiexandr.  s,  72\ 
die  liebe  der  göttin  und  des  Jasion  besang;  ein  cflücklich  gefundenes 
Vorbild  für  jene  elegie  des  Ovid.  QoeÜie  behndet  sich  also  in  einer 
langen  tradition,  indem  er  dieses  motiv  seinen  elegien  einverleibt, 
dasz  er  sich  aber  hierzu  angeregt  fand ,  verdanken  wir  ohne  zweifei 
seinen  sicilianischen  erlcbniüben,  wo  er  ja  das  we.iou  und  walten  der 
göttin,  'die  statt  eichein  zur  kost  goldenen  weizen  verlieh'  aus 
imiiiittelbarater  nähe,  in  reicbBtem  masze  empfunden  und  angeschaut 
hatte  (ital.  reise  256  C).  schon  hier  stellten  sich  ihm  die  mjtho* 
logisehen  fignren  der  Ceressage  von  selbst  ein  (s.  866):  'ihr  weisen 
ist  unendlich  schSn  .  .  .  eine  herliohe  gäbe  der  Ceres  . . 
(868):  ^  . .  begriff»  wie  Ceres  dieses  Und  so  yorsllglich 
begttnstigt  haben  sollte  .  •  .*  (269):  ^  .  ^  wir  bitten  uns 
Triptolems  flttgel wagen  gewflnscht,  um  dieser  einlftraiigkeit 
ta  entfliehen.*  (872):  'das  alte  Enna  empfieng  uns  sehr  unfrennd- 
lieb  .  .  .  wir  thaten  ein  feierliches  gelttbde ,  nie  wieder  nach  einem 
mythologischen  namen  nnser  wegeziel  zu  richten*  usw.  ao 
sehen  wir,  wie  der  dichter  ein  persönliches  Verhältnis  zu  Ceres  be- 
kam, und  wenn  man  die  römischen  elegien  im  allgemeinen  als  einen 
niederschlag  der  römischen  existenz  betrachten  kann ,  so  dürfen  wir 
in  dieser  dankbaren  feier  der  saatengöttin  ein  erinneruugsblatt  der 
sicilianischen  tage  vorehren. 

Anlasz  und  auögangspunkt  bildet  also  die  elegie  des  Ovid. 
Goethe  läszt  das  hauptmotiv :  Ceres  und  Jasius  von  allen  escursen 
(lügenhaftigkeit  der  Kreter)  und  conventionell- psychologischen  be- 
Schreibungen  los  und  stellt  es  rein  thatsächlich  in  wenigen 
versen  dar;  nur  wieder,  wie  ächon  die  fabel  von  Mars  und  Yenug, 
in  etwas  loserem,  Lukianischen  toue,  den  wir  ijesouderö  auä  einer 
früheren  lesart  Temebmen;  v.  230  lautete  ursprünglich: 

.  .  .  als  dasz  Demeter,  die  grosze, 

•ich  geflUlig  einmal  aneh  auf  den  rttehen  gelegt. 

die  einseinen  demente  aber  sind  alle  ans  Ovid:  dies  Mctns  amoie 
pndor*  (?.  29),  dann,  nnr  in  umgekehrter  reihenfolge,  die  besondere 
frttchtbiurkeit  Kretas  in  diesem  jähre,  das  herrorsprossen  von  ihren 
auf  dem  liebeslager  der  g0ttin:  37: 

Sola  fnit  Grete  fecnndo  ferttlis  anno: 

omiün,  qua  tulerat  ee  dea,  meesis  erat. 
V.  aö.  39 : 

Diva  potens  fruguro  silvis  cessabat  in  altis: 

ipse  loons  nemoram  eanebat  frngibu  Idae  .  «  • 
nnd  das  Werschmachten  der  fibrigen  weit*:  t.  29  ff.: 
Saleot  arere  videres, 
et  aata  com  miauna  parte  redhre  lui. 
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inrita  decepti  vota  coleatis  erant  .  •  . 

dWa  potana  frugam  siMs  ceesabatiii  altis  *  .  . 
daeideraiit  longae  spiee a  serta  comae  .  .  , 

die  'berufs Versäumnis'  der  Ceres,  von  einer  solchen  erzählt  auch 
Hederich  (a.  a.  o.  sp.  675  f.),  aber  er  bringt  sie  mit  ihrer  trauer 
Uber  die  liebea Werbungen  des  Neptnn  in  Verbindung:  .  •  weil  eie 
nun  dabey  ans  verdrusse  keine  voraorge  mehr  itlr  das  getreide 
trng,  so  Terdorrt  eolehes  so  fem,  da&s  menaohen  nnd  Tieh 
hSnfig  Tor  hnnger  dahinstarben  •  .  •  so  heftig  ihr  aber 
Neptuns  liebe  enl^gegen  war,  so  sehr  liebete  sie  hingegen  den 
Jasion  .  .  • 

Mit  diesem  motiT ist nnn die  Schilderung  der  Eleu sinien 
verknüpft,  die  erzählung  des  mythos  als  entbttlltes  geheimnis  zum 
krönenden  absohlusz  der  mysterien  gemacht;  wahrscheinlich  anf 
▼eranlassnng  von  Theocrits  bereits  erwähnter  andeutung:  Ama- 
ryllis,  V.  49  f.,  wo  gesagt  wird,  dasz  *Jasion  so  viel  gunst  er- 
langte, als  kein  profaner  erfahren  wird';  «öc'  neu- 
Cfcicöe  ßeßaAoi.^' 

Scbilderun;_,^en  gotteHfliensnicber  gebrauche  und  feste,  wissen 
wir  ja,  bind  eine  specielle  Joujüue  der  römischen  eiegiker;  aus  dem- 
selben boden  ist  aucii  unsere  elegie  XII  hervorgegangen,  ihr  vor- 
bild  bind  im  allgemeinen  die  Ovidiscben  fasten;  hier  wie  dort 
handelt  es  sich  um  angäbe  des  Ursprungs  und  beschreibung  der 
cerimuüien ;  im  besonderen  aber  wahrscheinlich  Araores  III  13 
(also  gleich  auf  jene  elegie  von  Jasius  nnd  Ceres  folgend),  woher 
Goethe  die  anregung  zn  einem  schlichten  eingang  ans  dem  gewöhn- 
liehen leben  nehmen  konnte. 

Cum  mihi  ponlfetii  ooninnz  foret  orta  Faliseia, 
moMiia  contigimus  victa,  Camille,  tibi. 

cnstn  flfifordotes  Innoni  festa  paiabant  .  .  , 
grande  morae  pretium  ritus  cognoscere  .  .  • 

worauf  dann  kurz  die  beschreibung  folgt. 

Was  nun  die  einzelnen  motive  dieser  darstellung  der  mjsterien 

betrifift,  so  bat  DOntzer  wieder  in  gewohnter  weise  mit  unnHohabm- 
licher  Sicherheit  behauptet,  es  'liege  die  1784  erschienone  bci  Llhmte 
scbrift  von  St.  Croix  sur  les  mystöres  zu  gründe*^;  Goethe  habe  das 
buch  gekannt**;  ohne  (Jiube  letztere  behauptung  irgend  zu  belegen 
odt  1  zu  i^^ai^en,  ob  Goethe  es  auch  zur  zeit  der  dichtung  der  elegien 
schon  gelianut.  sodann  verweist  er  ^auch  wohl  auf  die  1788  er- 
schienene Schrift  *über  die  ältesten  bebr.  mysterien  von  bruder 
Decius'  (Rcinhüld),  aus  denen  (beiden)  er  die  hauptzüge 
glücklich  auswählte.'  wenn  ein  commentator  nnn  eine  solche 
behanptung  so  schlankweg  aufstellt^  so  wttrde  man  glauben ,  dass 


erl. 

^  Goethes  ged.  bei  Kttrtohner  s.  196  aom. 
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doch  etwas  daran  sei.  aber  nicht  das  geringste!  ich  habe  mir  das 
buch  von  St.  Croix  verschafft  und  es  bowuhl  im  original  als  in  einer 
deutschen  be&rbeitung  (Gotha  1790;  also  doch  aus  zeitlich  und  ört- 
lich unmittelbarnter  nachbarscbaft  der  elegien!)  von  anfang  bis  zu 
ende  durchgelesen,  die  partie  Uber  die  Eleusinien  fOrmlicb  dureb- 
sucht,  aber  nicht  die  spur  einer  benutzung  durch  Goethe,  wohi 
al)er  zwei  stellen  gefunden,  die  dieselbe  geradezu  auszuscblieszen 
scheinen. 

G  0  ü  l  b  e ,  V.  275  ff. : 

Ha«t  du  wohl  je  gehört  von  jener  mj^stischen  feier, 
die  yon  Elensis  hieher  frühe  dem  Sieger  gefolgt? 

Griechen  stifteten  sie  und  immer  riefen  nur  Orieclien, 

selbst  in  den  mauern  üoms:  kommt  zur  geheiligten  macht! 

St.  Croix  (denfpche  öbprsetznn<T  von  C.  G.  Lenz  s.  2(^1?  f.): 
'dasz  die  groszen  mystt^rien  der  Ceres  nicht  ni  Rom  ge- 
feyert  worden,  be7eiiiL,^t  uns  ausdrücklich  Dionys  v.  Halicarnass» 
mit  dem  man  Salmasius  ei  läutcrungen  verbinden  kann,  aus  welchen 
erhellt,  dasz  die  Eleu  sin  ischen  mysterien  nie  in  Rom  ein- 
geführt waren.'  will  man  mehrV  noch  eine  parallelel  Goethe, 
V.  220  f.:  '  .  .  .  der  wartende  neuling,  j  den  ein  weiszes  ge- 
wand,  zeichen  der  reinheit  umgab.* 

St.  Croix  8.  205:  ^  .  .  man  verliesz  den  einzuweihenden  von 
nenem,  nnd  wenn  er  das  heilige  gewand  —  feil  eines  hirsch- 
kalbe  —  angelegt  hatte  •  •  •* 

Es  stimmt  aber  auch  gar  niehtsl  dass  ich  unter  solchen  um* 
stünden,  ob  ^auch  wohl*  Bdnholds  schrilt  oder  gar  die  yon  Heller 
eitierte  des  Menrsins  *ttber  die  mysterien*  spnren  der  bennttnng 
aufweist^  dies  zn  ontersnchen,  mich  sehr  wenig  angeregt  fand,  wiiS 
jeder  glauben,  es  war  aber  anch  gar  nicht  nötig.  Goethe  scheint 
früh  mit  den  terminen  der  mysterien  vertraut,  an  Herder  (werke» 
weim.  IV 2,19,  aus  d.  j.  1772):  'von  unserer  Gem einschaft  der 
heiligen  sag'  ich  euch  nichts,  ich  bin  V€Ö<puTOC^*,  und  im  grund 
bisher  nur  neben  allen  hergegangen  . . H  e  i  n  s  e  s  'Laidion  oder  die 
eleusiniscbengeheimnisse*,  die  aber  Goethe  wirklich  kannte 
(werke,  woim.  TV  2,  176),  wird  ^(^'m  intpres«e  f(1r  die  Eleusinien  er- 
höht haben,  nnd  wenn  Goethe  aus  Kom  schreibt  (ital.  reise  391); 
'indessen  hatte  M  o  r  i  z  sich  um  die  alte  m  y  t  h  o  1  o  g  i  e  bemüht  .  .  . 
eine  c'Stterlebre  der  alten  in  rein  m ensch  1  i c lien?  sinne  zn 
schreiben  .  .  Moriz  aber  zur  zeit  der  'Erotica'  in  Weimar  war,  so 
konnte  er  Goethe  manche  aufklärung  geben,  wenn  sie  sich  nicht 
schon  aus  römischen  gesprSchen  ergab,  vor  allem  aber  fand  er  in 
den  römischen  e  1  e  g  i  k  e  r  n ,  namentlich  0  v  i  d  un d  Ü  a  t  u  1 1 ,  wie 
schon  Heller  ganz  richtig  bemerkt  hat,  die  einzelnen  zUge,  die  er  in 
sein  gemälde  trug,  der  eleusinischen  mysterien  wird  von 
ihnen  nnr  selten  nnd  gans  allgemein  gedacht:  Ars  am at.  II  SOI : 
Qois  Cereris  ritat  ansÜ  vulgare  profaaisY 

^«  'oealiog':  elegie  XII  v.  220. 
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indirect  IT  609: 

Coadita  i>i  nun  8unt  Veneria  mjsteria  cistis  .  .  . 

ausftlbrlicher  Her o id.  (Phaedr.)  IV  67  ff.: 

Tempore  quo  nobis  iuHta  est  Cer«ali8  Eleusin, 

OdobU  me  vellem  detinaieaet  bnnras. 

tune  milii  prAeoipne,  nee  non  tarnen  mite,  plaeebae 

acer  in  extremis  ossibn«  hnesit  araor. 
Candida  \  e8ti8  erat,  praecuicti  flore  capilli. 

aber  schon  hier  fand  Goethe  wesentliche  eleoieniö:  die  'ver- 
schlossenen kSstchen',  das  Svei.sze  gewand';  bier  fand  er 
fechon  die  Verbindung  der  raysterieii  mit  der  sinnlichen  liebe 
der  teilnehmer,  wovon  später,  damit  verknüpfte  sich  nun  bei  Goethe, 
was  er  bei  den  Hörnern  von  d(  ii  Ceres  festen  überhaupt  und  was 
er  von  andern  bterien  beneblet  fand,  schon  in  jener  schilde- 
rong  des  Junofestes  heiszt  es  bei  Ovid.  Amor.  III  13,  v.  27: 

More  patmm  Graio  velatae  vestibus  albis 
tradita  iappoeito  ▼«rtica  eaera  ferank 

das  weisse  gewand  war  besonders  bei  den  Ceresfesien  erforder- 
lieh: Fast  IV  615  IL  (11  Indi  Cereri): 

Tam  demitm  voltnmq««  Ceres  aafnnmqiie  reeepit 

Imposuilque  suwe  spiceu  serta  cooiae. 
largaqae  provcnit  cessatiü  messis  ia  arvis^^ 

et  vix  congestas  area  cepit  opes. 
alba  deeeat  Cerarem:  vestU  Cerealibat  albas 

raanile  ........ 

Fast.  7  366: 

Cor  tarnen,  xit  dantiir  vcstc^  Terealibas  albas^ 
sie  haec  est  cullu  versicolore  deceiis? 
au  quia  aiaturitt  albescit  messis  aristis 
et  eolor  st  spteies  florlbus  omnis  inest? 

Goethe,  v.  936»  erste  fisssong:  'blumen  and  Sbren  nm* 
Mast.'  nun  aber  swei  bauptztige:  sn  den  'kSstehen  tragenden 
mttdeben*  bat  Dttntser  mit  leebt  anf  die  kanep hören  hin- 
gewiesen, aber  er  wnste  nicht»  wober  €h>etiie  die  aaregnng  nahm, 
die  quelle  ist  eine  anmerkang  inWielandsUorazabersetsnng» 
die  doch  Goethe  gewis  gelftofig  war  und  die  ihm  hOchst  wahrschein- 
lich auch  den  Stoff  sn  seinen  'nenen  Pausias'  geliefert  hat  (vgl, 
Wieiand  Horasens  satjren  übersetzt  17d6,  2,  230,  von  da  Goethes 
^argumentum'  imd  citat  des  Pliniasy  so  dasz  Goethe  diesen 
wahrscheinlich  gar  nicht  erst  gelesen),  unsere  stelle  steht  aber  s.  98 : 
'canephori  ...  die  priesterlichen  jnnf^franen ,  ...  die  m  Athen  an 
den  festen  der  Minerva  und  der  Ceres  gewisse  zu  ihren 
mysterien  gehörige  symbolische  dinge  in  kisten  oder 
körbchenauf  dem  köpfe  trugen.* 

Die  hauptquelle  für  die  ganze  Schilderung  aber  ist  Catalls 
beschreibung  des  Bacchnszuges:  64,  255  flP. ,  die  Goethe  noch  beim 
ersten  venetianischen  epigramm  vorschwebte,  wüö  bier  von  den 

and  reUb  drückte  den  acfcer  die  saat* 
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myf^terien  des   Bacchus  übertragen  erscheint ,  nahm  Goethe 

seinerseits  wieder  in  seine  Schilderung  hinüber,  v.  257  ff. : 

Pars  ('hier')  fose  tortis  serpentibus  incingebant, 
pars  ('hier')  obncura  cavis  celebrabant  orgia  cistis, 
or^ia,  qnae  frnttra  cnpfimt  «udire  profeni. 

Dasz  sich  bei  Goethe  die  schlangen  am  boden  umherwinden, 
18t  durch  die  Situation  bedingt,  eine  mittelatufe  vor  dieser  finde- 
rang  bezeichnet  die  ursprungliche  fiusnng,  wo  es  noch  ganz  nnklar 
faeisit,  T.  223: 

Wanden  ilch  aeblaogen  dee  tempela  im  heiligtnm  .  •  . 
Itlr  das  übrige,  das  TerbKltnis  der  priester  sum  lehrling,  kann  und 
brauche  ich  keine  bestimmte  quelle  anzageben ;  es  ist  das  bekann- 
teste Yon  den  mysterieni  Qoei^e  gewis  seit  lun<,ü  geläufig  und  von 
ihm  ganz  frei  gestaltet.  St  Crcix  erzfthlt  das  ganz  anders. 

Dazu  noch  eingang  nnd  schlnsz  der  elegte.  die  anwendnng 
des  Ceresmythos  anf  sich  hat  Ja  schon  Ovid  am  ende  jener 
elegie  (Amor.  III  10)  gemacht. 

Cor  ego  sliD  tristU  .  .  .? 

fcsta  dies  Venerom qti e  vocnt  rantu^rjue  neramqae 
haec  flecet  ad  dominos  nmnera  ferre  deos. 

Wie  die  mysterien  7u  sinnlicher  liebe  anregen  konnten,  hat 

ihn  jene  erziihlung  der  Phaedra  gelehrt"  (Heroid  IV  67  ff.),  auch 

znm  eingang  lieferte  die  motive  Amor.  III  10: 

AnDua  venerant  Cerealis  tempora  sacri  .  .  . 

flava  Ceres,  tenaes  spicis  redimita  eapUlos  .  .  . 

ante  

aed  glandem  quercas  .  .  .  ferebantj 

haec  erat  .  .  .  c  i  b  n  s 

prima  Ceres  docuit  turgescere  semen  in  agrls  .  .  . 

den  letzteren  gedauktn  fnulet  vunn  aber  noch  sehr  häufig  bei  den 

dichteni|  die  auf  die  elegiLii  eingewirkt;  Vergil.  Georg.  I  8: 

Liber  et  alniH  Ceres,  vestro  si  munere  tellus 
Chaoaiam  pingui  glandem  mutavit  ariata  •  .  . 

Ovid  selbst  noch  Fast.  lY  401  (11  lodi  Geren): 

prima  Ceres  homina  ad  meliera  alimeDta  Toeato 
mutavit  glandem  atlliora  cibo  •  .  . 

die  an  die  arbeit  gehenden  1  an  diente  sieht  Aurora:  Ovid.  Amor. 
I  18,  15: 

Frima  bidentei  vides  oneratos  arva  eolentei. 


^  damit,  besonders  in  der  letzten  fassnng,  ein  lieblingsmotiv  aus 
der  heroen?:eit  verknüpft:  liebe  im  freien«  OTid,  Fast.  I  401  ff. 
Her.  IV  97.  Heroid.  XV  143  f.: 

luveuis  silvam»  qaae  saepe  cubilia  nobis 
praebnit  et  mnlta  texit  opaca  eoma. 

Prep.  Y  7,  19  f.  IV  1«,  Sö  ff.: 

Hinalei  pellia  Stratos  operibat  amantes , 

altaque  nutiva  crevcrat  herba  toro 

pinus  et  incumbeus  lentas  cirourndabat  umbras. 
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die  EOS  der  stadt  zum  erntefest  ziehenden;  Theocrit, 

BoXticta,  T.  1  f.: 

*Hc  xP^voc  Mk*  tftir¥  T€  Kttl  €ÖKpiToc     t6v  •AXevra 
ctpno^cc      tröXiOC  .  .  . 

At^oI  TÄp  {t€UX€  eaXüci«  .  .  . 

die  grnndlage  bildet  aber  auch  hier  wahrseheinlieh  wieder  selbet- 
gesebenee  (Düntzer,  erK), 

Einem   kurz  zusammengezogenen  motiv  römischer 

elegiker  begegnen  wir  nocli  in  der  ursp rü ngl i ch e n  2n  elegie, 
wo  es  sich  als  Übergang  zweier  schon  besprochener  Situationen 
ganz  natürlich  cinsitellt.  Pr  o  p  e  rz  klagt  wiederholt  Uber  die  putz  • 
sacht  der  geliebten;  III  11,  25  ff.: 

Ut  natura  dedit,  sie  omois  recta  ügarast: 

ipse  tniis  Semper  tibi  tit  castodia  leetns» 
nee  nimia  ornata  fronte  sedcre  velU  •  •  .| 

besonders  aber  in  der  2d  elegie  des  ersten  bncbes,  aus  der  sich 
Goethe  schon  in  den  £pbemerides  einen  ven  angemerkt  hatte: 

Qaid  iuva^  ornato  procedere,  vita,  oapillo 
et  tenues  Coa  veste  movere  einns?  .  .  , 
naturaeque  decus  mercato  perdere  caltu 
nee  iinere  in  propriie  membra  nitere  bon&i? 
erede  mihi  non  nila  taaest  roedicina  figorae: 
nndas  Amor  formae  oon  amat  artificem. 

Dem  Propera  secundierte  darin  Ovid  wiederholt,  besonders 
Amores  1 15.  namentlich  aber  nahm  er  das  motiv  des  'nudns 
Amor'  auf,  welches  sich  schon  bei  Pro  per  z  (III  7)  in  anderer 
▼erbindnng  findet,     13  ff.: 

Ipse  Pari«  nuda  fortur  pcriisse  Laeaena 

cum  Menelao  surgeret  e  thalamo, 

nuda 8  et  End^mion  Phoebi  cepisse  sororem 

dloitnr  et  nndae  eononbnisse  deae« 

qtted  si  pertendeos  animo  Teiiita  enbaris, 

seisea  ^eate  mea«  ezperiere  nanne  .  .  . 

wir  kennen  den  alexandrinischen  nrsprong  der  'scissae  vsetes', 
nnd  es  musz  ja  nicht  immer  wahr  gewesen  sein.  Ovid  verwendet 
nun  ^ns  motiv  bald  gegen  die  geidgier  der  römischen  schfttzchen: 
Amor.  I  10,  15  f.: 

Et  pner  est  et  uudus  Amor,  sine  sordibus  annos 

et  nullas  vestea,  ut  sit  apertus,  habet  ,  .  . 

bald  in  selbsUindiger  ausgestaltung,  wie  wir  sie  bereits  bei  unter- 
buchung  der  Situationen  in  Amores  I  5  können  gelernt  haben: 
besuch  der  Corinna.  Goethe  verdichtet  nun  zunächst  das  Pro- 
per zis  cht]  motiv : 

Oder  will  sie  bequem  den  freund  im  busen  verbergen, 

wfinseht  er  von  alle  dorn  ecbmaefc  niebt  schon  behena  sie  befreit?  • 

nnd  m  dem  secretierten  Schlüsse  wird  dann  das  thema  des  *nndna 
Amor'  weiter  ausgeführt,  ganz  wie  bei  Ovid.  ShnUch  Tenet, 
epigramme  99: 
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Arm  nnd  kleiderlos  war,  hIh  ich  »ie  geworben,  das  mädch-^n; 
damale  gefiel  sie  mir  uackt,  wie  sie  mir  jetzt  noch  gefällt,«. 

vielleicht  dai  erotikon,  das  dem  schlösse  unserer  ekgie  zu  gründe 
liegt,  den  an  fang  aber  bildet  eines  der  häufigsten  motive  der  auf 

alexandriniscber  vorläge  beruhenden  römischen  elegie,  wo  'Amor 
imd  Venus  in  allen  tonarten  apostrophiert  und  charak- 
terisiert werden'  (Eibbeck, gesch.  d.  röm.  litt.  2^179)  Properz 

Quicumque  ille  fuit,  qui  pinxit  Amorem  •  .  .  eie. 

III  28:  Qiu^  Itegia  o  demana?  nallait  fagat  to  licat  naqna 
ad  Tanaia  ftigias,  naqne  eaqnator  Amor  .  .  . 

dass  Goethe«  daratelloiig  die  griechischen  epigram me  selbst, 
in  der  Herderschen  flbenetznng,  zu  gründe  liegen,  haben  wir  bereits 
an  einer  früheren  stelle  nachgewiesen. 

4)  Ein  motiT  wird  anders  gewendet,  yerftndert,  mit 
eignem  durohsetst,  modernisiert;  eigenes  mit  fremdem 
verknüpft. 

8o  gebt  der  dichter  inderlnelegie  gewis  ans  ?on  dem  d: 

Noch  betracht*  ich  kirch*  und  palast,  ruinen  und  Bäuleo, 
wie  ein  bedächtiger  mann  schicklich  die  reise  benutzt. 

das  ist  eignes  und  eigenstes!  Schriften  der  Goethe -ges.  2,  213: 
'nur  ein  wort  nach  einem  ^ehr  reichen  Uifrel  ich  habe  die  wichtig- 
sten ruinen  des  a  1 1 e n  K o  m  s  heute  früh,  heut  abend  die  Peters  - 
kirche gesehen  und  bin  nun  initiiert.*  (in  die  von  Düntzer 
(erl.')  citierte  stelle  aus  der  ita].  rei-e  7  nov.  86,  die  wir  jetzt  mit 
schritten  217  vergleichen  können,  smd  wohl  ©rgt  reminiscenzen  aus 
der  elegie  eingeflossen:  ^paläste  und  ruinen,  triumphbogen  und 
Säulen.')  ebenso  gehört  der  schlusz;  der  sich  unmittelbar  damit 
verknüpft,  (Toethe  an,  v.  13: 

Eine  weit  zwar  but  du  o  Kom;  Joch  uhne  die  liebe 

wKre  die  weit  nieht  die  weit,  wir»  denn  Rom  anoh  nicht  Ron. 

(sohriften  der  Goethe-ges.  2,  328):  'Born  ist  eine  weit  nnd  man 
branchte  Jahre  nm  sieh  nur  erst  drinnen  gewahr  2n  werden.'  nnd 
(Herders  reise  naeh  Italien  166);  'Goethe  scherzte  letzthin,  es  werde 
dir  eher  nicht  wohl  werden  in  Born,  bis  da  liebest.*  aber  dämm 
geschlongen  die  ranken  des  entlehnten:  Ovid.  Trist,  drittes  buch, 
eingang: 

Missiis  SB  baao  reale  timide,  Über  exntia,  arbem  •  •  • 

19:    Dielte,  leetoret,  Bi  non  graTe,  qua  sit  eundam, 
qaosque  petam  sedes  hospes  in  Urbe  Uber  .  •  • 

3ni  mihi  monstraret,  yix  foit  unus,  iter  .  •  . 
nc  agel  namqoe  eeqaar  •  .  . 
paruit  et  daeeat  'Haee  mint  fora  Caestiria*  inqait 
•haee  est  a  sncris  q>iae  via  nomen  habet, 
hic  locus  est  \estAei  qni  Pallada  servat  et  igneni, 
baec  fuit  antiqni  regia  parva  Naroae.' 
inde  petens  dextratn  'Porta  eat^  ait,  'ista  Palati, 
hic  Stator,  hoe  priman  condita  fioaia  loco  —V 
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singvla  dum  miror,  yideo  folgentibvt  armis 
coDspicQOs  postes  tectaqne  digna  deo, 
'et  loTis  baec'  dixi,  'domns  est?*  .  .  . 

daa  budi  wandet  aich  an  die  leBer;  der  betrachtende  dichter  an  die 
steine,  die  er  an  reden  auffordert  (vgl.  werke,  weim.  lY  6,  812: 
. .  ich  bin  nun  auch  in  den  geaehmack  dea  epigramms  gelcommen, 
und  es  werden  bald  die  steine  zu  reden  anfangen'),  fttr  Ovid 
bleibt  nach  all  den  betrachteten  tempeln  der  palast  des  Angnatus« 
seines  gottea,  der  wichtigste;  dem  liebenden  dichter  der  tempel 
aeines  Amor. 

Ebenso  ist  der  ausgangspunkt  in  elegie  II  das  erlobnis;  in  der 
ersten  fassung  das  litterarische  (Wertber),  in  der  späteren  das  poli- 
tische (franz.  revolution ).  'Werther  und  Lotte'  aucli  venet.  epi- 
grainme34^.  die  'peinlichen  forschungen'  dichtung  und  Wahr- 
heit 13s  buch  (Hempel  20,  III  137;  ital.  reise  211,  229,  471).  an 
der  letzteren  stelle  schon  deutlich  die  Verknüpfung  mit  dem 'Mal- 
brüugh':  'hier  sekkieren  sie  mich  mit  den  Übersetzungen  meines 
Werthers  . . .  und  fragen,  wekhes  die  beste  sei,  und  ob  auch  alles 
wahr  seil  das  ist  nun  ein  unheil|  was  mich  bis  nach  Indien 
verfolgen  wflrde.  (elegie  II  znerat:  *.  .  •  nnd  wSt*  er  nach 
Madraa  geaegelt';  'Smjrna*  wobl,  weil  die  Terbindnng  mit  Madras 
anf  dem  aeeweg  etwas  an  weit  war.  ^nadi  8myma%  gewöhnliche 
Terbindongalinie  dea  alten  Italien  mit  dem  Orient:  (Ardinghello 
269t  270)  Won  Smyrna  aind  wir  ausgelanfen  •  •  /  ^  •  •  wir 
aegelten  nach  Ankona;  schifiten  nns  dort  ein  nach  Smyrna» 
und  kamen  auch  an'),  daran  schlieszt  sich  aber^  in  der  sweiten 
faaanng  weiter  ausgeführt,  ein  erotisch  amgedichtetes  motiv 
ana  Ovids  Tristien  lY  1,  19  £f.: 

Mg  quoque  Musa  levat  Ponti  loca  ins^a  patentem: 

sola  coroes  nostrae  perstitit  illa  fugae. 

sola  nec  insidias,  ßinti  Dec  mililis  ensem 

nee  mare,  nee  Teatos  bar  harte  mqne  timet» 

seit  qneqaei  ovm  perii,  qals  me  deeeperit  error  ,  ,  . 

was  hier  von  der  mnse  gesagt  wird,  bat  sich  bei  Goethe  anf  Amor 
nnd  die  liebste  Qbertragen  nnd  dadurch  in  die  tradition  aweier 
anderer  elegischer  moti?e  gestellt:  1)  daa  schon  besprochene  lob 
des  Amor,  2)  lob  der  geliebten**  Bibbeck  (a.  a.  o.):  . .  in 
glflhenden  Isrben  . . .  wird  schtobeit,  anmnt,  geist  und  geachick  der 
geliebten  geechildert'  nfiher  an  unsere  stelle  rftckt  Propera  III 
32,  46  ff. : 

Despicit  et  magno»  rccta  piielln  deog. 

barum  nulla  solet  ratiouem  quaerere  mnndi 

nee  eor  fratenUa  Lana  laboret  equis, 

nee  

nec  


*»  hierher  können  wir  p-lelch  da«  elegidi  on  VTIT  b<  ziehen,  juffend- 
bild  der  geliebten,  nach  an  der  epitaphlen  der  authologie  auf  jung 
Teratcfbene  mldcben. 
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folgt  wieder  ein  erlebtes,  der  gegensatz  des  nonilMnders  zum  Süd- 
länder (ital.  reise  174:  'der  Neapolitaner  glaubt  im  besitz  des  para- 
dieses  zu  sein  und  bat  von  den  nördlichen  Iftndern  einen  behr  traurigen 
begriff.'  'sempre  neve,  case  di  legno,  gran  ignoranza,  ma  danari 
assai.'  (der  sprach  wahrscheinlich  notiz  aus  dem  tagebuch ,  das  ja 
Goethe  zur  zeit  der  'Erotica'  wieder  wie  \vir  ninen  andern  ähn- 
lichen kernspruch  dort  uüch  tiutgezuiciineL  Ünden  (schriften  der 
Goetbe-ges.  2,  297,  beilagen  aus  dem  tagebuch  'Grasso  fa  piü  mira- 
ooli  che  i  Saiiii').  das  letstere  'ma  duuuri  asaai'  in  der  zweiten 
&88ung  weiter  ausgeftthrt,  löste  die  erinnerongen  an  Shnliehe  stellen 
der  elegiker  ans,  denen  der  entsprechende  gegensats  ron  BOmer 
nnd  barbar  m  gninde  liegt.  Prop.  III  8,  15  ff.: 

Ergo  niuoeribos  quivis  mercatur  amorem? 

barbarns  exerssis  np^itat  vestigi  v  Inmbis 
el  Bubito  felix  nunc  mea  regna  ienet. 

darnach  Ovid.  Ars  amat.  II  275: 

Cannina  laudantar,  sed  munera  magna  petantnr; 
dummodo  sit  dives,  barbaraa  ipse  plaeet, 

Goethe  stellt  sich  damit  in  einen  bewusten  gegensatz  zu  den 
elegikern  ('freut  sich,  dass  er  das  gold  nicht  wie  der  Römer 
bedenkt'),  welche  sich  immer  'als  arm,  die  geliebte  als  irdischen 
gaben  zugänglich'  hinstellen  (Ribbeck  a.  a.  o.).  besonders  Ovid. 

Amor.  I  8,  I  10  usw.   Proper 7  in  der  genannten  elegie  III  8: 

der  prätor  schenkt  kleidi-r  und  chry.sulitben,  Goethe  sorgt,  auszer 

den  kleidern,  für  tisch  und  wagen,  *der  nach  der  oper  sie  bringt'. 

die  matter,  vielleicht  auch  nach  erlebnissen  (ital.  reise  424),  wie 

hier  noch  elegie  VI,  VITT,  XV,  jedenfalls  aber  nach  dem  vorbild  der 

elegiker  eingeführt,  wo  sie,  die  einzige  von  allen  verwandten,  stlUidig 

ihre  stelle  hat.  Properz  III  7,  19: 

Quin  etiam,  si  ine  ulterioa  provoxerit  ira, 
Ostend«!  matrf  braehia  laem  ttia«. 

II  6,  11:      Me  L'ieilit  si  um  IIa  tibi  dedit  oticula  mater. 

Ovid.  Amor,  i  8,  91 : 

£t  soror,  et  raater  .  .  .  carpant  amantem. 

männlicher  verwandten,  wie  bei  Goethe  des  o  hei  ms  (elegie 
XV,  XVI),  wird  nicht  gedacht;  er  nimmt  bei  Goethe  die  stelle  des 
mann  es  ein,  den  bei  0  vi  d  (Amor.  I  4,  II  12  uö.)  *die  gate  so  oft', 
jenen  'zu  besitzen,  betrügt'  oder  auch  des  hüters,  den  sie  ebenso 
betrügen  soll,  aher  auch  bei  Goethe  ist  die  i^eliebte  nicht  mehr 
in  der  ersten  jugendblüte,  sie  ist  witwe  (elegie  VI)  und  hat 
bereits  ein  kleines  kind.  Properz  III  7,  21 : 

Necdam  inclinntac  prohibent  te  ludere  maminae: 
vidcrit  baec,  siqnara  iam  peperisse  pudct. 

II  6s       Me  invennm  pictae  facles,  me  nomiua  laedunt, 
me  teuer  in  cunis  et  sine  voce  puer» 
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die  jange  fr  au  mitdüm  kinde  aber  auch  sonst  bei  Goethe;  ital. 

reiae  277:      .  .  httbsche  junge  frau,  die  mit  einem  kindu  von  etwa 

iwei  jähren  henimtftndelte  .  • wird  eine  neckische  gescbichte  er* 

iSblt.  Mer  wanderet*: 

Oott  teffiie  dich,  jnnira  fraa 
und  den  säugenden  knaben 
an  deiner  bnwt. 

TOB  sonstigen  eingeführten  personen  bemht  der 'nachbar* 
(eh  XYII  und  XX),  die  'nachbarin'  (el.  VI)  nicht  anf  tradition,  viel- 
mehr wahrseheinUeh  nur  auf  erlebnis  (vgl.  ^morgenklagen') ;  woM 
aber  die  ^vielen  mSnner',  die  dem  liebchen  nachstellen  (ei.  XX),  die 
«rot-  und  yiolettetriimpfe'  (el.  VI)  und  ebenso  der  *knppler'  (el.  VI) ; 
doch  komme  ich  darauf  noch  ausfuhrlich  zu  spreohen.  es  mischt  sieli 
anch  hier  antikes  und  modernes,  ja  modernstes. 

Wir  haben  in  oleg^ie  IV  bereits  den  antiken  kern  erkannt;  es 
bleibt  uns  nur  mehr  dort  noch  ein  motiv  zu  erörtern,  ^ve^ches  nebon 
altrömischem  auch  modernes  in  sich  einschlieszt.  liebe  und  kämpf, 
den  liebenden  und  den  triumphator  mit  einander  in  ausführlichster 
weisü  2U  vergleichen,  ist  ein  beliebter  stoÖ  der  elegiker,  und  ?or 
allen  Oy id 8.  Amor.  1112: 

Ite  triamphales  circam  mea  tempora  lauruB  •  .  • 
Amor.  I  9  : 

M iiitat  omnifl  amaos  .  .  . 
I  7,  V.  35  ff: 

I  nnnc  magnificos  victor  moHre  trifimphof. 

cinge  comam  laaro,  votaquo  redde  Ioyi. 
qnaeqne  tnos  conriii  eomitatos  tnrba  seipietar, 

clamet  'io  forti  victa  pnella  viro  eat!' 
ante  eat  effuso  tristis  captiva  caplllo  .  . 

aber  das  ist  hier  bei  Goethe  anders  gewendet,  v.  63 : 

Und  so  gleichen  wir  euch,  o  römischfi  sieger!  den  göitern 
aller  Völker  der  weit  bietet  ihr  wohnunt^en  an  .  .  . 

es  ist  also  ein  moderner,  der  sich  den  alten  Römern  vergleicht; 
doch  der  vergleichnnf^'spnnkt  ist  etwas,  worauf  die  elegiker  bald 
mit  stolz,  bald  mit  dem  schmerze  des  schlichten  pathoten  hinwiesen: 
Ovid.  Fast.  IV  270: 

Dignus  Koma  locus,  quo  deus  omnis  eat. 

Prop.  V  1,  17: 

Nulli  eure  fnitt  exiernos  quaerere  divos. 

11X31  1  ff.: 

Tristia  iam  redennt,  itenun  «oUemnia  nobi«: 

•  ..>>•••• 
atqne  utinam  pereant,  Nilo  qnae  aaera  tepente 

misit  matronis  Inachis  AusoniisI 
an  tibi  non  satia  est  fascis  Ac^yptn«  alumniB? 

cur  tibi  tarn  longa  Roma  petita  via!f 

rat  noii  e  a'oetra  te,  iaeva,  fngabimns  arbe 
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hier  also  schon  der  öpecicUe  biiiwei»  auf  Ägypten;  und  da  damuf 
auch  die  Schilderung  einer  feier  folgt,  wie  bei  Goethe,  so  mag  wohl 
Goethe  von  daher  die  anregung  gekommen  sein,  auch  das  menschlich- 
gastfreundliche  Verhältnis  zu  den  göttern:  'bietet  ihr  wobnungen 
an'  scheint  sich  hier  aus  dem  gegenteile  'e  nostra  te  fagabimua 
urbe'  ergeben  zu  haben,  damit  verband  sich  ftber  die  oharak* 
teristik  der  knastwerke,  wie  aie  ein  moderner  gibt,  TOr  dem 
die  beiden  etikurten  in  mnseen  eioh  dentlieh  abheben,  natllrlieh  lat 
Winckelmann  hier  der  lehrer;  aber  eine  ftbnliebe  kone  entgegen- 
ateUnng  ägyptischer  ond  grieohischer  statnen  naeh  dem  material 
gab  schon  Heinse  (Ardinghäo  46):  *.  . .  die  obeliskeni  pjramiden, 
iempel  in  Xgypten  hatten  ihre  entstehong  schon  dem  marmor-, 
granit-  porphyr-  and  Jaspisgebirgen  am  roten  meer  zu  verdanken . . . 
so  gab  der  parische  marmor  den  Griechen  gelegenbeit,  die 
menschlichen  formen  nachzuahmen.*  dies  brachte  vielleicht 
Goethe  darauf,  jene  kurze,  treffende  Charakteristik  des  selbs^pesehei^ 
hier  einzufügen,  die  ganze  stelle  Ton  'und  so  gleichen  wir  euch* 
bis  'geformt*  macht  den  eindruck  des  einfifeschobenün ,  glücklich 
untergebrachten,  es  drängte  den  dichter,  seine  kunbl urteile,  das 
eine  oder  das  andere,  auch  in  den  elegien  poetisch  auszusprechen, 
wir  werden  später  noch  ein  anderes  bei^piel  finden. 

Das  Verhältnis  von  natur  und  kunst  aber,  des  künstlerisch 
geformten  und  des  lebenden  menschlichen  körpers  ist  mittel-  und 
ausgangspunkt  der  5n  elegie.  zeigte  sich  Goethe  früher  als  schOler 
der  hisloribciicin  autTassung  Winckelmanns ,  ist  er  hier  der  jünger 
Herders,  der  es  in  der  'plastik'  ausgesprochen,  dasz  es  aufs 
fflhlen,  tasten  ankomme,  wir  sehen:  wie  'ihm  alles  wieder  lieb 
wird,  was  ihm  von  Jugend  auf  wert  war.' 

San  ean  poteestes  somnam  decliaat  eeellot, 
invenio  caasas  niille  poeta  ttovas  .  •  . 

len  qnirquid  fecit  sivest  quodcumqae  loCQta, 
maxiiiKi  de  iiihilo  nascitur  historia. 

Bei  Properz  ibt  es  eine  ausdrückliche  antwort  auf  eine  fin- 
gierte frage;  bei  Goethe  liegt  das  moraent  der  antwort  verhüllter, 
aber  es  ist  noch  deutlich  eine  Verteidigung  gegen  eine  vorausgesetzte 
anklage:  'weichlmf^,  ^.chölte  mich  einer,  und  so  verbringst  du  die 
tage?'  (venet.  epigramme  o).  dies  zei^t  die  tV>nn:  'und  belehr'  ich 
mich  nicht  .  .  .?*  'wird  doch  nicht  imm^r  gtikübzt  .  .  'oft- 
mals beb'  ich  anch  ,  . wie  sich  der  dichter  aber  als  dich- 
tenden dantellt,  dies  motiv  fiosz  aas  Ovid.  Trist.  I  11,  7  ff.: 

Qaod  faeerem  veraas  inttr  fara  marmura  pouti  .  .  . 

*   tarnen  ipse  trem 6 nii 

earmi&a  dncebam  qualiacomqae  mann. 

und  wenn  sich  irgend  ein  krittler  an  das  Ueise  mit  fingernder 
band  |  ihr  auf  den  rücken  gezählt'  stiesz  und  behauptete,  ein 
römischer  dichter  hätte  das  für  höchst  philiströs  gehalten,  so  hat  er 

el.  IV,  V.  65,  erste  lesait:  'aus  nltem  g  ran  it.» 
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▼ielleicbt  an  einen  versifex,  wie  wir  ihn  eben  in  Ovid  pr^aeben,  ge- 
dacht, aber  vergessen,  was  Horaz  sagt:  Ad  Pisonea  274: 

L  egi  t  i  ni  um  q  u  e  soniim  dipitis  callemns  et  anrc 
das  ist  auch  für  Goethe  die,  vielleicht  unbewuste,  quelle  ^rrowesen, 
denn  die  ars  poetica  war  ihm  (9.  Morsch,  Goethe  und  Horaz)  seit 
früher  jug»  iid  in  fleisch  und  blut  tibergegangen  und  ein  paar  verse 
aus  einer  frühereu  stelle  derselben,  268  —  269,  werdiii  wir  gleich 
als  grundlage  des  eingasgsmotivs  unserer  elegie  finden,  es  ist  daher 
um  80  wunderlicher,  daez  Dflntzer  nnd  Morsch,  welche  die  letztere 
qnelle  richtig  erkeimt,  eich  jenes  ?erBei  gar  niefat  erinnert  haben. 

(forteetsnng  folgt.) 
WjBV.  FnBDINAMD  BbONNBR, 

•  * 


38. 

FbAMS  FÜGKBR:  des  GoBIISLIüS  NnPOe  LBBClISBIBCBBElBÜHOnN 
IH   AV8WABL  BBABBBXTBT  UND  TBBHBBBT  DUBOH  BIHB  TITA 

ALBXABORi  MAONI  (B.  O,  TeabnetB  schfilenrasgabeii  griechiiefaer 
und.  lateiniacher  achriffaiteller}.  Leipsdg,  Teobner,  1898.  hft.  I  tezfe 
(mit  S  karten)  s.  1—104.  mk.  1.—.  hft  II  erklSniBgen  (mit  abbÜ- 
dongen  und  1  tafel)  a.  1—184.  mk.  1.90. 

Wie  in  kunst  und  Wissenschaft,  recht  und  glaube,  sitte  und 
brauch  die  eigentümlichkeit  der  jeweiligen  zeitrichtung  deutlich 
zum  ansdrnck  kommt,  so  nicht  minder  auf  dem  gebiete  des  Schul- 
wesens, denn  anch  die  pädagogischen  gmndsätze  passen  sich  an- 
willkftrlicb  den  forderungen  des  zeitgeschmadu  an,  nnd  so  kfinnen 
sieh  anch  die  sohnlbttcher  diesem  einflasse  nicht  entriehen:  die 
elassikeransgaben  mit  lateinischem  commeniar  sind  ein  TennScbtais 
des  hnmanismns,  die  mit  dentechen  erlftatemngen  tragra  den  an* 
achannngen  nnd  bedflrfnissen  des  Idn  jahrhnnderts  rechnong.  aber 
anch  hier  Ittsst  sich  eine  verschiebnng  des  Standpunktes  klar  er* 
kennen,  denn  während  die  früheren  oommentierten  ansgaben  der 
Tenbnerschen  nnd  Weidmannschen  Sammlung  mit  ihrer  Statistik 
grammatischer  erscheinungen  mehr  dem  lehrer  und  gelehrten  als 
dem  Schüler  nutzbringend  waren ,  mit  ihren  sachlichen  erklärungen 
aber  vielfach  über  die  für  den  schtiler  notwendigen  winke  hinaus- 
giengen ,  ist  man  neuerdings  bestrebf,  pich  mehr  dem  Ftfindpnnkte 
des  lernenden  anzubequemen  und  ibra  die  Vorbereitung  für  die 
schule  möglichst  zu  erleichtern;  so  dieberausgeberder  Sammlung  von 
Perthes,  Freytag  u.  a.  auch  für  die  bochhandlung  von  B.  G.Teubner 
war  es  daher  eine  notwen-licrkeit,  den  wünschen  weiter  kreise  in 
dieser  hinsiebt  entgegenzukommen,  und  bie  hat  dies  in  doppelter 
weise  getban:  einmal  durch  die  schtilercommentare  z«  griechi- 
schen und  lateinischen  classikem,  die  im  anschlusz  an  die  Teubner- 
schen  textausgaben  bearbeitet  sind  und  von  denen  bis  jetzt  fertig 
'Vorliegen:  1)  die  anleitung  zur  Vorbereitung  auf  Cornelius  Nepos 

N.jAlixb.  f.  phiUa.  pid.  11. «bt.  1898  bft.8  «.  S.  81 
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TOD  Stange,  2)  anf  Caeaars  galliseben  krieg  von  Prockscb,  3)  aaf 
Ofids  metamorpboBen  von  Polle,  4)  auf  Xenopbons  Anabasis  von 
Scfainner,  6)  auf  Homen  OdjBsee  von  Hentze;  sodann  aber  aucb 
d urcb  besondere  scbttleraiiBgaben,  die  unter  der  sacbkandigen 
leitung  des  conrectors  Franz  Fügner  in  Nienburg  erscheinen  nnd 
nach  nnd  nacb  die  gelesensten  Bcbulscbriftsteller  der  Griechen  und 
Börner  umfassen  werden.  Uber  deren  anläge  nnd  einrichtung  hat 
sieb  der  leiter  des  nntemehmens  nnd  berausgeber  der  lateinischen 
Prosaiker  schon  an  zwei  stellen  dieser  Zeitschrift  (1889,  II  s.  53  ff. 
imd  1893,  II  s.  341 — 347)  eingehend  ausgesprochen,  auch  hat  er  die 
von  iliui  selbst  bearbeiteten  vitiie  des  Cornelius  Ki  pos  so  eben  der 
Öffentlichkeit  Ubergeben  und  die  art  der  behandlung  dieses  autors 
in  einer  selbstanzeige  mitgeteilt  (1893,  II  s.  347 — 351).  es  bleibt 
uns  daher  für  die  bet^prechung  des  buches  nur  noch  übrig  zu  prüfen, 
in  welcher  weise  die  aufgestellten  grundsätze  im  einzelnen  durch- 
geftlhrt  worden  sind. 

Von  den  25  lebensbcschreibungen  des  Xepos  sind  14,  die  des 
Miltiades,  Themistocles ,  Aristides,  Pausanias,  Cimon,  Lysander, 
Alcibiades,  Tbrasjbnl,  Epaminondas,  Pelopidas,  Agesilaus,  Timoleon, 
Hamilcar  nnd  Hannibal,  anfgenommen  worden,  also  diejenigen,  die 
tbataScblicb  am  meisten  gelesen  werden  nnd  am  besten  geeignet 
sind,  die  jugend  sn  fipssein  und  ansnsieben.  nur  bfttte  der  weniger 
bekannte  Timoleon  oder  der  von  Kepos  sn  günstig  benrteüte  Tbra- 
sybnl  vielleicbt  dorcb  Conon  ersetst  werden  können,  sebr  dsnkens- 
wert  ist  die  zngabe  einer  vita  Alezandri  Magni,  die  eine  empfindliche 
Itlcke  auszufüllen  berufen  ist,  um  so  mebr  als  das  einschlägig o  v,  t  rk 
des  Curtius  Rufus  auf  der  schule  kaum  nocb  gelesen,  die  bedeut- 
same Persönlichkeit  eines  Alexander  aber  unter  den  griecbiseben 
feldherren  entschieden  vermi.<zt  wird. 

Die  spräche  des  Schriftstellers  ist  einer  gründlichen  durch- 
sieht unterzogen,  von  allen  auswücbsen,  härten  und  absonderlich- 
keiten  des  Sprachgebrauchs  befreit  und  häufig  auch  mit  rücksicht 
auf  die  classenstufe  leichter  verständlich  gemacht  worden,  dabei 
bat  F.  durchweg  —  und  das  halte  ich  für  sehr  dankenswert  —  auf 
die  latinitüt  des  t<chrit'tstellers  der  folgenden  classo  rückzieht  ge- 
nommen und  somit  die  CaesarlectUre  in  wirksamer  weise  vorbereitet, 
einige  beispiele  mögen  das  gesagte  erläutern:  im  leben  des  Agesilaus 
c.  1  und  2  ist  duos  reges  in  binos  re^eSy  imperii  potitus  est  in  im- 
perio  potitus  est,  rebus  suis  abalioiiuiel  in  a  se  abalienaret,  profec- 
tum  in  profectum  esse  geändert  worden,  für  satius  ist  das  häu6gere 
nnd  bekanntere  melius,  für  denm  deorum,  für  den  genitiv  Procli 
Prodis  nnd  ftlr  facere  secnm  fayere  sibi  eingesetzt  worden,  an  swei 
stellen  ist  eine  bSrte  des  ansdrncks  durcb  einfßguug  eines  Wortes 
beseitigt y  so  c.  1  dnrcb  snsats  von  regem  zn  fieri,  c  2  durch  er* 
gllnsnng  Ton  fecit  in  dem  satze  nibil  aliud  (fecit)  quam  bellum  com- 
paravit.  ancb  ungenanigkeiten  im  gebrancbe  der  pronomina  und 
freibeiten  der  Wortstellung  sind  abgestellt  worden,  freilich  wird 
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mancher  in  diesem  verfahren  einen  frevel  gegen  den  scbriftsteller 
nnd  seinen  durch  Jahrhunderte  lange  Überlieferang  geweibkn  tezt 
erblicken,  wer  aber  die  sache  reiflich  erwägt,  wird  zu  der  ttber* 
Zeugung  kommen,  dasz  der  herausgeber  von  zwei  Übeln  das  kleinere 
gewählt  hat.  so  wenig  ein  einsichtsvoller  vater  s-cinen  söhn  im  all- 
gemeiüf  n  vor  lügen  eindringlich  warneu ,  im  ein/einen  falle  aber 
dazu  veriinlassen  wird,  so  wenig  soll  ein  tiicbtii^er  pädagpg  im 
gl  animalischen  Unterricht  rci^eln  lehren  und  in  den  Neposstunden 
durch  zuwiderlaufende  beLspiele  entkräften  und  wieder  umstoszen. 
besser  ist,  der  lehrer  wird  gar  nicht  in  die  unangenehme  läge  ver- 
setzt, immer  wieder  abweichungen  un  1  aufnahmen  von  der  gelernten 
norm  zu  entschuldigen  und  der  scbüler  bekommt,  wenigstens  auf 
der  quartanerstufe,  das  unregelmäszige  überhaupt  nicht  zu  gesiebt, 
das  kann  aber  nur  auf  dem  von  Fügner  eingeschlagenen  wege  ge- 
Bchehen«  Ja  meines  erachtena  hStte  dieser  mehrfach  noch  weiter 
gehen  können ,  als  er  tbatsBchlieh  gegangen  ist.  so  empfiehlt  sich 
vielleicht,  fdr  die  griechischen  accnBatiTbildungen  Strymona,  Sala* 
mina,  Troexena,  Marathona  die  entsprechenden  lateinischen,  femer 
Ittr  das  seltenere  nt  si  quasi  und  für  Laco  Lacedaemonins  einznsetsen. 
ebenso  liesse  sieh  darOber  streiten,  ob  es  nicht  angezeigt  wäre,  in 
einer  sdinlausgabe  ittr  qnartaner  eine  derartige  Vermischung  grie« 
chiscber  und  rQmischer  anschauungen  wie  sie  z.  b.  in  den  werten  nt 
si  privatus  in  comitio  esset  Spartae  (Agesil.  c  4)  oder  in  opera  forensi 
Alcibiad.  c.  4  hervortritt,  durch  nachbessernde  hand  zu  beseitigen« 
sind  doch  auch  im  übrigen  die  mängel  unrichtiger  darstellung  und 
die  sachlichen  fehler,  die  groszenteils  auf  flüchtigkeit  des  Nepos  be- 
ruhen, siimtlich  bc sfitii^t  worden,  und  zwar  mit  vollem  recht,  denn 
das  Iphrbuch,  das  dor  schtiler  in  die  hand  bekommt,  darf  diesen  nicbt 
durcb  fal.-che  angaben  verwirren  und  zweifei  an  der  glaubwürdigkeit 
des  scbriftj^teller^  bei  ihm  erwecken,  darum  ist  es  nur  zu  billigen, 
dasz  F.  aliweicbend  von  Nepos  den  jüngeren  und  älteren  Miltiudes 
auseinantiergehalten,  die  geschichtlichen  Irrtümer  im  2n  capitel  der 
Cimonbiographie ,  im  In  capitel  der  lebensbeachitibung  des  Tbra- 
iybui  u.  a.  berichtii^t  bat.  ebenso  verdient  es  bervörgehoben  zu 
werden,  dasz  er  sittlich  oder  sonstwie  anstü^zige  stellen  z.  b.  Cimon 
c.  1  ausgemerzt,  Ton  mehreren  vom  autor  zur  auswabl  gebotenen 
angaben  (z.  b.  Hannibal  c«  13  Uber  das  tode^ahr  Hannibals)  nnr  die 
bestbeglaubigte  aufgenommen  nnd  ab  und  sn  durch  einfligung  wich- 
tiger thatsachen  die  ersählung  mehr  abgerundet  nnd  fesselnder  ge- 
macht hat:  so  ist  der  bericht  über  die  schlecht  bei  Cannae,  den  wir 
bd  Nepos  vermissen,  s.  75, 16  und  der  hin  weis  darauf,  dass  Hannibal 
in  demselben  jähre  gestorben  ist,  wie  sein  todfeind  Scipio  s.  80,  26 
hinsngekommen.  wir  kOnnen  sonach  nicht  nmhin  zu  erklttren,  dasi 
•  der  tezt  dieses  Nepos  emendatus,  so  wenig  er  auch  in  den  äugen  der 
erwachsenen  noch  den  namen  Nepos  beanspruchen  kann ,  doch  den 
bedürfnissen  der  quarta  in  vollem  masxe  entspricht  nnd  sich  für  den 
Unterricht  in  ganz  Torzttglieher  weise  eignet,  um  so  mehr  als  auch 


Digitized  by  Google 


472       F.  Füguer:  des  Cornelius  Nepos  lebeasbeaclireibungeQ. 

• 


durch  ttberaiehtlicben  draok,  inhaltsangaben  bei  beginn  jeder  vita 
nnd  dnroh  orientierende  ruidbemerknngen  in  genflgender  weise  d»> 
für  gesorgt  ist,  daez  der  aufbeu  nnd  die  gliederung  des  ganzen  leicht 
flbereehen  nnd  verstanden  werden  kann. 

ünd  nnn  m  den  erklftrnngenl  ne  sind  in  10  eapitel  ein- 
geteilt, ?on  denen  die  drei  ersten  yorbersitender  art  sind,  die  filnf 
lotsten  zhr  wiederbolnng  nnd  yerarbeitnng  der  dnrebgenommenen 
abschnitte  dienen,  die  beiden  mittleren  aber  den  tezt  und  das  wörter- 
verzeiehnis  dasn  bieten,  die  winke  für  die  priparation  nnd  die  an* 
leitung  zum  übersebten,  die  nach  dem  vorgange  und  muster  von 
Bothfuchs  und  Menge  gegeben  sind,  bilden  fQr  den  schttler,  wenn 
richtig  benutzt,  eine  quelle  reicher  belehrung  fQr  die  ganze  Schul- 
zeit, die  Zusammenstellung  der  synonjma  und  phrasen,  die  stellen- 
sammlung  zur  Wiederholung  des  syntaktischen  pensums  der  quarta 
und  der  grammatisch -stilistischen  regeln ,  endlich  die  Wiederholung 
und  Zusammenfassimg  des  sachlichen,  die  wohl  zuDrichst  für  die  be- 
*  nutzung  von  seilen  dea  iehrers  bestimmt  sind,  küunen  auch  für  den 
schuler  segensreich  werden,  wenn  er  angeleitet  wird,  den  rechten 
gebrauch  von  ihnen  zu  machen;  denn  sie  sind  sorgfältig  und  mit 
gescbick  entworfen,  sowie  der  fuhsuDgakrait  und  den  bedürfnissen 
der  clapRo  angi  j  asst.  jedenfalls  bilden  sie  ein  wesentliches,  den 
Unterricht  füiderudea  und  erieichltündea,  vor  allem  aber  vertiefendes 
hilfsmittel. 

Das  wörterrerseichnis  nimmt,  wo  es  thnnlicb  ist  nnd  durch  ge- 
dilcbtnisstQtsen  die  einprSgung  der  Toeabeln  erleichtert  werden  kann, 
gewissenhaft  auf  die  wortableitnng  rttcksicfat.  so  ist  bei  conmeroüini 
bandel  auf  merz  wäre,  bei  eiimie  ansnebmend  anf  ezimere,  ans- 
nehmen  hingewiesen,  bei  obsidere  einschliessen  die  nrsprfingliche 
bedeutung  davorsitien,  bei  nobilis  bertthmt|  kenntlich  (t.  aosoo) 
angegeben  worden  nsw. 

Die  anmerkungen  snm  texte  verraten  auf  jeder  seite  den  er- 
fahrenen Pädagogen  und  geschulten  fachmann ,  der  nur  hilft,  wo  es 
wirklich  nötig  ist,  aber  auch  hier,  statt  gleich  die  Übersetzung  oder 
erklärung  zu  geben,  vielfach  durch  fragen  und  andere  fingerzeige 
den  weg  zum  verstSndnis  bahnt  und  der  selbstth&tigkeit  des  schUlers 
möglichst  freien  Spielraum  läszt. 

Endlich  die  l)eigefügten  3  karten  und  26  abbildungen  sind  mit 
gescbick  ausgewählt  und  sauber  ausgeführt  und  gereichen  dem 
buche  zur  zierdo.  von  dem  richtigen  grundsatze  ausgehend ,  dasz 
durch  die  anschauung  guter  bilder  das  Verständnis  des  gegenständes 
wesentlich  gefördert  wird,  bat  die  Verlagsbuchhandlung  keine  mittel 
gescheut,  wie  sonst  in  der  ausstattung  des  buches ,  so  auch  in  der 
üUbiubrung  der  ilhistrationen  berechtigten  wünschen  entgegen  zu 
kommen,  wohl  möch le  vielleicht  mancher  fachgenosse  die  abbildungen 
noch  gern  um  diese  oder  jene  vermehrt  sehen,  namentlich  könnte 
noch  mit  leichtigkeit  eine  Tinea,  testudo  und  Herme  hinzugeftlgt 
werden,  indes  kann  sich  hier  der  lehrer  anch  auf  andere  weise  helfen : 
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ibm  sieben  ja  derartige  bilder  zam  vorzeigen  in  der  classe  immei* 
vsa  Verfügung. 

fiaeb  alledem  kann  es  niefat  sweifelbaft  sein,  dass  wir  es  hier 
mit  einem  scbnlbache  zu  tiran  haben  ^  das  den  blick  aller  schul* 
minner  in  berrorragendem  messe  aaf  sieb  za  lenken  beanspmohen 
darf  nnd  für  das  wir  dem  beransgeber  wie  der  Terlagsboebhandlong 
gleicbermassen  sn  grossem  danke  verpflichtet  sind,  ans  der  feder 
eines  bewährten  pftdagogen  und  tüchtigen  kenners  der  latinitftt  ge- 
flossen nnd  bei  mehrjähriger  eifriger  thätigkeit  mit  liebevoller  bin* 
gäbe  ausgearbeitet,  moste  das  buch  werden,  wie  es  geworden  ist: 
ein  durch  und  durch  brauchbares  scholbach,  eine  freude  für  den 
lehrer  ynd  für  den  schüler.  wenn  man  zugibt  —  and  das  wird 
gewis  jeder  verständige  lehrer  —  dasz  für  die  jugend  nur  das  beste 
gut  gvnng  ist,  dacn  f5oll  man  Ihr  den  Fügner8chen  Nepos  in  die  hand 
geben  und  man  wird  es  schweilich  je  bereuen* 

£lSBfeiBESa  (äACUSEK-ALTENBUna).  0.  WfilSB. 
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Daeh  IMIjftbriger  ehreareieher  dieBitseit  in  dea  rohestand  getreten  war, 

gestorben.  Hin  14  jtini  Iiatto  er  selueu  76jährigen  gebartstag  gefeiert, 
noch  viele  glück-  r\nd  Segenswünsche  entßi^egen^ononimcu.  obwohl  sein 
gesundheitasuätAud  etwas  angegriffen  war,  so  häUc  man  doch  ein  so 
aabee  ende  nicht  erwartet,  der  Terewigte  war  einer  roa  den  Staats- 
männern, welche  noch  lebbafte  beziehungea  sa  der  ewig  denkwUrdi^en 
Weimarischen  litteratarperiode  verstHndniwinni^  pflegten,  durch  seiue 
familienverhältnisse  —  er  war  der  enkel  Gottfried  Herders  —  war 
er  gewiisermas%en  den  Tertretem  dieser  glanzepocbe  niher  gerückt, 
mit  ihr  Terbnndeii.  die  kritische  ausgäbe  der  werke  seines  grossTaters, 
f!ic  von  Pnphfin  bearbeitet  wird,  h;it  er  n-wh  allen  richtunpen  bm  ::e- 
fördert.  ebenso  ist  er  immer  gern  bereit  gewesen,  die  ferti<;steliun(^ 
der  Ton  dem  treflnioben  Radoif  Hajm  in  Halle  veröffentlichten  bio- 
graphie  Gottfr.  Herders  mit  dem  ihm  zu  gehote  stehenden  haadsehriftp 
Hohen  matcrin!  7.n  unterBtützen.  Stichling  selbst  bat  neben  seinen 
amtlicheu  arbeiten  aucb  eine  schriftstellerische  tluitigkeit  entwicko!^, 
aus  der  man  erkennt,  ein  wie  beanlagter  mann  er  gewesen,  bereits 
im  jähr  186$  liess  er  eine  ansiehende  biographie  des  W«imarischen 
staatsuinlötcrs  Ernst  Christian  freiberrn  v.  Giersdorf  erscheinen,  es 
wird  uns  hier  in  treffender  weise  der  iebensgang  eines  sehr  geistvollen, 
auszerst  beweglichen  Staatsmannes  geschildert,  ferner  bearbeitete  er 
das  leben  der  hersogin  Dorothea  Maria  reo  Baebsen,  ein  lebenabild 
von  der  grenzscheide  des  16n  und  17n  jahrhunderts  (Weimar  1860).  In 
der  logo  Amalia,  in  der  er  längere  zeit  den  stuhl  des  mei'^tfrR  inne 
hatte,  hielt  er  eine  sedächtnisrede  auf  den  hersog  Beruhard  von 
Bachs en,  der  im  hoilindisehen  dienst  sieh  rahm  erworben,  nnd  eine 
andere  auf  den  oberbibliothekar  den  berühmten  phllologen  und  arehto« 
logen  T^ndwig  PrcIIer,  mit  dem  er  durch  bamle  der  freundschaft  eng" 
Terbundeu  war.  mit  den  anegezeichneten  männern  der  Wissenschaft, 
die  immer  in  Weimar  an  finden  sind,  stand  der  verewigte  auf  vertrautem 
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fusze.  Herrn.  Sauppe,  der  11  jabre  das  Wei mansche  grymnasium  Icitote, 
auch  der  auBgezeicIinete  schulrat  dr.  Heilaix^,  der  nach  dem  weg- 
gauge  H.  Saupes  director  des  gymnasiuros  war,  später  Herrn.  Rassow, 
der  ala  oberbibliothekar  verstorbene  geistraicha  Adolf  Schöll,  der  fein- 
gebildete  peli.  liofrat  Marsliall  und  andere  ausgezeichnete  menschen 
gehörten  zu  dem  kreiso,  in  dem  der  verstorbene  gern  verkehrte  in 
seiuem  amtlichen  leben  hatte  er  auszerordentlich  tüchtige  männer  zu 
Torbildam.  daa  grosaherso^tani  Saebeeo  hat  immer  an  der  apitae  der 
leitung  des  Staats  bcamte  gehabt,  die  mit  groszer  umsieht  und  geschieh- 
lichkeit  die  Innern  und  äuszern  angelegenheiten  des  landes  verwal- 
teten, ich  nenne  Schweitzer,  v.  Fritsch,  v.  Gersdorff,  v.  Wydenbrugk, 
V.  Wintaingerode,  vor  allen  andern  den  aaigeseiehnaten  minister  Wata- 
dorflf,  der  von  Dresden  berufen  lange  aait  als  erster  minister  in  Weimar 
tbätig  war  und  sich  um  das  land  prosze  Verdienste  erworben  }int.  unter 
und  neben  diesen  ausgeseicbneten  mannern  fand  auch  der  verewigte 
Btaatsminister  O.  Stiehling  eine  aeinen  anlagen  antsprechenda  ▼erwen- 
dung  und  Verwertung,  er  hat  mit  der  grösten  treae  nnd  gewissen- 
haftip-keit  seinen  zwei  landesherrn  dem  groszherzopr  Carl  Friedrich 
und  dem  jet2igeu  groszherzog  Carl  Alexander,  dessen  Jugendfreund 
er  gewesen,  gedient  nnd  hat  uns  noch  ein  für  seine  amtliche  wirksam* 
keit  nnd  fär  die  kenntnis  der  entwicklnng  des  grosshersogtams  Saehsaa 
wichtige  Schrift:  'aus  53  dienstjahren',  crinnerung^en  von  d.  Gottfr. 
Theod.  Stichliiij^,  Weiniariscljem  staitsminisler ,  Weimar- Jlöhlau  1891, 
hinterlassen,  in  diesem  buche  werden  auch  dinge  berichtet ,  welche 
für  die  henntnis  dar  politischen  gestaltnng  nnaares  grossen  raterlandes 
von  Wichtigkeit  sind,  da  der  verewigte  durch  seine  amtliche  staltung 
berufen  war  ein  gewichtigres  wort  in  den  groszen  angelepenhciten ,  um 
die  es  sich  1Ö66  und  1870  handelte,  mitzusprechen,  um  das  fürstliche 
haos  hat  sich  St  durch  Tcrwaltnng  der  angclegenbaiien  der  gross* 
herzoglichen  familie  sahr  Tcrdient  gemacht,  bei  der  jastiaorganisation 
in  dem  ^rosshersogtnm ,  ebenso  bei  der  einfährung  der  synodalordnung 
des  laudfTs,  80  wie  bei  der  Organisation  des  höheren  nnd  niederen  Schul- 
wesens, bei  der  Tcrwaltnng  der  angelegenbaitan  dar  nniversitftt  Jena 
war  er  in  ganz  herrorrageuder  weise  beteiligt;  seine  th}itI<Tkcit  hat  bei 
fürst  und  volk  immer  die  gebührende  anerkennung  gefunden,  der  ver- 
storbene war  der  söhn  eines  höheren  Weimarischen  beamtcn,  des  Prä- 
sidenten des  karoroercoUegiums;  er  wurde  geboren  am  14  juni  1814, 
aeine  jagend  verlebte  er  nnter  dam  anregandan  einflösse  des  eltarliehan 
hanses  und  beftuchte  das  pyninneinm  seiner  Vaterstadt,  das  damals  von 
dein  dirertor  (Inrnhard,  einem  tüchtigen  kenner  der  Ciceroniachen 
schritten  geleitet  wurde,  wenn  er  sich  auch  nicht  von  der  art  des 
nnterriehta  aeiner  lehrer  angesogen  fOhlte,  so  warde  doch  in  ihm  die 
Inat  an  den  classischen  Studien  geweckt,  ostern  1832  verliesz  er  die 
anstalt  und  bezop  die  nniverdtät  .Jena,  wo  er  'i'^^j  \t\hT  fleiszi^  studierte, 
setzte  seine  Studien  in  Heidelberg  fort  nnd  bttHclilosz  sie  in  Güttingen, 
ostam  1836  bestand  Bt.  mit  ansaaichnung  die  juristische  prüfung.  es 
war  natürlich,  dass  ein  so  trefflich  beanlagter  junger  mann  gar  bald 
die  aufmerksamkeit  s^^inor  vorgesetzten  auf  sieh  zojr  und  Rclir  rnsch  in 
wichtige  Stellungen  beruten  wurde,  in  verschiedenen  miuist  ri  n  ist  er 
thätig  gewesen,  überall  hat  er  eine  grosze  thätigkeit  gi/:«igt.  die 
nniversititt  Jena,  die  höheren  nnd  niederen  schulen  des  landea  wissen 
viel  zu  8apen  von  den  Verdiensten,  welclie  sich  der  feinpebildete  Staats- 
mann um  das  geistige  leben  des  landes  erworben  liat,  die  groszherzog- 
liche  familie,  insbesondere  Serenissimus,  haben  den  ausgezeichneten  dem 
fHrstanhaose  innigst  sogethanen  beamtan  immer  sehr  hocbgeschStat  und 
mit  gnaden erweisungen  übcrhiliift.  das  andenken  dieses  trefflichen  um 
das  wohl  des  groszhersogtoms  Sachsen  woblrerdieoten  mannes  wird  in 
Segen  bleiben. 
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Am  23  dec.  1892  früh  4  nbr  ist  infolge  eines  scUagfiasseB  der  ealtas« 

minister  des  köiiirrreiehs  Sachsen  pli'Jtzlich  ans  einer  T<?\rh  pesep^neten 
thätii'kpit  abberufen  worden,  seit  20  jiihren  stand  der  trefflielie,  j;eist- 
VoUti  und  gelehrte  mann  hq  der  spitze  des  cultasministertuniä  des  für 
die  eultturiBteressen  ao  wichtigen  landet  ond  hat  eich  darch  die  grosse 
Sorgfalt,  welche  er  der  vielverzweigten  abteilung  des  ministeriums  des 
cnltua  zuwandte,  um  das  könifjreich  Sachsen  proszo  Verdienste  erworben, 
vor  allem  hat  er  dem  kirclilichen  leben  in  dem  königreiche,  dem  höheren 
und  niederen  nnterriehte  besondere  anfmerksamkett  gewidmet,  für  das 
gedeihen  dieser  so  wichtigen  richtaugen  des  staatslebena  mit  aller  um* 
sieht  gesorgt,  die  Tiniversität  Leipzig  ist  vornehmlich  unter  Gerbers 
verständnisvoller  fürsorge  zu  einer  hochschule  ersten  ranges  in  unserem 
deutschen  Taterlanile  emporgehoben  worden,  in  allen  taealtSten  der 
nniversitftt,  für  die  aneh  ein  grosaartig^e.^  neues  heim  geplant  ist,  wirken 
gelehrte  von  europäischem  rufe.  au<  l!  nn  der  neuordnung  des  unter- 
richte in  den  hühem  schulen  des  königrcichs  Sachsen  hat  der  cultus- 
minister  Gerber  einen  bestimmenden  anteil  genommen,  die  groszen 
Terdienate  des  so  umfassend  gebildeten  mannes  worden  immer  von  den 
regenten  des  landcs  anerkannt,  ihm  wurde  der  adel  und  holie  erden 
verliehen,  die  s chriftstelleriachcn  leistungen  des  ehemnlijren  profcssors 
der  juri^prudeuz  taudeu  allgemeine  anerkennung.  Bern  hauptwerk  Mas 
STStem  des  dentsclM  priTatreehts*,  snerst  184d  in  Jena  erschienen,  hat 
eine  grosse  anzahl  von  auflagen  erlebt  und  ist  ein  beliebtes  handbuch 
für  studierende  und  praktische  Juristen  geword«  n.  ferner  pab  erlioraus: 
'grnndzüge  eines  Systems  des  deutschen  Staatsrechts^  ISöö  zuerst  ge- 
draekt  und  1878  TerÖffentltebte  er:  'gesammelte  juristische  abhand- 
Inn^en.'  betrachten  wir  den  tebensgang  dieses ansgeseiehneten  gelehrten 
und  Staatsmannes  etwn9  genauer. 

G.  wurde  am  11  april  1823  zu  Ebeleben  im  förstentum  Öchwarz- 
barg '  Sondershansen  geboren,  damals  befand  sieh  die  stiftssehule, 
aas  welcher  später  das  gjmnasinm  in  Sondershansen  hervorgieng,  in 
Ebeleben,  der  vater  Gerber-^  vvnr  director  dieser  anstalten.  der  er- 
ziehung  seiner  söhne  wandte  der  scbulmann  die  gröste  Sorgfalt  zu,  so 
dasz  sein  später  so  berühmt  gewordener  söhn  sehr  wohl  zu  akademi- 
schen Stadien  Torbereitet,  1840  im  frfihjahr  die  Universität  Leipzig  be- 
ziehen konnte,  zunächst  hatte  der  trefflich  beanlagte  Jüngling  die  ab- 
sieht Philologie  zu  studieren,  doch  ^ieng  er  schon  nach  dem  ersten 
Semester  zum  sludium  der  Jurisprudenz  über,  selbst  ein  lehrer  wie  der 
berühmte  philolog  Gottfr.  Hermann,  der  so  Tiele  ansgeseiebnete 
philolotjen  und  schulmJinner  gebildet  hat,  vermochte  nicht  ihn  zu  fesseln, 
in  der  JurisprTtdenz ,  die  in  jener  zeit  in  würdigster  weise  von  dpm  l^c- 
rUhroten  romauisien  Puchta,  dem  ebenfalls  sehr  bedeutenden  germanistca 
Albreeht  nnd  dem  grundgelehrten  kenner  rSmiseher  reehtsentwiokinng 
USnel  vertreten  wurde,  fand  G.  mehr  genüge,  im  herbst  1841  siedelte 
der  junge  Jurist  nach  TTcidelherp:  tiher.  hier  war  er  ein  sehr  fleisziger 
hörer  des  romanisten  Vangerow,  des  criminalisten  Mittermajrer  und 
anderer  professoren.  an  der  Rnprecbt^Karls-hoebsehule  erwarb  O.  auch 
am  2  febrnar  1843  die  juristische  doctorwurdc.  nach  beendigung  der 
akademischen  Studien  hielt  »ich  der  Junge  doctor  in  Sondershausen  auf 
und  war  neben  seinen  gelehrten  Studien  auch  auf  seine  praktische  aus- 
bildang  bedacht,  schon  im  frfihjabr  1844  gieng  er  nach  Jena«  nm  sieh 
hier  für  die  akademische  thätigkeit  Torzubereiten;  im  october  1844 
hal>ilitiertc  er  sich  mit  einer  disscrtation  'de  unione  prolium  ohserva- 
tiones*  Jenae  1844.    seine  Vorlesungen  bezogen  sich  auf  deutsches 
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privat-  und  lehnrecht,  auf  deutsche  Staats-  und  rechtsgeschichte,  aaf 
den  Sachsenspiegel  und  auf  encyklopHdic  der  recht^wissenschaft.  der 
wiäiii;U8chaftlicbe  und  gesellige  verkehr  war  in  Jena  sehr  angenehm ;  die 
ausgezeicbneton  jnriiten  Ortloff,  Dans,  Fein,  Ooret,  die  in  der  philofopbi« 
leben  facultftt  wirkenden  gelehrten  Constantin  Rössler,  Ose.  fSchlomUeb, 
der  philülog  Qoettling,  der  theolog  Carl  Hhb«  nnd  auderp  waren  aaszer- 
ordentUch  anregende  männer  der  thüringischen  hochschule.   im  jabre 
1846  veröffentlichte  Gerber  eine  nicht  gar  onfänglicbe  acbrift:  'dai 
wissenschaftliche  prineip  des  dentschen  privntreehU',  in  welcher  die 
behandlung  des  römif^clipn  rechts,  welche  der  prtiRze  romanist  v.  Savijfny 
auf  dem  gebiete  des  rouiischen  recht»  dun  h  seme  aiisj^ezeichneten  werke 
2ur  anwendung  gebracht  hatte,  mit  groszem  geschick  und  ertolg  auf 
dM  Hienteebe  privatrecbt  übertragen  wurde,    bereite  1847  erbielk  G. 
einen  ruf  nach  Könitrsher^,  den  er  ahlehute.    bald  darauf  nahm  er  im 
mai  1847  den  antrag  nach  Erlangen  zu  kommen  an.    hier  las  er  riehen 
einem  coUegiuiu  über  deutsches  privatrecht  auch  über  deutsches  staaU- 
reebt.  eebon  1849  wurde  er  an  Tböla  stelle»  der  nach  GSttingen  über- 
siedelte, nach  Rostock  berufen,  schlug  aber  die  ihm  angebotene  pro- 
fessur  aus.    im  sommer  1851   erhielt  er  einen  ruf  nach  Gieszen  und 
nach  Tübingen  als  nachfolger  v.  Wächters  und  &wur  mit  der  bestim« 
mmg,  aneh  das  eanileraml''der  nniTersitlt  Tübingen,  das     W.  be* 
kleidet  hatte,   zn  fibernehmen,    dieses  so  ehrenvolle  anerbieten  wies 
G.  nicht  ab.   im  Januar  1867  wurde  Gerber,  dessen  heiv<»rrap^erde  viel- 
seitige begabung   man  gar  bald  erkannte,  zum  stiuimluhr«:uden  Ver- 
treter Württembergs  bei  der  aar  entwerf ung  eines  deutschen  handelt* 
gesetzbuchs  in  Nürnberg  versammelten  bnndescommission  ernanst 
im  jähre  1862  pienj^  er  wieder  rtfirh  Jeiin  ,   fibcr  sclion  18C3  folgte  ST 
einer  berufung  au  die  sächsische  hochschule  in  Leipzig,    auch  als  mit* 
glied  des  norddeutschen  reicbstags  entwickelte  G.  eine  von  allen  seitea 
anerkannte  thfttigkeit.    doch  aueh  in  Leipsi^  tollte  seines  bleibens 
nicht  lange   sein.     er  übernahm   1871   im   rn  tobcr   nach  Falkrnstein 
die  leitunj^  des  siichaidchen  oultusmiuisteriums;  in  den  letzten  jabreo 
führte    er    deu   Vorsitz    in  dem  gesamtministerium    des  küuigreicbs 
Saebsen.   in  dieser  stellang  hat  er  sich,  wie  erwttbnt,  nm  die  osi* 
versität  und  die  gymnasten  so  wie  auch  um  die  kirchlichen  verhält- 
Ti'ime  des  landes  sehr  verdient  gemacht,   die  sehriftstollerisehe  thätigkeil 
Gerbers  bezieht  sieh  besonders  auf  das  deutsche  privatrecht,  in  detseo 
bearbeitunif       Savig^y   und  Pnchta  seine  Torbilder  waren«  aach 
die  grundztige  eines  Systems  des  deutschen  Staatsrechts  sind  wertvoll 
die  juristischen  abhandlunp:en ,  welche  1872  erschienen,  standen,  wie 
alles,  was  aus  der  feder  des  gewandten,  geistvollen  mannes  hervor* 
gieng,  ungeteilte  anerkeonung.   so  hat  sieh  dieser  ausgezeichnete  gs^ 
lehrte  auf  dem  gebiete  der  juristischen  Wissenschaft  und  in  der  prak- 
tischen Staatsverwaltung  die  grasten  auch  von  den  höchsten  hf^rschaften 
immer  hochgeschätzten  Verdienste  erworben,    bei  der  ohnlängüt  dem 
öffentlichen  gebrauch  übergebenen  neuen  Leipziger  uniTersitätsbibliO" 
thek,  deren  bau  wie  alles,  was  die  hebung  nnd  Umgestaltung  der  so 
wichtigen  sächsisclirii  lioctiBchule  betraf,  G.  rifrif];  zu  fordern  bemüht 
war,  freute  mau  eich  seiner  auwesenheit.   als  kenuer  Goethescher  dich- 
tung  uahm  er  auch  einen  wichtigen  platz  iu  dem  vorstände  der  Goethe^ 
gesellschaft  in  Weimar  ein.    sein  andenken  wird  bei  allen,  weldie 
wissenschaftliche    thätigkeit    und    vr  r.vnltungRgeschick    zu  würdigen 
wissen,  in  segeu  bleiben.    Excellcnz  von  (icrber  war  auch  ein  glück- 
licher familienvater.  nach  dem  heimgaug  aeiner  erbten  gemahliu,  einer 
tocbter  des  hocbangesehenen  und  liebenswürdigen  geheimen  ratss 
dr.  med.  von  Blöd  au  in  8ondersban8en,  Termühlte  er  sieh  mit  der 
Schwester  der  yerewigten  gattin. 
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(30.) 

AUS  D£M  NACHLASSE  DES  DESSAÜEE  PfilLANTHBOPINS. 

eio«  «ntwabl  Toa  briefen« 
(forteeteang.) 


15.  Billig  an  Basedow. 

Verehrungs würdiger  Herr  Professor, 
a  n«„o*or.  komineii  sw«y  Beberflein  s«  Ibrem  Phltaothropin. 

s  x/ncaien.  i^^^i^en  gj^  „{^1^  ^^^^  ^-^^^^^  Kleinigkeit  Hiebt  aus.  Brockeo 

nnchen  auch  Rrori.  Ich  will  doch  lieber  Etwas,  als  par  Nichts  thnn. 
Meine  Situatioo  erlaubt  mir  nicht,  öffentlich  für  Bio  zu  sammeln. 
Dieees  Wenige  iet  too  mir  und  einigen  Bekannten  unter  den  Anfangs- 
Buchstaben:  A.  R.  S.  T.  Wftre  ich  nicht  f9nnUeh  für  einen  Ketzer  er- 
klärt, wie  Sie;  hiitte  mnn  mir  nicht  in  öffentlichen  Recensionen  Base- 
dowsche GruiidBätze  vorgeworfen  und  mich  so  gar  irrif»er  Meinungen 
wegen  vor  Uem  geistlichen  Qerichte  verklagt:  so  hätte  ich  vielleicht 
•twaa  mehr  thnn  können,  allein  gar  an  weit  würde  ieb  in  meiner 
Gegend  doch  nicht  f^ckommen  seyn.  Döbeln  lie^t  gerade  zwischen 
DrfSflden  und  Leipzig  in  der  Mitte;  und  in  diesem  Bezircke  bin  ich 
wohl  der  einzige  Chursächsische  Prediger,  der  ihr  Elemeutarwerck  in 
all«B  drey  Spraeben  beeist,  ond  eelne  Kinder  rem  4ten  Jabre  an  dnreh 
einen  eigenen  Informator  danaeb  ersiehen  lässt.  Gut  geht  unsre  Saobe 
von  statten;  das  kann  ich  Ihnen  sagen:  allein  ich  habe  auch  einen  ganz 
vortrefflichen  Lehrmeister,  der  nicht  besser  zu  wünschen  ist.  In  der 
StUle  arbeite  ich  also  mit  Ibnen  aaeb  fttr  die  Zaknnft.  wenn  meine 
sechs  Kinder,  8  Söhne  und  S  TSdlter,  ao  viel  ich  gegenwärtig  am  Leben 
habe,  nach  diesem  Plane  erzogen  werden;  können  sie  nicht  künftig 
vielen  Hunderten  nüzlich  seyn?  Schon  längst  habe  ich  gewünscht, 
Ihnen  bekannt  sn  werden,  so  wie  ich  es  s.  E.  einem  D.  Teller*^, 
D.  Babrdt  und  Lavater  bin.  Und  noch  mehr  wünschte  ich,  bald 
ans. meinen  Fesseln  erlöst  zu  seyn,  wo  ich  !Tiit  mehr  Freiheit  lehren 
könnte.  Versicheruogeu  von  auswärtigen  Freunden  habe  ich  wohl; 
allein  g^t  Ding  will  Weile  haben.  Verfolgt  hat  man  mich  bereits  gar 
sehr  heimlich  und  öffentlieb.  leb  kann  nicht  wisien,  ob  Ihnen  bey  Ihren 
häußgen  Geschäfften  von  meinen  Drcy  Fragen  an  die  Christon^^, 
und  der  diiiiiljrr  entstandenen  Streitigkeit,  wozu  ich  at»er  zur  Zeit  trotz 
aller  Aufforderung I  kein  Wort  weiter  gesagt  habe,  etwas  zu  Gesichte 
gekommen  eejn  möebte.  Eine  knrse  Naehriebt  bierfiber  finden  Sie  in 
den  Aott.  bist.  eccl.  nostri  temporis  Th.  II.  1774.  No.  IV.  p.  232  sqq. 
Vielleicht  sind  Sie  auch  nicht  einmahl  in  der  Hauptsache  meiner  Mei- 
nnng.  Allein  das  bekümmert  mich  nicht,  tiie  werden  mich  deswegen 
doeb  niebt  mit  meinen  Gegnern  für  einen  Narren  halten,  sowie  Sie  aneb 
liavater  nicht  dafür  ansehen,  ob  Sie  gleich  in  Ansehung  seiner  Lieb« 
lings  Meinnno^  von  der  Krjifft  des  Glaubens  und  Gebeths  ganz  anders 
denckeu  als  er.  Sie  werden  es  auch  nicht  übel  nehmen,  dass  ich  in 
▼ielen  Dingen  anders  deneke,  als  Sie.  Aber  dämm  sefafitte  ieb  niebt 
gleich  das  Kind  mit  dem  Bade  weg,  wie  die  heutigen  Glaubeuslfeister. 
Ich  wiinRfhe  nichts  mehr,  als  dass  Ihnen  Gott  Ihre  Geßimdheit  noch 
einige  Zeit  erhalte;  und  darf  ich  bitten,  laben  Sie  mich  einmahl  nur 
mit  ein  Paar  Zeilen  Antwort.  Ihre  Arbeitea  sind  wohl  sehr  fiberhänffl, 


Wilh.  Abrah.  T,,  oberconsistorialrat,  propst  und  hauptprediger 
an  der  Petrikirobe  in  Berlin. 

^  'drej  höebst  wichtige  frngen  an  die  Christen  seiner  seit*,  Leipsig 
1772;  andere  Schriften  s.  bei  Mensel  schr,-lez. 
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und  Sie  haben  eine  weltläuftigfe  Korrespondenz.  Aber  ich  bin  auch  f6r 
Sie  eine  Stimme  in  der  Wüsten,  und  der  es  allen  UnglÄubigen  mit  dem 
wärmsten  Enthusiasmus  unter  die  Auf^en  prophczeihte,  dass  Ihr  Philan- 
thropin bestehen  w&rde,  so  ungeheuer  aach  Tielen  Ihre  kQhne  Forde- 
rung: vorkam«  Wenn  ich  mich  nur  gleich  zu  Ihnen  verpflauzen  könnte; 
abt-r  flort  yx'Are  ich  wolil  der  nciNtlicl'.Ufit  imcIi  nocli  ein  Acrperniss. 
loh  muss  niso  in  Geduld  erwarten,  Ins  mir  üolt  irgendwo  in  der  Welt 
in  einem  toleranten  Lande  noch  ein  PIKtschen  anweist,  da  ich  getrost 
lehren  knnn.  Das  Predigen  ist  mir  freilich  zur  Zeit  noch  nicht  unter* 
flnp-t  worden,  und  man  hnt  mu-h  auch  nicht  alipcsftrt;  aber  es  peLört 
viel  dazu,  CA  da  in  iHe  Lringe  nn«/,nl)Hltcii ,  wo  man  alle  Augenblicke 
Gefahr  iäuilt,  irgend  einen  Aufdruck  nicht  orthodox  geuug  auszusprechen, 
den  man  nach  der  Bibel  anders  hat  erkennen  lernen.  Ich  weis«  wohl, 
was  mir  da  auswärtipe  grosse  Gönner  prerathen  haben.  Sie  sagen:  kann 
man  nicht  für  die  Wahrheit  laut  r  den;  so  soll  man  nur  nicht  wider 
sie  lehren.  Aber  ausser  dem  Bauer  iässt  sich  die  Kegel  besser  geben 
als,  wenn  man  darin  steckt,  ansttben.  Sie  sind  dnreh  Ihre  eigene  Er- 
fahrung dieses  Schicksal  schon  gewohnt;  und  also  kann  ich  desto  freier 
meine  Kla<re  in  Ihren  Schoos«  ausschütten.  Viel  habe  ich  bey  den  er- 
duldeten Verfolgungen  gelernt;  das  dancke  ich  Gott.  Und  ich  möchte 
die  dadurch  erlangte  Erfahrung  nicht  gegen  die  ganse  Welt  Tertanaehen. 
Unterdessen  werden  in  die  Liinge  aaeh  wohl  Felsen  mürbe.  Wo  der  gute 
Rath  gilt:  Ihr  sollet  das  Ilciligthum  ppp  damit  »ie  sieh  nicht  umwenden 
und  mich  zerr^  i^sun;  da  ist  doch  wahrhafftig  für  einen  ächten  Fruj' 
dencker  nicht  gut  wohnen.  Glauben  Sie  nicht,  dass  ich  die  Sache  fiber- 
treibe. Ich  weiss  wohl,  dass  hier  nnd  da  unter  dem  (gemeinen  Hänfen 
noch  eine  pute  Seele  gefunden  wird,  welche  nach  Gi  ri  chtigkeit  hungert 
nnd  dürstet.  Allein  das  Meiste,  was  man  j)iedio^t,  wenn  ca  ächte  Nach- 
folge Jetiu  He^n  soll,  fällt  entweder  an  den  Weg,  odci;^  aul  den  Felsen, 
oder  unter  die  Domen.  Doch  ao  wäre  in  den  Tagen  Jesu  auch.  Da- 
mahls gaV>s  aber  auch  eine  gewaltige  Revolution.  Und  diese  erwarte 
ich  geg  enwärtig  ehenfalls  ganz  zuverlässig.  Gott  atäroke  8ie  1  Ich  ver- 
harre mit  der  vollkommensten  Hochachtung 

Ihr 

aufrichtiger  Verehrer, 
Döbeln  den  laten  Mära  76.       M.  Johann  Gottfried  Sillig. 

Diakoous  zu  Döbeln. 


16.  V.  Eocbow  an  das  philanthropin. 

Liebstes  Philanthropini 
Da  hast  Du  mein  8cherflein*%  welcbee  auch  unter  minder  günstigen 

Umständen  itdi  Dir  gespendet  hätte.  Itzo  —  nnd  ich  freue  micli  Gottes, 
der  die  H'-rtzeu  wie  Wasserbäche  lenckt,  ist  Deiner  Bedürfnisse  grosaer 
Theil  gehoben. 

Ehre  sey,  nEchst  Oott,  dem  Ffireten  und  der  Ffiretin,  die  Gott 

wQrdigte,  durch  Ihre  Hand,  Dich  zu  seegnenl 

Wirst  Du  das  Dich  anlachende  Glück  so  edel  als  Deinen  bisherigen 
Kummer,  nnd  Deine  Niedrigkeit  ertragen?  Wird  zuströmender  Bejfall 
dea  blinden  Public!,  welchea  Extreme  liebt,  Dich  nicht  um  die  Warm- 
hertzigkeit  bringen  —  um  diese  schöne  Tugend  der  Unglfieklidhen, 
deren  Gefst  bi«her  in  Deinen  Schriften  athmcte? 

Steh  Ihnen  bey,  o  Gott,  Du  Anfänger  und  Vollender  des  Guten, 
denen  Mlnnern,  dnrdi  die  dort  allea  Gute  geeehieht;  lata  Dein  Werck, 
wie  ich  mit  der  krttftigaten  Übenengnng  glaube,  ao  laas  dieaea  Senf- 


**     o.  br.  12  a.  49. 
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kern  nach  and  nacli  zu  einem  Baume  erwachsen^  noter  dessen  Zweigen, 
«lie  YiUekpr  iIot  Krde,  die  alte  Schal-Koth  yerf essen ,  und  th&tigere 
Christen  werden.  Amen! 
Reckan 

d.  16len  Herta        '  Bochow. 
1776. 

17.  Ferdinand  herzog  zu  Braunschweig  an  Schwarz" 

in  Magdeburg. 

An  H.  Bürgermeister  Srliwartz  l)cy  der  Pnnizer  Colonle. 
Tel)  bin  Ihnen  für  dsis  mir  übcrschic-kte  Buch''"  nrul  lur  alles,  was 
Sie  mir  dabej  in  Ihrem  Schreiben  von  12ten  dieses  an: Uhren,  verbanden. 
An  den  Notsen  der  Sehnlanstalt,  weTehe  darin  gerühmet  wird,  sweifele 
ich  nicht»  nur  acbeint  es  mir  noch  niclit  so  ganz  ausgemachet  zu  seyn, 
ob  dieser  Nntze  no  ansgebreitet  und  algemein  werden  kann,  als  die 
Gönner  dieser  Schal-Anstalt  sich  solches  versprechen.  Wenn  ich  da- 
von erst  etwa«  nfther  unterrichtet  hin,  werde  ich  sehen,  was  ieh  thun 
kan.  Ieh  hoffe  alsdann  mit  meinen  gnten  Willen  nidit  an  spM  an 
kommen,  und  verhleibe  indessen 

Des  Herrn  Bürgermeisters 
Magdeburg  Prenndwilliger 
den  ISten  Hers.  1776.  Ferdinand  Hertz og^  zu 

Braunschweig  nnd  Liineharg. 

18.  Stroth  au  Basedow. 

Ewr  Wolgeb.  haben  zu  dem  öffentlichen  Examen  Ihres  Philan- 
thropins  besonders  Schulmänner  als  Ziüig-eu  eitifrflndcn.  Ich  meines 
Tbeils  habe  seit  dem  Tage  an,  da  ich  als  Kectur  unu  daa  hiesige 
FBrstl.  Gymnasium  gerolbn  Mn*>,  Iceine  Gelegenheit  Terahs&amt,  wo  ich 
zum  Vortheilo  der  hiesigen  Schul- Anstalt  und  zur  Verbesserung  der 
Methode  etwas  lernen  könnte,  und  werde  also  auch  diese  herrliche  und 
glänzende  nicht  vorbeygebepi  lassen,  da  ich  aber  keine  Bekannte  in 
Dessau  hahe,  nnd  hefdrehten  muss,  das«  die  WirthshXoser  au  dieser 
Zeit  etwas  stark  besetzt  werden  möchten,  so  ersuche  ich  fiwr  Wolgeb« 
pf  Tinrsftmst ,  mir  für  mich  «nd  4  andere  puten  Freunde,  worunter  mein 
S(  iiwager  und  Antecessor  der  jetzige  Überprediger  Rambach  ist,  bej 
t^uter  Zeit  ein  anständiges  Quartier  gütigst  bestellen  an  lassen,  nnd 
einige  Nachricht  davon,  auch  ob  es  noch  bey  dem  Hn<;eHotzteu  Termin 
sein  Bewenden  habet  durch  meinen  Freund  Hrn.  C.  B.  6illet^<>  in 

^  der  bürgermeister  und  kaufmann  Sehw.  (gest.  1782)  gab  schon 

um  joh.  1774  seinen  söhn  Anton  in  Wolkes  Unterricht  und  Basedows 
haus,  dann  auch  seinen  gohn  Christian,  eifrig  bemüht  um  das  gedeihen 
des  instituts  gab  er  manchen  praktischen  rat  und  verwandte  sich  nicht 
nur  bei  hersog  Ferdinand,  dem  gouTomeur  you  Magdeburg,  sondern 
warb  f&r  dasselbe  auch  bei  den  'Midas'  in  Berlin,  nach  dem  groszen 
examcn  sah  er  das  p^anze  philanthropin  auf  acht  tage  bei  sich  sn  be- 
tsuch;  s.  v.  Cöinn,  bei  Basedow  a.  a.  o. 
archiv  st.  1. 

^  seit  1773,  im  j.  1779  wurde  er  sum  rector  und  kirchenrat  in 
Gothn  f  ernfen;  Aber  seine  theoi.»  pidagog.  und  philol.  werke  s.  Uensel 

•chr.-lex. 

TS  Joh.  Friedr.  G.,  oberprodiger  and  consistorialrai,  vorher  In  Berlin, 
Ton  dort  sandte  er  mit  einem  briefe  vom  20  dec.  74  dem  philanthropin 

den  ersten  beitrag  vom  auswärtigen  pnhHcum,  10  dncaten  'von  einem 
philmthropen,  der  nicht  genannt  sein  will,  wahrscbeinl.  der  hofprediger 
Sack.' 
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Iliilbprstadt  zu  ertbeilen.  Ich  unterlasse  es  für  jetzt  Ew.  Wo1;:;eb. 
maucüü  Gedanken  Uber  Ihr  Institut  zu  eröfnen,  theilt  weil  ich  einen 
grossen  Theil  ni«{fier  Urtheile  vor  dem  Augeusehein  noch  f8r  tu  norclf 
halte ,  theils  weil  es  für  einen  Brief  sn  nmständlich  seyn  würde.  Nur 
dies  eine  möi-hte  ich  hitten,  wenn  Sie  bey  der  Absicht  bleiben  nioht 
blos  gute  Weltbürger,  sondern  auch  Gelehrte  zu  ziehn,  und  diese  bis 
ins  16te  Jahr  bey  Sich  zu  behalten,  so  sorgen  8ie  für  diese  mit  eiDem 
grieehisehen  Unterricht.  Denn  dies  erst  nach  dem  16ten  Jahr  aoia- 
fangen  ist  zu  spUt:  Ifidpr  ^vird  noch  fast  in  allen  unsern  Schulen  za 
spät  damit  Hnpt'f'^npff'n  und  ::u  wenig  von  drn  Griechen  gelesen.  lienser 
ist  ein  Stümper  im  Latum,  als  einer  der  kein  Griechisch  kan;  denn 
dies  ist  gerade  der  Weg  alles  nnYern6nflige  in  der  Theologie  sa  be- 
halten,  und  selbst  dem  guten  Qeschmacke  eine  Falle  zu  legen.  —  Sie 
sehen  die  Sache  vielleicht  aus  einem  ganz  andern  Gesichts  Punct  an; 
ich  weiss  aber  Sie  sind  zu  ehrlich,  mich,  der  ich  sie  aus  dem  meinigen 
ansehe,  ansaalachen.  doeh  Ton  alleni  so  Gott  will,  mttndlieh  mehr. 
Ich  bin  bis  dabin 

Ewr  Wolgeb. 

Quedlinburg  d.  21ten  März  ergebenster  Diener 

1776  Friedr*  Andr.  Stroth. 

19.  Klopstock  an  Basedow. 

Hamburg  den  SSten  Märs  ^76. 

Woher  haben  Sie  geglsnbt,  dass  ich  nach  Petersburg  reiste?  Das 
ist  nicht.  Ich  schreibe  Dmen  jetzt  erst,  mein  Liobbtor,  weil  ich  mich 
nicht  entschliessen  koute,  was  ich  Ihnen  schreiben  solte.  Ich  würde 
schon  vor  ziemlich  langer  Zeit  gehandelt  haben;  wenn  ich  diesen 
Zweifel  nicht  gehebt  hätte. 

Die  Ursaciie  meiner  Une:ewiBheit  ist,  dass  ich  nicht  durchtrehends 
mit  Ihrem  philanthropiniychen  Plane  zufrieden  bin.  Das  darf  ich  aber 
doch  nicht  seyn,  wie  ich  ihn  Petersburg,  mit  der  Iluöuuug  eines  guten 
Erfolgs,  empfehlen  will.  Ich  bin  anf  einen  Ausweg  gefallen,  dea  isb 
Ihrer  Beurtheilung  hiermit  vorlege: 

Sohrfiben  Sie  einen  vorzeigbaren  Brief  an  mich,  und  erzählen  Sie 
mir  durinu  die  Wirkungen,  welche  die  Befolgung  Ihres  Planes  bisher 
schon  gehabt  bat.  Und  selten  unter  diesen  Wirkungen  solche  seya, 
die  Sie  selbst  wegwünschen;  so  zeigen  Sie  entweder,  dass  Ihr  Plaa 
nnscbuldip  daran  sey,  oder  sagen  Sie  nuch  ,  dass  Sie  ihn,  u.  wie  fern 
Sie  ihn  verändern  wollen.  Von  diesem  Briefe  will  ich  denn  schon  Oe- 
braueh  machen;  u.  ich  hoffe  Ihnen  alsdann,  wie  wo!  ich  nichts  ver» 
spreche,  nützl.  zu  seyn.  Aber  nennen  Sie  mir  Ton  ungeföhr  auch  die 
Summe,  die  Sie  wünBchcn.  Ich  will  rnivh  dann  schon  erkundigen,  ob 
ich  sie  hoffen  darf.  Und  wenn  ich  sie  dann  nicht  hoffen  dürfte,  so 
wttrda  ich  Bio  dann  bitten,  mir  eine  andere  zu  nennen.  Ich  umanse 
Sie  von  ganaem  Hertaen. 

Der  ihrige 

Klopstock. 

20.  Semler^'  an  Basedow. 

Würdiger  Mann 

Aus  dem  Stück  hiesiger  gelehrter  Zeitung  werden  Sie  sebeo, 
wie  ich  es  habe  machen  mfissen,  Ihre  lotste  Anseige  (der  leb  die  aller- 
gröste  Bedeutung  wünsche)  bekant  zu  machen;  da  ich  nicht  durch 
meinen  N«men  gleichsam  allen  £iacbtheU  auf  mich  wttlaen  wolle,  so 

*■  Job«  Salomon  S.,  der  bekannte  theologe;  Bas.  hatte  ihn  1774 
auf  seiner  grossen  reise  besncht,  s.  v.  Cölnn  a.  a.  o.  s,  8. 
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sollte  es  nicht  gedruckt  werden.  Bapceiv  XPH  9^^^  Bac&o,  gefält  mir 
noch  immer,  weil  ee  mein  eigner  Einfal  ist.  Schon  offt  habe  ich  ins 
IfOtto  geseilt,  nm  eine  gl&ekl.  qtiftteme  mit  Ihnen  za  theilen  —  aber 
roch  immer  ohne  Erfolg;  wenn  es  nr^r  etliche  100  thütpn,  mnste  es 
doch  was  abwerfen.  AVenn  es  mir  möglich  ist,  werde  ich  Ihrem  grossen 
exameu  noch  beiwonen^. 

De  Sie  weit  heram  sebreiben,  lo  trifft  et  Tielleieht  einmal,  deee 
mein  Sohn  zu  jernjin  !  kommen  könte ,  der  noch  auf  Universitäten  ist, 
clor  pehcn  ^vil;  er  wil  gfir  zu  gerne  noch  mehr  auf  der  Universität 
Studiren;  äein  gutes  Herz  machte  ihm  gewis  so  viel  Ehre,  als  sein 
Fleii;  wSre  es  etwee  ensenllebC?),  so  selte  er  btif  Ibnen  eneb  etliebe 
Monat  zusehen  n.  etwas  ablernen.  H.  L a v a t e r  bat  selbst  an  G essner 
Briefe  gpRchrieben  so  warm  als  an  bessere  Menschen;  was  wird  Lavater 
nan  der  Wahrheit  zu  Dienste  thun?  noch  immer  Untersachen?  nan 
je  des  wftren  eolehe  Tölpeleien  woM  wehrt.  Ein  fHretl.  Ratb  ans 
Elwangen  bat  an  mich  sehr  freundscbeffUieb  fpesobrieben  u.  die  Gütig- 
keit seines  Bischofs  beklagt,  den  einige  vorneme  —  —  Ich  hoffe  doch, 
es  sol  die  revolation  unter  der  röm.  Kirche  immer  grösser  and  ernst- 
lieber werden.  leb  empfeble  mich  in  Ibra  fernere  Gewogenheit  nnd 
Liebe,  encb  an  Herrn  Wolke  ernenre  ieb  meine  Hochachtung;  o. 
wolte  roieb  freuen,  wenn  ieb  mit  Ehren  es  sagen  könte,  ieh  seie  sehen 
zeither  dero 

Halle  d.  24.  MSrs  1876  dienstlicher 

J.  8.  Semler. 

ein  H.  Hercules  (in  fnfnro)  von  Sali?  lH'^'?t  von  hier  einen  Hofmeister 
kommen;  er  ist  ans  meinem  Haus,  und  wenn  es  ins  Keine  int,  sol 
dieser  auch  auf  etl.  Zeit  noch  nach  Dessau  gehen,  wie  icii  ea  ucm- 
lieb  ratbe. 

21.  Graf  zu  Wied'*  an  die  Lelirer  des  Philanthropinnm. 

VerdlenstTolte  Philanthropen I 

Mit  wahrer  Erkentlichkeit  empfing  ich  das  erste  Stück  des  Pbilan- 
thropinischen  Archivs,  und  ich  las  es  mit  der  Begierde  und  dem  Ver- 
gnügen, mit  denen  man  alles  liesst  was  einen  Basedow  zam  Verfasser 
bat  Mit  diesem  nnermttdeten  Mensebenfrennd  nnd  Wohlthfttcr  der 
Jngend  erstaune  ich  über  die  TrXgb^t,  Undaockbnrkeit  unseres  blinden 
nnd  unbehülflichen  Welllheils.  Könte  meine  Pliilanthropie  sich  so  thätig 
beweisen  als  ich  es  wünschte  und  dadurch  andere  anfeuern,  ebenso  das 
Institut,  die  Lehrer  nnd  Metbode  sn  Besau,  sn  erkennen,  zu  sehftzen 
und  EU  unterstfitsen;  so  würde  die  Bascdowische  Stiftung  so  fest 
stehen  nnd  so  danerbafft  bleiben,  als  der  Werth  der  Wissensehafft 
und  Tugend.  — 

Ich  bin  nicht  wenig  erkentlich  und  erfreut,  über  die  Progressen 
des  Eckers  nnd  Benders  bey  ibrsm  jUhrigen  Aufenthalt  in  Dessau.  leb 
bedaure  dass  erstprrr  nicht  lUnger  den  dortlj^en  Unterricht  p-priirsscn 
kann.  Seine  Schule  für  din  ich  ihn  immer  bestimmte  kann  seiner 
nicht  länger  entbehren,  öuiite  aber  bej  grösserem  Zuwachs  der  An- 
liöndinge  ein  special  Unterriebt  für  Sehnimeister  ertbeilt  werden,  so  bin 
ich  bereit  einen  Anderen  Menschen  nis'lann  abgehen  zu  lassen.  Die 
Probe  am  Ecker  wird  gewiss  allzuput  ausfallen  als  dass  ich  meinen 
Entschluss  ändern  sollte.  Bendern  aber  befehle  und  überlasse  ich  noch 
Ihrer  gütigen  nnd  treoen  FttrsorgSb  leb  boffe  er  wird  das  Olfiek  Ibnen, 

er  kam  nicht. 

"  beim  grafeu  von  Wied -Neuwied  hatte  Bas.  im  sommer  1774  auf 
derselben  ans  Goethes  sobildemng  bekannten  raise  aof  dessen  ein- 
ladung  8—10  tage  verweilt,  ?gl.  Cölnn  a.  a.  o.  s.  9.  der  graf  unter« 
hielt  die  im  briefe  genannten  personen  im  Institut  seit  mitte  mai  1776. 
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verdionstvollen  MKnoern,  anTertralit  an  wejn  oicM  Terkennen  und  meiiMii 

Absiebten  prmäBs  anwenden.  — 

Der  Irrtbum  mit  der  Geld  Summe,  der  durcb  den  dortigen  uad 
hiesigen  ungleichen  Geldwertb  eotitAiideii,  soll  berichtigt  werden. 

luh  wünsche  von  gansem  Henen  Seegeu  von  Oben,  denen  Ter- 
brüderten  Jn>:eii(Ifreunden,  und  dieser  verbreite  sich  ;inf  ;l11c  Ihre  Unter- 
nehmung>en,  die  auf  dRs  Wohl  unserer  Mitiebeuden  und  J^acbkonuneu, 
abzwecken  —  und  bin  aufrichtig 

Meine  Herren 

Ihr  dienstwilllnfster 
Neuwied  d*  6.  AjpriU.  1770.      Johann  Friedrieb  Alexander 

G r a  V  zu.  Wied. 

22.  Bebberg'^  an  Basedow. 

Hauuover  d.  27.  Apr.  1776. 

Mein  tbenrester  Freund! 

 (geschäftliche  mitteilungen). 

Je  näher  es  z«m  13ten  May'*  komt,  je  mehr  thiit  mir  das  Herz  weh, 
daös  ich  nicht  die  projectirte  Heise  mit  dem  H.  Krieg-srath  von  Ompteda 
machen  kan,  und  es  ist  mir  doch  schlecbterdin^^s  nioht  möglich  ab- 
wesend zu  heyn.  So  sehr  bin  ich  hier  in  den  Geschäften  verwickelt. 
Herr  Hofmeister  Matthaei  von  Leipzig  und  seiue  beyden  Reise  Gefiihr*^' n, 
die  Uli.  V.  Iloltzscbuer  aus  Nürnberg  sind  vor  einigen  Tagen  bey  mir 
geweb&Q,  und  haben  mein  Verlangen  Sie  eu  licäuchen,  durcli.  ihre  Er- 
sfthlnngen  noeh  gar  sehr  vergrössert,  da  Sie  bej  Ihnen  gewesen,  und 
Ihre  und  Ihrer  getreuen  Verbrüderten  Freunde  Wunder  mit  eigenen 
Augen  gesehen.    So  plückTich  niöp-te  ich  nnc)]  ,seyn,  und  sehen  und  hören« 

Sie  bekommen  zwar  aus  hiesigen  Landen  noch  vors  erste  keinen 
eleTen,  aber  es  ntmort  dooh  hier  so  siemlich  stark  von  ihrer  Anstalt 
Keiner  will  der  erste  ^^eyn,  aber  wenn  Sie  erst  im  Wercke  sind»  so  ver* 
spreche  ich  mir  viel  au*  h  von  hiesiger  Gegend.  Besonders  wenn  der 
Unterhalt  demnächst  wohlfeiler  ist.  Verschiedene  habe  ich  schon  be- 
sonders dabin  überseugt,  dass  sie  hw  der  erfoftrmlichen  Beaehaffenheit 
unserer  gewöhnlichen  Hofmeister  nnd  informatoren,  die  in  unseren  er- 
leuchteten Zeiten  leider  noch  immer  erbärmlicher  wird,  sich  für  ifire 
Jugend  bei  Ihnen  Uotmeister  müssen  ersehutlcu  lassen.  Dass  sie  lieber 
vorher  etwas  anwenden,  Ihnen  den  zum  Hofmeister  und  Lehrer  be- 
stlmmten  Mann  1  Jahr,  wenigstens  ein  halbes  zuzusehieken,  um  Methode 
zu  lernen,  als  es  weiter  aufs  geratbc  Wohl  ankommen  zu  lassen,  und 
auf  die  gemeiniglich  5?o  sehr  Rchlecht  uusfiilleudfn  Empfehlungen  der 
Professoren.  Davon  kuuu  ich  uuserm  publico  eiu  Liedgen  vorbinden, 
und  jedem  der  da  glaubt,  dass  Ich  es  beim  rechten  Ende  angefasst  und 
eine  glückliche  Ersiehang  gehabt,  viel  ersSUen,  wie  scUeeht  ich  an* 
gekommen. 

Golt  gebe  Ihnen  theuersto  Jugendfreunde  nur  einen  glücklichen 
Anfang,  für  den  weit  glücklichem  Fortgang  bin  ich  anbesorgt.  Nnn 
komme  bald  die  Zeit,  da  Sie  in  mehrerer  Ruhe  der  Welt  mehrere  Hof* 
nun<^  zu  einem  höheren  Alter  geben,  als  sie  ?ich,  als  man  Ihnen  zu> 
getraut}  und  lange  bleibe  ihr  Melanchton  Wolke  Ihnen  zur  Seite» 

Laden  Sie  ihr  Geschüts  so  scharf  Sie  können  nnd  wollen  femer, 
und  richten  Sie  es  aufs  publicum,  wohin  Sie  es  gut  finden.  Aber  die 
brennende  Lunte  lassen  Sie  in  Uues  Wolken  Hand.  loh  bin  ewig  der 
Ihrige 

  Rehberg. 

R  ,  landschaftscommissarias  nnd  mit  T.  Ompteda  eifriger  förderer 

der  pbiianthropi))i.-*chpn  HHthe. 

"  termiu  des  ölienilicheu  examens. 
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23.  Schlegel^  an  Herrn  Professor  Basedow  und  seine 
Gehülfen  bey  dem  Philanthropinnm* 

Kopenhagen  den  27  April  1776. 

Sie  sind,  theuerste  Freunde,  dunh  ni<  ine  voripen  Briefe  scboD  TOS 
den  Gesinnungen  in  Dänemark,  oder  vieliueiir  in  Kopenhagen,  als  wo- 
rauf die  GMinnuiigen  in  den  Provinseti  fast  allein  ankommen,  hinläng- 
lieh  nnteriichtet.  Ich  bahe  gemeldet,  dnss  schon  das  Elemeutarwerk, 
wie  es  gesammelt  lnmn-kam,  nicht  so  viele  Liebhaber  gefunden,  als 
der  Abgang  des  ersten  Tbeils  und  der  ersten  LieJVrunii^  Kupfer  huffen 
liessj  dass  hernach  das  hier  neu  eingericbtete  IScbulweseu  die  Auf- 
merksamkeit von  auswärtigen  Ersiehangs-Anstalten  abgekehrt  hat,  und 
dasz  endlich  das  Schreiben  des  Frotrss.  und  Hofpredi^er«  Halle,  das 
eij^entlich  wider  den  iJoetor  Bahrdi  iu  Mirschliii  Lrurichtct  ist  ^  einen 
i;rosäen  Eindruck  zum  Nacbtheil  bei<ier  Pbilauthruuieo  gemacht  bat. 
Za  der  Torhergehenden  Abaeigong  des  Hofs,  die  nanptaäehlieh  Tom 
VermUchtniss  für  die  Gewissen'"  gründet,  ist  hinzugekommen, 
dass  auch  andre  antjf*.sidienc  I^ehrer  sich  wider  die  Philanthropien  er- 
klärt babeui  und  Uiebes  Beispiel  macht  auch  andre,  die  sonst  Freundo 
Jbrer  Sache  seyn  würden,  wankend  und  surUckhaltend ;  ja  ich  bin  selbst 
von  einem  der  vornehmsten  gewarnt  worden;  man  beobachte,  dii^H  icli 
mich  dieser  Sache  annehme,  und  ihr  Freunde  zu  wep-e  /u  bringen 
suche;  ich  müsste  mich  dessen  enthalten,  und  hätte  sonut  grosse  Ver- 
drieasiicbkeiten  su  besorgen.  Anf  solche  Weise  ist  von  dieser  Nation, 
die  sonst  ihr  WohlgefaÜen  an  menschenfrenndlichen  Unternebmoagea 
tbätig  zu  bezeigen  ptlcgt,  nicht  vi»  1  zu  erwarten.  Sc!!  st  der  so  gut- 
herzige Herr  Etatsrath  Kyberg,  der  mir  schon  sein  Wort  gegeben 
hatte,  wollte  snrQcktreten,  weil  Bedenklichkelten  darwider  in  ihm  er» 
regt  worden.  £r  hat  sich  aber  doch  noch  bewegen  lassen,  40  Thlr.  fttr 
das  Philanthrop,  sn  geben,  die  Sie  auf  der  beylie^'enden  f .'pcimnnf^  an- 
geführt finden.  Sr.  Exe.  der  Graf  von  Moltke  hat  mir  eine  gleiche 
Summe  zugesagt,  aber  noch  nicht  bezahlt.  £s  ist  möglich,  dass  ich 
noch  von  einer  Person  so  etwas  erhalte;  aber  anf  mehrere«  ist  nicht 
zu  rechnen.  Diese  Namen  nenne  ich  blos  für  si,  ,  mein  liebt  r  Basedow, 
mit  dvr  ernstlichen  bitte,  dass  Sie  in  k*  im  i  ihrer  liekanntinachuntren 
sie  uutuhren.  Überhaupt  entbaltttn  bie  bich  künftighin,  irgend  etwas 
▼OD  Dänemark  au  drucken.  Tiefes  ätillschweigen  ist  das  allerrath* 
samste.  bie  können  dabey  hoffen,  Ihre  hic^i^^'c  Pension  ruhig  zu  ge- 
messen, aber  im  Gegentheile  kann  es  gnr  leicht  geschehen,  dass  i^io 
sie  verlieren.  i>ie  haben  daher  auch  sehr  wohigetban,  das  ludigeuat 
an  verlangen.  Ich  habe  ein  Gesuch  ffir  Sie  anfgesetst  und  eingegeben, 
und  hoffe,  dass  die  Sache  in  ein  Par  Wochen  expedirt  seyn  wird« 

Ich  kann  mir  leicht  vorstellen,  dass  es  Ihnen  ein  Vergnügen  ge- 
wesen seyn  würde,  drey  junge  DäniKche  Edelleute  mit  einem  Hof- 
meister, wie  sich  der  Herr  Ecg  gezeigt  bat,  aof  dem  Philantbropinm 
au  sehen.  Allein  die  Bache  ist  rückgängig  geworden ,  da  sie  der  Voll* 
Ziehung  nahe  war.  Herr  Eeg  hatte  die  besondere  Fre} müthigkeit, 
selbst  hierüber  an  den  H.  Doct.  Balle  zu  schreiben,  und  es  war  leicht 
Torauszuseben,  dass  dieser  abrulhen,  und  wo  Katben  nichts  hülfe,  seinen 
starken  Credit  branehen  werde,  sieh  sa  widereetien.  Und  wftre  diese 


^  Johann  Heinrich  Schi,  aus  Meissen,  bruder  von  Adolph  und  Elias, 
prof.  der  geschichte,  kSoigU  historiograph  und  justizrat  zu  Kopenhagen; 
Übersetzer  aus  dem  engliäcben,  verf.  der  geschickte  der  dttnisehen  könige 
aas  oidenburgischem  stamme.    L*'ip/irr  1777. 

^  schritt  Basedows:  'vermächtuiä  lur  die  gewissen,  für  alle  gottes- 
Verehrer,  auch  die  Klchtcbristen'.  Dessau  1774. 
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Baehe  in  Bewe^i^nng  g-ekommen,  so  würde  sie  für  Sie  selbst,  mein  Uebwr 

Basedow,  uml  viel!ei(-ht  nnrh  für  vn\ch  vprdriessliclie  Fofö^en  {?e1m1>t 
hnben.  Die  jungcu  Kdelleute  kommen  also  nicht  zu  Ihneu.  Ich  habe 
aber  Hoffnung,  H.  Eeg  werde  eine  königliche  Uotertt&tiang  erhalten. 
Hin  fiberhaapt  Briiehnngs  -  Anstalten  in  Deutschland  in  besehen,  und. 
alsdnnn  Icöninrit  er  vorzüjltch  zn  Ihnen. ^ 

Tn  Schwodpn  nntcriiulte  ith  freylich  immer  CorrespoDcienz ,  aber 
nicht  ohne  Mühe  und  V^rdruss.  Der  Assessor  GjÖrwell,  der  aus* 
wKrtige  Sachen  sn  sehfttsen  weis,  nnd  den  ich  Ihnen  daher  snr  on* 
mittelbaren  Correspondenz  vorpescblag"en,  hat  vor  einigen  Jahren  Fallit 
gemacht,  und  daher  weni^  Crr^Vit.  Ein  anderer,  den  irh  an  seiner 
btelle  brauchen  wollte,  hat  nuu  auch  Fallit  gemacht.  Überhaupt  dürfea 
Sie  ans  Sehweden  wenig  erwarten.  Sie  sind  in  answftrtigen  bSeher- 
Sachen  u.  Anstalten  lange  nicht  so  entschlossen  und  freygebig,  als  die 
Dänen.  8ie  denken  sn  sehr  an  das  Ihrige,  und  das  Geld  ist  auch  bey 
ihnen  seltener. 

Naeh  dem  Verlangen  Ihres  Sohnes  habe  Ich  das  von  dem  Bessaui* 

Rohen  Prediger  ausgestellte  Attest  an  dis  Leibrenten  -  Gasse  gesciuekt. 
Sie  verlangten  Vollmacht  von  Madam  Hammer,  die  die  Portion  ge- 
nommen hat,  und  wollten  den  beyfoigenden  Brief  von  Ihrem  bohne 
nicht  fUr  hinlänglich  annehmen.  Ich  mnss  also  nm  eine  eigentliche 
Vollmacht  bitten. 

Der  beygCBchlossnc  Brief  an  die  Frau  ProfeHsorin  Imt  T.inf^e  bey 
mir  gelejjen,  denn  er  sollte  das  Gemälde  Ihrer  würdigen  Freundin  der 
sei.  Frau  Sniedorph  begleiten,  welches  noch  bey  mir  steht.  Es  gab 
eine  Zeitlang  keine  Schifigelc^nheiten  nach  Lübeck,  nnd  fiberdiess 
ist  das  flcbndlose  Einpacken  eines  Gemäldes  bedenklich.  Ich  hoffe  aber 
in  der  künftifjcn  Woche,  es  unter  der  Adresse  des  H.  Niemeyer  rt!s 
Ihres  Correspond.  in  Lübeck  abzusenden.  Von  Soroe  ist  noch  kein 
Qel|l  fttr  Ihre  Frau  Sehwiegermntter  eingegangen. 

Ich  übermache  Ihnen  hiermit,  laut  meiner  Rechnung  225  Thir» 
dänisch,  um  solche  nach  Ihrem  Verlan<7en  in  der  Leipziger  Messe  zn 
erheben.  Der  Betrag  in  Sächsischem  Gelde,  oder  die  Lonisd'or  au 
5  Thlr.  wird  wohl  SO  bis  SO  Thir.  mehr  ansmachen.  leb  liabe  gewinn 
in  Einnahmen  nnd  Ausgaben  alles  gethsn,  was  Ihr  Zntranen  nnd  meine 
Ergebenheit  erfordern.  Das«  nirbt  mehr  zn  we^e  f'-brnrbt  worden,  ist 
meine  Schuld  nicht.  Ihre  Bek&untmachungen  sowohl  vom  phtlanthrop. 
Archiv,  als  von  dem  mftchtigen  Cosmopollten,  der  sich  anf  einmal  Ihrer 
Sache  angenommen,  sind  in  die  Zritungen  ^'^rsr  tzt,  nnd  haben  auch  hier 
nicht  wenig  Aufsehen  verursnrlit.  Ist  Ihr  Cosmopolit  der  KfJni^  von 
Preuszen ,  oder  ist  es,  wie  andre  rulhen,  die  Husäisehe  Kaiserin?  Ich 
bin  begierig  Nachricht  von  Ihrem  13  May  zu  erlangen,  und  kann  solciie 
vielleicht  brauchen,  mehreres  Woblwollen  liier  stt  erregen.  Leben  Sie 
wohl,  nnd  lieben  Sie  mich  femer, 

Schlegel 

Sobald  ich  diese  Arbeit  überkommen  kann,  will  ich  allen  Vorrath 
der  ftbersendeten  Schriften,  Ihrem  ehemaligen  Verlangen  gemiss,  an 

H.  Niemeyer  in  Lübeck  absenden,  und  nur  ein  einzig  Exemplar  be- 
halten, wenn  «ich  etwa  noch  ein  Liebhaber  findet.  Von  Colloqu.  Erasmi 
kann  ich  wobi  noch  10  Exempl.  brauchen,  weil  sie  durch  Empfehlung 
eines  Schulmanns  beliebt  werden. 


in  der  folge  hesncbten  aus  Dänemark,  den  Unterricht  des  philaa« 
thropins  nnr  drei  grafen  r.  Ahlefeld,  s9hne  des  dlnfscben  generale 
und   regierenden  grafen  von  Langeland   und  Rixingen  auf  seblosn 

Traneckiiir.  mif  anregnng  ihres  hr  fm.  isters  J.  Jasp  e rson ,  der  sodana 
selbst  als  lehrer  und  professor  bis  17ÖÖ  an  der  anstalt  wirkte. 
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24.  pode^  an  Basedow. 

Weimar,  d.  2dteii  May.  1776. 

Mein  liebster  Basedow, 
leb  liabe  swar  an  Herrn  Bode**  i^escbrieben,  dass  leb  Ihnen  niebt 

«her  schreiben  würde,  um  Ihnen  für  das  Vergnügen  zu  danken,  das 
Sie  mir  pemacht  haben,  al«  bis  ich  mehr  als  blo»Ke  Wortn  Hcbrctben 
könnte;  allein  ich  breche  meinen  Vorsatz  billig,  weil  ich  glaubu,  dass 
Sie  nach  Uber  die  blossen  Worte,  die  icb  Ihnen  bente  sageii  kann, 
YergoQgen  haben  werden,  und  weil  Ihnen  VergnQgen  ttller  Art  bocbst 
nöthip^  sind.    Gott  besrbeere  Ihnen  mehr,  und  grössere!! 

Heute  hab*  ich  etliche  Stunden  mit  Wielaud^'  gesprochen.  Sie 
können  leiebt  denken,  dase  ieb  die  Unterredung  sehr  bald  auf  meine 
aebr  nahe  Angelegenheit,  auf  das  Philanthropin  lenkte.  Er  appUIsirto 
nnff^np-s  sehr,  auf  den  [ ,  f  s  s  i  n  j i  s  c  h  e n  Ornn  isnt;': :  dn><s  sicli  die 
MenMcben  von  Adam  an,  grossenthei Is  wenigMtens  seib.^i  erzogen  hätten. 
—  Qab  ihn  aber  auch  mit  überseuguni^  —  wie  er  sagte  —  wieder  anf^ 
und  tbat  mir  die  i£bre  sn  sagen,  ich  habe  ihm  den  Oedanken  ein- 
ItMu-htender  gemacht,  als  er  ihn  noch  g<'d;icht  hütte;  nemlieh:  'Wenn 
auch  Kinder  bey  Ilincn  in  5  J.ihren  nur  so  viel  lernten,  als  auf  ordent- 
lichen iSchuleu  in  4,  so  wäre  der  Gewinnst  dennoch  unendlich  gross, 
daes  bey  Ihnen  die  Kinder  ihrem  Zwecke  gemMss  TerjQngt,  und  in 
Schulen  mit  Angst  lebten  *  Kurz  das  Resultat  unserer  Unterredung 
über  diesen  Punkt  besteht  in  Folgendem.  1)  Will  er  darüber  gerne 
trometen;  erwartet  aber,  dass  ihm  ein  Augenzeuge  bey  der  Prtifung 
darüber  einen  Anfeats  eebieke,  nnd  einer  yon  Boehow  wäre  ihm 
wohl  der  liebste.*'  A  goaverro  (??)  liebster  Basedow,  wenn  Sie  diesem 
warmen  Kinderfrcnnde  rlas  nur  merken  lassen,  wird  er  es  gerne  thun. 
In  allem  Nothfall  aber,  habe  ich  gesagt,  thäte  ich's  auf  mein  redliches 
Gewissen.  Sie  aber  wissen,  dase  H.  t.  Rocbow  gegründetere  Antoritilt 
hat,  als  ich.  2}  Will  es  thun,  nnd  was  wirksamer,  und  von  100  fächern 
Werth  ist,  im  Merkur  bekannt  machen,  dass  es  geschieht,  folgendes: 
Die  60  Sick  Ducaten,  welche  im  Merkur  als  ein  Freiss  auf  das  beste 
Schulbuch  gesetzt  sind,  sollen,  da  keine  Abhandlang  eingelaufen  sey, 
die  diesen  Preis  nur  einigermaesen  verdiene,  dem  Philanthropin  als  der 
Absiclit  der  PreiHanf^Hbe  ent3(>rei  herid ,  ausgeliefert  werden.^*  —  Sie 
übersehen  mit  einem  Blicke  die  ganten  Folgen  dieses  Artikels^  wenn 
gleich  60  Duc.  nur  60  ^  »ind.  Cjöthen*^^  hab'  ich  noch  nicht  ge- 
sproebea,  weU  er  beständig  in  einer  Sphäre  ist,  worin  ieh  mieb  nie 
dränge.   Indessen,  hoff*  icb,  soll  er  mir,  das  beisst,  Ihrer  Sache  nicbt 

entgehen. 

Machen  Sie  mir  gar  kein  Verdienst  aus  dieser  Wärme,  mein  liebster 
Basedow.  —  Sie  wiesen,  ich  bin  beständig  ein  Kinderfrennd  gewesen; 


^  Joh.  Joach.  Christoph  Bode,  bnchdriicker  in  Hamburg,  seit  1778 
als  litterat  in  Weimar,  hurvorra<?Gnder  Ubernetzer  ans  der  frans,  nnd 
besonders  der  engl,  litteratur,  angesehener  fretmaurer. 

Joh.  Ang.  Kode,  ersieher  des  jnokers  Frans  y.  Waldersee  in  D., 
diebter  von  kinderdramen  für  das  philanthropin,  übersetacr  des  Vitrnv, 
später  geh.  rat  von  R. 

Kochowg  bcric.ltt  aus  dem  deutschen  Mercur  (Wielands  seitscbrift) 
abgedruckt  in  Roch.'  litt.  corr.  nr.  66. 

^  die  60  dncaten  Übermaebte  im  auftrage  des  Weimar,  geb.  rats 
nnd  oberhofmeistcrfl  praf  v,  Görtz  (verf.  der  briefe  Pinns  prinzenhof- 
meirtters  üher  Basedows  prinzenerziehung  und  hauptsachiicii  über  des.sen 
Agathokrator ,  Ueilbruiin  1771)  dem  philanthropin  im  uov.  1776  der 
eabiaetssecretär  Bertiieh,  der  Basedow  auf  dessen  reise  1774  bei 
Wieland  kennen  gelernt  hatte,  s.  T.  Cölnn  a.  a«  O« 

^'  seit  nov.  1775  in  Weimar. 

X«.  Jakrb.  f.  phU.  a.  pid.  II.  »bU  tSSS  hfl.  8  o. «.  g2 
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seitdem  aber  mich  Gott  ganz  kinderlos  gemaeht  bat,  seh*  ich  jede* 
Kind  an,  als  ob  es  mein  eignes  wäre.  — 

Ich  fiodCi  Sie  würden  xu  einer  Fensionsanslalt  viele  Be^büha 
finden.  Aber  der  paradoxe  Basedow,  der  Stifter  eines  Pbllanthropins 
[man  scheint  IhM.  Absiebt  besser  darebsoscbanen ,  als  ich  vermutbet 
hätte]  findet  an  einer  g-ewijisen  Classe  vom  Herrn  gar  vielen  Wider- 
Stand.  —  Deuuoc-h  sag'  ich,  nüt  inniger  Überzeugung:  Sie  werden 
siegen,  und  nicht  immer  ein  liartlrer  der  Wahrheit  und  der  guten 
Baäie  sejn. 

So  oft  ich  Gelcf^enheit  habe,  Ihnen  etwas  Erfreuliches  zn  schreiben, 
thui-  irhg,  ohne  auf  Antwort  zu  warten«  Grüszen  Sie  Ihre  liebe 
Fruu  und  Mitverbrüderteu  vou  Ihrem 

treaergebeiien 

Bode. 

25.  Stroth  an  B.  und  aeine  freunde. 

Verebrungswürdige  Herren! 

Nehmen  Sie  noch  meinen  beRBteo  Dank,  für  das  viele  Gute,  was 
Sie  auch  mich  in  Ihrem  Thilantbropin  haben  sebeu  lassen;  meine  ganse 
Seele  ist  noch  voll  davon.  Ich  habe  einen  Bogen  davon  snr  Nachrieht 
für  meine  Mitbürger  aufgesetst*^;  bXtte  nicht  eben  die  hiesige  Presse 
mit  einem  Buchhiliidler  -  Kat  ftlopus  zü  thnn  ,  «»o  würde  ich  ihn  hnbeu 
durch  gegenwärtige  Gelegenheit  niitschickea  könuen;  so  aber  soll  er 
doch  binnen  14  Tagen  gewiss  erfolgen.  Eins  bedanre  ich,  dasz  ich 
nicht  mit  Hrn.  Wolke  Ober  seine  Metbode  in  der  Geometrie  gesprochen; 
ich  wünschte  srhr  7u  wissen,  wie  er  die  trorlinen  und  abatracten  machen 
den  Kloinen  angenehm  machte,  und  wie  er  nm  dahin  gewöhnte,  dass 
sie  hey  Demonstrationen,  wo  mehrere  Triangel  vorkommen,  nicht  Tri* 
angel  mit  Triangel,  und  Linien  mit  Linien  verwechseln.  Ich  kann  es 
freylich  von  ihm  bey  seinen  überhäuften  Gcschätten  nicht  verlangen, 
dass  er  mich  darüber  belehre,  will  ers  a^er  bey  müsziger  Stunde  eu 
seinem  Vergnügen  thun,  so  könnte  er  mir  keine  grössere  Freude  niHcben. 

Mit  fichmersen  warte  ich  auf  das  sweite  Stttck  des  Pbilanthropi* 
sehen  Archivs;  haben  Sie  doch  die  Ctewogenheit  mir  durch  Hrn  Gill  et 
ein  oder  ein  paar  Exemplare  davon  zuzuschicken.  Ich  habe  das  Glück 
gehabt  schon  verschiedene  Feinde  von  Ihnen  und  dem  Philantbropinum 
so  bekehren,  nnd  ieh  hoffe  nnd  wünsehe  mir  nur  Gelegenheit  and  Krlft* 
Ihnen  thfttigeve  Dienste  an  leisten,  nnd  au  letgen  wie  eebr  ieh  sej 

Meine  Herren 

Quediiuburg  d.  2Gsteu  May.  Ihr 

1776.  aufrichtiger  Verehrer  und  Freund 

F.  A.  Stroth. 

26.  Kant  an  Basedow. 

Wohlgebohmer  Herr 

Hocbzuehrender  H.  Professor 
Herr  Moth  erby***,  der  einen  ieden  Trct,  welchen  sein  Sohn  ausser 
dem  Philautbropiu  zubringt,  vor  reinen  Verlust  hält,  hat  beschlossen, 
nicht  l&nger  auf  gute  Gelegenheit  an  warten,  sondern  ihn  selbst  an 

®*  Bezeng*nnfT  der  Wahrheit  von  der  öffentlichen  Untcrsnrhunc:  des 
Philanthropins  zu  Dessau  am  i3.,  14.  und  16.  May.  (Quedlinburg  1776. 
vgl.  br.  18. 

*»  kaufmann  Robert  M.,  gchürtig  nos  Holl  (verm.  mit  Christ.  Charl. 
Toussaint),  überir-ib  seinen  söhn  Georg"e  dem  institut  im  juli  ITTf*.  seine 
8()hne  Joseph  nnd  William  im  »ipcfnihcr  \^S^.  über  Hhs  verhällnis  von 
William  M.,  wdcher  ari&t  wuriit:,  zu  Kaut  ».  in  Goetiiu  - jahrb.  YilL 
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tiberbringen  und  ihn  den  treuen  Händen  seines  zweyten  Vaters  zar  Bil- 
dung und  Vorsorge  ansuvertraueu.  Er  reiset  innerlialb  4  bis  5  Tagen 
▼on  hier  ab.  Ich  habe  also,  da  iliese  Reise  so  tilig  wie  mSglieb  aejn 
wird,  nachdem  Ich  aus  dem  letzteren  pbilanthropinischen  an  mich  er- 
gHngent'ii  iSchreil)LD  ernt  lien,  dass  dieser  hofnungsvolle  Zögling  Ihnen 
nicht  unwilikommeu  aeyn  werde,  mir  hierdurch  die  Freiheit  nehmen 
wollen  im  Torant  ergebenet  sq  benaebrlehtigeii  vm  daraof  Bero  ge- 
fKUige  Veranstaltungen  zu  treffen.  Hein  Wnntcli  gehet  nur  auf  die 
Erhaltung  Ihrer  der  Welt  so  wichtig  gewordenen  Persohn  und  der  von 
Ihnen  gestifteten  den  Dank  der  ganseu  Nachwelt  verdienenden  Anstalt; 
dieeee  ist  mgltieh  der  beste  Wonteb  den  leb  snm  besten  des  Kinde« 
thnn  kan.  Ich  habe  die  Ehre  mit  der  grossesten  Hochachtang  an  sejn 

Koenigsherq^  JBWt  Wohl^reb. 

d.  19.  Juny  ergebenster  Diener 

1776.  J.  Kant. 

27.      Bochow  an  das  Philantbropin. 

Halbcrstadt  d.  HO,  Juni.  1776. 

Liebstes  Philaothropinnm 

Hier  sind  noch  4  Louisd'or  von  dem  hiesigen  Dohmdechandt  den 
Freyherrn  Spiegel  zum  Diesenberg  dem  Philanthroptn  gewidmet.  Lass 
auch  Deine  Gaben  einzeln  kommen,  und  Du  erhältst  sicherlich  mehr. 
Ick  wfinselie  Dar  nur  die  Knast,  eioaelne  Gaben  sn  sammeln,  und  bis 
sn  deren  swedcmMssigen  Summe,  Dieb  sn  erhalten,  ohne  sie  aasn- 
greifenl 

Ich  hoffe  nicht  dass  mein  Brief  im  Mercur^^Dir  geschadet  haben 
soll  '—  nicht  einmahl  das  P.  B.  oder  die  Naebsebrifft  oder  ein  bey 
meiner  damaligen  grossen  fikdiwKchlichkeit  verzeihlicher  Anachronismus. 
Wahrlieit  ist  bej  Lob  und  T.idel  ja  raein  und  l>oin  Oesetz.  Und  ein 
jeder  suht  doch  nur  mit  seinen  Augen |  ist  aber  verptUchtet  za  sageoi 
wie  er  gesehen  hat. 

Ich  gebe  jetst  vielleicht  einer  traurigen  Nachricht  entgegen  —  der, 
vom  Viehsterben  auf  meinen  Giiteru.  Duch  Gott  kan  es  erhalten,  SO 
wie  auch  zu  meinen  grössern  Glück,  sterben  lassen. 

Ober  d  te  guten  Aussichten  in  Deinem  letzten  Schreiben  frene  ich 
mieh  sehr,  —  doeb  mit  Zittern.  Fast  scheint  es  als  solte  Dein  Fürst 
der  eintzige  Grosse  seyn,  der  der  Sache  forthilft. 

I'och  wird  Dein  Ruf  von  Tage  zu  Tage  grosser,  und  die  3  Prüfung^* 
tage  geben  Gelegenheit  sn  manchen  Gespräche.  Ich  schiiesse  nun  mit 
den  Worten  eines  grossen  Mannes, 

So  siehe  nun  zu,  dnas  Du  vorsichtig  wandelst,  und  wflrdig  Deines 
Berufs,  und  treu  Deinen  Verpflichtungen,  die  Du  übernommen  hastl 

Kochow. 

28*  Schirach^'  an  Basedow. 

Verehrangs würdiger  und  verehrter  Mannl 

Theurer  Prennd ! 

Herr  Mange Isdorf^^  wird  Ihnen  mit  diesem  ünete  das  gedruckte 
Zeugnis  überliefern,  wie  sehr  ich,  nicht  aus  l'hantasie,  sondern  aus 
Urtheil,  dem  Pbilantropin  ergeben  bin.   loh  wollte  nur,  ich  kannte 

S.  o.  br.  24  a.  81. 

^  €k>ttIob  Benedikt  Seh.,  seit  1771  prof.  der  rooral  und  politik  an 
der  Universität  zu  Helmstädt,  1776  von  Maria  Theresia  für  seine  bio- 
grnphie  Karls  VI  gearielt,  1779  als  dftn.  legationsrat  nach  Altona;  seine 
werke  s.  bei  MeuHol  schr.-iex. 

M  Karl  Ehregott  M.  aus  Dresden  übersetste  Basedows  elementar* 
werk  ins  lateinische,  war  damals  lebrsr  am  institnt,  dann  priTatdocent 

»2* 
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mehr  Proaelyten  maehen,  ata  es  mW  bisher  g^fl&ekt  ist.   Mao  glaubt 

hitr,  CS  sey  Unrcc^it,  nuswHrtigje  Lehranstalten  zu  unterstützen,  so 
laiigi!  ilie  eiuiieiuusehen  noch  leiden:  mnn  bedenkt  nicht,  das«  mnn 
dadurch  eben  die  einheimischen  verschönert  und  verbessert,  wenn  man 
durah  das  Pfailantropin  neue  fate  einheimische  Lehrer  erhllt.  Das 
wen!<:fe  etwa,  was  ich  noch  zn  erhalten  hofte,  hat  mir  H.  Campe^  aas 
Pots  lam  wcfrfjenommen,  weliher  vor  meiner  Rückkunft  allhier  durch 
HelniBtüdt  gereiset,  und  dem  Pastor  beidei  eine  Subscriptionscolleotion 
aufgetragen  hat.  Gleich  viel,  durch  wen,  wenn  nur  recht  Tiel  ein* 
kommt,  und  dieses  wünsche  ich  herslich  einer  Anstalt,  die  so  wichtig 
für  die  Menschheit  und  so  weit  ausgebreitet  fUr  den  Nntsen  der  Kaeh* 
weit  seyn  mosa. 

Zwo  Personen  ron  hier  haben  sich  entschlossen,  k&nfUge  Ostern 
'  als  Candidaten  sich  im  Philantropia  einsufindcn,  und  dort  die  Lehrart 

zu  studiren.  Der  eine  ist  Studiosus,  Nnhmens  B ru  m  1  c  u  ,  nnd  von  sehr 
guten  Mitteln,  hat  aber  erst  Ostern  Beinen  Cursuru  acadernicum  voll- 
endet. Was  ich  wirken  kan,  wirke  ich,  aber  in  jedem  andern  Orte 
hofte  ich  glficklicber  an  seyn  als  hier,  wo  man  so  sehr  fOr  das  alte 
eingenommen  i^t,  thisn  man  jedes  neue  verwirft,  ohne  es  zu  nnter- 
snchen.  Ich  w.  !  ne  in  einer  dürren  Krhf ,  die  nicht  viel  trnoren  kan, 
und  deren  iiewühner  die  Speisen  nicht  mit  bessern  vertauschen  wollen. 
Selbst  die  EinrQekung  meiner  Nachricht  vom  Philantropin  in  die  Braun- 
schweigische  Zeitung,  die  Ihnen  H.  Mangelsdorf  geben  wird,  hat 
seine  starken  {Schwierigkeiten  gehabt.  —  Leben  Sio  wohl,  theurer  Mann! 
und  fahren  fort,  Ihre  Unsterblichkeit  zn  verschönern,  nnd  sn  Ihrem 
Nimbus  immer  neue  Btrablen  biosusufügen.  Ich  bin  mit  der  hersli^tea 
Ergebenheit 

Ihr 

Helmstädt  wahrer  Freund  und  Diener 

den  8.  Jnli.  1776.  O.  B.  Schirach. 

29.  Isolin**^  an  Basedow  n.  8.  w. 

Verehrungswürdiger  Basedow 

Würdige,  Yortreffllfthe  Männer 
Unendlich  schmeichelhaft  ist  für  mich  der  Ruf"  den  Sie  an  mich 
haben  ergehen  lassen,  Würdigste  Männer:  unendlich  mehr  als  ich  im 
Stande  bin  es  aussudrücken.  £r  ist  ehrenvoller  für  mich  als  immer 
etwas,  nach  dem  mein  Bhrgeiti  jemals  streben  konnte,  und  immer  war 
es  der  Lieblingswunsch  meines  Herzens  mein  ganses  Leben  den  Wissen» 
Schäften  unf^  der  Bildung  junger  Leute  zu  heilip'en.  Aber  immfr  hat 
mein  Schicksal  der  Erfüllung  dieses  Wunsches  unübersteigliche^chwierig- 
keiten  geleget,  und  mit  jedem  Jahre  vermehren  und  verstärken  sich 
diese  Schwierigkeiten. 

Vor  fünfzehn,  vioMeicht  auch  noch  vor  zehn  Jahren  hätte  ein  Rnf, 
wie  derjenige,  der  mir  nun  80  unerwartet  zugeht,  mich  mutliig  genug 
antreffen  können,  die  Ketten  au  zerbrechen,  die  mich  festhalten,  und 
mich  in  die  Freyheit  su  versetaen,  nach  der  ich  mich  sehnte.  leh 
hätte  damals  noch  HoAiung  gehabt  ndcb  au  dem  grossen  Werlce  tfiohUg 

in  Balle  und  seit  1782  prof.  der  eeschichte  und  beredaamkelt  in  Königs- 
berg; seine  werke  s.  bei  Meosel  schr.-lex. 

**  Joaeh.  Heinr.  C,  damals  feldpredtger  bei  dem  regiment  des 
prinzen  von  Prenszeu  in  Potsdam;  über  seine  bernfnng  aun  CUrator 
des  philanthropins  vgl.  auch  Leyser,  Campe  II  s.  ä7d  ff. 

*>  seit  1760  ratssehreiber  zn  Basel,  dieser  brief  ist  bereits  in  den 
Ephemeriden  1776  von  Iselin  seihst  veröffentlicht. 

B.  archiv,  2s  stück:  ruf  des  philanthropins  an  Iselin  an  Basel, 
zum  curator  (am  11  joni  76)  s.  &2— 64. 
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za  machen,  zu  dem  Sie  mich  aaffordern.  Ich  hätte  denken  können, 
d&ss  ich  die  Kenutnisse,  die  mir  mangelten,  erwerben,  dass  ich  die 
wenigen,  die  ich  beMM,  erweitern  und  Tenrollkemmnen,  dase  iefa  meinen 
ganzen  Charakter  s&  einer  Bestimman^;,  die  eine  mannigfaltige  Thätig* 
keit  erfortiprt,  bilden,  dass  ich  ulso  in  dpr^elben  der  Welt  mehr  initTien 
und  mir  fieibst  «in  angenehmerea  and  glücklicheres  Leben  versprechen 
könnte,  nie  in  derjenigen,  die  mir  bis  dahin  su  Tbeil  geworden  war* 

Aber  nnn,  verehrungswürdige,  vortreffliche  Minner,  habe  ieh  Jahre 
nnf  mir,  wo  nües  dir^es  niclit  rnr!ir  inöfjlich  ist,  WO  der  Mensch,  den 
die  Vorsehung;  nicht  mit  viel  höheren  Kräften  bfgabct  hat,  als  die- 
jenigen, die  ich  bej  mir  fühle,  nur  2U  solchen  Andernngen  aufgelegt 
ist,  die  ihm  Stille  nnd  Rahe  gewKbren  können,  ntebt  sn  eolohen,  die 
mehr  ThUtigkeit,  mehr  Anstrenpunp  von  ihm  for  dern,  wo  er  seine  Kräfte 
kennen  ^o!l.  und  wo  ihm  nm-frzeihlich  ist,  Pflichten  SU  Ubernehmen, 
SU  dereu  Eriullung  ihm  die  ivratie  mangeln. 

Wenn  8ie  mich  persUnlieb  kenneten,  Üebster  Baeedow  und  Tor- 
trefflicher  Wolke,  wenn  Sie  mich  mehr  als  einmal  gesehen  bStten^ 
schätzbarste  JUnglin^^e'',  so  würden  Sie  znr  Genüge  überzeuget  seyn, 
daes  bey  allem  meinen  guten  Willen,  ich  bey  Ihrer  Stiftung  die  Stelle 
nicht  bebaopten  könne,  die  Sie  mir  antragen;  dass  ich  die  ansgebrei- 
teten  Kenntnisse  und  die  mannigfaltigen  Eigeoschaften ,  dang  ich  In 
Sonderheit  den  Geist  dcH  Details  nicht  bei^itzc,  so  derjcnipo  nüllnL'  hat, 
der  an  der  Spitze  einer  solchen  Anstalt  stehen,  der  die  Seele  derselben 
seyn  noll;  mit  einem  Worte,  dass  ich  der  Mann  nicht  bin,  der  Basedow 
helfen  könnte,  dieselbe  zu  derjenigen  YoDkommenheit  und  zn  derjenigen 
Blüthe  /.u  bringen,  in  welcher  ich,  mit  allen  Frennden  der  Menschheit 
es  zu  Hellen  wünsche. 

Wäre  ich  es,  so  würde  ich  allen  meinen  Muth  aufbieten,  um  mich 
sn  ermannen,  nach  Ihrem  Verlangen  einem  Vaterlande  su  entsagen, 
das  ich  liebe,  und  wo  ich  nicht  gttnz  un{?ellebet  bin,  niicli  von  Verhält- 
nissen der  Freundf«ch:ift  und  der  Verwandtschaft  ]o.->zureifi9en ,  die 
meinem  Herzen  sehr  kostbar  sind,  und  anstatt  der  Kuhe,  die  ich  suche, 
aoeh  mehr  Arbelt,  mehr  MOhe  nnd  mehr  Borgen  sn  ttbemebmen ,  nls 
ich  damala  auf  mir  habe.  Da  ich  aber  mir  meines  Unyermögens  be- 
wusst  bin,  so  würde  ich  durch  die  Annehmung  Ihres  Rufes  mich  ver- 
sündigen; gegen  Sie,  würdigste  Freunde,  denen  ich  Dankbarkeit  und 
Torzügiiohe  Liebe  ecbnldlg  bin;  gegen  die  Menschheit,  deren  Sache 
Ihr  Pbilanthropin  ist,  nnd  gegen  mich  selbst,  der  Ich  dnreh  aUsngrosse 
Kühnheit  nicht  entehren,  nicht  in  Verlci'cnheit  setzen  soll 

Ja,  Tbeuerste,  Sie  haben  ciuen  tiiätigeu  Mann,  einen  Manu  von 
ausgrebreiteten  und  mannigfaltigen  Einsichten,  von  grösserer  Erfahrung 
und  Übung  im  Unterrichte  nöthig  als  ich  bin.  Und  einen  solchen  liaben 
Sie  in  der  NMh  '  hd  Oc^^^nu.  Er  ist  bey  Ihnen  gewesen;  Sie  waren  oft 
bey  ihm  und  mit  ihui.  Sein  Heyfall  hat  8ie  schon  oft  aufgemuntert. 
£s  ist  Herr  Prediger  Zoll ikoter.'-*^  Sollte  dieser  Ihren  Ruf  annehmen, 
so  wfirde  Ihnen  in  diesem  Btfioke  niehte  mehr  sn  wfinschen  Übrig 
bleiben. 

Ich  vereinif^e  meine  Wünsche  mit  den  Ihrigen.  Mehr  habe  ich 
nicht  nöthig  beyzufügen.  idie  wissen,  wie  sehr  ich  Ihre  Absichten  ver- 
ehre nnd  wie  sehr  ich  Ihnen  nnd  Ihrem  Philanthropln  zugethan  bin. 

BhslI  d.  10.  Juli  1776.  Isaak  Iselin. 

Herr  l^iu  hhäudler  Schweighiluser  hat  alle  Basedowischen  Bücher 
für  H.  Cruäius  in  Händen  —  au  ihn  muss  man  sich  also  dermal  wenden, 
wenn  alles  andere  damit  angenommen  werden  soll. 

Simon,  SchweigbUuscr ,  Mangelsdorf. 

Georp'   Jftachim  Z. ,   aus  St.  Gallen   pebürticf,   »cit  IT'iS  jir  (liger 
der  reformierten  gemeinde  iu  L.cipzigj  äcine  werke  bei  Muuäci,  sehr.- 

lex.   Tgl.  0.  br.  86. 
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80.  Mieg*^  an  die  Lebrer  des  Philanthropins. 

HochzaverEhrende  Herrn  l 

ieh  habe  das  sweit«  Bifiok  dm  «rehlTS  richtig  erhalten,  and  aafs 
telmldiipen  <Ianck  für  die  mittbeilnng  deBgelben.  mit  warmer  tbeil- 
nehmnng"  sehe  ich  die  misVfreittnm ,  nnd  tiefpre,  festerp  priindung  des 
philantropin.s ,  und  wiiusche  zu  dero  bemühang;en,  und  anstaltea  den 
gegen  de»  besten,  und  würksamsten  vaters  der  menscben,  den  schuz 
dar  Grosaen  und  Edlen  der  erde,  die  mitwttreknng  der  weiaen  und  ela- 
sichtSToIlen ,  und  die  unterstüznng  der  reichen  und  bemittelten,  ich 
▼on  meiner  seilen  nnterlasse  nicht  ^^aamen  sum  besten  dero  philan- 
tropins,  wo  ich  hier  nur  immer  kau,  auBzustreaen,  ob  er  aber  aufgehen, 
ihnen  frQehte,  und  mir  frende  bringen  wird,  mnas  OoU  und  die  leit  lehren, 

heute  morgen  habe  ich  mich  mit  Herrn  von  Weber,  8r.  Kejraerl. 
Maiestät  oabinetssecretair'^  über  dero  nnntalten,  bcmnhungen  und  nach> 
richten  aebr  bestirnt  nnd  gründlich  unteredet.  £r  hat  dero  nach- 
richten,  erstes  nnd  aweites  stttck**  richtig  erhalten,  nnd  mit  anfknerk- 
aanikeit  durchlesen,  und  ich  mass  Ihnen  in  Beinen  nahmen  melden; 
Erstlich,  da'-p  Fr.  n]%  i)fTent!irJie  person  dero  bemühungen,  und  rin- 
richtungen,  höchstens  verehre,  billige,  aber  aus  nothwendiger  Klugheit 
für  das  beste  des  hiesigen  Staats,  und  Selbsten  Dero  philantropins,  auf 
keinen,  ietio  zeitlichen  suflus  Ton  nnterstQtinng  dringen  könne,  aodb 
dringen  werde,  flerr  Basedow  kennet  zu  sehr  die  gewalt  der  vor- 
urtbeile,  die  versclüeilene ,  und  öfters  nnh  irinoni >rhe  rüder  einer 
maschine,  den  wcrlh  der  klugkeit,  die  still  und  Uet  dringende  würk<- 
samkeit  eine«  menachenfrenndes,  das  er  nnfiberlegte,  oder  mit  aeliadeii 
für  viele,  gute  anstalten  vortheile,  oft  kleinere  vortheile  für  wenige 
fodern  oder  billiq-en  würde,  auch  in  meinen  würklichen,  und  nnunter* 
brochenen  bemühungeu  für  das  firziebungssjrstem ,  sagte  £r,  bediene 
ieh  mieh  der  Baaeaowisohen  mazime:  awei  achritte  Tor,  nnd  öftere 
wieder  einen  achritt  snrück.  die  mächtigsten  der  Erde  mttasea  der  seit 
ilire  rechte  öfters  If»nsen.    Sap!»»nfi  Hftt. 

Zweitens  das  Kr,  als  particuiier,  mir  auf  seiner  ehre  versichere, 
das  er  die  Basedowische  Brziehungs  methode  für  die  einsig  gute  und 
richtige  erkenne,  in  iedem  haus  seiner  freunde  und  bekanten  «apreiae 
und  eropfelilr,  für  viele  sol^l^^t  das  werk  unter  seiner  adresse,  weil  es 
hier  nicht  erlaubt  ist,  habe  kommen  lassen,  und  schon  in  mehr  als 
einem  protedtantischen  hause  den  rath  gegeben  ihre  kiuder  nach  Dessau 
in  das  pbilantropin  su  aenden.  £r  erauchte  mich  inslftndigat  dteee 
seine  erklärung  ihnen  zu  melden,  seiner  wahren  huchachtung  und  an- 
geheuchelten freundschAft  sie  zu  versichern,  und  hotlet,  daz  sie  mit 
dieser  erklärung  zufrieden  sein  werden.  Wenn  ich  ihnen  rathen  solte, 
meine  werthesten  herrn  und  freunde,  eo  Sölten  sie  in  sukunfl  ihm  keine 
weitere  Tiertelillhrige  nacbrichten  fibermachen,  weilen  Er  alles,  was 
er  haben  wilJ,  unter  ««einor  adresse,  nnd  vorhero  ndvcrtirt,  darf  kommen 
lassen,  und  von  der  ganzen  lieben  censur  faat  gar  uicht  bemerkt  wird, 
dahingegen  wenn  es  ihm  von  ihnen  zugesandt  wird,  das  coUeginm 
darauf  weit  mehr  merkt,  und  ▼erschiedene,  oft  falsche  Schlüsse  heraus» 
folgert,  doch  geniTT  biervon«  eine  andere  fraget  (betrifft  die  auf- 
nähme zweier  pensionäre 

ich  bin  mit  Wahrheit 
Wien  d.  9.  Aug.  1776«  des  Philantropins 

ergebenster  diener  ICieg. 


•*  s.  o.  br.  7  a.  37. 

s.  o.  br.  10. 
^  des  arehlTS. 

die  von  Mieg  angemeldeten  söhne  des  haushofmeisters  des  hol» 
ländischen  gesandten  in  Wien,  des  gf.  y,  Degenfeld -Schonborg,  Aug. 
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31.  Hund  ei  kür-   an  JJabedow. 

Wohlgeborner  Herr, 
Vertilirangawürdigster  Giinner, 
leb  ksBo  mmiBglich  hier  lo  Ittsig  titsea  ohne  ettrai  gnr  Bel5rde* 

rnng  der  grossen  Absichten  meines  Basedows  beyzatragen.  —  Mann 
Gottes  —  der  mich  vom  Verderben  rettete,  und  die  Fluten  des  Un- 
glaubens verdämmte  dass  sie  mich  nicht  versäufteul  —  Basedow  — 
Da,  Olanbansbeldl  obne  Dieb  wKr  ieb  Tl«lleiebt  niebt  mebr;  wire 
kein  Menscbe&fnand  uod  kein  Christ!  —  Ach!  unter  den  Namen  der 
Sterbliehen,  die  sdt  der  Schöpfung  des  Christenthum«  genannt  sind, 
ist  mir  Dein  Name  nebst  Vater  Luthers  ^amen  der  angenebmsta. 
Wi«  Terebr  leb,  wie  lieb  feb  Dicbt  Ombendee  Verlaogeii  war  in  nelaer 
Bmei  mit  Dir  und  Deinen  Verbrüderten«  in  Dessau,  zu  wirken;  je  nadb 
dem  ich  unter  Df^iner  weisen  I^nitnng  grössere  Fiifiigkeit  und  mehr 
moralisches  Vermögen  erwerbeu  wurde.  Ott  hab'  ich,  im  Gebet,  Gott 
dem  Quell  aller  Wünsche  geflehet,  um  das  was  zu  diesem  Zweck  mir 
nötig  war.  Doch  die  Wege  der  göttlichen  Weisheit  sind,  fOr  die  be- 
ecbriinkte  Vernunft,  unerforscbHch.  —  Unterwerfung  —  oft  ohne  zu 
frap;en  warum?  —  ist  manchniil  l  ilirlit  und  Schuldigkeit:  icli  tliats 
und  unterwarf  mich  den  Umstäudcu,  diu  ich  uiö  den  göttlichen  Willen 


nnd  Lonis  MUller,  besncbten  das  institnt  ron  oet  1776  bis  1786,  bsw. 

1787  apr.  ppäter  führte  für  diese  und  einen  dritten  Wiener  philan- 
thropisten  die  correspondenz  der  nachtolger  Mieir"^.  der  gesandtscbafts- 
prediger  Karl  Wilhelm  Hilchenbach  aus  JbVankfurt  a.  M.  einige 
gelegenlliebe  insserangen  desselben  kennseiebaen  die  seitverbttltnisse; 
5  jan.  1780:  'das  kiesige  ersieknngswesen  ist  dnreb  eine  neos  verord- 
yiTjTiw  CTe«ehllnf1»«t  worden,  welche  ein  bigotter  mann  der  guten  monarclün 
eiuge^chwast  haben  muss.  sie  verbietet  das  docieren  der  englischen 
spraebe  aaf  allen  kajserL  königl.  skademien,  Stiftern  nnd  sebnleoi 
weil  so  viel  böse  bficber  in  derselben  gescbrieben  seyen.  — *  Und  das 
frnn7n«i?chr  wird  immer  allgemeiner,  welche«  sich  doch  wohl,  wenn  mfin 
es  tto  betrHchteu  will,  mit  jenem  gewis  nicht  messen  darf,  welcher 
unsinn  —  oder  wie  soll  man's  nennen?  —  doeh  bitte  ich  diese  nach- 
riebt als  eine  TSUige  neoigkeit,  nickt  weit  tn  sagen  —  vielleiebt  bleibte 
nicht  dabey  —  nnd  gewiss  nicht,  wenn  ein  vernTinftigor  mann  sieh  in 
den  risz  stellt  —  das  wollen  wir  denn  iazwiachen  hotfen!'  —  19  dec. 
1781:  'ich  lege  Ihnen  ein  exemplar  der  toleranz  ordnuug  bejr.  hcrr 
Iselin  babe  ans  einer  sebriftlieben  ordrs  des  kaysers  eine  naehriebt  in 
betreff  der  klöster  für  die  ephemcriden  gesandt,  alle  sollen  aufgehoben 
werden,  die  blos  vitam  contemplativam  führen  —  Garthauser,  Camal- 
dulenser,  Eremitten,  Carmelitterinnen,  Capuzinerinnen  u.  dgl.  mehrere, 
die  keine  jngend  ersieben,  keine  sebolen  halten  nnd  niobt  den  kranken 
warten  — •  so  wie  jene  die  den  beichtstnhl  nicht  versehen ,  sterbenden 
nicht  hev«tehen  oder  sich  in  Studien  nicht  hervorthun.  in  SchIÖ7(»rB 
heften  tindcn  Sie  auch  stets  nacbrichten  über  dgl.  und  abdrücke  der 
nötigen  belege.'  —  19  mftrs  1782:  'das  teleransedict  macht  mir  genug» 
sam  an  sebaffen  —  für  bissigen  platz  —  Böhmen,  Mlbren  nnd  nnn  aneb 
gar  ObcrÖsterrf'ic!)  —  krnnkc  —  Vorbereitung  zur  confirmntion  nsw.  tisw. 
mit  Gelegenheit  werde  Ihnen  meine  Schrift  iiher  das  kuyserl.  t(ilorHnz- 
edikt  zusenden.'  —  2^  mai  17d2:  —  ^babe  noch  bittschruibcn  um  bej- 
trlge  snm  biesigen  klrebenwesen  nnd  danksagnog  für  empfangene  in 
expedieren.  —  Erwarte  auch  heute  den  ersten  Intberisoben  prediger 
der  Ton  Te»chen(?)  nach  Oberösterreich  gehet.* 

über  Hundeikers  leben  s.  n,  br.  32  und  bes.  41;  Tgl.  auch  Lejser, 
Campe  Ü  s.  $75.  nnd  Bosse,  der  edneationsrat  dr.  Job.  Pet.  Hnndeiker 
und  die  ersiebnngsanstalt  su  Vechelde  (aeitscbr.  des  UarsTereiDS  für 
gesebiebte  nsw.  1890,  s.  489—472). 
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antefien  miuste,  und  betckloti  j«i  ieh  will  bleiben,  und  mieh  bestreben» 

80  nützlich  sn  werden,  sie  ee  mir  möglich  ist.  Die  göttliche  unermess- 
liehe  Güte,  die  mich  auf  diesen  Posten  den  ich  bekleide  stehen  hiess» 
wird  doch  such  nicht  mehr  von  mir  fordern  als  ich,  nach  dem  Maas» 
Krtfte  da«  eie  mir  ?eriheiletf  und  nach  der  Lage  der  Dinfpe  mit  denen 
ich  verbunden  bin,  nach  treuem  Bestreben  vermag,  —  So,  Wohlgeborner 
Horr,  drirlit  ich,  dem  Hnuptinnhulte  nach,  als  ich  mich  prüfte  wegen 
det»  Vorautzea  das  Fhilantropin  nach  äassersten  Kräften  zu  betördern.  — 
fichickt  sichs  nicht,  dass  ich,  ao  hej  der  Sacbe  her,  diea  hier  gesagt, 
so  entschuldigen  ßte  mieh  gütigst;  weil  ich  entweder  nieht  Kenntnisse 
pennp  hübe,  von  Wohlstand  und  Ktiqnette ;  oder  —  weil  ich  daran 
nicht  genu^  denken  kann,  wenn  ich  mich  mit  Basedow,  und  aolcheu 
die  ihm  ähnlich  sind,  beschäftige,  ich  hoffe  dies  wird  zur  Entbchul- 
digunRT  hinreichend  seyn.  —  — 

G ott,  wie  wiillt  m»'in  Blut;  wie  pochts  in  allen  Adern!  —  ich  liabe 
Sebulden  gemuht,  /.um  Besten  des  PhilHutropina.  ich  konnte  n^rlit 
Hudcrtfi  In  4  Jahren  will  ich  doch,  so  Gott  will,  dieselbigen  bezahlen 
—  dies  hab  ieh  versprochen.  Wenn  mirs  nar  glückt  1  ich  empfinde 
Furcht  und  selige  Freude  über  meine  That.  —  Nie  hfttt*  ich  aber  gB» 
glaubt  dass  die  Pflichten  so  sehr  collidiren  könnten.  Nun  ist  es  ge- 
wa>^t.  Hier  bey  kommen  Ein  hundert  Heichsthaler  zur  Aufhelfung  des 
jungen  Philantropionms  in  Dessau.  —  Geprüft  hab  ieh  raeinen  Vorantn 
unglaublich  viel.  Am  Ende  ist  doch  nun  der  erste  Gedanke  gültig 
blieben.  —  o,  wie  noti^  w&r  mir  da  ein  bersücber  wahrer  Freund  ge- 
wesen! —  Gottll  — 

'Aber  wenn  ich  nun  arm  würde*  —  so  etc.  (iirehiT  9  8t.  8.  63). 
Sie,  verehrnngswürdlger  Menschenfrenod,  billichen  doch  was  ich  jetst 
gesagt,  das  ieli  thun  wollte?  —  Ist  es  dass  ich  mich  nicht  irre;  so 
iibcrgcb*  ich  Uinen  die  fernere  Besorgung  meiner  Gabe.  I>ann  sagen 
bie  aber  fulgeude  Bedingungen  dabey:  1)  Mein  Name  soll  durchaus 
nieht  Öffentlich  bej  Bekanntmachung  dieser  Bejsteuer  genannt  werden. 
Keiner  darf  mich  als  den  Gebt-r  kennen,  auch  die  melnigeu  nicht,  nur 
Basedow  und  «"Ine  Verbrüderten  und  Ihr  v.  Kochow  dürfen  es 
wissen  —  und  mir  iüts  lieb  wenn  die  es  wi<isen.  2}  Statt  dessen  mög^t^ 
ich  gern  in  öffentl.  Blättern  lesen,  dass  ein  Laie  der  durch  die  Basedow- 
Schriften  von  der  Wahrheit  und  Göttlichkeit  des  Christenthums  über- 
zeugt worden  100  Thlr.  eingesandt  habe;  mit  der  ßevschrift:  'An 
Basedow  —  Heil  sejr  Dirl  Denn  Du  hast  mein  Leben,  die  Seele 
mir  gerettet,  Du.  Do  lehrtest  mieh|  mieh  Jesu  weihen  —  dafür  wird 
JeHus  Dich  erfreuen!'  —  Eben  dies  wollt  ich  gern  im  3ten  8t.  des 
Archiv»  Ipaen  Dabey  könnte  dann,  «um  Besten  <\p^  IMiil  mtrop.  eine 
nützliche  gute  Anmerkung  gemacht  werden.  —  AUes  ohne  meinen 
Namen  zu  nennen.  —  3)  ich  verlange,  dass  man  mir  die  Fort- 
setzungen des  Archivs  gratis  allemal,  sobald  als  möglich,  zusende.  — 
ich  erwarte  mit  {^ros'=;pr  Sehnsucht,  dass  Sie  mir  melden,  wie  viel  Hof- 
nunp  Sin  haben  zur  l^ifüllurie:  dieser  liedinj^ungen  —  ich  bin,  VoU  voa 
EhrerbieLiiung  uud  unwandelbarer  Hochachtung 

Ew.  Wohlgeboren 

Gross  La  (Ter  ergebenster  Verehrer  nnd  Dr. 

d.  16  Aug.  1776.  Hunde  ick  er. 

32.  Wagler"^  an  Baaedow. 

Verehrungswürdif^er  Erzfreiitid , 
Meinen  neulichen  Brief  vom  14.  Aug.  mit  18  rthlr.  8  gr.  wer- 
den Sie  erhalten,  nnd  das  deutsche  Exemplar  des  Elementarwercks  an 
H.  Seibarht  Sitter  in  Quedlinburg  gütigst  besorget  haben. 


s.  0.  br.  8  a.  39. 
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Hier  schicke  ich  Ihnen  abermahU  eineu  Brief  von  dem  ädlen  Geber 
der  bierbejkommenden  SO  Ld*or,  imd  «nsserdein  noch  1  Ld*or  too  einem 
Ihrer  heimlichen  Verehrer,  (itn  VertrHuen,  abermiilils  einem  nahen  Ver- 
wandten des  Ben.  Ooetzens der  eben  um  deswillen  seinen  Namen 
nicht  genundt  haben  will.  Heute  ist  unser  Benzler'®^  von  hier  zu 
dem  guten  Krlmer***  in  Groeen  Laffert  gereieet,  am  mit  ihm  persön« 
liehe  Bekanntschafft  an  machen,  und  ihm  reebt  viel  gatea  von  seinem 
Erretter  z«  erziililrn:  von  da  wird  Benzler  nach  ITannover  rmeen.  ich 
habe  ihm  einen  Brief  au  den  Leibartzt  Zimmermann,  und  verschie- 
dene naeb  Detmold  mitgegeben:  inebesondera  einen  9 Bogen  langen  an 
die  gnte  FürstinJO^  Denn  es  hat  aieb  in  Detmold  ein  gewisser  Pr. 
Nthmrn<?  riiiLpoh'"  einf^efnnden ,  der  gegon  Sie  und  alle  gute  An- 
stalten lauter  Intoleranz  mit  frechem  Unsinn  predigt,  und  dort  viel 
gutes  hindert.  Seine  Lästerungen  und  Verleumdungen  zu  entkräfften^ 
soll  mir  eine  wahre  Freude  aeyn«  Vielleicht  eeegnet  Gott  an  dieser 
Absiclit  meinen  Brief  an  die  ptite,  aber  schwache  uw}  aus  hertzliclier 
Frömmigkeit  furchtsame  Fürstin,  ich  habe  ihr,  zur  l'c^chämiiiifj  lieb- 
loser Priester  und  Leviten  die  Bekehrungsgeschichte  und  Ge- 
ainnnnften  dea  guten  KrKmere  gegen  das  Philantbropln  mitgetheilt,  der, 
als  ein  redlidier  Samariter,  so  gut  gehaBset  und  von  Geistlichen,  die 
ihre  Pfarren  zum  Theil  von  Jnden  pjekauiTt  haben,  verketzert  wird,  als 
Sie  von  dem  gantzen  Öcbwarme  der  Orthodoxen.  Diesen  Schritt  war 
ieh  der  guten  Absiebt,  welche  der  Regiemngs  Dlreotor  Hof  mann 
und  der  Heg.  Rath  Schleicher  zur  Verbesserung  dortiger  8ehvl* 
anstaltcn  haben,  schuldig.    An  beyde  habe  ich  zngleich  geschrieben. 

Der  alte  de  Mar^e'*^^  ist  ein  Fuchs.  8eyn  Sie  doch  vorsichtig, 
und  ^eben  Ihm  keine  Blossen,  damit  Ihren  Hassern  alle  Gelegenheit 
inr  Sebadenfreude  abgeschnitten  werde;  und  machen  Sie  Ihren  Freunden 
und  Verehrern  die  Vertlieidipnng  mancher  Dinrrc  nicht  zu  schwer.  Teli 
Wfis,  da(;8  Grosse  Genies  grosse  S  c  h  w  a  c  Ii  1»  e  i  ten  an  sich  haben, 
und  wenig  ihrer  Kichter  Grösse  des  Geistes  genug,  sulche  au  ihnen  zu 
ertragen,  leb  weis  aneb  dam  Heilige  fallen  kSnnen.  Aber  Sie  nnd 
Ihre  verbrüderten  Mitarbeiter  können  auch  wissen,  dass  man  durch 
K&mpfen  manchen  Sietr  Uber  sich  selbst  erhnltpn  knn  ,  und  das»  jetzt 
aller  Augen  auf  Sie  sehen;  dass  tausend  Dummkopte  schon  auf  lauem, 
und  aa  Ihnen  an  Rittern  werden  wollen« 

Nftchstena  will  ich  meinem  Freande  in  London,  dem  Sie  die  Liebe 
des  Mr.  WilliamH,  des  Verfassers  der  Lituro-ie,  zu  danken  haben, 
das  Archiv  schicken  und  ihn  bitten,  einen  Auszug  in  engl.  Sprache 
daraus  au  machen,  wozu  er  sich  gern  verstehen  wird;  so  könnte  er 
iO  gleich  dort  gedruckt  und  ausgeatreuet  werden.  Vielleicht  übernimmt 
er  auch  cineTi  frantaSaiacben  Aoaang,  and  acbicki  mir  demnäcliat  davon 

das  Mnnnscript. 

Wuiieti  Sie  llundeickers  Geschichte  in  Ihrem  Archive  nicht 
nntien^  ao  acdiicken  Sie  die  almtl.  Acten  dem  ädlen  von  Rocbow  aam 
Dwchleaen,  der  ale  demnllebat  weiter  an  Fedderaen  oder  an  mich  be* 


a.  o.  br.  14  a.  B8. 

s.  o.  br.  7.  a.  88. 

s.  0.  br.  31. 

ISS  Kasimire,  geb.  prinzess  v.  Anhalt,  Schwester  des  füllten  Leop* 
Friedr.  Frans,  verm.  mit  graf  Simon  Angnat  von  Lippe,  ihr  söhn,  der 
erbgraf  Leopold,  bcHuclite  das  philantropin  von  oct.  1781 — 1785. 

"^♦Gottlob  Friedi.  Wilh.  Chapon ,  vormrtN  conreetor  der  fürstl. 
schule  in  Dessau,  Informator  der  prin7.essinneu  des  fUrstl.  hauses  (verf. 
von  'leben  und  letste  stunden  der  fürstin  Caaimfra'  naw.  Lemgo.  1780). 

Simon  Lndw.  Eberhard  de  Mardea,  anperintendent»  eonaiatorial- 
rat  nnd  bofprediger  in  Deaaan. 
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fVidem  wird.    Sie  verdient  immer  eineii  PUU  in  Feddeneiis  Naeb» 

richten  von  (futen  Menschen,'** 

Das  schändlii'he  Betragen  der  Engländer  ge(;en  den  8Ud  Indianer 
Omtah  M8  Outaheite,  des  eie  ohne  eile  fute  Kennteitee,  mit  allen 
AusBchweifongea  bekannt,  mit  Thorheit  und  Spielzeug  für  grosse  Kinder 
})e]ii.stet,  S5U  »einer  pftitherlzijjen  Niition  wieder' nach  Outaheite  zurück- 
gesandt haben,  soll  näc  hsten  s  im  Deutschen  Muse.o*"'  zur  ächande 
der  Engländer,  der  Welt  mitgetbeilet  werden«  'Sollte  man  nidbt,  sehreibt 
der  Idle  Roetaow,  dem  Omiah  zur  Ebre  des  Cbriitentbnms  fat  begegnet 
hiii>cii,  wrnn  mnn  auch  on&del  genng  gewesen  wäre«  die  Ebre  seiner 

Dilation  7.[\  verg^essen? 

Wollten  i^ie  mir  für  meinen  Londuuur  Freund  ein  Kxempiar  des 
Elementarwerckes  nnd  dabin  gehörigen  Aebrifften  eebieken,  so 
will  ich  für  den  weiteren  Transport  sorgen.  Vielleicht  würde  ihn  dien 
in  Stand  setzen,  Ihre  gnte  Sache,  zum  Besten  des  Philanthropins ,  in 
Kogeland  bekannt  ziu  machen,  und  durch  Auszüge  des  Archivs  tür  jetst 
nnd  kUnfftig  Ihnen  ntttslieb  sn  werden. 

TT  El>ert'^  ist,  wie  Sie  wissen,  Canonicus;  isst  gern  fette  Braten, 
nnd  liLst  ;uis  Menschenfurcht  die  Welt  gehen,  wie  sie  ^eht.  Wie  weit 
last  un^er  kleine  Krämer  alle  schöne  Geister,  Mammoashüter,  träge 
nnd  üppige  Fürsten,  nnd  intolerante  Ortbodoxen  binter  sieb  anrücke I 

Gott  sey  innig  gelobt,  dags  Ihr  lieber  Printe*^  wieder  gesnnd 
vririü  Innips't  freue  ich  inicli  mich  iiher  die  g'Ute  Versorgung  der 
liebeuswürdio^en  Dem.  Hothe.^'"  Empfehlen  Sie  mich  alleUi  die  sich 
meiner  zu  erinnern  die  Güte  haben. 

Gott  seegne  Sie,  Ibr  Pbilantbropin,  Ibr  theares  nnd  morallsdi 
grossea  Fürbten  Pnar,  und  schencke  Ihnen  den  Rcyfan  aller  gttlsa 
Menschen  und  die  thätigste  Aufmunterung!    Xaeben  Sie  ferner 

Braunschweig  den  Xhrigsten 

d.  80  Aug.  177«.  Wagler. 

N.  S.  Ich  bin  sebr  begierig  anf  die  durch  den  Qnedlinliur^rschon 
Kftuffmntin  Wippermann  auf  der  Franckfurter  Messe  «um  Besten  des 
Philanthropins  zu  halteudeu  Emdte.  Mögte  doch  Gott  auch  diese  seegnenl 

N.  S.  Von  des  Hertseg  Ferdinand  Durebl«  babe  ieb  Hofnnng  ao 
einem  Beitrage  erbaltan.  Er  will  nnr  erst  adt  mebrerer  Masse  dts 
Archiv  durchlesen,'** 


33.  Oschatz"^  an  Basedow. 

Thcueri^tcr  TTnrr  Professor, 

Verehrti II trs würdigster  Fiirsorger! 
Ein  mir  %u  grosser  Freude  am  12len  dieses  von  meiner  Frau  ge* 
bobmes  Böhncben  nimmt  sieb  die  Freybeit  dareb  mieb  (denn  ieb  will 
ans  seiner  Seele  reden)  eine.  Bitte  nn  6ie  sn  wegen« 

*^  Jakob  Friedr.  F.  aus  Schleswig,  prediger  in  Magdeborg,  seit 
1777  in  Brannsebweig ,  später  obereonsistorielrat  nnd  probst  In  Altana, 
popnlarschriftsteller ;  seine  werke  s.  bei  Mensel,  sehr.-iez.  -~  Van  dem 
leben  und  ende  gutgesinnter  menseben,  mit  prakt.  anmerkangan.  Halle 
1776,  78,  81.  —  s.  u.  br.  49. 

deutsches  museum.    1776—86.   Leipzig,  Weigand. 
Joh.  Arnold  Kb.,  prof.  am  Carolinum  sa  Braansehw.,  canonicus 
des  St.  Cyriak Stiftes,  hofrat,  dichter  uad  dbersetser,  s.  Mensel,  scbr.4ex. 
'•^  erbpriru  Friedrieli. 

tociiter   des  amtörat  üude,   verheiratet  mit   dum  buchhiüidler 
Mjliiis  in  Berlin. 

"«  vgl.  hr.  17  n.  64. 

Oschatz  hatte  vor  der  eroffnting  de«?  philanthropins  mit  Basedow 
wegen  einer  anstelluog  «n  demselben  unterbandelt,    in  einem  briefe 
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Ich  Heiorich  Ludwige  Philanthropus  Oschatz,  (dieso  Namen  sollen 
mir  am  20teii  dieses  In  der  Taafe  bey^elegt  werden)  bin  von  meinem 
Täter,  gleich  nach  meiner  Geburth,  fejerlidi  mit  Gebeth  zu  Gott,  aas 
freudiger  Dankbarkeit  für  bülfreiche  Krrettuiig  ans  hesorglicheu  Um- 
ständen, dpm  Philanihropin  äu  Dessau  ^rfwidmet  und  nfu-h  rncinpfn  6ten 
oder  6tcu  Jahre,  so  Gott  will  dahin  zum  Philanthropiateu  bestimmt 
worden,  wenn  Dtt  theaertter  Basedow]  mein  Petbe,  mein  Fürsoiiger 
seyn  wilst;  Do  wilst  e»  wenn  Dir  Gott  Dein  kostbares  Leben  fristet. 
Mein  Vater  braucht  zu  diesem  wichtigen  Vorhaben  einen  solchen 
Freand.  £r  weis  bis  letzt  £war  noch  keinen  Thaler  dazu;  er  hofft 
Aber  snf  den  AllTemögenden,  der  Uenschen  Hersen  in  seiner  Geweit 
lint  nnd  sie  neiget  wohin  er  will;  er  hat  das  Vertrauen  su  Dir,  Da 
werdest  ein  solches  Werkzeug  in  der  Hand  Gottes  seyn  wollen,  wodurch 
mein  künftiges  Glück  bearbeitet  werden  kann.  Lass  doch  Mein  Pathel 
läse  doch,  sein  VertratMm  nieht  sv  Sehanden  werden I  Wenn  Dn  der« 
einst  wirst  in  meiner  Seele  Fähigkeiten  liegen  sehen,  wenn  sie  sich 
nnter  Deiner  Anfsicht  entwickeln  wcrrlrn,  wenn  Du  Lust  und  Eifer  in 
mich  hauchst,  so  verpflichte  ich  mich  gänslich  zum  Dienst  Deines 
preiswürdigen  Lastituts. 

Ich  mag  nnn  leben  oder  sterben,  so  soll  gegenwärtiges  Versprechen 
ein  Zeugniss  ppyn  zwis(•^J(  Il  Ihnen  und  mir,  was  ich  mit  diesem  Kinde 
vor  eine  Absicht  habe.  Icii  werde  sie  ifim  erkliiren,  sotmlfl  es  nur  auf- 
merken kann;  und  iSte,  Bester  Basedow i  sollen  ihm  künftig  diesen 
meinen  Willen,  leb  bitte  so  sehr  ich  bitten  kann,  bey  seiner  fejer^ 
liehen  Aufnahme  in  seine  Seele  prägen.  Gott  schenke  Ihnen  zu  dieser 
grosHmiifhigen  Handlung,  so  wie  zu  allen  andern  aufs  Beste  der  Mt^nsch- 
heit  abzielenden  Beschäftigungen  noch  viele  Jahre  Kraft  nnd  Stärke« 
Tersiehem  8ie  mieh  doch  von  Ihrem  gnten  Willen.  Der  H.  von  Boehow, 
der  grosse  Menschenfreund,  den  ich  in  gleicher  absieht  zum  Patben 
meines  Rindes  erbeten  hribe,  wird  sie  gewiss  onterstfitsen  helfen«  leb 
bin  mit  der  ausnehmendsten  Hochachtun 

Theuerster  Herr  Professor 
HaTelberg  d.  16.  Oetobr.  1776.  Ihr 

anfriohtig  ergeben<<fer  Verehrer 
Oschatz  Hect. 


▼om  9%  nor,  1774  klagt  er:  'der  elende  snstand  der  hiesigen  sehnle, 

verwilderte  schüler,  die  kaum  wahrscheinliche  hoflfuuug  bei  allem  cifer 
nnd  guten  willen  den  alten  schlendrian  einmal  verjaLj-pn  zu  können, 
am  der  jugend  nach  einem  verständigen  piauc  nützlich  zu  werden,  ein 
einniger  nnd  nntilehtiger  oollege  der  als  eantor  hier  stehet;  das  alles 
fodert  mich  auf  einen  wahrscheinlich  schicklicheren  platz  dem  itzigen 
vorzuziehen,  ich  darf  dabey  nicht  einmal  äuserliche  vnrthoile  aufopfern, 
es  wurde  mir  in  Berlin  gesagt,  dasz  diese  stelle  jährlich  ÖUO  thlr.  ein- 
briU^te  nnd  nun  finde  ich  nach  beygelegtem  anfsatse  (salair  des  reet. 
SS  Ihlr.,  TOm  eingezognen  conr^  12  thlr.,  tischgeld  40  thlr.,  vom  ein- 
gezognen  conr.  20  thlr.,  chorgeld  9  thlr.,  nccise  7  thlr.  16  gr. ,  holtz- 
gold  H  thlr.  18  gr. ,  lichtgeld  20  gr«,  recordat.  24  thlr.,  von  ieichen 
18  thlr.,  Schulgeld  4  thlr.  —  summ.  171  thlr.  16  gr  ),  dass  es  nur  171  thlr. 
sind,  mein  vorgltnger,  der  ins  predigtamt  eilte,  hat  die  sehnle  so  wenig 
besorgt,  dasz  in  meiner  classe  nur  5  schüler  ülirig  sind,  zum  nnglück 
sind  noch  unter  diesen  4  höchst  unwissende  chorschiiler ,  von  18  —  'H 
Jahren,  die  sich  mit  singen  beschäftigen  und  die  schule  nur  als  einen 
aebeaswedc  ansehen  .  •  .  •  ieh  halte  4  Öffentliche  nnd  S  priTalstanden, 
die  mir  mit  meiner  besoldung  und  allem  Übrigen  nicht  viel  über  200  thlr. 
einbringen  —  denn  einige  vermögende  haben  ihre  kinder  bereits  nach 
Berlin  in  pension  gebracht'  usw. 
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34.  Resewitz"'  an  Basedow» 

Mein  lieber  BKxedow, 
Ich  hure,  da«s  Sic  deu  Sinn  gefüHst  haben,  die  Bejträge  die  Sie 
smn  PhiUDtbropin  erhaUen  haben,  wieder  aur8elHnfr«beii*t^,  weil  Sie 
das  nicht  darstellen  so  können  glauben»  was  Sie  darstellen  wollten« 

und  durch  Ihr  pc^rebene«  Wnrt  zu  deren  Zurückpabe  sich  v-rhiinden 
achten.  Da  ich  meinen  kltiiuen  Beytrng  nicht  in  der  Erwartune;  ge* 
geben  habe,  dass  Sie  leisten  könnten,  was  Sie  leisten  wollten,  so  haben 
Bie  gegen  mioh  keine  Verpflichtung,  und  ich  sa|to  mich  noch  Bberden 

von  aller  Art  des  Anspruchs,  den  uh  auch  Ihrer  Meyntin^  nach  daran 
haben  küimtc,  (^ern  und  frt  ywillig  los.  Ks  ist  mir  kein  Gedanke  ans 
Zurückgeht^n  Uabe/  eiugefalleu,  bo  oft  Sie  es  auch  der  Welt  gesagt 
haben. 

Erlauben  Sie  mir,  Ihnen  bcy  dieBer  Gelegenheit  einiges  zu  sap-cn, 
das  ich  schon  lange  auf  dem  Herzen  gehabt  ha!>e.  Niclit  nni  Ihnen 
etwas  unangenehmes  zu  sagen,  sondern  weil  mir  das  Geschäft,  das  Sie 
nntemommen  haben,  wichtig  ist,  und  es  im  Oansen  genommen  hei  der 
Art  Ihres  Betragens  im  Publico  zu  leiden  scheint. 

Sie  wollen  nns  einer  Art  des  Trotze.s  u.  zur  Straf«  für  die  Welt 
die  Sache  liegen  lassen?  Aber  bedenken  Sie  auch,  was  Sie  tbun?  Hat 
jemand  weniger  Recht  mit  dem  deutsehen  Pablico  an  hadern,  so  sind 
Sie  es:  denn  niemand  hat  solche  UntersiBtann^n  genosssn  als  Bin. 

Aber  ist  es  nirlit  eine  Sehiinde,  werden  Si»>  ^^  itreii,  (]n<ft  rann  zur 
basten  o,  nöthigsteu  Unternehmung  nicht  jeder  em  wenigem  dar- 
reichen will?  Ist  mnn  nicht  ganz  fQhlloss  gegen  ein  Gut  Ton  höchster 
OeniuinnQtsigkeit?  —  Ja,  mein  lieber  Basedow,  der  grösste  Theil  der 
Welt  ist  es  immer.  Ab<'r  rechnen  Sie  doch  nm-h  ,  dass  Sie  nicht  ein- 
nml  die  fühlhnren  und  gutdenkenden  alle  auf  Uirer  Seite  hnhen.  Ein 
Theil  ist  kalt  uud  verdrUsslich  geworden,  weil  Sie  alles  ohue  Unter- 
sehied,  nnd  wenn  ich  es  sagen  darf,  anch  wohl  ohne  Überlegung,  Unft 
veraclitet  und  mit  Fussen  getreten  haben,  was  in  Erziehung  u.  Unter* 
rieht  ni(  lit  nach  ihrem  Sinne  war;  nnd  die^e  piiten  T.Huto  finden  doch 
noch  vieles  gut,  u.  glauben  dessen  Güte  au  sich  u.  audcrn  erfahren  su 
haben,  os  ssy  nnn  mit  Recht  oder  Unrecht;  nnd  deren  Zahl  ist  nicht 
klein.  Ein  anderer  Theil,  nnd  ich  gestehe  es  Ich  gehöre  selbst  mit 
darunter,  gbnibt  dn«?s  Dir  Plan  viel  su  Uberspannt,  und  lange  noch  nicht 
reif  u.  überdacht  genug  se/.  Er  ist,  sagt  man,  deu  Umstanden  der 
Welt,  der  Bestimmung  der  Menschen,  der  künftigen  Ansbildnng  der. 
Jngead  nicht  angemessen.  Menschen  bind  nicht  da,  ihn  auszuführen. 
Der  pnte  Wille  reicht  InzH  nicht  Kiu,  Methode  lernt  man  nicht  ge- 
schwind, aucli  diinn  wenn  tnau  gesunden  Verstand  hat,  es  p:eiiört  vi^l- 
jähriges  Studium  u.  übuug  dazu,  um  für  jedes  Fach  der  Erziehung  uud 
das  Unterrichts  die  sweckmissige  Methode  an  finden.  Und  sie  ein- 
zurühren, wie  viel  Menschen,  wie  viel  Anstalten,  Einrichtungen,  Um- 
kebrnnp;,  Lehrbücher  n.  dertrl.  gehören  dazu!  Wer  kann  das  in  einem 
lluy  blasen  u.  schaffen  u.  die  Mauern  der  alten  Schulen  niederposaunen 
n.  nene  emporposannen?  Ein  solche  Verhesserang  nnd  in  einem  Oe* 
Schaft  von  so  nnabsehlichem  Umfange  ist  nicht  das  Werk  eines  Mannes, 
eine^  Jahres,  einer  Anstalt,  «ondern  F<it'«'r,  Mensclienliebe,  Ifinge,  viel- 
köptige  Überlegung,  Gesetzgebung,  l'oliiik  u.  waö  alles  nur  Einduss 
anf  die  Mensehen  haben  kann,  miiss  sieh  vereinigen,  wenn  sie  mit  Weis- 
heit u.  allgemach  u.  Schritt  vor  Schritt,  vielleicht  erst  fürs  künftige  Jahr- 
hundert so  Stande  gebracht  werden  soll.  Und  Basod.  will  das  mit  seinem 

tu  Friedr.  Gabr.  R.,  seit  1774  abt  von  Kl.- Bergen,  theul.  und 
pldagog.  Schriftsteller;  vgl.  über  ihn  Rethwisch,  der  staataminister 

V.  Zedlit?:  urw.    Berlin  1886,  s.  165  f. 
"*  vgl,  archiv  nr.  1  beil.  A  s.  62. 
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heUsen  köpfe  in  einem  Nu  thtin?  Kr  bat  eine  scItiSne  Idee  u.  am  der 

echöfion  I'Iee  lifbrri  wir  üin,  tt  wünschen  n.  JiofTpn,  er  wird  ein  Feuor 
anfachen,  das  fortbrennen  u.  immer  jrute  Krwjit  miin  li;  /,i  rück  lassen  wird. 
Aber  wenn  er  glaubt,  dnss  die  schüuu  Idee,  iu  uil  ihrer  Grösse  u. 
Schönheit  wirklich  n.  im  Nu  wirklioh  weHea  könne,  n.  er  die  Hand 
sogleich  abziehen  will,  wenn  sie  es  nicht  auf  den  Termin  wird*  den  er 
gesetzt  h»t,  so  sind  wir  banpo  für  die  panze  Unternehmung,  und  der 
minder  eifrige,  u.  gewiss  nicht  der  kleiuHte  Theil  der  Welt  wird  in  dem 
Gedanken  beetKrkt,  das«  seine  ganze  Unteroelimaiig  utopisch  eey. 

So  denken  n.  nrtheilen  Tiel  TerstUndige  Menschen,  die  aneh  Über 
den  Menschen  seine  Bildung^  gedacht  haben,  u.  sie  besser,  würdiger 
n.  tüchtiger  wünschen  u.  wollen.  Das  sage  ich  nicht,  mein  lieber 
Based.  um  einer  Meynung  dadareh  Gewicht  sn  geben,  die  ohngefähr 
meine  ei<T* ni'  ist,  sondern  weil  es  die  Wahrheit  ist,  u.  ich  gern  wollte, 
dasä  Sw  (l;ks  Urfheil  solcher  Männer  pewii^senhüft  prüf (  n  möchten,  darf 
ich  meine  eigene  Erfahrung  hinzufügen,  ao  muss  ich  gestehen,  das«  ich 
bey  allem  Studium,  das  ich  darauf  wende,  nur  kleine  Schritte  vorwärts 
thae,  weil  leb  alle  Angenbtiek  mit  neveo  Schwierigkeiten,  oder  urar 
Unmöglichkeiten  zu  kämpfen  habe;  u.  wenn  ieh  {^leieh  das  noelj  he- 
rechne.  whs  eine  neue  ünternehinunp  vor  dem  Fückwcrk  pjnes  alten 
Gebäudes  iu  der  I^eichtigkeit  voraus  hat,  so  kann  ich  mir  doch  keine 
grosse  nnd  glKnsende  Schritte,  die  sngleieh  sicher  wftren,  versprechen. 

Koch  eins.  Lassen  Sie  diese  Sache  wieder  nnvollendet  liegen,  n. 
wenden  sich  mit  Ihrem  fenrigen  Geiste  zu  einer  neuen  ,  so  wird  auch 
ein  neues  Voiurtheil  wider  Sie  entstehen.  Er  fängt,  wird  es  heissen, 
alles  enthusiastisch  an,  aber  endiget  nichts,  u.  kann  nichts  endigen, 
weil  er  an  übertrieben  ist  u.  eher  handelt,  ehe  er  überlegt.  Sehen  Sie 
7n,  dnfs  Sie  al^'d-inn  nicht  Schuld  dnran  sind,  dn'^s  aus  dem  Guten  das 
äie  stiften  wollen,  und  auch  aus  dem,  wms  Sie  utifteu  könnten, 
gar  nichts  wird,  oder  gar  durch  veninglHckte  Versuche  der  eintger- 
massea  r^e  £ifer  der  Grossen  für  die  allgemeine  £rsiehung  für  ein 
pnnz 'S  Säculnm  ausgelöscht  wird.  Liebe  zur  Sache  u.  Freundschaft 
fiir  Sie  hat  mich  so  «sprechen  heissen.  Mir  ist  es  wichtig,  wenn  nur 
irgend  was  gutes  für  die  i:lrztchung  bewirkt  wird,  eü  mag  durch  üased. 
od.  Dennis"*  od.  Belsbog  geschehen.  Kann  ieh  noch  nicht  alles 
fiir  vollkommen  erklären,  so  freue  ich  mich  doch  des  Guten,  das  da 
Ist,  n.  gewiss  noch  daraas  entspringen  wird.  Gott  regiere  Sie  in  allen 
Ihren  Vorsätzen  1 

Kl.  Berge  d.  16.  Not.  1776.  F.  G.  Besewiti. 

35.  Gleim"*  an  Campe. 

Ilnlf  cr^tadt  den  16ten  Kov.  1776. 
Mein  lieber  Herr  Edncations-iiath. 

Ich  wollte,  Sie  hStten  einen  so  schwer  so  sprechendeiii  nnd  so  nenen 
Titel  nicht,  und  beklnge,  dass  unser  lieber  vortreflicber  Basedow  so 
WOnderlich  ist.  Welch'  ein  Heytrilper  müste  der  geyn,  der  seinen  Bej* 
trag  snrück  verlangte?   Man  bat's  gegeben,  und  weiss  es  nicht  mehrl 

Ieh  wünschte,  mein  lieber  Herr  fidneattons-Rath,  Sie  bXtten  nicht 
daran  erinnert;  Man  wundert  sich,  und  meint  es  sey  Grimasse!  Wie 
denn,  wUr's  auch  möglich  unserm  Dnse  !n\v  zu  schreibetr,  ohne  d^^^s  er's 
merckte?  Von  allen  Heyträgern  Unefc  gleichen  Inhalts,  zu  gleicher 
Zeit;  er  müsste  ja  Schöps  seyn,  wenn  er  die  Abrede  nicht  merckte. 
Sehreiben  also  werd*  ich  ihm  nicht,  sag*  aber  Ihnen,  mein  wehrtester 


*»»  Denis  s.  O.  br.  7  a.  30. 

tihcr  Oleims  bezielrnnf^nn  ZU  Dp«"?tu  und  dem  anhält,  fürstcn* 
banse  s.  iiosaeus  poet*  findlinge  (mitteiiuugeu  usw.  IX  s.  637). 
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Freund,  dass  icb  meioeii  elenden  Beytrag  Bfemahlen  snrfielnrerlaagen 
will,  und  das»,  auf  den  Fall,  dass  das  PhilaDtropinum  sterbes,  und 
Schulden  hinterlassen  sollte,  fünfzig  ThTr.  zn  Tilffonf  deil6lb«n»  TOA 
mir  oder  den  MeiniKen,  sollen  gesahlet  werden. 

Meinen  Vorsehlag:"',  ani  Bvransig  Millionen  Menaefcen,  ab  einen 
Anssehuss  und  Ein  Tausend  zu  Stiftern  (Iln  Philantroplnnms,  vermittelst 
eiTies  l'^icht  g'efaisten  Aufsatzes,  aufzufordern,  und  von  je<lrin  zehn 
Ducaten  zu  bitten,  diesen  Vorsclilag,  welcher  hey  jedem,  der  davon 

Sehört,  Bejfall  gefunden  hat,  hat  also  das  Philantropinum  nicht  gu- 
illigt! 

Ohip^es  Erbiethen,  wegen  der  fünfzig  rthh.  schrenck*  ich  auf  die^eu 
VorschIa(T  ein.  HhVb  den<!elben  oiobt  versucht,  eh  es  stirbt,  dann  geh* 
ich  die  fuutzig  rtblr.  nichtl 

Der  Herr  Pobmdeehant  Frejberr  Spiegel  snm  Dieeenberg  (nteht 
Baron  von  Spiegelberg)  bat  mir  aufgetragen,  wegen  seines  Bejtragen 
die  yersichernnq-,  auch  nur  Ihnen,  mein  Heber  Freund,  dabin  an  gebens 
daas  Er  niemablen  denselben  zurück  verlange. 

Den  Herrn  von  Börstel  kenn*  ieh  nieht  Weil  aber  der  Herr 
Dobmdechant  vermeinten,  dieser  Herr  Ton  Börstel  wohne  zu  Schwartz- 
lo^en  in  der  AU-Marok,  SO  habe  ieh  daa  eingelegte  Sehreiben  dahin 
abgesendet. 

Bey  meinem  Dortsejn  bat'  i^di  den  vortref liehen  Basedow,  nicht 
Sturm  sn  laufen,  nicht  so  jXmmerliche  Klaglieder  antiwUmmen, 

nichts  von  dem  bnsten  Schnlwfsfn  in  Europa  tu  rühmen,  sondern  leise 
zu  Werck  zu  gehen,  die  Religion  nicht  einzumischen,  und  das  Werck 
selbst  den  Meister  lobeu  zu  lassen  —  Mit  meinem  Leben  wollt'  ich 
haften,  dass  dnreh  dieeen  Weg  dae  herrliehe  Philantropia  an  Stand« 
kommen  würde. 

Von  Ihnen,  mein  verebrtester  Freund,  und  Ihrer  Weltkcnntniss,  er- 
warten itzt  die  Menschenfreunde,  dass  es  besser  geben  wird.  Unter 
io  einem  Ffirsten  Niehta  in  Stande  bringen,  wKre  warlieh  eine  groeea 
Sebande 1 

Ich  bin  mit  der  ToUkommensten  Hoehaehtnag 

Ihr 

ganta  ergebencter  Frennd  und  Diener 

Oleim. 

Gelegentlich  bitt'  ich  mit  zwey  Worten  mir  Naehricht  sn  geben, 

ob  Basedow  den  Johns  ton""  von  mir  erhalten  hat. 

Auf  der  hiesigen  Post  kommen  schon  die  mehresten  Briefe  mit 
knrtsen  dentsohen  Titeln  an. 


''"^  der  Vorschlag  war  von  Gleim  gemacht  in  einem  billet  TOm 
19  febr.  1776:  'an  Basedow,  tausend  cosmopoliten,  jeder  zehn  dn fnten 
—  macht  10000  ducaten.  hier  sind  meine  zehn  ducaten.  H&iberst.' 
s.  beilage  su  dem  aweiten  quartal  des  phüanthr.  lesebneha  ffir  die 
jagend  1781  (Terseicbnis  der  grosmütigen  beförderer  usw.)« 

118  Johnstons  natnrgeschichte,  ein  geschenk  Gleims. 

(forteetsong  folgt.) 
Dk88au.  Otto  Faamjls. 
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An  stelle  des  heimgegangenen  Masius  habe  ich  es  nach  dem 
wünsche  der  verla^rsbuchhandlun^^  ülicrnommen,  die  zweite  ubLeilung 
der  Neuen  jahrbUcLer  für  philologie  und  pädagogik  vom  nächsten  hefta 
an  zu  redigieren. 

Mein  ehrwürdicrer  vorgaoger  war  bei  der  vielseiti^'ktü  des 
pädagogischen  interesses  und  Verständnisses,  die  ibri  au^zt ichncfe, 
besonders  berufen,  den  in  ihrer  munigtaltigkeit  schwer  zu  belriedigen- 
den  bedUrinissen  unserer  Zeitschrift  zu  dienen,  und  das  friedfertige 
und  maszvolie  seines  wesens  machte  ihn  geneigt  und  geschickt,  im 
widerstreite  der  richtungen  eine  yermittelnde  btellimg  einzunehmen 
nnd  im  stürme  und  dränge  der  reformbestrebungen  der  pädagogik 
der  jahrbdcher  einen  coneervativen  zug  zu  erhalten. 

Diese  Vorzüge  seiner  gescb&fteftthmDg  sollen  mir  vorbüdlich 
iMiiii  ohne  daes  ich  daranf  yerzicbten  mOcbte,  mit  unserer  seit  fori* 
snschreiten.  diesen  fortscbritt  sehe  ich  namentlich  darin,  dass  wir 
unseren  sehr  ernsten  nnd  so  einem  guten  teile  angenblicklicb  noch 
nnlttsbar  erscheinenden  aufgaben  wirklich  sn  leibe  gehen,  den  auf- 
gaben, die  uns  durch  die  seitverhSltnisse  gestellt  werden^  so  s.  b. 
durch  die  ansprflcfae  der  neuen  lehvordnungen,  durch  die  immer  noch 
zunehmende  ausbildung  des  faohwesens  in  unseren  höheren  schulen, 
durch  den  unversöhnten  swiespalt  zwischen  hauserziehung  und  schul- 
erziehung,  durch  die  gesteigerten  forderungen  des  öffentlichen  lebens 
an  die  leibtungsfähigkeit  ehemaliger  ptieglinge  hüberer  schulen,  durch 
das  wachsende  bedUrfnis,  geistige  und  köi  perliche  auäbildung  in  ge- 
sunder weise  auszugleichen,  wissen  und  können  in  ein  richtiges  ver- 
bälliiis  zu  bringen,  zugleich  zur  teilnähme  nn  wis^cn^cbaftl^cher 
arbeit  und  für  praktische  thStigkeit  vorznbcr«  itcn^  zugleitli  Liniger- 
maszen  zu  individualisieren  und  doch  schülerniassen  im  unterrichte 
zu  bewältigen  und  durch  zucht  und  lehre  auf  die  Sittlichkeit  zu 
wirken  und  an  der  ansgestaltung  des  Charakters  mitsuarbeiten. 

Angesichts  dieser  nur  beispielsweise  herausgegriffenen  fragen, 
denen  sich  sahireiche  andere  anschliessen ,  kann  man  daxflber  nicht 
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io  sorge  aein,  dans  es  beotratage  an  aioff  ond  anlass  zu  pSdagoguchen 
erörterungan  fehlen  kOntiie,  auch  wenn  man  von  dem  grundeatie 
ausgebt,  zu  dem  ich  mich  bekenne,  daez  wir  die  pBdagogiscbe  pbraee 
Torsichtig  vermeiden  nnd  auf  langatmige  einleitungen  und  auf  Wieder- 
holung des  hundertmal  schon  gesagten  verzichten  mflssen,  dasz  wir 
nicht  immer  wieder  gemino  ab  ovo  anfangen  dürfen ,  sondern  den 
leser  lu  medias  res  zu  iiihren  haben,  um  so  luthr  wird  räum  bleiben 
für  das  best«»  was  eine  solche  Zeitschrift  zur  lÖsung  schwebender 
fragen  beitragren  kann,  fflr  die  praktisch  verwertbare  sachliche  und 
gründliche  eiu/eluntersuehun f.' auf  enger  begrenztem  pebiete,  wozu 
ich  namentlich  auch  die  gesell  ich llichen  untersuch  im  L^a  n  rechne. 

Indem  ich  damit  meine  aul'fassung  der  übernoinnieiien  aufirabe 
andeute,  bitte  ich  vor  allem  die  geehrten  bisherigen  mitarbeiier  und 
leser  der  Jahrbücher  um  freondlichea  Tertrauen  zu  meinem  guten 
willen. 

Leipzig,  Partbenstrasze  1,  II, 
am  16  September  löd3. 

Dr.  Richard  Uiditer, 

rector  des  künigl.  gymnasiuma 
und  s.  o.  Professor  an  der  aniversitftt. 
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41. 

DIS  TBAGIK  IM  EONIQ  ODIPÜS  DES  SOPHOKLES. 


Es  gibt  sicherlich  keine  antike  tragödie,  die  wie  der  'könig 
ödipus'  des  Sophokles  der  menschheit  zu  denken  gegeben  hat.  das 
problem,  welches  hier  von  einem  der  grösten  meister  ergriffen  wor- 
den ist,  ist  in  dei'  that  von  so  tief  philosophischem  interesse,  dasz 
wir  es  begreifen,  dasz  die  verachiedeiiäten  philosophibcLen  denkrich- 

•  tungen  und  ästhetischen  tbeorien  ihre  Stellung  gerade  zu  dieser  dich- 
tang  bezeieliiiea  sn  mttssen  geglaubt  haben,  bo  manig&ob  nirn  die 
inflsemageii  Uber  diese  tragödie  des  Sophokles  und,  eo  ist  man  doch 
Yon  einer  einetunmigkeit  der  anaiehten  noeh  immer  weit  entfernt» 
um  80  berechtigter  ist  das  erneute  bestreben  su  einer  allgemem  gül- 
tigen auftaesung  su  gelangen*. 

Zwei  auffassungen  stehen  sich  hier  nach  wie  vor  schroff  gegen- 
aber,  die  eine  ansieht  foszt  die  tragQdie  *k5nig  Odipus'  als  das  be> 
deutendste  oder  auch  als  das  einzige  beispiel  der  antiken  Schicksals* 
tragödie  auf,  die  andere  sucht  auch  hier  nach  einer  schuld  nnd  ihrer 
sühne,  als  Vertreter  der  letstelte  ansieht  sei  hier  Carriere  genannt, 
der  in  seinem  buche  *die  pocsie*  s.  485  f.  ^ich  dahin  änszert,  'auch 
ödipus  schmiede  sich  selbst  sein  Schicksal  in  der  werksttttte  seines 
Charakters  durch  seine  thaten'.  zugleich  ab^  soll  er  ein  Werkzeug 
in  der  band  der  vorschauenden  gerechtigkqit  und  sein  Schicksal  vor- 
bestimmt sein,  so  da:-/  man  nicht  absehe,,  wie  er  dn^  pobreckliche 
hätte  meiden  könnin.  nr-bmen  wir  hinzu,  was  Caniere  ihm  als  schuld 
anrechnet,  so  musz  man  wahrhafiijr  «taunen  über  das  widerspruchs- 
volle und  verwüiienu  einer  solcliun  Auffassung,  als  Vertreter  der 
andern  ansieht  nenne  ich  hier  nui*  Bcilermann,  der  neuerdings  im 
zweiten  bände  seines  gediegenen  werkes  'Schillers  drameu,  beitröge 

*  zu  ihrem  Verständnis'  bfei  besprechung  von  Schillers  ^  braut  von 
Messina'  in  glänzend  ausgeführter  bewoiöiuiirung  die  ansieht,  die 

N. Jahrb.  I.  {jtiil.  u.  päd.  11.  abt.  IttdS  hfl.  10.  33 
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bisher  wohl  die  meiBton  anbSnger  gefunden  hat,  neu  zu  ettttsen 
sucht,  dass  die  tragOdie  eine  reine,  ja  die  einzige  antike  echickeala- 
*  tragOdie  set  dasz  auch  diese  auffassung  nicht  das  richtige  trifil, 
wird  hofiTentlicb  die  folgende  darstellung  ergeben. 

leb  versuche  zunächst  von  einem  andern  gesichtspunkte  aus, 
als  es  gewöhnlich  gescbieht,  in  den  kern  des  Sopbokleischen drattias 
einzudringen«  indem  ich  die  fragen  zu  beantworten  suche: 

1)  worin  besteht  das  leiden  des  ödipas,  durch  dessen  darstel- 
lung  uns  den  dichter  tragisch  erschüttern  will  ? 

2)  konnte  der  dichter  seine  aufgäbe  anders  lösen  als  in  der  TOn 
ihm. dem  stücko  gegebenen  einricbtung? 

Das  in  unserer  tragödie  dargestellte  leiden  besteht  in  dem 
furchtbaren,  dasz  dt-r  bold  unwissentlich  seinen  vater  getötet 
hat  und  mit  sriin  r  lauiter  in  blutscliaiidf  leht  und  durch  eigne  auf- 
deckung  dieser  gi  euelthaten  den  von  ihm  über  den  mörder  des  Laios 
ausgesprochenen  fluch  auf  sein  eignes  haupt  zurückfallen  sieht  und 
bo  von  der  buhe  des  glUckes  in  tiefe  nacht,  aus  der* Sicherheit  des 
guten  gewissens  in  trostlose  Verzweiflung  und  selbstverachtung  ge- 
stürzt wird,  der  dichter  will  uns  also  tiagi^ch  erscliuliern  durch 
darötellung  eines  seelischen  Schmerzes,  der  das  arme  seiner  ohnmucbL 
sich  bewust  werdende  menschenherz  völlig  knickt  und  zu  einer  selbst- 
vemicbtung  treibt,  die  zwar  nicht  der  tod,  aber  furchtbarer  und  mit- 
kidawftrdiger  als  dieser  ist 

Wie  hat  nun  der  dichter  ein  solches  leiden  glaubhalt  gemacht 
und  zn  kQnstlerisoher  darstellung  gebracht?  da  der  tragische  dichter 
dne  zum  leiden  fahrende  handlung  darzustellen  hat,  so  kommt  fttr 
ihn  klles  auf  die  motiyierung  derselben  an.  die  art  der  motinernng 
ist  daher  auch  bei  der  Würdigung  einer  tragOdie  in  erster  linie  ins 
auge  zu  fassen. 

'Die  darstellung  des  leidens  als  bloszen  leidens',  sagt  SchiUer, 
^darf  niemals  gegenständ  der  kunst  sein/  tragisch*  dh.  von  er- 
schütternder Wirkung  wird  das  leiden  erst  Dadurch^  dasz  es  in 
künstlerischer  darettllung  als  Wirkung  bestimmter  Ursachen  er*, 
scheint  diese  das  leiden  motivierenden  Ursachen  können  nun  ent- 
weder in  dem  Charakter  und  den  Willensbestrebungen  der  handelnden 
personen  beschlossen  sein,  und  so  entsteht  die  charaktertragödi  e; 
oder  sie  beruhen  auf  einer  tragischen  Verkettung  Suszerer,  unvorher- 
gesehener und  vom  menscbiichen  willen  unabhängiger  umstände  mit 
dem  wollen  und  ihun  des  beiden,  in  diesem  lalle  liegt  das  problem 
vor,  wio  die  beiden  causalitatsreiheii  von  freibeit  und  nolwendig- 
keit  sich  wechselweise  bedingen,  sich  kreuxeii  und  zu  \mgeahnten 
tragischen  Verwicklungen  verschlingen  können,  wo  dann  <Ihs  arrae 
menschenkind  seiner  nicbtigkeit  schmerzvollst  inne  w'ird  und  uii  diQ 
grenzen  seines  verblandes  und  witzes  anlangt,  so  entsteht,  und  be» 

•  über  das  uoscn  des  tr;tf^^^>cllen  linbo  ich  meine  auffassung  zuerst 
in  <l!*'«' n  j;ilirbi;cliorn  und  (l;iim  in  ineinen  '^rtinf?7:nq-en  moderner 
huuiaiiiUitöbiUluug'  (Leipzig  1886)  ä.  I7ö — 193  HUtst'iilirlicher  dargelegt. 
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sonders  typisch  im  'könicr  Odipus',  die  tragödie,  die  ich  die  t ra- 
gödie  des  erscbiltterri  i]  t  ii  zufalls  nennen  möchte,  denn  wenn 
auch  im  letzten  gründe,  wie  wir  noch  flehen  werden,  alles  durch  Ur- 
sachen bedingt  ist  —  das  menschlic  h  beschränkte  «denken  nennt  es 
Zufall,  wenn  ganz  getrennte  causalitätsreihen  plötzlich  und* an* 
vorhergesehen  zusammentreffen. 

Ist  denn  aber,  so  wird  man  fragen,  das  leiden  eines  zufällig 
z*  b.  vom  blitz,  von  einer  lawine,  einem  dachzie£?el  getroffenen 
tragisch  y  nein,  ein  passives  erliegen  i^i  in  der  that  nicht  iragisch 
und  ist  imdramatisch ;  es  ist  traurig,  es  deprimiert,  ihm  fehlt  das 
erbAbene  des  leides,  ^welehes  den  menschen  erhebt,  wenn  es  den 
.  menBchen  semalint',  belhlüignng  eines  kraftvollen  wülensi  ein  an- 
kSmpfen  gegen  das  leiden  mttssen  wir  sehen,  denn  nur  durch 
sein  handeln  vermag  nns  der  held  interesse  absagewinnen  und  Sym- 
pathie einxnflffozen ,  nnd  erst  dann  können  wir  mitleid  nnd  fiiroht 
fttr  ihn  empfinden,  die  affecte,  durch  die  vor  allem  die  tmgödie 
unsere  teilnähme  fesselt,  des  beiden  thnn  and  leiden  mass  in  einem 
ganz  bestimmten  ursfichlichen  verhSltnis  zn  einander  stehen,  wenn 
die  tragische  Wirkung  den  forderungen  unserer  Vernunft  und  unseres 
geftthls  gemäsz  rein  hervertreten  soll,  hätte  der  dichter  das  leiden 
a.  b.  durch  die  voranssetanng  motiviert,  daez  Ödipas  als  kind  den  ' 
eitern  geraubt  worden,  von  den  räubern  gegen  belohnung  dem  kinder- 
losen kdnige  von  Korinth  übergeben  und  von  diesem  an  kindesstatt 
aufgezogen  sei  und  dasz  dann  abenteuerlust  ihn ,  als  er  erwachsen, 
in  die  fremde  getrieben,  so  konnte  zwar  die  weitere  hnndlung  genau 
so  vcrlnufen,  wie  die  dichtung  sie  darpfpllt,  hätte  aber  der  dichter 
durch  eine  solche  motivierung  in  uns  die  emptindung  hervorgebracht, 
die  er  durch  die  tra«5die  in  uns  erregen  will?  hätte  er  uns  tragisch 
erschüttert?  ru  iiil  der  licld  würde  als  ein  unschuldiges  opfer  einer 
zufällig  unglih  klichen  Verkettung  der  umstände  erscheinen}  sein 
leiden  wUre  ein.  passives  erliegen,  ohne  dramatische  Spannung. 

Sollte  Odipus  unwissentlich  die  furchtbarsten  greuelthaten  * 
verrichten  und  musz  er  anderseits  als  tragischer  held  ankämpfen 
gegen  das  leuleu,  so  konnte  der  dichter  gar  keinu  rLudcrc  iuiiu  für 
die  künstlerische  darstellung  des  Stoffes  ünden  als  die  durch  den 
mjthus  Uberlieferte  vorhersagung  durch  orakelsprüche.  wohl  hätte 
er  ttberdies  das  leiden  —  der  mofiviemng  in  andern  stücken  ent- 
sprechend —  als  eine  gottverhSngte  strafe  darstellen  können  nnd 
die,  welche  in  der  tragödie  stete  ein  göttliches  Strafgericht  sehen» 
fittsen  denn  auch  das  leiden  des  Odipns  auf  als  die  strafe  fttr  die 
sttnde  —  seines  vaters.  doch  von  einer  erbschnld,  von  einem  Emilien- 
flache  findet  sich  in  dem  Sophokleischen  drama  keine  spur,  und  so 
haben  wir  kein  recht,  ein  solches  motiv  in  das  stück  hineinzalegen, 
mag  immerhin  die  sage  von  einem  verbrechen  des  Leios  wissen,  das 
ihm  den  fluch  zugezogen  habe ,  und  mag  auch  im  Odipus  Koloneus 
ödipus  selbst  im  rückbliok  auf  sein  misgeschiok|  nach  einer  erklä- 
rang  hierfür  suchend,  die  Vermutung  aussprechen,  dasz  den  göttem' 
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es  80  gefalleB,  die  Ittngst  vielleicht  groll  hegten  wider  eein  geschlecht 
es  entspdeht  eben  dem  gottevgehenen  f  römmen  sinne  des  erhabenen 
dulders  von  Kolonos,  wenn  er  Überzengt  ist,  in  solches  nnglnck  ge- 
stflrzi  EQ  sein  dorieh  gOtÜiehe  fttgong  (t.  995).  als  gottverhingtes 
leid  erscbeint  das  anglllok  desOdipus  in  dem  stücke  selbst* nirgends« 
geschweige  denn  als  gottverhängte  strafe,  die  orakeUprüche  sprecben 
nicht  den  willen  einer  im  yerbor rennen  wirkenden«  die  gescbicke  ?riU- 
kUrlich  lenkenden ,  nnheü  sendenden  macbt  aus,  aucb  nicht  den  ge- 
offenbarten ratscblusz  und  willen,  zorn  oder  hasz  der  gdtter;  sie 
enthalten  kein  gebot  und  kein  verbot,  sie  deuten  nur  auf  die  nackte 
tbatsacbe  äer  z^ikunft.  der  Zusammenhang  der  dinge  mit  dem  thun 
des  beiden  wird  dabin  fahren,  dasE  das  geschieht,  was  geschehen 
wird  und  —  musz  dahin  Kibren,  weil  alles,  auch  die  menschlichen 
handlungeii  causalgesetziich  bedingt  sind  und  so  im  letzten  gründe 
alles  notwendig,  unabwendbar  ist.  das  ist  ihr  sinn,  diese  erlcenntnig 
ist  —  richtig  gefaszt  —  keineawegü  fatalistisch;  die  immanente 
caasalgesetzm&szige  naturordnunf^  bebt  keineswegs  die  sittliche  frei- 
heit  des  willens  auf,  die  eben  ein  glied  in  der  unlösbaren  Verkettung 
von  Ursache  und  Wirkung  ist.  aber  eben  deshalb,  weil  die  geistig- 
sittliche  wie  die  physische  weit  von  dum  gesetz  der  causalität  be- 
herscht  wird,  musz,  wie  schon  Kant  ausgeführt  hat,  eine  allwissende 
macht  jeden  beliebigen  punkt  aus  der  zukunft  jedes  menschen  vor- 
ansseben,  Goethe  irrte,  als  er  im  gespräch  zu  Eckermann  (I  227) 
sagte:  ^sobald  wir  dem  menschen  die  ireiheit  mgesteben,  ist  es  om 
die  allwissenheit  gottee  gethan;  denn  sobald  die  gottheit  weiss,  was 
ich  thnn  werde,  bin  ich  gezwungen  sn  bandeln^  wie  sie  es  welsi*' 
das  vorauAwissen  gottes  prädestiniert  den  willen  des  memoben 
keineswegs,  wie  das  yoranssagen  einer  Sonnenfinsternis  dnrch  die 
astronomen  nicht  den  geringsten  einflnss  anf  das  eintretende  natnr- 
ereignls  hat,  so  liegt  in*  dem  voraus  wissen,  gottes  keine  zwingende 
einwirkung  auf  das  thnn  des  menschen,  die  allwissende  einsieht 
weisz  die  that  im  voraus,  wmI  sie  die  Ursachen  und  bedingungen  der 
that  kennt  und  'unter  diesen  Ursachen  steht  in  erster  linie  die  be- 
Bchaffenheit  des  Charakters  samt  allen  daraus  hervorgebenden  beweg* 
gründen  und  entsohlieezungen'.  der  wüle  und  der  Charakter  des 
menschen  ist  somit  in  dem  vorauswissen  gottes  nur  ein  factor  der 
rechnang,  etwa  wie  die  bodenbeschaffenbeit  ein  factor  ist  für  die 
vorherbestimmung  einer  Überschwemmung.  Wallenstein  hat  recht: 

'hub'  ich  des  menschen  kern  erst  untersucht, 

Bip   veißz  ich  auch  sein  wollen  und  sein  himdoln.' 

'für  das  augt  der  allwissenheit',  sagt  Bellermann,  Uiegen  alle  «iie-c 
scheinbar  unendlich  verwirrten  fäden  so  klar  und  übersichtlich,  wi« 
etwa  vor  dem  blick  des  astronomen  die  bewegungen  der  geätirne.' 

Merkwürdigerweise  macht  nun  Bellermann  von  dieser  auffiis- 
sung,  die  er  freilich  nur  nebenbei  erörtert,  keine  an wendung  aui  den 
küiug  ödipus.  er  sieht  in  des  Odipus  Schicksal  ein  unentrinnbar 
notwendiges;  em  fcijleciiLiiiu  unabänderliches,  weilbciion  v  urber 
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fest  bestimmtes.  'Ödipus'  Schicksal  i-st  vorheibestimmt.und  ist 
unabwendbar.'  'musz  er  60  bandeln,  so  kann  ihn  keine  Verantwor- 
tung treffen.'  wer  eine  schuld  an  Odipus  nachweisen  wolle,  laäse 
inmr  aoht  den  begriff  der  nnabwendbarkeit  des  Schicksals ,  'denn 
*  bleibt  dieser  bestebcni,  sa  kum  aueh  das  beecuraenete,  weieeitte,  be* 
aoheidenste  handeln  käme  Sndening  ber?orbringen*. 

Daes  der  eaiisalgesetsliebe  zosammenhang  alles  gesohehens  die  * 
dttlicbe  freibeit  nnd  mrechnimgsfiBbigkeit  niohfe  aufhebt,  dass  diese 
▼ielnehr  auch  ein  tml  der  causalitfttsreihe  tsti  haben  wir  eehon  oben 
geieigt.  80  ist  auch  in  der  Torhereagaiig  durch  die  orakelBpfrttofae 
der  Charakter  ein  iMor  dW  recfairang,  nnd  Bellermann  ttbersieht, 
dasz  in  unserm  stfleke  das  unzweckmlssige  handelii  des  ödipas  dieses 
glied  in  der  unzerreiszlichen  kette  von  Ursache  nnd  wirkong  ist, 
und  hiermit  berühren  wir  eine  weitere  bedeutung,  die  die  orakel- 
sprfiebe  für  die  motivierung  der  handlung  haben,  ohne  die  kenntnis 
der  Orakel  wäre  die  handlnngsweise  des  Odipus  völlig  einwaadsfrei; 
der  angesichts  der  erteilten  wamangssprüche  bewiesene  mangel  an 
klagheit  ist  ein  verhängnisvoller  fehler,  so  wird  sein  leiden  durch 
sein  unzweckmäszir^cs  thun  mitbedingt,  nnd  wir  wissen  schon,  warum  • 
der  dichter  dies  that.  freilich  erkennen  wir  auch,  dasz  die  moti- 
viernng  hier  schwach  ist  und  —  genau  besehen  —  schwach  aus- 
fallen lauste,  wir  meinen  die  furcht,  die  Odipns  von  Korinth  fern 
hält,  obwohl  die  zweifei  über  seine  eitern,  in  die  ihn  der  trunkene 
genösse  geworfen  hat,  nicht  gehoben  sind,  doch  das  fällt  uicht  ins 
gewicht,  der  gegen  das  ihm  ge weissagte  leid  vergeblich  ankämpfende 
Odipus  ist  zweifellos  ein  tragischer  held,  und  mchts  iindcrt  hieran, 
dasz  dieser  vorgebliche  widerstand  gegen  das  mis^fcschick  bereits 
dem  beginne  der  handlung  vorau^Uegt.  denn  wenn  nun  auch  die 
tragische  Spannung  des  stOckes  selbst  vornehmlich  darin  besteht, 
dasz  dem  Odipus,  der  die  schwersten  rttteel  löst,  sein  eignes  leben 
du  rltael  ist,  dasz  er  selbst  seine  thatkraft  mit  Toller  entschieden- 
heit  in  den  dienst  der  Wahrheit  nnd  des  recbtee  stellt ,  schritt  für 
schritt  die  enthttUnng  des  geheimnissee  herbeiführt  ^  so  ist  doch  all 
sein  leidenschaftliches  thnn  .nnd  gebaren  nichts  als'ein  yergeblibhes 
ringen  g^en  das  leiden,  es  ist  die  fürcht,  dasz  etwas  geschehen 
sein  jnOdbtCy  die,  wie  Schiller  sagt,  das  gemflt  ganz  anders  affidert, 
als  die  fnrcfat,  dasz  etwas  geschehen  möchte. 

Also  ausschlieszlich  durch  Verwendung  der  orakelsprttche  er- 
reicht es  der  dichter,  dasz'Odipus  unter  der  für  sein  leiden  gemachten 
Voraussetzung  ^n  tragischer  held  ist,  denn  erst  das  vergebliche  an- 
kSmpfen  gegen  das  ihm  geweissagte  leiden  macht  ihn  dazu,  die 
oimkel  heben  aber  die  zurechnungsfähigkeit  des  beiden  nicht  auf, 
rie  machen  den  beiden  nicht  zum  willenlosen  Werkzeug  einer  ilher 
ihm  waltenden  schicksalsmacht ,  und  so  machon  ?ic  aiich  das  drama 
nicht  zu  einer  schickaalstragödie,  in  welcher  der  bcld  leiden  soll  zu- 
folge eines  vorbestimmten,  ihn  unentrinnbar  umstrickendtn  Ver- 
hängnisses, wo  die  antike  schicksalsidee  nicht  mit  dem  willen  des 
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höchsten  gottes  ia  Terbindoiig  gebracht  wird  und  als  eine  von  aomn 
in  di«  menschheitsgeschiclce  willkürlich  eingreifende  sittliche  macht 
der  strafenden  göttlichen  gerechtigkeit  sich  darstellt,  ist  sie  nichts 
anderes  als  der  ausdruek  der  immanenten  naturgeeetslicbkeit  des 
weltlaufs,  wonach  alles,  was  ist,  durch  den  causalen  Zusammenhang 
alles  geschehens  absolut  notwendig  ist,  und  nichts  anderes  sein  und 
geschehen  kann,  als  was  ist  und  geschieht,  den  bej^riff  ^schicksal*, 
der  doch  zunächst  die  passive  bedeutung  einps  vprbiiiiL'ten ,  gott- 
gesandten hat,  zur  bezeichnung  dieser  causalbedmgten  naturordnun?: 
anzuwenden,  is«t  ein  irreführender  sprachgebrancb.  da  das  thema 
einer  jeden  tragödie  das  aus  bestimmten'ursachen  mit  gewisser  not- 
wendigkeit  hervorgehende  leid  ist,  so  müste  man  wegen  dieser  zur 
darstellung  kommenden  unabwendbarkoit  des  leidens  jede  tragödie 
als  eine  schicksalcti  agödie  bezeichnen,  ist  aber  der  'könig  üdipus' 
keine  schicksaktragödie ,  so  thut  man  gut,  diesen  begriff  überhaupt 
bei  Seite  zu  werfen,  der  um  so  mehr  von  seinem  sinn  veiloreu  hat, 
je  mehr  der  begriff  'schicksal'  die  bedeutung  einer  mit  Willenskraft 
ansgestaiteten^  activen  macht  erhalten  hat  und  schlieszlich  zu  einer 

•  dömonischen  gottheit  sieb  answnehs  oder  zn  einem  Schreckgespenst 
herabsank,  die  diohttmg  des  Sophokles  hSli  sieh  von  solcher  auf» 
fassnng  dnrehans  frei,  nnd  nar  ein  misverstehen  hat  die  niytfao- 
logisdie  anschaaungsweise  hineingetragen. 

Was  der  dichter  motivieren  will,  ist  die  oben  von  nns  be- 
seidinete  fnrohtbaie  art  des  leidensj  fttr  diesen  sweck  bedurfte  er 

-  einer  yorhersagnng  dnrefa  die  orakd,  die  er  im  yolksglaaben  vor- 
fand, die  Orakel  konnten  in  80  unverhttllter ,  onzweidentiger  weise 
(anders  in  Schillers  ^braut  von  Messina*)  ihre  aussage  Aber  die  zu- 
■  kunft  machen,  weil  der  faeld  unwissentlich  die  greaelthaten  be- 
gehen sollte,  dadurch  gewann  der  dichter  den  weitern  vorteil,  die 
tragik  zu  steigern  durch  die  furchtbare  tragische  ironie,  dasz  gerade 
das ,  was  der  held  vermeiden  will,  unwissentlich  durch  sein  bandeln 
herbeigeführt  wird,  wie  auch  Laios  und  Tokaste  gerade  durch  die 
art,  wie  sie  dem  güttersprnche  entgehen  wollen,  durch  die  aussetzung 
des  Ödipus,  die  erfUllung  herbeiführen,  alles  das  ist  tragik  des  er- 
schütternden Zufalls,  des  erschülternden  Irrtums,  ebenso  wenn 
Üdipus  mit  der  Sicherheit  seines  reinen  gewissens  von  Laios  sagt, 
.  'durch  andere  nur  weisz  ich  von  ihm,  denn  ihn  persönlich  sah  ich 
nie',  wenn  er  der  untbat  fremd  sich  nennt,  dem  thäter  flucht,  ihm 
nachforscht,  der  sich  verborgen  halte,  Wenn  er  vor  dem  verdacht 
sich  sicher  fühlt,  aib  könnte  er  der  mörder  sein,  oder  wenn  er  in  unbe- 
wuster  andeutung  des  offenbar  werdenden  frevels  sich  von  dem  eignen 
haupte  den  greuel  fortschaffen ,  den  lohn  einst  au  den  ihäter  selbst 
bezahlen  will,  wenn  er  den  kämpf  für  Laios  zu  bestehen  entschlossen 
ist,  wie  fttr  den  eignen  vater.  und  als  die  entsetzliche  ahnung  des 
snsammenhanges  noeh  einmal  übertBnbt  wird  durch  das  sicherheits- 
gefahl,  das  ihn  erf&llt  bei  der  nachrioht  von  dem  tode  des  Polybos, 
den  er  fttr  seinen  vater  hftlt,  wie  erschütternd  wirkt  da  der  stolse 
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aufidruck  seines  nun,  wie  er  meint,  begründeten  Unglaubens  an  die 
orakelsprüclie !  und  dann  das  üuszerste  der  tragik  in  der  ergreifen- 
den patbosscene  der  katastropbe!  mit  weichem  heroismus  der  Ver- 
zweiflung vollzieht  der  arme  an  sich  selbst  die  consequen?  ?!pines 
fluches!  ein  bild  des  Jammers,  er,  der  des  gltickes  schoszkind  schien, 
der  retter  seines  Volkes,  'weh!  ihr  geschlechter  der  menschen*,  ruft 
der  ehor  im  letzten  stasimon  aus,  'wie  mmz  ich  euer  leben  dem 
nichtb  gleich  achten,  dein  unseliges  misgeschick,  armerÖdipus,  lehrt, 
dasz  nichts  auf  erden  glücklich  zu  preisen  ist.' 

Die  grauenvolle  tragik  des  sich  selbst  richtenden  Ödipu.-:  bat 
der  dichter  indes  schon  am  Schlüsse  dieser  tragodie  —  und  nicht 
fctwa  erst  durch  den  Ödipuö  Koloneus  —  gemildert  die  herbe  dis-, 
sonanz  wird  übergeleitet  in  den  gleichstimmenden  accord  der  wehnrat. 
in  dem  warmen,  tief  empf andenen  henoistone  der  welimnt  gedenkt 
der  nnglflcUidie  könig  seiner  mitleidswUrdigen  tOcbter,  für  welche 
nie  der  tisch  gedeckt  ward  getrennt  von  ihm,  die  alles  mit  ihm  bis« 
her  geteilt  haben,  an  ihrem  herzen  möchte  er  sein  leid  ausweinen; 
hlQt  er  sie  im  arm,  so  wird  er  glauben,  das» sie  sein  sind,  wie  da* 
mals,  da  er  sie  mit  äugen  sah.  nimmermehr  will  er  Ton  ihnen  lassen, 
er,  der  die  heiligsten  gesetse  der  fbmilie  verletst  hat,  die  sich  rScbend 
gegen  ihn  kehrm,  und  deren  heiligkeit  und  unverletslichkeit  er  fr(>i- 
willig  anerkennt  durch  die  forebtbare  strafe,  die  er  an  sich  voll- 
zieht, er  wird,  das  erkennen  wir,  in  der  kindesliebe  trost  und  stütze 
finden  in  seinem  elend,  auf  diese  weise  wird  dem  drama  ein  Ter- 
sehnender  abschlusz  gegeben  und  dem  zuscbauer  ein  blick  in  die  Zu- 
kunft erdfinet,  die  dann  der  *Ödipu8  Koloneus'  mit  so  mildem  glänze 
Terklärt. 

Saardrückem.    Reinhold  Biess. 


42. 

QEIBOBISCHB  BOBULOBAHICATIK  BKT8PRB0HBMD  DBS  YBBFASSIBS 
LATBIHI80BBR  aOBULOEAHIIATIK  VND  DBN  ZIBLBN  DER  NEUEN  LBBB- 
PLInB  FOB  alle  CL ASSEN  DES  OTHNASIÜMS  VON  A.  WalDECK. 

Halle  a.  S.,  yerlag  der  bochbaudlong  dea  waiaenhaases.  1898.  VIII  u. 
116  b.  8. 

Die  grammatik  Waldecks  bietet,  wie  der  Terfasser  im  Vorwort 
sagtj  unter  yerzicbtleistung  auf  wissensehafÜiohevollstttndigkeit  nur 
das  dem  schttler  für  das  verstfindnis  der  Schriftsteller  nötige ,  Ton 
sprMhwissensohaftlichen  notizen  nur  ganz  weniges,  was  wirklich 
zur  erleichtemng  des  lemens  geeignet  ist,  sie  soll  fUr  den  schttler 
ein  methodisch  angelegtes  lembuchsein,  demlebrer  ein  Weg- 
weiser für  umfang  und  gang  seines  Unterrichts,  nicht  zugleich 
ein  hilfsbnob'  für  seine  eignen  wissenschaftlichen  Studien,  da  sie 
sich  an  des  Verfassers  lateinische  schulgrammatik  anlehnt,  die,  wie 
seine  'praktische  anleitung  zum  Unterricht  in  der  lateinischen  gram- 


üiyiiizeü  by  Google 


4 

508  A.  Waldeck:  griechische  »cbulgramiiiatik. 


matik',  in  den  'düliüii  Jahrb.*  beeprocben  worden  ist,  i>o  lüozt  sich 
von  selbst  erwarten,  dasz  das  buch  das  leistet,  was  es  verspiichi 
und  den  zielen  der  neuen  lebrplSne  gerecht  wird,  so  genügt  es  für 
die  leeiQre  TollkommiB,  wenn  der  obertertUner  oder  Beeandaiier 
gelegenüioh  erfiüirt,  daas  der  Grieche  anob  einen -dual  hat  and  wie 
der  endigt,  wie  anidi  fttr  die  aocentlehre  nur  die  hanptregeln  Yon 
bedetttung  sind  nnd  die  achwerfklligeii  benennungen  der  wOrter 
naeh  dem  «eoeni  gans  nnnfltz  sind  {s.  V}*  sie  sind  für  dSejenigen 
lehrer,  die  sie  fllr  nötig  halten;  in  Ueinem  dmok  hinsngefirgt  nni 
lediglich  um  den  wünschen  dieser  zu  entsprechen  —  parsdigmeii 
beigegeben,  die  W.  im  allgeiDeineii  ebenfalls  für  unnttts,  ja  ftlr 
^scbftdlich  hält,  bezüglich  der  grundsfttze,  die  bei  der  ganzen  anläge 
der  syntax  befolgt  sind,  genügt  es  auf  des  Verfassers  'praktische  an- 
leitung',  sowie  auf  seinen  anfiiati  in  heft  XXXI  der  'lebrproben  und 
lehrgftnge'  s.  80  ff.  zu  verweisen,  für  eigentümlich  griechisch  möchte 
ich  den  genetiv  auf  die  frage  wann  vuktöc,  fm^pac  nicht  erklären 
(s.  74),  da  wir  im  deutschen  auch  'er  kam  (des)  nachts,  eines  tages 
an*  u.  dgl.  sag-en.  in  .cd)Zwv  (s.  89)  fehlt  da«^  iota  subscriptum  und 
unter  den  verben,  die  das  augment  ei  haben,  8.48  (vgl. 

dage<Ten  s.  Ob  §  9h  1.  auf  8.  72  mügte  das  wort  'gerecbti^koit*  voll- 
Btändig  auö^^^ed ruckt  sein,  da  sonst  der  scbüler  durch  die  unmittel- 
bar voranstehinde  abkürzung  g.  verleitet  werden  könnte,  biKaio- 
cuvn  mit  geBundheit  zu  Ubersetzen,  der  anhaug  s.  104  S.  enthält  in 
sehr  praktischer  weise  syntaktische  einzelregeln  fUr  tertia,  .zu  deren 
bestfttigung  passende  beispielc  zum  teil  wiederkehren,  namentlich 
aus  dem  ijifcten  buchö  düi  Anabasis,  auch  dda  regibier  lüait  an  Voll- 
ständigkeit nichts  zu  wüüschen. 

Der  druck  ist  sehr  correct;  nur  zuweilen  sind  leicben  abge- 
sprungen, s.  b.  §  d2  o,  s.  69  Q.  74  Hl  dagegen  ist  n,in  geneßrai 
g  40  entbehrlich«  abweichangen  Ton  der  hentigen  Orthographie 
finden  sieh  in  ejus  s.  16  nnd  in  indaciis  s.  64. 

LfBTBBBUBO.  £.  KbAS. 


48. 

GKIi^CUlSCüE  LYRIKER  IN  AUSWAHL  FÜR  1>EN  SCUULOEIBRAUCü  UKRAUS- 

OEQEBBN  VON  A.  B IE8B.  etstcr  tcUs  tezt.  HI  u.  90  s.  «weiter  teil: 
einleitting  und  erUateniDgeD.  II  u.  105  b.  Leipzig,  G.  Freitag,  ladl 

n.  im. 

Die  vorliegende  auswahl  aus  den  griechischen  Ijrikem  erscheint 
wie  ein  erg?inzcndcr  nachhall  von  dem  feinsinnigen  buche  des  verf, 
über  die  entwicklung  des  naturgefühls  bei  den  Griechen  und  Römern, 
um  seinen  gedanken,  diese  seite  der  griechischen  dichtung  der  schule 
ziicrjinj,'lich  zu  machen,  pUdagogisch  zu  rrciit  1\  riigen,  hat  er  selbst  in  . 
diesen  Jahrbüchern  (1891  s.  415 — 426)  emen  gedankenreicheu  uud 
mit  wärme  geschriebenen  aufsatz  .'die  griechischen  Ijriker  in  den 
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oberen  dassen'  Yeröffentlidit,  gegen  dessen  gründe  nicht  viel  vor- 
«ibringen  sein  möchte,  znnftohet  sofaeint  der  augenblick  allerdings 
wenig  günstig  gewählt  zu  dem  yorschlage,  anszerbalb  des  gewohnten 
engen  kreises  der  schule  ein  neues ,  bisher  kaum  hier  und  da  be- 

acbtetes  gebiet  zu  erscblieazen.  derverf.  weist  indessen  auf  die  stelle 
in  dtri  neuen  lehrplänen  bin,  welche  die  provinzialpchulcollegien  er- 
mächtif^t,  auszer  den  namentlich  angeführten  auch  andere  Schrift- 
steller und  scbriften  zuzuhiy.seu,  falls  dieselben  nach  form  und  inhalt 
zur  schullectüre  aut  dieser  stufe  sich  eignen  und  ein  einlesen  in  die 
verbindlichen  classenschriftsteller  durch  diebe  erweiterte  lectüre  nicht 
behindert  wird,  aber  auch  abgesehen  davon  ist  es  stets  püicht,  zu 
gunsten  des  richtigen  und  vernünftigen  seine  stimme  zu  erheben, 
keine  Schulreform  ist  die  letzte,  wenn  einem  die  gegenwärtige  Ord- 
nung einer  retorm  bedürftig  erscheint,  musx  man  eben  zukünftigen 
finderungeu  den  weg  ebnen  helfen. 

Die  neuen  lehrpläne  begtlnstigen  in  auffallendem  masze  die 
historische  leetflre  und  snehen  den  altsprachlichen  unterhcht,  vor- 
BeiimUcli  allerdinga  den  lateintsehen,  in  ein  engea  wklltniB  snm 
geBchiohisimterridbie  zu  bringen,  es  ist  gans  im  sinne  dieser  anf- 
fassung,  wenn  der  yerf«  darauf  hinweist,  wie  viel  sieh  den  grieebiachen 
lyrikem  rar  belebong  dee  onteniehta  in  der  griechisehen  geeohiehte 
nnd  flir  eine  tiefer,  gehende  erklSmng  der  griechischen  historiker 
abgewinnen  llast  Kallinos,  Tjrtaios,  Arohüoohos,  Alkaios,  Theognis« 
Simonides  sind  allerdings  lebendige  aengen,  welche  wohl  im  stände 
aindf  dem  längst  vergangenen  neue  gegenwart  zu  verleihen  und  an 
die  erzählnng  des  faistorikers  glauben  ra  machen,  pigimtlichen  päda- 
gogischen wert  freilich  bekommen  ihre  diehtnngen  erst  dadaroh, 
dass  das  politische  und  kriegerische  darin  unmittelbar  der  wnrael 
des  menschlichen  entsprossen  ist.  überdies  bewahrten  die  kleinen 
Verhältnisse  dieser  alten  Stadtstaaten,  durch  welche  das  ganze  innere 
des  Individuums  fortwährend  zum  miterklingen  gebracht  wurde,  die 
politische  leidenschaft  davor,  zur  journalistischen  idu  ase  zn  werden, 
in  jenem  kleinen  umkreise  sind  auch  mit  unverhüllter  naivetät  die 
psychi?cben  urkräfte  thätig,  welche  zu  allen  zeiten  im  politischen 
leben  bestimmend  gewesen  sind  und  zu  welchen  sich  nachher  in  der 
breiter  und  breiter  werdenden  geschichte  nur  wenig  neues  hinzu- 
gesellt  hat  es  ist  sicher  Kcbon  viel,  dasz  diese  iiltern  griechischen  x 
lyriker,  in  deren  dichtungen  sich  ihre  zeit  spiegelt ,  herbeigerufen, 
wärme  und  anschaulicbkeit  in  die  farblose  monotoniti  der  geachichts-  « 
erzählung  bringen,  aber  viel  mehr  will  es  sagen,  dasz  sie  den  durch 
die  fülle  des  abgeleiteten  und  nebensächlichen  verwirrten  bUd^  des 
modernen  menschen  an  dem  klar  er&saten  bilde  ihrer  ein&ohen  zeit  ^ 
.   wieder  aichex»  xichtlinioi  gewinnen  lassen. 

Mit  recht  redet  der  Verf.  auch  von  den  anregongen,  welche  das 
deutsche  in  prima  von  selten  dieser  griechischen  lyriker  gewinnen 
kann«  gerade  unsere  nach  Oriechenland  hinttbemeigende  Titteratur 
mit  ihrer  grossen  manigfaltigkeit  lyrischer  formen  hat,  um  tiefer  er- 
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faszt  zu  werden,  pin  solches  zurückgeben  auf  ihre  urbildor  nötig, 
ganz  abgesehen  von  dem  inhalte,  gewinnt  doch,  was  in  den  poetischen 
gestaltungen  unserer  zeit  bei  der  ältlichkeit  unporer  verwitterten 
spräche  nur  verschwommene  umrisse  zeigen  kann,  klarheit  und 
Bchärfe,  wenn  man  die  griechischen  Urformen  zur  vergleicbung 
heranzieht,  nahe  den  anfängcfYi  9on9em  sich  die  litteraturgattungen 
reiner  und  deutlicher  von  (Mnüudei-.  IVeilich  ist  unsere  litteratui  m 
einem  höheren  gi  ade,  als  irgend  eine  andere  moderne,  fähig,  für  das 
altertum  in  dieser  hinsieht  ersatz  zu  bieten ;  aber  gerade  wegen  dieser 
mohereii  beziehungen  wird  es,  sobald  das  bfldnsgssMben  sidt 
höhere  ziele  soUt^  su  einem  unabweisbaren  bedttrfinisse  anf  Grieoben- 
laad  selbst  zurttekzogehen.  bei  einem  Tolke,  in  dessen  spräche  so 
yiele  and  so  maaigfaltige  elegien  gedichtet  worden  sind,  sollte  es 
der  classiscbe  anterrioht  nicht  TerabsSamen,  anch  die  elegien  des 
Tyrtaios,  Solon,  Mimnermos,  Theognis •  lesen  zn  lassen,  snmal  da 
diese  ein  so  leichtes  griechisch  reden,  dasz  sie  selbst  von  den  gymna- 
siasten  der  znkunft  verstanden  werden  können. 

würde  die  griecbische  Ijrik  auch  nicht  so  ganz  vom  gymna- 
sium  ausgeschlossen  haben ,  wenn  man  selbst  nach  den  ausgezeich- 
neten leistnngen  unserer  deutseben  dichter  auf  diesem  gebiete  nicht 
immer  noch  an  der  meinung  festhielte,  dasz  das  doch  nur  eine  unter- 
geordnete ,  nicht  ganz  ernst  zu  nehmende  gattung  sei.  so  dachten 
im  allgemeinen  die  Römer;  uns,  denen  ausgezeichnete  männer  das 
wesen  und  die  Ursprünge  der  poesie  mit  ebenso  viel  tiefe  als  klar- 
heit dargelegt  haben,  ziemt  nicht  mehr,  so  zu  denken,  iu  der 
lyri'-clirn  anläge  sind  die  keime  aller  künstlerischen  l>efiibigung  zu 
suchen,  wer  keine  latente  lyrik  in  der  spcle  hat,  ist  bei  allem,  was 
zur  kunst  nähere  oder  fernere  bezieh uiii:  hat,  zur  trockenbeit  und 
Sterilität  verurteilt,  allerdings  mag  aul  kemem  gebiete,  namentlich 
in  unserer  zeit,  so  viel  gestümpert  worden  sein  —  scribimus  iudocti 
doctique  poemata  passim  — ;  aber  die  Ungeschicklichkeit  der  vielen 
unberufenen  gibt  kein  recht,  den  leistungen  der  wenigen  berufenen 
den  schuldigen  tribut  der  Verehrung  zu  versagen,  wem  freilich 
Herder,  Goethe,  Schiller,  die  Schlegel  zu  richtigen  Wertschätzungen 
kein  Udit  angezündet  haben,  der  ist  nicht  zu  erleuchten,  es  ist 
heute,  zumal  in  Deutschland,  ungebildet  und  geradezu  p({belhaft,  in 
lyrischen  gedicbten  blosze  ludicra  und  nugae  zu  erblicken,  auch  der 
herausgeber  dieser  auswahl  hat  für  die  ehre  der  lyrik  eine  lanze  ein* 
gelegt.  *die  Ijrik^  beiszt  es  in  seiner  schrift  Uber  die  entwicklung 
des  natnrgefnhls  bei  den  Oriechen  (s.  87) ,  ^ist  su  allen  zeiten  und 
bei  allen  TÖlkem  der  treueste  abdruok  der  empfindungen  und  stäm- 
,  mungen;  in  ihr  pulsiert  am  vollsten  das  innerste  gerntttsleben,  und 
das  kleinste  lied  kann  als  eine  Offenbarung  des  geheimsten  fohlens 
eine  gesamte  zeitricfatung  wicderspiegeln.'  das  heiszt  deutlich  ge- 
sprochen, kein  anderes  gebiet  der  antiken  litteratur  rückt  das  antike 
empfinden  und  anschauen  dem  modernen  leser  in  eine  so  nnmitt«!« 
bare  nfthe  und  regt  ihn  su  so  fruchtbaren  vergleichungen  und  be- 
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einnmigeii  «n.  weh  die  Ijrrik  also  bietet  einen  stattliehen  beitnig 
SU  jener  hlBtoriscben  bildong,  welche  der  hOhere  nnterricht  gew&bren 
soll,  oder  will  man  diese  vielleicht  auf  das  gebiet  des  politischen 
bescbrSnken  nnd  da  erreicht  glauben ,  wo  einer  yerstanden  hat,  wie  ' 
sieh  wiederholentlidi  und  yerechiedenartig  snsammenballend  das 
heutige  staatensjatem  entstanden  ist?  das  hiesze  doch  den  begriff  . 
der  bistorischen  bildcmg  sehr  eng  fassen,  mag  ein  historiker  das  als 
das  wesentliche  betrachten,  dem  pftdagogen  ziemt  es,  das  ideal  der 
historischen  bildong  vielmehr  da  erst  verwirklicht  zu  sehen,  wo 
einer  mit  den  äugen  einer  fremden  und  bedeutenden  zeit  sehen,  mit 
ihrem  geiste  denken,  mit  ihrem  herxen  empfinden  gelernt  und  damit 
eine  norm  für  sein  inneres  leben  gewonnen  hat,  tim  das  bleibende 
und  wahrhaft  menschliche  von  dem  TergftngUcben  und  nur  zeitlich 
bedeutsamen  zu  unterscheiden. 

Auch  mit  rUcksiebt  auf  Horaz,  meint  dnr  verf. ,  gebühre  den 
griechischen  lynkern  eine  steile  auf  dem  gymna?iiim.  in  des:?en 
oden  begegne  man  auf  schritt  und  tritt  der  anempfinüunf::,  dernnrh- 
ahmung",  der  innigstt  n  lieziehuiiLr  7u  den  griechischen  lyrikti  n.  der 
primaner  höre  von  Archüochischer,  Alcäischer,  Sapphischer,  Alkma- 
nischer Strophe,  es  werde  ihm  der  begrilf  der  epode  entwickelt,  und 
er  begegne  beständig  den  groszen  uamen  der  über^ehwänglich  vom 
dichter  verehrten  Griechen,  solche  stellen  müsten  mit  leben  gefüllt 
werden,  mtisteu  an  griechischen  Hedem  selbst  leibhaftige,  greifbare 
gegenwal  l  werden,  er  will  fernier,  dasz  man  des  Horaz  art  von  den 
Griechen  zu  entlehnen  und  reminiscenzen  aus  ihnen  zu  contaminieren, 
des  nftheren  beleuchte,  seinen  Hedem  folgend ,  könne  man  eine  ge- 
schichte  der  griechischen  Ijrik  entwickeln;  ja,  um  ihn  beurteilen  zu 
können,  müsse  man  die  griechischen  lyriker  kennen«  daraus  sehlieszt 
der  verf.  dieses:  'dasz  eine  Sammlung  aus  den  letztem  in  bänden  der 
schtUer  sich  befinde,  wo  sie  sämtliche  naehwebbare  originalstellen, 
welche  Horaz  umklangen  bei  der  composition  semer  gediefate,  inner- 
halb des  historischen  gesamtbildes  der  griechischen  Ijrik  finden, 
scheint  mir  ein  unwiderleglicher  schlusz  aus  dem  dargelegten  zu 
sein,  wenn  man  nicht  eine  der  sänlen  des  gymnasiums  beseitigen 
wül,  nlbmlicb  die  stredge,  ^ssenschaftliche  forderung,  zu  den  queUen 
zu  ftbren/ 

In  dieser  rede  ist  gleichfalls  viel  sinn;  aber  der  schlusz  vor 
allem  schieszt  über  das  ziel  hinaus  und  klingt  viel  zu  tragisch,  jedes 
reife  geiateswerk  ist  der  hauptsache  nach  auiapKec,  d.  h.  es  hat 
seine  quellen  überwunden  und  kann  aus  sich  ?p]bst  erklärt  werden, 
wenn  uns  ans  der  griechischen  lynk  nichts  erhalten  wäre,  80  wür- 
den wir  an  den  allerdings  zablreicben  stellen,  wo  wir  jetzt  deutlich 
das  anklingen  an  ein  griechisches  vorbild  vernehmen,  nichts  zum 
vollen  Verständnis  vermissen,  ja  überhaupt  nicht  ahnen,  dasz  hier 
ein  fremdes  bild,  eine  fremde  sprachliche  wendung,  ein  fremdes 
lyrisches  motiv  von  Horaz  verwendet  worden  i.  f.  nur  ganz  selten 
legt  die  fremdartige  dunkelheit  des  ausdrucke  den  gedanken  an  ein 
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griechisches  vorbild  nahe,  —  und  in  diesen  fällen  keimen  wir  nicht 
immer  jenes  vorbild.  jedenfalls  Miid  es  also  nur  gedichte,  in  wel- 
chen Horaz  nicht  auf  der  hübe  seines  krinncns  ist,  welche  die  bei- 
•  bilfe  des  griechischen  Originals  nötig  biitLen.  oolcbö  mit  scliUlera  zu 
lesen  liegt  aber  keine  veranlassung  vor.  aber  Horaz  hat  einige  sehr 
wertvolle  litterarische  gedichte,  welche  zusammen  mit  dem  schwnng-  • 
vaUon  lob«,  welches  er  so  oft  den  Griechen  spendet,  allerdings  in 
seinen  lesem  eine  sehnsnolit  erweekoi  mttssen,  den  griechischen 
dichtem  selbst  ntther  m  treten,  in  erster  linie  gilt  dies  Ton  Alkaioe. 
es  ist  bewunderungswürdig,  mit  wie  wenigen  strichen  Horas  diesen 
ausreichend  charakterisiert  hat,  und  es  ist  doppelt  bewonderangs- 
wllrdig,  dass  er  dieses  Utterarische  Charakterbild  nicht  bloss  in 
verse  gegossen,  sondern  ihm  die  lebendige  anschanlichkeit  eines 
▼om  dichter  gezeichneten  Charakters  gegeben  hat.  auszer  dem  ganien 
gedichte  (I  32),  welches  dem  Alkalos  «zowidmet  ist,  kommt  Horas 
noch  zweimal  aof  ihn  zu  sprechen  (II  13.  IV  9),  beide  male  mit  der 
glaokliobsten  anschanlichkeit.  in  Übereinstimmung  mit  dem'  von 
Lessing  formoUerten  gesetse  setzt  er  die  Schilderung  in  haadinng 
nm  und  läszt  uns  sehen ,  wie  die  gedichte  des  Alkaios  ans  seinem 
leidenschaftlich  bewegten  leben  herauswachsen,  im  anschlusz  daran 
ist  es  interessant,  das  wonige,  was  von  Alknios  erhalten  ist,  zu  losen, 
dasz  aber  jeDü  stellen  des  Horaz  so  erst  leben,  gegen  wart  und  s'charfe 
umrisse  bekommen,  wird  man  nicht  zugeben  dürfen,  an  einigen  an- 
dern stellen,  wo  eine  anlelinung  an  den  griechischen  dichter  nach- 
weisbar ist,  bat  es  geradezu  nur  den  wert  eines  litterarischen  curio- 
sums  neben  den  vers  des  Horaz  die  griechische  parallelstelle  zu 
halten,  so  z.  b.  I  37  nunc  est  bibendnm  usw.  man  würde  hier  gar 
nicht  an  Alkaios  denken,  wenn  uns  nicht  der  zufall  sein  vuv  XP^ 
jLi€6uc9ilv  .  .  ^TTeibfi  KdxOave  MupciXoc  erhalten  hätte,  auch  I  9 
Wides  ut  alta  ätet  nive  caudidum  Soracte'  bat  nicht  nötig  von  dem 
entsprechenden  Fragmente  des  Alkaios  sich  licht  zu  erborgen,  mit 
rttcksicht  auf  'geluque  flumina  constiterint  acnto*,  welches  eine  Uber- 
setsung  des  Alkäischen  ircirdroav  h*  Mxwy  {ioai  ist,  sagt  Eless- 
ling:  ^zugefrorene  flflsse  waren  fOr  Alkaios  von  der  tfarakischen  kflste 
her  kein  ungewohnter  anblick|*  beim  Tiber 'trat  das  alle  hundert 
jähre  höchstens  einmal  ein.'  eine  anschauung,  ftr  welche  Horas  in 
sich  kein  gegenstllek  gefunden  hätte,  würde  er  gleichwohl  schwer» 
lieh  berflbergenommen  und  unmittelbar  jenen  aus  seiner  rOmischen 
Umgebung  entnommenen  bildern  angereiht  haben,  dagegen  ist  1 18 
*  (nullam,  Vare,  ssora  vite  prius  sereris  arborem)  das  beispiel  einss 
gedichtes,  welches  zu  seinem  vollen  Verständnis  die  herbeisiehung 
des  griechischen  Originals  nötig  macht,  leider  ist  uns  nur  der  anfang 
des  Alkäischen  liedes  erhalten,  dem  Horaz  sich  hier  angeschlossen 
bat:  ^Tib^v  dXXo  (puT€Ocr)C  irpörepov  b^vbpov  d^n^Xui.  aberote- 
bar  ist  auch  in  dem  nachfolgenden  nachgeahmtes,  was  sich  hier  aus- 
nahmsweise der  Sprache  des  Horaz  nicht  hat  fügen  wollen,  wunder- 
lich fremdartig  2.  b.  klingt  'ao  ne  quis  modici  transüiat  munera 
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Liberi*,  noch  wunderjicher  'com  fas  atqne  nefag  exigno  fiiM  libidi- 

num  discernnnt  aTidi'.  oder  soll  sich  in  diesen  Wendungen,  welche 
die  berührung  mit  der  gewöhnlichen  und  natürlichen  Sprechweise 
vermeiden,  vielleicht  das  wirre  der  ekstatischen  Verzückung  spiegeln? 
hier  w^e  es  für  die  erklärong  yon  wert,  das  griecbiache  original 
zu  kennen. 

Es  ist  ferner  begreiflich,  dasz  man  dem  schüler  in  den  Horaz- 
stunden  auch  einiges  von  der  so  oft  bei  ihm  erwähnten  Sujipho  dar- 
bieten möchte,   wer  kann  die  schönen  worte  lesen:  'fspiiat  adhuc 
amor  vivuntque  commissi  calores  Aeoliae  fidibus  puellae',  ohne  von 
der  glut  dieser  poe^iü  eine  lebendige  probe  geben  zu  wollen?  ist 
nns  doch  überdies  in  dem  berühmten,  von  Catull  übersetzten  liebes- 
liede  ein  beispiel  erhalten,  auf  .welches  jene  Charakteristik  des  Horaz 
genau  passt  M  dem  geriDgen  omfaiige  des  von  ihr  erhaltenen  wird 
die  erklftnmg  der  dialelttisolieii  elgeiitllmliohkeiten  auch  nieht  viel 
mühe  und  seit  kosten,  gewis  soll  man  also  diese  gelegenheit  sieht 
TersSumen^  nadi  Grieohenlsnd  einen  hliek  binflbenn^er&n.  eine 
einigermassen*  tiefgehende  Wirkung  darf  man  siofa  aber  TOn  diesen 
IHToben  aus  der  melisdien  poesie  der  Griechen  niehC  Tersprethen. 
erstens  darf  uns  die  bewnnderang  fttr  die  Griechen  nicht  dagegen 
blind  machen,  dass  sie  auf  dem  gebiete  der  eigentlichen  Ijrik  Ton 
den  modernen  litteraturen,  und  Tor  allem  von  der  deutschen,  wenn 
auch  nicht  an  rhythmischem,  so  doch  an  seelischem  reichtum  weit 
ftbertroffen  werden,  auszerdem  sind  es  doch  fast  nur  trfimmer, 
welche  aus  diesem  teile  der  griechischen  Ijrik  erhalten  sind,  für 
den  Philologen  ist  freilich  jedes  brucbstOck  eines  Terses  von  Alkaios  . 
und  Sappho  verehrungswürdig;  eine  pSdagogische  Wirkung  läszt  sich 
aber  nur  durch  das  erzielen,  was  7Aisammpnbang  und  auch  eine  ge- 
wisse grösze  hat.    gegen  einen  einzelnen  erlialieneu  vers  ist  nur 
dann  nichts  einzuwenden,  wenn  er,  wie  der  von  Aikaios  erhaltene: 
olvoc  f^P  avBpujTTOic  biOTrrpov,  einen  vollständig  in  sich  abge- 
schlüj?senen  gedanken  enthält,  die  in  dieser  Sammlung  darauf  fol- 
gende kurze  anrede  an  Sappho  hingegen:  IÖttXok*  dtva fi£XXixö/i€ib€ 
CaTiqpoi  hat  ein  bedeutendes  litterarisches  ^  aber  kein  ästhetisches, 
kein  pädagogisches  interesse.  was  den  an  nächster  stelle  folgenden 
stoszseufzer  ferner  betriftt :  tfie  btiXdv,  iyi^  TtdvTUJV  KaKOTäTLuv 
Trebe'xüicav,  00  gewinnt  ei  für  den  schüler  erst  interesse  durch  das 
*miserarum  est  neque  amori  dare  ludura';  aber  dasz  durch  diesen  ' 
Yersprengten  Tcrs  des  Alkaios  das  geringste  zum  Verständnis  jenes 
reizenden  Horasischen  liedes  beigetragen  werde,  kann  man  nicht  zu- 
geben, es  ist  bewunderungswürdig;  dass  die  an  umfang  so  geringen 
Überbleibsel  aus  den  gediäten  des  Alkaios,  besonnen  ausgenutxti  es 
uns  ermöglichen,  uns  Ton  dem  Charakter  des  dichters  und  von  dem 
geiste  seiner  poesie  eine  klare  TOrstellung  su  bilden,  dasselbe  kann 
man  von  Sappho  sagen,  die  nur  fttr  den  ein  rStsel  ist,  welchem  der 
geist  des  altertums  fremd  geblieben  ist.  von  diesem  durch  eine  Yor-  , 
siditige  kritisch-litterari8(äe  reeonstruction  gewonnenen  bilde  aber 
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bi8  EO  einer  Wirkung,  die  auch  den  gescbloss^nen  sinn  des  schttkrs 
und  nichtphilologen  5flben  kGnnte ,  ist  noch  ein  weiter  sohritt.  nm 
Mif  das  gewöhnliche  ohr  einen  eindrack  sa  machen ,  dasn  bedarf  es 
eines  länger  anhaltenden  und  Tolleren  tönens.  ich  finde  es  gleich- 
wohl billigenswert,  dass  der  heransgeber  auch  diese  paar  Seiten 
fragmente  des  Alkaios  und  der  Sappho  in  seine  Sammlung  anfgenom* 
men  hat.  durch  das  warme  lob,  welches  diesen  bei  Horaz  gespendet 
wird,  neugierig  und  willig  gemacht,  wird  der  scbüler  diese  spSr- 
liehen  trttnuner  gern  hinnehmen,  aber  man  soll  nicht  glauben,  dasz 
wer  dem  tausendquelligen  liede  der  modernen  Ijrik  gelauscht  hat, 
d^ese  fragmente  des  Alkaios  und  der  Sappho  für  etwas  so  gar  be- 
deutendes halten  könne. 

Etwas  anders  steht  es  mit  dem,  was  in  dem  vorliegenden  buche 
aus  Anakreon  mitgeteilt  wird,  dieser  liebenswürdigen  und  sorglos 
heitern  empttihlung"  des  genus^e^  sind  alle  zu  allen  zeiten  zugäng- 
lich geweseri.  unbekümmert  freilich  um  die  feinere  mnnigfaltigkeit, 
welche  der  kenner  an  Anakreon  I  t'wundert,  unbeküinnKTt  auch  um 
die  anklänge  an  Horaz,  auf  welclie  der  beraiiF^'t  ^»er  m  seim  n  au- 
merkungen  biagewiesen  hat,  wird  der  schüler  doch  den  anmutigen 
tilndeleien  der  Anakreonteen  den  vorzug  geben. 

Auch  aus  den  leider  fast  pulverisierten  fragmenten  des  Archi- 
lochos  bietet  der  herausgeber  einige  znsammtnbüngende  und  hier 
und  da  an  iiuraz  ^anklingende  stücke,  vun  iltr  geÜUgellen  und  geist- 
reichen leichtigkeit  des  Archilocbiacben  ötils  können  sie  auch  eine 
ahnung  gewähren,  schwerlich  aber  von  der  bitterkeit  und  leiden- 
schaftlichkeit,  welche  auch  Horaz  diesem  dii^ter  zuschreibt  und 
▼on  welcher  er  selbst  in  den  epoden  und  bisweilen  auch  in  den  oden 
ein  beispiel  gibt,  das  Tierte  stück  an  den  vater  Lykambas  wSre 
wohl  besser  weggeblieben,  es  erweckt  eben  keine  sehr  bedeutende 
«Yorstellung  TOn  den  agentta  vei'ba  Lycamben. 

Von  hervorragendem  werte  für  das  Unterrichtsziel  des  gymna* 
siums,  wenn  auch  kaum  hier  und  da  an  Horas  erinnernd,  ist  die 
auswahl,  welche  der  verf.  aus  den  griechischen  elegikem  bietet,  den 
reigen  eröfifnet  die  von  Kallinos  erhaltene. elegie.  claran  sehlieszen 
sich  die  drei  elegien  des  Tyrtaios.  auch  losgelöst  von  den  verhält* 
nissen,  aU8  welchen  heraus  sie  entstanden  sind,  sind  die  markige 
kraft,  die  menschliche  Wahrheit  und  plastische  anscbaulichkeit  dieser 
stücke  selbst  heute  noch  einer  vollen  Wirkung  sicher,  auch  durch 
ihre  spräche  sind  sie  dem  Verständnis  des  schÜlers  nahe  gerückt, 
ihr  dialekt  ist  ja  nicht  blosz  der  ionische,  sondern  der  griindton  ist 
die  epische  "diction  Homers,  dazu  kommt,  dasz  diese  form  der  elegie 
nicht,  wie  das  von  den  (iriechen  auf  dem  gp^iiote  der  melischen  poesie 
geleistete,  durch  l)edeutendere  leistungen  der  modernen  litteratur 
in  schatten  gestellt  wird,  es  ist  demnach  nicht  zu  rechtfertigen, 
wenn  das  gyiuuasium  auf  so  köstliche  und  d^bei  so  leicht  zu  pü Uckende 
gaben  des  altertums  verzichtet. 

Auch  von  Mimnermos  bietet  der  herausgeber  natürlich  einige 
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proben,  mit  diesem  elegiker  erscheint  in  der  litterainr  zum  ersten 
male  der  typus  einer  weichlichen,  dem  mflnnlidien  streben  und 
ringen  abgeneigten  lebensanffassnng ,  die  sich  hier  nicht  bloss  mit 
einer  gewinnenden  melancholischen  «nmut  ttassert»  sondern  auch  mit 
.  einer  rtthrenden,  naiven  deaUichkeit.  ich  bedauere  aber,  dass  in 
diesem  buche  der  ersten ,  bertthmteeten  elegie  des  Mi/nnermos  (t(c 
b^  ßioc,  Ti  hk  TCpTCvov  dTCp  XP^C^C  *Aq>pob{Tr]c)  die  aufnähme 
versagt  iöt.  vielleicht  wegen  der  KpuTTiabiTi  q)iXÖTTic  xal  jiicCXiXOt 
bii»pa  xal  €uvf)?  das  ist  doch  aber  Homerische  ausdrucks weise, 
ausserdem  spielt  doch  fioraz  gerade  auf  diese  elegie  an  (epist  I  6, 65 
si ,  Mimnermus  nti  censet,  sine  amore  iocisqne  nil  est  incundom, 
Vivas  in  amore  iocisque). 

Den  größten  räum,  wie  begreiflich,  nehmen  in  dieser  Sammlung 
die  elegien  des  So!on  und  Theognis  ein.  derartiges  sollte  wahrlich 
nicht  nötig  haben  um  Zulassung  auf  dem  gyranasium  zn  bitten,  gibt 
es,  frage  ich,  üine  der  ju^^M ml  zutrüglichere  koöt,  als  die  elirwUrdigen 
reste  der  Solonischen  poesie,  dieses  dichters  und  Staatsmannes,  der 
zugleich  ein  ganzer  mensch  war,  der  die  holden  guter  des  lebens  '/au 
schätzen  wüste  und  doch  auch  ernst  besasz  uud  vorausdenkenüo 
Iclugheit?  es  ist  kein  schwungvoller  dichter,  aber  daiür  der  erste 
rc^iiüsentant  jener  von  Cicero  so  oft  gerühmten  attischen  sanitas, 
welche  jedem  gedankeu  ihi  volles  recht  zu  teil  werden  läszt  und 
nihil  habet  ineptiarum.  in  jedem  seiner  verse  ist  verstand  und  ludsz 
nnd  klarheit  denken  und  empfinden  sind  überall  in  schönster  bar- 
monie.  eine  milde  heiterkeit  umschwebt  seine  stirn.  wiewohl  nach- 
denklich,  kennt  er  doch  noch  nicht  die  aufregungcn,  welche  das  * 
nachfolgende  Jahrhundert  dem  zum  denken  erwachten  Griechentum 
bringen  sollte. 

In  einer  gans  andern  belenchtung  erscheint  das  leben  bei 
Theognis.  auch  seine  elegie  ist  nicht  sowohl  politisch,  als  mora- 
lisch, was  ihm  selbst  leid  volles  wider&hren  war,  hat  ef  verall- 
gemeinert, so  bieten  seine  elegien  eine  einheitliche  aufiassung  70n 
klarer  ausprägung ,  welche  nur  selten  durch  eine  bloss  persönliche 
bitterkeit  getrübt  wird,  nach  dem  wohltemperierten  Optimismus 
Bolons  betritt  mit  ihm  ein  pessimistischer  dichter  die  bühne  der 
litteratur.  den  gerechten  sieht  er  leiden,  den  schlechten  triumphieren« 
daher  seine  zornige  erregung.  freilich  ist  er  aristokrat.  wie  Pindar  ^ 
•  glaubt  er,  dasz  nnr  einem  edlen  ge^cblechte  edles  entsprieszen  könnp. 
aber  diese  meinung  war  in  jener  zeit  nicht  ohne  berpclitigung.  übri- 
gens ist  das  politische  und  aristokratische  bei  ihm  nur  ein  inirrpflicnz 
seiner  philosophisch-contemplativen  deiikweisc,  welche  durch  diese 
discrete  beimischung  eines  persönlichen  elementes  vor  kälte  bewahrt 
wird,  eine  ganz  unpersönliche  poesie  wäre  auch  keine  poesie  mehr, 
was  al'cr  zum  fehler  wird,  wenn  es  den  aussclilag  gibt,  verleiht  dem 
gedMikon  des  dichters  leben  und  färbe,  wenn  er  es  in  dienender 
steiluug  zu  erhalten  weisz.  was  z.  b.  scheint  persönlicher,  als  das 
'rachegebet'  des  Theognis,  wie  ca  der  herausgeber  Uberschntben 
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batV  und  doch  liodet  m  dieser  elegie  ein  ewig  bedeuisamer  und 
dabei  echt  hellenischer  moralischer  gedanke  einen  kraftvollen  ans- 
druck!  bedenkt  man  Überdies,  dasi  dieae  inoraliseheii  elegien  niohts 
modern  ^bleriflehea  haben,  sondern  natnrgemfin,  wie  die  Inuftt 
am  banme,  ans  dem  geiste  des  diobtere  hexanage wachsen  sind  und  . 
demgemSsz  die  reife  nnd  nuye  kiarheit  jedes  natnrprodnetes  haben, 
so  mnss  mfm  doch  wiedernm  gestehen,  dasz  es  nichts  gibt,  wodnroii 
man  die  Jagend  besser  denken  erziehen  nnd  znr  anl&isnng  des 
lebens  anleiten  kSnnte. 

Ans  dem  folgenden  abschnitte  erwähne  ich  das  prachtyoUe  lied 
Alkmans  'abendstille' (eöbouciv  b*öp^u)V  Kopu(pai  Te  kqi  q)dpcitT€c)y 
Welches  der  herausgeber  sehr  feinsinnig  mit  Goethes  'ttber  allen, 
gipfeln  ist  ruh'  vergleicht,  ausserdem  die  gedichte  des  Simonides, 
TOr  allem  die  Danaeklage,  welche  er  mit  recht  zu  dem  besten  rechnet, 
was  die  hellenische  poesie  überhaupt  besitzt. 

Aber  auch  aus  Pindar  glaubt  der  herausgeber  eine  probe  bieten 
zu  müssen,  neben  einigen  stücken  geringeren  umfangs  hat  er  die 
^rstn  pvthische  ode  ausgewählt,  daran  scblieszen  sich  andere  be- 
rühmte beispiele  der  chorischen  poesie  (das  segenslied  aus  den  Eume- 
niden  des  Aiscbylos,  kleine  stücke  aus  Sophokles  und  Euripides, 
einige  küsUiche  abschnitte  aus  den  Wolken,  Vögeln  und  Fröschen 
des  Aristophanes).  der  gedanke,  auch  von  Pindar  den  schüler  etwas 
lesen  zulassen,  wird  allerdings  durch  die  schwungvolle  verherlichung, 
welche  Horaz  diesem  dichter  zu  teil  werden  läszt,  nahe  gelegt,  gleich» 
wohl  scheint  mir  dieser  dichter  nicht  geeignet  für  die  schule,  in 
Pindar  erblicken  wir  die  höchste  potenzierung  ^Jcr  überaus  künst- 
lichen chorischen  poesie  der  Griechen,  welche  auch  für  den  des  grie- 
cMschen  kundigen  Schwierigkeiten  in  menge  bietet  und  welche  fllr 
den  Bchttler,  wie  mir  scheint,  zn  schwer  ist.  •  Pindar  ist  ein  sdir 
ernster,  aber  auch  sehr  dunkler  dichter,  nnd  das  gute,  was  er  bietet, 

•  bietet  er  in  wenig  glCIcklicher  umrahmnng.  flbrigens  wird  er  hente 
mehr  gelobt  als  gelesen,  ich  kann  der  ganzen  chorischen  poesie  der 
Griechen  keine  hohe  bedentong  ftlr  die  bildong  unserer  jngend  bei- 
messen, ihre  frfiehie  sind  nicht  blosz  sehr  schwer  za  pflücken,  son* 
dem  es  fehlt  dieser  litterariscfaen  gattung  überhaupt  das  hellenische 
masz  nnd  die  kiarheit,  der  empfindnngs-  und  gedankengehalt  ent- 
spricht nur  selten  dem  künstlichen  und  aufs  höchste  gespannten  aus- 

•  £mcke.  ich  meine  deshalb ,  dasz  es  besser  ist,  sich  an  den  cbören  • 
der  gelesenen  tragödien  auf  der  schule  genügen  zulassen,  schon l&r 
diese  reicht  ja  die  eigne  kraft  des  schülers  nicht  ans. 

Den  schlusz  der  Sammlung  bilden  teils  insehriftliche,  teils  litte- 
rarische epigramme ,  welche  alle  hervorragend  für  die  schule  ger 
eignet  sind,  auf  keinem  gebiete  hat  das  spätere  Griechentum  so 
viel  geschick,  geist  und  anmut  gezeigt,  für  die  meisten  genügt 
auch  ein  erklärendes  wort,  um  auf  den  richtigen  Standpunkt  der 
bcirachtung  zu  stellen,  vor  allem  wird  auch  in  dieser  gattung 
klar ,  welcher  reicbtum  und  welche  schmiegsamkeit  die  griechische 
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spräche  w  ährend  ihrer  glorreichen  litterarischen  Vergangenheit  er- 
worben hatte. 

Was  die  erkläruü<:?en  des  herausgebers  betrifft,  so  zeichnet  sich 
die  einleitung  durch  eine  nicht  blosz  klare,  sondern  entschieden  ge- 
schickte, warme  und  farbige  darstclhaig  aus.  dabei  ist  alles  knapp 
und  ohne  nichtige  be wunder ungsphrasen  zum  ausdruck  gebracht, 
was  der  Verfasser  bietet,  um  das  Verständnis  vorzubereiten  und  die 
gröasem  stileke  su  analysieren,  ist  bei  aller  kürze  aasreiebend.  am 
BchweiBten  zu  cbarakterisiereB  war  Sappbo.  hier  möcbte  der  heraus* 
geber  doch  nicht  ganz  das  richtige  getroffen  haben,  so  sagt  er  Ton 
dem  liebesliede  der  Sappbo  —  diese  ttberscbrift  gibt  er  selbst  dem 
gediobte  — :  'den  anlasz  zu  dieser  ode  mag  der  abschied  einer 
freundin  gegeben  haben ,  welche  das  Musenhaus  der  Sappbo  ver- 
lieas,  mn  dem  manne  anznhangen;  nnd  nnu  in  der  irennnngsstim- 
mnng,  der  geliebten  nach  ihrer  art  glttck  wQnscbend,  entwirft 
die  dichterin  ein  bild  der  Seligkeit,  die  den  mann  erfüllen  musz,  wel- 
cher der  holdlttchelnden  gegenübersitzt,  von  glttcksgefllhl  durch- 
rieselt.' die  werte  erwecken  die  falsche  Vorstellung  einer  modernen 
sentimentalen  Zartheit,  es  ist  vielmehr  ein  liebeslied  voll  glühender 
Sinnlichkeit,  es  genügte  zur  erklSrung,  auf  Horaz  IV  9.  II  13. 
epist.  I  10,  28  zu  verweisen.  —  Die  sprachlichen  erläuterungen, 
welche  die  gröszere  hälftc  des  zweiten  heftes  einnehmen,  enthalten 
bich,  in  Übereinstimmung  mit  dem  Charakter  dieser  Sammlung,  alles 
philo! o*?is?chen  luxus  und  bieten  überall  nur  das  zum  versta'ndnis  der 
einzelnen  stelle  brauchbare  und  durchaus  notwendige,  die  uu8stat- 
tuBg  ist  sehr  anaprechend.  der  griechische  text  des  ersten  heftcb  ist, 
abgesehen  von  den  allerdings  zahlreichen  druckfehlern,  ein  wahrer 
musterdruck. 

Die  einleitung  stützt  sich  auf  die  1882  und  1881  in  zwei  teilen 
et.^tluenene  schuft  dcä  Verfassers  ^über  die  entwicklung  des  natur- 
gtlUhls  bei  den  Griechen  und  Römern',  welche  eine  rarissima  avis 
in  der  gelehrten  deutschen  litteratnr  ist  nnd  als  solche  bei  dieser 
gelegenbeit  in  erinnemng  gebracht  za  werden  verdient,  der  verf. 
schlttgt  in  jener  scbrifb  eine  brücke  zwischen  dem  antiken  und  dem 
modernen  empfinden,  indem  er  anf  grond  seiner  ganz  nngewObnlicb 
umfangreichen  belesenbeit  in  der  poetischen  alten  litteratnr  den  seit 
Schiller  in  immer  zuversichtlicherem  tone  wiederholten  satz  wider-* 
legt,  dasz  es  den  alten  an  natorempfindung  gefehlt  habe,  von  Homer 
anbebend  und  herabsteigend  bis  zu  Claudian  und  Ausonius  sammelt 
er  alle  spuren  der  naturbeseelung,  des  idyllischen  naturgeftthls,  der 
sentimentalen  naturbetrachtnng.  und  dieses  reiche  material  weisz 
er  in  geschicktester  weise  zusammenzufassen  und  zu  gestalten,  est 
enim  poesis  quaedam  in  eiasanimo.  die  darstellung  nimmt  nirgends 
den  Charakter  einer  trockenen  aufzählung  an.  sie  enti-pricht  vi*d- 
mehr  durchweg  der  Zartheit  des  behandelten  gegenständes,  ohne  je 
die  klippe  der  sü^/lichen  affectation  zu  streifen,  besonders  wichtige 
stellen  bietet  er  in  der  original  form,  im  allgemeinen  aber  zieht  er 
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TOTi  weil  das  buch  sieb  an  einen  weiteren  leserkreis  wendet^  sa  ttbei^ 
setzen  oder  die  flberseUpngen  anderer  ta  bieten,  mögen  diese  auch 
die  spuren  des  modern  sentimentalen  bisweilen  etwas  deutlioher  aus- 
gefnbrt  s^gen,  als  die  entsprechenden  stellen  des  griechisehen  oder 
römischen  diehters^  so  kann  man  ihnen«  im  ganzen  betrachtet,  doch 
dag  lob  nicht Torenthalten,  dasz  sie  die  treue  in  derglttcklichsten  weise 
mit  einer  geschmackvollen  leichtigkeit  verbinden,  um  die  8chrift  ans 
dem  richtigen  gesichtspunkte  zu  betrachten,  darf  man  nicht  übersehen, 
dasz  sie  nichteine  monographie  über  einen  seltsam  entlegenen  gegen* 
stand  sein  >  sondern  den  innersten  kreis  des  antiken  und  modernen 
empfindens  beleuchten  will,  sie  beseitigt  nicht  blosz  ein  Vorurteil, 
bietet  nicht  blosz  einen  beitrag  zur  geschichte  der  poesie  und  der 
poetischen  rootive,  sondorn  will  die  organische  entwicklunfj  eines 
edlen,  echt  mensoliliLbcn  keimes  von  (K;n  ersten  anfangen  biä  an  den 
ausgaug  des  uliertumb  geleiten,  da  diese  seite  des  inneren  antiken 
lebens  von  den  meisten  völlig  überoehen,  von  keinem  nncb  gebühr 
gewürdigt  war,  so  hat  sich  A.  Biese  mit  jener  schrift  ohne  zwt  itel 
das  verdienst  erworben,  zur  erkenntnis  des  altertums  einen  wich- 
tigen beitrag  geliefert  zu  haben,  'die  gefühle,  Stimmungen  und 
neigungen',  sagt  er  selbst,  'bedingen  dch  gegenseitig,  .stehen  in 
engster  Wechselbeziehung  zu  einander;  und  in  der  Wandlung  des 
einen  gefühls  wird  sich,  wie  die  sonne  im  tautropfeu,  die  ganze 
geistige  entwicklnng  eines  Volkes  wiederspiegeln.'  geradezu  über- 
raschend sind  die  zahlreichen  süge  modern  sentimentalischer  natnt* 
beseelnng,  welche  aus  der  hellenistischen  seit  und  ans  den  spätem 
römischen  dichtem  beigebracht  werden,  man  sieht,  dasa  nicht  erst 
Heine  die  veilchen  kichern  und  kosen,  die  rosen  sich  duftende  mir- 
eben  ins  ohr  erafthlen  gelehrt  hat.  der  mensch  liebt  es  an  dassi- 
ficieren.  ist  irgendwo  ein  charakteristischer  unterschied  m  tage 
getreten,  so  scbttrft  er  sich  immer  mehr  im  laufo  wiederholter  be- 
trachtungen,  bis  endlich  die  frage  von  neuem  einer  gründlichen  Prü- 
fung unterworfen  wird,  findet  man  dann  berührungspunkte  hin- 
sichtlich des  bis  dahin  fflr  durchaus  verschieden  gehaltenen,  so  wird 
wohl  wiederum  in  der  ersten  freude  der  entdeckung  über  das  siel 
hinausgeschossen  und  jeder  unterschied  geleugnet,  vor  dieser  Über- 
treibung hat  sich  Biese  gehütet,  die  sympathetische  naturbetrach- 
»tung,  sagt  er,  sei  bei  Homer  erst  im  schlummernden  keime  vor- 
hand^Mi.  an  die  stelle  der  entthronten  götii^r  sei  spater  die  natur 
geirrten  nrjfl  es  sei  eine  fa&t  m<MlHrnc  emptindsamkeit  entstanden, 
der  Hellenismus  habe  alle  diese  keime  zur  blUte  gebracht,  auch  von 
einer  dem  modernen  weitschmerz  und  Pessimismus  verwandten  Stim- 
mung gibt  er  die  interessantesten  proben,  was  das  moderne  natur- 
gefühl  trotzdem  vor  dem  antiken  voraus  bat,  hat  er  in  der  späteren 
fortsetzuug  des  buches  gezeigt. 
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44. 

HAKDBUCB     HER     DEUTSCHEN     GESCHICHTE.      IN    VERBINDUN'a  MIT 

R.  Bethge,    W.  Schultze,    H.  Hahn,    C.  Kcmileu, 

F.  Gros  SM  ANN,  G.  Liebe,  G.  Ellingbb,  G.  Ehler, 

G.  WiNTEB,   P.  H IRSCH,    A.  Kleinscumidt  hekaüs- 

OEQEBEN  VON  BrUNO  GEBHARDT.  I.  BAND.  VON  DER  URZEIT 
BIS  ZUR  REFORMATION.  II.  BAND.  VON  DER  R1-:F0UMATIÜN  BIS 
ZUM  FRANKFURTER   FRIEDEN  NEBST  EINER  ÜBERSICHT   ÜBER  DTE 

EREIGNISSE  BIS  ZUM  JAHRE  1890.  gr.  8.  Uniou  deiit.<che  Verlan;«« 
geaellschaft  Stuttgart,  Berlin,  Leipzig  1891.  bd.  I  676  s.  bd.  II  757  s. 

Wenn  das  wort  nicht  eitel  log  und  trug  ist,  dasz  es  heute  für 
den  bistoriker  bei  der  emaigen  geschieh tsforschung  nicht  loicbt  sei, 
sich  auch  nur  innerhalb  eines  Jahrhunderte  auf  dem  laufenden  zu 
halten,  wie  scbwierig  niusz  es  da  für  die  gescbicbtslebrer  an  imseni 
heberen  schulen  sein,  die  mchi  blosz  geschicbthlebrer  sind,  sondern 
durch  vielerlei  oV»liugenheiteD  m  anspruch  genommen  werden ,  der 
rastlos  forf schreitenden  for!?chung  auf  allen  gebieten  der  geschiebte 
nur  eiiii^^ermaszen  zu  folge  n  und  in  der  tbat:  wenn  man  die  ge- 
schiuiit-lt'brbücher  für  unisere  boberen  bciiuiun  als  kriteriuni  dafür 
heranzieht,  ob  nicht  die  bchule  hinter  der  forschung  zurückbleibt,, 
so  wird  man  zugeben  müssen,  dasz  es  den  meisten  der  Verfasser 
dieser  iLittiLvitD  nicht  gelungen  ist,  überall  mit  dem  fortschritte 
der  foTöchung  gleichen  schritt  zu  halten,  ich  weise  b^ispielsbalber 
auf  die  besonders  von  Embacher  und  dann  in  einer  nachlese  auch 
von  mir  (s.  diese  zeitschr.  1881  am  ende  des  aufsatzes  ^ein  votum 
som  geschicbteiimterricbV)  in  >o  reielier  aihl  nachgewiesenen  irr- 
tflmer  in  den  Herbstechen  lehrbttchem  hin.  für  nicht  wenige  der 
neueren  erscbeinungen  aaf  diesem  gebiete  würden  sich  fthnliehe 
wzeiehnisse  aafstellen  lassen. 

Wir  geben  nnn  so,  dass  seit  geraumer  seit  verschiedene  werke 
evsehienen  sind,  die  den  sweek  verfolgen,  den  flberbliok  Aber  die 
historisohe  litteratur  und  die  resultate  der  forsohung  sn  erleichtem, 
wie  das  vor  allem  die  Berliner  jabresbericbte  der  gescbicbtswissen- 
schaft  erstreben,  aber  einesteils  sind  diese  werke  so  voluminös,  dass 
nicht  alle  die  zeit  zu  ihrem  gründlichen  Studium  finden  werden, 
anderseits  sind  ihre  anschaffungskosten  so  hoch,  dasz  nicht  nur  der 
einzelne  sondern  leider  sogar  auch  noch  heute  anstalten  die  be- 
Schaffung  nicht  glauben  wagen  zu  dürfen,  darum  gebührt  dem 
herausgeber  und  allen  raitarbeitern  des  Cebhardtschen  handbnches 
der  deut.M'hi'i)  «^'eschichte  der  aufrichtige  dank  nWrr  geschichtslehrer, 
denn  in  ihm  lu'<;t  uns  ein  werk  vor,  das  wesler  durch  seinen  umfang 
noch  durch  seinen  preis  zurückschrecken  kann  und  das  uns  über  die 
resultate,  resp.  die  Streitfragen  der  forschung  in  der  deuthchen  ge- 
schichte  vortrefflich  orientiert,  der  hauptzweck  dieser  Zeilen  ist, 
diesen  dank  auszusprechen  und  auf  das  gedachte  buch  ;iK  auf  ein 
unentbehrlicheä  hilftmittel  für  den  geschichtsuuterrichi  aufmerksam 
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zu  machen,  wenn  ich  auch  ein  paar  aur^stellunguii  /.u  machen  wage, 
so  geschieht  das  nicht,  um  zu  tadeln,  sondern  um  vielleicht  ein 
kleines  scherflein  dazu  beizutragen,  dasz  bei  einer  späteren  aufläge 
das  verdienstvolle  untemebmen  noch  mehr  gefordert  wird,  wie 
durfte  man  hier  tadeln  wollen  I  liegt  es  doch  anf  der  hand,  wie 
gross  die  scbwierigkeiten  waren,  die  sich  einem  solchen  werke  ent- 
gegenstellen mosten,  ist  es  doch  auch  ?on  vom  herein  klar,  daas  bei 
der  art  der  entstehung  dieses  baches  gar  nicht  erwartet  werden 
kann ,  daaz  es  ans  einem  gnsse  ist.  aber  das  freilich  kann  erwartet 
werden,  daaz  allmählich  mehr  gleichmftssigkeit  erreicht,  dass  das 
werk  ttberhaapt  soweit  mSglich  von  den  mftngeln  befreit  wird ,  die 
ihm  durch  seine  geburt  naturgemüss  anhaften*  darum  —  und  darum 
allein  —  wird  es  erlaubt  sein,  einige  wünsche  auszusprechen. 

FQr  die  form  dieses  buches  hat  dem  berausgeber,  wie  er  im 
Vorwort  sagt,  das  ^bewährte  handbuoh  der  kirchengeschichte  von 
Kurtz'  als  muster  vorgeschwebt,  die  anordnung  ist  demnach  die, 
dasz  den  einzelnen  abschnitten  eine  angäbe  der  quellen  und  wich- 
tigeren neueren  werke  vorausgeschickt  wird  ,  dann  folgt  eine  zu- 
sammenlassende darstcllung  der  geschichte  in  gröszercm  drucke  und 
dieser  in  kleineren  lettern  anmerkungen  und  excurse,  auf  die  schon 
im  haupttexte  angebrachte  zahlen  hinweisen,  am  Schlüsse  dieser 
kleingedruckun  a]>schnitte  finden  sich  meistens  noch  specielle  litte- 
raturangaben  (monographien  usw.)  für  die  besprochciiin  materien, 
wübei  im  allgemeinen  der  grundsatz  befolgt  ist,  nur  die  erschei- 
nungen  nach  1882  an/uführen,  da  die  speciallitt»  l  atur  bis  zu  diesem 
jähre  in  Daliiiiiaun -Waitz  quellenkunde  (3e  autl.  1883)  zu  finden 
ist,  im  übriguu  aber  nur  die  litteratur  zu  erwähnen,  die  zur  be- 
grttndung  einer  dargelegten  ansiebt  oder  streit&age  maszgebend 
erschioi. 

Dasz  nun  diese  gestaltnng  des  Werkes  Torteilhaftor  ist  als  eine 
lexikalische  anordnung,  scheint  uns  zweifellos  zu  sein,  aber  ans 
dieser  form  entspringen  auch  leicht  nachteile.  zuerst,  um  mit  einem 
ttuszerlichen  zu  beginnen,  ist  sehr  zu  wünschen,  dasz  die  typen  für 
die  anmerkangen  und  eicurse  bei  der  zweiten  aufläge  griJszer  ge- 
nommen werden,  gewis  wird  der  preis  dadurch  erhöbt  —  aber  die 
gegenwärtigen  typen  sind  fttr  die  äugen  bedenklich,  um  so  bedenk- 
licher, als  bei  weitem  der  grOste  teil  des  buches  durch  die  an- 
merkungen  aufgefüllt  ist.  und  da  sind  wir  bei  einem  andern 
wünsche  angelangt,  es  ist  bisweilen  wirklich  zu  wenig  für  den 
haupttext  übrig  geblieben,  er  ist  mitunter  zu  —  zusammenfassend, 
um  nicht  zu  sagen  inhaltsleer,  indem  so  gut  wie  alles  in  die  excurse 
und  anmerkungen  verwiesen  ist.  was  da  für  den  haupttext  übrig- 
bleibt, das  ist  kaum  noch  gesschirlitserzählung  zu  n*  Tin*  n  ,  sondern 
ein  mehr  oder  weniger  geistreiches  i  aisonnement ,  eine  blitzartige 
perspective,  mehr  Überschrift  als  geschichte,  construction  aber  keine 
thatöächen.  Iieilich  sind  tclbsiverständlich  bei  den  vieieii  verschie- 
denen veriaäsern  gerade  in  diesem  punkte  grosze  Verschiedenheiten. 
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band  I  8.  45  ff.  folgen  auf  V2  seite  groszged ruckten  text  loy,  seite 
ezonrBel  man  vergleiche  ferner  zur  probe  die  paar  farblosen  und 
vagen  zeilen  baapttezt  I  s.  227  und  den  viel  breiter  flieseenden 
I  8.  526.  wir  verkennen  nicht  die  gefahr,  die  eine  änderung  in 
unserem  sinne  insofern  mit  sich  bringt,  als  dann  leicht  Wiederholungen 
des  schon  in  der  zusammenfassenden  darstellung  gegebenen  in  den 
excurson  vorkommen  können,  aber  es  ist  doch  möglich,  diese  gefabr 
SU  umgehen. 

üngleicbiiia-ziiTkeit  findet  sich  aber  nicht  nur  in  dem  Verhältnis 
von  text  und  anmei  kuiii^on,  die  gröste  ungleic}inKi>zifTl<pit,  —  und 
in  diesem  punkte  scheint  uns  vor  allem  Verbesserung  gul)Ote]i  zu 
sein  —  zeigt  sich  in  der  behandlung  der  neuzeit  im  vergleidK  zu  der 
des  iiiii  lelalters.  die  erstere  ist  entschieden  zu  kurz  weggekommen, 
das  sage  ich,  der  ich  von  herzen  bedauere,  dasz  durch  die  neuesten 
lehrplane  das  mittelalter  auf  unsereu  öcLiulen  zu  sehr  in  Uen  hinter- 
grund  gedrängt  wird,  aber  hier  ist  das  umgekehrte  Verhältnis, 
einige  partien  der  neuzeit  genügen  wegen  ihrer  unglaublichen  kUrze 
andi  den  bescheidensten  anfordemngen  nkbt.  oder  ist  es  etwa  zn 
viel  verlangt,  wenn  ich  in  einem  handbncbe  der  dentscben  gescbicbte 
etwas  nftheres  ttber  den  verlatif  der  unglacksschlaobt  von  Jena- 
AnerstSdt  nnd  die  gründe  der  prenszisoben  niederlege  zu  finden  er- 
warte? was  soU  man  aber  dazu  sagen,  dasz  sich  ttber  diese  gewal- 
tige  katastropbe,  ja  ttber  den  ganzen  feldzug  von  1806  nichts  weiter 
in  text  und  anmerkungen  findet  als  die  stttze:  'der  zauber  der 
Fridericianischen  nnbesiegbarkeit  wich  alsbald  bei  Saalfeld,  Auer* 
städt  und  Jena  von  dem  beere'  (haupttext)  nnd  'der  herzog  von 
Braunschweig  führte  das  preuszische  beer  ganz  kopflos,  bei  Saalfeld 
fiel  Louis  Ferdinand  am  10  october,  Brannschweig  und  fUrst  Hohen- 
lohe •  Ingelfingen  erlitten  am  14  d.  m.  die  totalen  niederlegen  bei 
Auerstädt  und  Jena,  und  die  reste  des  heeres  gerieten  in  Zerrüttung' 
(anmerke II f?).  hiebe  II  s.  408  und  409!  doch  um  ganz  gerecht  zu 
sein:  in  einer  andern  anmerkung,  die  überschrieben  ist  ^Preu5Z»'ns 
notlage'  wird  uns  noch  in  lakonischer  kürze  etwas  von  den  capitu- 
lationen  des  Jahres  1806  liHrichtet.  in  der  that,  da  verzichten  wir 
lieber  auf  Cblogio,  Meroveus  und  noch  ein  Laibes  dutzeiid  Merovinger. 
man  glaube  nicht,  dasz  180G  allein  so  stiefmütterlich  behandelt  witre. 
der  feldzug  von  1815  (Iis.  453)  ist  mit  folgenden  worten  abgethan: 
'die  beere  der  alliierten  zogen  wieder  gegen  ihn  zu  felde,  und  bald 
waren  die  satuinalieD  des  empire  zu  t  iide,  so  verschroben  .uith  der 
kriegsplan  der  alliierten  war.  der  »itg  von  Ligny  über  Blücher 
(16  juni)  war  der  letzte  Napoleons,  am  18n  besiegten  ihn  Blttcber 
und  Wellington  vernichtend  bei  Waterloo  (La  Belle  AUianoe) ,  er 
kam  ohne  beer  nach  Paris  zurflck  und  mnste  am  12  juni  zu  gunsten 
seines  sobnes  abdanken.*  das  ist  alles,  auch  in  den  anmerkungen 
kein  wort  weiter. 

Doch  genug  dieser  proben,  schon  könnte  der  leser  eine  falsche 
TorstelluBg  von  dem  werke  gewinnen,  wenn  er  von  diesen  stellen 
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auf  das  ganze  selilioszen  wollte,  würde  er  bei  der  1»  i  Uire  des  bucii»-s 
erstaunen,  wie  er  anderwärts  gut  bedient  nn  l  iii<er  jstreil fragen  m 
angemessener  weise  aulgeklärt  wird,  es  wurde  zu  weit  ftihi'&n, 
wollte  ich  bierfür  beiapiele  bringen:  im  ganzen  ersten  bände  ist  die 
gute  bedienung  die  regel,  im  zweiten  dagegen,  oder  vielraebr  in 
einigen  teilen  desselben  —  es  finden  sich  auch  im  zweiten  bände 
viele  vortreffliche  partien  —  wird  man  Öfter  nicht  entfernt  .-.o  aus- 
gibig  beraten,  es  ist  hier  über  di*;  gebühr  nach  kürze  gestrebt, 
ganz  besonders  za  bedauern  ist,  dasz  auch  die  zeit  Yon  1813  kümmer- 
lieli  abgespeist  wird,  wie  gross  das  misvertiBltiiiB  ist,  wird  reebt 
dentliob,  wodh  man  mit  solchen  partien  der  neuzeit  (t.b.  1812-^15) 
den  eingang  des  ersten  bandes  vergleiobt.  wie  breit  ransebt  da  nodi 
der  Strom!  doch  sei  es  fem  von  nns,  gegen  diese  einleitenden  ab- 
schnitte, wenn  sie  ancb  streng  genommen,  wie  das  im  Vorwort  an- 
erkannt ist,  nicht  in  eine  dentsdie  gescbichte  gehören,  irgend  einen 
tadel  aussprechen  zu  wollen,  was  Betbge  über  die  nrteit  bringt, 
das  wird  vielen  sehr  willkommen  sein;  uns  hat  es  ganz  besonders 
gefiallen.  wir  halten  nicht  dafär,  dasz  dieser  abschnitt  zu  weiU&ofig 
ist,  sondern  wir  rflgen,  dasz  manche  perioden  der  neuzeit  zu  som* 
mariscb  abgethan  werden,  nnd  wUnscben,  dasz  wir  überall  ebenso 
ausführlich  belehrt  werden  wie  in  den  einleitenden  paragraphw. 
das  buch  würde  durch  erweiterungen  sehr  an  wert  gewinnen  nnd 
kann  eine  Preissteigerung  um  einige  mark  durchaus  ertragen. 

Ein  anderer  nachteil,  den  die  gewählte  form  des  buches  ver- 
anlaszt  hat,  ist  der  der  Zersplitterung,  die  arbeitsteiluncr  h:it  be- 
wirkt, dasz  die  einzelnen  perioden  und  materien  auf  verschiedene 
verfa^>er,  und  zwar  in  verhiiltnisiiutszig  viel*  ri  und  kleinen  partien, 
verteilt  worden  sind,  und  so  werden  oft  buchen  zerrissen  und  an 
mehreren  stellen  getrennt,  noch  dazu  von  verschiedenen  Verfassern, 
behandelt,  die,  wenn  sie  in  einen  excurs  zu-^amraengofaszt  und  aus 
einem  geiste  geboren  wären,  viul  lichtvoller  sein  wilrdün.  man  ver- 
gleiche die  ausfuhrungen  über  dus  lehn^wesen.  man  merkt  wobi, 
wie  die  zwei  Verfasser  von  I  §  23,  5  und  von  I  §  43, 1  sich  verstän- 
digt haben,  aber  die  klarheit  wird  doch  dadurch  gestört,  dasz  eben- 
dasselbe, teilweise  wenigstens,  zweimal,  und  zwar  dodi  nicht  gans 
aus  einem  geiste  entwickelt  wird,  geradezu  verwirrend  sind  aber 
die  verschiedenen  angaben  Uber  die  Vandalen,  Yandili,  Yandilii 
I  8.  21.  23  nnd  98.  klarheit  nnd  Qberblick  werden  durch  solche 
zersttlckelnngen  gleicherweise  beeintrüchtigt.  zum  wenigsten  mOste, 
wenn  teilungen  einer  materie  nicht  za  vermeiden  sein  sollten,  eine 
einheitliche  oberredaction  vorhanden  sein. 

Die  Orientierung  in  dem  werke  wird  dadurch  erleichtert,  dasz 
ihm  ein  register  beigegeben  ist.  sehr  zweckmäszig!  so  thut  das 
werk  7ugleich  die  dienste  eines  lezikons.  die  hinweise  des  registers 
könnten  aber  noch  vollständiger  sein,  hinter  'ministerialen'  stehen 
z.  b.  nur  23, 2;  101,  1 ;  104, 1.  es  wird  aber  noch  an  verschiedenen 
andern  stellen  von  den  ministerialen  gehandelt,  wie  z.  b.  §  63,  6, 
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wo  flie  nn£rn^>en  ^nr  nicht  unwichtig  fttr  die  keimtnis  der  entwich* 
lung  der  ministerialität  sind. 

Mehrfach  sind  uns  verstösze  gegen  die  grammatik  und  den 
guten  -til  bpe**i?net.  es  widcrstrfbt  um  aber,  hierfth"  bf»i^pif»le  an- 
zuführen, bei  emer  zweiten  auiiaL'L'  e  jedoch  tuipfehlenswert, 
anch  auf  diese  dinefe  ein  augenmerk  zu  haben,  da  zuweilen  aogar 
die  deutlichkeit  daruntor  leidet,  das  streben  nach  ktlrze  ist  httafig 
die  Ursache  solcher  versehen. 

Zur  eventuellen  berücksichtigung  bei  einer  hoffentlich  recht 
bald  nötigen  zweiten  aut  läge  lüge  ich  noch  ein  paar  bemerkungen 
über  einige  irrtttmer,  ungenauigkeiten  usw.  hinzu,  die  mir  noch 
gegenwBHig  sind. 

I  8.  60,  oben  9e  seile  mass  es  beiszen  anf  dem  linken  Bbone* 
nhr  statt  aof  dem  linken  Bbeinofer. 

I  s.  130.  wenn  der  Verfasser  Walter  Sehnltse  zngibt ,  dtez  die 
ortsnamenendnngen  aaf  «leben  aaf  Warnen  und  Angeln  znrflck« 
mfllhren  sind,  dann  ist  iBr  mich  nnbegreiflicb,  dasz  er  beide  vOlker 
als  unter  einander  stammfremde  ansieht,  nach  ihm  sind  die  Angeln 
Sweben  und  wohnen  ursprttnglich  an  der  Mittelelbe,  die  Warnen 
aber  in  Sttdjtitland.  darans  würde  folgen,  dasz  die  orte  auf- leben 
nördlich  der  Mittelelbe  (sie  reichen  durch  Jutland  sogar  bis  Süd* 
Skandinavien)  nur  anf  die  Warnen  zarttckweisen ,  während  die  sQd» 
liehen  nach  Schul izes  ansieht  auf  Warnen  und  Angeln  zorttckgehen. 
das  ist  doch  recht  unwahrscheinlich. 

I  s.  140  wird  Fridolin  zu  den  frtlnkischen  missionaren  gerechnet, 
I  8.  181  dagegen  heijizt  er  der  Ire  Fridolin,  die  zwei  Verfasser 
(Schultze  und  Hahn)  sind  offenbar  über  die  unsichere  nationalität 
Fridolin»  verschiedener  meinunir  in  solchem  falle  wftre  es  richtiger, 
klar  an^zu^^precben ,  dasz  k^ine  gevs  jsljeii  l) '-teht. 

Wenn  1  s.  178  bei  Pippin  »chon  von  einer  Schenkungsurkunde 
geredet  wird,  so  klingt  es  I  s.  192  widerspruchsvoll,  wenn  gesagt 
wird:  Karl  der  grobze  erneuerte  das  sehenkungs versprech en. 
äliülich  verhält  es  sich  mit  den  angaben  I  s.  198  'er  (Karl  d.  gr.) 
bringt  die  eiferdüchligen  Byzantiner  zur  anerkennung  der  kaiser- 
würde' und  I  s.  199 — 200  'die  widerwillige  anerkennung  wird  frei- 
lich erst  nach  Karls  tod  nnter  Ludwig  dem  frommen  herbeigeführt.' 
sehnld  tr&gt  an  diesen  scheinbaren  widersprochen  die  zu  grosse 
kürze  des  ansdmeks:  der  tbatbestand  muste  in  beiden  fBllen  nSber 
erOrtert  werden. 

Bezüglich  Böhmens  Stellung  anter  Otto  II  s.  264  nnd  265  wird 
wiederholt  betont,  dasz  das  abtrünnige  Böhmen  nnbezwttngen  bleibt, 
s.  269  hoisst  es  aber:  Mie  lebnshoheit  über  Böhmen  wurde  voll- 
sündig  aufrecht  erhalten.' 

I  s.  268.  dasz  die  bebauptung,  die  empOrnngen  gegen  Otto  II 
hnttnn  nur  dynastischen  Charakter,  nicht  aber  particolaren ,  zn  weit 
geht,  wird  I  s.  264  gewissermaszen  zugestanden,  indem  berichtet 
wird »  wie  sich  die  empömng  anch  nach  Lothringen  und  Schwaben 
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ansdebnt.  nein,  ea  igt  immer  dieselbe  misdre:  wie  ein  roter  faden 
ziehen  aicb  durch  die  ganze  deatsobe  geschichtu  des  luittelalterB  die 
anflebnungen  des  parÜeulat  i^mus  gegen  das  deutsche  königtam. 

Wenn  W.  Schultze  I  s.  282  bei  Konrad  II  hervorhebt,  dasE 
anter  ihm  die  glttnsendste  periode  des  mittelalterlichen  Dentschlandfl 
gewesen  sei^  so  wird  er  vielfachem  Widerspruch  begegnen,  seine 
eignen  angaben  widersprechen  schon  dieser  behauptung:  die  ab- 
tretiingen  der  grenzgebiete  an  Dänemark  und  Ungarn ,  Konrads 
fehlerhafte  politik  gegenüber  den  liuüzen,  die  unbezwungene  rebel- 
lion  Ariberts  von  Mailand,  drr  liöhere  aufschwang  der  deutschen 
macht  in  den  ersten  Zeiten  H-  inrichs  III.  man  tollte  doch  über- 
hanpt  die  fragstellnng,  unter  welchem  kaisor  der  höhepuukl  der 
deutschen  macht  gewetien  sei,  vermeiden  und  lieber  drei  höhepunkte 
anerkennen,  den  ersten  unter  Otto  I  (bis  Otto  II),  den  zweiten  unter 
Konrad  II  und  Heinrich  III,  den  dritten  unter  Barbarossa  und 
Heinrich  VI. 

I  s.  299  wirJ  Az/o  von  Ei-te  der  scbwiegertjohn  des  herzogs 
Weif  von  Kärnten  genannt,  er  war  doch  wohl  dessen  Schwager. 

n  8.  226  anm.  1.  die  angaben  Uber  die  bündnisse  des  kor- 
forsten  Joseph  Clemens  von  Köln  nnd  Max  Emanoel  von  Bayern 
mit  der  kröne  Frankreich  sind  dorohans  unrichtig,  es  ist  s.  b*  falsch, 
dass  Max  Emanuel  in  dem  vertrag  vom  9  mttrx  1701  die  abtretung 
der  spanischen  Niederlande  sowie  die  erwerbung  der  Bheinpfale 
nnd  Keubnrgs  verheiszen  wnrde.  der  korfdrst  erhielt  durch  diesen 
vertrag  von  Frankreich  nichts  weiter  als  die  garantio  seiner  Iftnder 
zugestanden,  erst  in  dem  vertrage  vom  19  juli  1702  giengen  die 
Versprechungen  Frankreichs  weiter,  aber  noch  immer  nicht  so  weit 
wie  die  obigen,  es  wurden  nttmlich  dem  kurfUrsten  die  beiden 
Pfalzen  nnd  anderes  versprochen  und  falls  die  verheiszenen 
er  Werbungen  unmöglich  sein  sollten,  die  erblido  Statt- 
halterschaft in  den  Niederlanden  mit  voller  aooverttnität  in 
Geldern  und  Limburg,  ich  bitte  um  Verzeihung,  wenn  ich  mich  hier 
selbst  citieren  und  den  Verfasser  auf  meine  dissertafinn  (Göttingen 
1874) 'die  achtscrklürung  der  kurtürsten  von  Bayern  und  Köln  1706' 
verweisen  musz,  in  deren  excurs  s.  21  f.  difser  vertrag  behandelt 
wird,  sollte  aber  dieser  we^  für  b»'rrn  Hir>cli  zu  umstÄndlich  oder 
zu  wenig  vertrauenswürdif/  ervchemen,  so  mag  er  sieb  über  den 
vertrag  bei  de  Martens,  j-uppUmcnt  au  Kecueil.  I  s.  CXI  oder  bei 
de  Flassau  IV  s.  220  und  504  und  freih.  v.  Aretin,  Verzeichnis  der 
bayerischen  Staats  vertrage  s.  66  informieren,  auch  die  angaben  ttber 
den  vertrag  vom  13  februar  1701  sind  güu^iich  unrichtig,  vgl. 
Martens  suppi.  au  Kec.  I  p.  XCV  und  die  oben  angeführte  di^aer- 
tation,  in  der  auch  die  quelle  der  gefälschten  Verträge  gekennzeichnet 
wird,  es  ist  ferner  ganz  und  gar  unzutreffend,  wenn  II  s.  230 
Joseph  I  besehuldigt  wird,  dasz  er,  ohne  sich  um  die  in  seiner  wabl- 
capitulation  enthaltenen  Vorschriften  zu  kUmmem ,  mit  den  schärf- 
sten maszregeln  (es  kann  damit  nur  die  acht  gemeint  sein)  gegen 
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die  ]<urfürsten  von  Bayern  und  Köln  vorgeganem  sei.  Joseph  I  bat 
sich  genau  bei  den  Uchtungen  an  sein*'  wahicapitulation  gehalten, 
wie  ein  blick  in  diese  —  siehe  cap.  XXVII  §  2  —  zeigt,  dort  wird 
der  kaiser  ermächtigt,  gegen  den  offenbaren  Iriedbrecher  nach  Zu- 
stimmung der  uninteressierten  kurfürsten  die  acht  auszusprechen, 
die  beiden  kurfürstlichen  brüder  hatten  sich  aber  in  eclatantester 
weibe  des  offenbaren  landlriedensbruches  schuldig  gemacht  und  der 
kaiser  die  zuöLimmung  des  kurfUrstencollegiums  /.ni  aehUiklarung 
eingeholt,  übrigens  hat  Joseph  Clemens  selbst  vor  der  ächtung  sich 
dmuf  berofeii,  dasz  der  kaiser  'einzig  and  allein'  nach  xnstimmiuig 
des  kurfttretencoUegiums  mit  der  acht  vorgehen  dürfe. 

Wenn  wir  uns  den  reichen  inhalt  des  handbnches  nnd  die  oben 
gewtti'digten  Bcbwierigkeiten,  die  sich  einer  solchen  arbeit  entgegen* 
stellten ,  vergegenwärtigen ,  so  ist  es  deutlich,  dass  alle  unsere  aus- 
stellungen  geringfügiger  art  sind. 

Wir  schlieszen  mit  dem  wünsche,  dasz  das  vortreffliche  buch 
die  gröste  Verbreitung  finden  mitge* 

Sahossbausen.  FsoBOBsn. 


(4.) 

GOETHES  KOMISCHE  ELEGIEN  UND  IHRE  QUELLEN. 

(fortaetsasg.) 


FQr  die  Zusammenstellung  von  natur  und  kunst**  bieten 
die  rOmi sehen  briefe  eine  fttlle  von  parallelen  (ital.  reise  385). 
*nun  bat  mich  zuletst  das  A  und  0  aller  uns  bekannten  dinge,  die 
menschliche  figur  angefasst,  und  ich  sie  , . ,  nunmehr  in  den  stand 
setzen,  in  der  natur  und  in  den  antiken  manches  im  ganzen 
zu  sehen.'  (briefw.  mit  C.  August  1,  104  f.):  \  .  .  der  knochen- 
bau,  die  muskeln  wobl  studiert  und  Überlegt,  dann  die  antiken 
formen  betrachtet,  mit  der  natur  verglichen  .  .  es  ist  klar: 
hier  ist  Goethe  selbst  seine  quelle,  aber  diese  *  vergleich  ung'  ins 
erotische  überzusetzen,  hätte  er,  wie  Heller  ansgezeicbnet  be- 
merkt hat,  wohl  niemals  gewagt,  wären  ihm  nicht,  in  ihrer  art,  die 
römischen  elegiker  vorangegangen.  Properz  III  7, 11  ff.: 

Non  iuvat  in  cneco  Venerem  cormnrppre  motu: 
Si  nescis,  oculi  sunt  in  amore  duces. 

dam  nofl  fata  tinnnt,  oculoa  aatiemus  amore: 
aoz  tibi  longa  venit,  neo  reditura  dies. 

wir  können  es  empfinden,  welchen  freudigen  Widerhall  diese  verse 
in  Goethes  kunstanschauung  fanden,  weniger  die  verse  des  Ovid, 
denn  ihnen  fehlt  das  hohe,  leuchtende  gefuhl:  es  ist  eine  sinnen- 


^'  in  anderem  sinne:  vgl.  'der  Wanderer*. 
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IVüude,  von  der  man  oft  den  cynismus  schon  nicht  mehr  unter- 
scheiden kann,  Amor  es  I  5,  19  f.: 

Quod  umeros,  (|uale8  vidi  tetigique  lacertos! 
forma  papillariiiD  quam  fnit  apta  premi! 

Amor.  I  4,  37: 

Nee  tinus  admUtat  digttos  habilatve  papillae. 

Ars  amat.  IT  721: 

Cuu»  loca  reppereris,  cpiae  tangi  fcmina  gaudet. 
das  folgende  aber:  *wird  doch  nicht  immer  geküszt  .  .  .*  erscheint 
als  eine  aubfübrung  eines  bereits  oben  erörterten  Proper^ischen 
motivs,  II  1,  11  ff. 

Und  nun  noch  ein  anderes  motiv:  wir  sehen,  es  drängt  sich 
deren  eine  reiche  fülle  in  dieser  kurzen  elegie  —  beim  scheine  des 
liimpchens  ruht  der  liebende  an  der  seite  der  ßreliebten.  das 
*J ii m p  c  h e n'  spielt  bei  g r i  e c h i s c h  e  u  und  i  ü  lu  i >  (  h  e  n  cl  e g i - 
kern  eine  grosze  rolle,  bei  Goethe  haben  wir  es  noch  lu  ulegie  XIV, 
welche  wir  daher  gleich  hier  anschlieszen  wollen:  'tröste  mich, 
l&mpcben,  indes,  liebllclier  böte  der  naebt.'  der  liebende  schenkt 
es  dem  mädcben  als  'treuen  mitwieser  der  nttcbtlicben  liebesgebeim- 
nisse'  (Antb*  P.  V  6);  wfinecbt»  es  mOge  immer  ihre  treue  sehen 
(Anth.  P.  V  166);  er  mft  es  dann  zum  zeugen  ihrer  gebrochenen 
sohwttre  an ;  es  möge  erldechen,  wenn  sie  in  den  armen  einet  andern 
liege  (ygl.  venet.  epigr.  87**);  oder  umgekehrt:  das  mftdchen  Uagt 
(Herders  fibers.  epigr.,  zerstr.  bl.  2, 20  ^heilige  nacht'  usw.  Antb.  P« 

V  6).  oder  es  werden  die  k nahen  aufgefordert,  das  ISmpcben 
auszulöschen,  denn  die  geTieb te,  lange  vergebens  erwartet, 
ist  nicht  gekommen  (Antb.  F.  V  150;  Brunck  Anal.  I  214  XIV). 
ist  sie  aber  gekommen ,  dann  soll  die  dienerin  das  Iftmpchen,  t6v 
ciTUJVTa  cuvfcTOpa  tOuv  dXaXrjTwv  mit  öl  fällen  und  hinausgehen 
(Antb.  P.  V  4.  Anal.  II  87  XVII).  mit  diesen  letztem  motiven  er- 
scVieint  bei  Goetlie  in  elegie  XTV  ein  anderes  aus  der  Anthologie 
verschmolzen:  das  gespräch  mit  dem  dienenden  knaben. 
auftrage  werden  ihm  auch  Konat  oft  erteilt  (Anth.  P.  V  136.  137. 
Anal.  I  28  XOVTI.  XOVIIl):  Herder  fSuphan  26,  s.  33  nr.  20).  er 
soll  dem  liolti  iKlf^n  einschenken  und  ihn  bekränzen,  die  epi^ramme 
fangen  meist  mit  dem  imperativ  an:  IlfX^i  •  •  •  (roethe:  'zünde 
mir  licht  an !  .  .  manchmal  äuszert  der  knabe  seine  meinung,  oder 
es  wird  eine  solche  fin^^iert,  und  es  knüpft  sich  ein  gespräch  (Anth.P. 

V  78.  Anal.  II  26H  XII): 

"Ctx^i  Aucib(Ki]c  KU'iBovtr  ^^Ka,  rfic  iroBeiv^c 

€0(ppdvTr)c,  ^va  juoi,  Adxpi,  öiöou  KÜadov. 
q>f|C€ic  AuciMktiv  fie  qpiXctv  irX^ov.  od  )id  t6v  i^60v 

BuKXOV,  6v  iv  ToOrri  XaßpoTTOTOü  kuXiki. 
dXXd  no\  €öq)pdvTic  um  npöc  biKü'  Kül  fäp  dirclpOUC 


«  Anth.  P,  V  7.  V  i66. 
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Herder  (Sophaii  26,  106,  nr.  110)  Mer  becher': 

Sehenke  mir  ein  zehn  becher,  der  eebönen  Lyiidiee  liebe; 

auf  KHllistiona  hnld  schenke  nur  einen  mir  ein. 
aber  da  wähnest  vielleioht,  dasz  ich  die  Lj^sidioe  zehnfach 

Hebe;  beim  Bacehua  neinl  den  ich  im  becher  hier  trank, 
eise  Kallistioo  gilt  mir  sebnmal  seba  Lysidicen: 

80  ilberglftotet  der  mond  tausend  gestime  der  nacht* 

Also:  auftrag  an  den  knaben;  bemerkung  desselben;  wider* 
legung.  hier  und  bei  Goethe,  diesmal  scheint  aber  ausnahmsweise 
die  Übereinstimmung  mit  der  quelle  nfiher  als  mit  Herder:  q)r|C€iC 

—  dort  blos?:  'wUbnest  vielleicht*,  doch  das  iat  nebensächlich, 
dem  ganzen  ist  aber  bei  Goethe  ein  m  od  e rn- italienisches  Wort- 
spiel 2U  gründe  gelegt  (s.  Loeper  zu  elegie  XIV). 

Kehren  wir  zu  elefirie  V  zurück,  so  haben  wir  das  lUmpchen 
als  zeugen  des  schönst  en  liebes  Vereins,  und  die  biormit  über- 
einstimmenden Züge  der  gnecbiticben  und  römischen  dichtung  (Pro- 
perzj  bind  bereits  bei  den  'Situationen'  imgeftlhrt  worden. 

Bleibt  um  also  noch  das  «■  ingiingtm  oti  v  zu  erörtern,  dem, 
wie  schon  erwähnt,  Hoiuz,  ud  Pisonea  (2G8  -  2G9)  zu  gründe 
liegt.  Goethe  hat  daa  aber  anders  gewendet  and  erweitert, 
empfiehlt  dort  Horaz  den  dichtem,  die  'werke  der  alten'  tag  und 
nacht  'mit  geschi&ftiger  band  za  durchblättern' : 

vos  exemplaria  Graeca 
nocinrna  Tcrate  mann,  vertäte  dinrna 

so  knüpft  Goethe  zwar  offenbar  an  diesen  Vat*  an ,  aber  er  erklärt 
sich  mit  den  'täglichen'  Studien  zufrieden,  die  nftchte  anderer  be- 
sdiäftigung  vorbishaltend.  dasz  jedoch  nicht  'das  ganze',  wie 
Dfintzer  'schalkhaft'  bemerkt,  nur  'eine  launige  dichterische  aus- 
IlLhrung'  dieser  Terse  ist,  seigt  der  umstand^i dasz  die  anknttpfnng 
ja  nicht  einmal  ganz  stimmt  denn  nicht  das  Studium  der  geschrie* 
benen  werke  der  alten,  die  man  dnrehblSttern  kann,  ergänzt 
ihm  das  'fühlen  und  sehen'  der  liebeenächte,  sondern:  'dann  versteh' 
ich  den  marmor  erst  recht',  das  sind  aber  die  gemeiszelten 
werke  der  alten,  und  der  einfall  ist  wohl  erst  später,  zur  abrundung, 
vom  angefügt  worden  —  vielleicht  wieder  veranlasst  durch 
Ardinghello  (II  6):  • .  glaube  nicht,  dasz  ich  mich  ans  musza 
und  langeweile  verliebe :  ich  beschäftige  mich  gerade  m i t  d e n 
ersten  werken  der  bildenden  kunst,  der  alten  und  neuen, 
allein  das  leben  selbst  triumphiert  über  alles  .  .  .' 

Der  bildrndcn  kunst  ist  auch  elf^gie  XI  gewidmet;  aiioh  hier 
drängt  sich  erlebtes  und  erlerntes  auf  schmalem  räume  zu* 
gammen.  die  anrcgunsr  kam  von  den  Priapea,  wo  es  stehendes 
motiv  ist,  die  götter  mit  ihren  attributen  oder  sonstigen  Unter- 
scheidungen in  wenigen  zeilen  kurz  aufzuzählen  j  ao  Friap.  XXXIX: 

Forma  Mercurins  poteat  placere 

.    .    .  Apollo 

.   .   .  Lyaens 

.  «  •   Coi^do   .   .  . 
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LXXVI :  Dodone  tibi ,  I  u  p  i  t  e  r ,  ««cratatt, 

liinoni    .    .  . 
PalUs  . 

.    .    .    Pythius    .    .  . 
.    .    .    celeri  deo    .    .  . 

am  äcblusz: 

Formosam  V euerem  Cnidos  Paphosque, 

IX:  

falmea  hal»«t  anindi  dominui  .   .  . 
.    .    .    Palladis    .    ,  . 
•    .    .    Phoebum    .    ,  . 
«    .   .   deus  ales    ,    .  . 

qais  Baechum  graciti  ▼eBtem  praeteodere  thyno 
qais  te  calata  eum  face  vidit,  Amor? 

XX:  Falmina  aab  lore  sunt  .   .  . 

.    .    .    hastrt,  Minerva,  tuatt 
sutiltbus  Liber  committit  praelia  thjrsiSf 
fertnr  Apollinea  miua  sagitta  mann. 

vor  allem  aber  das  schon  anderwärts  erwähnte  Priap.  XXXVI: 

Notas  habemas  quisque  corporis  forma s. 
Phoebu«  eomosns  .  .  . 

'PhÖbna  .  •  ,  sehiUtelt  das  lookige  hanpi* 

Minerva  ravo  lumine  est,  Vodus  paeto, 

Hroeken  aebanet  Minerva  .  . 

trabit  ftgaram  virgini«  tener  Bacchiis 

'aber  nacb  Bacebos,  dem  w  ei  eben,  dem  träam  enden 

bebet 

Cythore  blicke    .    .    .  fencbl* 

habet  decentes  nuntius  deum  piautas  (ganz  geändert) 
tntela  Lemni  dispares  movet  greasua  ,  .  • 

'ee  breitet  bervor*  vom  Pboebns,  naeb  Homer. 
Goethe  baite  sieb  aber  schon  In  Italien  mit  den  pb  jsiognomi- 
Bchen  uerkmalen  beschäftigt,  'die  sieb  auf  die  bildung  idealer  Cha- 
raktere besiehen*  (s.  Loeper  zu  der  elegie),  er  hatte  sich  ein  kleines 
srasenm  von  gipsabgttsBen  nach  den  berühmtesten  httsten  eingerichtet 
(Schriften  der  Goethe-ges.  2,  248,  vgl.  255  —  iial.  reise  501):  *die6e 
neue  wohnung  gab  mir  gelegenheit,  eine  anzahl  von  gipsabgOssen 
.  .  .  in  freundlicher  Ordnung  und  gutem  lichte  aufzustellen  .  .  . 
Juno  Lndovisi « •  .  büsten  Jupiters  .  .  •  Medusa  Bondanini  .  .  . 
Hercules  Anax  .  .  .  allerliebster  Mercur  .  .  und  nun,  bei 
der  leciUre  der  Priapea,  mubte  sich  der  wünsch  in  ihm  regen,  mit 
seiner  an  Homer  und  der  Anthologie  —  wir  kommen  darauf 
im  capitel  'darstellung*  zurück  —  vervollkommneten  darstellungs- 
kunst,  nun  selbst  so  ein  kleines  Pantheon  'lebig'  zu  machen,  jetzt 
begreifen  wir  es  ulso  etwas  V>es.-ei*,  v,  ie  er  dazu  kam,  'in  vier  dibtichen 
sieben  götter  und  göttinneu'  (Scherer)  hinzustellen,  mit  feinem  ge- 
fühl  wird  an  der  vorhige  ergänzt,  erweitert,  vei  kür/-t  und  nuspefnbrt. 
aber  es  handelte  si<  h  noch  darum:  wie  das  in  die  eKui'  n  einreihen? 
er  fand  ein  schönem  inotiv  in  den  weihepigrammen  der  Antho- 
logie, wenn  es  auch  nicht  ganz  klappt,  dort  wird  den  göttern  und 
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göttinnen,  heroen  und  nymphen  alles  möcrliche  geweiht;  sehr  häufig 
blumen,  einmul  (Anth.  P.  VI  154)  den  lij  uij  ben  eino  bunte  herbst- 
blume  'und  blätter  der  i  o ben  d az u',  q^üXXu  t€  pobujvj  aber 
auch  gröBzere  geschenke,  einmal  der  holden  Kjpris  'ihr  eigenes 
bild'  (Herder,  Supb.  26,  57,  nr,  3).  Goetbe  weibt  ^die  wenigen 
blfttter*  seiner  elegien  den  Gracien,  'knospen  der  rose*  dazu: 
*6racieii  und  rosen'  Anacreoiitisoh;  die  weibe  antbologisÜBeb;  nnd 
knüpft  an:  ^eucb,  Giacien,  weib'  icb  die  blAtfcer,  die  so  rein  sind, 
wie  euer  altar,  denn  ibr  bersebet  darin';  so  weiht  der  kllnstier  den 
gOtiem  'ibr  eigenes  bild*.  das  ist  der  znsammenbang,  den  merk* 
würdigerweise  bisber  noch  niemand  beransgehrsobt  bat;  er  ist  'frei- 
lieb'  auch  etwas  tiefer  liegend. 

Solche  Widmungen  an  götter  und  dftmonen  haben  die 
Römer  in  ihren  elegien  nicht,  einmal  Properz  an  Hercules,  aber 
im  letzten  buch,  das  nicht  mehr  den  erotischen  Charakter  trfigt, 
V  9,  71  f.: 

ßancte  pater  salve,    .    .  . 

saiute,  volis  Hliro  dexter  inesse  meo. 

jene  elegie,  worin  er  gleichfalls  die  bild  werke  eines  tempels  nach 
alezandrinischem  vorbild  beschreibt,  hat  er  ja  in  eine  antwort  ein- 
gekleidet, die  er  auf  die  interpellation  seiner  geliebten  wegen  ver- 
späteten ruiidez-vouji'  erteilt:  III  29: 

Quaeris,  cur  veniam  tibi  tardior    ,    .  . 

Nachdem  wir  nun  auch  diese  elegie,  wie  Gt)ethe,  glücklich 
untergebracht,  wollen  wir  un.^  nunmehr  an  die  'fülle  der  eroti- 
schen -^esichte'  wenden  und  auch  deren  licht  durch  unser  prisma 
zerlegen,  wir  finden  da  in  jeder  larue  einen  mächtigen  Goetheichen 
streifen,  der  aber,  anders  als  die  Frauenhofferschen  linien,  vom 
'glänze  des  helleren  äthers'  leuchtet,  da  haben  wir  eines  der 
säiünsten  moti?e  der  alten  erotik:  das  enthusiastische  aufjauebsen 
nach  genossenem  Hebesglück. 

Properz  I  10;  da  ist  er  sttnAcbst  nur  'testis'  fremder  um- 
armnngen,  aber  er  ruft  entzückt: 

O  ioconda  qnies,  piimo  cnm  testis  amori 

adfaeram  vestriB  consciaa  in  lacrimia! 
0  noctem  raeminisae  mihi  iocunda  voluptas. 

o  quotiens  Totis  illa  vocanda  ineis, 
cum  te  compleza  moraenieoi,  Galle,  puella 

▼idimns  et  longa  duoere  verba  mor»! 

doch  m  6,  vor  allem  aber  III  7  schildert  eignes  glück: 

Nott  ita  Dardanio  fravieas  Atrida  triamphost  .   •  . 

qnaiit-i  c-'^o  praeteritu  collcgi  gfaudia  noctes 
inmortalis  ero,  si  altera  talis  erit    .    .  . 

O  m  e  f  0  1  i  c  e  ni !    o  n  o  x  mihi  Candida,  et  o  tu 
lectule  dcliciiü  factö  bcate  meiü!    .    .  . 

89:  Qnod  mihi  si  secum  tales  coDcedere  noctes 
illa  velit,  vitae  longas  et  annns  erit: 

si  dabit  havc  mnltas,  fiam  inmortalis  in  ilHs 
Docte  uua  pulvis  vel  deus  esse  polest. 
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Wer  mOcbte  glauben,  dasz  uns  diese  leidenscbnlUiohen,  heissen 
schilderungett  genossener  liebesnftohte  auf  Goethes  VII  elegie 
f Ohren  werden,  wo  Amor  vor  dem  mfiohiig  winkenden  haupte  des 
Jupiter  sich  scheu  Yerborgen  hat  I  wo  der  geliebten  nicht  mit  einem 
werte  gedacht  wird  I  wo  das  hOchste  entxftcken ,  das  berauschende 
glück,  das  mit  gehobener  brüst  in  vollen  zttgen  eingeatmet  wird, 
nicht  ein  atom  von  liebe  zu  enthalten  seheint,  so  dasz  wir  an  dem 
dichter  fast  irre  werden:  ein  elegiker  von  sinnenglut,  der  mit  einem 
mal  platonisch  zu  schwBrmen  scheint?  und  doch  ist  die  beziebung 
zu  jener  tradition  ganz  unzweifelhaft  geworden ,  nachdem  sie  schon 
früher  die  fiuszere  form  nahegelegt  hatte,  durch  die  kenntnis  der 
ersten  fassung: 

O  wie  machst  du  mich,  Bömcrin,  glücklich,  gedenk*  ich  der 

Zeiten 

da  mich  ein  s^raalicher  tag  hinten  im  norden  nmfleng, 

da  ein  (sittliches)  trauriges  bette  dem  darbenden  armen  ver- 

gebeufi 

lohn  der  einsamen  nacht  mhige  stnndea  yerhiess** 

sternenhelle  gVAnzct  die  nacht,  sie  klingt  von  ^osängen 

und  mir  leuchtot  <U'r  mond  bis  an  dein  stillos  pemacli    .  . 

erst  1795  wahrscheinlich,  vor  dem  abdruek  in  den  Hören,  \viirde 
die  jetzige  Icsart  —  und  wir  mtLs^eu  in  bezugaut'deii  -,  blusz  sagen: 
HiiL  glück  eingeführt,  das  aber  steht  fest,  dasz  wir  hier  ein  ursprflng- 
lich  erotisches  motiv,  das  triumphlied  der  liebe,  in  t^'anx  anderer 
weise  gewendet  vor  uns  haben,  es  ist  ein  preisgesang  dea  Südens 
geworden,  in  dem  sich  der  nordliiuder  dem  'trüben  himmel'  und 
den  'graulichen  tagen'  glücklich  entflohen  fühlt  j  es  ist  wie  der  jubel- 
ruf, den  der  mensch  überhaupt  nach  überstandencr  wintersqual  in 
den  blähenden  tagen  des  früblings  erhebt,  das  motiv  hat  sich 
also  mehr  allgemein-menschlich  gewendet,  indem  es  zu- 
gleich eine  falle  vonselbsterlebtemiii  sich  aufoahin.  der  gegen- 
sats  des  deatsohen  und  italieBischen  klimas,  der  'formen  nnd  färben', 
die  klage  Uber  den  weimarisohen  himmel  war  Goethe  kurs  vor,  wäh- 
rend und  nach  dem  römischen  anfenthalt  geläufig,  ich  will  hier  nnr 
die  stellen  snsammenschreiben  (briefw.  mit  fran  t.  Stein  II*  216« 
218:  sept.  1784.  s,  309:  jan.  1786;  Schriften  der  Qoethe-ges.  2, 85 
[sept.  1786]:  *Qnd  was  eintagsey,  wissen  wir  Oinunerier  im  ewigen 
nebel  nnd  trübe  kaum,  ans ists einerley obs tag  oder  nacht  ist, 
denn  welcher  stunde  können  wir  uns  unter  fr eyem  himmel 
freuen'  ;  s.  3 16 :  febr.  1787  —  ital.  reise  435.  448.  briefw.  mit  fraa 
T.  Stein  II'  360:  juli  1788:  'der  trübe  himmel  verschlingt  alle 
färben.*  s.  361:  31  aug.  1788.  aus  Herders  nachl.  I  96:  sept. 
1788;  s.  101:  dec.  1788;  ß.  107:  mftrz  1789.  Riemer,  mitteilungen 
2,  311  =  Biedermann,  Goethes  gespräche  1,  141 ;  mit  J.  D,  Falk, 


**  ein  ähnlich  misbiUigender  rückblick:  briet w.  mit  C.  August 
16  febniar. 
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soramer  1794).  m o  n <1  d  ä c h te  in  Rum:  Schriften  der  Goethe-ges. 

itibr.  1787;  ital.  reise  IG  u.  30  juli  1787  und  am  sclilii.>z:  Mrei 
nächte  vorher  stand  der  volle  mond  am  klarsttin  himmt^l;  und  uin 
sauber,  der  sieh  dadurch  durch  die  ganze  stadt  verbreitet,  so  oft 
emj^Nuideiij  ward  mir  aufs  eindringliohste  ftüilbar  . .  / 

Damit  ist  sodann  ein  steigerndes  motiv  verknüpft:  'welche 
Seligkeit  ward  mir  sterblichen I  . .  /  und  wieder  gehen  wir  von 
derselben  qnelle  aus:  der  rdmische  dichter  ftthlt  sieh  unsterblich 
werden  Tor  wonne  der  liebe:  'nocte  una  qnivis  vel  deus  esse  potest^ 
seine  geliebte  erhebt  er  an  die  seite  des  Zeos :  II  3«  25  £ : 

Haec  tibi  eontnlemnt  oaelestia  munera  divi, 

haec  tibi  ne  nntrem  forte  dedisge  putes   «    •  ". 
gloria  Roinanis  unn       t\\  nata  puellis: 

Romaiia  accuuibes  pnina  puella  lovi. 
non  aeiDper  sobUcam  homana  onbüia  visest 

post  Helen aiD  baee  territ  forma  aecaada  redit 

Der  deutsche  dichter  nimmt  das  motiv  auf  und  erhebt  es  irirk- 
lich  bis  zu  den  sitzen  der  göttcr;  aber  ihm  schwebt  ein  anderer  heros 
Tor,  dem  er  'die  wege  zum  Olymp  sich  nacharbeitet'  (Iphigenie); 
ist  Helena  das  himmlische  vorbild  für  die  geliebte  des  Properz,  so 
wandelt  Goethe  die  spuren  des  Hercules  nach,  und  auch  ihn  er^ 
wartet  Hebe,  seinen  fusz  beflügelt  aber  Fortuna,  und  vereint  führen 
sie  ihn  vor  den  göttervater.  wir  sehen  also  hier  das  allbekannte 
motiv  von  Hercules*  eintritt  in  den  Olymp  in  ganz  neuer  weise  ge- 
staltet und  hüchst  poetisch  auf  den  dichter  j>elbst  angewendet;  ebenso 
hatte  er  in  e1  eg  i  t;  XIX  eine  0  v i  dis  c he  Wendung  Amor,  I  2, 39  f. : 
Haeta  triumphanti  de  summo  mater  Olympo  pluudet*  von  Venus  und 
Amor  gebraucht,  auf  daa  Verhältnis  von  Juno  und  Amor  tiber- 
tragen, nach  maszgabe  einer  Properzischen  V  9,  11:  'cui  (Her- 
culi)  iam  favet  aspera  lunc'  die  anreguntr  zu  dem  gebet  gab 
aber  wahrscheinlich  eine  stelle  jener  Goethe  imiijer  wieder  so  er- 
greifenden elegie  aus  den  Tristien  I  3,  27  ff.:  Ovid  verläszt  in 
einer  stillen  mondnacht  Rom  und,  zum  Capitol  emporblickend, 
ruft  er  die  gottheiten  des  ortes  an,  seine  yerbannung  von 
aller  schuld  zu  reinigen  und  den  Augustus  zu  versöhnen,  am  Capitol 
befindet  sich  auch  der  deutsche  dichter  und  den  Jupiter  Capitolinus 
ruft  auch  er  an.  in  den  inhalt  verflosBen  aber  neben  dem  grund- 
moÜT  die  bitte  des  Hercules  an  die  njmphen  des  quelle  (Pro* 
perz  V  9)  um  aufnähme  in  ihr  heiügtum  oder  stellen  wie  etwa 
Fast  TL  249: 

Vesta,  favel  tibi  noBc  operata  reiolvimns  ora, 

ad  tna  »i  nobis  sacra  venire  licet, 
in  prece  totna  eram:  c.ielestia  numina  aensi, 
laetaque  purpurea  luce  refulsit  liumus  usw. 

das  ganze  abgeschlossen  und  ins  irdische  zuiückgefübi  L  durch  das 
•quo  me,  Baccbe,  rapis?'  dcb  Horaz  (Carm.  Iii  25)  oder,  woran 
ich  lieber  erinnern  möchte,  des  Properz  V  1,  71: 

Quo  raiB  ioprudeos,  vage,  dicere  futa  Properti? 
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Und  nun  zuletzt  das  altelegische  motiv:  der  gedanke 
an  den  tod.  mit  bewuster  absiebt  ans  ende  dieser  die  höchsten 
Wonnen  des  daseins  aussprechenden  elegie  gestellt,  das  können  wir 
aus  einer  anmerkung  Knebels  zu  Properz  III  5  erachlie^^zcn,  welche 
gewis  auch  Goethes  anschauung  wiedergab:  Mie  natur  einer  star- 
koB  leiden&ehftft  bat  etwas  imbegrenztes,  mid  fltbrt  daher  immer 
auf  betraohtung  des  todes  hin.'  Properz  ist  es  auch,  bei 
dem  dies  motiv  Bicb  am  hftnfigsten  einstellt^  am  ficblnss:  in 
elegie  II  1 : 

Qnandoemnqae  igitnr  vitam  mea  fata  reposoant 
et  breTe  in  oxigao  marmore  nomen  ero  .   .  . 

IV  16:  Me  tecT'it  arborea  devia  terra  coma, 

aut  bumer  ignotae  cnmulis  vallatas  harenae. 

Goüthe  verbindet  dies  wieder  mit  eignem:  'wenn  sie  mich  indessen 
bei  der  pyraniirlf  zui"  ruhe  bringen'  (ital.  reise  Al^  f.),  war  ein  ge- 
danke, der  aiirh  ihn  in  der  fülle  seines  römischen  glucks  manchmal 
erfaszt^,  uti  1  •  mst  'in  traurigen  gedanken*  zeichnete  er  sein  grab 
*bei  dti  pj-i  amide  des  Cestins'  (ital.  reise  932).  or  eredenkt  ihrer 
noch,  zugleich  mit  dem  Palatiuus  und  den  ruinen  der  kaiserpaläste, 
sowie  der  tiefen  'wiikung,  die  er  schon  in  seiner  seele  fühle'» 
Schriften  dor  Goethe-ges.  l3,  3121;  auszerdem  iUl.  reise  452. 

Dasselbe  motiv  aber,  das  entzückte  ausplaudern  der  sUszen 
liebesgcheimnisse,  liegt,  iu  seiner  ursprünglichen  erotischen  be- 
deutung,  der  elegie  XIII  zu  gründe: 

Blick  uQil  häude<huck  und  küsse,  gemütliche  werte, 
Silben  kSatliehen  idnties  wechselt  ein  liebendea  paar. 

da  wird  lispeln  poschwätz,  wird  stottern  liebliche  rode: 
solch  ein  hymnus  verhallt  ohne  prosodisches  masz. 

Das  'geflQster  der  liebe'  vsird  von  der  alten  elegie  bei  be- 
schreibung  der  liebesscenen  immer  besonders  hervorgehoben,  quelle 
aller  wieder  die  Anthologie  (dh.  vielmehr  die  Alexandriner,  die 
wir  nur  nirgends  anders  als  in  der  Anthologie  erhalten  haben); 
Herder  (Suph.  26,  147  nr.  354): 

Warum  bist  du  perüstet,  du  reiche  göttin  der  liebe? 
deine  waffen,  sie  uind  die  buhlereiun  der  Sehnsucht, 
ihr  TSrlaageD,  ihr  reiS|  lieder  nnd  aUssee  geseliwSts. 

(128  nr.  288): 

Nun  Tentuomt  daa  aQase  gesoliwftts,  der  liebe  ffeflQater, 
paalmen  and  lieder  .  .  .  aie  aind  yeritammt  •  .  . 

ebenso  Xhoocrit  <lHipfiaK€i)TpUi  (ed.  Talkenaer  8. 43  f.)  y.  140: 

Kol  raxtt  XP^c       XP^itI  ireira(v€TO  Kai  rd  irp6cuiira 
OcpfiÖTCp*  ifc  fi  irpöcec*  koI  ii(fi6up(c6o|Aec  äbO  ('und  lispelten 

lieblich'). 

besonders  aber  die  römischen  dichter:  Ovid.  Amor.  III  14,2^: 

lUic  nec  vocea  nec  Terba  iayantia  eesaent  •  .  . 
ArsamatUI  796  f.: 

Nec  b  1  a  n  d  a  e  v  o  e  e  s  i  u  c  u  n  d  a  q  u  e  m  u  r  nm  r a  eesaenti 
nec  taceant  mediis  inproba  verba  iocia. 
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II  721  ff.: 

Aspicies  ocuIob  tremalo  falgore  micantes, 
nt  aol  a  liqnida  saepe  refnlget  aqam. 

accedent  questns,  accedet  amabile  murranr, 
et  dulces  frcmitus  aptaque  verba  ioco. 

namentlich  aberProperz,  an  den  er  wähnten  stellen;  110, 5  f.: 

Cum  te  conplexa  morientem,  Gallß,  paella 
vidiinuH  et  longa  duoere  verba  mora! 

d  f.:  Nou  tarnen  a  vestro  potui  secedere  lasu: 

tantas  in  altflrnfs  Yooibas  ardor  erat. 

lU,  13  f.: 

.  .   .  alterios  blandos  andire  svsarroi 
mollita?  tn  taeito  Htore  eonpotitain. 

in?: 

O  me  felicem! 

quam  luulta  adpoüita  uarramue  verba  lucorua  . . . 

^am  vario  amploxn  mutamn.s  brachial  qaantnill 
oscula  sunt  labris  nostra  roorata  tuisl    .    .  . 

IV  20  (die  bevorstehenden  liebesfreuden  ausmalend):  t.  9: 

Quam  mnltae  ante  mcis  ofdent  scrmonibus  horae 

dulcia  quam  nobis  (mh leitet  arma  Venns! 

Aber  auch  dem  modernen  dichter  ist  dies  motiv  gelautig: 
wir  kennen  ja  ^chon  die  vielen  stellen  aus  dem  Ardinghello  und 
wissen  auch ,  dasz  unsere  verse  eine  directe  remiuiscenz  von  da  ent- 
halten (s.  225):  .  .  wir  teilten  einander  unseren  eeelenjubel  mit 
im  Winkel  durch  blick  und  kuaz  und  iiuudcJruck  und  kurze 
a b g u b r 0 c h e n ö  reden  .  ,  .*  das  antike  motiv  erscheint  also 
durch  neuere  einfltlsse  modifi eiert;  was  wir  aber  als  einen 
nnbewnsten  process  in  der  phantaaie  des  dlobters  anznnehmen 
haben,  als  das  zu  gründe  liegende  erotisebe  ep  ig  ramm  (yenet. 
epigr.  90)  in  die  elegie  'aosgaarbeitet'  wnrde.  sdion  dort  ist  damit 
das  Anrora-motiy  verknüpft;  hier  wendet  sieh  nnn  der  dichter 
direot  an  Aurora,  wie  OvidAmor.  IIS;  *qao  properes,  Aurora? 
mane wo  wahrseheinlioh  auch  das  folgende:  *sic  Memnonis  umbxis 
annua  soUemni caede  parentet  avis  • .  /  den  ^Memnonis chen  sang* 
des  epigramms  veranlaszt  bat.  aber  Goethe  führt  hier  nicht  die 
'invida  Aurora^  aus,  wieOvid,  sondern^  gemKss  dem  eingange  der 
elegie,  die  ^Aurora  Musis  amica'. 

Weiter  haben  wir  die  beschreibung  der  neben  einander 
ruhenden  liebenden;  die  anordnung  uralt:  Hohelied  II  6: 
^seine  linke  liei:^t  unter  meinem  haupte,  und  seine  rechte  herzet  mich,' 

Ähnlich  Anth.  Pal.  V  nr.  250: 

'HÖO,  T'^oi,  ^c{6r|)iia  to  Adf^oc    .    .  . 

X6i£a  ^01  dTtpo(pdciCTov  tnecTtvev,  l^KXibov  iftuqi 
f|M€T^piu  Ke<paXf|v  biip6v  ipetca^^vr^  .  .  .  n.  8. 

Vor  allem  die  e  1  e  g  i  k  e  r :  0  v  i  d .  Amor.  14,  5  f. ; 

AlteriuBque  sinus  apte  subiecta  fovebia? 
inieiet  eollo  eam  volet  ille  rnanum? 
V.  Jalitb.  f.  phU. «.  ptd.  U.  »bl.  ISN  hft.  10.  S5 
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s.  36  f.:  Nee  prenat  iopositis  alaito  tu«  coli»  laeertia, 
mite  nec  in  rigido  peetore  pone  eapiil. 

Heroid.  XIII  106  f.: 

•   •   •   nox  grata  puellis, 
qnaram  snhpositm  eolU  laeertas  habet. 

Properzin  6,  12: 

Hecum  babuit  positum  lenta  puella  Caput. 
I  16|  33:  Nunc  iacet  alterios  felici  oixa  lacerto. 

In  Verbindung  mit  dem  lieb«8geflflster,  kflssen: 
Ovid,  Amor.  III  7,  7  ff.: 

nia  quidetn  nostro  aubiecit  ebnraea  oollo 

b  r  a  c  c  h  i  a    .    .  , 
osculaque  cupide  luctantia  iiu^^uis    .    .  . 

et  mihi  blanditiaa  dixit»  dominiimqw  TOoaTit, 
et  quae  praeterea  publica  Tcrba  invant. 

Heroid.  (XV)  m  ff.: 

Baepe  tnci  noetra  eerTlce  onerare  laeerica, 

sncpc  tnae  videar  enpposuiese  neos, 
oscala  cognosco   .   .  . 
blasdior  interdmn  verisqae  eimillima  verba 

eloqnor,  et  ▼igiiant  sensibne  ora  meie. 

Das  Offnen  deraugen:  Prop.  III?  (die  oft  citierte  elegie) 

V.  7: 

nia  meos  aomno  lapaos  patefeeit  ocelloa 

ore  8110  et  dixit   .    ,  . 

Aber  wie  ganz  anders  gewendet! 

Bleibt  g-cRfhl  i<;sen!   ihr  macht  uüch  vorn-irrt  und  trunken,  ihr  raubet 

mir  den  stillen  genusz  reiner  Ij >  t; ui  litung  zu  früh. 

Das  ist  echt  tiotlhiscb  (^bnehv.  mit  C.  August  1,  104  f.:  Rom, 
25  janunr  1788):  *die  menscbengestalt  zog  nunmehr  meine 
blicke  auf  sieb  und  wie  ich  vorher,  gleichsam  wie  von  dem 
glänze  der  bonne,  meine  äugen  von  ihr  gewendet,  so 
konnte  ich  nun  mit  entzücken  sie  betrachten  und  auf 
ihr  verweilen  ,  .  .*  auch  an  das  H  o  b  el  i  ed  dari  man  erinnern : 
VI  4:  'wende  deine  äugen  von  mir,  denn  sie  machen  mich 
brünstig.'  das  führt  uns  schon  darauf,  dasz  das  hier  zu  gininde 
Hegende  motiv  ist:  die  betrachtung  der  schlafenden  geliebten, 
ftbnlioh  wie  im  'besuch*^,  und  wir  begreifen  nan,  warum  sich 
Goethe  gerade  von  diesem  tbema  so  angezogen  fühlte,  die  anregong 
gab,  wie  bekannt,  hier  Proper besonders  I  3;  aber  anch  in  27 
kommt  hier  in  betraeht:  y.  85: 

ObatQpnl:  non  illa  mihi  formoaior  anqnam 

Visa  .... 
talis  visH  mihi  sonino  diinissa  recenti. 
en  quantnm  per  sc  Candida  forma  i^alet. 

Prop.  I  3  aber  brachte  auf  den  vergleich  mit  Ariadue  (vgl. 
auch  CatuU  64,  52  fi".  U  v id  Amor,  I  7,  15  f.  Heroid.  X  9  f.): 


**  vgl.  auch  Ardinghello  177  f. 
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Qualiü  Thesea  iacait  cedente  carina 
Jaagnidft  deiertia  Gnosia  litoribns  .   .  . 

dem  jedoch  der  bittere  b^geedunack  der  untren«  doroh  eine  f  renn  d- 
liohere  lOsnng  genommen  wird. 

Die  entzflckte  beechreibung  der  ^formen  and  glie- 
dert endlich  hat  ihr  yorbild  bei  Ovid  Amor.  I  5**«  welche  el^e 
wir  aneh  schon  anderswo  als  qnelle  gefunden  haben:  t.  18  ff.: 

In  toto  Diitqiiain  eorpore  menda  fnit. 

quo«  um  er  08.  quales  vidi  tetigique  lacertosi 

forma  papiliarom  quam  fuit  apta  preroil 
quam  caatigato  planus  sub  pectore  venterl 

qnaatniB  et  qaale  latiisl  qaam  inTeoale  femnr. 

Nim  znm  eingang:  dem  g es p rieh  mit  Amor*  dasz  hier  die 
ahnliehen  sitoationen  der  römischen  elegiker  zu  grande  liegen, 
wissen  wir.  aber  auch  das  grnndmotiv  ist  ein  idies:  'man  er- 
klärt fflr  nichts  anderes  gesäaffen  sa  sdn  als  fttr  liebe  and  liebe»- 
gedichtet  trots  emstUoher  Tersache  and  ▼orsfttse  anf  anderem  ge* 
biete  sei  man  immer  wieder  and  zwar  dareb  göttliche  weisong  anf 
jenen  wahren  beruf  zurttckgefObrt  worden'  (Bibbeck  a.  a.  o.)«  wSk- 
rend  der  schlusz:  *al80  sprach  der  sophist'  asw.  in  die  reihe  jener 
Terschiedenartigen  apostrophcn  des  Amor  and  der  Venus  ge- 
hört, die  wir  bereits  kennen  gelernt  haben,  das  ist  nun  aber  yon 
Goethe  ganz  anders,  ganz  persönlich  gestaltet  worden,  wir  müssen 
hier  zunScbst  erinnern  an  jenes  römische  Anacreonticon:  'Amor  als 
landschaftsmaler' : 

Stellt'  ein  knnbe  sich  mir  an  die  seite, 
sagte  j  lieber  ireuud    .    ,  • 
hast  du  denn  sum  maleB  nnd  snm  bilden 
alle  last  auf  ewig  wohl  Terloren?  .  .  . 

Wir  mttssen  ÜBmer  erinnern  an  eine  bemerkung  bei  Eckermann, 
wo  vom  stadinm  der  satike  die  rede  ist;  man  mffge  sich  der  wirk- 
lichen weit  zuwenden  and  ne  wiederzogeben  yersachen,  denn 
ebenso  hätten  es  die  alten  gemacht,  als  sie  lebten  —  eine  stelle,  die 
schon  D.  Gnoli  (Wolfgango  Goethe  a  Borna.  Nnova  Antologia  1876. 
Febbraio)  mit  unserer  elegie  in  Zusammenhang  gebracht  hat.  'war 
das  antike  doch  neu,  da  jene  glücklichen  lebten  .  • tthnlicb  ja 
auch  Horaz  Epist.  II  1;  90  f.: 

Quod  si  tarn  Graccif?  novitas  invisa  foisset 

qnaTTi  nobis,  quid  nunc  **sHet  vetu?;? 

In  die  'schule  der  (>  riechen' möchte  auch  Fr operz  sich 
aufnehmen  lassen:  IV  1,  1  ti. : 

Callimachi  Mancs  et  Coi  Hacra  Phiietae, 
in  vestrnm,  quaeso,  me  sinite  ire  nemus. 

primae  ego  lamdior  puro  de  fönte  saeerdos 
liala  per  Oraios  orgia  ferre  choroe. 

Aber  der  begriff  der  'schale',  noch  deutlicher  in  der  ersten 
ÜMsang:  'die  attische  schule',  ist  ein  modemer  kunsttheoretischer, 

Anth.  Pal.  V  132:  Oi  iroööc,  du  KvnMn<^ 

«ö* 
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*Amor  als  lehre  r*  schon  in  jenem  Anacieonticon.  damit  nun  innig 
verquickt  das  erotiacb-elegische.  Amor  folgt  ttberali  hin: 
Prop.  III  28,  1  f.: 

Quo  fiipi«  fi  flnnton«? uiillast  fuga:  tu  licet  nsque 
ad  TuhHiu  lügiHH,  usque  .scMjnetur  Amor. 

leben  und  dichten  ist  seiner  Verehrung  geweiht:  Prop.  I  7,  9  f.: 

Hic  mihi  couteritur  vitae  modus,  haec  mea  f&mast, 
htno  capto  somen  earmEiiU  Ire  mal. 

Ovid.  Bern.  Am,  v.  7: 

.   .  .  ego  Semper  amavi 
et  Bi  quid  faeiam  nano  qnoqne  qnaeria,  amo. 

ohne  ihn  Terkttminert  das  talent  (▼.  255):  Prop.  m  28, 40: 

Nam  sine  te  nostmm  non  Yalet  ingeniam, 

er  gibt  *8toff  snm  lied6\  dictiert  die  gesHage:  Ovid.  Amor.  II  1 

soblnsz: 

Garmina,  parpiurens  qvae  mihi  die  tat  Amor. 
Prop.  17, 19  f.: 

Et  frustra  cupies  mollem  conponere  Teraun, 
nec  tibi  anbiciet  carmina  serös  Amor. 

m4,  3: 

Hic  (Amor)  me  tarn  graciles  vetuit  contemnere  Musaa. 
I  9,  12  : 

Oarmina  mananetna  lenia  qnaerit  Amor. 

Ovid.  Amor.  I  1,  wo  Amor  den  dichter  auch,  wie  hier,  in 

anderer  geistiger  besebttftiguQg  unterbrieht:  3: 

.  .  .   riaiaae  Chipido 
didtur  atqne  mram  aorripoiasa  pedem. 

cum  heno  snrrexit  versu  nova  pagina  primo, 

Htteinuit  nervös  proxinniK  illc  meos. 
uec  mihi  materia  est  numerus  luvioribus  apta, 

ant  piter,  avt  loagaa  eompta  pvella  eomas. 

'qnodque  cinfis,  vates,  accipe%  dicit,  'opuaJ' 
me  miseruml  certas  habuit  puer  illa  sagittaa: 
oror  et  in  vaeiio  peetore  regnat  Amor  .  .  . 

Den  auftrag,  den  Ovid  Bern.  Am.  t.  29  ff.  dem  gotte  erteilt: 

Et  pner  eat,  nee  te  quicquam  niai  ludere  oportet. 

ludet  deeent  annos  mollia  reg&a  tnos  .  .  . 
tu  cole  matemas,  tnto  quibua  ntimur,  artea  .  •  • 

Uett  der  dichter  sich  hier  selbat  yon  Amor  geben: 

leh,  der  lehror,  bin  ewig  jung  und  liebe  die  Jungen! 
altklug  lieb'  ich  dich  nicht!  munterl   begrello  mieh  wohll 

lebe  glüeklichl   .   .  . 

Aber  Amor  ist  ein  ^Schälk',  ein  'verrftter'.  das  'ach!' 

schon  oben  bei  0?id  Amor.  1 1:  ^memisemmr  ~-  Stoff  hStte 

der  dichter  wohl,  wie  ProperzHl: 

Quaeritia,  nnde  mihi  totlena  acribantor  amorea, 

>••.«.*•• 
iageninm  nobis  Ipaa  paella  faoit  ('und  der  höhere  atU'?) 
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sire  illftm  Coia  folgentem  incedere  coocis, 
boe  toium  a  Co«  vette  Tolamen  orit: 

8cn  cTim  poscente»  somnnm  declinat  ocellos, 
iBveuio  cikasas  mille  poeta  novas  (von  Qoetbe  im  folg^enden 

ausgeführt) 

Mn  UBda  erepto  ineeani  Ineiatnr  Mniciii, 

tTim  vero  longas  condimns  Iliadas: 
seu  qulcqiiid  fecit  sivest  quodcumqnc  locuta, 

maxima  de  uihilo  nascitur  historia  (ebenso  von  Goethe  weiter 

entwickelt). 

aber  Amor  raobt  ihm  zeit  und  etimmnng:  Prop.  I  7,  7: 

Nee  tiinitim  ingenio,  quaatem  serviro  dolori 
eogor  •  ,  . 

in  8,  sa  f.: 

Tot  iam  «biere  die«,  enm  me  nee  enra  tbeatri 
aeo  tetigit  Gampi«  aeo  mea  Mnaa  in  Tat  .  .  . 

I  3t 

Tum  mihi  constantis  dciccit  lumina  faslus 

et  Caput  iopoäitis  preBüit  Amor  pedibus, 
donee  me  doeoit  oaetas  oditse  paellae  (Kaebel,  anm.:  'wohl  die 

Musen') 

in p rebus  et  dtiUo  vivcro  cansilio 
et  mihi  lam  toto  turor  hic  uou  deficit  anno    .    .  . 

UI  3,  1  ff.  : 

Qnicumquu  ille  fait  puerum  qoi  pinzit  Arno  rem, 

bic  primum  vidit  eine  aeoBn  Tivere  amaates 
et  levibae  cnris  mag^na  perire  bonn 

Ähnlich  noch  Prop.  III  28,  7  ff.  III  32,  öö  ff.  Ovid  Amor, 
n  18, 13  £  U  9, 27  f.  II  10, 19  f.  H  erder,  xerstr.  bl.  U  21 : 

SehUUit  dn  Amor?  o  du,  der  sterblichen  menseben  den  aehlnnmer 
ranbt  nad  iboea  eo  oft  alcbte  roll  sorge a  gewährt  .  .  . 

deaaeb  jenes  itaUenleobe  liedehen:  ^Cupido,  loser  .  •  welobes 
wiederum  auf  die  motiven  verknüpf  nag  unserer  elegie  gewirkt« 

Cupido,  loser,  eigensinniger  knabel 

dn  batst  mich  um  .quartier  auf  einige  stunden. 

wie  viele  tag^  und  nächte  bist  du  {:!:eMlcbcn! 

und  bist  nun  herrisch  und*meister  im  hause  geworden, 
n   ÜAvi^®'^  meinem  breiten  lager  bin  ich  vertrieben; 
ueraeri^^  sito'  ieb  aa  der  erde,  aSebte  geqoKlet. 

•      •      •      •      .  ■  • 

du  hast  mir  mein  gemüt  verstellt  und  verschoben, 
ich  such'  und  bin  wie  blind  und  irre  er  u  worden  .  .  . 

und  scbliesziicb,  wie  zum  teil  äcboii  an  den  genannten  stellen^  Amor 

als  gebieter:  Vergil  Eclog.  10,  tiO  : 

Omnia  vincit  Amor;  et  nos  cedamos  Amori. 

Ovid  Heroid.  IV  11  f.: 

Quidquid  Amor  inssit,  non  est  contemnere  tatnm: 
reguat  et  in  dominos  ius  habet  ille  deos. 
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An  die  Schilderung  des  liebegglückes  wird  häufipr  in 

der  alten  elegie  hoffnung  und  wünsch  peknUpft,  t^hisz  es  lange  dauern 

möge^  schheszt  bich  die  v  er  sie  h  u  r  un^,^  der  uneröchüllbr- 

lichsten  treue,   so  Proporz  in  jener  elegie  III  7:  *o  me  feU- 

cem!  .  .  .'  V.  25  £f.: 

Atque  utinam  baerentes  sie  nos  vincire  cateos 
▼elles,  ut  nunqitAm  «olT^ret  Ulla  di«il  .  .  . 

errat,  qui  finem  vesani  quaerit  r^morts: 
Verus  anior  n  u  1 1  n  m  novit  Ii  ilit-re  modum, 
terra  prius  falfio  parta  deluUet  aratites  .  .  . 
quam  poaaim  noatroi  alio  traoafem  dolorei« 
hnitts  oro  vivnt,  mortitiit  hnins  ero  .  .  . 

auch  die  treue  der  geliebten  wird  gepriesen  oder  erhofft:  Pro- 
pers  in  jener  ans  ebenfaUe  bekannten  elegie  II  1  7.  47  ff.: 

Laut  ia  amore  mori,  laut  altera,  bI  dator  uno 

posse  frui;  fruar  o  solus  amore  meot 
Bi  memini  solet  illa  leves  culpare  pnellas  .  .  . 
una  meos  quomam  praedaiast  femina  sensos, 
ex  hac  dacentnr  fanara  Dostra  domo. 

ber  auch  sonst  vernehmen  wir  bei  Properz  solche  accente  der 
areae;  in  anderem  zusammenhange:  Prop.  II  7,  19: 

Tu  mihi  sola  places:  placeam  tibi,  Cyntbia,  solus. 
IV  20,  13  f.: 

Et  quibus  inposuit,  solvit  inox  viiicla  libido: 
coDtineant  nobi»  onuua  prima  fidem. 

n  6,  41  f.: 

Not  üxor  Dumquani)  numquam  diducet  amica: 
Semper  amica  mihi,  Semper  et  nzor  eris. 

ebenso  III  14,  19;  III  19,  17;  HI  28,  23;  m  2  j,  7  ;  I  10,  29; 
III  13,  35  ff.;  i  12,  ^  Ö'. ,  11  9,  43  fl.    oder        wird  auch  der  be- 
teuerung  der  treoe  eine  eigne  elegie  gtwidmet,  wie  Trop.  I  13; 
niemals  sebOner  als  in  jener  wundervollen  elegie  m  20: 
Uniea  nata  meo  palcherrima  cura  dolori. 

fast  nie  aber  vcrnebmen  wir  ein  wort  der  treue  in  den  Amor  es 
desOvid^;  bezeichnend  genug  für  diesen  erotischen  lexicographen, 
in  (iiücjou  liüdern  nicht  ein  haucli  eigner  emj^liudung  weht:  aus- 
geklügelte mauhwerke  für  die  gourmands  der  via  sacia  uud  die 
seichten  Schwätzer  des  forums.  sogcii  Uatull,  'der  leichte',  l&szt 
uns  tOne  treuester  liebe  Ternehmen,  nr.  109;  wenn  auch  maneh- 
mal,  besonders,  wenn  er  ein  anderes  liebespaar  sobildert^  'sdhalkisch 
und  sSrtlich  zugleich',  so  nr»  45,  20  iL : 

Mtttais  auimis  amant  amantur  •  .  . 

ano  in  Septimio  fidelis  Acme 

facit  d<'lici.T!<  HI«!<^lino8qne. 
quis  ullos  Uoiuines  beatiores 
vidit  .  .  .? 


^*  ein  einsiges  mal  Amor.  I  8^  15  f.,  und  auch  dem  Propers  naeh- 
geschrieben. 
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Ihnen  allen,  als  der  jugend,  steht  gegenüber,  in  derXVIIL  elegie, 

dar  gereifte  deutsebe  dichter,  er  liest  es  eich  gern  gefallen, 

ein  Septimiua  sn  sein,  wenn  er  nur  der  trene  seiner  Acme  yer- 

eichert  ist:  381: 

Welche  ■eligkeit  iitol  wir  wechseln  sichere  kfisse, 
atem  und  leben  getrost  sangen  nnd  flössen  wir  ein. 

«neb  der  junge  Börner,  anch  Propers  sehnt  sich  ja  manchmal  nach 
mbiger  liebe,  ohne  anfregnng  nnd  ohne  nebenbuhler. 
Prop.  IV  U,  1  f.: 

fiic  ego  nen  nllos  iam  norim  in  amore  tnmnltns; 
nee  Teniet  sine  te  nox  ▼Igflanda  mihi. 

I  8B,  45: 

Kee  mihi  rivalis  eertos  sabdncit  amores« 
er  wünscht  andern;  1 1,  32: 

filtis  et  in  tnto  Semper  amore  pares. 
1 10,  28: 

Hoc  msgis  effeeto  sacpe  fritare  bono, 

woran  unsere  elef^ie  v.  360  fast  würtlich  anklingt,  aber  die 
jugend  mit  ihrem  drang  nach  abenteuern  fordert  doch  abwechs- 
lung,  gefahren:  ^reizendes  biudernis'. 

Properz  IV  7,  19  flp.: 

Non  est  certa  üdes,  quam  oon  iuiuria  versat: 

hostibns  eveniat  Icnta  paella  meis  «  .  . 
ant  in  amore  dolore  volo  aut  audire  dolentem 

eive  meas  lacrimas  sive  videre  taas  .  .  . 
odi  ego»  cum  nuuqaam  pongunt  suspiria  somnos: 

Semper  in  irata  pallidas^  esse  Tclim  .  .  . 
ant  teenm  ant  pro  te  mihi  cnm  rivalibns  arma 

Semper  emnt:  in  te  paz  mihi  nulla  plaeet. 

da  ist  natürlich  anch  Ovid  gleich  von  der  partie;  denn  das  sog: 
Amor.  119,  39  flf.: 

lafelix,  tota  qnicnnqne  qniescere  noete 

snstinei»  et  somnos  praemia  magna  vocat. 

me  modo  decipiant  voces  fallacia  amioae, 

aperando  certe  gaudia  magna  feram: 

et  modo  blanditias  dicat,  modo  inrgia  nectat, 

saepe  frnar  domina,  saepe  repnlsns  eam. 

noch  denUicher:  Amor  II  19: 

Qnod  Iloet,  ingratnm  est,  qnod  non  licet,  aerins  nrit. 

saepe  time  insidiaSi  aaepe  rogata  nega. 

hoc  invat,  hacc  animi  snnt  alimcnta  met. 

pinß^nis  amor  nimiamque  potens  in  taedia  nobis 
vertitnr,  et  atomacho,  dalcis  nt  esca,  nocet 
(das  veratandeu  die  gourm&Bds) 

Rcilu'ct  infelix  niimquam  proliibcimr  r^dirc? 

noi  mihi  nnh  nullo  vindice  Semper  uiitr' 

ntl  meluatur'  per  uuUa  trabam  auspiria  üomaoä  ?  .  .  . 
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Wir  sehen  also  hier  wiederum,  wie  Goethe  zunächst  von  einem 
motiv  des  Catull  ausgeht,  dies  aber,  dort  mehr  ironisierend, 
spOttiBofa  gebranoht,  ganx  ernsthaft  wendet,  seine  eigne  rnannee- 
anschsnung  hineinlegt,  in  der  trene  des  herzens  mit  Propers  zn- 
sammentreffend ,  aber  in  der  geringem  beweglichkeit  des  gereiften 
alters  gegen  diesen,  namentlich  aber  gegen  0  ?id  stellong  nehmend« 
dies  hanptmotiv  wird  aber  nach  xwei  Seiten  hin  aus- 
gedehnt, die  Schilderung  des  liebesglücks  wird  unter  xu* 
gnindelegung  eines  eroticons  (venet  epigr.  88)  erweitert,  welches 
ein  Goethe  geläufig  gewordenes  thema  der  anthologie  behandelt, 
aufgeschwellt  durch  eine  reminiseenz  aus  einer  Tibullübersetznng 
('lauschen  stürmen  und  regen  und  gusz*).  der  schlusz  eine  echt 
Goethescbe  wendung  (ital.  reise  471):  ^mein  genuss  ist  fried- 
lich und  gtnUgsam.  zu  dem  allen  gebt  mir  euren  segen  .  . 

Sodann  aber  wei-flen  clie  besorgnisse  in  der  liebe,  welche 
sieb  die  römiscbnn  erotiker  wünschen,  nach  einer  ganz  andern 
Seite  liinirewendet,  von  der  sie  keiiii^  ahnung  hatten,  und  63  kommt 
ein  eleiju'iit  des  unmntes  in  die  eiegie,  wieder  erweitert  durch  ein 
'bineingearbeiteLeö'  eroticon,  das  ein  weit  verbreitetes 
motiv  der  alten  aussprach,  wollen  wir  zunächst  das  letztere  erörtern, 
so  müssen  wir  vorerst  auf  die  anthologie  hinweisen  (V  9,  anaL 
U  396,  XXV): 

darnach  von  allen  römischen  elegikern  wiederholt. 

Catuil  t>8,  ö  f.: 

(Ego)  Quem  neque  sancta  Venus  molli  requiescere  «omno 
deserinm  in  lecio  caelibe  perpetitur. 

6,  6      vidnas  iacere  noctes  .  .  . 

Prop.  III  31,  41: 
NiiUn  tHuieu  locto  recipit  se  sola  libenter. 
Ähnlich  IV  5,  23;  TV  16,  11  f.  0  v  i d  Amor.  TT  10,  17: 
Hostibus  evcniat  vidno  dormire  cubili. 

auch  I  2, 1  ff.  das  ist  das  ^einsame  lager  zu  nacht',  da  bat  Goethe  sich 

der  beweglichen  klage  seiner  vorgSnger  vollinhaltlich  angeschlossen. 

anders  aber  ist  es  mit  den  Miebesbesorgnissen*.  hier  findet  er 

sich  zunächst  mit  Lucrez  in  der  ernstereni  pathetisohea  aaf- 

fassung  zusammen.  Lucrez  IV  1055: 

Hinc  illa  et  primum  Vener is  dulcedinis  in  cor 
Btillavit  gutta,  et  subcessit  frigiüa  cura  .  .  . 

Ejiebels  Übersetzung: 

Uaber  träufelt  ins  bers  der  liebo  bezaubernder  tropfen, 
und  ihm  folget  die  f rot t ige  sorge  .  .  . 

(wir  werden  die  unmittelbar  folgenden  verse  sogleich  in  einer  andern 

elegie  alh  diitcteb  cital  Goethes  erkennen  ),  aber  das  ganze  wird 
nun  völlig  modeln  ge  wendet  und  zum  au&diuck  de^  ^ab^^cheus' 
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vor  dem  *gift'  venerischer  krankheiten;  das  'den  genieszenden  be- 
cirolii'. 

Hier  sehlieszt  aieli  ganz  natürlich  die  später  nnterdrflckte, 
nrsprüDgliobe  XVII.  elegie  ao,  welche  dieses  motiv  weiter  ausführt, 
sich  dadnroh  zugleich  in  die  rnhe  der  modernen  stellend. 

(•CblllfB  folgt) 

WiBM«  Feboimand  BROmiBR. 


(30.) 

AUS  DEM  NACHLASSE  DES  DES8AÜEB  PHILANTflROPINS* 

eine  anewaU  Ton  briefeo, 
(fortoetsnng.) 


36.  Zollikofer'"  an  Basedow. 

verehrungswürdiger  Freund, 
Ich  empfehle  iiinen  hiermit  einen  Kaufiuann  von  Lion,  der  mit  dem 
H,  Davignean***',  den  Sie  allbereiU  als  Ihren  nnd  Ibree  Instittits  Freund 
kennen,  das  Philanthropln  besuchen  will.  Dieser  Kaufmann,  Namens 
Geraro,  der  zwar  billig  denket,  aber  doch  rIr  oin  Ctttholick  nicht  Ton 
allen  Vorurtheilen  frey  ist,  hat  Lust,  seine  beyden  läübne,  die  noch  in 
Lion  sind,  in  Ihrem  Philanthropin  eraieben  tu  lassen,  wenn  er  dasselbe 
so  findet,  wie  er  es  sieh  Torstellet.  Dem  Institute  kann  es  wohl  niehi 
anders  al'?  nntzlich  sf^yn,  wenn  er  eine  gute  Mcynung  von  demselben 
naeh  Frankrciih  bringt. Vielleicht  könnte  auch  dadurch  der  Absatz 
des  französischen  Elementarwerks  befördert  werden.  Icli  wünschte  also, 
dass  er  Gelegenheit  haben  möchte,  die  gantze  Einrichtung  kennen  an 
]  rnrn  n.  ich  zweifle  nicht  daran,  dass  Sie  ihm  dioselbe  gfltigst  Ter* 
achatfen  werden. 

Zuweilen  höre  ich,  dass  Sie,  bester  Freund,  und  Ihre  würdigen  Ge- 
hfilfiBn  den  Math  sinken  lassen,  nnd  das  betrübet  mich.  Hoffen  8ie  doch 
noch  —  das  Beste;  nnd  thun  Sie  unterdessen  mit  Freudigkeit,  was  Sie 
thnn  können,  ts  mag  narh  Ihren  Gedanken  viel  oder  wenig  seyn.  Ver- 
gckicben  Sie  es  doch  nicht  länger,  Unterricht  in  der  Pädagogik  su  er- 
lheilen 'ond  den  Gmnd  cur  Pflanssehnle  für  Lehrer,  diesem  wiehtigsten 
Theile  Ihres  Instituts,  sn  legen.  Ihre  Freunde  sind  nicht  alle  unthätig 
XL.  ich  hoffe,  sie  «ollen  immer  thütiger  werden.  Ich  sammle,  ich  sclirei^o, 
ich  rede  so  viel  ich  kann,  ich  wecke,  was  in  meinem  kleinen  Wirkuugs- 
faeiae  seblSfl  oder  seblummert,  n.  Platner"*  «.Weisse***  thanandi 

"»  s.  0.  br.  29  a.  US. 

aus  Leipzig. 

aas  Frankreich  hat  das  Institut  —  abifesehen  Ton  einem  jungen 

herm  Ejmar  aus  Marsrille,  der  sich  1776  kürzere  zeit  dort  aufliielt, 
nur  einen  sögling  gehabt,  (rf  (»i  gt;  Manent  hus  Marseille,  von  1788 
—  1792.  die  correspondenz  mit  dessen  vater  hat  prof.  Feder  au  sich 
genommen  mit  binterlassnog  folgenden  reverses:  *alte  briefe  der  eor- 
respondens  mit  b.  Manent  aus  M.  habe  ich  an  mir  behalten,  da  sie 
eine  n nschÄt ä b ara  nummlung  franzö siecher  briefe  ausmachen, 
ich  reversiere  mich  hierdurch,  sie  jederzeit,  wenn  sie  von  mir  gefordert 
werden,  snrüekaogeben.'  wohin  mögen  sie  geraten  seinY 

Ernst  Platner,  prof.  der  med.  an  der  univ.  Leipzig. 

Christian  Felix  W.,  der  kreisstenereinnehmer,  dichter  usw.  vgl« 
u,  br,  38. 
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das  Ihriire.    Unser  Versprechen  —  in  Absicht  auf  dea  hlast|t«B  Ort 

werden  wir  erfüllen  nnri  ioBWischen  werde  ich  noch  rtn  munchen  aus- 
wärtigen Freund  schreiben  und  ihn  aar  Theilnehmuug  ftu  der  guten 
8aehe  eminikterD.  Entacheiden  Sie  nur  das  Sefaidnaf  Ihres  Institats 
nicht  zu  frühe«  sonat  würden  wir  alle  zu  Schanden  werden,  meht,  daas 
ich  micli  w  iVfrto,  Verdacht,  Mitleiden,  Verachtung  auf  mich  zu  laden, 
das  soll  mich  nicht  irre  machen ,  aber  ao  der  Sache  selbst  ist  mir  sehr 
Tiel  gelegen,  die  könnte  ich  nicht  ohne  innigen  Schmertz  untergehen 
«der  misslingen  sehen. 

DerHertznp  von  Weimar  soll  ja  m  T>(  ssrni  seyn.  Ohne  Zweifel 
ist  D.  Olithc  init  ihm  r'<^l\ommen,  n.  K  ;i  u  1  ni  ;i  n  ii  ,  t-in  ho  penauer 
Freund  von  beydun,  ist  auch  noch  da.  Mueiite  doch  diese  ZusHiumen* 
knnft  dem  Institnte  nötslieh  seynM**  Was  konnten  nicht  solche  MSnner 
zum  Besten  desselben  thun?  —  Sollte  es  gleich  ihrem  Ideale  von  der 
besten  Erziehucg.sanBtnlt  nicht  ent<iprechen ,  so  mn^s  es  ihnen  doch  ja 
eine  Freude  seju ,  dasselbe  durch  ihre  Einsichten  und  durch  ihre  Mit» 
wirknng  der  Vollkommenheit  n&ber  sn  bringen. 

Empfehlen  Sie  mich  allen  Ihren  würdigen  Mitarbeitern  and  anter 
denselben  insbesondere  dem  nnermüdcten  Wolke,  dem  grosmüthigen 
Campe  u.  meinem  empfindungsvoUen  Landsmann»  Kaufmann. 

Den  Wechaelbrief,  den  i«b  fflr  Sie  in  HKnden  habe,  den  habe  ich 
vermöge  eines  schon  vor  geraumer  Zeit  erhaltenen  Auftrages  auf  —  ein 
Jalir  verlängern  lassen. 

Gott  stärke  Bie,  würdigster  Mann,  und  ort  reue  Öie  u.  alle  Ihre  ver- 
brüderten Jagendfreunde  mit  dem  glücklichsten  Fortgange  o.  Erfolge 
Ihrer  gemeinnfitaigen  Bemihnngen!  Ich  hin  ewig  — 

Ihr 

treuergebener  Ficund  u.  Diener 
Leipzig  den  4.  Dec.  1776.  G.  J.  Zoiiikofer. 

N.  8.   Da  die  Kanflente,  deren  Besaeh  iah  Ihnen  ankfindige,  erst 

künftigen  Monat  von  hier  absnreisen  gedenken,  so  will  ich  diesen  Brief 

lieber  ToraosUafen  lassen. 

37.  Begge***  an  Motfaarby  in  Königsberg« 
Mein  Herr! 

Sie  sind  gegen  Ihren  nnbeknndten  Fretuul  gefälliger,  als  ichs  er- 
warten konnte.  i?ie  beantworten  meine  Fragen  ryiit  der  grössten  Opnauig- 
kett.  6ie  schicken  mir  das  2.  Stück  des  Archivs,  oine  umstaudiiche  Be- 
sehreibung des  gehaltenen  Ezaminis  und  sugleich  eine  Nachricht  vmi 
der  gegenwärtigen  Lage  des  Philantropini;  ja  gar  einen  Sendbrief  von 
dem  wichtigst»  ?!  lohrer  an  demselben.  Für  alles  das  sape  ich  Ihnen 
den  hertziichsteo  Danck;  noch  mehr  t^T  Ihr  eignes  mir  Uber  alles  an- 
genehmes  Schreiben.  Sie  werden  selbst  oft  genong  empfanden  haben, 
wie  entzückend  es  ist,  wenn  man  seine  vortheilhafte  Meynung  von  einer 
Persolin  besiUtio;!  findet;  und  ebenso  bestätigt  mir  Ihr  Brief  das  Bild 
welches  ich  mir  von  Ihrem  guten  Cbaraoter  gemacht  hatte.  Doch  ich 


•  über  diesen  besuch  vgl.  Hosaeus,  groszh.  Karl  August  a.  Goethe 
in  ihren  besiebnngen  sn  h.  Leopold  Fr.  Fr.  ▼.  Anh.*D.  (mitteil.  f.  aidialt. 
gSSCh.  I  8.  505  ff);  über  den  uufenthalt  des  kmftapostels  in  DesSMI 

S.  Düntzer,  KanfTnnnn,  Leipzig  1882,  s.  75  ff. 

dein  candidaien  Fnedr,  Wilh.  Hegge,  geb.  1749  in  Autowühnen 
bei  Insterbur^,  ermi>gliehte  die  protection  Motberbys  und  Kants  wie  ein 
ihm  von  der  König»berger  löge  zu  den  drei  krönen  auagesetstes  jahreik 

gebalt,  im  j.  1777  das  pbil mtbropin  zu  seiner  ausbildung  aufzusuchen, 
kleinere  arbeiten  von  ilmi  (iii  len  sich  in  den  piidafr.  tinterhandlungen. 
der  kranke  junge  manu  &Larb  iu  Deääau  am  3  febr.  1778.  vgl.  u.  br.  57. 
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will  davon  abbrechen,  nm  Sie  niebt  ins  Gesieht  loben  in  mfissen,  nnd 
Ihnen  nur  noch  saf^,  dass  Ihr  Brief  im  gerechten  Enthnsiasm  fürs 

Philantrop.  geschrieben,  mich  tind  ftn<^ere  Krpuude  völlif^  von  der  Qüte 
desselben  überseogt  bat,  ja  er  bat  besonders  mich  so  sehr  dafür  bio- 
geiissen,  dass  idh  (w«na*s  nd(irli<sh  wire)  gern  noeb  elnmabl  ein  Rind 
werden  wolle,  am  mieh  im  Philanthrop,  zu  einem  kfinftigen  Paedagogen 
bilden  '/n  l.i^sen ,  und  so  dem  Puhlit-o  nUtziicl^er  zu  werden,  als  iohs 
jetzt  bin,  und  bey  aller  Bemühung  vielleicht  nie  seya  werde. 

Verzeihen  Sie  mein  Herr!  dass  ich  Sie  über  einen  Umstand  in 
Ihrem  Schreiben  befragen  mass,  warom  sind  Sie  so  kleinmfiihig^  nnd 
zweiflen  an  der  Auabreitinip-  der  Dcssfnisrhen  Anstalten,  nnd  warum 
verlmif^en  Sie  dazu  ebenlliilfe  von  1  rst  f  n  ?  iiasodow  selbst  zweifelt 
nucii  nicht  —  bis  Ostern  noch  hofft  er  —  und  wenn  bis  dahin  »eine 
Hoünnng  noeb  niebt  gants  erfüllt  ist,  nnd  er  hört  avf  su  hofiTen,  dann 
glaabe  ich  tlmt  er  auch  unrecht.  Mir  scheint  eine  solche  Kleinmuth 
eine  Beleidigung  für  den  edlern  Theil  des  Publicumg,  ja  wo  nicht  gar 
vor  die  Yorsicbt  zu  seyn.  Sölten  ia  Europa  nicht  so  viel  Kechtflchaffene 
aidh  yorfittden,  dass  sie  ohne  sieh  nnd  ihren  Elsmilien  schaden  in  thon, 
eine  Summe  yon  30000  rthlr.  siuanimenbringen  könnten?  Lassen  Sie 
uns  nur  30  bepüterte  Partirnltf»r«!  annehmen  und  dass  diese  für  die  Aus- 
breitong  der  guten  Sache  so  portirt  wären,  als  Sie  mein  Herrl  werden 
die  niebt  1000  rthlr.  fBr  das  Olflck  der  Naebwelt  anf opfern?  Und  ge- 
setzt wir  irrten  bey  dieser  Berechnung,  so  werden  Tielleicht  die  Scberf» 
lein  weit  mehrerer  Gutq-esinnter  das  fphlemlp  completiren.  So  lassen 
Sie  uns  hoffen,  Mein  Herr!  nnd  in  der  gewisr^en  Zuversicht  dass  die 
gute  Sache  siegen  wird,  auch  nach  nnsem  Kräften,  wo  nicht  nnmittel- 
bar  selbst,  so  doch  durch  andere  zu  ihrem  Siege  mitwürckenl  Zn  dieser 
Absiebt  «uche  ich  auch  das  mir  gesandte  Buch  (welrh>  s  mir  noch  einip^e 
Zeit  zu  lassen  hitte)  nebst  allen  Nachrichten  vom  i'hilantrop:  bey  guten 
Freunden  zu  nutzen,  und  die  Zeit  muss  es  entscheiden,  wie  viel  ich 
wardo  anariahten  können.  Bin  ieb  so  glücklich  auch  nnr  einigermaasen 
meinen  Zweck  zu  erreichen;  so  werde  ich  es  für  Pflicht  haU^n,  Sie  an 
meinem  Vergnügen  Theil  nehmen  zu  lassen.  Es  ist  hier  in  meiner 
Gegend  ein  Mann,  der  ein  Häufgeu  Kinder,  aber  auch  ein  Häufgen 
Geld  bat,  der  ist  nicht  abgeneigt  ihnen  im  Philantrop^  Erslebong  an 
Vanehaffen;  er  will  aber  warten  bis  der  2.  Sohn  ein  Jahr  älter  ist,  um 
sodann  die  bf^yden  Ältesten  auf  cinmahl  hinsabriogen.  Ber  Himmel 
seegne  and  erhalte  seinen  Entschluss. 

Noch  eins,  mein  Herr!  ich  habe  in  den  Zeitungen  bomerekt  dass 
Professor  K a n t  Vorleinngen  über  die  Paed a^o^ie  hält.  Vortreflicher 
Mannl  der  du  srhon  manchen  Jüngling  vernünftig  dencken,  und  sitt- 
lich bandeln  gelehrt  —  jetzt  fliehst  du  frische  Lorbeeren  um  dein 
Haupt,  nnd  neue  Kräntze  für  deinen  späten  Asehenkmg:  bald  wird 
dein  Vaterland  tüchtigere  Hofmeister  nnd  Sebnllehrer  (als  es  leider 
bisher  jrehabt)  aus  deinen  TIaridcn  empfangen,  nnd  die  Nachwelt  wird 
einst  auf  deinem  Monument  unter  hundert  andern  Verdiensten,  auch 
dieses  ie»eii:  dass  du  deine  speculative  Philosophie  so  niitslieh  mit  der 
iBrsiebuogs-Kvnst  sn  verbinden  gewnst,  nnd  nicht  blos  für  Männer  nnd 
Jünglinge,  sondern  auch  für  Kinder  gelebt  hast!  Welte  Gott  unsre 
lieben  Acadomistcn  möchten  den  Mutsen  von  diesem  so  oothwendigen 
Studio  hinreichend  einsehen! 

Bndlieb  mnse  ieb  aufhören,  am  Sie  nicht  mit  meinem  Sabreiban  sn 
ermüden.  Leben  Sie  also  wohl,  and  seyn  versichert,  data  mit  der  auf- 
richtigsten Uochschätsnng  Ihnen  gantz  ergeben  ist 

Mein  Herrl 
Ton  Prenssene  Ihr 
Nördlicher  Grentze  Unbekannter  aber  Höchstver- 

daa  IS,  Pec  1776.  pflichteter  Diener  nnd  Fvennd. 
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38.  Weisse*"  an  Campe. 

Allerdings  werde  ich  es  mir  zur  grössten  Freude  machen,  wenn  ich 
Ihnen,  mein  Theuerster  Freimd,  oder  Ihrem  pftdagogischen  Iiwkitot  auf 
ir^^end  einige  Weise  zn  dienen  im  Stande  bin.    Die  beiden  verlangten 

Kinderlieder  wprde  ich  recht  gern  machen,  so  gewiss  ich  auch  weiss, 
dass  ihnen  Ihre  Güte  su  viel  Verdienst  zuschreibt:  aber,  darf  ich  Sie 
bitten,  mir  den  Innhalt  zu  bestimmen,  ich  mejne  über  welchen  Gegen- 
stand Sie  gern  dergleichen  hätten.  Ich  habe  schon  so  unendlich  viele 
Kleiuif^keitcii  dieser  Art  verfertipot,  duss  mir  wirklich  die  Wahl  schwer 
fallt,  n.  ich  mich  leicht  wiederhole:  iiherdiess  ist  unsere  Messe  vor  der 
Thürc ,  wo  ich  den  Vorbeschied  boj  unserm  Obersteuer-CoUegio  habe 
und  aleo  eebr  lerstrent  bin.  Mir  ist  aneh  eingefallen,  das«  sie  bey  dem 
Philantropin  ein  Kleines  Reiselied  von  mir  haben,  das  unser  Hiller'*' 
in  Miisick  pcsetzt  hat,  und  noch  nicht  gedruckt  ist:  T»iess  däncht  mir, 
würde  sich  ganz  gut  mit  hineinschicken,  wenn  ich  ja  vor  der  Hand  nur 
Eine  verfertigen  It^nnte,  da  sieb  schon  der  ganie  Tomnlt  der  Messe 
bey  uns  angefaneen. 

lob  umarme  Sie  mit  der  lebhaftesten  Frsundsobaft  and  bin  lebenslang 

Ihr 

Leips.  den  9.  Jan,  1777.  Weisse« 

39.  S dinier  an  Campe. 

Wohlgeborner  Herr  Educations  Rath 
Würdigster  verebrtester  Gönner 
r.nnp-e  ^jonn'.'  friTit:  ich  damit  nm.  sobald  ich  Dero  heroischen  pressen 
Kiitschluss  ert  ilii  i  II  liatte,  dem  l^lülunthropin  sich  so  uneigeiinfizi^,  so 
gros  und  edelmütig,  zu  widmen;  aber  immer  hielte  ich  mich  ilu.  klein, 
etwas  Ihnen  sn  sehreiben,  das  der  aneh  kleinen  Zeit  wehrt  wire*  die 
Sie  anf  das  Erbrechen  und  Lesen  eines  Briefes  wenden  müssen.  Indes 
erinnerte  mich  doch  fast  täglich  jene  Zeit,  da  Sie  sog^ar  zuweilen  mein 
Zuhörer  sejn  wolten,  an  eine  Art  von  Recht,  mich  Ihnen  nach  a.  nach 
sn  nShern,  wenn  iob  aneh  in  meinen  UmstXnden  nieihts  fXade,  das 
meinem  guten.Herzen  noch  ein  äusserliches  Gewicht  geben  künte;  wenn  ich 
in  der  geringen  Ühiinp;^  menschlicher  Klugheit,  die  ich  etwa  h  ihen  könte, 
nichts  fand,  das  Ihnen  nicht  gans  entbehrlich  heissen  müste.  Indes 
han  ieh  mich  nnn  gleiohsam  nieht  halten;  Hn  Mag.  Mangelsdorfs 
Ankündigung"-  macht  hie  u.  da  schon  SO  viel  Aufsehen,  und  ich  kan 
nirht  meiner  eigenen  Unruhe  V)!ji  Ifen,  wenn  ith  riiclit  wenigstens  mich 
gegen  iäie  herauslasse,  a.  gleichäam  mit  Ihnen  Rücksprache  halte;  co 
unerheblich  ich  auch  meine  eigenen  Betrachtungen  ansehen  mus.  An 
sich  haben  Sie  gewis  so  wenig  als  ich  daran  gesweifelt,  dase  Sie  bald 
sich  in  Lapen  n.  Verhältnissen  finden  würden,  die  Ihre  ganze  Güte  u. 
Grösse  der  Seele  aufbieten,  um  der  Gefahr  sich  ganz  u.  gar  entgegen- 
zustellen, zu  deren  Abwendung  Sie  freilich  gesucht  u.  bestirnt  wurden. 
Aber  eine  solehe  sebaffe  Klippe  hAtte  ieh  doeh  nieht  sogleieh  empor 
ragen  vermutet!  Ich  Hebe  dnrohans  nichts,  was  Umschweife  abgibt; 
ich  gehe  gerade  zu;  es  mag  einen  Process  geben  können;  es  mag 
secundum  quid  sich  endigen;  dis  ist  mir  gar  nicht  wichtig.  Die  Sache 
selbst  betrifft  den  morauseben  Charakter  eines  Mannes«  den  ich  sehr 
lange  hoebsebftse  nnd  sogar  liebe;  dessen  Feier  ieh  aber  ebenso  wenig 

«n  s.  br.  35  a.  128. 

^  das  von  Joh.  Adam  Hüler  in  Leipzig  componierte  reiselied  wmrde 
von  den  philanthropisten  sehen  1776  anf  der  reise  naeh  Magdeburg 

(s.  br.  17  a.  67'  ppsungcn;  s.  v.  Cölnn  a.  a.  o.  13. 

"'^  8.  br.  2ti  a.  88.  Maugelsdorf  ^erstes  wort  au  das  poblikiun  den 
kgl.  dän.  prot.  Baaudow  betrefiend',  Leipzig  1777. 
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verkeime,  «ts  meioe  eigenen;  je  grSssere  Hftnner,  desto  fn^seere  Fehler 
sind  bey  Urnen  möglich;  ich  schmeichele  niemanden,  tt.  wenn  das  Gegen» 
theil  solte  zTir  Würde  od.  Kltif^heit  gehören,  worauf  ich  ohnehin  wenig 
Anspruch  haben  mag;  so  thae  ich  lieber  Verzicht  darauf.  Also  ich  fre- 
stehe  nicht  nur  dass  ich  die  Möglichkeit  für  sehr  gewis  zugebe,  denn 
w&ren  doch  Geister  nieht  über  sie  erhaben;  aondem  ich  forchte,  du« 
etwas  wnhr  ist,  to  öepMOv,  ÖEuGufiOV  kenne  icli  an  dem  grossen  Mann. 
Aber  ich  sehe  luch  schon  Fehler  in  H.  ]Vf  a  n  z  e  1  s d  o r f s  Anzei<re;  er 
beleidigt  selbst,  das  ein  Anklager  nicht  thuii  muss.  Da  ich  nun  mir 
einbilde,  bey  H.  Mengelsdorf  etwas  sa  TermÖgeo,  indem  Er  hier  ein 
Zenge  gewesen  ist,  wie  thätig  ich  der  Witwe  des  GR.  Klotz  ans  ihrer 
Noth  geholfen  habe,  der  doch  mir  viel  Vorlust  gemacht  hatte  n.  gern 
mehr  gemacht  hätte:  so  hoffe  ich  eine  nubekante  oder  bekante,  wenn 
es  nötig  ist,  Mittelsperson  sn  werden.  Nor  mliste  ich  erst  Ton  Ew. 
Wohlgeborsn  selbst  wissen,  ob  es  Ihnen  annehmlich  seyef  Schon  im 
Anfange,  vt-rgeben  Sie  mir  auch  einen  Scherz,  sagte  ich  es,  qpiXavÖpuj- 
itivov  seie  keine  gute  Benennung,  q>iAavdpuiirov  seie  viel  grösser;  viel- 
leicht kan  man  das  rechte  Ding  To  ipiXavSpumov,  das  ewige  OrnndsXtse 
hnt,  wieder  geltend  machen.  Freilieh  wQrde  ich  nnparteiisch  bandeln; 
oder  wem  soUe  dis  woU  misfäUig  seyn,  wenn  er  selbst  KaXcKOto^v 
ehret! 

Vergeben  Sie  dieser  meiner  Freiheit;  meine  Unruhe  nötigt  mich, 
wenigstens  so  viel  sn  thnn,  als  ioh  kan.  Es  sol  auf  Dero  eigenes  Er- 
messen ankommen,  ob  es  p-iit  ist,  ITn  schon  hieven  Thcil  zu  gehen, 
oder  ob  Sie  es  lieher  für  ganz  unnüz  halten.  Ach  wie  konte  Basedow 
iezt  noch  so  einen  Schrit  veranlassen!  war  H.  M.  niederträchtig,  so 
mSste  man  ja  den  Beweis  auf  eine  Tiel  leichtere  nnd  gans  nn widerleg- 
liebe  Art  schaffen  können,  od.  wer  hätte  da  einige  100  Thaler  oder 
Ducaten  g-esparet,  um  edel  zu  triumphiren!  Es  könten  also  auch 
Ew.  Wohlgeboren  nichts  anders  durchsezen!    Nun  rufen  Sie  ja  alle 

Kossen  Motive  sich  täglich  vor  Angen.  Schanen  Sie  ja  weit  genug 
ren  Horizont  an,  um  ihn  nicht  verengern  zu  lassen,  wenn  Sie  mehur 
ans  Gegenwärtige  denken!  Lieben  Sie  wenigstens  die  gute  Gemüts- 
fassung, in  welcher  sieb  aufs  angelegentlichste  empfielet 

Ew.  Woblgeboren 

ehrerbietiger 

Halle  d.  11.  Janaar,  1777.  J.  Sem  1er. 

40.  V.  Brabeck'*"  an  Campe. 

inidesheim  d.  18.  Jan.  1777. 

H 0 rh H de! ueb ohrner  Herr. 

Sie  haben  mir  durch  ihr  iSchreiheu  und  insonderheit  durcii  das 
Pldlantroplnii^o  Archiv  eine  wahre  Frende  gemaeht.  Meine  dunkeln 
Begriffe  Tom  Pbilanthropino,  welche  ich  mir  aus  der  hiesi^rcn  ))oHtiHoben 
Zfitnng  gemacht  habe,  sind  dadurch  so  aufgehollet,  dass  mein  Verstand 
uuU  mein  Hertz  mit  dem  wärmsten  Gefühle  eines  Menschen-Freundes 
dieser  recht  grosen  üntemehmnng  Beyfall  geben  mns.  Ich  betrachte 
dieselbe  als  die  wichtigste  Erscheinung  in  unseren  Tagen  für  die  Nach- 
\vf«U  nnd  dit'  erste  nnd  festeste  Grundlage  zur  allgemeinen  Refor- 
mation der  Menschheit.  V¥ic  erstaune  ich  hierbey  über  den  teurtgen, 
vollen,  bis  zum  Wnnder  steigenden  Enthosiasmns  des  Basedows? 

Als  einen  geringen  Beytrag  übersende  ich  Ihnen  10  Stücke 
Louisd'or.   Es  that  mir  wehe,  dass  die  itsige  Leere  meiner  Casse, 

i»9  verf.  der  'nachrichten  an  das  kathol.  publiknm  Dentschlands, 
den  katholischen  religionsnnterricht  in  dem  pbUanthropin  zu  Dessan 
betr.%  IliMcHhcim  1777.  auch  sein  brudf  r  Werner,  ebenfalls  domherr 
in  H.,  gehörte  zu  den  wobltbätern  des  pUilanthropins. 
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weieb«  Yenohie^ene  Avagftban  tmd  meine  im  vorig^en  jähre  naeli  HoUaiid, 

Engelland  nnd  flchweiti  gethane  Reisen  veranlassen,  mein  Wollen  ein- 
schränkt.  —  allein,  gewis  8oll  sie  fUre  KOnftige  den  Bejtmg  mei— 
Bcherfleins  nicht  sorückbalten. 

Übrigen«  rathe  und  bitte  loh,  die  Drohung:  die  gescheuchte  Sonunen 
Knrückznsehicken.  niemahle  sn  Tollzichcn.  ist  Ihr  Philentropinnm  anch 
nicht  dfis  in  der  Ausdolinnngf ,  was  der  Pinn  ver<?pricht,  so  ist  es  doch 
immer  eine  fiir  die  Menschheit  höchst  wichlipfe  Anstalt.  Aber  zugleich 
bitte  ich,  müglichst  zu  trachten,  den  versprochenen  Plan  sur  Erfüllung 
an  bringen,  oder  wenigetena  bey  fortdanemder  Hfilfslosigkeit  das  Institut 
vorerst  so  einzurichten,  dass  ans  der  ersten  Unvollkommenheit  die 
kiinftirre  Vollkommenheit  ohne  schwchre  Hindernisse  entstehen  kann. 

Gott  seegne  und  »tärcke  Sie,  Ihre  Mittarbeiter  und  besonders  den 

Eten  Basedowl  Mtnner,  welche  mit  den  redliehften  nnd  alrtlielietea 
npfindungen  liebet  und  schätzet 

Hooh£delgebohmer  Herr 

Ihr  Ergebenster  Dt 
Manrioe  Baron  de  Brabeek 
Chanoine  des  Cathredales  de  HUdeabeim 
et  de  Münster. 


41.  Wes8«lj*^a]i  Campe. 

Hoch  Edel  Oebohrner 

Hoch  zn  Ehrender  H.  Rath! 
i>eit  8  Tage  hahv.  ii  h  leider  da»  Unfrlük  gehabt  Mein  besten  Moses 
nach  einer  4tägigen  Krankheit  Sterben  zu  sehen ,  Meine  Frau  und  ich 
finden  noeh  gar  nichts  womit  wir  uns  trSst^n  können »  und  nnser 
Schmerts  kann  durch  nichts  als  durch  die  Zeit  abnehmen,  der  H9clista 
bewahre  nur  ferner  für  unglückstalle ,  dieser  betrübte  umstand,  und 
die  damit  verknüpfte  umständen  da  wir  acht  Tage  auf  der  Erde 
sitzeu  mUäfieu  und  uus  von  allen  Geschäffteu  entfernen  verschnld  dass 
ich  mit  der  Suhscription  welche  bereits  Rthlr.  —  ausmacht  nicht 
habe  coutlnuiren  könen,  Morgen  werde  ich  fortfahren  mehrere  Sub- 
scrihpttten  zu  erhalten.  Kiuige  meine  Glntih^Mi-ä  genossen  haljcn  mir 
dem  Auftrag  gemacht,  Ew.  üochEdelgeh.  anzufragen,  ob  der  Fürst 
gegen  unsere  Nation  aueh  die  Gnade  erweisen  weiten,  wann  unter  uns 
profTosionisten  sich  finden  in  dem  Fürstenthum  ihre  proffession  treiben 
zu  kilnen,  und  dieses  könte  gelegenheit  geben,  dass  8ich  die  Israeliten 
umb  ein  ansehnliches  bey  diesem  Inätiiut  zu  Intressieren,  worauf  ich 
Ew«  HoebEdelgeb.  gütige  Meynung  entgegensehe,      Ew.  HoebEdelgeb. 


an  Wessel j  hatte  Campe  im  dec.  1776  mit  dem  dritten  stfleke 

des  Archivs,  in  welchem  jüdischen  kindern  die  pforten  des  philanthro- 
pins  gciiffnet  wurden,  die  nacliriclit  von  d'»r  frlaubuis  des  fiirsten  ge- 
schickt, dass  im  iuütitut  vorgebildete  Judeukiuder  eiu8t  als  iohrer  an 
demselben  sugelassen  werden  könnten.  Wessely  teilte  dies  Moses  Mendels* 
sobn  und  andern  glaubensgenossen  mit  und  liesz  den  unten  folgenden 
aufsatz  (ursprünglich  teil  1  und  S  in  hebrUischer  spräche,  teil2injudi> 
sehen  buchBtaben)  verfertigen  und  bei  den  Israelitcu  circulieren.  die 
von  W.  angeregte  ooUeetion  braehte  dem  phUanthropln  eine  sanune  von 
ttber  600  thalern  ein.  jüdische  kinder  aber  haben  das  philanthropin 
nicht  besucht;  unter  dori  lehrern  war  mosaischen  glaubens  nur  ein 
dr.  med.  Samson,  der  eine  zeit  lang  Zeichenunterricht  erteilte.  —  Der 
dem  curator  Campe  durch  Wesselj  übermittelte  interessante  brief 
Moses  Mendelssohns  (vom  m'arz  1777),  welcher  sich  in  Würdigs 
Chronik  von  Dessau  [a,.  5S1  fT  ]  abgedruckt  findet,  ist  im  handseluin« 
liehen  naohlasz  jetzt  nicht  mehr  vorhanden. 
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haben  wegen  dem  Unterlehrer  das  nötbige  in  Dero  Schreiben  vom 
IStea  dieses  angezeigt,  Eiaen  solchen  Maon  w&rd«  sieb  auah  wohl 

finden,  da  wir  hier  in  Berlin  verschiedene  Israeliten  haben«  welehe  alle 
Fähif^keiten  haben  tind  sich  würden  jrefallen  lassen,  wnnn  Bio  erst  Im 
Institut  wären  sich  iustruiereo  zu  la.<«sen,  wir  wollen  nur  erst  die  Sab- 
Bcription  fortsetsen  nnd  wegen  der  Unterlehrer  wollen  wir  alsdann 
jemand  in  Vorschlag  bringen,  ich  will  nur  noch  Ein  cintzigen  Punkt 
beriehrcn,  Meino  Frau  hat  mir  iln^  ScVirci^en  dtr  Fr;ui  Gemahlin  rooi- 
municieret  woriunen  folgendes  atitiihreu.  ich  wünaclie  duH  ihre  liebe 
Schwester  mitkome,  ich  wolte  ihr  hier  ein  hübsche»  Haus  und  Garten 
Mielhen  darinnen  solte  sie  mit  denen  Kinder  wohnen  und  ihr  Essen 
besorgen,  dafür  konte  Sie  Sich  wie  es  sich  von  Selbsten  verstehet  put 
bezahlen  lassen'  Hierüber  möchte  ich  mir  wohl  Eine  Erklährung  er- 
bitten !  selten  doch  die  Israelitten  Kinder  iu  dem  Filautropiuum  Selbst 
erzogen  werden.  Auch  gleich  denen  Christen  loschiert  and  dureb  eine 
Jüdische  Köchin  gespeiset  werden,  dafür  Ein  jerler  jährlich  250  rthlr. 
zu  bezahlen  bat,  2tens  sollen  wir  einen  Jüdischen  Aufseher  mit  Schicken, 
wie  Soll  08  mit  diesen  Aufseher  gehalten  sein,  solte  der  nicht  Alle  die 
Beeilte  gleich  andern  Christliehen  haben?  wenn  nnn  Qbrigens  dem 
Bogen  der  Auffordrung  betrefend  jemand  gegeben  habe  welcher  im 
B^^rnf  strhet  ins  Teutsche  zn  i!b<»rflpl7en  nnd  werde  Nächstens  die  Ehre 
haben  nebst  dem  original  Jüdischeu  Bogen  zu  begleiten  der  ich  die 
Ehre  habe  sn  seyn 

Ew.  Hoch  Edelgeb. 
Berlin  den  24ten  Jannary         #  Ergebener  Diener 

1777.  Aaron  Wessely. 

41*^.  Aufruf  Wes8elys  an  tlie  Israeliten. 

(I)  Noch  immer  haben  wir  die  Versichernnp  die  uns  der  Qntt  unserer 
Väter  gegeben,  erfüllet  gesehen  'auch  unter  der  Herrschatt  anderer 
Völeker ,  sollt  ihr  nieht  so  veraebtet  und  nnterdrileket  seyn ,  dass  eure 
Nation  darüber  zu  Gründe  gerichtet  werde'  Nicht  selten  waren  wir 
dem  Untergange  nahe;  doch  haben  sich  zu  allen  Zeiten  and  an  allen 
Enden  der  Erde  wohin  wir  zu  unsrer  Züchtigung  serstreaet  worden^ 
mitten  in  den  Oefahren,  Weise  nnd  Onftdige  Begenten  geftinden,  die 
TOr  unsren  Schutz  und  Beschirmung  gewachet.  Die  Geschichte  aller 
Jahrhundert!  (illrr  VrJrkcr  bestätigen  dies«  Wahrlieit.  Höret  nun  meine 
Bruder  ein  neues  Beyspiei  der  göttlicheu  Vorsehung  und  Vorsorge  vor 
uns.  Seine  Durchlaucht  der  Fürst  Leopold  Fried r.  Frantz  von 
Anhalt  Dessau,  haben  in  ein  so  genante«  Bach  Archive,  uns  Isräliteu 
eine  besondere  Gnade  erwiesen.  Seine  DTirchlaucht  haben  in  Höchst 
Deroselben  Kesidentz  ein  Hnuss  erbauen  lassen,  das,  Philantropinus 
genenuet  wird.  Alle  Kinder  die  dahin  kommen,  sollen  daselbst  erzogen 
werden.  Herrn  Edneatlons  Bath  Campe,  ist  die  Aufsicht  darüber  an> 
vertraaet  worden,  ihm  aber  sind  andere  Weise  und  Gelehrte  Männnr 
untergeordnet,  die,  GeHchieklichkeit  nr\<\  Fähip^krit  «reiHTir^  hpsirzen, 
die  Sitten  nnd  Lebensart  der  Kiudcr  zu  bilden  und  sie  in  der  bciireib 
Kunst  in  vielen  Spraeben  nnd  in  Wissensebaften  als  Aritmetie,  Oeo- 
metterie,  Astronomie  und  dergMeben  Wissensebaften  mehr,  zu  unter- 
richten, doch  so,  dass  denen  Kindern  Liebe  und  Neip^ting'  zum  Lernen 
und  sich  zu  bilden,  eingeflösst  wird.  Von  dieser  zum  Wohl  des  Mensch- 
Kühen  Oesebleehts  fiberhaapt,  so  vortreflicben  Einriehtang  sind  auch 
wir  nicht  ausgeschlossen:  Aach  ansre  Kinder  können  daselbst  unter- 
richtet, auch  sie  können  dereiuf^t  wenn  sie  in  Wissenschaften  einen 
glücklichen  Fortgang  gemacht,  Lehrer  im  Fhilantropine  werden.  Ihr 
wisset,  liebe  Brüder,  wie  vtciiii:  wir  im  Stande  sind,  Sffeniliebe  Bebobn 
oder  Collegia  zu  halten,  wie  wenig  wir  daher  Gelegenheit  haben,  unsere 
Kinder  in  Wissenschaften  und  Spraeben  belehren  an  lassen:  Für  uns 
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also«  ist  diM«  Einriehtimir  «bonao  nütslieh  ah  die  GnAde  des  Fanten 
AHSE orordt'ntl ich  ist. 

Seine  Dur<  }i! fiucht  erklären  sich  in  das  oft  genannte  I5iich  Archive, 
das  dem  Herrn  i:^ducatiou»-KHtL  und  Professor  Basedow,  zum  Ver> 
fauer  hat,  nun  besten  onsrer  Nation  ausfKhrlleh  8.  98  nnd  der  erst» 
Aufs(  her  des  PhilantropinuB  Herr  £dacations*Batb  Campe,  ktladigt  uns 
folgendes  aa 

(II)  'Ihr  seyd  in  unsren  Institate  nicht  verworfen ,  ihr  Söhne  der 
'weisem  TsrXlitenf  werden  ihr  hei^esendet  mit  einen  ^meinschaftUidiaB 
'Aufseher,  wegen  eure  National  Religion  und  eure  darauf  gegrondete 

'Haus  Hultunfr;  so  seyd  ihr,  wenn  ihr  es  sonst  dariuich  machet,  uns  so 
'angenehm  aU  selbst  Grafen  und  Freyherrn:  Dieses  verordne  ich  als 
'Vater  des  Institutis,  dieses  Tersprieht  auch  Campe,  der  mein  Naeh- 
'folger  in  der  Curator  ist,  l)is  ich,  wenn  Gott  mieh  stSreket^  nnd  das 
'Institntns  wider  neue  Hoffnung  erhält,  in  den  wichtig-stcn  Stücken, 
'ein  Philantropinum  zu  werden  mich  vielleicht  wider  entschiiesse,  die 
'Gescbilfte  mit  ihm  zu  theilen.  Dieses  versprechen  wir  also,  ihr  weisem 
'Isr&liten,  wenn  auch  ihr  and  .enre  Frennde,  sich  nicht  entsehliessen 
'selten,  das  einige  zu  dieser  Hoffnung,  durch  eine  für  das  mcnschlichd 
'Geschlecht  wohlthätifje  Gtldhülfe  beyzutragen,  über  der  liarmhertzipe 
'Gott  aller  Vüicker,  kann  auch  diesen  Vorsatz  in  euch  wirken,  der 
'nicht  nnsre  Pflicht  gegen  eure  Söhne,  aber  doch  die  Freunde  eie  n 
'erfüllen,  in  ans  vermehren  werde.  Sehet  unsren  Ernst,  euch  in  allen 
'ausser  in  der  Vergleichung  der  National  Meynung  unsrer  Nation,  für 
'gleich  zu  halten.  Wir  suchen  einen  Scbreibmeister  der  auch  Bach- 
'oalten  kann,  ist  jemand  unter  eurer  Nation  den  wir  aar  Unterweisnng 
'der  Jugend  geschickt  finden,  so  bieten  wir  ihm,  dieselbe  Bedingung, 
'als  einem  unsrer  Leuten,  denket  jemand  von  denen  Jünglinge,  die  er 
'sendet  Unter  Lehrer  oder  Hauptlehrer  des  Institutis  in  einer  Wissen- 
'schaft  sn  werden;  so  ist  er  */•  sagen  nnsren  Yorsatc  bej den  Gott 
'unsrer  Vftter  Adam  und  Noa  '/.  ebenso  wKhlbar  als  einen  unsrer  Nation, 
'Wir  wollen  erwarten,  was  Oott  durch  puer  p'utes  Ei^empel  wosu  euch 
'Nationallit  lie  bewegen  kann,  unsren  Zeiten  wircken  wolle! 

(III)  Betrachtet  wie  huldreich  dieser  FUrst  uns  seine  Gnade,  an- 
kündigt. Noch  wissen  wir  nicht,  wie  wir  sie  erwiedern  sollen.  Alle 
Nationen  thucn  sieli  durcli  Geaeheneke  hervor  die  sie  zum  besten  des 
Pliiiaiitrüpiiiis  einsenden.  Grossmüthige  Brüder!  Wollet  ihr  nieht  ein 
gleicheö  thueu,  damit  euer  Betragen  wenigstens  einigermaasben ,  die 
Unade  des  Ffirstea  entspreche  ¥  Zwahr  haben  Seine  Durchlaucht  Hdehst 
Selbst  eine  ansehnliche  Summe  zum  Unterhalt  des  Philantropinis  dar- 
gereicht. Da  aber  diese  Summe  noch  nicht  hinr«Mrhfud  ist,  so  können 
auch  andere  an  der  Ehre  Tbeil  nehmen,  zu  der  nie  ein  ao  tugendhafter, 
gnXdiger  als  mensohenliebender  FQrst  einladet.  Erwäget  wohl,  dem 
Willen  eines  Fürsten  an  erfüllen,  die  Werck  vollenden  zu  helfen  das 
zum  allgemeinen  Vnsten  errichtet  worden,  <'i.  ( Miicksceligkcit  nnsrer 
Kinder  zu  betorderu,  bind  keine  geringe  ^liewegungsgründe  in  euch 
Frejgebigkeit  su  enregen. 

Die  Nahmen  aller  derer  die  Bttm  l^esten  des  Philantropinis  eine 
Geldbi  vliülfe  geleistet,  sollen  nbrifrens  r>iToiit!ip!i  ^Tifh  den  I^nick  be- 
kam gemacht  werdcu,  damit  ihre  Wohhhat  auch  anderen  sum  Beispiel 
diene. 

(fortsetsung  folgt,) 

Dissau«  Otto  Feaskb. 
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45. 

EIN  EEFORMATOE  DES  ITALIENISCHEN  ÜNTERttiÜHTS- 

WE8ENS. 


Als  am  SO  September  1870  die  irappen  Yioior  Emanaels  darok 
die  bresbhe  der  Porta  Pia  in  Born  eingezogen  waren,  als  Born  dareb 
das  plebiscit  zU  erkennen  gegeben  batte ,  dasz  es  lieber  die  banpt- 
Stadt  eines  königreicbs  Italien  als  eines  pspätlioben  kirchenetaates 
sän  wollte,  da  war  das  grosse  gebl&ade  der  einigang  aller  italisoben 
gane  zu  einer  nation  vollendet,  ond  mit  grund  konnte  man  er- 
warten, dasz  das  von  der  natar  am  reicbsten  gesegnete  land  Europas 
nun  einen  aufschwung  nebmen  würde,  der  es  bald  befähigte,  auch 
inteUectnell  unter  den  groszmäcbten  zu  figurieren,  hatten  docb  die 
folgen  einer  vierbundertjährigen  Verwüstung  dem  geiste  des  jabr- 
hundcfts,  der  kraft  finf^r  crnnpration  weichen  mlissen;  denn  seitdem 
im  fünfzehnten  Jahrhundert  der  mailändische  condottiero  Loilovico 
Sforza  für  seine  eroberungszüge  gegf»n  Neapel  den  könig  der  Fran- 
zosen über  die  Alpen  gerufen,  halte  das  land  fast  ununterbrochen 
den  Schauplatz  für  die  kämpfe  der  fremden  mächt«  b^l:*  Ihjh  müssen 
und  war  in  ein  gewimiiiel  von  kleinen  fürstentümern  uud  abgerissenen 
Provinzen  zerfallen,  die  ihre  kräfte  gegenseitig  zum  wohle  der  öster- 
reicbiscben,  fi  anzösischen,  spanischen  eindringlinge  aufzehrten,  nun 
hatten  ein  geschickter  monarch,  ein  genialer  diplomat  und  ein  kühner 
abenteurer,  gestützt  auf  den  unbegrenzten  enthusiasmus  der  nation, 
zu- Stande  gebracht,  was  selbst  Deutschland  bis  auf  den  beatigen 
tag  nrcbt  erreicbt  bat,  die  einigung  aller  stSmme  sn  einem  Staate 
unter  ^em  scepter.  aber  die  grosze  gäbe  der  antiken  Römer,  nttm*  ' 
lieb  das  politisdi  gewonnene  land  aneb  innerlicb  sn  seinem  belle  sn  * 
organisieren  ond  so  seine  ganzen  krSfte  gedeiblieb  sieb  entwickeln  sn 
lassen,  scbten  den  modernen  Italienern  versagt;  es  zeigte  sieb  nnr  sn 
bald,  daes  wobl  sebr  leicbt  ein  Garibaldi,  allenfallB  aneb  ein  Yiotor 
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Emanuel,  aber  niemals  ein  Cavour  sich  ersetzen  l&szt.  *6  fatta 
r  Italia,  ora  bisogna  fare  gli  Italiani'  —  Über  diesen  grundsatz  kam 
man  wieder  und  wieder  nicht  hinaus,  wie  man  es  aber  anfangeii 
'  sollte,  um  nu>.  dt  n  Itiilieiierii  etwas  zu 'machen',  darüber  giengen  die  . 
ansichten  weit  au^i  in  ander;  und  wenn  der  könig  seine  popnlarität 
durch  maa/regelü  von  unerliörter  liberalität  erhöhte,  £0  führte  er 
mit  dem  ^gurantiengesetz',  welches  dem  Vatican  die  eiterritorialität 

.  sichert,  eine  halbe  maszregel  ein,  deren  folgen  sich  nirgends  ver- 
haogniavoller  zeigen  mußten  als  im  jugendunterricbL  in  der  that 
ist  gerade  das  erziehungswesen  bisher  fast  andauernd  als  ein  ver> 
sucfasfeld  betnclitat  worden;  jede  A«ae  regierang  —  mid  an  ab- 
wecfaselnng  fehlte  es  nicht  —  hielt  sich  too  vom  heroin  für  Ter* 
pflichtet,  den  dilettantismua  der  yorgängerin  dnrch  den  eignen  zu 
enetsen,  und  wählend  so  das  vertrauen  der  famüien  erschüttert  und 
die  bevtUkerung  zwischen  ihren  weltlichen  und  geistiiohen  hetren  hin 
und  her  geworfen  wurde,  sorgte  der  geist  der  hnreankratie  mit  bei- 
spielloser eonsequens  dafttr,  das«  mehr  und  mehr  der  verwaltangs- 
apparat  eompliciert.  und  die  entfaltung  der  individDalitSt  erschwert 
wurde,  es  fehlte  an  einer  specifisch  beanlagten,  energisch  eingreifen* 
den  Persönlichkeit,  die  berufen  gewesen  wäre,  die  Verhältnisse  tjran- 
nisch  in  die  hand  zu  nehmen  und  zum  heile  der  tyrannisierten  za 
ordnen,  eine  solche  persönlichkeit  schien  sich  in  dem  veneziani-. 
sehen  deputierten  Aristide  Gabeiii  zu  finden,  aber  er  wurde  der 
Wissenschaft  und  dem  Staat  allzu  früh  entrissen,  jetzt  sind  seine 
pädagogischen  aufsälze  unter  dem  gesamttitel  '1'  istruzione  in  Italia' 
bei  dcrBologneser  verlagstirmaZanicchelli  in  zwei  bHnden  gesammelt 
erschienen,  und  zwar  durch  Pasquale  Villari,  den  biographen  Macchia 
vellis  und  Pavonarolas,  den  unterrichtsminister  des  cabincts  Kudiui, 
herausgegeben;  und  wenn  aus  ihnen  die  regieiuii^^  t  iiie  tiille  treffen- 
der ratschläge  entnehmen  kann  ,  zu  deren  durcbiiilirung  allerdings 
ebenso  .viel  kraft  gehöi  t  wie  zu  ihrer  erfindung,  so  ist  das  buch  nicht 
minder  belehrend  für  den  uneingeweihten,  und  jedem,  der  sich  mit 
pUdago^^ik  oder  üirer  geschichte  abgibt,  wird  es  reiche  belelirung  und 
anregung  bieten,  erhöht  wird  sein  wert  durch  die  vornehoie  und 

.  dabei  schlichte  Schreibart ,  einen  eleganten  aber  von  allem  bombast 
und  flitterkram  freien  stil ,  einen  ton ,  der  znm  herzen  spricht  ohne 
jemals  in  sentimeiitalitttt  . auszuarten  auch  diese  spräche  war  znm 
teil  eigebnis  beharrlichen  Studiums,  dem  inhalt  wird  heftiger  wider- 
sprach nicht  erspart  bleiben,  schon  wegen  der  aristokratischen,  oft 
scheinbar  antinationalen  gesinnung  des  Verfassers ;  aber  eingehende 

'  betrachtung  zeigt  ohne  weiteres,  dass  Oabelii  es  ernsthafter  mit 
seinem  vaterlande  meint  als  jene  chauvinisteil,  welche  nach  Pariser 
muster  mit  knallenden  werten  um  sich  werfen,  ohne  die  Verhältnisse 

,  der  heimat  besser  zu  kennen  als  die  der  fremde,  die  radicalen,  welche 
jetzt  die  losung  'Abbasso  Senofonte'  ausgeben,  wird  er  immer  gegen 
sich  haben  $  in  wissenschaftlichen  kreisen  wird  man  ihn  gerechter 
wtlrdigen. 
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Drei  pur^kfe  sind  es  namentlich,  welche  der  erfahrene,  weit- 
gereiste pädagog  nicht  müde  wird  zu  betonen:  basierung  des  ge- 
samten Unterrichts  auf  anscbauung  im  gegensatze  zur  theorie,  ver- 
einfaLhiinf.^  der  organi  ation,  anlehnung  an  deutsche  muster.  diü 
er-tü  turderung  keiirt  lei  den  verschiedensten  gelegen  hei  ten  wieder, 
und  zwar  bezeichnenderweise  nicht  blosz,  wo  es  sich  uiu  einflihrung 
in  naturwissenschaftliche  disciplinen  handelt,  sondern  auch  beim 
Sprachunterricht;  Gabeiii  berührt  sich  hierin  mit  Mommsen,  der  in 
seinem  historischen  briefe  an  einen  gymnasialluhrer  betonte,  ,wie 
unsere  [ranzösiäciilehrer  auf  der  Universität  zwar  ullcriei  schöne 
dinge  über  tronbadours  und  minstrels  zu  höi  en,  aber  nur  keine  fran- 
zösische ausspräche  zu  kosten  bekommen  —  und  mit  ü.  v.  Wilaiöo- 
wits,  der  in  seiner  pttdagogischen  kundgehung,  der  Gottinger 
reetoraterede  Uber  philologie  and  sehalreform,  den  elementaren 
gmndflats  anfeteUt:  eehwimmen  lernt  man  im  wasser,  reiten  auf 
dem  pferde,  eine  spraehe  darch  sprechen,  die  betonnng  der  freien 
gesprSobeverBnche  gegenüber  der  grammatik,  des  aelbsttbätigen 
denkens  gegenüber  dem  änewendiglernen  eehematieierter  Systeme 
enebrät  bei  einem  Italiener  nm  so  auffallender  nnd  wohlihoender, 
als  die  romanischen  v01ker  noch  ansnabmslos  in  den  banden  der 
rhetorik  stecken  und  der  stilisierten  pbrase.  eine  fast  ebenso  grosse 
herschaft  einräumen  wie  zur  seit  der  Oaesaren.  es  gehört  ein  weiter 
blick  und  eine  echt  moderne  auffassung  dazu,  mit  diesem  herkom* 
men  zu  brechen  und  der  rhetorik  den  platz  in  der  antiquarischen 
mmpelkarnmer  anzuweisen,  der  ihr  gebührt;  Gabeiii  zeigt  durch  be- 
weisgründe  wie  durch  seinen  eignen  mnst'^rliaften  stil .  dasz  man 
sich  treffend,  ia  packe-nd  fuisdrUcken  kann,  ohne  m  dnn  behwall  der 
lateinischen  phrasen  zu  verfallen,  schon  durch  dieses  princip.wird 
diu  anlehnung  an  deutsche  muster  nahe  gelegt,  die  einen  so  wich- 
tigen teil  in  Gabeiiis  System  ausmacht,  sie  beruht  bei  ibra  keines-  • 
wegs  auf  Vorurteil  oder  auf  phantasie.  die  weiten  und  zahlreichen 
reisen,  die  er  zum  teil  auf  anlasz  der  regierung,  aber  stets  im  Inter- 
esse seines  bernfes  unternahm,  führten  ihn  durch  das  ganze  gebildete 
Europa;  tiberall  beobachtete  und  notierte  er,  ja  er  verfolgte  bis  ins 
kleinste  selbst  den  einflusz,  den  die  schwedischen  diechslerarbcitca 
auf  die  österreichischen  fachschulen  ausübten,  aber  wenn  er  in 
Frankreich  fast  regelmäszig  abschreckende  beispiele  vorfand,  welche 
die  nation  in  derselben  weise  zu  phrase^  mistranen,  heuchelei  er- 
.sogen,  wie  er  es  daheim  gesehen,  so  trug  er  um  so  reichere  frOchte 
▼Ott  England  und  Deutschland  heim,  natflrlich  ohne  sich  dem  frem» 
den  regime  blindlings  ansuschliessen.  in  Silland  sah  er  das  extreme 
gegenteil  der  heimischen  normen,  Tor  dem  er  in  mancher  beziehung 
ebenso  eindringlich  warnt;  Enghuid -solle  mau,  meint  er,  nicht  nach- 
ahmen, sondern  nur  als  das  fundament  der  modernen  civilisation 
betrachten  wie  Italien  als  ihr  complement;  hier  sehe  man  häufig 
ideen  ohne  menscheo,  dort  männer  ohne  ideen.  der  englischen  selb- 
Btftndigkeit,  welche  unter  entschiedenster  betonnng  der  wahrheits* 
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liebe  und  des  ehrgefUbls  vor  allem  darauf  ausgeht,  feste  männer 
beranzabilden,  widerspricht  in  ISeherlicher  weise  die  italienische  ab- 
Sperrung  der  Slieren  tob  den  jüngeren  sehfllem,  das  sykophanton- 
sj;>tem,  die  gewohnhelt  der  väter,  selbst  ihre  secbzebqjSbrigen  sOlme 
snr  schule  sn  begleiten  oder  von  ihr  abzuholen  —  damit  ja  die 
stndenien  in  ihrer  plötslifth  erlangten  freiheit  aller  weltkemitiiis  en^ 
sogen  bleiben  und  sich  daftlr  jenen  regelmtaigen  excessflu  hingeben^ 
welche  früher  in  kindischen  streichen,  heute  in  rabulistiscfaen  fareen 
bestehen  und  die  unmhen  zu  einer  periodisch  wiederkehrenden,  fitr 
lehrer,  eitern,  schÜler  gleich  verhängnisvollen  plage  gestaltet  haben, 
man  berufe  sich  nicht  —  zur  erklftrung  der  traurigen  zustünde  —  auf 
die  bekannten  üblen  eigeoscbaften  des  italienischen  yolkscbarakters ; 
gerade  durch  solche  vorschnelle  Verallgemeinerungen  pflegt  nicht 
blosz  der  tourist,  sondern  auch  der  leichtgliiubige  forscher  viel  sii 
verderben,  es  ist  vielmehr  nicht  wahr,  dasz  fier  Italiener  von  natur 
pralilerisch ,  verlogen  und  schmutzig  sei;  man  sieht  am  beispiele 
Goethes,  der  nach  längerer  reise  die  rückkehr  in  den  norden  einor 
Verbannung  gleich  setzte,  dasz  man  sich  allenthalben  in  Italuii  um- 
sehen kann  ohne  von  jenen  zUgen  etwas  wahrzunohmen ;  und  wenn 
er  sie  zwei  jähre  spiiter  (1790)  gelegentlich  der  kleinen  oxriirsion 
nach  Venedig  in  den  epigrammen  empfindlich  geiszelt,  so  liegt  der 
gruüU  ganz  wo  anders:  diese  zweite  reise  war  eine  unfreiwillige  und 
trennte  ihn  von  der  frisch  errungenen  Christiane,  anderseits  darf 
man  sich  nicht  durch  die  parteiischen  Übertreibungen  blenden  lassen, 
denen  Victor  Hehn  in  dem  capitel  'pro  populo  Italico*  seines  itii 
übrigen  classischen  buches  verfallen  ist:  er  sucht  jene  zUge  als  antik 
hinzustellen,  ohne  zu  bedenken,  wie  langwierig  nian  den  hellenischen 
Charakter  (vom  altrOmischen  kann  natttrlich  in  solchem  susammen- 
hange  keine  rede  sein)  uminterpretieren  muss,  um  einen  zusammen- 
*  hang  herzustellen,  der  weder  ethnologisch  noch  historisch  irgend  eine 
sttttse  erhSlt  die  hauptschald  an  dem  schroffen  unterschied  tilgt 
vielmehr  einerseits  die  anhaltende  Vermischung  mit  Saracenenblat 
—  und  jeder  kundige  weiss,  dass  es  am  schlimmsten  in  denjenigen 
gegenden  aussieht ,  wo  die  Orientalen  am  iSngsten  und  festesten 
saszen^  in  Neapel  und  Sicilien;  anderseits  die  weltliche  herschaft 
der  kirche,  die  jesuitische  erziehung,  welcher  es  ja  gelungen  ist^ 
Spanien  vollständig  su  gründe  zu  richten,  ihren  folgen  stellt  sich 
Oabelli  mit  voller  energie  und  eignem  gesebiök,  jedoch  ohne  die 
Übertreibungen  des  radicalismus  entgegen;  und  ein  besonders  be- 
merkenswerter ansatz  für  seine  reformbestrebungen  ist  gerade  der 
religionsunterricht. 

Bis  zum  jähre  1859  wurdo  in  allen  dcbulen  nicht  nur  religion 
gelehrt,  sondern  auch  ihre  ccremonien  ausgeübt;  die  8chül«r  musten 
regelmöszig  zur  messe,  vesper  usw.  gehen,  und  in  den  höheren  classen 
spielten  priesier,  lehrer  und  schtiler  mit  einander  eine  komödie,  die 
durchaus  das  gegenieil  ihres  Zweckes  erreichte,  wie  immer,  gieng 
auch  hier  der  demokratische  zag  der  zeit  in  seinen  neuerungen  zu 


üiyiiizeü  by  Google 


I 


Ein  refonuator  des  italienifehen  onterrichiBweBene.  553 

weit,  zuerst  zwar  kostete  die  blosze  andeutung  des  Vorschlages,  den 
relifn'onsuiiterricbt  tiberbnnpt  abzuschafifen,  einem  minister  das  amt; 
dann  iiber  wuiden  wemgsstens  die  teebTiiscben  lachscbulQH  von  dem 
direttore  spirituale  entlastet,  bald  kam  man  in  einzelnen  provinzen, 
z.  b.  in  Tobcana,  Jaliin,  gesit/li  li  einen  geistlichen,  thatsftcblich 
aber  eiiu  n  hiit  n  als  religion.-It  lirer  anzustellen  j  noch  ein  scbritt 
weiter,  und  man  geätaltete  in  den  normalscbulen  den  zweig  facultat  iv. 
nun  war  die  Verwirrung  vollständig,  und  es  gab  keinen  andern  uus- 
weg  als  öieh  des  Schmerzenskindes  ganz  zu  entledigen,  aber  sofort 
zeigte  sich  eine  neue  Schwierigkeit:  der  Italiener  kann  ganz  ohne 
geistliche  kxlioutii  nicht  leben;  schaille  man  daher  tliL-e  auch  in 
den  elementarschulen  ab,  so  trieb  man  viele  zöglinge  den  Jesuiten 
in  die  arme,  folglich  erklärte  man  die  aufhebung  als  regel,  aber  die 
mOgliebkeit  des  onterrit^ts  als  vorbanden^  und  bettimmte,  dasz  die- 
jenigen famüienhftupter,  welche  ihren  hindern  diese  segnung  an- 
gedeiben  lassen  wollten,  es  anzeigten,  anfdass  ihrem  wunsebe  jeder- 
zeit entsprochen  würde,  auf  diesem  Standpunkt  befindet  man  sich 
noch  beute,  und  tSglich  nuisz  man  fahlen,  wie  wenig  ersieh  be- 
wShrt»  man  Tordirbt  es  mit  allen ,  weil  man  allen  geftUig  zo  sein  ' 
glaubt  —  wie  denn  durch  das  gesamte  ▼erwaltungssjstem  des  kOnig- 
reiehs  jener  grnndzug  gebt,  anf  mVgliebst  ?iel  locale  und  sogar  pri« 
?ate  neigungen  rücksiebt  zu  nehmen ,  aho  einer  zur  freiheit  vOlUg 
unreifen  gesell  Schaft  m5glichst  viele  freiheiten  zu  gewähren,  in 
Wahrheit  ftthlt  sich  jeder,  der  nun  eine  ausnähme  bilden  soll ,  ge- 
kränkt, eben  weil  er  ausnähme  ist,  die  übrigen  aber,  weil  ausnahmen 
geduldet  werden ;  mit  andern  worten ,  der  staat  arbeitet  für  seine 
feinde,  die  clericalen  vorbereitungsechulen,  wie  es  nur  in  deren 
intereSöC  lifg't.  ihm  blieb  wenigstens  nocb  die  macht,  durch  die 
Prüfungen  für  die  Zulassung  zu  den  höheren  Institut«  n  ihr  treiben 
einigermaazen  zu  regulieren,  aber  von  diesen  prOfungen  g^ibt  er 
mehr  und  mehr  aus  den  bänden,  anstatt  sie  auszudehnen  und  m  uuie 
straffe  form  zu  spannen,  diu  staatsfeindliche  macht  hat  eben  ihre 
banpthtüt/en  in  der  staatsleitung,  wie  der  Vatican  die  seinigen  in 
Deutschland  hat.  so  steht  die  regierung  vor  einem  argen  dilemma:  • 
schafft  sie  den  Unterricht  ab,  so  kehrt  sie  zu  einer  übertriebenen  * 
maszregel  zurlick,  die  ihr  eine  lüeiige  schÜler  entzog  und  dem  be- 
dürfnis  der  mebrheit  nicht  entsprach j  führt  sie  ihn  wieder  ein,  ssO 
zieht  sie  sich  die  pfaffen  ins  haus  oder  bestenfalls  die  weltlichen 
religionslebrer,  die  an  den  katecbismus  gebunden  sind;  den  kate- 
ehiamus  aber  fixieren  wiederum  die  geistlichen,  und  diese  wfihlen 
gegen  den  staat  mit  Sehnsucht  blickt  ein  Temfinftiger  denker  wie 
Gabeiii  nach  dem  protestantlseben  Norddeutscbland^  wo  die  geist- 
lichen weder  dem  bfirgerstand  noch  ihrem  ktoige  getrennt,  ge* 
schweige  denn  feindlich  gegentlber  stehen,  wo  sie  ein  familienleben 
wie  andere  mensehenkinder  führen  und  ihre  gemeinde  für  den  staat 
erziehen;  aber  wenn  hier  sein  wünsch  gegen  übermächtige  verhält* 
nisse  anklmpfen  wflrde,  so  liefern  ihm  doch  die  katholiseben  reiche 
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des  deutseben  Südens ,  Bayern  und  Oäterreich ,  genug  material  zur 
vervDllstJindigung  seines  >ystems.  mit  recht  weist  er  darauf  hin, 
welch  starke^  mittel  die  ßchule  gerade  im  religionsunierricbt  be- 
sitzt, wie  sie  mit  seiner  hilfo  die  genifUcr  beeinfluszt',  ihnen  grond- 
Sätze  einprägt,  welebp  die  furcht  vor  gesetz  und  strafe  niemals  mit 
gleicher  tiefe  durchseizl,  kurz  wie  er  als  mächtigster  h'.'bf.l  dtt  moral 
zu  verwerten  istj  er  erinnert  diuan,  wie  die  bisherige  dogmati-cbe 
Unterweisung^  den  Italiener  zu  einer  vielraohr  heidnischen  autfassung 
führte,  nach  welcher  der  räuber  und  mörder  einfach  mit  der  gott- 
heit  pactierte,  um  wie  jeder  gewerbtreibende  ihren  segen  ftir  sein 
unternehmen  und  Straflosigkeit  für  etwaige  süuJcü  zu  erbaUtii,  uüd 
et  stellt  das  princip  auf:  die  religion  werde  als  humanitäre  er- 
ziehungsmacbt  verwendet,  der  Unterricht  obligatorisch,  aber  sein 
miitelpimkt  und  tweek  nidit  melir  die  dogmatik,  sondern  die  moraL 
Daaz  es  flberhanpt  nOiig  ist,  einen  solchen  grondaati  anfsa- 
stellen  nnd  mit  empbaae  zn  verteidigen,  zeigt  am  deatliclisten,  wie 
weit  das  land  noch  inrOok  ist;  aber  der  fall  stebt  nicht  vereinselt 
da.  ein  anderer  grondsats  ist  die  absabaiSitng  der  wechselseiligcn 
Spionage  unter  den  schalem;  seit  der  nnumschrftnicten  bersehalt  der 
'Jesuiten  besteht  diese  ihre  erfindnng  fort  die  allerftrgsten  jnisgriiFs 
aber  werden  fortwährend  in  der  Verwaltung  gethan;  diesen  Augias- 
&tall  zu  reinigen  bedarf  es  wirklich  eines  Heraklee,  man  glaubt  sich 
nicht  mehr  in  Europa  angesichts  solcher  zustände;  um  so  eher 
dürften  einige  andentungen  den  Europäer  interessieren,  von  der 
.vrlirmatisierung  des  akademischen  Studiums  durch  die  alljährlichen 
Prüfungen,  welche  den  Studenten  zu  einem  banausischen  betriebe 
seines  bernfs  geradeswegs  zwingen,  sei  nicht  weiter  die  rede;  ebenso 
von  der  reglementsmääzigen  überbOrdung  der  gymnasien  mit  un- 
bezwinfTÜcheui  lernstoff,  dt^n  einfach  die  decretiereuden  specialisten 
durch  gegenfaüitige  immer  gesteigerte  concessionen  einander  ab- 
nötigten, so  (]n>7,  der  primaner  der  Vorschrift  nach  allen  ernstes  z.  b. 
die  gan/(  bichie  der  philosophie  und  die  In  Ziehung  jedes  ^jysleius 
zum  Christentum  kennen  sollte,  aber  befremden  wird  Hllentbalben 
die  Stellung  der  lehrer,  auch  an  den  sogenannteii  höheren  anstalten. 
wenn  es  sich  um  die  emennung  eines  Universitätsprofessors  handelt, 
so  sollte  man  meinen,  dasz  die  beschlüsse  der  facuUül  und  allenfalls 
die  letzte  formelle  entscbeidung  des  ministers  genügen;  wenigstena» 
sind  andere  nationen  bei  dies^  logischen  einteilung  ganz  gut  ge- 
fahren, aber  nein;  es  musz  für  die  alten  Garibaldiner  gesorgt  werden 
nnd  die  italienische  bureaukratie  ist  nicht  ruhig,  wenn  nicht  jede  ein- 
fiMshe  amtshandlung  durch  eine  lange  reihe  von  instansen  geht,  da- 
mit der  gang  der  maschine  die  nötige  langsamkeit  erhalte  und  das 
herkömmliche  finanzielle  deficit  ja  in  permanenz  erklärt  bleibe»  so 
steht,  denn  zwischen  minister  und  facultät  noch  der  'consiglio 
superiore  di  pubblica  istmzione*,  welcher  zweimal  jährlich  tagi^  die 
facultät  beaufsichtigt  und  dem  minister  sein  urteil  zurechtnaohii 
dasz  die  mitglieder  dieser  ehrenwerten  bebörde  von  dem  ihnen  an- 
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vertrau ten  fache  etwns  verstehen,  wirrl  keineswegs  verlangt;  ist  es  * 
doch  jüDgst  an  einer  der  gril^^tt  n  univertitiitLn  den  landes  vorgekom- 
men, dasz  die  facultftf  einen  docenlen  für  ein  bestimmtes  gebiet  be- 
rief, der  consiglio  aber  trotz  erfolgter  publication  seine  bestätigung 
versagte,  weil  das  betreffende  gebiet  —  ein  fach  von  der  l  edeutung 
der  anatomie!  —  iiim  /u  t^peciell  voi komme I  die  facultät  musz 
solche  belehrungen  einätecken;  aber  auch  aonst  10t  dafür  gesorgt, 
dasz  die  m&nner  der  Wissenschaft  nicht  auf  ro£en  gebettet  werden. 
coUegieng eider  gibt  es  nicht;  die  folgen  zeigen  sich  bei  professoren 
nnd  Studenten«  äer  professor  erbUt  nur  Bein  beetimmtes  gebalt, 
von  dem  ihm  vor  der  aaesftblimg  fast  ein  sechstel  dnroh  steneni  ab- 
gezogen wird;  er  bat  also  kein  interQsse,  sich  dnrcb  besonders  be- 
redte oder  inbaltieiche  ▼orlesungen  anstozeiebnen,  sehftler  ansn- 
ueben^  seinen  Vortrag  irgend 'individuell  su  gestalten;  denn  er  ist 
als  beamter  so  masohinenmSssiger  fonotion  angeetellti  nnd  nnr  der 
idealiamiiB  einselner  besonders  |frosz  angelegter  nataren,  wie  sie  aas 
dem  schosKe  dieses  begnadeten  volkes  immer  wieder  bervorgehen^ 
gibt  dennoch  tropfen  fttr  tropfen  sein  bestes ,  um  statt  .belohnong 
oder  erfolg  nur  krftnknngen  seitens  der  regierang  und  unruhen 
seitens  der.  Studenten  su  ernten,  eifriger  figurieren  die  meisten  in 
den  zahlreichen  ausschttssen  und  commissionen,  oder  gar  unter  den 
•vierhundert  königen  von  Montecitorio',  im  Parlamente;  nur  aus- 
nahmsweise halten  es  diese  herren  ihrer  würde  für  angemessen,  den 
ausfall  eines  coUegs  anzuzeigen,  während  es  die  natürlichste  pflicht 
des  Staates  wäre,  den  seiuem  amte  dauernd  entzogenen  lebrer  ständig 
zu  ersetzen,  welche  achtung  vollends  die  schOler  vor  solchen  lehrem 
haben  müssen,  ist  leicht  abzugeben;  dazu  befinden  sie  sich  nicht  in 
der  läge  des  deutschen  Studenten,  der  sein  colleg  bezahlt  hat  und 
tiem  geld  nicht  umsonst  ausgegeben  haben ,  sondern  otwas  rechtes 
dafür  genieszen  will,  sondern  sie  haben  wie  jeder  Staatsbürger  eine 
unmenge  steuern  entrichtet,  kommen  sich  daher  als  etwas  höchst 
wichtiges  vor  und  richtüii  autmurkisamkeit,  intereüi,e  oder  revolte 
lediglich  nach  ihrer  souveränen  laune  ein,  um  dann,  wieder  miL  aus- 
nahme  weniger  Idealisten,  nach  absolvierten  prüfungen  dem  staatc 
in  entspireebender  weise  zu  dienen.  —  Mit  den  Universitäten  stehen 
ja  die  grossen  bibliotbeken  als  wesentlichste  lebrmittel  in  engem  sa- 
sammenbang;  nnd  hier  zeigt  die  *ewige  stadt'  durch  das  redende  bei- 
spiel  am  erassesten  den  unterschied  swisohen  dentscber  und  italieni- 
scher einriohtung.  '  auf  dem  Capitol  neben  der  stätte  des  alten 
Jupitertompels  thront  das  deutsche  arcbSologisehe  institut;  in  dessen 
bibliothek  ist  jeder  bttobersaal  zugleich  leseeaal,  der  benutzer  kann 
sich  naeh  belieben  bücber  beraussucheni  und  manigfache  katalpge 
erleichtem  die  sofortige  auffindung«  um  ein  buch  nach  hause  an 
nehmen;  hat  man  weiter  nichts  zu  thun  als  es  dem  custoden  vor- 
zuweisen und  jn  ein  bereit  liegendes  Verzeichnis  einzutragen,  solche 
Verhältnisse  sind  nnn  bei  einer  alle  Wissenschaften  umfassenden 
bibliothek  zwar  undurchführbar,  indes  die  'biblioteca  Vittorio  Erna- 
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nnele',  welcbe  unten  im  Manfeld  bei  dem  eoUegio  Romano  rabt, 
macbt  Ton  der  fthigkeit«  dem  leser  die  benntxting  so  erscbweren, 
denn  doob  alhu  reidben  gebraacb.  ibr  leseeaal  verfllgt  niobt  einmal 
Aber  einen  federbalter,  gescbweige  Uber  eine  bandbibliotbeki  nur 
der  ^sala  riaervata*  itlr  die  erlaacbteren  geieter  (Mommben  pflegt  eie 
nie  h  t  zu  betreten)  ist  eine  eolcbe  beigegeben,  von  einer  benutzung 
des  kaialogs  ist  selten,  von  Zulassung  in  die  bflcbersüe  nie  die  rede; 
nm  ein  bucb  in  den  lesesaal  zu  bekommen,  musz  man  zu  einem  com*, 
plicierten  apparat,  der  viele  beamte  erfordert,  seine  zufloobt  nehmen, 
nm  aber  vineg  inr  benutzung  auszorbalb  der  bibliotbek  su  erbaiten, 
nacb  erfttUung  vieler  förmlichkeiten  über  mehrere  Stockwerke  in 
ein  kleines  cabinut  eindringen,  dem  ebenfalls  jede  ausstattung  mit 
arbeitsmitteln  versagt  ist,  dort  seinen  wünsch  schriftlitb  vortra<ren 
und  dann  mindcbtens  zwanzip  rrtinuten  auf  das  bucb  oder  deji  vn- 
r-MEoiitlt  n  bu  rhei'l  warten,  ni;ui  bat  eben  wie  in  ganz  Südeuropa 
al'solul  keinen  sinn  für  den  wert  der  zeit;  man  bSlt  das  nichtstbun 
für  etwas  natürliches  und  der  arbeit  zum  weniL:  t.en  gleichberech- 
tigtes, ob  ein  bin ^\ eis  auf  die  ausländischen  munter  helfen  würde, 
bleibt  einstweilen  zu  bezweifeln  ;  Iii  Italiener  musz  alles,  was  er  vom 
auslände  erhült,  Ubertreffen,  um  uur  nicht  den  schein  der  unselb- 
stundigkt'it  zu  erwecken,  ein  geradezu  ergötzliches  beibpiel  gibt  da- 
für die  entwicklung  der  technischen  schulen,  um  deren  langes  be- 
stehen und  zweckmässige  einrieb tung  Dentscbland  selbst  von  den 
Franzosen  beneidet  wird«  •  Italien  bfttte  sie  einfach  berllbemebmea 
können;  es  mnste  aber  ansbessern,  also  zerriss  es  die  schule  in  eine 
obere  nnd  untere  —  wie  schon  das  unserm  gymnasiom  analoge  in- 
stitot  in  zwei  durch  prOfungen  getrennte  anstalten  'ginnasio'  nnd 
*liwff  serrissen  ist,  damit  die  zafiilligkeiten  und  nerrenreisongen 
des  examens  Ja  schon  recht  zeitig  in  das  leben  der  kinder  eingreifen; 
so  entstanden  nnklarbeiten,  die  unteren  hälften  ergaben  sich  w^n 
ihres  Zusammenhanges  mit  dem  elementarunterricht  vielfach  den 
stftdtischen  Verwaltungen ,  während  die  oberen  beim  Staate  verblie- 
ben; und  wenn  sie  sonst  wenigstens  einheitlich  geleitet  wurden 
(ginnasio  und  liceo  stehen  unter  Einern  rector  in  einem  geb&ude),  so 
gerieten  sie  nun  völlig  auseinander,  nach  drei  jähren  wurde  diesem  ' 
stände  der  dinge  das  officielle  Siegel  aufgedrückt,  nämlich  die  obere 
bälfte  dem  unterrichtsminister  entri5;sen  nnd  dem  ackerbauminister 
zugewiesen,  die  folge  war  eine  weitere  verwickln n<;f  des  apparates 
und  namentlich  ganz  tolle  examina.  zum  glück  wurde  damals  das 
ministerium  für  ackerban  abgeschafft  und  die  schule  wieder  dem 
des  Unterrichts  aubeim  geg(?ben;  dabei  blieb  es  denn  aiscli,  als  jenes 
wieder  eingeführt  wurde,  und  nach  den  verscbiedt  ii^t m  anlaufen 
gelang  ea  endlich,  die  trennuug  wieder  aufzuheben  und  da  anzu- 
kommen, vön  wo  mau  vor  »eclizehn  jähren  auM^ei^ariL^'U  war. 

Man  sieht,  dasz  solchen  zuständen  nur  eine  gew^dt<;ur  abhelfen 
kann,  und  nicht  minder  nolwendis?  wUre  eine  i^olche,  um  io-m  lehrer- 
äland  an  den  elenientur^cliulcii  lull  zu  schatfen.  die  besüldung  dieser 
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be&mtün  ist  selbst  nach  südlichen  begri£fen,  die  sich  zu  den  uus&rt  n  ver- 
halten etwa  wie  der  fläc beninhalt  Italiens  zu  dem  Ruszland8/ schlecht- 
wag erbSrmlicb ,  nnd  da  fast  jedem  einsetnen  jeden  augenblick  ge- 
kOndigt  werden  kann,  ao  wird  unter  den  lebrem^  daher  mittelbar  ancb 
nnter  den  scbfllem,  nnr  der  geist  der  nnsnfriedenheit  and  selbst  der 
rebellion  groexgesogen.  Gabeiii  wetfit  daranf  hin ,  wie  die  läge  des 
aiedem  clema  keineswegs  eine  viel  behaglichere  sei;  er  betont  femer, 
wie  viel  der  siaat  gewinnen  wflrde,  wenn  er  diesen  dnreh  materielle 
bilfe  an  sieb  fesselte  und  so ,  nnter  gldebxeitiger  verbesserang  der 
Stellung  des  weltlichen  lebrers,  sich  ein  ttichtiges  material  schttfe 
nnd  die  innere  einignsg  der  nation  anbahnte,  aus  demselben  gründe 
macht  er  sich  zum  eifrigen  yorkämpfsr  der  Schulpflicht,  der  kinder- 
gärten,  der  Fröbelschen  beschäftigongen,  der  disciplin  überhaupt 
(ein  lateinisches  wort,  aber  jetzt  ein  gans  onlateiniacher  begriff), 
der  englischen  ausbildung  des  Charakters  im  gegensatze  zum  ein* 
seitigen  wissen;  er  weisz  wohl,  dasz  die  schnle  nicht  gelehrte,  son- 
dern menschen  bilden  soll. 

Eä  ist  aus  politischen  gründen  manchmal  der  zweifel  angeregt 
worden,  ob  Italien  wirklich  einen  platz  unter  den  europäischen  grosz- 
mächten  einzunehmen  berufen  sei.  wer  die  innere  Organisation  des 
landes  etwaa  näher  kennen  lernt,  wird  diese  zweifel  nicht  nur  teilen, 
sondern  erheblich  kräftigen  müssen,  es  fehlt  die  erste  grundbedin- 
gung  zu  wirklichem  aufblühen:  eine  vernünftige  erziehung,  ein  pSda- 
gogii>ches  System,  das  der  jagend  aller  stände  eine  gesunde  mural 
und  ein  gcbuudub  geibte;- leben  zu  bleibendem  besitze  einverleibt, 
aber  es  wäre  dennoch  alLu  pessimistisch,  wollte  man  die  möglich-  ' 
keit  des  erfolges  solcher  bemühungen  aussoblieszen.  das  beispieL 
Önbellia  steht  nicht  vereinselt  da^  sondern  die  hochbegabte  nation 
weist  gar  manchen  berufenen  anf  ,  der  gern  in  denselben  bahnen 
wandeln  mddite,  wenn  nidit  die  momentanen  Terbftltnisse  allsn  viele 
Schwierigkeiten  entgegenstellten,  das  ministerinm  zeigt  jetit  einen 
emstlichen  willen  snm  fortschritt|  nnd  gerade  wer  die  macht  der 
herschenden  yerhSltnisse  zn  schtttsen  weisz ,  der  wird  ihre  endliche 
Überwindung  fttr  durchfdhrbar  halten.  Italien  hat,  auch  in  epochen, 
wo  es  nicht  der  menschheit  gesetze  dictierte,  gar  oft  Europa  durch 
seinen  immer  neu  sprossenden  reicbtnm,  die  ttbermfichtigen  mittel 
seiner  natnr  überrascht;  man  kann  bich  angesichts  dieser  krftfte  der 
flberzengnng  nicht  entschlagen ,  dasz  auch  der  tag  ihrer  Verwertung 
kommen  mnsz.  einstweilen  fehlt  es  dasn  vor  allem  an  der  methode; 
aber  wer  wollte  von  dem  kaum  erwachten  kinde  die  reife  des  manned 
verlangen?  gerade  die  schule  hat  in  Deutschland  dir-  ältesten  und 
fej^testen  traditionen  ;  sie  geht  zum  teil  bis  auf  f/uther  zurück;  und 
ihr  geist  ist  so  tief  m  d&s  häusliche  leben  eingedrungen,  dasz  man 
Privatleute,  vereine,  testamente  für  sie  arbeiten  oder  niiitel  zu- 
sammensebiegzen  sieht  wie  in  Italien  füTraeb.-tn  oder  bravouropern. 
Italien  i.st  elx-n  ,  in  simer  ^elbbtändigkeit  und  seinem  modernen  ge- 
wande,  das  jUngäte  iand  Kuropas,  noch  erheblich  jünger  als  das 
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kleine,  so  vielfach  warn  vergleiche  anffordenicle  Hellte,  das  dnieh  den 
druck  der  Jahrhunderte  aebr  viel  grausamer  mitgenommen  war  nnd 
dennoch  seit  seiner  befineiung  vom  barbareigooh  mitten  unter  nenen 
bedrSngnissen  einen  so  erstapnlichen  anfschwong  genommen  bat; 
nnd  wie  sich  dort  nicht  allein  die  europSiache  cnltor  im  grossen 
einbttrgert,  sondern  Vertreter  der  hehrsten  Wissenschaften  sich  allent- 
halben seigen,  so  wird  auch  hier  die  innere  kraft  des  volkee  vor- 
halten und  durchdringen,  bis  sie  der  sie  beute  belastenden  und 
hemmienden  einflttsse  henr  geworden  ist. 

Bon.  FniBDRtOH  Spoto. 


46. 

•DER  CONJÜNCTIVUS  DÜBITATIVÜS  IN  DER  SCHUL- 

GUAMMATIK. 


Über  den  conjunctivus  dubitativus  besteht  in  clen  schulgram ma-  - 
tiken  oine  merkwürdige  uuklarheit.  viele  ältere  lehrbQcher,  wie  die 
von  Brüder,  Scheller,  G.  F.  Giolefend,  Weissenborn,  G.  T.  A.  Kröger, 
Billroth,  Madvisr,  wenden  den  aiisdruck  gar  nicht  an;  in  andern  (von 
Zunipt,  0.  Schulz,  F.  Schultz,  Giuber,  Meiring,  Gossrau,  Elk-nrU- 
iSeyÜüil),  ja  noch  in  den  neuesten  büchern  von  Haire,  Stegmann, 
Schmalz  und  Wagener,  Landgraf  wird  er  in  verschiedenem  hinn  er- 
wähnt, manche  führen  die  dubitative  bedeutung  auf  die  potenüale 
zorflck.  in  der  regel  heiszt  es,  der  dobitativ  stehe  *in  sweifelnden 
fragen'*  'wo  man  eine  (rage  zweifelnd  aiis8pricht\  *in  einer  fnge, 
wo  man  im  deutschen  soll  oder  sollte  sagt'^  'in  zweifelnden  fragen 
mit  negativem  sinn',  bei  Kll.-Sejffert  war  eine  zeit  lang  zn  lesen, 
der  conj.  dub,  -stehe  'in  fragen  eines  zweifelhalten  entsehlnsses*. 
was  dachte  man  dabei?  was  ist  eine  'frage eines  entschlasses*?  and 
was  ist  ein  'zweifelhafter  entschlnsz*?  es  sollte  wohl  heissen:  in 
fragen  beim  zweifei  Ober  einen  entschlusz.  doch  findet  sich  in  den 
neuesten  auflagen  des  Ell.-Sejrff.  wieder  *in  zweifelhaften  fragen', 
wenn  es  'zweifelhafte  fragen'  gibt,  so  musz  es  auch  'unzweifelhafte 
fragen'  geben,  aber  es  dürfte  schwer  sein,  ein  beispiel  einer  solchen 
.ansuftlbren.  rhetorische  fragen  können  dafür  nicht  als  beispiele 
dienen,  denn  auch  in  diesen  kommt  der  'dubitativus'  vor.  — Waldeck 
in  seiner  praktischen  anleitung  zum  Unterricht  in  der  lat  grammatik 
».  151  zieht  die  benennung  deliberativus  vor  und  sagt,  er  stehe  'in 
beratenden  fragen*. 

Meines  erachtens  ist  zur  erledigung  dieses  jj^egenstandes  in  der 
schulgrammatik  von  der  natar  der  modi  im  selbständigen  satse  aus- 
zugehen. 

Im  einfuiht  n  .selbständigen  satze  gibt  e8  bekanntlich  nur  zwei 
itiodi,  den  mudus  der  aussage  (des  erkennens)  und  den  des  be- 
geh reus,  mag  letzteres  als  befehl,  lorderung,  wünsch  oder  zu- 
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lassung  sich  darstellen,  die  sätze  der  zweiten  art  hüddl  ich  hier 
der  kürze  halber  jnssive.  —  Für  die  sätze  des  erkennen s  Ldt  duä 
lateinische  den  üidioatiT,  fttr  die  jossiven  den  imperativ,  für  beide 
modi  tritt)  sie  ergfinzend  oder  modificierend,  der  (selbttKndige)  oon- 
janctiv  ein.  die  nrsprUngliclie  bedentung  dee  conjnnctivs  kann  hier 
nnerOrtert  bleiben;  für  die  schulgrammatik  heisxt  derjenige  oon* 
JonotiT,  welcher  in  den  afttsen  des  erkennens,  also  aasaagend  niit 
dem  indicatiT  verwandt  gebrancbt  wird,  der  potentialia,  s.  b.  hic 
qoaerat  qnlapiam  (synonym  mit  quaeröt  oder  quaerit),  dixerit 
qnie  (sjn.  mit  dicet  aliqnis),  qois  neget  (sjn.  mit  quis  negat  oder 
negabit).  der  jnssive  eoig.  dagegen  wird  ▼erschieden  benannt  nach 
seinen  anwendungsweisen,  als  cohortativus,  imperativas,  optativus, 
eoncessivus  (oder  permissivus).  daneben  wird  nnn  auch  der  dubi* 
tatiyns  mit  aa%eÄ&brt,  der  aber  nur  in  fragen  znr  aawendang 
kommt.  * 

Was  ist  eine  frage?  ein  inhaltlich  unvollständiger  satz,  der 
durch  seine  form  fd.  Ii.  durch  fragewort  oder  -ton)  den  angeredeten 
zu  einer  ergänzung  auifoi  dert.  di^se  erc^änzung  nennt  n  wir  antwort. 
sie  besteht  entweder  in  der  hinzufUgung  eines  fehlenden  Satzgliedes 
oder  in  der  erklärung  des  ganzen  Satzes  als  gültig  oder  ungültig, 
welche  erklärung  durch  die  antwort  ja,  nein  nur  abgekürzt  wird. 
•  denn  es  mfiste  statt  dessen  eigentlich  der  ganze  satz  aus  der  frage 
affirmativ  oder  negiert  wiederholt  werden,  der  modus  der  frage 
musz  sich  mithin  in  der  antwoi  t  wiederünden.  z.  b.  wer  hat  Rom 
erbaut?  ergUnzt:  Romnlus  und  Remus  haben  Rom  erbaut,  was 
haben  Ii.  und  Ii.  gethan?  R.  und  Ii,  haben  Rom  erbaut,  womit 
£.oll  ich  mich  beschäftigen?  . beschäftige  dich  mit  lesen!  sollen  wir 
fliehen?  fliehet  (nicht)  1 

Demgemlss  ist  anf  lateinische  fragen ,  die  den  potentialis  ent- 
halten,  mit  dem  potentialis  oder  mit  dem  verwandten  iadlcativ  sn 
antworten,  i.  b.  quis  qnaerat?  antwort  nemo  qnaerat  oder  qnaerit 
oder  qnaeret.  anf  qnid  dicam?  was  soll  ich  sagen?  mnsa  dagegen, 
wenn  überhaupt  geantwortet  wird,  die  antwort  lanten  die  omnia 
oder  die  nihil  —  jedenfalls  aber  jnssiv.  —  Umgekehrt  ist  ans  der 
anWort  die  natnr  des  modus  in  der' frage  su  erkennen;  derjenige 
fragende  coignnctiv,  auf  den  aussagend  geantwortet  wird,  ist  als  ' 
potentialis,  derjenige i  auf  den  jussiv  geantwortet  wird,  ala^dnbi- 
tativus'  zu  erklären. 

Wie  steht  es  aber  nun  mit  der  benennung  dubitativus?  wenn 
der  antwort  nach  der  conjunctiv  ancb  in  der  frage  die  jussive  be- 
dentung hat,  so  kann  durch  deü  conjunctiv  unmöglich  auch  ein 
zweifei  ausgedrückt  sein,  der  fragende  verlani?t  von  dem  angeredeten 
einen  befehl;  quid  faciam  bedeutet:  Si\ge  mir,  was  du  willst,  dasz  ich 
thun  soll,  richte  einen  imperativ  an  mich,  er  ist  allerdings  zweif»-!- 
baft,  was  er  thun  soll,  aber  nicht  durch  den  conjunctiv  drückt  er  den 
zweifei  aus.  Waldock  a.  a.  o.  s.  152  bat  dies  gefühlt j  er  sagt:  'der 
sinn  der  obigen  irage  [quid  faciam] . . .  enthält  ebenso  ein  begehren. 
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wie  der  TerToUsUndigte  satz  .  .  daher  ist  die  benemmng  delibeia- 
tivna  viel  bezeichnender  als  dahitaÜvtiB,  das  weeen  der  sache  liegt 
nicht  im  x weifd ,  sondetm  in  der  bmiong/  aber  der  sinn  des  jnsnyen 
ponjunetivB  kann  ebenso  wenig  eine  beratnng  als  einen  swcifel  ent- 
halten —  beides  liegt  nicht  im  modus,  sondern  einzig  und  allein  in 
der  frage,  nur  die  frage  enthAlt  einen  sweifel,  eine  nngewisheit, 
eine  beratnng,  was  zu  thnn  sei,  ebenso  wie  die  potentiale  frage 
einen  zweÜel  oder  eine  nngewisheit  enthalt  ttber  das,  was  sn  glanben, 
zu  urteilen,  auszusagen  sei. 

Oberhaupt  ist  jede  frage,  weldier  art  sie  auch  sei,  zweifelnd,  ja 
der  zweifei  ist  das  eigentliche  movens  derselben,  wer  nicht  zweifelt, 
fragt  nicht,  'durch  fragen  wird  man  klug',  durch  die' aussagen  der 
andern  wird  die  ungewisheit  gehoben,  und  wenn  man  zweifelty  wss 
man  thun  soll,  so  fragt  man  (in  jossiyen  fragen)  andere  um  rat. 
sonst  ist  das  fragen  tiberflüssig,  es  wird  auch,  wie  oben  schon  an- 
gedeutet, nicht  gelingen,  fragen  aufzustellen,  in  denen  kein  zweifei 
herscht.  selbst  der  fragende  lehrer  stellt  sich  zweifelhaft,  auch  die 
sogenannten  rhetorischen  fragen,  welchen  modus  sie  auch  enthalten 
mögen,  fingieren  eine  ungewisheit,  einen  zweifei  des  sprechenden 
und  sind  ihrer  form  nach  wirkliche  fragen,  nur  dasz  die  antwortals 
selbstverständlich  nicht  ernstlich  erwartet  wird  und  überflüssig  ist. 
.quis  arbitretur?  ist  eine  genau  so  'zweifelnde'  frage  wie  quid  faciam? 
und  es  ist  dabei  gleichgültig,  ob  der  >inn,  sei  es  modo  ponente,  sei 
es  modo  tollente,  rhetorisch  ist  oder  nicht,  fragt  uns  aber  jemand 
'wie  gehts'  und  wartet  die  antwort  gar  nicht  einmal  ab,  so  zeigt  er 
entweder  eine  sehr  unhöfliche  gedankenlosigkeit,  indem  ihm  an  der 
hebiBig  des  zweifele  ni^ts  gelegen  ist,  oder  er  ersieht  im  äugen- 
blicke  der  frage  schon  ans  unserem  benehmen  die  antwort  nnd  ver- 
zichtet der  kürze  halber  anf  dieselbe. 

Das  Schema  der  modi  in  selbstlndigen  sitsen  hStte  nadi  dem 
gesagten  in  der  schulgrammatik  zn  lauten: 

Aussagende  sStze.  Jussive  sfttse. 

indicativ.  imperativ. 

conj.  potentialis.  jussiver  conjunctiv 

(als  cohortativus 
imperatiYus 
optativns 
ooncessims). 

Fragen. 

indicativische  und  potentiale.  .  jussiVe. 
(antwort:  indicativ  und  (antwort:  imperatir). 

potentialis). 

Die  ausdfficke  dubitativ  und  deliberativ  sind  demnach  als  tther- 
flflssig  und  verwirrend  ans  der  schulgrammatik  zu  streichen. 
Altona.  Habts. 
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47. 


ZVtt  QRIR0RI8CHEK  LBOTÜRE,  BESONDERS  IN  PRIMA.   TON  DIREOTOR 

DR.  Bribqlbb.  Programm  des  domgjmmuäame  su  Magdeburg« 
1893.  81a. 


der  richtigen  Toraasaetzung  aas,  daaz 
beim  alisprachUehen'uiiterrichte  meht-daa  formale,  grammatische, 
eottdem  das  inbaltlicbe  TeratSndnis  des  geleBenen,  sowie 
auf  der  Oberstufe  namentlich  aneh  die  erkenntnis  der 
knnatform  seitens  des  sch'ttlers  die  hanptsacbe  ist.  anf 
grnnd  der  in  den  neaen  lebrplinen  gegebenen  methodischen  bemer- 
klingen  zur  behandlung  der  griechischen  aatoren  in  prima,  besonders 
des  Sophokles  nnd  Plato,  wonach  bei  beiden  der  Schwerpunkt 
der  erklärnng  in  der  entwicklung  dee  ideengehaltes,  der 
darstellnng  der  Schönheiten  der  spräche  und,  zamal  bei 
Plato,  des  pftdagogisch  bedeututtgsvoUen,  noch  heutzu- 
tage in  hohem  grade  beherzigenswerten  ethischen  momentes 
ruhen  soll,  weist  Briegleb  an  Sophokles  Philoktet  und  Piatos 
Laches ,  also  an  einem  beispiele  n.us  der  dramatischen  und  einem* 
aus  der  philosophischen  lectüre,  überzeugend  nach,  da=z  von  einem 
wahren  Verständnis  eines  griechischen  kunstwerkes  nur  die  rede  ^em 
kann,  wenn  dem  schöler  durch  eipne,  vom  lehrer  geleitete  und  unter- 
stützt« arbeit  die  ein.^ioht  in  (iio  ;!^diederung  des  ganzen,  das  gf^M  n- 
seitige  Verhältnis  der  einzelnen  teile  oder,  um  es  mit  einem  sonst 
mehr  dem  philosophischen  stile  eignen  ausdruek  zu  bezeichnen,  die 
genetische  entwicklung  des  Inhalts  einer  classischen  schrift  zum 
vollen  bewustsein  gekommen  ist.  dasz  bei  die-er  lieliandlung  lehrer 
und  Schüler  gleicbmäszig  und  zu  gleicher  it'ii  thäüg  sein  müssen, 
iat  eine  selbstverständliche  forderung;  auch  bedarf  es  keinem  be- 
weises,  dass  durch  bestSndiges  fragen  nnd  antworten  die  nötige 
sucht  des  dsnkens  nnd  geistige  Schulung  beim  lernenden  mit  leichter 
mflhe  erreicht  werden  kann,  und  schwerlich  dttrfte  vcrf.  mit  seiner 
aaaicht  irgendwo  auf  begrflndeten  widerstand  stoasen.  —  Die  ftltere 
und  besonders  die  neuere  einschlSgigelitteraturist  überall  vom  verf« 
gebflhrend  berflcksichtigt  und  gewürdigt,  g^en  die  von  Briegleb 
gegebene,  flberall  gut  durchdachte  disposition  des  Philoktet,  die  er 
auf  8. 19  f.  noch  einmal  kurz  und  ttbersichtlich  zusammenfasst,  nicht 
minder  gegen  die  mit  aufbietung  groszen  Scharfsinns  aufgestellte 
gedankenordnung  von  Laches  cap.  1  —  20  wird  niemand  im  ernst 
etwas  einwenden  können,  doch  bleibt  es  entschiede  r  zweifelhaft,  ob 
trotz  der  leichtigkeit  dieses  gespräches  in  sprachlicher  und  sach- 
licher hinsieht  der  vom  verf.  vielleicht  mit  allzu  groszer  philologi- 
scher akribip  vorf:fefnbrte  gedankenn-nng  des  dialogs  in  allen  seinen 
teilen,  iianuntliih  in  den  übergfini^eii  drr  einzelnen  gedanken- 
abschuitte  uiitii  einander,  auch  von  schülern  mittleren  Schlages 
TÖllig  yerstauden  werden  dürfte,  irren  wir  nicht ,  so  haltte  verf« 
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überhaupt  besser  den  Protagotai  zum  ausgangspunkte  seiner  er- 
örteruDgen  machen,  an  den  umfasäunderen,  auch  geschicht- 
lich wichtigen  lebrinhalt  desselben  anknflpfen  and  die  gross« 
artige  dramatiselie  soenraie  dem  schttler  xam  genaueren  Terstftndnis 
bringen  können,  doch  sind  dies  ansicbten^  Aber  die  sich  streiten  liest» 

Jedenfalls  kann  das  Terdienst  des  verf.,  wirklieh  einmal 
praktisch  an  beispielen  geseigt  zu  haben,  wie  man 
ein  TolIes  yerstttndnis  eines  dem  anffasanngskreise 
der  Schiller  angepassten  -litterarischen  konstwerkea 
im  unterrichte  erzielen  und  dabei  dem  schfiler  ebenso 
gut  wie  sich  selbst  grossen  gennsz  bereiten  kann,  nicht 
dankbar  genug  anerkannt  werden. 

Mit  der  bisher  yor  Briegleb  von  niemandem  vorgeschlagenen 
coigectar  irpiiiTOU  toO  ctöXou  in  Soph.  Pbiloktet  73,  sowie  der  su* 
Weisung  der  verse  671 — 675  allein  an  Neoptolemus  erklären  wir 
.  uns  <]fanz  einverstanden  und  verwerfen  die  gegenteiligen  auf fassungen 
von  DiTulorf,  Rcbneidewin,  Bcro-k  ii.  a. 

Auf  s.  29  anm.  ist  ein  merkwürdiger  druckfehlf^r,  Aristot.  Eth. 
Nikias  III  9  statt  £th.  Nikom.  III  9,  stehen  geblieben. 

Dtt£SD£N.  LÖSOÜBO&N. 


48. 

ZÜSAMMENHÄNGEIJ^DE  STÜCKE  ODER  EINZELNE  SiTZB 
IM  LATEINISCHEN  ELEMENT ABUNTEBBICET? 


Die  jttngst  erschienenen  fibungsbOober  yon  Meurer*  wird  jeder 
Neuherbartaaner  jubelnd  begrOssen  und  willkommen  heissen  .als  den 
wohlgelungenen  abschluss  einer  reihe  von  versuchen,  die  schwer 
geniessbare  kost  der  einselsfttse  su  vertauschen  mit  der  nahrhaften 
speise  einer  susammenhftngenden ,  das  ganse  jähr  hindurch  fort- 
laufenden erzShlung.  in  der  that,  was  der  Terdientermassen  an- 
erkannte methodiker  bietet,  erheischt  das  lob  umsichtiger  und  ge- 
schickter durrhfubrung.  im  anschlusz  an  einen  auszug  aus  Homers 
Odyssee  und  llias,  der  den  lateinischen  spracbkenntnissen  der 
Sextaner  und  quintaner  angepasHt  ist^  wird  nach  und  nach  das 
ganze  peneum  dieser  classen  durchgenommen,  mit  Itbaka  beginnt 
das  tlbung&bucb  fQr  sezta,  mit  der  anssöbnung  des  ülixes  und 
der  verwandten  der  freier  schlieszt  es ;  der  erste  satz  des  quintaner- 
bändcliens  spricht  von  ien  Trojan*Tn ,  von  Menelaus ,  Helena  und 
Troja  der  letzte,  niemand  wird  dem  nacbdenken  und  der  eründungs- 
gabe,  mit  der  der  einmal  gefaszte  ^edanke  trotz  aller  entg-egen- 
stebenden  schwierigkeitea  durchgeführt  it>i,  seine  anerkennung  ver- 

*  OdjsRea  latine,  Utas  latine,  lateinische  Ichq-  nn*I  übung.sbüchcr 
▼OD  prof.  (!r.  Menrer  in  Weimar  für  sezta  nnd  quiata.  Weimar,  H.  Böhlaa» 
1892/93.   104  u.  102  s.  8. 
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sagen,  indessen  so  gern  wir  dem  verf. ,  der  ohne  zweifei  Ijümüht 
.  gewesen  ist,  das  beste  zu  bieten,  jeden  ertnl^'  (^Mjimen,  der  viel  pf<'- 
priesencn  tbeorie  dieser  schule,  den  voraussetziui(,^en,  hus  denen  tlio 
vorliegenden  bUcber  und  alle  ähnlichen  erwachsen,  können  wir  keinen 
beifall  zollen. 

Den  Widerspruch,  den  wir  dagegen  erbeben,  wollen  wir  im  fol- . 
genden  beyi  finden,  dasz  wir  manches  i:i  nnsem  ausfübningen  dem 
vortrefiflichen  buche  Lattmanti»  über  die  verirrungen  des  deutschen 
und  lateinischen  e lern entarunterrichts' verdanken,  sei  dankbar  gleich, 
eingangs  hervorgehoben. 

Das  ziel  des  lateinischen  elementarunterriclits  bt,  dem  sohttler 
die  gebrftnobliobsten  wOrter  der  scbnlscbrifteteller  fest  einsaprägen 
und  die  verscbiedenen  formen  einsnflben,  in  denen  jene  enftreten 
können,  diesen  wecbsel  darsastellen  durch  gedankenTcrbindungen, 
d.  h«  dnrcli  den  saU»  ist  theoretisch  schon  eine  höhere  stnfe,  prak« 
täflch  freilich  ein  unbedingtes  erfordernis.  seitdem  die  blüte  der 
Philologie  als  fiieh Wissenschaft  in  nnserm  jahrhnndert  die  wissen- 
schaftlichen grammatiken  geschaffen  hatte ,  anf  deren  nenbearbei- 
tnngen  noch  heote  die  uszfthligen  schulgrämmatiken  mehr  oder 
minder  fuszen,  hatte  man  sich  gewOhnt,  jene  zwiefache  forderung 
dnrch  darbietung  einer  reichlichen  zahl  Ton  einselsfttzen  zu  erfüllen, 
man  meinte  mit  recht,  dasz  so  formengmppen  am  basten  eingeftbt 
wtlrden.  denn  einmal  war  man  im  stände,  aus  dem  jeweiligen  Wort- 
schätze ungekünstelt  einen  satz  zu  bilden  und  anderseits  ohne  be- 
denken, unter  umstünden  ein  paar  mal  hinter  einander,  das  in  den  " 
Vordergrund  zu  stellen,  was  besondere  wichtig  erschien,  etwa  die 
bildung  des  vocativs,  die  ableitnng  des  fiiturs,  die  verschiedene  Über- 
setzung des  'ihr*  usw.  daneben  ergaben  sich  zugleich  einige  didak- 
tische vorteile,  die  nicht-  gerin*,'  zu  schätzen  bind:  der  lehrer  konnte 
unbeschadet  der  gedankenfoige  an  beliebiger  stelle  abbrechen  und 
wieder  einsetzen,  diejenigen  sätze  zuerst  oder  überhaupt  auswählen,, 
die  dem  augenblicklichen  zwecke  am  besten  dienten  oder  seiner  lehr- 
art  am  meist»3n  entsprachen,  und  während  der  mündiichen  Uber- 
Setzung  frei  iiii  ganzen  abschnitte  umherspringen,  um  in  den  viel- 
fadk  tiberfullten  classen  zu  verhüten ,  dasz  die  aufmerksamkeit  der 
Schiller  durch  heimliche  Vorbereitung  auf  den  folgenden  satz  abge- 
lenkt ward,  er  hatte,  korz  gesagt,  gröszere  bewegungsfireiheit, 
dnrfte  den  stoff  mehr  nach  eignem  gatdttnken  und  eigner  erfabrung 
sich  znrechtlegen ,  hier  indnctiv,  dort  dedoctiv  yerfiüiren ,  je  nach- 
dem ihm  das  eine  oder  das  andere  ▼orteilhafter  erschien. 

Zweierlei  verirmngen  waren  allerdings  bei  der  abfassnng  Ton  ' 
cmielsltzen  immer  ztf  belllrobten  nnd  sind  wohl  nirgends  vermieden 
worden,  man  entgieng  nicht  immer  der  versnehnng,  die  gramma- 
tischen regeln  in  einem  einzigen  sat/e  allza  sehr  zu  hüufen,  und 
unterlag  oft  der  gefabr,  einen  gednnken  auszuwählen,  der  für  den 
iri^eressenkreis  und  das  yerstlindnis  de^  schtllers  entweder  zn  hoch 
oder  zu  tief  war. 
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Aber  nicbt  das  war  der  und,  u  urum  man  sich  von  dieser  lehr- 
weise abwandte,  als  die  scbüler  und  anbänger  Herbarts  den  grosz- 
artigen  bau  ihres  meisters  weiter  führten  und  seine  TOrschriften 
unter  zunehmendem  beifiill  sur  geltung  braebten,  glftubte  man  der 
fordening  des  MchsfiMibeii  gleichschwebenden  Interesses  auch  jene 
Weisheit  opfern  su  müssen«  denn  wiewohl  sich  die  werte  Herberts 
znnichst  nur  auf  den  lernenden  bezogen,  dessen  geistige  nnd  körper- 
liche krBfte  gleichmBszig  ausgebildet  werden  sollten,  nicht  auf  den 
gegenständ,  mit  dem  dieser  erfolg  erzielt  wird,  so  war  es  von  da 
doä  nur  ein  kleiner  schritt  sn  dem  yersnche,  das  Interesse  dadurch 
SU  erregen  und  festzuhalten,  dasz  man  den  gebotenen  stoff  inter- 
essant machte,  weil  das  aber  durch  die  einzelsät/e  in  der  erwünschten 
^eise  nicht  möglich  war,  ergab  sich  von  selbst  das  bedürfius  übun^" 
bttcher  zu  schaffen,  in  denen  nur  zusammenhängende  stQcke  zu  finden 
waren,  so  entstand  das  lateinische  lese-  und  Übungsbuch  von  Müller 
in  Altenburg  und  das  jüngst  in  dieser  Zeitschrift  als  'zeitgemSss* 
gelobte  von  Uofi'mann  und  Votsch  für  die  mittleren  classen  der  real- 
gymnasien.  in  ihnen  gibt  es  zwar  nur  zusammenhängende  abschnitte; 
aber  deren  stotl  ist  noch  an«  den  verschiedensten  wi^scnpc^ebieten 
entlehnt,  ans  der  geographie,  mythologie,  fabel,  deutschen  und  classi- 
schen  sage  luni  geschichte  usw.  den  weitern  schritt, that  hierauf 
Maurer  in  seinem  bekannten  Panli  Sextani  liber,  das  endlich  einen 
fortlaufenden  Zusammenhang  des  lesestoffes  zu  wege  gebracht  hatte, 
es  folgte  dann  0.  Lutsch  und  endlich  abermals  Meurer  mit  den  vor- 
'  liegenden  heften,  er  sagt  im  vorwort:  'maszgebend  für  die  wähl 
des  Stoffes  war  1)  die  erwägung.  da>z  ein  einheitlicher  bioff,  der  aber 
innerhalb  seines  bereichea  genug  abwechslung  bietet,  einer  reihe 
von  unzusammenhängenden  lesestöcken  vorzuziehen  sei;  2)  sollte 
des  Stoff  so  einfach  und  zugleich  so  anziehend  wie  möglich  sein, 
mitbestiminend  war  auch  der  umstandi  dasz  sich  der  wertschätz  (für 
den  bearbeiteten  stoff)  eignete.' 

Was  sind  die  folgen  dieser  neuerung?  zunächst  rerzicbten  die 
Verfasser  auf  den  dreifachen  nutzen,  den  wir  nach  unsern  ausfüh- 
rungen  in  der  darbietung  von  einzelsStten  erblickt  haben,  das  ist 
bedenklich  namenÜieh  nach  zwei  selten  bin.  erstens  kSnnen  nicht 
mehr  die  gedenken  den  ▼erfügharen  wOrtem  und  formen  entsprechend 
gewählt  werden,  sondern  die  notwendigkeit,  den  faden  weiter  sn 
spinnen ,  zwingt  zur  vorwegnähme  ganzer  formengroppen  und  zur 
anwendung  ungebräuchlicher  oder  schlechter  werter  nnd  Wortverbin- 
dungen, umgekehrt  —  und  das  ist  das  zweite  —  mnsz  wiederum 
der  fortgang  der  ersäblnng  an  vielen  stellen  den  formen ,  die  dort 
unterzubringen  sind ,  ein  Zugeständnis  machen*  und  deshalb  die  dar- 
Stellung  auseinander  gezerrt  und  durch  künstliche  mittel  erweitert 
werden,  was  0.  Lutsch  in  dieser  beziehung  gesündigt  hat,  dardbcr 
hat  Lattmann  a.  a.  o.  mit  vernichtendpr  schärfe  das  urteil  gesprochen, 
aber  auch  Maurer  ist  trotz  seines  geradezu  staunenswerten  geschickes 
an  diesen  beiden  klippen  nicht  vorbei  gekommen. 
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Zuiiäclibl  stellen  die  frequentativa  auch  hior  nur  selten  in  ihrer 
richtigen  bedeutung;  meist  sind  diese  spectare,  qoaeritarei  adventare, 
gestare,  captare  usw.  em  garstiger  notbehelf  Für  die  verba  propiia. 
ungewöhnlich  sind  Verbindungen  wie  se  laniae  dare,  numraos  et 
armillas  in  lucem  vocare,  nomina  dare  für  n.  docere,  talseh  geradezu 
unus  für  aliquiö  (s.  7),  tempestas  turbida  erat  iür  facta  erat  (s.  b), 
nayem  applioare  f.  scheitern  (s.  10) ;  sonst  richtig  =  landen,  eine 
befiondere  voriieb«  bat  der  verf.  für  die  drei  werte  abundare,  con- 
•alatare  und  eisoltare  and  namentlieh  das  letzte  steht  oft,  wo  man 
in  auQaachxender  frende  aneb  nicht  den  geringsten  anlaas  sieht 
(i*  b,  abschn^dO).  abgeschmackt  sind  zosammenstellungen  wie 
▼illa  regia  melle  et  laote  et  animalibns  domestiois  abnndabat  —  es 
moste  freilich  ^animal'  untergebracht  *werdenl  —  oder  die  hftafigen 
apostrophen  wie:  qoantopere  ta,  nigra  lanr»,  deleotas,  und  so  an 
vielen  stellen;  schaurig  sind  SDaätse  der  art:  Caljpso  spricht  vx 
Ulixes;  patriam  videbis.  iuro  per  Stygem.  'id  iusiurandum  apud 
deOB  est  sanctissimnm'.  mehr  erheiternd  wirkt  die  gewissenhafte 
aufzeichnuDg,  wann  die  beiden  essen,  trinken  nnd  schlafen,  hier 
fördert  das  lateinische  Übungsbuch  eine  neignng  der  schaler,  die 
der  deutsche  lehrer  in  gelegentlichen  Schilderungen  so  sehr  be-  - 
kümpien  luusz.  längungen  des  inhalts  zu  gunsten  irgendwelcher 
formen  oder  wörter  sehen  wir  m  vielen  Sätzen,  so  wenn  der  Inhalt 
des  vorausgf benden  satzes  bei  beginn  des  folgenden  durch  einen 
nebensatz  wiüJerbolt  wird,  z.  b.  naves  appulimus.  cum  n.  applica- 
yissemus  (s.  24),  oder  wenn  das,  was  die  ratende  person  sagt,  in 
den  Worten  deb  beiaLenen  oder  bei  der  ausführung  des  rates  wieder- 
holt wird  (vgl.  abschii.  o2 — 54).  zum  teil  sind  ganze  stücke  von 
unangtüt'ljmei  l»reitspurigkeit.  selir  gedelmt  ist  beispielsweiau  die 
erzähluDg:  ülixes  adulescens  aprum  transverberat  (welch  unge- 
wöhnliches wortl)  oder  die  beschreibung  des  anfenthaltes  bei  Girce. 
nnkIJniglich,  knabenhaft  ist  der  brief  Aleianders  an  Aristoteles, 
kennseichnend  ist  auch  die  statistische  bemerkung,  daes  bis  cum 
einflben  der  formen  von  esse«  etwa  auf  zwei  fortlanfend  gedruckten 
selten,  nicht  weniger  als  40  yerbalformen  im  w5rterbache  sa  Uber- 
setien  waren,  der  etil  zeigt  schlieszlich  ebenso  wenig  lateinisches 
geprftge  wie  der  von  einzelstttsen.  wie  wfire  das  anch  anders  mög- 
lieh, wo  weder  der  acc.  c  inf.  noch  die  participialconstruction  durch- 
genommen ist  und  der  periodenban  mit  nebensätzen  sich  von  selbst 
verbietet?  in  der  that,  mag  man  das  buch  aufschlagen,  wo  man 
will,  die  Sätze  klingen  abgerissen,  holprig;  der  lernende  wird 
ruckweise  fortgestossen,  nicht  sanft  geftthrt,  und  ermftdet  deshalb 
gar  bald. 

Diese  auswahl  aus  dem,  was  wir  uns  bei  einmaligem  ruhigen 
durchlesen  bemerkt  haben,  mag  genügen,  sie  ist  /.war  nur  aus  dem 
sextanerbuehe  ^^enoirimen,  und  es  wäre  schlimm,  weuu  am  quintaner- 
befte  ebenso  viel  nach  dieser  seite  aus /uaetzen  wäre,  aber  die  haupt- 
sächlichen vorwürfe  bleiben  auch  datUr  besteben,  natürlich;  denn 
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biü  grUndeu  mch  aui  den  für  diese  stufe  noch 'immer  nicht  lltebaren 
Widerspruch  zwischen  form  und  inhait.  inilesaeiidaeBiiiisiilirdmilf 
ankam,  den  anacheiu  unbedachter  anUage  an  vermeiden  and  wir 
den  naohdnick  auf  die  folgenden  «uBeinandersetznngen  legen,  er- 
sparen wir  es  uns  nther  darauf  einsageben. 

Es  ist  ansonehmen,  dass  den  Kenherbartianem  selbst  diese 
mäugel,  die  von  ihrer  nenernng  onsertrennlioh  sind,  nicht  entgehen. 
Tielleicht  wiegen  also  die  vorsUge  ihres  verfahrene  die  geschilderten 
naehteile  soweit  auf,  dass  ein  erheblicher  ttbersohuss  von  gutem  noch 
vorhanden  ist? 

So  viel  wir  sehen,  wird  aus  drei  Ursachen  der  ruf  nach  zu- 
sammenbängendem  erhoben,  durch  die  wohlgeordnete  gedankenfolge 
soll  die  eigentümliohkeit  der  sprachü  deutlich  werden,  die  Wörter 
und  Wortverbindungen  sollen  sieb  dem  gedächtnisse  nachhaltiger 
einprägen  und  endlich  die  aufmerksarakeit  und  gemütsteilnabme 
des  knabon  auf  einen  btofV  gesammelt  bleiben,  nicht  durch  berührung 
der  Terscbiedenfachöten  gebiete  zerstreut  werden,  man  nennt  das 
.  letzte  mit  einem  fast  berüchtigten  werte  wohl  concentration.  dasz 
von  diesen  drei  forderungen  die  iT-te  überhaupt  nicht  in  diesen 
jähren  eifüiU  werden  kann  und  diu  Verwirklichung  der  zweiten 
nur  in  beschränktem  masze  wünschenswert  ist  bei  der  bescbaffenfaeit 
dieser  Übungsbücher,  haben  wir  so  eben  ^.fesehen.  den  wert  der 
diitlLii  über  schlagen  wir  viel  geringer  au  als  es  heutzutage  ge* 
wohübeit  ist. 

Wohl  ist  ohne  weiteres  zuzugeben,  dass  es  unstatthaft  ist,  den 
schaler  in  einer  stunde  durch  alle  Jahrhunderte  der  grieehischen, 
römischen  nnd  deutsch«!  geschichte  und  durch  die  ganse  Weisheit 
der  gasae  und  des  katheders  hindurchzujagen,  aber  von  dieser  Aber* 
treibung,  der  man  leicht  entgehen  kann,  bis  su  den  beiden  anders, 
entweder  den  sohUler  durch  den  inhait  von  seiner  wichtigsten  auf- 
gäbe, der  richtigen  ttbersetsung,  abzulenken' oder  durch  andauerndes 
verweilen  bei  ein  und  demselben  stoff  su  langweilen,  ist  ein  groszer 
abstand,  sehr  richtig  bemerkt  Lattmann  s.  134:  'der  scbüler  weisz, 
dasz  die  einttbung  der  form  zweck  des  lateinischen  unterrichte  (in 
VI  und  V)  ist,  dasz  er  in  diesem  darauf  seine  ganse  aufinerksam- 
keit  zu  richten  bat  und  ist  damit  bis  zu  einem  gewissen  grade  be- 
friedigt/ jeder  Sprachlehrer  macht  die  erfabrnng,  dasz  bei  allen 
grammatischen  Übungrn  f-(3lbst  für  reifere  schüler  der  inhait  weit 
hinter  der  form  zurücktritt,  das  ist  natürlich,  weildaa  apperce})tions- 
vermögen  nicht  zu  derselben  zeit  nach  zwei  ganz  verschiedenen  rieh- 
tunc^^en  pfleich  kräftig  sein  kann,  und  kein  unglück,  weil  in  den  zahl- 
reichen andern  unternchtsfächern  dvin  knaben  mehr  als  genug  stoff 
znjreführt  wird^  der  geist  und  herz  beschäftigt  und  fesselt,  indessen 
weniger  dieser  Übertreibung  zeihen  wir  das  Meurerscbe  verfahren ; 
sondern  der  andern,  freilich  noch  bedenklicheren:  die  zwei  fahre 
fortgCftOLztc  becjchüliiguiig  iml  eiüam  aii^zug  aus  Homers  llia^  und 
Odyssee,  der  infolge  der  geringen  sprachkenntnisse  der  anf&nger 
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nur  sehr  dürftig  und  reizlos  ausfallen  konnte,  mutz  den  Bchttler  lang- 
weilen und  scblieszlich  anwidern. 

Es  ist  unljL strL'itbar ,  die  unruhe  unserer  hastenden  zeit  tritt 
auch  in  der  pfidagogik  /u  tage  und  wie  in  den  andern  g-ehieten,  so 
gibt  es  auch  da  dringende  stUi'mer,  die  jeden  guten,  i^'eöunden  ge- 
danken  sofort  zu  lode  hetzen,  grammatische  Unterweisung  thunlichst 
im  anschlusz  an  die  lectttre,  möglichst  zeitig  zusammenhttngende 
stttcke  von  einigem  gedankeninhalt,  gruppierung  derselben,  soweit 
angSngjg,  um  gewisse  ideenmittelpunkte  —  alle  dieye  anregimgca 
haben  ihre  berechtigung  und  jede  einzelne  davon  kann  fruchtbar 
werden,  die  bttcher  von  Meurer  wollen  aber  mehr  als  das  leisten ; 
dia  Homaiiaclieii  lieldenBagen  sollen  niebt  dan  hauptgedankaninhatt 
das  lataimmtarricbts  dar  baidan  ersten  jahra  bfldan,  aondam  diasan 
aoBsebliaasliah  baharseban.  nnn  sind  swar  haldengasabiehtan,  aban* 
tanar  za  laad  and  aar  se^,  bildar  ana  fernen  gegendan  zwaifalaobne 
böehst  argGtzliabe  gegenstKnda  fftr  baranwaäiaanda  knaban.  aber 
kann  dieser  reiz  lange  andanem,  wenn  solabe  Stoffe  zur  ainlibnng 
der  elemantargnunmatik  zerzopft  und  breitgetreten  werden,  wia  das 
nach  der  ganzen  anläge  der  bttcbar  niabt  anders  aain  kann?  Samm- 
lung der  jungen  geistar  darab  lAngeres  verweilen  bei  gewiasan  Stoffen 
ist  sicher  etwas  heilsames,  aber  alles  hat  seine  grenzen,  immer  die- 
selbe  kost  kann  im  geistigen  wie  im  leiblichen  nnr  ekel  erzeugen; 
ohne  eine  gewisse  abwechslung  verkümmert  kSrper  und  seele.  drei- 
mal musz  der  unglückliche  sextaner  denselben  stoff  in  sich  anf- 
Tiehmen!   ziinfichst  bietet  ihm  der  pfeschichtsunterricht,  erst  mich- 
hinkeud,  dann  vt'rauseilend  einen  Uberidick  über  diese  sagen,  natürlich 
ungleich  lebleitter  und  anziehender,    rn-dir  ausgeschmückt  und  ins 
einzelne  gearbeitet  lindet  er  sie  in  den  iesöbüchern  seiner  altersstufti 
und  endlich  muaz  er  in  heiszem  ringen  mit  der  form  woche  tür 
woche  zweimal,  herüber  und  hinüber,  Ubersetzen,  was  kluge  methodik 
von  dem  glänze  und  dufte  der  dicbtung  nocli  übrig  gelassen  hat. 
wer  glaubt  wohl,  dasz  der  trieb,  Homer  in  der  uroprachu  kennen  zu 
lernen  und  die  spätere  freude  an  seineu  versen  auf  diese  weise  ge- 
fördert wird?  was  wflrde  Meurer  und  sein  anhang  dazu  sagen,  wenn 
an  neapbilologe,  dam  dia  mittel  der  batraffimdan  spraaba  noob  ganz 
anders  zn  bilfa  kommen  würden,  so  Tarwagan  nod  so  nnsart  wBra, 
Hermann  und  Dorotbea  fOr  dia  nntarsta  atnfe  das  franzttsisoban  oder 
anglisoben  nnbarmbarzig  zn  zerpflttckan? 

Wie  atabt  es  aber  nm  dan  Mrer  ?  ist  er  nnr  einigarmaszan  Sstba- 
tisob  baanlagt^  so  wird  ibm  dia  fortgasatzta  bescbftftigung  mit  einer 
derartigen,  im  einzelnen  garadazn  geBchmacklosan  verballbomung 
dar  Homerischen  sagen  eine  bittere  resignation  anierlegen  nnd  dia 
sebmarzliche  arkanntnis  steigerOf  dasz  die  ketten  des  starren  Schema- 
tismus jede  regong  selbstTartranander  kraft  unmöglich  machen  und 
nrsprttnglicbkeit  nnd  eigentttmlichkeit  ersticken  dnrch  den  knebel, 
den  fürsorgliche  Verteilung  das  Stoffes  anf  jade  einzelne  stände  ge- 
waltsam eindrückt. 

87* 
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Wir  erblicken  also  gerade  in  dem,  worin  der  verf.  den  vorzag 
seiner  neuerung  sieht,  ihre  schwäche  und  ihre  Laltlosigkeit.  es  ist 
ein  unrecht  an  dem  grenzen  Homer,  ein  unrecht  an  dem  kleinen 
Schüler,  ein  unrecht  an  dem  ernsten  lehrer,  die  duftigen  epen  des 
griechischen  Volkes  'gerade  in  ihren  anziehendsten  teilen  anszu- 
schüpfun'  und  auf  eine  stufe  herabzudrücken,  ;uif  (]er  man  eben  üü- 
fSngt,  auödruck  und  Verständnis  für  ihren  wahren  genuäz  in  späterer 
zeit  Yorzubereiten. 

Dkbsdkn.    Fbitz  Nowaok. 

49. 

MELANOHTHONIANA  PAEDAÜOGICA.  EIKE  ERGÄNZUNG  Zü  DEN  WEHKEN 
MELANCHIHONS  IM  OüBPUS  REFORMATOUUM.  GESAMMELT  UND  ER- 
KLÄRT VON  DR.  THEOL.  UM>  PHIL.  KaEL  HaRTFELDER,  PRO- 
FK8SOU    AM    GYMNASIUM    ZU    HEIDELBEHQ,     MIT    EINEM  BlLüNIS 

MELANCHTHONS.   Leipzig,  druck  und  vorlag  von  B.  G.  Teubner. 
189S.  XVIII  u.  287  8.  8. 

Schon  in  dem  umfassenden  werke:  Thilipp  Melancbthon  als 
praeceptor  Germaniae'  (Berlin  1889)  hatte  der  der  Wissenschaft 
zu  früh  entrissene  Verfasser  das  erscheinen  eines  neuen  werkes, 
einer  ai  t  von  urkundenbucb  über  die  pädagogische  i^nd  philologische  , 
thätigkeit Melanchthons,  in  aussieht  gestellt.  Jetzt  liegt  dieses  werk 
vor,  das  '/war  nicht  alle  seit  1874  erschienenen  Melaiulithoniana 
in  sich  vereinigt,  aber  doch  eine  beträchtliche  aazalil  neuer  iunde 
enthält,  zu  denen  die  bibliothekcn  in  Basel,  Hannover,  München, 
St.  Gallen,  Straszburg  und  Weimar  den  hauptsächlichsten  hand- 
schriftlichen bestand  geliefert  haben,  daneben  sind  noch  solche 
stücke  uulgenommen,  die  in  gelegenheitsschriften  oder  wenig  ver- 
breiteten Zeitschriften  veröflfentlicht  wurden,  biei^her  gehören  die 
drei  aobulordnungen  (s.  1  — 14),  die  Melancbthon  für  die  schalen 
Ton  Eiflleben  (1525),  NOmberg  (1526)  und  Henberg  (1638)  ent- 
warf, ihnen  folgen  28  briefe  (s.  14 — 72),  die  entweder  Mekiich- 
thon  mm  yerfaaeer  haben  oder  an  ihn  gerichtel  eind,  oder  in  denen 
von  ihm  geredet  nnd  Aber  ihn  genrteilt  wird.  lie  am&sson  die  jähre 
1621  bis  1660  «nd  sind  geeignet,  die  weitgebenden  besiehnngen 
Melanehthone  za  den  bedeutendsten  männem  seiner  seit  tn  be- 
leuchten, wir  erwähnen  hier  briefe  Melanchthons  an  Georg  Ebner, 
Pirkheimer,  Aventin,  srinen  brader  Gksorg  8chwarzerdt  und  die  an 
die  akademische  jugend  Wittenbergs  sowie  an  die  Universität  Heidel- 
berg gerichteten  schreiben,  an  Melancbthon  gerichtete  briefe  finden 
wir  Ton  Pellikanus,  Capito,  Eobanus  Hessns,  Metzler,  Grynäus, 
Mylius,  Hedio,  Gelenius,  Bording,  diese  briefsammlung  hätte  sich 
leicht  noch  um  fin  beträchtliches  vermehren  lassen ,  denn  in  Mart- 
felders mappe  befindet  sich  norh  oinn  menge  bis  jetzt  noch  un- 
bekannter briefe,  die  aber  wcL't  n  rauiuiiiaii  i^els  zurflckgestelit  wurden 
musten.  wie  wir  es  von  Hartieider  gewohnt  sind,  so  hat  er  auch 
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diesmal  sehr  eingehende  und  zweckinttBZige  erlftuterangen  einzelner 
pnnkte  binzugeffigt. 

Im  dritten  abschnitt  (s.  72 — 109)  werden  10  actenstQcke  zur 
geschichte  der  universitiil  Wittenberg  aas  den  jähren  1518^1548 
mitgeteilt,  die  gröstenteils  dem  Weimarer  archiv  entnommen  sind, 
sie  bieten  dem  zukünftigen  herausgebor  eines  urkundenbuches  oder 
einer  geschichte  der  Universität  Wittenberg  wertvolles  material. 
irren  wir  nicht,  so  ist  G.  Baach  gegenwSrtie:  mit  einer  derartigen 
fcchrift  beschäftigt,  die  zum  200jÄhrigen  jul)ilLium  der  universitSt 
Halle -Wittenberg  erscheinen  soll,  zn  dem  zehnten  actenstück,  der 
rede  des  Veit  Winsheim  vom  21  mai  1548,  hat  Martfelder  sehr  sorg- 
fältiges biographisches  material  beigebracht,  ich  trage  hierzu  nach, 
dasz  Veit  Winsheim  auch  die  'BaUachomyomachia',  die  man  für  ein 
werk  Humers  hielt,  in  einem  stark  besuchten  collegium  erklärte, 
dasz  sich  unter  seinen  zuhÖrem  1566  auch  Georg  Itollenhagen ,  der 
apfttere  berühmte  rector  des  altatädtischeu  g/mnasiums  zu  Magde- 
bnig,  befand  und  durch  seinen  lehrer  znr  abfossung  des  *Frosoh- 
measelers*  angeregt  wurde. 

Interessant  sind  die  Wittenberger  studentenbriefe,  die  im  vierten 
absehnitte  (s.  110 — 146)  mitgeteilt  werden,  weil  sie  von  dem  fiisdien 
eindracke  sengen,  den  die  nene  reformatofiscbe  bewegong  auf  die 
.  jongen  briefsehreiber  machte,  diese  briefe,  die  den  Jahren  1620-* 
1525  angehören,  entstammen  dem  grösten  teile  nach  der  Vadiana 
in  St*  Qalien  und  enthalten  eingehende  berichte  ttber  Wittenberger 
Vorgänge,  von  den  31  briefen  werden  20  bisher  unbekannte  mit« 
geteilt,  die  übrigen  11,  die  bereits  gedruckt  sindf  werden  mit  ihrem 
fundorte  verzeichnet,  unter  den  briefschreibern  sind  als  die  bedeu- 
tendsten Thomas  Blanrer  aus  Konstanz  und  Felix  ülscenius  zu  nennen. 

Dasz  der  nun  s.  !  47  155  folgende  entwurf  einer  theologischen  . 
promotionsordnung  für  Frankfurt  a.  0.  aus  dem  jähre  1546,  der 
sieh  handschriftlich  in  München  befindet,  von  Melanchthon  aus- 
geguDgin  ist,  wird  von  Hartfeider  als  sicher  nachgewiesen,  mit 
dief^tr  Instruction  reiste  Konrad  Cordatus,  der  Verfasser  des  neuer- 
dings von  Wrampelmeyer  aufgefundenen  und  herausgegebenen  tago- 
buches  über  Luther,  nach  Frankfurt,  um  im  auftrage  des  kur- 
fiirsten  JoacLiiii  II  *doctores  in  theologia  in  der  löblichen  umversiUit 
zu  rrunkfuit  an  der  Oder  zu  promovirn.* 

Die  näcbtilea  abschnitte  bringen  auszer  einem  Cisio-Janus 
MeUncbthons  12  gedichte  und  einzelne  aussprüche  desselben  (s.  156 
— 195).  die  letsteren  sind  kleine  erzfihlnngen,  die  Melanchtben  in 
seine  Vorlesungen  einflocht  und  die  von  seinen  suhörem  gesammelt 
und  durch  abschriften  oder  spftter  durch  den  druck  Terbreitet  wor- 
den sind.  Hartfelder  hat  sie  grossenteils  aus  Manlii  Collectanea  und 
Schellhoms  erg^talichkeiten  geschfipft,  mehrere  sind  einer  Mttnchener 
handschrift  entnommen,  wfthrend  sich  die  hier  gesammelten  aus« 
Sprüche  auf  hervorragende  Zeitgenossen  oder  auf  zeitgenossische  er« 
eignissoi  auf  Schriftsteller  des  altertums  oder  auf  einzelne  wissen- 


üiyiiizeü  by  Google 


570 


K.  üartfelder:  Melanchthoniaua  paedagogica. 


Schäften  beziehen,  Ündet  sieb  iiu  neunten  abschnitt  (s.  195 — 206) 
eine  ühuiiche  Sammlung  von  mitteilungen  Melanchthons,  die  aber 
ungleich  wertvoller  sind,  weil  sie  sehr  wichtige  beiträge  so  seiner  bio- 
graphie  liefern,  sie  eratrdcken  eioh  auf  das  Taterbsus,  auf  die  Heidel* 
berger  Btndentenseit,  auf  die  Tttbioger  und  die  Witteoberger  teit. 

Es  folgen  dann  eigfinzungen  sar  Heianobthon- bibliographie 
im  Corpus  Beformatorum  (s.  206 — 228)  und  im  letsten  absobnitt 
21  lobgediebte  nnd  epitapbien  anf  Melanebthon  (s.  229 — 269). 
nnter  den  lobgedicbten  nimmt  das  des  Heidelberger  tbeologiscfaen 
Professors  Edo  Hilderieas  vom  jähre  1680  eine  hervoiTagende 
Stellnng  ein,  da  es  nicht  nur  das  umfangrttcbste  aller  lobgediebte 
ist  —  es  enthält  349  lateinische  disticben  — «  sondern  auch  den  ge- 
liebten lehrer  in  überaus  herzlicher  nnd  pietfttvoller  weise  feiert 
die  notiien»  die  Üartfelder  zur  biograpbie  des  verfr^^sers  gesammdt 
bat,  kann  ich  durch  folgende  ergänzen,  er  war  1533  zu  Varel  ge- 
boren, promovierte  1556  zu  Wittenberg,  wurde  daselbst  adjunct 
der  philosophischen  facultät  und  1564  professor  der  mathematik  in 
Jena,  wo  ihm  .'sein  Fohn  Friedrich  g^eboren  wurde,  der  1580  als 
Jenensis  in  der  Iiei«i(  Iberper  matnkel  verzeichnet  ist.  er  kehrte 
jedoch  1567  nach  Wittenberg  zurück  und  übeniabm  1571  das 
lectorat  de»  altstädtibchen  gymnasiums  zu  Magdeburg,  da  er  aber, 
an  akademische  mugze  gewöhnt,  sein  i^chulamt  nicht  mit  der  ge- 
hörigen aurglult  versah,  so  wurde  ihm  die  1575  erbetene  entlassong 
gern  gestattet,  er  erhielt  darauf  eine  professur  der  geschichte  in 
iVankfurt  a.  O.  und  1579  eine  solche  der  Iheulogie  m  Heidelberg, 
auszer  dem  Carmen  de  Philippe  Melanchthone  verfaszte  er  eine 
Logistice  Astronomica  (Witteb.  1568),  eine  Oratio  de  politia  et 
hierarcbia  populi  Indaid  (Witteb.  1670)  und  gab  des  Geminias 
Elemente  astronomiae  in  grieebischer  nnd  lateinischer  spräche  (Alt- 
dorlGü  1690)  berans.  er  starb  in  Altdorf  am  12  mal  1699.  wenn  sieh 
sein  söhn  Bildersen  nennt,  so  beseicbnet  er  sieh  damit  als  den  söhn 
des  Hildelieh;  er  hfttte  sich  eigentlich  Hilderlchsen  nennen  mftssen, 
denn  die  in  friesischen  namen  gans  gewöhnliche  endnng  sen  beseiehnet 
eben  söhn,  ab*  Janssen,  Johannsen  »  Johannes  söhn ,  Thomsen  » 
Thomas  söhn.  Edo  Hilderich  scheint  einer  adligen  familir  von 
Varel  aus- dem  Jeverlande  angehört  zu  haben,  denn  er  wird  Nobilis 
Jererensis  genannt,  das  heutige  Varel  ist  der  hauptort  der  früheren 
herschaft  Varel ,  Hegt  aber  nicht  im  kreise  'Neuenborg'  (s.  231)  — 
es  gibt  im  Oldenburgschen  einen  kreis  dieses  namens  nicht  — ,  son- 
dern im  kreise  Varel. 

Das  beigefÜLfto  register  (s.  265— i]ö7)  lä.-/t  an  Vollständigkeit 
und  genauigkeit  nichts  7u  wünschen  übrig,  einen  künstlerischen 
schmuck  erhält  das  werk  durch  das  vorangestellte  Melanchthonbiid, 
das  einer  im  Kestnei  museum  zu  Hannover  befindlichen  copie  des 
Holbeinschen  Originals  nachgebildet  worden  ist.  nach  dem  urteil 
eines  kenners  war  Melanebthon  32  jabr  alt,  als  er  von  dem  be- 
rühmten Holbein  gemalt  wurde. 
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Hartfelders  zahlreiche  erläuterungen  zeügen  von  seiner  innigen 
Vertrautheit  mit  cIpti  Persönlichkeiten  des  reformationszeitalters  und 
mit  der  reichen  littei  ilnr  dessclhen.   an  ciniijen  stellen,  an  denen 
sich  die  einmal  grgf  V)enen  erläuterungen  wiederholen,  hätte  es  ge- 
nügt auf  di*'  erste  stelle  hinzuweisen,  vgl.  über  Bugenhagen  (s.  86 
und  120),  Wilhelm  Nesen  (s.  23  und  r28>,  Hieronymu^  Alrandor 
(s.  19  und  202).    dagegen  vermiszt  man  ungern  biographische 
notizen  zu  Johannes  Marcellus  Regioraontanus  (s.  91),  der,  aus 
Königsberg  in  Pranken  stammend,  zu  den  angesehensten  lehrem 
Wittenbergs  zählte,  im  sommersemebter  1546  rector  war  und  am 
2^  december  1551  starb.  —  Ob  der  s.  76  genannte  Feldkirchen 
'  nicht  nelmelir  Johann  Dölzsch  ist,  der  auch  aus  Feldkirch  stammte, 
ist  mir  zweifelhaft,  da  Bartholomftus  Bernhardi  sehon  1519  sttin 
propst  Yon  Remberg  erwShlt  wurde.  —  Bara  avis  (s.  116  z.  12)  war 
eine  von  den  hnmanisten  httufig  angewandte  beseiohnang.  der  ans- 
dmok  atammi  ans  Joven.  sai  6, 165:  rara  avis  in  terrie  nigroqne 
Bimillima  c^gno.  der  vera  findet  sich  nicht  selten  bei  Wimpfeling, 
s.  b.  im  Stylpho  (lat.  litt  denkmSler  des  XV  nnd  XVI  jahrK  heft  6 
8.  6,  15)  und  in  der  schrift  de  integritate  cap,  16  fol.  Bga.  anch 
Sebastian  Murrho  wendet  den  vers  in  der  widmung  seiner  ausgäbe 
von  Baptistae  Mantnani  duarum  Partbenicnm  libri  an  den  Speierer 
dompropst  Georg  von  Gemmingen  an.  schon  frdber  gebrauchte 
Guarino  den  vers  in  einem  briefe  an  Jacobus  Foscari  vom  7  dec. 
1438  (Geigers  vierteljahrsschrift  1113).  —  S.  119  ist  in  dem  briefe 
des  Ulsceniop  z.  2  d.  Philipp©  in  domino  Philippe,  ebenso  z,  3  a  d. 
Martino  in  a  domino  aufzulösen,  perlectis  dagegen  in  praelectis  zu 
Ändern.  —  S.  116  erscheint  mir  in  dem  briefe  nr.  4  z.  2  die  lesart 
durchaus  correct.   Thomas  Blaurer  bittet  seinen  brudcr  um  Ver- 
zeihung, dabz  er  so  lange  nicht  geschrieben  habe,  'denn  wie  schon 
oft  früher,  so  ist  es  auch  jetzt  geschehen:  die  briefe  anderer  haben 
mich  aufgebalten.*  Hartfelders  fragezeichen  war  also  nicht  nötig.  — 
Es  ist  nicht  zu  billigen,  dasz  offenbar  falsche  lesarten  in  den  tcxt 
gesetzt  werdeu,  während  die  Verbesserungen  in  die  anmerkung  gu- 
bracht  werden,  das  von  Hartfelder  beobachtete  verfahren  fällt  be- 
sonders in  der  darch  zahlreiche  fehler  entstellten  rede  des  Veit 
Winsheim  (s.  93 — 109)  auf.  —  Die  Sndemng  von  qni  in  qnia  (s.  21 
s.  1}  ist  nicht  nCtig,  vgl.  s.  24  s.  11  tnnm  animnm  lando,  qui « « 
scribis,  —  Der  s.  21  anm.  1  genannte  kurfttrst  Albrecht  war  nicht 
bischof ,  sondern  erzbischof  von  Magdeburg,  wie  er  s.  138  anm.  6 
als  BOlclier  richtig  bezeichnet  wird.  —  Ifolorkos  (s»  61)  war  ein 
Winzer  in  CleonI  bei  Nemea.  —  Draokfi^ler  sind  mir  nnr  wenige 
anfgestoszen:  s.  22  anm.  2  ist  wohl  Enders  st.  Endlicher  zu  lesen, 
8.  62  anm.  2  lapidenm  st.  lapidem,  s.  57  anm.  1  partnriunt,  s.  63 
anm.  1  Johannes  Comarins  st  Janas  G.,  s.  66  anm.  3  WilUcb  st* 
Willrich ,  s.  82  z.  8  die  dekane  st  die  dechanten. 

WlLHUillSBAVBN.  H,  HOLSTMII. 
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50. 

LEITFADEN    FÜR    DEN    STEREOMETRISCHEN    UNTERRICHT   AN  REAL- 
SCHULEN VON  DR.  Hkkmann  Wehner,    lehhlr   an  df.r 

STÄDTISCHEN   BEALSCHUI.K   ZU   PLAUEN  I.  V.     MIT  ZAHLREICHEN 

IN  DEN  TEXT  OEDRUCKTEN  i  iQU&KN.  Leipug,  druck  Und  Verlag 
▼OD  6.  G.  Teubner.  1892.  54  8. 

Das  bacb  verdankt  aeine  eniatebniig  dem  Hiebt  abzulengnenden 
libelatande,  daas  die  meisten  sttcbsisehen  realscbnlen  kein  stereo* 
metriscbes  lebrboeb  besitzen,  welcbea  gerade  für  die  ziele  dieser 
lebranstalten  ganz  geeignet  ist;  denn  die  vortreflflicben  bücher 
von  Kambly  und  Scblömilch  bertleksich Ilgen  entschieden  in  erster 
linie  die  bedürfnisse  der  gjmnaslen  und  realgymnasien. 

Die  arbeit  bestebt  aus  einer  einleitung,  welcbe  die  geometri- 
gehen  gninilbegriffe  entb'ilt,  und  drei  teilen,  der  erste  derselben  be- 
handelt eine  ebenr ,  zwei  ebenen,  zwei  ebenen  und  eine  gerade 
linie  in  einer  dieser  ebenen  und  zuletzt  drei  ebenen  in  streng  gene- 
tischer eilt wickluncf ,  der  7we!te  «lie  einfachsten  körper,  sowie  deren 
berecbnuni^^  nach  oberÜäche  und  mhalt  mit  Zugrundelegung  des 
Ciivalierischen  grundsatzes;  im  dritten  teile  finden  sich  sehr  glück- 
lich gewählte  stereometriscb- algebraische  aulgaben  über  alle  be- 
sprochenen körper. 

Die  behandlungsweisc  dos  gcaauiten  von  Wehner  gegebenen 
Unterrichtsstoffe»  hält  die  richtige  mitte  zwischen  der  von  Beidt 
'anleitung  zum  matbematisoben  nnterricht  an  höheren  schalen'  s.  42 
geforderten  sjrntbetiseben  und  der  von  Krumme  n.  a.  streng  durch- 
gefttbrten  analytischen  daxstellongsform;  Webner  verbindet  sehr 
geschickt  beide  methoden,  indem  nach  seiner  meinnng  die  analysis 
den  weg,  der  sur  klarbeit  fahrt,  seigt,  die  synthesis  uns  aber  that* 
sSchUch  erst  ans  siel  bringt. 

Wir  kOnnen  das  buch  nur  bestens  empfehlen. 

Dbbsdbh.  LöaoHaoH«. 


(4.) 

GOETHES  RÖMISCHE  ELEGIEN  UND  IHRE  QÜELLEK 


Schon  Vergil  (Georg.  II  490)  sendet  einen  sebnäUchtigen 
blick  in  die  (griechisclir)  Vergangenheit  und  vergleicht  damit  das 
gegenwärtige  leben  lioais : 

.  •  .  o,  qui  me  gelidis  convallibus  iiaemi 
eistat  ei  ingenti  ramorum  protegat  umbral 
felix,  qui  potuit  rerum  oo^piosoere  eansas  .  .  , 

f  o  r  t  II  Ti  r<  tU8  et  ille,  deos  qui  novit  ajjrestes  ... 
illuiu  uüii  populi  fasces,  nou  pnrpnrri  ro{,funi 
flexit  et  iuüdo8  ugitaas  discordui  Irutreti  .  .  . 
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Lic  petil  exciiliis  urbem  miserosque  Penates  .  .  . 

condit  opef  alias  .  .  . 

hic  stupet  attonitiis  rostris  ... 

agricola  incurvo  terrani  dimovit  aratro  .  .  • 

casta  pudicitiam  servat  domus  .  .  . 

bftiie  Olim  veteres  vitun  eolaere  Sabini  .  .  . 

Tiball  batte  tob  fthnHcbem  alMmkehen  gesichtspunkte  das 
lob  der  goldenen  leit  geeangen,  und  an  beide  sieb  aalebnendi 
bebandelt  nun  Proper z  das  thema  der  gatten treue,  er  preist 
die  gDte  alte  seit,  die  nocb  keine  Terfllbniiigen  kannte,  aber  sein 
gesicbtskreis  ist  ein  weiterer,  er  richtet  seinen  blick  ancb  in  die 
feine,  nach  Indien  und  rühmt  die  ttberscbwftngliehe  trene  der 
indiseben  gatUnnen:  Prop.  IV  12: 

Quaeritis,  ando  avidis  nox  ait  pr«tioBa  pnellis, 

et  Venera  exhunstao  damna  qtmcrantar  opos, 
certa  qaidem  tantis  causa  et  mauifesta  ruinis: 

luxuriae  oimiom  libera  facta  viast  .  . 
matrona  tncedit  census  indata  nepotum 

et  «polia  Opprobrii  uostra  per  orri  tr.ibit. 
nullaHt  poscendt,  nalla^^t  rovereatia  dandit 

RUt  üiqUASt,  pretio  tollitur  ipsa  mora. 
felis  Bois  lex  fntieria  nna  maritii, 

qno8  Aurora  suis  rubra  colorat  eqais  .  .  . 
bic  genus  iufidum  nuptarum,  hic  aalla  paella 

nee  tida  Eubadne  oec  pia  Penelope 
felix  agrestom  qnondam  paoala  iiiTentat  .  .  • 
at  niine  deMrtit  cessant  sacraria  laeia: 

anrnm  omnes  victa  iam  pietate  colunt* 
aaro  puisa  fides,  auro  veualia  iura, 

anrnm  lex  leqnitnrt  mox  sine,  lege  pador  .  .  . 
ts  flcelns  accepto  Thraeis  Polymestoris  anro 

nutrit  in  hospitio  non,  Pnlydore,  pio. 
tu  quoqaef  nt  auratos  gereres,  Eripbjrla,  lacertos, 

dilapsis  nusquamst  Amphiarans  equis  ... 

An  einer  auciern  stelle,  wo  er  des  schlimmen  rufs  seiner  ge- 
liebLeii  gedenkt,  III  30,  verweist  er  aber  üut  die  heroischen  zelten*', 
wo  man  es  nocb  ärger  getrieben  habe  und  preist  beinahe  Rom  glück- 
lich, ▼*  48  ff.: 

O  Bimiam  nostro  felicem  tempore  Bomam, 

si  contra  mores  una  puella  fatit!  ... 

die  mihi,  qnis  potuit  lectiim  servaro  padicani| 

quae  clea  cum  solo  vivere  sola  deo?  .  .  . 

und  in  dem  schOnen  briefe,  Prep.  V  3,  bittet  Arethusa  ihren 
gatten:  7.  69: 

Ineorrnpta  mel  eonserra  foedera  lecti. 

von  da  geht  Goethe  aus  in  der  elegie,  die  ursprünglich  als  XVIL 
Oberschrieben  war;  aber  alles  erscheint  völlig  umgestaltet:  znr 
elegiacben  klage  aber  *die  nene,  ungeheure  gebort  gif* 
tigen  seblammes'.  klagte  Propers  Uber  verletzte  gattentreue 
und  die  auflOsung  in  familie  und  gesellscbaft,  welche  das  gold  be-  « 
wirkt,  so  heiszt  es  bei  Qoetke: 

"  8.  o.  eiegie  III  s.  447. 
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J«Ut  wer  hütet  ikh  nieht,  1«D|rweiHfire  treue  m  brechent 

wen  die  liebe  Hiebt  hftit,  hält  die  besorgHchkeit  aaf. 
nncl  euch  de,  wer  weisil  gewagt  ist  jegliche  freade  .  .  . 

dieser  letztere  gedenke  wird  nun  in  den  folgenden,  secretierten, 

Versen  weiter  ausgeführt,  also,  worüber  der  Römer  klagt,  erscheint 

Goethe  noch  als  ein  beneidenswerter  zustand  gegenüber  den  modernen 

verhültnissen.    bO  wird  alles  gewendet,  haben  die  götter  nicht  iu 

zucht  und  chrbarkeit  gelebt  —  mag  auch !  aber  sie  'fanden  die 

schwellen  ihrer  tempul  rein*,  hier  tiuden  wir  auch  hei  Goethe  das 

ungemein  häufige  niotiv  der  'abenteuer  Juppiter«':  Prop. 

III  21;  III  '28,28.  Ovid.  Fast.  II  156  und  des  'zor.nes  der  Hera*, 

wozu  Catull  68,  138  Düher  steht  als  Homer. 

Hat  Lucrez  empfohlen,  '^der  liAm  ganz  zu  entsagen  und  tich 

jeglichem  körper  zu  vertraun*  —  o,  der  gltlckliche!  der  nicht  den 

Hückischen  wurm'  zu  fürchten  brauchte:  Lacres  lY  1059  f.: 

eed  fugitare  decet  sünulacra  et  pabula  amoria 
abaterrere  aibi;  atqne  alio  eonvortere  meutern; 

et  i  n  c  e  rc  humo  re  m  c  oiii  t*  r  t  n  m  in  c  orpora  ^Qae^Ue 

nec  retinere  flempl  convnisiuii  unius  amore, 
et  aervaie  sibi  curum  curtumque  dolorem  .  .  . 

V.  1069  : 

Nec  Yeneris  fracta  caret  is,  qni  vitat  amorem,  .  ,  • 
nam  certe  pura  eat  eanie  magiä  inde  voluptas, 
qnain  miseria  

War  Properz  ycm  Qfnthia  unter  dimehes  ertappt  worden 

(Propers  y  8,  29  ff.):  sie  konnte  sieh  leicht  wieder  mit  ihm  Ter- 

einigen,  denn  sie  fand  ihn  gesund: 

Atqae  ita  niiitato  per  «ingnia  pallia  leeto 
res  paeta  et  toto  solvimus  arma  toro« 

Das  'schlangen-  und  giftmotiv*  nach  Vergil,  Eclog. 
8,93;  Georg.  111416 ff.  (s.  o.  s.  254)  und  Prop.  III  19, 35;  V  6,35; 
die  anregung  aber  kam  vielleicht  auch  aus  jener  elegie  V  8,  wo  im 
einp:ange  vom  Lanu  vischen  drachon  erzählt  wird.  Goethe  wfthlt 
natürlich  nur  das  zu  seiner  heschreibung  notwendige  aus. 

Ehenso  entlehnt  er  die  züge  des  ahschlusses,  ausgangspunkt 
natürlich  das  moderne  heilmittel,  den  römischen  elegikern.  die  ein- 
stürzenden gültertempel:  Ovid.  Fast.  II  57;  speciell  der  des 
Zeus:  Prop.  IV  1,  17  ff.  verehrun^r  Mercurs:  Fast.  V  663  flf. 

Weil  wir  denn  schon  bei  dem  imuiutigen  teil  der  elegien  sind, 
80  Wüllen  wir  noch  kurz  das  motiv  d(^s  t- 1  e  p  i  d  i  o  n  b  XVII  erwähnen, 
'der  huud'  gehört  zum  i^tiindigen  mveular  dor  eletfie.  schon  in 
der  anthologie  (Anth.  Pal.  V  30);  ebenso  macht  er  auch  den 
römischen  elegikern  bittere  stunden:  Prop.  V  5,  73: 
Et  canis  in  nostros  nimis  cxpcrrecta  dolores, 
die  'saeva  canura  rabies*  und  ihre  *morsus  hiantes*  Prop. 
•  IV  15,  17,  dös  huudegtibell :  Ovid  Amor.  II  19,  40  ist  dem  lieben- 
den feindlich,  der  'hund  desnachbars'  erscheint  Priap  LXX  5 
'▼icini  canis  hnc subinde yenii'.  *hundegebell  freundliche 
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erinnerungen  weckend'  (in  der  abwesenbeit  des  oder  der  ge- 
liebten) finden  wir  Prop.  V  3,  56  f.: 

Glancidos  et  catulae  vox  est  mihi  grata  querentis, 
Ula  toi  partem  vindieat  noa  toro. 

auch  Goethe  setzt  sich  mit  dem  raotiv  auseinander,  aber  wahrschein- 
lich aus  eigner  erl'ahrung;  nur  die  anregung,  diese  zu  gebtAlten, 
seinen  quellen  entnehmend. 

Eignes  und  tiilkbuLtö  vurbiiidtn  hieb  auch  iu  der  elegiu  IX, 
welche  ein  nächtliches  liebesfest  bei  herbstlichem  herdfeuer  schildert, 
(briefw.  n.  frau  t.  Stein  II'  361;  31  angnet  1788):  ^  .  •  und  ich 
befinde  mieb  nirgends  wobl  als  in  meinem  stIlbgen,  da  wird  ein 
kaminfeuer  angemaeht  und  es  mag  le^iien  wie  es  wilP.  bald 
darauf  nabm  er*  Christiane  in  die  neue  wohnnng  im  jigerbause, 
welche  also  einen  mehr  ländlichen  Charakter  trog,  und  sie  schuf 
ihm  eine  hSnslicbkeit,  'wie  er  sie  bis  dahin  nicht  gekannt  hatte' 
(Schöll  a.  a.  o.  369)«  eine  'festliche  liebesnacfat  bei  leuchtender 
flamme'  schildert  auch  Prop,  IV  9.  20  ff.: 

Lazerlt  et  tota  llamma  teeonda  domo  .  .  . 

eam  faerit  multis  ezactu  trieotibus  hora, 

noctis  et  instituet  sacrn  miniatra  Venu 3, 

annua  solvaoius  thalaiuo  sollemnia  nostro  .  .  . 

aber  die  grOszere  betonung  des  Hin  d  Ii  eben  ist  beeinflaszt  durch 
xeminiscenzen  aus  Vergils  Georg,  z.  b.  I  2^1: 

Ei  qmAfxm  aeroß  hiberni  ad  luminis  ignes 
pervigiiat  ferroqae  face«  inspioat  aouto. 

11^31: 

taedai  silva  alta  ministrat, 

paseQStttrqae  Ignot  nocturni  et  Inmlna  fnadunt 
in  377  von  den  ^Scythiae  gentes': 

congestaqne  robora  totasque 
advolvere  focis  ulmo'^  i^niqoe  dedcre» 

}n  c  noctem  ludo  (lue 'int  .  .  . 

besonders  aber  der  schlusz  des  zweiten  bucbes:  v.  627: 

ipse  dies  a^itat  festes,  fusnsqae  per  herhum, 
i^nes  ubi  iu  mediu  et  socii  cratera  coronaut  .  .  . 

doch  wie  der  abpchlusz  *das  hervorwecken  der  fiamiiie  ans 

der  asche'  wahrbcheinlich  der  coiiecittion  nach  zuerst  feststand, 

so  bildet  mit  diesem  den  ausgangspunkt  das  Pbilcmon-  und 

Baucismotiv,  welches  Goethe  durch  eine  nachdichtung  im  Vossschen 

almanach  wieder  nahe  gebracht  worden  war.  Heller  glaubte  durcb- 

ans  an  jene  freche  elegie  des  Ovid,in7derAmore8,  erinnern  zu 

mtlssen;  aber  sehr  mit  unrecht!  viel  besser  boten  dch  doch  aum 

yergleiche  die  Torse  Ot id.  Amor.  II  19, 16  ff.: 

8ic  ubi  TOxarat,  tepidotqaa  refoTorat  ii^nis, 
rarsas  erat  yotia  comis  et  apta  meis. 

quaa  mihi  blanditiaa  (der  'scbmeiohleriii*)»  q^nm  dulcia  verba 

parabat! 

oteola,  di  magni,  qualia  qaotqae  dabat! 
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in  der  erzählung  von  Philemon  und  Baucis  aber  heiszt  es:  Metam. 

Vm  691  ff.: 

Inde  fooo  tepidam  oinerem  dimovit  et  ignes 
«oteitmi  liesteriios  foIUsque  et  eortie«  lieeo 

n  11  t  r  i  t 

rnultitida8que  faces  ramAliaque  arida  ('reiaig  uod  acbeite')  tecta 

detulit  

wir  sehen  also ,  es  ist  nicht  'ohne  z  a  t  h  a  te n  auf  Weimar  und 
Christiane  gedichtet',  wie  Loeper  behauptet  hat. 

Ein  uraltes  erotisches  motiv  aber,  modern  gewendet,  bietet 
one  elegie  X.  'einladung  sa  fröhlichem  iiebesgennst«  be- 
gründet mit  der  hmweisiiiig  auf  die  kflrse  des  leben s  und  da» 
allen  gemeinsame  todeslos:  diese  wehmütige  mahnung  gehtdoreh 
die  grieofalsche  elegie  seit  Mimaermos  und  kehrt  noch  oft  genug- 
anch  in  den  epigrammen  der  ' anthologia  wieder  (XI  19,23« 
38.  63)'  (Bibbeck  a.  a.  o*).  wir  wollen  ein  anderes  epigramm 
eitleren,  welches  nns  besser  zu  unserer  elegie  su  passen  seheint 
(Anth.  Pal.  V  66;  Anal.  I  315,  XXI): 

•€v  2:UioiCt  Td  T^pTTva  xä  K4llpi2>oc'  bf  h*  *Ax^p0VTi 
ÖCTia  Kai  ciroöii^,  irap64v€,  KCicÖMeOa. 

Bbenso  hAafig  Itat  aber  anch  die  römische  elegie  diese 
mahnnng  vemehinen.  wir  kennen  bereits  Catalls  (nr,  6): 

Yivamus,  mea  Lesbia,  atque  amemns, 

Bobis  cum  ^emel  occidit  brevis  lux, 
Qox  est  perpetua  una  dormienda. 

besonders  hingegeben  ist  dieser  scbwermnt  Properz;  mitten  in 

dem  fi-euilt^'njubc'l  der  genossenen  liebesnucli L ,  III  7  v.  49: 

Tu  mudu,  dum  licet,  u  tructum  uü  desere  vitae. 

tic  nobis,  qui  nunc  magnam  spiramas  amanteS) 
Forsitan  inoludet  craatina  fata  dies. 

Y»23f.: 

Dum  nos  i'atn  siaant,  oculoü  satiemus  amore: 
noz  tibi  longa  Teait  nee  niditara  dies. 

gans  den  todesgedanken  gewidmet  ist  1 19 : 

Nec  ego  anno  triatat  Tereor,  mea  CyntUa,  ManeSt 
nee  moror  aatremo  debita  fata  rogo;  .  •  • 
und  schliesst: 

Quare,  dum  liret,  internos  laetamur  amantots, 

non  sfttis  e?*t  ulio  tempore  long-ua  amor. 

mit  stolzerem  r^efllhl  aber,  'den  königen*  sich  messend,  1  14, 10  f.; 

Tum  mihi  cessuro«^  «^pondent  mea  pHudiii  reges: 
quae  maneant,  d  u  iu  nie  t  ata  perire  volent. 

davon  geht  Goethe  aus,  ein  artiges  liedchen  im  köpfe  vom  'roi 
Henri*,  welcher  ihm  schon  in  seiner  jugend  eine  lieblingjsperson 
war  i^EpLemerides  s.  11,  35  IT.;  22,  38  ff.;  23,  29  ff.),  dort  (Moaore, 
Misanthrope  s.  o.  s.  247)  fingiert  der  liebende,  dasz  ihm  der  roi  Henri 
seine  grosse  Stadt  Paris  anbiete ,  wenn  er  sein  liebchen  verlassen 
wollte,  nnd  er  schlKgt  es  ans.  Goethe  gesellt  ihm  den  Friedrich 


Digitized  by  Google 


* 


Goethes  rOmUcbe  eiegien  and  ihre  qnelleu,  577 

bei:  *qii  insiftot  de  bonheur  yaut  mille  ans  danB  rfaistoire' 
(&•  Loeper  zDr  elegie),  wodurch  sich  die  Verlegung  ins  schattenreich 
von  seihst  ergab  (ital.  reise  18G):  *so  hat  denn  der  grosze  könig, 
dessen  mlim  die  weit  erfüllte,  dessen  tbaten  ihn  sogar  des 
katholischen  paradieses  wert  machten  ,  endlich  auch  das  zeit- 
liche gesepriet,  um  sich  mit  dt-n  heroen  seines  gleichen  * 
(d.  i.  'Alexander  und  Cnesar' )  im  schattenreiche  zu  unter-  • 
halten  .  .  Vorbild  war  die  elegie  des  Properz  von  den  ^Manes' 
119  (Knebel,  anm.  zur  übers,  derselben:  'hier  iilbrt  uns  der  dichter 
in  das  totenreich'). 

In  eine  andere  tradition  leiten  uns  elegie  VT,  elegie  XV,  XVI 
und  einige  verse  von  elegie  XX.  wir  haben  schon  oben  (.^.  467),  wo 
von  den  eingeführten  persouen  die  rede  war,  auf  'kuppler'  und 
'Verführer'  hingewiesen,  diesen  hetftrenmäszigen  zug  gab  Goethe 
die  römisclie  elegie.  dort  ist  ja  der  liebende  oft  nur  einer  Ton 
vielen,  da  muss  er  sieb  nnn  gegen  kuppler,  meist  kupplernmen, 
wehren ,  die  hftrtesten  ▼erwQnscbnngen  ('Dirae*)  werden  gegen  sie 
aosgestoBsen:  Propers  V5,  Ovid.  Amor»  I  8;  III  5,40.  da 
spielen  d^n  aneh  die  'zetteP  eine  grosse  rolle;  sorgsam  wird 
darUber  gewacht,  ob  welche  ankommen  oder  abgeschicft  werden: 
Ovid.  Amor.  11114,81: 

Cor  totieoB  Tideo  nttti  recipiqoe  tabellasf 

oder  der  dichter  bedient  sich  wobl  auch  selbst  dieses  Verständigungs- 
mittels Amor.  III,  V.  7: 

Accipe,  et  ad  dominam  perarata«  mane  tabella» 
perfer   .  .   

112,1: 

»  .  •  tristes  rediere  tabellae  .  •  . 
n  19,  41 : 

Qnas  ferat  et  referat  sollen  ancUU  tabeilas. 
er  erhält  einen  'gewichtigen  setteP:  Prop.  IV  16,  1  f.: 

...  et  dominae  mihi  venit  epistula  nostrae, 
Tlbiire  me  miisa  iostit  adesse  mora. 

Verführer  lauern  auf  allen  wegen;  bald  bestechen  nie  durch  jugend 

und  Schönheit  und  complimente:  Prep.  III  12,  3  f.: 

Kallas  erit  castia  iuTOnis  corruptor  in  agris, 
qnt  te  blanditiis  oon  sinet  esse  probam. 

bald  reizt  gold  und  angesehene  Stellung:  Prop.  III  19,  31  fLi 

Dnrast  qvae  maltit  simalatam  fiogit  antiorem, 

et  se  plus  ani  siqaa  parare  potest.  , 

noli  nobilibas,  noli  conferre  beatis  .  .  * 

aber  der  dichter  siegt  über  alle:  Prop.  III  8, 11: 

Cynthia  non  seqnitnr  fasces  nee  earai  honores. 
Ulld,  27: 

Cnm  te  tarn  malti  peterent,  ta  me  ana  petisti. 
ebenso  Goethe,  elegie  XX  v.  451  f.: 
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Sie,  von  vielen  mSnnern  gesucht,  vermeidet  die  schlingen, 

^e  ihr  der  kQhnere  frech,  heinlteh  der  liitige  legt; 

klug  und  zierlieh  schlüpft  sie  vorhei  und  kennet  die  wege^ 

WO  sie  der  liehste  gewie  lauschend  begieri|r  empfängt.  • 

aber  manchmal  iat  aaob  die  geliebte  nur  eine  von  vielen;  da 
regnet  es  denn  'argwöhn  und  eifersucht  von  beiden  seilen,  bittere 
klagen  und  vorwürfe;  kalte  Verachtung  gemischt  mit  zärtlichem  ver- 
langen .  .  reue  und  Versöhnung  geben  dem  verlaufe  des  Verhältnisses 
dramatische  bewegung'  (Ribbeck  a,  a.  o.).  klag'cdfrmäd- 
chen  über  treulosigkeit  der  raanner  ist  schon  ein  häufiger 
Stoff  der  antbologie;  wobei  es  dann  selten  an  thränen  fehlt. 
Herder  (zerstr.  bl.  II  67)  'die  weibliche  lirlie'. 

Ach  wir  armenl  die  jiinfrlingo  lieben  nicht  wie  wir  lieben, 
oder  jenes  reizende  epigramm  (Anth.  Pal.  V  260): 

'H611,  qsfXot,  ^eibima  tö  Adi^oc*  T^bO  kot'  aCnriSrv 

/jwioöivriTUJv  6dKpu  x^^i  jiX€<pdpuiv. 
X^a  ^oi.dirpo<pdciCTOv  ^ir^CT€V€v  •  .  • 
fAupo^^l|v  b  i^i\ca'  xä  b*  drc  6poc€^c  dir6  «iilf|c. 

ödKpua  mYvuja^  vujv  iriirT€  kotA  cTofudTUJV. 
eTwe  ö'  dveipofi^viu  «Tivoc  eWcxa  bdKpua  Acißeic»;, 
«öeiöia,  iXT]  UG  XiTirjc  ^ct^  Ydp  öpKaTtdrai». 

dabin  gehören  nuch  die  khiL^en  verlassener  frauen  aus  der  heroen- 

zL'it,  bubündero  —  das  beiühmteste  beispiel!  —  der  von  Theseuä 

verratenen  Ariadne.  Catull  64,  143: 

lam  iam  nnlla  viro  iuranti  femina  credat, 
nnlla  vir!  speret  Bermones  esse  fideles; 

quis  dum  aitqaid  ciipiens  HnimiT«!  prnci^e'tit  aplsoii 
nil  ini'tuunt  inrarc,  nihil  promittere  parcunt; 
8ed  äimulac  cupidae  luuntis  satiata  libidost, 
dieta  nihil  meuinere,  nihil  perinria  earnnt. 

und  80  finden  *wir  denn  anch  bei  Prep  erz  and  Ovid  eine  reiehe 
ffllle  solcher  klage-  und  eifersnchtseenen.  gerftchte  sind  sn  den 
ohren  des  liebenden  gedrongen  von  schlimmer  lebensftthmng  seines 
mädcbens;  er  macht  ihr  harte  vorwttrfe  und  droht,  sie  sn  verlassen; 
aber  bald  kehrt  die  liebe  sarttck : 

Quam  facite  irati  verbo  mntantnr  amantes. 

Prop.II6.  solehegerdehte  auch  sonst:  Prop.III30,2S;  11113; 
0  V  id.  Amor.  III  14, 29  n.  6,  oder:  der  dichter  macht  der  geliebten 
vorwttrfe  wegen  ihrer  trenlosigkeit ;  sie  beschwort  ihre  nnsehnld 
und  'thrfinen  entquollen  dem  blick'  'quis  ego  nunc  pereo*: 
Prop.  1 15;  die  scene  ist  als  gegenwärtig  gesckildertf  aber  die  werte 
der  geliebten  reflectieren  sich  nur  in  seinen  antworten,  sweitens: 
es  sind  gerächte  über  seine  nntrene  zu  ihr  gekommeUi  und  sie 
beweint  nun  ihr  geschick. 

Prop.  III  13  —  auch  hier  wiederum  ihre  vorwürfe  nnr  aas 
seinen  cntschuldigungen  %n  entnehmen;  ebenso  I  18,  9  ff.: 

Quid  tantum  merui?  qaae  to  mihi  crimina  mutant?  usw. 
er  kehrt  nachts  spät  zu  ihr,  und  sie  httit  ihm  eine  Strafpredigt: 
Prop,  III  27,  31  ff.: 
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^Quo  tu  malutiQus\  ait,  'speculator  aitiicfic?  ,  .  . 

neu  ego  tarn  facilis:  mit  erit  mihi  cognitus  unus  .  .  . 

sie  spricht  ferner  ihren  sehmerz  ttber  gebrochene  treue  —  vom 
dichter  üügitrt  *  —  aus:  Prop.  IV  6,  17  ff.: 

Umidaque  inpressa  siccabat  lamina  laiia, 
rettulit  et  qaeralo  inrgi«  nostro  sonef 
liaec  te  teste  mihi  promissast,  Lj^dwne,  mereeef 

est  poenae  servo  rnmpere  testr»  fidem. 

ille  potest  nullo  miaeram  m »«  liuquure  fat-to;  .  .  . 

der  dichter  entbietet  ihr  seine  reue  und  hofft  auf  ver^^)hnun^^. 

Sie  bteigt  aus  dem  grabe  auf  und  klagt  ihn  seiner  treulosen 

vergeszlichkeit  an:  Prop.  V  7,  13: 

Perfide  nec  cuiquaui  tuelior  speraude  puellae, 
in  te  iam  vires  somnas  habere  potest? 
iamae  tibi  ezoiderunt  yigilaeie  Itarta  Saborae 
et  mea  noctarnis  trita  fenestra  doli»? 

(Knebel:  'und  wie  da  nftohtliob  ?ermiimmt  oft  an  mein  fenetor* 
chen  kamat?') 

Per  quam  demisso  qaotiens  tibi  fuoe  pepe&di, 
altorna  Tenient  in  tua  colla  manu  .  .  . 

Die  Heroiden  wimmein  Ton  solchen  vorwttrfen  and  klagen: 

XVI  217: 

Ipse  mihi  quotiens  iratus  '^adultera'  dices, 
oblitQB  Oestro  crimen  inesse  tu  am? 
delieti  fiea  idem  repiebensor  et  anetor. 

n27: 

Die.  milii,  quid  fecl,  nisi  non  Rapienter  aiBAVi? 
crimiüo  te  potui  deinrniisse  meo. 
unum  in  me  suelus  eat,  quod  te  sceleratei  recepi. 
sed  seeluB  hoo  meriti  pondne  et  Instar  habet. 

XVI  tSi  f.: 

Certns  in  hospitibns  non  est  amor.  errat  nt  ipsi: 
cumqno  nihil  speres  firmiiit  esse,  fogit. 

allgemeiner:  XVI  39  f. : 

Sed  qnia  orednlitas  damno  seiet  esse  paellis, 
▼erbaqjve  dicnntur  vestra  carere  fide. 

ebenso  Propere  III  14,  16  f.: 

A  niniiuiTi  farilr's  iiürf^m  prnebere  pnstlae» 
di  Seite  desertao  non  ttitiert^  i'^iso  linnao. 

hier  steht  Goethe  i^'anz  in  der  tradition;  ura  so  mehr  hat  er 
die  übernommenen  motiv©  belebt,  mit  neuen,  luodurnen  tHlj^'en  aus- 
gestattet, individualisiert,  nirgends  bat  Goethe  so  viel  speciftsch 
neu-römisches  emgebtieut,  als  gerade  in  dieöe  gana  conven- 
tionellen  themeOi  wie  in  elegie  VI  (und  XV). 


»4  ähnlich  fingiert  IV  28: 

Forsitan  haeo  illis  fuerint  mandata  tabollis: 

irascor,  quoniams  lentc,  moratus  lieri. 

an  tibi  nescib  qoa  visast,  formosior?  an  tu 

non  belle  de  nobls  erimlnis  fieta  iaeis?  .  •  . 
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Wie  Lei  Properz  die  reden  des  müdchens,  können  wir  hier  die 
vorwürfe  des  geliebten  nur  aus  der  erwidernng  des  andern  teiles 
entnehmen;  sie  gehen  der  elegie  voraus,  wie  eine  Ovidiscbe 
h  ü  r  0  i  n  e  weisz  sie  in  ihrer  verteidiguDg  die  antilhüsen  fein  zu  ieizcn  : 
wie  der  PhjUis,  Heroid.  II,  bO  ist  es  auch  ihre  einzige  schuld,  'quod 
te,  scelerate,  recepi'.  das  volk,  hier  in  der  'neidischen  nach- 
barin*  verkörpert ,  die  die  neuen  kleider  begnokt,  hat  schon  bei 
Properz  (XU  30,  42  f.)  gefragt: 

Cur  haee  tam  dWet?  qvi«  dedilf  niide  deditf 
der  '  V  e  r  m  u  m  m  u  ü  g  en '  hat  schon  Cjrnthia  ihren  Properz  erinnert ; 
aber  die  ^geistliche  maske'  ist  ein  zug  wie  aus  einer  galanten 
italienischen  noTelle  herwis,  sei  es  BoceacdOi  sei  es  Casti,  flbrigeus 
ersfihlt  Goethe  eine  Shnliohe  Verkleidung  ?on  sich  selbst:  itaL 
reise  176,  wo  er  eine  sehifferkutte,  *die  ans  sehen  mitgenommen 
worden  war,  anzieht,  sie  mit  einem  strick  am  den  leib  befestigt  and 
sich  so  'als  ein  mittelding  zwischen  matrosen  ond  kapasiner  vor- 
*  kommt*,  und  am  13  januar  87  schreibt  er  (schriften  der  Goethe* 
geä.  256),  da  er  des  cardinal  Albani  erwfthnt:  ^  • .  wie  yiele 
solcher  späsze  und  geschiohtgen  bab'  ich  aufgefangen  die  in 
der  folge  Sie  belustigen  sollen  . .  *  wir  finden  den  cardinal  auch  ijk 
unserer  elegie  und  dürfen  vermuten,  dasz  diesem  geistlichen  dement 
auch  'solche  spSsse  und  gescbicbtgen*  zu  gründe  liegen,  auch  auf 
Faustina  lauern  die  Verführer,  und  es  fehlt  nicht  am  kuppler, 
der  mit  gewichtigen  zetteln  kommt  und  wiederkommt;  aber  wie 
Cyntbia  widersteht  auch  sie  diesen  Verlockungen,  nur  haben  sich 
die  nobiles  und  beati,  die  fasces  und  honores  in  eben  so  viele  'rot- 
und  Violettstrümpfe'  verwandelt,  kla^^en  die  antiken  mäd- 
cheii  in  allen  tonnrteu:  'wir  mSdchen  bleiben  doch  am  ende  dio  be- 
trogeneü',  so  wird  das  hier  in  eine  modern- bürgerliche sccue  verlegte, 
nach  art  etwa  der  *Emilia  Galotti',  und  dem  vater  das  wort  erteilt, 
das  schon  Properz  den  üiiidchen  zugerufen,  wie  ein  moiltiner 
These  US  Wer  zu  fliehen  gedenkt*  steht  der  geliebte  da,  und  wie 
die  Ariadnö  des  Catull,  aber  mit  mehr  Lucrezischeo  Worten, 
gibt  sie  ein  gesamturteil  tiber  die  liebe  der  männer  ab. 

L  ucrez  IV  1101  fl.,  wo  er  die  iiebü^umaimungeu  physiologisch, 
man  könnte  sagen:  naturalistisch,  beschreibt,  sagt: 

Tandem  ubi  äu  erupit  uervia  cuulecta  cupido 
parva  fit  ardoris  viele ati  pausa  paramper. 

Aber  ihr  männer,  ihr  schüttet  mit  eurer  kraft  und  begierde 
auch  diä  liebe  zugleich  in  den  umamangen  aus. 

aber  Goethe  brachte  den  wundervollen  zug  der  treue  hinein:  Vir 
tragen  die  kinder  |  unter  dem  herzen .  .  /  und  gibt,  ihr  ein  kind, 
das  sie  'küssend  ans  herz  drückt'«  zum  schlusz:  HhrSnen'  und 
'e  tanto  felix  concordia  hello'  bei  Properz  (IV  6)  und  bei  Goethe: 
Ncaer  und  mächtiger  dringt  leuchtende  flamme  hinauf. 
Und  nun  derselbe  Vorgang  in  elegie  XV  und  XVI.  wieder 
die  tradition:  'oft  stehen  die  rechte  eines  anderen,  des  ehemannea 
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oder  des  bisherigen  freundes  im  wege :  da  sind  die  heimlichen  künste 
der  Venus,  listen  und  Schleichwege  anzuwenden^  um  hinter 
dem  rücken  duä  feindeb  den  platz  zu  uehmeu'  (Ribbeck  a.  a.  o.). 
wahrend  eiegie  XVI  mehr  ein  abkömmling  der  'höhnischen  erklä- 
rungen'  ist,  *die  an  den  tropf  von  ehemann  und  die  von  ihm  be- 
stellten hflter .  • .  geriebtet  worden*,  oder  auch  die  listen  ge- 
lingen, die  kttosie  haben  erfolg  —  eiegie  XV;  die  listen  mislingen, 
sie  bestrafen  sieh  selbst  —  eiegie  XVX. 

Solche  kflnste  werden  besonders  beim  weine  gepflegt,  wenn 
die  liebenden,  In  der  mitte  der  genoesen,  sich  nnbemerkt  seichen 
nnd  winke  geben  wollen,  der  finger  schreibt  im  ▼ergossenen 
weine:  bald  ist  es  das  midchen,  bald  der  geliebte. 

So  ist  das  thema  von  der  römischen  eiegie  ansgebildet 
worden;  ich  weiss  nicht,  ob  es  auch  hier  nar  Weiterbildung 
alexandrinischer  vorlagen  war,  es  scheint  aber,  noch  nach  den 
berichten  heutiger  reisender  (s.  Loeper  zu  der  eiegie),  specifisch 
rOmisch  zu  sein,  es  findet  sich  bei  Tibull,  dem  altlatinischen  Patrioten^ 
der  so  ziemlich  unabhängig  geblieben  ist  von  den  griechischen  origi- 
nalen, doch  kommt  er  hier  nicht  in  betracht;  aber  es  findet  sich  auch 
bei  Properz,  und  namentlich  Ovid  hat  das  motiv  anerschdpflioh 
£U  wenden  gewust. 

Prop.  IV  7,  25: 

Tecta  supercilüs  si  qnando  verba  remittis, 
aiit  tun  cnm  digitiä  scripta  silenda  notaa. 

danach  Ovid  A  m o r  e  s  I  4,  19  f. : 

Verba  snporciliis  sine  voce  loquentia  dicam: 
verba  leges  digitie,  verba  notata  mero, 

nur  hat  er  die  ecene  ganz  ausgeführt|  wie  wir  es  bereits  oben 

(s.  312)  erörtert  haben. 

Natürlich  sind  dabei  auch  die  augeii  mit  ganz  ungewöhnlichem 

Sprachtalent  begabt,  und  die  *supercilia  vibrantia',  die  ^nutuQ*  und 

die  'oculi  non  tacentes'  werden  fast  immer  neben  der  ^conscripta 

Tuio  mensa'  genannt:  A mores  II  6.  III  11,  23;  Trist,  n  463. 

aber  was  wird  geschrieben?  Ars  amat.  I  565  ff.: 

Blanditiasqae         tenui  perscribere  Tino, 
nt  domioam  in  mensa  «e  lei^at  illa  tnam. 

was  das  heisst,  sagt  nns  Her o id.  XVI  81  f.: 

Orb«  qooque  in  mensa«  legi  snb  nomine  nostre 
qnod  dedneta  mero  iittera  fecit,  auo. 

aber  nicht  etwa  die  stunde  des  rendes*7oas;  dafttr  gab  es  andere 

wege:  Prop.  lY  23,  17  f.: 

£t  qnaecamqoe  volens  reperit  oon  stolta  paella, 
garroJa  onm  blandis  dicitur  hora  dolis.  — 

Das  hat  nun  Goethe  alles  mit  neuen  zOgen  belebt,  wie  bei 
Orid  treffen  auch  hier  dichter  und  geliebte  in  der  'schenke'  zu- 
sammen, im  beisein  anderer^  aber  es  sind  ganz  individuelle  Ter* 
hftltnisse: 

n.  Jahrb.  t  pbil.  a.  pid.  lUabt.  UM  hfl.  11.  88 


• 
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Hier  staiid  anfer  tisch,  d«&  Dentsebe  verlrsalidi. umgab ea. 
drüben  suehte  das  bind  neben  der  mutter  den  platt« 

und  Goethe  verarbeitet  hier  —  bewnai  oder  nnbewnst  —  eine 

reminisoeDt  aiu  Ardinghello,  welehe ihm aa^ den  maamiiieiikeli 

ittr  die  gante  elegie  geben  konnte.  Ardinghello  1»  70  ff«  wird  ein  m- 

mnmentarefien  mit  der  geliebten  in  der  kirehe  geiebüdert:  *sie  kam 

m  it  ihrer  mutier,  beyde  knieten  erst  vor  dem  altare  nieder,  wo 

meeae  geleeen  werden  sollte;  und  eetaten  eich  hemaoh,  eie  mit  ab* 

geworfi^Mr  hftlle  vom  haapte«  im  knien  bückte  sie  einigemal  gen 

himmel  und  eenfste;  ich  bemerkte  alloB.  sie  wurde  mich 

hernaeh  im  sitzen  gleich  gewahr,  und  masz  mich  mit 

einer  engelschönheit,  rubig  dem  anschein  nach,  vom  wirbel  bie  zur 

sehe  .  •  .  ich  saes  nicht  weit  von  ihrer  rechten  band, 

eohrftg  auf  der  seite,  und  verwandte,  soviel  ich  unbemerkt 

seyn  konnte,  kein  ange.  sie  las  hernach  in  ihrem  baehoi  und 

nahm  ein  zeichen  heraus  und  deutete  mit  einem  winke 

darauf  .  .  .  zwey  stunden  nach  mitternacht .  .  .  nur  dies 

und  sie  empfand  und  dacht'  ich  den  ganzen  tag  .  .  .  wie  wurde  mir 

die  zeit  so  lang !   endlich  schlug  die  letzte  Viertelstunde, 

und  ich  eilte  an  den  bestimmten  ort  .  .  .  und  wartete ,  und 

vergieng  vor  Ungeduld  .  .  .  wie  es  allzu  iaiig  währte:  so  liesz  ich 

mir  den  Vorhang  von  dem  göttlichen  Tizian  wegziehn  .  .  >  dies  half 

etwas,  aber  wenig,  ich  hatte  keine  ruhe,  endlich  erschien  sie 

doch,  und  armer  Tizian,  wie  fielst  du  weg!  o  alle  kunst 

neige  dich  vor  der  natur!  .  .       das  vereinigt  sich  nun  bei 

Goethe  mit  der  scene  im  Wirtshaus :  dio  geliebte  neben  ihrer  mutter, 

ihre  bewegungen,  ihre  ^^teilung  werden  genau  beschriLben,  uatürlich 

entsprechend  verändert;  ebenso  genaue  angäbe  öeme^  aUiidorLe§. 

sie  'blickt  gewendet  nadi  ihm',  'immer  begierig  schaut  er  ihr  nach'. 

nun  setzt  das  römisehe  moÜY  ein:  'wein  flosz  Uber  den  tisch  — 

de  siobt,  *jnit  sierliohem  finge r  kreise  der  fenehtigkeit'^  seinen 

namen  versolilingt  sie  dem  ihrigen  —  aber  *endliefa  sog  sie  behende 

das  seichen  der  rOmischen  fflnfe  • .  .'^  das  ist  vielletcbt  erlebt  nnd 

wahrsoheinlieh  durch  Ardinghello  zur  Verwendung  nahe  gelegt  wor* 

denl  —  Und  nun  der  wartende  liebhaber.  wie  vertreibt  er  sieh  bei 

Heinse  die  zeit?  als  maier  durch  kunstbetraohtong.  Goethe,  den 

gegensatz  zwischen  msler  und  dichter  damit  beseiofanend,  iSsst  sich 

durch  die  'lieben  Musen  die  JAnge  dieser  weile*  hinwegtftoschen« 

er  führt  etwas  aus,  was  Froperz  einmal  angedeutet  hatte,  wo  er 

sieh  als  Iremdling  in  Athen  einfahrt:  IV  21,  31  f.: 

Aut  spatia  annorum  aut  longa  interTalla  profundi 
lenibuQt  tacito  voln'era  nostra  sioii. 

die  betracbtungen  über  die  'spatia  annorum'  hatte  er  aber  in  Rom 
wirklich  angestellt:  25  jan.  87  (schriften  der  Goethe-ges.  2,  270): 

^scllon  die  lacre  dieser  hauptstadt  der  weit  führt  uns  auf  ihre 
erbauung  zurück  .  .  und  nun  wird  von  den  'hirten  und  - 
»in der  erzählt,  die  sich  'hier  zuerst  eine  stätte  bereitet'  und  'den 
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grond  la  palSsten  der  berrn  der  weit  gelegt%  wird  läge  und 
terrain  ('morast  und  gcbilf  —  'erböbnngen')  besebrieben 
(sebriften  2,321):  *wenn  man  so  eine  existent  ansiebi,  die 
2000  jabr  nnd  drttber  alt  ist . .  •  nocb  derselbe  boden,  der- 
selbe bergf  ja  oft  dieselbe  sftnle  und  maneri  und  im'volkenoeb 
die  spnr  des  alten  ebarakters;  so  wird  man  ein  mltgenoss  der 
grossen  ratseblttsse  des  Schicksals  .  .  und,  wieder  leb- 
haft an  unsere  elegie  anklingend  (schriften  2,  356):  ^  .  .  in  dieser 
merckwürdigen  ätadt,  welche  sieb  zweynial  als  das  haapt 
der  weit  betrachten  konnte  und  die  nns  jetst  von  ihrer  dop- 
pelten berlicfakeit  nur  noch  tr Ummern  aufweisen  kann  . . 

Diesen  binweis  auf  Horns  Ursprung  und  entwicklung  aber  den 
eiegien  einzuverleiben,  mahnten  ihn  die  römischen  elegikcr, 
bei  denen  er  stehendes  motiv  ist.'*  Prop.  Y  4,  9  ff.  Y  9,  5  &  Y  1. 
IV  22,  17  f.: 

Omnia  Romanae  cedeut  inir.iciila  terrae:  • 
natura  hic  posuit,  qui  lquid  utii(jue  fuit. 

nicht  zu  gedenken  der  zahlreichen  stellen  bei  0  v i  d :  Am o r.  II  9, 1 7  f.  . 
Ars  amat.  III  119  ff.  Trist.  I  5,  69  f.,  besonders  aber  Fasten: 
II  133  ff.  gegensatz  von  Alt-  und  Neurum,  grösze  Roms,  III  65  ff. 
die  'wenig  hütt.(;n',  III  Gl  ü.  (unmittelbar  nach  'Mars  videt  hanc  .  .*) 
die  'glücklichen  räuber'^  YI  400  ff.  die  'feuchten  mit  rohr  be- 
wachsnen  gestade',  17  431  iF.  867  ff.  das  wacbstnm  und  die  all« 
mftobtige  grösse  Borns,  aber  bei  den  r0mtscben  dlebtem  finden  wir 
meist  Terweilende  beschreibung  des  nebeneinander,  bei  Qoetbe 
knappe  entwidclung  dee  nacheinander,  * 

Zur  Terknttpfong  mit  der  vorhergehenden  osterienscene  dienten 
swei  motiye:  das  eine  bereits  bekannte  des  Horas,  das  andere  ans 
Properz. 

8eit  der  griechischen  elegie  wendet  sich  der  liebende  an  die 
demente,  an  die  gestirne  um  beistand;  Moschus  (Herder  26, 162 
nr.  11)  *an  den  abends tern': 

.  •  •  geh,  80  leuchte  du  mir  anstatt  des  frrundüchea  mondes, 
.  .  .  ich  lieb',  and  liebende  mitzulieben,  ist  artig. 

Properz  fürchtet  sich  nicht,  der  späten  einladung  der  geliebten  zu 
folgen,  denn  (lY  15,  13  ff.): 

Laaa  miniatrat  iter,  demonstrant  astra  salebras  .  .  . 
ein  andermall  in  der  erwartung  der  ersten  liebMnacht,  lY  20, 1  S* 
erhebt  er  seine  bitte  2U  mond  und  sonne: 

Longius  in  primo,.  Lnna,  naorare,  torot 
tu  qaoque,  qui  aestivos  spatiosius  ezigis  ignes, 
Phoebe,  moratarae  contrahe  locis  iter. 

Bei  Goethe  erscheint  das  motiv  an  zwei  stellen  yerteilt:  elegie  XX, 

wo  sein  lüädchen  naht,  v.  475: 

Zaudere,  Liiua,  sie  kommtl    .    .  . 


^  und  ' aus  denen  auch  mancher  sag  in  seine  besehreibimg  einfloss. 

S8* 
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hier  aber,    827|  an  die  sonne: 

Aber  beate,  Terwetle  mir  niebi  .  .  . 

Daun  noch  ein  kurzer  sonnenblick  über  Rom  vor  dem  nieder- 
gang  ins  meer  (ital.  reise  404.  477),  and  nun  die  gescliiebie  Roms, 
Khnlich  *Ard]nghello*  an  die  besohreibung  einee  Sonnenaufgangs 
Uber  Venedig  die  gesehiobte  dieser  Stadt  anknQpfend. 

Endlieh  aam  scUnsse  erscheint  Heinses  wendung:  *o  alle  konst 
neige  dieh  vor  der  nator*  mit  einem  uralten  motiv  :Amoranddio 
Hasen  yerqaidkt. 

Bald  sind  die  Mnsen  die  mächtigeren:  Anth.  PaU  XU  160: 
AI  Motcoi  t^v'CpuiTO  xoTuxttfvovTt,  0iXtinte  • 
oder:  Herder  (26,  s.  27  nr*  36)  'Venns  nnd  die  Hnsen*: 

.  .  •  den  Mneen  bringt  mniDer  den  knabe  gefahr« 
aber  die  Mnsen  dem  Amor  folgend :  Bion.  Herder  (zerstr.  bl.  II  152 
Ujtö  nr.  78)  *Amor  und  die  Musen' : 

Neinl  es  flirshten  ihn  nicht  die  Muten,  den  graneamen  Amor, 
Tiehnehr  lieben  eie  ihn  nnd  gehen  ihm  naoh,  wo  er  hingeht. 

Bei  Goethe  *geben  sie  ihm  den  rang*,  wie  die  kunst  der  nator 
im  *Ardinghello*.  — 

Ovid,  Amoree  II  2  n.  3  richtet  an  die  bttter  seines  mftdchens, 
III  4  an  den  harten  mann  selbst,  der  ihm  die  znsammenkQnfte  mit 

ihr  80  sehr  erschwert,  II  19  an  den  milden  mann  einer  andern  gelieb* 
ten,  der  ihm  sie  allzu  sehr  erleichtert^  die  entsprechenden  erkläniDgen. 
in  ihre  reihe  stellt  sich  durch  die  directe  kritikdes  alten,  durch  den  die 
liebenden  getreilnt  sind  :  v.  359  'nun  des  alten  wünsch  ist  erfUllt . . 
auch  elegie  XVI.  aber  daneben  erscheint  diese  kleine  elegie  als 
ein  schatzkfli-tlpin  noch  aller  möglichen  molivc.  die  liebenden 
sind  nllei  hand  Zufällen  auRrreset7,t ,  ihre  rendez-vous  werden 
vereitelt;  durch  ein  verlorenes  brietchen :  Properz  IV  23,  dessen 
inhalt  er  sich  ausmalt,  Vielleicht'  v.  12  f.: 

Irascor,  qnoniam'e,  leote,  moratus  heri; 

ant  dizti:  'veniee  hodie,  ceesabtmni  nna.> 

auch  in  unserer  elegie  hat  iliii  die  geliebte  zu  sich  bestellt,  aber  er 
'ist  nicht  gekommen',  und  in  den  vui würleu  de.-^  müJchens  klingen 
noch  die  Properzibchen  worte  an.  ein  zufall  hat  sich  zwischen  die 
liebenden  gestellt,  wie  bei  Properz;  ein  selbstverschuldeter  Irrtum, 
wie  bei  0?id  Amor.  II  5  die  heimlichen  liebeskflnste  gegen  den 
meister  ansschlagen,  der  sie  gelehrt,  ^selbst  sich  sn  schaden 
bemttht'.  aber  dainit  ist  hier  das  modernisierte  Priapas* 
motiv  verknüpft,  wie  Propers  Y  2,  18  f.  den  Yertumnos  in 
einem  römischen  Priap  gemacht  hatte: 

.   .   .   sed  harundine  sampta 
Fanniis  plamoao  tnm  dens  ancnpio. 

per  'grosze  popanz  der  vögel  und  der  diebe',  der  mit,  dum  rohr 
Mie  frechen  vögel  schreckt'  (Horaz  saür.  I  8.  Wieland  übers. 
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I  249),  dem  es  pflicht  ist  *6t  domini  horinlumqve  Tineamqoe 
tneri'  (Priapeon  86, 18  f.)  hat  eieh  hier  in  den  'strohmann' 
yerwandelt,  Mar  die  vOgel  von  den  gSrten  sehe  acht'  (Qött  B. 
A  106,  10). 

Dem  ganzen  rendez-vous  im  Weinberge  aber  liegt  tu 
gninde:  Hobes  lied  I  6  'man  hat  mich  zur  büterin  der  Wein- 
berge gesetzt;  aber  meinen  Weinberg,  den  ieh  habe,  habe 

ich  nicht  gehütet.'  — 

Wir  sind  jetzt  schon  auf  clie  Friapea  zu  sprechen  gekommen^ 
nnd  80  wollen  wir  noch  in  einem 

Anhang 

die  erOrterting  der  beiden  Goethesohen  Friapea,  der  sogen«  elegien 

in  Q  n  d  IV  anscblieszen. 

ZnnScbst  nr.  III.  da  sehen  wir  wieder  Goethe  motive  seiner 
vorläge  yerwendeo,  um  sie  mit  eignem  Inhalt  ansufttUen.  nur  ist  er 
hier,  wie  besonders  in  nr.  TV,  von  seinen  quellen  weit  abhängiger 
als  in  den  eigentlichen  elegien.  im  eingang  erkennen  wir  eine  be- 
liebte Wendung  der  Friapea  wieder : 

Hier  ist  mein  garten  beat«Ui  .  .  . 
Priap.  XXIV  1  S.i 

Hic  me  cnstoflem  fpciiiKli  vilicns  horti 

mandati  cur;un  iiissit  habere  loci, 
fnr  cAveas  poeuain    .    .  . 

aber  gebraucht  im  sinne  von  Priap.  II: 

Ladens  baec  ego  teste  te,  Priape, 
horto  oarmina  digna,  non  libello 
seripsi  non  oimiom  laboriose. 

rcc  ^^  n  R  a  s  tamon,  nt  polent  poetae  ^ 
n  1  iion  virgineum  iocam  vooavi   •   •  . 

Qoethe  aber  wohl ! 

'Blumen  und  frUchte'  Friap.  23,  71       'frey  pflUckend  ge- 

niesie  wer  mag*  Priap.  5,  3: 

Quod  mens  hortns  habet,  sumas  inpune  licebit. 

die  ^beuchler,  entnervte^  verscb&mte  verbreoher':  Friap.  32«  12. 
26.  25.  66;  'blinzt'  Friap.  74: 

Obli^niSy  pathioaa,  quid  me  apeetatis  ooellis? 
aber  Qoethe: 

Ekelt  an  fruchten  der  reinen  natnr  •  .  . 
wie  elegie  ^Hermann  nnd  Dorothea' : 

Alto  das  wire  verbrechen,  ... 

Uaaz  ich  der  henchelei  dürftio;e  masko  verschmäht? 
Die  'strafe'  in  den  Friapea  auf  die  manigtacbste  art  ge- 
wendet; am  nächsten  büiiimt  hier  86,  3  (Tibull): 

Inprobns  nt  siqais  noatruro  violarit  ngellum 
hanc  tu  ~  sed  taceo;  sciB  pnto,  quod  sequitttT« 
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bei  Goethe  auch  das  ^sequitur'  nach  Priap.  22: 

.    .    .    öi  furtum  faciet  — 
.    .        praebcat  ille  nates. 

*und  dabei  das  bekannte  liorazische  (satir.  18): 

Obscaenoque  ruber  porrectus  ab  Inguine  palus. 

Diesen  zug,  Iremdcä  aus  den  Priapea  durch  bekannteres  aas 
Horaz  zu  ersetzen,  erkennen  wir  auch  in  nr.  IV.  wir  wissen,  die 

grundlage  bildet  hier  Priap.  63,  wo  die  quälen  des  Priap  in  sommer 

und  Winter  geschildert  werden,    aber  die  unbilden  der  witterunj 

werden  bei  Goethe  durch  andere  leiden  ersetzt,  welche  I'nap  in 

der  iiüi  anlache  Ii  batiie  zu  erdulden  hat:  v.  37  f.: 

,    .    .    uierdis  caput  inquiner  aibis 
eorvoran  atqae  in  m«  ▼eniat  nietum  akqn«  «^aeatnoi 
Julias  et  AragtUs  P^iatla  fnrqne  Voraniia. 

nur  sind  die  letstern  bei  Goethe  mehr  iiieognito  geblieben:  ^der 
Bommer  sendet  die  knechte  . .  der  hasz  gegen  den  winter  mehr 
herrorgeboben  nach  Priap.  83: 

Una  mihist  horrida  pesils  biemps. 
Ans  Horaz  iit  auch  das  Verlorene  bols*  gleich  von  anfang: 
*ina  tile  1  ignam^  solche  sQge  waren  eben  Goethe,  der  eich  beson- 
dera  in  letzter  zeit  viel  mit  den  satiren  beschSftigt  hatte,  aehr 
gegenwärtig  nnd  stellten  sich  ihm  bei  der  freien  ge^taltung  des 
Priapeons  leicht  ein*  von  hier  aber  ist  das  *roh  gebildet' : 

Me  ?ilem  et  e  rudi  fnsle 

manas  sine  arte  rusticae  dolaverant. 

in  ein  wort  verdichtet;  Ton  hier  der  eingang: 

Hinten  im  winke!  des  gartens  da  stand  ich  der  letste  der  gStter. 

•  .  ,  hie  cnm  flxerint  mihi  aadem  «   .  . 

interque  cunctos  ultimuin  doos  nuincn. 

Aber  Goctbt  behtr<>bt  sich,  dae  Priapeon  zu  heben,  durch  die 
Verbindung  mit  der  l^unst: 

Nor  durch  deine  bemühnng  ol  redUeher  kfinstler  •  .  . 

anger^  durch  P  r  i  a  p.  X : 

Non  me  Praxiteles  Scopasve  feeit^ 
nec  sum  Phidiaca  manu  politus 
sed  lignnm  rade  .  .  • 

Der  Priap  ans  edlerem  material  aber:  Vergil  eclog. 
7,  38  fLi 

Binnm  laetis  et  haec  te  liba,  Priape,  qaot  annis 
exspectare  sat  est:  custos  es  pauperis  horti. 

niino  te  mArtnoreum  pro  tempore  fecimus:  at  tn 
si  fetura  gregein  sappleverit,  aureus  esto. 

Der  'platz  unter  den  gdttem':  Priap.  36,  10  (welcher  der 
elegie  XI  so  gronde  lag): 

Qnod  siqnis  inter  hos  (deos)  lecns  mihi  restat  .  •  . 


Digitized  by  Google 


Goethes  römische  eiegien  uod  ihre  quellen. 


587 


Die  matrone,  die  *8ich  nicht  entsetzt*:  Priap.  8. 

Kimirum  sapiant  Tidentque  magaam 
mAtrouae  qiioque  mentulara  llbenier  .  .  . 

Hitslieih  bin  leb  alebt  mebr,  bin  migebmier  nur  itarb  .  .  . 

Priap.  39,  6: 

M«  pnlera  fateor  carere  forma, 
f  emm  mentnla  InenleBta  noatrait 

und  Priap.  1,  5: 

Sed  ruber  hortornin  ovstos,  membroeior  aequo* 
Der  (seeretiArte)  scblnss  wieder  naeb  dem  cq  gnmde  liagttideii 
gediebt: 

Ad  huec  puella    .    .  . 

solet  venire  cum  suo  fututore. 
qao  tot  figaraa,  qnot  Pbilaenis  oDarrat 

non  adnnente  prariosa  dieeedii, 

Cktethe  legt  also  ein  Priapeon  zu  gründe,  zieht  das  eine  zu- 
sammen, erweitert  das  andere  durch  tthnlicbe  motive,  die  ihm 
Yon  Mber  geläufig  sind  oder  ans  den  flbrigen  gedichten  Jener  samm* 
Inng;  also  derselbe  Vorgang,  den  wir  'aacb  bei  erörierong  der  eiegien 
gefanden  haben.  — 

Nun  hätten  wir  diese  Untersuchung  abgeschlossen ,  und  es  hat 
sicli  pre^eigt,  dasz  Goethe  in  überraschender  weise  von  den 
Situationen  und  motiven  seiner  quollen  abh?ingig  ist. 
ist  damit  aber  et  was  rresagt,  ist  damit  dnf^  verdienst  seiner  dichtungen 
auch  7iur  irgendwie  ge«cbmfi]ert?  nirgends  haben  wir  eine  bloszo 
herübernahmp,  eine  reine  übersi  tzuug  gesehen,  überall  betbfitigt  sich 
der  freie  gextalteude  kQnstler,  und  wir  können  mit  Goethe  bugen: 
*ob  aub  dem  leben  oder  aus  dem  buche  genommen,  das  ist  gleichviel; 
es  kommt  blosz  darauf  an,  dasz  es  recht  gebraucht  wird!*  'die  aua- 
gewählt schöne  form,  und  die  richtige  Übereinstimmung  der  teile  zum 
ganzen,  wo  das,  was  vurn  stehen  i^oll ,  nicht  zuletzt,  und  das  letzte 
nicht  zuvörderst  stehe,  daö  scheinen  oiiue  zweifei  die  notwendigsten 
bedttrfnisse  eines  vorzüglichen  Werkes  der  kunst',  sagt  Knebel  in 
einer  annerkung  zu  Properz  1 11  (s.  30  seiner  Übersetzung)  TOn 
der  knnstanscbannng  des  altertnms,  *die  alten  schSmten  sich  nicbt% 
Iftbri  er  fort,  'stellen  ans  wohlbekannten  diobtem  in  ilue  gediehte  sn 
flbertiagen.  so  hat  selbst  Ovid,  der  nieht  arm  war,  hAnfig  stellen 
nnseresdichters,  seines  Zeitgenossen,  bejnahe  wOrtUch  in  seine 
gediehte  anfgenommen.  wahrsdieinlich  hatten  die  alten  einen  andern 
hegriff  von  der  vortHgUohkeit  eines  gediehts,  als  knnstwerkes ,  nnd 
snditen  sie  nieht  in  einer  falschen  Originalität ...  so  findet 
mananch,  dasz  mehrere  dichter  einen  und  denselben  gegen- 
ständ bearbeitet  haben,  mit  geringer  abweiohnng  vom  hauptgegen* 
stände;  jeder  nach  seiner  art,  und  nach  seinem  begriffe  der 
darstellung  .  .  n-nd  wenn  er  Mblieszlich  einen  trefflichen  ver- 
gleich des  knnstwerkes  mit  dem  menschlichen  kOrper  bringt: 
.  .  80  wenig  vorzüglichkeit  der  einzelnen  glieder  die 
schöne  gestalt  des  menschen  aasmacht',  so  werden  wir  wohl 
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Hiebt  irregehen ,  in  obigen  iiunenuigen  einen  widerball  seiner  ge- 
meinsamen Stadien  nnd  besprecbnngen  mit  Goetbe  wa  seben,  der 
also  mit  vollem  bewnstsein  sieb  bier  mit  den  alten  mass,  seinem 
eignen  ^begriff  der  darBtellnng*  ▼ertranend.  welcben  einflosi 
nnn  die  antaten  quellen  anf  spraobe  nnd  Stil«  ban  und  Tersmaes  der 
-  Goeibescben  elegien  genommen  beben,  dies  zu  nntersncben,  mflssen 
wir  nns  ffta  eine  andere  gelegenbeit  vorbehalten. 

WiEir.  Fbbdihakd  BaomiBB. 


(30.) 

AUS  DEM  NACHLASSE  DES  DESSAUER  PHILANTHEOPINS, 

eine  aus  wähl  von  briefen. 
(fortBeUuDg.) 


42.  Strotb  an  das  Pbilantbropin. 

YerohnmgawQrdige  Frennde  der  Mensebheiil 
Sie  haben  mich  durch  das  übersandte  Blatt  auszerofdantlich  ver- 

pflichtet,  so  nnnng'enehme  EiDpfinf^tinf]^<>n  es  auch  in  mir  erzenst  hat. 
Ich  würde  es  kaum  geglaubt  haben,  dass  Meu.schen  iiu  Lügen  und  in 
der  Unyerschftmtheit  so  weit  gehen  könnten,  wenn  ich  es  nicht  mit 
eigenen  Angen  gesebtti  bitte.  Die  Quelle  woraos  der  Fransose  ge- 
schöpft bat,  i'8t  eine  hHiHsche  Gel.  Zeit,  worin  Hr.  Bertram"', 
der  schon  seinem  Charakter  nach  ein  Feind  von  allem  seyn  muss,  was 
philanthropisch  ist,  meine  Bezeugung  hämisch  benrtheilt  hatte.  £r 
tneit  aber  dabey  gar  kein  Deetscb  Tersteben,  oder  der  Toreetaliehate 
Unverschämte  seyn,  dass  er  Bertrnms  Urtheile  in  jener  Recension 
wider  das  Philnuthrop.  ^nd  wider  mich,  mir  selbst  als  meine  Urtheile 
unterlegt.  Vors  erste  will  ich  ihm  in  einer  Zeitung  seine  Thorheit  auf* 
decken;  und  sollte  ieb  einmal  soviel  Zeit  gewinnen,  so  will  leb  ihm 
sowohl  als  den  übrigen  Kläffern  in  Leipzig,  Halle  und  Jena  die  ge- 
bii}  rt m^e  Weisung  in  einer  eigenen  Srhrift  proben;  so  wie  ich  auch 
Krebsen'"  in  einem  g-ewissen  Journ«!  nbgetertigt  habe,  über  dessen 
8tolB  nnd  Eigendünkel  verschiedene  seiner  Bekannten  sehr  klagen.  Ich 
traue  es  Ibsen  s&nitHoh  su»  dass  Sie  Sieh  durish  alle  diese  Papageyen, 
deren  einer  immer  dem  andern  nachschreyct,  in  Ihrer  Wirksamkeit 
nicht  stören  lassen  i  noch  den  geringsten  Plan  um  ihretwillen  aufgeben 
werden. 

Für  Hm.  II.***  warnte  ieb  Basedown  an  ]5ten  May  auf  eine  ver- 
deckte Art;  ieb  weiss  nicht  ob  er  mich  nicht  verstand  oder  nicht  ver> 
stehen  wollte:  es  schmerst  mir  in  der  Seele,  dass  meine  Ahndung  ein* 
getroffen  ist. 

Beeht  herslich  danke  leb  Ibsen  für  das  übersandte  Archiv ,  aber 
der  Oedanke,  dasH  ich  noch  nicht  auf  eine  thätige  Art  etwas  zun 

■Pesten  rlos  Pliilanthr.  habe  bejlrugen  können,  macbt  e*^,  rliiss  icli  nincn 
nicht  ohne  HeschÜmung  danken,  ja  nicht  oline  Besch ärtnui^^  nii  Dessau 
gedeokeu  kan.  Indessen  wenn  mir  Gott  das  Leben  erhält,  und  gewisse 
Unstande  gehobeo  sind,  die  es  mir  jetst  unmöglich  maehen,  so  werde 

1"  Jonrh  Christoph  B.,  mag.  phil.  nnd  bibliolhekar  an  der  uniT. 
SU  Halle;  werke  s.  bei  Meusel  schr.-lex. 

Krebs  To.  Tolriae  illustris  Moldani  reetoris  Yasnus  Critiea  in 
inases  paleas  operis  elementaris  BaHcdoviasi.    Lipelae  1776. 
Mangelsdorf,  s.  o.  br.  28  a.  88. 
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ich|  Gott  weiss  esj  thun  was  ich  kann.  Ich  schicke  Ihnen  hierbej  ein 
EzMuplar  mMatt  giieohiflchen  Chrattomatliie;  tehen  Sie  ea  en,  ob  Sie 

einige  Theile  davon  bey  einstmaligen  griechischen  Unterricht  brancbea 
können;  ao  will  \rh  Ihnen  die  nöthige  Zahl  von  Exemplaren  nber- 
aohicken.  Oder  halten  Sie  mich  für  tüchtig  Ihnen  einuml  eiu  griechi- 
•clies  Leeebneh  nmeb  Ibrem  Plen  und  Idee  eaaraerbeiten,  so  weide  ieb 
aneb  hierinn  mit  dem  grSssten  Vergnüiren  dienen* 

Gott  sepne  und  erhalte  Sie  thenerste  Männer,  nnd  gebe  Ihnen  Kraft 
Verfolgung  der  Menschen  um  des  Guten  willen  zu  tragen:  er  lasse  den 
Oedanken  immer  lebendig  bey  Ihnen  sejn,  dass  nie  Oatee  ebne  Ver- 
>  folgnng  gestiftet  worden,  sondern  vielmehr  anter  derselben  immer 
am  stärksten  gewachsen  ^cy.  Ic!i  licl>c  Sie  mit  der  wärmsten  Liobe 
und  Theilnebmong  an  allem  was  ihnen  widerfährt.  Bleiben  6ie  auch 
gewogen 

Ibrem 

QoedÜnbor^r  d.  29.  Jenniir.        mnfriebtigen  Verehrer  nnd  Frennd 
1777.  F.  A.  Stroth. 

48.      ö.  Basache  an  Gampa. 
P.  P. 

Ohne  Zweifel  wird  es  Ihnen  beknnd  seyn,  was  ich  II.  P.  Basedow"* 
geschrieben  hnbe,   'daps   ich   bei  rru'iner  in  kurzem  vorzn  nehm  enden 
*Reiae  nach  iioUaud  mich  um  thätige  Freunde  des  Phiiantropins 
'bemlibea  wollte; 

leb  hebe  dieserbalb  mit  H.  Canonicns  Gleim  gesproeboi,  wir  sind 
darion  Übereingekommen,  dagz  hieran  1<ciii  bessrcr  Weg  scj  als  der, 

'zu  einer  solchen  Collecte  durch  da»  Pliilaa tropin  selbst  autborisirt 

'in  sein. 

Wollen  Sie  mir  nui,  ein  solcbes  Doenment,  etwa  folgendes  Inbalta 

•cbicken: 

Da  H.  Cap.  v.  d.  Bus  sehe  sich  Frey  willig  erboten  hat,  Edel- 
denckeude  Menschen  aufzusncben,  welche  einen  kleinen  Theil  ihres 
ÜberSnsses,  snm  besten  der  weit,  anfopfem,  So  beben  wir,  des 
Philantropio  zu  D,,  ihm  darüber  dieses  Docnmont  ausgefertigt,  zum 
Zeugniss,  dass  nn;^  seine  Absiebt  bekandt  ist,  und  dass  wir  nicht 
säumen  werden,  ihn  und  auch  uns  über  den  Erfolg  seiner  Be- 
mlibnngen  nnd  deren  Anwendung  gehörig  und  öffsntlieb  sn  legi- 
timiren. 

So  zweifle  ich  nicht,  iIhhb  ich  glüeklicli  neyn  werde,  indem  mein  Stand 
und  meine  Verbältnisse  mir  dazu  alle  \N  ege  bahnen. 

Überdem  bebe  ieb  eine  sn  gnte  Mejrnung  yon  der  GVte  der  Welt 
«nd  sn  Tiele  Liebe  ffir  die  gnte  Saebe,  als  daes  ieb  aiebt  alles  tbnn 
sollte  xivn  bcidn  in  Hewejiing  zu  sezzen. 

Ich  empfehle  mich  ibrer  Freundschaft  nnd  meinen  Vorschlag  Ihrer 
Überlegung. 

Halberstadt  d.  S8.  Febrnar.  1777. 

Wilh.  V.  d.  Bus  sehe  Capitain  de^ 
3.  Reg.  Ür.  Nassau,  in  Holl.  Diensten. 

Eben  habe  ich  Mangelsdorffs  Erstes  Wort  erhalten,  da  seine 
eigennfltsigen  Absiebten  ttbernll  bervorsteeben,  so  bederif  es  keiner  Be- 
antwortung wie  mir  sebeint. 


V.  d,  B.  scheint  durch  Basedow,  dem  er  in  einem  briefe  vom 
18  febr.  77  fUr  dtc  e>irf>nvollen  titel,  die  er  ihm  gegeben,  dankt,  zur 
Werbung  in  Holland  autgetordert  äeiu.  im  j.  1780  reiste  Wulke 
selbst  dortbin.  an  boltiadlsebea  söglingen  tSblte  das  pbllanthropia 
Im  laufe  der  seit  (seit  1780)  nur  vier. 
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44.  Heyne^^  an  Campe. 

"Würdigster,  verehrtester  Herr; 
Lanpfe  8choD  ist  Ihuen  mein  Herz  im  Verborgenen  zugethau  ge- 
wesen; ich  habe  Sie  erst  als  Schriftsteller,  der  in  den  wlehtigsten 
Walffheiten  phllosopbisehe  Einsicht  von  der  helleren  und.  «nfgreklärterea 
Art  verrieth,  nachher  über  als  Mensch  iiu<l  al»  nUrger  in  verschiedenen 
Verhältnissen,  bewundert;  und  selbst  Tlire  Aufopferung  bej  Übcrneh- 
mnng  der  gegenwärtigen  Uesohüfte  hat  meine  innige  Hochachtung  noch 
mehr  vermehrt.  Urlbeilen  Sie  also  Ton  meiner  Zuneigung  —  und  letet 
Ten  metner  Bereitwilligkeit  und  von  dem  Eifer»  mit  dem  ieh  das  Ver* 
langen,  das  Bie  mir  in  Ihrer  gütigen  Zusclirift  äascrn,  erfüllen  and 
zugleich  das  in  mich  gesetste  Vertranen  su  verdienen  wün»chen  und 
suchen  mnss. 

Sie  wissen  indessen  selbst,  wie  wenig  auf  Academien  bej  ansrer 

Wahl  der  StTiflien  und  ihrer  Beziehung  auf  den  künftifren  Oliicksstand, 
sich  Aut  eine  grose  Zahl  solcher  jungen  Leute  rechnen  läsät,  weiche 
Eigenschaften  und  Kenntnisse,  wie  Sie  sie  wünschen,  verbänden.  Ich 
habe  hier  verschiedene  junge  Humanisten  vor  mir,  aber  bey  dem  einen 
fehlt  es  an  Gabe  des  Vortr  ijTH,  bey  dem  andern  an  Aeuserlichen  ,  l>ey 
dem  Dritten  an  natürlicher  Anlage  sieh  in  Ihre  dortipre  Lebensart  und 
Lebrart  su  fügen  und  zu  bequemen:  und  bey  einigen,  wu  swey,  drey 
iolehe  erferderliehe  Eigenschallea  snsammen  treffen,  tritt  eine  andere 
fiehwierlgkeit  ein,  dass,  wie  Sie  selbst  sagen,  sich  bey  dem  noch 
schwachen  Znstand  Ihres  Instituts  noch  geringe  Vortheile  afibieten 
lassen.  Jeder  sagt  mir,  eine  gute  Condiiion  sey  ihm  hier  lieber  und 
Tertbeilhafter. 

Indessen  habe  ich  einen  jungen  feinen  Mann,  der  Ilirea  Pordemngeii 

am  nächsten  kömmt,  dahin  geleitet,  d.iBs  er  sich  sofort  zur  Annehmung 
der  Stelle  entschlieszen  will,  es  i«t  ein  junger  Feder'^^  ein  Vetter 
unsers  würdigen  Herrn  Professors. Er  ist  erst  in  Leipzig  in  D.  Ernesti 
und  Morus  Sobule  heran  ipewaebsen,  und  seit  einigen  Jahren  hier  bey 
seinem  Herrn  Vetter  im  Hause;. ich  kenne' ihn  als  Mitglied  des  Seminarii 
philol.  genauer:  er  widmet  sich  ganz  dem  Schiilatande ,  mit  Neigung; 
bat  sich  ein  ganz  Jahr  mit  Lesen  der  Bücher  über  die  Erziehung  be- 
seblfftigot,  ist  stillen  sanften  Hersens,  bat  feine  einnehmende  Sitten, 
und  unter  Ihrer  Bildung  mttsste  es  ein  vortrefflicher  Mann  werden* 
Aber  ilhf^r  die  Bedingungen  h;ittf  ich  {r^wünscbt  {:^leich  voraus  ihm 
etwas  bestimmteres  sagen  zu  können,  wunn  er  den  freyen  Tisch  haben 
soll,  so  meynte  er,  wolle  er  sieh  wohl  mit  260  Thlr.  begnügen;  wäre 
aber  diess  nicht,  so  gieng  er  über  300  Thlr.  hinaas;  ob  ich  ihn  ijieich 
sachte,  bey  dicsrr  pumme  fest  zu  halten  und  vielleicht  auch  hoffe  ihn 
dabey  zu  bcruhijjen,  wenn  es  sich  anders  so  verhält,  wie  man  mir  saget, 
und  ich  noch  von  vorigen  Zeiten  her  weiss,  dass  es  dort  ziemlich  wohl 
feil  Leben  ist. 

Diess  ist  alles,  mein  verehrtester  Herr  mi  !  Freund,  was  ich  für  Ihre 
Angelegenheit  thun  kan.  ich  würde  es  Hehr  beklng'en,  wenn  Sie  nicht 
anders  als  einen  sehr  geringen  Gehalt  einem  jungen  Mann  anzubieten 
im  Btande  wSren;  denn  alsdann  wlra  es  so  gut  als  nnmdglich,  einen 
jungen  Mann  von  einiger  Erziehung,  feineren  Sitten  und  guten  Aeuser- 
lichen zu  bekommen,  und  doch  muss  Ihnen  dieses  von  äuserster  Wichtig* 
keit  seyn.   Sonst  wollte  ich  am  Ende  wohl  einen  Ebrhard,  den  idi 


**»  vgl.  o.  br.  5  n.  19. 

i»"'  Christ.  Friedr.  F.,  Ichrer  am  phUantbropiD  im^tt«  S«it  1786 
mit  der  inspection  desselben  beauftrng't. 

•*»  Joh.  Georg  iieinr.  F.,  prof.  der  phiiosophie  in  G.  1768—82,  später 
direetor  des  pageninstitnfts  sn  Hannover;  eeine  werke  a.  bei  Menael 
scbr.-lez. 
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im  Seminario  haho,  berrdcn  zu  Ilmen  zu  kommen:  der  MenBch  hat 
schöne  Studien,  kann  sich  mit  wenigem  behelfen  ,  is^  blutarm  —  aber 
bey  seinem  Aeuseriicheo  muss  ich  allemal  meioe  ganze  Gedalt  za* 
•anmen  nehinen,  eo  offi  tob-  alt  ihm  spreche.  Ein  anderer,  KSnigs- 
mann,  hat  za  viel  Stadia  fOr  jene  Bestimmiing  bey  Ihrem  loetitat,  mid 
iei  Hypochonder,  hefftif  — 

Sie  «ehea,  mein  werthester  Herr,  dass  ich  mit  Ihnen  in  aller  der 
Oifenheniffkeit  und  Freymüthlgkeit  eines  Freundes  spreehe.  Betrachten 
Sie  mich  Zeitlebens  als  einen  solchen,  selbst  als  einen  wafmen  Frennd, 
der  Sie  nir^  rn  verehren  and  sa  lieben  aufhören  wird. 

Göttingen  27.  Febr.  1777.  Heyne. 

45.  Feder*"*  an  Campe. 

(Nach  ausfülirlichem  bericht  über  seinen  vetter '3»;)  Mitarbeiter  will 
icij,  u&cii  Yermügen,  au  dem  Pädagog.  Journal  '^'^  werden  und  will  gleich 
die  beTorstehenden  Ferien  dasn  anwenden,  einiffe  Anfsltze  au  machen.  Ich 
.will  mir  auch  gefallen  lassen,  wenn  Sie  od.  Basedow  mir  ein  Thema 
zur  Bearbeitung  Riifgeben,  wenn  ich  ihm  nur  gewachsen  bin.  Alles 
was  ich  Ihnen  schicke  lesen  Sie  od.  Basedow  durch,  und  unterdrücken 
was  Ihnen  nicht  gefällt;  denn  in  den  HauptgmndsXtsen  TÖllig  einig, 
dürfte  ieh  in  den  Modifioationen  nicht  immer  mit  dem  liehen  Altbrnder 
zusammentreffen,  Pränumerauten  will  ich  nuch  auftreiben;  eine  kurze 
Anzeige  des  Vorhabens  —  wider  das  Gesetz  unserer  gel.  Zeitung  — 
hat  mir  Heyne  doch  verstattet.  Öffentlich  das  Journal  meinen  Zu- 
hörern an  empfehlen  —  wovon  Sie  Sich,  lielier  Freund,  den  Nntsen 
nicht  gar  gross  denken  dürfen  —  habe  ich  erst  auf  den  Sommer  eine 
schickliche  Gelegenheit  in  meinen  moralischen  Vorlesimprrn,  1  orm  Artik. 
von  der  Erziehung  der  Kinder.  Etwas  freyer  darf  icii  nun  hier  schon 
mich  ffir  das  Institut  interessiren,  denn  die  Lente,  die  dnrch  eine  solche 
SchwSrmerey  sonst  aufgebracht  würden,  werden  es  nun  nur  für 
Eigennutz  halten  —  in  Absicht  auf  meinen  Verwandten.  Und 
Eigennutz  ist  bey  diesen  Leuten  doch  noch  eine  begreifliche  und  ver- 
seihligere  Triebfeder. 

Sie  wor<!en  niehstens einen Besnch von  einer  GrüfinvonWartens- 
leben**'  bekommen,  einer  aMsnehmcnd  vortrefflichen  Darrie,  flic  (ins  In- 
stitut mit  eigenen  Augen  besehen  will,  um  sich  vollends  zu  entschiieti£>en, 
ihren  einzigen  Sohn,  von  vielen  Anlagen,  hinzuthun.  Ihr  und  ihrer  Ver- 
wandten Hanptbesorgniss  bezieht  sich  auf  die  Beligion;  sie  ffirehten 
sich  vor  Socinianismus.  Ich  h  iVe  Ilir  darüber  alles  gesagt,  was  mir  zn 
ihrer  Beruhigung  nöthig  schien;  unterdessen  ist  es  mir  lieb,  wenn  sie 
ihrem  eigenen  Urtheile  folgt. 

^  Mein  Vetter  schreibt  nur  an  Basedow,  nicht  an  Sie;  es  Ist  anf 
meinen  Rath,  und  Sie,  lieber  Mann,  sind  gewiss  damit  zufrieden.  Herr 
Benzler  kömmt  an  seine  Stelle,  in  mein  Haas;  so  bin  ich  anf  eine 
gedoppelte  Art  mit  dem  Philanthropin  verbunden  .  .  . 

HerrHofr.  Heyne  hat  mir  aufgetragen  Ihn  an  entschnldigen,  dass 
er  nicht  selbst  schreibt.  Er  ist  im  Begriff  nach  HannoTor  sn  reisen, 
tim  seiner  liraut  daselbst  sich  antrauen  zu  lassen.  Sic  urteilen  leicht, 
wie  wenig  Zeit  er  itzt  übrig  hat,   £r  ist  sehr  Ihr  Freund,   Der  £hr- 

a.  br.  44  a.  187. 

•«»  8.  br.  4-1  a.  1.36. 

pUrlaßf.  nnterlianrllnnp'en  ,  herausgeg.  von  Basedow  und  Campe, 
Dessau  1777 — 7^^  darin  eine  arbeit  Feders:  'von  den  mittein  die  auf- 
merksamkeit  der  jugend  an  gewinnen',  1777 ,  le  stück. 

die  gräfin,  eine  geb.  gr&fin  von  Lynar,  war  ende  märz  und  an- 
fang  april  bei  hofe  in  Dessaa;  ihr  söhn  besuchte  die  anstalt  von  da 
bis  nov.  dess.  jahres. 
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bard,  von  dem  er  acbrieb,  ist  nicht  Eckard,  den  B.  Termathete. 
Letsterer  hält  sieh  swar  bier  auf«  rtrheoratliati  et  moM  aber  noeh 
miiBtHndliohar  erwogen  werden,  ob  er  fQr  Sie  iit  .  .  . 

Göttingen  d.  86.  Märs  1777.  Feder. 

46.  Resewitz  an  Campe. 

HecbgesehKtBter  Herr» 

Es  thut  mir  recht  leid,  d&ss  ich  nicbti,  wie  ich  boffete,  dae  Ver- 
gnügten gehallt  liabe,  Sie  bej  mir  m  seheni  nnd  Ihnen  neue  Vefiiefae* 
rangen  yon  der  Hochttohtang  zu  gtsben,  die  ich  für  Sie  hege. 

Ich  trete  gleicbfalle  aof  Ottern  die  Laufbahn  an,  die  Sie  au  be- 
treten willens  tiad'^',  und  gebe  eine  perioditche  Zeitschrift**'  heraus, 
weh  ]ic  Gedanken  und  Vorachläge  zur  Verhesscrunp;  r!er  öfTenflichen  Er- 
ziehung sammeln  soll.  Bf\vflo  werden  neben  einander  he!>itehen  können, 
nnd  vielleicht  wird  cä  dem  Publice  vurtheilhaft  sejrn,  nach  mehreren 
Stimmea  desto  riebiiger  nrtbeilen  tn  kSanen.  Weoo  leb  mir  alte  aneb  niebt 
bewusst  wäre,  dass  ich  dem  grossen  Vertrauen,  womit  Sie  mich  beehrea« 
kein  Genüge  thun  könne;  so  würde  mir  doch,  nnn  ich  mich  auf  diesen  Plan 
eingelassen  habe,  weder  Zeit  noch  Masse  übrig  sejn,  einen  Beytrag  sa 
liefero,  den  Sie  der  Anfbabme  niebt  nnwertb  aebten  kSnaten.  Indettea  bi& 
ich  Ihnen,  hochgeschätzter  Mann,  fttr  das  geäntterte  Vertranen  aufrichtif 
verbunden,  und  werde  mich  freuen,  wenn  in  dem  grossen  Werk  der  Erziehung 
irgend  etwas  zum  Wohl  des  menschlichen  Geschlechts  betördert  wird. 

Mit  diesen  Oesionangeo  und  mit  wabrer  Werthschitsaog  Terharre 
leb  allezeit 

Kl.  Borge  Ihr  ganz  ergc>»en?tcr  IHener 

d.  U,  März  1777.  FQKesewita. 

47.  GlaodiQB*^  an  Campe. 

Darmttadt  d.  28.  MIrt.  1777. 

ich  stehe  dieser  Tage  Ton  einer  Pleuref^ic  wieder  auf  der  ich  nur 
80  eben  entronnen  bin.  nnd  dnnim  antworte  ich  späther,  und  dämm 
werden  Smä  auch  nicht  ungut  nehmen,  mein  lieber  Herr  Campe. 

Ibre  Ankttndigung  der  neuen  Wocbensebrift*^*  war  to  so  Irnng  sum 
Einrücken,  aber  ein  Auszug  daraus  ist  der  Hessen  -  Darmttädtitaben 
Landzeitung,  davon  ich  die  ersten  19  Stück  geachrieben  habe,  eingethan 
worden,  and  ich  habe  die  Zeitangsezpeditiont  in  Franckfarth  ersuchen 
lassen,  den  Artikel  naebsnacbreiben,  weiss  aber  iilcbt  ob  tie*a  tbon 
werden.  Sonst  werde  ich  Ihnen  hier  zu  Lande  keine  sonderliebe  Dienste 
iBPhr  thnn  könn^^n,  aber  vielleicht  kann  ich  in  Hamburg  und  der  Gegend 
etwas  thun,  denn,  weil  ich  an  das  hiesige  Clima  nicht  gewohnt  wer- 
den kann  nnd  es  mir  so  lange  ich  da  bin  noch  nicht  recht  wohl  ge« 
wesen  ist,  gehe  ich  in  8—4  Woeben  wieder  nach  Wandsbeek  and  werde 
mich  da  bis  auf  den  letzten  Mann  zu  halten  suchen. 

ich  verspreche  nicht  gern,  und  also  wollen  wir  das  Ding  wegen 
Bej'träge  der  Zeit  überlassen.  Das  Schreiben  wird  mir  noch  sauer,  oud 
damit  eattcbnldigen  Sie  micb  aneh  hej  H.  Ebrmann*^,  nnd  grüsaeii 
Ihn  nnd  Herrn  Batedow  nnd  sieh  selbst  te  TielSie  können  und  mögen. 
  Ihr  Matthias  Ciandioa. 

8.  br.  45  n.  140. 

vierteljahrcsschrift  unter  dem  titel:  'vorschlage,  gedanken  und 
wünsche  zur  verbesäeruug  der  öfifentl.  erziebung^,  Magdeburg  1777 — S6. 

*^  damals  oberlandeommittarint  in  Darmttadt;  nüberet  Über  teine 
Stellung  wie  die  erwlihntc  zeitnng  bei  Herbst,  M.  Claudias,  der  Wands- 
becker  böte,  Gotha  (erste»  buch  VI  Darmstadt)  p.  hr.  45  a.  140. 

Johann  £.  hus  Straszburg,  hegieiter  Kautmauntf  auf  der  reise 
nacb  Weimar  nnd  Dessau,  damalt  lebrer  am  pbiiaatbropin;  s.D&ntser, 
Kaufmann  a  CO  ff. 
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48.  Bosewitz  au  Campe. 

Hochgeschätzter  Herr  und  Freund, 
leb  bin  Ihnen  and  Basedow  svrar  für  das  Zutrauen,  das  Sie  zu. 
jneioer  ptdagogischen  Untoraehimiiiip  loiaern,  und  für  di«  Tertratiltch« 
£illMilD|f,  mit  der  Ihrigen  Oemtinsehafi  zu  machen,  aufrichtig  yer- 

bunden;  allein  es  ist  nicht  mehr  res  integra**^,  dass  ich  einen  solchen 
Schritt  thuQ  kann.  Die  Verabredung  mit  dem  Verleger  ist  nicht  allein 
schon  im  vorigen  Jahre  getroffen,  sondern  das  erste  StBck  iBt  auch 
bereits  fast  ganz  abgedruckt,  und  die  ersten  Bog^n  schon  in  meinen 
TlUndr-n  Wenn  ich  also  »uch  meinpn  Sinn  ändern  wollte,  könnte  ich 
es  niclit  mit  lehren.  Ich  besorge  auch  nicht,  Hass^  (las  eine  Untern^'hmeu 
dem  andern  eben  nachtheilig  äeyü  werde,  üa  es  nicht  zu  vürmuthen 
ist,  data  sie  in  Plan  and  Zweck  TSUig  übereinkemmea  werden.  leh 
nehme  keine  Rücksicht  auf  irgend  ein  Institut,  son*lcrn  alles,  was  nur 
Rtjf  reelle  Verbessemncr  des  Unterrichts  und  der  öffentlichen  Erziehung 
abzielt,  soll  mir  willkommen  sejrn.  Nach  meiner  Absiebt  soll  keiner 
weder  gelobl  neeh  getadelt  werden,  sondern  das  Gute  and  Wahre  soll 
da  genommen  werden,  wo  es  zu  finden  ist,  ohne  darauf  an  sehen,  wer 
es  snn-t  tind  in  welcher  Absicht  pt  sHfrt  Wie  mich  dSnkt,  ist  noch 
so  vieles  in  diesem  Fache  aufzuräumen,  und  so  viel  zu  yoUführen,  dass 
nnser  Zeitalter  nicht  damit  fertig  werden  wird.  Jeder  kann  immer  vom 
Herzen  weg  sagen,  was  ihm  in  dieser  gemeinen  Angelegenheit  wichtig 
scheint,  ohne  dem  andern  in  di :n  Wer^  kommen.  Vielleicht  ist  08 
gar  gut,  wenn  verschiedene  zwar  aus  versebiedenen  Tonen  stimmen, 
und  doch  in  eine  Melodie  zuaammentreffen.  Die  Vortheile  der  Autor» 
sehaft  sind  nie  ein  wichtiger  Bestinnnangsgnind  fQr  mich  gewesen,  und 
sind  es  in  diesem  Falle  noch  weniger:  kann  ich  Holz  und  Steine  an 
einem  besseren  Gebäude  zusammentragen,  so  bin  icb  sufrieden. 
Ich  bin  mit  der  aufrichtigsten  Hociiachtung 

Dero 

Kl.  Berge  ganz  ergebenster  Diener 

d.  90.  MArs  1777.  F.  Q.  BesewiU. 

49.  Feddersen'^"  an  Campe.  , 

Theuerster  Herr  Rath 
Geliebtester  Freund! 

SeeieuwoQue  machte  mir  iiir  Anblick  und  sütiger  Bettuch.  —  Gleiche 
Eropfindang  hat  Ihr  lieber  Brief  mir  verarsaeht  Gott  sey  gelobt,  daas 
8ie  eine  gute  Meinung  von  mir  und  meinen  geringen  Arbeiten  haben!  — 
Das  ist  das  Ziel,  darnach  ieh  pewissenhüft  streike  —  weisen  und  recht- 
schaffenen Männern  in  meinem  Denken  und  Thun  zu  gefallen;  —  and 
SO  oft  ich  sehe,  dass  Gottes  Vorsehung  es  mir  darinn  gelingen  iKsst: 
so  wird  mein  Hers  froh,  und  vergiszt  darüber  alles,  was  sonst  in  der 
Menschen  Sprache  Glück  und  Ehre  heiszt. 

Gerne,  bester  Herr  Rath,  schickte  icli  ihnen  itzt  schon  einen  Bejr- 
trag  zu  ihrer  Monatsschrift,  aber  etwas  recht  zweckmKsziges  finde  ieh 
noch  nicht  anter  meinen  Papieren  dieser  Art.  Lassen  Sie  mir  nnr  Zelt 
bis  Pfinffstcn  ,  —  bis  dahin  habe  ich  bestimmte  Arbeit  —  dann  werde 
ich  üjuen  mit  üereitwilligkeit  kleine  Aufsätze  übersehicken!  —  Unscrs 
llundeickers  ausführliche  Lebeusheschreibung  erwarte  ich  noch  von 
nnserm  Wagler. O  mScbten  Sie  dieselbe  doch  nnter  des  wfirdigen 
Basedows  Papieren  wiederfinden! 


vgl  br.  46. 
I«  s.  br.  89  a.  106. 

vgl.  br.  31. 
Tgl.  br.  32. 
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Eine  solche  kurze  ChRraktertstik  dieses  seltnen  edlen  jnngen 

Mannes,  als  ich  Ihnen  beym  Besitz  einer  Leben sheschreibnng  schicken 
könnte,  kann  ich  daher  nun  nicht  schicken.  Indessen  will  ich  sie  so 
t  machen,  als  de  mir  nach  den  Kenntniasen,  die  loh  von  leiiien 
hickaalen  habe,  möglicb  ist   —  Hier  ist  sie  — 

Hundeicker,  dessen  Vater  auf  einem  TTildcslieimischen  Dorfp  (Hro^^en 
Laffern)  eine  kleine  Krümerej  und  etwas  Äckerbau  hatte,  wünschte  mit 
der  (Trossen  Sehnsucht,  zn  studiren,  aber  verf^ebens.  Seine  Altern  wollten 
nicht  einwilligen;  er  sollte  und  nuste  seines  Vaters  Gewerbe  lernen« 
Vor  vier  Jahren  Kam  rr  zn  iinserm  W. und  hat  ihn,  auf  Basedows 
Klementarwerk ,  Pränmncratiori  anzuneiimen ,  weil  ihn]  nur  dieses  von 
Bas.  ächrift«n  fehle.  Er  nannte  Basedow  einen  Maua  Gottes,  seinen 
Behntcengel  und  Erretter.  Als  eine  Ursaehe,  warom  er  ihn  so  noan«, 
gab  er  an,  weil  er  durch  einige  seiner  Schriften,  Tott  der  Freygoisteroj 
sor  Verehriinpr  der  RelijTif>n  ziirückgehrHcht  wäre. 

Seit  dieser  Veran<ierun£  neiner  (irumleätse  and  Gksinnungen  tst  er 
ein  thätiger  Christ  nnd  Hensehenfrennd,  der  mit  einem  brennendeii 
Eifer  nicht  Allein  in  dem  kleinen  Kreise  seiner  Bekanntschaft  sondern 
tiberall  wo  er  kann  Relii::ion  'rnpcnd  nnd  Wahrheit  zn  beHirdem  SIlOht« 
£s  sind  viele  auffsUeudu  rührende  Bejspieiu  davon  bekannt. 

Bey  allen  Gelegenheiten  beweiset  er  insbesondere  seine  von  höchster 
Dankbarkeit  erfüllte  Seele  gegen  Basedow  nnd  dessen  dem  Menschen- 
gfe^chlecht  Segen  bringende  Bemühungen.  Er  ist  uuablätfsig  thätig 
und  •  iiriiT  die  letstercn  selbst  und  dturch  mächtigere  Kosmopoliten  sa 
uuLemtutzeu. 

Unserem  geliehten  Wagl,er  habe  ioh  am  Bonntage  Ihr  geneiglea 

Verlangen  gemeldet,  und  Ihn  gebeten,  er  möchte  auch  eine  knrse  Cha> 
rakteristik  von  noserm  H.  mit  seinem  Vernehmen  sohicken*  Öo  bald 
ich  sie  erhalte,  sende  ich  sie  nach. 

Gott  stftrke  Sie  und  Basedow  nnd  Ibra  verbrOderten  Jngendfrenndo, 

zur  Glückseligkeit  des  menschlichen  Geschlechts,  Religion,  Weisheit^ 
Tnrrpnd  nn  I  Zufriedenheit  der  Seelen  ZU  befordern.  Mit  innigstsr  Ver- 
ehrung und  aufrichtigster  Liebe  bin  ich  gans 

Magdeb.  d.  18  Apr.  77.  der  Ihrige 

Fedderseo. 

Die  mir  vom  Edne.  Inst,  anvertraute  Mitbcsorfrnnp:  der  Pränumera- 
tion, werde  ich  treu  besorgen.  Waren  doch  nur  nicht  viele  Wolken 
und  Nebel  in  den  Seelen  der  hiesigen  Menschen!  Un»er  Wagier  iiat 
aehon  eine  kleine  Anaahl  PrSnnmeranten. 

50.  Die  freimaiiTerlogeii  in  Hambarg  an  Baaedow. 

Hoebadelgebohmer  Hetr. 
Wir  haben  dem  Herrn  Organisten  Ldek  Hundert  Lonlsdor  gegobaa, 

als  ein  Geschenk  nn  das  Philantropinum  Bnr  Beseugnng  nnsrer  Pretjdi* 
an  den  Geburtstagen  uusrer  Dnrchlanchtigen  Beschützer,  der  Prinzen 
Ferdinand  Ton  Braanschw  t^ig  und  Karl  von  Hesseneassel  Dnrchl.  Onrchl« 
Wir  entsohttldigen  nns  nicht  dass  wir  nicht  mehr  thun,  dass  wir« 
so  spät  thuu,  weil  unser  Herz  uns  daiiü  cr  keine  Vorwürfe  macht.  Sie 
werden  uns  auch  keine  machen,  edler  Maun,  Werdens  uns  zutrauen  t  diss 
eine  Sache,  welche  die  Menschheit  so  nahe  angeht,  uos  längst  inter- 
assirt  habe,  dass  wir  so  frfih  und  so  sehr  als  wir  konnten  dalQr  tbätig 
ifewesen  sind. 

Wie  würden  wir  uns  freuen,  wenn  auch  dieg  kleine  Geschenk  Sia 
aufmunterte:  an  der  Fortdauer  des  Fhilantropins  nicht  zu  Tersweifeln 
und  ihm  alle  Ihre  Kräfte  in  widmen. 

Wir  hoffen  Tiela  Freymaurerlogen  werden  nnserm  Beispiel  folgen. 

Wagler. 
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Jede  Bemühung  die  Menseben  weiser  and  besser  zu  machen  ist  ans 
helUir.  Ihr  H«n  sa^e  Iboes:  wie  sehr  es  vma  Ihre  BemtthiiB^n  sind, 
wie  wir  Sie  segrnen,  grosser,  goter  Mann,  dass  Sie  sieli,  mit  so  edlem,  hohen» 

entolchloBsenen  EntbusiasmtiM,  dem  Vorurtbeil  entgegen  werfon,  mnthig  die 
Faekel  der  Yemaoft  schwingen,  rnHüg  W  eisheit  und  Tugend  ausbreiten 
«ad  des  Oesebreys  und  der  Verfolgunnr  kleiner  Seelen  nioht  achten. 
Ffirwslur  ein  grosses  Geschäft!  Auch  grossen  Seelen  schwer.  Sie 
thatens.  Viele  Edle,  die  den  hohen  Wehrt  der  Menschheit  fühlen, 
danckens  Ihnen  mit  Freudenthränen!  Mehr  noch  wirrls  Ihnen  die  Nach- 
welt dancken,  wenn  es  wird  geschehen  seyn,  was  gewiss  geschehen 
wild,  wena  bessre  Erziehung  bessre,  glflokliehere  Meosohen  maehea  wifd, 
Hoohedelgebohrner  Herr, 

Kw.  Hocbedelgeb. 
Hamborg  d.  8.  M&y.  1777.  ergebene  Diener 

Die  vier  Tereinigten  iVejmaQrerlogen  in  Hamborg: 
Absalon,  sn  den  drey  Nesseln. 
St.  Georg,  zur  grünenden  Fiobte. 
Emanuel,  sur  Mayenblume. 
Ferdinandn  Carolina,  su  den  drey  Sternen. 

Carl  Angust  Deatsch.  M,  Dr. 
Gross  Sekretair  der  vier  vereinigten  □  Q* 

51.  Semler*^'  an  Campe. 

Wohlgehorner  Herr  Rath. 
Hochgeschätster  Gönner. 
Eber  koate  ich  nicht  antworten,  indem  der  Eine  von  den  candidaten 
erst  an  seinen  Patron  gesebrieben  hatte;  nnn  hat  er  aber  aneh  £^ 
lanbnis.  Haben  Sie  also  die  Gütigkeit,  n.  lassen  Eine  feine  Stube 
od.  Kammer,  wo  2  Betten  stehen  können  ,  besorcren,  in  dem  Hause  des 
Instituts;  vielleicht  hatten  Sie  auch  auf  2  Stuben  gerechnet;  es  wollen 
aber  beide  gern  beii^ammen  wonen.  Ich  denke,  dass  ^eich  nach  dem 
Fest,  wo  nicht  eher,  der  Eine  Einkommen  wird,  sieh  nmsoseben;  wenn 
es  beiden  gefält,  so  werden  einige  sich  ent8ehHcs^^en  nachzukommen. 
Ich  wfuiHche,  dass  Oott  es  gnädig  gelingen  lasse,  um  immer  mehr  Gates 
zu  schaö'en.  In  Ruppin,  wie  ich  heute  Briefe  habe,  machen  auch  der 
Reetor,  Lieberkilhn  n.  Stove,  proreetor,  eine  philantbropisehe  Um- 
formung der  Sehnle'^^  mit  gutem  Willen  des  Magistrats.  Beides  sind 
vorlrefliche  gen?*'?  u.  Herzen;  in  unserem  Seminario  gesogen;  die  ich 
recht  sehr  lieb  habe.  Vielleicht  köuueu  tiie  diese  2  Neuigkeiten  in  ihr 
ArobiT  seses,  wenigstens  Sf^h&me  ieh  mieb  nicht,  wenn  Sie  es  melden 
wollen,  dass  Ich  dieses  mit  betrieben  habe,  da  es  bey  mir  stflnde,  den 
guten  Can  licUten  eben  dergleichen  Schwierigkeiten  vonnmalen  als 
andere  thateu. 

An  den  vortreflicben  Lavater  habe  ich  neulich  sehr  weitläuftig  u. 
Ton  Hersen  herans,  geantwortet;  Er  hatte  mir  eine  Aniabl  aphorismes 

geschrieben  —  gut  gemeint;  aber  so  sie  bekant  würden,  unter  die 
Araber  gehörte  Er  ohne  B?irniherzigkcit,  und  würde  noch  mehr  im 
pubhco  verlieren,  als  k^r  schon  zu  verlieren  anfängt.  Man  mus  nicht 
gar  sn  viel  Ootes  thnn  wollen;  die  Ifenschen  leiden  es  nicht;  selbst 
von  Gotte  nicht.  Lavater  hat  sich  nun  wieder  in  näheren  Zusammen  - 
hang  mit  Marschlins  eingelassen;  H.  v.  Salis  hat  sich  an  Ihn  gewendet, 
seit  dem  üarth'^  weg  ist;  allerdings  Bahrd,  per  soaevam  lamam, 

^  S.  br.  20  nnd  39. 

1*9  vgl.  darüber  Rrthwiscli,  Zo'Uhz  s.  167  ff. 

Bahrdt  war  zum  grilfl.  Leiningen  Diohsburgischen  Superinten- 
denten SU  Dürkheim  berufen  und  gründete  das  philanthropin  in  Heides- 
heim. 
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Schaden  ^etluui;  mein  Rath  wäre  es  auch  nicht  (gewesen.  Ein  artiger 
geachickter  .  .  .?  ex  Judaeis  ist  hier;  weit  vereiset;  der  fragt  an,  ob 
^ie  Ihn  nicht  brauchen  könten;  um  für  artige  Judenkinder  üi  ihren 
BBehera  mit  Getebmnck  sn  vntenricfaten?  Von  der  Religion  wftre  wol 
dia  sn  ISrcbten,  da  Vater  Basedow  ihm  dis  versichert  hat.  Ich  wil  den 
guten  Menschen  wenigstens  liior  nini;:^«  Tage  halten  Aneh  ein  recht 
geschickter  Mann  ist  hier,  der  cbeilein  in  Hamburg  u.  Iterliu  an  der 
banque  gedieuet  hat,  n.  itni,  boU.  frauzö».  tentsches  B u ch hal ten  ans 
dem  Grunde  versteht;  ich  glaube»  für  weniges  diente  er  dort;  hat  eine 
wiirdig:e  Frau  u.  2  Kinder;  u.  in  Holland  eine  ansehnliche  FrVir^i  hafll 
SU  hoffen;  legi  et  vidi  acta.    Ich  empfele  zu  dessen  Wohlwollen 

Ew.  Woblgeb. 

Halle  d.  S6.  Maj  1777.  ehrerbietiger 

JSSemler. 

meinen  atterbeeten  Gnw  an  Hm  Basedow,  aneb  an  Hn  Wolke. 

52*  Die  Loge  zu  Leipzig  an  das  philanthropin. 

Verehrunpswürdige  Menschenfreunde , 

Da  die  eifrigstts  Beförderung  der  Wohlfarth  des  ganzen  raenscb» 
Hohen  Geschlechts  der  Zweck  des  Ordens  der  Frejmäurer  ist;  so  haben 
seit  geraumer  Zeit  die  menaohenfrenndliefaen  Bemfthnngen  Basedowe  nm 
eine  verbesserte  Erziehung  unsere  Aufmerksamkeit  erregt  und  unseren 
Beyfall  verdient.  Mit  Vergnügen  haben  wir  den  unemchülterten  £i£er 
dieses  Mauues  zeither  beobachtet  und  seitdem  er  sich  zumal  1768  an 
einige  unserer  Logen  telbet  sebriftlich  gewendet  (8.  Vierte^ilbrige  Unter- 
handlungen mit  Menschenfreunden  p.  1  8i.  M  B.)»  an  seinen  Unter- 
nehmungen den  wärmsten  Antheil  genommen.  Der  bisherige  gute  Fort- 
gang dieses  Instituts,  der  Bejrfall,  den  des  Tortreflichen  regierenden 
Fürsten  yon  Anhalt' Dessau  Dnrchl.  demselben  gibt,  die  Urtbeue  vieler 
einsichtsvoller  Männer,  die  der  im  May  voriges  Jahres  angeetellten 
öfTentlicben    Prüfung   beygewohnet   haluti,  uns   bekannten  puten 

Kigenschatteu  des  ietzigen  Curators  Campe  und  mehr  Ursachen  lassen 
uns,  wenn  es  gehörig  unterstützt  wird,  die  erireuliciisten  Folgen  des* 
selben  ▼ernratben. 

So  gern  wir  nun  bisher  durch  Oeldbeyträge  auch  etwas  zum  Besten 
einer  so  guten  Sache  gethan  hätten;  so  wurden  wir  doch  durch  die 
Unterhaltung  unserer  Armen-  und  Erziehungsanstalten  in  Sachsen,  die 
die  Wohltbütigkeit  unserer  Brüder  sehr  bescblftigen,  daran  gehindert, 
bis  wir  vor  kurzem  beyliegende  E&ibnndert  Reichsthlr.  dennoch  fttr  den 
PH^flRin'sche  Institut  bestimmen  koniitf»a,  welche  wir  nicht  zu  ver- 
schmähen sondern  nach  unserem  guten  Willi-n  zu  benrtheilen  bitten. 

Die  Vorsehung  lasse  Ihre  Unternehmungen  gesegnet  seyu  und  er- 
wecke  viele,  die  gleich  unserm  Dureblanchtigsten  Orossmeister  Ferdi- 
nand von  Braunsehweig  nnd  allen  nnseim  Briidern  Ihre  enlscbiedenen 
Freunde  sind! 

Hochachtu.ugävoIl  vorharrea  wir, 

Dero 

Leipzig  ergebenste  Diener, 

in  der  Loge  Minerva  Die  Mitglieder  der  Log'e  zu  Leipsig« 

zu  den  drey  i'almen  in  deren  Namen 

genannt,  den  iiten  Junitts  1777.  Fs.  Eek. 

(echlusz  folgt.) 

Dessau.  Otto  Frauke. 
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FÜ£  tiYMNASIALFlDAQOGIE  MD  DIE  ÜBRieEN 

LEHSFÄCHEB 

HEBAUfiOBGEBEN  VON  PROF.  DB.  BiCHABD  BiCHTBR. 


51. 

DIE  NEUESTEN  FORTSCHRITTE  AUF  DEM  GEBIETB 
DES  BEALSCHULWJSSfiNS  IN  FRANKREICH. 


Wibmid  der  grossen  revolation  erlangten  in  Frankreich  natur» 
wissensoball  nnd  mathematik  als  nnterricktsfilcher  der  kBheren  schulen 
hohe  bedentong.  der  demokratisohe  geist  der  zeit»  der  alle  auf  Standes- 

TOrrechten  mbenden  einrichtimgen  beseitigte,  warf  auch  das  in  den 
collegien  tlbliclie,  angeblich  die  standesnnterscbiede  fördernde  Studium 
der  alten  über  bord^  obgleich  man  anderseits  besonders  in  den  ersten 
Stadien  der  groszen  bewegong  eine  wahrhaft  jugendliche  begeiste* 
mng  für  das  antike  leben  zeigte  und  die  alten  in  staat  und  schule 
nachzuahmen  suchte,  diese  begeisterung  mochte  durch  die  anziehen- 
den schildenmgen  des  griechischen  Icbens  hervorgerufen  worden 
sein,  die  1788  unter  dem  titel  ^voyages  du  jeune  Anarcharsis'  er- 
schienen waren  und  den  abb6  Barthölemy  zum  Verfasser  hatten. '  an 
hinweisen  auf  die  Einrichtungen  der  alten  hatten  es  auch  andere 
erhrift.^ttller  nicht  fehlen  lassen,  insbesondere  war  von  Rousseau 
betont  worden,  dasz  die  Institutionen  der  Griechen  zu  jener  achtung 
vor  den  wahrhaft  individuellen  eigenttiralichkeiten,  jenem  patrioti- 
schen eifer,  jener  seelengrösze  geführt  hatten,  die  dieses  volk  des 
alterturas  vor  allen  andern  auszeichneten.'  die  von  den  Parlamen- 
tariern und  scbuLmUniiürn  aufgestellten  zahlreichen  schulplünu  bei- 
spielsweise fordern  eine  naturgemäsze ,  die  entwicklung  der  physi- 
schen, intellectnellen  und  moralischen  anlagen  fordernde  erziehung, 
eine  kOrperpflege  nach  spartamsohem  moster,  gymnasieUi  wie  de 
Athen  hatte,  einen  nnterricht,  der  anf  allen  stufen  die  saschanung 
snr  geltnng  bringet  oute  hdhere  schule,  in  der  mathematik  und  nator- 
wissenschaft  die  erste  rolle  spielen.*  der  antike  und  zugleich  moderne 

*  Hettner,  gescbichte  der  fraozösisi  hen  litteratur  s.  404, 

*  bUtoire  parlementaire  XXXIII  137  ff. 

*  Heinsig,  beitrige  snr  gemb»  dei  frans.  miterrichUweaena  a.  9  fll  * 
n.  j»hrb.  r.  paii.tt,  pu,  ».«bt.  isss  an.  is.  89 
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geist  zeigt  sich  auch  bei  den  Verhandlungen  der  Volksvertretung, 
wie  beispielsweise  bei  den  beratungen  des  convents  über  die  Lan- 
thenassche  schuIgesetzTorlage  im  deeember  1792.^  schon  in  das 
jähr  1794  (7  vend^miaire  an  3)  fftllt  die  gründung  der  hochschule 
für  mathematik  und  ii atur Wissenschaft ,  der  '6eole  centrale  des  tra- 
vaux  publicb'^,  uub  der  bich  1795  (6  Irimaire  an  3)  die  poljiechnische 
schule  entwickelte/  diese  ist  die  einzige  schule,  die  sich  über  die 
revolntionszeit  hinaus  erhalten  hat;  sie  diente  \m  g[rB]idiiiig  der- 
artiger schalen  im  abrigen  Europa  als  muster,  und  wenn  de  andi 
nrsprOnglieh  dem  Mdgetiscbda  g«l8te  det  wni  entsprecliMid  mehr 
eine  vorbereitungBansteli  flbr  militSriflcbe  ale  gewerbliche  berufe 
war  nnd  auch  heute  noch  insofem  an  jenen  militSrieohen  sweek 
erinnert  I  als  sie  dem  kriegeminuterinm  nnteretdlt  ist  nnd  ihre 
sehttler  tnr  nniform  den  degen  tragen,  so  ist  sie  dock  wie  anch  ihre 
tochteraastalten  in  andern  Undern  snr  ersten  pflegstfttte  der  ezacfcen 
Wissenschaften  und  höheren  teehnischen  fachstudien  geworden. 

Die  pflege  der  mathematischen  AU^her,  insbesondere  des  geo- 
metrischen Zeichnens  in  den  handwerksrsoholen  Frankreichs,  der 
com  teil  die  den  übrigen  Staaten  Europas  gegenüber  sich  geltend 
maehende  Überlegenheit  des  französischen  geschmacks,  sowie  die 
torherschaft  der  französischen  mode  im  laufenden  jabrhnndert  zu- 
zuechreiben  isl|  wurde  gaiu  besonders  duroh  die  teole  poljrteohniqae 
ermutigt. 

MerkwürdigLTWeiso  hat  Frankreich  bis  in  die  neueste  zeit  herein 
keine  selbständige  reale  mittelscbule  gt'habt.  das  von  NapoU'on  I  ge- 
gründete lycöe  hatte  zwar  ursprünglich  zu  gunsten  der  mathematisch- 
Baturwissenschaftlichpn  fächer  (sciences)  das  griechische  von  dem 
lehrplan  ferngehalten  und  wies  neben  dem  sechsclasdgen  dreijftbrigen 
lateincursus,  in  dem  zugleich  die  historischen  f&cher  (lettres)  gepfl<^gt 
wurden,  einen  Fortlaufenden  dreijährigen  cursns  m  inathematik  und 
naturwisöenschaft  auf,  indes  wurden  1809  die  getrennten  cursc  auf- 
gehoben und  sprachen  und  matbematik  (lettres  et  äciences)  in  den 
einselnen  classen  neben  einander  gelehrt;  auch  das  griechische  kam 
wieder  tut  geltnng.  so  worde  das  lye6e»  Ms  dahin  die  elmdge  hfSlun 
sohnle^  elassiBoi  und  bUcb  et  M  kente^  das  soknlgesets  Tom 
98  Jnni  168S^  maeht^  «s  den  aUdtcn  ?on  ftber  6000  bewobnen  aar 
pflieht,  kOkcre  primtaehnlen  an  gtttnden.  «m  kost«n  an  sparen, 
wntden  diese  soknkn  mit  den  entweder  alle  oder  nnr  die  mUeMU 
IjMdcIaissen  nrnftaseudcn  commnnalooUcgistt  Tcrbnnden;  nn^  mit 
dMs  staatsIfOMn  Terbiad  man  aoicke  *elaas«s  de  Umhals*  mit  rsin 
tcakm  ontsrtiskt  diese  anksngsel  der  Ijposen  und  oottegi«i  wmdea 


*  hlstoire  parlam.  XXII  190  ff.  uttd  XXIV  60  ff. 

*  coUeetion  de^  loi^  r^^crets  etc.  pubUil«  per  J. B.  Davetgfer  VUIM. 

*  coli,  des  loie,  ddcreU  etc.  VIII  813.' 

*  loi  da  19  frimaiire  an  11  coli,  dei  M  XIV  88. 

»  Gr^ard,  la  MgislatEoa  de  liaMnetien  pfteaire  ea  FfCMS  depoia 
1780  Jaeqa*4  ans  Jeavs. 
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TOB  Schülern  beanebk»  ^«  0iob  libeimlen  Mmerm  nicht  znwendMi 
wollten,  denen  aber  ma  dem  besuch  einer  höheren  seh  nie  gelegen 
w»r,  und  erfreuten  sich  bald  einer  gewissen  beliebtheit',  obgleich 
sie  bei  lehrern  und  schülern  der  lyceaiabteiltingen  gegenständ  der 
geringscbätzung  waren  und  zur  rolle  des  Aschenbrödels  verurteilt 
wurden ,  wenn  die  directoren  die  nötige  Unparteilichkeit  Yermissen 
liesEenV  auch  in  Deutschland,  besonders  West-  and  Süddeutsch' 
land  sowie  in  SacbHen^  stellte  man  derartige  fichulvereiiugungea  her 
und  machte  teilweise  ähnliche  erfabrungen. 

Um  die  mathematisch- naturwissenschaftlichen  Studien  mehr  zur 
gehnng  zu  bringen,  nahm  Napoleon  III  1852  eine  bifurcation  im 
lycealunterricht  vor,  indem  er,  nachdem  dio  scbUler  die  sogenannten 
grammatischen  classen  gemeinsam  durchgemacht  hatten ,  von  der 
troisiöme  an  eine  philologisch-historische  (lettres)  und  mathennaÜBeh* 
—im  wlümjnachalttleli»  Mtion  (soiences)  eiariofatas  liesa.  jade  dertel*  ' 
bittiotttoMfdiMbasoBdimrwfbprtltogloittiam.  imlmhamjäm 
Iwwilirta  tith  aber  MMh  sieht,  wieil  In  der  ngel  ieotum  dM* 
lettM  die  guten  odhttler  beUelt,  wShrand  die  Mction  dm  udmeut 
mtk  am  idillleffB  tnMmBMetite,  die  tehon  bei  dem  gemelaeiaieD 
gMewÜteheB  «Bteniebi  die  geeamtleittimgeD  beiabgedrtekt  betten 
imd  keineewege  immer  fOr  £e  maihenietik  beaondeie  neignng  ind 
begebnsg  besaszen.  man  griff  deber  lieber  anf  dm  realen  aeenndir* 
unftemcbt  der  ehemaligen  französischen  classen  zurück,  der  wenig* 
efeans  mit  dem  classiachen  unterri(^t  niebi  eoüidierte.  dieser  beten 
dm  mittelscbalantnrtiebt  (enseignement  eecondaire  special),  iHe 
man  ibn  nun  nenntei  wurde  durch  das  gesetz  vom  21  junl  186ö  aev 
geregelt  und  wie  vor  der  bifurcation  im  Ijeealnnterricbt  an  den  schon 
yorhandenen  mittelscbulen  miterteilt,  so  dasz  unter  umstSnden  an 
einem  communalcollegium  mit  selbständigem  lycealunterricht  der 
unteren  cla!,sen  dreierlei  Unterricht  erteilt  wurde,  nämlich  gewöhn- 
licher lycealunterricht,  gpecialunterricbt  und  pr&parati<ma8tunden 
lOr  die  lyceen  oder  coUcgien  mit  vollem  lycealunterricht. 

Daa  war  der  stand  der  mittelschulverhältnisie  bis  1870. 

In  der  zeit  nach  dem  französischen  kriege,  welche  in  Deutschland 
die  realachulangelegenhüit  wesentlich  förderte,  hat  man  auch  in  Frank- 
reich die  realschulfrage  in  dem  sinne  wie  in  Deutschland  zu  lösen  ge- 
sucht, eigens  dazu  emgebetzte  commissionen  berieten,  nachdem  die 
▼oUcBScbulangelegenheiten  eine  endgültige  und  —  man  kann  sagen  — 
maitergtütige  erledignng  erfahren  hatten ,  wiederholt  tlber  namen; 
zweck,  corsuedauer,  berechtigungen  der  anf  eigne  fOeie  in  aMlen« 
den  lealeolnilanetalt  aat  eiagelModtten  ▼eriwMdeHe  eine  dreuziger- 
eemmiaiiott  im  ^bve  1886  dirttber ;  ihr  gutaobien  datiert  TOm  27  jnü 
1806."  sie  geht  darin  von  dem  gedenken  aae,  daet  daa  Ifete  fttr  Mh 

*  M.  Guizot,  in^Tnoires  pour  genrfr  h  Vlnsteire  6e  mta  iempe  III  110. 
10  rttvue  des  deux  mondes  LH  615  ff. 
docoment*  sar  renseignement  sp4oial.  terae  lateiaatloMle  XII 

268  ff. 
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niecbe,  commercielle,  industrielle,  landwirfsclinftliche  carneren  nicht 
angemessen  vorbereiten  kcinne.  die  jetzige  xeit  vc^p.  aber  vor  allem 
das  Interesse  für  haridel  und  Industrie  an.  nicht  mehr  sei  der  glauz 
der  ererbten  grösze  Frankreichs  ausschlieszlich  in  der  verbreUung 
litterariscber  erzeugnisse  und  wissenschaftlicher  entdefkungen  zu 
suchen,  für  welche  es  nicht  aufgebort  habe  der  bort  zu  sein;  nicht 
tausche  Frankreich  durch  seine  gelehrten  mit  den  nachharländern 
nur  ideen  aus;  sondern  es  gelte  auf  den  mSrkten  der  weit  für  die 
entwicklung  seiner  materiellen  güter  zu  kämpfen,  von  einer  in  den 
verscbiedenjsten  zweigen  materieller  arbeit  tbätigen  bevölkerung 
von  15  miUionen  hätten  sich  mehr  als  14  millionen  der  industriellen 
und  commerdellen  thätigkeit  gewidmet,  während  die  gelehrten  be- 
rufe  (profe88ioii8  liberales)  kaum  800000  menBchen  in  ansprach 
nShinan;  daher  seien  jene  mit  jedem  tage  mehr  berofba,  über  ehre 
nnd  Wohlstand  Frankreichs  an  ettts<dieiden.  eme  die  modemon 
bildongselemente  umfassende  und  auf  ihnen  rahende  allgemeine 
bildnng  zu  pflegen  sei  imbedingtes  erfordemis;  in  diesem  sinne  sei 
der  ^»eoialanterricht  su  erweitern;  derselbe  dttrfe  kein  ÜMihnnter- 
riebt  sein,  wenn  auch  nicht  ansgesehlossen  so  SMn  brauche ,  dast 
sich  ihm  den  Ortliehen  industriezweigen  entsprechende  erg&nzungs- 
carse  anschlössen,  bezüglich  des  namens  der  schule  und  der  be- 
Zeichnung  des  Unterrichts  entschied  man  sich  mit  19  gegen  11 
stimmen  fUr  beibehaltung  der  vorhandenen  termini  *6cole  secondaire 
8p6ciale'  und  ^enseignement  secondaire  special*,  es  kam  bei  der 
abstimmung  noch  der  name  ^enseignement  secondaire  de  classique 
fran^aise'  in  frage,  die  cursusdauer  wurde  auf  sechs  jähre  fest- 
gesetzt, im  ganzen  war  man  bestrebt,  an  dem  geiste  des  gesetaes 

von  1865  festzuhalten. 

Durch  decret  vom  8  august  1886"  t-rlangen  die  Vorschläge  der 
dreibzigercommia.sicn  der  hauptsache  nach  gesetzt skraft.  danach  ist 
der  cursuö  sechsjährig,  tlio  schulen  sind  meist  noch  mit  lyceen  und 
coUegien  verbunden  und  haben  mit  diesen  die  vorbereitungsclassen 
S"'  8™"  und  7"®,  in  denen  neben  den  elementarfächem  lebende 
sprachen  gelehrt  werden,  gemeinsam,  in  Paris  wird  in  den  Ijceen 
Charlemagne,  Janaon-de-SaiUy,  l>uÜoii,  Lacanal  specialunlerricht  er- 
teilt. "  es  gibt  aber  auch  selbständige  specialsecundärschulen.  bei 
Schülern,  die  von  andern  schulen  kommen,  sollen,  wenn  sie  sonst  den 
anforderangen  bei  der  aufnähme  entsprecÄien,  etwaige  mängel  in  der 
kenntnis  der  lebenden  sprachen  durch  nachhilfestunden  (conftrences 
eompUmentaires)  beseitigt  werden,  es  werden  swei  neuere  sprachen, 
eine  fundamentale  durch  alle  classen  und  eine  oomplementftre  durch 
die  vier  letzten  classen,  gelehrt  die  grundlegende  spräche  kann  die 
deutsche  oder  englische  sein,  die  complement&re  die  eine  oder  andere 

bulletin  des  loii  de  1a  r<ipabUqae  fran^ftise  XII  a^rie  1  «emestra 
1887  B.  le.  17. 

oentralorgea  fQr  die  interefsen  des  raeischalweseiii  189i  heft  VII 

9,  487. 
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TOn  beiden,  in  den  italienisobMi  oder  spanischen  grenzdepartementB 
kann  auch  italienisch  and  epanisohi  in  Algier  arabisch  als  eom- 
plementäre  spräche  getrieben  werden«  nach  dem  lehrplan  vom 
15  juni  1891''  gilt  das  deutsche  allgemein  als  grundlegende,  das 

englische  als  complementBre  spräche,  und  damit  kommen  wir,  indem 
wir  die  weiteren  bestimmnngen  des  gesetzos  vom  8  august  1886 
übergehen,  auf  die  bestiramiingea  des  neuesten  lehrplans  vom 
15  juni  1891.  die  siiecialscbule  bat  durch  decret  vom  4  juni  1891'* 
den  namen  '^cole  secondriire  moderne',  moderne  mittelscbule,  er- 
halten und  ist  als  solche  mit  einem  bebendem  scbluszexamen,  dem 
'baccalaur6at  de  Tenseignement  secondaire  moderne'  der  6cole  secon- 
daire  classique  als  ebenbürtig  an  die  seite  gestellt  worden,  seit  1881 
bestand  mir  ein  baccalaiir^at  de  l'enseignement  secondaiie  sp6cial. 

Die  neuen  lehrplüne  (  pi  ogrammes)  der  modernen  mitulscbule 
gelangten  mlL  beginn  des  öchuljühreü ,  den  1  october  1891,  zur  gul- 
tnng.  der  Unterricht  soll  wie  der  des  lycoü  den  sinn  für  das  schöne, 
grosze ,  edle  wecken  nnd  menschen  mit  hoher  auffassung  des  lebens 
und  YcrstSndnis  für  alle  Seiten  der  welterseheinung  bUden,  niebt 
etwa  eine  nur  praktische  ausbildnng  gewähren  and  weiter  nichts 
pflegen,  als  das,  was  Du  Bois^Keymond  den  Americanismas  nennt, 
der  den  schQler  mit  einem  nttcbtemen  verstand;  mit  viel  mathe- 
matik,  einem  dflrren  benen  nnd  entwickelten  sinn  fttr  geldTcrdienen 
aasstatte,  der  anterriobt  beginnt  swiscben  dem  lln  and  12n  alters- 
jabre  der  scbttler  und  setst  bei  der  aofnabme  eine  vorbildang,  wie 
sie  die  vorbereitongaelassen  der  lyeeen  oder  die  entsprechenden 
yolksscholclassen  gewftbren,  TOrans.  das  Studium  der  französischen; 
deutschen,  englischen  spräche  wird  gründlich  und  wissenschaftlich 
betrieben,  man  macht  die  scbttler  vertraut  mit  dem  Schrifttum  der 
sprachen,  den  grossen  denkem  nnd  dichtem,  sowie  der  geschichte 
der  betr.  Völker,  indem  man  neuere  und  ältere  werke  derselben  liest 
und  erklärt,  auch  auf  die  Sprachschätze  der  Lateiner  und  Griechen 
verzichtet  man  nicht,  wenn  sie  auch  nur  in  guten  über^^etzungen  ge- 
lesen werden,  als  zweck  des  Unterrichts  in  den  neueren  sprachen 
wird  u.a.  hingestellt,  'de  doubler  1h  valeur  de  l'individu  et d^accroltre 
la  force  nationale',  gewis  eine  hohe  auffassung  von  dem  werte  der 
dorch  das  Studium  der  modernen  tpruchen  erworbenen  sittlichen 
bildung.  ein  blick  in  die  vorgeschriebene  lectüre  im  deutschen  zeigt 
beispielsweise  für  quinta:  Gninm,  kinder-  und  hansmärchen;  Hebel, 
scbatzkästlein ;  fOrquarta:  Benedix,  haustbeater;  Schiller,  derneile 
als  onkel ;  für  tertia:  Gu^the,  cjirapagne  in  Frankreich,  dicLLung  und 
Wahrheit;  Schiller,  Teil,  Maria  Stuart,  lyrische  gedichtej  Kotzebue, 
die  deuL^chtn  kieinstädter;  für  secunda:  Lessing,  dramatargie; 
Qoethe,  Hermann  und  Dorothea;  Schiller,  Wallenstein;  Jungfrau 

i<  plan  d^tftade  et  pro^ammes  de  l'eDsaigiiemont  modme  dan«  les 

IjC^es  et  colleg^ps.    Paris,  Delalain  frferea. 

vgl.  erias2  des  naterrichtsministera  Ldon  Boargeuis  vom  20  aprii 

1892. 
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von  Orleans;  Kleist,  Michael  Kohlhaas;  Heine,  auspfewählte  pro- 
aaische  und  poetische  iiiu.sterstiickc;  für  prima:  Schiller,  braut 
von  Messina;  Goethe,  Iphigenie  auf  Tauris,  Faust  Ir  teilj  Voss, 
Uiafi  imd  Äneide  in.  deatscher  ttberseizang;  Frey  tag,  soll  und 
kitte,  die  erklämag  der  terte  soll  »ecnida  n  m  d^mtaefc» 
^rteli»  orfblgen ,  wie  dem  teaek  gemriaeohaflUfllie  handfang«  vmä 
iMwegimgeii  4er  wMkßt  dareh  «Ue  ebneft  abweebeeliid  in  desMiw 
imd  engtiioher  tpfidM  angeordnet  werdetL**  beao&deiB  naitag- 
rridi  iel  die  leotllre  «m  der  fnmMmkm  Mtteniart  niebt  wnt 
dar  peeeie,  aneh  der  prota;  BcraaseM,  Moiilaaqiiett,  Bnffoii,  fran 
T.  Stall,  Teeqttefille  (iiilrodiieium  i  U  dteooniüe  em  Aaeteique) 
Bind  eeheliflhriftitailMr  der  letetem  arfc;  anob  sind  die  preaeiker  «ad 
dichter  der  eHen  dar<di  lUe  elaaseB  saUreieli  vertreten",  wie  W* 
spieleweise:  Herodot,  Plutardi,  Lims,  Caesar,  Cicero,  BeneoSi 
Taciios,  Homer,  Yeigil,  Sophokles,  Enripidee,  Plaatus,  Terenx. 

Dae  engüaebe^  iralchee  muek  dein  geeeia  Tom  15  joni  1891  vier 
jähre  lang,  also  von  qnarta  an  n  treibeB  ist,  weist  glelchiaUs  eine 
stattliche  zahl  von  schrift&teilem  zur  answnbl  bei  der  lectOre  auf,  wie 
beispielsweisü  in  quarta:  Miss  Edgowortb,  Cid  Poz;  Franklin,  anto* 
biograpby;  in  tortia:  Goldj^mith,  she  stoops  to  conquor,  the  vicar 
of  Wake  fiel  d;  Macaalay,  es.>ays;  Cüx,  tbe  gods  and  the  heroes;  in 
aeonnda:  Shakespeare ,  Julius  Caesar,  Coriolanus;  Milton,  aus/Qge; 
Scott,  ein  roman;  Byron,  Childe  Harold;  Dickens,  a  Cbristmas  Carol; 
in  prima*.  Shakespeare,  Macbeth,  Richard  III;  Tennyeon,  Enoeb 
Arden;  Dryden  ,  Virgils  Aenei«;  Macaulay,  hisLory  of  England.*' 

Doch  wir  wollen  d&ä  statjhtische  material  nicht  hänfen;  aoseer 
den  bpracheo  werden  selbstverständlich  geographie,  geBchicbte, 
mathematik ,  naturkunde,  zeichnen  gelehrt;  in  qnarta  gesellt  sich 
sur  geechichte  wöchentlich  eine  btunde  praktische  moral  (morale 
pratique)^  durch  welche  der  schttler  anf  die  pflichten  gegen  seine 
»itmenecheD ,  wie  aie  ihm  im  hause,  in  der  geseUachafk,  im  staate 
entgegentretet!,  sowie  gegen  die  aniaaBeehe  weit  nun  bowoataein 
gebraebi  werden. 

Haoh  abaefalasi  des  enrana  der  aeoonda  hat  naah  don  nenealen 
gesetdieben  bealimmitngen**  dor  acbfllar  die  erste  bllfta  dea  becea- 
hrareatMzameaa  an  ma^Ma;  ee  aerfilllt  in  eine  mtlndlidie  und  eine 
eebrifÜielM  priihmg  nnd  wird  an  den  aitaea  der  afcadennai  vor  pro* 
leaaoren  dieaar  aobnlen  abgelegt,  die  aohriftlicbe  prfifiing  beaiebi  in 
einer  ttbersetnng  ins  englische  (tbtee)  nnd  einer  solchen  aus  dem 
dentaehen  (Torsion)  oder  anob  nmgekebrt.  an  stelle  dea  engliaebea 
kann  in  den  sQdlichen  grenzdepartements  das  italienische  oder 
apaaisohe,  in  Algier  das  axabische  treten,  die  arbeiten  sind  naeb 


«•  pUn  (P^^tndos  s.  9.  17.  23.  38.  71.  72, 

plan  d'dtudes  a.  2.  8.  ».  84.  37.  50. 
»  plan  d*^todet  b.  17-  U,  7i. 

'*  d^crei  relattf  au  baeesbinrdal  d*eaieignemaBt  teeeadaire  asederae 

da  6  join  1801.  titie  U. 
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ablauf  einer  bis  sur  Prüfungsperiode  ociober-november  1S93  reiobeip 
den  Übergangszeit  ohne  lexicon  ta  fertigen,  sodann  wird  eine  (nan- 
ifiaiBCbe  arbeit  (compoaition)  verlangt,  wir  fuhren  einige  themata  an, 
wie  sie  bei  der  ersten  derartigen  prüfung  im  juli-august  1892  ge- 
geben wurden,  in  Paris:  de  la  morale  dans  les  fables  de  La  Fontaine; 
en  faire  ressortir  l'esprit  et  la  port6e.  cites  des  exemples;  in  Nancy: 
•  du  patriotisme;  est  il  le  mdme  dans  Tantiquit^,  au  naojen  &ge  et 
cbet  les  nations  modernes?  in  Poitiers:  de  la  nature  de  Tautorite 
patemelle;  limites  de  oette  autorit^,  oder  role  de  Fr6d6ric  II  dans 
rbiatoire  de  la  monarcbie  prussienne. att  jeder  sohriftliohea  arbeit 
werden  drei  stunden  zeit  gewährt.'* 

Die  mündliche  prüfung  besteht  in  der  erklärung  eines  deutschen, 
englisoben  oder  an  stelle  des  letztem  eines  italienischen,  spani^scbent 
arabischen  teztes.  die  erklärung  hat  in  Verbindung  mit  einer  Unter- 
redung in  der  betr.  spräche  zu  geschehen,  die  candidaten  können 
•ieb  aneb  in  «iMT  dritten  apraobe  prüfen  lassen,  femer  wird  in  geo- 
grapbie  und  gesebiebie»  methemetik,  pl^aik,  ebemie  aaeb  »aszgabe 
dee  lehrplane  der  aecimda  geprüft. 

Die  prima  der  »oderaen  wittriiobüto  aerftllt  m  die  abtetlongen 
leUiee  nnd  eeieiieee;  itatt  der  letoteni  kann  anob  die  elaeee  de 
■iatb4oialiqiiee  tfeaeataiwe  oder  die  elaeee  de  maibtaaUquee  ep^ 
elalee  besnebt  werden. 

Im  der  abteilwig  lettree  werden  pbilotopbie  (6  stunden  wffohent- 
iMb),  grundzOge  des  rechte  nnd  der  aationalökonomie  (2  stunden), 
geeehicbte  der  civilisation  und  derkunst  (3  stunden) gelehrt*  deataoh 
«ad  englisch  sind  facoltativ  mit  je  einer  stunde  aogeeeUt,  wftbvead 
dem  firaniüsischen  vier  stunden  gewidmet  werden,  geechiehte,  geo- 
gl^pbie,  natargesehichte  stehen  mit  je  iVt  stunden  auf  dem  plan. 

Die  Philosophie  wird  in  allen  ihren  teilen:  psychologie,  logik, 
moral,  metapbysik  behandelt;  auch  sind  einschlägige  Schriftsteller, 
wie  Descartes,  discours  de  la  möthode,  les  prinoipes  de  la  Philo- 
sophie (livre I");  ^alebranche,  de  la  recherche  de  la  verit6(livre  II); 
Pascal,  de  l'autorit^  en  matidre  de  philosophie;  Leibniz,  nouveaux 
essais  sur  Tentendement  humain,  monadologie;  Condillac,  traitö  des 
sensations  (livre  I);  Cousin,  le  vrai,  le  beau  et  le  bien  (3*'  partie 
le  bien)  in  der  weise  heranzuziehen  y  dasz  alljährlich  aus  vorstehen- 
dem Verzeichnis  zwei  werke  ausgewählt  und  besprochen  werden,  im 
lehrplan  der  deutschen  mittelschule  fehlt  die  philosophie  all  unter- 
richtsgegenstand.  man  verschiebt  das  philosophische  studium  auf  die 
Universität,  wo  freilich  philosophische  collegia  oft  nur  belegt,  aber 
nicht  besucht  werden«  wenn  der  betreffende  studierende  beia  examea 
ia  der  philoeophie  zu  bettebea  bat.  TCfm  lebrplaa  nnaerer  mitteleebale 
eiad  feraer  igrundprincipiea  dee  reebte  nad  der  aatioaelükenomie 
(teonomie  politique)  ausgesebloesen;  aaeb  auf  der  bc^tsebale  pflegt 

«•  centralorgan  1892,  VIII  s.  488. 

»  arret^  reUtif  aa  baccalaur^at  de  l  eaaeig aemeat  Mcoadaire  «ederne 
da  5  jnin.  art.  IS« 
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in  der  regel  nur  der  Jurist  etwad  davon  zu  erfahren,  die  geächicbte 
der  ciyilisaiion  und  der  kunst  unterrichtet  die  scbQler  Über  dinge,  die 
in  unsern  mittelschulen  zwar  gelegentlich  gestreift,  aber  nicht  syste- 
matisch behandelt  werden,  bei  der  peschicbte  der  civilisation  han- 
delt es  bich  um  ithgiOD,  biUen,  staaUtiDiichlungen,  indubUie,  iiandel 
der  cnltarvölker  des  altertums,  des  mittelalters ,  der  neueren  und 
neuesten  zeit,  bei  der  geschieh te  der  kunst  um  die  entwicklung  der 
sobö&eii  und  bildenden  kttnste  bei  den  enltur^Olkeni  aller  zmten. 

Der  vnterricbt  in  dieeen  wiMensebaften  soll  dareh  belapiele  ans 
dem  leben,  sowie  ansebannngsmittel  aller  art  dem  dnrch  das  alter 
bestimmten  anedbaaungskreise  der  eebOler  mOgliebsl  an  entapredien 
soeben ,  niebt  abatraet  sein,  dnreb  wegüsll  des  religionsanterricbte 
werden  eine  anzabl  standen  sur  bebandlnng  der  erwähnten  fiUsber 
gewonnen,  facnltativer  religionsnnterricht  wird  in  allen  Offentlicben 
schalen  aal  aasdrücklicben  wansob  der  eitern  der  scbQler  von  den 
dienern  der  verscbiedenen  culte  auszer  der  eigentlichen  unterrichte- 
seit  erteilt;  auch  zum  besuch  des  gottesdienstes  gibt  man  den  »Og<* 
lingen,  wenn  es  die  eitern  wünschen,  gelegenheit. 

Die  geographie  behandelt  in  stände  wöchentlich  die  civili* 
satorischen  Verhältnisse  der  einzelnen  Staaten  der  erde  im  allge- 
meinen; der  unterriebt  in  der  geschiebte  erstreckt  sieb  in  1 Y2  stunde 
wöchentlich  auf  die  zeit  von  1789 — 1889.*^  deutsche  und  englische 
sprncbe  und  litteratur  sind  facultativ  mit  je  einer  stunde  wöchent- 
lich angesetzt,  während  der  mutterspracbe  noch  vier  und  eine  halbe 
stunde  gewidmet  sind;  es  wird  im  französischen  besonders  die 
litteratur  seit  1789  behandelt  bo w ob  1  bezüglich  der  bedeutendsten 
redner  und  geschichiijchreiber  als  der  dichter. 

In  der  zweiten  abteilung  der  prima  (sciences)*^  spielen  mathe* 
matik,  physik,  cbemie,  naturwissenschaft  die  hauptroUe.  zwölf 
Unterrichtsstunden  jährlich  sind  der  bygiene  gewidmet;  philosophie 
und  gruudzüge  des  rechts  und  der  naLiünalökonomie  hieben  in  zweiter 
linie;  geschichte  und  geographie  behalten  die  Stundenzahl  wie  in 
abteilung  1.  der  unterriebt  in  der  mattersprache  fäUt  ganz  weg; 
dagegen  bleiben  je  eine  faeoltative  stände  in  dentscb  and  englisdi, 
oder  statt  des  letztem  italieniscb  and  spaniscb.  in  den  abteilnngeni 
matb6matiques  ^Umentaires  und  matbtoaatiqaes  speciales  werden 
nebenbei  fast  nur  natorwissensobaften  gelebrt.'* 

Diejenigen  scbOler,  welche  die  erste  bftlfte  ibrer  bacealanreats* 
prUfung  bestanden  und  eine  der  abteilnngen  der  prima  dnrdilaufett 
baben»  werden  auf  ansacben  zur  zweiten  hSlfte  der  prttfong  sn- 
gelassen.*^  sie  kann  eine  dreifach  verschiedene  sein  and  es  stebt 
dem  esndidaten  die  wabl  der  abteilong  frei,  in  der  ersten  wird  auf 


««  plan  dVlnde»  s.  69  ff. 
>*  plan  d'ötudes  s.  73  ff. 
^  plan  d'^tndes  s.  89  ff. 
d^cret  relatif  an  baeoaUur^at  de  Penseignement  seeondaira  oiodama 
du  5  jttin  1891  1.  7. 
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grund  des  lehrplans  der  abteilung  lettres,  in  der  zweiten  aufgrund 
der  abteilung  sciences,  in  der  dritten  auf  grund  der  lehrpläzxe  der 
mathematiäcben  primen  geprüft. 

Bei  der  prfifung  der  ersten  section  ist  zunächst  eine  arbeit 
(diäKertation)  über  einen  philosophischen  gegenständ  zu  fertigen,  die 
mündliche  prülung  besteht  in  einer  Unterredung  (interrogation)  Über 
Philosophie,  je  einer  solchen  über  gebchichtb  der  gegenwart,  geo- 
graphie,  litteratur  und  uaturgeschichle. 

Die  prüfung  in  der  zweiten  section  beginnt  mit  einer  BchrifUichen 
mathematiscbeii  and  physikalischen  arbeit,  fttr  die.vier  standen  zeitge- 
geben wird ;  an  sie  schHesst  sieh  eine  mOndliche  prQfong  Aber  folgende 
gegenstände:  a)  maibenuitik,  b)  phjsik,  chemie  and  naturgescbicbta, 

c)  gesebiobte  der  gegenwart ,  d)  philosophie ,  e)  geograpbie. 

Die  prQfung  der  dritten  seetion  bestebt  in  einer  sobriftUeben 
betrbeitang  eines  matbematiBeh-pbysikaliscben  themas  nnd  einer 
nntenredang  (interrogation)  aber  a)  matbemattk,  b)ph78ik,  o)  ebemie, 

d)  gesebiebte  der  gegenwa^,  e)  pbiloeophie. 

Ansser  in  den  spracben  kann  der  candidat  bei  den  ecbrifUieben 
prttftingen  anter  drei  tbemen  wfihlen. 

Die  prüfungscommisäion  stellt  die  reifezeagnisse  je  nach  dem 
aosfall  der  prüfungen  in  den  drei  sectionen  aus:  1^'  sÖrie:  lettres^ 
pbilosopbie;  2'86rie:  lettres,  sciences;  3*8§rie:  lettres,  matb^ma- 
tiques.  die  leistungen  sind  mit  punkten  von  0  bis  20  zu  bezeichnen, 
die  mit  den  für  die  einzelnen  föcher  festgesetzten  coöfficienten  multi- 
pliciert  werden.  h(A  der  ersten  bälftc  der  prüfung  musz  der  ex^imi- 
nand  mindestens  80,  bei  der  zweiten  hallte  in  der  ersten  section  60, 
in  der  zweiten  90,  in  der  dritten  8(>  {)unkte  haben,  wenn  er  be- 
stehen will,  die  censuren  sind  folgende  vier:  passable,  wenn  der 
candidat  in  den  einzelutn  i^chern  im  durchschnitt  10  punkte  ,  assez 
bien,  wenn  er  12,  bien,  wenn  er  14,  trös  bien,  wenn  er  15  hat." 
für  das  baccalaureat  der  modernen  mittelschule  hat  die  erste  hälfte 
der  prüfung  im  juii-auguat  1892  und  diezweite  hälfte  im  jiili-august 
1893  zum  ersten  mal  stattgefunden,  mit  rUcksicbt  auf  die  neulieit 
der  verhüitnibse  waren  iUr  die  eiaten  beideu  piüiungen  wesentliche 
erleichte rungen  angeordnet. 

Wie  schwierig  die  baccalaureatsprUfongen  des  ljrc6e  sind,  möge 
aas  den  sablreichen  dorebfUlen,  die  dljftbrlicb  vorkommen,  erseben 
werden,  im  jähre  1889  erwarben  beispielsweise  bei  den  Ijceal- 
prOfangen  ?on  7631  candidaten  nor  2635  das  baocalaareai 
sdenoes.  bei  der  lyceal-baecalaoreatsprllfong  ds  lettree,  die  sebon 
TOT  einffthrang  der  neuen  prttfangaordnang«  in  swei  darch  einjährige 
swischenrttnme  getrennte  prflfangen  lerfiel,  bestanden  bei  der  ersten 
prtlfang  von  11928  candidaten  nor  5003,  bei  der  tweiten  prUfdng 

»e  (leeret  du  5  juin  1891  s.  6. 
*7  arreU  du  6  juiu  1891  t».  12. 

**  dtoet  relatif  an  baeealanr^at  de  renseignement  teeondaire  das- 
«iqaa  du  8  aoüt  1890, 
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von  7973  nur  3844.**  diese  gan  zabnormen  verhültniase  haben  ihren 
grund  durin,  datz  die  aus  aliadeniicprofL'sSürün  bestehende  prüfungs- 
comoiioaion  die  candidaten  von  der  schule  her  nicht  kennt,  die 
lehrer  der  Ijceen  meist  ohne  rücksicht  auf  die  geistige  reife  die 
aobttler  aoa  einer  in  die  andere  dasae  versetzeii  und  diebaocaLaurealfr- 
prQfoBgQii  MWb  bti  guten  aebfttim  noeh  «liw  Wacadar»  voita#> 
taug  «rfordm«  die  am  basttn  imler  dar  Igida  Yon  gewiaaan  onft 
den  allllian  nnd  neigungen  dar  enminatoian  vartcwitaa  ainpaakam 
in  dao  akadaniaattdtan  aUttfindat  «ral  naah  dar  naoan  prtfunga* 
Ordnung  dikrta  dia  aandidaton  bai  dar  «nmaldang  mnt  aiiaian.  ba- 
glanbi^  achalungniafla  varlagan,  aof  dia  dIa  prOfbngaaoMuanan 
in  iwaifalbaftan  fiülen  raanrriaran  kann. 

Das  reifezeugnis  der  modaman  Mittalaobule  berechtigt  zum 
baanab  aller  bochscbulen  mit  ausnähme  der  akademien  f&r  rechts- 
wiaaanacbaft  nnd  medicin.  theologie  kommt  niebi  in  tage,  da 
aar  vorbereitoag  für  das  thaoUigiaaba  studiiun  besondera  gaietUebe 
mittelschulen,  dia  petita  atolnairaa»  vorbanden  sind,  das  ?aneiobiua 
der  berech tigungen  im  einzelnen  ist  nach  den  ministerien  geordnet. 
das  baccalaureat  der  modernen  mittelachule  berechtigt  danach  grleiob 
dem  des  classischen  sccundrirunterrichts  zur  anstellunj^bei  der  central- 
verwalt  LiEg ßämtiicber  ministerien.  auszerdcm  gewährt  das  ackerhau- 
miniaterium  die  erlaubnis  zum  besuch  der  landwirtschafUichen  und 
veterinUrschulen  ,  das  bandelsministerium  die  Zulassung  zum  podt- 
uml  tbiegiapböudienst ,  wobei  das  moderne  baccaiaur&'at  besonders 
begünstigt  wird  (avantage  de  points  r6i»erv6  aux  bacheliers  de 
l'enseignement  special),  aubzerdem  die  berechtigung  zum  besuche 
aller  höheren  handels  und  industriescbulen.  das  kriegsministerium 
gestattet  den  besuch  der  polytechnischen  schule  und  der  bchule  von 
baiöt-Cyr.  das  miuisierium  des  innurn  verwundet  dit>  modernen 
baccalaurei  als  polizeicommissare  uad  inspectoren  fQr  diti  ei^i^n- 
babnen.  daa  Unterrichtsministerium  gewährt  die  berechtigung  sur 
arwarbnng  dar  lioanaa  da  soi^oea,  xnm  siudinm  der  pharmaeie«  vtm 
aanitfttidiansl  (offioiat  de  aanU)«  mm  baanoba  dar  bftbaran  noraMl- 
aehnla  (6aola  normala  sup^rianra  [acnancaa]},  aar  anatallnng  ak  büli* 
lahrar  (maltrea  repdtitanra)  an  bSharan  aabnlan,  sur  arwarbnng  daa 
laagniiaas  fUr  labrar  dar  nanaren  apraaban  an  lyoami  and  normal- 
aab^an,  aowia  daa  profaaamfta  an  latatovan  nnd  daa  inapaatorata  Ür 
^olkaaabnlan. 

Wir  aeben,  aa  aind  im  ganzen  diaaalben  berechtigungen,  die 
nnsere  deataaban  raalgjmnaatan  nndobanraalaabnlandannbitaiiwliii 
gawftbi*en. 

Aus  dem  gaaagten  ergibt  aiab*  dasz  die  firanaOaiaaba  nmdama 
mittelschule  sieb  von  den  dantaaban  aabnlan  diaaar  nrtbanpMdhUah 
nniaracbaidat 


Volbert,  aonaaire  de  la  jeaoeMe. 

■«BAtioBi  dn  baecalanrtfat  de  PeBaeigneniolaeoandabrt  asoiüaa» 
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1)  durch  die  teilung  der  reifeprflfung  in  zwei  durcb  einen  ein- 
jährigen Zeitraum  getrennte  abschnitte,  von  denen  der  erste  die 
modernen  sprachen,  der  andere  die  in  den  primcn  eingehender  be- 
handelten philosophisch- bietorischeu  oder  mathematiflcb-uaturwissoo* 
scbaftlichen  Wissenszweige  zum  Torworf  luii; 

2)  dnreh  die  bebuidliiiig  der  phüoiopliie,  dar  BfttkmaUnunoaii«, 
der  geMbiefate  der  dTilisetioii  imd  der  Inmif  lowie  der  hygieM  als 
beumderer  luterrieliUgegeiistliide« 

Li  DentMlilaBd  durfte  ee  abgeeeben  vom  der  mangelndeB  imi  eneb 
an  geeigneten  lebrkrlften  lUr  diese  wieseuBsweige  feblen,  so  lange  die- 
selben ntdit  prtlf angsgegenstlnde  bei  erwerbnng  der  caadidatnr  dee 
bfiheren  scbnlamtes  wetdcn.  denn  etwa  jnrieten  nnd  ftrste  als  lebrer 
an  den  mittelBebnlen  m  Terwenden,  das  würde  in  weit  führen,  vor  der 
band  betrachtet  man  jedoch  bei  uns  eingehendere  rechtewiasenschaft- 
liehe  und  medicinische  kenntnisse  nicht  als  zur  allgemeiaeB  bildnng 
gebdrig,  und  das  dttrfte  der  riebtige  Standpunkt  sein,  wenn  sieb  aaeb 
Hiebt  Terkeaaen  ISsit,  daes  angesichts  der  durch  die  neuere  gcsetz- 
gebnng  den  staatebargem  zugeteilten  pflichten  und  rechte  bei  der 
gemeinde-  und  staateverwaUung  eine  eingehendere  kenntnis  des  posi 
tiren  rechts  für  die  gebiideien  kreise  rielfaeb nötig  und  nut/licb  wäre« 

AmABEBO,    BaaMiiaKo  Eainaio. 

52. 

BEITBAQE  zum  BHYTHMU8  UND  ZUß  M£TfiIK 
DBB  HEBB&I8CHEK  POESIE. 

L  Über  die  poetisebea  wortformea  in  der  babriisebea 

poesie. 

In  der  abbandlung  'Uber  den  gebrauch  des  artikela  in  der  rhythmi- 
schen poesie  der  Hebvler'  ia  diesen  jahrbficbera  1B91  s.  841— 8ftl. 
408«-*415  glaube  ieb  den  aaebweis  gefllbri  an  beben,  dass  der  alebt- 
gebraaob  des  artikela  eine  cigentfinüiofakeit  der  poetiscben  spraobe 
im  bebriiseben  eei,  Ibalieb  wie  ia  der  llterea  griediiseben  und 
deatsdien  poesie^  nad  daes  der  aasaabmsweise  gebraaeh  deeeelbea 
ia  Biaaebea  Allen  swar  sebon  dnzeh  den  siaa  nnd  die  grammatisebe 
eoastmetien  als  aotweadig  geboten  erscheint,  ia  den  meistea  lUlen 
jedocb  sich  aar  als  hil£9mittel  fllr  den  rhjtbmns  erUSrea  iBszt,  sei 
es«  am  die  aufeinanderfolge  zweier  betonten  silben  zuTermciden, 
oder  um  durcb  die  thesis  des  artikels  eine  fllr  das  metmm  erforder« 
liehe  tonsilbe,  oder  eiaea  anftact  zur  tonsilbe  zu  erhalten. 

In  dieser  beziebung  reiht  sieb  der  gebrauch  des  artikels  an  die 
vielen  poetisohen  wortformeai  wel^e  ebenfalls  fUr  den  wohllaut  des 
rhythmus  oder  fQr  metrische  zwecke  gebraucht  werden,  worüber  das 
nähere  in  den  'grnndzügen  der  metrik*  s.  99  — 121  ausgeführt  ist. 
es  sei  nair  gestattet,  hierzu  eine  weitere  Vervollständigung  und  be- 
riohtigoBg  derselben  zu  geben,  suvor  aber  einige  wort«  zur  abwelur. 
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Gegen  die  Vollständigkeit  der  diiselbbt  aDgefübrlen  stellen  und 
somit  ^egeu  diu  rieht igkeit  der  folgerungen  aus  denselben  hat  der 
unermüdliche  bekftmpfer  (1874 — 1889)  meines  metrischen  Systems, 
prof.  Budde,  jettt  in  Straszburg,  in  seinen  *beitr8gen  rar  kritik 
des  bncbes  Hiob'  widersprach  erbeben,  dass  aber  die  Yon  B,  an- 
gefttbrten  stellen  nicht  meiDcm  sjstem  widersprechen,  sondern  ywü' 
mehr  es  nar  bestfttigen  oder  gar  beweisen,  glaube  ich  in  aller  kllne 
darlegen  an  kOnnen.  diese  stellen  werde  ich  in  derselben  reihen- 
folge,  wie  sie  B*  selbst  gegeben,  wahrscheinlich  nach  dem  prft- 
sumtiTcn  gewicht  ihrer  ansnahmestellnng,  der  unbefangenen  prft- 
fong  anheimgeben. 

I.  'Bei  ''br  (Buddes  eigne  worte)  fehlen  8  Hiob-stellen ,  dar- 
unter 5,  die  besonders  seiner  theorie  widersprechen  (80,  4;  6,6$ 
33,  15;  18,  10;  36,  28).'  —  Diese  stellen  lauten: 

1)  Hiob  30,  i:  Q'^iD-^Vf^  n^iVtt  ccq^n 

wie  diese  steile  eine  ausnähme  bilden  soll,  ist  mir  unbegreiflich. 

2)  Hiob  6,  5:  ib-^ba-Vr  "iid  r:t<:ii-CN    NOT^b?  n-^e  pn:^n 

hier  ist  nicht  bloaz  bestätigung ,  sondern  sognr  der  offenbarste  be- 
weis für  meine  theorie.  denn  warum  bollte  der  dichter  in  einem 
und  demselben  verse  gegen  das  gesetz  der  contormität  die  form  ge- 
wechselt und  im  ersten  halbverse  "^V^,  im  zweiten  gebraucht 
haben?  gewis  aus  keinem  andern  gründe,  als  weil  im  ersten  halb- 
verse die  Partikel  "^by  vor  der  tonsilbe  unbetont  ^ur  aacendenz,  dient, 
im  zweiten  halbverse  dagegen  diese  vollere  form  vor  der  nicht  be- 
tonten betont  werden  müste  (grundzUge  s.  III.  leitfaden  s.  4,  6\ 
wodurch  der  hexameter  eine  hebnng  zu  viel  haben  würde,  ualürlioh 
setze  icii  voruuä,  daaz  überall  melrisch  (grundzügö  8.  25 — 26)  ge- 
lesen werde. 

3)  Hiob  33,  16:  nsTD»  "»b:;^  nhi^wr^a  D-^^Dj^-by  tia'^.nn  Vdd^ 
hier  dringt  sich  wieder' oieselbe  frage  auf,  warum  der  äicnter  im 
ersten  halbTcrse  die  kttraere  form  und  im  xweiten  die  Tollere  ge- 
brancht  habe«  es  ^ibt  wohl  keine  andere  antwort  darauf,  ala  den 
im  sweiten  halb?erse  die  vollere  form  nOlig  war,  nm  hierdurch  eine 
hebung  su  gewinnen ,  so  dass  der  halbvers  seine  drei  hebungen  hat, 
der  erste  hilbvers  dagegen  würde  durch  die  vollere  form  eine  hebung 
an  viel  haben;  also  liegt  auch  hier  keine  ausnähme  gegen  meine 
theorie ,  sondern  ein  beweis  für  dieselbe  vor. 

4)  Hiob  18,  10:  a^nj  ^b|[  *>ffn»b)3? 

diese  stelle  würde  als  ausnanme  erscheinen  kCnnen,  wenn  hn']^!:;^^ 
mit  hetonung  der  tieftonsilbe  gelesen  wQrde,  allein  dieses  kommt  zu 
anfang  des  versabschnittes  nur  selten  vor;  vgl«  grondiflge  s«  28,  7  b. 

6)  Hiob  36,  28 :  a;^  0'j«-^>.y  ^tyy, 
hier  muste  zur  vermeiduuf)^  zweier  auf  einander  folgender  tonsilben 
im  vorletzten  worte  der  ton  zurückgezogen  werden,  so  dasz  auch 
hier  die  partikel  vor  der  tonsilbe  zur  ascendenz  dient. 

So  machen  die  5  stellen  keine  ausnahmen,  sondern  sind  eher 
eine  bestätigung,  zum  teii  sogar  beweise  fUr  meine  theorie.  — 
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Ich  ersehe  aber  au8  Koldes  concordanz ,  die  ich  bei  meiner  da- 
maligen abgelegenheit  zn  !%pät  in  die  bftnde  bekam ,  dasz  ieh  noch 
zwei  andere  stellen  übersehen  habe,  welche  B.  weit  eher  als  aus- 
nahmen hätte  anführen  können. 

Hiob  29,  3:  ^^rr:-n?N  ^"d^n  ^by  113  V*?n2 

nach  der  massorethibchen  acceiüuation  wäre  allerdings  dns  betonte 

nicht  an  seinem  platze,  nacb  der  mefribcben  aber  war  es  not- 
wendig; denn  der  zweite  halbvers  kann  nur  mit  zwei  tonsilben  ge- 
lesen werden,  indem  eine  Zurückziehung  des  accentes  in  metrisch 
nicht  zulässig  ist  wegen  der  vorangehenden  offenen  tonsilbe,  also 
rouste  zur  completicrung  des  hexameters  der  erste  halbvers  vier 
hebungen  haben,  waä  eben  durch  die  vollere  betonte  form  ^^2^  er- 
reicht Wird. 

Hiob  29,  4:  ■»tD»'i  -«b??  riibt^  "ihoa  ■•D*)n  "'»••a  "»n^^irj  "töxs 
dieser  Ters  mosz  offenbar  aU  ein  octameter  gelesen  werden?  die 
einscbiebnng  solcher  verse  dient  sa  gast  bestimmten  swecken;  welche 
ich  an  anderer  stelle  ausführlich  behandeln  werde:  einstweilen  er- 
kennt man,  dasz  schon  die  conformität  die  ToUere  betonte  form 
erfordert. 

Nor  eine  stelle,  die  B.  nicht  genannt  hat,  mosz  ich  als  aus- 
nähme gelten  lassen: 

Hiob  16,  lö:  ^*iba  -»by  "»n^cn  pfe 
68  durfte  an  dieser  einzigen  steile  die  vollere  form  dnrch  verschrei* 
ben  in  den  tezt  gekommen  sein;  m  v.  14.  16.  17  steht  überall  by. 

In  Ps.  32,  5 :  •»3J«jD       njh«  "»F)-]«» 

lag  der  grieehischen  Übersetzung  die  lesart  "»br  Tor:  Kar*  ^oO; 
ynig.  adversum  me.  Hieronym.  scheint  jedoch  das  wort  gar  nicht 
gelesen  zu  haben;  er  übersetzt:  confitebor  scelus  meum  (scelera 
mea)  domino;  im  leit faden  habe  ich  "^rrnT^N  als  eine  erklärende 
glosse  (vgl.  Deutern.  40.  leitfaden  s.  27  str.  XX I")  unbetont  ge- 
lassen; jedenfalls  liegt  liier  keine  ausnähme  vor.  m  beziehung  auf 
Ps.  1/^1,  2  verweise  ich  auf  grundzüge  s.  227  (was  B.  entgangen 
zu  sein  scheint)  und  uljer  Thren.  4,  5  auf  a.  241. 

II.  Bei  vz^^  sind  nach  Nolde  zu  den  von  mir  (grundzttge 
8.  112 — 113)  angeführten  stellen  noch  folgende  binzuzufllgen: 
Hiob  12,  3  !-rb«"i723,  Zach.  9,  15  T|>-1?33,  10,  2  ■j^it-h?:::  und  7 
Nehem.  9,  il  (vgl/Exod.  15,  5),  Jerem!  l'A,  21 

n)25K"1)33,  Ezccli.  lü,  57  n3^"7723:  m  allen  diesea  »teilen  bleibt  i:zD 
vor  der  tonsilbe  unbetont,  wenn  überhaupt  nur  auf  rhythmus  rück- 
sicht  genommen  wird  j  denn  die  prophetischen  stellen  sind  im  all- 
gemeinen nicht  metrisch,  in  Frov.  28,  7  musz  nach  dem  Ghaldäer 
'-i9v5~'i73^  (tty^n  *r*t!n)  gelesen  werden  *wie  wenn  ein  risz  in  seiner 
seefe  wäre*  (zweispaltig) ;  die  teztlesart  gibt  keinen  sinn,  in  Habaq. 
3, 14  musz  gelesen  werden:  ^ii^O^aa  ^^y,  br.s'^  ^.b^,  Dn^*^?:^.  gerade 
durch  betonung  des  nias  wir<l  'der  hexameter  hergesteilt  und  hat 
ganz  dieselbe  bildung  wie  der  Toraogehende  in  demselben  masso- 
rethischen  verse  14.  —  In  Zach.  10,  8       h»d  ^'y\,  Hosea  7^  4 
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*Yltn  h»5^,  Jee.  26, 17  mrr  iws  und  v.  18  i3-ib^  lOD,  Jerem.  15, 18 
'li^S  stimmt  die  massorethiscbe  betonung  dieser  partikel  mrt 
der  rhythroiscben ;  dieses  sogar  in  der  reinen  prosa  wie  Genes.  19, 15 
*inörT  i'n'D^.  endlich  in  Jerem.  50,  26: 

verlangt  bcbon  die  conformit&t  diu  betonang  des  TDD;  der  Ten  ist 
Übrigens  ein  dekameter  ia  der  form,  wie  er  im  leitüiden  {%•  11h) 
dargelegt  ist  vid  wit  er  oft  in  des  prfiplietn  ia  geholMUr  ipraah> 

Aadm  dicfaimtaUtti  Mi»  itb  rach  nii  Nolto  Mmidm 
■iebt  «aafriidig  laaelMa  UmMii;  die  geiuuiiite  abor  atiauMB  n 
den  TOB  nur  MtfgMtoUtm  fegilfaiy  lo  den  Buddes  behanpiaag,  da« 
'aumelie  deraelbea  g^gva  maiae  theorie  Terstonea',  oime  idk  ba> 
grOadiui^  ist. 

ni.  Bei  ^Va,  sagt  B.,  fehlt  Oea.  81,  90  n*»ar:  -^bii*^,  ^ 
88,  8  D7p)a  ''bs  aad  fliob  42,  3  r^T'^V^;  ^  den  beiden  erftas 
Italien  stimmt  die  massoretkische  aeceataitioa  maX  der  rhythmiiahw, 
in  der  dritten  aiit  der  metrieelieii  ttbeiain;  alM  MMh  hier  wiedir 

beetätigang  und  keine  ansnahme. 

'Es  fehlen  ferner*,  sagt  B. ,  'alle  stellen,  in  denen  "^Vs  mit 
andern  prSpositioncn  zusammenpesotzt  vorkommt,  allein  etwa  30.' 
ganz  richtig,  tl;^  aber  diese  zum  tfil  sich  auch  in  der  prosa  finden, 
80  könntti  man  ^ie  eben  nicht  speciell  poetische  formen  nennen,  aaf 
die  es  hierbei  ankommt,  wo  sie  sich  indessen  bei  dichtem  finden, 
da  beblatif,^en  sie  nur  die  für  die  einfache  partikel  aufgestellte 
regel,  dasz  sie  vor  der  tonsilbe,  meistenteils  am  Schlüsse  des  vers- 
abschnittes,  tonlos  zur  ascendenz  eintreten,  vor  nicht  betonten  da- 
gegen als  hebung  verwendet  werden,  so  ''b^b  Hiob  38,  4  b2t<~^r3b; 
41,  25  nn'^bnb;  Jes.  5,  14  pTT^^bab;  ebenso  ^bq^  vorzüglich  in  der 
Verbindung  n:?*i"''b3a  Hiob  35,  16 ^  3ü,  12,  wo  die  m&öfeorethische 
betonong  der  partikel  den  hexameter  und  den  rhythmns  zerstdrt 
(vgL  BMtem.  4,  42,  Joe.  20,  3).  kinfiger  koauat  ^b^i^  vor,  all 
Hiob  4,  U  S)';}D"^bnn;  6,  6  rtbt^-^baia;  18,  6  ib*^Vaaf  ebeaia  nM 
aiaa  V^ldV*»»»  Hiob  24, 7 ;  31, 19  botoaen  Biflgaen,  weil  dM  adilaas* 
wort  oiatÜbig  dieeom  diohter  gateeoa  wwda»  wie  mb  e.  94, 10 
es  aaiwvfciiiaft  wird,  wo  wieder  die  uob  seHMt  wiAmprecbMda 
aMaNrelfaiaahe  botoonna  die  omifoiaiitit  der  Ttrsabecteittt*  doK 
rigrtfanmt  nad  dea  hwoiaetir  lontM;  einnMl  tu  aaluig  der  wa- 
abaohaitlei  Hiob  94,  8  •^n^  n^vilg  oflbabtr  mü 

betonung  der  partikel;  dcaa  m  tpnn  köaate  wegea  der  ▼ona- 
gebenden  betoalBii  und  offenen  silbe  der  acoent  nicht  zaridigCBagen 
werden  (grundzttge  8. 32t«  iM^sdaa  a.  6»  8 b}|  ia  c.  4,  20  ü'^m  ^bm 
liegt  eine  wirkliche  aasaabme  vor,  weaa  man  nicht  etwa  mit  der 
Soptiag'  D'««**«^^»  leeen  will  (xal  iropd  t6  fifj  buvacOon),  was  fttr  dea 
•ian  nad  dia  gnuaauitiaehe  eeaatmotioa  weit  paaeender  etaebeiat. 


^  B.  aenat  eoleke  Teno  qiaa  (kUgelied>Tene. 
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Li  den  propbetiBcben  stellen ,  welche  nicht  metriseh  sind  und 
imr  etwa  für  den  rbythmuB  maetgebend  sein  können,  wird  nach  der 
niMBerethischen  betonnng  die  partikel  "bTin  vor  einer  unbetonten 
Silbe  in  der  regel  betont,  aber  nicht  vor  einer  betonten  ;  vgl.  Jerena. 
9,9  «3''«*^ba73,  ebenso  Zepli.  3,  ö;  dagegen  »nab?  "^b^Ti  oder  n'äh"^  "^brin 
Jerem.  2,  15;  9,  10.  11;  Ezech.  14,  16;  Zeph.  3,  6;  n:p4rt  "^baa 
B08.  4,  6;  vgl.  Ejtod.  14,  11;  Dentern.  9,  28,  28,  65;  II  Beg^  1,  3'  6. 

Man  siebt  hieraus,  dasz  mit  auBOftbrne  einer  bis  zwei  stellen 
alle  übrigen  nnr  eine  bestätigung,  znm  teil  sogar  einen  beweis  ftlr 
die  in  den  'grundzügen'  gegeben^'n  regeln  bieten,  und  wie  ganz 
obne  alle  begrUndung  Buddes  behau ptung  ist,  dasz  'von  den  Ober- 
sebenen stellen  16  geeignet  äein  w  (irden,  aiä  auänahmen  h^yn  theorie 
in  frage  zu  stellen*. 

Zur  ergänzung  der  in  den  'grundzflgen'  fibersehenen  »teilen 
will  idi  bfli  dicaer  gelegMihtit  Mwli  folgende  eaftlnmi.  die  pertikel 
H»^  em  ende  des  yembeobnilleft  Ar  den  lonihll  (gnudHlge  s.  1 16  A) 
kmai  enewr  in  den  daselbet  genannten  ttellen  feiner  vor:  Peidni 
96»  e.  »ab  8,  14;  15,  ^;  SO,  18;  86,  4.  Tbren»  1, 19;  4,  16; 
Jet.  43»  6;  44»  7«  16;  68,  8.  Habaq.  2,  7;  im  ganaen  abo  fmt  in 
60atollen. 

Fir  die  poetiaohe  andong  üio  (grnndtegn  a.  117-*116B.  O 
ffakhan:  Hieb  90,  68;  61, 17|  62,  6;  96,  99;  80,  5. 

Fttr  daa  nnn  paragogicnm  (zn  dem  b.  1 19, 2  bezeichneten  sweek) 
kommen  noch  folgende  etellen  hinzn:  Pa.  68,  14.  17.  Jes.  8,  19; 
femer  (fllr  den  8.  119,4  bezeichneten  zweck):  Ps.  95,  11.  Hiob 
16,10;  19,24.  I  Sam.  2,  K).  22.  23;  11,9.  Jadic.6,81;  7,17;  15,7. 

Hiermit  wire  das  betreffende  nmterial  Ter  voll  stttndigt.  für 
absolute  tollatKndigkeit  kann  Ie6  im  beimataein  menBehliober  lekU 
bavkeü  nioht  einatehen. 

n.  Znm  metriaeben  TerabsQ. 

Auch  in  bexiehung  auf  die  von  mir  aufgestellte  vers-  uod 
Btropbenlebre  mögen  mir  zunächst  «inige  worte  der  abwehr  gestattet 
sein,  ao  weit  die  anzeigen  Ober  den  im  jähre  1887  erschienenen 
'laitfaden  der  metrik  der  iMbrittacfaen  poesie'  (Halle,  waiaenbaaa)  mir 
bekannt  geworden  aM,  Isnian  diaae  radil  g6natig,  die  daa  nva^ 
landaa  Hut  nnbedingi  tnaiinunend.'  ee  aind  jedeeb  anek  ainwen- 

•  presbyterian  review  juli  1888  New- York  v.  C.  A.  Brip-fT»'  .  .  in 
this  opinioQ  he  is  certainlj  correct,  aod  it  ia  onlj  a  quealioo  of  a 
UMIe  me,  wken  it  will  he  aa  «dd^eteally  aeee^d  ij  Hebrew  aeholart 
M  tb«  doctrin«  of  parallelism  of  Bishop  Lovtth  .  .  —  Tbcolo^Hsch 
t\jd8chrift  8]r  jabrg.  1887  8.  565—566  d.  Abr.  Kuenen:  'von  den  andern 
enideckem  einer  hebräischen  metrik  unteracheidet  sich  dr.  Lej  günstig 
dtttek  die  elnfacAilieit  aelner  lehrdNae  ned  dnreb  den  genanee  an- 
aektaae  an  die  eoMenanlen  and  Tocala  des  »assorethiRchen  textet'; 
evanpelische  seitnng  v.  ZÖckler  nr.  41,  1887.  —  Protest,  thcol.  jabres- 
bericht  bd.  VII.  mitteil.  bd.  2  a.  378—381  Siegfried.  —  Deutseke 
litteratorseitung  1888  nr.  49  s.  1780—61  Gathe.  «-  Henega  leal* 
eneyclopld.  Se  aad.  M.  XII  a.  aiO  ?.  Pimn  BeHtaaeb:     .  .  daa  gitmd* 
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dnn^n  gegen  dieselbü  erhoben  worden,  so  viel  ich  weisz,  von  prof. 
Kd.  Koenig  lu  lio^tock  (theol.  litteralurbiatt  1887  m  .  31j  und  prof, 
Budde  (tbeol.  litteratnrzeituDg  1888  nr.  1).  die  ein  Wendungen 
jedoch,  welche  Ed.  Koenig  erhoben  hat,  scheinen  mir  ganz  unbe- 
gründet; sie  bemben  yorzttglioh  darauf,  da»  derselbe  die  masso- 
retbisebe  voealisation  aneb  in  den  f&Uen  feBtbalten  will,  wo  m 
offisnbar  dnrdi  die  cantillation  eonrompieri,  als  mmatUrlich,  spradi- 
widrig  und  den  rbytbmnsserstOrend  nachgewiesen  worden  ist(gnuid- 
sttge  8.  26  ff.).  80  wollte  s.  b.  der  Terf.  in  Ps.  7  r;-"i7^a'«  mit  ton- 
fall  statt  K;~n79^^  lesen  und  betonen^  was  für  das  mstmm'swar  gans 
gleicbgttltig  ui,  aber  nicbt  ftr  einen  woblklingenden  rbjthmiiB,  und 
wie  es  auch  der  natürlichen  ausspracbe  snwider  erscheint,  dass  das 
zweisilbige  begriffswort  ins  seblepptau  einer  wenig  bedeutsamen  Par- 
tikel genommen  werde,  nun  findet  sich  sogar  Ps.  89,  29  '')b~ni''9tMI 
mit  plenesohrift;  nichts  desto  weniger  betonen  die  massoratben  das 
einsilbige  wort,  TerkUrzen  den  o-vocal  und  erklären  das  waw  Ittr 
Uberflüssig!  auszerdem  führt  Koenig  noch  5  andere  stelle  an:  Jes. 
26,  20  D^r*^-;!!:-^,  I  t,  17  iVm.jo--;  Proverb.  22,  8  'jiN-'T^i:^'«.; 
Ph.  10,15  i:"J-^-::'n^r ;  Jos.  18,  "'iO  T^^-V■^5.^■;,  alle  mit  plene- 
Fflirift  ,  trotzdem  unbetont  und  bei  naclitolL:ender  tonsilbe ,  wie  in 
<hn  drei  ersten  stellen,  sogar  mit  verküi/teta  o-vocal.  man  sollte 
meinen,  dayz  die  pleneschrift  doch  den  offenbaren  beweis  gibt,  dasz 
Schreiber  und  loser  es  mit  langem  o  fS'elesen  und  wohl  auch  betont 
haben  —  denn  was  sollte  bon-st  das  waw  in  einer  tonlosen  oder  gar 
verkürzten  silbe  für  einen  tweck  haben?  —  aber  Koenig  hält  ein- 
mal die  massorethiscbe  vocalisation  fest,  wenn  sie  auch  dem  con- 
sonantischen  text  widerspricht  und  durch  falsche  accentuation  eor- 
rumpiert  ist.  hierüber  lüszi  bich  nicht  weiter  streiten,  diest»  frage 
betrifft  übrigens  gar  nicbt  das  metrum  selbst,  wie  bereits  gesagt, 
sondern  nur  das  sprachgemttsze  und  den  wobllaot  des  rhythmus. 
aber  aneh  Koenigs  andere  einwendnngen  sind  Ton  gleiober  art  Tom 
gegenton  kommt  in  des  verfiusers  metrik  niobts  yor;  das  so  diesem 
sweeke  von  den  massoretben  gebranebte  metheg  gedenkt  derselbe 
an  anderer  stelle  sn  belenofaten;  dafür  ist  aber  vom  koch*  und  tief- 
ton  die  rede  (grundsüge  s.  19  ff,);  Koenig  dagegen  will  die  maaso- 
rethiscke  tradition  vom  ton  nnd  gegenton  festiitUten*  der  Ter!  bat 
die  grUnde  für  die  Verwerfung  der  massoretbiscbsn  aeoentoation,  ao 
weit  sie  von  der  cantillation  abbSngig  ist,  weitläufig  auseinander- 
gesetzt! Koenig  hält  ohne  gegengrttnde  an  der  tradition  fest;  es  ist 
ein  blosses  widerstreiten  nnd  damit  hat  jede  wisFcnscbafUiche  dis- 
cussion  ihr  ende.  —  Femer  hat  der  verf.  bei  der  betonung  der  tief* 
tonsilbe  mehrmals  statt  des  schwankenden  chateph  mit  loser  an- 
BchlasBSÜbe  die  ebenfalls  häufige  form  mit  festem  silbenanscblus?, 
die  sogenannte  harte  ausspräche  vorgesogen,  damit  die  tieftonsilbe 

princip  ist  richtig:  die  althebr.  po^^sie  gleicht  der  volkspocsle  darin, 
dasz  sie  den  vers  nach  hebangen  (tacten)  miszt,  nnd  die  sabl  diwer 
ohne  rficksicht  aof  die  labl  der  tenkengen  besUmmt.' 
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in  der  Verbindung  zweier  stammconsonanten  mebr  gewicht  erhalte» 
80  2.  b.  Ps.  2,  8  ^fi^nd  statt  S|nbrt5;  derartige  bildungen  kommen 
ja  sebr  bäußg  vor;  vgl.  nDsr^tt  (öenes.  29,  22),  n^pnn  (Exod. 
12,  19.  20),  ^!Äy73  (I  Sam.  14,  6),  hrr^tt  (Ps.  114,  8.  Bfosri3,  16), 
^55;'?:  (  Hiob  ^^4,  25).  Judic.  19,  20.  Ps.  104,  18.  Jes.  10,  29  u.  v.  a.; 
ebenso  iii  verbalformen  Gen.  12,  8.  Hiob  9,  5;  12,  8;  15,  30;  19, 19. 
Jerem.  29,  8  u.  v.  a.,  wie  es  in  jeder  grarnmntik:  hei  den  verbis 
primae  guttur.  zu  lesen  ist.  hiergegtn  wundet  Koenig  ein,  dasz 
Bach  seinen  Untersuchungen  der  gegenton  den  lockeren  silben- 
schlu-z  begünstige,  was  aber  nach  Koenigs  Untersuchungen  vom 
gegenton  gelten  soll,  gilt  eben  nicht  von  der  tieftonsilbe^  die  ein 
ganz  anderes  princip  bat. 

Dasz  aber  ein  cbateph  leicht  in  den  einfachen  vocal  übergebt 
und  bei  nachfolgendem  schwa  sogar  übergeben  musz,  ist  ja  eine 
bekannte  sacbe,  aus  'ihT^  wird  ^ii2y^,  aus  "^by^  wird  m'-?d: 
warum  sollte  dieses  nicht  auch  aus  metrischen  gründen  um  eine 
thesis  zwischen  zwei  tonsilben  zu  erhalten,  geschehen  dürfen, 
80  dasz  z.  b.  •^aan'iOl^  statt  "»saaiör)  (Ps.  32,  7.  10)  gelesen  wird, 
jeder  imbefiuigMie  leser  wird  ein  solches  wort  trotz  des  cbateph 
nieht  anders  als  mit  eliieiii  vollen  a-TOcal  anssprechen.  wenn  ni<dit 
sn  leugnen  ist,  dasz  ganz  neue  silben  nnd  bfldnngen  des  rhythmos 
nnd  des  metmms  wegen  eintreten  (grundzüge  s.  100 — 120),  waram 
sollte  es  nnwahrsoheinlich  oder  gar  nnmOglich  sein,  dass  ein  chateph 
als  thesis  sieh  nm  ein  weniges  yerlttngert?  die  tradition  weiss 
natarlieh  hiervon  nichts,  aher  sie  weiss  auch  nichts  vom  metnun. 
der  tradition  ist  es  mit  der  hehandlong  des  textes  xmd  der  spräche 
wie  mit  der  des  mosaischen  gesetzes  ergangen,  in  ihrem  eifer  nnd 
ihrer  ängstlicbkeit  um  die  form,  in  ihrem  bemühen,  jeden  laut,  jeden 
Tocal  in  seinen  verschiedenen  abstnfangen,  jede  silbe,  jede  grOsaere 
nnd  kleinere  pause  zwischen  den  worten,  jeden  gesangeston,  wie  er 
sieb  im  verlaufe  der  jabrbunderte  durch  recitation  und  cantillation 
gebildet  hatte,  festzustellen,  ist  ihr  das  eigentlicbe  leben,  die  be- 
wegUDg  nnd  der  wandel  der  spräche  vollständig  entschwunden,  die 
feste  regelung  jedes  lautes  und  jeder  silbe  ist  eben  nur  bei  einer 
toten  spräche  möglich,  die  man  als  totes  mf\terinl  nach  voraus- 
Setzungf'M  gestaltet,  die  dem  wesen  einer  lübonden  ,  sich  fortent- 
wickelnden spräche  zuwiderlaufen,  es  bleibt  daher  imh^ere  aufgäbe^ 
zu  erforschen  und  festznstellpn,  was  von  der  ÜbcrlH  lerung  der 
massorethen  zur  Kpracbc  rreiiörte  und  in  derselben  bogrümlet,  er- 
scheint und  was  spätere  zutbaien  für  fesseln  derselben  angelegt 
haben,  mit  der  metrik  hofft  der  verf.  einen  guten  schritt  auf  diesem 
Wege  getban  zu  haben,  und  er  wird  sich  durch  einzelne  ausstellungen 
von  diesem  wege  nicht  abbringen  lassen,  wenn  Budde  (theolog. 
litteraturzeitung  1888  nr.  1)  einige  verse,  etwa  7  in  41  Psalmen, 
hcrau^igefundcn  zu  haben  glaubt,  in  welchen  nach  seiner  meinung 
durch  die  metrische  abteilung  der  parallelismus  zerstört  wird,  so 
erinnere  ich  an  die  unzähligen  verse,  in  welchen  gerade  durch  die 
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metrik^er  paraHolismos  wieder  hergestellt  wird;  so  schon  äuszerlicb 
1.  b.  m  46  venen  in  Deutern.  S2, 15— 4S;  Tgl.  toit&den  s.  25—36 
ond  1. 19  tum.  und  seilet  in  benehimg  auf  die  sieben  von  B.  be* 
wicbneten  verse  (Nowack  bat  diese  in  dem  Hopfeldeehen  Psalmen* 
eommentar  1888  s.  XZXVII  wiederholt)  kann  ich  nicht  zageben« 
dasz  in  diesen  durch  meine  yersgliedemng  der  parallelismns  anf- 
gehoben  worden  sei.  denn  in  Ps.  5,  8  steht  das  letste  glied  so  wia 
so  ausierhalb  des  paraUeiismns,  in  5—6  desselben  Psalms  er- 
halten naoh  metrischer  gliederang  beide  verse  je  drei  parallele  ab- 
schnitte, was  nach  der  massoretbischen  abteilnng  nicht  der  fall  ist} 
der  parallelismus  ist  also  hier  hergestellt,  nicht  aufgehoben ;  in  Ps. 
21,  10 — 11  und  22|  4 — 5  wird  man  gewobnbeitsmäszig  die  masso- 
rethische  gliedemng  vontiehen,  aber  nach  der  metrischen  ergibt  sieb 
ebenfalls  ein  parallelismus,  nur  ein  etwas  anders  gestalteter,  was 
bedeuten  überhaupt  einzelne  ausnahmen  gegenftber  den  nntfthligen 
regelmäszigen  versen  namentlich  in  den  späteren  Psalmen ,  in  den 
Proverbien  und  vollends  im  buche  Hiob?  wenn  nun  B.  wieder  die 
allgemeine  phraso  von  dum  deichen  arsciial  der  licenzen'  vorbringt, 
so  brauche  ich  blosz  die  bereits  in  den  ^giundzügen'  s.  264  ge- 
gebene erwideruDg  lu  wiederholen,  da>z  im  Homer  trotz  der  viel- 
fachen emendationen  seit  Pisistratus  bis  auf  die  Alexandriner,  trotz 
aller  au^bill'eo  durch  digamma,  synizesen,  eliäionen,  dehnun^^^en  \on 
offenbar  kurzen  süben  und"  wie  sonst  die  hilfsmittel  dess  'reichen 
aisenaL-'  heiszen,  noch  immer  sehr  mangelbafte  hexameter  vorkom- 
men, doch  füllt  es  keinem  pbiiologen  ein,  deshalb  den  Homerischen 
hexameter  zu  bezweifeln,  denn  wenn  man  auch  von  dem  reichen 
arsenal  keinen  gebrauch  machen  wollte  ,  so  bleibt  doch  noch  immer 
eine  überwiegende  zahl  von  rcgelmäbZigeü  oder  wenig  uni>^rel- 
mäszigen  versen  übrig,  die  den  hexametrischen  versbau  unzweifel- 
haft machen  j  nicht  anders  verhält  es  sich  mit  der  hebräischen  poesie. 
diese  ist  Überdies  nachgewieseDermassen  eine  accentnierende  (vgU 
grundzOge  s.  8— 12.  Schlottmann  Z.  B.  M.  6.  bd.  XXXIII  187& 
s.  277 — 278) ,  die  überhaupt  eine  grössere  freibeit  nnd  beweglicb» 
keit  sich  bewahrt  wie  oft  muss  man  selbst  in  Gk>etbes  'Hermann 
nnd  Dorothea'  and  in  Schillers  dramen  erst  durch  daa  metrum  dia 
richtige  betonnng  feststellen,  nnd  wie  oft  bleibt  diese  trotzdem  nocb 
zweifelhaft!  anderseits  hilft  im  hebrSischen  der  parallelismos  ansser» 
ordentlich  viel,  sowohl  um  das  metrum  des  yerses  festsnstellen, 
als  auch  den  mangel  eines  parallelismus  durch  die  Symmetrie  dea 
metrums  auszugleichen;  Tgl.  leitfaden  8.  IIb  und  s«  13,  4. 

Andere  factische  versehen  in  Buddes  recension  werden  im  nach- 
folgenden berichtigt  werden. 

m.  Zum  metrischen  stropbenbau. 

Während  die  annähme  metrischer  yersbildung,  den  anschan- 
ungen  der  letzten  Jahrzehnte  entgegen,  jetzt  einer  günstigeren  auf- 
nähme begegnet,  wird  der  stropbenbau,  welcher  seit  Köster  fast  all* 
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gemein  für  viele  dichtuDgen  vorausgesetzt  wurde,  jetzt  wieder  in 
frage  ge-tollt,  so  namentlich  von  prof.  Kautzsch  und  Budde;  vgl, 
actes  du  äi^Lieuie  coogr^s  international  des  orientalistes.  prem.  part. 
compte  rendu  des  s^ances  8.  91  —91.  Leiden  1884. 

Wenn  auch  über  diese  frage  nur  die  erscheinungen  in  den  dich- 
tungen  selbst  entscheiden  mtissen,  so  glaube  ich  doch  eine  kurze  be- 
richtigung  der  daselbst  im  allgemeinen  ausgesprochenen  urteile  der 
reihe  nach  beifügen  zu  dürfen. 

1)  Dasz  die  Strophen  in  der  hubräischen  poesie  gar  küincn  ver- 
gleich mit  den  altclassischen  zulassen,  darf  als  selbstverständlich 
▼orausgesetst  werden;  ich  habe  dieses  wiederholentlich  ausgespro* 
chen  und  naoMiitlieb  an  die  KibelnngeBstroplie  erimiert,  die  eben- 
falls keinen  aoleben  yergleicb  anliest,  obwohl  anch  diese  wieder  Ton 
der  liebrSischen  atrophe  gans  versdiieden  ist  dieses  sehlieszt  jedodi 
nicht  ans,  dass  die  hebrSisohe  atrophe  eine  gans  eigenartige,  dem 
gdste  der  spräche  nnd  des  Volkes  nnd  der  eigentflmliohkeit  ihrer 
poesie  entsprechende  sein  kann. 

2)  Werden  die  Psalmen  mit  kehrmsen  nach  metrischen  nnd 
nicht  nach  massorethtsehen  yersen  abgeteilt,  so  stimmt  die  sahl 
der  so  einer  stropbe  Terbnndenen  Tcxse,  die  stropben  erscheinen 
symmetrisch  gebildet  und  entsprechen  anch  dem  sinne,  so  dasz  eben 
hierans  der  beweis  fOr  die  metrische  vers-  und  Strophenabteilung 
hergeleitet  werden  könnte,  einstweilen  kann  ich  nur  verweisen  auf 
Psalm  39  (leitfaden  s.  hl);  42  —  43  (grundzüge  s.  232—233);  46 
(ebd.  s.  212—213);  49  (ebd.  s.  260—252);  79  (ebd.  8.196-199); 
80  (ebd.  8.  167  —  168).  hierbei  musz  ich  jedoch  bemerken,  dasz  in 
den  analysen  der  'grundzünre'  ich  selbst  mancherlei  verbec^erungen 
auszuführen  hoffe,  denn  wie  ich  es  oftmals  wiederholt  habe,  bin 
ich  weit  entfernt,  die  gegebene  metrik  für  abi^'esclilobsen  zu  halten; 
es  ist  eben  eine  wi:jsenschaft ,  zu  deren  voller  erkenntnis  man  erst 
allmählich  j^^ilangt;  es  ist  eine  art  gleicbung  mit  mehreren  unbe- 
kannten gröszeu,  die  zum  ■^TOszeu  teil  bereits  eliminiert  sind  und 
wahrscheinlich  bereits  völlig  elimmieri  wären,  wenn  sieb  raittirbeiter 
auf  diesem  gebiete  gefunden  hätten,  und  doch  dfirfbe  es  für  die 
emendatiun  des  textes  in  offenbar  corrumpiei  ten  stellen,  für  das  ein- 
dringen und  die  Sicherheit  des  Sinnes  kaum  ein  besseres  biKsmittel 
üia  die  niütrik  gebtiu;  iiierauf  gedenke  ich  noch  an  emei  audern 
stelle  zurückzukommen. 

3)  Dasz  im  verlaufe  der  zeit  die  Strophenform  eine  rein  Sasser- 
liehe  geworden  ist,  wie  z.  b.  Ps.  119  nnd  in  einigen  alphabetischen 
Psalmen,  dieses  liegt  eben  nur  am  Ter&ll  der  ctichterischen  kraft; 
die  Bossere  form  wird  fbstgehalten,  wenn  anck  der  geist^  die  innere 
snsammengehOrigkeit  nnd  oiganische  einheit  verschwanden  ist;  es 
wiederholt  sich  dieses  beim  verfall  einer  kanst  bei  allen  vOlkem. 

4)  Wenn  Budde  (sctes  da  congrös  s.  98 — 94)  gegen  die  an- 
nähme von  strophenbildnngen  den  einwand  erhebt,  dass  die  gliede- 
rangen  derselben  bei  den  verschiedenen  erklftrem  von  ein^pder  ab* 
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weichen  ,  so  ist  hieranf  zu  erwidern,  dasz  in  einer  sehr  grossen  zabl 
von  Psalmen  überrinstimraung  herscht,  und  wo  diese  fehlt,  da 
meibtenteils  der  grund  darin ,  dasz  bisher  nach  massoreibischen 
versec  gezählt  woiden  ist;  wäre  nach  metrischen  versen  abgeteilt 
worden,  ao  würde  sicherlich  mehr  Übereinstimmung  erfolgt  sein; 
man  vgl.  z.  b.  grundzüge  s.  189  das  über  Psalm  139  gesagte,  selbst 
das  Klageliüd,  düstien  richtige  versform  erkannt  zu  haben,  B.  mir 
die  ehre  erweist  (zeitschrifl  für  alttest  wissensch.  1882  s.  5),  auch 
dieses  muste,  sobald  es  zur  kunstdichtung  erhoben  wurde,  strophische 
bildung  erhalten,  wie  unzweifelhaft  aus  Thren.  II.  III.  IV  ersichtlich 
ist;  vgl.  grnndtOge  s.  3B5 — 243  und  Badde  'das  hebr.  klag«lied* 
8.  6 — 11«  —  Obrigena  wird  man  andi  in  diesen,  in  den  meisten 
fItUen  wenigstens,  einen  sosammenhang  in  den  versen  derselben 
atrophe  erkennen,  es  ist  mir  aber  onbegrsiflicht  wie  man  mit  dem 
absdüass  des  verses  aueh  den  absohluss  des  gedankens,  oder  den 
Tors  als  ganses  und  abgeschlossenes  ftlr  sieb  nehmen  kann,  in  nn- 
E&bligen  stellen  gibt  der  nachfolgende  yexs  erst  die  erglnsnng  oder 
die  Vervollständigung  des  gedankens,  so  dasz  sie  getrennt  gar  mdti 
denkbar  sind,  war  es  jemals  zweifelhaft,  dasz  in  Ps.  1  v.  1^2,  oder 
in  Ps.  2  V.  1—3.  4—6.  7—9.  10—12,  oder  in  Ps.  3  t.  2—3.  4—5. 
6 — 7  zusammengehören?  nnd  so  könnte  man,  abgesehen  von  den 
didaktischen  und  spruchartigen,  fast  in  jedem  Psalm  reihen  von 
durchaus  zusammengehörigen  versen  anführen,  selbst  der  dea 
hebräischen  unkundige  wird  in  der  Übersetzung  den  Zusammenhang 
in  vielen  aufeinanderfolgenden  versen  voraussetzen,  in  mehreren 
P?;almpn  enthält  der  eine  vers  eine  frage,  auf  welche  der  nach- 
folgende die  antwort  gibt,  so  z.  b.  in  Ps.  15,  1  — 2:  54,  2  5: 
114,  5-  llG,  12—14;  120,  8-4;  121,  1  —  2  u.  a.  in  aniiern 
Psalmen  enthält  der  eine  vers  den  bedingenden  Vordersatz,  der  nach- 
folgende den  nachsatz,  so  z.  b.  in  Ps.  7,  4 — 6;  8,  4 — 5;  14,  2 — 3; 
18,  6—7;  107,  A-~^'J.  10—16.  17—22.  23—32;  114,  1—4;  116, 
2—4;  124,  1— öj  126,  1—3;  132,  2-5  u.  v.  a.  —  Wer  will  da 
trennen,  wo  offenbar  ein  innerer  Zusammenhang  ist? 

Übrigens  bedarf  Buddes  angäbe  (theol.  litteraturzeitung  1888 
nr.  1  ö.  5),  dasz  Schlottmanns  .strophenabteiluug  (actes  du  congr^s, 
Leiden  1885,  s.  475 — 492)  nur  in  zwei  Psalmen  mit  der  meinigen 
übereinstimmt,  der  factischen  berichtigung ;  sie  stimmen  in  Ps.  2. 
3.  24.  27.  90  (leitfaden  s.  21 1  A  1)  fast  ganz,  nur  mit  teiiwei»eu 
differensen  in  Ps.  8.  21,  22.  101.  110,  so  dass  die  Ydllig  differieren- 
den sieb  nar  anf  Ps.  1. 11. 19. 25.  34. 57  besehrSnken,  obwohl  aneh 
in  diesen  mebreres  ttbereinstimmende  sich  findet.* 

Die  abweiehnngen  sind  aber  gani  natürlich.  Schlottmann  hat 


^  ebenso  factisch  unrichtig  ist^  was  Budde  daselbst  behauptet: 
♦Dysorinek  beoutet  Leye  ergebnisse  nur  für  Ps.  9,  7.»  ni  der  anjre- 
führten  scbrift  ('kritische  scboUeu',  Leiden  1878)  geacbiebt  dieses  öfters; 
Vfl.  6. 17  CXXI 7  b.  CXXIX  4a  mit  dem  «nsdrücklicben  vermerk :  ' v.  I — I 
mr  bexjuBetera.' 
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zwar  im  princip  meinem  System  für  die  Tersbildung  zugestimmt 
(7.  D.  M.  G.  bd.  XXX  1879  s.  277^-278),  die  conscqncEzcn  dieses 
princips  in  betreti  der  btrophenbiidung  btit  er  jedoch  nicht  weiter 
verfolgt,  sondern  bei  der  strophischen  abteiiung  wieder  die  masso- 
retbiicben  verse  zu  gründe  gek-gt,  die  oft  mit  den  metrischen  im 
Widerspruch  stehen,  in  diebem  irrtum  hat  tr  auch  die  perioden- 
bildungen  in  den  Propheten  mit  den  metrii:cb«n  Strophen  in  dt*n 
Psalmen  und  im  buche  Hiob  für  gleichartig  gehalten,  was  auf  keine 
weise  zugegeben  werden  kann,  der  begriff  der  strophe  bleibt  in 
allen  sprachen  gleich,  \s  eiin  auch  die  ari  derselben  ganz  verschieden 
seiü  mag.  die  btropbe  bcbLehL  stets  in  der  regelmäszigen  Verbin- 
dung metrischer  versu  zu  einem  ganzen^  die  verse  wie  die  Strophen 
können  an  sahl  und  beschaffenheit  entweder  ganz  gleich  sein ,  oder 
knnsUnäszig  sjmmetriaoh  abwaefaedn.  atrophen  kommen  nnr  In  der 
poesie  vor,  periodenbildmigeii  haben  die  elaisiker  aller  sprach«!  aueh 
in  der  proea,  namenilieh  in  den  reden,  die  Terwedhaelnng  dieser 
beiden  begriffe  mnete  natfirlioh  zur  grOeten  Terwimmg  führen. 

5)  Wenn  flchlieedicb  der  ttbrigene  von  mir  hoohTerehrte  prof« 
Kantseeh  (aetea  dn  uxiöme  oongrte  international  des  orientaliBtes 
8. 93 — 93)  die  bemerkong  nieht  nnterdrfleken  kann,  dass  es  der  würde 
der  hebrttisehen  poeeie  in  ihrer  besten  feit  wenig  za  entspreohen 
scheine,  wenn  man  sieh  den  diehter  ▼erstellt,  wie  er  auf  die  abweefase* 
lung  ?on  je  swei  und  drei  veraen  nsw.  bedacht  gewesen  sei,  so  musz 
ieh  dagegen  bemerken,  dasz  meines  erachtens  die  grÖBzeren  poeti- 
schen stücke  der  hebräischen  litteratur  und  vollends  das  bnch  Hiob 
gans  entschieden  den  Charakter  einer  kunstpoesie  haben,  zum  teil  so- 
gar den  einer  ktlnstlicben.  man  merkt  es  oft  dem  dichter  an,  wie 
viel  mühe  und  not  er  für  die  herstellung  des  parallelismus ,  des 
rhythmus,  des  metrums  der  verse  und  für  die  gliederung  und  ab- 
rimdiing  der  Strophen  hatte;  trotzdem  ffelingt  es  ihm  nicht  immer, 
auch  unsere  grösten  deutschen  dicht  er,  ein  Lessing,  Scbillerund  selbst 
Goethe,  haben  ihre  gröszeren  dicbtungen  nur  unter  vieler  mühe  und 
arbeit  zur  Vollendung  gebruclit.  den  bebrSischen  dichter  drückte 
auazer  der  äuszeren  form  oft  noch  die  sclnveie  dei  gedaiikens,  für 
weichen  der  ausdruck  der  armen  spräche  abgerungen  werden  mnste, 

KasuzNAOH.    Julius  Lby. 

53. 

Bus  OH- Fries:  lateinisches  übumosbuoh.  yisb  tbilb.  vöb 
8BXTA  bis  tbbtia«  Berlin,  Weidmann. 

L  Bei  der  ansarbeltung  der  vorliegenden  ttbungsbtioher,  die 
berdts  in  mehrfachen  aaflagen  erschienen  sind,  ist  mit  fng  vnd  recht 
alles  gewicht  anf  grilndlichkeit  und  Sicherheit  des  Wissens,  nicht  anf 
schnelle  erweitenmg  der  grenzen  desselben  gelegt  worden,  daher 
ist  das  grammatische  pensum  des  ersten,  fflr  sezta  bestimmten 
teiles  anf  das  notwendigste  bescbrttnkt  worden,  bei  der  dedinatioii 
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und  der  comparaticu  bind  nur  die  bauptregeln  berücksichtigt,  da- 
gegen alle  im  geschlecht  and  in  der  bildang  abweichenden  wOrter 
und  formen  Yerstfindiger  weise  nach  quinta  verwieten  worden,  von 
d&KL  iiUmi  sind  nur  die  oirdinalU  und  dl«  ordinali»  herangezogen, 
Ton  den  prononuna  al)er  nur  die  penonalia,  demonetratiTty  relaliTa 
und  interrogaUTa  und  awar  in  ihrer  einfMbsten  gestalt  rerwertet 
worden,  auogeacbloeaett  blieben  die  relati?sltie  im  genetiv.  aueb 
'ideal'  könnte  fehlen«  bei  den  leitwSrteni  ist  leider  eine  eolebe  be- 
echrtokung  auf  das  r^gelm&sztge  niehfc  durchgefObri  worden,  ich 
meine  aber,  in  der  tweitea  oonjugaiion  sollten  nur  die  Terba  auf  ui, 
itnm  und  in  der  vierten  nur  die  auf  in,  itum  erwfthnt  werden;  in 
der  dritten  dagegen  könnten  wenigetene  die  auf  io  gestrichen  werden. 

Damit  die  zn  lernenden  formen  in  stetigem  forteebritt  an  den 
Hbungsbeispielen  eingettbt  und  befestigt  werden  können,  und  niobt 
erst  das  ganze  verbum  gelernt  zu  werden  braueht,  bevor  es  an  dai 
ttbersetien  geht,  hat  der  verfaisspr  'sum\  sowie  die  erste  und  die 
zweite  oonjugation  auf  mehrere  abscbnitte  verteilt,  eine  solche  ser* 
l^gong  in  kleinere  pensa  wtre  auch  sonst  am  platze  gewesen. 

Die  einzelnen  sStze  sind  in  den  neuen  auflagen  innerhalb 
jedes  Stückes  nach  dem  inhalt  gruppiert  worden,  damit  der  scbQler 
Bich  beim  übersetzen  derselben  möglichst  in  geschlossenen  vor- 
etellungskrri-en  Ijuwegt  imd  zugleich  die  mythologischen  und  ge* 
Sobicbtlicbeu  tbatBacbtjn  besser  im  gedächtnis  behält. 

Eine  gröszere  anzabl  zusammenhängender  abscbnitte  findet 
sich  teils  nach  der  eisten  conjuLTHtion  (mulier  et  ancilla ;  rqaus  et 
aäiüus;  hic  Rhodus,  hic  saita;  Buis) ,  teils  nach  der  zweiten  con- 
jugation  (corvns  et  vulpes;  cauis  per  tiumen  carnem  portans;  asinus 
cum  pelle  leonis),  teilsi  vor  den  deponentien  eingelegt  (vulpes  et 
uvae;  agricolaei  fiiii;  Daedalus;  Tantalus;  Nioba;  malum  Dibcordiae; 
Iphigeiiui).  der  anhang  s.  79  ff.  l)i(^tei  Isitüiaische  und  deutsche  er- 
dihlungen  über  deu  trojaniachen  kiii^g,  Odjsseuä  und  Pol/phemus, 
Leonidas,  Themistokles ,  Pjrrhus  und  die  schlacht  bei  CannJL 

Die  Tocabeln,  in  deren  auswabl  dos  richtige  masz  getroffen 
istf  sind  in  kleinere  partien  zerlegt  und  diese  dm  ehizelnen  pnrsr 
graphen  sugewiesen  worden,  unpraktisdier  weise  ist  dabei  die 
alphabetische  anordnung  gewfthlt  worden  anstatt  der  sachlichen,  in 
das  wOrterveneiohnis  sind  ttbrigens  auch  die  grammatischen  Aber- 
Schriften  der  flbungsstflcke  aufsunehmen.  die  tu  dem  betreffenden 
pensum  gehdrenden  yocabeln  aber  sollten  Ton  den  sonst  rerwendeten 
wiSrtem  durch  Stellung  und  druck  scharf  geschieden  werden,  be- 
sonderes lob  Terdient  das  Verzeichnis  der  eigennamen  mit  den  mytho- 
logischen und  geschichtlichen  angaben. 

Qut  ist  auch  die  susammenstellung  der  plaralia  tantum ,  ad- 
verbien,  pripositaonen,  co^junctaonen ,  syntaktischen  regeln  und 
phrasen. 

Die  am  Schlüsse  angebSngten  memo rie rs pr fleh e  werden ge- 
w»  vielen  coUegen  willkommen  sein. 
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H.  Der  zweite,  fDr  quinta  beredmete  teil  behandelt  die  an* 
regelmäszige  formenlehre.  begonnen  wird  mit  den  substatt* 
tiven.  die  grieebischen  eigennamen  der  ersten  declination  bedttrfeik 
einer  besondern  einübung  nicht|  dasselbe  gilt  von  der  selten  yorkom* 
menden  form  ^deabus'.  in  der  zweiten  deelination  könnte  der  TOcaÜT 
'deus'  unbedenklich  gestrichen  werden,  in  der  dritten  declination 
sind  die  gescbleebtsausnabmen  unpraktischer  weise  nach  ihrer  ab- 
weichung  von  der  hauptregel  geordnet  worden,  recht  gut  da- 
gegen ist  die  tinregelmUszige  declination,  in  der  all<^  abwpichungen 
in  der  form  besprochen  werden,  vor  der  comparation  wird  ein  be- 
sonderer abschnitt  über  die  unregelniLi^^xi^en  adjectiva  sehr  vermiszt. 
zu  ausführlich  sind  die  präpositionen  bebandelt;  übrigen?5  hätten  an 
dieaelben  gleich  die  orts)>estimmungen  angeschlossen  werden  sollen, 
die  an  sehr  unpassender  stelle,  nämlich  nach  absolvierung-  der  verba 
anomala  und  defeetiva  vor  der  coniugatio  periphrastica  einguschoben 
worden  sind,  die  dritte  conjugation  ist  übersichtlich  nach  der  per- 
fectbildung  gegliedert  worden,  warum  aber  sind  die  deponentia 
nicht  einmal  nach  conjupationen  geordnet?  femer  sind  *ferre*  und 
'ire'  von  ihren  compositü  gutrcnnt  zu  behandeln  j  'edere' aber  braucht 
nicht  btisonders  eingeübt  zu  werden. 

Von  den  syntaktischen  regeln  stehen  die  participia  und 
sblatiTi  ftbeolnti  am  ende,  während  der  accusativus  onm  infinitivo  mit 
emigem  rechte  nieli  den  pronomina  eingeeeboben  worden  ist.  die  hier 
beigegebene  llbersiclit  ktastepraktiacber  nnd  ttbereiehtliebergedniekt 
•eiii.  im  flbrigen  ist  der  absisi  des  gnmmeiiscfaen  lemstoffee  in  den 
neuen  aof  lagen  leider  weggelassen  worden,  an^  dis  Terbalvenelehnis 
fehlt  jetzt,  kann  aber  in  einem  flbnngsbuöbe  nicht  entbehrt  werden* 

Die  einzelsitse,  welche  schon  in  der  ersten  aaflage  das  be- 
streben zeigten,  denselben  gedankeninhalt,  zumal  den  histozlsdieni 
in  abweehsebider  form  und  ioimer  grosserer  ausfOhrlicfakeit  zu  wieder- 
holen,  sind,  um  diesen  znsammenhang  noch  wirksamer  hervortreten 
zu  lassen,  in  den  neuen  auflagen  nach  saebUchen  gesicbtspunkten 
geordnet  und  zum  teil  ▼erindert  worden,  auch  ist  eine  Vereinfachung 
der  lateinischen  sfttze  namentlich  in  der  ersten  hälfte  des  bocbes 
dorchge fahrt  worden. 

Die  zusammenhängenden  abschnitte,  welche  auf  kosten 
der  deutschen  Übungsstücke  mit  recht  erheblich  vermehrt  worden 
sind,  fassen  eine  grosze  anzahl  der  erwähnten  geschicbtlicben  einzel- 
heiton  in  gesamtbildem  zusammen,  sie  handeln  nach  absolvierung 
der  substantiva  und  adjectiva  de  laptu  Proserpinae,  de  Cadrao,  de 
Mausolo,  de  Pytliagora,  de  agriculLura,  de  Cornelia,  vor  beginn  der 
conjugation  sind  folgende  fabeln  und  erzähl ungen  eingeschoben  wor- 
den: Inpus  et  gras;  lupus  et  a^nus;  lupus  et  boedus  j  aquilaet  testudo; 
senex  et  mors;  oibi  condimentum  fames,  potionis  sitis;  de  Laccdae-  , 
moniorum  virtute;  nonnuUa  de  Alexandro  Magno,  am  ende  des 
bnches  ünden  sich  kürzere  und  längere  erzähl nti gen :  de  Pittaco,  d« 
regno  Persarum^  de  Aristide,  de  Epaminonda,  de  Bomulo,  de  iar- 
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quinio  Superbo,  de  Begulo,  de  Hamilcare,  de  morte  liannibalis,  de 
Perseo,  de  hello  Punieo  secundo;  dazu  siwei  deuUche  ütdcke  Uber 
Miltiades  und  eins  über  Epaminoodas. 

Das  Wörter  V  e  r  ze  i  c  h  II  i  -  hätte  nicht  in  alphabetischer  reiben- 
fuigü,  öündem  wiu  im  eroLen  cuiüUS  uIü  präparaUon  für  diu  einzelnen 
abschnitte  gedruckt  werden  sollen,  dadurch  wird  den  schülern  das 
lernen  der  vocabeln  sehr  erleichtert,  so  aber  müssen  aie  die  Wörter, 
die  sie  nicht  wissen,  einzeln  anfsuehen  nnd  dann  in  ein  heil  ein* 
tragen ,  was  von  Seiten  des  lebrers  steter  controUe  bedarf. 

Becht  gut  ist  die  phrasen sammlang;  doch  ISszt  die  ein- 
teilnng:  krieg,  Staatsverwaltung,  öffentliches  leben,  privatleben  zu 
wünschen  dbrig. 

Den  schlnss  bilden  sprttche  sam  memorieren  nach  den 
Stichwörtern:  Studium  nnd  bildnng,  Weisheit  nnd  Irrtum,  glück  und 
ongltlck,  ehre  und  ruhm|  tugend,  freundscbaft  und  einbradii, 

in.  Der  dritte  teil  hat  mir  auch  dieses  Schuljahr  gute  dienste 
geleistet,  vor  allem  ist  sn  loben,  dasz  sich  das  buch  inhaltlich 
eng  an  die  classenlectfire,  an  Cornelius  Nepos  anlehnt,  indem  nicht 
nur  die  zusammenhSngenden  stücke,  sondern  zum  grösten  teile  auch 
die  einzelsätze,  nach  ihrem  historischen  inhalt  geordnet  und  mit  den 
nötigen  änderungen  Tcrsehen,  diesem  schriftsteiler  entnommen  sind, 
so  dass  die  knrsen  sflge  und  angaben ,  welche  sich  in  diesen  finden, 
dort  zu  einem  lebens-  nnd  schlachtenbilde  zusammengefaszt  er» 
scheinen,  schon  in  der  ersten  aufläge  fehlten  mit  recht  Cato  und 
Atticus;  jetzt  sind  auch  Iphicrates,  Chabrias  und  Timotheus  gefallen: 
ich  hätte  noch  Dion  geopfert. 

Das  gram  m  atiscbü  pinbuin  wird  in  folgender  anordnung  be- 
sprochen: 1.  accu-atiYUR  cum  uitinitivo,  II.  participium  coniuiictum, 
UI  ablativi  absoluti,  IV.  appo:^ition,  V.  Übereinstimmung  des  prä- 
dicat^,  mit  dem  subject,  VI.  das  unbestimmte  >ubject  ^man',  VII.  das 
geiiiii  livum,  VIII.  nominativus  cum  infinitivo,  IX.  der  doppelte 
nomiiiütiv,  X,  coniunctiones  temporales,  XI.  accusativ,  XII.  dativ, 
Xlll.  consecutio  temporum,  XIV.  genetiv,  XV.  ablativ,  XVI.  orts-, 
räum-  und  zeitbestimmun^^en.  ich  kann  es  nur  loben,  dasz  die  casus- 
lehrö  dem  ^L'ange  der  giammatik  entgegen  an  ua.o  ende  deo  büches 
verwiesen  worden  ist.  im  übrigen  aber  müssen  meiner  ansieht  nach 
apposition  und  gerundivum  ihren  platz  tauseben,  femer  gehört  der 
nominativus  cum  infinitivo  hinter  den  accosatiTus  cum  infinitifo; 
der  doppelte  nominativ  hinter  den  doppelten  accusativ;  die  con- 
secutio temporum  aber  hinter  die  coniunctiones  temporales. 

Besondere  anerkennung  verdient  es,  dasz  die  betreffenden  zegehi 
nicht  nur  in  den  fttr  sie  bestimmten  stftcken  ordentlich  eingefibt 
werden,  sondern  auch  in  den  folgenden  absdmitten  stets  wah  neue 
9  sur  Wiederholung  kommen,  dagegen  soUten  statt  der  nichtssagenden 
flberschriften  wie  *dicunt',  *iu^o*  usw.  lieber  kurze  musterbeispiele 
aus  Nepos  gegeben  werden,  also  ^Darens  milites  in  Histro  flumine 
pontem  fiscere  iussit*  n.  s.  f. 
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Die  kleinen  pensa,  in  welche  das  gro^ze  ]>eiij3um  praktischer 
weise  zerlegt  worden  ist,  sind  öfter  noch  zu  umfangreich,  dies  gilt 
vor  allem  von  den  verba  der  irennuDg  s.  117  ff.  diese  sollten  in 
drei  teile  gegliüdtrt  werden:  I.  ohne  präposition,  II.  mit  präposition, 
III.  mit  yerschiedener  coiibtruction  und  zum  teil  verschiedener  be- 
deutung.  ähnlich  könnten  die  Ortsbestimmungen  s.  126  S,  in  vier 
absobniite  serfiülenf  toh  denen  der  erste  Ellend t-Seyffert  §  150,  der 
swaite  §  162  1 1,  der  dritte  §  152  I  3,  der  vierte  §  152  n  zn  be- 
bendehi  btttte.  ferner  sollte  im  fttnften  oapitel  (ttberelnBÜmmung 
des  prldicata  mit  dem  snbject)  abaduiitt  15  Aber  §  96,  absebnitt  16 
aber  über  §  97  bandeln,  im  Becbaten  eepitel  (man)  mOcbte  ab« 
aebnitt  17  aber  §  94, 1,  dagegen  absebnitt  18  Aber  §  94,  2  nnd  3 
spreeben.  Sbnlidb  wSre  sn  bebandeln  absebnitt  90—81.  86 — 38« 
44  ^  45.  46—47.  55  —  58.  62  —  68«  88  —  89.  92 — 98.  97 — 98. 
99—100. 106-108.  119—120. 

Ibnerbalb  der  einsebien  pensa  ist  leider  niobt  immer  ein  fort» 
schritt  Yom  leichteren  zum  sobwereren  zu  bemerken,  dieser  Vorwurf 
trifft  namentlich  die  darbietung  des  sobwierigsten  casus,  des  ablativs. 
dagegen  verdient  die  Umarbeitung  der  zur  einübung  des  gerundivuma 
bestimmten  stttcke  aus  dem  angeführten  gmnde  besonderes  lob. 

Vielfach  sind  regeln,  die  erst  später  besprochen  werden  sollen, 
vorweggenommen  worden,  meist  ist  dabei  die  betreffende  con- 
struction  in  parenthese  angegeben;  mitunter,  namentlich  in  den  zu- 
sammenhängenden stücken  ,  ist  es  auch  vergessen  worden,  was  im 
übrigen  den  gebrauch  der  ptirenthL^cn  anlangt,  SO  sind  unpraktischer 
weiBe  nur  runde  klammern  angewendet  worden,  und  zwar  sowohl 
fÖr  die  Wörter,  die  nicht  mit  zu  lesen,  aber  bei  der  Übersetzung 
wiederzugeben  sind,  als  auch  für  die,  welche  unülersetzt  bleiben 
sollen,  das  musz  den  quartnner  verwirren,  und  dann  noch  eins! 
wenn  im  lateinischen  eine  ]iarticipiuicünstruction  angewandt  werden 
soll,  ist  'und'  oder  'aber*  ge.perrt  gedruckt  worden;  es  dürfte  sich 
empfehlen,  dies  verfahren  auch  bei  dun  conjunctionen  'nachdem,  als, 
da'  usw.  anzuvvenJcu. 

Im  besondern  hätte  ich  etwa  folgendes  zu  bemerken:  §  23,  12 
und  13  siebt  im  Widerspruch  mit  der  Überschrift  'dicitur';  aacb 
§  27,  12  mnss  ans  diesem  gmnde  gestrichen  werden.  §  36  ff.  fehlt 
*aemnlor*,  findet  sieh  aber  §  96;  *aequare'  ist  Übrigens  nur  mit 
saehliehem  object  sa  Torbinden.  die  ranm-  nnd  aeitbestimmnngen 
§  d8  f.  geboren  unter  den  XVI  abschnitt.  §  62  wird  'odio  nnd  in- 
Tidiae  esse*  Tenniszt.  §  67  f.  müssen  die  gebrinoblichsten  Terba 
postnlandi  nnd  earandi  gelernt  nnd  eingeübt  werden;  deshalb  mnss 
(nt)  hier  nnd  in  den  folgenden  abschnitten  gestrichen  werden. 
Überbanpt  finde  ichy  dasz  £e  dass-sfttae  viel  an  knrs  weggekommen 
sind.  %  70  'Ümeo  dt'  ist  sn  entfernen.  §  73,  9  ist  kein  indirecter 
fragesati.  §  86  der  genetivns  qnalitatis  i&t  wie  bei  EUendt-Seyffert 
unter  dem  ablativ  zu  behandeln.  §  92  fehlt  'expers'  und  *inops'. 
§  99  'de  repetnndis'  findet  sich  erst  §  119,  8.  §  101  kann  *piget' 
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und  'taedet'  unbedenklich  fallen;  übenso  §  lOG  'dignor',  ferner 
§  110  'feilstehen'  und  'mieten*,  die  auch  in  den  tlbnngsstttzen  fehlen, 
und  'vermieten',  das  nur  zweinaal  begegnet ;  übrigens  passt  der  erste 
8atz  nicht  recht.  §  lüü  fehlt  'rerum  potiri',  findet  sich  aber  §  114,  8. 
schlieszlich  bedürfen  §  113  (ablativus  instramenti)  und  §  114  (abl»> 
tivus  modi)  einer  genftoen  durchsiebt,  um  mit  den  betrtlfeBdtB  §§ 
bei  BHmdlrSejfferfc  in  einklang  gebnoht  lu  werden,  im  Hbrigea  ist 
weder  *mettH  aliqna  re'  (§113, 7),  Boeb  *mittere  cnm  eqmt»to'  lad 
^seenm  habere*  (§  113, 11)  instrame&tal. 

Der  de  Ute  che  enedmek  istnooh  hin  oad  wieder  meagelhaft, 
s.  b.  §  18,  8  (den,  den);  §  38,  3  (brachten  eich  und  das  ihrige); 
%  38, 10  (sichere  begleiterin);  §  39,4  (denen,  denen);  §  41, 6  (naeh 
wegwerfang  der  waffen);  §  47,  3  (sie  sie);  8  61,  8  (seinen  krieg»* 
mhm  beneiden);  §  63,  2  und  öfter  (gereichte  eu  grosser  ehre); 
§  70,  4  (den  rühm  Hannibals  beneiden);  §  81,  3  (dasz  er,  obgleich 
er);  §  89,  6  (welcher  kunst  sich  Demostbenes  befleis/igte) ;  §  92,  ^ 
(ein  mann  von  gröstem  geiste);  §  99,  1  (war,  war);  §  102,  14  (die 
Wissenschaften  Yerdriessen  dieb);  §  110,  9  (sich  der  wissenschaflcc 
befleiszigen);  §  123, 2  (unter  allen,  welche  über  Alcibiadee  berichtet 
haben,  steht  es  fest);  §  129,  5  (der  künste  und  Wissenschaften  an* 
teilhaftig),  schlieszlicb  ist  §  141  der  letzte  satz  misglOckt. 

In  dem  alphabetischen  Wörterverzeichnis  habe  ich  ver- 
mi^zt:  anbJlrjgür,  aufwachen,  aiigenscheinlieh,  nu -strecken,  be^erde^ 
pich  bcratoii,  botmöszigkeit,  dem  bündnisse  treu  bleiben,  dauern 
=  währen ,  eile,  elemente,  ent.stehen,  ersetzen,  ersteigen,  erwerben, 
ans  dt'r  ferne,  in  oÖener  feldbcblacht,  aufs  wort  gehorsam  sein,  vor 
gericht,  gewissen  (gutes  und  böses),  vor  der  band,  hinrichten,  hoch- 
begabt, kriegsbeute,  mittel,  muttermord,  nachsichtig  bvin,  neidisch, 
not,  mit  rat  und  that,  redeknnst,  geschützt  werden,  Söldnerheer, 
zum  grösten  teil,  streben  nach,  trösten,  ungemacb,  fl hergehen, 
übti>etzen,  unterdrücken,  vergieszen,  vermuten,  versammeln,  voU- 
feUindig,  wachehalten,  wehklage,  wieder  ^nU  machun,  wurf»j>io#z, 
zügeln,  dem  zufall  unterworfen,  zustimmucg,  zuweilen. 

Den  schlusz  dee  buches  bilden  vier  anhänge:  I.  grammatisch- 
stilisUsohe  regeln,  die  hfibseh  snsammengestellt  sind,  aber  fort- 
laufend geslhlt  wetden  sollten;  II.  phrasen  uts  Nepob,  geordnet 
wie  im  cnrsns  der  qninta;  III.  synonyma  nnd  swar  a)  verba,  b)  tob* 
staatiTa,  c)  adjectiva  (recht  ansprechend);  IV.  memerierston  aas 
Nepos  I  der  einer  grammatischen  fiberarbettung  bedarf, 

IV.  Der  vierte  eiirsns  serftllt  in  swel  abteilangen*  das  ersto^ 
Ar  nntertertia  bestimmte  heft  wiederholt  snnftchat  das  gramma* 
tische  pensnm  der  qnarta,  nnd  swar  wird  der  aecneativ  a.  1—4, 
der  datiT  s,  4 — 8 ,  der  genettv  s*  8—13,  der  ablatir  s.  13— IS»  die 
orts-,  ranm-  nnd  seitbestimmnngen  s.  18—31,  die^sjntsxis  oon- 
▼enientiae  aber  s.  83  —  33  beeprocben.  das  neue  pensum  ent&llt 
zunächt  die  tempuslehre,  nämlich  s.  24—26  die  bedeatnng  der  tem- 
pora  nnd  s.  26—37  die  conjnncüonen:  dnm,  poatqnami  nt,  nt  pri- 
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mum ,  ubi ,  ubi  primnm  ,  curn  primnm  ,  simulac;  zugleich  die  haupt- 
regel  '3er  coiif-ocutio  tümporurn.  daran  schlieszt  sich  die  morliislehre, 
welche  nicht  nur  den  indicativ  (s.  28 — 30),  conjunctiv  in  haupt- 
gätzen  (s.  31  —  33) ,  conjuncliv  in  nebensiitzen  (s.  33 — 45)  umfaszt, 
sondern  auch  die  nominalformen  des  verbums:  infinitivus  und  accu- 
sativus  cum  infinitivo  (s.  45  —  50),  oratio  obliqua  (s.  50  —  51), 
participium  (s,  52  —  53),  gorundiura,  gerund ivum  und  8upinum 
(8.54  —  55).  nun  folgt  eine  allgemeine  Wiederholung  auf  s.  56 — 61. 
den  .-chlusz  bilden  die  fragesStze  s.  62 — 64. 

Die  eben  erwähnten  kb-inercn  pen^a,  m  welche  das  grosze  pen- 
sum  Jer  uülerfcertia  zerlögt  worden  ist,  hätten  entschieden  eine  noch- 
malige teilung  sehr  wohl  vertragen  können,  und  wenn  Fries  meint, 
dasz  dieses  pensum  eher  zu  knapp ,  als  zu  reichlich  bemessen  sei,  so 
kann  ich  ihm  dann  ganz  und  gar  nicht  beistimmen«  ich  glaube  viel- 
mehr, daas  ein  grosser  teil  Übt  behandelten  regeln  in  eine  hShere 
classe  gebort,  s.  b.  der  indicativ  und  conjnnctiv  in  hanptsltzen,  vor 
allem  aber  die  schwierige  oratio  obliqua. 

Die  fiCLr  obertertia  berechnete  abteilnng  wiederholt  nnd  erweitert 
zunScfast  die  tempos»  und  die  modnslehre  in  dem  erwShnten  sinne, 
der  dritte  abschnitt  (s.  72*— 85)  dient  wie  im  ersten  cnrsns  der  all- 
gemeinen repetition,  der  vierte  aber  (s.  86 — 96)  behandelt  wieder 
die  fragestttze.  man  sieht,  auch  das  der  obertertia  zugewiesene  pensnm 
ist  zu  umfangreich. 

In  form  und  Inhalt  schlieasen  sich  die  fllr  tertia  bestimmten 
teile  an  Caesars  bellnm  Oallicum  an,  und  zwar  der  er^te  cnrsns  an  hoch 
I— ni;  der  zweite  an  buch  IV— Yll.  der  lebrer  ist  also  gezwungen, 
in  Untertertia  jene  drei,  in  obertertia  diese  vier  bücber  zu  lesen, 
nun  ist  aber  gerade  das  erste  buch  viel  zu  schwierig,  als  dasz  man 
mit  demselbon  die  lectüre  beginnen  könnte,  ich  halte  es  aber  über- 
haupt nicht  für  nötio-^  das  bellum  Gallienrn  bUcherwoi«e  zu  lesen,  viel- 
mehr möchte  ich  der  Caesarlectfire  nach  einem  der  praktischen  plane 
das  wort  reden,  wie  sie  Matthias  in  dieser  /<'it>;chrift  1Ö88  643  S. 
des  näheren  ausgctiibi  t  hat.  auch  bei  Frie^  fm  ien  sich  anläufe  dazu, 
vgL  in  der  ersten  abtuilung  §  60 — 66,  in  kr  zweiten  §  71 — 82. 

Den  schlusz  bildet  wieder  eine  zu.samtaenstellung  der  wichtig-  . 
sten  phrasen  nach  sachlichen  ^^esiclit-^punkien;  sie  tind  wieder 
gut  aasgewählte  ra e m o r ie t o f f  den  betreffenden  büchern  des 
bellum  Gallieimi  entnommen,  auszerdem  enthält  der  für  untcrtcrtia 
bestimmte  teil  tinb  vurireiriiche  aufzühlung  der  wichtigsten  Verbin- 
dungen der  verba  accipere,  dare,  habere,  inferre,  petere,  praestare, 
teuere  und  subire.  der  für  obertertia  berechnete  cursns  aber  bietet 
gmomatisch-stilbtische  regeln  Uber  das  substantiTum,  adjectivum, 
pronomen,  Terbum,  adverbiunii  Uber  Wortstellung,  wortTerbindong, 
Satzgefüge  und  interpunction. 

Druck  und  ausstattungf  ist  vortrefflich. 

ScaraaBBRo.  Ebmst  Haupt. 
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AÜ8  DSM  NACHLASSE  DES  DE88AUEB  PHILANTflBOPINS« 

eine  amwftlil  toh  brief«n. 
(lehlnii.) 


53.  Mieg'*^  an  Campe. 

Verzeihen  Hie,  würdiger  manu,  meine  späte  Antwort,  le  tiefer 
meine  wahre  Hochaohtang  fiir  ihnen  auf  personelle  Bekantschafft,  auf 
fraudaB-ToUar  Dnrohlaimig  ihrer  philo»:  abhandlungen,  auf  wamar  theil- 
nehmting  an  Dero  gute  und  vortrefliche  fuist:tlten  im  Dessauer  philan- 
tropin  pe^rJindet  ist,  um  ao  viel  mehr  lidt,  und  leidet  noch  meine  Seele^ 
Das«  ich  nicht  besser,  und  werckthätiger  Dero  wünsche  entgegen  eilen^ 
und  Daro  philantropistocha  Monathsefarifft**  antaratfisaii  kau.  Main« 
vielfiushai  und  mannigfaltige  geschäfte,  die  neuheit  and  anerfaraiüielt 
in  meiner  Lage,  und  mehrere  Gründe  hindern  mich  auswärtige  litera- 
rische commissionen  über  mich  in  nehmen,  ich  machte  also  ein  kleinen 
acbrlfflliehen  Avftai,  fiberf^ab  danselben  mit  Dero  aTartimamaot  meinem 
Kollaira  firfialngs,  Hess  beide  su  unterschrifft  bei  bieaigeB  ^elebrteo 
hcrumgelsen,  und  wie  für  14  iti^  Herr  f^rüninfr«  mir  sapte,  erfolgte 
keine  weitere  tbeiluehmuug,  als  dass  drcj  exemplare  davon  auf  dem 
postamt  für  ieden  preiss,  Er  möge  seyn,  welcher  Er  wolle,  bestellet 
worden. 

Die  nächste  gründe  dieser  Külte  liegen  a)  im  mangel  der  warmen 
iheilnehmung  an  erziehungsanstalten.  wenn  nur  das  alte,  nur  her- 
kommen, nor  Observanz  bleiben,  so  dancken  die  meiste  unserer  Theo- 
logen den  Haben  Gk>tt.  b)  in  tbeilnebmnng  anderer  Menacbenfrennde 
an  das  Heddetbeimer  philantropin*^^  weil  ans  Heidelberg  verschiedene 
Kinder  da8el^•^t  sich  befinden,  c)  in  dem  Bedürfniss  und  verpflichtTin^', 
wenn  wir  etwas  können,  und  wollen,  auf  bessere  ächuianstaUen  und 
erEichangsmitiel  in  unserem  Lande  etwas  an  Terwenden,  nnd  euiil  ch 
d)  in  der  attfbSnfung,  und  grossen  ansabl  von  gelebrten  aeiten,  monath- 
scbrifften  ptc  welche  hier  gehalten  werden. 

Freundtf  unsere  tpnt'^rhe  und  lateini-irlte  schult  n  .^iiul  in  einer 
elenden  Verfassung,  hegen  unter  dem  bchuLte  der  vururüieile  und  der 
trXgheit,  nnd  leb  sebe  noeh  keinen  weg  anf  eine  Danerbaffta  ottd 
dringende  art  dem  elend  abzuhelfen.  Starke,  Grosse  schritte  zur  besse- 
rung  werden  nicht  unternommen,  und  viele  kleine,  doch  würclcaaina 
Hülfsmittel  werden  verachtet,  und  verabsttumt. 

Armiitk  im  Labietof,  troekenheit  in  Lebwit,  nntehiekliekkeit  ia 
Lehrzeit  und  standen,  Unbilligkeit  in  Belobnnn^  der  Lehrer,  und  gins» 
Wchpi  vernachlässi^nng  drr  ft  inen,  würcksamen,  phychologischen  Hülfs- 
mittel, Sehen  Sie,  Meuschcnfreundt!  den  text,  worüber  ich  Idageo 
mussl    nichts  desto  weniger  lass  ich  nicht  den  Mnth  sincken. 

Die  Gflte  dar  sache,  dar  OUbmagsgeist  des  iabrbonderte ,  die  Er- 
habene und  gnädige  gesinnuopen  unsers  Theodors,  und  die  gründliche, 
tiefblickende  einsichten  eines  Ministers,  Haron  von  Hompescheus,  ver- 
sprechen mir  noch  immer  etwas  gutes.  Lassen  Sie  uns  immer  Gutes 
baffen,  nnd  gntes  wfireken,  die  OBtige  Toneknng  wird  alle  BemQknn^n 
der  Menschenfreunde  snm  Balten  lenckent 

Mein  Seelen«Qras8  an  f^aandt  Basedow,  und  Wolcke,  nnd  IL  Vetter 
Mares.'^ 


*M  s.  br.  30.  <M  s.  br.  45  a.  140.  '»^  s.  br.  51  a.  164. 
*«•  de  Mardes  s.  br.  88  a.  106. 
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Lieben  Sie,  Pester,  ferner  Dero  freundt,  nnd  seyn  8ie  Tersicbtrt, 
daas  ich  mit  warbeit  and  inniges  Vergnügen  beharre 

Ew.  HoofaEhrwürden 
Heidelberg  d,  17«  Jon.  1777.  Ergebenster  Diener  Hieff. 

]>.  Tb.  Kirebenratb  n.  prediger. 

54,  Ferdinand  herzog  zu  Branofichweig'^"  an  Campe. 

Wohlgebohrner 

Hochgeehrter  Herr  Educaiions  Rath! 
£w.  Wohlgebohren  an  mich  erlassnes  Schreiben  vom  2ten  dieses 
nebit  dem  demielben  beigefügten  Batworff'**  die  klnftlge  Untere 
etfitsang  des  Philanthropischen  Instituts  sa  Desaan  betreffend  babe  ich 
den  8ten  linjns  richtige  orhnltcn.  Dn  dor  Tnlialt  dieses  Plans  pich  zn 
einem  Vortrag  an  die  gesauateu  vereiri^teii  Logen  qaalificirt,  und  die 
Concnrrenz  aller  oder  wenigstens  des  grü.sstea  Tbeile  erfordert  wird, 
wenn  derselbe  zu  seiner  Wttrkliebkeit  gelangea  Boll,  io  babe  ieb  vor* 
lUuffi^  die  Veranstaltung  dahin  treffen  lassen,  das»  solches  nHchstens 
dem  gantzen  Corps  mitf^efheilt ,  nnd  dieser  Gegenntaiui  von  derjenigen 
Seite  vorgestellt  werde,  wie  es  den  Absichten  nnd  dem  Endzweck  des 
Ordent  der  FVeymr.*.  angemeseen  ist,  wobey  iob  denn  ias  besoadeie 
TOn  meiner  Seite  gerne  alles  beytragen  werde,  was  zur  Erreichung 
ihrer  Wünsc-be,  und  zur  Erhaltung  dieses  der  Mensehbeit  SO  sehr  snr 
Ehre  gereichenden  InsÜtnts  beförderlich  Btjn  kauo. 
Der  leb  mit  dieser  Versieberaoff  allstets  TerbMbe 

Ew.  Wobigebobres 
Braunschweip  Flrenndwilligst  wohlgeneigter 

den  Ilten  Jnlj  Ferdinand  Hertzog  zu 

1777.  BrauDSchweig  und  Lüneburg. 

55.  BOdeeker  an  Campe. 

Wohlgebobrner 
HoebsnverEbrender  Herr  Caratorl 
Was  für  ein  grosser  Stein  fiel  nicht  Ton  meinen  Herzen,  als  ieb 
Dero  verKhrun^wfirdiges  Schreiben  vom  Sten  dieses  sn  erbreeben  das 

Glück  hatte. 

Ich  glaubte  anfangs  mieb  in  Ew.  Woblgebobm  Persoba,  oder  Namen 
^eirret  zu  hnben,  nachharo  aber  dnreb  meinen  freymQtbigen  Brief- 
wechsel mir  Dero  UnwÜlon  zugezogen  zu  haben.  Aus  beyden  Ver- 
legenheiten hat  inicli  nun  eben  dieser  schätzbare  Brief,  den  ich  vor 
mir  liegen  habe,  und  uiciit  oft  genug  überlesen  kau,  mit  mächtiger 
Hand  gerissen. 

Dreymal  gesegnet  bist  da  mir,  O  Band  der  Freundschaft,  das  mich 
mit  den  würdigsten  der  Männer  vereiniget,  nnd  mir  das  Recht  giebt, 
mich  Ihnen  ganz  zu  entdecken.  Das  bewuste  Project,  das  keineswegs 
nnsere  Verbindnng  —  wobl  aber  das  Beste  des  vortreflieben  Pbilan- 
tropins  betrift,  sollen  Sie  von  mir  innerhalb  dreyen  Wochen  haben, 
rrüfeu  Sie  es  alsdann  nach  <i(  fallen,  nnd  wenn  Sie  es  fiir  ausführbar 
halten;  so  überlasse  ich  es  lediglich  Ihrer  Güte,  auf  welche  Art  Sic  es 
dem  besten  Fürsten  vorlegen  wollen.  Was  ich  sodann  hierorts  zu  dessen 
Ansfübmng  beytragen  kiun,  werde  ieb  mit  Fronden  thun.  Finden  Sie 
Schwtirigkeiten ,  so  nehme  ich  es  wiederum  zurück,  und  begnüge  micb 
damit,  wenn  Sie  mir  meine  Dreistigkoit  Tiicht  verargen. 

Nun  aber  habe  ich  etwas  anderem  auf  dem  Herzen,  worüber  ich  mir 
Dero  fireQndscbafftlicben  Batb,  nnd  gütige  Unterst&tsnnff  erbitten  weite. 

Es  sind  sebon  Tiefe  IConatbe  verflossen,  dass  ich  Ibren  Durch* 


s.  br.  17.  in  den  acten  nicht  erhalten. 
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Auü  dem  nachlaate  des  Dewauer  philanthropins. 


lAaehtlfSten  Luidetfllriteii  den  Yortehlair  w«fi^,  ia  deiMn 

Staaten  eine  Uniuersitaet  anmlofen«  welc&e  blos  für  jaoge  KaalniMin« 

Söhne,  die  Kaut  tont  ^  bleiben  wollen  —  8eyn  solte.  Es  wäre  «n  weit- 
läiiftig,  heute  »lies  aosuseigeni  auf  welche  Art  dieaea  gaas  leicht  fast 
ohne  Kosten  geschehen  kISiiie.  Der  DvrehlMehtigsle  Pfliftt  leMen  hiem 
nicht  abgeneißrt. 

Hochder.selbe  verBicborte  mir  dieses  in  zweyen  Priefen,  mit  Seiner 
höchsten  eigenen  Unterscbrift  versehen.  In  dem  dritten  wiesen  mich 
Dieselbeu  au  Ihren  hiesigen  Agenten,  den  Herrn  Reck,  der  mir  daü 
weitere  melden  solte.  leli  war  iweTmnl  hej  diesen  Herrn;  nllein  det^ 
selbe  sprach  mit  mir  von  Wetter,  von  Academischen  T><-hr>n,  nnd  sonst 
von  nichts.  Ich  liess  indessen  drey  Hriefe  an  Sr.  Hochfürstl.  Dnrchl. 
abgehen;  aber  ich  habe  weder  von  daher  Nachricht  noch  vuu  dem 
Herrn  Ton  Beek  etwas  erfahren.  leb  deneke  angem  arges  Ton  meinen 
MebenMenschen ,  allein  ich  solte  beynahe  vermuthen,  dass  mich  der 
Herr  von  Reck  5ihrl  hnscbriebcn  hnben  müssf»,  und  da  mein  Charakter 
ohne  Ruhm  zu  meiden  untadelhaft  ist,  so  wUrde  es  mich  inniget 
sohmersen,  wann,  mir  anwissend  derselbe  besudelt  worden  w&re.  Ick 
lege  hier  das  letzte  HochfttrdtL  an  mich  erlassne  Schreiben  originaliter 
bey,  wnlfhfis  ich  mir  uhi  r  ^ey  dem  l^nilippn  Hand  dnr  Freundschaft 
wieder  erbitte,  danüt  Sie  von  ier  Wahrheit  meiner  A u MSHp'e  üherzeagt 
werden  mögten.  Wulteu  Sie  uiciit  die  Gewogenheit  für  mich  haben, 
nnd  sieh  erkundigen ,  woran  der  Ausgang  dieser  Saebe  steekt,  nmi. 
wenn  mir  jemand  etwas  Qbles  nachgesagt  haben  solte,  so  bitte  bey 
Sr  Excellens  dem  Herrn  Grafen  von  Dietriohsstein,  der  unser  Provinziil 
GrossMeister  ist,  wegen  meiner  Aufföbrnng  Erkundigung  einsasiehen. 
Da  Sie  mir  erlanben,  Sie  Ihren  Freund  nennen  an  dörfen,  so  worden 
Sie  sieb  es  sur  Pflicht  halten,  meine  Ehre  an  retten,  wenn  sie,  wie  ick 

besorgt,  iinsrhnMig  leidet.  — 

Irli  iintertunge  mich  hier  eine  Liste  von  den  Mitgliedern  meiner  O 
beyzule^^cn,  und  werde  nächstens  das  Verzeichnis  der  Briider  von  der 
andern  mit  uns  Toreinlgten  CD  bejAlgen,  nnd  sugleieb  beriehten  kdnnen, 
ob  die  dritte  bis  dahin  gestiftet  worden,  denn,  ohngeacbtet  der  grossen 
Unterdrückung,  vermehret  sich  unsere  Lette  Ton  Tag  su  Tag,  ob  wir 
gleich  in  der  Wahl  sehr  behutsam  seyn.  — 

Gott  stftreko  Bio  in  allen  Ikren  Untemehnnngen ,  nnd  lanso  Ikmm 
die  Früchte  einftrndten,  die  rechtschaffeneo  Handlnngen  anf  dem  Fnsse 
nachfolgen.  Nichts  gleichet  der  Grösse  meiner  Hoohachtnng,  mit  wsl* 
ober  ich  lebenslang  zu  seyn  mir  zur  Ehre  rechne 

£w,  Wohlgebobm 

Wien  den  17  Jnly  gehorsamst  verbundener  DionoT 

1777  Johann  Eibert  Bopdeckor. 

Notf>  von  Wölken  haud:  Dieser  Büdecker  fand  in  der  Folge  htm 
Zutrauen  u.  biieb  :6urück. 

56.  Bode**'  an  Campe. 

Borstel  den  18ten  August  in? 
Mein  tfaeuorster  Frennd  nnd  Bruder. 
Blossen,  auch  nicht  einmal  guten  Bekannten,  wo  es  bloss  Ceremonio 

wäre,  schreibe  ich  den  Scbln-:  nicht,  der  mich  1'etroffpn  bat.  —  Ihrer 
Freundschaft  aber  darf  ichs  mit  zuversichtlichen  Vertrauen  auf  gütige 

8.  br.  24.  in  einem  briefe  vom  84  dee.  76  verweist  Bodo  Caaipa, 

welcher  aich  bei  ihm  naeh  Tr;i]t[)  in  Altona  erkundigt  hat,  r.ti  näherer 
auskunft  an  den  prof.  Ehlers  in  Kiel,  an  den  consistorialrat  AhlemMnn, 
den  rector  Dusch  und  den  arzt  üenssler  in  Altona,  von  Ehlers  ivgi. 
Ober  ihn  Herbst,  H.  Claudius  s.  90)  ist  ein  brief  an  Caapo  erkaitoB, 
in  welchem  er  die  mitarbeit  an  dem  pidagog.  Joninal  ablent. 
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Theilnehüiung  klagen,  dass  es  der  höchste  Gott  nach  seinem  unerforsefa- 
Itchen  Batbe  Terhängt  hat,  dass  ich  mein  künftiges  Leben  einsam  be- 
tehlicisen  soll.  Ideine  Frau  hat  er  am  Ersten  dieses  Monats  durch 
einen  sthr  sanften  Tod  von  ihren  körjjerlicfien  I^eiden  erlöset.  Meine 
Kinder  alle,  h.itte  vorher  schon  begraben.  Und  also  in  diesem  Betracht 
bin  ich  ohn'  alle  Verwandschaft. 

leb  glaub«,  ieh  darf  sagen,  bey  der  demtttblgsteii  Uatarwerfang 
unter  den  väterlichen  Willen  unsere  Gottes  sageUi  ich  fühle  den  Ver- 
last. Unser  Basedow,  dem  ich  diese  Nachricht,  mit  der  Versicherung 
meiner  herzlichen  Ergebenheit,  zu  sagen  bitte,  hat  die  Verstorbene 
genug  gekannt,  um  Ihnen  einigermaassen  eiaen  Begriff  ▼on  meiaem 
Verluste  zu  machen. 

Jtzt  bin  ich,  auch  mit  der  Bericbtit^nnp:  -olcbpr  Oegchäfte  wt-pfen, 
die  eine  unvermeidliche  Fol^e  von  Bolchen  iodeölttiieu  sind,  noch  nicht 
im  Stande,  au  die  Ausführung  des  Plans  zu  denken,  von  dem  wir 
ia  Hamburg  gesproabea  babea.  Nar  so  viel  davon,  ieh  habe  Hof* 
nang,  dass  iha  ein  ia  der  Nilie  eehwebender  Umilaad  eebr  in  atatten 
kommen  soll. 

Wenn  Ihnen  derweilen  durch  Kachdenken  etwas  beyfüllt,  oder  Ihnen 
■onat  Ümitiade  bekannt  werden ,  die  die  Idee,  ans  dem  Philanthropiu 
ein  OrdeaaJastitat  zu  machen,  der  grSseeren  Ansahl  der  BBr.  annehm- 
lich zu  machen:  so  theilen  Sie  mir  solches  ja  mit!  Nur  in  diesem 
Falle,  und  wenn  Sie  mir  sonst  Anleitung  geben  wollen,  ihnen  meine 
Freundschaft  tbXtig  an  bezeigen,  bitte  ich  Sie,  mir  zu  schreiben;  and 
übrigens  Ihre  Zeit  cum  allgemeinen  Besten  sa  verwenden. 

Vielleicht  suche  Ich  noch  diesen  TTerbst  eine  klehie  Reise  zu  thnn; 
mein  Arzt  spricht  si  hr  d  ivon  Kann  ich'g,  so  umarme  ich  Sie  iu 
Dessau«  denn  icii  habe  dort  einige  sehr  glückliche  Stunden  genossen! 
Und  geirne  sihe  ieh  dort  einige  eo  würdige  Meaeehen  einmal  wieder. 

Gott  sehencke  Ihnen  beständige  Gesundheit  und  KrÜle,  und  erbalta 
Sie  mir  anm  Frennde.  leb  bin  in  allen  Um  ständen  meines  Lebens 

Der  Ihrige 

Bode. 

57.  Kant  an  Campe. 

Verebruuifswürdiger  Herr 
lob  baba  meine  Naebrieht  von  gesammelten  praennmarationen  so 

lange  aufgeschoben,  bis  ich  von  der  Ankunft  des  H.  Regge*^*  in 
Dessau,  derentwegen  ich  sehr  besorgt  war,  Nachricht  bekommen  haben 
würde,  um  auf  allen  Fall  die  Correspondenz  in  einem  Briefe  zusammen 
sa  sieben,  da  ohne  dem  die  biesigen  Theilnehmer  alsdann  etwas  mebr 
Ton  den  Unterhandlungen  an  lesen  bekommen  werden.  Es  erfreuet 
mich  sehr;  Hnss  sieh  diesem  fönten  Mnnne  einige  giinstir^e  Auasielit  znr 
Wiedergenesung  eröfnet  und  wünsche,  dass  er  neben  den  Hülfsmittein, 
davon  er  mir  Erwähnung  gethan  hat,  noch  der  Dampf •  machine,  wostt 
er  die  Kräuter  ans  Leipaig  so  nabe  bat  und  des  Saltserwassers  mit 
Ziegenmilch  (wenn  es  anders  sein  Arzt  billigt)  bedienen  mSge  am  die 
gute  Jahreszeit  so  sehr  als  möglich  zu  nutzen. 

Der  Anschlag,  vermittelst  eines  Ausschreibeos  eines  hiesigen 
Ministers  die  paedagogisebe  Unterbaadlongen  nnter  den  Geistlieben 
und  Scbnllebram  des  Landes  auszubreiten,  ist  nach  reiferer  Überlegung 
and  anf  Anrathen  wohlgesinnter  Männer.  sen)8t  vom  geistlichen  Stande, 
bey  Seite  gesetzt  worden;  weil,  dn  bey  weitem  der  grösste  Theil  dieses 
Ordens  in  unseren  Gegenden  wieder  dergleieben  reformationen  feind- 
selig gesinnet  Ist  und  eine  Anempfeblnng  Ton  ihrem  Chef  vor  einen 
Zwang  anfnabmen  würde,  welches  der  repntation,  darinn  das  institnt 

8.  hr.  Ü7  a.  i26. 
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Aus  dem  nadüasse  des  Dessauer  philanthroyos. 


ber  Ternfloftlfreii  steht,  dU  gleichwohl  nfdit  imner  mit  eigenee  Aa^ea 

sehen,  nur  Nacbtbeil  verarsachen  könnte. 

Ich  habe  daher  nicht  mt-hr  als  15  praennmeranten  von  r!er 
littbauiscben,  und  10  von  der  Köd igsb ergiachen  coliectioa 
Alle  IQ  einem  Dveeten  (aateer  einem  sn  irtblr)  «nsnteigeD, 
imgleiehea  ein  Gesehenk  von  Herren  C.  F.  Johanzen  von 
2  Duc:  welches  «UBftmmpti  80  rthlr  prensz.  betrfipt,  die  ich  hiemit 
durch  Assiguation  au  H.  Hondo  in  Berlin,  Ubermache  und  die  postfreje 
Absendang  bieher  erwarte.  Ich  bitte  sngleicb  ergebenat,  das  oben 
nntertirichene  so  meiner  Legitimation  in  dem  nKehsten  ßtSek  dar 
Unterhiinrllnnpen  abdrucken  zti  lassen,  weil  der  Beytrag:  von  1  Dac 
sHmTTit  dem  Geschenke  von  swejr  doch  etwas  mekr  als  der  praenumo' 
ratiouüprois  beträgt. 

Herr  Soherres***,  anitett  aetnen  Schritt  dnreh  Beeehaldignngea 
an  rechtfertiiren,  wie  ich  verroothet  hatte,  schämet  sich  and  spricht 
!iirht  Ifirlit  von  dieser  ihm  wenig  Ehre  machentJen  Wankelmath.  Der 
elundt^  I'raun  darf  sich  hierüber  auch  nicht  Huslasseo,  da  ihm  tUeile 
•eine  eigene  Nahroens*tttttereehriin,  tbeils  da«  Ansehen  einea  dem  institnt 
aehr  sugethnnen  Ministers  die  verleumdende  Zunge  bindet^  H.  Dietrich 
bcrpnet  sehr  selnon  unüherli  ^rUn  Brief,  der  ihm  die  nicht  v^^rlrtti^le 
ZuriiokHcliic'knng  seines  Sulaies  zuzog,  und  soine  Frau  weinete  ebenso 
über  diebeu  uuerwarteteu  Vortall,  aU  die  Frau  ächerred  über  die  Ab* 
weaenheit  ihrer  Böhne  nnanfhQrlich  geweinet  ond  dadnrch  aneh  am 
meisten  die  Entschlieszung  üiros  Mannes  bewirket  hatte. 

Der  Erfüllung  meines  Versprechens,  etwas  zu  den  phtl:  Unterhandl. 
beysatragen,  stehet  eine  Arbeit  im  Wege,  von  der  ich  schon  in  meinem 
letsten  &>hreiben'**  Erwibnong  gethan  habe,  die  ich  nicht  anseetiao 
kan  nnd  welche  alte  meiae  Gedanken  in  Nebenstunden  beacblfligt, 
Sob?ild  ich  flnmit  nnr  nnf  einen  etwas  ebeneren  Weg  gekomin*»n  sejra 
werde,  soll  dienea  meine  erste  und  angenehmste  Heschäftignog  seya. 

Ich  bitte  mich  wegen  der  flfiefatigen  Zuschrift,  dasn  mich  ietat 
eben  die  Kttnse  der  Zeit  n5thigt,  entschuldigt  su  halten.  H.  Motherby 
empfiehlt  sich  Ihnen  ergeb*  nnt.  Tin.  Kcn-pre  bitte  n  !i  meine  FrcTan  i- 
scbaft  und  beste  Wünsche  zu  versichern,  inich  ab*  r  in  der  Gewogen- 
heit und  Zuneigung  £U  erhalten  als  des  iustituts  und  vornehmlich 

Mein  hoehgesehititer  Herr 

Koenigsberg  Ihren 
d.  S6k  Aug.  1777.  iederaeit  er^benen  Diener 

J.  Kant. 

58.  Ch.  V.  d.  Recke"^  an  Wolke. 

Mitau  d.  27.  Auguat  177Ö. 
Jedem  wahren  MensehenFreunde  muss  der  glückliche  Fortgang 
Ihre«  herrlichen  Institnts  sehr  intereasieren !  nnd  sohmerahafft  mnsa 
jeder  nnr  etwas  fühlenden  Seele  das  Gegentlieil  sejn.  —  Dies  Jahr  kann 
ich  für  Ihr  Institut  nichts  mehr  thnn,  als  Ihnen  die  zugesagten  5  ^ 
übermachen.  Die  Fortsezzung  Ihrer  Monaths  Schrift,  wird  nicht  mehr 
genommen!  —  Wie  froh  wftr'  ich  wenn  ich  Ihnen  diea  Jahr  beaare  Be- 
weite  meiner  Thätigkeit  Ar  Sie  hätte  geben  können.  Aber  anch  Jeaat 
muss  ich  Sie  nnr  bitten  den  besten  Willen  ffir  die  That  anmnehmeii.  — 


derselbe  brachte  im  april  77  awei  söhne  ins  philanthropin,  liees 
sie  aber  schon  ende  mai  oder  jnni  nach  Königsberg  zurückkommen, 
ebonso  ein  Job.  Christ.  Ditterich  von  dort,  über  Brann  ist  mir  niehta 
näheres  bekannt.  dies  ist  nicht  melir  vorhanden. 

>tt  geb.  Beichsgräfin  von  Medem,  als  Elisa  v.  d.  Recke  bekannt; 
vgl.  Hoaaens,  E.  r.  d.  R.  in  ihren  besiehnngen  an  Deaaao  und  WQrlitz 
(mitteil.  naw.  IV  s.  462  ff.). 
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Ihnen  und  Ihren  würdigen  Mttarbeitem  enlpfebr  ieh  itilth,  Frensdel 
ot  Hfnu  ht  dM  Hers  Eurer  von  Biteb  WBi^kttAiM  IMMMtiii  ^Kfttlll 

—  fD6ifi  ^reand,  —  mein  Bruder,  —  Er,  fcit  dft  fiieine  (^anze  Seele 
hing,  der  dns  einzige  Glück  meines  Lebens  war,  —  er  liept  in's  Qrabl 
Fern  von  uns  seine  ihn  Liebenden,  endete  er  sein  jugendliches  doch 
rnhoiToUet  Leben.  —  Qans  Straaburg  beweint  den  Verlnat  dieses  edlen 
Börgers  der  Welt  mit  nns.  —  Gott  gebe  jedem  dem  er  ein  solches 
MaasR  Leiden  anferleg't,  Mtit  nnd  StSrcko  dies  petro«?!  zu  tragen.  —  Ich 
bin  mit  wfilirer  Hochachtung,  Ihre  für  Ihrem  Institut,  den  besten  Fort- 
gang wünschende  Freundin.  Charlotte  Ton  der  Becke. 

59.  Förster***  an  Wolke. 

Liebster  Freand,  Da  haben  äie  ein  paar  Zeilen,  über  meine  Reise. 
Ich  habe  rersproehen,  und  mnss  daher  Meh  halten,  aber  ieh  will 

nicht  r.lugnen,  es  ist  mir  schwer  worden.  Der  Anfenlbalt  in  Dessan 
hatte  für  mich  so  viel  wichtiges ''^^j  daas  ich  big  «nf  meine  Ankunft  in 
Cassel,  JDeäsau  immer  viel  zu  lebhaft  in  Gedauken  führte,  am  etwas 
zusammenhangendes  fiber  meine  Heise  sa  denken.  Seit  ich  aber  hier 
bin,  haben  mich  nnztthlige  Geschäfte  Tiel  sn  sehr  ülierhllnftt  ale  dam 
ich  hätte  ordentlich,  Ihrer  Vorschrift  g^emäss,  an  diesem  ffanz  kurzen 
Aufsft?."^^  arbeiten  können.  Er  ist  auch  so  uu3g-efallen ,  dass  ich  mit 
dem  Tun,  dem  Ötjrl,  dem  Innhalt,  and  mit  einem  Worte,  mit  dem 
Oanaen,  gar  nnanfiiedea  Mik  Ieh  sehieke  es  aber  doch,  damit  Sie 
nicht  von  mir  denken  sollen,  ich  vergölte  Liebe  nnd  Frenndechaft  mit 
TTpdankbarkeit  nnd  Vergessenheit.  —  Sie  schmelz onN  mn,  kochen*»  oder 
hrateu's  wie  Sie  für  gut  achten,  wenn  nur  etwas  daraus  werden  kann, 
ftr  Ihtvm  Bndnweek»  Den  Wiflen  liab  ieh  wohl«  abtfr  .  •  .  < 

Die  IMfl«heeehre»biing"^  «oll  der  Bibliokhek  de«  PUlaatropitfi. 
Behalten  8ie  mich  in  gütipfem  Andenken,  Insnen  Sie  mich  w.trb'ipn  in 
Ihrer  Liebel  —  Dohm*^>  wird  in  Zeit  von  einem  halben  Jahr,  et  c^uod 
snperest,  ein  Midehen  aus  seiner  Vaterstadt  heirattien.  Er  ist  ein 
höchst  fauler  Correspondent  und  es  war  mir  nieht  Heb,  daea  er  meine 
V^rwoisc  in  Betracht  «cinnr  NnchlH-^sigkeit  gepen  die  Dossauer  nüt 
einer  jfewispen  Gleichgültigkeit  anhörte.  —  Ieh  hnun  inchtß  leiden,  wa§ 
den  Schatten  der  Eigenliebe,  des  Bigennutzea,  der  Vernb^äumung  des 
IMehsten  liat.  Liebe  —  Liabel  Ist  es  nieht  dae  Chmndgeses  der  Welt» 
das  Band  des  ChHstenthums?  Aber  Dohm  ist  kein  Christ.  —  Er  ist, 
das  bedauemflwnrdige  Geschöpf,  einer  der  neueren  Philosopheni 
die  nichts  glauben,  und  —  ich  mag  davon  nichts  weiter  sagen. 

Leben  8ie  recht  wohl,  nnd  gineklieh  bei  Ihrem  tbAtIgen  Elifr  IBr 
die  junge  Mensohenbrut.  GrSsten  Bie  meine  Frensde  in  BeiMn,  ieh 
bin  stols  HTif  dvn  <redankcTi,  dnff^  ich  ihrer  einige  dort  habe. 

Den  Fürsten  grüssen  zu  lassen,  —  habe  ich  kein  Wort,  dass  mein 
warmes  Gefühl,  meine  Liebe  für  den  guten,  rechtschaffenen  Mann  aus- 
drückte. Und  daa  warlich  nieht  nm  min  selbst  willen!  Wäre  ich 
blos  Beschauer  gaweieii,  ich  hitto  eben  so  genrfeheih|  jet^  bin  ieh  ihm 

seit  1779  prof.  der  naturgeschichte  in  Cassel, 
fiber  diesen  antatlialt  des  berttbmten  reisenden,  nU  ftr  s«inen 
vater  spenden  an  sammeln,  vgl.  Hosaens,  Georg  Forster  in  «WUliti 

(tUtieil.  usw.  I  8.  ?^  ff.). 

*w  die  Übersetzung  von  A  Voyage  round  the  world  in  bis  Britannic 
llajcstys  sloop  ReSDlirtion,  commanded  bj  Capt.  James  CoOK  dnring 
As  years  1779—75.   Berlin  1778. 

Chr.  Wilh.  D.  ans  Lemtzo,  1771  gebilfe  Ba.'<cdox*3  in  Dessau, 
damals  prof.  der  stattcitik,  eameralicn  und  finanswissenscbaft  am  Oaro- 
linum  tru  Kassel,  von  Friedr.  Wilh.  II  geadelt,  kammerpräsident  zu 
Heiligenstadt,  beMsst  als  pablielst  nnd  bistorikef. 

II.  jshrb.  r.  phil.  tt.  pid.  II.  sbt.  189$  hH.  tt  41 
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Au8  dem  nachlasse  des  Deseaaer  philanthropins. 


um  meiiies  nnglticklichen  Vaters 
I^ben  ^ie  wohl,  eingedenk  Ibrea 
Cassel,  d.  6.  April.  1779 

N.  8. 

Hr.  Berisch^^,  weuu  Sie  ihn 


wUles  Terpfllebtol.   "Und  abemabl 

treu  ergebensten 
Qeoi^  Förster. 

sehen,  meinen  besondern  Gruss. 


60.  y.  Eochow  an  Wolke. 

Reckan  d.  1.  Sept.  1779. 

YartrafUcbar  Freund} 

Ich  schencke  biermit  die  gantze  Edition  des  auf  meine  Kosten  g«* 
druckten  Buchs  vom  Nntionul- Characktrr n  900  f^t.  dem  PbiUn- 
thropin.  Wenn  Sie  das  Stück  a  4  gr.  verkaufen,  so  sind  es  doch  150  Thlr. 
und  bedinge  mir  nnr  die  Fortdauer  Dero  allerseitigen  Wohlwollens  da- 
gegen ans. 

Ich  öcliUmc  iTiich  bo  viel  gelobt  zu  werdrn  ,  da  icli  es  nicht  ver- 
dienen kan  —  darum  verbot  ich  die  Bekanntmachung  des  OiaTidea 
und  Itochow***  — 

Olanben  Sie  aber  daaa  ea  ntltaeii  köaae,  ao  bandeln  Sie  nacb  Huer 
Weiaabeit.  Oott  aeegne  Sto  alle  mit  Freuden  der  Tugend  I 

Boebow. 

61.  Bensler'"  an  Wolke. 

...  vor  Hamborg  am  SO.  Febr.  Si. 

Liebster  und  bester  Herr  Wolke  I 

Ihr  freundschaftlicher  lieber  Brief  beweist  mir  von  neuem,  dass 
mein  Andenken  aus  Ihrem  Heraen  niebt  vertilgt  iat,  nnd  daaa  ieb  jetet 
noch  ebensoviel  Anspruch  auf  Ihre  Liebe  machen  kan,  als  jemals.  Für 
Ihren  Glückwunsch  dancke  ich  Ihnen  anfri»  litig  So  gewiss  ich  ver- 
sichert bin,  dass  er  aus  der  i^  uile  Ihres  Herseus  kommt;  so  sehr  glaube 
ieb,  aind  Sie  überaeugt,  daaa  ea  mir  eine  wahre  Frende  iat,  wenn  ich 
höre,  daaa  ea  Ibnen,  Ihrer  lieben  Fran,  nnd  Uirem  Pflegaobne,  dem 
Pbilanthropine ,  wohl  f»^eht! 

Dass  die  Sache  mit  Herrn  Wolienkamp  nicht  durchgegangen  ist, 
bat  nun  niobta  auf  sich;  vielleicht  bat  Ibnen  der  Himmel  einen  eben 
ao  geaehickten  n.  guten  Mann  an  aeine  Stelle  angeführt;  er  aber  fand 
unterdes«  einen  andern  Vorschlag  von  einem  d'^r  ersten  u  hestcn 
Häuser  hier,  in  Hamburg,  den  er,  weil  so  wenig  Wahrj5cheinlichkeit 
für  den  guteu  Erfolg  in  Auäehuug  liirer  Stelle  war,  annahm.  £r  wird 
Jetat  Oatem  dieae  Condition  ala  Hof^neiater  antreten  and  aieh  leldit 
auf  200  thlr.  stellen  nebst  frejer  Station. 

Basedow  versprach  zwar  immer  noch  für  ihn  zu  schreiben,  ver- 
gass  es  aber  immer,  u.  wird  ea  noch  nicht  gethan  haben;  jetzt  wär's 
aoeb  ttberflüaaig.  Daaa  Sie  nnd  er  niobt  gana  barmonierten,  daaa  ibm 
Deaaan  bejraab  verbaast  sey,  glaubten  wir  wobl  an  merken,  weil  er 
immer  abbrach,  sobald  (man)  vom  Fürsten,  Ihnen  n.  Philanthropin 
redete.    Zu  Löken'^^  nur  soll  er  sich  haben  verlauten  lassen,  dass  iSie 

'■^^  der  erzieher  des  erbprinzen  Friedrich ;  ö.  Hosaeus,  Ernst  Wolf- 
gang  B ehrisch,  ein  hild  aaa  Goethes  freondeskreiae  a.  a.  o.  III 
8.  492—547. 

iTi  Vom  nationalebarakter  durcb  volkaachnlen  (dem  min.  ZedHta 
gewidmet)  1779. 

>^  ein  an  Rescwitz  und  v.  Rochow  gerichtetes  lobgcdicht  des  rectors 
Fischer  in  Haiberstadt,  gedr.  in  d.  pädagog.  unterh.  bd.  III,  ta  <^a. 
und  aeparatim.  Beaaau  1779. 

a.  br.  7  a.  10;  B.  war  damals  lebrer  im  erziehungsinstitote 

Campes  hei  Hjtm' nrg  und  zum  rcctor  des  gymnasiuma  in  Helford  be- 
rufen* commissar  des  philanthropins  in  Altona. 
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nnter  allen  —  mit  denen  er  zu  thun  gehabt  hätte,  der  gröste  wären  — 
Die«  erfuhr  ich  .sufälliger  Weise  mai|  als  ich  mal  in  Altona  ihn  be* 
»nehte  —  Sonst  hat  Bjwedow  selbst  weder  sa  Campe  noch  tn  mir,  aoeh 
£u  irgend  einem  das  geringste  darüber  gesagt,  oder  von  seiner  nun» 

friedenheit  mit  Ihnen  etwas  gcKnssert.  Beweises,  wie  ich  glaube,  genng, 
dass  er  nicht  TöUig  reine  Sncho.  hat.  Er  geht  selten  aus,  u.  ist  bey 
uns  bloss  2 mal  ganz  anfang.s  gewesen.  Sein  Gesangbuch  will  er  das 
Amerikanische  nennen;  arbeitet  fleissig  daran,  u.  soll  Klopstoks 
Feder  rrebrauchen  —  Emilie  bat  er  anfarig:s  nach  nrannschweig  zur 
Wngleriij  tbnn  wollen,  und  er  sie  doch  in  Altona  behalten  hat,  so 
hat  er  dort  iOü  ibir.  umsonst  bezahlen  müssen  als  Miethe.  DasS  ich 
diese  und  dergleiehen  Anecdoten«  die  Basedow,  dem  Philanthrop,  oder 
der  guten  Sache  zum  Nachtheil  gereiclien^  bey  mir  behalte,  werden  Siu 
leicht  fflanben  —  An  Campen  habe  ich  len  Auftrag  wegen  der  35  Ex. 
Columbus  besorgt  —  An  Brapner*^^,  Claudius,  Vock"^,  Rudolphi  Ihre 
Grösse  auch*  Alle  empftbten  sich  Ihnen  herzlich  n.  daneken  fSr  Ihr 
Andencken.  Böhmer  hat  die  Uoterhandl.  erhalten,  näml.  das  Iste  Stück 
des  4ten  Quartals  u.  will  selbst  Brhrrilien.  Kann  ich  mich  in  der  Zu- 
kunft womit  dienen,  so  bitte  ich  gans  ire^  Uber  mich  zu  befehlen  als 
der  gans  Ihrige  F.  A.  Benzler. 

62«  Klage  des  sobreiblebrers  Hnot'"  in  einem  briefe  an 

Schilder  (Riga*»»  5  Juni  81). 

Ich  habe  bey  dem  Unterricht  im  Schreiben  recht  viel  ausgestanden 
nnd  obgleteh  ich  öfters  meine  grfindliehen  Beschwerden  angeoraeht,  so 

hat  man  doch  wenig  darauf  geachtet.  Im  Winter  kommen  mir  die 
Kinder  ganz  erfroren  und  oft  nachdem  sie  sich  brav  geschneebftlt  haben 
in  einem  auditorio  welches  schlecht  geheizt  und  oft  versäumt  wird,  und 
wo,  weil  das  Qeblnde  banfSlIig  ist,  alle  Winde  dnrchhlasen.  Klebe  ieh 
die  nnertrttglichen  Luftlöcher  zu,  so  reissen  solche  die  Kinder  wieder 
los,  nachdem  meine  Pttindcn  vnrbcv  sind,  nnd  wie  oft  habe  ich  nicht 
im  Winter  Thiire  und  Jb'enstcr  offen  gefunden.  Das  geschieht  im  Winter. 
Im  Sommer  kommen  sie  mir  wieder  gans  echaufirt,  einige  gans  nass 
wie  ansm  Wasser  gezogen  (womnter  Zimmermann  und  Mantenffels 
starck'*  Miitres).  Dieses  rührt  von  den  Gymnnstischen  Künsten  her, 
wo  fast  ausni  Athem  laufen  und  springen  müssen,  Herr  Dutoit'^'' 
Ittsst  sie  auch  mit  ausgespannten  Armen  Gewichte,  so  viel  als  nur  die 
Kinder  tragen  können  (nnd  hiebey  greifen  sie  sich  mehr  an  als  in  der 
Schreibe  Stunde)  tragen.  <^  Die  meisten  Kinder  haben  also  nieht  nnr 
von  Frost  dicke,  sondern  auch  zitternde  Hunde,  worüber  noch  heute 
Ihr  äohn  klagte,  da  ich  ihm  das  Tadelhafte  an  seiner  Schrift  zeigte. 
Knrs  ieh  bin  8  Jahre  im  Institute  f^ewesen,  nnd  ieh  habe  die  Anmerekong 

"^f-  Tiiile^i  rlich,  David  Huot  aus  Berlin,  81  am  phi!.,  an 

das  er  alä  iebrer  im  Schönschreiben,  rechnen,  buchhalten,  in  franz. 
tti^  engl,  spräche  bemfen  war. 

<^  Heinrich  Schilder,  kaufm.  in  Riga,  seit  1784  'stadt-kasten- 
notarius,  d.  i.  generalcinnehmer  und  rentmeister  der  stadtintraden  und 
•ausgaben',  hatte  3  söhne  auf  der  anstalt,  ein  auszerordentlich  eifriger 
agent  derselben,  der  in  seinen  briefen  es  sich  wtederholentlieh  snm 
rühm  anrechnete,  seinen  landsleuten  den  weg  nach  Dessau  geseigt  sa 
haben,  aber  mit  seinen  nnd  der  Livländer  wünschen  nnd  bemerknngen 
Uber  erziehung  und  Unterricht  nicht  zurückhielt. 

prof.  Jean  Jacqnes  DuToit,  theol.,  aus  Nidan  im  cantonBem, 
am  philanthropin  von  1778  bis  so  dessen  auflösung  thätig. 

über  die  bistor.  bcdeutung  dos  tiirmmterrichts  im  phil  v^l. 
Wassmannsdorff ,  Dessau  ist  die  wiege  der  neueren  tnrnkunst,  nicht 
Schnepfenthal  (monatsschrift  für  das  turnwesen,  1886,  s.  281  ff.). 
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f^MlMlit,  Amb  die  stillen  folgsamen  Kinder  die  dabin  kommen,  je 
Rnp^er  je  »chliinmer  werden.  Es  sind  auch  so  yiel  riadige  Schafe 
daruQleri  dais  es  wohl  nicht  anders  se^fn  liann.  loh  bin  also  Dicht 
•IWin  nut  dieser,  »«ndani  noofa  aus  imlirtni  ünMk«ii,  die  Mi  Ihnen 

mal  sa  sehreit>en  die  Ehre  haben  werde,  der  Sache  to  aatt  pewardea, 

dasz  ich  nm  Ende  (^te^irs  Mnnnts  nnch  ForHn  zir^he,  n.  daselbüt  mit 
allerhöchster  Qviehmigung  des  Königs  eine  Eeole  de  Commerce 
errichte. 

6B.  Neuendorf"^  an  das  philantliropiii. 

Barnims  Cnnnw  d.  16,  Decbr.  1781 
An  meine  ehemaligen  Kollepen  nnd  lieben  Freunde 
Wolke,  Feder,  Busse,  Du  Toit,  Jaspersoti,  Sander,  Crome,  Götae. 

Gern  fclirieb*  ich  einem  jeden  ?on  Ihnen,  meine  Lieben,  betondftrt; 
nber  ich  furchte,  dass  dieser  gute  Vorsatz  wieder,  wie  leider  schon  so 
oft  geschehen  ist,  ins  Stocken  Rernthe;  ich  miiste  mich  denn  Sberal 
sehr  kurs  eipedireui  nnd  damit  ist  mir  anch  wieder  nicht  gedient,  denn 
feh  nögte  gern  Tief  mit  Ihnen  plnndem.  Wie  »oll  icbe  atso  magern? 
Am  besten,  ich  komme  einmal  na  Ihnen  In  die  pftdagogische  Gesel- 
Schaft,  wo  irh  für  mrin  l.i'hPTi  fjern  einen  Sontn^r  Nuchmlttag  zn- 
brächte,  —  und  echwaze  liiueu  dann  so  viel  und  so  lange  vor,  als  Sie 
nur  immer  Qedmlt  haben,  mich  ansuhören. 

Ich  werde  gans  lebendig,  mein  ganses  GefObl  regt  sieb  in  mir, 
in<loin  ich  mich  im  <  m  ist  in  Ihre  Versamlung"  vcrsntzc.  mich  jetzt 

ja  keiner  stohrt!  selbst  mein  lieben  frenndÜchcs  \\'t'ili  nicht!  —  Da 
sit^e  icli  nun  in  Ihrem  Kreise.  Mit  iieiterni,  uuuenbarem  Herzens- 
gefUhl  bHelie  leb  elften  jeden  anter  Ihnen  an.  In  jedem  Geeiebti  (denn 
Uk  lasse  mirs  nnn  einmal  nicht  ausreden,  dass  Sie  alle  in  Ihrem  Herzen 
noch  einipe»  FrennHschnft  für  mich  haben)  in  jedem  Gesicht  erblicke 
ich  etwas  tür  mich  Kübreudes;  uud  jedem  ss^  mein  Ange,  in  dem  eine 
frtnndidMlUiebe  IMne  In  dieeem  AagenUioke  sitteit«  elvraa  in 
FrenndeebaMiches ,  dass  ich«  Tergebene  Tersneben  wflrde  in  Werte  ra 
fassen.  Tnusend  Dinpe  frape  ich  Sic,  nnd  gebe  mir  die  Antwort  selbst; 
—  denn  ach!  Öie  können  mir  ja  niclit  mehr  persönlich  antworten!  — 
Mein  Geist  lebt  noch  ganz  unter  Ihnen.  Wenn  ich  mich  recht  weiden 
will,  ee  denke  ich  mich  nach  Deeenn  in  Ihre  Mitte,  nnd  nehme  Thieil 
nn  Ihr.  Q  Arbeiten,  Unternehmunpen ,  Sorpfcn  nnd  Frenrlrn.  Ich  stehe 
mit  Ihuen  auf,  hegleite  Sie  bei  Ihren  Geschäften  mit  inisror  geliebten 
Jugend.  Ich  wandle  mit  Ihnen  in  anserm  Garten,  bm  bei  Tisch  Ihr 
Oeselseliafter  nnd  beym  fipnairgaDge  Ilir  BegleÜer.  Jeder  Ort,  w  es 
uns  oinst  froh  war,  oder  wo  ehi  Kummer  nne  triftte,  ttelt  sich  meiner 
Seele  wieder  dar,  —  die  erstem  in  einem  noch  schönem  Lichte,  und 
die  andern  in  einem  gemilderten,  schwächeren  Chatten.  Kein  Ver- 
gnügen, ich  gesteh*  es  frei,  komt  diesem  an  Reis  bei  Am  lebhaftesten 
emplnde  ich  es,  wenn  iehs  mit  meinem  Bruder  theilen  kann:  denn  sontt 
kann  doch  in  der  panzen  hieFipon  Welt  Niemand  ein  so  sturkes  Inter- 
esse für  Sie  empündeii,  nls  mein  Brtider  nnd  ich.  —  Aber  ich  will 
heute  nicht  blos  von  Ihnen  — ,  nein,  ich  will  auch  von  mir  selbst  Etwa^ 
reden;  denn  so  ein  kleine«  Licht  bin  ieb,  mit  Ihrer  Erlanbiilae,  in  meinen 
Angen  nicht  geworden,  dass  ich  gar  nichts  von  mir  zu  sagen  hStte. 

Vor  allen  Dingen  hIso  bin  ich  gesund,  heiter  und  zufrieden.  Ich 
bin  nicht  ab  omni  parte  beatus  —  aber  doch,  quod  probe  notanduni, 

''0  C;>.r]  Onttfr  N.  war  lehrer  und  litur^  am  phil.  v.  1777 — 81  nnd 
gicug  angeblich  nach  H.-C,  um  das  pfarramt  seines  erkrankten  vaters 
zu  verwalten,  nach  Wolkcs  abgang  wurde  er  vom  ffirsten  zurück- 
bemfen  nnd  anm  direotor  dea  philanthropine  wie  der  anhält -Oeaa« 
eclnilen  ernnnnt;  mehr  über  ihn  in  meiner  geaefaiehte  der  hersogf. 
hauptschale  zu  Uessau  1886. 
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zufrieden.  Ein  sehr  gronaee  Inf^rerUens  bei  tlie^er  Zufriedenheit  ist 
meine  hiesige  Freiheit.  Dieser  erfreue  ich  mich  des  Abeude  aod 
If Orient,  und  so  mllm  Tsg«*  Wer  köimto  und  wo  hSnnto  man  Mer 
seyn,  als  ich  hier  bin?  Ich  wache,  weon  ich  wUl;  ich  schlafe,  wenn 
ieh  will ;  ich  esse,  wenn  ich  will;  ich  mache  mich  Instip.  wenn  ich  willj 
ich  gebe  aus,  ich  fahre  nnd  reite,  wenn  ieh  will;  ja,  was  gans  oner» 
bört  isl,  ieh  feho  Iii»;  Vögel  su  boUosmb,  wmn  iek  will;  iMi  itlooia 
QlQck  Hir  die  Vogel,  dass  ich  sie  selten  treffe.  —  Und  non,  mein  täg- 
licher Lebenslauf?  —  Ich  stehe  nuf,  trinke  in  möglichster  Müsse,  bei 
einer  Pfeife  Tobak,  eine  Tasse  —  Tbee  oder  Kaffe,  was  Lotcbea 
eben  bringt.  Dann  aebe  ich  meine  Wirteobaft  nach,  den  Hof,  die 
ächenne,  den  Garten  — >  wo  mich  entweder  die  Jabreaseit,  oder  4m 
Wetter,  oder  meine  Laune  znrrst  hiulockt.  Eine  der  schönsten  Morgen- 
Scenen  i8t  die,  w*-nii  das  Federvieh  aus  seinem  Schlafzimmer,  salua 
venia,  gelaasen  wird.  Truiliäner,  Buten,  Kapaunen  und  Hüner  drängen 
aieb  nnd  wollon  nllo,  ein  jedeo  intnk,  an«  ihrem  niebUicboa  Behili* 
niss.  Ein  jedee  fliegt,  rennt,  oder  wackelt  so  eilfertig  wie  möglich 
nach  dem  Orte,  wo  es  seine  Nahrung  findet,  nnd  aüttigt  sich  mit  dem 
öichtbarsten.  Ansdruck  der  Freude.  Alsdann  erheb^  ieh  mich  weiter 
tmd  beaeh«  ootwedor  meint  Saatta,  oder  boobocbto  dio  FtldarbeiWn 
des  Landmanna;  oder  ich  arbeite  im  Oarten:  ein  angenehmes  Geschäft 
für  mich!  Denn  die  Erde  ist  ao  friedlich;  willig-  läsnt  sie  rnit  sich 
machen,  was  man  will,  und  lohnt  meistens  der  Mühe.  Es  ist  eine  sehr 
uMchuldige  Freude,  von  Tage  an  Tage  su  sehen,  wie  das  Werk  nnarer 
Hände  gedeiht.  Bin  ich  müde,  so  aneh'  ich  meine  Stube;  (denn  ich 
habe  eine  eigene  Stühe  für  mich,  worin  ich  alles  hingebracht  habe, 
was  mich  an  intcrcKwaate  Dessauische  und  Jlnnicr.^tjidtische '"^^  äceoea 
erinnert.)  Hier  leistet  mir  entweder  ein  unschuldiges,  liebevolles  Weib- 
^MB  GeMlachafk;  oder  Ich  laao,  sebreibe,  spldo  Klnvier  — >  odor  WM 
nir  lonat  am  meisten  bebagt.  Ist  mir  daa  Haiia  ainnml  sn  enge,  so 
macV  ich  Bo'^nche  in  der  Nähe.  Denn  ich  habe  hier  ganz  in  der  Nähe 
2  Prediger  -  Familien  nach  meinem  Uerten,  wo  sieb  Wissenschaft,  Ge* 
sehamk,  bewlUirto  IVeondseball  vnd  Paroilienglükseligkeii  vereinigen 
und  mir  viele  frohe  Standen  gewähren.  (Überhanpt  kOunlo  leb  vcn  der 
hiesigen  Landpeistfirhkrit  mehr  Vortlieilhaftpn  Bng'en,  als  man  vielleicht 
in  Pommern  vermutlieu  soite.)  Öfters  bekomme  ich  von  meinen  Freunden 
lie^ucb,  and  dann  sind  wir  froh,  ohne  allen  Zwang.  Ists  einmal  ein 
legn&chter  odor  nahlichter  Tag,  oder  itieht  miek  ■onil  irgend  eine 
feindselige  Laune,  so  lese  ich  den  Don  Quizote ,  welcher  in  dem  Fall 
meine  Universal  Medicin  ist;  er  leistet  mir  immer  die  bewährtesten 
Dienste.  Übri  geus  chenirt,  vezirt,  critisirt,  tirannisirt  mich  hier  Keiner; 
Hiemtiid  boMidat  »iahi  NieoMnid  attfbri  mieb  in  moiiiein  Thiui  nnd 
Lassen^  ich  habe  mit  der  gnnaon  Welt,  and  die  ganse  Welt  hat  mit 
mir  einen  ewi-^en  Frieden.  —  Aber  das  Beste  Hess  ich  bis  Kuleat,  und 
daa  beateht  darin,  dass  ich  so  glUeklich  bin,  einer  verdienten  Matter 
aiQwcilen  einen  heiteren  Tag  au  machen  nnd  eint»  frohen  Tag  bei  ihr 
und  den  MelnigMi  n  gemessen.  Welche  Empfindnngen,  wenn  ich  im 
TÄterl.  Hanse,  nm  welches  die  Natur  alle  Schönheiten  verbreitet  hat, 
die  ans  der  mannigraltigTiten  Comliination  von  Wäldern,  Wiesen,  Feldern, 
Teichen,  tieeen,  Thälern,  waldigton  Bergen  und  schüuen  Aussichten 
ontatohe»,  wenn  ieh  hior  wudn  nnaoboldigee  Jngendlebon  noeh  ein- 
mal geniesse ,  nnd  alle  die  reinen  Freudon  desselben  rair  so  oft  wieder 
emenre,  als  ich  selbst  will!  —  'Also  fehlt  —  hör'  ich  8ie  fragen,  Ihnen 
SU  Ihrem  Glücke  denn  gar  nichts?  von  allen  Seiten  sind  Ihre  Wünsche 
tffUlUY*  —  Ntebt  doeb,  meino  Lieben;  anob  Yerlsng^  ioh  dai  nieht  ▼om 
Himmel.  Ich  habe  anob  moin  theilchoB  Unbehagliches;  aber  ich  sach*8 
mit  gutem  Muth  sn  tragen,  nnd  nehme  mich  in  Aehl|  dato  mieh*t  sieht 

N.  war  dort  conreetor  am  Martinum  n.prediges  am  hospital  gewesen. 
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au  dem  Geleise  bringt.  So  i.  B.  entbehrt  die  hiesige  Gegend  alle 
Bchönheit  der  NutorT  wofür  ieh  einen  Überwiegenden  Geschauk  habe; 

—  der  liitsir^e  Winter  ist  rauher  und  anlialteiifl er  als  unter  dem  nül- 
f]eren  Himmel  über  Deasau;  —  mein  Amt  hat  einige  Seiten  und  Theile, 
die  mit  metner  Denknngsart  u.  mit  meiner  Emptindung  sehr  heterogen 
Bind;  —  die  Lage  der  Ersiehnng  nnd  der  hiesigan  Sehnten  iet  fSr  mieh 
traurig,  ohne  dass  ich  ihr  ahhelfen  kann;  —  (über  diesen  und  den 
vorigen  Punkt  werde  ich  gelegentlich  mehr  sagen)  —  in  meiner  Familie 
ist  noch  dies  und  jenes  unverschuldete  Übel,  dem  ich  nicht  abhelfen 
kann,  wenn  ieh  aneh  so  weite  nnd  reieh  wSre,  wie  der  König  Salomo 
oder  wie  der  König  von  Preussen;  —  &  Ss  &  &,  Doch  ich  weiss  mich 
üher  diese  und  einipp  nndem  Neckereien  «les  Schicksals  :^iemlich  zu 
beruhigen,  —  und  w&ä  wiil  man  mehr,  so  lange  man  das  kann?  — 
Noch  ein  Wort  tou  der  hiesigen  Litteratar  oder  vielmehr  dem  Conrs 
derselben.  Eine  gute  Bibliothek,  einen  Buchladen  und  besonders  einen 
Vorrath  von  den  neuesten  Tournalen  aller! ri  Inhalts  vermisse  ich  sehr. 
Man  liest  hier  noch  so  zieral.  aber  in  bestimten  Lesenfeselscliatten; 
Uiejenigeu  Bücher,  die  darin  cursiren,  kann  man  leicht  zum  Lesen  be- 
kommen  t  was  Anders  aber  selten.  Um  pftdagogisohe  Sachen  JbekSmmert 
man  sich  wenig,  zu  meinem  nicht  geringen  Leidwesen.  Kurz:  die  Zahl 
der  Litteratur  ist  hier  verhältnissmässig  klein,  der  Lesenden 
kleiner,  der  Denkenden  noch  kleiner,  und  der  Schreibenden,  so 
Tiel  iah  wein,  Nul|  alle«  Übrige,  was  labt  und  weht,  arbeitet  und 
ringt  bloss  naeh  dem  tägllohen  Brodt,  als  naoh  dem  Hanptsweek  dieses 
liSbens. 

'Ohe!  jam  satis  est!'  Ja,  ja,  meine  Lieben!  Sie  haben  ganz  Eecht. 
Ich  will  auch  sogleich  aufhören  yon  mir  nnd  dem  unbedeutenden  FIek> 
oben  Lands  sn  sprechen,  worin  ich  jetzt  wohne.  Hab*  ich  Ihnen  Laaffa> 

weile  f^cmacht,  so  verzeihen  Sie's  meinem  ptitm  Willen;  m:ni  macht 
ja  bei  allem  guten  Willen  öfters  noch  wohl  was  Schlimmeres  ala 
Langeweile. 

d.  17ten  Decbr.  81. 

Eben  bab*  ich  mein  Geschreibe  an  Sie  wieder  durchgelesen,  and, 
mich  däugt,  ich  hätte  Ihnen  noch  lange  nicht  soviel  gesagt,  als  ich 
wohl  Lost  bitte.  Doch  man  moss  Maass  halten. 

Und  nun  soll  ieh  wieder  von  Ihneo?  mich  wieder  empfehlen? 
Es  ist  mir,  als  wenn  ich  aus  einem  süssen  Truum  crwncne  —  wenn 
mirs  einfällt,  dass  ich  nicht  in  Dessau  —  sondern  35  Meilen  davon  an 
meinem  Schreibtisch  mit  Ihnen  mich  unterhalte.  —  So  sey^s  denn:  ich 
empfehle  mich  Ihnen.  Noch  eine  Bitte  an  Sie  alle,  meine  Lieben: 
thun  Sie  mir  den  Gefallen,  meinen  Brief  so  anzusehn,  als  wenn  er  an 
einen  Jeden  von  Ihnen  besonders  geschrieben  wäre.  Und  wenn  ich 
dann  von  Ihnen,  mein  liebster  Wolke,  oder  von  Ihnen,  mein  theureeter 
Feder,  Bosse,  Jasperson,  oder  von  Dir,  freandsebafilicher  Da  Toit, 
oder  von  Ihnen,  lieber  ft'enndlicher  Sander,  oder  von  Ihnen,  mein  koUe« 
gialischor  Götze,  oder  von  Ihnen  lieber  Creme,  treuer  Gefilhrtc  nach 
dem  Bloksberge  und  auf  andere  Fahrten  —  wenn  ich  von  Ihnen,  die 
Sie  alle  mit  meinem  Hersen  daroh  Ittngere  Zeit  nnd  dnrcfa  so  mannig- 
faltige Bande  auf  ewig  verknüpft  sind,  irgend  einige  Zellen  erhalte, 
Eo  werdr>  ich  mich  darftber  fronen,  wie  das  Kind  über  seine  Weih- 
nachtsgabe, 

Ihr 

C.  Q.  Nenendorf. 

V.  C.  1.  Ich  bitte  diesen  Hricf  meinem  lieben  M.  Reich  u.  d. 
H.  H.  Hermann  zu  communiciren ,  denn  an  diese  dachte  ich  auch,  da 
ich  ihn  schrieb. 

Empfehlen  Sie  mleh  im  InstiL  allen  denen,  weldien  ea  etwa 
angenehm  seyn  m5gte,  einmal  an  misth  erinnert  ta  werden. 
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64.  Frau  von  Blumenthal  an  prof.  Fritze"^  in  Berlin. 

Es  hat  mich  unaussprechlich  gefreut,  dass  Sie  Tbeorer  Freund 
•inige  der  icelifrstoii  Tage,  wie  ich  nicht  anders  glauben  kann,  sa 

Dessau  in  dem  Size  von  wahrer  Menschheit  zubringen  können.  Die 
mir  roitgetheilten  Bücher  sind  mir  unanssprechlich  Werth.  So  viele 
Gesunde  und  richtige  Beurtheiiung,  und  Ausführung,  die  allen  Verdacht 
der  Kenernngf  Sucht  ron  sieh  entfernt;  wie  ich  in  des  £hren  profera. 
Saltsmann*^'  Vor  Eh  rauften  Oottee  antreffe;  die  dae  Hers  er- 
wärmen,  und  <'\cn  Verstand  befriedigen;  so  viel  wnlires,  und  schönes, 
habe  ich  noch  iu  keinem  Gottesdienst,  und  lu  keinen  dahin  zielenden 
Büchern  angetroffen  —  Noch  habe  ich  die  Freude  gehabt,  dass  unsere 
beide  reformirte  Prediger,  Ehren  OebhaTdt,  und  Khren  Conradt,  so 
viel  es  Ihre  Einschränknngen  f  rlatiben,  in  Ihren  Kirchen,  diV  i<  h  so  gerne 
besuche,  des  Ehren  prof.  Hallzmanns  Orundsazet!  am  nächsten  kommen. 
Gott,  wie  sind  doch  alle  meine  Wünsche,  die  ao  im  Dunklea  ruheten,  durch 
diesen  Hann  in  Uef  dnrobgedachte  Wahrheiten,  richtigen  Empfindungen, 
und  wahrer  Kentniss  des  sinnlichen  Menschen  veredelt,  und  ans  Licht  ge* 
stellet  worden  —  Folß-tc  ich  meinem,  bei  diesem  Buche,  und  der  erlaniiften 
verehruneswürdigeu  Üekantschaft  dieses  seltnen  Mannes  —  folgte  ich 
meinen  dadurch  so  gans  beseelten  Hersen,  so  schriebe  ich  noch  weit  mehr. 

Sie  Theurer  Freun  1 !  sollen  aber  nicht  das  Opfer  meiner  GcschwSatg- 
keit  sein.  Zwar  nur  höchst  müsaig',  aber  doch,  mit  stillem  Oebeth,  mit 
innigen  Wünschen»  mit  zunehmender  Freude  und  Theilnehmung,  bin 
und  werde  ich  mein  ganzes  Leben  hindurch,  eine  aufmercksahme  Zu* 
sehauerin  dieses  himlischen  philantropins  sein,  dass«  wie  eine  alles  er- 
wnrmnndr  Sonne,  Seinen  Mittag  gevviB  errciclicn ,  nnfl  alle  Wolcken 
durchdringen  -.vird.  Gelegentl.  bitte  icb  mich  d.  II.  profss:  Wolcke 
und  Saltzmann,  mit  der  reinsten  Verii.hrung,  und  im  Namen  des  ganzen 
Menschen  Geschlechtes  dankend,  an  empfehlen.  Hierbei  mein  bester 
HErr  Professor,  erfolgt  der  Schuld  Schein  meines  Sohnes,  mit  i<^al- 
digen  2  Lonisd'oren  dankbahr  znri'tck, 

Inliegend  sind  unserer  4  prenummeranten  auf  die  Enropaeische 
Charte'**,  die  sich*exemplare  ansbitten,  und  dafBr  das  prennmmerations 
Geld  hierbei  erfolgt.  Bei  deren  Herausgabe,  bekotot  mein  Bohn  oder 
ich  (denn  wir  !)(  if!e  sind  Eins\  d.  Hr.  Lietit.  von  Grawert,  und  Cornet 
von  Zieteu  von  diesem  Xmpl.  jeder  ein  ezempiar:  NB  HErr  y.  Zieten 
bittet  um  2  solche  Charten.  HErr  Lient.  von  Bohr,  ist  2  Monathe 
lang  in  Belitz  auf  Commendo,  wttnsohet  nachher,  ein  exemplar  von 
denen  mir  übersandten  Dessanschen  Liedern  zu  haben.  Ich  werde 
mir  gerne  Mühe  geben  mehrere  Liebhaber  zu  finden.  Unter  ergebenster 
Empfehlung  meiner  beiden  Sühnen,  und  mir,  au  Sie,  tiieureu  Freunde, 
Ihrer  Fr.  Gemahlin  nad  Heben  Klnderehens,  bin  ich  bis  an  mein  Ende 
Auch  erfolgen  anbei  14  und  16  gr.  für  Dero 
beide  biicber;  mit  p^^rösstem  Dank,  das     höchst  verpflichtete  n.  ergebena 

Srenummerations  Üeld  hat  mein  Be-  v.  Blumenthal 

ienter,  weil  ich  nicht  wusste  wie  Con-  d.  1.  Febr.  1782 

ventions  Geld  mit  nnsrer  Mfintse  steht. 

IM  F.  hatte  seit  dem  m&ra  1777  awei  söhne  anf  dem  Institute. 

Chr.  Gotth.  8.,  lehrer  und  liturg  am  phil.  von  1781 — 84,  bevor 
er  seine  anstalt  in  Schnepfenthal  gründete.  —  Gottesverehruugen,  ge* 
halten  im  Dessauischen  philanthropin.   4  teile.   Dessau  1781. 

nene  karte  rom  iSnropa,  welche  die  merkwSrdigsten  prodnela 
und  vornehmsten  handelsplfttse  usw.  enthält.  Dessau  1782;  sie  war 
von  Ari^.  Fr.  Wilh  Creme,  lehrer  am  pbil.  1779—82  (spUter  prof.  der 
Ökonomie  und  polizeiwissenschaft  in  Gieszen  nnd  hess.  geh.  rat),  der* 
selbe  Uesz  1782  auch  das  wiederholt  aufgelegte  werk  'Europeus 
prodttcte,  snm  gebrauche  der  neuen  productenkarte'  erscheinen. 

Wolke,  Uadar  fröhtiolier  gesellschaft  usw.  Deasan  1782. 
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66.  Weisenstein'**  an  Wolke. 

Borg,  bei  Heübroon,  am  6teii 
des  0«ter«iondt  1T88. 

Lieber,  verehriing'swürdiger  mmnn! 

Ea  Bind  14  Tapf  ,  (}nnn  ich  Ihren  lieben  Brief  vom  ?7''ten  Oktobw 
vori|reii  Jars  crhfiltcn  h.'ibe.  Die  l^olla^e''''  Ihrer  f)iirlat;opiHehen  Unter» 
handiungen  iiub  mich  cutzükt.  Wiü  kaun  ichs  Ibuea  vergeiten?  Eiuat* 
weileii  aiireli  meine  dankbare  Liebe,  dareh  den  iwekmSsigen  Oe- 
branch,  den  ich  in  meinem  Hanse  and  meiner  Gegend  bereits  davon 
mache.  Schlegel*'^'',  der  Termatlich  dnreh  Bnchhändlersgelegenheit 
Ihre  Kupferti^eln  kommen  lassen  wird,  ersucht  michi  Sie  seiner  anf- 
rfebtigen  Hoeknektunf?  und  SrlEenntUehkeit  an  verelebeni.  ron  Habarn'** 
eine  Antwort  sn  erhalten,  war  die  Zeit  zn  kurz.  Buehb&ndler  PIKbler 
Ton  Heidelberg  orhnt  Rirh,  mir  diesen  Brief  ;iiif  dio  l.e'^pzi^or  Messe 
mitzunemen.  Ich  werde  ihn  noch  ersuchen,  dass  er  mir  die  von  Trapp 
ungearbeitete  Eleipentarbücher,  nebst  Ihren  Kapfertafeln  mitbringt. 
Ich  hoffe,  beides  soll  auf  der  Meise  zn  haben  sein,  wo  niebt,  so  er- 
kiine  ich  micli,  Sie  zn  bitten,  (!.-i^s  SIf  mir  solche  mit  bei;je5'eztem  Preis 
durch  eine  »ndere  (ielegenheit  zuschiken.  Die  Kechtschreibun^'S  Uonfusion 
unserer  Reit  hat  auch  ipich  bewogen,  darüber  unchzudeoken,  zu.  iesen  und 
•ndlifdi  die  Feder  aasofesen.  iPiKbler  aoll  Ibnen  meine  Sefarift  bei* 
legen,  die  ich  mit  gütigen  Freundeshänden  aufzunemen  bitte. 

Der  Rat,  mich  Ihrer  Versinnlichungsmethode  zu  bedienen,  zeuget 
von  der  Qewisheit  Ihrer  Behauptungen  ebenso  wol,  als  you  der  GQte 
Iiiree  Qe^MoSt        Terdient  lOQO  fachen  D^nk. 

BesedowB  Elementarwerk  besas  ich  bleber  nieht,  weil  einer  unserer 
Mitvormünder  gro«e  Aiipfen  drüber  machte  —  die  teutselie  ATi-f:r,'ibL'  habe 
ich  gelesen  —  das  umgeHrl  eitete  Werk  schaffe  ich  mir  i$elbät  au  — 
ich  wünschte,  elie  ich  Trapps  Namen  hörte,  schon  eine  Umeehaffanff: 
Ihre  Art  su  nnterrichten  nnd  ra  erstehen  schreibe  ich  tiberhsnpt  mit 
voller  Überzeugung  von  ganzem  Herzi^n  unter.  Ich  lebe  einaam  anf 
dem  Lande,  oue  gelerten  Umgang,  mit  wenigen  Tiüchem,  ohne  eint  n 
waren  Tüdagogen  auf  mer  als  10  Stunde  iui  Umkreis  zu.  kcuuci),  aber  ich 
dachte  and  beobschtete  —  and,  ein  schmeiebelbafter  Gedanke  fttr  micb! 
ich  habe  manches  entdekt,  das  ich  erst  nachgehende  in  Büchern  ga- 
funden.  Es  ist  zn  weitljlnßg,  mereres  davon  zn  benennen.  Sie  werden 
das  Geschäft  der  Sele  wol  wissen,  wie  es  ist,  wenn  man  mit  Neigung 
Über  einen  Gemetaad  Jare  lang  nachdenkt.  |st  bin  ich  etwas  fcllter 
dabei,  weil  ien  Hindernisse  fand;  aber  vor  ein  Par  Jaren  lerte  micb 
alles  die  Er2iehung8kun«:t ,  wo  ich  nnr  hinhHkte.  ZB,  ich  ritt,  mein 
junges  Pferd  ward  scheu,  mein  Geseilschatter  sagte,  es  ihm  abeugewöneq 
sei  das  beste,  msn  lasse  es  nnr  die  Gegenstände  recht  betrachten,  da* 
mit  es  einsieht,  es  habe  nicht  Ursacb  sich  att  fürchten,  die  pldagogisdia 


Joh,  h'rio<ir.  \\  . ,  mag.  phI1.,  später  pfarrer  zu  Gochsheim  im 
Würtemhergisciieu ,  pädagogischer  Schriftsteller,  s.  Meusel  scbr.-lex. 

1**  wahrscbeinlich  ist  Welkes  bescbreibnng  der  snm  elementar* 
werke  gehörigen  kupfer  mit  vorrede  nl|er  dif  natürliche  Unterrichts- 
methode gemeint,  oiue  schrift,  die  im  folgenden  jahse  (i78S)  ancb  in 
frsnzösisoher-  bearbcitung  erschien* 

<^  Joh.  Rudolph.  Schi.,  rector  in  Hailbrooq;  er  ▼avSffentliobte  1770 
'freimütige  anmerkungen  über  die  Basedawsehe  Schulreform^  XJlh  n.  79 
'das  beste  au»  den  Base do Wethen  enlebmigssahriltan%  mitanv.)  andava 

werke  bei  Meusel  scbr.-lex. 

Michael  Huber,  lector  der  französischen  spräche  in  I^eipsig,  der 
Basedows  werke  ins  fransj^alsebe  Übessetst  halte}  s.  Mensel  echr.-laai. 

'"•^  Ernst  Christ.  'IVnpp,  am  philanthropin  mich,  1777  bis  oFtern  79, 
damals  piof.  der  pi^dag.  an  def  aniv.  ÜAllei  vgl.  &etUwis(^t  ZüililM  s.  176  ff. 
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Sei«  leicliMt«  tith  4as  gleloh  ias  Geditehtnis,  und  niaehte  die  Abvca» 
dwf  t  die  Si«  ilBl  »iioli  machen  werden.  Ein  s»  widerholend«r  Wald» 
wec  g:ab  mir  tut  memorift  localis  AiiIhsb.  Der  Anblik  eines  nh^c- 
riohteteD  Jachthundoä  hios  mich  bei  dem  Jäß:er  nuch  seiner  Krait  hun^ 
fragen.  Der  Tisch  und  der  Garten  waren  mir  Schulen  auch  für  dm 
§mmdm  Hprivth;  'Ith  lifiHito  Knpfertiieh«  rwi  4m  Bftebera,  «od  «tinaM 
4*dnjp«h  mit  Ihrer  YersiiinUehangenetbode  überain.  —  Übrigens  ist  dia 
Walt  kaum  wert,  dass  man  lich  so  vil  mit  ihr  abgibt.  Wir  lernen  auch 
m  fil«  beaandars  zn  vU  Sprachen.  Für  dl«  Meisten  ist  die  Ensiekanff» 
«I»  wir  bAlrtekten,  iii  gaiatisch.  Sie  i«t  «iae  VanrndiB  dar  Bau* 
gion,  und  wM  kein  buMret.  ßehickaat  haban,  «Ii  diM«  Mob.  Es  ist 
raöplicb,  dass  man  den  philosophischen  Pä'^a«?o^^fn  hie  n,  d»  Ha«?  Oetai- 
Uehe  wird  säen  laasen,  die  mächtige  FoUtxk  aber  wird  allezeit  das 
Leibliehe  ftrnden.  Maine  Gegend  ist  ao  beiehaffen,  dasa  wer  nur  einen 
MMieB  Ofen  bmeii  liest,  ein  Käser  sein  muse.  Ixt  noch  ein  Jahr,  dann 
verde  ich  Pastor,  n.  zi«  Iie  meine  eigen*'  Kin  kr  auf.  Ich  habe  die 
beste  Hofmeisterstelle  ho  lanp,  «1»  der  Nekar  1  luft  —  Doch  sage  ich, 
sollten  unaereHeieharitter  eutweder  adeliche  Krtieher  halten,  oder  Kainmer- 
dieiier.  Qett  loae  Ibro  Verdienete  Im  der  Bwigkeii,  aof  der  Well  wilde 
dMb  ■lebt  geeebebeaJ  fiwig  der  Ihrige  Weleeseieio. 

66.  Wesel**'  an  Wolke. 

Leipxig,  dea  4.  Jan.  1788. 
Sie  verlftn'jten  mirb  vor  ungefähr  seoh»  Jnhren,  nN  icli  mich  in 
Dresden  authielt,  durch  Weissen  nach  Dessau,  und  wie  ich  aus  den 
Papieren  sehe,  die  wir  damals  bej  meiner  Anwesenheit  bey  Ihnen 
weeiiaellea"*.  botea  Sie  mir  eiaen  jährlichen  Gehalt  von  300  TUr. 
nebst  freyer  Wohnuntr  u.  Heiann^,  nllein  weil  ich  diimala  durch  zwey 
Müt nie Isterstellen  de«  Unterrichtn  ein  wenip^  iihprdrüsHig  geworden  war, 
ao  ging  ich  Uttch  Leipzig  zurück  uud  wurde  uur  Mitarbeiter  Ihraa 
Jeamela,  wie  Sie  wiaaea  werdea:  aoek  dieee  OoaaesieB  wnrde  darch 
meine  iiberh&uften  andern  Sahriftstellerarbeiten  unterbrochen.  leb  bin 
indes seo  mit  vielem  Vorlheüe  Rchriftstoll^r  gewesen,  allein  obgleich 
mir  Leipzig  in  diesem  Zeitpunkte  wenigstens  einige  1000  Thlr.  au  rer* 
denken  kalt  die  mir  llr  melee  Behrlftea  beeakli  wardea  eiad,  aad  die 
ich  fast  gaaa  hier  ausgegeben  kaba,  so  sind  dodi  »eine  Verleger  be- 
ständig von  den  hiesigen  Ceusoren  ituf  die  tümmslo  Weise  chiknnirt 
worden;  nnd  ich  habe  niemals  ohne  Zank  und  Keekerey  von  der  hiesi- 
gen Universität  seyn  können.  Lnther  soll  Sachsen  und  die  sämtlichen 
latberiarten  Lande  von  der  Herrschaft  des  Papstes  und  dem  Despotia- 
mns  der  christlichen  Kirche  hefr(  yt  haben,  allein  die  hiesige  Censur 
verfährt  noch  so  tunmi  wie  vor  Luthers  Zeilen.  Sie  luit  mir  wegen 
einer  nichtabedeutenden  Sache  die  Fortsetzung  meines  Versuchs  über 
die  Keantniaa  des  Meniebeo  gana  aoaiöglick  geisackt.  Ich  bin  der 
Schikaney  von  solchen  Lenten  so  fiberdrüssig ,  dass  ich  die  Schrift* 
Btrllerey  zurücksetzen  will,  bis  ich  meine  Geschäfte  in  einem  Lande 
wieder  autangen  kau,  wo  man  sich  weniger  einfältig  gegen  mich  ba^ 
trägt,  wo  ick  wenigstens  keine  UniTertitiMiebalgereyen  aossiiatekea  bebe. 
Wenn  sich  unsere  Counozion,  die  deaiale  aiebl  ganz  zu  Stande  kenunea 
konnte,  ixt  bewerkstelligen  liesze,  so  wUre  es  mir  darum  an^i'iwhm, 
weil  ich  willens  bin,  Leipzig  ganz  zu  verlassen,  weil  ich  keine  Kühe 
dort  haben  kauu  und  beaouUers  Holz  und  Miethe  äuszerst  theo/er  bo- 


Job.  Karl  W. ,  poh.  zn  Son  k rshansen ,  vonletii  hofmeistei  in 
Herlin,  leiter  einer  ers^ifliiiagsanstait  in  UotbH,  damals  snhrafieieller  in 
Leipzig,  später  in  Wien,  werke  bei  Meusel  schr.-lex. 

'**  unter  dea  augaben  dea  pbilantkvepiaa  fiaden  alek  im  vai  1778 
«nek  tO  Üiliv  reieekeetea  IQr  Weiel. 
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Ada  dem  nachUaae  dea  Demner  philanthropins* 


xahlen  rousa.  Um  ansern  Accord  su  erleiciitcro,  will  ich  die  vortheil- 
hftfte  BediDgatUTi  wobq  Sie  sieh  damalt  erboten,  gaas  verf essen,  und 

Ihnen  andre  machen,  die  sich  desto  leichter  erfüllen  lassen.  Ich 
wünsche  weiter  nichts  als  entweder  im  Gebäude  des  Instituts,  oder 
wenn  dort  kein  Plate  seyn  sollte,  in  Ihrer  vorigen  Wohnung  eine  wohn- 
bare 8tnbe  und  Kammer  an  haben;  saoben  Sie  einen  oder  aneb  swej 
▼on  Ihren  Z(>o;Iingen  aus,  die  Fähigkeit  haben:  ich  will  Sie  dafür  in 
SprFichen,  >T;uliematik  oflpr  ^fn^ik  unterrichten;  (denn  bny  mir  kan 
Jemand  alles  lernen,  wenn  er  Kopf  hat)  etwa  täglich  eine  stunde.  Kan 
mir  das  Institut  auch  Heizung,  Brod,  Licht  u.  jfthrlich  nnr  so  viel  €leld 
geben,  als  ioh  an  Zucker  und  Kaffe  brauche  (denn  ich  esse  und  trinke 
weiter  nichts),  so  will  ich  auch  mehr  Unterricht  ühernihmen :  statt 
desseu,  dass  öie  mir  dam  'Jf^  300  Thlr.  boten,  würde  die  ganze  jährliche 
Summe,  die  ich  itzt  brauciite,  etwa  äü,  höchstens  bis  &0  Thlr.  betragen. 
Wollen  n.  kSnnen  Sie  mir  aber  bessere  Bedingungen  maeben,  so  soll 
es  mir  desto  lieber  seyn,  weil  ich  doch,  so  gut  ich  equipirt  bin,  von 
Jahr  tu  Jahr  etwa»  zu  Kleidung  brauche.  Können  Sic  mir  aber  keinen 
solchen  Accord  machen,  so  bitte  ich  mir  indessen  nichts  als  frej  Logis 
ans,  well  leb  noeb  Geld  habe  nnd  Mos  ans  den  tbenren  Preisen  berant- 
ankommen  suche,  die  man  mir  hier  maeht;  denn  ich  werde  j&mmerli^ 
^'eBchunden.  Ilinen  Tisch,  ein  Stuhl  und  mein  Bette  bring-  ich  mit:  es 
wäre  mir  daher  lieb,  wenn  ich  wenigstens  ein  paar  Stühle,  Tische, 
Spiegel  und  eine  Commode  darin  fände.  Zum  Mitarbeiter  Ihres  Journals 
mag  ioh  mich  nicht  anbieten,  ob  ich  gleieb  mit  der  Besahlnng  snfrleden 
gewesen  bin;  allein  ein  jmar  Lehrbücher  arbeit  i(  h  vielleicht  aus,  weil 
ich  ohnehin  eine  Encjklopädie  zu  schreiben  gesonnen  bin,  um  die  mensch» 
liehe  Erkenntnis  ein  wenig  zu  bet ordern.  Ist  Ihr  Erbprinz  ein  fähiger 
Kopf,  so  bieten  Sie  mlob  dem  Ffirsten  an,  wenn  es  IhDen  gefllllig  Ist: 
lernt  er  Ton  mir  nichts,  so  lernt  er  in  Ewigkeit  Ton  sonst  Niemand 
etwas.  Ich  preise  meine  Talente  nicht  gern  nn,  und  ich  verweise  da- 
her gern  auf  meine  Schriften,  wie  mich  Jemand  lesen  kan.  Unter  den 
istlebenden  teutsoben  Sebriftstellem  sprieht  nnd  sehreibt  Niemand  fran- 
aSsisoh  ata  ich:  folglich  kan  er  es  auch  Ton  Niemand  sonst  lernen.  Dia 
Violine  vermuthlich  auch  von  keinem  anter  unsem  teutsebea  Qeigeni: 
wenn  er  Geschick  dazu  hat. 

Wenn  ich  zu  ihnen  ziehen  kan,  so  wünschte  ich,  daää  es  in  der 
Woche  Tor  oder  gleieb  nach  Ostern  gesebeben  könnte. 

Ich  bitte  auf  Ihre  Antwort  zu  setzen  —  absQgeben  bej  dem  Beeker 
Böhme  auf  der  J^etersstrasso  4  Treppen  hoch. 

Ich  erwarte  bald  Ihre  Antwort  und  bin 

Ihr  ergebenster  Diener 
WeseL 

67.  Wolke  an  das  erziebungsins titut. 

Teureaten  Frenodel 
Meine  nnd  Hauten fels**"  Beise  ist  Ms  Hi(,'a  glücklich  vollendet. 
Die  zweite  Seereise  von  Stockholm  bis  Riga  gelang  uns  aber  nickt  so 

gut  als  die  von  Kiel  bis  Kopenhagen.  Denn  auf  drr  letzten  haben  wir 
6  Taj^e  Sturm  und  2  Tag-c  Windstille  und  sonst  mancherlei  Fatalität 
gehabt.  Wir  wurden  14  Tage  herumgetrieben,  kamen  erst  nach  Dagerort 
und  den  hemnter  nach  Liban,  wo  wir  nns  anssetsen  Hessen,  und  darauf 

82  Meilen  durch  Curland  reiseten.  In  Grebin  besuchte  ich  unseres 
Ste  frman  n  fl Schwester  nnd  Schwager,  in  Mitan  seine  Mutter,  Oheim 
und  iaau,  auch  den  Herrn  Kanirnerhcrm  vonHowen''\  die  alle  sehr 

söhne  des  landrats  p^f.  Ludw.  Willi.  M.  zu  Grosiringen  in  Livland, 
söhn  des  verstorbenen  kgl.  polnischen  hofrats  und  hsgl.  kur- 
IKndischen  Stadt  Liban  secretär. 

er  hatte  ein  mflndeli  Anton  von  Dorimond»  auf  dem  pkUantkropln. 
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erfront  waren,  durch  mich  mnnrlUche  Nachricht  ans  Dessau  zu  be- 
kommen. In  Schweden  reiseten  wir  sehr  geschwind,  da  wir  auf  120 
Dentflche  nur  5  bis  7  Ta^e  zubraobten,  abiar  dnreh  Carland  noch  ge- 
schwinder, da  wir  24  Meilen  von  Libau  bis  Mitao  in  24  Stunden  snrfiek* 
Irp-tf^n.  Man  bekdmt  in  Deutschlanrl  dnvon  keine  \'orRtellnnn-.  TTinr 
in  Kipa  ward  ich  als  ein  lang:  erwarti  tn  I'k  und  behandelt  und  hoffe 
also,  daas  mein  Aufenthalt  für  unser  Institut  Gutes  bewirken  wird.  Ich 
habe  den  Veter  nnaers  Berens'**»  die  Bitern  onsers  Zimmer  manne 
den  Vater  unsers  Igelstrohms*^^  auch  Hm  Schilder  Hr.  Zuoker- 
becker****  u.  viele  andre  Freunde  und  Oönner  von  mir  schon  gespro- 
chen. Die  Freude  im  Manteufelscheo  Hause  war  sehr  gross,  da  wir 
ankamen ,  nnd  sie  bat  sieb  bei  nilherer  Kenntniss  ansers  Eleven  niebt 
▼ermindert.  Hier  hab  ich  gehört,  dass  der  Onkel  der  beiden  Dahls**' 
sich  auf  gewisse  Weise  betrübt,  r]\o^c  hrid  n  Jünp'linpre  von  unserem 
Institut  aurückgenommen  zu  haben,  und  dass  er  sie  wieder  zurück- 
geschickt hätte,  wenn  .er  sieh  nicht  bei  der  Kaiserin  die  Qnade  erbeten 
hfttte,  diese  seine  Nevens  unter  die  Cadetten  aufzunehmen.  Die  beiden 
Rönne  haben  dem  f:;-ntpn  Hartk  n  och'"-  viel  Last  gemacht.  Ob  wir 
den  3ten  Bruder  zum  Eleven  bekommen,  hab  ich  noch  nicht  erfahren, 
weil  Vater  u  8ohn  in  Öt.  Petersb.  sind.  Dass  Zimmermann  seinen  Sohn 
bis  Ostern  96  dort  lassen  will,  hat  er  vielleieht  sehen  gesehrieben,  Dan 
liest  er  ihn  zurückkommen,  weil  er  durch  den  Einen  Hofmeister  anoh 
seine  übrigen  Kinder  will  unterrichten  u  erziehen  lassen.  Von  Mengdens 
Tater'^  hab  ich  noch  nichts  gehört,  als  dass  er  gesund  ist,  u.  dass  er 
Werro  an  die  Krone  anf  Torteilbafte  Weise  verkauft  hat.  Den  Vater 
von  Meiners*®^  und  von  Helmerson***  hoff  ieh  bal  !  /u  sprechen. 
Über  14  Tage  reise  ich  mit  dnr  Fran  Gräfin  Mantentül'"  die  ibren 
Sohn  dorthin  begleitet  nach  i'etersb.  Ich  hoffe,  noch  vor  der  Mitte 
des  Octobers  wieder  hier  zu  seyn  u  dan  am  Ende  desselben  Monats 
in  Dessau.*^  Die  Seereise  naeb  Stokh.  hat  mir  14  Tage  mehr  weg' 
pcnoTTimrn,  als  ich  dachte.  Sonst  würrfe  allr^i  ii;u;h  meinem  Plane  gehen. 
Ich  ginge  gern  zur  Spo  nach  Lübeck,  aber  man  riith  es  mir  ab,  da  es 
lange  daoren  u  getähriich  werden  kan.  ich  bin  wirklich  in  Gefahr  ge- 
wesen anf  der  Beise  Ton  Stokholm  nach  Riga  sq  hungern,  sn  Terdnrsten, 
SU  yerbrennen  nnd  zu  ertrinken  — ,  wovon  ich  meiner  Frau  umstftndlicher 
^e<!chrieben  habe.  Grüssen  Sie  doch  unsere  Eleven  Ton  mir  n  Unsen 
l>ie  deren  Ellern  grüssen.   Ich  bin  der  Ihrige  Wolke. 

Für  die  Mitglieder  der  Direetion. 

leb  hoffe,  dass  von  Hr.  Schilder  ein  neuer  Wechsel  schon  ein- 
gegangren  seyn  wird.  Den  General  v.  Rönne  habe  ich  durch  Hr.  Hart- 
knoch  bekant  machen  lassen,  dass  ich  hofte  fürs  Inst,  die  Bezalung 
zu  empfangen.  Ich  denke,  dass  der  H.  y.  Thülen'*^  auch  seine  Schuld 
abtragen  werde.  Es  istnnrnodi  Correspondenz  nötig,  weil  er  in  seinem 
lezten  Briefe  sich  an  einer  gsringeren  Summe  bekennt,  aU  die  Obligation 

'**  ratsherr  J.  C.  B  in  Riga.      *^  obereonsistorlalasseesor. 

'ci  devant  Major  aux  Services  de  Sa  Maj.  Tlmp^ratrice  de  toutes 
les  Russies  etSeIgneur  hir^dit.iire  desTerres  Ti-^-nitz  et  pdisieurs  autres.* 
*»•  9.  br.  62  a.  117.  kauimann.  knis.  russ.  liceutinspector. 

«•  söhne  des  mss.  generalmajors  v.  Rönne,  welehe  in  begleitung 
des  buchhändlers  H.  za  Biga  in  die  heimat  gereist  waren. 

erbhrrr  r^v^f  Werrow.       *®*  capitUn  7m  T^audon  (?)  bei  Riga* 
ehem.  kais.  mss.  obrist,  landrat,  erbherr  zü  Testama. 
«0«  Julie,  geb.  V.  Münnioh.  Wolke  blieb  bekanntlich  in  Peters- 

burg und  erriehtete  dort  ein  ersiebungsinstitut. 

der  kammerherr  v.  Thülen  auf  Kieroahlf  n  in  Kurland  hatte  zwei 
85h)ie  im  institiitc  tmd  demselben  im  j.  1778  aus  dem  vergleiche  eines 
processes  600  thlr.  laut  Obligation  geschenkt. 
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und  die  uf  AbteUaf  bexahltea  800  Thr  alberi.  um  betliiMi«B.  Hr 

Schilder  verreiset©  gleich,  dn  ich  hier  nnkam.  Ich  mnss  erst  seine 
Bükkualt,  die  über  10  Tn^^'t;  (  rwartet  wird,  sehen,  eh  ich  die  Axig:»- 
legeobeiien  <iea  itiät.  mit  ihm  geuau  benpreclieu  u.  ahm&chen  kau.  üb 
loh  neu«  BImm  mitbiinge,  wMm  loh  bomi  aiefai,  weil  iob  nach  mkdbk 
MS  der  Stadt  gewesen  bin.  Ich  habe  die  sehöntte  Oelegenheit,  die 
Reise  nach  Pete rsbnrp^  mnehen,  alaio  profitire  ich  davon.  Den  Ilten 
Sept.  reisen  wir  ab,  u.  denken  den  Ilten  October  wieder  hier  an  »eju. 
Ihai  «erd  ieb  eilen,  dait  ich  witder  Deieftn  kome;.  Den,  4er 
ilBimni  FHirsteu  spritzt,  bitt  ich,  mich  «einem  gnädigen  Andenken  mm 
empfclen.  Für  unser  IriFt.  Sprech  u.  Ihne  ich  wns  ich  kan.  Auf  meiner 
gRDzen  Reise  habe  ich  gesucht,  ihm  Freunde  zu  verschaffen  u.  habe 
die  gedrukten  Narhrichten  von  unseren  Bemühungen  und  Abaiektea 
Tertelife.  In  Stokholm  bab  ieh  mir  die  Schulmänner  Rect.  PlagemaaB, 
Conreetor  Eschen,  muli  den  Tlr.  Do<«t  Li;  decke,  Past.  H;ichen- 
bur^  sehr  verbunden.  Ich  habe  in  der  dortigen  Schule  zur  Zutrieflen- 
heit  dieser  MÜnner  u.  der  Schüler  Lecttonen  gegeben,  a.  dadurch  viel 
Ctoeprieb  im  dortiger  Hetidens  ftber  adeh  o.  naeer  IniiilBt  rtmaimntL 
Lebett  Bio  recht  wol  n.  griieea  die  Ihnfea  reu  Ibram  «igebeiMtoA 
Hi^a  «B  S8.  Äng.  84.  Wölk«. 

Dbsbau.    Otto  Fbareb. 

54. 

BEBICET  ÜBER  DUS  Da£I8ZIGST£  VfiKSAMMLUNG  D£8 
YEBBIKS  RHSlNISCflEB  BCHOLMiNNSB  (1893). 

Die  diesjährige  Versammlung  fand  dien.stag  den  4  april  zu  Köln  im 
IsabelieneaHle  des  Gürzenich  statt:  sie  war  von  183  teünehmem,  also 
tofar  sJÜilioieh  beeoriii. 

Die  tageiordnnng  wim  folgende  punkte  auf: 

1)  unmas7f»eb!iche  erfahningen  mit  den  neuen  !ehrpl&neD  und  lehrünf- 
gaben  aus  dem  erston  Jahre  ibrer  giiitiKkuit.  director  dr.  M  att  bi  aa. 

2)  einige  b^erkungen  über  eioriebtung  und  ▼erteMng  dee  geo- 
graphischen unterrichte,    director  dr.  Jäger. 

9)  gedanken  über  dir  deutsche  lectüre  in  den  oberclassen  mit  be- 
sonderer beziehun<4^  uut  !Sc)iiIIcrB  abhandlung  Uber  naive  und 
sentimeutalische  dichtuug.  Oberlehrer  Evers. 
Um  11  nlur  eröffnete  director  a.  d.  Kieeel  (DfieMldorf)  di«  vor- 
baudlungcn,  indem  er  darauf  hinwies,  dasz  diese  versannmlong  aich  eng 
an  die  vorigrjiUiri<^e  Tind  zwar  mit  (jrnszem  vorteil  anschlieszen  und» 
wie  er  hoffe,  zu  unscrm  uutzeu  veriauteu  würde,  die  f origjftbrigea 
verhandbiDgen  aeitti  unter  don  eiodraok  einer  ilcbtigen.  ttberreeebnng 
Terlaafea.  und  es  sei  ein  gegeiie»tz  entetMiden  nicht  mr  nach  sossen, 
sondern  vielleieht  unnli  in  unserm  innern ,  und  zwar  ein  rrefrensat« 
zwischen  besorguis  und  hoffiiung,  sweifel  und  Zuversicht,  es  wäre  nun 
Termess«!  tu  glauben,  daex  «Beere  TerhandlnogeB  une  a«f  dnen  böberea 
Standpunkt  versetzen  würden;  deaa  ein  jebr  eei  doch  ein  sebr  karsar 
Zeitraum  für  die  klärung  snlrhrr  zwcifel,  allein  ohne  erf.ihrnrig-  rm^ 
ebne  ergebnisse  sei  das  jähr  doch  nicht  verlaufen,  und  i  (1<  n  ynr- 
trägen  würde  man  vielleicht  mancherlei  spuren  sehen,  ob  uud  in  wie 
weit  lieb  eebwierigkeitea  mit  dea  aenen  lehrpllaea  ergeben  bitten, 
möglich  sei  es  ja,  dasz  irgendwo  zu  schroff  vorgegaagea  sei,  aber  die 
nimmermüde  hoffnun^  stehe  uns  doch  lielfcnd  zur  seile,  und  eü  sei 
daher  auch  ebenso  wahrscheinlich  uud  denkbar,  dasz,  wo  eine  solche 
beeebleanigung  stattgefoaden  beboi  ia  der  folge  darob  moe,  fort» 
gesetzte  erfahrongen  sieh  eine  ndbxiguag  ergelw  nad  sieb  die  mittet 
fänden,  «ach  mit  dea  aeaen  fonaaa  dsa»  was  wir  wolltaa,  an  eneiobea» 
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Dir«etor  Matthias  (Düsseldorf)!  er  iHlbe  seinen  Vortrag  ^nnmass- 
(!reblieb#  «rfalmingeii  mit  aevM  lefarpMlMn  nnd  lelmiufgabeii  ms 
äwax  ersten  jidira  ihrer  giltigkeit*  genannt ,  da  es  die  erfahningen  nar 

eines  jahrcs  seien  nnd  es  in  einem  jrihro  mit  i^irRrr  oder  jener  lehr- 
kraft  besser  gehen  könne  und  er  schlieszlich  nur  ertahriinp^en  eiiic^s 
osannes  gebe;  persdnlicfae  erfabmngen  aber  seien  immer  einseitig  und 
«mnassgebHeh.  dae  eeUeke  er  TerMi,  wm  nieht  im  dIeMm  oder  jeiMM 
punkte  fcstf^enagelt  zn  werden;  denn  es  könne  sich  im  nächsten  jähre 
anders  gestftlton  und  ander»  werden,  noch  eins  wolle  er  bemerken: 
so  nachdrncksvoil  er  vorher  de  lege  ferenda  die  wünsche  and  aosstel* 
hingen  hl  betreff  der  Mseii  lehrpllne  geltend  f^nadit  habe,  ao  aehr 
habe  er  lege  lata  die  bedenken  znrUckgedrKagt  «nd  veitvellt,  fttak* 
baltfflos  die  neuen  lehrplüne  durchzuführen 

Zunächst  Spreche  er  über  das  deutsche  und  swar  über  einen  punkt, 
der  «aa  aeban  iai  vorigen  jähre  beschäftigt  habe,  über  die  wortbildangs* 
lehre  in  TV,  daaiala  habe  man  die  ansieht  gehdrt  —  sie  möge  auch 
richtig  sein  dn^z  wortlnMTuipslelire  in  IV  immer  nur  Hpiclnroi  sein 
könne;  für  die  eigentliche  behaudlunp  sei  der  »ohuler  noch  nicht  reif 
genug,  wolle  man  nun  das,  whs  in  den  neuen  iehrpliiaeu  gefordert 
waide,  darehführen,  daan  mVaae  man  aiali  f^rabaltaa  voa  Jeder  ayaie- 
matik  nnd  vor  allen  dingen  von  wissenschaftlich  systematischen  aus- 
drücken,  die  die  quarlnner  norh  nicht  vrrstehen  könnten,  «nch  halte 
er  es  für  verkehrt,  sie  mit  dem  zu  überladen,  was  in  den  bereits  er* 
aeMaaeeen  lehrbllehara  Uber  dieaen  gegenslaad  Torhoiaaia.  teblodit 
and  recht  mfiaao  laaa  aiab  halten  an  die  Vorschriften  über  reeht- 
Bc!ircibiinpf ,  das,  was  in  VT  nnd  V  «rplernt  Rei ,  wiederholen  nnd  in 
dieser  Wiederholung  aa  praktischen  beispielen  die  schüler  auf  die  ge- 
aohlehte,  die  herlcaafl  der  w<Vrter  hiaweiaea.  wenn  uns  §  3  der  reeht- 
aebraibaaff  dea  unterschied  swisebaa  aad  'e'  darstelle,  so  fladaa 
wir  p\nr  mr^n^f*  bcispiclc,  l)ei  denen  wir  die  schüler  limwf'iTTi  könntrn 
;int  den  Ursprung  der  wörter,  so  z.  h. :  edel  trotz  adel,  mürz  trotz  auK- 
nierzen.  an  etwas  schon  bekanntes  müsse  man  anknüpfen  und  vor 
allea  dfaigea  die  leidige  wortbildaagalehr»  ferafaallea. 

Deutsch  in  I  nnd  swar  die  freien  vortrage:  man  komme  mit  diesen 
freien  Vorträgen  nicht  an  recht,  wenn  man  nicht  vorsichtig  sei  nnd  nicht 
einem  jeden  primaner  es  an  die  band  gebe,  dasz  er  nnr  6 — 7  miuuien 
apreebea  kSaaa.  Er  habe  eelbet  die  orfalimng  geoiaebt,  daaa  dar 
aabfiler  Uber  eioiga  fragen,  die  maa  an  eiaea  achriftsteller,  nachdem 
mnn  ihn  (jelesen,  anknüpfe,  wenlg:e8  prÄcis  sprechen  könne,  in  einer 
beziehung  werde  man  bei  diesen  freien  Vorträgen  vorsichtig  sein 
müssen;  man  werde  nUmlich  die  primaner  nicht  allzuseharf  nach  diesen 
benrteilea  dürfen,  denn  der  bescheidene  sei  an  diaaer  atelle  «z 
cathedrn  -  viel  vor.'^irhti^^^or  als  der  dreiste,  da  jener  gerade  immer 
etwas  von  t\eiu  laiiipentieber  haben  wind*»,  unter  andeTTi  hübe  er  fol- 
gende fragen  au  Öchillers  lyrische  gedichte  angeknüpft:  ^welche  ver- 
waadlea  gcdaakae  fladea  aieb  ia  dar  klage  dar  fteraa  atvapba  9  «ad 
10  nnd  in  der  6n  betriichtnng  der  glocke?'  'welche  verwandten  ge- 
denken finden  sich  in  der  7n  betraehtnng  der  flocke  und  dem  elensi- 
sehen  fest?'  ^welche  verwandtea  gedanken  finden  sich  in  der  7n  be- 
Ita^Aoag  dar  gtoaka  aad  dam  epaaiergang?»  ia  aaknüpfnng  aa  MAlIara 
gadlebt  *^daa  bSahate':  'inwiefern  ist  die  natnr  das  Hymbol  dea  Üeala?* 

Tm  anschlufT  nn  I>c'?sinfr''  'Lanknon':  'der  ansdruck  einer  grosren 
seelc  knnn  die  Ursache  nicht  sein,  warum  der  bildner  schreien  und 
senfaen  milderte:  die  nranche  liegt  einmal  in  dea  gesetzen  der  scbon- 
keit;  eiaa  aadare  ursaehe  liegt  in  den  sehaaalnB  der  kaaet.' 

Im  nnnchhisz  an  Goethe»  Ipkigeaie':  *airaak  afaaelMr  aioaolofe.' 
'die  gebete  der  Iphigenie.' 

Zu  den  kleineren  deutschen  arbeiteu  von  IV  an  in  den  verachie» 
dtaea  flakara  aei  folgeadea  an  benerkeas  bei  diaiaa  aabaitaa  aejtma 
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er  als  yormossetzung  au,  d«M  direetes  niedenchreiben  in  «He  reinsehiift 
nStig  Bei;  man  könne  nicht  verlangen,  dasz  der  schüler  kladde  und 
reiOBchrift  in  60 — 55  minuten  herstelle.  rU  r  st  jtT  mfissQ  vollständig 
bereit  liegen;  nicht  dürfe  man  zweierlei  miteinander  vermengen:  rnan 
solle  nur  nicht  in  das  unglückliche  eztemporale  hinein  kommen,  aoa  ende 
fehlenabl,  cUnenpIats  usw.  Terseichnen.  der  stil  sei  die  baupteiebe  und 
deshalb  unbedingt  notwendig,  dasz  der  stoff  dem  schüler  gegenwärtig  sei. 
für  IV  seien  derartige  arbeiten  sehr  schwer  und  deslialb  wolle  er  die  frage 
auiwerfeni  ob  es  nicht  besser  aei,  die  arbeiten  von  Quartanern  niobt 
in  rerlangui  nnd  erat  auf  III  damit  sa  beginnen;  der  sebiller  mfisM 
dooh  den  eata,  die  perioden  bilden,  ferner  aber  liege  eine  gefahr  nahe, 
dni^jr  mnn  zu  viel  von  diesen  Hrbpiten  fordere,  dass  ^in  herr,  der  etwa 
den  lateinischen,  griechischen,  deutscheu  unterriobt  in  seiner  haud  ver« 
einige,  zu  viel  tu  eorrigieren  bab«.  deebalb  babe  er  d«D  gnmdsato 
angenommen*  dass  in  jedem  gemester  jeder  lehrstoff  einmal  bebandelt 
werden  sollc!  und,  wenn  mehrere  gegenstände  in  einer  hand  vereinigt 
seien,  eine  maszvoUe  auslese  zu  treffen  sei.  (ii*«H(  s  sei  auch  deshalb 
nötig,  weil  nicht  jeder  stoff  ein  bestimmtes  thema  gebe,  da  nicht  an 
jeden  geeignete  fragen  sieh  anknQpfen  liessen.  fttr  dieae  arbeiten 
könne  man  nicht  von  vorn  herein  einen  kaleuder  machen,  damit 
nicht  eine  übcrbürdnnc'  der  gehüler  stattfände  und  am  ende  des 
Semesters  die  arbeiten  nachgeiiolt  würden,  sei  das  einfachste  mittel 
das,  daaa  man  ein  bneb  dafür  nehme,  in  welebes  diese  arbeiten,  fiber 
deren  anfertigungatermin  sich  die  betreffenden  lehrer  verständigen 
könnton,  eingetragen  würden,  bei  diesen  arbeiten,  die  er  für  sehr  nutz- 
bringend halte,  habe  er  eigentumliche  beobachtungen  gemacht:  schüler, 
die  sonst  keine  guten  deutschen  aufsätze  gemacht  hfttten,  hätten 
manchmal  ganz  gute  arbeiten  in  andern  fächern  geliefert;  nnd  so 
wirkten  diese  arbeiten  ausgleichend  dafür,  dasz  ein  schüler,  der  im 
deutschen  'nicht  genügend'  habe,  diesps  durch  diese  arbeiten  compen- 
sieren  könne,  eins  könne  er  nicht  vurachweigeu:  die  Unsicherheit  im 
dontseben  leige  sieh  jetzt,  wo  mehr  leistnngen  yorbanden  seien,  in  einer 
snm  teil  erschrecklichen  weise,  in  gröszeren  Städten  seien  die  schüler 
verhältnismUszip:  in  besserer  läge :  sie  hörten  ein  gutes  deutsch,  die  Um- 
gebung befleiszige  sich,  ein  gutes  deutsch  zu  sprechen;  kleine  städte 
standen  Tiel  nngHnstiger  in  dieser  beslehuttg.  das  manj^elnde  bewnst* 
sein,  dass  es  für  dasselbe  verbnm  mehrere  ansdrSdio  B^ba,  trete  in 
diesen  arbeiten  bedtntend  hervor;  in  fremden  sprachen  verlangten  wir 
viel,  im  deutschen  wenig,  an  systematischen  grammatiken  hätten  wir 
reichtum  nnd  Qberflusz;  aber  es  fehle  an  der  tibnng  im  erkennen  von 
afttsen,  an  praktischen  fibnngen.  wir  seien  immer  der  meinnng,  als 
flöge  nns  das  deutsche  von  selbst  zu.  für  diese  kleineren  arbeiten 
würden  wir  die  gesamten  kriifte  anspannen  müssen,  um  die  stilbildendö 
kraft  der  schüler  zu  ätärkeu.  und  das  mache  sich  ganz  von  selbst: 
indem  jeder  lehrer  in  der  natorwiaaenachaft,  gesobiehte,  mathematik  oaw. 
die  facharbeiten  corrigiere,  bekäme  man  aus  diesen  in  ein  buch  ein- 
getragenen arbeiten  einen  GfewiBsen  überblick  über  die  ptilbildende 
kraft  der  schüler;  auszerdem  gäben  diese  bücher  bei  revisioueu  einen 
sehr  guten  einbliek  in  di«  arbeit  der  anatalt. 

Die  anfordemngen  im  lateiniaehen  würden  bedeutend  beschrftnkt 
werden  mfissen.  dasz  eine  verbesserte  methode  das'^elbe  leisten  solle, 
was  bisher  die  schüler  im  lateinischen  und  griechischen  bei  gröszerer 
Stundenzahl  geleistet  hätten,  davon  könne  er  sich  nicht  überaeugen.  in 
VI  und  V  würden  wir  beim  überaetsen  Tom  dentschsn  ins  lateiniaehe 
kaum  über  die  Übersetzung  eines  sogenannten  nackten  Satzes  hinaus- 
gehen l;ijniien,  dagef^en  beim  übersetzen  aus  dem  lateinischen  ins 
deutsche  nicht  zurückzugehen  brauchen,  der  grundsatz  iür  die  ober» 
atnfe»  dass  nur  vom  lateinischen  ins  dentadie  ftbersetst  werden  sollen 
mttsae  naoh  seiner  ansieht  auch  auf  die  mittelstafe  angewandt  werden; 
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etwas  sehr  bedenkliahes  sei  es  jedenfalls,  wenn  das  übersetzung^buch 
sich  nicht  an  den  Schriftsteller  aoschliease,  sondern  einen  ganz  andern 
Stoff  enthalte  »Is  der  Schriftsteller,  sehr  bescheiden  wOrden  wir  in 
nnaem  anfordernnp;en  —  und  damit  komme  er  auf  das  real^ymnasium  — 
auf  II  inf.  sein  müssen  bei  3  stunden  unterriebt  im  lateinischen  die 
woche.  die  forderung  yoq  deutsch-lateinischen  Übersetzungen  and  auch 
bei  der  ebschlnsiprOfting  sei  viel  ni  hoch,  wenn  man  nnch  noch  Bo 
wenig  dabei  verlange;  etwas  stilistisches  mttsse  doch  geboten  werdeo. 

Da  im  ^griechischen  die  Stundenzahl  ungefähr  noch  dieselbe  sei 
und  die  Veränderungen  verhältnismäszig  gering,  so  könne  er  darüber 
hinweggehen. 

Beim  Unterricht  in  den  neueren  sprachen  ceian  manchen  stellen 

grofi!^e  anfmerksamkeit  nötig.  Schwierigkeiten  habe  er  gehabt  mit  dem 
pensum  der  III  inf.  auf  dieser  classe  solle  nämlich  regelmässige  und 
noregelmäszige  formenlehre  behandelt  werden  unter  berUcksichtignng 
der  syntaz,  insofern  diese  für  die  leotttre  notwendig  sei;  es  sei  dieses 
vielleicht  das  bedenklichste  pensum,  da  hier  die  grösten  fehler  gemacht 
werden  könnten,  wenn  nicht  bescheidcnhcit  und  bescbriinkunfr  ange- 
wandt würde,  vieiiuch  werde,  da  es  an  einer  einigermaszeu  kauoni- 
ichen  anfrtellnng  der  lectfiie  fehle,  in  dae  blane  hinein  gewühlt;  die- 
adbe  könne  sich  sehr  got  von  III  inf.  —  II  inf.  im  geschichtlichen 
gesichtspunkte  bewefren,  so  dasz  7m  loson  sei  auf  III  inf.:  'geschichte 
der  entdeckung  Anienkas',  auf  Iii  sup.  'leben  Franklins',  auf  II  inf. 
'czpedition  nach  Ägypten.'  für  die  oberen  gymniaialolauen  seien  die 
bestimmnngen  an  eng  bemessen;  zwei  stunden  fransösiaishen  nnter- 
richts  seien  angesetzt  und  da  werde  verlangt:  1)  Übungen  im  (Sprechen 
in  jeder  stunde;  2)  lectUre,  auf  gesamtinhalt  und  gute  überHctzung  sei 
besonderes  gewicht  zu  legen  —  das  erfordere  vor  allem  zeit  — ;  3)  ge- 
legentliehe grammatische  wiederholnngeo ;  4)  übersetsen  ins  fransSsische ; 
6)  alle  14  tage  eine  üLeractzung  ins  deutsche;  6)  die  kleineren  deut- 
schen aus  ii  beitungen.  nähme  man  n-m  einen  Zeitraum  von  !4  tagen, 
also  4  stunden,  als  grnndlage  an,  dann  falle  davon  1  stunde  für  die 
übrnraetsong  ans  dem  fransSeitchen  int  dentsche  fort,  für  die  wieder- 
gäbe der  arbeiten  Vt  »tnnde;  ea  blieben  also  noch  2Vt  stunde,  ffir  die 
Woche  V/4  stunde,  d.  h.  ungeführ  68  minuten  und  in  dieser  zeit  solle 
alles  angeführte  behandelt  werden,  der  fehler  wurde  einigermaszen 
gut  an  machen  sein,  wenn  man  daran  dichte,  dasa  die  hnmanieten 
doch  im  allgemeinen  bessere  menschen  seien,  die  nur  alle  4  wachen 
derartige  arbeiten  zu  mnchen  hätten,  hier  werde  eine  änderuug  wün- 
schenswert sein,  oder  jeder  müsse  sehen,  wie  er  zurecht  komme,  von 
den  Sprechübungen  dürfe  man,  zumal  bei  einer  classe  von  40 — öOschülern 
nicht  an  Tie!  erwarten ;  denn  wer  sprechen  lernen  wolle,  müsse  wieder- 
holt sprechen  und  bei  der  zu  geböte  stehenden  zeit  kämen  2,  höchstens 
3  Sätze  auf  jeden  Schüler  die  stunde,  in  der  woche  6,  und  das  sei  doch 
keine  genügende  unterläge  für  das  sprechenlernen,  für  diese  Sprech - 
fibungen  bildeten  die  Torkommniese  des  tigliohen  lebena  einen  anhalts- 
pnnkt;  das  sei  aber  nur  für  die  untere  stufe  empfehlenswert,  daeaanf 
dieser  den  reiz  der  neuheit  habe;  würdp  man  es  bis  in  die  oberen  classen 
fortsetzen,  dann  könnte  es  leicht  trivial  werden;  für  diese  sei  vielleicht 
eine  anhnUpfang  an  suchen  ans  der  französischen  nnd  englischen  lec' 
tfire ,  die  mSglichst  ans  der  modernen  zeit  gewählt  werden  müsse. 

Was  den  mathematischen  und  p  h  y  sicali  8  c  h  p  n  nnterricht 
beträfe,  so  schienen  nm  meisten  Schwierigkeiten  die  penaeu  in  den 
II  inf.  zu  macheu,  weil  dort  eine  fülle  von  lebrstoäf  zusumiucukoinme. 
und  doch  würden  sich  nach  seiner  ansieht  die  lehrpläne  durchfBhren 
lasBen ,  wenn  man  teile  des  mathematischen  und  physicalischen  Unter- 
richts elementarer,  er  möchte  den  ausdruck  getir.inchen,  populärer  behau- 
dein  würde;  die  lehre  von  den  körpern  z.  b.  wiirde  fast  auf  das  nivean 
der  Tolkiachule  herabnaetien  sein,  rorbanen  könne  fttr  diesen  unter* 
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Mf  Ulf  indem  die  schüIer  dieser  dasaen  ßolrlio  einfAohen  stereomötrfetftieil 
gebilde  reit  hnntfin.  für  die  physik  q"eHc!  ilnysdhe:  clectricifJit  sei  in  den 
Vordergrund  zu  steile»,  akuttik  and  optik  mehr  populär  zu  bt^kandelo. 

Die  neuen  lehrplftne  und  lehranfgaben  Hessen  sich,  wie  er  gleob«, 
nil  einigen  Soderunirea  wnliriehtinlloi  gut  doreMBlireii,  besonders  weom 
guter  wiJle  vorhanilen  wäre  und  nlle  mifmprksumkeit  auf  einen 

puukt  gelenkt  vürde,  auf  den  zusaninteiihiin^  <ier  vt  rschiedeueii  unter 
riclitagegeusiände,  die  sieh  auoh  fast  schon  berührten,  vor  allen  dingen 
wevd«  nnf  dM  dMitseli#n  nntetrlolit  rlektl«bt  tm  nelimea  e<f»;  ^ 
Schüler,  auch  die  der  unteren  classen,  müsten  im  bilden  von  sätsen 
geübt  werden,  jede  frn^e  nnd  jede  nr^twort  müste  den  anfordernngen 
des  guten  deutieh  eotsprecbeo.  iwischen  dem  leotnreunterricht  und 
dem  ibanetBan  iii  di«  ft-eoid«  »prnehe  wttrden  ktammem  einsatettttt 
sein  und  ebenso  b«i  dem  leeHreunterrloht  in  den  neneren  sprachen  und 
bei  den  f prprln'ibnn^-pn.  aeichnen  werde  d«n  niathematiachen  Unter- 

richt in  seinem  einen  teile,  dem  linearzeichnen,  helfen  müssen;  die  ge- 
schichte  lasse  sich  sum  teil  durch  die  leetüre,  indem  man  bei  dieeor  m«lir 
snMunnie&g«li9rlgkeit  8ob*ffe,  erg&nsen.  nr  wnlU  aieh,  wKhrand  dirMM» 
Jftrrpr  iTTi  vorin^pn  i'fihre,  anknüpfend  nn  Hin.  worte  den  prUtors  Pompofifns 
nach  'Irr  si  ht;i<ht  am  tm-^imenischen  see,  pcf^fipt  habe  'magna  pQg;na 
vivti  sumua',  au  den  dichter  Hesiod  b«lten.  dieser  habe  etwa  ume 
jnlir  $90  mit  ietnnni  brnder  PnrMs  die  tttterllohn  «fbtebnH  sngetreM. 
epKter  bi^e  Hesiod  noch  etomal  die  b&lfto  det  Ihm  zugefallenen  teilet 
abgeben  müssen  und  spUter  noch  einmnl  mid  nach  2  jähren  mm  dritten 
ttnle.  da  habe  er  diejenigen,  die  ihm  sein  gut  entristen,  tboren  ge- 
muint,  die  nidit  wieton,  dnan  die  hltfte  mehr  sei  al«  dna  gnnan.  und 
dieaea  irXtov  1\(iaa>  irarröc  babe  er  nriclirt,  iadani  er  angte,  er  etrenfn 
sich  an,  den  rest  <*(Mn<s  vermrirjens  so  gut  SQ  Terwnllan,  dniE  eS  dnn 
anscliein  liabe.  als  l)abe  er  nichts  einpnhnszt. 

Director  Jäger^Köin:  weil  director  Matthias  auf  einen  von  ibm 
In  vorigen  Jahre  gebmnehtan  «oadraek  inriefcgaltoinnen  aeit  nr  wnDn 
die  Stimmung  nicht  verderben;  er  könne  die  Sache  aber  nicht  so  opti- 
mistisch ansehen:  hier  wenigstens  nicht,  er  sei  nnr  optimlstiRnli ,  wo 
ee  sich  ums  handeln  handele,  der  von  direetor  Matthias  gebrauohte 
nnadrnelr  ael  ein  twelaeiuieidiger;  ea  kVone  nftnitieb  aelii,  d«an  Ma«, 
wann  mnn  die  hllfte  varlSre,  auch  daa  gadua  nitd  aalbat  mehr  hIs 
dief^t's  verloren  linbp;  er  erinnere  dn^rp-en  nn  die  worto  des  Wacht- 
meisters in  Walleusteins  li^er:  'zum  exempei  da  hack*  mir  einer  von 
den  fünf  ingem,  die  ich  hab'  hier  an  der  rechten,  den  kleinen  ab. 
babt  ihr  mir  den  finger  blosz  genotomanf  nain,  beim  kuckuck,  Soh  liin 
um  dir  band  gekommen,  's  ist  nnr  Pin  stumpf  und  nichts  mehr  wert.' 
kurz  fi;^f*'<gt:  für  den  centralen  nntcrricbt  des  hniuHnistiscben  '^ym- 
naeiams  sei  zu  wenig  zeit  übrig  geblieben,  darüber  kamen  wir  nicht 
mit  Worten  hinweg,  weiter  liaba  diptfator  linttbta«  gelnaMrt,  wir 
mUaten  sehr  bescheiden  sein  beim  iibersetzen  ans  dem  deutaehen  ine 
lateinische,  dojjopnn  brauohtAn  wir  dip  an^iprüche  beim  übersetzen  »ue 
dem  lateinischen  ins  deutsehe  nickt  herabeusetsen.  er  dagegen  gtaid>e, 
dnan  ein  aekr  enger  saaaninientMfig  aal  swMmtt  ImMon.  vMM 
aehOUr  wfifdnn  wanigar  latein  vertlah«»  Wai  ai^o  aueb  in  dar  leetire 
n'enijTPr  leisten,  dasz  gfcsapt  ^ei,  die  zf^it  ▼nr  (»inem  jn?irp  «^ei  tu  kTTrz, 
um  endgültig  urteilen  zu  küunen,  sei  g-anz  richtig,  aber  man  könne 
auch  in  einem  jähre  erfahmngen  sammeln;  er  s.  b.  bftUe  bei  eioeir  sehr 
aaiblraiQben  und  gatia  fleiszigen  I  aap.  In  dan  leteinisoban  streiten  sohaa 
Bpnr*^n  beginnend rn  Verfalls  wahrgenommen,  und  das  seien  doch  schüler 
peweson,  «lie  nur  im  letzten  jahro  auf  schmalo  ko??t  gesetst  gewesen 
Hoieu.  was  kommen  werde,  wenn  die  mit  bloss  8  stundien  bedachte  VI 
Itt  dar  ly  Mf  7  atnndnn  angewleann  aei,  daa«  datt  ainararlnat  van  da« 
ftHIwren  BebfMnnden  gareebnati  da«  k^nna  muk  nMtt  wlaaen,  «bar  aa 
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werrlr.  Felir  uchlimm  werflen;  er  sf^iircrscits  Mi  froh^  dttM  er  dftnn  mit 
4er  Sache  nichts  mehr  zu  thun  haben  werde. 

Director  Matthias:  er  wolle  ein  roisverständnis  klarstelleu;  er 
babe  gesEfft:  für  die  nntereii  classen  wfirden  wir  nos  bei  dem  über- 
setzen ans  dem  deutschen  ins  lateinische  beschränken  müssen  anf  das, 
was  man  mit  einem  alten  termin'is  bezeichne  als  'nackter  satz»,  wäh- 
rend wir  beim  übersetzen  aus  dem  lateinischen  ins  deutsche  schon 
eineo  volleren  aats  nebmen  dfirften;  ond  dnroh  die  libersetsongeo  wQrde 
«acb  die  übcrsetzangsflhitrkeit  geeteigert. 

Prof.  M  t:  1 5r  b  au  er -Köln :  er  möchte  Iii  frrxr^f  Aes  nher^etreng  atlt 
dem  lateinischen  ins  deutsche  und  der  ruckiibersetzung  besprechen,  zu 
der  zeit,  wo  es  sich  darum  gehandelt  httXe,  daas  die  achüler  lateinisch 
lernten,  dasz  sie  die  Vorstellungen,  die  Sprachdenkweise  eines  gans  frem- 
den Volkes  ^rirderfTPf^pbcn  battfn,  hätte  die  rückübersetzunp'  cinon  g^uten 
erfolg  gehabt;  nher  Irinitn  handele  es  sich  seit  einer  reihe  von  jähren 
nicht  mehr,  sondern  man  habe  den  wert  auf  die  denkübang  gelegt, 
infolge  dessen  hfttte  das  rüektlbersetzen  keinen  wert  mebr;  der  sebmer 
wQrde,  wollte  man  es  ver.^uchen,  anfangen  zu  raten,  die  Stoffe  sam 
nberHctzen  müsse  man  —  und  damit  habe  director  Matthias  recht  — 
ans  dem  antiken  nehmen,  aber  nicht  ans  dem  bereich  der  lectüre. 

Director  Uppenkamp^DSaaeldorf:  er  stimme  in  dem  punkte  bei, 
daai  die  rücknbersetznng  das  bedenkliche  an  sich  habe»  Tonngsweiae 
dag  {jedächtnis  zn  beschäftigen  und,  je  weiter  nach  oben,  nm  so  mehr, 
ein  Schüler  werde  z.  b.  den  Livius  in  der  weise  haaptsSchlich  wieder- 
geben, dasz  er  das,  was  er  im  gedächtnis  habe,  sage,  er  würde  empfehlen, 
kleinere  leichtere  efttze  anfzugeben;  aber  er  sShe  nicht  ein,  weahalb 
sich  diese  übunfrfn  nirlit  an  den  Schriftsteller  nnschlieszcn  sollten,  er 
habe  früher  übunijuhette ,  einn  art  Inhalt  Ciceronianischer  Schriften 
herausgegeben,  die,  wie  er  gehurt  habe,  mit  interesse  und  mit  vorteil  ge- 
brauebt  worden  seien;  eins,  pro  Mnrena  und  pro  Milone,  sei  noeb  zn  ver- 
werten.  man  tbne  am  besten,  den  Terkfirzten  inbalt  eines  Schriftstellers 
zam  übersetzen  zu  geben ;  reines  retrovertieren  scheine  ihm  nicht  zweck- 
mäszig  zu  sein,  noch  eine  allgemeine  frage  wolle  er  anknüpfen,  näm- 
lich, ob  es  niebt  sweekmHaiig  sei,  die  einzelnen  f Heber  dnrcbsngeben, 
weil  man  dadnreb  eine  bessere  fibersiebt  gewinne. 

Auf  eine  nnfrape  des  Vorsitzenden,  wie  die  Versammlung  dazu 
stehe,  erklärte  director  JHg^er,  für  ver8animlung:en  wie  die  unseren  sei 
diu  metbode  die  beste,  dasz  jeder  herausgreife,  was  er  wolle,  der 
gegenrorseblag  wurde  angenommen. 

Prof.  Evers-Dnsseldorf :  was  die  rückübersetzung  beträfe,  schabe 
er  sich  dieselbe  nicht  so  gedacht,  dasz  sie  eine  strenn-  wörtliche  rück- 
übersetzung wäre,  sondern  in  der  weise:  behandele  man  z.  b.  Livius, 
so  sei  snerat  eine  wörtliche  fibersetsung  zu  geben,  dann  eine  bessere 
freiere  fibersetsnng  and  schlieszlich  in  gröaseren  gruppen  eine  repe- 
tition.  er  sei  der  anficht,  man  könne,  wenn  man  flis  nirkühpfet/cn 
nicht  streng  mechanisch  mache,  wenn  man  auscinanderliegendes  zu- 
sammenfüge, zusammenstehendes  att8einandersiehe,ganz  hübsche  Übungen 
madien.  die  t)etonung  des  exteroporierena  habe  er  mit  frenden  begrüsst. 
ein  Schüler  der  II  sTip.  müsse  dahin  kommen  —  und  das  sei  auch  jetzt 
noch  möfjlich ,  wenn  man  sich  nur  im  stoff  etwas  beschränke  — ,  dasz 
er  stellen  aus  dem  Livius  extemporieren  könne;  die  hanptsacho  sei  die, 
daas  man  sieb  bei  der  Terringerten  stondensahl  bedeutend  mebr  an- 
strengen müsse. 

Director  Uppenkamp:  was  über  die  retroversion  gesagt  wäre,  sei 
nicht  unmittelbar  gegen  die  lehrpläne  gerichtet;  in  denselben  heisze  ^ 
*die  texte  fBr  die  hSnslicben  oder  classenftbersetsungen  bat  der  lebrer 
Im  anaehlnsz  an  gelesenes  so  entwerfen  — damit  sei  niebt  geaagt, 
dasz  es  einfach  rtickübersctz!:n.::  sein  solle. 

Prof.  Lauer -Köln:  bei  den  arbeiten,  die  aus  dem  deutschen  ins 
71.  jahrb.  L  pbii.a.pid.  Il.«bt.  188S  bft.  lt.  42 
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lateinicche  gemacht  würden,  mSssa  man  einen  unterschied  machen  zwi* 
■ehan  dan  elMaaDarbaiten  ood  deo  biuaUehaii  panaan.  f&r  die  daaaaa- 
arbaitan  balta  ar  einen  mahr  oder  weniger  engen  ainscblim  an  die  knrs 

vorhergegangene  leclüre  am  platsse;  der  scliüler  habe  aus  dt  r  lecture 
neue  ▼orstellangen  zu  gewinnen  und  mit  diesem  material  zu  operieren, 
das  Mi  aina  farderang,  dia  daraalba  arffillen  könne  and  aifÜUaii  werde, 
atwaB  anderes  sei  es  mit  den  hUiulieben  pensen:  wotla  man  aieb  da 

anschlieszen  an  <len  wortlant  flp<^  eben  verlesenen  rc^lementß,  so  werde 
das  den  schulero  lungeweile  machen,  dann  wurde  auch  eine  reihe  von 
Schriftstellern  in  diesem  sinne  schwer  zu  behandeln  sein,  z.  b.  Tacitua; 
und  würde  der  sehfiler  ettteke  in  anseblasa  «o  Taeitas  sn  ttbersataan 
beben,  dann  würde  er  leicht  in  den  Taeiteiseben  Stil  koauDen,  und  das 
würde  uns  doch  nicht  angenehm  sein. 

Prov.-scbulrat  Münch- Coblenz:  an  dem  vortrage  des  direoWra 
Matthias  habe  er  deshalb  besondere  frende  gehabt,  weil  er  etwas  ge> 
hört  habe,  was  am  der  praxis  hervorgequollen  sei.  denn  einseinen  habe 
«r  groazenteils  rngeBtimmt,  nur  hier  und  hnhe-  er  «»inp  aiimerknnfj 
gemacht,  bei  der  wortbiidungälebre  möchte  er  wünschen,  dasn  die 
sohüler  daso  angeleitet  würden,  die  worte  sinnig  aufsafaasen,  an  schon 
bekanntes  erinnert  würden,  besonders  bei  snaamineasetznngen,  kim 
dajrn,  clasr,  das  gefühl  für  die  rnnttersprachc  rnrrrr  werde,  ferner  seien 
Hie  freien  vortrUpre  erwähnt  unter  dem  gesichtgpunkte,  welchen  wert  die- 
selben lür  den  auüdruci^  haben  könnten,  er  müsse  sagen,  dasz  dia  un- 
Ifthigkeit  für  das  gedaebte  einen  ausdmok  an  finden  bei  nnsem  achSlem 
jetzt  za  grosz  sei;  die  schüler  kämen  zu  wenig  dazu,  einen  aasdmdt 
durch  einen  andern  zu  ersetzen:  also  gewigsermaszen  ein  ^ieh  «pleg^eTn 
in  dem  reichtom  der  mattersprache.  die  krankheit  bestehe  dann,  dasz 
die  vorgesproehenen  worte  Ton  den  sehfilem  einfaefa  nachgesproehen 
würden,  im  lateinischen  wllre  die  frage,  ob  wir  dasselbe  nach  den 
Urnen  Verhältnissen  leisten  könnten  wie  n?ich  den  alten,  ^ar  nicht  mit 
^ncin'  oder  mit  'ja'  zu  beantworten;  darum  bandele  es  sich  gar  nicht, 
sondern  es  gelte  das  ziel  zu  verschieben  und  diese  aofgahe  das  ziel  zu 
Terschiebea  sei  nicht  so  gans  l^eht.  es  lasse  sieh  nenea,  aehünea» 
groszes  leisten,  v\nd  dann  werde  man  nach  jabrzehuten  sagen  können: 
das  alte  ist  verschwunden,  aber  es  ist  etwas  anderes  gutes  an  die  stelle 
getreten,  femer  sei  die  aulsteilung  eines  kanons  in  der  lectüre  der 
neaeren  apraehen  für  notwendig  gehalten  worden,  darin  habe  man  anhoo 
seit  zwantig  jähren  Tersnehe  gemacht,  aber  man  sei  nicht  weit  damit 
gekommen;  und  es  fici  c^ar  nicht  so  sehr  zn  beklnf?en,  dasz  wir  nicht 
dazu  kiimen  und  nicht  kommen  würden  und  nicht  kommen  müsten.  oft 
kftme  die  klage  vor,  dass  man  an  lehrbüeher  gebunden  aei»  mit  denen 
man  nieht  mehr  recht  auskommen  könne,  er  habe  gefunden,  dass  dia 
Ostermannschen  lehrtiücher  sich  in  der  stille  geh'iTitet  hiittrn :  -iiif  diese 
weise  sei  ja  eine  grosze  Schwierigkeit  hinwe«:;^'^«  räumt,  iibngcus  sei 
jetzt  ein  erlasz  gegeben,  dasz  diu  eiuführung  neuer  lehrbüeher  gestattet 
aein  solle,  nnd  an  die  direetoren  werde  ein  sehreibea  geriebtet  werden« 
dasz  antrüge  in  dieser  sache  bis  znm  ersten  juli  eingereicht  werden 
sollten,  wahrscheinlich  werde  etwa  bis  zum  sohlusz  des  jahres  eine 
entscheiduug  darüber  getro6fen  werden,  welche  bücher  gebraucht  vverüen 
sollten,  es  sei  der  wnnseh  ansgesprochen  worden,  dass  die  sahl  der  Ter» 
schiedenen  lehrbüeher  sehr  gemindert  werden  solle,  nnd  das  sei  mögw 
lieh,  wenn  die  herren,  die  nahe  zusammeiiwohnteü ,  die  «ache  schon 
trüber  besprächen,  znm  Schlüsse  möchte  er  seiner  freude  darüber  ans- 
druck  geben,  dasi  er  einen  Optimisten  gehört  habe,  und  dieser  opti- 
mistische ton  könne  ans  ihm  nicht  weichen,  was  direetor  Jäger  sage, 
dasz  er  in  der  praxis  optimistisch  sei,  das  sei  ganz  vorzüglich,  eins 
müsse  er  noch  erwähnen:  als  die  neuen  lehrpliine  herausgegeben  und  sehr 
viele  streute  kritiken  gekommen  wären,  da  sei  er  zuerst  sehr  erschrocken 
gewesen;  dann  aber  habe  er  sieh  durah  etwas  beruhigt  gefühlt:  fach* 
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mann  A.  in  Stadt  N.  habe  sich  über  dieses  beklagt  und  am  aadern  tage 
bftbe  fftehmaDB  B.  in  etedt  X.  ironide  d«s  gelobt,  was  A.  getadelt  bStte. 
Director  Beeker-Dttren:  er  könne  nicht  lengnen,  dasz  der  etwas 

optimistische  ton  nüch  hei  ihm  einen  Iribhaften  wMnhall  frrfunrlen  habe, 
er  solle  d\f  dinge  nicht  mehr  so  tragisch  an  wie  itn  vorigeji  jalne,  und 
wenn  er  auch  in  bezug  auf  das  lateinische  noch  einige  wünsche  hätte, 
■o  glaube  er  docb,  dees  die  erfebmngen  im  deuteebeti  ibm  aehr  gut 
Itethan  hätten,  er  meine  speciell  die  freien  yortrIig:c,  die  er  schon  für 
II  inf.  nngeordnet  habe,  diese  wären  ihm  ein  schwerer  stein  des  an- 
StoszoB  gewesen,  da  er  früher  vergeblich  versucht  habe,  leben  in  die 
emebe  in  biingeD.  er  babe  nun  gefunden,  wenn  meii  eiefecb  die  teeeei 
die  man  gelesen  habe,  für  die  nächste  stunde  unter  einem  beitiflUDten 
pesirhtspnnlcte  a.tifu'ebe  und  das  durch  einnn  schüler  vortrfiri^pn  lasse, 
könne  man  sehr  viel  damit  machen,  die  schüler  hätten  eine  unerwartete 
gelenkigkeit  erhalten,  wäre  ein  schüler  bei  dem  vortrage  ungelenk  ge- 
weeen,  denn  hittte  er  die  febler  dereb  die  eebfiler  finden  nod  verbessem 
lassen,  kurz:  wenn  man  es  so  mache,  dasz  der  schüler  nicht  etwas 
volIstUnrlig  ausgearbeitetes  vorzubrinfj^en  habe,  dann  liege  sehr  viel 
gutes  darin,  so  seien  auch  die  bedenken  wegen  der  dentschen  arbeiten 
^fallen,  die  Ton  lebrern  der  niebtdentseben  fieber  aufgegeben  wQrden. 
anszerordentlieb  segeotreich  wäre  es,  dass  wir  alle  deatscb  eorrigieren 
nnisten;  das  sei  ein  ganz  anderes  dinjif,  deutsch  tn  corrigrieren  als  ein 
anderes  lach,  es  babe  den  vorteil,  dasz  der  lehrer,  der  deutsche  tehler 
babe  anstreieben  müssen,  naebber  nm  so  torgfültiger  anf  die  dentschen 
ausdrücke  adite.  er  babe  die  collegen  gebeten,  dasz  ihm  die  arbeiten 
nach  der  correctur  pecjehen  würden;  nnr^  f]r\  habe  es  sich  jjezeigt,  d«SB 
sehr  schöne  erfolp-e  erzielt  seien,  zunächst  achte  der  lehrer  des  deutschen, 
der  naturgeschichte  usw.  darauf,  was  er  durchnehmen  könnte,  um  nach- 
ber  eine  selebe  arbeit  anfertigen  sa  lassen;  es  sei  eine  pbilosophiscb 
stärkere  durcharbcitung,  die  der  lehrer  dem  fache  gebe,  dann  fange 
allmählich  eine  stärkere  gemeinsamkeit  an  f\ir  das,  was  man  im  deutschen 
mit  den  schillern  durchgehen  könne;  und  das  sei  ein  wesentlicher  fort- 
•duitt,  den  wir  im  deutsoben  gemaebt  bfttten. 

Direeter  Uppenkamp:  er  stimme  vollständig  dem  bei,  dasz  die 
vorher  ang^egcbene  methode  sehr  zwockmäszig  soi,  aber  nicht  darin  er- 
1  lii-ke  er  dun  vorteil,  dass  die  betreifenden  arbeiten  nicht  schrittiich 
gemacht  würden,  sondern  darin  sehe  er  das  wesentliche,  dasz  allen 
sebfUem  dieselbe  aufgäbe  gegeben  werde,  darin  n&here  sie  sich  aller* 
dings  dem  gewöhnlichen  unterrichte,  aber  es  geschehe  in  einer  andern 
form,  und  alle  könnten  sich  daran  beteiligen;  mache  einer  allein  den 
Vortrag,  su  wäre  es,  auch  wenn  derselbe  kurz  rede,  doch  mislich;  dar- 
fibwr  sei  sebon  im  Torigen  jähre  gesprodien  worden» 

Direeter  Matth iast  sa  den  beiden  letzten  punkten  m5chte  er  be- 
merken, dasz  man  beide«  mit  einander  vereinitren  könne,  er  hnhe  t.  h, 
im  anschlusz  an  die  lectüre  der  Iphigenie  44  kleine  themata  aufgestellt, 
die  alle  in  einander  griffen,  so  daei  sieh  die  ganse  elasse  daran  beteiligen 
könne,  was  da«  schriftlicbmacben  betreffe,  so  könne  man  dem  sehüler 
darül.jor  k»:"!!!?'  V(ir:^r1irift  cri  marlipn;  nber  rUi.s  verlange  er  Von  einem  jeden, 
dasz  er  sich  die  hauptgesichtspunkte  aulsclireibe;  dagegen  ausgearbeitete 
deutsche  aufsätze  vortragen  zu  lassen,  halte  er  für  ausgeschlossen. 

Oberlehrer  Ol oSl- Wesel»  er  möchte  die  frage  anfweribn,  ob  freiere 
selbständige  tbemata  aossaschlieszen  seien,  die  die  ganze  classe  inter- 
e.^^Rlerten.  nach  seiner  ansieht  könne  man  t.  h.  an  die  Iphigenie  eine 
iuhaitsangabe  der  Orestie  anschliessen.  kein  Vortrag  dürfe  langer  als 
lehn  minnten  dane». 

Der  voraitsende  teilt  mit,  dasz  eine  ergänsungs wähl  statt6nden  mflsae; 
es  schieden  ans  die  herren  director  Schmitz  tmi  profef^-^or  Fver«. 

Director  Jäger:  er  wolle  über  einen  punkt  sprechen,  der  leicht  als 
nebeupunkt  erscheinen  könnte,  bei  dem  er  aber  daran  erinnern  möchte, 
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dasz  jede  nebensnche,  die  vernachlässigt  wonle,  r.nm  hanptHbelstan<i 
werde,    er  wolle  die  aufmerksamkeit  auf  einige  punkte  aus  dem  lehr- 
plane der  geographie  richten,  zunächst  möchte  er  den  allgemeinen 
Sprachverein  um  verseihtuiir  bitten,  wenn  er  den  linterrieht  noch  mit 
''(^eoirraphie*  statt  mit  'erdkunde'  bezeichne,    da  er  diesen  punkt  ge« 
streift  habe,  »o  nx'x  lito  er  einige  wortt^  hus  der  ?orrede  zur  ersten  aus- 
gäbe von  Jakub  Grimms  deutscher  grammatik  vorlesen:  'undeutlich  und 
onbeitimmt  erecheinen  mir  alle  dieee  ansdrfleke  nnd  dnmm  verwerfe  ich 
sie.    die  lateinischea  sind  uns  Ton  kind  an  durch  scbalnnterricht  ein- 
geprägt  und   wir  denken   hei  ihnen  nicht  w?\s  sie  wörtlich  hodeuteu 
mögeu,  sondern  geradezu  an  dcu  begriff,  den  öie  bezeichueu.    et*  geht 
der  grammntik  wie  der  philosophie:  sie  musz  ihre  abstracttonen  in  der 
wärme  der  ereten  empfinaung  benennen  and  et  mnes  hernach  lange  seit 
und  Übung  zu  dem  uamen  kommen:  jede  Übersetzung  und  uacbahmung' 
würo  htcherlieh,  wenif^stens  unverständlich,  weil  wir  uns  bei  dem  neuea 
wurt  uutwcudig  tieiuer  eigentlichen  sinnlichen  bedeutung  erinnern* . . . 
er  kSnne  fich  nnter  erdknnde  nnr  die  theorie  von  veraehiedenen  erden 
denken;  abgesehen  von  den  barbarieohen  adjectiveui  z.  b.  erdkundlich 
n3w. ;  er  werde  sich  weiter  des  namens  '"p'eopfraphie*  nnd 'geographisch' 
bedienen  und  er  halte  es  für  einen  bedeutenden  vorteil,  dasx  alle  euro- 
pXisehen  cnltnrvölker  licb  desselben  namens  bedienten,  einen  beson* 
dem  Patriotismus  in  diesen  abgeschmackten  wortprigongen  zu  sehen, 
zu  der  höhe  habe  er  sich  noch  nicht  eiripor^c«!c}iwungen.    in  dem  geo- 
graphischen lehr()lane  liir  sexta  möchte  er  es  als  wichtig  hervorheben, 
dasz  der  ausdruck  ''heimatkuude'  vermieden  sei.  alles  das,  was  deu  ächil- 
lern  ansehannng  gebe,  die  er  in  der  nnmittelbaren  nragebnng  anwenden 
könne,  sei  zu  begrüszen,  nur  solle  man  nicht  gleich  einen  wissenschaft- 
lich klingenden  ausdruck  anwenden,   sonst  führe  der  lehrplan  anf  ver- 
ständige weise  die  knaben  in  den  unterriuht  ein.    man  gehe  die  karte 
durch,  man  wandere  so  dnrch  die  weit,  bzw.  ihr  angenügendes  abbtld, 
den  atlas.    bedenklioh  aber  und  ginzlich  verfehlt  scheine  ihm  das 
pensum  der  (]uinta:  die  politische  und  physische  geographio  Deutsch- 
lands unter  benutzung  eines  lehrbuclies.    man  habe  muglicherweise 
gemeint,  man  könne  dcu  Patriotismus  nicht  früh  genug  in  die  schüter 
nnserer  lehranstalten  einpflansen,  nnd  am  patriotismos  einxupflanzea 
brauchten  wir  ja  in  Deutschland  ein  System,  lehrplUne,  innerliulb  der 
lehrpl  irif  kliitilich  ausgedachte  Verteilung,   er  möchte  glauben,  dasz  für 
das  vaterlundsgefühl  in  quinta  ausreichend  gesorgt  sei  durch  vater- 
ländische feste,  kaisersgebnrtstag  usw.  dasz  der  patriotismas  aof  dieser 
stafe  besonders  gefördert  werde  durch  stunden,  die  dem  seholer  nicht 
besonders  anziehend  sein  kcinnten  ,   möchte  er  bezweifeln:   nnch  dem 
gau^e  unserer  gymnasialarbeit  sei  es  doch  immer  früh  genug,  weun  die 
geographie  Deutschlands  später,  wo  die  schüler  reifer  geworden  seien, 
behandelt  werde,    für  die  ersten  stufen  sei  das  richtige  vielmehr  das, 
dasz  mnn  dh-  knal)en  hiuau.sführe  in  die  weite  weit  zu  den  Mongolen, 
Japanern   usw.    das  sei   etwas,   was   ihre    neugier  rege   mache  und 
die  neugier  sei  die  erste  stufe  zu  wissenschaftlicher  betrachtuug:  sie 
könne  allmählich  sn  wissenschaftlicher  betraehtnng  yeredelt  werden, 
es  scbliesze  auch  die  behandlang  anszoreuropäischer  erdteile  unmittel- 
bar an  das  vorhergehende  an.    die  heimnl  könne  unmiiirlich  für  dcu 
zehnjährigen  knaben  gegenständ  wissenschaftlicher  behaudlung  sein, 
welchen  gefrinn  man  sich  davon  verspreehe,  dase  man  den  schSler 
schon  mit  sehn  jabren  einführe  in  eine  genaae  kenntnis  Dealscfalands? 
der  naturgcmäsze  gang  scheine  ihm  der  zu  sein,  dasz,  wenn  mau  iu 
sexta  den  pnrv^  durch  die  weit  ^emaciit  iiabe,  man  in  quinta  die  auszer- 
europaischuu  erdteile  durchgehe,  iu  quarta  Europa  uubzer  Deutschland, 
wie  für  diese  dasse  sehr  verständig  der  lehrplan  vorschreibe,  der 
schüler  der  quarta  lerne  dort  zum  ersten  male  geschichte,  griechische 
nnd  römische,    dabei  lerne  er  zugleich  Griechenland  und  Italien  m 
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geographischer  beziehung,  und  bei  der  römischen  geschichte  nllniählich 
die  übrigen  europäischen  länder;  man  sage  ihm,  das  land  Gallien  sei 
dasselbe »  welebes  heute  Prankreieh  heisse  usw.  daran  also  sei  niehte 
SQ  Sndern.  der  wände  ponkt  aber  sei  die  geographie  fttr  III  inf.  und 
snp,  znnlichst  III  inf.:  wiederholnng  der  politischen  ^eop^raphie  von 
Deutschland,  bei  III  snp.:  physische  geographie  Deatschlands,  erdkunde 
der  devtoohen  colonien.  hier  etftnde  ihm  eeln  bieohen  Terttand  still 
und  er  frage  sich,  ob  nicht  irgend  ein  drack-  oder  ein  anderer  fehler 
zu  gründe  liege,  der  lehrplan  setze  die  wiederholniit::  der  politischen 
erdkunde  an  den  an  fang  des  lehrplans;  (*r  «ei  der  unsicht,  Ahbz  eine 
^Wiederholung'  der  politischen  geographie  iu  die  III  sup.  gehüreu  würde, 
wenn  der  schüler  swei  jähre  deutsehe  ges oh  lebte  getrieben  habe;  sn 
anfang  wäre  dagegen  eine  wiederbolttog  der  physischen  geographie  am 
platze,  mit  der  Wiederholung  aber  werde  es  überhaupt  nicht  so  glänzend 
bestellt  sein;  es  werde  ebenso  gut  wie  nichts  mehr  aus  dem  quinta- 
pensnm  an  holen  sein,  man  'werde  einfaeh  den  enrsos  auf  tertianiseh 
wiederholen  müssen,  das  nnn  scheine  dodi  klar  zu  sein  und  habe  seit- 
her ale  nnbent ritten  gegolten,  dasz,  wenn  in  III  inf.  und  snp.  die 
deutsche  geschichte  als  peusum  gegeben  sei,  dann  auch  der  geogra- 
phische Unterricht  mit  dieser  enge  beziehung  haben  müsse,  dasz  also 
die  geographie  won  Deatsehland  das  hauptpensum  ffür  die  III  sein 
müsse,  erst  physische,  dann  polititiche  geographie;  er  würde  also  um- 
gekehrt sagen:  III  inf.  physische  p-eo^rapliie  Deutschlands:  Wieder- 
holung des  quintapensums:  augseieuropüiäcbe  erdteile;  III  sup.  politische 
geographie  Dentscblands  unter  berSeksiehtigung  seiner  tlberseelsehen 
besiehnngen.  die  III  sei  reebt  eigentlich  die  classe,  der  autoritäten  ge* 
<?e^en  werden  müsten,  <\er  man  mit  macht  ethische  kräfte  zuführen 
müsse  bei  ihrer  uaseweisheit,  und  eine  solche  kraft  sei  die  keontuis 
unseres  Vaterlandes;  diese  könne  ihnen  imponieren:  es  ist  die  geo* 
graphie  unseres  Vaterlandes,  das  verstehe  der  schfiler  der  III,  der  der 
V  ni(ht.  er  glaube  also,  flasz  wir  dnrmif  dringen  sollten,  dasz  die 
geographie  von  Deutschland  dt  i  hau [it (^ctrüiistHnd  der  III  sein  soll, 
noch  eine  bemerkung  wolle  er  machen  iu  bezug  aui  da^  ^uusum  der 
ni  sup.:  er  finde  keinen  fibergressen  Patriotismus  darin,  dsss  man  da 
zum  hauptpensum  die  geographie  der  deutschen  colonien  mache  und 
diese  gar  anschliesze  an  die  physische  geographie  von  Deutschland, 
das  werde  vielfach  so  behandelt  werden  müssen,  dass  das  biscbeu,  was 
man  bis  jetzt  Ton  deutsehen  eolonlen  sagen  könne,  ansehllesse  an  dio 
politische  geographie  Deutschlands  und  nickt  an  die  physische,  er 
stelle  also  folgenden  lehrplan  für  die  geor:r;iph5e  auf:  V:  die  ausser- 
europäischen  erdteile,  IV:  P^uropa  auszer  Deutschland,  III:  in  Verbin- 
dung mit  dem  geschichtlichen  Unterricht  eine  möglichst  tiefgehendu 
kenntnis  der  geographie  Deutschlands  und  swar  der  physischen  und 
politischen,  wenn  dann  in  III  eino  gründliche  kenntnis  der  geogra- 
phischen Verhältnisse  Deutschlands  voraufgegaugen  sei ,  dann  könne 
nian  in  II  inf.  in  sehr  nützlicher  weise  die  Verhältnisse  der  europäischen 
Staaten  behandeln,  Indem  man  sie  stets  vergleiche  mit  den  deutsehen 
Verhältnissen,  man  könne  z.  b.  die  maritime  Stellung  eines  landes  mit 
der  Deutschlnnrls  verglnichen ;  das  sei  nützlich  und  zugleich  wissen- 
schaftlich angewandte  geographie.  der  geographische  Unterricht  solle 
den  Schüler  die  allgemeinen  geographischen  Verhältnisse  kennen  lehren, 
ihn  orientieren  8her  die  europäische,  über  die  deutsche  weit  mit  dem 
h'^'AMistsein ,  dasz  er,  der  sie  Ii  \  ijrhicrr:to  für  eine  verantwortungsvolle 
Stellung,  besonders  gut  unterrichtet  seiii  m^!r^sc  über  geographische  dinge, 
damit  sei  nicht  gesagt,  dasz  dieser  Unterricht  nicht  wissenschaftlich 
sein  solle;  ntilitariseh  und  wissenschaftlich  sohliesse  sich  nicht  aus, 
den  geogfsphischen  Unterricht  in  den  drei  obersten  classen ,  soweit 
er  nicht  mit  der  phjsik  zusammenfalle,  möchte  er  lediglich  als  an- 
wendung  der  erlangten  geographischen  kenntnisse  beim  geschichts? 
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nnd  fonstigen  nnterricht  bezeichnen,    der  geschiGhtfonterrieiit  «ott« 

genau  locRliaieren  ;  hei  jedem  orte,  den  die  er:^;ih!nnp  nenne,  müsse  der 
«chiiier  genau  wiBseii,  wo  er  liege,  oder  bei  partieo,  wo  d&a  militärische 
eine  rolle  spiele,  müsse  dieses  genau  anf  der  karte  nachgewiessQ  wer^ 
den;  auf  diese  weise  werde  erreicht  werden,  was  notwendig  sei,  daas 

flcr  Schüler  foitw'ihroTii!  dns  ji^roj^raphische  moTncrit  als  etwas  für  das 
g-anze  «einer  p^cächiciitliclion  1: »  nntnisse  höchsl  wiclitiiji's  betrachte,  und 
dasz  er  sich  daran  gewöhne,  mcht  ciucu  ort  gedankcuios  nennen  zu 
höreii,  ohne  ihn  in  Yerbindnog  sn  bringen  mit  einem  flnss  oder  eonat 
einem  ihm  bekannten  geographischen  begriff,  er  habe  in  seiner  jagend 
nur  namen  gelernt  und  die  crcographie  «ei  ihm  etwas  f^unz  nnlebendi^es 
geblieben;  das  dürfe  und  solle  nicht  sein,  und  in  dieser  beaiehnng 
mStten  wir  lebrer,  die  lebendigen  triger  dieier  lehrpliae,  forteebritte 
mnebeii,  dass  wir  immer  deatlicher  erkannten ,  was  wir  gerdften  den 
jugenr!liehr^n  bieten  sollen,  wie  wir  PS  ilmen  bieten  "tollen,  rlarin  sei 
or  optuuiat  und  das  halte  ihm  einigermasüen  die  wage  gegen  das  poni- 
mistisuhe,  woveu  ihn  selbst  sein  freund  Matthias  nicht  habe  betreicu 
können. 

Director  Me  n  g  e  -  Boppard :  er  glaube  es  dem  deutschen  Sprachverein 
schuldig  »u  sein,  die  bemerkungen  gegen  den  verein  nicht  unbeantwortet 
IQ  lassen,  wir  hätten  schon  auf  der  Volksschule  gewust,  was  unter  'erd- 
knnde*  sn  yeretehen  eel,  nnd  deebalb  sei  des  dentsobe  wort  ^t  in  ge- 
brauchen ;  ini  i]1)rigen  stimme  er  dem  gesagten  bei. 

Prov.-schulrat  dr.  Münch:  wir  hUtten  wohl  alle  wie  er  mit  frencle 
an  der  immer  gleichen  kraft,  klarheit,  Unabhängigkeit  den  werten  des 
directors  Jäger  gelauscht,  und  vieles  von  dem  gesagten  würden  wir  alle 
mit  berslichem  beifall  begleitet  heben,  namentlich  die  beurteilang  der 
pensen  der  III  inf.  und  sup,  dasz  die  III  die  classc  sei,  in  dur  «lie 
deutsche  p'co;;rap]ne  behandelt  werden  müsse,  wäre  micb  yclion  vorher 
der  Standpunkt  der  meisten  schulen  gewesen,  in  anderer  bexiehuag  sei 
der  neue  lebrplen  IBr  die  geographie  niebt  io  nen;  neeh  aeiner  kennlnie 
hätten  die  meisten  schulen  den  geng,  dass  Deutschland  in  V  unter- 
richtet werde,  hier  seien  auch  seine  bedenken  gegen  die  richtigkeit 
der  von  director  Jäger  gegebenen  ausiührungen.  dar  geffihl,  das«  man 
erat  knnde  Ton  der  beiraetlieben  weit  beben  rnttne»  ehe  man  weiter 
(tobe,  finde  man  eneh  sonst  wohl,  die  YI  eei  die  seit  f6r  die  allge- 
meine Orientierung;  dann  käme  in  V  die  c^eno^rnphie  von  Deutschland 
Eum  ersten  male,  diese  zweimal  durcli^unebraen  sei  nach  seiner  an- 
sieht sehr  wünschenswert,  was  ja  auch  die  praxis  der  meisten  schulen 
neige,  es  komme  darauf  an,  daas  die  geographie  in  Y  besondere  en- 
reg-enrl  gegeben  werde;  dann  lasse  sich  doch  etwas  erreichen,  was  den 
punkt  'colonien'  betreflfe,  so  könne  er  pnnz  fühlen,  was  den  hcrrn  Tor- 
redner bestimme,  so  zu  sprechen,  dasz  nämlich  ein  neues  gebiet  mit 
▼ielen  namen  ntw.  eingeführt  werden  aollef  darin  gebe  er  demaelben 
reeht,  daea  man  aber  den  colonien  ein  paar  stunden  widme  nnd  tbSriehte 
enschannn<^en  bekämpfe,  d;is  halte  er  für  ganz  richtig^  was  die  obere 
atufe  betreffe,  so  möchte  er  bemerken,  dasz  die  geographie  haupt> 
siehlich  dem  geschichtlichen  Unterricht  dienen  solle,  aber  nicht  aus- 
aeblicszlicb. 

P  o  h  1  m  a  n  n  -  Werden :  in  betreff  der  geographie  der  V  möchte  or 
sich  zwei  fragen  gestatten:  1)  ist  nicht  mit  dem  nnbedingten  vcr' 
schieben  von  Deutschland  bis  zur  III  der  erdbescbrcibuug  der  volks* 
schule  das  todesurteil  gesproeben?  S)  kommen  nicht  die  sdküler  an 
kurz,  die  mit  lY  die  schule  verlassen? 

Prof.  Braun-Düsseldorf:  er  habe  die  geoprraphie  auf  der  V.  bei 
diesem  Unterricht  habe  er  nicht  etwa  ein  trockenes  lebrbucb  zu  hilfe 
genommen,  sondern  er  habe  den  sebülem  skissen  en  die  tafel  gemalt, 
aus  eignen  erinnerungen  erzählt,  jedenfalls  müsse  er  dem  director 
Jäger  widersprechen,  dass  dieser  Unterricht  wohl  nicht  auf  den  ricb- 
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ti<j(Mi  Loden  f.'illcn  dürfe,  er  p-laube,  dasz  die  knnben  recht  viel  wert- 
voiieä  von  dem  unterrichte  mit  iu  die  lolgende  ciasse  geuommeQ  hätten. 

Prof.  Moldenliaiier-KÖla:  er  habe  in  YI  saerst  den  gansen  erd> 
kreis,  dann  die  einzelnen  Iftnder  nnd  Staaten  besimchen;  auf  diete 
weise  LnUf^n  die  Schüler  schon  einen  weiten  kreis  von  vorstellnng'en  in 
die  folgende  classe  mitgebracht,  er  gehe  nan  gern  zo,  dats  der  lehrer 
in  der  T  den  nntertieht  anslehead  roaoben  kSnne  nnd  niaeben  mfisse, 
daas  die  schüler  demselben  folgen  würden,  aber  ebenso  sei  er  davon 
überzeugt,  dasz  sio  dem  lehrer  in  die  steppen  Amerikas  federen  würden; 
und  wenn  man  bedenke,  mit  wie  viel  anteil  die  schüler  fremdartiges, 
z.  b.  die  Indianergeschichteo  läsen,  dann  komme  mau  ihrer  phantasie 
doch  mehr  entgegen,  was  anf  den  nnterrieht  gut  wirke,  nnd  dann 
möchte  er  fragen,  wann  denn  eigentlich  der  Unterricht  in  den  auszcr- 
europHiscben  erdteilen  komme?  und  schlicHzIich  möchte  er  auch  an 
der  praxis,  die  sie  bisher  nicht  zum  schaden  des  Unterrichts  verfolgt 
bitten,  festbalten  nnd  vor  allen  dingen  niebt  den  geographisebea  nnter^ 
riebt  in  V  auf  die  geographie  von  Deutschland  beschränken. 

Direetor  Jäger:  er  möchte  auf  einifre  p^estelltc  fr.qcren  antworten: 
in  der  Volksschule  müsteu  die  schüler  in  kurzer  zeit  mit  dem  aller- 
notwendigeten  ausgerüstet  werden;  ebenso  sei  es  mit  denen,  die  mit 
der  qnarta  überhaupt  des  gymnasium  verlieszen.  wir  müsten  unsem 
lelirplnii  Tiach  der  groszen  mehrzahl  richten,  die  die  schule  länf^er  be- 
Buchtüi).  der  i^weite  Vorredner  habe  in  lebhafter  weise  geschildert,  was 
die  Bciiüier  in  der  geographie  (V  Deutschland)  lernen  könnten,  er 
niQiee  jedoeb  eagen,  wenn  aobon  der  BebUer  der  Y  in  den  fünften 
bimmel  entzückt  sei,  in  welchen  himmel  würde  es  dann  der  der  III, 
wenn  ihm  die  geographie  seines  Vaterlandes  so  lebendip"  nahe  gebracht 
werde:  wenn  seine  quintaner  schon  so  erbaut,  erfreut  worden  wären, 
dndnreb  dntf  ihr  lebrer  das  denteebe  Vaterland  durchwandert  habe  nnd 
nne  eigner  anscbanung  habe  scbildem  kSnnen,  wie  berlich  wäre  es 
erst,  wenn  er  den  quintanern  aus  eigner  anschauung  erzülilon  könnte 
von  den  Cordilleren  usw.  das,  was  der  lierr  Vorredner  habe  beweisen 
wollen,  habe  er  iu  Wahrheit  nicht  bewiesen;  denn  er,  redner,  habe 
niebt  sagen  wollen,  dasz  für  den  sehfiler  nnterrieht  in  der  dentscben 
g-eo(>ra|ihie  nicht  nötig  sei,  sondern  noch  nicht  auf  dieser  stufe,  herm 
8'  tiulrat  Milnrh  möchte  er  antworten:  er  wünsche,  das/  der  nygtema- 
tijiche  Unterricht  in  der  geographie  auf  V  sich  nicht  auf  Deutschiand 
besebrinke.  desbalb  welle  er  einen  eompromiss  maehen:  in  VI  sebUesse 
der  unterriebt  mit  Dentsobland,  in  V  werde  das  etwas  fortgesetzt  in 
der  weise,  d««??:  man  dem  schüler  dn«?  notwendigste  von  Deutschland 
sage,  dasz  mau  aber  zur  hauptsache  mache  die  geographie  der  auszer- 
enropltiseben  erdteile,  in  III  umgekehrt:  die  repetition  der  anszer- 
earopftiseben  zur  nebenanfgabe,  die  deutsche  geographie  zur  hanptsaehe. 

Director  Matthias:  er  soi  nicht  einverstanden  mit  der  ändemng 
in  V:  dir  srhfilpr  der  V  hätten,  wie  er  beweisen  könne,  recht  viel  ge- 
lernt und  zwar  von  dem  frohen  wandersmanne ,  bei  dem  t>ie  uuterncht 
gehabt  bitten;  diese  br&ehten  doeb  immer  etwea  mit  binttber  nnd  eo 
sei  doch  zeit  gewonnen  auch  für  die  auszereuropitischeu  erdteile. 

Der  redner  des  dritten  vortragt  Tersiobtet  aufs  wort,  weil  die  seit 
zu  weit  vorgeschritten  ist. 

Ans  dem  gesebXftsfllbrenden  aneeebnsa  tebeiden  satsnngsgemäes 
aus  direeter  Sebmitz  (Köln)  nnd  prof.  Evers  (Düsseldorf);  an  stelle 
derselben  wurden  gewählt  diiector  Jüger  nnd  prof.  Stein  (Köln,  Mar- 
sellen-gjmnasium). 

Nach  den  Verhandlungen  fand  ein  gemeinsames  mahl  im  Casino 
itatt  nnd  am  abend  versammelte  sich  ein  groszer  teil  der  Tersammlnng 
sn  gemfiUicber  nnterbsltnng  im  Bbeiniseben  bofe. 

KöLK.  £mil  Osblit. 
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Alpen,  versDch  einer  ilbereicbtlieheti  dAnttUniig  des  syeteine  der  euro* 
pftiechen  Alpen  fOr  den  unterriebt  an  höheren  lebranitnlten.  {Sage- 
laken,)  a.  128. 

Alyi  Cieero,  aein  leben  und  aeine  achriflen.   {Hochtmanm^  a.  8S8. 
Araerika,  ein  vertrag  {Iber  Amerika  ans  dem  jähre  {WiBtdutkm,) 
a.  162. 

Aufftekuni  gnindiiige  der  geometrie.  (ZoirAAora.)  a.  288. 

Matthke:  bellum  nelvetiorum.    leitfHdcu  für  den  anfangsunterricht  im 

lateinischen  auf  <jriHid  der  lectüre  in  der  tertia.    {Bolle.)    s.  422. 
Basedows  pädagogik  nach  ihrer  entwicklunfr  und  bedeutung  im  lichte 

neneror  forschung.    (Lorenz.)    n.  11::;    101.  273.  352.  405. 
liibeiüberavt zMiirr  Luthers,   im   auftruj^c   der  deutsehen  evangelischeu 

kirchüQcouferenz  darcbgesehene  ausgäbe,  erster  abdruck.  {Bähnisch.) 

8.  129. 

A.  Biese:  gnechiflcbe  lyriker  iu  ausvvahl  für  den  scbulge brauch,  (ff  Vüjren- 
fels.)    s.  507. 

Brieylcb:  zur  griecLiscLeu  lectüre,  besonders  iu  prima.  {Lwich/torn.) 
8.  561. 

Buteh'Frie$:  lateiniaches  übaogsbucU.   (Haupt,)   s.  617. 

ConjonetiTna  dabitativns  in  der  aebnigrammatik.   (Hartz,)  a«  658. 

Deutsches  lesehuch  —  was  soll  und  kann  im  deutschen  unterrichte  der 
unter-  und  mittelclaaaen  dae  lesebnch  leisten?   {Th*  Vogel»)  s.  1. 

Ettgliflch  ,  zur  nufg'abe  des  Unterrichts  im  englischen  an  höheren  iebr- 
auätaiten.    {Hengesbach,)    s.  184. 

Frankreich,  die  nnterrichtsfrage  in  Frankreich.  {MakretMtz,)  a.  12. 
Frankreich,  die  neneaten  fortechritte  an£  dem  gebiete  dea  realaehnl- 

weaena  in  Frankreieh.  {Heinxtg.)  a.  697. 
Fügneri  Comelitts  Nepos  in  auawahl  und  vermehrt  dnreb  eine  vita 

Alexandri.   {Weise:)  s.  469. 

Oebhardl'.  handbuch  der  deutseben  geschiebte.    {Frobocse.)    s.  519. 
vou  Qerber,  Karl  Friedr.  Wilh.,  cultuaminiater.  nekrolog.  (X)  a.  476. 
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Goethes  römische  elegien  und  ihre  quellen,  {^ßronner,)  s.  38.  103.  145. 

247.  305.  367.  440.  525.  57^>. 
Qymnasinm ,  eindrücke  und  erimu  ruugen  eines  Schweden  (Hoppe)  au» 

einem  deutschen  gymnaaium  1869—1876.    (Jiamdorß\)  s.  171. 

Hartfetdert  HsluiehthoiiiaB«.  {Höhtet.)   s.  668. 

Hebrftiseht  beitrige  snm  rbythmas  und  für  iii«trlk  der  hebrilUelieB 

poesie.   {Ley.)   s.  607. 
MoffisMmn  wut  Vattchi  UteinUehet  ttbnogtbueh  für  die  mittleren  elMsen 

höherer  iebranitalten.   Ir  teil.  {Mahn*)  e.  78. 

ItAlienischer  Unterricht,  ein  reformator  des  italieniseben  nnterriehts  — 
ArUtide  Qabelli.   {ßj^o.)  s.  649. 

Ikcüninei:  grundzü^^e  der  siiehsischen  beschichte.     ^  Die.'^fel.)    8.  160. 
Köhler:  über  die  geschighte  der  MHrieukirche  in  iiernburg.  (ff.  Fischer.) 
8.  437. 

Kressner  und  Sarrazin:  umarbeitunf^  von  Kreyssigs  geschichte  der  fran- 
züüischen  natiüuaiiitteratur.    {Jiumbert,)    s.  225. 

Itandgrafi  Uteinieebe  eobnlgrammstik.  8e  aufläge,  (o.  KxMHmki,)  s.  50. 
Latelniecber  elementarnnterrieht,  susamnenblingende  stücke  oder  einseU 

s&tse?  (ßowaelL)  s.  662. 
Lftteiniecbes  scHptom  in  den  oberolassen  der  gymoitsien.  Vogel,)  , 

s.  190. 

iMmann  und  Mütter  i  grieobisehes  ttbosgebnob  Ifir  tertia.  {Bmpl.)  s.  295. 
LegtTUHzi  poetiscbe  iibersetsangen  aus  dem  mittelboehdeatscben.  t.  282. 
298. 

Jl^ahrenhuUz:  Wandlungen  der  geichichtsauffassung  und  des  geschieht^- 

Unterrichts.    {Losc/ütorn.)    s.  67. 
Moliöres  bourgeois  gentilhomuie.    (ffumbert.)    s.  91. 

Müller y  U.  J.:  Ostcrmunns  lateinische«  übungsibuch.     ueue  ausgäbe. 

dritter  teil:  qnarta.    {Fägner.)    s.  219. 
MUler  8.  Laitwumn, 

Oedipus,  die  tragtk  im  kSnig  Oedipus  des  Sophokles.  {Reuth*  Biese*) 
s.  601. 

I'eräoaainatiseu.    (herausgeber.)    s.  64. 

Philanthropin  —  aus  dem  nachlasse  des  Dessauer  philanthropin.  eine 
auswahl  von  briefen.    (Franke.)  s.  2GG.  316.  372.  477.  541.  588.  624. 

Physik  —  der  vorbereitende  physikalische  lehrgang  der  gymnasieu. 
(£.  Schräder.)    a.  190.  282.  359.  415. 

Sedaetiott»  Übernommen  für  die  sweite  abteilung  der  jahrbficber  von 

{Rieh.  RSehier.)  s.  499. 
RH^k,  Woldemarl  griechisebe  sohnlgrammatik.  {Groeeer,)  s.  205. 
Russisches  gymnasialleben  vor  vierzig  jähren.   {WaUdmann,)  s.  20. 
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Sarrazin  ».  Kresmer. 

Öchillers  dramen,  zur  zeitbestimmang  in  Schillers  dramen.  {Beüermann^) 
B.  239. 

Schödel:  lateinische  elementorgraminatik.    {Göhler.)    s.  296. 

Semlers  realtohulo  nnd  seine  besiehtugea  sn  A.  H.  Fnncke.  (£feaf 

Bttcbllng,  Oottfr.  Tbeed.,  itMtaminifltor.  aekrolog.   (X.)   s.  478. 
SHUtrt  bearbeitnog  von  Oedike^Hofinamis  Intaiaiteliein  letebndie. 
(/Vdble.)  e«  5S. 

B,  0,  Teul^wn  schülerausgaben  griechischer  und  Uteinischer  tehrifl- 
«teller.  snr  einfühning.   {Fü^ner,)   eu  641. 

YeraammluQg,  zweiundviersigste  deaUcher  philologea  und  scbalmäaaer 

in  Wien.    s.  ZiS.  379. 
— ,  dreiHzig^Ht*  (U'h  Vereins  rheinischer  schultuttuner.    {Oe/Uey.)    a.  640. 
VoUch  8.  Ho/fmann. 

WßUeek:  UteinlMhe  edmlgrattOMtik.  (iTroA.)  s.  M. 

H'mldteki  praktieclie  ftnleUang  sam  nnterriekt  in  der  lateiuiacliea  gram- 

mntik.  {Krah,)  160. 
H'aldeek:  grieehlscke  eohalgranininttk.  {Krah,)   s.  607. 
fFehteri  leitfaden  filr  den  atereometriaehen  natenrieht  an  roalaehnkn. 

(LSickhom,)  e.  672. 
Wütnebent  tafelförmiger  leidfaden  für  den  geaebichtsunierrielit  Im  heft. 

(^emmonn.)  e.  429. 
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Allgemeiner  Teil. 

I.  Metbodoiogie. 

Bechtel,  A.:  lieber  die  Grundsätze  u.  die  Wege  der  Vermiuderimg 
des  gramuat.  Stoffos  im  üouspraclil.  Uuturricbt.    121.  17,  12. 

Bdddeker:  Das  gesprochene  wort  n.  das  geschriebene  wort.  E.  beitr. 
z.  beantwort.  d.  t  rage .  Wie  ist  auf  der  mittelstufe  der  Unterricht 
in  den  npiiercn  freiuclspnicheii  zu  betreiben?  101.  VI,  2,  S.  ih1  — 190. 

Breul,  Karl :  Die  Umgestaltung  des  medieval  and  modern  laugoages 
tripos  zu  Cambridge.   99.  18,  1,  S.  4a— 62. 

EUe^  B.:  La  qnestioo  du  latin,  discoiin.  Dgon,  impr.  de  l'Ev^ch^. 
(1812.)    h;  1  8. 

£  1 1  i  n  g  c  r ,  J. :  Zur  Behandlung  der  frans,  u.  engl  Literatur  an  Mittel- 
schulen.   121.  18,  1. 

€U>ain,  Frang. :  The  art  of  teachmg  aud  studyiug  lauguages;  from  the 
French  by  H.  Swan  and  Y.  Betis.  New  York,  imp.  by  Scribner's 
Sons,  1893.   8.  cloth,  2  Doli.  25  c 

Hermann,  Conr. :  Die  histor.  cultursprachen  nnd  die  vergleich. 
Philologie.    45.  146,  I  J.  S,  601  -607. 

Klinghardt,  ü.:  Der  neue  Sprachunterricht  im  ausländ.  99.  18,  1, 
S.  62—92. 

K fl g  e Ig en  -  J  e  ci n  a  e,  T. :  Zar  Methodik  des  Unterrichts  in  den  leben- 

dea  Sprachen.  32.  VI,  12. 

Loos,  J. :  Die  praktisch-pädagogische  Vorbildung  znm  höheren  Schal- 
amte in  Deutschland.    115.  44,  1,  S.  60—84;  2,  S.  145-171. 

Mahrenholtz,  Hich.:  Die  Unterrichtsfrage  in  Frankreich.  ^5.  148, 
1,  S.  13-19. 

yohl,  Clem.:  Widor  lie  Chlig'sche  Schrift :  Die  Kinheitsschnle  m.  latein- 
losem Unterbau.  Zugleich  Hegründg.  der  wiclitig^ton  Reformvorschläge 
f.  das  höhere  Schulwesen.  Neiiwitvl,  Heuser.  9ü  S.  gr.  8.   l  JL  öu  A 

Y(ietor),  W.:  Die  methodo  Gouin  in  England.  1.  101,  VI,  2,  b. 
261 -256. 

y^Umaini,  Ludwig:  Die  Methodik  des  Schulunterrichts  in  den  modemea 

fremden  Sprachen ,  gegründet  auf  die  Methodik  des  deutschen  Unter- 
richt.s.    Dargelegt  am  Deutschen  und  am  Französischen.  Berlin  1&9X. 
85  S.   8.   Leipziger  Inaug.-Diss. 
Wilamowitz-Moelleudorff,  v. :   Philologie  und  Schulreform.  Academ. 
Festrede.   Qöttingen  1892.   16  S.  4. 

II.  Geschichli  der  Philologie. 

Aeto  rectoralia  almae  aniversitatis  stadii  Craeoviensis  inde  ab  a.  1489. 

fiditionem  cur.  Wlad.  Wiste  cki.  Tomi  1  fasc.  1.  Krakau,  (Buchh. 

d.  pnln.  Verlags-Oesellschaft).    160  8.    gr.  R.  3 
Askenasy,  Ssym.;  HipoUt  Taine.  (Dok.)  ^.  209,  625,  p.  73-103. 
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Auvray,  Luc,  ctneo  Goyau:  Corrcspondance  iD(>dite  entreGlaeUUlO 

Mariüi  et  Isidoru  Biauchi.    ö6.  XII,  4/5,  p.  43ä— 471. 
Beer,  Taco  H.  de:  Prof.  Hetthias  de  viies.  eSe*  15,  6. 
Berchon,  £.:  Le  baron  de  Calla,  archäologue  girondin  (1744—1831). 

Bordeaux,  impr.  Ootinouilhou.  (1892.)  1 27  p.  et  portrait.  8.  (fixtrait 

des  Actes  de  TAcad.  d.  sc,  b.-l.  et  arts  de  Bordeaux.) 
Casaugiis,  C. :  Un  heU^mste  americain.   lu:  'Ellas  IV,  1. 
Dittenberger,  Qnil.:  Oratio  d.  XXVfl.  m.  lau.  habha  de  Carok» 

Reiaigio  Tburingo.  Ilalis  1892.  X  8.  4.  Index  sebol. 
Ferrern,   Erm. :    Federico  Wiescier:    parole  commemorative.  Ini 

Atti  d.  r.  acc.  d.  sc.  di  Torino,  28,  2/3. 
Flamlnt,  Fr.:  Pere^rino  AUio  umauistai  poeta  e  coii4io8ofo  dei  Fidno. 

Pisa,  tip.  Mariotti.   41  p.  8. 
Hartfefder,  Karl:  Der  humanistische  Freaadeakreia  dea  Oeriderioa 

Erasmus  in  Konstanz.   In:  Zachr.  f.  d.  Oeach.  d.  Oberrhainfl.  N. 

F.  VIII,  1,  S.  l  -33. 
Hodgkin,  Th.:  Obituary  iiotice  uf  the  Rev.  J.C.  Bruce.    In:  Archaeo- 

logia  Aeliana  15,  41,  p.  364  -370. 
JoaTeaej.  Joe.:   L'^lÖve  de  rhtftoriqne  (candidatua  rbetorie»)  aa 

^lldge  Louis  -  le  -  Grand  de  la  Soc.  de  Jdsus,  au  XVIII.  siJjcle.  Trad. 

par  H.  Fert^.  Paris,  Hachette.  (1892.)  VI,  K^n  p.  16.  1  fr. 
Lehnerdt,  Max :    Zu  den  Briefen  des  Leonardo  Bruni  v.  Areaao. 

116.  V,  6,  S.  459—466. 
Hancini,  Girol.:  Alcnne  lottere  di  Lorenzo  VaUa.  38.  21,  1,  p. 

1-48. 

Ka  r  e  t  i  c,  T. :  Zivot  i  kAüevni  rad  F.  MUdolida.  In:  Bad  jngoalav. 

akad.  112,  p.  41-153. 

S  e  n  8  i ,  h  ii.  :  Per  la  storia  della  filologia  neolatiua  iu  Italia.  I.  Claudio 
Tolomei  e  Celao  Cittadini.   17.  XII,  3,  p.  441—460. 

UniTersitätK  Matrilieln,  ältere:  IL  Universität  n roir> w  ild.  Ana  der 
Orig  -llandsdirift  unter  Mitwirkg.  v.  Oeo.  Liebe,  Kinil  Theaner,  Herrn. 
Granier  u.  Herrn,  v.  Petersdorft'  hrsg.  v.  Ernst  F  r  i  e  d  1  ä  n  d  e  r. 
1.  Bd.  (1456 — 1645).  (Publicationen  aus  den  k.  preussischen  Suats- 
arcbiyen.   62.  Bd.)   Leipzig,  Hlrael.   XXI,  686  S.   gr.  8.       20  Jt 

Vetter,  Ferd. :  Briefe  J.  A.  ScbmeUera  an  8.  HopL  MItgetb.  In: 
Schweiz.  Rundscliau  III,  2. 

Titalianl,  Dom.:  Della  vita  e  delle  opere  di  Nicolö  Leoniceno  ficentino. 
Verona,  tip.  lit.  Sordomuti,  1892.    312  p.    cou  ritr.    8.  4  L. 

Yolter,  E.  A.:  A,  A.  Potebnja.  1886,  f  189L  Bibliograiiöeakie 
materialy  dlja  biografii  AI.  Af.  Potebni.  S.-Peterbarg  1892.  848.  a 

Wolff,  Max  V.:  Lorenzo  Valla ,  sein  Leben  u.  seine  Werke.  Eiaa 
Studie  zur  Litteraturgeschichte  Italiena  im  XY.  Jahrb.  Leipzig,  See- 
mann.   VII,  184  8.    gr.  R.  2  JL  bO  ^ 

Z  uretti,  0.  O.:  Giovanni  Flechia.    90.  21,  4/6,  p.  I— IV. 

III.  Sprachwissenschaft. 

Bezzenberjrer,  A.:  Etymologien.  24.  18,  3/4,  S.  267—268. 
£gli,  J.  J.  :  Nomina  geo^n  anhica.    Sprach-  u.  Sj\oherkl&rung  v.  42,000 
geograph.  Namen  aller  Erdraumo.    2.  AuÜ.    Leipzig,  Brands tetter. 
Till,  1086  S.   gr.  8.  80  .4:  20  ^ 

Fay,  Edw.  W.:  Studies  in  etymology.   54.  18,  4,  p.  468 — 482 
Heger,  Paul:    Sur    Tövolution  flu  langage.    Coiifi'rPTire.  Bruxelles, 
Lamertin.    30  p.    8    (Extr.  de  la  ^vue  universitairc.)  1  fr. 

Hoff  mann,  Otto:  Etymologien.   24.  18,  3/4,  S.  285— 292. 
KQppen,  W. :  Die  Schreibung  gcograpbiacber  Namen.  Toracblag  aa 
den  deutschen  Oeograpbentag  ?on  1898.  Hamborg,  Seiti  Nacb£, 
Beatbom  Oebr.  89  8.  gr.  a  1  •«  M  ^  . 
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Leföyre,  Andr^ :    Les  rare«?  et  les  langaes.   Paris,  Alcan.   307  p.  8. 

(Biblioth^ue  scieut.  iuteruat.,  p.  sous  la  dir.  de  fii.  Em.  Alglave 

(76).)  6  fr. 

L  i  d  D ,  E. :  Sm&rre  apHikhiBtonska  bidrag.    In :  üpsala  Stndier. 

Tillc^i^n.  R  Bugge. 
M  u  s  i  c ,  Aug.    Qoomicki  aorist  u  grckom  i  lirvatakom  jeziku.   In : 

Rad  jugoslav.  akad.  112,  p.  1  -40. 
Raff  na  od,  Panl:  L'empmtma  da  Bopp  at  la  ^raie  mäthode  ea 

Hnguistique  iudo-europ^enne.    81.  26,  1,  p.  58  -65. 
Whitney ,  W.  D. :   Max  Müller'a  scianca  of  langoaga  New  York, 

Applctnn,  1892.    79  p.  il.  paper,  50  c. 

Z  a  w  i  1  i  ä  8  k  i ,  Horn. :  0  poprawaosci  jgzyka.  Ji6,  209, 626,  p.  367— ;i74. 


Wörterbücher. 


Hoppe,  Otto  '.  Schwedisch-deutsches  Wörterbuch.  Plattaadr.  Stockholm. 
Berlin,  Friedländer  St  Sohn.    IV,  400  S.    gr.  8.  R  4: 

Janezic,  Aut. :  Sloveuisch  -  deutsches  Handwörterbuch.  3.  Auü.,  bearb. 
T.  Fn.  H  n  b  a  d.  Elagenfert,     Kleinmayr.  VIII,  900  S.  8.  6 

■iehaells,  H.:  New  dietionary  of  the  Portugaeae  andEnglish  langaagaa. 
Enrifhcd  by  a  {jre?it  nuraber  of  techniVaT  terms  used  in  mmmcrre 
and  industry,  in  the  arts  and  scieoces,  ind  including  a  great  vanety 
of  expressions  from  the  language  of  daily  life,  based  on  a  maauscript 
of  Joltaa  Coraet.  2  toIb.  London,  SImpkin.  1460  p.  8.       90  ah. 

Xuret ,  E. :  Encyclopaedic  Engliak  -  Germaa  and  Qennan  -  English 
dietionary.  In  ahnnt  20  pts.  Ptp.  5,  6:  English-Germao.  Cha-aam. 
New  York,  International  Newa  Co.  p.  417—624  8. 

each,  paper,  subs.,  50  c. 


IV.  Litteraturkimde. 

Albart,  Paul :  La  pot^sie.  Stüdes  snr  les  chefs-d'muvre  des  po^tes  de 
tons  lea  tempa  et  de  toua  lea  paya.  9.  Paria,  Hachette.  402 
p.    16.  3  fr.  50  c. 

Biographie  nationale  publice  par  Paead^mia  r.  d.  aciences,  d.  lettres  et 
d.  b.-arta  de  Belgiqna.  T.  XII.  1.  faae.  Leaaiga-Looia  da  Bonrbon. 
Bmxelles,  Bruylaat,  1892.   480  col.   8.    ä  2  coT.  3  fr. 

Cano,  Kaf. :  Lecciones  de  literatara  geoeral  y  eapaoola.  2  t.  4  od. 
Madrid  1892,  Murillo.    250,  482  p.    4.  15  y  16  pes. 

Couveräatioua  -  Lexikon  der  Weltlitteratur.  1.  Lfg.  Berliu,  Fried 
Co.  8.  (t.  Bd.  Die  Tbeataratttcke  der  Weltlitteratar,  ihram  In* 
balta  nach  wiedergegeben.  3.  Anfl.  Mit  e  Einleitg.  znr  Geschichte 
der  dramai.  Utteratnr.  Hrag.     LeoMeiita.  In  10  Lfgn.  1.  Lfg. 

80  40  J 

Bietz,  Ii.:  Les  litt^ratures  ^trangöres.   T.  2:  Italie,  Espagne.  Histoire 

Utt^raira,  Notieea  biographiques  et  critiqnea,  moreeanx  ehoiaia. 

Paris,  Colin.    VIII,  652  p.  18. 
Hartmann.  Gnttfr  :  Mrrope  im  italienischen  und  französischen  Drama. 

[=  Münch.  Beitr.  z.  romaa.  u.  en^l.  Philol.   üeft  IV.]  Münchener 

Hab.-Schr.   Leipzig  1892.   VIII,  96  S.  8. 
HelmqTlat,  T.:  Den  modema  aköntiterataren  och  kristendomen.  Fore- 

drag.  Christiania,  Lntheratifitelsens  bogh.  89  S.  stor  8.  50  ere. 
Herzfeld,  Marie :   Menschen  a.  Qücher.   Litarariacbe  Studie.  Wien, 

Weiss.    VII,  1 72  S.   gr.  8.  ^       .^n  ^ 

Johnaton,  R.  Malcolm:  Stodies,  literary  aud  social.  2.  series.  ludiaaopoiis, 

Ind.,  The  Bowen-Merrill  Co.,  1892.  4,  240  p.  16.  cloth  ,1  Doli.  26  c. 
Xartb,  QadaMd:  L'^pop^e,  el  lliiatoire.  In  Rem  d.  qoeat  hfat. 

68,  105,  p.  6>a6. 
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1 


Kvcthf  Godefroid:  Histoirc  pof^tiquc  des  M^rovingiens.  Paris,  Picard; 
Bruzelles,  Soc  beige  de  Ubrairie;  Leipzig,  Brockhaiw.  VI,  552  p. 
8.  4  fir. 

aiidau,  Marc:  Die  Verlobten.    IL   116.  V,  6,  S.  417—437. 
Laveille.  A.:  L'Eglise  et  les  belles-lettres.   ^^tudes  sur  le  progres 
littäraire  dtns  les  soci^t^  ehr^tieooes.  Lyon,  Vitte;  Paris,  Vie  et 

Amat.    (1892.)    X,  367  p.  16. 
Lipps  Thdr. :  Tragik,  Tragödie  u.  wlsmilSchaftL  Kritik.   £iae  Eaft- 

gegnuQg.    n6.  V,  G,  S.  488  -458. 
Lustedy  Cbarl.  T. :  Studies  iu  life  aud  literaLure.    With  iotroductory 

sonnets.  London,  Digby,  Long  and  Co.  VI,  801  p.  Cr.  8.  6  di. 
Matuszewski,  Igii . :  Dyabet  w  poezyi.  Studynm literacko-historycine. 

20(:  09,  1,  V   '21     57;  3,  p.  417—467. 
Minueci  Del  Rosso,  i\  :  II  verismo,  II  iiaturalismo  e  la  scusualitä  ueU' 

odierno  teatro  drammatico.     Firenze ,  Rassegna  nazionale ,  1892. 

38  p.  8. 

Nelten^  Lndw.:  Dramaturgie  der  Neuzeit.    Essays  u.  Studien  üb.  das 

moderne  Theater.  Halle  a/.^.,  Peter.  YII,  152  S.  8.  2.^10  4 
Pellissier,  Geo. :  Essais  de  Utt^rature  coutemporaiue,   Paris,  Lecene, 

Oudin  et  Ce.   399  p.    18.  3  fr.  50. 

Piltz,  Franz:  Zur  Geschichte  der  Entwicklung  der  Artursage.  Bonner 

Inang.'Diss.  (Erscheint  vollst  in  d.  Zeitschrift,  f.  In,  Spraishe  n. 

Litt.)    Oppeln  1892.  2  Bl.,  32  S.,  1  Bl.  8. 
Pugliesl,  A(!    II  sentimento  dclla  natura  neUa  poesia.  Borna,  tip. 

naz.  di  Herter^,  1892.    39  p  8. 
Selborue,  Kail  of,  [Sir  Rouudell  PalmerJ:  Ilymns:  their  hisiory  and 

development  in  the  Greek  and  Latin  chnrches,  Germany  and  Great 

Britain.  New  York,Macmillan,  1892.  216  p.  18,  clotb,  1  Doli.  25  c. 
Bittenberfer,  Hans  :  Die  Wahrheit  auf  derBObne.  Eine  Studie.  Wien, 

Bauer.    H4  S.    gr.  8.  75  ^ 

Vapereau,  G.:  Dictionuaire  uuiversel  des  contemporaius.  6.  ^d.  5—7. 

fasc.   Paris,  Hachette.   p.  641—1120,  k  2  col.  8. 
Voretzsch,  Carl:  Ueber  die  Saf^o  \  n  Ojjier  dem  D&nen.   Haller  Hab.- 

Sehr.    [Ersrb.  vollst.  1892  u.  <!    F.:  Ueb.  d.  Sage  v.  Ogier  d.  D.  ii. 

d.  Entstehg.  d.  Chevalerie  Ogier.J    Halle  a/S.  1891.    l  Bl.  41  S.  8. 
Werner,  R.  M.:  Fauststudien  L  H.  115,  44,  3,  S.  193—206. 

V.  Volkskunde. 

Borkum,  A.      Romaansche  en  germaanscke  l^kplecbtlgliedeB  in  de 

midilolrrn^^'cn.  XII,  1,  p   ^1*^  -  82. 

Brucbmann,  K.:  Zur  Mythendeutung.    127.  TTT,  1,  S.  65 — 58. 
Fairman-Ordish,  T. :  Folk-drama.   In:  Fuiklore  II,  3. 
Folkard ,  B. :    Plant  -  lore  legends  and  lyrics.  2.  ed.  London,  Low. 

624  p.   8.  10  sb.  6  d. 

Gaster,  M.:  The  legend  of  boly  Grail.  Iu:  Folklore  II,  1,  p.  50  -64. 
Harou,  Alfr. :  Contribntinns  au  folklore  de  la  Belgique.    Paris  1892, 

Lechevalier.    XII,  94  p,  et  portrait.    18.  3  fr.  50. 

Lelaud,  C.  Godfr. :  Etruscan  Roman  remains  iu  populär  tradition;  il. 

by  the  anüior.  New  York,  imp.  by  Scribner's  Sons,  1892.  4. 

cloth,  6  Doli.  50  c. 

Lore,  MedlaeTal  an  epitome  of  the  science,  geography,  animal  and 
plant  folk-lore  and  mytb  of  the  middle  agcs ;  being  ciassitied 
gleanings  from  the  eocyclopaedia  of  Bartholomew  AngÜcus  on  the 
propertles  of  tbings.  Edit.  by  Rob.  Steele.  With  a  prefaoe  by 
Will.  Morris.   London,  Stock.   140  p.    8.  7  sh  6  d. 

Nenbaur,  L. :  Die  Sage  Tom  ewigen  Juden.  Untersucht  t.  L.  N.  2., 
durch  neue  Mitteügo.  verm.  Ausg.    Leipzig»  Hinrichs'  Verlag. 
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 I 

VI,  182  n.  m,  24  8.  gr.  8.  S  «4 ;  neue  Mittheiign.  allein 

rill,  24  S.)  60  ^ 

NoTcr,  Jak.:  Die  Tliicrsage.    (Sanainlung  gemeinverst.  wissensrhr^ftl. 
Vorträge.   N.  F.   164.  Heft.)   Hamburg,  Verlagsanstalt  u.  Druckerei. 
48  S.   gr.  8.  l 
Wadstein,         Alfer  ok  8il?or.  £n  apiikligt-mytoloc^ak  ander* 
tdkniiig.  In:  Upsala  Studier.  TlU^gn.  S.  Bugge. 

VI.  BOcherkuiule. 

Bologna,  Pie. :  La  stamperia  fiorentina  del  monaatero  di  s.  Jacope 

di  Ripoli  e  le  sue  edisioni.  Stndlo  stor.  e  biUiografico.  (Fine.) 

21,  1,  p.  49—69. 

Chatelain,  E. :  Lea  maauscrits  de  Üuplessis-Moruay.  IL  7JSc.  III, 
1,  p.  25—39. 

Mas 21,  Gnrsio:  Leone  Allacd  e  la  Palatina  di  Heidelberg.  (Fine.) 

I       69,  N.  S.  V,  2,  80.  p.  370-400. 

!  —  Indiea/i  nii  di  biblio^^rafia  italiana  in  appendice  alla  Bibliotheca 
'  hibliographica  italica  di  G.  Ottino  e  di  0.  Fumagalii,  Firenze, 
I       Saasoni.    102  p.    8.  4  L« 

;   Nardneel,  Enr.:  Catalogo  di  manoacritti  ora  possedati  da  Bald.  Bon- 
I      compagni.  2.  ed.  notabilm.  accresc.  conten.  nna  descririone  di  249 
'       manoscritti  non  indicati  nella  prima  e  corredata  di  an  copioso  indioe. 
Roma,  tip.  delle  Scienze  iTi:itP'nat  o  fis.,  1802.    VllI,  520  p.  8. 
Pelle  eil  et,  M.:  Alphabets  des  iiuprimeurs  du  16.  8.    72c.  III,  I, 
p.  1— 10. 

BawllneeB,  R.,  and  0.  M.  Maerayt  Gatalogi  codicum  manoscriptonmi 
Bibliothecae  Bodleianae.  P.  V  Fase.  8.  Oxford,  Clarendon  Press. 
4.  21  sh. 

£a%  %  sX(caVj*laiavv.  naX'Ak-Kiß.  'I.:  KarAloyog  rcbv  yiiQO-/Qd(fo)v 
ti^S  iO'VL'KTls  ßißXto^miS  tijS  kkiadog.  'Ev  A^i^vaiSf  tov  i&v. 
wnoyQ.    tÄ  S.,  1  Bl,  889  8.,  6  Taf.   8.  ^  JL 

Tabulae  codicum  mannscriptorum  praeter  graecos  et  orientales  in 
bililiothcca  Palatina  Vindobonensi  asservatoriim.  Ed.  academia  raes. 
Vindob.   Vol.  VUI.  Cod.  14001-  16500.  Wieu,  Tempsky.  207  8.  gr.  8. 

5       40  ^ 

Tender  Haegben,  Ferd.,  Tb.-J.-F.  Arnold  et  B.  Tandem  Bergbe: 
Bibliotbeea  Belgica.  Bibliographie  g^n^rale  des  Fays-Bas.  Li?.  III, 

112—118,  114.    Gand,  impr.  Vanderhaeghen.  La  liv.  2  fr. 

Ticafre,  Ooa  ;  Bibliographie  des  publications  faites  pir  M  le  baren 
J^rome  Pichon,  prds.  de  la  Soc.  des  bibliophiles  fraiK^ais  tie  18  53  ä 
1892.    CbÄteauduü,  impr.  Pigelet;  Paris  (1892).    XXIV,  51  p.  8. 

Vfl.  Vermischtes. 

Altes  u.  Neues  ans  dem  Pegnesischen  Blumenordeu.  II.  Nürnberg, 
Schräg.    VI,  293  S.    8.  kart.  (ä)  3  JL 

Cenferene  tennte  a  Roma  nelP  anla  magna  del  coUegio  romano  per 

iniziativa  de1la  societA  per  Pittroiione  deüa  donna.  Firenze,  CivellL 
XI,  525  p.  8.  (I.  Roma  antica.  —  I.  La  storia,  la  scienza  e  la 
coscienza,  per  F.  Viilari.  2.  L'avvocito  romano,  per  Aner.  Pie- 
rantoni.  3.  La  vita  sociale  in  Roma  antica,  per  Val.  Giaclii. 
4.  Tirgilio,  per  Giac.  BarsellottL  6.  Qiulio  Ceaare,  per  R.  B o n- 
fadini.  8.  Del IMmpero  romano,  per  R. Bonfad ini  7.  Ii  paganismo, 
per  Rugg. Bongh  i.  8.  II  cristianesimo,  perRiigg.  B o  n  gh i.  9.  Laleggen- 
da  romana,  per  R.  L  an  c  i  a  ni. II.  Temi  vari.  \.  Ii  momeuto  sociale 
e  i  nnovi  tipi  letterari,  per  Ant.  Fradeletto.  2.  Deila  presente  in- 
differeuza  letteraria,  per  Eug.  C hec  chi.  3.  Gian  Giac.  Rousseau,  per 
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Em.Masi.  6.  I  latini,  i  barbari  e  la  chiesa,  per  Raff.  GiovagnolL 
7.  Le  doDue  nelle  noveüo  del  trecento,  per  V.il  (tiachi.)        8  L. 

Dros,  £d.:  La  Criüque  htteraire  et  la  scieuce.  Paris,  Leroux.  31  p.  8. 

Bambeaa,  A.:  Dia  IV.  nordische  Philologen- Versammlung.  101.  VI, 
2,  8.  246—250. 

Stein,  Ferd. :  Bericht  über  die  29.  Versammlung  des  Vereins  rbeinisclier 

Schulmänner  fl892).    45,  146,  12,  S.  641— 655. 
Vpsal »studier  tilloguade  Sophus  Bugge  pl  haus  (lO-ära  furdelsedag  d 
5.  Jan.  Upsala,  Akad.  bokh.,  1892.    236  S.  8.       Kr.  50  6re. 


B.  Classische  Philologie  und  Altertums- 
wissenschaft 

I.  Vermischtes. 

Bamberg,  Alb.  v. :   Zum  ^riech.  Unterricht  nach  dem  oeaestan 

preiiss.  Lehrplan.    114.  47,  1,  S.  1  — 14. 
Drexler,  Wilh.:  Miscellaiiea.    (Forts.)    45.  145,  12,  S.  841— ö47. 
Franke:  Zam  ADSwendiglemen  lateioischer  u.  griechischer  Verse. 

40.  XI,  6. 

Handbach  der  klassischen  Altertums -Wissenschaft  in  systemat.  Dar- 
Btelliing  m.  bes.  Rücksicht  auf  Geschichte  u.  Methodik  der  einz. 
Disziplinen.  In  Vcrbindg.  m.  .4utenrieth,  Ad.  Bauer,  Blass  etc., 
hrsg.  T.  Iwan  t.  Maller.  4.  Bd.  2.  Abtlg.  Hftnchen,  Bedt.  gr.  8. 
(IV,  2.  Die  römischen  Staats-  n.  Kriegsaltertümer  v.  Herrn.  Schiller. 
Die  römischen  Privataltertümer  v.  Mor.  Voigt.  2.  Aufl.  IX, 
478  S.)  B  ,4^;  geb.  9  .ß,  80  ^ 

Haussen,  Frid.:  Miscellanea  graeca.  ^2.  ser.)  ö4.  13,  4,  p.  437— 448. 

Hartfei  de  r,  Karl :  Bericht  Aber  die  Litteratur  der  J.  1889  und 
1890,  die  sich  aaf  EoeyklopAdie  u.  Methodologie  der  klass.  Philologie, 
Geschichte  der  Altertumswissenschaft  a.  Bibliographie  besieht  48* 

73,  S.  145-209. 

Llptiiu»,  Ilerm.:  Die  Aufgaben  der  classischen  Philologie  in  der  Gegen* 

wart.   (Rect.-Rede.)   Leipzig  1891.   (1  Bl.,  34  S.)  4. 
May:  Noch  einmal  warn  griech.  Unterrichte  in  Tertia.  40,  XI,  % 
M  u  1 1  e  r ,  H.  C. :  V?  KMfitog  wkI  4  9»2oloy^  VXlaväia, 

In :  'EUttff  IV,  4. 

Riedcr,   A.:    Noch  einige  Paratlelen   zu  Lelirstucken   des  christl.  i 
Keligionsuuternchteä  auä  den  Werken  griech.  u.  roui.  Klassiker.  114. 
47,  2/3,  S.  79-99. 

Sehnlse,  Guil.:  Varia.  42,  28,  1,  S.  19—83. 

II.  Geographie  und  Topographie.  Ethnographie. 

Back:  Die  Allerhurg  bei  Eisweilor  bei  St.  Wendel.    113.  XI,  7/3. 
Beanfort,  Louis  de:  La  valU-e  de  rilbaye  ( Basses-Alpes)  a  T^poqoe  cel- 

tique  et  romaine.    Le  Puy,  impr.  Marchessou  tils.    32  p.  8. 
Belger.  Chr.:  Sendschirli.    109.  Nr.  12.  13. 

Bock,  F. :  Röm.  Begr&bnisplats  n.  rOm.  Strasse  bei  Borg  -  Birfeen- 

feld.   113.  XI,  9. 

Buresch,  K.:  Voriftofiger  Reisebericht.  M.  1  Karte.  J»6,  1892,  1/2, 

S.  42-62. 

Christ,  K. :  Das  fragl.  Mediolanum  bei  2veumagen  a.  d.  Mosel.  47* 
92,  8.  264—266. 
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(Cohausen:)  Der  römiscbe  Oreasvall.  In:  Amt  ä,  Ver.  f. 

Alt.-K.  24,  S.  254-260. 
C  0 1  e ,  £.  Maule :  British  aud  Koman  roads  iu  the  eaat  riding  of 

Torkshir«.  7.  166,  p.  206  -209. 
Crusius,  Otto:  Zur  Topographie      AleziodrüL  L  46,  147,  1, 

S.  34— l^f). 

C  u  r  1 1  u  s  ,  E. :  Die  Deichbauten  der  Miuyer.  94.    1892,  64/56,  8. 

Ubl— 1193;  1  Karte. 
DIehl,  C. :  Eicorsions  in  Qreece  to  receotly-explored  sitae  of  elassical 

intereat:  Mycenao,  Tiryns,  Dodona,  Dolos,  Athens,  Olyaipia,  Elensis, 

Epidaurus,  Tanagra.    A  populär  account  of  the  results  of  recent 

excavations.    Traus).  by  Emma  R.  PerJcins.    With  9  pl.  and  41 

illusts.    London,  Grevel.    51G  p.    Cr.  8.  7  sh.  6  d. 

Kxtraite  des  auteurs  grecs,  concernant  la  g^ographie  et  rbistoire  des 

Oanles.  Texte  et  tradaction  noa?eUo,  pnbJiäsjpoar  la  8oe.  de  Phist. 

de  France  par  £dm.  C  o  u  g  n  y.  T.  6,  par  Henri  Lebi^e.  Paris, 

Laurens,  1892.   XXIII,  276  p.  8.  9  fr. 

Ferraro,  G. :  I  pigmei.    Oenova,  tip.  öordomuti,  1892.  (Gioruale 

liguBtico,  a.  XIX,  fasc.  7—8.)    8  p.  8. 
Fleeher,  Cort  Th.:  Untersnchungea  an£  dem  Qebiet  der  alten  L&nder- 

u.  Völkerkunde.    1.  Heft:   De  Haanonis  Garthaginiensis  periplo. 

Leipzig,  Teubner.    134  S.  tn.    8.  S 
Gregorovlus ,   Ferd.  :  Geschichte  der  Stadt  Rom  im  Mittelalter.  Vom 

V.  bis  zum  XVJl.  Jahrh.  4.  Auä.  5.  Bd.  Stuttgart,  Cotta  Nachf.  XII, 

648  8.   gr.  8.  10      (1—6:  48  UK) 

Gregorutti,  Carlo :  L'antioo  TimaTO  e  le  vie  Gemina  e  Poslii» 

miai.    (Contin.)    In:  Archeogr.  Triest.  N.  s.  18,  l,  p.  37—79. 
—  — Treste,  Archeografo  trieätiiio,  1890— <)„^    (Estr.  dairArcheografo 

inest.,  n.  s.,  vol.  XVI,  XVII  e  XVIIl.)    213  p.,  con  tavola.  8. 
Heberdey,  R.,  o.  A.  Wilhelm:  Bericht  über  eine  zweite  Reise 

in  Kililden.    In:  Anseiger  d.  Kais.  Ak.  in  Wien.  Phü.-hist  Gl. 

1892,  Nr.  20  -21,  S.  78—87. 
Hettner:  Bericht  über  die  ThätiglLeit  der  Reichslimeskommission. 

43.  Vll,  4,  Auz.,  S.  147—168. 
Eubitschek,  J.  W.:  Azinum.   58.  16,  1,  p.  109-112. 
Lanelanl,  R.:  Pagan  and  Christian  Rone.  Profosely  illost  London, 

Macmillan.   362  p.   Roy.  8.  24  sh« 

 Boston,  üoughton,  Hifflin  &  Co.,  1692.   YÜI,  874  p.  il.  8 

clüth,  6  Doli. 

Limebblatt.  Mitteilungen  der  Streckenkommission  bei  der  Reichslimes- 
kommission. Red.:  Hettner.  1.  Jahrg.  1898.  6-6  Nrn.  (Bog.) 
Trier,  Lintz.  gr.  8.  3uC  (Nr.  1.  Inh. :  Tannus  (Strecke  Grauer  Berg 
bis  Fcldbcrgcaatell).  —  lieidekirche.  —  L.  Jacob  i,  Wiederauf- 
nahme der  Ausgrabungen  des  Castells  selbst.  -  Th.  M  o  m  m  s  e  n  ,  Feld- 
berger  Stein.  —  Am  Grauen  Berge  bis  Butzbach.  —  Die  Mauern 
des  Zwiseheneastells  bei  der  Kaisergmbe.  —  Zange  meist  er,  Bei 
Langenhain.  —  Kaversbnrg  and  Langenhain.  —  Langeobainer  In- 
schriften. —  Wolff,  Ausgrabungen  am  Limescastell  Marköbel.) 

Longuou,  Aug. :  Le  nom  de  lieu  gaulois  ,l2<wiraada".  7^.  20,  uot. 
-döc,  p.  281-287. 

Lovisato:  Nota  di  preistoria  sarda.  In:  Boll,  di  paletaol.  ital« 
18,  6/6,  p.  67-67. 

Laschan,  F.  v. :  Die  Tacbtadschy  und  andere  Ueberrestc  der  f\Uen 
Bevölkerung  Lykiens.  M.  5  Abbild,  u.  d.  Curventaf.  (Aus:  Arch. 
f.  Anthropol.  XIX.  Bd.  u.  aus:  Petersen  &  Luschau,  iteisea  in 
Lykien.   1889.)    Müncbener  Inaug.-Diss.  1891.    S.  31—53.  4. 

M&llenmeister,  Th.:  RAm.  GasteU  anf  dem  hohen  Venn.  47.  98, 
S.  866-269. 
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8    B.  II.  Geogr.  a.  Topogr.  Ethnogr.  —  III.  Geschichte.  f 

NsöxoQi'drig,    Koivax :    TonoyQatp(a  xfjg   &Qj^a^ag  Znägrris  rjfot 

wti  (tmjjM^  «t^fi^.   Athen  1892,  Blastos.   107  8.  8. 

1,50  Dnehm. 

Ohnefalscli- Richter,  Max:  Die  antiken  Cnltiisstätten  auf  Kvpros.  M. 
18  Taf.  Leipziger  Inaug. -Düs.  Berlin  1Ö91.  1  Bl,  Xl,  57  S.,  1 
Kte.,  17  Taf.  4. 

—  Kjproe.  Die  Bibel  n.  Homer.  Beiträge  rar  CoHor-,  Kirnst-  und 
Beligioosgeschichte  d.  Orieiits  im  Älterthiuiie.   Mit  heaond.  BerQck- 

sichtigung  eigener  12jähr.  Forschgn.  m.  At}s<rr<iV>«Tn  auf  der  Insel 
Cypern.  Mit  e.  Briefe  W.  E.  (^ladstone  an  den  Verf  2  Rde. 
Beriiu,  A»her  A  Co.  VIII,  535  u.  ö  S.  uut  273  Textabbiid^u.  u. 
329  Tef.  jr.  4.  kert.  180 

P  a  i  s ,  E. :  Thuriae  nelle  Paglie.  In:  Stu^j.  ttor.  1892,  2.  p.  198—200. 
Babensobu,  Ott«» ;  Die  Mysterienhciligtümer  in  Eleusis  und  Samothrake. 
Tl.  1.   Strassb.  Inaug. -Diss.    [Eracb.  vollst.  Berlin  1892.]  Bonn 
1892.    l.  Bl.,  141  S.,  1  PI.  8. 
Roge,  W.:  Beiträge  rar  Qeograpbie     Kleinaaieii.  In:  Petenntiu» 

Mitteil.  38,  10,  p.  225*-231 ;  I  Karte. 
Rutar:  Die  prahiftor.  .\nsiedlnnix  bei  Sittich  und  bei  Mainice  in 
Kraiu,  dann  die  ruuiische  Auciedluug  beim  ieUsteren  Orte.  ö9,  18, 
4.  S.  202-205:  m.  1  Taf 
Behneider,  J. :  Die  Fundstellen  römischer  AltertbOmer  im  Reg.-Bes. 
Aneben.  [Aus:  „Zeitscbr.  d.  Anebener  GeschiehCsTeretns.*]  Aneben, 
Gremer.    22  S.  m.  1  Karte,    gr.  8.  \  JL  60  ^ 

Schröder,  0.:  Schlieinanns  Troja.    In:  ArcbiT  f&r  die  Artillerie- 

und  Ingenieur-Otfiziere,  99,  2,  S.  65—107. 
Schnitze:  Das  Röm.  Nordthor  in  Köln.    113.  XI,  9. 
Sehumncber,  Knrl:  Die  Limesnntersucbuugen  in  Baden.  In:  Zeil- 
schrift f.  d.  Gesch.  d.  Oberrheins.  N.  F.  VIII,  1,  S.  120—124. 
jSkorpil,  K.  i  Ch. :  S^veroistocna  BIgarija  y  geograficesko  i  arclieo- 
logicesko  otuosenie.   In:  Sbornik  sa  narodni  umotvorenga  Yll,  p. 
3—88. 

Tomnsehek^  Wilh.:  Die  alten  Tbraker.  Eine  etbnolog.  Untertnchg. 
I.  Uebersicht  der  Stämme.   [Aus:  Sitrangsber.  d.  k.  Aad.  d.  Wiss.] 

Wipii,  Tcmpsky.  1  HO  S.  Lex 2  Gr»  .  ) 
Umlauft,  Frdr. :  Die  räumliche  Entwickclung  der  Stadt  Wien  von  der 
Römerzeit  bis  zur  Gegenwart.  Mit  1  Plaue,  1  : 36,000.  Wien,  Ilart- 
leben. 8  8.  gr.  8.  1  «4  50 
Ylt^  Vinc.  de;  La  pro?incin  romana  delPOssola,  ossia  delle  Alpi 
Atrezziane :  libri  tre,  e  memorie  dell'antioo  eastello  di  Matarella. 
Firense,  tip.  di  Cellini,  1892.   833  p.   8.  5 

III.  Geschichte. 

1.  Qrieebiscbe  (o.  orientalische)  Geschichte. 

Baruchello,   Lenp. :  Polisperconte  e  la  famiglia  di  .\Iessandro  Magno 

(31d  — 308  nvnnti  Cristo)  .Roma,  tip.  Biccheri,  1^^I2.  59  p.  3. 
Hiller  v.  Gaertringeu,  F.:  Nikagoras ,  eia  rhudischer  Stratege,  äü. 

16,  1,  S.  102-107. 
Kirchner,  Job.  E.:  Zwei  atben.  Familien  ans  den  8  letsten  Tor- 

christl.  Jahrhh.    42.  28,  I,  S.  1B9— 145. 
Koepp,  F.:  De  Attali  III  patrc.    €4.  4>*,  1,  p.  154-157. 
M^Criudle,  J.  W.:   The  iuvasion  of  India  by  Alexander  the  (rreat ,  as 
described  by  Arrian,  Q.  Curtius,  Diodorus,  Plutarch  and  Justin:  beiug  | 
translations  of  sacb  portions  of  tbese  and  other  dassical  antbors  as 
describe  Alexanders  campaigns  in  Afghanistan,  tbe  Punjab,  Sindh^  i 
Gedrosia  and  Karmania.   Wbit  an  introduction,  containiag  a  lifo  ot  1 
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Alexander,  copious  notos,  ülusU.,  maps  and  indicas.  London,  Con- 


Heisehke,  Curtias:   Symbolae  ad  Eumenis  II.    Pergamenorum  regis 
hittoriam.  Leipziger  loaug.-Diss.  Lipsiae  1892.  3  Bl.,  108  8.  8. 
B  adet,  G. :  Sur  quelques  points  de  rhistoire  des  S^leacides.  66,  17, 

1,  p.  5G-Ü2. 

Beuau,  Em.:  Lea  Juifs  sous  la  domiuatiou  grepque.  tilb,  116,  2, 
p.  241—256. 

B^Yille,  A.:  Herodes  der  Grosse.  Ein  Kapitel  aas  der  jQd.  Ge- 
schichte des  1.  Halbjahrh.     Chr.   74.  18,  Apr.,  S.  83—99. 

Strack,  Max.:  De  rervm  prima  belli  Fcloponneaiaci  parte  f^estarvm 
temporibvs.  Bontier  Inan^' -Diss.    Boonae  lbi>2.  2  Bl.,  79  S.,  1  Bl.  8. 

Swoboda,  iiar.  :  Arthuiiuii  v.  Zeleia.    58.  IG,  1,  S.  49—68. 

Zirliitseher,  Art :  De  Galatarom  tetrarchis  et  Amynta  rege  quaestiones. 
Leipziger  Inang.-Diss.  Lipsiae  1892.  2  Bl.,  50  S.,  1  Bl.  8. 


Barlng-üuuld.  S. :  The  tragedy  of  the  Caesars :  a  study  of  tUe  cbarac- 
ters  of  the  Caesars  of  the  Julian  and  Claudian  hooses.  2  vols.  New 
York,  irap.  by  Scribuer's  Sons,  1892.    il.    8.       cloth,  7  Doli.  50  c. 

Brockauip ,  Beruh.:  Quaestiones  Instoriciie  atque  chronologicae  ad 
vitam  resfiue  gestas  impcrütüria  M.  Aurelii  pertinentes.  Mimsterer 
Inaug.-Diss.    Mouasterii  üuestf.  1S91.    79  S.,  2  Bl.  8. 

Franke,  Jos.:  Der  angrÜT  des  H.  Lepidus  u.  M.  Brutus  auf  das 
reformwerk  Sullas.  45,  147,  1,  S.  49—68. 

Gubernatls,  Aug.  de:  Roma  eTOnente:  discorso.  Borna,  tip.  £ra*. 

Pjillotta,  1802.    40  p.  4. 
llerlzberg",  Gutavo:    Storia  dell'  impero  romaQo.    [Disp.  II.]  (Ötoria 

uuiv.  ili.  pubbl.  p.  cura  di  6.  Oocken,  fasc.  298  (sezione  U,  ?ol.  I).) 

MUano,  Vallardi,  1892.   p.  97—144.  8. 
Jumpertz,  Max  :  Der  römisch-karthagische  Krieg  in  Spanien.  211  206. 

Eiue  histor.  üntersucbuog.  Leipziger  inaag.-Diss.  Berlin,  Weber, 

1892.    ijH  S.  B. 

KeuLuier,  Otto  :  Armiuius.  Auf  Qrund  der  Quellen  dargestellt:  Leipzig, 
Duncker  A  Hamblot.   V,  71  S.  gr.  8.  l      eO  ^ 

Klee,  Herrn. :  De  ezitu  Valentinia  II.  Augusti  et  de  Eugenii  imperii 
initiis.   Münsterer  Iuaug.-Di8S.   Monasterü  Questf.,  1892.   1  Bl.,  82 

S.,  2  Bl.  8. 

L  a  n  z  a,  Carlo  :  Ottavia.   In:  Atti  d.  acc.  ponton.  22. 

Pais,       Nuovi  studj  intomo  all'  invasione  cimbriea.  In:  Stu4j 

storici  1892,  2.  p.  141—192;  3,  p.  293-B13. 
Zangemeister,  K.:  Zur  Geschichte  der  Neckar-L&nder  in  rdmischer 

Zeit.  44c,  III,  1. 


IV.  CttKurgeachiohte  und  AKertflmer. 

1.  Culturgeschiehte  des  Altertums  Ckberhaupt. 

Caryophili ,  Blasii :  i>o  antiquis  marmoribus  opusculum ,  cui  acce- 
dunt  Dissertationes  IV.  Ed.  IL  Oxford,  Clarendoa  Press.  4.  7  sh.  6  d. 
BletloiiBalie  des  antiquit^  grecques  et  romaines,  d'aprös  les  textes  et  les 

monuraents.  Ouvrage  rdd.  sous  !u  dir.  de.  CL.  1)  a  r  e  lu b  er  g  et  Edm. 
Saglio,  avec  le  coiicours  de  M.  Edm.  Pottier,  et  orne  de  plus 
de  6000  fig.  d'apr^s  i'aütique,  dessint^es  par  P.  belli  er.  17.  faöc. 
(Eup-Fas),  cont.  44  gravures.  Paris,  Hachette^  1892.  p.  857-1010, 


Stahle.    410  p.  8. 


IH  sh, 


2.  Bömische  Gesch iohte. 


k  2  col.  4. 


chaqae  fasc:  5  fr. 
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Fowler,  W.  \V,  :  The  city  state  of  the  Greeks  aiid  Romans :  a  survey, 
iutroductory  to  the  Study  ul  aucieut  history.  Loodoo,  Macmiilau. 
SS6  p.   Cr.  8.  5  dl. 

Jacqwurt,  Ed.:  Le  sei  chei  Its  aneiens.  D«z,  impr.  Labane,  1892. 

18  p.  ^. 

Rein  ach,  Thdre. :  La  reprt-aeiitatiun  en  Dintiörf  de  ^nccessious 
fdmioines  dans  le3  droits  egyptiea,  grec  et  romam  (a  propos  d'ua 
papyrus  da  MtM^  de  Berlin).  In:  N.  Bevue  Mit.  de  droit.  17,  1, 
p.  5—20. 

Schlieben,  Ä. :    Geschichte  der  Steigbügel.   In :  Ann.  d.-  Ver.  1 

nasH   Alt.-K.  24,  S,  ]r,5-231;  Taf,  l-G. 
Schutt  ,   Herrn. :    l>e  heptciii   orbis   spectaculis  quaestioncs.    (Th.  I.) 
Müucheuer  luaug.-Diss.    [—  Prog.  d.  Stud.-Anst.  iu  Ansbach  1891.] 
Onoldi  1891.   42,  IV  S.,  1  Bl.,  1  Tab.  8. 

2.  Griechisclie  Altertümer. 

Cnrtiiis,  Ernst  :  Orchester  und  Biihne.    100.  13,  4 

(irlibert,  (tust.:  Handbuch  der  griecliischeii  Staatsallenhiimer.    1.  Bd. 

Der  Staat  der  Lakcdainiouier  u.  der  Athener.    2.  Aufl.  Leipzig, 

Teubuer.   XLIII,  518  8.   gr.  8.  8 
Hagfenmllller,  Hans  :  Die  Aufeinandeifolge  der  Kämpfe  in  Pentathlon 

m.  Berücks.  d.    frühereu  Erklärungen   nachgewiesen.  Preisschrift. 

Mit  G  Abbild.    "Würzl)t!rL'''r  Tnang.-Diss.    [     Progr.  d.  Wilh.-OTmn. 

in  Muiitlien  1892.]  Mtm.hen  1892;  1  Bl.,  G2  S.,  1  Ul.,  1  Tat!  8. 
H  e  a  d  1  a  m  ,  J.  W. :  Ou  the  noaxlrfOis  ite  ßdoavov  in  Attic  law,  69d, 

VII,  1/2,  p.  1—6. 

Henrleh,  Karl  Emil:  Ueber  das  Pentathlon  der  Grieeben.  ErlaDger 

Inaug  -r>isH.    Würzburg  1892.    80  S.  8. 
Kietz,  (ieo. :  Agoiii8tif?rhc  Sttidien    L  Der  Diskoswnrf  bei  d.  Grierbcn 

und  seine  künstlerischen  Motive,  [l.  ersch.  vollst  1692  J  Müacheoer 

Inaug.-Disfl.   München  1892.   50  S.  8. 
Kopp  9  W. :   Griechische  Staatsaltertümer  f.  höhere  Lehranstalten  u. 

zum  Selbststudium.   2.  Aufl.,  besorgt       Vtct.  Thnmser.  Berlin, 

Springer.    X,  147  S     s  2  JL 

Levi,  Lfou.:  Degli  onon  fuoebri  resi  in  Atene  ai  cittadiui  caduti  in 

battaglia.   90.  21,  7/9,  p.  463-  469. 
Plekard ,  John :    Der  Standort  der  Schauspieler  und  des  Chors  im 

griechischen  Theater  des  Fünften  Jahrhunderts.    Preisscbr.  (Tb.  l.) 

Mnnchener  Inang. -Diss.    Mimeben,  Ackermann,   18d2.     S6  S., 

2  Taf.  8. 

3.  Römische  Altertümer. 

Ammon,  Gg.:    Roms  höheres  Schulwesen  gegen  Ende  der  Bepublik. 

Vortrag.    iMum  heu,  Lindauer.    15  S.    gr.  B.  5<> 
UaiUenx,  Km.:  De  Tadultöre  &  liome  . . .  Thöse.  Lille  1891.  (224  p.^  6. 
Capobiancbi,  D.:  Pesi  proporzionali  desuuti  dai  documenti  deUa 

iibra  romana,  merovingia  e  di  Carlo  Magno.  In :  Rir.  it.  di  nom. 

1892,  1,  p.  79—114;  1  tav. 
Chauvin,  Jeanne:  Des  profc^sions  accessibles  aux  femmes  en  droit  romain 

et  en  linut  tranrais,  evolutiüu  bistoriqiie  de  la  position  t'conomiquo 

de  la  iemuie  dau8  la  societd.    These     Paris  1892.    ^^02  p.  8. 
Denisse,  L.:  Bechercbes  sor  l'application  du  droit  romaio  dans 

P^gyi)te,  prorince  romaine.  II.  In:  N.  Revue  bist  de  droit  17, 

1,  p.  21-14. 

Ganter,  Ludw.:  Die  Proviuzialverwaltiing  der  Triumvirn.  Strassborger 

Inaug.-DisH.    Strassburg  lb92.    2  Bl.,  7^  b.  8. 
0  s  e  1 1 ,  St^ph. :  Note  au  si^et  de  Ptacuiitfiatioii  en  titrorie.  8$.  XU 

4/6,  p.  425-481. 
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Hlmboor^ ,  Marc:  Organisation  des  dt^s«dans  la  Gatde  romaine. 

.  .  ,  Thöse.   Paris  1891.   412  p.  8. 

Hitzig,  Herrn.  Fer<l  :  Hio  Assessoren  der  römischeo  Magistrate  und 
Richter.  Eiue  rechtshist.  Abhandig.  Muuchea,  Ackermann.  YII, 
214  S.   gr.  8.  4      50  ^ 

Jung,  Jol. :  Die  römischen  Yerwaltangslwamten  in  Aegypten.  103, 

14,  2,  a  227-266. 
KornemaDOy  Krn.:    De  cl?ibiis  romanis  in  proviucüs  imperü  consis- 

tentibus.    [=  Bei  l    8tud    f.  elass.  Philol.  u.  Archäol.    14.  Bd.  1. 
Heft  ]    Berliner  iaaug.-Diss.   Beroiini  1891.  2.  Bl.,  114  S.,  3  Bl.  8. 
I«agrange,  Rog.:  Del' assistance  publique  ä  Rome  .  . .  Thtee.  Paris  1891. 
861  p.  8. 

Momtnscn,  Th^od. :  Le  droit  public  romain.  Trad.  sur  la  3.  allem., 
avec  i'autorisation  de  riiuteur.  par  Pa»il-Frdd.  Girard.  T.  3.  (Manuel 
des  antiquitit^s  rom.,  par  Th.  Mommsou  et  J.  Marquardt.  Trad. 
sons  la  dir.  de  G.  Hambert,  III.)   Paris,  Thorin.   395  p.  8. 

Naber,  J.  C:  Obsenratianealae  de  inre  romano.  26 — 84.  6j9.  21,  l, 
p.  28—55. 

Pwit ,  Paul  de :  Droit  romain :  Essai  sur  la  justice  dans  les  arm^es 
romaines  .  .  .    Th^se.    Paris,  Larose  &  Forcel.    LXVIII,  169  p.  8. 

Rafln.  Geo.:  De  la  locatioa  des  terres  de  Tager  publicus  iialique 
pendant  la  Rdpuhliiiuo  . . .  Thtee.  Gaen  1892.  64  {&  212)  p.  8. 

Ricci,  Baff.:  Collari  di  schiavi.   30b.  V,  1,  p.  11-21. 

Bog^ero,  Ett.  de:  Dlzionarin  ppi.rrnfiro  di  antichit^  rnmanc.  Fase. 
26—27  (AugatoriuDi  •  Augustales  ;  Cabordiaceosis  -  Caliguia).  Koma, 
Pasqualucci.   p.  801—832,  1—32.   8.  il  fasc.  1  L,  50  c. 

SehlUer.  Herrn.:  Die  r5m.  Staats-  n-  KriegsaltertAmer.  S.  I.  Hand* 
buch  d.  klass.  Altert.-Wi8S. 

Terwaest,  Paul:  De  H  conditiondes mddecinspriT^s 4 Rome . . .  Thte. 
Paris  1892.    €9  [k  122)  p.  8, 

Yolgt ,  Mor. :  Ueber  die  leges  iuliae  iudiciorum  privatonim  u.  publi- 
corum.  [Aus:  „Abhandiga  d.  k  säcbs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  'j  Leipzig, 
HineL   68  8.  L6Z.-8.  2      60  ^ 

—  Die  röm.  Privataltertftmer.   S.  I.  Handbuch  der  klass.  AU.-Wias. 

Yollmer,  Frid  :  De  fnnere  pnblico  Romanorum.  (Aus:  Jahrb.  f.  class. 
Philol.  Suppl.-Bd  XI\.)  Bonner  Iaaug.-Diss  Lipsiae  1Ö92.  2  Bl., 
321  -  345  t>.,  1  Bl.  8. 

Zoe  11  er,  Max:  Beriebt  ftber  die  die  rOm.  Privat-  n.  Sacral  -  Alter- 
tümer betr.  Litteralor  der  J.  1888  bis  einscbl.  1691.  48.  78,  S. 
210^224. 

V.  Mythologie  und  Religlonsgeschichte. 

Angelis,  Mich,  de :  Mirra  nel  mito  e  nella  poesia :  ricerche  ed  appnnti 
critici.   Avellino,  tip.  Pergola,  1892.  68  p.  8. 

Bftbldk,  Clem.  loan. :  De  deisidaemonia  yeterum  qnaestiones.  Leipsiger 
Inan?  niss     Lipsiae  l^^l.    2  Bl ,  30  S.,  1  Rl.  R 

Bacherer,  Fritz :  Die  Diomedessage.  Heidelberger  luaug.-Diss.  Stutt- 
gart 1892.    S  BL,  81  S.  8. 

Dressier,  F.  R.^  Triton  n.  d.  Tritonen  in  der  Litteratar  a.  Kunst  der 
Griechen  u.  Römer.  I.  u  II.  Tl.  Progr.  Wnrseo.  Leipzig,  Teubner. 
V,  33  u.  III,  47  S.  m  1  AbbiM-    4.  2  JL  ^ 

Ha  verfiel  d,  F.:  The  mother  goddesses.   In  :  Archaeologia  Aeliana, 

15,  41,  p.  314-339;  m.  1  Karte. 
Lewy,  Hnr.:  Morgenl&ndischer  Aberglaube  in  der  römischen  Kaiser- 

seit,         ra,  1,  S.  28-^40. 
Iiexikinif  ausführliches,  der  griechischen  nnd  römischen  Mythologie, 
hrsg.  V.  W  H   Roscher.   Mit  zahlreichen  Abbildgo.    24  Lfg. 
Leipzig,  Teubner.   2.  Bd.,  Sp  1025-^1248.   Lex.-8.  (ä)  2 
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l^exikon,  ausführliches,  ,der  griecliischen  und  römischen  Mythologie» 
hrsg.  V.  W.  II.  Roscher.  Mit  zahlreichen  Ahhihign.  buppl. 
Leipzig,  Teubücr.  Lex.-8.  (Epitheta  deorum,  t^uae  apud  poetas  graecos 
leguntnr,  collegit,  disposoit,  ed.  C.  F.  H.  Bra  chmann.  VIII, 
225  S.)     •  10  JC 

MaasH,  Ern.:  Do  T.f^nacn  et  Delphiuio  comraentetio.   Index  eebolarYiii. 

Gryphiswaldiae  1891.    XX  S.  4. 
Nehriug,  Alfr.:  Ueber  bidens  hostia.   46.  147,  1,  S.  64— öd. 
Paris,  Pie.:   Balletin  arch^l.  de  la  religioa  grecque  (uot.  1891  — 

Dov.  1892).    77.  26,  3,  p.  265—278. 
Schwarz,  Wilh.:  Die  Danaidensage.    46.  147,  2.  S.  95—112. 
y aleton,  1.  M.  J.:  De  tempUs  romanis.   (Contin.)   62,   21,  1,  p. 
62  91. 

'Wide,  Öam :  Lakoniacbe  Kulte.   Leipzig,  Teubner.   X,  417  S.  gr.  8. 

VI.  Arcbäolooie. 

Album  Carauda,  Supplement  k  V  I.  partie  du  fasc.  de  1892.  (3. 
anu^e.)  Les  fouilles  aus  grevi^res  de  Ciry-Salsogne ,  dans  le  parc 
de  Färe^en-Tardenois  et  i  Naotenil-Notre-Dame  (explication  de« 

planches,  extraits  du  Journal  des  fouillea,  1892);  par  Fräd.  Moreau. 
Snint-Qneutin,  impr.  Poette,  1892.    24  p.  vnß  fig.  et  pl.  139  k  148 

de  la  nouv.  s^rie.  4. 
Audolleut,  A.:    La  (|uestion  des  autiquites  et  des  beaux-arts  en 
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uelia  necropoli.  14.  Megara-li) blaea.  Nuuvi  scavi  del U  uecropuii. 
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'  l'abitato.  5.  Perugia.  (L.  C'arattoli.)  G.  Roma  G.  Gatti  e 
L.  Borsari,  Nuove  scoperte..  7.  Pompei.  Giorn  d.  scavi.  8. 
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Perrot,  Gen.:  La  civilisation  inycenienne.    f.    F^es  fouilles   et  Ics 

d^couvertes  deSchUemann.   81b.  115,  3,  p.  624  -  641.  —  II.  La  Grece 

pr^hom^rique,  «es  monnments  et  son  histoire.  Ibid.  4,  p.  660—  906. 

PlenoBf  A.:  Geesteiyke  ▼ooronders.*  Stadien  over  onse  bescliaTitig. 
Dl.  II.  Hellas.  5.  sink:  Knust.  Baarlem,  Williuk  b1.  193—826, 
m.  omslag     dl.  II.   post  8.         1  fl.  20  c;  di.  II  comp].  3  fl.  10  c. ; 

Rcb  H  fl.  55  c. 

P Uschi,  Ä. :  Sctiperte  arciieologiche.  lu:  Archeogr.  Triest.  N.  s.  18, 
1,  p.  263-268. 

BaeeoUa  preromana  e  romana.  (Catalogbi  per  cura  della  comraissione 
ordinatrice  del  civico  mnseo  di  Como»  no.  2.)   Ck>nio,  tip.  Longatti, 

1802     87  p.  8. 

Ravaisson,  Fei. :  liJi  W-niis  de  Mrlo.  (Extrait  des  M^rn.  dcl'Acad.  des  inscr 
et  b.-lettres,  t.    1,  I.  partie.)  Paris,  Klincksieck,  \>[i2.  110  p.  et  ü  pl.  4, 

Reichel,  Woüg. :  Hcschrcibimg  der  Sculpturen  im  Augustustompel  in 

Pola.   (Forts.)   58,  16,  1,  S.  1-18. 
Reinach,  Sal.:   L<'  sauctaaire  d'.\th^na  ei  de  Zens  Meilichios  k 

Athöuea.  29.  H),  Gy7,  p.  4  11-417 
Buskin,  John:  The  poetry  oi'  arcliilccture;  or,  tbe  architeoture  of  the 
oatiuus  of  Europe  considered  iu  its  asaociatiou  wiih  uatural  scener)  i 
and  national  cbaraeter.  With  illnsts.  by  tbe  Autbor.  London,  Allen.  1 
XII,  261  p.    4.  21  sb.  ! 


Mitth.  d.  Kaiserl. 
1892,)  Giesaener 


Bauer,  ßnmu:   .\Itnaxisobe  Marinorkuost.  (Aus: 

Deutscheu  archäol.  Inst.,  Athen.  Abth.,  Bd.  XVII. 

Hab.-Schr.    Athen  1692;  1  Bl ,  43  S.,  1  Tat.  8. 
Scbaaffhausen,  U.:  Die  Zeitbestimmung  der  Tkongefassc.   47.  92, 

S.  270-272. 

Schneider,  Rob.  f. :  Neuere  Erwerbungen  der  Antikensaromlung  des 
üsterr.  Kaiserhauses  in  Wien.   18dÜ   1891.  (ächl.)  43*  VII,  4,  AiUk, 

S,  170  174. 

Schreiber:    Die  Fuudberichte  des  Pier  Leone  Ghezzi.   2o.  1692, 

1/2,  S.  106—166. 
Six,  J.:  Herraolykos  u.  Kresilas.   43.  VII,  4,  S.  185  -ISS. 
Sparrell,  F.  C.  J.:  Notes  on  early  sickles.    50.  193,  p.  53—68. 
Toulouze,  Eug.:  Uu  temoin  des  ^es  aatiqaes  4  Lut^ce.   II.  73, 

20,  nov.-ddc,  p.  323—350. 
Toutain,J.:  Le  tb^tre  romain  de  Simittbu  (Schemton).  547.  XII, 

4/6,  p  359-369  ;  3  pt 
V  e  n  a  b  1  e  8 ,  P. :  Some  account  of  the  Roman  colonnade  discoTered 

in  Bailgatc,  Lincoln.    50  194,  p  131-135. 
Weber,  G. :  Bas  -  reliefs  de  Laudicee  et  de  Tripolis,  7a.  20,  noir.— 

ddc,  p.  288-290;  pl  23. 
Weissh&upl,  R. :  .\ltertbttmer  in  Pola.   58,  16,  l,  S.  16—19. 
W  e  rn  i  c  k  0 ,  Konr.  :  Kerkyanens.    43.  VII,  4,  S.  208—217. 
Wie  sei  er,   Fidr. :    t^cber  die  aus  dem  Bereiche  der  Vögel  her- 
genommenen Attribute  des  Dionysos  u.  seiner  Xhiasoten.   65,  1892, 

16,  S.  617—682. 
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VII.  NumiMnatik. 

Amardel,  Oabr. :  Lea  monnaies  des  chefs  gaulois  attribu^ea  k  Narbonne. 
(Extr.  du  Bull,  de  U  eommisflion  arch^l.  de  Narboime,  K  sem.  1898.) 

NarboDoe,  impr.  Caillard.   29  p.  8. 
Baker,  F.  B. :  Some  roin-tvi>Ps'  of  Asia  Minor.    33.  1392,  p.  89—97. 
Capo,  Tom.:  Catalogo  (ieilc  monete  pnmitive  d'ltalia,  romane,  cousolari, 

iuipuriali,  italiaue,  ujeUioevali,  uioderne  di  Ces.  Capuli  che  si  veu- 

deranno  aU'asta  pubbi  in  Borna,  pal.  Borgbese,  a  priac  dal  83  noY. 

1889.   Koma,  tip.  deirUnione  coop.  ed ,  1892.   IV,  81  p.  8. 
Chaix,  E  :  Recherche  des  monnaies  coloniales  rnmainea  non  ddcrites 

dans  l'ouvrage  de  ü.  Colien.    Appond.  k  la  publ.  de  M.  de  Bellort. 

e:  1892,  juül.— aoftt,  p.  löO  -204. 
Delbeke,  A.:  Monnaies  grecqaes  et  raddaiUea  modernes.  II.  63*  48, 

4,  p.  554-672. 

Erbiceano,  Oct. :  Siziliscbe  Knnst  auf  Manzen!   Erlanger  Inaiig.*Di88. 

München  1891.    45  S.  R. 
Oabrici,  E. :  Poche  osserva/iom  sul  deuaro  di  L.  Memi.  In:  Eivista 

it.di  num.  1892,  2,  p.  1 75—198. 
Qneecbi,  F.:  Appanti  di  nnmismatica  romana.  21.  Collesione Ercole 

Gnecchi.    In:  Riv.  it.  di  num.   1892,  1,  p.  11—40;  2  tav.  —  22. 

SoMvi  fli  Roma  nel  1891 ;  medaglione  di  Severo  Alessandro  c  GiuHa 

Maiiuiiea    2H.  Nummi  phirnbei.    Ibid.  2,  p.  163  —  174;  1  tav.  —  24. 

Classiticazioiie  del  broüzo  imperiale.    2ö.    II.  medagliuoe  äüiiatorio. 

Ibid.  p.  979--816;  8  tav. 
Hauser,  K.  v. :  Keltische  Münzen  im  histor.  Museom  an  Klagenfart. 

In:  (  urintliia  82,  5,  S.  133-14!;  f;,  S    inn  -173. 
Imhouf- Blumer,  F.:  Porträtkuptc  aut  rümischea  Münzen  der  Kepublik 

und  der  Kaiberzeit.    Für  den  Schulgebrauch  hrsg.   2.  verb.  Ausg. 

Leipzig,  Tenbner.  16  3.  m.  4  Llcbtdr.-Taf.  gr.  4.    kart.  8«dS20^ 
L  a d  ^ ,  A. :  Une  monnaie  inddite  d'Hdraclios.  In :  Bevne  ioisse  de  nom. 
1        1892,  4. 

Lattes,  E  :  Postilla  all  iscrizioue  etrusca  del  semisse  rom,  d'Arezzo. 

In:  Riv.  it.  di  num.  1892,  1,  p.  41-44. 
Stedtfeld:  Kölner  MOnzfunde.   47.  93,  S.  a62--264. 
Weber,  F.  P.:  A  find  of  «mall  Roman  copper  coins.  33,  1892,  2, 

p.  179  182. 

—  H. :  On  some  onpublished  or  rare  Qreek  coins.  Ibid.  8,  p.  185—208; 
pl.  15.  16. 

VHI.  Episraphlk. 

1.  Griecbiscbe  und  rOmiscbe  Inschriften. 

Moinmäen,  Tb.:  Zweisprachige  Inschrift  aus  Ar^fkauda.   öd.  16,  1, 

5.  93-102;  108. 

Seialoja,  V.:  Miscellanea  epigrafica.  L  Decreto  di  Oordiano  agil 
abitanti  di  Scaptoparenc.    IL  Nuova  iscrizione  rel.  alla  lex  Hadriana 

pei  coloni  africani.    II!.  Diploma  militare.    30b.  V,  1,  p  2H  Br,. 
5korpil,  Ch.  i  K  :  Starovrtmski  nadpisi  iz  razui  krajtca  na  Blgar^a. 
In:  Öbornik  za  uurodui  umotvoreaija  YIl,  p.  84—110. 

2.  Griechische  Inschriften. 

B^rard,  Y.:  Inscriptions  d'Asie  Minenre.  J19.  16,  6/7,  p.  417— 446» 
Corpus  inscriptionum  atticarum  consilio  et  auctoritate  acad.  litt  reg. 
boruss.  ed.  Vol.  II,  pars  IV.  (II.  Inscriptiones  aiticae  aetatis  ipiae 
est  iuter  Euclidis  anuum  et  Augusti  tempora.  Ed.  Ulr.  Koehler. 
Pars  lY.  Indices  continens,  composuit  lohs.  Kirchner.)  Berlin, 
0.  Reimer.  YU,  98  S.  Fol.  kart  11 

L,  
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BltfenTyer^er,  Ouil, :  Commentatio  de  iuscriptione  Thisbensi  ad  emphy- 
teuseos  ius  spectante.    lodcx  schul.    Halls  1Ö91.    XIV  S.  4. 

Doublet,  6.:  DäcreU  de  la  commun&ut^  ath^meime  de  DÜob,  29, 
16,  6/7,  p.  869—878. 

Gardndr,  Ern.:  The  Archeimos  iowriptioo.  $9d,  VII,  3,  p.  140-141. 

HattOB,  C.  A.:  IniciiptioDB  on  potterj  froni  Nauknuifl,  Ibid. 
1/2,  p.  81—82. 

Krebs,  Fritz;  Gridchiache  Öteinioscliriftea  aua  Aegypten.  6ö,  1892, 
15,  S.  682-688. 

MarneeliSi  Or.:  La  ragma  delle  iacrisioiii  criatiaiie  veoatad  dalP 

Asia.   8.  44,  6,  p.  856-863. 
Rcinach,  Th  :   Le  sermont  de  Chersondse.    76.  V,  20,  p.  403 — 408. 
—  luscriptioüs  d  Asie  Miueure.    Ibid.  p.  409—414. 
Schulze,  Willi.;  Zu  den  luschrifteu  von  Oljmpos  BCH  XVI  214  ff. 

m,  No.  a 

Wilcken,  Ulr,:  Kaadaka.  42.  28^  1,  S.  164-166. 


$•  Römische  latchriftaa. 

I    Beifort,  A.  de.  Kssai  de  classiücation  des  tess^res  rom&ines  eu  broase. 
I      6.  1893,  mai-juin,  p  127   188;  joill.— aeüt,  p.  171-179;  pL  6—7.  i 

Berte lini,  D. ;  Un  peso  romano  del  basso  impero  e  le  altuaa  aeoporta 
'       concordieei     In:  Atti  d  r  i^tit.  veneto,  7,  IV,  1/2  | 
Bulle,  F.:   Auctanum  iuscriptinniim  quae  a  ra.  Jiinio  IH8-i  ad  m.  Jun. 
a.  1692  III  c.  r.  Museum  arcbaeolog.  Salouitauum  bpalati  illatae 
Söst   Spalati  1892.   p.  898-627.  8. 

—  Ifcrizioni  inedite.   29d.  16,  do.  4 — 9.  | 
I    Cag'tint,  Honi^:  L'ann^'e  epigraphique,  revue  des  publicatinn*!  ^pigraphi- 

j       queä  relatives  ä  i'autiquite  rf>m:iiiie  (1892).    Paris,  Leroux.   76  p.  8. 

—  Chroaiqae  d'öpigraphie  africame.   (Extr.  du  Uuli.  arch^l.  du  comite 

d.  timvaox  histor.  a.  1892,  no  2.)  Ibid.  1892.   12  p.  a  { 
I   Cartou;  La  „Les  Hadriaaa*^  et  son  oommeiitaire  par  le  proeoniear 

Fatrocius.    72  21,  p.  21—39.  | 
D  o  m  a.<)  z  e  w  s  k  i ,  A.  v. :  Lustratio  exercitus.    .'xS  16,  l,  p.  19 — 21 
£8p6randieu.  Km.:  luscriptious  autiques  de  Lectoure.   Auch,  Foix; 

Paris,  Thorin  et  fils,  189J.    147  p.  avec  fig.  8. 
Fita,  F.:  lateripciooes  romanas  iaäditaa.  In:  BoL  de  la  r.  acad.  da 

la  bist.  21,  6. 

Frankfurter  o.  Kubitachek:   Aua  Westungani.    68.  16,  1, 

S.  22— H2. 

Haverfield,  F.;  Komaa  iuscriptioas  iu  BriUiu  1890  -1891.  50.  194, 
p.  176  -  201. 

Ihm,  M.:  llatree  Ollototae.  —  Zu  den  röm.  SpieltaMn.  B6aii8Qha 

Inschriften  aus  Köln.    47.  92,  p.  256— irii 
Kubitsehek;  Pesi  romani  scoperti  a  Saiona  e  Narooa.  äüäd»  15,  7, 
p.  101—108. 

Lindsay,  W.  M. :  Two  Pelignian  ioscriptioos  in  Satonilaa  OMCra. 

69d.  VII.  3,  p.  103-107. 
Mowat,  K. :  Let  derni^res  ilr'(  ouvertes  ^pigraphiqucs  daas  le  de'p.  de 
la  Mayenne  (1887  —  1889).    d  xtrait  du  Bull,  histor.  et  arch.  dp  la 
Mayeune,  2.  sdrie,  t.  6,  1892,  p.  ibl— -178.)    Laval,  impr.  Moreau, 
1892.   22  p.  a 

Patsch,  K.:  Bericht  über  eine  Reise  in  Bosnien.  58.  16,  1,  p.  75 — 93. 

Sehlen,  Goo. :  Das  capitolinische  Verzeichnis  der  römischen  Triumphe.  i 
Mit  Krgiiuzungen  veruH'entlicbt.  (Abhandiuugen  d.  archäol.-epigrapb.  ! 
Semiuars  der  Univ.  Wien.  Hrsg.  v.  0.  Benndorf  u.  E.  Bormaon.  j 
9.  Hü)  Prag,  Tempsky  ^  Leipzig,  Frey  tag.  XI,  90  S.  m.  26  Abbildgn.  l 
gr.  8.  6X1 

^  ^ 
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Sticotti,  P. :  Bericht  über  einen  Ausflug  nach  Uburiiioii  imd  Bai* 

matieu.    1890  u.  1891.    58.  16,  1,  S.  32  49. 
Waltzing»  J.-P. :   Dicouverte  archäologique  taite  k  Foy,  ou  mai  1892. 
Üne  inseriptioa  latine  iaMite.  Louvain,  Peeters,  lö92.  (Extr.  des 
Ball,  de  l'Acad.  r.  de  Bei«.  8,  XXIY,  9/10.)  26  8.  8. 

IX.  PalAoarapbie. 

Buger,  Friedr.:  Stiebometrisebe  ünteranchungea  sa  Demostbeaes  und 
Herodot.   Ein  Beitr.  z.  Kenntnis  d.  antiken  Bnchwesena.  Erlanget 

Inaug.-Diss.  München  1892.  42  S.  8. 
Corpus  papyrorum  Aegypti ,  a  Revillout  et  Eisenlohr  conditum. 
Papyus  grecs  du  Louvre,  etc.,  publiis  par  Eug.  Revillout.  T.  8, 
1.  fiwc:  le  plaidoyer  d'Hyp^ride  contre  Athinog^ne.  Paris,  Leroux, 
1892.  24  p.  Fol. 
Omont,  H.  :  N  tto  sur  un  portrait  de  Jean  de  Sainte-Maure  conserv^ 
k  )a  cibl.  Ambr  de  Milan  [&  IL  liste  de  mss.  copiäs  par  Jean  de 
S.-MJ.    76.  V,  20,  p.  427-4^. 

X.  Spraehkumto. 

1.  Griechisch  und  Lateinisch. 

Miles,  E.  IT.:   Comparative  syntax  of  Greek  and  Latin.    In  2  parts. 
Part  1,  cuntaining  original  and  early  meanings  and  priuciplos  of 
Santax  and  appendioea.  London,  Hacmillan.  280  p.  8.     7  sh.  6  d. 
M  u  1 1 6  r ,  H.  C. :  Znr  Anasprache  des  Grieeb.  n.  Latein.  In :  ^EXXdg  IT,  1« 
Tiiriello,  Oius. ;  ^tn'  compositi  sintattici  nelle  lingoe  claasicbe  e 
specialm.  del  babuvrihi.   90,  21,  1/8,  p.  1^9. 

2.  Orieeblaeb. 

Brennen,  C.  J.:  The  elision  of  the  dative  iota  in  Attic  tragedy. 

e9d,  VII,  1/2,  p.  17— la 
Bury,  J.  B.!  Etymologisches.   24,  18,  8/4,  S.  292—296. 
Collitz,  Herrn.:  Die  drei  indischen  wurzeln  ksl  n.  ibre  verwaiiten 

im  Griechischen.         18,  3/4,  S.  201—226. 
—  £q>^t(Aos  u.  ved.  ksi-.    Ibid.  S.  226—280. 

Crolaet,  A.,  et  J.  Petl^eau :  Gramm&ire  grecque  k  Poiage  des  clasees 
degrammaireetdelettrea.  2.4d,  Paris,  Haebette,  1892.  VIII,615p.  16.  Str. 
Hammersebmldt ,  Karl  :  üeber  die  Grundbedeutung  von  Kooiunktiv  o. 

Optativ  und  ihr  Verhältnis  zu  den  Temporibns.  ^rund  d.  homer. 
Epen  erörtert  Erlfini^er  Inaug.-Diss.  Kriangen  1892.  46  S.  8. 
HillebrandL,  Ahr.:  Die  enduug  -a&s.  24,  18,  3/4,  S.  279—281. 
Btoftiaaa»  Otto:  Die  grieebiacben  Dialekte  io  ihrem  bistoriflcben  Zu- 
sammenhange m.  den  wiebtigsten  ihrer  Quellen.  2.  Bd.  Der  nord- 
achäische  Dialekt  QötUngen,  Vandeaboeck  &  Ruprecht.  XII,  608 
S.    gr.  8.  14  4  (l  u.  2:  22  ,M). 

Joret,  Charl. :  Des  noms  de  palmier  MÖil,  nvnae      xavynotpogov.  76. 

y,  20,  p.  415—419. 
Lell,  F.:  Der  absolute  Accusativ  im  Griechischen  bis  zu  Aristoteles. 
[=  Prn^r  d.  Gymn.  in  WOnbiiig  1892.]   Würaborger  Inang.-Di8B. 
Würzburg  1892.    63  S.  8. 
LorentZi  Paul:  Observationes  de  prouomiuum  personaiium  apud  poetas 
AlexandrinoB  nsn.    Leipziger  Inaug.-Diaa.    Berolini,  Heiarfcb  St 
Kemke,  1892.  54  S.,  l  Bl.  8. 
Meister,  Rieh. :  &iXtov  ofltot,  uliUoi,  Moveg.  24.  18,  3/4,  p.  324  B27. 
Miller,  V.  W.  E.:  The  limitation  of  tbe  imperative  in  tbe  Attic 

orators,    Ö4.  1 3,  4,  p.  399  -  436. 
Persson,  P.:  Om  betydelseu  och  härledningen  af  det  gr.  «ifuev^«}; 
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{^{ac£VQ6(o),  ficcvQog  f^«vp(Ja))  jämte  CD  exknr«?  r\m  den  grckiska,  resp. 

iudnenrop,  u-epeuthesen.    In:  Upsala  Studier.    Tilleffn.  S.  Bugge. 
Beieheiiberger,  Sigm.:  Die  Entwicklung  dos  mctonymisclieu  Oebraucba 

von  Götternamen  1o  der  griechischea  Poesie  bis  sam  Ende  de« 

alexandrinischen  Zeitalters.    Heidelbet^r  Inäag.-DiBB.  Karlsrahe 

1891.    3  Bl.,  118  S.,  1  15]  B. 
Bnsso,  Ant  :  Sui  comparativi  e  snperiativi :  osservazioni  ad  una  papina 

di  Giorgio  Curtius,  messa  a  fronte  alla  äloaofi.i  della  lingua  greca* 

Roma,  tip.  di  Balbi,  1892.   40  p.  8. 
Sebmfdt«  Gar.:  De  usn  partienlae  tb  earumque,  quae  cum  tot.  com- 

positac  sunt,  apad  oratores  atticos.  Kostocker  Inang.-Diss.  Rostocbii 

1891.    öö  S.  8. 

ßchulzc,  Wilh.:  Zn  den  Idiomata  nounnativa  CGL.  II  337  ffg.  ' 
124.  33,  1,  S.  166-  168.  j 

—  Miseellen.  1.  vo^iwff*  «^m>^  Ttt^vttpotj  2.  snr  büdnng  der  sig- 
mat.  aoriste  im  Griecb.;  8   PrciQos;  4.  VokalTerkfirsung  im  hiat;  * 

Berichtigung;  iistavdötrig.    124.  HH,  1,  S.  124  137. 

Sidffwick,  A  :  Remote  deliberative.  '  <>Pff.  VIT,  3,  p  97  -99. 

Tiiumas,  Rob. ;  Zur  historischen  Entwicklung  der  Metapher  im  Griechi- 
ecben.  Erlanger  Inaug.-Diss.  Erlanfren  1891.   114  S.  8. 

Wackernagel,  Jak.:  Miszellen  zur  prierli.  Grammatik  22.  vfo%p^i 
•23  Das  reflf'xivum:  24.  rcot  \  25.  fiidoi  ;  26.  ünregeimäss  aorist»^  r\uf 
'fc<i  u.  verwaii  ltps ;  27,  tG%uxog,  ß).aG<pTiftfiv ;  28.  Die  kooipnsita  auf 
-myQog  ;  29  ^^riGcpvyitoV  y  30.  Die  medialendungeu  mita^;  Nachtrag. 
124,  83,  1,  8.  1-62. 

Warth,  Gar.:  De  usu  plaraliura  raodestiae  et  maicstatis  apud  Xeno-  1 
phnntem  et  Äristophanem.  Marburger  Inang.-Di8S.  Marporgi  Gatt*  ' 
1891.    36  S.,  1  Bl     8.  I 

Wiedemann,  Usk. ;  Etymologien.  l.  Aind.  caksh;  2.  Griech« 
ßaadivs;  3.  Griech.  ylAaca    124.  33,  1,  S.  162-164. 

8.  Lateinisch  (einschl.  ital.  Dialehte).  ! 

Bechtel,  F.:  Die  F&rbuog  des  oskiscben  einschubvocales.  24m  18,3/4,  ' 
8.  271-275. 

Deeeka»  W.:  Lateinische  Scbulgrammatik.  Berlin,  Calvary  Co.,  Verl.  1 
VIII,  300  8.   gr.  8.  2      40  ^  j 

—  dasselbe.  Erläntemtv?pn  dazu.  Ebd.  IV,  477  S.  gr.  8.  4,4(80$  ' 
Bllendt-Seyffert's  lateinische  Gramniatik.    37.   Aufl.    Neu  bearb.  von  ' 

M.  A.  Seyffert  u.  W.  Fries,  lieriiu,  Weidmann,  IV,  266  S.  gr.  8. 

geb.  in  Leinw.  9  UC  60  ^ 
Funck,  A. :  Pontarins.  42.  28,  1,  p.  1&8—159. 

Clraeber.  Rud.:  De  pmepositionum  latinarum  ooilocatione.  Marborger 

Inang -Diss.    Marpurgi  Catt.  1891.    2  Bl.,  93  S.,  1  Bl  ^ 
Hegel,  Karl:  Lateinische  Wörter  u.  deutsche  Begriffe.   46.  71,  2,  S. 
226—238. 

Hertiy  Mart.:  Dissertatio  vernaculo  sermone  conseripta  de  Thesamo 

latinitatis  condendo.    Index  lectionum.    Vratislaviae  1892.    25  S.  4. 
Hrbek,  Franz-  T.atinskjl  mluvnico  pro  strednl  skoly.    I.  Nauka  o  slove.  | 
(Latein.  Grammatik  für  Mittelschulen.    L  Wortlehre.}    Prag,  im 
Selbstverl.,  1891. 

Jones,  J.  G. :  One  some  neglected  e^idences  of  the  soond  of  c,  ▼  aad 

s  in  Latin.    69d.  VII,  1/2,  p.  6-7. 
Keller,  Otto :  Zur  lateinischen  Sprachge'^rlnVhte.    1.  Tl.  Lateinische 
Etymolnpien.    Leipzig,  Tenbner.    VII,  196  6.    gr.  8.       5  ^  60  ^ 

—  Volksetymologiscbes.    109.  Nr.  5. 

Petr,  Vjac.:  Latein,  etymologien.  24.  18,  3/4,  S.  281 986. 
Soniienselielay  E.  A.:  Latin  grammar  forschools,  based  on  th«  princlp- 
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les  and  requiremeots  of  tbo  Grammatic&l  Society.  New  York,  Mac- 
millan.    8,  219  p.    12.  cloth,  90  c. 

Sonnenschein,  £.  A.:  The  prospective  subjnnctive.  69d.  VII,  1/2, 
p.  7  IK 

Sceltiiskl,  Vict. :  Nachträge  und  Erg&azangen  sa  „Otto,  die  Sprich- 
wörter und  sprichwörtlichen  Redensartea  der  Römer".  Jenaer  Inaug.- 
Di88.    Jena  1892    38  S.  8. 

V  a  1  m  a  g  i,  L  :  Tablifer.  (Nota  a  un  passo  d'Ovidio  e  d'altri.)  90, 
21,  I/o,  p.  134 -lä7. 

Wltkowskly  Stanisl. :  De  Yoeibue  hybridia  apnd  antiqoe«  poetas  romanos. 
[AoB  „Sitziingsber.  d.  Akad.  d.  Wies,  so  Krakau**.]  Krakau,  Buchh. 
d.  poln.  Verlagsgesellschaft.    29  S.   gr.  8.  1       20  ^ 

Zieler;  Gustav:  Beiträge  zur  Geschichte  des  Lateinischen  AblatiTOfl. 
Lieipsiger  Inaug.-Diss.   Bonn  189 i    88  S.,  1  Bl.  8. 

Prosodie  and  Metrik.  Musik. 

Duon,  G. :  Tbe  dactylo  -  epitritic  rhythm.    69d.  VIT,  1/2,  p.  28—27. 

Kransse,  Bernli  Rud  :  Studie  zur  altchristlichen  Vokalmusik  in  der 
griecliisclien  und  iatoinischen  Kirche  und  ihr  Zusautmenhaug  mit  der 
altgriechiscbeu  Musik.  Leipziger  Inaug.  -  Diss.  Leipzig,  Metzger  & 
Wittig,  1892.    51  S.  8. 

Qaf eherat,  L. :  Thesaurus  poeticus  linguae  latinae,  ou  Dictionnaire 
prosodique  et  po^tique  de  la  langue  latine,  contenant  tons  les  mots 
emplovL's  dans  les  ouvrages  oo  les  Fragments  qui  nom  restent  des 
po^ites  latins.  2.  M.  9.  tir.,  revu  et  corr.  par  £m.  C  h  a  t  e  1  a  i  n. 
Paris,  llachette    XXIV,  1256  p.  ä  2  col.    8.  8  fr.  60  c 

XI.  fioschicbt»  dar  Utteratur  und  der  WiMamohafl. 

1.  Des  classischen  Altertums  Ikberhaupt. 

Graelmhalii,  Bnd.:  De  more  libros  dedicandi  apud  scriptores  graecos 
et  romanos  obvio.   Marburger  Inaug. -Diss.    Marpurgi  Gatt.  1892. 

2  Bl  ,  59  S.  8, 

Clr^golre,  Gast.  :  t\tiule  sur  los  affections  vermineuses  pendan  la 
Periode  gr^co-ruinHuie,  pnucipalement  aux  points  de  vue  cliuique  et 
th^rapeutiqne.   Dgon,  impr.  Daraotil^re.   Till,  66  p.  8. 

2.  Griechische  Litterat  Urgeschichte. 

Dienstfertig,  Meyer :  Die  Prophetolnrfin  in  flpr  Religionsphilosophie 
rieb  ersten  narhcli nst heben  Jalirliundcrts,  uiiter  bes.  Reacbtg.  d.  Ver- 
scbiedeniieit  iu  d.  Auifassgu.  d.  Fiiiion  v.  Alexandrien  u.  d.  Flavias 
Josephns.  Erlanger  loaug.  -  Diss.'  Breslau  1892.  2  BL,  88  8.  8. 

Girard,  JuL:  Les  mimes  grecs.  Tbäocrite,  H^rondas.  81b,  116,  I. 
p.  63—99. 

Kopp,  W. :  Geschichte  der  Rriechischen  Litteratur.  6.  Aufl.,  nach  der 
Ümarbeitg.  v.  F.  G.  Hubert  besorgt  v.  Gerb.  Heinr.  Müller. 
Berlin,Springer.    XII,  239  S.    8.  3 

Krause,  Karl  Chm.  Frdr.:  Abriss  der  Geschichte  der  griechischen 
Philosophie.  Aus  dem  handsehrifiL  Nachlasse  d.  Verf.  hrsg.  v.  Panl 
Hohlfeld  u.  Aug.  Wünsche.  Mit  e.  Anh.:  Die  Philosophie  der 
Kirrhcnvätor  und  dos  Mittelalters.    Leipsig.  Berlin,  Felber.  YIII, 

ICH)  S.    gr.  S.  2       50  4 

M^ly,  F.  de,  &  U.  Courel:  Des  lapidaires  greca  dans  la  littärature 

arabe  du  moyen  kge.   66.  17,  1,  p.  63—78. 
Oder,  Eug.:  BeiMge  sur  Geschichte  der  Laadwirthschaft  beiden 

Griechen.  III.   04.  48,  1,  p.  1  -  40. 

JJit  (t6Qvogy  A.\  HbqI  toü  Siatslinai  &%tuiJ^oina  tbv  fXlrivtff^bv  %cel 
fift'  'AX^^av^Qov  ^ixQi   Xqiöxov^   natk  tb  nokvßui%bv  v^og. 
TovQivta^  k%  tov  tvnoyq,  &6va^  1892.   32  p.  8. 
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Poppelravter  9  flana:  Zur  Psychologie  des  Aristoteles,  Theoohirntt, 
Strato.   [     Progr.  d.  Oymn.  Saarbrücken  Iddl.]  Erlanger  Inanc.- 

Diss.    Leipzig  1892.    52  S.  8. 
Roll  de.  Erw.:  Zum  grierliist  iteu  Roman.    64.  48,  1,  B.  110— i40. 
Eotteubustü,  Hugo :    ^uaeetiones    de   parodi  in  comoedia  AUicorum 

anliqniasima  eompositione.  Marburger  Inaog.-Dim.  Marpurgi  Catt. 

1892,    2  Bl .  67  S.  8. 
Weck  lein,  N.:  Bericht  über  die  die  griech.  Tragiker  betr.  Littarator 

der  Jahre  1889—91.    (Sehl.)    4S.  71,  p.  257—2^)7. 
Wolterstorff,  Ric. :  Sophoclis  et  Eiiripidis  Electrae    quo  ordme  aiiii 

compositae.   Jenaer  Inaug.-Diss.    lenae  1891.    1  Bi.,  Ö5  S.  8. 
Zaebar,  Konr.:  Berieht  Aber  die  auf  die  griech.  Konoedie  bes. 

Litteratnr  TOn  1681^1891.  (Forts,  o.  Sehlosi.)  48.  71,  S.  66^ia8h. 
Zelle^  Joa.:  De  comocdiarum  Graecarum  saec.  v  a.  Chr.  u.  actarum 

tcmporibns  definiendis.   Kaller  laaog.-Diis.   Ualis  Saz.  1892.  69  S.» 

1  Hl.  8. 

Zell  er,  E. :  lieber  eine  Berühruug  des  juugereu  üyuismus  mit  dem 
Christenthum.   94.  9/10,  S.  129—132. 

3.  R  öm  i  s  c  h  e  Ii  i  t  te  r a  1 11  r  g  esch  ic  hte.  j 

Bi/^eul  et  Boalay:  Tablcaiix  d'histoire  litteraire.    Littdratare  latiaa. 

8.  ed.,  revue  et  augai.    Paris,  l*oussielgue.    47  p.  4. 
Freppelf  Mgr.:   Commodieu,  Aruubd,  Lactauce  et  autros  fragmeats  ^ 

in^its.   Paris,  Betaux  et  fils.  XII,  473  p.  8. 
Friedl Ander,  L. :  Bericht  äber  die  Litteratur  der  röm.  Satiriker 

(ausser  Lucilius  u.  Horas)  Ton  1886— >1891  einschl.   (Schi.)   48.  73, 

S.  177-If^8. 

Goamy,  Ed. :  Les  Laiiiis  (Plante  et  Terence,  Ciceron,  Lurr^ce,  Catulle, 

C(Ssar,  Salluste,  Virgile,  liorace).   Paris,  üachette  (18^2j.  Ui,  274  p.  . 

16.  8  fr.  60  c  , 

HUdebraad«  Theod.:  Quaestiones  de  Fariis  poetis.  Haller  Inaog.-  i 

Diss.   Halis  Saz.  1892.    61  S.  8. 
Morawski,  Cas.  v. :  Ztir  Rhetorik  bei  den  römischen  Historikern. 

(Livius— Volleius— Curtiiis.)    115.  44,  2,  S.  97  -103. 
Reuter,  A. ;  Untersuchungen  zu  deu  rum.  Technographen  Fortuuatiau, 

Jnlius  Victor,  Capeila  u.  Sulpitins  Victor.  49.  28,  1,  S.  78—134.  , 
SehVne,  Alfr. :  Das  historische  Nationaldrama  der  Römer.  Ofe  Fabnla 

praatezta.  Rede.  Kiel,  Universitits-Baehh.   18  8.  gr.  8.  l 

m  Litteratur. 

1.  Oriechisehe  und  flämische  Litteratur. 

Buecheler,  Fr.:  Coniectanea.   64.  48,  1,  S.  84—90.  [ 
Freund^  Willi  ,  Schüler-Bibliothek.    1.  Abth  :   Präparationen  zn  den 
griech.  u.  ruiu.  ächulklasgikeni     ]'rä])aratiou    zu  Plato's  Werken 
14.-16.  Ilft.  (ä  5-6  Bog.)    Leip/iR.  Violct.    12.  (k)  60  0, 

2.  Griechische  Litteratur. 

Brennan,  C.  D.:  Kotes  on  Aeschjlos  and  fkiripides.  69d.  VII,  1/2» 

p.  18—19. 

Dessau^  H.:  Zu  Kai  bei  Epigr.  gr.  ex  lap.  cunl.  558.   42.  26,  1,  p. 
166-168. 

Bplfltetl  et  MosdiioBis  seotentiaa  ab  Ant.  Elter  edita«.  Bonnaa 

1892.    Index  scholarm.    22,  (16  S.,  4  Bl.).  4. 
Enistedt,  V.:  Porfirievskie  otryvki  iz  atticeskoj  knmedii.  Paleograf. 

i  rilolog.  etjudy  (Zapiski  istor.-rilol.  fak.  imp.  S.-Peterb.  Uni?.,  east 

26).    8.-Peterburg  1891.    8  Bl.,  V  S.,  l  Bl.,  275  S.  8. 
Herwardeii,  H.  van  :  Ad  tragicos.   (Contin.)   6^.  21,  1,  p.  92—96. 
Kaibel,  Q.:  Sententiarum  Uber  VL  4Jl  28,  1,  p.  40-61 

»  J 
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SellBenstein,  Ric:  luedita  poetarvm  graecorvm  fragmenta  itervm  prae- 

miait  Ind.  leet  Bostochii  1891.  SB  8.  4. 
Solomon,  J.:  Some  notes  on  Plato  and  Aristotlow  e9d,  YU,  1/2.  p. 

1114 

M  ilamowltas-Moelkiidorff,  ülr.  v. :  De  tragicorum  graecorum  fragmentis 
wramentatio.    Guttingen,  Dieterich.    3S  S.    gr.  H.  56  A 

Zambaldiy  F.:  Lyricorum  graecorum  reliqiüao  selectae,  cur.  F.  Z, 
Ed.  II.  Torino,  Parafla.   YII,  176  p.   16.  1  L.  80  c. 


Aelius  Aristides.  —  iSciimid,  W. :   Die  Lebeasgeschicbte  d.  Khetors 

Aristidea.    64.  48,  1,  S.  6a -83. 
Aesehjrlos:  Prometheus,  nebst  den  Bruchstücken  d.  JlQOfiiid'ths  Ivu^xtio^ 
F&r  den  8chalgobraoch  erkl&rt  y.  N.  Weck  lein.  d.  An8.  Leipzig 
Teubner.    IV,  154  S.   gr.  8.  •  1  ^  80  Ji 

Dietericb,  Albr.:  Die  Zabl  der  Dramen  des  Aitcbylos.   64.  48b 
1,  S.  141—146. 

Agatbarebides.  —  L  e  o  p  o  1  d  i ,  Helmuth  :   De  Agatbarchide  Cnidio. 

Diss.  Rostochü.    (Leipzig,  Fock.)   81  S.    gr.  8.  l       50  ^ 

Kai  ifl  e  h  e r ,  Alfr.  Chr.:  Die  Oresteia  des  Aescbylos  a.  d.  Tragiscbe. 

66.  66,  193.  S.  67  -84. 
Alexander  Apbrodls.  —  Rodler,  G. :    Corrections  au  texte  da  n, 

(it^fojg  d' Alexandre  d'Aphrodisias.         17,  I,  p.  10^13. 
Alexander  M. :     -   Adler,  Max.  .  De  Aiexandri  Magai  epistularum 

comuiercio.  Leipziger  luaug.-Diati.  Lipsiae  1891.  44  S.,  '2  Bl.  8. 
Aleziniis.  —  Arnim,  H.  y. :  £ln  BroehstüiGk  des  Alexinos.  42.  28,  1, 

8.  65—72. 

Anthologla Pal.  —  Dilthey,  Car.:  Coniectanea  critica  in  anthologiam 

graecam.    Ind.  schol.  Gottingae  1891.    (28  S.,  l  Bl.)  4. 

—  Rubeusohn,  M. :  Zur  griechischen  Anthologie.  31.  X,  3,  S.  129 — ISO. 
Apollonil  Pergaei  quae  graece  exatant  cum  commeutariis  antiquis.  £d. 

et  latine  interpretatas  est  I.  L.  Heiberg.  YoL  IL  (Finis.)  Leipzig, 
Teubner.   LXXXT,  861  S.  m.  Fig.  8.  (ä)  4  .4:  60  ^ 

A  rat  US.  -  Betbe,  E.:  AratiÜostrationen.    64.  48,  1,  S.  91—109. 

Aristopbanes.  Lccnwen,  J.  van:  Ad  Aristapbanis  Vespas  obser- 
vationes  criticae.    62.  21,  1,  p.  105-116. 

—  Papadipaitracöpoulos,  Th. :  Le  po^te  Aristophane  et  iea  parti- 

saus  d'Erasme.    I.  11.    In:  ' Ellas  IV,  2.  3.  4. 

Arlatotelos:  Gonstitntion  of  Atbens.  A  reyised  text,  with  an  intro- 
daction,  critical  and  explanatory  notes,  testimonia  and  indices  by 

J.  Edwin  Sandys.    London,  Macmillan.    S70  p.    8.  15  sh. 

—  —  New  York.  M^xmillan.    80,  308  p.    R  cloth,  3  Doli.  75  c. 

—  Etliics.  (^ompnsiiif^  his  practical  philosr^phy.  Transl.  from  the 
Greek  iliust.  by  introductions,  critical  iustory  of  his  life  aud  a 
new  analysis  of  bis  specnlative  works  by  John  Oillies.  London« 
Rootledge.  380  p.   8.  8  sh.  6  d. 

—  Nicomachean  Ethics.  Transl.  with  an  analysis  and  critical  notes, 
by  J.  E.  C.  Welldon.  London.  Macmillan.  400  p.  Cr.  8.  7  sh.  6  d. 
Commentaria  in  Aristotelem  gr^icca,    Kdita  consilio  et  auct. 

acad.  litt.  reg.  boruss.    VoL  XX.    Berlin ,  G.  Reimer.  Lex.-8. 
(XX.  Eustratii  et  Michaelis  et  anooyma  in  ethica  nioomacbea  com- 
mentaria. Ed.  Gast  Heylbttt.  XIII,  668  S.)  26  JL 
-Co  stanzt,  Vinc:  Spigolatnre  aristoteliobe.  00.  21,  4/6,  p.  880-^ 

365. 

D  i  m  i  t  8  a  s ,   M.  Q. :    (Mtig  tdfpog  *A(funmHov$  iv  'Eifnaüt,   In : 
'£Uag  iV,  3. 
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Fraccaroli,  Gius. :  Da«  versi  di  Solone.  (De rep.  Ath., 1 12.)  90. 

21,  1/3,  p.  19-50. 
H&  11880  ullier,  B. :  La  constitutiuri  u'Atlit:!ues  avaut  Dracoa  d'A^ret 

Aristote,  'A^y.  Uol.,  I-IU.    J^Ö.  17,  1,  p.  48  -55. 
KaufmaQQ,liUL:  Die  teleolugiscbe Nfttarphiloaophie d.  Aristo teles  u. 
ihre  fiedeetiiiig  in  der  Gegeowart  2.  Aufl.  Paderborn,  Schdolngh. 
VI,  127  S.   gr.  8.  3  .4L 

Muller,  H.  C:  Zu  Aristotelf»^  \4^vvcd<av  noXitHu.  In/EXldg  IV,  1. 
^  Kaan  Arietotelea'  Schrift  v.  btaate  d.  Athener  e.  MjstificAÜoo  aein? 
Ibid.  2. 

Kordström,  Väioö :  Quaestionea  Aristoteleae  II.  Helsiugforsiae. 
(Berlin,  Weber.)  42  8.  gr.  8.  1  UK  SO  ^ 

Rohrmoser,  J.:  Ueber  die  Einsetzung  des  Ratbes  der  Vierhaodert 

nach  Aristoteles'  Uohrtui  \'l&r]vatoiv.    103.  11,  2,  S.  323-332. 
Stewart,  .T.  A.:    Notes  on  tlic  Nicomacheau  ethics  of  Arietotle, 
2  vols.    New  York,  Macmillan,  1892.    8.  rloth.  8  Doli 

Swobuda,  IL:  Die  ueugctuudene  Schrift  d.  Aristoteles  vom  Staate 
der  Athener.  (Sammlung  gemeinntttziger  Yortrftge.  Hrsg.  vom 
Deutschen  Vereine  cur  Verbreitg.  gemeinnfttt.  Kenntnisse  in  Prag. 
Nr.  172.)   Prag,  Hnerpfer.   24  8.   gr.  8.  30  ^ 

WendlinL',   Aem. :    De   Peplo   Aristotelico    quaestiones  seledne. 
Strasslxirger  Inaug.-l)iss.    Ar^^entorati  1891.    Vll,  82  S.  s 
Arlstoj^eaa»  v.  Tarent:  Melik  u.  Kiiytlimik  d.  dassischen  Helieiiismus. 
2  Bd.  Bericht.  Orig.-Tezi  nebst  Prelegomena  v.  R.WestphaL 
Hrsg.     F.  Snran.   Leipzig,  Abel.   16,  OCXL  o.  110  8.   gr.  8. 

(ä)  20     ;  geb.  (ä)  22  .4L 
Babrius.  —  Werner,  Jul. :  Quaestiouea  ßabrianae.    [—  Berl  Stud. 
f.  class.  Piniol,  u.  Archäol.    14.  Bd.    2.  Heft.]    Berliner  loaog.- 
Disa.    Herolini,  Calvary,  1891.    2  Bl.,  27  S.,  1  Bl.  8. 
Calllmachuti  —  Nigra,  Cost. :  Jnni  di  Oallimaco  su  Diana  e  sui  Uvacri 
di  Pallade.  (Fioe).   90.       1/3,  p.  61—96. 
Noack,  Ferd.:  Zu  den  Oinotropen  des  KaiUmachos.  4?.  28,  1,  S. 
146—150. 

Stndniczka,  Franz:  Kyrene  n.  Ivaliioiachos.    42.  2=(,  1,  S.  1  —  18. 
\V  ei  iib  e  rger ,  Wilh. :  Zur  Chronologie  des  KaUimachos.    i03.  14, 
2,  S.  209  -  Iii. 

Clemens  Alex.  —  Batfili^xf)?,  Tfp/i.:  Ali{fMmp  voe  ^AU^u^B^ioa  r, 
jja^txr)  di6ao%aXCa.  Erlanger  Inaug.-Diss.  Briangen  1892.  68  S.  S. 
Rüben,  Paul    Ciementis  Alexandrini  excerpta  ex  Theodoto.  (Knlh.: 
Prolegomena.)   Bonner  Inang. •Dias.    Upsiae  1892.    XXXil  & 

1  Bl.  8. 

Ziegert,  Paul:  Die  Psychologie  des  T.  Flavius  Clemens  Alexau- 
drinus.  Erlauger  Inaug.-Diss.  Breslanl892.  2  BL,  60  S.,  1  BL  4.  (8  > 

Cornutus.  — Weinberg  er,GuiL:  Ad  Cornutum.  103.  14,2,  p  2  2  — 22o. 
Demeetiieiies.  —  Adams,  Car.  Darwin:  De  periodomm  formU  el 
snccessionibus  in  Demosthenis  oratione  Chersonesitica.  Kieler  Iiuuig.» 

Diss.    Kiliae  1891.    2  BL,  104  S.,  1  Bl.,  1  Taf.  8. 
Beneke,   Ern  :    De  Demosthenis  quae  fertur  adversus  Calliclem 
orationiH  autheutia.   iiailer  Inaug.-Dias.   Halls  Sax.  1892.   50  S., 
1  BL  8. 

Sehn  cht,  Henr. :  De  docnmenlis  oratoribus  atticis  insertis  et  de 

litis  instrumentis  prioris  adversus  Stephanum  orationis  Demostbeoicae. 
Königsberger  Inaug.-Diss.   Regimonti  1892.   88  S.,  1  BL  8. 

Wich  mann,  Tar.  :  De  numeris  qnog  adbihiiit  Demnsthenes  in 
oratione  Philippica  L  Kieler  luaug.  •  Diss.  iuiiae  1892.  2  Bi., 
60  S.,  1  BL  8. 

Die  Cessins*  —  Meyer,  Paul:  De  Maecenatis  oratione  a  Dione  ficta. 
Berliner  InAag.-Dia8.  Beielini  1891.  2  BL,  96  8.  8. 
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BMoru, Saneiit,  Qaet  d«:  La  battaglia  deirEurimedonte  io 
Diodoro.  90.  21,  I/a,  p.  97-114. 
Wachsmuth,  Curt:  Ueber  das  Geschichtswerk  des  Sikelioton  Dio- 
doros.   I.  IL   (Einlad.-Progr.)  Leipaig,  Dr.  t.  £delmaDn,  1892. 

19  S.;  12  S.,  1  Bl.  4. 
Dtanjslas  üal.  —  Habe,  Hugo:  Die  Zeitfolge  der  rhetorischen 

Schriften  des  Dionys  ▼.  Halicarnass.    64,  48,  I,  S.  147—151. 
IMk^phAiitt  Alezaodrini  opera  omnia  eam  graecis  commentariis.  Ed.  et 
latine  interpretatus  est  Paul  Tan  na  ry.   Vol       Diophanti  quae 
exstant  omoia  continens.   Lipsiae,  Tßubner.  TX,  481  S.   8.  5 
EraHistratus.  —  Fuchs,  Roh.:  Pirasistratca,  (juac  iu  librorum  memoria 
latent,  congesta  enarrautur.  (Th.  1.)  Berliner  Inaug.-Dis«.  Lipsiae, 
Fück,  ibU2.    u2  S.  8. 
Euripfdes:  Eleetre.  Texte  grec,  accomp.  d*ooe  notlee,  d*im  argument 
analytique,  de  notes  en  fran^ais,  et  revu  sur  la  2.  ^d.  des  Sept  Trag^ 
diesd'Euripide^publ.  par  H.Weil.  Paris, Hachette.  107  p.  Petit  16.  1  fr. 

—  Iphi^duie  k  AuUs.   l^d.  class.,  par  Jos.  Bousquet.   Paris,  Pous- 
sielgue,  1892.    XVI,  119  p.  18. 

Decharme,  Paul :   Euripide  et  Tesprit  de  son  thdMre.  Paris, 
Qamier  frires.  lY,  574  p.  8. 
CMeal  Pergameni,  Ciaudii,  scripta  minora.   Reoensnernnt  Joa.  Mar- 
quardt,  Iwan.  Hueller,  Geo.  Helmreich.    Vol.  III  TTbqI 

atQfßfau-  TOi^  (iaayoiifvotg.  f^QceavßovXog.  TIbqI  (pvfftx&v  ÖvvclcuFoyv. 
£x  recugnitioue  Geo.  üelm reich.  Leipzig,  Teubuer.  X,  257  S.  8. 

3  JC  (cplt:  7       60  ^) 

Gregorlas  Nyss.  —  Bauer,  Jobs. :  Die  Trostreden  des  Gregorios  von 
Nyssa  in  ihrem  Verh&ltniss  aar  antiken  Rhetorik.  (Erseh.  in :  Lob- 
reden d.  griech.  Kirchenväter  d.  4.  Jhs.)  Marburger  Hab.*Sdir.  n. 

zugl.  Li(   niss.    Marbiirp  1892.    2  Bl,  90  S.  8. 
Hmnno.  —  Fischer,   Curt.   Theod. :   De   Hannonis  Carthaginiensis 
periplo.    Leipziger  Inaug.-Diss.  Lipsiae,  typ.  Teubneri,  1892.  1  BI., 
66  8.    8.   (Vgl.  u.  II.  Geogr.) 
Eeredotoi*  Für  den  Schulgebrauch  erklftrt     K.  Abieht  6.  Bd. 
Buch  VIII,  IX  Q.  2  Indiees.  4.  Aufl.  Leipzig,  Tenbner.   238  S  m. 
2  Karten,   gr.  8.  l  JL  SO  ^ 

—  Books  5  and  6.  Ed.,  with  notcs  and  appendices,  by  Abbott. 
With  mai.s,    Oxford,  Clarendon  Press.    380  p.    8.  10  sh.  0  d. 

«  Auswahl,      ur  deu  bcliulgebrauch  bearb.  v.  Frz.  Härder.    Mit  e. 
Bildnisse  Herodots  n.  5  Karten.  Leipzig,  Freytag.  IX,  2A9  S.  8. 

1  «4:  (H>  ^;  geb.  1  «iC  80  ^ 
— *  Historiamm  eglogae,  cnr.  H.  Ottino  et  J.  Bassi.   FA.  '1  emen* 
datior.    Torinn,  Pnravia.    IV,  I9ß  p.    16.  1  L.  80  C. 

A  IU   1  i  n  e  a  u ,  K.  :  Uärodote  et  ies  boaches  du  Nil.   7:i.  20,  nov. — 

d^c,  p.  297-306. 
Härder,  Frz.:  Schülerkommentar  zu  der  Auswahl  aus  Herodot  t. 

Frz.  Härder.   Leipzig,  Freytag.   IV,  100  S.  8.   70  ^;  geb.  l  JL 
Miodorfski,  Ad.  Steph. :  De  enuntiatis  snbiecto  carentibns  a]>iid 
Ilerodotiim.    Erlanger  Inaii^'.-Diss.    Cracoviae  1891.    IV,  5^  8.  8. 
Uerondas'  tre  ferste  Mimiamber.   Ved  l^iels  Malier.   XOi,  3,  I, 
8,  p  113-123. 

Heüiodus.  —  Keuy'on,  F.  G. :  i  ragmeat  d  iiösiode  sur  un  papyrus. 
86.  16,  4,  p.  181-183. 
Pnntoni,  Vitt:  SnlPinno  ad  Ecate  nella  Teogonia  Eaiodea.  90. 

21,  4/6,  p.  201-219. 
Homerus:  Iiiade.   Chmn  22.  ^d.  revue  et  ann.  par  A.  Julien.  8. 

^d.    Paris.  Poussielgue  (1892).    85  p  18. 

Duhr,  Aug.:  Eine  niederdeutsche  Homerübersetzuug.  Vll,  3, 

S.  180—193. 
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Kluge,  Herrn. :  Vorholiwrilche  KampfMliildftniD|{60  in  der  Dias.  45. 

147,  2,  S.  81—94. 
N  au  ma  11  o  ,  £. :  (Jabresber.  üb.)  Uomar  (m.  AuMchL  d.  höh,  iiritik.) 

49.  19,  S.  45-87.    (114.  47,  2/3.) 
Pauzer,  Joa.:  De  mytbographo  UomArico  restitueodo.  (Kiith. 

Proleg.  X.  e.  Ausgebe  d.  titog^ai.)    Oretfewalder  Inaug. -IHee. 
;     Grypbiswaldiae  1H*.*2.    2  Bl.,  69  S.,  1  Bl.  8. 
Pökel,  Wüh.:  Zur  Odyssee  [y  269;  ß  30].    45.  147,  2,  S.  112.  120. 
Scerbn,  Franc:  Quefiiti  di  lingua  omerira         21,  4/6,  p.  193 — 201.  | 
Scotlaad,  AJfr.:  Das  20.  buch  der  Odyssee.   45.  145,  12,  S.  801 

— Ö25. 

Siricklend»  Giai. :  La qnettione omeriee.  Terino, ClanaeiL  t06 p. 
8.  2  L. 

Temassia,  Nino:  Le  nozze  ia  Omero.   16.  49,  6,  p.  542 — 666. 
JOBcphi ,  Flavii,  opera  omnia.    Post  Imman.  Bekkcrum  reeogn.  Sem. 

Adr.  l^aber.   Vol.  iV,   Leipzig,  Teubner.    XLVIJ,  3b5  S  h. 

d  JC  m  ^  (1-IV. :  io  20 
—  Epitomae  adhuc  ined.  pars  Y  a  Bea.  Niese  prolata.  (Einlad.- 

Progr.)   Marpvrgi  1802.   2  BL,  146-209  S.  4. 

Iseeas.  —  Knop,  Henr.:  De  enoDtiatonim  apiid  Iseenm  eoDdieiomdiam 
et  finaliain  formis  et  neu.  [=  Progr.  d.  Qymn.  s.  Celle  1892.) 
Erlanger  Inaug.-Diss.    Cellis  1892.    85  S.    4.  ! 

Isocrates.  ~  F  ried rieb,  Qusi. :  Zorn  peoegyrikos  des  Isokrates.  45.  i 

147,  1,  S.  1  24. 

Jfullaniis«  —  Cumout,  Frauz:  Fragments  iui*dits  de  Julien.    66.  16, 

4,  p.  161^166. 

Laelanaa.  —  Keelhoff,  J.:  Luden  Jnd.  Voc  p.  84^86.  79.  86,  i 
p.  20-21. 

Pansanfas.  lleitz,  Kd  !'f»  praf'p(»sitionis  vrrfQ  apud  Paasaniam 
Periegetam  usu  locaü.  Freiburger  iuaug.-Diss.  Fhburgi  Bris.  Iö91. 
2  Bl.,  81  S.  b. 

Philo.  —  S  c  h  e  i  1 ,  V. :  Deux  traitds  de  Philou.  (M^moires  p.  p.  lea 
merabres  de  la  mission  arcb^l.  fran^  an  Caire.  T.  9.  Fase.  2.) 

Paris ,  Leroux.    Vlll  p.  et  p.  161  k  216,  avec  4  pl.   Grand  4. 

(Miuist^re  de  rinstnution  publique  et  des  beanx-arts.)  16  fr. 

Pbilodeinus.  -  Arnim,  ü.  V.:  Gouiectauea  in  Pbilodemi  Ebetorica. 

2b,  1,  [..  150  154 
Sudhaus,  Siegln:  Aiexiuos.    04.  4ö,  1,  ä.  152  154. 
—  Prolegomena  ad  Pbilodemi  rbetoriea.  (Erscb.  ToUst.  m.  d.  Pragm.) 
Bonner  Inaug.-Diss.   Lipsiae  1892.    39  S.  8. 
PbiloHtrail.   —    Si  henkl,  Car  -.   Valckenarii  animadversionee  in 

Pbilostratos.    103.  14,  2,  p.  267—277. 
Pboey  Ildes,  —  Lud  wich,  Artii.:  Lectiones  Pseudopbocylideae.  (Ein- 

lad.-Progr.)    Regimontii  1892.    8  S.  4, 
IltvidQOV  &di}  d\  nuQdfpQuots         I,  F.  Fuippoviioff.   In:  'EJUcg 
IV,  4. 

Bornemann,  L.:  Jahresberiobt  fiber  Pindar  1891.  (Schi.)  48.  71, 

5.  2G8  29_\ 

F  raccaroli,  Gius.:  La  3.  c  4.  ode  uemea.        21,  4/6,  p  298 — 329. 

Stahl,  J.  M. :  De  Piiulari  curuiine  Pythico  primo.  (Index  lectionum.) 
Müuuaieiü  Guestl'.  löül.    (29  S.)  4. 
Plateii*s  aosRewählte  Scbriften.  Fftr  den  Scbalgebraneb  erUirt  t. 

Chni.  fron,  Jul.  Dense  hie,  Arnflil  Tlug  u.  Mart.  Wohlrab. 

7.  Tl.  Piatons  Staat.     1.  Buch.     ErkUkri  y.  Mart  Woblrab. 

Leipzig,  Teubner.    VI,  63  S.    gr.  8.  ßo  ^ 

Bobba.  Honi.:  I>i  alcuui  coüiineutaion  itaiiaui  di  Flatoue.  K- »ina.  ' 
tip.  ierme  Diocleisiane  di  Balbi,  1892.  82  p.  8.  (Estr.  daiia  i 
Birista  ital.  di  filos.,  sett.-  Ott.  1892.)  I 
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Couvrenr,  Paul:  Liste  des  variaotes  du  Phedoa  fouruies  par  Im 

ciUtions  AnetonnM.  86,  16,  4,  p.  171 — 180. 
—  Kotre  texte  I..  „Phddon".    Ibid.  17,  1,  p.  14—28. 
Hamraond,  Will.  AI.:  Oii  tho  notiou  of  virtue  in  the  dialogues 

of  Plata,  with  particular  referonro  to  tbose  of  the  first  perioil  and 

to  the  third  aud  fourth  books  of  tho  Republic.    (Aus:  Harvard 

Studies  in  Glass.  Philol.  Vul.  Iii.  10^2.)   Leipziger  loaug. -Diss. 

Boston,  Ginn,  1892.  2  Bl,  181—180  S.,  1  Bl.  8.  ^ 
Immisch,  0.:  Unser  Platontoit.  III.   109.  Nr.  6. 
Kräl,  J.:  Üeber  den  Platocndrx  der  Wiener  HofbtbUothek  rappl. 

phil.  gr.  7.    lo^f.  U,  2,  S.  161  -208. 
L  i  n  d  r  0  0  8,  Car. :  Quacätioucs  Platonicae  ad  mctaphysicam  et  physi- 

cam  pertinentes.   Leipziger  loaug. -Diss.    Uelsingforsiae  1891.  2 

Bl.,  68  S.,  1  BL  8. 
Mendl,  K. :  Die  Plalon.  Apologie  die  wirkliche  Vertheidigungsrede 

des  Sokrates    Gynui.-Progr.  v.  Kaaden  tSOl.   80  8.  8. 
Pater,  W. :  Plato  and  Piatonism:  a  series  of  lectnres.  London, 

Macmillan.    260  p.    Cr.  8.  8  sh.  6  d. 

Richards,  Herb  :  Critical  notes  on  the  Kepublic  of  Plato.  ödcL 

Vll,  1/2,  p.  14-15. 
Rflhl,  Theod.:  Die  Aufgabe  der  Beredsamkeit  nach  Plato.  Erlanger 

Inaug.-Diss.    Erlangen  1891.    45  S.  8. 
Schmitt,  Franz:  Die  Verschiedenheit  der  Ideenlehre  in  Piatos 

Republik  und  Philebas.    Qiessener  Inaag.*Diss.    Qiessen  1891. 

42  S.,  1  Bl.  8. 

Plntarehns:  Life  of  Demosthenes.  With  introductiou,  uotes  aud  iudexes 
bv  Hab.  A.  Holden.  Cambridge  Warehonse.  202  p.  12.  4  8h. 6 d. 
äe r w e  r d e  n ,  H.  Tan :  Ad  Plntarchi  Moralia.  (Contin.)  62,  21, 

1,  p.  97— 1  )4. 

Zuretti,  C.  0.:  Sal  m^l  tlis  *  Bot^aütv  t^xns  di  Piatarco.  SO.  21, 

7/9,  p.  3Ö5— 408. 

Sallnstias.  —  Passamouti:  La  dottrina  dei  Miti  di  Sallustio,  filo- 
8ofo  neoplatonico.   In :  Rendic.  d.  r.  acc.  d.  Lincei.  Gl.  di  sc.  mor. 
etc.  6,  I,  8,  p.  648—664. 
Sexti  Pythagorici  sententiae  eam  appcndicibus  ab  Ant.  Elter  ed.,  p. 

I.  Sexti  sent.  1—451  cam  versione  Rafioi.  Index  scholanim.  Bonnae 

1891.   xxvin  S  4 
 P.  II.  Sexti  app.  s    l')  ^    610  et  Glitarcbi  epitome.  (Einlad.-Progr.) 

ibid.  1892.    1  Bl.,  X.\X1    XLIIl  8.  4. 
Bophedea:  Antigene.  Ed.  elass.  par  Jos.  Boasqnet  Paris,  Pens* 

sielgoe,  1892.   XVI,  108  p.   1^  jc'^us. 
—  Oäipe  h  Colone.    P^xpl.  litt^ralemcnt  et  ann.  en  fran^ais  par  E. 

Sommer.  Trad.  eu  fran^ais  par  M.£ellagaet.  Paris,  fiachette. 

247  p.    16.  2  fr. 

Bishop,  Charl.  Edw.;  Verbais  iu  -tos  in  Sophocles.    lU.   öi.  13, 
4,  S.  449-462. 

Foncart,  P. :  Le  po^te  Bophocle  et  PoUgarchie  des  qnatre  Cents. 

86.  17,  1,  p.  1—10. 
Koster,  E.  B. :  Ad  Sophoclem.^   62.  21,  1,  p.  58—61. 

Ztj^o%i^.   'Ev  'A^r^vuii  (Beck)  1891.    406  8. 
BtralN^,  —  Fais,  E.:  I  dne  Istri  e  il  monte  Apennino  delle  Alpi 

Camiehe  secondo  Strabone.  In:  Studj  stor.  1892,  8,  p.  814^344. 
Strato«  —  D  i  e  1  s ,  H. :  üeber  das  physikalische  System  des  Straten. 

94..  9/10,  p.  101—127. 

SjntmachUH.  —  Mercati,  Giov.:  L'etA  di  SumniKu  l  luterprete  e  s. 
Epiiauio,  oääia  se  Simuiaco  traduäse  iu  grecu  ia  Bibbia  sotto  M.  1 
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Anrelio  U  Filosofo  -  fHsertazinuc  stor.  -  oritlcft.   ModttUk,  tq^  daH* 

Immaculata  Conre/i^-üe,  l'?92.    l'-'4  p.  4. 
Theoeritofi.  -  Valtleo,  Joa. :  De  vereibus  uouüulUs  Th^>cnteis  di»- 

pnUtio.  (Index  lect)  Berolini  1891.  (63  S.)  4. 
Tlicoipds.  —  Lacai,  Johs.:  Stadk  Theo^nldea.  fierUa,  Hoiaricii. 

71  S.   gr.  8.  % 
Tkwsjmtehü^.  —  Schwärt  z.  Ed.:  Commentatio  de  ThrasyiBidMi 

.    Chalredonio.    Index  scboiarvm.    Rosiochii  1«92.    20  S.  4. 
ThaejdidtM».  —  Kleist,  Hugo  v.:  Zu  ihuk^dides.    45.  147,  1,  p. 

26-88. 

Lange,  Edm.:  Die  Bedeatung  von  ^wif  bd  Tholqrdidei.  45.  145« 

12,  S.  827—840. 

—  Thnkydides  ii  sein  Oeschicbtswerk.  fOymnasial-BiMi  th^k  16.  H.) 

Gütersloh,  Bertelsmann.    VII,  76  S.  m,  o  Abbild,    gr.  o.  \ 
Leeuwen,  J.  vau;  Ad  Thucydidis  IV.  cap.  9.   62.  21,  l,  p.  55—57. 
Wyse,  W.:  Thucydides  VIIL  107,  I;  VUL  10.   69(L  VII,  ly2,  p. 

15—17. 

XeBophoD  :  Expeditio  Cyri,  cor.  H.  0  1 1  i  u  o  et  J.  B  a  s  s  i.   Ed.  3. 

eroendatior.   Auguaüie  Tanr.,  Paravia.    VI!,  200  p.    IG.      l  L.  20  c 

—  L'Anabase.  Livre  1.  Ed.  revue  et  aan«  par  Qaentier.  3  ed. 
Paris,  P(.ussielt,Mie,  1892.    72  p.  18. 

«— Book  ü.  Ed.  ior  the  uöe  ut  schools,  with  notes,  introductiooä,  voc^bu- 
Ury,  illostratione  and  map,  by  G.  H.  Na  11.  Londoo,  Macmillan, 
172  p.    18.  1  >1l  6  d. 

—  Extraits  de  la  Cyrupodie.  Kd.  ä  Tasape  des  classc'  avec  notes  et 
lexique  par  £.  B  e  r  t  r  a  a  d.   Paris,  Pousaielgoe,  16d2.   XXIV,  88  p. 

18  jdSUB. 

—  üelleoika.  AuswaLl.  1  ur  den  Scbulgebrauck  bearb.  u.  iu  ge:»chichtl. 
Zotammenbang  gebracht  t.  C.  B finge r.  Leipzig,  FreyUg.  XVI, 
128  S.  8.  80  ^;  geb.  1  10  ^ 
Bolla,  Hermeneg. :  Notizie  di  codici  greci.   De  Xenopbontis  frag- 

mentis  qnac  legontur  in  Ambrosiaoo  cod.  velasto.  90.  21,  4/6, 
p.  :ir.6— 369. 

B  ü  u  g  c  r ,  C. :  Schülerkonunentar  zur  Auswahl  v.  Xenophons  Hel> 
lenika.   Leipzig,  Freytag.  17,  46  8.   8.  ^  ^  i  geb.  S5  ^ 

Naber,  S.  A.:  XüpS^Ap.  62.  21,  1,  p.  1—27. 

8.  ROmiaebeLitterator, 

Behr,  Am.:  Fragmente  einer  bandscbrift  der  Macrobius-  u.  Plinius- 

excerpte.   45.  147,  2,  S.  139  143. 
Cbronlea  minora,  collegit  et  emendavit  Carol.  Fr  ick.  Vol.  L  Ao- 

cedunt  Hippolyt!  Homani    praeter   canonem  pascLalett  fragnienta 

chronolog^ira.  Leipzig,  Teubner.  CCXXVI,  631  S.  8.  6uC80^ 
Götze,  Hieb.:  Zu  ilen  latein.  pariegyrikern.  45.  145,  12,  S.  651 — Sfi2. 
L  n  m  h  r  0  s  o:  Osservaziciii  sopra  im  luogo  degli  scriptores  bist,  .\iigustae, 

Iu :    Keudic.  U.  r.  acc.  d.  Liucei.  Cl.  di  sc.  mor.  etc.  5,  1,  8, 

p.  582—684. 

Mommsen,  Th.:  Qrabscbrift  des  Kaisen  Gonstantiiu  Gblonu.  42. 

28,  I,  S.  33-39. 

P  a  1  m  c  r  ,  A. :  Notes  on  Catullus,  Horace,  Ovid,  and  Martial,  69d, 

VII,  3,  p.  100-  102. 
Pascal,  Car. :    Adversaria  Vergiliaua  et  Tuiliaua.    90.  21,  1/3, 
p.  128 184. 

Paalson,  Jobs.:  In  Horatii  A.  F.  (et  Gatolli  c  XlVb).  104.  8,  I, 
8,  p.  124—126. 


Digitizod  by  Google 


 ^ 

B.  XII.  ftömische  Litteratur.  29  ' 


Ammfanas.  —  Naumann,  Franz:  De  verborum  cum  prac|»risiüoni- 
bus  compositorum  usu  Ammiani  Marcelliui.    {Forts,  d.  Gymu.  -  Trogr. 
▼OD  Stendal  1891.)  Erlanger  Inaug.-DUs.  Halle  a/S.  1892.  128  8.  8. 
Witte,  Eni.:    Ammianvs  Marcellmvs  qvid  ivdicaverit  de  reb?8 
diviuis.    Jenaer  Iuau{^ -Diss.    lenae  1891.    69  S.  8. 
Antoniuus.    -  Geyer,  Paul. :  Kritische  und  sprachliche  Erläuterungen 
zu  Antonini  Plnrentioi  Itinerariuui.    Erlanger  Inaug.-Dis«.  Augs* 
bürg  1892.    :i  Üi.,  XIV  S.,  l  Bl.»  76  S.  8. 
Appendix  Probi.  -  Foerster,  Wend. :  Die  Appendix  ProK  (M. 
l  Lichtdr.-Taf.)    103.  14,  2,  S.  278—322. 
SchuUo,  Wilh.:  Zur  Appendix  Probi.    124.  33,   1,  S.  138—141, 
üllmaun,  Karl:   Die   Appendix  Prohi     (Ersch.  vollst,  in.  Yoll- 
möllers  Horn.  Forsch.  ¥11,  2.)  Bonner  lnaug.> Dias.  Erlangen  1091. 
30  S.,  1  Bl.  8. 

Augustinus.  -   Delfour,  L.-Cl. :  De  narratiouibus  quae  sunt  in  s. 

Aagustini  Bennonibus.  Th^.   Parisiie  1892.   69  p.  8. 
Braille. —  Oebhard,  Ern.  :  De  D.  Jvnii  BrYti  genere  dieendi.  Jenaer 

Inaug.-Diss.    lenae  1B91.    56  S.  8. 
Caesar,  ('.  J. :  De  hello  Galiico  commentarii.    Ed.  nouv.,  ä  l'usage  des 
classes,  par  A.  Hou^,    3.  ^d.    Paris,  Pous.sielgue.   XXIII,  373  p.  18. 

—  —  Nouv.  (id.,  avec  notic©  Listor.  et  iiLter.,  uotes  et  '6  cartes  g^ogr. 
colori^es,  par  E.  M.  V.   UUe,  Talfin-Lefort,  1892.   IX,  SIS  p.  18. 
Ebeling,  Heinr. :  Schulwörterbuch  zu  Caesar  m.  besond.  Berücksicht. 

der  Phraseologie.    4.  Aufl.,  bes.  t.  Bad.  Scbneider.  Leipzig, 

Tcubner.    112  S.   gr.  8.  1  eÜK 

Molken,  Henr. :  In  commentariun»  de  hello  Africano  quaestiones  cri- 

ticae.    Stra^sburger  laaug -Dies.   Argentorati  1892.    127  8.  8. 
NoTik,  Rob.:  Zum  Gebraucbe  von  atque  bei  C&ear.    ii5.  44,  3, 

S.  206-212. 

CSato.      Bisch  off,  Erich:  Prolegomena  zum  sogenannten  Dionysius 

Catn  *j  .  (deutsche  Ausg.  der  Diss.  „Prol.  in  Dionysium  Catonem" 
(löUO).    Jena.    (Leipzig.  Fork.)    V,  65  S.    gr.  8.  1  Jfi 

Cicero,  M.  Tull. :  De  amicitia.  Lotroductiun,  toxt  and  notes  hy  St.  G. 
Stock.   Oxford,  Clarendon  Press.    150  p.    12.  3  sh. 

—  Cato  major,  de  eenectute.  Ed.,  with  notes,  by  Leon.  Haxley. 
Introduction,  text  and  DOtes.   New  ed.,  rev.   Ibid.   48  p.    12    2  sh, 

 Scholarum  in  usum  ed.  Alois.  Kor  nitzer.    Ed.  n  Wien, 

GernlrPs  Sohn.    IV,  80  S.    12.  kart.  60  4 

—  Aiis^^cwmIiUg  Üiieif.  Fiir  den  Schulgebraucli  lirs?.  v.  Hans  Luth- 
mer.    Leipzig,  Freytag.    XXU,  122      m.  6  Abbiidgn.    8.  90 

geb.  I  ^  20  ^ 

<-  Scelte  lettere  piü  comunemente  studiate  negli  istituti  classic!.  Tra- 
duzione  dl  Antonio  Cesari,  con  note  di  G.  Piergili.  Torino, 
stamp.  reale  dclla  ditta  Paravia  ed.    276  p.    16.  2  L. 

—  De  fiiiibus  bonorum  et  roalorum  Libri  1  et  2.  Texte  latin ,  publik 
avec  uue  introduction  et  des  notes  en  fraii^ais,  par  E.  Charles. 
Paris,  Hachette.  XL,  171  p.  Petit  16.  l  fr.  50  e. 

—  Orationes  selectae  XIV.  Ed.  XXII,  quam  post  ed.  Ernestü,  Seyiferti, 
Ecksteinii  curavit  Otto  Heine.  Pars  I.  Pro  S.  RoBcio  Amerino. 
Pro  lege  Manilia.  Hallea/S.,  Buchh. d.  Waisenhan<?es.  VIH,67S  8.  «0^ 

—  Reden  gegen  L.  Catilina  ii.  seine  Genossen.  Für  den  Schulgebrauch 
hrag.  v.  Herrn.  N  o  h  1.  2.  Aull,  Leipzig,  Freytag.  XVIII,  62  S.  m. 
Bildnis.    8.  40  A  ;  geb.  70  ^ 

—  Oratio  de  imperio  Gn.  Pompei.  Seholarum  in  usum  ea.  Alois.  Kor* 
nitzer.   Ed.  II.   Wien,  Qerold's  Sohn.   66  8.   12.       kau.  60  ^ 

—  Pro  lege  Manilia.  With  marginal  references,  notes  and  analysis  of 
text  and  passa^cs.  fnr  translation  into  Latin,  by  J.  Hunter  Smith. 
London,  Sonnenschein.   72  p.   Gr.  8.  1  sh.  6  d. 
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Cleet#*8  1.,  2.  a.  7.  Rede  gegen  Marcus  Antonios.  Fftr  d.  Scbnlg^bnuieh 
erklärt  v.  Jal.  Strenge.  Ausg.  A.  m.  Kommentar  tinterm  Text. 
Gotha,  F.  A.  Perthes.    VIII,  102  8.    gr.  8.      \  Jt  20  ^  ;  \n^^.  B. 

Text  u.  Kommentar  pretreunt  in  2  Hftn.  VIII,  n  l  u.  48  S.  1  20^ 

—  In  Marcum  Antonium  philippica  III.  et  oratio  pro  \rchia  poeta. 
Adnutationibus  auxit  et  illufltr.  .1.  B.  Fraucesia.  Ed.  III.  Aoga- 
stae  Taur.,  ex  oft  Salesiana.   ^  p.    16.  16  c 

—  Pro  Milone.  With  marginal  references,  notes  and  analysis  of  text^ 
and  passages  for  translation  into  Latin,  by  W.  Torke  Fans  sei. 
London,  Sunnen'-rhr'iTi     7fl  p.    Cr.  ^  1  sh.  6  d. 

—  De  oratoro  libn  ill.    lleceus.  Th.  ö  t  a  n g  L   Prag,  Tempaky.  Leip- 
zig, Freytag.    232  S.    8.  1  .4:  25  ^  ' 
D  e  u  e  r  I  i  n  g,  A. ;  Cicero  als  Schulschriftsteller.  ^6. 29,  2/3,  S. 88— 112. 
Ercole,  P.:  Ancora  di  on  passo  dubbio  nella  III.  Catilinaria  (IX, 

22.)    m.  21,  1/3,  p.  187—142. 
Havet,  Louis:  Cicero,  de  oratore.    Les  phrases  tenninte  par  an 

mot  de  denx  demi-pieds.   W.  17,  1,  p.  33—47. 
Leo,  Frid.:  Miscella  Cicorouiana.   Index  scholarvm.   Gottiogae  1892. 
ißO  b.,  1  Bl.)  4. 

Lntbmer,  Hans:  8cbfiIer*Kommentar  sn  den  ausgewählten  Briofeo  i 

Ciceros.   Leipsig,  Freytag.   32  S.   8.  kart.  30  A 

Schilling,  Bern.:  De  scholiis  Bobiensibus.  [ss  Progr.  d.  Vitzth. 
Oymn.  zu  I>resd<  n  1892.J    Leipsiger  Inaog.-Diss.    Dresdae  1892, 

1  Hl.,  32  b.,  1  Iii.  4. 
Thomas,  Paul:  Le  codex  liiuxellensis  (Parcensis)  du  „Pro  Caeciua^  • 
de  Cicdron.    (Suite.)    79.  36,  1,  u.  22—27. 
Coniellns  Nepoe.  —  Lange,  Jol.:  Za  Gomelins  Nepos.  45.  146,  12, 

S.  848  -850. 

Schäfer,  Krnst.  Nepog-Vokabular.  8.  Tl.  Timoleon.  De  Regihus. 
Hfimilrar.  Haniiibal.  Cato.  Atticus.  2.  AuÄ.  v.  0  r  t  m  a  n  n. 
Leipzig,  Teubncr.    IV,  40  S.    ^r.  «  kaiL  4U  0. 

Curtii  Rull,  Quinti,  De  rebus  gestis  Alexandn  mugiii  libri  superetites. 
class.,  accomp.  de  remarqaes  et  notes  grammat.,  philol.  et  bistor^ 
par  G.  Delbös.  Paris,  Delalaiu  fr^res,  1892.  XI,361p.  18.  1fr.  75c.  ' 
GjprlanuR.  —  Best,  Ilerni. :  De  Cyprian!  qoae  fenintur  metris  in  Hep- 
tateuchiira.    Mart  n  L'cr  Inau^.-Diss.  Marpurgi  Catt.  1891.  59  S. 
Matzinger,  Seb.  :  Des  hl.  TUascius  Caecilius  Cyprianus  Tractat  :  ( 
„De  bouo  pudicitiae''.     Munchener  Inaug. -Diss.    Nürnberg  1892.  ! 
1  Bl.,  47  8.  8. 

Bontttts.  —  Hoppe,  C:  De  Tib.  Claudio  Donato  Aeneidos  interprete.  i 
Göttinger  Dissert.  1891.   31  S.   8.  j 
JBanaenius.  -  Hötze,  Rieh.:  Quacstiones  Eumenianae.    [--^  Prnjr.  1. 
Healgymn.  zu  Leer  189 L]    Hailer  loaug.-Diss.    Halis  öax.  iö92.  ! 

49  8.,  1  BL  8. 

Kutropius.  —  Sern,  Jos.:  Der  Sprachgebrauch  d.  Historikers  Eutro-  : 
pins.    Ein  Beitrag  znr  bistor.  Grammatik  der  latein.  Spracbe. 
Laibacb,  (Fischer).    V,  II,  39  8.   gr.  a  \  Jt  20  ^  \ 

HIstorla  Apollonii  rc^i>  Tyri.    Itenun  reoensuit  Alex.  Riese.   Leip-  ' 
zig,  Teubner.    XX,  11  S.    8.  1       10  ^  " 

Horaii  Flacci,  Q.,  Opera.  Recogn..  practatiis  est,  adnotationes  crit, 
addidit  Uector  Stampini.  Muimae.  (Bologna,  Treves.)  LXIIL 
469  S.   16.  4 

—  Selections,  witb  notes  and  a  vocabulary,  by  T.  Cbase.  Plüladel- 
phia,  Kldredge  ä  Bro.,  1892.   3.10  p.   16.  hf.  leath.,  1  Doli.  < 

—  I'oo/yc  wybrane  do  uAytka  sskolnego  wydat  Mardn  Sas.  Nakt. 

Hutora  1892.     18;{  Str.  8. 

Aly,  Frdr. :  Iloraz,  seiu  Leben  u.  seine  Werke.  (Gyiimasiai-Bibiiotbek, 
.         16.  H.)   Gütersloh,  Bertelsmauu.    46  S.   gr.  8.  60  A  ' 

L,   J 
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Gercke»  Alfr. :  Die  Komposition  der  ersten  Satire  des  Horas.  €4, 

48,  1,  S.  41-62. 

Rapolla,  Diego:  Vfta  di  Quiuto  Orasio  Flacco,  con  ragguagli  oo* 
vissimi  c  con  note  diffuse  sulla  storia  della  citti  di  Yenosa.  Por- 
tici,  tip.  Vesuviann,  1892  18,  241  p.  8. 
Isidoras.  —  Wotlie,  Karl:  Isidors  Syuouyma  (II,  5ü— 103)  imPapvrus 
Nr.  226  der  Stiftsbibliothek  y.  St.  Qalleu.  [Aus :  „Sitzungsbef.  d. 
It.  Akad.  d.  Wiss.<*]  Wien,  Tempsky.  18  S.  m.  1  Lichtdr.-Taf. 
Lex.-8.  90  ^ 

Julian  IIS  Tolet.  —  U  a  u  o  w,  Riul. :  De  loliano  Toletano.  Jenaer  Inaug.- 

Diss.    lenae  1891.    64  S.  8. 
JttTenalis,  Decimus  Juiiius:  Two  sutire»;  with  uotcs  by  Krauels  Philip 
Nash.  Boston, üougbtou,  MifEin  &  Co.,  1892.  12.  clotli,  1  Doli.  25  c. 
Friedlftnder,  L.:  Jahresbericht  flher  die  Litteratnr  des  Javenal 

in  der  Zeit  1886^1891.   (Schi.).    48.  72,  S.  189-217. 
Stahl,  J.  M. :  Zu  Juveual.    64.  48,  1,  S.  157-160. 
Laetantius.  —  Brandt,  Sam.:  üeber  den  Verfasser  des  buches  „de 

rnortibus  persecutonim".    45.  147,  2,  H.  121—188. 
i.iuu8.   Book  4.    Wuh  uotes  hy  J.  i'reudeville.    Heed,  and  paitly  re- 
wrttten,  with  a  rev.  text,  by  J.  H.  Frees  e.  London,  Bell  and  Sona. 
166  p.    12.  1  sh.  6  d. 

—  Ab  nrbe  condita  libri  XXI.  XXII.  XXIU.  XXIV.  XXX.  Ed.  Ant 
Ziogt-rle.  Für  deu  Schulgebrauch  bearb.  v.  P.  Albrerbt  T,fMj>zig, 
Frey  tag.    VII,  334  S.  m.  2  färb.  Karton.    8.    l  JC  50  c}  ;  geb  i  cW,  f>U  ^ 

 Libri  26— 3o.    Texte  latin,  pubiie  avec  uiie  notice  sur  la  vie  et 

Ics  ouvrages  de  Tite-Live,  des  notes  critiques  et  explicatives,  des  re- 
marques snr  la  langue ,  un  index  des  noms  propres  bistoriqaes  et 
g^ügra])liiqaes,  un  commentaire  historique,  des  cartes  et  des  plans, 
par  O.  Riemann  et  T.  Homolle.  3.^.  Paris,  üachette  XVI, 
720  p.    Petit  16.  3  fr. 

Httuj)t,  Carl:  Livins-ivuiiiuientur  f.  de«  Schulgebrauch.  Kouiineutar 

zu  Buch  XXII.  Leipzig,  Teubuer.  III,  82  S.  gr.  ö.  kart.  8ü  ^ 
Malier,  H.  J.:  (Jahresber.  Aber)  Livias.   49,  19,  8.  1—44.  (114. 

47,  1.  2/3). 

Zi  ngerle,  Ant.:  Zur  vierten  Decade  d.  Livius.    [Aus:  „Sitzungsber. 
d.  k.  Akad.  d.  Wiss."]    Wien,  Tempsky.        S.    Lex.-8.       70  ^ 
LttCreiius»  —  Meissner,  Joa. :  Quaestiones  ad  usuin  casuuni  obliquo- 
rum  Lucretiauuui  pertiueutes.     lialler  Inaug.-Diss.    llalis  Sax., 
1891.    8U  S.,  2  Bl.  8. 

Alaeiubius.  Frauc.  Ey  ssenhard  t  iterum  recognovit.  Leipzig, Teubner. 

VIII,  676  8.  m.  1  Taf.  8.  6  JL 

llaiiUlaB.  —  Tapperts,  Ed.:  De  coniunctiouum  nsn  apud  Manilium 

quacstiones  selectae.  Münsterer  Inaug.-Diss.    Monasterii  Gaestf. 

1^^9  >.    77  S.,  H  Bl.  8. 
Martialis.  —  Soe^linqr,   Henr.  :   De  infiuitivi  apud  Martialeni  usur- 

patione.    Marbuigei  inuug.-DibS.    Alarburgi  1891.    i'6  S.,  1  Bl.  8. 
Oetavia*  — r  Nordmeyer,  Gvst.:  De  Octame  fabvla.  Bonner Inaug.- 

DtSB.   Lipsiae  1892.   66  S.,  1  Bl.  8. 
Orldtiia  :  Selections.  With  notes  and  Tocabulary.  Ed.  by  J.  F.  B  r  a  c  k  e  n- 
bury.    London,  Percival.    12.  21  sh. 

—  Fas'toruni  libri  VI,  Tristinm  libri  V,  Ex  Ponto  libri  VI  et  Lib.  in 
Ibiu  ad  usum  schol.  cur.  Thuma  V  ailauri  o.  Auguütae  Tuur.,  ex  typ. 
Marietti,  1892.    3ü7  p.    16.  I  L.  25  C. 

—  Tristia.  Book  1.  Ed.  bj  A.  H.  Allcroft  and  F.  P.  Shipham. 
Text,  notes,  vocabulary  with  test  papers  and  translation.  London, 
Olive.    XII,  76  p.    Cr.  8.  3  sh. 

  Book  3.    Ed.  by  A.  U.  A 1 1  c  r  0  i  t  and  F.  G.  P 1  a  i  s  t  o  w  e. 

Ibid.   76  p.   Cr.  a  1  sk  6  d. 
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G  r  a     Rud. :  De  Ovidii  metamorphoseoD  codice  Amploniano  piioreu 

Haller  Inaug.-Diss.    Halis  Sax.  1892.    92 ß.,  1  Bl.  8. 
Z  0  e  1 1 D  e  r ,  Frid. :  A  nalecU  Ovidiana.   Leipsiger  loatig.-Diss.  Lip* 

siae  1892.    116  8.,  2  Bl.  8. 
Papinianus.  —  L  e  i  p  o  1  d »  Heior. :  Ueber  die  Sprache  des  Juristen 

Aemilius  Papinianus.    [ss  Progr.  d.  Stnd.-Anst.  Passau.  1891.1 

Erlanger  Inaog^-Dist.   Paasaii  1891.    1  Bl.,  80  S.,  1  Bl.  8. 
PatrIelM.  —  Bueiite,  Rad.:  Patrici  epithaiamiom  Anspiei  et  Aellae 

flpnno  ('(litum  ,  ]>rriefatione  instnictiim.    Marburger  Inang. - DIsa. 

Marpurgi  Gatt.  1H91.    2  Bl.,  61  8.,  1  Bl.  «. 
Pelttgonius.  -  Iii  Ol,  Max:   Prolegomena  in  novam  Pelagoiüi  artis 

veteriuariae  editionem.    (Ersch.  m.  d.  Text  im  Verl.  v.  Teubuer.) 

Haller  Hab.-Schr.  Halle  a.».  1891.  24  8.  8. 
Petroiitu8.  -  Bacclii  della  Lega,  A.:  Bibliografia  petroniana. 

(Cent.)    1d  :  Atti  e  mem.  d.  r.  dep.  di  stor.  pat.  p.  le  prov.  di 

Romagna  3,  X,  4ß. 
CollignoD,  A  :  P^^troa©  au  moyen  ^fic  et  dans  la  litt^rature  fran- 

caise.    l^nncy  di  1  aiis,  Berger-LevrauU  et  Ce.    61  p.   Ö.  (Extrail 

dea  Annales  de  l^Est.) 

Plaatus.  —  Cognetti  de  Martiia,  Sal?. :  Traece  probabili  d^uiia 
leggenda  indo-enropea  nel  Kadens  di  Plaato.    In:  Atti  d.  r.  acc 

d.  sc.  di  Torino  28,  2ß. 
G  0  c  t  z,  Cr.  :  De  Astrabcae  Plautinae  fragmeotis  commentatio.  Jena, 

Neueuhahn.    VIII  S.    gr.  4.  5«) 
V  ah  1  e  n  ,  loan. :   De  versibus  iionnullis  Piauumi>  disputatio.  (Index 
lect.)    Berolini  1892.    (60  S.)  4. 

Plinlu«  —  Lippmannf  Edm.  O.  y. :  Die  chemlscben  Kenntnitee  de« 
Plinias.   In:  Mitt.  aus  d.  Osterlande,  N.  F.  Y,  8.  370^418. 

Prisciauus.  -  Koch,  Jac. :  De  carminibus  Prisciaui  grammatici  no- 
mine inscriptia.  Marburger  luaug. -Dies.  Marpargi  CatL  189^ 
23  S.  4. 

PrupeiUu».  —  Goldbacher,  A. :  Propert.  II.  13,25—26.  llö. 
44,  2,  S.  103-107. 

QaliitUlMias:  InatitntieneB  oratoriae.  Book  10.  Bev.  text.  Ed.  for 
the  ose  of  Colleges  and  schoois,  by  W.  Peter  so  n.  Oxford,  Clären» 
don  Press.    12.  3  sh. 

B  0  n  n  e  t ,  Max :  Sur  quelques  passages  de  Quiutilien.    66.  16,  4, 

p.  168-170. 

Kiüerlin,  Mor. :  Zum  1.  u.  2.  buche  des  Quiotilianus.   4ö.  147,  1, 
S.  69—78. 

Sabbadini,  Rem.:  Ancora  sn Qaintiliano.  90*  21,  1/S,  p. UQ-^HS. 

Sallnstli  Crispi,  C,  Coi^uratio  Catilinae  et  bellum  Jugurtbinam. 
Texte  revu  et  annot^  par  (i  u  i  b  e  r  t.    Introduction  par  Bemier. 

Paris,  Ponssielgue  (1892).    XXIV,  238  p.  18. 

Jürgcs,   Paul:   De  Sallustii  histori.inim  re'iqniis  rapita  selecta. 
Diss.     Kinbeck     (OOttiiijLreii,  Dictericli  )    >b  8.    gr.  b.  2 
tteneca«  —  Muller,  Juh. :  Kritische  Studie  /.u  Seneca  de  beueficiis  u. 
de  elemeutia.  [Aus :  „Sitsungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wis«.**]  Wien, 
Tempsky.  26  S.   Lex.-8.  80  ^ 

Btailna.  —  Bonnet,  Max:  Les  le^ona  A  des  Silves  de  Stace.  S6^ 

16,  4,  p.  185-186. 
Helm.  Rud  :  De  P.  Papiuii  Statii  Tbebaide.    Part,  prior.  Berliner 

Inaug.-Diss.    Berolini,  Mayer  &  Mueller,  1892.   31  S.,  1  Bl  R, 

 Ebd.    179  S.    gr.  8.  ^  JL  HO  ^ 

Lundström.  Vilh. :  Statiaua.    45.  147,  1,  p.  79-80. 

Yalmaggi,  La.:  La  fortuna  di  Stasio  nella  tradtsiona  lettacmxia 
latina  e  iMwsolatina.  90,  21,  7/9,  p.  409—462. 
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r,  ^ 
B.  Xn.  Bömiscbe  Litteratur.  —  Mittel-  u.  neolat.  Litt.  33 


SiMtimliM»  ~  Schmidt,  Quil.:  De  Romanorum  imprimis  Suetonü 
arte  biographica.    Marburger  lDaug.-Di88.    Marpurgi  Catt.  1891. 

68  S.,  1  Hl.  3. 

Snlpicius  Icterus.  —  Schell,  Jos.:  De  Sulpicio  Severo  Sallnstianae, 
Livianae,  Taciteae  elncutionis  imitatore.    Münsterer  Inaug.  - Diss. 
Mouasterii  Guestf.  Iö92.    2  Bl.,  50  S.,  2  Bl.  8. 
TmUu.  — LQckenbach,  Ant.:  DeGermaniae  quae  vocatur  Taciteae 
fontibiis.   Marburger  Inaug.-Dias.   Marpurgi  Gatt  ISdl.  69  S.  8. 
TeveBtft,  P.,  Adelphi.   Ed.  class.,  revue  sur  lea  melllears  textes  criti- 
qnes,  avec  analysc  de  la  pifece  et  notes  en  fran^ais  par  J.  Geof- 
froy.    Paris,  Delalain  frores.    IV,  76  p.    12.  80  c, 

Fabia,  Phil.:  Stu  la  Hn  mouosyllabique  du  s^naire  cbez  T^rence. 

86.  17,  1,  p.  29—32. 
Herrmanowski,  £rn. :  Qnaeationes  Terentianae  selectae.  I.  De 
prologi  Heautontimoranietia  genuina  forma.   II.  £x  prologis  quid 
de  ordine  fabularum  appareat,    Haller  Inaog.^DisB.    Hiüis  Saz. 
1892.    1  Bl.,  40  S..  1  Bl.  8. 
Ken  ein  i,  Flam. :  Quaestiotips  Ii  leuuanae.    00.  21,  7/9,  p.  470— 477. 
Ulpianus.  —  Z  a  c  ii  a  1  1  a  e  v.  L  i  u  g  e  u  t  h  a  1,  C.  K. :  Gli  scolii  greci 

ad  ülpiano  „ad  Sftbinum*'.  30b.  V,  1,  p.  l-'9. 
Tarro«  —  Oercke,  Alfr.:  Yarros  Satire  Andabatae.        38,  1, 
p.  186-188. 

Krnmbiegel,  Rio. :  De  Varroniano  scribendi  genere  qoaestiones« 
Leipziger  Inaug.-Diss.    Lipsiae  1892.    91  S.,  2  Bl,  8. 
Tellelns.  —  Faust,  Franc:  De  Vellei  Patercuii  rerum  scriptoris  fide. 
Giesseoer  Inaug.-Diss.   Gissae  1891.   2  Bl.,  70  S.  8. 
Morawski,  K.  t. :  Bericht  Ober  die  Litterator  sa  C.  Velleios 
Paterculas  ftr  die  Jahre  1878   1892.  48.  72,  p.  217—284. 
Vergillus  Maro  P. :  Opera.    Vol.  I  (Bueolica;  Georgica):  rec.  di  Ign. 
B  a  s  s  i  e  note  di  O.  B  e  r  r  i  u  i.    2.  ed.  ;   vol.  II  (Aeneis).    3.  ed. 
Torino,  Paravia.  XII,  156  p. ;  VI,  4:S5  p.,  cou  tav.   16.  Vol.  II:  2  L. 20c. 

—  Le  I,  et  le  II.  livre  de  l'Eiu'ide.  Expliqu^s  litteralement,  traduits 
en  fran^ais  et  annot^s  par  A.  Desportes.  2  yol.  Paris,  Hachette. 
I.  lifre,  96  p. ;  II  livre,  104  p.    16  Chaqne  livre,  1  fr.  50  c. 

—  Georgics,  Bks.  III,  IV;  ed.  with  introd.  and  notes,  by  C.  S.  J  erram. 
New  York,  Macmillaii     ÖG,  86  p.    16.  cloth,  60  c. 

—  Epiflodes  des  Georgiques.  Accomp.  de  notes  et  remarques  par  J. 
Geoffroy.  Paris,  Delalain  fräres.  24  p.  12.  3Ü  c. 
Dentleke,  P.:  (Jahresb.  &b.)  Vergil.    49.  19,  S.  88  -96.  {114. 

47,  2/3.) 

Frey,  K. :  Die  sogen,  raessianische  Weissagung  Virgils.  In:  Schweis. 

Rnndscbati  IlL  2. 

Quadri,  Gaet. :  SuirF'nea  virjnjiliano:  discorso.    Maiitova,  tip.  Mon- 
do?i,  1892.   20  p.    8.   ^Atti  e  mem.  d.  r.  acc.  virgü.  di  Mantova.) 


Mittel-  und  neulateiuische  Litteratur. 


Acqnoy,  J.  G.  R. :  Het  „Soliloquium"  van  Gerlach  Potcrsz  en  de 
„Epistola  de  vitri  et  passione  Domini"  in  franscbe  vertaling.  In: 
Hand,  en  Mededeel.  v.  de  maatsch.  der  nederl.  letterk.  1891  — 1892. 
Aiidreae,  Sunonis  iilii,  Archiepiscopi  Luudcasis,  Uexaeuierou  libri  XII. 
Nunc  primum  ed.  M.  C1.  Gerts.  Hconiae.  (Leipzig,  BrocUians' Sort.) 
XXXTII,  428  S.  m.  1  Taf.  n.  1  Fksm.   gr.  8.  U  JH  26  ^ 

Oonrmont,  Rcmyde:  Le  latin  mystiquc.   Les  [  oMes  de  Pautiphonaire 
et  la  ^vmboli(iue  an  mnvon   ;^c^e     Prt'^face  de  J.  K.  Huysmans. 
Miniature  de  Filiger.    Paris,  Vaiiier,  (1892).    XVI,  379  p.  8. 
Guido nis  Fabe  Dictamiua  rbetorica  ed.  A.  Gaudenz!.   (Cent.)  09, 
V,  2,  28/29,  p.  58—109. 
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Jahnke,  Ric. :  Comoediae  Horatiaimo  tres.  Prolegonienon  Pars.    (Krsch.  1 
vollst,  bei  Teubuer.)    Bonuer  luaug.-Diss.    Lipsiae  1891.    31  S.  8. 

Lohmeyer,  Car.:  Prolegomeoa  ad  Guildmi  BleBeosia  Ald&e  comoe<ii&m. 
(Erflcb.  voUtt  m.  d.  Text  bei  Teubner.)  Bonner  Inaug.-Dut.  Ebd« 

1892.    32  S.  8. 

Keft  ,  J. :  Zwei  Lobgedicbte  des  Freiburger  Magislert  Job.  P.  Te> 
tiimgei.    5.  20,  3,  S.  254— 2Gy. 

Novati,  F.:  L^Auticerberus  di  Fra  Boiigiuvanui  da  Cavriana  analiz- 
zato  ed  illustr.   In:  Miscell.  Fraocescaua  Y,  4. 

TractatiiB  de  diversie  bi«torüs  Bomanomm  et  quibnadam  aliit.  Ter* 
fasst  in  Bologna  i.  J.  1326.  Nacb  e.  Handschrift  in  Wolfeob&ttel 
brsg.  V.  Sal.  Herz  stein  (Krlanfjer  IJeitiäge  zur  englischen  Pbilo- 
logie  u.  vergleich.  Littrratiirgescbichtc.  Hrsg.  v.  Herrn.  Varnbagen. 
XI Y.  HU.)   Erlangen,  Junge.   XYl,  64  S.   gr.  8.  l  ^  60  ^ 


€•  Neuere  Sprachen  und  Liiteraturen. 

I.  Germanisohe  Sprachen. 

Bremer,  Otto:  Der  name  Semnones.    III,  87,  1,  p.  9—12.    So- 

gainbri  =  Gambrivii.    Ibid.  p.  1*2—13. 
Cosijü,  P.  J.:  Fara.    lOo.  XU,  ],  p.  b3 — SS. 

Ebrismann,  G. :  Die  Vorsilben  miss-  u.  voll-  im  Gei manischen  37 

37,  4,  S.  486-  489. 
Helten,  W.  van:  Grammati8< bes.    18—21.  Ji3,  17,  2,  S.  278—302. 

Schröder:  Langnbardische  allitteration.    III.  37,  I,  S.  127^128. 
Uhlenbeck,  (j.  C. ;  Ktyniologischcs.    23.  17,  2,  4HÖ-440. 
Zingerle,  Ign.  v. :  Worterklärungen.   119,  26,  1,  S.  1-2. 

1.    Gotisch.   Friesisch.  j 

Borrmanu,  Jobs. :  Ruhe  und  Richtung  in  den  gotischen  Verbalbegriffeii. 

HaÜer  Inaug.-Diss.    Halle  a.  S  I8;<2    :'f»  S.  8. 
Friedrichs,  Ernst :  Die  hlellung  des  Pronomen  personale  im  Gotischea. 

Leipitiger  luaug.-Diss.    Jena  1891     1  Hi  ,  i2ti  S ,  i  Bl.  8. 
Helten,  W.  van:  Zur  ausspräche  des  gotischen  w.  III.  a7, 1,  S.  121  —  124. 
Hourek,  V.  K:  Ueb.  den  Einfluss  d.  Hauptsatiee  auf  den  Modus  d. 
llebeusatzes  im  Gotischen.   [Aus:  „Siuungsber.  d.  k.  böbm.  GeaeUach. 
d.  Wiss."]  Prag,  (Äivnäc).  84  S.  gr.  8.  60  ^ 

Bremer,  Otto:  Zu  ¥.  Ricbthofens  altfriesischem  Wörterbuch.  n 
2,  S.  308-846.  ' 
Dirksen,  Karl:  Aus  Ostfriesland.  i^.  III,  ],  p«  90^98. 

2.  Deutsch, 
a.  Vermischtes. 

Albreeht.  Aleais:  Sprache  u.  Muttersprache.    Ein  iMaLawurL  au  die 
Reebtscnreibungsueuerer  in  unserer  deutschen  Sprache.  Halle  a/S., 

Kaemmerer  &  Co.    41  S.    8.  i 

Blasel:  Die  Methodik  d.  deutschen  Unterrichtes  im  pftdagog.  Seminar. 

40,  XI,  6. 

L— — :  j 
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BUchler,  W. :  Die  Orthof^raphie- Ileform  in  der  deutschen  Schweiz. 
Bern,  Buclidr.  Alichol  &  Buchler.    56  S.    8.  1  fr.  20  c. 

Florin^  A.:  Prilparationeii  zar  Behandlaog  lyrischer  u.  epischer  Ge- 
dichte, nebst  Einfikbraiig  io  die  Methodik  derselben.  Davoe,  Richter. 
III,  183  S.   gr  8  8  fr. 

Holder,  Aug. :  Die  Mundarten  im  mittelhochdeatschen  Scholnnteriieht. 
3.  20,  3,  p.  270—276. 

Langhans,  P.:  Die  Sprach  Verhältnisse  inSchleewig.  In:  Petermaims 
Mitth.  38,  11. 

Lents,  E.:  Die  sprachl.  darateUnngefthigkeit  o.  die  aaftatsthemata. 

45.  146,  12,  8.  612—616. 
Pfister,  H.  v. :  üeber  St&tigkeit  der  Sprache  Q.  ihre  Wttrde.  In: 

Deutschnat.  Jahrb.  III. 
Strauch,  Phil.:  Miscelleu  1.  2.  —  Ein  briet  Mor.  Haupts  an  Ludw. 

Uhland.   9,  19,  S.  94-97.    {III.  37,  I.) 
Vogel,  Th. :  Was  soll  n.  kann  im  dentseben  unterrichte  der  unter- 

u.  mittelclassen  das  lesebucb  leisten?  iS.  148,  1,  S.  1—11. 
Wehr  mann,  Karl :  Heimat  o.  Hnttersprache.  Vi6,  ?II,  %  8. 106—116. 

b.  Spraehknnde. 

Aron,  Otto:  Zur  ^p^rliirhte  der  vprbindunßjen  eines  s  bez.  sch  mit 
einem  consonanteu  mi  ueuhochdeutsciien.   23.  17,  2,  S.  225—271. 

Frei  9  J.:  Schulgrammatik  der  neuhochdeutschen  Sprache.  12.  Aufl., 
besorgt  J.  Frei  n.  K.  Sehnorf.  Zürich,  H6hr  Fäsi»  XII, 
290  S.  gr.  8.  2  ja  40  ^ 

Oarke«  Herrn.:  Prothese  und  Aphaerese  des  H  im  Althochdeutschen. 
Strassburger  Inaug.-Diss,    Str  as-  4)rirn'^  Tnibner,  1891.    VIII,  127  S.  8. 

Qeusel,  Walt.:  Die  Sprache  des  i:^utwurfs  eines  bürgerl. Gesetzbuchs. 
(Schi.)    39.  52,  ö,  S.  223—238. 

Gradl,  Heinr. :  Die  Ortsnamen  am  Fichtelgebirge  u.  in  dessen  Vor- 
landen. 2.  Abth. :  SlaTische  Namen.  [Ans :  „Archiv  f.  Oeschicbte 
u.  Altertomskde.      Oberfranken^.]    Eger,  Kobrtsch  &  Gschihay. 

99  S.    8.  1        40  <3.  (1.  11.  2.  :  4  ^  40  ^) 

Hildebrand,  Rud. :  Zur  Geschichte  der  Aussprache  aus  neuester 

Zeit.    126.  VII,  3,  S.  153-165. 
—  Noch  einmal  lebendig  u.  sein  Ton.   Ebd.  VII,  2.  S.  91  —  93. 
Keiper,  Ph.:  Frans.  Familiennamen  in  der  Pmla.    (Forts.)  In: 

PiUz.  Mnsenm,  IX,  6. 
Lnther,  Jobs.:  Balzwedel  n.  die  übrigen  Ortsnamen  aof  -wedeL 

44.  16,  S.  150—161. 
Mähliss:  Die  Rechtschreibung  Goethes  u.  Schillers.  In;  Reform  17,  3. 
Meyer,  Ileinr. :  Die  alte  Sprachgrenze  der  Harzlande.   Diss.  Göttiogen, 

(Vaudeuhoeck  &  Ruprecht).    46  S.   gr.  8.  l 
Müller,  R.:  Vorarbeiten  aar  altAsterreich.  Namenkonde.  In:  Blätter 

d.  Ver.  f.  Landesk.  v.  Niederöst.  1891. 
Scheffle r,  K.:  Das  heutige  Deutsch.   In:  Dentschnation,  Jahrb. HI, 

S.  98-114. 

Schröder,  Edw. :  Pfennig  37,  1.  S.  124-127. 

Wilmanns,  W. :  Deutsche  Gratumatik  (Gütisch,  Alt-,  Mittel-  u.  Neu- 
hochdeutsch), 1.  Abtlg. :  Lautlehre.  (In  4—6  Lfgn.)  1.  Lfg.  Strass- 
bnrg  i/E.,  Trübner.  8.  1-80.  gr.  8.  1  «41  60  ^ 


Metrik. 

Minor,  J. :  lieber  die  allgemeinen  Grundlagen  der  neuhochdeutschen 
Yerskuüst.   llö.  44,  1,  S.  1—30. 

W  
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c.  Mundarten  und  Volktknnde. 


Babneke,  H.:  SMegbel  der  londen.  (Mud.  HaedBchrift  dee  16.  Jahrb. 

io  der  Paulin.  Bibliothek  sa  MüDater  i/W.)  44.  17,  S.  97-186. 
Beck,  Paul:  InterompimeDt,  genannt:  Der  iitolperer.  1767.  3,  20»  8, 

8.  276—280. 

Bolte,  Jobs.:  Der  Schwauk  von  den  drei  lispelnden  Schwestern.  1J27. 
III,  l,  !S.  68—61. 

—  Zu  dem  Mftrchen  von  den  sieben  Orafea.    (II,  S.  201  n.  244.) 
£bd«  8.  61— *67. 

Bote 8,  Hermen  :  Boek  van  veleme  rade.  [Hrsg.  t.]  Hemu  Brandes. 

44.  16,  S  1-41. 
Damköhler,  Ed.:  Zu  Gerhard  v  Minden    Ebd.  S.  139-144. 

—  Zu  Reinke  de  Vos.    37.  37.  4,  8.  417-423. 

—  Regenstein,  Reinstein,  Reinke.    44.  17,  S.  186—146. 

David,  Ed.:  Die  Wortbildung  der  Mundart  von  Krofdorf.  37,  87,  4^ 
S.  377-410. 

Dnmcke,  Jul.  :  Die  Deutschen  Faiistliiirher.  Xebst  e.  Anh.  z.  Wid- 
mauscbeu  Faustbuche.  Leipziger  Inaug.-Dlss.  Leipzig-Keudnitz  ld9l. 
101  S.,  1  Hl.  8.  ' 
£ckarl,  Kud. ;  Niedersäcbsiscbe  Sprachdenkmai  er  iu  übersichtlicher 
Darstellnng  m.  genauen  QuellenaDgaben.  Ein  bibliograph.  BepertcH 
rinm  f.  Germanisten,  niederdeutsche  Sprachforsriior  u.  Freunde  der 
niederdeutschen  Spr.  Osterwieck,  Zickfeldt.  Vll,  VI,  68S.  gr.  ö.  S  « 
Eickhoff,  IV:  Westfäl.  mittelalterl.  Volkslieder,    in:  Vierteyakre-  ' 

sehr.  f.  Musikwiss.  VIII,  4. 
Frejtag,  EruvSt  Ilich. :  Uistoriscbe  Volkslieder  d.  sächsischen  Heeres,  i 
Ans  flieg.  Bl&ttem,  handschriftl.  Quellen,  Liedersanmlgii.  n.  dem 
Volksmande  goBammelt  n.  hrsg.    Dresden,  Druckerei  Qlöse.  VII, 


Frisehhier,  ITerm. :  Hun  lort  ostpreussiscbc  Volkslieder  in  hochdeut- 

srhor  >jiracbe.     OesainuieU  u.  m   Anmerken    versehen       H.  F.  u. 

aus  dessen  Nachlass  hrsg.  v.  J.  Sembrz^cki.   Iieipzig,  HeissDer. 

YIII,  1Ö2  S.   gr.  8.  b  JL 

Gl 5 de,  0.:  üeber  Tiemamen  im  Tolksmund  n.  in  d.  Dichtung.  (Forts.) 

126.  VII,  2,  S.  116—126. 
0  r  ü  s  s  I  e  r,  II. :  Nachlese  v.  Sagen  n.  Gebrauchen  der  Qra&chaft  Maae> 

feld.    In:  Mansf  F^lätter,  VI. 
Haase,  K.Ed.:  bagen  Rm  dem  Ilavellande.   In:  Am  Ur-Quell,  UI,  12.  < 

—  Sagen  aus  Mecklenburg.   Ebd.  IV,  1. 

—  Volksr&tBela.d.Oraf«ehafltBuppinu.  Umgegend.  IU,  1, 8.71— 79. 
Hänselmann,  Lndw.:  Braunscbweigiscbe  Fttndlinge.  8-17.  dd.  16» 

8.  69-  80. 

—  Eine  merkwnrfligc  alte  Fälschung.    Ebd.  S.  80-93. 
Hart  man  II,  Karl:  Volksräthsel.    37.  HT,  1,  S  420-  485. 

Heilig,  Otto ;  Einige  Proben  der  ostlrauk.  Mundart  v.  i  auberbischofs- 

heim.   5.  20,  3,  S.  285—287. 
Hertel,  Ludw.:  dalsnnger  Wörterbuch.   [Aus:  »Mitthlgn.  d.  geograpb. 

GeseUsch.  (f.  Thüringen)"  ]    Jena,  Fischer.    53  8.   gr.  8. 
Hofmeister,  Ad.:  Heinrichs  v.  Krolewis  Vaterunser  niederdentacb. 

44.  17,  S.  146  flf. 

Idiotikon,  Schweizerisches.  Wörterbuch  d.  schweizerdeutschen  Sprache. 

XXlil.  Heft  (Bd.  III,  liogen  19  —  28).    Bearb.  v.  Fr.  Staub,  L. 

Tobler,  R.  Scbeoh  u.  A.  Baehmann. 
Jeitteles,  A. :  Lied,  genant:  Das  menschl.  leben  ein  träum.  119.^ 

26,  4,  8.  644-546. 
Jellinghaus,  H.:  Lübecker  ächulvokabnlar  v.  J.  1511.    dd.  16, 

p.  111^116. 


175  8.  8. 
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KaU.  WUh.:  Hnndari  q.  Sehriftaprtdie  im  Etsam.  Zabera,  (Fadis). 

VIII,  62  S.    gr.  8.  1       60  ^ 

Kisch,  Gust  :  Die  Bistntr.er  mandart  verglichen  mit  der  laosQlfr&n* 

tischen.    Ü3.  17,  2,  8.  347—411. 

koiTes|M)udenzbltttt  d.  Vereins  f.  od.  Sprachforschuug  16,  3:  A.Stftehle, 
BeotLeiinisches.  0.  Qlöde,  Mecklenburgisches.  —  G.  Lugge, 
Aus  d.  VeBt  BeckHogbauseu.  —  F.  Teeben,  Nd.  FIncbpsalm.  — 
O.  Glöde,  Suchten  brftken;  Zur  Sage  YOm  Wode.  —  C.  Dirk- 
scn,  Dör  gän  Rs'n  Hnllander.  —  R.  S p  re ii  p e  r ,  Zu  Tyanreraberg^ 
Scherzgedichten;  Zu  Reinke  de  Vns.  —  C.  Schumann,  Hugos.  — 
R.Sprenger,  Rohrdommel.  —  F.  S  a  n  d  v  o  s  s  n.  0.  0  1  ö  d  e, 
Scheuern.  —  J.  iiachmauu,  Segen.  —  E.  Dam  kuhler,  0.  Glude, 
Strfdicb6.  —  H.  J e 1 1  i  n g  h  aus,  Toy t,  Teat.  -  D  ers.  a.  B  a  c  b  b o  1 1, 
UnneriBuixel,  nnnermüggelken.  —  Prien  u.  A.,  Wedel. 

K  rause,  K.  E.  H.  :  Die  Bohne  u.  die  Vietzebobne.  44,  16,  S.  53—65. 

Milknu,  Friis:  MiuelntederdeuUcbe  Pflanceoglossen.  £bd.  17,8. 

—  Die  älteste  deutsche  Uehertragung  des  Dies  irae.  Ebd.  S.  84—88. 
Maller,  Gast.  A.:  Zar  Sage  von  den  drei  Jungfrauen.   137.  III,  1, 

Nagl,  W.:  Der  Vokalismus  unserer  Mundart  blftoriscb  beleacbtet. 

In:  Blätter  d.  Ver.  f.  T.andesk.  v.  XitMlcröst.  U^Ol. 
Puls,  Aifr. :  Tannhäuserlicd  u.  Mani  i/:irt.    U.  16,  S.  65  -68. 
Reis,  II.:  Mischungen  v.  Schriftsprache  u.  Mundart  in  RbeinhesseiL 

37.  37,  4,  S.  423—425. 
Ritacbel,  Augustin:  t)a8  prager  dentseb.   lOi,  VI,  2,  S.  129—188. 
Schell,  0.:  Itergisches  Volkslied.    In:  Am  Ür-Quell,  IV,  1. 
Schröder,  Edw.:  Eulenspiegels  Grabstein.    44.  16,  S.  110—111. 

—  Ein  latein.-nioderdfMit'^rher  Tractat  ans  Barsfcide.  Kbd.  S.  146 — 150. 

—  Jacobs  V.  Kätingen  Lied  auf  das  Breslauer  Uostienmirakol  v.  1453. 
44,  16,  S.  41—44. 

—  Rieb.:  Die  deutscbe  Kaiaersage.  Akad.  Bede.  Heidelberg  1891. 
45  S.  4. 

S  c  h  r  (.  e  r ,  K.  Jal. :  RfttadfrageDt  Wett^  o.  Wnoseblieder.  iJSr.  III,  1, 

S.  i^l  71. 

Seil  o ,  it.:  Magdeburger  Gesuudheitsregeln  des  16.  Jb.  In:  Geacbichta- 

bl.  f.  Magdeburg,  27,  2. 
Sprenger,  Rob. :  Bemerkungen  u.  Besserungen  zum  Sündenfall.  44. 

16,  S.  116-128. 

—  Zu  Fritz  Reuters  Dörchläuchting.   Ebd.  17,  ^  ^8-90. 

—  Zur  Kritik  u  Erklärung  des  Theophiins.    Kbd.  IG,   8.  128-139. 

—  Zu  eiozeloen  Stellen  uittelniederdeutscber  Dicbtangen.  Ebd.  17,  8. 
90—96. 

Stiefel,  A.  L. :  Ein  altes  Gebet.  116.  V,  6,  S.  470—471. 
Sltterlln,  Adolf:  Laut-  und  Flezionelebre  der  Strassborger  Mundart 

in  Arnolds  Pfingstmontag,  [s  Alsat.  Stud.  2.  Heft.]  Strassburger 
Inaug.-Diss.    Strasaburg,  Trübner,  1891.    VII,  106  S.  8. 

Tobler,  Oust  :  Ein  unbekanntes  Lied  von  der  Scblacbt  bei  Murten. 
In:  Schweiz.  Rundschau  III,  3. 

Treichel,  A.:  Geheime  Sinachweiseu.    In:  Am  Ür-Quell  III,  12. 

Uuseld,  Wilb.;  Schwäbische  Kindernecklieder.  3.  20,8,8.287-290. 

—  Der  Herrgott  in  scbw&b.  Spricbwörtem  u.  Redensarten«  Ebd. 
290—293. 

Walther,  C. :  Zum  Redentirer  Spiel.    44.  16,  S.  44—58. 

—  Ueber  die  Sprache  der  Wcdi  uicr  Urkunde.    Ebd.  S.  93—106, 

—  In  Drunten  varen,  na  Drunten  gliden.  Ebd.  S.  107-  -109. 
Werner,  lüch.  Mar.:  Volkslieder.    107.  V,  4,  S.  57^1— 598. 

White«  Hör.  Stev. :  Deatscbe  Volkslieder:  a  aelection  from  Qernuui 

■ 
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folksongs.  [German  text];  ed.  with  introd.  and  notea.  New  YoA, 
Putnam'a  Sons,  löd2.   9,  824,  8  p.  il.   82.    ht  ciotb,  1  DoU.  50  c 

d.  Litteraturkunde. 

Bock,  Alfr. :  Deutsche  Dichter  In  ihren  Bexiehiingen  zur  Musik.  Leipzig, 

Reissner.    XI,  264  S    8.  4  uK;  geb.  5  OL 

DesBoir,  Max:  Ueber  die  Aesthetik  unserer  Klaesiker.  U.  €J9c. 

73,  437,  8.  697-  709. 
Ehrmauu,  Eug. :  Die  bardische  I^yrik  im  achUehuteu  Jaiirhundert. 

Heidelberger  Inaag.-Diss.  Halle  a/8.  1892.  VI  8.,  1  Bl.,  108  B., 

1  Bl.  8. 

Engl  er  t,  Ant. :  Mitteilungen  über  Handschriften  der  Zwelbr&ckener 

Oyrnnasialbibliothok.    119.  25,  4,  S.  537  flf. 
f urhchuntrcn  ,  tbeatergeschichtiiclie.     Hrsg.  v.  Bertb.  Li  t  z  m  a  n  n. 

VI.    liamburg,  Voss.     gr.  8.     (Gesammelte  Aufsätze  zur  Bühnen- 

geflcMclite.  Ton  Gisbert  Frhm.  Vincke.  VIIL  264  S.)  5  Jl 
Frans,  Panl:  Der  sftchsisehe  Prinsenraub  im  Drama  des  18.  Jahrh. 

[s  Progr.  d.  Realgymn.  zu  Essen  1892.]   Marbarger  Inang.  -  Diaa. 

Marhiirii  1891.         S.,  1  IM.  4. 
Hihnel,  Franz.:  Die  Bremischen  Dichter  u.  Sclinttsteller  der  OejTeo- 

wart.  Eine  litterar.  Plauderei.  Bremen,  Kiilitmann.  64  8.  8.  l  JIL 
llarmSi  Paul:  Die  deutscheu  Fortunatas- Dramen  des  17.  Jahrhunderts. 

(Ersch.  ▼ollst  als  Heft  5  d.  Theatergeschichtl.  Forsch,  hrsg. 

Litzmann  u.  d.  T.  :  D.  dt.  Fort.  -  Dr.  u.  e.  Kasseler  Dichter  £  17. 

Jhs.)    Marburger  Inaug. -Diss.    üdarburg?  Hamburg,  Voss,  1891. 

VIII,  54  S.,  1  Bl.  8. 
üildehrand,  Bud.;   Etwas  von  I'fefiel  u.  Geliert.   U^.  YIl,  2, 

S.  Ö4— DU. 

Jftngst,  Hugo  C:  Sodermann  od.  Liliencron?  Ein  Wort  an  Verstän- 
dige.  Leipzig,  Claussner.    18  S.   8.  ^  ^ 
Klenze,  Cam.  v. :  Die  leomischen  Romanzen  der  Deutschen  im  18.  Jahr- 

füiTH^crt     Marbiir^fir  Inaug.-Diss.    Marhnri:   1B91.    46  S.,    1  Bl.  8. 

Koetlie,  (^ust. :  Ihe  ieutschen  Kaiser  u.  die  deutsche  Litteratur.  Hede. 
Güttingen,  Dieterich's  Verl.    22  S.    gr.  8.  40 

Bosegger.  P.  K. :  Gute  Kameraden.  Persönliche  Erinnergn.  au  berühmte 
n.  beliebte  Zeitgenossen.  Wien,  Hartleben.  VII,  223  8.  m.  12  BUd- 
nissen.   8.  3  uK;  geb.  4 

Bchcrcr,  K. :  Deutsche  Sprachgesellschaftea  im  17.  Jahrh.  la: 
Deutsebnat.  Jahrb.  HI 

Wackernafjel ,  W.  •  (ipsclnrlito  dci-  deutscliea  Litteratur.  2.  Aufl. 
Fortges.  v.  E.  M  a  r  1 1  u.  2.  Bd.  6.  Lief.  18.  Jahrb.  Basel,  Schwabe. 
S.  287-538.  gr.  8.  6  fr.  80  e. 

Weltbreebt«  Carl:  Die  Nibelungen  im  modernen  Drama.  Eine  An* 
trittsvorlesg.   Zürich,  Schulthess.   37  8.  gr.  8.  1  jg 

Weizsäcker,  Paul:  Anna  Amalia,  Herzogin  v. Sachsen-Weiiniir-Kisenach, 
die  Hegründerin  d.  Weimarischen  Musenhotes.  (Sammlung  geoieia* 
verstandl.  wissenschaftl.  Vorträge.  N.  F.  161  Eft.)  Hamburg,  Ver- 
lagsanstalt u.  Druckerei.   56  8.   gr.  8.  l  *JL 

e.  Litteratur. 

Aufgaben,  Schöningh^s,  deutscher  Klassiker  m.  ausführlichen  £r- 
Unterungen.  18.  Bd.  Paderborn,  Schdningh.  8.  (18.  Ernst,  Hersog 
T.Sdiwaben.  Trauerspiel  v.  Ludw.  üb  1  and.   Hit  erlftnt.  Anmerkgn. 

u.  Fragen  hrsg.  v.  H.  Crohn.    105  S.)  RO  ^ 

Bartsfh,  Karl:  Deutsche  Liederdichtor  d,  12  bis  14.  Jahrh.  Eine 
Auswahl.  3.  .\ufl.,  besorgt  v.  Wolfg.  Goither.  Stuttgart,  Göschen. 
LXXXVI,  407  S.    gr.  8.  b  JL^  Lmbd.  1 
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Bibliothek  der  mittelhochdeutscbeu  Litteratar  in  Boehmen,  begründet 
Ernst  Martin.   Hrsg.  Yom  Verein  f.  Geechiehte  der  Deutsdien 

in  KoliMK  n  IV.  Bd.  Prag«  Dominicus;  Leipzig,  Brockbaus.  gr.  8. 
(IV.  ilielialm.  P'.iii  Kittergedicht  aus  der  2.  Hälfte  des  13.  Jahrh. 
?.  Meister  Ulrich  V.  dem  Türlin.  Hrsg.  v.  S.  Singer.  Y^LXXXIX, 
410  S.)  9  JC 

Beukmttler  der  äUeren  deutscben  Litteratur,  für  deu  litteraturgescbichtl. 
Unterriclit  an  höheren  Lehranstalten  in  Sinne  der  amtl.  Bestimmgn. 
hrsg.  Gbold.  Böttieher  n.  Karl  Kinzel.  III,  1.  Halle  a/S., 
Bucbb.  d.  Waisenhauses.  8.  (III.  Die  Reformationszeit.  1.  Hans 
Sachs,  ausgewählt  u.  erläatert  Karl  Kinzel.  2.  Aofi.  VIT, 
120  8  )  90  A 

Distel,  Tbdr.:  Findlinge.   lOT.  V,  4,  8.  598-607. 

Hauffeu,  Ad.:  Trost  in  Podagra.  £in  Beitrag  zur  deutsch  -  böbm. 
Lttteraiargesehichte  Bdhmens  im  16.  q.  17.  Jh.  In:  Mitth.  d.  Ver; 
f.  Gesch.  d.  Deutseben  in  Böhmen,  31,  3. 

Linder,  Rieb.:  Zur  älteren  livländiseben  Reimchronik.  Leipziger 
Tnanr?-DlRs.    Leip/i[?  1B91.    3  Bl.,  76  S.  8. 

LiUeialurdeiikuiitle ,  lieutscbe,  d.  18.  n.  Ii).  Jahrli.,  begründet  v.  B. 
Seuffei  t,  fortgeführt  v.  A.  Sauer,  ^ir.  42.  Stuttgart,  Guschen. 
8.  (42:  Gedichte  v.  Joh.  Nie.  00 ts  aus  den  J.  174Ö--1785  in  ur* 
spr&nglicher  Gestalt.  XXXVI,  89  S.)  2  <iK  40  ^ ; 

geb.  in  Leinw.  8      20  ^ 

National  -  Litteratur ,  deutsche.  HiPtoriRch  krit.  Ausg.  Unter  Mit- 
wirkg.  V.  Arnold,  G.  Balke,  K.  Bartsch  etc.  hrsg.  v.  Jos.  Kürsebner. 
738—  762.  Lfg.  Stuttgart«  Union.  8  (738.  Der  Göttinger  Dicbter- 
bund,  hrsg.  ?.  Saner.  2.  Bd.  S.  1  112.  —  789.  741.  742.  Ge- 
schichte der  dentschen  Litteratnr.  1.  Tl.  Von  den  ersten  Anftngen 
bis  ?.um  Ausgang  d.  Mittelalters.    Von  Wolfg.  Goltbe  r.    IV,  448  8. 

-  740.  745.  752.  756-759.  761.  Goethes  Werke.  Hrsg.  v. 
H.  Düntzer,  A.  G.  Meyer  u.  G.  Witkowsky.  24.  Bd.  VI,  287, 
28.  Bd.  XXIV,  563  u.  29.  Bd.  II,  276  S.  —  743.  Wolfram  v. 
Escbenbach.  Bearb.  v.  Paul  Piper.  2.  Bd.  2.  AbtIg.  S.  193-309. 

—  744.  746.  747.  749  Joh.  Fi  seh  a  rt*s  Werke,  hrsg.  ▼.  A.  HauffeiL 
2.  Bd.  XXVIII,  466  S.  m.  Abbildgn.  -  718.  753— 755.  Cham is so^s 
Werke.  Hrsg.  v  Osk.  F.  Walzel.  S.  1-512.  —  750.  751.  Der 
Minuesang  d.  12.  — 14.  Jahrh.  Bearb.  v.  Frdr.  Pfaff.  1.  Abtlg. 
i:inlettuug.  Auswahl.  XXI  u.  S.  97  —  29!  in.  1  Bild.  —  760.  762. 
iiuiiscbe  Epik.    Bearb.  v.  Paul  rij)er.    i.  Bd.    S.  1—266.) 

k  50  ^;  in  Bdn.  (ä)  VJL  50  4;  gd).  k  3      50  A 
Oeeh elhftus er,  v.:  Zar  Entstehnng  der  Manesse - Handsehrin. 
44c,  III,  1. 

Reissenberger,  Karl :  D.  huodes  n6t.  Untersucht  Q.  hrsg.  Progr.  Wien, 

Gerold's  Sohn.    89  S.    gr.  8.  80  ^ 

Röhricht,  it.:  Zwei  berichte  Über  eine  Jerusalemfaiirt (1621).  (Forts.) 
119.  25,  4,  S.  475-501. 

Roth,  F.  W.  E.:  Mitteilungen  aus  handschriffcen  u.  älteren  druck- 
werken.   Ebd.  26,  1,  S.  5b  70. 

Sammlung,  Velhageu  &  Klasing's,  deutscher  Schulausgaben.  63.  u.  66. 
T;fj7  Bielefeld,  Veüsageu  &  Klasing.  12.  (63.  üblauds 
Gedichte.  Auswahl.  Hrsg  v.  Rieh.  Richter.  XIV,  1.50  8.  ni.  Bild- 
nis, kart.  90  A  —  66.  Homers  Odyssee  im  Auszüge.  In  der 
Uebersetzg.  t.  ^H*  Voss.  XU,  166  S.  kart.  90  ^) 

Belmlaiisgsbea,  Graeser's,  dassiscber  Werke.  Unter  Mitwirkg.  mehrerer 
Fachminner  lusg.  v.  J.  Neubauer.    46.  u.  47.  Heft.   Wien,  Graeser. 
gr.  8.    (4G.  47.  Die  hamburgisi  he  Dramaturgie  in  Auswahl  v.  Q.  E.  j 
Lessing.   Mit  Einleitg.  u.  Aumeikgn.  v.  Adf.  Lichtenheld.  XIII, 
183  S.)  a  öO  ^  f 

 j 
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Sprenger,  T^  -  Zu  Albor«^  Tnugdaliis.  -    Znm  Meier  Helmbrecht. 

—  Zur  Vogelbeize.  —   Zu  KuDrads  v.  Megcnberg  Buch  der  Natnr. 

—  Lurlenberc.  37.  37,  4,  S.  414— 416.  —  Zur  stroph.  BeaFbeituog 
des  Herzog  Erost.   Ebd.   S.  440. 


Aliraliam  a  8.  Clara.  —  Lauchert,  Frdr  :  Sprichwörter  n.  sprich- 
wörtliche Redensarten  bei  P.  Abrabani  a  S.  CJara.  [Aas:  „Ale- 
mannia".]   Bonn,  Haustein.   42  S.   gr.  Ö.  '  \  Jl 

Aroim^s  Werse.  Hrsg.  v.  J.  D  o  h  m  k  e.  Kridfch  darcbgeteh.  o.  erl&uterte 
Aasg«  Leipzig,  Bibliographisehea  Initttut.  VI,  18  a.  875  S.  m. 
BttdDil  u.  2  Fksms.    8.   Geb.  in  Leinw.  2  Jf.\  in  Halbsaf^an  3 

Bear.  Mjmi'/  ,  Hdst.  Friedr. :  Michael  Hf^er's  Jugend  und  diclitorist  he 
Kntwifklung  bis  zum  ^ Paria''.  (I.  Tl.  einer  Biographie  d  Dichters.) 
Freilmrger  Inaug.-Diss.    Freiburg  i  B.  1891.    72  S.  8. 

Brentuuo'H  Werke.  Hrsg.  v.  J.  Dohmke.  Kritisch  durchgeseh.  u. 
eriftaterte  Ausg.  Leipzig,  Bibliographisches  lostitnt.  VT,  21  u. 
831  8.  m.  Bildnis  n.  I  Fksm.   8.  Geb.  in  Leinw.  2  JL* 

in  Halbsaffiau  8  JL 

Bflrger.  —  Rinder,  Eug. :  Weiteres  x.\k  Bürgers  „Kaiser  a.  Abt*. 

IIC.  V,  466-460. 
Eichendorff,  Jos.  Freiii.  v. :  Ans  dem  iebeu  eines  Taugcuiclts ,  ed. 
with  an  introd.  and  notee  by  C.  Osthans.  Boston,  Hcath,  1892. 
8,  176  p.    12.  paper,  40 

Etaoleleh*  —  Met  tin,  W. :  Die  CoTnpo^ifion  des  EsBoleichs.  Haller 

Inaag.-Di8fl.    Halle  a/S.  1892.    30  S.,  1  Hl.  8. 
Flaehart.   —    l'rantzeu,  J.   J    A.   A  :  Kritische  Hemerkungeu  eu 
Fischarts  Uebersetzung  vOn  Rabelais'  Oargantua.   [  -  Alsat.  Stud. 
in.)    Strassburger  Inaug.-Diss.  Strassburg,  Trübner,  1892     1  EI., 
1  kl.  Bl.,  86  8.,  1  Bl.  8. 
Koch,  Paul:     Der  Fidhhas    vott  Johann  Fischart  nnd  MathiM 
Holt/wart.    Herliner  Inaug.-Diss.    Berlin  1302.    4:^  S,  2  Bl.  8. 
Fiening.  —  Wysocki,  Lud.:   De  Pauli  Flerningi  permanice  scriptia 

et  ingenio.    Tiiesis.    Paris.  Bouillon,  II,  144  p.  R 

Formulare.   —   Joacüimäuhu,  Paul:  Aus  der  Vorgeschichte  des 

„Formulare  a.  deutsch  rhetorica**.   III  87,  1,  3.  24-121. 
CMeliB«  —  Sch&ddekopf,  Carl:  Ein  Brief  Gleims  an  E.  v.^Kleiet. 

107.  V,  4,  S.  612—614. 
Goetbe's.  J  ih  Wolf^r.  v,  Werke  Hrsg  im  Auftrage  der  Grosshf  r/ >giii 
Sophie  V.  Sachsen.  1  Abth.  12.,  2U.  u.  8^.  Bd.,  2.  Abth.  9.  Bd.  u. 
4.  Abth.  11.  Bd.  (Kieme  Ausg.)  Weimar,  Bühlau,  gr.  8.  (1.  12., 
20.  III,  428  u.  lY,  427  8.  A  8  20  ^ ;  grosse  Ausg.  ä  4 
40  4  —  86.  III,  825  S.  2  60  ^;  grosse  Ausg.  3  «iC  40  ^  — 
II.  Naturwissenschaftliche  Schriften.  9.  Bd.  Zur  Xaturwissensimafit. 
MineraloLTie  u.  Geologie.  1.  ThI.  VII,  409  S.  4  20  ;  gro<;cQ 
Ausg.  5  26  ^  —  TV.  Briefe.  U.  Bd.  1796.  X,  847  S.  3  ,4f, 
60       grosse  Ausg.  \       50  )  16  .iK  70  4;  Einbde   k  7.  JL  \ 

grosse  Ausg.  Lex.-8.  21       95        Einbde.      2       60  ^ 

—  Briefe  an  PhUipp  8eidel.  Italien  1786-1788.  Mit  e.  Einleitg.  t. 
C.  A.  H.  Burkhardt  [Rev.  Abdr.  aus:  „Im  neuen  Reich"  1871.1 
Wien,  Seidel  A  Sohn.   54  S.    8.  1  UC 

—  Torquato  Tasso.    Ein  Schauspiel.    Mit  Einleitg  u.  Anmerkgn.  hrf^g. 
V.  Frz.  Kern.    Berlin,  Nicolai     V,  894  S     gr.  8.  10 
Biedermann,  W.  v.:   (»oethe  in  Dresdeu.    lu:  Dresdener  Ge> 

schichtsbL  1892,  8. 
Bronner,  Ferd.:  Goethes  römische  elegien  u.  ihre  quellen.  45. 
148»  1,  8,  88—60  ;  2,  8.  102—112. 
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Dültzer,  H.:  GoeUie«  epUog  sa  Sehillers  Glocke.  Xi9*  28»  1,  S, 

81  -  105. 

Fischer,  Kuno:    Goethes  Faust.    3.  durchgeseh.  u.  verm.  Auü. 

2  Bd  :  EntstehuQg,  Idee  u.  Compositioa  d.  Goetheschen  Faust. 

Stuttgart,  CottA  Nacbf.   VI,  260  S.   8.  (ä)  4 

Hirsel,  Lttdw.:  Goethiaa«  wu  LaTstera  Briefsammliing.  1€7. 

4,  S.  614—620. 

Kerbaker,  Mich. ;  L'eterno  femmiDino  del  Goethe.  In : AUi d. »oc. 

ponton.  22 

Kuchler,  Carl:  Die  Faustsage  u.  der  GötUe'sche  Faust.  Leipzig, 

Fock.    öö  S.    gr.  Ö.  1       2ü  ^ 

NeTinsoQ,  H. :  Goethe  as  a  mioxster  of  State.  In:  Coatemp. 

Review  1892,  Nov. 
Ol  brich,  Carl:  Nachahmung  der  klassischen  Sprachen  in  Goethes 

Wortstellnng    und    Wortgebrauch.     (Ersch.    vollst,    u.   d.  T. : 

Goethes  Sprache  u.  die  Antike.)    Breslauer  Inaug.-Diss.  Leipzig, 

V.  Biedermann,  1891.    1  Bl.,  55  S.  8. 
Schreyer,  Uerm.:  Das  Fortleben  homerischer  Gestalten  in  Goethes 

Dichtung.  (Gymnasial -Bibliothek,  8.  £L)  GQtersloh,  Bertelsmann. 

92  S.    gr.  8. 

Sc  hu  Uze,  SiPi^mar:  Die  Entwicklung  der  Gütlieschcn  Lyrik. 
(LeipziK-Franktiirter  Pcridde  1765/1770.)  Haller  Uab.-Schr.  Halle 
a/S.  Ib92.  1  Iii.,  5—58  S.  8. 
—  Der  junge  Goethe.  Ein  Bild  seiner  inneren  Entwickelg.  (1749 
—1776.)  1.  Hft.  Goethe  in  Frankfurt  (1749—1765).  HaUe  a/S., 
KAmmerer.   YII,  79  S.   gr.  8.  1  c4S  20  ^ 

 a.  Heft.  Goethe  in  Leipzig  (1765—1768).  Ebd.  80  S.  gr  B. 

(ä)  l  Jf.  20  ^ 

Vogel,  Thdr.:  Zur  scluiitnaRsigeu  Behandlung  v.  Goethes  Trauer- 
loge.   (II,  426,  Hempel.)   i^C.  VII,  2,  S.  81-84. 

Weiss,  J.  J. :  Sur  Goethe.  Stüdes  critiques  de  litt^rature  allemande. 
Avee  nne  prtfaoe  de  Franc.  8areey.  Paris ,  Colin.  XI,  868  p. 
16  j^sas. ' 

Wöstmann,  G:  Zwei  Radirangen  Goethes.   In:  Zschr.  f.  biid. 

Kunst.    N.  F.  IV,  5,  S.  98-09;  2  Taf. 
Zardo,  Ant  :  Goethe  e  il  cattolicismo.    8.  43,  4,  p.  673—689- 

Gottsched.  —  Reicke,  Jons.  .  Zu  Johann  Christoph  Gottsched's  Lehr- 
jahren auf  der  Künigäberger  Universität.  Th.  1.  (Ersch.  vollst, 
in:  AltprenSB.  Monatsschr.  XXIX.)  Köuigsberger  Inaug. -DIss, 
Königsberg  i.  Pr.  1892.  84  S.,  1  Bl.  8. 

GrlU|ianer«  —  Jahrbuch  der Grillparzer-Gesenschaft.  Red.  v.  Carl 

Gl  oss  y.  3.  Jahrg.  Wien,  Konegen.  y,;)9d  S.  gr.  8.  Geb.  in  Lv.  10  Jü 
(Inh.:  Aug.  Sauer:  „Ein  trciierDiener  seines  Herrn."  —  Jak.  Minor: 
Griliparzcr  als  Lustspieldirhter  n.  „Weh'  dem  der  lüj^t."  - —  Mor. 
Necker:  Ernst  Freih.  v.  Feiichterslebeii,  der  Freund  Grillparz  cr's. 
—  Aus  dem  (ir. -Archiv:  Tagebuchblätter.  —  Briefe  v.  Garol. 
Picbler  an  Iber.  Huber.  —  £ug.  Kilian: Bf iscelle  sum  2.TbMl 
der  Yliess-Trilogie.  Herrn.  Hange:  Prolog  snr  Ahniran.  — 
.  . .  Jahresbericht  .  .  .) 

Minor,  Jak  :   Zu  Orillparzcrs  Entwürfen.    107.  V,  4,  ^.621—624. 

Stoll:  Grillparzers  Dramen  mit  antiken  Stoffen.  In:  Keform  16, 
12;  17,  3. 

Günther.  -  Hpani  er,  M.,  &  Karl  ilofmann:  Zu  Job.  Chr.  Gunthers 

gedichtcu.    119.  26,  1,  S.  77—81. 

Hagedorn.  —  W  u  k  a  d  i  n  o  v  i  c,  Spiridion  :    Die  Quellen  von  iiage- 

dorns  „Aurelius  und  Beelzebub."    107.  V,  4,  S.  Gü7  ff. 
HaUer»  —  K&slin,  Hans:  Alhreeht  ?oii  Hallers  Sprache  in  Ihrer 
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Sehr (3 (1  0  r  (1  :  Klopstock-St&tten  in  der  Gnfscbalt  Mansfeid.  la: 

Mansf.  Blatter  VI. 
Jiounid,  Pfade.  —  Grote fend:  Bruchstücke  dcä  KuUüdsHedes.  In: 
Jahrbb.  d.  Ver.  t  meklenb.  Gesch.  67,  Quartaiber.  Apr.  1892, 
S.  4-10. 

Kormtrt»  —  Johaanei,  Wilh. :  Christophorus  Komart  als  lieber- 

setzer  französischer  und   holläudischer   Dramen.    Ein  Beitr.  z. 
Geschichte   d.   Mtteratiir  n.  d.  Schauspiels  im  XVIL  JIl  Ber- 
linfir  Inang.-Diss.    Berlin  lb02.    74  S.,  1  Bl.  8. 
Lessfu^,  G.  K  :  Nathan  de  wüze.  Dramatisch  gedieht  in  vijf  bedrijven. 
Metrische  vertaling  (met  tueuwe  omvangrijke  Nath&n-stodiSn)  door 
Taco  H.  de  Beer.  Ctilemborg,  Blom  AOlmerse.  16en  296  bl.  post  & 

1  fl.  90  c. ;  geb.  2  a.  60  e. 
Fischer.  Alb.:   Kritische  Darstellung  der  Lessinp:^:  hou  Lehrern 

der  Fabel.    Haücr  Iiiaiig.-Diiis.    Halle  lö91.    47  S.  ö. 
Werder,  Karl:   \  (»rlesiuiL'en   uber  Lessings  Nathan,  gohalten  nn 
der  Universität  zu  ßerliu  ^zuerst  im  Winter  18G^  wiedeiiiuii  ic64 
v.  später).   Berlin,  Fontane.   248  S.   gr.  8.  5  ; 

geb.  in  Halbfri.  6  «41  50  ^ 
Luther.  —  Bechstein,  Rhold. :  £r  hilft  ans  frei  ans  aUer  Kot. 
m  VII,  3,  S.       — 168. 
K  laiber,  D. :  Lutherana.    119.  26,  1,  S.  30—58. 
Murgaretenlegeuüe.  —  Strauch,  Phil.:  Weitere  bruchstucke  der 

Trierer  Margaretenlegende.   111.  37 ^  1,  S.  13—20. 
MltteniMht.  »  EUinger,  G.:  Johann  Sebastian  Mitternidit  JEfai 


Entwicklung  dargest  Inaiig.*Dis8.  t.  Freibarg  i  B.  Bmgg  1892. 

4  Bl.,  76  S.  8. 

Hauff,  W.;  Das  Wirtshaus  im  Spessart  Ed,  with  gramm  aud  explan. 
notes,  a  romplete  German  -  En^!i^^i:  vi  cabulary,  and  a  Hst  ot'  str«>ng^ 
aud  irregulär  verhs  aud  conectcii  according  to  tiie  uew  tiexiUiüi 
oifidal  spelling.   London,  Hachette.  292  p.  8.  2  ah.  6  d. 

 Edit.,  with  notoB,  hy  A.  Sehlott  mann  and  J.  W.  Cartmell. 

Cambridge  Warehouse.   292  p.    12.  3  sh. 

Heine,  IT  :  The  familv  life  of  H.  H.  :  !2'i  family  letters  of  the  poet. 
hitherto  uiijMih  isheu  ,  from  bis  coUcge  days  to  hi«  rleatli.  by  bis 
nephew,  Baron  Ludw.  v.  Em b den  ;  from  the  Germau,  by  c  de  Kay. 
New  York,  Cassell  Pub.  Co.   18,  356  p.  pors.  12. 

doth,  1  Doli.  50  e. 

H  et  sei,  Karl:  Reines  »Buch  Legrand".  1C7.  V,  4,  S.  546>-572. 

Herder.  —  K6tz,  F.  Theod.:  Die  p&dagogische  Bedentang  Herden. 

Leipziger  loaug.-Diäs.    Waldenburg  1891.   99  S.  8. 
Heyse,  Paul:  I/Arrabbiata ;  with  English  uotes  and  a  ?ocabaiary  bj 

W.Bernhardt.    Boston,  Heath.    76  p.  12. 
Hildebrandslied.  —  Jellinek,  M.  11.:  Dana  halt  u.  Hildebrands- 

lied  V.  31.    III.  37,  1,  S.  20—24. 
HOlty.  —  Rhoades,  Lewis  Addison:  Höltys Verhftltniss  so  der  eo^» 

lischen  Litteratur.    Diss.  Gdttingen,  (Vandenhoeck  A  Baprecht). 

48  S.    gr.  8.  1 
Karl  d.  Grosso.  —  Pcrry  ,  Charl.  Copland:  Dir  "^prarhc  des  sp&tmhd. 
Gedichts  „Karl  der  Grosso  und  die  srhottischeu  lleiiigen".  Mar- 
burger luaug.-Diss.    Muibuig  1^92.    53  S.  8. 

Keller,  Gottfr. :  Dietegen :  novelte;  with  introd.  and  notes  by  Gust. 

Gruener.   Boston,  Ginn  1Ö92.   6,  75  p.    12.  clotb,  40  c. 

Kleist.  —  Feierfeil,  G.:  „Die  Veriobong  in  St.  Domingo'^  f.  Heinr. 
T.  Kleist  u.  Th.  Körners  nToni*^.  Frogr.  Brannan  1892.  89  S.  8. 

Klopstoek.  —  Dfimmler,  E. :  Zor  Biographie  Klopstoeks.  Id: 


Zschr.  d.  Harz-Vereins  26.  '  I 
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beitrag  z.  geschiohto  der  sehnlkomAdie  im  17.  Jihrh.  119.  26,  4, 
'  8.  601-687. 

Nlkelftw  T.  StCftMtarf.  —  Neus«,  Rieh.:  Tempora  und  Modi  bei 
Nikolaus  von  Strassburg.  Müuslerer  Inang.-Dias.  Münster  1892. 
88  S.,  2  Bl.  8. 

Notker.  —  Fenselau,  Herrn.  Alb.:   Die  Quantität  der  End-  und 
Mittelsilben  pin^^chliesslich  der  Partike'ii  und  Pnifixe  in  Xotker's 
althochdeotscher  Uebersetzuug    des   Rnethius:    „de  ronsolatione 
'        philosophiae".    Tl.  I.  Darstellg.  n.  tabellar.  Uebersicht.  (Abscha. 

1  u.  2.)    Haller  Inaug.-Diss.    Halle  a/S.  1892.    44  S.,  1  Bl.    8.  | 

Ottokar«  Österreich.  Reimcbromk.  Nach  deo  Haudschrifteo  Frz.  Lichten-  i 
stein'«  hrsg.  y.  Jos.  Seemliller.   2.  Halbhd.  (Monomenta  Oer- 
maniae  hist.  Scriptonim  qni  Ternaeola  lingna  nsi  sunt  tomi  V.  pars 

II.  [Deutsche  Chroniken  u.  andere  Oeschiehtsbücher  d.  Mittelalters. 

6.  Bd.    2  Thl  1)  CXXV  u.  S.  721—1439.    gr.  4. 

2S,^\  aut  feinerem  Veliapap.  42      (I.  u.  LI.:  bIJItt]  Velinpap.  78  t4*) 

Peetl.  —  Meister,  Osk.:  Erinnerungen  an  Sealsfield -  Postl.  Auläss- 
lich  d.  100.  JahrestaE^ea  seiner  (iebnrt  nach  brietl.  u.  miindl.  Mit- 
theilga.  v.  persönlich  Bekannten  u.  Verwandten  d.  Dichters  bearb. 
Wien,  Qraeeer.  YIII,  40  a  m.  Bildnis,  gr.  8.  80  ^ 

Betnaar  t«  Zweier.  —  Pf  äff,  F.:  Reinmar  y.  Zweter.  3,  20^  3, 
S.  293^296. 

Balleuhagen.  —  Holstein  Tl.:  Ein  Gedicht  v.  6.  Roiienhagen.  In: 

Geschichtsbl.  f.  Magdeburg,  27,  2. 
Bflekert,  Frdr. :   Aus  Saadis  Diwan.    Aut  firund  d.  Nachlasse«  hrsg. 

Y.  E.  A.  Bayer.    Berlin,  Lustenoder.    XiV,  172  S.    12.  3  «4! 

Baefei.  —  Obser,  Karl:  Urknndiicfaes  Ober  Hans  Sachs.  In:  Zsdir. 
f.  d.  Qesch.  d.  Oberrheins.  N.  F.  YIII,  1,  8.  180^182. 

Baehieiisptegel.  —  Frommhold,  Q.:  Erörterangen  aber  die  Belm* 
vorrede  des  Sachsenspiegels.  122.  (Germ.)  XIII,  1. 

8 ehr 6 der:  Zur  praefatio  rhythmica  des  Sachsenspiegels.  Ebd. 

Beheraberg.  —  Haage,  Rieh.:  Dietrich  Schernberg  and  sein  Spiel 
von  Fraa  Jotten.  (Toxt  nebst  Uutersuchg.  ersch.  später )  Mut- 
bnrger  Tnancr  Diss.   Marburg  1891.   2  Bl.,  106  S.,  1  Bl.  8. 

Bebillers  Briefe.   Hrsg.  u.  ni  Anmerkgn.  verseben  v.  Fritz  Jonas. 
Kritische  Gesam tu  taus  t?   2.  Bd.   Stuttgart,  Deutsche  Verlags- Anstalt. 

III,  484  S.  m.  Bihliiissiti.  b.  (k)  3  c4 ;  geb.  (ä)  4  c4i  80  ^ 
—  Maria  Stuart.     Ein  Trauerspiel.    Ed.,  with  introduction,  £nglish 

notes,  genealogical  tables,  etc.,  by  Karl  Breul.  CSambridge  Ware- 
kouse.  XXXU,  272  p.  Gr.  8.  8  sh.  6  d. 

Bob^,  Louis:  Neue  Schiller-Briefe.  Aus  Ernst  n.  Charlotte  Scbimmel- 

manns  Briefwechsel  mit  Schiller  und  dessen  Gattin.    $2.  8, 

S.  126-143. 

Dünt^er,  H. :  Zu  Schillers  Dramen.   126.  VII,  3,  S.  1G8— 180. 
Kettuer,  Gust.:  Schillers  Prinzessin  v.  Celle.  40.  72,  1,  S.  84  — 104. 
—  Die  Quellen  von  Schillers  Warbeck  u.  Princessin  v.  Zelle.  107. 

V,  4,  S.  58$--646. 
Richter,  Arw. :  Die  Geschichte  vom  ^Kampf  mit  dem  Drachen**. 

46.  71,  3,  S.  472-483. 
Röhricht,  Rhold. :  Bemerkungen  zu  Schillerschen  baüaden.  119, 

26,  1,  S.  105—107. 

Rubensohn,  Max:  Zu  Schillers  fibersetznng  der  Aeneide.   45,  * 
X47,  2,  S.  148-144. 
86lti.  —  Bolte,  TohR  :  Eine  protestantische  MoralitiU  v.  Alezander 

Sdtz.    7/:/  2G,  1,  S.  71—77. 
BpraekTerderben  —  Gräf,  Hans:  Der  „Sprachverderber"  vom  J. 
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1648  IL  die  108  flun  iMTvorgegangeoen  SelirülML  Jtnaar  Dan. 
Dreeden.  (BodolitAdt,  Dabis.)  52  S.  gr.  a  1  Jl 

Bpreii^.        Socin«  A.:   J.  J.  Spreng.  Ein  btsl«r  Gelehrter  uaä 
Dic);tpr  an?»  dem  XVIT!  Jahrb.    (Sep. -Abdr.  ans  d    Basl.  J«hT> 

buch  1^98  )    Zürich,  Müllers  Xylogr.  An«»talt.    2\  S.  8. 
Btaapitz.  ~~  Fäsola,  Carlo:  Die  Sprache  den  Johaun  voo  Staupiu. 

I.  Lautlehre.    Marburger  Inaug.  -  Diss.    Marburg  1692.   41  S.  8. 
(Stolle.  —  Seydel,  Wolfgang:  Meister  Stolle  nacli  der  Jenaer  Hand- 
Schrift.   Leipriger  Inaiig.-Diss    Leipzig -Reudnitz  1892    96  8.  & 
Uhlands  Werke    Hrsg.  v.  Ludw.  Fr&nkel.   Kritisch  durcbgeseh.  kl 
erläut.  Ausg.    (In  2  Bdn  >    1.  Bd.    Leipzig.  Bibliograph.  Institut. 
52  II  r>r)R  S.  m.  Stahlst.-Biidu.  u.  1  Fcsm    8     geb.  in  Leinw.  2  eif 
F  1  ä  1  ä  c  h  1  en ,  Cäs. :  Zur  Volksdichtung.  (^Uhiands  ^Der  gute  £jLxne- 

r«d«.)         III,  1,  8.  79—84. 
Sprenger,  R.:  Zo  ühlands  Volksliedern  a.  Simrodn  deotechcr 
Mythologie.    In  :  Am  Tt  Quell  IV,  2. 
Wftithers  V.  der  Yogelweide  Oedir!        .Auswahl   hrs?  n.rp  Atimerlrgii. 
a»  e.  Glossar  versehea  v.  Beruh,  bchuiz.  3.  AuiL  Leipzig,  Teubner. 
XVI,  1B8  8.    8.  l  Jt.  20  4 

Weruher.       II  eisig,  Jobs.:  Metrik  und  Stilistik  im  Meier  üelmhreht. 

Leipziger  Inang.-IKss.  Leipsig-Beodiiits  1892.  99  8.«  2  Bl.  a 
Wieland,  Chr.  M.  -  Mayer,  K.  Otto:  Die  Feennirclien  hti  Wie» 
land.    (Schi.)    107.  V,  4,  S.  497-5;i8. 
Weizsäcker  .  Wieland  u.  die  Antike.    In:  Karr.^BL  t  d.  Qel.*  iL 
Realsch.  Wurttemb.  39,  5/6.  8.  195-213. 
Wieland,  J..  S.  —   Schiefer,  Karl  Marl.:  Johauu  Sebastian  VVie- 
land's  Leben  und  Werke  m.  bes.  Beröcks.  s.  dentscfaeii  Verskunst. 
Leipnger  leeng-IMss.   Lf^ipKig  1892.   64  S.,  2  Bi.  8. 
Wlrnt  Y  GraTenberg.    -   Deile,  Ghold.:  Die  Frauen  der  hölischeii 
Gesoilscliaft  uarh  dem  Wigalois  d.  Wimt  v.  Graveaberg.  Jüterbog. 
(Leip/ic,  Fock.)   60  S.    gr.  8  1       2u  ^ 

Wfttenweiler.        Bleisch,  Ernst:  Zum  Ring  Heinr.  Wittenweiiert. 

Ilaller  Inaug.-Diss.   Halle  a/S.  1891.   60  S.,  1  Bl.  8. 
Weifraa  t.  Bsebeabaefe.  -  Fritiseb,  Bob.:  Ueber  Wolfinaa  voa 
Eschenbach  Beligiositit  L«ipslgerlDaog.-IHss.  Leipiig  1891  86  &  a 


3.  Hollandiach  und  Vl&mifich. 


Beer,  Taco  H.  de:  Over  eenlge  woorden  en  ▼erkUringeii,  dia 
Yen  Dale  eatbreken.  ßSe.  16,  6. 

Berkum,  A.  van:  Rinclus  vs.  193.    105.  XII,  1,  p.  41—48. 
Binz,  6u8t. :  Basler  Bmchstücke  des  Leckenspisgels.  37,  87,  4» 

410—414. 

Buitenrust  Hettema,  F. :  Over  Reynaert.  I.  105.  XII,  1,  p.  1  — 24. 
Dalest  Kinber.  65c  15,  5. 

Hertog,  C.  H.  den:  Da  Gosta's  meesterwerkaD.  II.  —  Bydragan  tot 

de  Studie  van  Potgieter.  9.  10.  Ibid. 

—  Nedcrlandsrho  spraakkunst.  Handleiding:  ten  dienste  van  aanstaande 
(taal-)  onderwij/.ers.  1.  stuk :  De  leer  van  den  enkelvoudigen  zin. 
2.  stuk:  De  leer  vau  den  samengestelden  zin.  Amsterdam,  Versluys. 
102,  124  bl.    post  8.  1.  stuk  1  ü.  20  c. ;  2.  stuk  1  fL 

Kern,  H.:  Bgdrage  tot  de  klankleer  ?aii  't  oostgeldersch  taaleigeoL 
Bekking  van  körte  Uinkers  in  lettergrepen  met  boofdklemtooiL  WS, 
XII,  1,  p.  92-96. 

Kok,  A.  S. :  Aren-lezing  of  letterkundig  gebied.    65c.  15,  6. 

Meijer,  C.  IT   Ph.:  Kauw,  ghyse.    lüö.  Xll,  1,  p.  89—90. 

—  Stoepjes.   ibid.  p.  90—91.  1 
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Holl  er,  J.  W.:  Burger's  „Aan  dsu  Rija**.  In:  Hand,  en  mededeel. 
V.  de  maatsch.  d.  nederl.  letterk.  1691 — 1892. 

Haltatuli:  Brieveu.  Uijdragen  tot  d»  kennis  van  zijn  leven.  Oerang- 
schikt  en  toegelichr  rloor  Mevr.  Douwes  Dekker.  Dl.  IV.  (1862 — 
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Winkel,  J  te :  T^o  spiegel  der  aonden,  een  nieuw  Mnl  leerdicbt. 

105.  XII,  1,  p.  2;) -40. 
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Graf,  Herrn. .  Der  Miles  gloriosus  im  englischen  Drama  bis  zur  Zeit 
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cloth,  1  Doli.  26  c. 
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—  61.  The  history  of  the  Norman  eon^uest  of  England.  By  Edward 
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Enii(lj  Arden  by  Tennysun.  iiie  deseited  viliage  by  Oliver  Gol d- 
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14.  to  16.  Century.  London  Macmillan.  600  p.  Cr.  8.  7  sh.  6  d. 
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Leipziger  Inaug.-Diss.    Leipzig  1^91     1H  s  8 
Basse,  Will.  (1602—1653):    The  poetical  works.    Now  for  the  tirst 
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of  the  illustrated  „Prophetir  books'*,  and  a  memoir  and  interpreta- 
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Browning:.      Defries,  Esther  P. :  A  Browning  primer:  heing  a 
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Ghapman's.  Haller  Iiutttg.-Di88.  Halle  a.  8.  1892.  62  8.,  1  Bl.  8. 
Ghuueer.  —  Ballerstedt,  £. :  U»  bcr  Chaucers  Naiui  ichilderuiigeii. 
Ein  Beitr.  z.  Eutwickigs-  n.  QuaUengescb.  d.  Di€bter0.  Dissert. 
Göttingen  lb9L  92  S.  8. 
Jespersen,  0.:  Chaucers  Liv  og  Digtiiing.  (btuJier  fra  Sprog- 
og  Oldtidsforskuiug ,  udg.  af  det  phil.-hist.  Samfuud.  Nr.  12.) 
Kj^beiihavn,  Klein.  66  8.  8.  1  Kr. 

Lange,  Hugo :  Die  Vereicberaogen  bei  Cbaacer.    Haller  Inaug.« 

Diss.    Berlin  1892.   ^  8.  8. 
P  0 1 1  u  r  d,  A.  W  :  Cbancer.   London,  Macmillan.   18.  1  sh. 

Hickeus^  Cliarles  :  The  personal  history  and  cxi)^enre  of  David  Cop- 
perfield the  youuger.  A  rcprint  of  the  first  ed.,  with  the  illusts., 
aud  an  introduction ,  biogiaphical  and  bibliographical ,  by  Charles 
Dickens  the  youuger.   Ibid.   JvXV,  öl9  p.    Gr.  ö.         3  sk.  d. 

 Nev  York,  Macmillan.  27,  819  p.   12.  elotb,  l  Doli. 

American  notei  and  pictures  froro  Italy:  a  reprint  of  the  l.  ed. 
With  the  illusts.  and  an  introduction,  biographical  and  bibliogra- 
pi  ical,  by  Cliarles  Dickens  the  yonnger.  London, Macmillan.  XVII, 
3h0  p.    Cr.  8.  3  sb.  6  d. 

F  o  r  8  t  e  r,  J. :  The  life  of  Charles  Dickens.  Witb  40  illusts.  Lon- 
don, Chapmau  aud  Hall.   472  p.   Roy.  8.  3  sb.  6  d. 

Miamltli«  Ol. :  The  deserted  fUlage.  Arec  une  introduction  et  des 
notes  par  J.  Q  u  i  r  a  u  d.   Paris,  Belin  fr^res.   52  p.    1 2* 

Ck»spel,  the,  of  St.  Luke  in  Anglo-Saxon.  Ed.  from  the  manuscripts 
by  J  W.  Briü-ht  With  an  introduction,  note«  and  a  glossary. 
Oxford,  Oiareuil  ui  Press.    166  p.    Cr.  B.  5  ab. 

Gowen  —  M  a  y  h  e  w ,  A.  L. :  The  word  „artemage**  in  Qower.  2. 
No.  1089. 

üerriek.  —  Haie  Jr.,  Edw.  Everett:  Die  Chronologische  Anordnung 

der  Dichtungen  Robert  Herricks.  Haller  Inaog.-Diss.  Halle  a.  8. 

1892.   64  8.,  1  Bl.  a 
Jenson,  Ben.  —  Leser,  E.:  Ou  the  relatinn  of  Ben  Jonson's  „Kpi- 

coene"  to  Moli^re^s  „M^icin  malgrö  Ini*^  and  „Feuunes  savautea''. 

66c.  VII,  8. 

Judith  —  Fester,  T.  Greg  :  Judith.  Studios  in  metre,  lauguage 
and  style ,  with  a  Tiew  to  determinlug  the  data  of  the  oldenglish 
fragment  a.  the  home  of  its  anthor.    Strassburger  Inaug.-Diss. 

Strassburg,  Trübner,  1892.    IV,  67  S.  8. 
Müller,  Aug.:  Der  syntaktische  Gebraucli  des  Verbums  in  dorn 

angelsächsisrhen  Gedichte  vcu  der  Judith.    Ein  Beitr.  z.  augelsächs. 

Grammatik    Lcijiziger  Inaug  -D'ms.  Leipzig  1892.  1  Bl.,  27  S.,  l  Bl,  B. 
>ieumaiin,  Max;  lieber  das  altengl.  Gedicht  von  Judith.  Kieler 

Inaog.-Diss.  Kiel  1892.  VI,  68  8.,  l  Bl.  8. 

Iiunl,  Charles:  Contes  tir^s  de  Shakspeare.  Texte  anglais,  annot^ 
par  H.  Brosse.  Paris,  Poussielgue,  (1892).  126  p.  16. 

Xandor ,  Walt.  Sa?. :  Longer  prose  works ;  ed.  witb  notes  and  index 
by  C.  G.  Crump.    In  2  vol.   V.  1.    New  York,  Macmillan.  S. 

cloth,  1  Doli.  26  c. 

JLa^amon.  —  Kolbe,  Max:  Schild,  Helm  und  Panzer  zur  Zeit  La^a- 
mons  und  ihre  Schilderung  iu  dessen  Brut,  verglicheu  mit  der  im 
Roman  de  Brut  von  Wace,  L  Breslauer  Inang.  -  Diss.  Trebnits 
in  Schi.  1891.  49  3.  8. 

LoQgfellew*  —  Varnhagen,  H.;  Zu  einer  stelle  von  LongfSsUows 

„Tales  of  a  wayside  inn".   99.  18,  1,  p.  154-155. 
Maeaulay*s  History.   Tbe  first  chapter.    With  introduction  and  notes 
by  A.  G.  Little.  London,  Percival.   12.  1  sb.  4  d. 
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■IWctmi.  —  Selmls,  Otto:  Üeber  den  Blankven  in  doli  Dmm 
Thomas  Middleton's.  Haller  Iiiaiig.-Dits.  Hallo  a.8.  1692.  46  8^ 

1  Bl.  8. 

Mllman.     Venatier,  C&rl   Milman^s  Fall  of  Jeruflalom,  Breolaiier 
Inaug.-DisB.    2  Bl  ,  80  S.,  1  Bl.  «. 

mitoo.  —  Macauiay,  T.  Bab. :  Jobu  Milton  :  an  essay^  wiiii  biogra-  | 
pbical  tketdioi  of  Milton  and  Macanlay ,  an  epitomo  of  tho  tfovt 
of  thQ  be«t  known  critiea  of  Msltoo,  a.  oaplanatory  notes.    New  ■ 
York,  Effiogham,  Magnard  &  Co.,  (1892).    61  p.    16.   bdfl.,  90  €. 
Rost,  Wnid  :  Die  Orthographie  f^or  r^r^tou  (^^iiartonnocrnbe  von  MU- 
ton's  Paradise  Lost.   Leipziger  Iaaug.-I>i8s.   Leipzig  1S92.   76  S.,  i 
1  Bl.    8.        4  ; 

MuüeUoruü.  eiu  eugliscbe«  Drama  aus  Sbahsperes  Zeit,  übers,  v.  Ludw. 
Tiock.  Hitg.  Tt  Jobs.  Bolto.  Borlin,Qiwiaa.  XXm»e7  8u  a  IJl  i 

Omalnni  —  Halo,  E.  E.:  Opon  and  doto  d  in  tbo  «OnmlmB*.  j 

6€c.  vm,  1.  ' 

Robert Moii.  —  P  e  m  b  e  r  t  o     T.  E  :  Tbe  ]ife  and  writinga  <^  T.  W. 

Robertson.    London,  Hcntley.    320  p.    8.  14  sh. 

BoiwaM  4i  Liiiiuu.  -  Leugert,  Ose:  Die  scbottiscbe  Eomanae  Kos- 
wall and  LilliaD.  I.  II.    (Aas:  Engl.  Stadien,  Bd.  XVI,  XYIL) 
Breslanor  Inang.-Di8S.  Leipzig,  Boiiland,  1898«  2  Bl.,  86  8.,  1  Bl.  a 
8oott,  Sir  Walter:  Pooiical  works.    New  populär  ed.,  with  all  bis 
introdurtinns,  notrs,  v:\rioiis  readin^s  and  notes  by  J  G.  Lockbart,  j 
With  pencrai  index  aiirl  ^n«v^i?ary.  Lond(»n,  Black.   520  p    B    2  sh.  6  d.  ; 

—  The  antiquary.    With  i i.t  l  iductory  essays  aud  notes  by  Andr  L  a  n  g. 
liiust.    2  vols.    London,  2>iiuiino.    Large  or.  8.  each,  6  sk. 

Roh  Roy.   With  introdnetory  eosay  and  notes  by  Andrew  Lang. 
Ilhist.  2  vols.  Ibid.  Largo  er«  6.  ca  h,  e  ah. 

Walker,  Jos  Cooper:  A  lottor  of  Waltor  8cott*s.  In:  Tho  Athe* 
naenm,  No.  S414. 

8oege  of  Troye.  —  Fick,  Wilh  :  Zur  niittülengiischen  romanze  Seege 

ot  Troye.  1  ~  IV.    Breslauer  Inaug.-Diss.    Trebnitz.  42  S.,  1  Bl.    8.  • 
Seiden ,  Job. :  Tbe  table  talk ;  ed,  with  an  introd.  aod  notes  bj  &  , 
Rarroy  B.oyaolds«  Now  York,  Macinillan,  1692.  8,  920  p.  a 

cloth,  2  Doli.  60  c 

Shakespeare:  As  yon  üke  it.    Ed.  Mith  introduotiou  and  notes.  Ar 
ranged  and  cJassil*.  by  Thom.  Fage.    London,  Moffatt  4t  Paige. 
164  p.    8  2  sh. 

—  The  merchaut  of  Venice;  Irom  the  Kiversid«;  Shakespeare  j  pruoed, 
notabridged,  for  school  ose;  od.  and  ann.  by  Sam.  Thnrbor.  I 
Boston,  Hougbton,  Mifflin  &  Co  .  1892.    12  papor,  15  c  ' 
Azzolini,  O. :  Shylock  e  la  teggenda  della  libbra  di  came.  Reg- 

gio  neirEmilia,  tip.  degli  ArtigianelU.  47  p.  8.  (£str.  dal  giom.  ! 
L'Italia  centrale.)  I 
B  r  a  ff  g  i  0,  C. :  Falstaf  c  U  grottesco  uel  rinascimento  europeo.    Iq  : 

BIhT.  d.  scttoto  it.  y,  1. 
BrognoHgo,  0.:  La  loggonda dl Oinlietta  o  Bomoo.  M.  19,11. 19L 
L  0  e  n  i  D  g,  Eich. :  Die  Hamlet Tragödie  Shakespeares.  Stuttgart, 

Cotta  Nachf.    X,  118  S     gr.  8  8  ,Jf.\  geb.  10 

M<^zi^rep,  A.  .   Shakespeare,  ses  oeuvrea  et  ses  critiques.    5  ed. 

Paris.  H.'irhette.  (1892).    XVI,  607  p.    16.  3  fir.  50  C 

M  0  1 1,  L.  i?\  :  Shakespeariaua  —  Inland     66c.  VIII,  1. 
Ransome,  C. :  Short  Studios  of  Shakespeare's  plots:  Tompost,  Ma^ 
betb,  Hamlet.    London,  Macmillan.   Cr.  8.  eacb,  9  d. 

Türck,  Herrn.:  Hamlet  e.  Genie.    Zwei  Vorträge,  in  Berlin  a.  Ham- 
burg geh.    2.  .Aufl.    Berlin,  Scbnoidpf     X,       S.    gr  B    Ui' ^ 
Utech,  Rieh.:  lieber  Wortentstellungen  bii  Shakespeare,  üaiier 
Inaug.-I>i8s.    Halle  a.  S,  10^2.    äO  8.,  1  Bl.   8.  l 
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Williams,  Ja.  Leon  :  The  liomes  and  haunts  of  Shakespeare;  with 
AH  introd.  by  Hör.  Howard  Furness.    In  15  pts. ,  pts.  7 — 9. 
New  York,  Scribaer*«  Sons.  8.     cloth,  subs.p  each,  2  Doli.  50  c. 
fibdlejrt  Percy  ßyssbe :  Tbe  complete  poetical  worin  :  fhe  tezt  tiewly 
eoHatM  aod  rev.  and  ed.;  with  a  memolr  and  notes  by  G.  E.  Wood- 
berry     i  V.     Boston,  Houghton,  MÜflin      Co.,  1892.    8,  432; 
8,  481  i  4,  644;  9,  466  p.,  por.    12.  clotb,  7  Doli.; 

Larpre-pap  ed.   8.    8  v.,  bds.,  24  Doli. 

—  Prometheus  unbonnd  ;  a  lyricai  di  ama  ;  ed.  by  Vida  D.  S  c  o  d  d  6  r. 
Boston,  Heath,  1892.  58,  169  p.   12.  elotb,  66  e. 

8o«they.  —  Mitsclike,  P.  Th.:  Deber  Sooth^s  Joan  of  ktc.  TL 

99.  18,  1,  S.  23—43.  ^ 
teefcling,  W.  C. :  Poeras,  plays  and  otber  remains.    Witli  a  ropions 
account  of  the  author.    Notes,  and  an  ;ii>pendix  of  illustrative  pieces, 
by  W.  Carew  Hazlitt.    2  toIs.    London,  Reeves  and  Turner. 
480  p.   Cr.  8.  8  sh. 

BwlHy  Dflftn.  —  Moriarty,  Gerald  P. :  Dean  Sirfft  and  big  Wrhti^s. 
Portrait«.    London,  Seeley.    IV,  841  p.   Cr.  8.  7  sb.  6  d. 

—  Jon.  —  Borkowaky,  Th.:  Qaolloil  m  Swifts  «Oollirer^  4,  16,  3. 
8.  846-3B9. 

Simon,  P.-Max.  :  .Swift,  etude  psycholoL'ique  et  litt^raire,  siiivie  d*un 
essai  sur  leä  m^decins  de  Gil  ßlaä.  Paris,  Bailliere  et  tils.  235  p.  32. 
Tmmjmtt ,  Lord :  The  holy  grall.    With  ftttrod.  and  notes  by  0.  0. 
Macaalay.  London,  Maeoiillan.   126  p.   12.  2  ih.  6  d. 

—  The  marriage  of  Qeraint  and  Enid.    With  itftrodaetion  and  notes 
by  G.  C.  Macaulay    Ibid.    116  p.    8.  2  sh  6  d. 

 New  York,  Macraillan    45,  125  p.    12.  rlnth,  40  c. 

D  y  k  e,  Henry  van  :  The  poetry  of  Teunyson.    ö.  ed.   London ,  Ma- 
the ws  and  Lane.   372  p    Cr.  8.  5  sh.  6  d. 
J*eobs,  Jos.:  Tennyson  and  „In  memoriam* :  an  appredation  tukä 
a  study.   London,  Natt   108  p    Post  8.  2  sh. 
Littledale,  H  :  Essays  on  Lord  Tennyton^s  ^Idylls  of  tbe  king". 

London,  Macmilian.    HOB  p.    Cr.  B.  4  sh.  6  d. 

Martin,  Th  :  Teunyson  and  „Cymbehue^*.   in;  Blackwood's  J2«dinb. 
Alag&zine  925. 

8  a  1 1»  H.  & :  Teunyson  as  a  thinker.  London,  Reitea.  12.  6  d. ; 

L.  P.,  1  sh.  6  d. 

Tennyson.    In:  Blackwood^s  £dinb.  Magazine  925. 
Waugh,  Arth.:   Alfnd,  Lord  Tennyson:  a  stndy  of  bis  life  and 
work.    2  ed.   New  York,  Tait,  Sons  &  Co.    il.    8    rloth,  3  Doli. 
Webster 9  Daniel:  Select  Speeches,  1817 — 1845;  with  preface^  introd. 
and  notes  by  A.  J.  George.    Boston,  üeath.    12.  392  p.  12. 

doth,  1  Doli.  60  e. 

WUttler.  ~  Kennedy,  W.  Bloane:  John  Oreenleaf  Whittier;  bis 
life ,  genias  and  writings.  Rev.  and  enl.  ed. ;  introd.  by  3b  ¥• 
Smith.  New  York,  Derby  &  Miller.   3,  379  p.,  por.  il.  8. 

doth,  1  Doli.  50  c.;  hf.  rus.,  2  Doli. 

ö.   Skandinavische  Sprachen. 

Aadersen,Y.:  Danske  Studier.  IQffbenhaTn,  Qad.  180  S.  8.  2  Kr.  26  an. 

Arpi,  R. :  Till  Grägds.    In:  Upsala  Studier.    Tillegn.  S  Rngge. 
B  o  e  r ,  R.  C. :  Nodi  einmal  prvar-üdds  saga  u.  Hagos  saga.  «SO.  IX, 

3,  p.  304  308. 
^  l>idrekä  saga  u.  Niiiuuga  saga.    IIU.  25,  -4,  p.  433  -476. 
Brate,      SjU.  In  Upsala  Studier.  Tillegn.  S.  Bugge. 
Blililini ,  N. :  August  Blanche  och  bans  samtld.   Med  90  portr.  och 
lUnstr.  Stodüiolm,  bonnier.  44o  S.  8.  4  Kr.,  indb.  5  Kr. 


4 


Digilizeci'by  kj^j^^l'^ 


I  52    C.  I.  Gerraanische  Sprachen.  —  5.  Skandinav.  Sprachen. 

Feilbergr^  H.  F. :  Bidrag  til  en  ordbog  over  jyske  almuesmal.    9.  H.  ^ 
Kjobenhavn,  (Kleint  Eftf.).  64  tosp.  8.  6.  2  Kr.  . 

Gering,  Hugo:  Zar  Lieder-Edda.  119,  26,  1,  S.  25—30. 

UalTornen,  J.  B.:  Norsk  Forfatter^Lezikon  1814— IdSO.  Paa  Gruod- 
lag  af  J.  E.  Kraft«  og  Chr.  Langes  «Nortk  Forfatter-Lezikoa  18 14-- 
1866*^.  Fireogtredivte  Hefte.  Mourlv  -  Munch.  Christiania«  Den 
norske  Forlagsforening,  ( Mailing.)  IV,  S  129—192.  stor  8.  1  Kr. 
Hänfnen,  P.  ;  Pen  danske  Skiieplads.  Ilhistreret  Theaterhi«;t  ric.  '12  - 
24.  H.  Kj^benhavn,  Bnjeseii.  ä  48  S.  l  Farvetrvk  hh[i.<s.  al  Kr. 
Jaegcr,  H. :  lUustreret  norsk  literaturhistorie.  Foi  lagviüeuskaberaes 
▼älkomiDende  tmder  medvirkeo  af  £.  F.  B.  Horn  etc.  Med  maage  : 
portr.,  faceim.,  faAatr.  og  polemiake  billeder  m.  m.  a.  H.  Cbristianiai,  i 
Bigler.    S.  97-  144.   Imp.-S.  90  mr^  ' 

Jpllenta.  To/  ;  Ostatnie  dramata  Ibsena.    20c.  69,  1,  p.  173—192. 
J  1  r  1  r ze k.  Otto  Luitp. :  Zur  mitlelisländischeü  Volkskunde.  Mitteilungen 

aus  UDgedr.  Arnamagnäan  handschriften,    119.  26,  I,  S.  2 — 25. 
Kuhle  f  Bernh. :  Die  Sprache  der  Skalden  auf  Grund  der  Binnen-  und 
Endreime.  [Erscb.  ▼ollst.  1892.]    Heidelberger  Hab.-Sebr.    Straaa-  i 
bürg.  Trübner  1892.    IV,  92  S.    8.  | 
Kalkar,  0.:  Ordbog  til  det  aeldre  dauske  Sprog  (1800— 1700).    20.  H.  i 
Kj0benhavn,  (Kleins  Eftf.).    106  tosp.  S.    8.  3  Kr.  25  ptc.  ' 

Kl  orkhoff,  0.:  Konnng  Harald  och  Heining.     Försök  i  jamfürajide 

aagoforskning.    In :  Upsala  iitudier.  Tiliegn.  S.  Hugge. 
Kock,  Ax. :  Bebaadlingea  av  forosTenskt  kort  y-ljud  och  sapradenta- 
lere  invarkan  pl  Tokalisatioaen.  (Forts.)  J^.  IX,  3,  p.  235^264. 

—  Till  fragan  om  topradentalt  I  ocb  q  t  det  nord.  fomsprlket  Ibid. 
p.  254—268. 

Krislensen,  M.:  Hidrag  til  den  jy!?ke  littf  ratiu s  historie.  In:  DaniaU,!.  I 
Läffler,  L.  F.:  Bidrajr  tili  tolkniugeii  av  Tuuestenens  runioskrift. 
In  :  Upsala  Studier.  Tillegn.  S.  Bugge. 

Larsen,  A.  B. :  Oversigtskart  over  visse  dialektfaeuomeuers  udbredelse 
i  Krietiaaesande  stift  (Cbristiaoia  VideDek.*Selsk.  Forb.  1892.  No.  9.) 
Med  1  kart.   Cbristiania,  Dybwad.   8  S.   ttor  8.  1  Kr. 

La  ab,  Tbom. :  Yore  folkemelodiers  oprindelse.   Id:  Dania  U,  1. 
Lexikon,  dansk  biografisk  ,  tilli^e  omfattcnfir  Norfre  for  Tid?rumme4 
1537—1814.  üdg.  af  CK.  Bricka.  49.H.  Hansea-Harboe.  K>ben- 
havn,  Gyldeodal.   80  S.    8.  1  Kr. 

Liliencroü,  K.  v. :  Die  vier  Schlesinger  Runensteine.  9M.  No.  IS, 
8.  84-46. 

Lind,  £.  H.:  Bibliografi  för  Ir  1891.   20.  IX,  8,  p.  969— 80B. 

—  Värsification  i  Gulatingslat^en.  In:  Upsala Studier.  Tillega.  S. Bog^ 
Lundgren,  M. :  Bidrag  tili  svon^k  iiamnforskning.  Ibid. 
Meyer,  Rieh.  M. :  Ymi  u.  die  weitscliöpfuDg.    III.  37,  1,  S.  1 — 8. 
Nielsen,  0.:  Nutideus  danske  folkesugn.    In:  Dania  II,  1. 
Noreen,  A.:  Mytiska  bestSndsdelar  i  Ynglingatal.   In:  Upsala  Stadier. 

TiUegn.  8.  Bugge. 

Oebleseehlftger ,  A. :  Aladdin  eller  den  fomnderlige  Lampe.  Drama-- 

tisk  Eventyr.    üdg.  af  F.  L.  Liebenberg.    III.  af  H.  N.  Hanaan. 
15 — 17.  Lev.   Kjebenhavn,  Philipsen.    64  S.  og  2  farvetr.  Bl.  4. 

4  Kr.  50  (ire.  fKplt.  2^  Kr  50  »re,  iudh  '-^1  Kr.  50  m-e.) 
Oirik,  Ax. :  Kildeme  til  Sakses  oldhistorie.  en  literaturhistor.  nnder- 
sogelse.  I.   For80g  pi  en  tvedeling  af  kildeme.   Diss.  KjffbenhaTn, 
WroWewski,  1892.   8  Bl.,  176  S.  8. 
Olsen,  Bjarn  Magn. :  Sml  bidrag  til  tolkniagen  af  Eddaeangene.  ao. 

IX,  3,  p.  223—236. 
ßarfrent,  J.  Y. :  Grammar  of  the  Dano>Norwegian  language.    New  York, 
MacmUlan,  1892.   20,  172  p.    12.  clotb,  1  Doli.  90  c 
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Sehagerström,  A. :  Läksikaliska  ock  stilistiska  notiser  orGiutaf  II 

Adolft  fkriltar.  In:  Upsala  Stadier.  TUlago.  8.  Bugge. 
Steffen,  B.:  mgm  strdT&rs  in  vir  folklyrik  Ibid. 
Storni,  Gust  :  Vore  Fnrfaedres  Troo  paa  SjaeleTinditig  og  dem 

Op'<aldelsesFT';trm     :jO.  IX,  3,  p.  199  2">2. 
Tamm,  F.:  A ninai kningar  tili  Ustgötalageo  (textkodex).    In:  Upsala 

Studier.  Tiilegu.  b.  Bugge. 
Wade t ein,  Elis:  Eine  fenneintl.  attsoabme  von  der  t-omlantwegel 

im  altnördiscben.   23.  17,  2,  p.  412—434. 
Wimmer,  Ludv.  F.  A.:  S«rnderjvlland8  historiske  nineroindesroaerker. 

Kjtfbenbavn  1892.  (Univ.-FesUkr.)  55  S.,  (m.  Tafeln).  Fol 


II.   Romanische  Sprachen. 

ElHott,  A.  M.:  Lebr^jn  and  tbe  Romance  fotare  tense.  66c.  YU,  8. 
Onndriss  der  romaniscben  Philologie.    Unter  Mitwirkg,      Q.  Baist, 

Th.  Braga,  H   F^resslan  ü   A    brs?.  von  (Uist.  n  r  n  h  e  r.    2  Bd. 

1.  Abtlg.    1.  Lig.    ätrassburg  i/E.,  Trübner.    25G  S.    gr.  8.  4 

(I  u.  II.  1.  I.:  lö  JL) 

1.    Provenzalisch  und  Catalaiiisch. 

Barth,  Arulr. :  Laut-  uud  Formenlehre  des  Waldeneischen.  Bonner 

Inant'  -T>i<^s.    Erlangen  1892.    2  Hl  ,       S.  8. 
CaiB  dl  Pieilas,  E. :   niacobiua  di  Veutimiplia  c  le  sue  atlineoze 

iamigliari  in  un  nuovo  framment(.  di  canzoue  di  Rambaldo  di  Va- 

qneirti.   69.  V,  2,  28/29,  p.  5-57« 
BnniBiMn,  Otto:  Die  nllegorieche  Caotooe  des  Gnimnt  de  Calanso: 
leis  cui  am  de  cor  e  de  eaber'  nnd  ibre  Deutung.  I.  [Ersch. 

Tollst  1891]  Brealaoer  Innag.>Dits.   Breelnn»  Koebner,  1801.  8  BL, 

32  S.,      Bl.  8. 

Dumas,  A.:  Le  provenzal  et  le  haut -alpin,  ^tude  linguistique.  in: 

Bull,  de  la  soc.  d'ät.  d.  ilautes-Alpes. 
Pagot,  P.  (Pierre  Laroche):  Folklore  dn  Lanragnais.  IV.  p.:  Chanti. 

Albi,  impr.  Amalric,  (1892).    p.  161  k  254.  8. 
Foresti^,  £. :  P  de  Lonel,  dit  Cavalier  Lunel,  de  Montecb,  tronbih 

dour  du  14  s    In  :  Recuei!  »le  Tarad.  dp  Tarn-et-Oaronne  2,  VII. 
Gary:  No#ls  et  cautiques  populaires  eu  dialecte  du  Qaercy.  In: 

Bull,  de  la  soc  d.  ^t.  du  Lot  XVI. 
Gentaeh ,  Ed. ;  üeber  die  Formen  de«  Advwbinmi  der  Gegenwart  hn 

Altpro vensaliecben.  Marbnrger  Inaag.*Diai.  Marburg  16t2.  57  8.  8. 
0ntlliinni6f  Paul :  Le  langage  d'Embmn  an  XV.  attele,  Montpellier, 

im])r.  Hamelin  freies.    20  p.  H 
Meyer,  IVuil :  Lea  manuacrita  de  Uertran  Boysset.   (Saite.)    Bl.  22, 

8n,  p.  61  -  1  'i6. 

Möllns,  Aut.  El.  de:  Diccionnario  biogrdtico  y  bibliogräfico  de  escri- 
torei  y  arttetas  catalanes  del  eiglo  XIX ;  apnntes  y  datoe.  Gaad.  80. 
Barcelona  1892.   T.  Ii,  p.  221  —  252.    4.  ä  dos  col.      1  y  1,25  pe«. 

Ph  i  1  i  p  0  n.  £. :  Les  parlen  du Forea  cie-ligdrieo  ans  18.  et  14.  eillelee. 
91  22,  86,  p.  1-44, 

Schnitz,  Ose:  Die  Briefe  d.  Trobadors  RamiViaui  de  Vaqueiras  an 
Büiiifaz  I,  .Markgrafen  von  Monferrat.  Zum  ersten  Male  kritisch 
hrsg.,  nebst  2  Karten  u.  e  Beilage  Ob.  die  Markgrafen  Monfermt 
n.  die  Markffrafen  Malaspina  in  ihren  Besiebgn.  an  den  Trobadon. 
Balle  a  S.,  Niemeyer.  IX,  140  3.   gr.  8.  4 

T  a  r  d  i  f ,  J. :  Une  Torston  proven^le  d'one  Somme  da  Code  L  In: 
Ann.  du  midi  17. 
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Thonfti,  A. :  KvtM  de  Iwicograpbie  provengale.  lo:  Ana.  da  midi  17, 
—  Notiee  snr  «m  Charte  fausse  d^Aifonte-Joardua»  oomte  deXouIoiM.  Ib. 

WeHemann,  Otto:  Ueber  die  Sprache  der  altprovenzalitehen  Hand^ 
Schrift  Act]  noHv  frang.  N«v  4138  der  BibliotL^que  Dilioukie  m 
Paris,   üaiier  iuaug.-Dias.  HaUe  a.  S.  i89i.   4d  S.  8. 


2.  Französisch. 

a.  Vermischtes. 

Bechtel,  A.:  Die  Vereiofacbung  der  fransös.  Orthographie.  X9i.  18,  S. 
Oberländer,  S. :  Inwieweit  die  Schwierigkeiten,  die  derAneiga.  der 
französ  Orthographie  entgegeatreten ,  fermindert  werdea  kdantee. 

Ebd.  iö,  2. 

b.  Sprachkande. 

Bast  in,  J  :  Le  passd  antdrieur  en  frao^ais.  87.  VI,  8. 

Bourlier:  Giossaire  dtymologique  des  noms  de  Üeax  du  ddp.  de  la 

Cdtc-d'Or.   In:  üull.  d'hitt.  et  d'arch.  rel.  da  dioc  de  Düoa,  DL  . 

p.  24Ö-267.  1 
Chance,  F.:  The  Freneh  word  .morgue*.  ;9.  No.  1084.  1087. 
CreB|  Jos. :  Die  Stellimg  des  attributiveB  Adjektiv«  im  AltframdsiMilkeiL  ! 
Progr.  d.  Bischöfl.  Gymn.  in  Strassburg,  1892.]   Straeebnrfer  i 

Inau?  -I>iss  Strassbur^'  IH9!.  87  S.,  2  Bl.  8.  (4.)  '. 
Ck^defroy,  Fred.:  Dictionuairn  dp  l'aiicieiine  langue  fran^aise  et  de  tous  I 

ses  üialectes  du  IX.  au  X\  .  siet  ie.  71.  fasc.  (Traire  Troche.J  Paria,  ' 

Bouillon,  (t.  8.)  p  1  ä  bO.  4,  4  3  col.  i 
Ealbeaty  Josd  Franc. :  Qrammatica  theorica  e  pratica  da  liogu  fran-  ' 

cesa.  7.  ed.,  corr.  e  melh.   2  vol.   1.:  Theorica,  XU,  848        8.:  ■ 

Pratica,  216  p.   Paris,  Garnier  irmAos.  18. 
JUnne,  Charl.  H.:  Formnlfis  in   the  Language  of  the  French   poet  ' 

drauiatists,  of  the  17.  ceutury.   Strassburger  Inaiig.-Dtss.    Boaton  | 

1891.  48  S.  8. 

KSrting,  Qnst. :  Formenlehre  der  fraoaitaiechen  Sprache,    i .  Bd.  Der 
Formenbaa  d.  firanSi  Verboms  In  seiner  gesehichtl.  Kntwickalf.  ^ 

P  ulerborn,  Schöningh.    LVI,  378  S.    Lex -8.  8  OL 

Kraft,  Phil  :  Konjuirationswechsel  im  Ncufranzösiscben  von   läOO  bin  j 
1800  nach  Zeugiiisseii  von  Grammatiken.    [=  Progr.  d.  Eealgymn. 
d.  Johannciims  iu  Hamburg,  1892.]  Marburger  Inaug.-Diss.  Marburg  ■ 

1892.  l  Bl.,  51  S  ,  1  Bl.  4.  ! 
May  he  w,  A.  L.:  The  Freich  word  „morgoe**«  ^iL  No.  1086.  ' 
■edeF)  Frana :  Paa,  mie,  point  im  Altfraoadsieehen.  Uarbnfiger  laang.*  \ 

Dise.   Marburg  1891.   2  Bl.,  S7  S.  8. 
Meissner,  A.  L  :  An  introductioa  to  French  prose  composation.   Lon-  | 

don,  Percival.    200  p.    Cr.  8.  S  8h  6  d. 

M6ra8,  B  :  Syotaxe  pratique  de  iu  iaugue  frau^aise    New  York,  Uolt, 

1892.    12.  1  DoU. 

BMUdininter,  A.:  Deber  den  ligftriieheo  Gebraoeh  einiger  ZaUnn  im 

Altfranzösiscben.  Erlanger  Inaog.-Diss.  Leipzig  1892.  IBI  ,  48S.  8. 
B^arschmldt,  Osk  Em.:  Estienne  Pa^^quiera  Tbätigkeit  auf  dem  Ge> 

biete  der  französischen  Sprachgeschichte  und  Grariirnütik  Progr. 

d.  Gymn.  zu  Bautzen,  1892.]    Leipziger  Inaug.-Diss.    Bautzen  lbd2, 

2  BL,  34  S ,  1  Bl  4. 
Strohmeyer,  Frits:  üeber  Teteehiedeae  Fonctionan  das  altlpaasAiiedie& 

Belativsatae«.     (Aus  e.  gröss    Arbeit  üb.  |,Die  gebr&achlkheten 

Constructionsvermiscbgn.  i.  Altfr.*')    Berliner  Inai|f.*Dise.  Barlin 

1892.    40  S.,  2  Bl.  8. 
Tob  1er,  A.;  Etymologisches.  94.  2y3,  S.  13—24. 
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Metrik. 

Cledat,  L. :  La  versiHcatinn  fraogaise  et  p&rticaltöremeat  la  versi- 

fication  lyriqae  au  moveu  üge.   87.  VI,  8. 
Boklfeld,  A.  R:  Stnmes  in  Pranefa  ▼eraififsatton.  66c.  Vlll^  1. 

c.  Muudartea  uud  Volkskuade. 

All^reelit,  Oust  :   Vorbereitung  auf  den   Tod ,   Totengebräuche  und 

Totenbestattuiig  in  der  aittVanzösischea  Dichtung.    Haller  loaag.- 

Dies.    Halle  a/S.  1892.   9»  S.  8. 
i»digier,  G. :  Quelques  contumes  et  traditioos  de  la  Haute  -  Auvergae. 

(£tode  «Str.  d«  la  Bevne  d'Aav«rgoe.)  Anrillftc,  impr.  Bancbarel, 

1892.    69  p.  8. 

Chamberlain,  A.  F. :  The  CaDadian  Freneh  dialect  of  Qnuiby«  proT. 

of  Qnebeck.    66c  VIIT,  1. 
Ed  m  Gilt,  K:  Lexique  saiiil-polois.  (Suite.)  8.5.  17  18. 
Favre,  L. :  Notre  patois.    In:  Mu8^  neuchät.  ]d93,  1. 
Haro«,  Alfr.:  Le  folklore  de  Godarville  (Haiaaot).    Aavera,  Tui- 

eaneglieiii.  Vlll«  148  p.   16.  8  Ür.  (P«r  soosor.  8  fr.) 

Mncd,  A.:  Mots  bourguignons    87.  VI,  3. 
M  a  r  c  h  o  t ,  P. :  Autres  textes  wallons.  Ibid 

MetaisS:  Notes. sur  les  mystäres  represeutäs    Tours  peudant  le  mojfea 

äge.   In:  Bull,  de  la  soc.  arch.  de  Touraine  VUI. 
Mlolsy,  Henry:  Qlossaire  comparatif  aoglo •  normand ,  donnant  plus  de 

dnq  mille  moti  aujourd'hui  bannü  dn  franfais  el  qui  aont  eoBmoBB 

au  dialecte  normand  et  &  Panglais.    Fase.  1,  2,  8.    Caea,  DelMques  ; 

Paris,  l'K^ard,  1ö89  et  1H9i     p.  i  ä  416.  8.   (L'ottYnge  oomplel 

en  2  vol.,  12  fr.    Chaque  iasc,  2  fr.) 
Philipen,  E  :    Chansons  satiriques  en  jiatois  lyrinuais.    b7.  VI,  8. 
Pioliu,  Dum:  La  tiit-ätre  ciirctieu  dauä  iü  Maine  au  cours  du  moyen 

&ge.  Is:  Bevae  hkL  du  Main«  29.  » 
fioBveatre,  Km. ,  £.  iii  lAsrenB  de  Im  Barre  et  F.  M.  Lsiel Coaftes 

et  I^gaadea  da  Basse  -  Bretagne.    Avec  une  introduction  par  Adr. 

Ondin,    un  froutisp.  de  Cbardiu  et  des  illustr.  de   Th.  BuaaeL 

Nantes,  ^>oc.  des  bibliophiles  bretons,  Idi)!.    XXXVI,  202  p.  4. 
Timmermaus,  Adr.:  L'argut  pansicu,  ötude  d  etymuiogie  comparäe, 

suivie  du  vocabulaire.   Paris,  Kliucksieck,  1892.   XII,  a22  p.  ö. 
Toigt,  Oskar:  Das  Idsal  dsr  SohenbeU  ood  Hasslkhkeit  ia  den  alt- 

fransdsischen  cbansons  de  gaste.  Marbargar  Inang.  *  Disa.  Marbarg 

1891.   2  BL,  61  a ,  1  Bl.  8. 

d.  Litteratarkande. 

Caruel  :  iiiätuire  de  ia  litltiatuiti  hauyaiöe  depuis  äna  urigines  jusqu'äi 

aos  jours  (compi^nieat  des  Stades  sur  Iss  aatears  fran^ais),  3,  4d» 

Tom,  Gattier.  X,  544  p.  18. 
Bsspierres,  Mme.  Häras. :  Le  tb^tre  et  les  com^diens  ä  Alen^n  au 

XVI  et  in  xvn  siäcle.  Paris,  iaipr.  Pleo,  Noarrit  si  Ca.,  189^1. 

16  p.  et  plan,  b 

Du  B I e  d ,  Vict. :  Gumcdiens  et  com^dieunes  d'autrefois.  (Dera  ptie.) 
615.  116,  2,  p.  ÜI2-858. 

Ptigaal,  Ein.:  Dix-septi^a  si^de.  Elades  litttfratres.  (Corneille»  Pas- 
cal, Moli^re,  La  Kocbefoucauld,  La  Fontaine,  Racine,  Boileau,  Bos- 
suet,  Mme.  de  S^vignö,  Ft?nelon,  Muie.  de  Maiutenon,  La  Bruy^re, 
hsint  Simon)    11.  ?d.    l'aris,  Lecene,  Oudin  et  Ce,    VII,  4B-!  p  18. 

James,  ÜQury :  i<  rench  poets  and  noveliats.  jNew  ed.  Loudun,  Mac- 
milian.    340  p.    Cr.  8.  b  bh. 

KnwtSy  Emile:  latrodactioo  k  Phiitoire  des  doetrines  classiajies  en 
Fraaoe.  (Eatrait  des  Anaales  da  PEsk)  Nancy  et  Paris,  Beiger- 
Lemidt  84,  p.  a 
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Lepetit»  Tbdre.:  Liit^ratare  cooteaporaine.  Pr^cis  classiqne  de  U 
utUratara  frangaise  aa  XVIII.  et  au  XIX.  sitele.  3.  ^d.,  revue  et 
corr.    Paris,  Larousse.    VII,  S77  p.    12  1  fr.  50  c. 

Mawe,  Hera. :  Histoire  du  tU^ätre  de  Verviers  et  excursions  daus  le 
duuiaiue  des  beaux-arts.  3  vol.  Verviers,  Nautet-UaoSi  lü90.  416, 
&2;i,  434  p.  avec  2  photogr.  hors  texte.    18.  12  fr. 

MoriUat,  Paul:  Le  romao  ea  Franoe  depnii  1610  joaqa^i  dos  joua. 
Lectares  et  esquisses.   Paris,  Matson,  1892.  XI,  612  p.  16. 

Kepertolre  g<^nei-al  de  bio-bibliograpbio  bretonne:  parReii^Ke  r  vi  1  er. 
Avec  le  conconrs  de  A.  Apuril  etr  Livre  I :  les  Breloas.  16.  £aac. 
(Brev-Hroub).    Uennes,  Pühou  et  üerve.    p.  :'.2;  ä  479  S. 

KoiBset,  £dm. :  Das  „Doppel  -  Ich"  in  der  ueue^iteu  iranzösUchen 
litteratar.   €6  64,  192,  S.  928^389. 

iRossel,  Virg.:  ^crivatas  fran^ais  eontemporain«.  In:  Schweis.  Bond- 
schau  III,  3. 

Sottit;.  Otto:  Die  Verfasse rfra^e  des  Eneas  und  des  Rumaa  de  Tli^bsiL 
l]all(  r  Inaug  -Diss.    Halle  a/S.  lti92.    41  S.,  1  Hl.    8.  | 

barraziu,  Jos.:  Das  moderne  Drama  der  Franzosen  in  seineu  itiaupt- 
vertretern.  Mit  Textproben  aus  Drameu  v.  Augier,  Dumas,  Sardoa 
a.  Pailleron.  2.  (Titel*)  Aofl.  Stuttgart  (188^),  Frommanu.  YiU,  326  S. 
gr.  8.  ^  ^  i 

Sudre,  Ldop. :  Pubiii  Ovidii  Nasonis  Metamorphoseon  libros  quomodo 
nostr;)to3  medii  aevi  poetae  imitatiinterpretatiqu^ sint.  Th^.  Pari%  ^ 
Uouiliüu.    128  p.    8.  ! 

Zola,  Emile:  Der  uaturaüstische  Komau  m  i< raukreich.  Auturiä.  deutsche  , 
Ueoersetsg.  v.  Leo  Berg.  Stuttgart,  Deutsche  VerlagB-Anstalt  X« 
484  8.   8.  4  jC;  geb.  6  jC  ' 

e.  Litteratar.  ^ 

Anthologie  des  po^tes  «iralions.    16.  fhsc.    Li^e,  Oothier,  1892. 

p.  225    240.    8  ! 

BibHothek  gediegener  ii.  interessanter  französischer  Werke.  Zum  Ge- 
brauche höherer  ßiiduugsaustalteu  ausgewählt  u.  mit  den  Biographieen 
der  hetr.  KlaMiher  auagesUttet  Ant  Qoebel.  Fortges.  t.  Jobs. 
Brüll.  68.  Bdcbn.  Mftnster,  Theissiug.  gr.  16.  (58.  Mignet, 
histoire  de  la  r^Yolution  fran^aise  depuis  1789  jusqu'en  1814.  Texte 
abr^g^  et  cotnment^  pour  les  ^^cnles.    VIII,  535  S.)  1    €  50  ^ 

Chauvin:  Lettres  choisies  du  XVII.  siecle,  avec  une  iDtroductiou,  des 
Dotices  et  des  notes.    Paris,  Poussielgue,  lc>92.    XX,  456  p.  I8w 

C 1  e  d  a  t ,  L. :  Traductioas  archaiqaes  et  rythmäes :  chanson  de  eroisade 
de  Conen  de  B^thnoe,  chanson  de  eroisade  da  roi  de  Navarre, 
pastonrelle  du  roi  de  Nararre,  parodie  pienae  de  paitooiella  do  roi 
de  Navarre.   87  VI,  3. 

Jeanroy,  A. :  Trois  dits  d'amour  du  13.  siöcle.  22,  86,  p.  46 
-70. 

Keidel,  G.  C:  The  „Evangile  aux  feiiimes\    66c.  VIll,  1. 

Plaget,  A. :  Po^i^  franf.  aar  la  bataille  de  Marignan  (1616).  In : 
Mdm.  et  doc.  de  la  aoc  d'hist  de  la  Sniase  rom.,  K.  S.  IV,  i. 

Prosateurs  frangais.  Ausg  A  mit  Anmerkgn.  zum  Schulgebrauch  unter 
dem  Text;  Ausg.  H,  Text  u.  Anmerkj?n  tretrennt.  1  ,  9.,  30.,  79., 
84.,  94.  u.  96.  Lig.  Bielefeld,  Velhagen  k  Kiasmg.  12  kan.  (l. 
Histoire  d'uu  conscrit  de  1813  par  Erckmauu-Chatrian. 
In  Auszügen  hrsg.  v.  K.  Bandow.  Ausg.  B.  (169  u.  47  8.  m.  1 
Kirtehen.)  90  ^  ~  9.  Jeanne  d'Arc.  InAnasfigen  aas  derOeachiobte 
der  Herzöge  v.  Burgund  v.  Barante.  Üe&rb.  v.  Q.  Jaep.  (ISOS.) 
90  4  —  30.  Vie  de  Franklin  par  M  i  ?  n  e  t.  Hrsg.  v.  A.  v.  d.  Velde, 
(175  S.)  90  ^  79.  Expf'ditinu  d'Ejiypte  par  Thiers  Im  Aus- 
sage aus  iüBtoire  de  la  r^volution  u.  aus  Histoire  4a  consulat  et  de 
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I'empire.    Hrsg.       Emil  Qnib«.   Ausg.  A.  X,  157  8.  m.  2  Karten. 

90  ^  —  84.  Chnix  de  nouvelle''  modernes.  Erzählungen  zeitgenöss. 
franzö«;.  Schnltsteller.  Ausgewählt  u.  hrsg.  v.  J.  Wychgram. 
I.  Bdchu.  Aipiioiisc  Daudet.  Henri  de  Rornier.  Andr^  Theuriet, 
Gay  de  Maupassant.  Taul  Arene.  VI,  73  u.  16  S.  60  ^  —  94. 
La  gnem  de  sept  ane  par  Pacanel.  Im  Awiige  hrsg.  v.  6erh. 
Frans.  V,  117  o.  22  S.  75  ^  —  96.  Le  petit  chose  par  Alph. 
T)  a  II  d  e  t.  Im  Aoasoge  hrsg.  ▼.  Arnold  Krause.  Ausg.  A.  X, 
160  S.   90  ^) 

Frosaleurs  fran^ais.  Ansf?  A  m.  Anmerkgn.  zam  Schalgeb  rauch  uuter 
dem  Text;  Ausg.  B  mit  Aumerkga.  i,  e.  Anh.  6.,  7.,  19  ,  50.,  57., 
BB.,  75.,  7G.,  82.,  87.,  91  —  9H.  Lfg.  Bielefeld,  Velhugen  &  Khising  12. 
kart.  (5.  Ilistoire  de  la  secoude  guerre  puuique  par  Charl  K  u  1 1 1  u.  Nebst 
e.  Anh.:  Saite  de  Düstoired'Annibal.  Hrsg.T.  K.  Bandow.  Ansg.B.  2^Ab- 
dr.  98  n.  82  S.  60  ^  -  7.  La  Jeane  Sibtfrieune.  Par  Kavier  de 
Maistre.    Hrsg.  v.  Frdr.  d'Hargoes.    2.  .\bdr.    96  S.     50  ^ 

—  19.  Un  philosophe  sous  lea  toits  ou  Journal  d'un  homme  heureux, 
pnblie  par  Emile  Souvestre.  Hrsg.  v.  K.  Scbmid.  Ausg.  A.  2. 
Abdr.     237  S.    1  t/tL  20  ^    —    56.  3  Erzählungen  aus  Nouvelles 

gsnevoises.  (Le  lac  de  Gers.  Le  col  d' Anlerne.  Le  Grand  Saint- 
ernard.)  Par  fiod.  Töpffer.  Hrsg.  v.  K.  Bandow.  (NoaveUes 
genevoites  IL  Tl.)  2.  Abdr.  VIT,  104  S.  60  ^  -  57.  2  Er- 
zählungen ans  Nouvelles  gcnevoises.  (La  vallet  de  Trient.  La  peur.) 
Par  Rod.  Töpffer.  Hrsg.  v,  K.  Bandow.  (Nouvelles  ^enevoises 
in.  Tl.)  2.  Abdr.  VH,  73  S.  50  c^.  —  68.  Histoire  de  Charles 
XII  par  Voltaire.  Aaszug  in  1  Bde.  Hrsg.  v.  Otto  Ritter. 
Ansg.  A.  184  8.  m.  1  färb.  Karte.  90  ^  —  75.  De  PAllemague 
par  Mme.  deStaSl.  Im  Auszage  hrsg.  t.  Gerh*  Franz.  Ansg.  A. 
VI,  190  S.    1       —    76.  Histoire  de  France  par  Vict.  Duruy. 

I.  Bdchn.  (bis  zum  J.  1431).  In  Auszüijcn  hrsg.  v.  Emil  Grube. 
Ans^:  A.  VI,  134  S.  75  4  ^2.  Jeunesse  de  Fr^ddric  le  Grand 
par  Pagauei.  Im  Auszuge  hrsg.  v.  fierh.  Franz.  Ausg.  B.  IV, 
62  u.  19  6.  50  ^  —  87.  Choix  de  nouvelles  modernes.  Erzählungen 
seitgenöss.  fransds.  dshriftsteller.  Ausgewfthlt  n.  hrsg.  J.  Wych» 
gram.  II.  Bdehn.:  Daudet.  ThenrieL  Legouv^.  Ausg.  B.  105 
u.  22  S.    60  4      ^L  Recneil  de  contes  et  ricits  pour  la  jeanesse. 

II.  Bdchu.  Michel  Perrin,  par  Mme  de  Bawr.  Le  Savoyard  et 
son  ami,  par  J.  Gi  rardin.  La  reute  du  chapnau,  par  Berquin. 
La  taute  Dorothäe,  par  J.  Gir  ardin.  Ceudriiiuu,  par  Perrault. 
Zum  Gebrauch  in  Mittelklassen  hrsg.  v.  Emil  Tournier.  IV,  74  S. 
60  ^  —  92.  Dasselbe.  III.  Bdchn.  Le  petit  Marquis,  par  Mme.  de 
Pressens L*abb^  de  T^p^e,  par  Mme.  Foa.  L'Eglise  da  verre 
d'eau ,  »ar  Bcrthond.  La  Barbe -Bleue,  par  Perrault.  Zum 
Gebrauch  in  Mittelklassen  hrsg.  v.  Emil  Touniior.     IV,  86  S.  60^ 

—  98.  Dasselbe.  IV.  lidcbn.  Le  petit  niatlieuiaiicien ,  par  J.  B. 
P^an.  La  belle  et  la  böte.  Uistoiie  d  uue  piece  d'or,  par  Mme. 
la  Comtesse  de  Lucy.  C^ile  et  Nanelte»  ou  Vk  Taitore  rers^,  par 
Mme.  Gnizot  Zum  Gebrauch  in  Mittelklassen  hrsg.  v.  Waith. 
Wttllenweber.   IV,  129  S.    60  ^) 

—  Dasselbe.  95.  Lfg.  Ebd  12.  kart.  (95.  Choix  de  nouvelles  mo- 
dernes. Erzählungen  zeitgenuss.  IranzOs.  Schriftsteller.  Mit  An- 
merkgn. zum  Schulgebrauch  hrsg.  v.  J.  Wychgrain.  III,  Bdchn.: 
Abottt«  Cüllas.  Cüppee.  F^val.  Gourdou  de  Geuouillac.  Moret. 
Maeller.  Bäviilon.  Richebourg.   III  o.  24  8.  60  ^) 

Textausgabea  französischer  u.  englischer  Schriftsteller  f.  d.  Sehnige* 
brauch,  hrsg.  v.  Osk.  Schmager.  14.  u.  15.  Bd.  Dresden,  Kühtmann. 
12.  Geh  in  Leinw  (14.  Po(5sies  fran^aises,  recucillics  ä  l'usage  des 
^coies  aUemandes  par  Jos.  Vict  Sarrazin.  YUI,  122  S.      \  JL 
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;  :  I 

I  15.  Goerre  de  la  saccessioa  d'Eepagne  par  Vollaire.  Hng.  i 

!  V  0  Strien.    X,  110  S.    l  Jt)  ' 

«  Tii^ätre  fraiiQah.    Ausg.  A.  m,  Anmerkgn.  unter  dem  Text.  Au8|^.  B,  j 

j  Text  u.  Äiuuerkgn.  getrennt.  XU.  Folge,  1.  Lfg.,  XIII.  Fr  Ige,  1.  Lfp.  ! 

I  u.  XV.  Folge,  2.  Lfg.    Bielefeld,  Yelbageu  &  Kla&mg.    VA.    kart.  I 

!  (XII,  1.  Let  oontes  de  ta  Beine  deNafarre  oa  I«  wnMBkt  de  Paficu 
Com^ic  par  £.  Scribe  et  £.  Legonv^^.    NoQvelle  ^d.    Ann.  per 

I  Cbrn.  Bauch.    183  S.    50  ^    —     Xill.  1.  Mademoiselk  de  U 

I  Seigli^re  p&r  JuIps  Sandean.    Nouvellc        Rerae  et  ann.  par  F.  ' 

I  Fischer.   148      00       —    XV,  2.  Le  gendre  de  M.  Poirier.  Coinedie 

]  par  Emile  Augier  et  Jules  Sande  au.    Nouvelle  ^d.    Auag.  A,  ' 

I  135  S.    60  ^) 

I  ♦ 

Adatal  da  la  Halle.  —  MaIlortie,de:  Tb^ätre  fran^aU  au  moyea. 

1  ^(re.    Adam  de  la  Halle,    In:  Mem.  de  Tac.  fl'Arras  2,  XXVT 

:    Aualcr*  —  Hrädek,  J. ;  Jbim.  Augier  a  jeko  dramata.  Progr.  Proae* 
'  nitz.    27  p.  8. 

BeaujuarchalB.    —    Lintilhac,  £ug. :  Bcaumarcbais  in^dit.  ölo. 
l         116,  1,  p.  164-171. 

I   Belleaa :  Le  lutrin.   Publik  avec  une  notice  et  des  notee  par  Fetd. 

[       Brunetiäre.    Paris,  Hacbette.    51  p.    Petit  16.  30  c 

I       L  a  n  s  0  n ,  Gust. :  Boileau.   Ibid.  1892.   207  p.  et  portr.    16.  (Let 

grands  t-crivains  fran^ais.)  2  fr.  ' 

Besbuet:   Oeuvres  oratoires.    Kd.  critique  complete,  par  J.  Lebarq.  ^ 
T.  IV,  166l^ie66;  teme  Y,  1666-1670.  Lille* Park»  Deecl^,  de 
Bronwer  et  Cie.,  1892.  XVI,  629  et  II,  696  p.,  portr.,  gm.  et  plus.  . 
fac-sSm.  8.  Le  vol.  6  fr.  i 

—  Sermons  choisis.  Nonv.  ^d.,  soign.  revue  d'apr^s  les  uicillcurs  textes  I 
et  pr(ci'd<e  d'ime  pr^iace  par  Maury.  Paris,  Garnier  fr^rea.  ^ 
54Ü  p.  IS, 

CliaDSOu  de  («odiu.  —  Fr  icke,  Ferd. :  lieber  die  Chansou  de  Godiu.  | 
Marburger  Inaug.-Diss.   Marburg  1891.   67  8.   8.  '  ; 

Chanson  Gnibert  d^Andrenas.        Siele,  Carl:  Ueber  die  Chaneon 
„Guibert  d'Andrenas'^.    (Ciassificatiou  d.  Handschriften,  Analyse  ; 
n.  Qucllenuntersuchg.)   Marbnrger  Inaug. -DiM.    Marburg  18^1.  | 
t.b  .S-,  1  BI.    8.  ! 
Charles  d^Orl^ans.  —  Thomas,  A. :  Les  prcmiers  vers  de  Charles 

d'Orl^os.   91,  22,  86,  p.  128-189.  I 
ChateaoMaiidf  F.  de:   G^ie  da  chriatianlsme  (ezistettoe  de  Diaa  I 
prottT^e  par  les  merveilles  de  la  uature).  Zum  Schal-  u.  Prirat-  | 
gebrauch  hrsg.  t.  .T.  Bauer  u.  Tb.  Link.    Mit  Wörterverzeichnis 
u.  Karte.    Muuclion,  Lindauer.    VI,  86  S.  1        ji)  -3. 

Christine  de  PIrhu.  —  H  c  u  c  k  e  n  k  a  m  p  ,  l  ord.  :  i..e  dit  de  la  rose 
voll  thiiaüue  von  Pisan.  iiailer  iiab.-bciii.  Hailea/S.  1891.  VI, 
19  8.  8. 

CometUe,  P. :  Le  Cid,  trag^die.  Ed.  class.,  avec  introduction  et  notee 
par  N.  A.  Dabei  8.  Paria,  Delalain  frtee«,  1892.  YUl,  88  p. 

18.  40  c 

—  Polyeucte;  with  introd.  and  notes  by  E.  G.  W.  B  r  a  u  n  h  o  It  2, 
New  York,  Macmillan,  1692.    15.  184  p.    16,  cloth,  60  c. 

Diderot.  —  Beraneck,  J. :  Diderot  et  la  r^forme  du  the^tre  au  18. 

si^cle.  II.  BibL  aniv.  No.  2. 
Damas,  Alex.:  L'^Tasion  du  Duc  de  Beaufort;  ed.  with  notee  bf  D. 

B.  Kit  eben.    Boston,  Heatb,  1892    95  p.    12.  paper,  SO  c 

F^nelüii :  Lettre  sur  io'?  ornqmnnns  de  l'Arademie  frangaise.  Suirie 
des  Lettros  de  Laniotie  et  de  beuelon  sur  Honiere  et  sur  les  anciens. 
Nou\.  ed.,  culiat.  öur  les  meilleurs  textes  et  accomp.  de  notes  hiaior. 
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Htt^r.  et  grammat.,  par  E.  Despois.  Paris,  DelagraYe.  136  p. 
18  j^sus. 

FIrabert«  Ghut:  Comspoodance.  4.  s^rie.  (1869—1880.)  Paris, 
Charpentier  6t  Fasquelie.   399  p.   18.  d  fr.  60  c. 

Fronti  —  Rioult  de  Neuville.  Raoal  de  Front,  poöte  normand  du 

r^gne  de  Fran^ois  I.  In:  BuU.  de  la  aoc.  d.  anüqaairM  de  Nor- 

mandie  XV. 

Garnier.  —  Mysing,  Ose*.  lioben  Garaier  und  die  antilie Tragödie. 

Leipziger  Inaug. -Oiss.   Leipzig  -  Reudnitz  1891.   56  S.,  1  Bl.  8. 
Hngo,  Viet :  Oeuvres  compl^tM.  £d.  definitive,  d'apr^  las  mannaerita 
originaux.  Drama.  Lea  Burgravaa.  Paria,  May  et  Motteros;  Hetsel. 
167  p.    16.  2  fr. 

 Poäaie.   Lob  Quatre  Vents  de  l'esprit.    T.  1.    Ibid.    272  p. 

16.  2  fr. 

Nichol,  J.  Pringle:    Victor  Uugo:  a  sketch  of  hin  iife  and  work. 
New  York,  Maemillan.  4,  147  p.   16.  cloth,  90  e. 

La  Fontaine,  J.  de:  Oeuvres.  Nouv.  ed.,  revue  sur  les  plus  anciennes 
impressions  et  lee  autographes,  et  augm.  de  variantes,  de  notices,  de 
notea,  d'nn  leziqne  des  mots  et  locntions  remarqnablea,  de  |K»rtrait8, 
de  fac-similds,  etc.,  par  Henri  Begnier.  T.  10  et  11.  Leiiqne  de 
la  langue  de  J.  de  La  Ffiiif^inc,  avec  iine  introduction  c:rainmat. 
par  H.  Regnier.  2  vol.  Paris,  Ha^  hette.  T.  1,  CLXVII,  ÖOS  p,; 
L  2,  471  p.   8.   (Les  grands  ^crivains  de  la  France.) 

Cha^ue  tome,  7  fr.  50  c. 
Lmurthie.  ^  Frdmy,  eomteEd.:  Lamartine  diplomate (1620— 18S0). 
Paris,  Leroux.    84  p.  8. 
Rod,  Ed.:  Lamartine.   Paris,  Leoäne,  Oudin  et  0%.  285  p.  avec 
gravnres  et  2  portr.  8. 
Legouv6,  Ernest ,  aad  Eug.  M.  Labiche:  La  cigale  chez  les  fourmis : 
comädie  eu  ua  acte;  ed.  with  notes  by  W.  H.  Wi  t he  r  by.  Boston, 
Heath.   3,  56  p.    12.  paper,  20  c. 

Lorrls,  G.,  A  J.  ie  H««iigr«  —  Anrray,  L. :  Origines  et  sonrcea  dn 
Roman  de  la  rose.  In:  Boll,  de  la  soc.  areh.  et  bist,  de 
POrltennais  X. 

Mailfftttx:  Arlequin  poli  par  Pamour,  com^ie-f6erie  en  un  acte,  en 

prose  Publice  conforme  k  la  repr^sentation  fran^aise,  avec  nnf 
notice  de  M.  Ad.  Brisson,  par  Jul.  Trulfier.   Paris,  Xresse  et 

Stock.  1B92.    XII,  44  p.  18. 

Meriiuee.  -  Fi  Ion,  Aug.:  Prosper  M4rim^e  d'apr^s  des  Souvenirs 
personuelä  et  des  documens  iu^dits.    I.    816.  116,  3,  p.  657—594. 

Xolldra :  Ampbitryon,  comMie  en  trois  actes.  Avec  nne  notice  et  des 
notes  par  Geo.  Monval.  Dessin  de  L.  Leloir,  gravä  k  l'eau-forte 
par  ChampoUion.    Paris,  Flaramarion.   XI,  117  p.    IG.  6  fr. 

—  Lc  Misanthrope,  cora^die.  fA.  class.,  avec  introduction  et  notes 
par  N.  A.  Dubnis     Paris,  Delalain  fröres.    II,  82  p.    18.      40  c. 

—  Los  Präcieuses  ndicules,  coruedie.  Nouv.  äd.,  conturme  £i  l'^d.  orig. 
de  1660,  avec  une  introdnction  et  des  notes  grammat,  litt,  et  biator. 
IMur  F.  Jacqninet  et  Em.  Bonlly,  Paris,  Belin  frbrea.  XXIH, 
80  p.  12. 

—  Le  Sicilien,  ou  Pamour  peintre,  com^die  en  nn  acte.  Avec  une 
notice  et  def5  notes  par  Oer»,  Monval.  Dessin  de  L.  TiCloir,  grav^ 
ä  rcati-tarto  par  ChampoUion.  Paris,  Libr.  des  bibliophiles,  1892. 
XI,  ö2  p.  16.  4  fr.  50  c. 
Er d mann,  Hugo:  Moliäres  Psycho,  Tragödie- Ballet,  im  Vergleich 

zu  den  ihr  vorangehenden  Etearbeitnngen  der  Payehe-Sage.  Ein 
Versuch,  die  Quellen  d.  französ.  Werkes  festzustellen.  Diss. 
Inatorbo^.  (Königaberg  i  Pr.,  Koch.)       42  8.  gr.  8.       1  «41 
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HuDilMirt,  C  :  Ueber  die  Bedeutimg  Ton  ,nne  bnine"  m.  be». 

ziehg.  aufe.  Stelle  io  Molieres  Misaothrope.  in  :  Fraaco-Gallia  X,  L 
—  Moliferes  Bourgeois  gentilbonune.   45.  14d,  2,  p.  91-101. 

Müutalgne.  —  Bonnefoa,  P&ul:  Moutaigne :  rhonune  et  l'oeuvre. 
BordflMiz,  GomioaillMMi;  Paris,  Bonftm.  XJII,  604  p.  «vec  SO  grm.T. 
•t  2  pl.  4.  15  fr. 

4*0ran?e.  —  Broossillon,  Bertraod  de:  Reoe  d'Onoge,  po^te  dm 
Bas-Maine.    Laval,  impr   Moreaa,  1892    10  p.    8.  (E 
Ball.  bist,  et  arch^ol  de  ia  Mayenne,  2.  Hf^r'i^.  t.  6,  io92.) 

Paseai.  —  K  reiten   W.:  Die  Proviozialbrieie  Pascals.  In:  Si 
aus  Maria-Laach,  44,  1,  S.  24-47  ;  3,  S.  295— 3ia 
Le  Roy,  Alb.:  De  litteris  proTincialibas  in  Uiinam  iingu&m  a 
Wendroeldo  tnnslatia.  Thesit.  Psris  Perriii.  96  p.  8. 
P4HM«ri,  Fran^. :  Charlotte  Gonlsy,  a  tragedy ;  with  introdnctioii  and 
Rotes  bj  Arth.  B.  Ropee.  Gembridge  Warehonte.  XIV,  184  p. 
Cr.  8.  2  sh 

 New  York,  Macmillan.    14,  1B4  p.    16.  ciotb,  60  c 

BubeUift.  —  T  £  n  o  t ,  F. ;  Babelais  et  sa  mission.   £tude  en  vieux 

frao^ais.  Tours,  P^rieat  88  p.  16. 
Baeiiie:  Thtffttre  ehoisi.  Avee  one  notic«  biograpb.  ei  litt^.  ea  des 
notes  par  £.  Oerases.  Paris,  Hachette,  1882.  XL,  683  p.  16, 

2  fr.  50  c. 

<—  Iphipenie,  tragf'die.  Publice  conform.  au  texie  de  V<^ä  des  Granif 
('crivains  de  la  Franre,  aves  des  nntices,  une  ariil^se,  des  n<^>ies 
grammat.,  Listor.  et  litter.  et  ud  appeodice,  pai  G.  Lauson.  3.  «.d. 
Paris«  Hachette,  1892.   218  p.   Petit  16.  1  fr. 

BoDsard«  —  Froger,L. :  Lea  premi^res  po^es  de  Bonsard  (oUea 
et  sonnets).  Mamers,  Flenry  et  Daagin,  1892.   118  p.  6. 

BotroB«  —  Fransen,  Math.:  Ueber  den  Sprachgebrandi  Jeaa 

Botrou's.    [=  Progr.  d.  Protrymn.  zu  Rheinbaeh  ICHKI]  Leipsiger 
Inang.-Diss.    Rheiubacb  1892.   41  S.  4. 
Boaget  de  Lisle.  -   Gandot    Fr  Ch.:  Ronget  de  T,i>le  et  Phymne 
national    Besangon,  impr  Jac  quin,  1Ö92.  17  p.  et  portr.  8.  (Kztr, 
des  Annales  franc  comtoises.) 
Tier 8  ot,  Jul.:  Bonget  de  lasle  et  la  Ifarseillaise  k  Strasbourg. 
In:  Berne  d'Alsace  1892,  Oet.—D^. 
Bovssea««  —  C  h  n  q  u  e  t ,  Arth. :  J.  J.  Rousseau.   Paris,  Bacbette. 
207  p.  et  portr.    16.    (L^s  grands  <^crivains  fran^ais.)  2  fr. 

Godet,  Ph.:  J -J.  Enussean  h  Motiers.    Tn  :  Mnsr'e  neucbät. 
Kitter,  E. :   J. -J.  Rousseau  et  Charles  BoaueU    In:  J^kreunes 
chretiennes  20  (Gent've). 

Saint-Pierre.  —  Barine,  Arvede:  Beruardin  de  St.  Pierre.  TranaL 
by  J.  E.  Gordon.  Preface  by  A.  Birrell.   With  portr.  Lon- 
don, ünwin.  XVni,  209  p.  Cr.  8.  .     8  sh.  6  dL 
Benott,  Ch.:  £tndes  de  )a  Dature  de  Bernardin  de  Saint- Piem. 
In:  Mr^tn.  de  Tac.  de  Stanislas  (Nancy)  5.  ^f'r.,  t  9. 
8und,  Georgo    La  mare  au  diable;  ed.  and  aou.  by  F.  C.  de  Su  m  i  • 
chrast.    Huston,  Heath,  1892.    7,  117  p.    12.  paper,  30  c 
A  d  a  m ,  Jui. :  EecoUections  of  George  Sand.  71b.  156,  3,  p.  293—302. 
Senfestre,  ämile:  Un  philosophe  sons  les  toits;  ed.  witii  introd.  and 
notes  by  H.  W.  Eve.  New  York,  Macmillan.  12,  266  p.  16. 

doth,  60  c 

Thiers'.  L  A,,  Expedition  der  Frnn^o^en  nfich  Aopryptcn  1798-  1801. 
yv.v  (]io  olirren  Klassen  bfilierer  Schulen  hrsg.  u.  m.  histor.,  geo- 
graph.,  saclil.  n.  grammat.  Annicrk*Tn.  verschen  v.  Chr.  Joh.  D  e  t  e  r. 
Gr.  Lichterielde.  Berlin,  Kockeuä lern.   VIII,  151  S.  gr.  8.    1  ..^  20  ^ 

Toltalre*  —  Ch. anipi on, £dme: Yoltaiie.  Stades eritiqnes.  ^^1011010, 

L.  ^ 
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r^crivain,  le  critique,  rhistorien,  le  courtisaD,  le  patriote,  Voltaire 
et  la  Revolution.)   Paris,  Flammarion.   VIII,  301  p.  IS. 
Z»la.       Arnaad,  Jal.:  La  „D^bftcle'*  de  H.  Zola.  Paris,  impr. 
LeSBortiBseiix,  1892.    20  p.  8. 
D  e  I  m  0  n  t ,  Thdre. :  La  Ddb&cle,  causerie  historique  et  litt^rain. 
Lyon,  Vitt«.  40  p.  d.  (£xtrait  de  l'Unifersit^  catbolique.) 


3.  Italienisch. 

a.  S  ])  1  a  c  Ii  k  u  n  d  e. 

Httusser«  E. :  Selbstiinterricbtsbnete  lur  die  moderuen  Sprachen,  unter 

Mitwirkg  v.  Fachmännern  nach  eigener  Methode  bearb.  Italienisch. 

U  briete.    Karlsruhe,  Bielefeld.    Ö92  S.    gr.  8.  23     50  ^ 

Menger,  L.  £.:  E  In  MH  €  tre,  tuUe  e  ire,  66e.  VII,  a. 
Toeabolario  degli  accademici  della  Crusca.   5.  impr.    Vol.  VII|  fasc. 

3  ed  ult.  (Orana-Gutturalmeate).  Firence»  sttce.  Le  Monnier.  p.  481 

-748.  4. 

Metrik. 

OTidio,  Franc:  Uii  corioso  particolare  della  etoria  della  noBtra 
rima.  8,  48,  4,  p.  758—774. 

b.  Mundarten  und  Volkskunde. 

Chfarelli,  Honav.:  Vocabolario  del  dialetto  veneto,  con  rigufirdo  speciale 

alia  provincia  di  Treviso.   Disp.  l.   Treviso,  tip.  lit.  Sociale,  1892. 

p.  1  ~  32.  80  c.  la  disp. 

Fole,  due,  nel  dialetto  del  eoatado  genoYOse,  race.  da  P.  £.  Guar- 

nerio.   Genova,  tip.  delPist  Sordomuti,  1892.    16  p.  16. 
Froslna  Caanella,  G.:  Canti  popolari  siciliani  colti  suUa  bocca  dei 

contadini  di  Sciacca.   In:  Tl  Rnonarroti,  IC.  die.  1802. 
Glf^M,  Gius  :  Superstizioni ,  pregiudizi  e  tradizioni  in  Terra  d'Otranto, 

CDU  uu'  aggiuuta  di  canti  e  fiabe  popolarL  Firenze,  tip.  di  Barbera. 

290  p.    16.  8  L.  26  6. 

Gnaraerio,  P.  £.:  Gli  statoti  della  repubblica  saaearese»  teste 

logudorese  del  sec.  14,  nnovamente  ed.  d%  enl  codiee.  17.  XIII,  t, 

p.  1  —  124. 

—  I  dialetti  odieroi  di  Sassari,  della  Qailura  e  della  Corsica,  Ibid. 

p.  125  140. 

Mareialis,  Küsio:  Piccolo  vocabolario  sardo-itaiiano  dei  principali  e 
pi&  comimi  aaimaU  della  Sardegna.  Cagliari,  tip.  Dessi,  18B3. 
48  p.  8. 

Uliial,  I.  :  Appendice  ai  materiali  per  an  vocabolario  della  lingoa  rosti- 

cana  de!  contado  di  Treviso,  ron  un*  aggiunta  sopra  le  superstizioni, 

le  credenze  ed   i  proverbi  rusticaui  di  A.  F.  Ninni.    Veneüa,  tip. 

Longhi  e  Moutanari,  1892.    114  p.  16. 
Salomone-Marino,  Salv. :  Intorno  al  „Paruassu  siciliaou",  ms.  del 

1884.  In:  Areh.  stor.  sicil.  K.  8.  17,  8. 
Sa  1 V  i 0  n  i ,  C. :  Appunti  dl  toponomaatica  lomparda.  Ja :  Boll.  itor.  d. 

8?isiera  ital.  No.  1/2. 

c  Litteraturkunde. 

Agresti,  Alb.:  II  negro  nella  commedia  italiana  nel  sec.  XVL  In: 

Atti  d.  acc.  ponton.  22. 
Cantü,  Ges.:  Deila  letteratura  italiana:  esempi  e  giudizt.  Nao^a  ed. 

intier.  rived.  e  ampl.  Disp.  18.  Torino,  ünione  tip.-ed.,  1898.  p. 

713-766.   a  1  L.  la  disp. 

Frati,  C.  e  L.:  Indioe  delle  carte  di  Pietro  Bllaiieioiii  Contribato 
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alla  bibliografia  delle  rime  volgari  dei  primi  tr»  aeoolt.  (Contm.) 

69.  V,  2,  28/29,  p.  234—302. 
Mastella.  Gius.  Ang. :  Intorno  a  quel  NicnI6  a  cm  Folgore  da  nf^mipf- 
iiann  dodic^  la  Corooa  dei  sonetti  de'  mesi.    Veuezia,  tip.  giä  Gor- 

della.    56  p.  16. 

Morpurgo,  S.:  Sapplemeoto  alle  „Opera  Tolgari  a  sUmpa  dei  sec. 
18  6  14  indicate  e  daser.  da  Franc  Zambrioi*'.  Pabblicasioiii  dal 

1891.    69.  V,  2,  28/29,  p.  196—233. 
Peneo,  Em.:  Storia  dolla  letteratura  itaüana.   VoMI (Daata Aligbieri) . 

Siena,  tip.      Heniardiiio  edit.,  189!,    549  p.    16.  4  L. 

Bassegua  bibliografica  della  letteratura  italiana.   Aaao  I,  no.  l.  Pisa, 
tip.  Mariotti.   24  p.   8.  II  oo.  60  c. 

Baa,  Qias.:  Di  alcaoe  fonti  italiaae  di  nn  Teeehio  tibro  francoro  (i 
Comptas  amoureuz  de  madame  Jeanne  Flore).  Verona,  Tedeadii  a 
fi^Iio,  1892.  17  p.  16.  (Estr.  dalla  Bibl.  d.  acuole  it.,  vol.  V,  do.  1.) 
Schio,  Almerico  da:  Del  libro  Cnnti  -i  di  Fidonzio  con  illustrazioiii 
(Vcne/ia,  Alvisnpoli,  1832),  autore  Giov.  Da  Schio:  a  proposito  di 
una  nuüva  pubbl.  [Camillo  Scroffa  e  ia  poesia  pcdantesca,  di  G.  B. 
Crovato].   Vicenza,  Galla,  1892.   50  p.   8.  60  c. 

Crovato,0.  B. :  Pocha  parola  ad  Almerico  Da  Schio  in  mia  di&aa  (a 
proposito  deiraccusa  di  plagio  mossagli  per  la  aua  pabbl.  Camiii o 
Scroffa  e  la  poesia  pedantoica).  Ascoli  Picano,  tip.  Caaari,  1892. 
37  p.    8.  '>5  c. 

Sensi,  Fil.:  Bulle  cüudizioiii  della  cuUura  iu  Roma  alla  iiuc  dei  secoio 

XVI.    I.  saggio.    Roma,  tip.  Mautegazza,  1892.    Up.  8. 
Sforza,  C. :  Amarilli  Etrusca  a  ü  romanticismo.  5Sb.  1892,  Sept 
— Oct. 

Stiefel,  A.  L. :  Ein  unbekaontar  Betrog  im  Italien.  Drama  d.  16.  Jb. 

116.  V,  6,  S.  47l>  47B. 
Wiel,  T. :  i  teatri  musicali  di  Yeuezia  oel  settecento.  In:  N.  Ardii?. 
Yen.  lY,  1. 

d.  Litte ratur. 

Caatlt  alcuni,  dal  riaorgimeoto  italiano,  con  illostraiiotti  etor.  di  Lu. 

Sutto.    Ascoli  Piceuo,  Cardi,  1892.    96  p.    8.  80  c 

»  45,  amorosi  di  Bittt,  per  G.  Ferraro.   Torino ,  Uüniona  dal 

niaestri  e  Paravia,  1892.    24  p.  16. 
Gehlert,  Gust.:  Ait-Yeroueser  Passioo.    Text-,  Laut-  u.  Formeulelire. 

QloaBar.   Haller  Inaug-Diss.  Halle  a/S.,  1891.  62  S.,  1  El.  8. 
Pelaes,  M. :  Vidooi  di  S.  Fraocesca  Romana  (teste  romanesco  dal 
sec.  15,  ri?ed.  sul  cod.  orig.  con  appnnti).  In:  Arcb.  d.  r.  aoe.  rom . 
di  stor.  pat.  15,  I.  2. 
Salvioni,  C. :   .\nnota/ioiii  sistematiclip  alla    Afitica  Parafrasi  I.nm- 
barda  pol  Neminem  laedi  ni<?i  n  so  ipso  di  S.  Giovauni  Grisostom.^»'* 
(Archiv.  VII  1  — 120)  e  alle  „Autiche  scritture  lombarde*'  (Archiv. 
IX,  8—22).   17.  XII,  8,  p.  876  -440;  467. 
8  a  V  i  0 1 1  i ,  Alfr. :  Rime  inedSte  dei  sec.  XY  (dal  cod.  OliTeriano  64). 
69,  N.  8.      2,  30,  p.  808^846. 

Alflerl«        impailomeui,  Nie:  Ii  „Poliaice"  delPAlüeri.    38.  21, 
1,  p.  70-116. 

Aiageaa.  —  Jenkins,  Tb*  A.:  Note  on  a  Paiii  ma.  of  Qoeriiio  il 

Meschino.   66c.  VII,  7. 
S  ch  11 1 1  h  e i  9 .  Alb. :  Tullia  d'Aragona.    Ein  Frauenportrat  aoa  der 
italieu.  Kenaissance.    63c.  74,  439,  S.  129—139. 
Ariosto.  —  Flechia,  Giov. :  Del  nome  Ariosto.   In:  Atti  d.  r.  acc 
d.  IC.  di  Torino  28,  1. 

i  _.. 

Digilizod  by  Gc)0 


C.  II.  Romanische  Sprachen.  —  3.  Italienisch.  63 


Beltrami.  —  Maironi,  Aless. :  Antonio  BeUrami  e  le  sue  rime: 
loittum*  Bergamo,  tip.  frat.  GattaiMO  mca  GaAtri  e  Gatti,  1892. 
46  p.  8. 

Blaaclii.  —  Nuccio,  Krasmo  de:  II  poeta  del  dolore  [Micbele 
AchiUe  BianchiJ.   4.  ed.    Napoli,  Pierro,  1892.    107  p.    16.  6L. 

BoMaccIo.  —  Anschütz,  Rad  :  Hr>ccaccio8  Novelle  vom  Falken  und 
ihre  Verhroitnng  iti  der  Litteratur.  (Ersch.  vollst,  als  Heft  XIII 
d.  Erl u Tiger  iieitr.  z.  cugi.  Fhüol.j  £rianger  Inaug.-Diss.  Krlaagen 
löüZ.  2  Bl.,  37  S.  8. 
Heeker,  Ose.:  Die  Berliner  Deeameron-Haadflcbrift  und  ihr  Yer- 
hältniae  snm  Codiee  Mannelli.  (Th.  1.  e.  grön.  ArbeK.)  Berliner 
lDai]g.-Dia0.  Berlin  1892.  72  S.,  1  Bl.  8. 
Bolardo.  -  -  Affo,  Ter.:  L'Orlando  innamorato  del  Conte  Matteo 

Maria  Boiardo:  saggio.    Milano,  tip.  Goiio.    68  p.  ]Cy 
Caeeia,  sulla,  cogli  uccelii  di  rapina:  poemetto  inedito  del  sec.  XV 
eaistente  nella  pubbl.  biblioteca  com.  di  Siena.  Siena,  tip.  s.  Beruar- 
dino  1892.  82  p.  4.  (Precede  tina  nota  iU.  di  AL  AUmayer.) 

CftTiueei.  —  Apeddn,  A.:  Per  la  Qaerra  di  Qioead  CardaccL  Roma, 
Up.  di  LoTesio,  1892.  68  p.  16.  1  L. 

Castiglioae.  —  Feliciangeli,  B.:  Alcune  lettere  inedite  di.  B. 

Castiglinne.    C'l  N.  S,  V,  2,  'M\  p,  Hifi  -  3f;9. 
ConK>.  —  Foliauo,  Kraue:  Uu  letierato  itaiiano  del  sec.  16  (lüxtaldo 
Gorso).    Ibid.  28/29,  p.  158—195. 

Baute,  Allighieri:  La  Diviua  Comedia  cou  cuinmenti  sccuado  la  scolas- 
tica  di  Gioach.  Bertbier.  V.  I,  fasc.  II.  Freiburg  (Schweiz), 
Umveriit&tshiudUi. ;  Bruxelles,  Soc.  beige  de  librairie,  1892.  p.  83—88, 
grav.  4.  Le  Fasc.  2  fr.  60  & 

 Rived.  nel  testo  e  comm.  da  G.  A.  S  c  a  r  t  a  a  i  i  n  i.  Ed.  minore. 

Milano,  Iloepli     XVI,  945,  CXXIV  p.    16  4L. 

—  —  Ed.  minfiie,  tatta  siil  testo  dell'  cd.  rritica  di  Carlo  Witte. 
Ed.  II.    Benin,  Decker.    587  S.  m.  1  BiUluis.    gr.  8.  5  «JJ 

—  Purgatory.  Ed.,  with  trausl.  and  uotes,  by  Arth.  John  Butler. 
2.  ed.  London,  Maemillan.   466  p.  Cr.  8.  12  «h.  6  d. 

Agresti,  Alb.:  Dante  e  Vanni  Fncci.  In:  Aiti  d.  acc.  pontoa  22. 

Alighieri,  L\  IV»  8/4.  Inh.:  Neerologia  e  bibliografla  di  Fr. 
Pasqnaligo.  —  Fr.  Pasqualigo,  Pensieri  sulPallegoria  deila 
Vita  nuova.  —  G.  Agnolli,  La  Lombardia  e  i  suoi  dialetti  Dclla 
Div.  Com.  —  C,  Gioja,  C.  U.  Somasco,  il  dubbio  dei  suöragi 
nel  c.  VI  del  Purgatorio  di  I).    —  Pro  m  p  t .  I  dotiuri  del  sole. 

—  Commeuto  del  re  G  i  o  v  au  ui  di  Sassonia  aiia  i>iv.  Com,  (Contin.). 

—  F.  Roncheiii,  Ancora  sutla  oorreaione  „Inueggiar"  al  12. 
142  Parad. 

Barbero,  £.:  Indice  alfabetico  della  DWina  Commedia  giusta  il 
testo  curato  da  A.  Campi.    Torino,  Unione  tip.-edifcrioe.  XVI, 

173  p.    8.  3  L.  25  c. 

Bottini-Massa,  £. :    II    seutimcuio    deila    uatura   in  i>uatd 

Alighieri.    In :  Alnianacco  goograf.  per  Pa.  1893. 
Cesari,  Aug.:  La  morte  nella  Vita  nuova.  Bologna,  Zanichelli,* 

1892.   70  p.    16.  1  L.  60  e. 

Crescimanno,  G.:  Figure  dautescbe.  Venezia,  Olschki.  229p.  8. 
FornMint:  Le  Y^ritable  g^oie  de  Dante.  In:  Revue  de  la  aoc.  d. 

el.  ijist.  4,  IX. 

G  i  0  i  a ,  P.  Cann.,  C.  Ii.  S  o  m  a  s  c  o ;  L  .■\utipurgatui  iu  di  Danle.  in : 
L'Arcadia  1892,  Ott. 

Nato  Ii,  La.:  La  DiTina  Commedia  esposta  in  tre  tavole  illastratet 
ad  U80  delle  icttoJe.  2.  ed.  Cittä  di  Caatello,  LapL  16  p.,  con 
tre  uvoie.  8.  IL. 
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Paton,  Lucy  Allen:  The  personal  cbaracter  of  Dante  as  revealed 
in  bis  writingsj  first  publ.  by  tbe  Dante  Soc;  repr.  by  permission. 
Boston,  GioD,  1892.  4,  44  p.   8.  pAper,  50  c 

Riviflta  critica  e  bibliografica  della  letteratura  daotesca.  Anno  I, 
no.  1  (gennaio  1893).    Roma.   20  p.   8.  II  no.  1  L. 

Tambara,  Oiov. .  Doe  atadl  9a  Dante.  Verona,  Tedescbi  e  figlio, 
1892.    46  p.  Di. 

Trenta,  Qior.:  L'esilio  di  Dante  nella  Divina  Commedia :  studio 
storico,  critico,  letterario.   Pisa,  Spoerri,  1892.    186  p.  16. 

3  L.  80  €. 

Volkmann,  Ludw. :   BildHche  Darstellungea  zu  Daute's  Di?ina 
Commedia  hi^  /rnn  Ausgang  der  Renaissance.    Müachener  Inang.- 
Diss.    Leipzig,  iö92.    1  Bl.,  65  S..  2  Taf.  8. 
Donl.  —  Bertaua,  Krn.:  Uu  socialisia  (iol  ciui^ueceuio ;  appunti  suIla 
▼ita  e  sugli  seritli  d'Antonfranceeco  Doni.  QenoTa,  tip.  delPisti- 
tnto  Sordomati,  1892.  89  p.  8.  (Eitr.  dal  Giornale  lignstico, 
anno  XIX  [1892],  fasc.  7™8.) 
FOBeolo.  —  Mazzoni,  Guido:  Uu  commilitone  di  ügo  Kosroln,  Hiu- 
seppe  Ciiulio  Ceroni:  studio.    Venezia,  tip.  Ferrari,     öl  p.  8. 
(Estr.  dagli  Atti  del  r.  istitutu  veu.,  ser.  VII,  t.  IV,   1892  -93.) 
Glnstlnlanl*  —  L  a  m  m  a,  £  :  Intorno  ad  alcune  lime  di  Liooardo 

Giuetiniani.   In:  L'Ateneo  Ven.  16,  II,  1 — 4. 
Goldonl.  —  Maddalena,  E.  :  Una  commedia  dimenticata:  noterelle 
goldoniane.    Cittä  di  Castello,  tip.  Lapi,  1892.    20  p.  16. 
Masi,  Krn.:  Pei  centenario  di  Carlo  Goldoni.    8.  43,  3,  p.  538 —549. 
Qoizl,  Gasp. :  La  difesa  di  Dante,  ristampata  ad  uso  delle  scuoie  sec. 
da  Ad.  GalasBini.  'Modena,  Sarasino,  1892.  XXXV,  189  p.  18. 

I  U  60  e. 

Foffano,  F.:  Gaspare  Qozzi  poota  drammatieo.   38b.  20,  1—2. 
Leopard!.  —  Deila  Giovanna:  La  ragion  poetica  dei  canti  di  G. 

Leopard!.    In  :  Bibl  d.  sciiole  it.  V,  1. 
MaehiaTelll.  —  Sil  Hb,  Kud. :  Macbiavellis  Stellung  zu  Deutscblaud. 

Heidelberger  Inaug.-Dias.  Heidelberg  1892.  65  3.  6. 
MunUial*  —  Casini,  Tomm.:  La  giovinesza  dl  Terensio  Mamlaoi. 

a.  44,  5,  p.  108—127. 
Manzoni,  AI.:  Una  lettera  inedita,  pabbl.  da  Alb.  Agreiti.   In;  Atti 
d.  accad.  ponton.  22. 

Cazzamali,  Lu. :  L'arte  dello  scnvere  uei  Promessi  sposi :  disser- 

tazione.  Lodi,  tip.  Gattolica  della  Pac«,  1892.  49  p.  8. 
Cermenati,  Mario :  Garibaldi,  Mansoni  e Stoppani.  2. ed.  Milano, 
Galli,  1892.    61  p.  eon  tavola.    8.  l  L.  75  c. 

Honti.  —  Zumbini,  B. ;  Sulie  poesie  di  Vinct  n^ro  Monti :  studi.  2. 
ed.,  cou  ia  giuuta  di  uu  discorso  di  Mich,  ixerbaker.  Firenze, 
succ.  Le  Monuier.    VIII,  361  p.    16.  4  L. 

Parlni,  Gin«.;  Jl  Giorno  e  aleane  odi  eeelte,  oon  prefax.  e  note  dicbi- 
arative  ad  uao  delle  scuole  per  cara  dt  G.  Falorsi.  Firenze, 
Bemporad  e  figlio.   XXVIII,  205  p.   16.  1  L.  50  c 

 Ridotto  ad  uso  delle  scuole  ed  ann.  da  Gins.  Finzi.   2.  ed. 

'    ricorr.    Torino,  Paravia,  1892.    135  p    16.  80  c 

Petrarea.  —  N  e  1 1  i ,  Franc. :  ün  ami  de  Petrarque.    Lettres  de  Fr. 
K.  k  Pdtrarqae-   PnbUta  d'apis  le  manoeertt  de  la  Bibllotbiqne 
nationale  par  Henry  Goch  in,  avec  nne  introdnctlon  et  de«  notes. 
Paris,  Champion,  1892.   832  p.  et  deux  fac-sim.  16. 
Porto,  —  Brognoligo,  Gioach.:  Luigi  da  Porto  iiomn  d'arme  e  di 
lottere  del  sec.  16  (1486  —  1529).    Notizia  della  vita  e  deiie  opere. 
69.  N.  S.  V,  2,  28/29,  p.  110-157;  30,  p  401-457. 
Ptlsella  gaia:  cantare  caTalleresco.  (rnbbl.  da  Pio  R  aj  n  a.)  Firenze,  , 
^      tip.  Bencini  44  p.  16. 
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Hb!  II.  Rom.  Sprachen.  —  3.  Italien.  4.  Span.  5.  Portug.  naw.  6^1 

Tasso,  Tore:  La  Jerusalem  Ubertada   Trad.  en  veno  castellano  por  1 

Franc.  Gömcz  del  Pal  a  ein,  preced.  de  nn  estudio  biogriifico  v 
crftico  de  Tas^o  y  nn  pnnma,  por  Km,  Pardo  Bazän.   T.  I.  Madria,  i 
impr.  de  la  Viuda  de  lieruaudu  y  Companfa,  l^d2.  CXXVIII,  272  p.  8.  | 

3  y  3,50  pes. 

Meli! er,  Em.:  Le Tasse.  Paris, Lec^ne^Ondio et Ce.  289 p. avec por* 
trait  et  plosiears  reproductions  de  la  Biblioth^oe  nationale.  8. 
Qoadri,  Gaet. :  Sui  versi  della  Oerusalemme  liberata  „Ma  ecco 
omai  l'ora  fatale  h  giuutA  —  Che  il  viver  di  Clorinda  al  suo  fin 
deve".  In:  Atti  e  mem.  d.  r.  acc.  virg.  di  Mantova  1891  —  1892. 
Blnaldi,  J.  B. :  Vita  Torquati  Tassi;  oratiuncula.   Bononiae,  ex 
typ.  Regia,  1892.    23  p.  16. 
Zorattl.  —  C  a  t  u  al  d  i ,  Vit. :  Pietro  Zoratti,  commemorasione.  Trieste, 
Morterra,  1892.  68  p.  16. 

4.  Spanisch. 

Antologfa  de  poetas  bispano  «americanos,  publ.  por  la  R.  Äeademia 

EspaRola,  con  un  prdlogo  (182  pägs.)  deM.  Men^ndezy  Pclayo. 
T.  I.  Mexico  y  Am^rioa  Central.  Madrid,  MariUo.  CLXXXII,  397  p. 
4.  10  y  11  pes. 

Araujo,  Fern.:  Recherches  Sur  la  phon^tique  espagnoUe.  (Saite.) 

101.  VI,  2,  p.  134—160. 
BarrionneTO,  Jerön.  de:  Avisos  (1664—1658).  Precede  nna nodiia  de 
la  rida  y  escritos  del  antor,  por  A.  Pas  yMelia.  T. IL  (Col.  de 
escritores  easteUanos.  T.  96.)  Madrid,  Marille,  1892.   562  p.  8. 

6  y  6,50  pes. 

Cuervo,  H.  J.:  Las  segund.is  pcrsoaas  de  plural  en  la  coi^ugacion 

castellana.    91.  22,  85,  p.  71-86. 
Hartzembtiäch,  Juan  E. :  Obras.  Tomo  V.  Teatro.  T.  III.  £1  bachil- 
leir  Mendarias.  Honoria.  Derechos  pöstnmos.  (Col.  de  escritores 
eastellanos.  T.  98.)  Madrid,  Murillo,  1892.  510  p.  8. 

5  y  5,60  pes. 

Lenz,  Riid.:  Chilenische  stiH^ion  fV  V.  101.  VI,  2,  p.  161—166. 
Magna  bal,  J.-G. :  Du  latin  ä  resitaguol.  (Suite  )  Sl  28,  1 ,  p.  19 -  41. 
Otto,  U. :  La  traditioo  d'Eginhard  et  Emma  daus  la  püedie  romuu- 

oesca  de  la  ptfnlosnle  hispaoique.  Cße,  Yü,  8. 
Page,  F.  M.:  Remarks  on  the  Oaocbo  aad  bis  dialect.  Ibid.  VIII,  1. 
Reoaert,  H.  A.:  Some  doenments  in  tbe  lifo  of  Cbristovas  Snaiea  de 

Figaeroa.    Ibid.  VII,  7, 
Schulthelss,  Alb  :    Her  Schelmenroman  der  Spanier  u.  seine  Nach- 
bildungen.   (^)ammlung  gemeinverstandl.  wissenschaftl.  Vorträge.  N. 
F.  166.  Hft.)   Hamburg,  Verlagsanstalt  u.  Druckerei.   62  S.   gr.  8. 

1  «41 

Taleatf,  Jos^  Tgn. :  Eiamen  critico  de  las  obras  de  San  Jnan  de  la 

Cniz,  bajo  el  concepto  religiös©  y  literario.  CoQ  nn  pT6\o^c>  de  J. 
Salainrrn.    Madrid,  Mnrillo,  ls92.    MO  p.    R.  2  y  2,öO  pes. 

War  reu,  F.  M.;  The  origios  uf  the  pastoral  uovel  in  Spain«  66c, 
VIII,  1. 

Zeiaya,  Ant:  Ifooelteea  literaria.  Madrid,  Ftf.  100  p.  8. 

1,50  pes.  en  Madrid  y  1,75  en  proy, 

5.  Portugiesisch.   Ehato-IComanisch.  üumaiüscb. 

FermoBt,  Max.:  Le  monTement  poätiqne  eontemporain  eo  Portugal 
Lyon,  impr.  Storck,  1892.  69  p.  8.  (Extrait  ae  la  Revne  du  sidelOi 
1692.) 
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Ca  valli,  Jac. :  Keliquie  ladioe  raccolte  iu  Muggia  d'ltlria,  con  append. 
8ul  dialetto  tergeatino.   17,  XII,  8,  p.  255—374. 

Gaste  ff  M. :  Arcaisui  lessicali,  che  s  mcoutrauu  uella  ver«ioae  riimeua 
del  yaog«]o  di  Mtttao.  17.  XII,  3,  p.  461  -466.  i 

—  La  versioue  rumena  del  Vaogelo  di  Matteo,  tratta  dal  Tetraevaa-  ' 
gelioD  del  1674  e  ed.  (Fiue).   Ibid.  p.  233—254. 

Budow,  W     npl«frr  Dolintineanus  „Traianida",  nebst  einigeo  auaer- 

waiiiten  Üuiludeu.    Iu:  Romäu.  Revue  VIII,  11/12. 
Yaeareaco,  Uel.:  The  bard  ot  tbe  Dimbovitza:  Kournauiau  iolk-sooga: 
coU.  from  tbe  peaaauts  by  U.  Y.;  transl.  by  Carmen  Sjlva  and 
Alma  Strettill:  witb  an  uitrod.  bv  Carmen  Sylra.  New 
cheaper  ed.  New  York,  imp.  by  Scribnera  Sooa,  1692.  8. 

cloth,  1  Doli.  75  c. 
Wefgaiid,   Gust. :  Vlacho  -  Meglen.    Kiue  cthuogr.  -  phil  »!  UntersiicLg.  » 
( Krsch.  vollst,  m.  Abbild.   1892.)    Leipziger  Uab.  -  bchr.  Leipzig, 
liarth,  lb91.    1  Iii.,  4G  b.  Ö. 

III.  Slavische  Sprachen. 

Dragomanov,  M.:  Zabtleiki  vrchu  slavjauskit«  religiozni  i  eüceeki  , 
legendi.    In:  bboniik  za  iiarodui  umotvorenija  VII,  p.  245-310.  i 
Prusik,  Fr.!  Slaubche  uiiscelieu.  83,  1,  S.  167—162. 

Zubaty,  Job.:  Ltymulogieu.    14.  15,  3,  S.  47b— 480. 

1.  Russisch. 

BarsukoT,  Nik. :  Zizn  i  tnidy  M.  P.  Podogtna.  Kniga  YL  &  Petei^  | 

bnrg  1892.    X!T.  400  S.    8.  ' 
BehrN,  C.  A.;    KecoUections  of  Count  Leo  Tolstoi,  together  witb  a 
letier  to  tbe  woui&ii  oi  France  ou  „The  Kreutzer  Sonata**.  TrauiJ. 
from  tbe  Russiau  by  Ch.  £dw.  Turner.    London,  Ileinemaim. 
236  p.  8.  10  ah.  6  d. 

Brandt,  Rom.:  Lekcii  po  istoriceskoj  grammatiki^  rnsskago  jas^n» 

Vyp.  I.  Fonetika.    Moskva  1892.    146  S.  8. 
P'reiiud:  Aus  der  nissisclien  SpriH-liwoishcit.         VII,  3. 
Frouieut,  I^'m.  •  £l. :  Lea  idäes  reiigieusea  de  ioistoi.   Tb^se.  Paria 
1892.    127  ü.  ö. 

OetJeretam«  K.  af :  Leo  Tolatoy.  En  psykologisk  »tadle.  Stoddiolm, 

Bonnier.    130  S.    12.  1  Kr.  60  öre. 

Ctlog^uu,  Gust. :  Graf  Leo  Tolstoj,  e.  rusaiacher  Reformator.   Kin  Bei* 
trag  xur  Keligionapbilosopbie.  Kiel,  Lipslna  A  Tiacher.  51  &  gr.  8. 

1 

Paleja  tolkuvaja  po  spiska  sdelaunomu  v  g.  Koloinn«  v  1406  g.  Xrud 
tteennikov  N.  S.  Ticbouravova.   Moskva  1892.   IV,  208  8.  FoL 

2.  Polnisch. 

Arabailn,  K.  J.:  Kaziniir       chinskij  i  ego  literaturnaja  d^jatelnost. 
Kiew   1891.   XV,  ö7ö  ts.   gr.  b.   (l'reiagekr. ;  S.-A.  aua  den  »Uni- 
versitetskija  Izvestija^  IBi^O— 1891.) 
Beleikowski,  Adam:  Ks.  Stanislawa  Grochowskiego  y.ywot  i  piama. 

Wamawa,  Paprocki,  1893.  261  str.  8. 
Bruckner,  AI.:  Z  pnessioici  gwar  polsldch.  In:  Wisla  VI,  4, 
p.  8G5-878. 

—  Ein  poin.  Teufelsbucli   u.  seine  niss.  Uebersetzuug.    14.  16,  8,  S. 
470-476.  -    Poln.  Spi uchwurlcr  im  15.  Jb.    Ibid.  S.  475.  ^ 

—  Zrddta  do  dziejüw  literatury  i  oswiaty  poiskiej.  JiiO.  209,  626,  1 
I      p.  266*286.  i 

i  i 
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Ghlebow  Bki,  Bion.:  Mikoti^  ReJ  ▼  Meil«  nowych  ^wladectw.  20e, 

69,  1,  p.  90--110. 
Franko,  Tw.:    ^Bajka  w^gierska"  Wactawa  Potockiego.  L  «Psia 

Krew  "    In  :  Wista  VI,  4,  p.  715  -758. 
0drHklego,  .Taköba,  Rada  Panska,  1597.    Wydat  VVikt.  Csermak. 

1692.    XX,  137  8tr.  8. 
Höaick,  Pard.:  Okres  rycer«k6 - romantycsny  ▼  iycia  Jaliusza 

Stowackiego  (1840—1842).  In:  Alenenm  69,  2,  p.  261-998. 
J  aatrsf  bo  WS  k  i,  Szcz^soy:  Notatki  etnograficzno  ze  wsi  krsywo- 

wola  w  gubernji  lubelskiej    In  •  Wisia  VI,  4,  p.  851  8^4. 
Knfaziolaeki,  Zbi^i^niew:  Matcnaly  do  biograßi  Miko^aja  Keja  z  llaglo* 

wie  zebrat  i  wydat  Z.  K.    Kraköw  1692.    SM.  akad.  um. 
M  ^  y  e  t ,  Loop. :  Listy  nieznane  Juljusza  Siowackiego.   26.  209,  626, 

p.  659^366. 

BftlMktf  Wlad.  V.:  üeber  die  Satiren  des  Christoph  Opalioski.  Ber- 
liner Tnani?  -Diss.    Berlin  1892.    1  RI.,  65  S.  8. 

Tarnowski,  Stan,  :  (Stuflya  do  bistoryi  literatury  polskiej  wieka  19). 
Zygmunt  Krasui^ki.    Krak(hv  1892.    Z  4  heliogr.    695  str.  8. 

W6jolckl,  Hip.:  rraliLyczua  gramatyka  j§zyka  polskiego.  Warszawa 
1892.   101  Str.  8. 

3.  Tscliechisch. 

Polivka,  G. :  Ein  Beitrag  zur  mahr,  Volkskunde.    14.  16,8,  S. 

452—456. 

Terebeläky^s,  H.,  vollständiges  Lehrbuch  der  cechischen  Sprache  f. 

Dentache.   Nach  d.  Verf.  Tode  bearb.  t.  Zdenko  Kf  fi.   6.  Aafl. 

Wien.  (Leipzig,  Literar.  Anstalt,  Schulze.)  287  8.  gr.  16.  2«4[ 
Yloeky  Jar.:  Dijiny  desk^  literatary.  Seilt  I.   V  Prase.  64  S.  8. 

4.  Südslavj.sche  Sprachen. 

Abi  cht,  Rud.:  Quellennachweise  zum  Codex  Suprasliensis.  i4.  16, 

3,  S.  ^21  -337. 

Broz,  J.:  llvratski  pravopis.    Po  odredeuju  kr.  zem.  vlade,  odjela  za 

bogostovlje  i  oaetaTQ.   Agram  1892.  VIII,  180  p.  8. 
Ciszewski,  Stan.:   Folklorystyka   chorwacko - serbska.  Pnegl^d 

histor.-bibljograficsny.  3.    In:  Wisla  VI,  4,  p.  834  -847. 
Conev,  B. :  Za  proischoidenieto  na  „Trojaoska  pri^a'*.   In:  Sbomik 
,  za  narodni  umotvorenija  VH,  p.  224—244. 

€iorg'eTi<f|  Pera  P. :   Teorija  kojizevnosti  za  vise  razrede  srednjich 

Skola  n  kraljevini  srbiji.    I.  1.  Stilistika.  2.  Betorika.  Beograd 

1892.  XIY,  171 8.  8. 
G  u  d  e  V ,  P.  T. :  Blgarski  rökopisi  v  bibliotekata  na  lord  Zoache.  In : 

Sbornik  za  narodni  umotvorenija  VII,  p  1 ''^9—223. 
Hiev,  A.  T.  :  Rastitelnotn  rarstvo   v  narodnata  poezija,  obicaite, 

obredite  i  poverijau  na  Bigaritö.    Ibid.  p.  311—412. 
Krekovic,  i'etar :  Zur  Autorschaft  einiger,  im  II.  Bd.  derStari  pisci 

brvattki  gedr.  Gedichte.   U  15,  3,  S.  888-894. 
HatOT,  D.:  Km  blgarsMja  riinik.  In:  Sbomik  sa  narodni  nmotvor. 

VII,  p.  448-483. 

M  0  c  u  I  j  s  k  i  j ,  W  :  Zur  mittelalterl.  £rz&hlangeUtteratur  bei  den  Süd- 

slaven.    i4.  16,  3,  S.  371—380. 
Nacov,  N. :  K^sco  za  nasite  rabosi  i  cifri.    In;  Sboruik  za  narodni 

omotTor.  YIL  p.  496—606. 
Oblak,  y.:  £.  TerBchoUenee  Gedicht  P.  Hektorofiifa.  14,  16,  8, 

8.  476-477. 

—  Bibliograph.  Seltenheiten  u.  Altere  Texte  bei  den  sIot.  Proteitanten 

Kärntens.    Ebd.  S.  469—468. 

-  Dat  u.  loc.  Sgl.  lyej-nji.   Ebd.  S.  468—470. 
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Oblak,  T.:  Zur  WfiHiffnngr  des  ÄltsloTeniwlien.  14»  15,  8,  8.  338 
—870. 

Retetar,  H.:  Zur  Textkritilc  you  Palmoti^s  Dramen.  Ebd.  8.  881 

-888. 

Boerensen ,  Asm. :  Beiträge  zur  Geschichte  der  Entwickelimg  der 
serbischen  Heldendichtung.  Th.  1.  (Th.  1  vollst,  in:  Arch.  f.  sUv. 
Philol.  Bd.  XIV  a.  XY.)  Leipziger  Inaug.-Diss.  Berlin,  Weidmann, 
1892.   1  Bl.,  65B-586  8.,  1  Bl.  8. 

älrekelj«  K. :  Tz  besednega  saklada  iiarodo?ega.  8.-A.  aoa  Letopia 

Mat.  ?lnv.  1B92.    60  jS.  8. 
Usta-Oencov,  D.:  Ztv&rskit^  zadrugi  oiz  Tmovako.   In;  bbornik 
za  uarodni  umotvor.  VII,  p.  484—496. 

Litauisch  und  Lettiseh. 
Be  zzenber  ger,  A.:  Lsitische  ftttora  ezaeta^    JH.  18,  8/4,  & 

27C— 279. 

Zubat^,  Jos.;  Zum  baltischen       Ibid.  S.  241<-266. 

IV.  Keltische  Sprachen. 

Arboisde  Jubainvillü,  H.  d':  ün  pr^jugd.    73.  XIV,  1. 
Atkins,  T.  de  Courcy:  The  Kelt,  or  Gael:  bis  etbnographj,  geograpby 

and  pliilology.    London,  ünwin.    96  p.    8.  5  sh. 

Barzaz-Hreiz.    Chants  populair(»s  de  la  Brct  lijnc,  recueüiis,  trad.  et 

ann.  par  le  vic.  Uersart  de  La  Yillemarqu^.   9.  ^d.  Paria, 

Perrin.  CXXVI,  645  p.  16. 
Eraas,  D.  S. :  Dictionary  of  tbeWelsh  langoage.   Part  8.  Garmarthea, 

Sparrell ;  London,  8impkin.   Roy.  8.  18  sh.  6  d. 

QOterbock,  Bruno:  Ans  irischen  Handschriften  in  Turin  o.  Bon. 

124.        1,  p  Rn— 105. 
Rhys,  Joim:  Fieii  and  other  Webh  words.         18,  3/4,  p.  268  -271. 
bil¥a  Gadebeica,  I.— XXXI. :  a  colleetioo  of  talea  in  Irisb.  £d.  £rom 

mss*  and  trantl.  hy  Staadisb  H.  O'Orady.   2  yoIs.  LoBäam, 

Williams  and  Norgate.   Roy  8.  42  th. 

8 tolles,  Wbitley :  On  tbe  metricai  glossaries  of  the  mediaaval  Insk. 

24.  19,  1/2,  p.  1—120. 
-  Hibemica.    (Forts.)    124.  S3,  1,  p.  62—86. 

The  voyage  oi  the  Hui  Corra.    73.  XIV,  1,  p.  22^69.» 
Windiscli:  Ueber  Tassns,  vassalltis,  altind.  Tasim  rajs  u. 

andes«  ältere  celt.  Wörter.   25.  1892,  1/2,  S.  157-187. 
Zimmer,  H.:  Keltische  Stadien.  18.  14.  IM.  88»  1,  8.  141—168. 

V.  Mittel-  und  NeugrlecMech. 

'AQXfti«  t^S  vBatiQas  tXlfivtnl^  ylAecrig,  ixdid.  ^9S4  ov3J4fov 
„Koguf^,  T.  t$$x*  ^^f*  ^Ji^wffiw  1863,  'Irf^*  l\  60;  121 
p.   8.  4  dg, 

Be7:obrazov,  P. :  Der  by/antin.  Schriftsteller  u.  Staj\tsmana  ^ithapt 

Tsellos.    I.  Rinfjraphie  des  Vs.    Moskau  1^90.  fEuas.) 
Boltz,  A. :   Beitrage  zur  heut,  hellen.  Sprache.    In :  *EXXdg  IV»  1. 
B  o  o  r ,  C.  de :  Römische  Kaiäcrgc^ichichte  in  byzantiuischer  a^ssuag. 

II.  Georgias  Mosachns.  Georgius  Gedrenos.  Leo  Qrammaticos,  la: 

Bysant.  Ztachr.  II.  1,  S.  1—21. 
Bouvy,  Edxn  :  Anacr^ontiqoes  toniqttes  daas  la  vie  de 8.  Jean 

efene.    Ibid.  p.  110  Hl 
Braun,  H. :  Zorn  Texte  de»  Prokop.    Ebd.  S.  106    109.  I 
Brooks,  £,  W.:  The  date  of  the  historiau  Joim  Maiak.    71«  1828,  | 

7,  p.  291-801.  ^ 
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Bury,  J.  B.:  Some  noteä  on  the  text  of  Anaa  Cumaeua.  In;  BysMt« 
Zschr.  II,  1,  p.  76-78. 

Choricii  duae  in  Brumalia  lustmiani  et  de  Lydis  orationM  primniii  od. 
a  Rieh.  Foerstero.   (Index  lectioouD.)  Yratislaviae  1891.  (318.)  4. 

Cleef,  F.  L.  van:  The  Pseudo- Gregoriaa  drama  X^gioibg  nd9%iav  in 
its  relation  to  the  text  of  Kuripides.  Iü:  Traosact.  Wisconiin 
acad.  VIII,  p.  36ä-378. 

Stüdes  de  pbilologie  n^'grecque,  recherches  sur  le  däveloppemeut 
hlstoriqae  du  groc,  pnbl.  par  Jean  Psichari.  (Biblioth^ne  de 
l'EcoIe  des  hautes  Stüdes.  Sciences  philol.  et  histor.  92.  fasc.) 
Pari9,  Houillon,  1892.  CCXXI,  38y  p.  8.  finh.:  J.  Psichari» 
Pretate.  —  Iudex  bibliograph.  —  D.  Ilesseiing,  Essai  histor.  snr 
l'infiuitif  grec.  —  H.  Pernot,  Ktudes  sur  les  subsistances  dialectales 
eu  iido-grec  Les  iuscriptions  de  i'aros.  —  L.  Lafoscade,  luflit- 
ence  da  latin  sur  le  grec.  —  C.-C.  Triantaphy  Did^s  (&  J. 
P«ichari)»  Lexique  des  mots  latins  dans Th^opbile  et  les  NoTelles 
de  Justinien.  —  John  Schmitt,  KiXariddii\  La  Thds^ide  de  Boccace 
et  la  Th^s^ide  grecque.  —  Karl  Krumb  a  r  h  o  r.  Wnlipr  stammt  das 
Wort  Ziffer  (chiffre)?  —  M.  Pernot,  Svnvui.  Etüde  de  lexicologic 
bisiur.  —  J.  Psichari,  Postscriptum  au  memoire  prdc^ent  (m 
dan8  Sephocle,  les  tragiques  et  dans  le  Span^as.) 
Eodoeiae  Auffintae  Garnunüm  reliqaiae  eoitae  ab  Arth.  Lud  wich. 

Königiberg  i/Pr.»  Akad.  Backh.  Schobert  &  Seidel.  63  S.  gr. 4.  SOA 
Fontes  rernm  byzantinarum ,  snmptibu??  acr\rl.  caps  scient.  accur.  W. 
Regel.   Tom.  1.  Fasc.  1.   Petropoli.   Leipzig,  Voss.  XX,  182  8. 
Lex.-8.  3      25  ^ 

Hatzidakis,G.  N. :  Neugriechische  miscclleu.         33, 1,  S.  luö-  124. 

—  IJe^l  To9  yltftfVMtoD  t^ti^ncetog,  *jhtdvrti<ng  (I9  t6  &q^öop  «d4  «• 
Katavttn.    In  :  *EUrfff  IV,  4. 

Jahrbaeh  der  bei  der  Kais,  ncnruss.  üniversität  zu  Odessa  besteh. 
Histor.  -  Philolo?.  Gpspllschaft.  II.  Byzant.  Abt.  1.  Oiiessa  1892 
287  u.  136  S.  b.  (H1188.)  --  Darin  u.  A. :  G.  De  s  t  un is,  Lebendige 
Ueberreste  der  byzaotin.  Terminologie;  Tli.  Kors,  Bemerkungen 
snm  Texte  des  Gedichts  fiber  Apollonios  t.  Tyros ;  A.  £  i  r  p  i  c  n  i  - 
k  0  ▼ ,  Der  Briefwechsel  des  Mönches  Jakobos  mit  der  Kaiserin ; 
8.  Papadimitria,  Zwei  Volkslieder  bei  Anna  Komnena. 

Le^rand,  Km  !  Canon  k  la  louange  da  patriarcbe  Eathyme  II  par 
Marc  KiijTt  Jucos.    76.  V,  20,  p.  420-426. 

Meyer,  Gust.:  Neugriechisches.    1.  Verkaante  Fremdwörter.   2.  ifuivs 
iliiva,    8.  ««yo^os.    24,  19,  1/2,  8.  150—158. 

Mistetakis«  J.  K.;  Kret  n.  Kypr.  Bialektproben,  mit  deut.  Ueber- 
setsang.    In :  *EUccs  IV,  2. 

Muller,  H.  C. :  Cobeti  de  lingua  neograeca  quam  Tocant  iadiciom. 

Epistola  crit.   ad  Naberum.    Ibid.  B. 

—  Iii  memoriain  Alex   Rizos  Rangawis  fHangab*^).    Ibid.  2. 

—  Skizze  einer  Bibliographie  der  ueugiieeu.  Dialekte.    Ebd.  1. 
Nieri,  Alf.:  La  Cireoaica  nel  sec.  5  giusta  le  lettere  di  Sinesio.  90. 

31,  4/6,  p.  220—297. 
Papaaopulos  Eerameus,  A.:  Handschriftliches  sa  Ignatles  Dia- 

konos.    In:  Bvz.  Zschr.  II,  1,  S.  126  -131. 
Photii  patriarchae    opusculum   paraeneticum.     Appendix  gnoTiiica. 
ülxcerpta  Parisina.    Ed.  Leo  Sternbach.   In:  Diss.  ciass.  philol. 
acad.  litt.  Cracov.  20,  p.  1—82. 
Ssits,  KiL :  Die  Schale  wou  Gasa.  Eine  Htteratnrgesehichtl.  ünter- 
sochg.  Heidelberger  Inaug.-Diss.  Heidelberg  1892,  Winter.  2  Bl.,628. 8. 
SestakoT,  S.:   Znr  Frage  über  die  Quellen  der  Chronik  des  Georgios 
Monachos  (Ilamartolos).   Beil.  z.  70.  Bd.  der.  Denkschr.  d.  Kais.  Ak. 
d.  Wiss.  Nr.  4.   St  Petersburg  1892.  58  8.   8.  (Euss.) 
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Thomas,  Cnrl:  Thendar  von  Studion  and  s^in  Zeitalter.    Ein  Beitr.  s. 

byzautin.  Kirchotigesch.    Leipziger  loaug.  -  Dias.   Osnabrück  ld92. 

4  BI.,  139  S.,  2  Bl.  8. 
Thumb,  Alb.:  Beiträge  zur  neagriechischen  Dialektkundo.    1.  Die  in- 

lautend«!!  Vokale  im  heutigen  Dialekt  v.  Amorgos.   (Aus:  Indogerm. 

Forsch.,  Bd.  II,  Heft  1  u.  2 )   Hab.-Schr.      Freibnrg  L  B.  StimM- 

bürg,  Trübner,  1892.    1  Bl.,  60  S.  8. 
Treu,  M. :  Ein  bysantinisches  Scbulgesprach.   In:  Byz.  Zechr.  U,  k, 

S.  1)6-105. 

Uspeuskij,  Th. :  (^^^Wi^^s  observations  sur  la  cbrooique  de  Laom^ 
dou  Lacapioe.  Ibid.  p.  129-126. 

Vi.  Atbamsisch. 

Bngge,  Soph.:  Beiträge  tat  etymologischen  erlanterung  der  albaoaii. 
sehen  spräche.  JH,  18,  8/4,  8.  161 --201. 

VII.  Finnische  Sprachen. 

Balassa,  Jos.:  Kurze  darstellung  des  ungarischen  lantsysteaM.  L 

101.  VI,  2,  S.  J 67 -ISO. 

VIII.  Baaktoch. 

Dodgson,  Edw.  Spencer:  Supplement  a  la  bibliographie  de  la  iaugue 

basqne.  IL  72c.  II,  12,  p.  629—647. 
HarlBloy«  P.:  Araauld  Doyhenart  et  son  Supplement  des  proverbee 

basques.   Bayonne,  irapr.  Lamaigr.^re,  1892.    24  p.  16. 
Stempf,  Y.:  Oiossar  su  Dechepares  poesien.  (Suite.)  81,  26,  1, 

S.  42-57. 

Vinsoo,  Julien:  Notes  de  bibiiograplne  basque.    Ibid.  p.  1—18. 
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Kfirslieh  ist  erflchieiieii: 

J.  Lattmann,  Die  Verimingen  des  Deutschen  und  Lateinischen 

Elementarunterrichts.    175  S.    gr.  8.    2  Mk. 

In  der  Zeltsehrlft  f.  d.  Gymnasial weseu  1892,  April,  sagt  der  Re- 
ferent in  der  Bcs])rGchui]g  obigen  Buches  und  einiger  lateinisclier  Lehr- 
bucher von  Lattmann: 

„Ich  bin  der  Uebeneugung,  dasB  die  Praxis  jetzt,  wo  durch  die 
nenen  Pläne  die  lüdoktioiiBmethode  zur  Norm  geworden  ist,  den  Mittel- 
weg, den  Lattmann  zeigt  und  iinmer  gezeigt  hat,  geben  wird,  und  daas 
dem  Kompromisse,  d<^n  er  vorschlagt,  der  endliche  Siep  nicht  fehlen  wird. 
Die  taktvolle  Vt^n  iingung  der  vers(  liiedenen  methodischen  Prinzii)ien 
wird  immer  das  huchste  Ziel  sein,  dem  die  praktische  Pädagogik  zu- 
streben muss**. 

PjTospeote  über  die  deutsehen^  lateinlsehen 
und  grieohisdieii  Lehrbllcber  von  Lattmann  -  MOIIer  stehen 

zur  Verfügung.  Sämtiicixe  iateiuiächen  uud  deutschen  Lehr- 
bücher eotsprecheo  bereits  den  neuen  preussischen  Lehrplänen, 
vüü  deQ  griechischen  bedürfen  iiui-  noch  die  Formenlehre  und 
ii^  das  Übungsbuch  fUr  Untertertia  einer  kürzenden  Umarbeitung, 
welche  von  a)  Ende  August  ds.  Je.,  vou  h)  noch  vor  Ostern 
1894  vollendet  sein  wird. 


Soeben  ftnb  erfd^ienen: 

K.  SRuaers^Ien^lniti),  •rtr^ifi^t  €f||ttlgraininati!  auf  @nnib  i^on 
#•  fL  Harens'  ®ricd).  gormenlc^re  bearbeitet.  lö'A  4Ö0ften. 
at.  8.  $reii»  2  mt  60  $f.,  geb.  3  SRI 

«.MilffsSlendbiira,  «rUlif^eS  8efc»  aahiitaaiiM  ^  Witts 
tcftia  im  Vttfd)Iu|  ait  bed  IBerfafferd  Qkied^tf^e  Sil^iilaramtnatil 
lut  ^ötbmnig  bei»  tnbucttt^eu  Siementormitecric^tiS  bearbeitet 
6'/*  Öoflen.   flr.  8.  ?Prei«  1  SKt,  geb.  1  »H.  30  «ßf. 

(Jin  auÄjü^lic^eö  ^egleitjc^rcibcn  legt  bie  etgcntümlici^  0Tttiibfftt^  bot, 
loeldbe  fflv  bte  Seatbeitung  b«t  bftbiit  9fi4ct  maafiscbcttb  getnefen  ftnb.  ^ie 
Sfif^et  tntf)nnN|en  but^otid  bot  Vnf orbccutiftett  bcr  neuen  iPKCttfttf^en  ^^f)»Une. 

jSoHmsnn,  u.  ^.  J.  ^Mer,  «rommatifc^e«  ©ülf»-  n.  Übung»« 
bnd)  f.  b.  (jriecb.  Unterr.  in  Unterfecunba.  80  6.  gr.  8. 
?Tei»  1  m.,  Qeb.  1  SRf.  30  ^^3f. 

—  über  ben  i]ried).  Unterr.  nac^  ben  metljüö.  ©ruubjd^cii  bcr 
ßdjrpiäiie  ü.*  1891.   4ü  ^Jj. 
6ntc  Spptember  eryd^eint: 

^.  I).  puffet  11.  lattmann,  Sricc^ifä^e  Formenlehre,  ft»  MtifU 
etma  97t  Sog.  gr.  8. 
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Vertag  von  Vandenhoeck  k  Roprecht  in  Oftttingm.  \ 

f^elbliHefe  1870/71 

•M  %tVtt  Reinritt)  SiinDfletfdl,  trnr.  r.  pTtv§.  Untrrfiaatffrfrrtär  i»  3Mll4wuü>giM, 

a  6taco^«ii|I.  4k||.  4  9t,  in  fi^cn  &tiK«tt.  5  91. 

■i(4t  M«  tiefe  viicf  •  öoMialiuii  ui  bCR  j(|3a^  ST|<»flf<ff<"  I»  rcöinni,  »cUb«  bi^  mx  ke 
«nm  keatfd)c  ettfcttar,  ftUfm  iic  keitW  Stteratvr  fib«r«««pt  (mwTfliMIt  %ct   M  Mr 

alt,  Cbergendittratb.  aber  nwi^  all  Lieutenant  bat  dtinbfirtfd)  brn  ^Ib^ng  in  rinrm  tnrftpt^ltfdKi 
k:tnien '  SRrgimfnt  (im  X.  Unnee  (Sor);^« >  mil^macfit.  Xrr  ^t^OiUUt\%  .  ben  tiii  tcftcutrnant  m 
StxxtQt  oon  {einer  Steflnng  ouf  |tt  vmfaffen  crnnag,  ift  au§eTOTb«ntltdi  Hein :  bennod)  ftellr 
i<b  biete  «riefe  gerabcin  ncoca  bie  griffe  (^neifenant  nnb  bei  Glftafe« 
lBi|'f4en  (t^epaar  e  •  auf  ben  i^reibei  ttfr  tcgen.  €ie  finb  iQnoi  cbcafc&Tti«  Me 
€4fönt)eit  In  rprad^e  unb  ben  Äbfl  bfr  (^fünnung,  ben  ^.:rc^)  frme  9lot^,  fei«  (SIenb,  feine 
Mtetftnbc  <Srfat)Tung  {U  rrlAflttentben  felfenfeften  gemaniid^tn  3bealiffntaf.* . .  .  .Aar«  |iete  ta 
MtntlHIif«  onfdiault^  WOnn  os  un«  OKttber  uib  auf  brr  UBerkbatiflUIIKft  M  ÜPigiiifiH^  . 

S9if4m  birfrm  9laturalifmn«  unb  be«  dMÜMOt  M  gtftHtWi  oHMidt  M  i«p 
ei(l)tt)um  tti  menfd)Ii(f)en  Dafeinf." 

3n  Itx  „ifhriiüi&Hn  »elf'  H-:*,        22,  äutfTt  ndj  l«'rof   Oülicbfr:  „Bir  tenru  ^rrx 
Uff  bca  bMobtes  Waan,  foabrm  fart  aab  fart  »irb  ber  iKcafCb  auf  n(rti:rr  umJä  tbc^ixn. 
bCM  lair  aic^v  all  dae  aaiBfaalt  lliittnaltaaii  MvbMtai.  Ccte  cailPlTttr  :pa§  segai  Wt  ' 
faaiOfte  !^ran|ofentI)um  fntfprinqt  nidit  blinbm  S^auDinrfnraf ;  feine  ftt^e  i^renbe,  an  biffnt 


groten  9i\\tüt  tbeihunrbmen,  <ine  lyrrube,  bie  bnr<i)  aVLt  ^trapajen  nictit  erftidt  nirb,  mtt  niA( 
auf  armem  «brgei),  ber  nad){)er  ettoaf  m  renanmirea  babeit  möditc  —  fonbem  Ifie  Wrt  ^er  ätt> 
Ii<be  IB^erniCle  über  bie  £»obl4eit,  ^t^rrlo^en^eit,  moraltfd)e  Serfonunenbrit  bef  aenea  ^ohcm  #ib 


«uft  ma4t,  fo  leitet  ibn  biet  baf  !8erou6t{cin  ber  Sflidit:  ber.a  in  biefeai  Itrieae  iie^s  n 
allem  bie  rMfaenSu§eruna  bef  eraflen,  eifccM,  1ltfli(|ai  flMM  fffOl  fiacB  la^  iMll 

sab  rcttunaflof  entmutbiaten  Setcbtfinn  " 

Sin  9«|feMc«i4|t  ftln  M  ^ül^ere  ^i;^t^iwt^tm  1891  (Vlll  6.  7f) 

K6t  ei:  ^ic  lliiintttelbatlrit  bev  Skne^Ontia ,  bie  ttute  aBiebei^aW  M  Aefd^  ' 
trn  uTtb  McHfit ,  bie  tbeale  9K(^hinQ  ferne«  fkified,  ba»  Hefe  4tearitt  bfl 

d^eibenbfit  machen  biffe  ^rieff  )U  einem  tua^ren 

^ufc^^        |m  Mtfcc  g?fitlHrrHfci*a>^fc^  fdücn  lall tr 

Soeben  ist  erschienen:  | 

Volbchulen,  höhere  Schulen  und  Universitäten. , 

Wie  sie  heutzutage  eingerichtet  sein  sollten,  ' 

dargelegt  ron 

Dr.  Julius  Bauroami, 

Prof.  (].  Philoi.  nnd  Pidai^ogik  in  Qöttin(ren. 

97,  Bogen  gr.  8".    I'reis  2       40  ^ 

„Wir  legen  allen,  die  sich  mit  der  Sdiulfrage  besrhäftinon.  ein  Buch 
▼or,  das  fast  wie  eine  Oase  mit  ihrem  frisi  liem  (irün,  ihrem  erquii  kenden 
Quellwasser  in  der  schier  unendlicli  werdenden  Wüste  pädagogischer 
Schriften  erscheint"  (KOliu-Zeltimg  ld93  No.  473). 

3m  3a^rt  1889  ift  erfcf)ienfn.-  , 

Mo^d  1S)miS^ii»t\t^\S^t^  m^titthüä^,  11.  ^Infta.]e,  neu 
bearb.  üon  Dr.  E.  Albrecht,  orb.  l'e^rer  am  griebrid}^iiijmnaj"iiim 
in  Berlin.   IV,  838  6.   ^^Jreig  ge^.  8  mi,  geb.  9  m.  60  ^f. 

Tutel]  bie  Stteicfjitng  üicicö  lle6erflüffigen  ifi  eine  tDcientlirfjc  .Qüriung  (bamit 
aud)  eine  5preiverni(ifji(;\uiig)  erreid^t  unb  5U9(cic^  iRaum  fiir  tuit^tige  3u^d^e  cie» 
toouncu,  bUTcl()  piaftijdje  Ttudeincic^turri  unb  conirquentc  ilnoibnuna  bed  Stn^ 
Hinet^Ib  bf«  einjKlnen  flbf^nttle  ifi  giuBe  neberftd^tlic^teit  erhielt  m«  Gc^Iafte 
ifi  eine  )miftif4e  nitdttKitl  bon  digemmiiieii,  totU^  mos  in  onbem  qMb^I*^ 
flMrteibiU^n  beimißt,  ^inauqefflgt. 

«Stf  l0fle  ^eMftit^  SBortetbud)". 

(9?eTtincr  p^itotoaifrf)e  aBod^eufd^rift  1889,  52.) 
yCiiie^  beip  bratt4|barfien  ^ik^tt  au|  bem  Gebiete  ber  Sesifogtop^ie'. 

(3(itf4t.  f.  b.  Ovmnartaltoefen  43.  Sb.  5.  ^) 

4»  -J 
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Yerzeichniss 

derjenigen   regelmäftBig    ausgessogenen  Zeitschriften, 

wclclie  im  Text  durch  ZittVm  (in  Cur siv- Schrift) 

bezeichnet  öind: 


1.  Acad^mie  de«?  inscnptinns  et 
belles-lettres.  Comptes  readus. 

3.  Alemannia. 
3d.  Am  Ür-Quell. 

4.  AogHa. 

5.  Annale»  de  la  facult^  de«  lettres 

de  BDideaux. 

6.  Annuairo  de  la  sor.  fran^.  de 

nnmism.  i^-  tl  archcoi. 

7.  AiilUiuary,  tlic. 

8.  Antologia,  naova. 

9.  Anzeigi^r  f.  deutsches  Alterthum 

u.  deutsche  Litteratur. 

10.  —  für  Schweis.  AJterthums- 

kunde. 

11.  Archiv  f.  Geschichte  d.  Thilos. 
Hb.  -  ,  neues,  d.  Gesellschaft  f.  &lt 

deat.  GeschichtBkunde. 
\%.  —  für   lateiiL  Lexikographie 

IL  Grammatik. 

13.  —  för  Litteratur-  u.  Kirchen- 

gesch.  des  Mittelalters. 

14.  —  für  slavische  i'iiilologie. 
14b.—  Skandioavischea. 

15.  —  f^T  das  Studium  der  neueren 

sprachen  u.  Litteraturen. 

16.  Archivio  ffinridico, 

17.  —  glott<«lo<ric()  italiano. 

18.  —  stuiico  italiano. 

19.  —  per  lo  studio  delle  tradizioui 

popolari. 

20.  Arkiv  fer  nordisk  filologi. 
20c.  Ateneuni  (W.irschan). 

22.  Atti  del  R.  istituto  veiieto. 

23.  Beiträge  z,  Ge^ohii  litr  d.  deut- 

schen Sprache  u.  Literatur. 

24.  —  znrKunae  derindo-german. 

Sprachen. 
24d.  Berichte  des  freien  dent.  Hoch- 
Stiftes. 

25.  —  fiher  die  VerhaiHÜgn.  der  K. 

Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss. 
Phil.-hist.  Classe. 
2((.  Biblioteka  Warszawska. 

27.  "Rihliothf'que  de  l'c^cole d.  chartes 

28.  Blätter  für  das  (bayer.)Gymna- 

•'ialschulwesen 
28d.ßuiielin  arch(^ol.  du  <:*imit(''  des 
travaux  histor.  et  seien ti f. 

29.  —  de  Gorresp.  hellöuqae. 
2$d«  BnUettlno  dl  archeologia  e  storia 


50.  Bullettino  della  commissione  ar- 
cheologica  comunale  di  Koma. 
30b.  —  dell'istitutodi  diritto  romano. 

3üd.  Oasopis  musea  kral.  pe<?köho. 

31.  Centraiblatt  f.  Bibliothekswesen. 

32.  ~  Neuphilolog. 

33.  Chronicle,  thc  numismatic 

34.  'K'ftiufQtg  uQ^atoloy^M^, 

34d.  Forschungen,  indogermanische. 

35.  — ,  romanische. 

30.  Gazette  arch^ologiquc. 

37.  Germania. 

38.  Qiomale  storico  della  lettera- 

tura  italiana» 

38b.  —  ligu'^tiro. 
i^O.  Orenzbotcii. 

40.  Gymnasium, 

41.  Ilcrmatheua. 

42.  Hermes. 

43.  Jahrbuch  des  kalserl.  deutschen 

archäolog.  Instituts. 

44.  —  des  Vereins  f.  niederdeutsche 

Sprachforschunqj. 
44c.  Jahrbücher,  neue  Heidelberger. 

45.  - ,  neue,  fUr  Philologie  u.  Pftda* 

gogik. 

46.  —  preusaische. 

47.  —  des  Vereins  von  Alterthums- 

freunden im  Rheiulande. 

48.  Jahresbericht  üb.  d.  Fortschritte 

d.  class.Alterthumswissensch. 

49.  Jahresberichte  d.  philol.  Vereins 

KU  Berlin. 

50.  Jonrnal ,  the  archaeological. 

51.  — ,  tlieAmerican,  of  archaeology. 

52.  — ,  the,  of  tlie  Ihitish  archaeo- 

logical associatiou. 
SS.  — ,  the,  of  philology. 

54.  — ,  the  American,  of  philology. 

55.  — ,  the,  of  Hellenic  studies. 
55d.  Listy  filologick^. 

56.  M^lan^es  d'arcb^logie  et  d'hi- 

stoire. 

57.  Mämoires  de  la  soci^t^  de  lin- 

gnistique  de  Paris. 

58.  MittheOnngen,  archaeologtsch- 

epigraphische,  aus  Ctester* 

reich -Ungarn. 

59.  —  d.  k.  k.  Central-Commiss.  z. 

Erforschg.  u.  Erhaltg.  d. 
Kunst-  o.  bist.  Deiikmale. 


I 


Digitizod  by  Lju^ 


t  7- 


74  VerzMchniBS  der  regehnasmg  aosgezogenen 


60.  tfittheilaagen  des  k.  deutschen 

archäol.  Instit.,  Athen.  Abth. 

61.  —  —  T?nni.  AbtlL 

62.  Mneuioiiyiie. 

62c.  Monatshefte,  Westermauiis. 
68.  Mus^oD,  le. 

64.  Museum,  Rheinist  Ii os,  für  Philol. 
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A.  Allgemeiiier  Teil. 

I.  Methodologie. 

Adolph«  A.:  Worin  besteht  die  Wurzel  des  Uebels  der  gedrackteo 
„Schiilerpräparationen«?    Filol.  Obozreuie  III,  2,  S.  87-lOG 

Anderseu,  A. :  Yort  h«iere  skolevffisen.  Christiaiua,  Cammer oiey er. 
2  Bl.,  115  S.    8.  1  Kr. 

Anders  i  Ii»  ii. :  LautLcxLe  u.  ihre  Verwerthung  im  iieuspraciii.  Uiiter- 
richi.  M^m.  de  la  80c  näo-philol.  k  Heising  fors  I,  3.  80S— 886. 

BaliHseli  t  Fr. :  Der  Streit  um  den  griechUcheii  Spraichonterricht  Kö- 
nitz. (Danzlg,  Saunier.)   65  S.   gr.  8.  l  JH 

Bechtel,  Der  Stand  der  Reform  des  Sprachunterrichtes  u.  die 
für  die  österr.  Realschule  eich  daraus  ergebenden  Folgerungen. 
m.  18,  5. 

Bender,  Herrn.:  Horaz,  Homer  u.  Schiller  im  Gymnasium.  3  Gymna- 
eialreaen.  Tfibingen,  Laupp.  Y,  94  &  gr.  8.  1  ■4S  80  ^ 

Bonny,  Gh.:  Poun|uoi  et  comment  l'on  doit  Stadler  les  langnes  an* 

ciennes  ä  ratli»^n(^G.    79.  «Ü,  3,  p.  157-172. 
Br^al,  Mich.:  De  Tenseignement  des  langues  Yivantes.  Conferences. 

Paris,  Hachette.    151  p.    16.  2  fr. 

Bttgge:  Der  irauzösisciie  üymuaäialieiirer.    Kenwied,  lleuäei'ä  Verl. 

29  a   gr.  8.  76  i. 

Carmichael,  C.  H.  £.:  The  itady  of  folk-lore.  T^ransact.  of  the 

R.  Soc.  of  lit.  2,  XY,  1. 
Finaler,  G. :  Die  Lehr|)1äne  u.  Maturitätsprüfungen  der  Gymnasien  der 

Schweiz.    Materialien  u.  Yorschl&ge.    [Ans:  sZeitechr.  f.  Schweiz. 

SUtistik«.]   Bern,  Siebert.    390  S.   gr.  8.  2       50  ^ 

Freudenthal,  £. :  Gedanken  über  den  neusprachlichen  Unterricht  in 

Fuüand.  Män.  de  la  eoc.  neö-philol.  ä  Helsingfors  I,  8.  119-180. 
Grand,  01r.:  Die  Gymnasial-Beform.    Eine  Studie.  Chnr,  Bich.  lY, 

70  S.   gr.  8.  1  c4L 

Gustafsson,  F.:  Das  Stiuliuni  der  neueren  Sprachen  in  Finland. 

Mdm.  de  !a  soc.  n^o-philol.  k  Helsinirfors  I.  S.  7—20. 
ilamUorff,  G. :  Eindrücke  u.  erxuueruugeu  auä  eiuem  deutschen  gyui- 

nasium.  45,  148,  4/5,  S.  171—188. 
Httter,  Lndw.:  Altphilolog.  didaktische  Uebungen,  als  Theil  des  pä- 

dagog.  Seminars  für  das  höh.  Lehramt  Lehrproben  u.  Lehrg.  85. 
Ihm  :  Der  neoe  Lehrplan  för  die  Gymnasien  des  Grossherzogth,  Hessen. 

40,  XI,  7. 

Jnu  t  i  1  a i  n e n,  W.:  Ueber  die  Lektüre  beim  moderusprachl.  Unterricht. 
M^m.  de  la  soc.  n^o-phiiol.  ä  Helsingfors  I,  S.  209  -218. 

Lens,  Rod.:  Fon^tica  aplicada  a  la  ensefianza  de  los  idiomas  vivos. 
In:  Anales  de  la  Universidad  (de Chile)  82,  10,  p.  887—870;  l  Taf. 

Redlich,  A.:  Die  alte  u.  die  neue  Methode  im  fremdsprachl.  Un- 
terrichte. Xdi.  18^  4. 
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Rethwisch ,  Conr. :  Deotschlands  höheres  SeholwaseQ  im  19.  Jahrh, 
Geschichtlicher  Ueberblick  im  Auftr.  d.  k.  preuss.  Miuist.  der  geistl,, 
Unt.-  u.  Med. -Aiippl  Mit  amtl.  Nachweisgn  iib  den  Besuch  der 
höheren  Lehranst&lteu  d.  UeuUcheo  fieiches.  Berlin,  Gaertner.  VIIF. 
206  u.  53  S.   gr.  8.  4  JC^  Einhd.  1  JIC 

Richter,  G.:  Ein  Schema  rar  Artikalation  des  Unterrichtes  bei  der 
Schriflstellerl^eluuidlniig.  Lehrproben  a.  Lebrg.  86. 

Si^ill,  G. :  üeb.  den  neo-fremdsprftcfaHchen  Unterricht  Hannover,  Meyer. 
30  S.    gr.  S.  50  ^ 

Sprachen,  die  neueren.  Zeity^rhrift  f.  den  ueuspracbl.  Unternrht.  Mit 
dem  Pciblatt :  Phonetische  Mudieu.  In  Verbiiidg.  m.  Frz.  Porr  o. 
Karl  kuliu  iiibg.  t.  Wilh.  Tietor.  I.  Bd.  10  Hfie.  Marburg,  El- 
wert.  1.  Eft  64  8.  gr.  8.  (I,  !:£.▼.  Sallwftrk,  Zor  EinfUi. 
mng.  —  B.  Meyer,  Ueber  Üranzös.  UntenrichL  —  J.  J,  Findlej, 
The  teacher  abroad  :  a  proposal.  —  P.  W  a  g  n  e  r,  Der  neaspreclu. 
ünterrirbt  in  Württenibcrp.  —  A.  G.  van  Hamel,  L'enseignement  i 
des  langues  Vivantes  cu  ilolJando.  -  F.  Araujo,  L'enseigaement 
linguistique  eu  Espagne.  —  £.  Freodenthal,  Unterricht  im  Deat- 
scben  ohne  Beontzung  der  Muttersprache  in  einer  Privatscbnl«  in 
Finland...)  12  Jüi  einselne  Hfte.  ä  1      »  ^ 

Stahl,  J.  M.:  Ueber  Unfiuig  n.  Bedentnag  dea  SpraehatodioBM.  46. 
72,  2,  S.  247—263. 

Texte,  Jos.:  Lea  r^tndos  de  htterature  comparee  a  i'^trauger  et  ea 
France.    In:  Rcvnc  ii  ternat.  de  Tenseignem.  XIII,  3. 

Wunder:  Das  höhere  üuterrichtsweseu  im  Kgr.  Preusfien  1891/92.  1 
M  Yfl»  5.  I 

II.  Geschichte  der  Philologie. 

Auvray,  Lnr  ,  et  Oen  Onyau:  Conrespondance  in^ite  cntre  Oaetaao  l 

Marini  rt  Isidoro  Bianchi.'  VT -XIX.    56.  XIII,  1/2,  p.  61— 15'.  ' 

Beyer,  ihdr.:  Die  ältesten  Schaler  u.  Göifccr  d.  Nenstettiner  Uymna-  • 

iiams.   1.  Tl.   Progr.   Keustettin,  Eckstein.   30  S.   gr.  4.       l  Ji  \ 

Boiseier,  Gasten:  La  ▼ieille  Sorbonne.  81b,  117,  2,  p.  881— S85.  j 

Cabrol,  Fem. :  Histoire  du  cardinal  Pitra  ,  b^n^dictia  de  la  eongr^n- 
tion  de  France  (abbaye  de  Soleemes).  Paris ,  Retanx  et  ils.  XiV, 

432  p.  8. 

Chniielowaki,  Piotr:  H.  Tainc.    20c.  70,  2,  p.  400—4  2-, 
Clark,  Andr.:  CoUe^s  of  Oxford:  their  histories  and  traditions.  Ed. 

by  Ä.  C.  2;  ed.  liondon,  Methnen.  474  p.  a  19  eh.  6  d. 

C  s  a  p  I  ä  r ,  Ben. :  Ein  nagar.  Belleniat  (Stephan  SsabdX  ISei— 92. 

'EXXdc  V,  1. 

Dafayard,  Charl.:  De  dandii  Scissetti  Tita  et  operibos  (tbte).  Paria, 

Hachette.  (1892.)   XT,  110  p.  8. 
Faguet,  E.:  Hippel) te  Tainc.    Keviie  pol.  et  litt.  10. 
Ferrero,  Erm.:  Commemorazione  di  Viuceuzo De-Vu.  Aiti  d.  r.  acc 

d.  ec.  dl  Torine  28,  5/8. 
Fironkteter«  S. :  Graf  Leo  Thun-Hohenstein,  Franz  Exner  u.  Hermajui 

Bonitz.    Beiträge  zur  Geschichte  der  Österreich.  Unterrichtsreloffin, 

Wien,  Bölder.   YUl,  168  S.  m,  1  Abbild,  a.  8  Lichtdr.  Taf.    gr.  8. 

3       6  0  ^ 

B  e  r  t  z,  M. :  Zwei  briefe  von  Karl  Lachmaun  an  Chr.  A.  Brandis.  9. 

19,  8.  197-^200.  {Xll.  87,  2). 
BembeMt,  OalUanne  et  Caroline  de  (nte  de  Dadier6den)i  Lettre«  h 

Geoifroi  Sehweighienser.  Trad.  et  annot.  sur  les  otiginaux  in^dits 
par  A.  Laqaiante.  Nancy  A  PanSj  Berger-Lemalt.  XXXVIII, 

243  p.  et  pl.    8.  (y  fr. 

Jaehino,  Giov.  r  Le  contese  letterarie  di  Giorgio  Menila.  Girgeaü, 
Stab,  di  Moiiieä.   52  p.  16. 
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Ihm,  Geo. :  Der  Humanist  Rud.  Agricola,  sein  Leben  a.  äeine  Scliriften. 
2  I4gB.  (Samilung  der  bedent.  pädagog.  SohrifteD  aHir  vu  n&m 
Zeit.  78.  79.  Lfg.)  Paderborn,  Scfaöniiigli.  Vn,  88  S.  8. 

48  ^;  kplt.  80  A 

Jordan,  Paul:  Geschichte  der  ehstländischen  literarischen  Gescilsrhaft 
f.  die  Zeit  von  1842  bis  1892.    Reval,  (Kluge).    92  d  d. 

2       50  ^ 

Janker  y.  Langegg,  F.  A.:  Juan  Latino  (Joannes  Latiuus).  9^. 
14,  p.  144-163. 

lABf,  Rob.:  Dae  CoUegiam  humaaitalia  in  SobaffiuuMi.  Ein  Bettreg 

aar  Schulgeschickte.  I.  Tl. :  1648—1727.  Hr^f.  im  Auftrage  d.  hi- 
storisch-antiquar.  Yereine  d.  Kaatone  Schaffhaoaeo.  Leipaig,  Fock. 
78  u.  XVTTT  S.    8.  2 

Lasinlo,  Fausto  :  Rapporto  deli  auno  accad.  1891—92  e  commemora- 
zioni  degli  accademici  corrispoudeuti  dou  Pedru  d'Aicantara,  Vinc. 
De  Vit  e  Prosp.  VlaiiL  flronse,  tip.  dl  CelUni.  28  p.  8.  (Estr. 
dagli  Atti  d.  r.  Accademia  d.  Crusca,  adun.  pubbl*  del  4  die.  1892.) 

Leo,  Frdr.:  Rede  zur  Sftcularieier  Karl  Lachmaoae.  G6ttiQ|^,  Die- 
terich.   18  S.   gr.  8.  40  ^ 

M  a  n  i  t  i  11  s ,  M. :  Lupus  v.  Ferri^es ,  e.  Homanist  des  9*  Jh.  6'^. 
48,  2,  S.  313-320. 

Mayer,  Herrn.;  Die  Universität  zu  Freiburg  L  B.  in  den  J.  1818—52. 
I,  l— fi.   A  21,  1,  8.  17-70. 

Meister,  Ferd. :  Beiträge  zur  Geschichte  des  Gymnasiums  zu  St.  Maria 
Magdalena.  [.\iis:  „Fcstsclirift  zur  Jubelfeier  des  Gymnasiums  zu 
St.  Maria  Magdalena*'.)  Breslau,  (Morgenstern).  110  S.  m.  1  T»f 
gr.  8.  I       5()  0. 

Honod,  G. :  Hippolyte  Tarne  (1828— J8Ö3).   Nogent*le-Rotrou ,  impr. 

Danpeley-Gouverneur.    23  p.  8. 
Motta,  Em.:  Demetrio  Calcondila  editore,  com  altri  dooumenti  riguar- 

dand  Demetrio  Gaatreno,  GDstantlno  Laicaris  e  Andronioo  CaUleto. 

Milano ,  tip.  Bortolotti  26  p.  8.   (Eetr.  daU'  Ar(bl?io  stor.  lomb. 

a.  XX,  fasc.  1). 

Pitrd,  G.:  Notizia  dclle  Befane  di  D.  M.  Manni.    1f).  XI,  3.  4. 
Rossi,  Stef:  Don  Vincenzo  De- Vit:  commemorazione.    Atti  d.*  u  r. 

acc.  degli  agiati  di  Rovereto  X. 
Ruepprecht,  Chm. :  Ein  Brief  v.  Konrad  Celtis  an  die Ünivmitftl 

Ingolstadt.   (1492).    116.  VI,  1/2,  8.  121—122. 
Bälneantl ,  Laz&r :  Istoria  filologicl  romäne.    Studfi  critic^  c'o  prefatil 

de  n.  P.  Ilasdcü.  Bukarest  18Ü2,  Socecü  (fe  Co.  XII,  455  p.  8.  4  ,M 
Simonsfeld,  Henry:  Zur  Geschichte  der  Cassaudra  Fedele.  In: 

Studien  z.  Litteraturgescb-  M.  Bernays  gew.,  S.  97—108. 
T  r  e  p  k  a,  M.  E. :  J.  Addington  Symonds.   20c.  70,  3,  p.  649-  664. 
TfeeUiob ,  Otto:  Urkunden  aar  alteren  Geedticlite  der  Saldemscben 

Schule.  Progr.  Brandenbarg  a/H.,  (Koch).  27  S.  Lex.-8.  1  JH 
Toigt,  Hans:  Zur  Gescliichte  d.  Nicolaisctiale  im  18.  Jahrb.  ProL^ 

Leipzig,  (Hinrich»8  Rort.)    34  S.    frr.  1.  2  J^. 

Winter,  Zigm. :   ücitelstvo  latinskych  skol  m^stskj'ch  v  16.  veku. 

GynuL-Progr.  v.  Prag  1891.   29  s!  8. 

III.  Sprachwissenschaft. 

BlblliÜek  iBdoferm.  Grammatiken,  bearb.  v.  B.  Delbrück,  K.  Foy,  H, 
Hflbiehmann  o.  A.    1.  Bd.    Leipzig ,  Breitkopf  &  Härtel,  gr.  8. 

(1.  Grundzüge  der  Phonetik  zur  Finfiihrung  in  da«?  Studium  der  Laut- 
lehre dor  indogermanischen  Sprachen.  Von  K  l  ^  i  e  v  e  r  s.  4.  AuÜ. 
XVI,  2bö  S.)  5  JL  i  geb.  in  liaibfrz.  6  «4;  50  ^ 


DigitizGd  by  Google 


I 


7B  A.  III.  Sprachwissenschaft  t 

BlUirn^MD«  Karl:  Grundriss  der  ver'rleichenden  f5rnTnm;\tik  der  indo- 
germanischeo  Sprachen.  Kurzgefasste  Darstellg.  der  Geschichte  dös  ' 
Altiodischen ,  Aiürauiscben  (Avestischeo  u.  Altpersiseheu},  Altarme- 
niscben,  Altgriaclüschen,  Lateinischen,  Umbriseli-Samnitieehen,  Alt- 
iriicben,  Qotiiehen,  Althochdeutodien,  LiteaiscbeD  il  AlCkindieiiBla- 
visrhen.  Indices  (Wort-,  Sach-  a.  Antorenindez).  Strassbnrg  ift:.. 
Trübner.   YII,  236  S.   gr.  a  B  JL]  kplt.  m.  Register  56  Jt 

Daniel,  J.  W. :  A  rrtniMc  amoug  8urnamf^5?.  NasbvUle,  Teno.,  Pub. 
House  of  thc  M.  E.  Churcb,  Soutb.    2,  208  p.    1 2.         cloth,  80  c, 

F  i  *  e  r,  G.  A. :  N7"5kf>1ko  «jIov  oh  i/nsillahizme.    lOßd    29,  p.  5!  — 56. 

Grecr.  H.  P. :  Comparative  philology  of  the  old  and  new  worlds  in  re- 
latioii  to  archaic  speech«  Accomp.  by  copious  vocabularies,  &c.  LfOn- 
don,  Paul,  Trabner  and  Co.   418  p.   Roy.  8..  31  ab.  6  d. 

Hanf  aen,  Fed.:  Sobra  los  caract^res  especiales  de  lot  idiomae.  In: 
Anales  de  1a  Universidad  (de  Chile),  82,  8,  p.  439—451. 

H  a  11  s  c  h  i  1  d  :  Pio  Vcrbindnnp-  finiter  u.  infiniter  Verbalformen  des- 
selben Stammes.    Ber.  d.  fr.  dt.  Höchst.  IX,  2. 

Klelnpanl,  "Rnd  :  Das  Lehen  der  Sprache  u.  ihre  Weltstellung.  3  Bde.  ' 
(Titel-Aiisg.j  Leipzig,  Friedrirli.  gr.  8.  (1.  Sprache  ohne  Worte. 
Idee  e.  allgemeinen  Wissenschaft  der  Sprache.  XXVIII,  45(»  S.  1S38. 
—  3.  Das  Stromgebiet  der  Sprache.  Ursprung,  Entwickelg.  a.  Phy- 
siologie. XIX--XXXIX  n.  627  S.  1892.  —  3.  Die  Ratsei  der  Sprache. 
Grundlinien  der  Wortdenta.  XÜI-XXXni  u.  498  S.  1890). 

24  c-Ä;  geb.  in  Halbfrz.  30  ,  # 

Kunst,  die,  der  Polyglottie.  Eine  auf  Erfahrg  begründete  Aaleitg., 
jede  Sprache  in  kürzester  Zeit  in  Bezug  auf  Ycrstftndniss ,  Conrer- 
sation  u.  Schriftsprache  durch  Selbstunterricht  sich  au2ueigneD.  S. 
n.  II.  Thl.  Wien,  Hartleben.  12.  (8.  Die  Knnst,  die  iUtieoiscka 
Sprache  schnell  zu  erlernen.  Yon  Li^nr.  Fornasari  Edlen  r. 
Verce.  4.  Aufl.  VIII,  190  S.  IL  Praktisches  Lehrbuch  der 
neugriechischen  Volkssprache.  Für  den  Schul-  n.  Selbstunterricht 
hrsg.  V.  Carl  JJVied.    2.  Aufl.    VIII,  184  S.'i    jol>  in  Leinw.  i\  2 

La  Orasserie,  Raoul  de:  l^tudes  de  grammaue  comparee.  Analyses 
mdtriques  et  rythmiques.    Vannes,  impr.  LafoJye.    198  p.  8. 

Lenz,  Rod. :  La  fon^ca.  In :  Anales  de  la  UniTersidad  (de  Chile). 
81,  6,  p.  901—924. 

Hey  er,  Qust.:  Essays  u.  Studien  znr  Sprachgeschichte  o.  Yolkskowle. 
2.  Bd.   Strassbnrg  i/£.,  Träbner    VI,  380  S.   gr.  8. 

G  Jf.;  l.  u.  2.:  13  Jü-  Einbde.  k  1 

—  Türkische  Studien.  I.  Die  griech.  u.  roman.  Bestandtbeile  ira  Wort- 
schätze d.  Üsmauisch-Türkischeii.  [Aus:  „Sitzuiigsber.  d.  k.  Akad. 
d.  Wiss.*]  Wien,  Tempsky.   96  8.   Lez.-8»  3  e^4I 

Malier,  F.  Max :  Die  Wissenschaft  der  Sprache.  Nene  Bearbeitg.  der 
in  den  J.  IRC!  u.  1863  am  königl.  Institut  zu  London  geb.  Vonesgn. 
Vom  Verf.  autoris.  deutsche  Ausg.,  besorgt  durch  R.  Fick  u.  W\ 
W  i  8  c  h  m  a  n  n.   In  2  Bdn.  2.  Bd.  Leipzig.  Engelmann.   YII,  722  S, 

fr.  8.  14  J^'j  geb.  IG  JC  25  ^;  kplt.  25      i  geb.  3ü  ,M 

y  8,  John:  The  Celts  and  the  other  Aryans  of  the  p  and  q  groups. 
106.  1891—98,  1,  p.  104—181. 
Söderbjelm,  W. :  Ueber  einige  Fälle  sog.  formaler  Aosgleichoog. 

M(^m  de  la  soc.  n(^o-pbilol.  k  Helsingfors  T,  S.  337—359. 
SteiuthaL  H.,  n  Frz.  Mlstcll;  Abriss  der  Sprach  wisse  n«;rli;Ut.    2.  TL 
Berlin,  Dunuuler's  Verl.    gr.  8.    (2.    Charakteristik  dei  hauptsäch- 
lichsten Typen  des  Spraclibaues  v.  Frz.  AI  i  s  t  e  1  i.    .Xeubearb.  des 
Werkes  y.  H.  Steinthal  1861.  XXVI,  612  8.)  II  JH 

Tille,  Alex.:  Sprachentwicklung  u.  gdstiger  Fortschritt.    E.  B< 
nur  Sprachpsychologie  der.  Gegenwart  66,  66,  196,  S.  69- 81. 
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Tnmlirz,  C. :  Ueb.  Sprachmischung.  Vortrag.  Czeraowitz,  Schall v. 
32  S.   gr.  16.  40  ^ 

Wörterbücher 

Hoppe,  Otto :  Deutsch-Bchwedisches  Wörterbuch.  2.  Ster.-Aufl.  Stock- 
holm.   Berlin,  Friedländer  &  Sohn.   IV,  796  S.    gr.  8.  12 

Michaelis,  II.:  A  ncw  dutionary  of  the  Portnguese  and  English  lan- 
guages.  Hased  on  a  inanuscript  of  Jiil.  Cornet.  2  parte.  Leipzisr, 
Brockhaus.  gr.  8.  (1.  Portuguese-English.  VIII,  731  S.  —  2.  Eag- 
lish*Portogtteae.  743  S.)  k  18  «4;  60  ^;  geb.  k  16  Ji 

Miret,  £.:  Encydopsedic  Englieh-German  and  OermAD-EngKsh  dtctio- 
nftry.  In  about  20  pts.  Pt.  7,  English-Germaa.  Dam-Dou.  New 
York.  International  News  Co.    p.  ^>'25    729    8     paper,  Buh^..  50  c. 

—  Engl.  Wörterbuch.    7.  u.  8.  Lfg.  Horlm  Langenscheidt.    ä  1,^.50^ 

Notir?lrt«rbuch  der  encrlischen  ii.  deutscheu  Sprache  f.  Reise.  Lektüre 
u.  Konversation.  (lu  4  Tin.)  1.  Tl.  Ebd.  gr.  IG.  (Euglish-Deutsch. 
6.  Aufl.   Von  E.  Mar  et.  XVI,  476  S.)  geb.  in  Lemw.  2  US 

 4.  Tl.  Ebd.  gr.  16.  (4.  Land  u.  Leute  in  Amerika.  Zusam- 
mengest. V.  Karl  N  a  u  h  e  r  t.  2.  Aufl.  Neu  bearb.  t.  Hugo  Kuersch- 
nor    XX,  516  8.  ra.  MüozabhilflL'n  )  Geb.  in  Leinw,  3 

Wl*'(lemann  ,  Ferd.:  Ehstnisch  -  deutsches  Wörterbuch.  2.  Antl.  Im 
Auftrage  der  kaiserl.  Akad.  d.  Wiss.  red.  v.  Jac.  Hurt.  2.  u.  3. 
(Schluss-)Lfg.  St.  Petersbarg.  Leipzig,  Voss' 8ort  VIII,  Sp.  706-- 1406 
n.  Reg.  CLXII  8.  gr.  Lex.-8.  8      25  A ;  kplt. :  14  JÜ 

Wollheim  da  Fonieea,  Ant.  Edm. :  Handwörterbuch  der  deutschen  u. 
portiT^icsischcn  Sprache.  2  Thle.  in  1  Bd.  4.  Aufl.  Lcipzic:.  Flei- 
scher.  436  u.  366  S.   12.  In  Leinw.  kart.  10  .4 


IV.  Litteraturkunde. 

Basedow,  Hans  V.:  Charaktere  u.  Temperamente.  Dramatische  Stu- 
dien. I.  Shakespearesd^e  Charaktere  m.  e.  Anh.:  üeber  Qöthe's 
Faust.    Berlin,  Rentzel.    122  S.    ^.  1  M 

Belloui,  Ant.:  Gli  epijroni  della  nerusalernme  Liberata,  con  un' appen- 
dice  bibliografica.    Padova,  Draghi.    XIV,  547  p.    8.  6  L. 

Ueno  ist,  A.;  Le  roraan  eontemporain,  le^on  d'onyertnre  d'nn  conrs 
sor  George  Sand.  6,  1892,  8.  4. 

Biese,  Alfr. :  Metaphorisch  n.  rhetorisch.  Eine  polem.  Stndie  sor 
Acstbetik  des  lyri-^rbon  LifHlrs.    116.    VI,  1/2,  p.  68—105. 

Bonaaffi"',  Kdin. :  Etudes  sur  la  renaissance.  Lea  livres  decivilitd. 
Slb.  117,  3,  p.  610-632. 

B  o  r  i  n  s  k  i,  Karl :  Die  Ueberfiihruug  des  Sinnes  über  den  Versschluss 
n.  ihr  Verbot  in  der  neueren  Zeit.  In:  Studien  s.  Litteratnrgesch. 
Beraays  gew.  8.  41 — 60. 

B  0  r  m  a  n  n ,  Walt. :  Der  Cid  im  Drama.  Beitrag  znr  Tergleichendeii 

litteratnrResrbichte  u.  Aesthetik.   116.  VI,  1/2,  S.  5—33. 
Brande«!,  G. :  Ilovedstrprmninj^cr  i  det  19.  Aarhuin^rrrlop  Literatur. 
T  ruciiesninger.     Naturalismen    i    England.     2.  gjeunemsete  üdpf. 
Kjobenhavn,  Gyldeudal.    544  S.    8.  7  Kr. 

—  Die  Ilanptströmnngcn  der  Littcratur  d.  19.  Jahrh.  Vorlesungen. 

Uebers.  u.  eingeleitet  v.  Adf.  Strodtmaun.  lu  5  Bdn.    1.  Bd.  4. 

Aofl.  Leipzig,  Barsdorf.    gr.   8.    (1.  Die  Emigrantenlitteratnr. 

XVni,  228  S.)  8  US  60  ^ 

CasonlMf  Gins.:  Marone  nella  storia  del  teatro  tragico  greco,  latino 
e  italiano.  Milano,  Hoepli.  106  p.  16.  2  L. 

Chom6,  L^n:  Da  Panalyse  Httdraire.  Brozelles,  Depres.  128  p. 
16.  8  fr. 
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A.  IV.  Litterttorinuide. 


C«v«nftfltM*LeKlkM  der  Welüittormtor.  1— la  Ll||.  BMin,  "Wh- 
mt,  8.  (1.  Bd.    Die  Theaterstücke  der  ^VeltUtteratar,  ihns  Ib> 

halte  nach  wiedc^ge'Je^en.    2.  Aufl.    Mit  e.  Einleitg.  zur  Geschichte 
der  dramAt  Litteratur.    Urag.  v.  Leo  Melitz.    10  Lfgn.  LVJU 
643  S.)  ä  40  ^;  ki»U.  geb.  5  Jl 

Crawford  y  Marion  h.  .  ike  uovel;  vklmi  it  i».  London,  MacmiUan 
108  P  .   SÄ.  ö  ^ 

 New  York,  Macmillan.   3,  lOB  p.  per.  83.  €loy^  TS  c 

Deamle,  Ren^:  De  Scribe  ä  Ibsen.  Causeries  sur  le  thditre  tfr«- 
porain     Paris,  DeUplano    XVI,  352  p.  18. 

DiilIriu^^  Knrr  :  Diq  Grossen  'l^v  modernen  Liiteratur,  populär  a.  kri- 
tisch uacii  ueuen  Gej^ichtäpunkteo  dargestelU.  2.  Abth. :  Grüsen- 
schätsofig.  —  Eou8aeaou  Schiller.  Byron.  SbeUej.  —  Blosse  Aas- 
leiehngD.  JahrhimdertBabtehliiss.  Leipzig,  NMunam.  XYI,  412  S. 
gr.  8.      QJ/i;  geb.  in  üalbfrz.  9.450^;  kplt.  UuC;  gell.  16 75 4 

Fenn,  Geo.  ManvUle;  Art  of  mjttery  in  fietion«  71b,  166,  4, 
p.  432  -438. 

Fletcher,  Rob. :  The  poet  —  is  hc  boru,  not  made     \V  ashingten,  D.  C, 

[pr.  für  liie  üuiiior  byj  Judd  &  Detweiler.  117,  135  p.  8.  paper! 
ewiger,  Ladw. :  Angastin,  Petrarca,  BoueseaiL  (Ansgeirt,  Werkstätten. 

11.  II.)   Berlin,  Lesser.   SO  S.   gr.  8,  60  ^ 

Hert,  Jol.:  Geschichte  der  Weltlitteratur.   3—9.  IT.    (Hausschatz  des 

Wiaien«).    Berlin,  Faaii  Nacht  (1.  Bd.  S.  97^368  m.  AfobUdgn.) 

gr.  B.  k  30  A 

H  a  u  f  f  6  Q  ,  Adf. :  Zur  Litteratar  der  ironischen  Eukonueu.    X.  XHe 

iron.  Knkom.  im  16.  Jh.   107.  VI,  2,  S.  161-186. 
Heinemann»   Hugo:  Dichtkaiut  o.  Strafirecht.  74  ,  442, 

8.  475—491. 

Hnnt,  Lei^li :  An  answcr  to  the  question  „What  is  poetry?"  inclndiag 
remarks  on  veraification ;  ed.  by  Alb.  S.  Cook.  Botton,  Ginn.  5, 
98  p.    12.  cloth,  60  c 

Kapff;  Das  Verh&Ituiss  zwischen  Chris teutum  u.  Litteratar  m.  besoD<l 
Besfehung  auf  Shakespeare,  Goethe  n.  das  junge  Deutschland.  (Zeil- 
fragen  dee  chriitL  Velkalebeiu.  182  H.  [la  Bd.  4.  H.])  StnttgMt, 
Belser.   43  8.   gr.  8.  80  ^ 

Klein,  F^l. :  Nouvelles  tcndances  en  religion  et  en  littäratore.   Pr^fim  ' 
de  Joiniot.    2.  6d.    Paris,  Lecoflre.    XLIII,  303  p.  18. 

Lindau,  Paul:  Bemerkungen  über  Eegie  u.; Inscenirung.  (SchL)  ^ 
65,  194,  S.  227—242. 

HeLaaghlin,  E.  T.:  litenury  critieiem  for  etndeiile;  «deetod  froa 
English  essays  and  ed;  with  an  introd.  and  notet.  New  Yoi^  Höh.  > 
20,  236  p.    12.  cloth,  l  Doli, 

Matuszcwski,  Ign. :  Dyabel  w  poesyi.  Stodyiua  liiitior.-Iifeeimckiew 
3.  4.    :?()('.  70,  3,  p.  400— 52ö. 

M  i  c  Ii  a  i  1  u  V,  A. :  Zur  Frage  über  die  griech.-byzantin.  u.  biav.  Samm-  i 
Inngen  von  Gnomen.  (Bne«.]  1^,  286,  Januar,  8.  15->&9. 

Mlohelis  dl  Bleut :  Le  panth^on  de»  lettre«,  dee  aciencei  et  des  art«. 
Proftla  oonteoiporaios.  Avec  une  lettre-pr€face  par  Anat.  Franoe. 
Troyes,  impr.  Caffe;  Paris.    5?0  p.    8.  25  fr.  , 

Hontet,  ^m.:  Js^quisaes  littc^raires.   Paris,  Hachette.  319  p.    16.  i 

8  fr.  50  c 

Math,  Carl:  Wem  gehört  die  Zukunft?   Ein  Literaturbild  der  Ge^en«  i 
wart  (Frankfurter  leitgemässe  Broschfiren.  14.  Bd^  5.  H.)  Frmnk* 

furt  a/M.,  Foesser  Nachf.   40  8.   gr.  8.  ^  . 

Noelle,  A. ,  Bciträ{?c  zum  Studium  der  Fabel  m.  besond.  Berücksidti.  j 
Jean  de  la  Fontaiue's.    Nebst  verplei*  h.  Texten  u.  metr.  Verdeutschim. 
Progr.    Cuxhaven.    (Hamburtr.  IleiulU).    57  S.    gr.  4.      2  UIL  60^  | 

Nord,  iiüuä  ;  Humor  u.  liuiuuriätcu.  27,  p.  30 — 36.  i 

1^  ^ 
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Fellissicr«  Geo. :  Le  mouveme&t  UUeriüre  au  XIX.  siecie.  8.  6d.  Pa- 
ris, Hachette.    387  p.    16.  8  fr.  50  c, 

Feunebi ,  Ant. ;  Deila  drammatica  muderua ;  coQsiderazioni.  Osimo, 
stamp.  Quercetti,  1892.  86  p.  8. 

Rod,  fiiL:  Une  oonfiN'ence  rar  le  r^eil  moral  dans  la  litt^mtare 
contemporaine.  Iii:  Ball,  d,  travavx  de  rUelY.  de  Lyon,  VI,  % 
p.  87—48. 

Sehneider,  Gust. :  TTeb.  das  Wesen  u.  den  Entwicklungagang  der  Idylle. 

Progr.    Hamburg,  (Herold).    36  S.    gr.  4.  2  t4J  50  ^ 

Stadien  zar  Litteratargeschichte.  Michael  Bernays  gewidmet  v.  Schu- 
len a.  FMoiMleii.  Hambofg,  Vom.  YII,  880 8.  gr.  8.  SJU;  geb.  10  Ji 
Swaawlek«  Anna:  Poets,  the  interpieten  of  Iheir  age.  New  York, 

Marmillan.    10,  392  p.    12.  cloth,  1  Doli.  50  C. 

Towiisend,   M.  K.  :  Grcat  cbaractera       ficüoa,    Loadon,  Gardner, 

Darton  aod  Co.    226  p.    Cr.  8.  3  sli.  (i  d. 

Yaleutin,  Yeit:   iragüdie,  wis6enscliaitl.  Kritik  u.  Uuiehl barkeit. 

B.  Sdihuewort.  116,  VI,  8,  S.  160—187. 
Walilit  W.  8. :  Handy  book  of  literary  cariositiea.  London ,  Gibbings. 

1102  p.   Cr.  8.  12  8h.  6  d. 

Weddigen,  Otto:  Dan  We<;en  u.  die  Theorie  der  Fabel  u«  ibre  Haiipt- 

vertreter  in  Deutschland.    Leipzig,  Rengor.   84  S.   8.  75 
Wheatley,  Henry  B. :  Literary  bluodws :  a  chapter  in  the  „Uistory 

of  humau  error London,  Stock.    YII,  226  p.    Cr.  3. 

4  ah.  6  d.  ^  7  sh.  6  d.:  L.P.  21  tk 

 New  York,  Armstrong  &  Son.   8,  226  p.  16.  dolh,  1  DoU.  25  c. 

Wiikens,  C.    Poesien.    En  Frcmstilling  af  Poetikken  paa  psykologisk 

Grundlag.  Kjfbenhavn,  Wroblewgki.  192  S.  8.  2  Kr.  75  »re. 
Zardo,  Ant.:  Giovanni  da  Procida  e  GugUelmo  Teil.    8.    45,  12, 

p.  683—654. 

Zamblui,  B. :  Stadi  di  letterature  strauiere.  Firenze,  succ.  Le  Monnier. 
YII,  264  p.  16.  (1.  Dae  poemi  ingleai  del  sec.  XYII.  —  2.  II  Mac- 
beth, deiio  Shakespeare.  —  8.  II  Meseia,  del  Klopstock.  —  4.  II 
museo  goethiano  in  Weimar.  —  5.  L^Egmont,  del  Goethe  e  il  Couta 
di  Carmagnola,  del  Manzoni.  —  6.  II  Nathan  der  Weise,  di  G.  E. 
Lessing.  —  7.  La  Badia  di  Tbätöme,  del  Kabelaia.  —  L^art  d'etre 
grand-p^re,  di  Y.  Hugo).  2  L. 

V.  Volkskunde. 

Alberola,  Gines  MitoIog£a  ?egetal:  (leyendas  de  las  plantas).  Madrid, 
Aluriilü.   241  p.   8.  8  pes.  en  Madrid  y  8,50  en  prov, 

Bolte,  Joha.:  NachlrigUches  snm  Märchen  vom  Tanze  des  Mönches 
Im  Docabasch.        90,  8,  8.  289--298. 

Brückoer,  A..  MUoloj^a,  M  ddeje,  metoda  i  wyniki.    26,  910, 

G30,  p.  490-52.^. 

Bmnnliofer,  ITerm  :  Urgeschichte  der  Arier  in  Vorder-  u.  CentralaBieu. 
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d.  fTPOc^r.  Grs.  in  Wien  1802,  7/8.    10  S.,  2  Karten. 
La  M  a  r  t  i  n  i  6  r  e,  M.  H.  de:  Recherches  sur  i'emplacement  de  la 

ville  de  Lixus.    3Sd.  1890,  1,  p.  134—148;  1  Karte,  4  Taf. 
Luuciaui,  Rud. :  Forma  urbis  Romae.    Consilio  et  auct  r.  academiae 

im   
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•   Lync.  formam  dimensus  est  et  ad  modulnm  1 : 1000  delineaTit  R.  L.  I 
(Tn  4r,  Blatt  )    1.  Lfg.    6  Blatt  k  57x87  cm.    Farbendr.  MaUand, 
Hoepli.      Subskr.-Pr.  f.  d.  vollsländ.  Werk  I  J-l         Ein^elpr.  20  ^.^ 
lilmesblatt.  Nr.  2.    (Tnh. :  Zwisclieukastelle  u.  Limes  bei  Waldürn 
(C  ü  u  r  a  d  y) ;   Osterburken  (Sciiumacher);  Der  rät.  Limes  im 
Rothoabftelmiale  bei  Sehw.  Qm&nd  a.  das  Kode  der  Limesiuauer 
(S  t  c  i  m  1  e) ;  Strecke  Mönchsroth-Dambach  (Kohl);  Onnieiiluuisea  ^ 
(Eidam);  Pfönz  bei  Eichstätt  (W  i  d  k  6 1  m  a  n  n). 
Löper,  R.:  Die  Trittjen  n.  Demeii  Attikas.  eo.  17,  4, S.  319^488: 
Taf.  12.  ' 
Mau,  Aug.  :  Führer  durch  Pompeji.   Neapel,  Furchheim.   VIIL  103  S 

m,  22  Abbildgn.  u.  1  fkrb.  Plan.  12.  2 
Mehlis:  Eine  t6m,  Hilitirttrasfe  ta  der  WeelplUs.  113,  XI,  10. 
Nestle,  W.:  Limes  in  der  antiken  Literatur.    Württemb.  Viertel« 

jahrschr,,  N.  F  ,  H,  1/2. 
Oclilc  r,  Balm.:  Die  häfen  von  Karthago.    Eine  topograph.  etndiei. 

45.  147,  4/5,  S.  321  -832. 
Ohnefalsch  -  Biehter,  Max:  Kyproa,  tlie  Bible  and  Homer;  on'ental 
dvilisation,  art  and  religion  in  anelent  timei;  elnddated  by  the 
anthor'0  own  reeearches  and  ezcayationi  dnring  twelve  veara*  work 
in  CypruB.  In  2  v.  V.  1,  Text;  V.  2.  Plates.  London,  Asher; 
New  York,  Weetermann.  6,  681  p.;  7,  48plniap,  iL  Fol.  180  sbs; 

bds.,  60  DolL 

Pais:  Thebae  Lucanae  ossia  Metaponto.    Studj  stör.  1,  p.  432—441. 
Pen  rose,  F.  C. :  On  the  aadent  hecatompedon  which  occupied  the 
Site  of  the  Parthenon  of  the  Acropolis  of  Athens,    n.    55  XllL 
1,  p.  82—47. 

Richter,  Otto :  Das  Fornm  romanum.  Nach  den  neuesten  Ausgraben. 
Wandkarte  Bl»5xl46,5  cm.    2  Blatt.    Farbendr.    Berlin  ,  Peters* 

8  tÄ:  auf  Leinw.  m.  Stäben  12  ^£  A 

—  Wilh. :  Die  ältesten  Verkehrswege  u.  Wasserleitungen  auf  klasii- 
schem  Boden.  E.  knltnrgeschichtl.  Skisse.  62c  74,  441,  S.  399-405. 

Schröder,  Qost.:  Boetticher  wider  SchUemaiio.  69.  66,  196. 
S.  51-68. 

Schuermans,  H. :  Remparts  romains  d'Arlon  et  de  Tortirres.  IV. 

In:  Bull.  d.  commiss.  r.  d'art  et  d'arch.  29,  1/2,  p.  25—94. 
Sciiwarz,  Willi.:  Juliopolis  u.  iSikopolis.    45.  117,  4'5.  p.  301 — 304. 
Seliiranov,  S.:  üeber  die  ilteste  Tiberbrücke.    FüuL  Obozr^me 
m,  2,  p.  43-61. 

Stanic:  Röm.  Strassen  v.  Acquun  nach  Lensaba.  ^estnik  hrratsk. 

ark.  druztva  14,  4,  p.  97—100 
T  0  u  1  0  1 1  e:  Le  mout  Pappua  en  Numidie.    Boll,  de  la  bog,  nat.  d. 

ant.  de  Fr.  1892,  3,  p.  186—188. 
TanTillö,  0.:  Memoire  sur  plnsieurs  euceiütes  antiques  du  ddpartement 
de  PAisne.   Nogent-Ie- Botron,  impr.  Daupeley-QoüTemenr;  Paris 
(1890).  28  p.  et  pL  6.  (Eztr.  d.  Mdm.  delaSoc.  nat.  d.  antlquaires 
de  France,  t.  50). 

—  Notes  BUT  luclqnpR  enrcintcs  anciennes  des  d^partements  de  la 
Somme  et  de  la  Seine  -  IntVricuro.  Ibid.  67  p.  et  5  pl.  8.  (£xtr. 
des  Mdm.  de  la  Suc.  nat.  d.  auLiquaires  de  France,  t.  52). 

Waal,  A.  des  Die  romischen  Katakomben.  In:  Ber.  d.  ir.  deuu 
Hochstiltes,      F.,  VU,  S.  10^-27* 

Chronologie. 

Groebe,  Paul:  De  legibus  et  senatusconsultie  anni  710.  Quaestiones 
chronologirno    DiRf?.   Lipsiae.  (Iki Im,  Talvary.)  VI,  48      gr.  8.  1.^ 
H  0  m  0  1 1  e  ,  i  Leoph. :  Kemarqueb  »ur  la  Chronologie  de  quelques  ar* 
ohontes  athdnitns.  Ji9.  17,  1/4,  p.  146-179. 
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Underhill,  Q.  £. :  Tbe  cUrouology  of  tho  Elean  war.   69d,  WU, 

4,  p.  166-168. 

III.  Geschichte. 

1.  Alte  Qescbichte  überhaupt. 

Dro}  seil,  Joh.  Gost. :  Kleine  Schriften  zur  alten  Qeschichta.  In  2  Bdn. 
1.  Bd.    Leipzig,  Veit.    VUl,  387  8.  m.  Bildnis  in  Photograv. 

gr.  8.  (Inh. :  1.  Die  griccbi sehen  Beischriften  von  ägyptischen 
Papyren  zu  Berlin.  -  2.  Zur  Geschichte  der  Kelten.  —  3.  Päonien 
n.  Dardanleo.  —  4  Dcmostheues.  —  5.  Zur  Geschichte  dea  Helle- 
nismus. —  6.  Die  auibclip  Communiil Verfassung.)  Mi  uM. 

Frank,  Ernst:  Die  Sklaveü- Aufstände  des  Altertums.  Vom  soi^ialen 
Geeichtepnnkte  aus  dargestellt.  1.  n.  2.  Aufl.  München,  Verlag  der 
«Münchner  Post'  (Schmid).   62  S.   8.  60  ^ 

Handbücher  der  alten  Geschichte.  II.  Serie.  I.  Abth.  Gotha,  F.  A. 
Perthes,  gr.  8.  (1.  Griechische  Geschichte  bis  '/-wv  ^rhlnrht  hei 
Cliaeroueia  v.  G.  B  u  s  o  1 1  1.  Bd.  Bis  zur  Begruudg.  d.  peU>i  <jn- 
ues.  Bundes.    2.  AuÜ.    XVI,  71Ö  S.)  \2  JC 

Llickenbaoh.  H. :  Abbildungen  zur  alten  Geschichte  f.  die  oberen 
Klassen  hönerer  Lehranstalten.  München,  Oldenbourg.  64  S.  m.  ein> 
gedr.  Text,   hoch  4.  1  Ul!  80  ^ 

Mnrero,  C.  A. :  Di  alcune  rccenti  pubblicazioni  che  prendono  in  csamc 
parecchi  puuti  controversi  di  storia  antica  e  di  archeoiogia:  notizie 
e  recensioni.  Udine,  tip.  Doretti,  1892.  30  p,  8.  (£8tr.  dagli  Atti 
dell'accad.  di  Udine,  ser.  II,  vol.  IX). 

Xpii  G.,  e  L.  4)utnyia :  Mannale  di  storia  e  geografla  antica.  P.  I 
(Oriente  e  Greda),  fasc.  2.  Torino,  Paravia.  p.  198  — 881.   8  6g. 

1  L.  50  e. 

2.  Griechische  Geschichte. 

Cl  a  8  e  u ,  Chro. :  Krit  bemerkongen  zur  geschichte  Timoleons.  (Sehl) 

15.  147,  4/6,  S.  289—298. 
G  e  f  Ick  e  n,  Jobs. :  Die  gründnng  von  Tarent  Ebd.  8, 8.  177—192. 
Herdln,  Rieh.:  Studien  in  der  iSemlstoUesfrage.  Diss.  üpsala,  Aka- 

dem.  Buchh.    118  S.    gr.  8.  2       40  ^ 

BaMier,  A. :  Atliens  politiske  udvikliii:?  i  tiden  fra  Kleistheues  til  Ari- 

stciiles's   reii>riii     (Christiauia  Vid.-Seisk.  Forh.  f.  1893.     No.  2.) 

Ciiriätiaiiiü,  I>)L»wad.    152  S.    stör  8.  2  Kr.  bü  0re. 

8.   Römische  Geschichte. 

Büttner-Wobst,  Thdr. :  Der  Tod  des  Kaisers  Julian.  Eine  Quel- 

lenstndie.   68.  61,  4,  S.  561  -580. 
Chamhalu,  A. :  Flaviana.    Y.  Histor.  Kleinigkeiten,    im,  61,4, 

5.  720—734. 

FaTallini,  Bonif.:  I  fondatori  di  Roma.    Commentart  dell'ateneo 

di  Brescia  p.  1892. 
Viseiier,  F  W. :  Armin  u.  die  Römer.   Halle,9Buchh.  d.  Waisenhauses. 

VIII,  283  S.    8.  '1       70  c)  ;  geb.  iu  Kaliko  3  ,4L  40  A 

Grcenidge,  A.  H.:  The  repeal  of  the  lex  Aelia  Fuüa.   G9d,  VU, 

4,  p.  158— IGl. 

<;lregoroTiuB,  Ferd. :  GesckickLe  der  Stadt  Korn  im  Mittelalter.  Vom 

V.  bis  sum  XVI.  Jahrb.  4.  Aufl.  6.  Bd.    Stuttgart,  Cotta  Nachf. 

Xn,  710  8.    gr.  8.  10  J(.  50  ^;  1*6.:  58  «41  60  ^ 

Hauser,  Karl  Baron:  Die  alte  Geschichte  Kärntens  von  der  Urzeit  bis 

Kaiser  Karl  dem  Grossen,  neu  aus  Qiu>!lon  hcarb.    Klagenfurt,  v. 

Üleiumayr.  Hl,  147  8.  m.  lUustr.  u.  2  üarteu.  gr.  8.    2      40  ^ 
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Hertzberi? ,  Oust.  :  ytoria  dell'  impero  romano.    (l)isp.  III.  IT.)  Mi- 

lano,  Vallardi,  1892-  03.    p.  145-288.    8.    (Storia  imiv.  ÜL  paiM. 

p.c.  di  G.  Oncken,  fasc.  299-303.  [Sez.  II,  vol.  1]). 
Pelham ,  H.  F. :  Oatllnes  of  Roman  hiitory.  With  maps.  London, 

Perdval.  6S8  p.  Cr.  8.  6  ab. 

 New  York  Putnam's  Sons.   9,  599  p.    12.   cloth,  1  Doli.  75  c 

Rdville,  A. :  Eierodes  der  Grosse.    F  Kapitel  aus  der  jüd. Geschieht« 

des  1.  Halbjh.  v.  Chr.    (Fort«,  u.  bcW.)    74.18,  6,8.221—230; 

6,  S.  801—376;  7,  S.  78—89. 
Z  i  e  h  e  u ,  J. :  Cicero  im  Bürgerkriege.   Ber.  d.  fr.  dt.  Höchst.  IX,  2. 


IV.  Culturgeschichte  und  Altertümer. 

1.   Culturgcschichte  des  Altertums  überhaupt. 

Cybulski,  Steph. :  Tabulue  quilms  antiquitates  graccae  et  romanae  HShh  • 
Rtrantur.  Tab.  V— VII,  a  7^1.5  -  57  cm.  Farhendr.  St.  Petcrsbar»; 
Leipzig,  Koehler.  (V.  Die  rumischeu  Vertbeidigungs-  u.  Angriffs- 
watfen.  —  VI.  Die  römischen  Soldaten.  I.  Mit  Text,  üebers.  v.  T. 
Reinstoin.  2S.  Lex.  >8.  —  VIT.  Dasselbe.  II.)  &  4  ;  Aufzug  auf 
Karton  u.  lackiert  k  Blatt  l      20  ^;  auf  Leinw.  o.  lackiert  k 

Blatt  1  Jg 

Fowler,  W.  Warde:  The  rity-state  of  the  Greck«?  nnd  the  Romans:  a 
siirvcv  introductory  to  the  study  of  ancieat  history.  New  York, 
Macmillan.    28,  382  p.    10.  cloth,  1  Doli.  10  c. 

Guhl  u.  Koner :  Leben  der  Griechen  u.  Komei.  0.  Aull.,  hrsg.  v.  Rieh. 
Engelmann.  Inl8 Lfgn.  1—6. Lfg.  Berlin,  Weidmann.  1. lAg. : 
80  8.  m.  Abbildgn.  a.  1  Taf.   gr.  8.  k  l  JT 

Mem,  C:  L'^glise  de  Saint-J^r^mie  k  Abou-Gosch  (Emmaüs  de  smtot 
Ltic  et  Castelliim  de  Vc^yifiRien),  avec  une  ^tude  sur  le  Stade  an 
tenips  de  saint  Luc  et  de  Flavius  Josöphe.  Mesures  th^'oriques  da 
pilier  de  Tello.    Paris,  Leroux  ;  Fauteur  (1892).     130  p.  avec  tig.  S. 

R  i  e  g  I ,  A. :  Der  antike  Webstuhl.   Mittb.  d.  österr.  Mus.  f.  Kunst  u.  i 
Tndoatrie»  N.  F.,  VIII,  8.  290-  808* 

Schaarschmidt,  Frdr :  Die  Lampe  im  Altertum.    C2e>  74^  440,  i 
8.  223-244. 


2.  GriechischeAltertüiner. 

Bodonsteincr,  Ernst:  ?7f>ni?flie  Fragen  üb.  den  Ort  des  Auftreten?  u.  1 
Abgehens  v.  Schanspif  Inn  u.  (  hör  im  griechischen  Drama.    (Oekr,  ' 
Preisschr.  der  Univ.  München.)    [Aus:  „Jahrbb.  f.  class.  PhiloL**, 
19.  Suppl.-Bd.]   Leipzig,  Teubner.  174  8.  gr.  8.  A  Jt 

BoCTomeo,  Car.:  Le  donne  ai  tempi  di  Arietonne  e  dopo  asaiatevano 
alle  rappresentazioni  della  commedia.   Verona,  Tedescni.   18  p.  16b 

Busolt,  G.  :  Die  koriiitbisrhrn  Prvtanon.     f'A  2^.  2,  S.  812—320. 

C  i  c  c  o  1 1  i ,  E. ;  Le  instituzioui  pubbliche  cretesi.  (i?  iae.)       XIY^  1,  t 
p.  ß7-125.  I 

Feuimes,  les,  grecques  au   tcmps  dllomere.     Alen^on,  imp.  Qqj. 
178  p.  16. 

Fritze,  Johs.  de:  De  libatione  Telemm  Oraeeomm.  Berlin,  Heinridi.  \ 

91  S.    gr.  8.  2Jt  AO  ^ 

Lipnliis ,  .Tust.  Herrn. :  V.  der  Bedeutung  defi  griecb.  Rechts.   Rede.  | 

Leipzig,  Tauchnitz.    32  S.    {?r.  8.  80  A  ' 

Matthias,  Thdr. :   Urteile  griechischer  prosaikür  der  dass.  aeit  1 

fna.  46.  147.  4/6.  8.  261—278.  ' 
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Ober  die  stelliing  der  griech.  frmo.  46.  147,  4/5,  8.  261—278. 
Pickard,  John:  The  relative  position  of  actore  and  chon»  in  tbe  1 
Greek  theatre  of  the  Y.  cent.  b.  C.  L  54.  14,  1,  p.  68—89.  ' 
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Pö  hl  mann,  Rob  :  Das  romautische  Elenieat  im  Kommaiuamiui  o.  So- 

zialismua  der  Griechen.    Ilöb.  71,  1,  S.  1 — 47. 
Poste,  E.:  Juror-pauel;>  at  Atheus.   G9d.        5,  p.  196—197. 
Sartori»  Eari:  Stadien  ans  dem  Gebiete  der  griechiichen  Fri?atalter- 

tfimer.  L  Bas  Kottabos-Spiel  der  alten  Griechen.  Mfinchen,  Bnch« 

bols.   YI,  116  S.  m.  6  Taf.   gr.  8.  2  Jf:  40  ^ 

WelHsmann,  K.:  Die  sceuiscLc  Aufführung  der  griechischen  Dramen 

d.  5.  Jahrh.  Dies.  München,  hLaiser.   80  ä.  gr.  8.       1      80  ^ 

8.  Böm'isohe  Altertflmer. 

Blnoehe,  Ed. ;  Droit  romaln:  Acqnisition  da  droit  de  cit^  romaine 
...  (th^se).  Paris,  Pedone-Lanrid.  167  p.  8. 

Gapone,  Giul. :  Saggio  di  cicerche  suUe  vicende  della  proprietit  e 

sulla  origine  storica  del  possesso  in  Boma.    (Contin.)  16»  60,  2, 

p.  102-164;  8/4.  p.  306—343. 
Casasopra,  Sauio :  Kiforina  del  processo  davanti  ai  pretori.  Com- 

meutarS  dell'  ateueo  di  Brescia  p.  1892. 
Cuq,  Ed.:  L'^ezaminatio  per  Aegyptam**.  86.  XUI,  p.  1/2,  p.  21— 29. 
Bei^iiaille)  Alex.:  Droit  romain:  Du  droit  de  c\i4  k  Kome,  diTOrs 

moyens  de  Tacqu^rir . . .  (tbäse).  Paris,  Duchemin.  CXIX,  214  p.  8. 
BerTilers,  Plac:  Droit  romaiu:  Des  peincs  de  l'adultöre,  en  droit 

romain,  avaut,  sous  et  apres  la  loi  Julia  de  adulteriis  •  .  .  (th^). 

Paris,  Pedoue-Lauriel.    293  p.  8. 
Domaszewski,  A.  v. :  Zur  Geschichte  der  römischen  Provinzialvef- 

waltang.  IV.  V.  €4.  48,  2,  8.  240-247. 
FettiB  9  Math. :  Droit  romain :  Da  droit  de«  geiui  k  Berne . .  •  (thtee). 

N;mry,  iuipr.  Nicolle.    348  p.  8. 

Poruari,  Gius.:  La  fe^ta  delle  uozzc  iieli'antica  Borna;  discorso.  IHir 
poli,  tip.  di  Gargmlo,  lbÜ2.    57  p.  8. 

Friedemauu ,  £dm. ;  Der  Autisemitismus  im  aitcu  Korn.  [Aus:  „F., 
Catilina".]  Mit  e.  Vorwort  an  Hm.  Abgeordn.  StOcker.  Berlin, 
Dondcer.   16  S.   gr.  8.  60  ^ 

Hirschfeld,  Otto:  Die  agentes  in  rebus.   94.  24/25,  S.  421—441. 

Bariowa,  Otto  :  Komische  Rechtsiregcliirhte.  In  2  Bdn.  2.  Bd.  Pri- 
vatrecht, Civilprozess,  StrafrecUt  u.  Strafprnzess.  2.  Abtlg.  Leipzig, 
Veit.    S.  481-944.    Lex.-8.       12  J{.  bo       I^II,  2.:  51       60  ^ 

Labat.  Pie. :  Droit  romaiu :  j^tude  sur  les  coUbges  d'artisans . . .  (tb^se). 
TonlOQse,  impr.  St-Cyprien.  801  p.  8. 

Liermaun,  0. :  Epigraphiache  Studien  sor  Eulturgescbicbte  Klein- 
asiens in  der  rum.  Kaiserzeit.  In:  Ber.  d.  fr.  deut.  üochstiftes,  N. 

F  .  VIII,  S.  364-391. 
.Naber,  J.  C:  Observatiunculae  de  iure  romano.   (Contin.)  62,  21, 
2,  p.  127-148. 

Boy,  C.:  Droit  romain:  lea  fötianz  du  peuple  romain. . .  (thte).  Pol* 

tiers,  impr.  Blais,  Roy  et  Ce.  231  p.  8. 
Bn  gg  i  e  r  0,  £.  de :  L'arbitrato  pnbblico  in  relasione  col  prirato  presso  i 

Romani.   30b.  V,  2/4,  p.  49-272. 
Sehneider,  Rud. :  Legion  u.  Phalanx.   Taktische  Cntersuchgn.  Berlin, 

Weidmann.    149  S.  m.  Fig.    gr.  8.  B  u€ 

Seeck,  Otto:  Die  imperatoriscben  Acclamationen  im  4.  Jb.    64,  48, 

2,  S.  196--207. 

Tassal ,  Vict. :  Droit  romain :  Des  puhlicains  soos  la  Bdpablique . .  • 
(th^e).  Paris,  Pedone-Laariel.  246  p.  8. 

V.  Mythologie  und  Roligionsgeschiobte. 

Addis,  W.  E.:  Christianity  and  ihe  Boman  empire.  London,  Sondav 
School  Association.  BIT,  221  p.  Cr.  a  8  sh.  6  d. 
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1  90  B.  V.  Mythologie  n.  Religionagescb.  -  VI.  Arcfaaologi«^  ff 

Belgr^r,  Chrn. :  Die  mykcnisrbp  T>ol<?il«?R^e  v.  den  Orin>ern  A^aTnem- 
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nei  lavori  per  Tampliamento  d.  cittä.  15.  Palmi.  N.  seoperte  neir 
area  delFant.  Tauriana.  IG.  Cagliari.  F.  Vivanct,  Iscrizioui 
lat.  iiitif  re  e  fram mentale  ]U"()venienti  dalPant.  necropoli  calaritana, 
17.  Terra  nova  Fausania.  IV  T  a  ni  p  o  n  i ,  Resti  di  ant.  abitazioni 
di  etä  rom.  scop.  iu  couuaJa  „Oliva"  del  territ.  Olbiese.  —  Die. 
1.  Ognissantf.  A.  TarameUi,  Scavi  nella  terramara.  2.  Gran 
San  Bernardo.  E.  Ferrero,  3.  relasione  degli  scavi  al  „Plan  de 
Jupiter".  3.  Castellazzo  di  Fontanellato.  Lu.  P  i  g  o  r  i  n  i ,  Ksplo> 
rasioni  della  terramara.    4.  Castrocaro.    [G.  F.  OamnrriniJ 
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5.  MarradL  Id.,  Di  im'  iscri/ione  lat  funcbrc  riconoftdata  entro 
Tabitato.  6.  Firenzc.  L.  A.  Milani,  Tomba  italica  a  pozzo  del 
Centro  dt  Fir.,  e  Cijtpo  etrusco  di  egual  provenienza  con  l'immagine 
del  ilio  &u|iremo  degli  EtruscUi.  6.  Arezzo.  C.  P  a  8  q  a  i ,  G.  F. 
Gamurriai,  Di  una  iscrizionc  lat.  scop.  nel  subarbio.  7.  Piti- 
gliaao.  8.  SoTamu  [0.  F.  Gam n rrini.]  9.  Corneto-TarqidBia. 
L.  A.  Milani,  Monumenti  tarquiniesi  acquisUti  per  11  Museo 
Etrusco  Centrale.  10.  Roma.  G.  Gatti,  Nanve  scopcrte.  11.  Poi- 
zuoli  A  S  o  i:  1  i  a  n  o,  Tma  tittilo  con  cpi^rafc  dipiuta.  12.  Nap^'i 
Id.,  >coperie  epigraliclie.  13.  P'  iapei.  Oi(»r:i.  d.  scavi  14.  Ariscl.iA. 
N.  Persichetti,  Avauzi  di  aut.  costruzioni,  ed  uia  con  epigrafe 
TOtiTa,  seop.  IL  eon^rada  Flenfle.  16.  8.  Banadetto  in  Peiülia.  A.  da 
Kino,  Reati  di  ant  «trade  riconosc.  nel  territ.  del  comone  ed  ia 
qiicllo  del  com.  prosalmo  di  Collepietro.  16.  Rcggio  di  Calabria. 
G.  Caminiti,  Nuove  scoperte  di  anticbiU  dentro  e  fuori  raldtat  " 
17.  Terranova-Faiisauia.  P.  TaTiiponi.  Avanzi  di  antichitä  rom. 
c  mnnete  imperiali  rinvenute  neiraUipiano  di  Telti  nel  terr.  oIl»i?^<5c  ) 

Overbeek,  J. :  Gcacbicbte  der  griecbiscben  Plastik.  4.  Aufl.  2.  Ilaibbd. 
Leipzig,  Hinricha.   XII  n.  8.808—666  m.  78  Abbildgn.)  LeK.-8. 

G  JL  (L  Bd.  kplt.  16  «4!;  geb.  20  JL\ 

Pe  r  d  r  i  z  et ,  P.-F. :  Sur  l'introduction  en  Grece  du  coq  et  des  combats 
de  cnqs,  ä  propos  d'un  l^ythe  archaiqne  da  maa^  du  iioavre.  71. 

3,  XXI,  p.  157—167. 

Pernio  e,  £r. :  Ueber  die  Schiffsbilder  auf  den  Dipylonvasen.    (iO.  17, 

4,  S.  286^806. 

Persiis,  La.  de:  Di  alcuni  avanzi  di  mora  pelaagiche  nel  territorio  £ 

Ck>Uepardo.   Frosiuono,  tip.  di  Stracca.   14  p.  8. 
Petersen,        L'arco  di  Traiano  a  Benevento.    61.  VU,  3/4, 

p.  239  -  264. 

—  Funde.    Ibid.  p.  332-338. 

P  i  g  0  r  i  u  i :  Tazza  fittile  della  prima  etä  del  ferro  rinvenuta  iu  una 

tomba  di  Veio.   Boll,  di  paletnol.  it.  18,  9/12,  p.  236-289. 
IToliTiiß,  iV.  r. :  KfLov^iq.    34,  1892,  rol.  241—24^. 
P  0 1 1  i  e  r,  Edm.:  Le  fabricant  de  vascs  Paidikos.  76'.  VI,  21,  p.  40  — 44. 

Puchsteiu:  Ueher  Brandopferahäre.    43.  VIIT,  1,  Anz.,  S.  19 — 23. 
Eeinac  b,  Sab:  Le  colosse  d'ApoUun  k  D^los.        17,  1/4,  p.  12$ 
— 144i  pl.  ö.  6. 

—  Marbrea  d^nrerta  k  Ben-Karia  (Flattera).  2Sd.  1690,  2,  p.  2S8 
-289;  1  Taf. 

B^nm^  dn  catalogue  des  objets  d*art  et  de  baute  curiosit^  (antiqaes, 
du  moycn  äge  et  de  la  Renaissance)  compoJ5ant  rimportante  et  [»rc- 
ciciisc  collertion  Spitzer,  dont  Ia  vcnte  publique  aura  lieu  ä  Paris, 
du  17  avrii  au  lö  juin  1893.  Paris,  impr.  Menardj  Mannheim. 
271  p  8 

Ricbter,  0.:  Daa  Pantbeon.  43.  YIII,  1,  Ans.,  S.  1—6. 
Robert,  Carl:  'Opot  it^Uvat,  34.  1892,  coL  247—266. 

Roger  et  Ponroy;  Ciste  en  bronze  ä  cordons,  trouv^e  au  Cbaumoy, 
comm.  du  Subdray  (Cber)  en  1889.  M^m.  de  la  aoc  d.  ant.  da 
ccntre  17,  p.  1—10  ;  pl.  2. 

Küssbach,  Otto:  Vier  pompejauische  ^Vaudbilder.  43,  YIII,  1, 
8.  61-69. 

Scbaefer,  G. :  Die  Denkmäler  der  bildenden  Kunat  im  beeriscbea 

Odenwalde,  insbes.  im  Kreise  Erbach.    In:  Ber.  d.  £r.  dent.  Hoch- 

Stiftes,  N.  F.,  yni,  S.  180—195. 
bchlumberKer:  Antiquites  d'epoque  romaine,  retrouvees  a  la  tiu  du 
si^cle  deruier  dans  une  8(^pnltnre  de  femme     Azay-le-Rideau  (Tou- 
raine).   Bull,  de  la  soc.  nat.  d.  ant.  de  France  1892,  2,  p.    — 92. 
Schneider,  Bob.  v. :  Die  Enatatne  vom  Helenenberge.  Featachr.  a. 
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Begrüss.  d.  42.  Vers.  deut.  Philo].    Wien  1893.    (S.-A.  aus:  Jahrb. 

d.  kuusthistor.  Samml.  d.  allcrh.  Kaiserhauses  XY).  23  S.,  TV  Taf.  Fol. 
Schuermaus,  H.  :  Antiquit^s  trouvecs  cii  Belgique.    (Suite).  In: 

Bull.  d.  commiss.  r.  d*art  et  d'arch.  29,  5/6,  p.  361-^424. 
Schumann:  Skeletgrab  mit  römischen  Beigaben  von  Zirzlaü'  (Insel 

Wolliii).   nie.  24,  6,  S.  (497)— (499). 
Seilers,  Eug.:  Three  Attic  lekythoi  from  Erethria.    55.  Xm,  1, 

p.  1-12;  pl.  1    3.  • 
S^ze,  T?'>nuuu  de:  Los  d(^csses  de  la  mer  daiis  le  fronton  orientai 

du  Tai  tili  iion.    72.  3.  XXI,  p.  1G8-185. 
Six,  J. :  Aurae.    The  Xauthiau  heroou  and  au  Attic  astragalos.  55, 

XIII,  1,  p.  181-136. 
S  i  X  t :  Ein  römisches  Bellef  ans  OberrieuDgen.    Württemb.  Viertel* 

jahrsh.  N.  F ,  II,  1/2. 
Smith,  A.  H. :  Recent  additinns  to  the  sculptures  of  the  Parthenon. 

55.  XIII,  1,  p.  88—100:  pl.  5. 

—  Cecil:  Uarpies  in  Greek  art.    Ibid.  p.  103  —  114. 

—  Deme  legends  on  Attic  vases.   Ibid.  p.  115—120. 

SruTigy  B.:  U9itpä  ^|  'Ejti^a^Qov.   34.  1892,  col.  181—184;  niv.  6. 

—  nnltvov  &yaXndnov  H  'EmiSavQW.    Ibid.  col.  205—212;  nlv.  7. 
Strzygowski,  Job.  :  Das  goldene  Thor  in  Konatantinopei.  43.  YUI, 

1,  s.  1 

T  0  u  t  a  i  u  :  3ionument  romain  de  S(^tif  (Alg^rie).   Bull,  de  la  soc.  nat. 
d.  ant.  de  Fr.  1892,  3,  p.  195-201. 

—  Steine  eoloasale  tronvÄ  h  Milah  (Alg^rie).  Ibid.  -p.  208'~208. 
Wagner:  üntennchung  von  8  Grabhügeln  bei  Salem  (Baden).  ~  Fnnd 

eines  Helms  im  Rhein  bei  Mannheim.   113,  XI,  10. 
Waille,  V.:  Note  Sur  lee  fonUlea  de  Cherchel.    28d,  1890  ,  8, 

p.  393—398 ;  Taf. 
Walters,  H.  B.:  Odyssens  and  Kirke  on  a  Boeotian  vase.  öö.  XIII, 

1,  p.  77—67;  pl.  4. 

—  Poseidon'e  trident  Ibid.  p.  18—20. 

W  a  1 1  z  i  n  g,  J.  P. :  Rom.  Funde  (Foy  bei  Bastnach).    77.?.  XT,  12. 
Weigel,  M. :  Neue  Funde  aus  dem  röm.  Gräberfelde  v.  TJeichers- 

dorf.  Kr.  Gnbcn.    Mitth.  d.  niedorlaus.  Ges.  f.  Anthropol.  III.  1/2. 
Wölfflin,  H. :  Die  antiken  Triiiniphbofron  in  Italien.    H  Studie  z. 

Entwicklungsgeschichte  der  rOm.  Architektur  u.  ihr  Verhaituis  zur 

Renaissance.  Report,  f.  Knnstwiss.  16,  1/2,  S.  11—27. 
Wolters,  Panl:  Botwttiuti  äQxntAtrftH*    34.  1892,  col.  218—240; 

n{v.  8-12. 

—  I.olrythen  aus  Athen.    GO.  17,  4,  S.  434^-438;  Taf.  1. 
Ziehen,  J. :  Zur  Kunstdarstellung  der  Metamorphosen.    In:  Ber.  d. 

fr.  deut.  Hochstiftes,  N.  F.,  Vll,  b.  95—102. 

VI.  Numismatik. 


bronzo  inedito  del  n6mo  Tänite.  Riv. 
ad  Atene  e  Constautiaopoli.  Ibid. 


Ambrosoli,  S. :  Bi  nn  inan 

it.  di  nnni.  Y,  4,  p.  4G7  —  170. 

—  Note  nnmismat.  di  un  viaggio 

p.  5 IG— 520. 

Babelou,  l^iii. :  Catalogue  des  monuaic:>  grecques  de  la  Biblioth6que 
nationale.  Les  Perses  Arch^m^nides,  les  satrapes  et  les  dynastes 
tributaires  de  leur  empire  (Cypre  et  Fhänicie).    Paris ,  Rollin  et 

Feuardent.   CXCIV,  418  p.  et  pl.  8. 

—  La  monnnie  thihronienne.    76.  VI,  21,  p.  45  -  54. 

—  Numisraatique  d'Edesse  en  M<^sopotamie.  (III.)  83.  1893,  1,  p.  5-87. 
Bahrfei  dt,  M. :  Ucbcr  die  Münzen  der  röm.  Republik  in  der  gross- 

herz.  bad.  Münzsammlung  zu  Karlsruhe.   118.  23,  S*  96**il6. 
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B  ab r  f  6 1  d  t,  M. :  Üntersacbungen  üb.  d.  Cbronologie  d.  Münzen  der  Düinitii 
Abenobarbi  aus  der  Znt  der  rdm.  Hepabtik.    117.  19,  1,  8.  63 — 71.  I 

—  Ucberprägte  MflnzeD  aas  der  Zeit  der  röm.  Republik.  Ibid.  p.  72 — 90.  | 
B  a  r  t  Ii  e !  e  m  v,  de :  Monnaies  gaaloises.   Ball,  de  bi  soc.  des  ant.  de 

Fr.  1692,  2,  p.  71)- 81. 
Bla  liehet,  J.-Adr. :  Monuaies  romaines  et  byzautiues  inedites  ou  j>eu 

coiiuues.         XI,  1,  p.  40—50;  pl.  1. 
GbaiZf  £.:  Recbercbe  des  monnaies  coloniales  romaines  noa  d^ritee 

dans  l'oavrage  deH.  Cohen.  (Suite.)  6,  1892,  sept-oct,  p.  217—286. 
Coben,  Henry :  Description  historique  des  monnaies  frapp^es  snus  rem* 

pirc  romain,  commundmcnt  appel(^es  m^dailles  imperiales.    Cont.  par 

Feuardent.    2.  dd.   T.  G,  7  et  8.    S  vol.  Avcc  lig.  Paris,  Roliin  et 

Feuardent.    (1886—1888—1892.)    T.  ü,  574  p.  et  portraitj  t.  7, 

&00  p. ;  t.  8,  616  p.  8. 
Farelnet«  CbarL :  Numismatiqae.    IJne  coUection  des  doase  Casare. 

Vannes,  Lafolye.  20  p.  8.  (Extrait  de  la  Re^ae  da  Bas-Boitou). 
Q  n  e  c  c  Ii  i ,  Fr. :    Appuuti  di  nnmismatica  romana.    26.  Serie  del 

bronzo  imperatorio.    Riv.  it.  di  num.  V,  4,  p.  42H — 46^5. 
H  a  m  p  e  1 ,  J. :  Ein  Mun/fuud  aus  ßregetio.    Mit  e.  Nachtrag  v.  F. 

Kenner.    118.  23,  S.  85—94;  Taf.  4.  8. 
L  j  n  b  i  c :  Rdm.  MOnaen  im  Nationahnoteom  in  Agram.  Yiestaik 

hrvatsk.  ark.  dni/tva  14,  4,  p.  106'109. 
Mar  kl,  A. :  Die  Reichsmünzstätten  unter  der  Regierang  des  Qnintilliia 

u.  ihro  Emissionen,    ns.  22,  S.  11—24. 
M  0  w  a  t ,  Rob. :  Syuiboles  monetaires  ptolemaiques  mis  eu  rapport 

avec  les  fetes  dionysiaqucs  d'Alcxandrio.   8^i.  XI,  1,  p.  27 — o9. 
Huret ,  £rn. :  Catalogue  des  monnaies  gaoloises  de  la  Bibliotb^ue 

nationale,  publik  par  les  soins  deM.  A.  Cbaboaillet.  Paris,  Plön, 

Nourrit  et  Ce.  (1889.)   XXVII,  828  p.  4. 
Nestle,  Wilh.  :  Fiimlo  antiker  Münzen  im  KOnigr.  Württemberg'  Stutt- 
gart, Kohlhammer.    IV,  115  S.    gr.  8.  1  ,  M  5u  ^ 
Pick,  B.:  Inedita  der  Sammlung  Maudl  in  Budapest.    Beitrage  zur 

griech.  2suuiiöiuatik  der  Kaiseizeit.    IIS,  23,  S.  29 — 79 ;  Taf.  J. 
^  Zwei  neae  Medaillen  von  Thyateira.  Ebd.  8.  80—84;  Taf.  4. 
R  e  i  n  a  c  b,  Tbdre. :  BißQwvnov  vofiittjux.   76,  YI,  21,  p.  65—58. 

—  De  la  valeur  proportionuelle  de  l'or  et  de  Pargent  dans  Paati<iait^ 
f?recque.   82.  XI,  1,  p.  1—26. 

b  c  h  1  0  s  s  e  r  ,  J.  v. :  Kleinasiat,  u.  thrak.  Münzbüder  der  KaiserzeiL 

IIS.  23,  S,  1-28;  Taf.  1.  2. 
Scholz,  J. :  Bericht  über  eine  Anzahl  beim  Baue  des  k.  k.  kuast- 

bistor.  Hofmaseums  aasgegrabener  M&nsen.  Ebd.  S.  117^182. 
Taccbella,  D.-E.:  Peecription  de  monnaies  grecques  de  P^poque  im* 

päriale  trouv^es  ea  Balgarie.  82.  XI,  1,  p.  51—77. 


VIII.  Epigraphik. 

1.    6  r  i  e  c  h  i  s  c  h  e  I  n  s  c  h  r  i  f  t  e  n. 


Batber,  A.  G.:  The  brooae  fragments  of  tbe  Acropolia.  5ö»  Xm, 

1,  p   124-  1  ::0;  pl.  6.  7. 
Bens  0  11 ,  E.  F. :  Two  Epidaurian  eures  by  Asclepius.   G9d,  VII,  4, 

p.  185—186. 

Blümucr,  II.:  Der  Maximaltarif  des  Diokletian  vom  J.  301.  46, 

72,  3,  S.  468—480. 
Delattre,  A.  L.:  Marqnes  de  vases  grecs  et  romaina  trouTte  k 

Carthage.    1891—93.    56.  XIII,  1/2,  p.  31—47. 
Eckinsrer,  Tli<]r    Die  Orthographie  lateinischer  Wörter  in  griechischen 
Inschriften.   Züricher  loaug.-Diss.   München  o.  J.   VIII,  141  ä.  8. 
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Foucart,  Paul:  Döcret  atb<$üien  de  l'aii  33a.   70.  VI,  21,  p.  1—7. 
Fong^ras,  Gnsk:  Insciiptions  arcbalquei  de  Üantiii^e.       16,  8, 
p.  568—679. 

H  e  a  d  1  a  m ,  J.  W. :  The  procedure  <»f  the  Gortynian  inscriptioii.  55. 

XTTT.  1,  p.  48  (59. 
Hil  1  e  r  v.  G  a  c  r  t  r  i  u  g  e  ii ,  F. :   üne  ioscriptiou  des  M4<ttai  de 

Magudsie  du  Mcaüdrc.   ii9.  17,  1/4,  p.  81—34. 
Hofmann,  K.  fi. :  lieber  e.  Anzahl  griechischer  Gewichte.    Ild.  22, 

5.  l— 10;  Taf.  2. 

Hollcaaz,  Maur  :  Notes  dMpigrapbie  bäotienne.  29.  16,  8,  p.  453—478. 

—  Notes  sur  P^pigraphie  et  rhistoire  de  Rhodes.    ^*  17,  1/4, 

Homüllc,  'J1i(^oph. :  Remarques  compldmentaires  sur  une  mscription 
de  Mantiuee.    Ibid.  16,  b,  p.  ö60— Ö9Ö. 

—  Signatures  d'artiates.  Ibid.  p.  479-484. 

Joabin,  Andrä:  Inscription  cr^toise  rel.  k  l'orphisme.  Ibid.  17,  1/4, 
p.  121—124. 

—  Inscription  de  Cyziqne.    76.  VT,  21.  p  A  22. 

Keenc,  Charl.  H. ;  Ou  two  Greek  ostraka  froni  Egypt,  belongiug  to 
the  3.  Cent.  b.  C.  and  the  1.  cent.  a.  D.  respectively.  öö.  XIII,  1, 
p.  121—123. 

Legrand,  E. :  Inscriptionfl  de  TtMoid*  S9,  17,  1/4,  p.  84—121. 
Marucchi,  Or..  Un  nuovo  monnmeDto  della  persecuziooe  di  Diode- 

ziano.    8.  45,  12,  p.  707—715. 
Mommsen:  Inschrift  aus  Olympia.    113.  XI,  10. 
^iliog,  /f.:  'Ernygatpalii^ElBvoCvog.  {2Jvvtx.)  34.  1892,  col.  101  — 106. 
Kein  ach,  Thdre. :  Inscription  de  Phoc^e  mentionuani  uu  pr6tre  de 

Massalle.  J89.  17,  1/4,  p.  84  ff. 
Ridder,  A.  de:  Inseriptions  de  Thasos  et  Lemnos.        17,  1/4, 

p.  125—128. 

Rizzo,  Oac.  :  La  tavola  dei  crinnasiarchi  aTauromenio:  contributi  alla 

storia  deirelemeuto  dorico  in  Sicilia.    P.  1.    Palermo,  Clausen. 

73  p.   8.  2  L. 

Zmug,  "Av6q.  N.:  'Emyoawal  Fv^iCov,    34.  1892,  col.  185—204. 
Ztarig^  B.:  'EnLyQa(pii  1%  *Eatida4^w.   Ibid.  co).  69—100,  3  gr.  Bl. 
U  n  g  e  r ,  Oeo.  Frdr. :  Die  ziasurkimde  aa  oL  88,  3  —  89,  2  (CIA*  I 

273).    iö.  147,  4/6,  p.  225.  ff. 
W  a  c  k  0  r  uagel,  J. :  Epigraphischc  Kleinigkeiten.  (J4.  48,2,  299—303. 
NVagener,  A.:  ün  nouveau  document  d'histoire  religieuse  (312  apr. 

J.-C).    79.  30,  3,  p.  181  —  193. 
Wilhelm,  Adolph:  "^lyQatpccl      E^ßoias,   34.  1892,  col.  119—180. 

2.   Römische  Inschriften. 
B  e  1  f  o  r  f ,  A .  de :  Classification  des  tn-s'  res  romaines  en  hronze.  (Suite). 

6.  Ib92,  sept.-OCt.,  p.  237—242;  T:\\.  s.  9. 

Blanchet,  J.  A.:  fJste  des  cachets  d  oculistes  conservds  au  Cabiiiot 
des  medailles  de  la  Bibliotheque  nat.  bull.  d.  musdes  III,  G/7, 
p.  236-289. 

BuliiJ:  Iscrizioni  inedite.   29d.  16,  12,  p.  201—204. 

Cagnat,  K. :  ChroniqnedMpigraphie  a£ncaine.  ^.1890,2,p.227<-2d7; 

3,  p.  452— IfiO. 

—  Inseriptions  (i  Kspague.  Bull,  de  la  äoc.  naU  d.  ant.  de  Fr.  1892, 
3,  p.  148—150. 

—  Inseriptions  latines  de  Dookla  (Montenegro).  Nogent-le-Rotron, 
impr.  Daapeley-GoQTerneur;  Paris.  20  p.  8.  (£ztr.  d.  Mim.  dela 
8oc  nat.  d.  antiquaires  de  France,  t  62). 

Demaison,  L.:  Inseriptions  romalnes  ricemment  dioouvertes  a 
Keims.  28d.  1Ö90,  3,  p.  399^02. 
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Domaszewski,  v<:  Zur  Mainzer  Insclirift  des  Aimiamis.  113.  XJ,  12. 
Esp^randieu:  loscriptioos  romaines  da  Kef,  de  Teboorsouk  et  des 

environs.    2bil  1800,  3,  p.  488. 
Gau  ekler:  Note  sur  uno  iuscriptiou  ddconverte  dans  la  propriete 
Buuuefoy,  pr^s  de  üuuraya,  et  relative  ä  Guuugus.  1.  21,  janv.-fdTr., 
p.  18—22. 

Ortenberg  er:  Zu  den  Matroneninschriften.  113»  XI,  10. 
Haaser,  Karl  Frh.  v.:  Das  Lavant-Thal.   59,  19,  1,  8.  26—29. 
HdroD  de  Villefosse:  Note  sur  lee  inscriptions  romaines  d'Angoa- 

l(;me.   2Hd.  1890,  1,  p. 

—  Notes  sur  les  inscriptions  du  Mus^e  Calvet.     Ibid.  2,  p.  24G — 2AS. 

—  luscriptious  rom.  uouvellemeiit  decouvcrtcsu Samtes.  lbid.p.31S~o2u. 
Krascheninnikoff,  M. :  De  eacrorum  munieipaliom  noUone  obMr- 

vatiODes  epigraphicac.    GS,  61,  4,  p.  692—703. 
Laugardi^re,  de:  Notice  sur  un  cachet  d'oculiste  romain  troizr^  h 

Bourges.    Mdm.  de  la  soc.  d.  ant.  du  centrc  18,  p.  350—3^4. 
Majouica:  Nachrichten  über  das  k.  k.  btaats-Museum  in Aquileja.  Y. 

59.  19,  1,,S.  Ö7— 62. 
Michon,  £.:  Les  poids  anciens  en  plomb  da  Mos^  da  Loayre. 

M^m.  de  la  soo.  nat.  d.  ant.  de  Fr.  6,  I,  p.  1 — 37. 
Planta,  R.  v. :  Eine  dritte  oskische  Bleitafel.   SAd.  II,  5,  S.  436-— 441. 
Bushworth,  G.  MclJ.:  lyatin  historical  inscriptions  illustrating  the  hi- 
story  of  the  carly  ciiipiro.    Oxford,  Clarendon  Press.    Ö.         10  sL. 
l$|Iloge  epigraphica  orbid  romani.    Vol.  IL    ij'asc.  3  et  4.  Leipzig, 
Fock.  &  l      40  ä 

Waltfing,  J.  P.:  Zwd  unedierte  Inschriftea  (Arlon).  IIS.  XI,  1%, 

IX.  Faläographio. 

Bartolotto:  Spicilegio  genovese.    Appunti  e  note  da  manoscritti 
liguri  di  autori  classici  I  Catull.  Ammonius].  <5ö'fc.  19, 9/10,p.  373— 385. 
Berger,  Sam. :  De  la  tradition  de  Tart  grec  dans  lea  manoscrits  latins 
des  dvangiles.  Paris.   Up.  8.   (£xtr.  d.  H^m.  de  la  Soc  nat.  d. 
antiquaires  de  France,  t.  52). 
Crusius,  0.:  Zu  neaentdeckten  antiken  Musikresten.    GS.  52»  1, 

S.  IGO— 2U0;  1  Taf. 
Khrbard,  Alb.:  Zur  Catalogisirung  der  kleiuereu  Bestände  giiecbiscLer 

Handscbriftea  in  Italien.  31.  X,  4/5,  3.  189—218. 
Hanrtem,  B.:  Notices  et  eztraits  de  quelques  manoscrits  latins  de  la 

Bibliotbeque  nationale.  T.  6.  Paris,  Klincksieck.  34d  p.  8. 
Martini,  E. :  Catalogo  di  manoscritti  greci  csistenti  nelle  biblioteche 
italianc.  Vol.  I,  p.  I.  Milano,  IIoepH.  XUI,  2H  p.  8.  (1.  Bibl. 
HAT.  di  lirera  di  Milano.  —  2.  Archivio  del  capiiolo  metropol.  di 
Milauo.  —  '6.  liibl.  uaz.  di  Palermo.  —  4.  Museo  naz.  di  Palermo. 
—  5.  Bibl.  palat.  di  Parma.  6.  Bibl.  oniTers.  di  Paria).  8  L.  50  c 
Bostagno,  Für.,  &  Nicc.  Festa:  ludice  dei  codici  greci  laurenziani 
non  compresi  nel  catalogo  del  Bandini.  In:  Stnd!  ital.  di  fiioL 
class.  I. 

Saalschutz,  L.:  Ueb.  Zahlzeichen  der  alten  Völker.    Vortrag.  [Aus: 
„Schriften  d.  pbysikal.-ökonom.  Gesellscb.  eu  Königsberg".]  Königs- 
berg, (Koch).    5  S.    gr.  4.  20  ^ 
Z%has^  *Jv3q.  N,:  £vfißoXr}  tlg  tiiv  tetoifittv  to^  hXiivnui^  ^hpußilttov. 

34.  1892,  col.  109—114. 
Thompson,  E.  Maunde:  Ilandbook  of  Greek  and  Latin  palaeography. 
London,  Paul,  Trulmer  and  Co.    354  p.    Cr.  8.  5  sh. 

 New  York,  Appleton.    VIII,  343  p.    12.        cloth,  1  Doli.  75  e. 

Urkunden,  aeg^^Jtiijciie,  aus  dun  kumgl.  Museen  zu  üerlin,  hrsg.  v.  der 

1»  Jl 

Digitized  by  Google 


B.  IX.  Paläographie.  —  X.  Spiaciikuiide.  99 


General  -  Verwaltg.  Griechische  Urkunden.  5.  u.  6.  Ilft.  Berlin, 
Weidmann.   Bl.  129-192  a.  4.  Bl.  in  Autogr.  Imp.-4     k  2  Ut  40  A 

Vi  teil],  Girol. :  Schellershelm  e  i  codid  greci  di  Badia.  In:  Sto^ 
ital  di  filol.  class.  I« 

Wilcken,  Ulr.:  'Anof^ipuL  4ä.  28,  2,  p.  230-261. 

X.  Spracbkluide« 

1.   Griechisch  und  Lateinisch. 

Mlles,  Eust.  Harn. :  Comparative  syntax  of  Greek  and  Latin.  In  2  pts. 
Pt.  1  ,  ront.  original  and  early  meanings  and  principles  of  syntax 
and  appeudices.    Kew  York,  Macmillan.    Sl,  72,  148  p.  8. 

cloth,  1  Doli.  60  c. 

NetaBchil,  J«:  Zur  Syntax  der  griech.  u.  latein.  zusammengesetzten 
8&tze.  m.  Die  Finals&tze.  FUol.  Obozr^nie  III,  2,  p.  2S— 41. 

2.  Griechisch. 

Beiträge  zur  historischen  Syntax  der  griechischen  Sprache.   Hrsg.  v. 

M.  Schanz.  IIL  Bd.  4.  Hft.  (der  ganzen  Reihe  10.  Hft.)  Würz- 
burg, Stuber's  Verl.   gr.  8.   (4.  Geschichte  des  Pruiiümcu  retlexivum. 

Von  Ädf.  Dyroff.    2.  Abtlg.    Die  att.  Prosa  a.  Scblussergebnisse. 

186  8.)  4  JL 

Chiuuock,  £.  J.:  Lexicographical  notes.   69d,  VO,  5,  p.  204-  205. 
Banielsson,  0.  A.:  De  votc  idtiiog  quaestio  etyraologica.  Skrifter 

utg.  af  bum.  vet.-sanifiiiidet  i  l'psala  II,  4.  Upsala  1892.  40  S.  8. 
Fleiisbarg,  Nils:  Ueb.  Ursprung  u.  Bildung  d.  Pronomens  ai)r6>\  LunJ, 

Müller.   69  S.  gr.  8.  1       40  ^ 

Herzog,  R.:  /iiwas,  €8,  52,  1,  p.  204^205. 
Lambiasi,  E  :  Uflo  degU  accenti  in  greco,  con  tavole  ainottidie.  Roma, 

tip.  Poliglctt  i.   36  p.   8.  60  C 

Lewy,  Hnr. :  Griech.  P'tymnlogien.    34d.  II,  5,  S.  145 — 446. 
Maeinai,  L.,  e  L.  Biacciii :  Graiumatica  greca,  ad  uso  dei  ginnast  o 

licei.   Vol.  II.   Toriuo,  Loescher.   XI,  144.  p.   8,  2  L. 

Mail«  J.  H.  T.:  LoeatlTe  expressions  In  the  Attic  orators.  Dies. 

Baltimore  1892.  46  S.  8. 
Hucke,  Emst:  0e  consonarum  in  graeca  lingua  praeter  Aaiaticorum 

dialectum  aeoHcam  i;eminatione.    Part.  IL  Frogr.  Fribergae.  (Leip- 
zig, Kock  )    48  S.    gr.  4.  l       60  ^ 
Mlilier,  Alb.  :  Orieclüsche  Sclmlgramraatik  auf  Grund  v.  H.  L.  Ahrens' 

griech.  Formoulehre  beaib.    Göttiugeu,  Vaudenhoeck  &  Ruprecht. 

8  0.  241  S.   gr.  8.  2  .4!  60  ^;  geb.  8 

Hordenstam,  £.:  Studia  syntactica  I.    Syntaxis  Infinitiv!  Piotiniana. 

Dis3.    rjisala,  (Akadem.  Huchh.)   81  S.    gr.  8.  l  o€  75  ^ 

Peez,  WiUi.:  Die  Tropen  des  Aristophanes,  ver'jli? Iien  mit  den  Tropen 

des  Aeschylus,  Sophokles  u.  Euripidcs.    Lug,  iievue  XIII,  3/4. 
hk^bmidt,  iierm. :  De  duali  Graecorum  et  emoriente  et  reviviscentc. 

Inaag.-Disa.  Vratislaviae.  2  BL,  82  S.,  1  BL  8. 
Üble,  Heinr.:  Grieehisehe  Schnlgrammatik ,  in  Verbindg.  m.  Aug, 

Procksch  u.  Th.  BOttner-WobBt.    4.  Aufl.   Leipzig,  Teubncr. 

Vffr,  210  S.   gr.  8.  geb.  in  Leinw.  2  ,4;  60  ^ 

Viieili,  Girol.:  Clytaeinestra.    In:  Studi  ital.  di  lilo).  class.  I. 
Wharton.  £.  R.:  The  Greek  ludirect  negative.   lOd.  1891—93,  1, 

p.  211— 2iü. 


8.  Lateinisch. 

Bagby,  Alfr. :  Adverbs  in  Horace  and  Jn^enal.  Die«.  «Baltimore  189L 
3  BL,  87  8.  & 
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FrlMlendorff,  Frz.:  LateiniBcbe  Schnlgrammatik.  Berlin,  DAmmler's 

Verl.    IV,  201  S.   gr.  8.  {jcb.  in  Leinw.  1       80  ^ 

Fuuck,  A.:  Glossofrraphische  Sfiulioti     /  '  VIU,      ^  369— /^'^♦V 
Gübel  u.  0.  Weise:  Zur  Latmisirimg  griechischer  Wörter.    KhcL  ) 

S.  339  -368.  I 
liursteii,  U.  T. :  De  uitspraak  van  het  latijD.  Amsterdam,  Delsmau  j 

NoltbenmB.  8  en  166  bh  gr.  8.  1  fl.  90  c 

Kühler,  Bernh.:  Zur  Sprache  der  Lege«  Bnrgiindionain.    IS.  VIII, 

3,  S.  445—451. 
Lindsay,  W.  M. :  Varia.   Ebd.    S.  442—443. 

Meyer-Lübke,  W.:  Zur  Geschichte  der  latein.  Abstracta.  Ebd. 
S.  313—338. 

Müller»  C.  F.  WUh.:  Ante  annos,  vor  jabren.  45, 147,  3,  S.  201— 802. 
Kettleship,  H.:  Notei  in  Latin  lexicograpby.  53. 21 , 42,  p.  235 — 2S9. 
Farodi,  Em.  Giac. :  Noterelle  di  fonologia  latina.  I— HI.  In:  Stadt 

ital.  di  filol.  class.  I. 
P c  1  V  o  V,  P. :  Accusativus  cum  inhmtivo.     Filol.  Obozr^nie    III,  2, 

])   ho — 82. 

SJUstraud,  Nils:  In  Syntaxin  Draegerianam  notationes  nonuullae.  Lund, 
Möller.  40  8.  gr.  8.  \  Jg. 

Weyman,  Carl:  Zu  den  Sprichwörtern  u.  sprichwdrtl.  Redensarten 

der  Römer.    Tl.    13.  VI  II,      S.  411. 
Wulfflin,  Kd.t  Amplare,  ampliare ,  aniplificare.    Ebd.  p.  412  — 
Zur  Proh  ulie  des  Tibull.    Ebd.  S.  420.  —  Zum  Afrikaner  Floma. 
Pernix.    Ebd.  S.  452—453. 

Metrik. 

llavet,  Louis:  Cours  i51dmentaire  de  mdtrique  grecque  et  latiue,  pro- 
fesfl^  &  la  Facnlt^  des  lettree.  R^d.  par  L.  Duyan.  3.  ent. 
refondue.    Paris,  Dclu^rave.   269  p.  18. 

Thompson,  E.  S.,  &  G.  D unn :  The  gailtambic  metre.  69ä.  VII,  4^ 

p.  145—181. 

Ussiii^:,  J.  L. :  Grsssk  og  romeräk  Metnk.  Kjsbeohavn ,  GyldendaL 
2l(i  S.   8.  3  Kr. 

XL  Geschichte  der  Litteratur  und  der  Wiseenechaft 

1.  Des  klassiscbeu  Altertums  überhaupt. 

Tanncry,  Paul:  Redierrlics  snr  I'histoire  de  Tastronomie  ancienne* 

P?»ris,  Oauthier-Villars  et  tils.    VIII,  371  p.  Ö. 
U  (  ner,  II.:  Ein  altes  Lehrgebäude  der  Philologie.    9ö.  ib92,  4, 

S.  üb2— ti48. 

Walter«  Jnl.:  Die  Geacbichte  der  Aestb^ik  im  Altertum,  ihrer  begiifll. 
Entwickig.  nacb  dargestellt.  Leipzig,  Reisland.  XVIII,  891  S. 
gr.  8.  17  Jl 

2.  Griechische  Litteratnrgescbichte. 

Chaignet,  A.  Ed.:  Histoirc  de  la  psyrb'^lnnrie  des  Grers.  T.  4  et  .5. 
2  vol.  Paris,  Hachetto.  T.  4,  cont.  la  Psychologie  de  Tecole  d'Aiex- 
andrie  (livre  1:  Psychologie  de  Plotin),  402  p.  (1892);  tSetdemier, 
cont.  la  Psychologie  de  l'^cole  d^Alexandrie  (livre  2:  Psychologie  dos 
successettrs  de  Plotin)  et  nne  table  analytique  de  tout  ronvrage. 
476  p.  Chaqne  vol..  7  tV.  50  c 

Cosatiini,  Ach.:  Studi  di  Ülosotia  greca.  Torino,  Loescber.  öl  p. 
8.  *  1  L.  50  c, 

Credaro»  Lu.:  Lo  scetticismo  degli  accademici.   Volume  II,  con  appen- 
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dice  sugli  scettici  oeir  epoca  del  riuascimeato.  Milaao,  Hoepli. 
B58  p.    8.  7  L.  50  c. 

Ci  Ubius,  0.:  Victoriüus  u.  Lampadius  v.  Autiochieü.  -  Das  Epi- 
gramm des  Aesop.  66,  52,  1,  S.  201—204. 

Ckmipera«  Thdr.:  Qrieehische  Denker.  £ine  Geschichte  der  antiken 
Philosophie.  In  3  Bdn.  1.  Mg.  Leipzig,  Veit.  1.  fid.  S.  l-<96. 
gr.  8.  2 

Häbler,  Alb.:  Zur  kosmogouie  der  stoiker.  45.147,4/5,8.298—300. 

Hippenstiel,  W.:  Die  Titel  griechischer  Dramen.  In:  Ber.  des  Fr. 
Deut.  Hochstiftes,  N.  F.,  VUI,  S.  1— 10. 

Hoenehelnannf  W.:  Der  griedfadsche  Ifimiu.  Festrede.  [Aas:  „Balt. 
Monatssc^."]   Riga,  Hoerschelmann.    III,  16  S.   gr.  8.  60  ^ 

fiolzin^er,  Carl  v. :  Aristoteles'  u.  llerakleides*  lakonische  n.  kreti- 
sche Politien.   6S.  52,  1,-  S.  58—117. 

Jan,  Carl  v. :  Die  Harmonie  der  Spharou.    Ebd.    S.  13—37. 

Koch,  Wilh. :  üeber  die  quellen  zu  den  ieldi^agen  Julians  gegen  die 
Germanen.  45,  147,  4/5,  3.  S62  -368. 

Korden,  £d.t  Beitr&ge  zar  Geschichte  der  griechischen  Philosophie. 
[Aus:  „Jahrbb.  f.  class.  Phüol.",  19.  SappL-Bd.]  Leipsig,  Teubucr. 
9M  S.    rrr.  8,  2  Ja  40  4 

Farmeutier,  L^on:  Piuripide  et  Anax  iuire.  Paris,  Bouillon.  115  p. 
8.  (Extr.  d.  M^m.  cour.  et  autres  mem.  p.  p.  FAcad.  r.  de  Bel- 
gique).  3  fr. 

Pirro:  Ecateo  e  Xanto  in  relazione  con  Erodoto«  Stadj  stor.  I, 
p.  442—461. 

Beltzenstein ,  R. :  Epigramm  u.  Skolinn.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
der  alexandrin.  Dichtg.    Giessciv  Ricker.    VII,  288  S.    gr.  8.    ß  Jfi 

Bjmonds,  J.  A.:  Studies  of  the  Greek  poets.  2  vols.  3.  ed.  London, 
Black.   890  p.   8.  25  sh. 

 New  enl.  ed. ;  with  a  chapter  on  Herondas.   2  y.  New  York, 

Macmillan.  8.  doth,  d  Doli. 

0SQtiav6g:  Jidygccfifut  etm'nfjs  fpiXoaorpCag.  Migog  I:  itQ%u£«  mtod, 
Ev  TiQyUxr}  1692,  xvn.  roXi  AiexQ.  .forrV     159  p.  8. 

Zeller,  Ed.;  Grundriss  der  Geschichte  der  griechischen  Philosophie. 
4.  Aufl.    Leipzig,  Ueisland.    X,  317  S.    gr.  8.  5  t4L 

—  Die  deutsche  Litteratur  über  die  sokrat,  piaton.  u.  aristotel.  Philo- 
sophie.  1890.  1891.  m.   11.  VI,  3,  S.  408-417. 

8.  Römische  Litteraturgeschichte. 

Amaiueei,    A.  G. :  Stndi  latiui.    P.  L    (L'elnqnenza  latljia  )iri  primi 
ciiiqne  secoli  di  Roma).    Benevento ,  tip.  di  De  Germaro,    o.i  p.  8. 
BUtiuer,  Uich.:  Porcius  Licinus  u.  der  litterarische  Kreis  des  Q.  Lu- 
tatius  Catnlns.   Ein  Beitrag  zur  Geschichte  o.  Kritik  der  röm.  Lit- 
teratur. Leipzig,  Teubner.  III,  206  S.  gr.  8.  ^  JL 
Düntzer,  II.:  CatuU  u.  Horaz.   68.  52,  1,  S.  138—159. 
Eng^elbrccht ,  Aug.:  Das  Titelwesen  bei  den  spiUlateinischen  Epistolo- 
graphen.    [Aus:  „Festf^abe  d.  theresian.  Akud.  z.  42.  Versammlg. 
deutscher  Philol.'*]    Wien,  (Gerold).    59  S.    Lex.-8.         \  JL  2b  ^ 
Härder,  Frz. :  Astrognostische  Bemerkungen  zu  den  rdmisehen  Dichtern. 

Progr.  Berlin,  Gaertner.  26  8.  4.  1  «4S 

^eep,  Ludw.:  Zur  Gesdiichte  der  Lehre  v.  den  Bedetheilen  bei 
den  lateinischen  Grammatikern.  Leipzig,  Teubner.  XVÜ,  316  S. 
gr.  8.  8 
Manitius,  M. :  Beiträge  zur  Geschichte  romischer  Dichter  im  Mittel- 
alter. 13.  Lucanus.  68.  51,  4,  S.  704—719. 
WOlfflin,  Ed.:  Die  Etymologieen  der  latein.  Grammatiker,  I9.  VUI, 
3,  &  421^40. 


Digitizod  by  Google 


102       B.  XII.  Griechische  a.  römische  Litteratar. 


XII.  Litteratur. 

1.  Oriecbiflcbe  oad  römiselie  Lftterator.  I 
BrouH,  Ivo :  IntcrpreUtiooes  variae.  Frogr.  Kiel,  Univenitäts-Buchh, 

17  S     LT.  4.  1  ^  j 

Helm«  Kich.:  Incantamenta  magica  gracca  latina.    Collegit,  disposuit, 
ed.  R.  Ii.    [Aus:  „Jahrbb.  f.  class.  Philo!.«,  19.  Suppl.-ßd.]  Leipzig,  ' 
Tattbner.   113  8.   gr.  8.  2      80  ^ 

Sehtler-Koniineiitare  zu  griecbiscbeD  q.  lateinischen  Klassikern  im 
AnschluRS  an  die  Tcubnerschcn  Textan^gaben.   Flft.  V.  4    Ebd.  12. 
(V.  AnleituTiL'  /nr  Vorbereitung  auf  Homers  0<lyssce  v  C.  Ilentze.  l 
4.  Bdchn.:  Üesang  XiX— XXIV.    116  ä.)   In  Leiuw.  kart.  (ä)  ÖU  ^  j 


2.    Griechische  Liiteratur. 


H  crw erde  n,  H.  van  :  Ad  fragmenta  comicorunu  &2.  21,  2,  p.  149— 179. 
Ken  von,  1    G.:  Brit.  Mus.  pap.  128  (49.  28,  24).   63.  21,  42, 

|).  2iiG— 313.  I 

Kock,  Thdr.:  Zu  den  Fragmenten  der  attischen  Komiker.    6i.  43,  2,  i 

S.  208-  289.  * 

Nicole,  Jul. :  Lettre  in^ite  reL  &  an  Episode  da  r^gne  d'Antonin  le  i 

Pieux  (No.  15  de  ma  eoUection  de  papyras  grecs).    72,  8,  XXI,  1 

p.  227—233. 

Beproductlon  on  li«'lio<rravnrc  du  manuscrit  d'Eüorb  et  des  cmtIis  at- 
tnbuüs  a  samt  l'ierre,  avec  iiitroduction  d'  A.  Lods.    (Mtmoireä  p. 
p.  les  raenbres  de  la  mission  arcbtol.  fran^.  an  Gaire,  sous  la  dir. 
d'  U.  Boariant.  T.  9.   Fase.  8).  Paris,  Leroax.   VIII,  p.  217  ' 
a  835.   Grand  4.  40  fr. 

Ryssel,  V-:  Oer  pseudosokratische  Dialog  Qber  die  Seele.    Aas  dem 
Syrischen  ubers.    04.  48,  2,  S.  175~-195. 

Syllopre  epigramniatum  graecorum,  quae  ante  medui  i  .saoc.  a.  Chr.  n.  • 
3.  mciba  ad  nos  pervenerunt,  cd.  Em.  lloftnianu.  Halle  a/S.,  ' 
Kaemmerer.  245  8.   gr.  8.  6 

Tucker,  T.  G.:  Adversaria    69d.    VII,  5,  p,  198-199. 

VitelH,  Girol. :  Epistola  di  an  anonimo  IlBgi  ß€iaUB£ag,  In:  Stadl  i 
ital.  di  tilol.  class.  I 

Wilcken,  Tlr.:  Ein  neuer  ^jnecliisehcr  Roman.   4-2.28,2,8.  161 — 193. 

Woltjer,  J. :  Explanationos  et  couiecturae.    Ad  Eurip.  Uippclj-tum- 
Aescbyli  Agam.  ts.  267  seqq.   €2,  21,  2,  p.  218—224. 


Acschylns:  Chocphori.  With  an  introductiou,  commentary  and  traiis- 
latiou  by  A.  W.  Verrall.    London,  Macmillan.    3U»i  p.  8.    12  sh. 

—  —  New  York,  Macmillan.   8.  cloth,  2  Doli.  75  c. 
Bassler,  £r. :  Die  reibenfolge  der  tragödien  in  Aiscbylos  Prome- 
theia. 4d.  147,  4/6,  8.  276-283. 

Aesopua:  Fahles  cboisies.  rlassiqae,  accomp.  de  notes  et  remar* 
qaes  en  fran^ais,  d'imitations  de  F^nelon  et  d^un  lexique  6l4mentaire 

par  J  ncoffroy.   Paris,  Delalain  fr^res.    126  p.    12.  1  fr. 

—  Dcnx  (cnts  fahles  cboisies  avec  notes  et  iexique.  6d.  classi.jue 
nüse  en  rapport  avec  les  tknieiits  de  grammaire  grecque  de  Roersch 
et  Thomas,  par  J.  Lerne  ine.  Halle  a/S.,  impr.  de  Porphelinat.  1892. 
Vni,  188  p.   8.  "2  fr. 

Alexander  M»  —  Kaarst,  J.:  Der  BriefWecbsel  Alexanders  des  Gr. 
69.  51,  4,  S.  602  -  622. 

 ^ 
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Anthologria  PaU  —  Korsch,  Thdr. :  De  Antbologiae  Paiatinae  qai- 

bnsdam  locis.    Filnl.  Obozrenie  Iii,  2,  p.  83—85. 
Rubeosohn,  M.:  Zur  griecbischen  Antbolo^ic.   109.  Nr.  21.  22.  23. 
Aristides.  —  Hennecke,  Kdg  ;  Zur  Frage  nach  der  ursprjtugl. Text- 
gestalt der  Aristides- Apologie.   Zschr.  f.  wiss.  Theol.  36,  2,  1, 
S.  42—126. 

Arlstophanes:  Comoediae.  Annotationp  crit.,  commentario  exog. ,  et 
Bcholiis  graecis  instr.  Fred.  H.  M.  Blayd.es,  LL.  D.  Pars  XI. 
Yespae.  Halle  a/ä.,  Bucbh.  d.  Waiaeohauses:   XXIV,  485  S.  <jv.  r. 

9  ^^  n-XII:  U7 

—  Vespae.  Cum  prolegouienis  et  coramentariis  ed.  J.  van  Leeuwen 
J.  F.   LeideD,  BriiL  XL,  169  8.   gr.  8.  5  ^€ 

Dietericb,  Albr.:  lieber  eine  Seena  der  aristophan.  Wolken.  64. 

48,  2,  S.  275-283. 
Franchi  de'  Cnvalieri,  Pio:  La  Panoplia  di  Peitetero  ed  Eü- 

elpide.    In  StiuÜ  ital.  di  tilol.  clriss.  I. 
P  icc  o  1  o  111  i  ni,  En.:  Nuove  osservazioui  sopra  gU  üccelli  di  Äri- 
stofaue.  Ibid. 

Aristoteles :  Werke.  26.  o.  27.  Lfg.  Berlin,  Langenseheidt.  6.  (26. 27. 
Nikomacbiscbe  Etbik.  Ucbers.  u.  erl&ntert  Adf.  Stahr.  1.  u.  2. 
Lfg.    2.  Aufl.    1.  Bd.  S.  1-  96.)  ^  35  4 

A  ppclrnth,  W.:  Zu  Aristoteles.    (Poet.  XHI,  p.  145da,  22 1£) 

Fiiüi.  Ubozreuie,  III,  2,  p.  62-64. 
Busse,  Adf. :  Die  ncuplatouiscbe  Lebensbescbreibuug  des  Aristoteles. 

42.  28,  2,  S.  262—276. 
Mnller«  H.  C:  Kann  Aristoteles^  Schrift  vom  Staate  der  Athener 

eine  Fälschnng  sein?    (II.)  *EUa'?  Y,  1. 
Ostbyc,  r.:  Die  scbrift  vom  stnat  clor  .\thener  und  die  attische 

ephobie.  ((  bristiania  Vid.-Selsk.  Forb.  f.  1893.  No.  6.)  Ubri.sti:uiia, 

Dybwad.    45  S.  stm'  8.  75  ore. 

Poste,  E. ;  Ou  tbe  mode  of  selecting  Jurors  for  tbe  law  courts  de- 

scribed  in  tbe  last  part  of  tbe  pap)  rus  on  tbe  Constitution  of  Athens. 

6f)d.  VII,  4,  p.  164--ir.G. 
Schöffer,  Val.  v.:  Bericht  über  dir  im  J.  ISO!  u.  der  1.  Hälfte 

de<<  J.  1892  erschieneoe  Litteratur  zu  Arifitoteles'  ^A^vaimv  sro- 

liTH'a.    48.  75,  S.  1—32. 
Zablfleisch,  J. :  Aristoteles'  Metapli}bik  p.  1029  f.     68.  61,  4, 

8.  740-  744. 

irrlan*s  Anabasis  of  Alezander  and  Indica.  Transl.  with  a  copions 
commentary,  by  E.  J.  Cbinsock.  Maps.  London,  Bell  and  Sons. 
XX,  452  p.    Cr.  8.  5  sh. 

CaUimachus.  —  Jan,  Frdr.  v.:  De  Callimacbo  Honicri  interprete. 

Diss.    Argeiitt'iati.    Leipzig,  Teubner.    112  S.    gr.  B.  2  ,4^ 

taliihtbeues.  —  Kyssel,  V.:  Die  syrische  Uebersetzung  des  PseuUo- 
Callisthenes.  Ins  Deutsche  übertragen.  15.  90,  1/2,  S.  88—184; 
3,  S.  269—288. 

Cratlppuf;.  -    Schmid,  W.:  Noch  einmal  Kratippos.    68,  62,  1, 

S.  118—131. 

Demosthenes:  Codex  E  Far-simib'  du  niiinusriit  gree  2934  de  la 
Bibliotbeque  nationale,  couteiiaut  les  (jouvres  completes  de  D.,  p.  p. 
Henri  Omont  Paris,  Lerouz.  (1892.)  2  vol.  fol.,  compr.  42  p.  de 
teste  et  1100  pl.  en  phototypie.  600  fr. 

—  Les  Philippiqaes.  Kxpl.  lltt^ralement,  anoot.  et  revaes  pour  la 
traduction  frang.  par  Lemoine  et  Sommer.    Paris,  Hachrtto 

2*M  p.    16.  2  ir. 

—  Sept  Pliilipi>ii(ues.  Philippiques,  Olynthiennes  et  Discours  sur  la 
(JhersouL'se.  Ed.  classique,  par  E.  Rag  ou.  2.  (id.  Paris,  Pousaielgue. 
XVI,  180  p.  18. 
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Pcmosthenes:  La  [u-im;i  orazionc  iiHi  pica  :  testo,  lobu u/.iuue,  versione 
letterale^  argomouto,  uote  e  versioae  iuüua  di  i'.  Mau  uz io.  Veruua, 
Tedesebi.   101  p.   16.  1  L.  60  c. 

BldMhe.  —  Sa  VI»  Paolo:  La  „Dottrina  dei  dodici  apo8toIi\  (Fine.) 

OH.  XIV,  1,  p.  3-48. 
Diodoras.  —  Mey,  U.  W.  van  der;  Ad  Diodorom  Sicalom.  62»  21. 
2,  p.  211-214. 

Pais:  Kit.'.  EDieudaxiuui  diodureo.  in:  Studf  ital.  di  tilol.  class.  I. 
Euelldes:  Codex  Leid^sis  EuelidlB  elementaex  üiterpreutioue 

ANHadschdscbadschii  eum  commentarüs  Al-Narisii.  Arabioe  et  latiae 
ed.  üotiaqae  üiBtruz.  R.  0.  HcsthorQ  et  J.  L.  Hei  borg.  Part.  I, 

Fase.  I.    Kjßbenhavn,  Hvldendal.    92  S.    S.  4  Kr. 

Earipides:  Alcesto.  Texte  grer,  uccomp.  d'uno  notice,  d'nn  argument 
aaalytique,  de  iiotes  cii  fraiirais,  et  roniVinne  au  texte  de  la  grande 
(id.,  par  Ii.  Weil.    Pariö,  llacliette.    od  p.    Petit  16.  1  fr. 

—  Electre.  Expliqude,  tradnite  et  annot^e  par  Tb.  Fix.  Ibid.  213  p. 
16.  3  fr. 

 With  introduction ,  notcs  &c.,  by  C.  H.  Keene.  Cambridge, 

Deightou;  Loudon,  Bell  aud  Sons.   8.  10  sh.  6  d. 

 New  York,  Macinillan.    B.  cloth,  3  Doli.  50  c. 

Earle,  Morl.  Lamsuu:  Euripideau  uotos.  (Jl/d.  VU,  4,  p.  150—152. 
Johnson,  Frz.:  De  coniuuctivi  et  optativi  usu  Earipideo  iu  euuu- 

tiati«  finalibus  et  condicionalibtts.  Berlin,  Heinrtcb.  70  8.  er.  8.  2 
Pantasidis,  J.:  Yerbesserungsversucbe  au  £tiripidei  Ipbigenia  in 

Aulis.    GS.  52,  1,  p.  49—57. 
Sak  ü  r  r  a  pinis,  G.  M. :  Spicilegium  ob';rrv;itii>r.nni  rrit.  ad  scrip- 
tores  giaeL(»s.    (Contiu.)    Eurip.  Hecuba.  Acceduut  iectioue«  codd. 
atticoruüi.    (J;.i.       2,  p.  19G--2U1. 
Vitelli,  Qirol.:  Tre  veral  di  Euripide.  In:  Studf  ital.  di  filoL 

class.  L  —  Ad  Eurip.  Med.  i<>78.  Ibid. 
Zancbi,  Yiuc. :  L'Ecuba  e  le  Trojaue  di  Euripide.   Studio  critico- 
lettcrario.    Wien,  Konepron.    Xüi,  35(»  S.    prr.  8.  5  «4[ 

Heriuairoras.  —  Thiele,  Oeo. :  Hermagoras.    Ein  Beitrag  zur  Ge- 

scliiclitö  der  lihetüiik.  btrassburg  i/E.,  Trübner.  IX,  202  S.  8.  6 
llermas.  —  Taylor,  C:  Tlio  two  vvays  iu  Uermas  and  Xeoopbon. 

63.  21,  42,  p.  248—258. 
Herodotus.   Fiir  den  Schulgebraacb  erUftrt  v.  K.  Abi  cht.   4.  Bd. 
Buc)i  YIL    4.  Aufl.    Leipzig,   Teubner.    204  S,  m.  2  Kartco. 
gr.  8,  1  ^0 

—  Büoks  5  and  6;  ed.  with  nutes  and  appeudiccs  by  Ev.  Abbott. 
New  York,  Macmillau.    15,  347  n.,  uiaps.    8.      cloth,  2  Doli.  75 

—  Book  8.  l-*90  (Artemisium  and  Salamis)*  Witb  introdnetion  and 
notes  by  E.  S.  Sbuckburgb.  Cambridge  Warebouae.  172  p. 
12.  8  sb.  6  d. 

—  Book  8.  Ed.  by  J.  Tbompson  and  B.  M.  Tbomas.  London, 
riive.    Cr.  8.  5  sh.  6  d, 

^  boük  8.   Text  and  notcs.   Ibid.    Cr.  8.  3  sh.  ü  d. 

—  Book  8.   A  vocabulary  and  test  papers.   Ibid.    Cr.  8.     ed.,  1  sb. 

—  Book  9.  1—89  (Platsea).  With  introduction  and  notea  by  £.  S. 
Shuckburgh«  Cambridge  Warebouse.  198  p.  12.  2  sh.  6  d. 
Abicht,  K. :  Uoberaicht  üb.  den  Dialekt  des  Tlciodotos.  Unter  Bei- 

függ.  der  Einlcitg.  ans  dem  1.  Ufte,  der  bchulausg.  des  llerodotos. 
4.  Auti.    Leipzig,  Teubuer.    4'.i  S.    jrr.  8.  kart.  50  r> 

Fries,  Karl;  (^uaestioues  Uerodoteae.  Berlin,  lieiniich.  36  S. 
gr.  8.  1  «4;  20 

Sagawe:  Ji  im  Nacbsatss  bei  Herodot  [Aus:  „Festsdmft  cor 
Jubelfeier  des  Gymn.  sn  St  Maria  Magdalena*'.]  Breekui,  Morgen- 
stern. 26  S.  gr.  8.  60  ^ 
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Tk^c,  Ign. :  Worterbuch  zu  Uerodots  Perserkriegeu  v.  Val.  Uirit- 
ner.   8.  Aufl.   Wien,  Hölder.  Itr,  99  S.  gr.  8.  1 

H^roudas:  Les  inimes.   Traduction  fran^.  prdc.  d'une  iiUroduction, 
par  Geo.  Dalmeyda.  Paris,  Hachette.  VI,  143  p.  16.       3  fr. 
Schulze,  Wilh. :  Zu  Herondas.   64.  48,  2,  8,  248^257. 
S  t a  d  t  in  ü 1 1  e r ,  H. :  Zu  Herondas  VL  der  Herondasaosgabe  v.  0. 

CrnMu'^.    Jäi.  29,  4,  S   '205  -209. 
W  i  t  k  o  w  b  k  i ,  Stau. :  <  iiiservatioues  metrica©  ad  Herodam*  lu:  Aua- 

lecta  gr.-lat.  (Ciacov.j 

Hesiodus.  —  Puntoui)  Vitt.:  La  nascita  di  Zeus  sec.  la  Teogonia 

esiodea.   lu:  Studi  ital.  di  filol.  class.  I. 
Hesycbins.  —  Lewy,  Hnr.:  üeber  einige  nesycbgloisen.  68,  51,  4, 

8.  746-  746. 

Hippoerfttes.  —  Barggraeve,  Ad.:  Stades  sur  Hippocrate  au  point 
de  vue  de  la  inethode  dosimdtriqne.  2.  4d.  consid.  angmentäe. 

Pari»,  Carrd.    XXXVI,  767  p.  8. 
Homerus:  Le  XXll.  chant  de  TUdyssee.   Kxpli(|U(^  litt^ralement,  trad. 
en  fran^.  et  annotd  par  £.  8o  mmer.  Paris,  Ii acbette.  7'2p.  10.  1fr. 
fiieäkowski,  Petr.:  De  perioches  homericae  exordio  tegulae  in- 

scripto.   In:  Analecta  gr.-lat.  (Cracoviae.) 
Gocbcl,  Ed.:  Homerische  Blätter.  IT.  Lexilogische,  krit.  u.  oxeget. 

Beiträge  su  Homer.  Progr.  Fulda.  (Paderborn,  Soboningh.)  20  S. 

4.  ä  80  ^ 

Her  werden,  H.  van:  A«l  hymnos  homericos.   62.  21,  2,  p.  122 — 126. 

Jcvoüs,  F.  B.:  Troti  in  Homer.    55.  XIII,  1,  8.  25— .Sl. 

Joseph,  D.:  Die  Paläste  d.  homerischen  Epos  m.  Rücksicht  auf 
die  Ausgrabungen  Heinrich  SchMemaans*  Berlin,  Siemens.  VIT, 
81  8.  m.  1  Tat  gr.  8.  l      40  A 

L  a  n  g,  A. :  Homer  and  the  epie.  London,  Lonprmans.  420  p.  Cr.  8.  9  sh. 

 New  York,  Longmans,  Green  &  Co.  XI  12^  p.  8.  clotli,  2  Doli.  50 c. 

La  Roche,  Jac. :  Homerische  Untersuchungen.  2.  Thi.  Iveipzig, 
Teubner.    IV,  220  S.    gr.  8.  5       n  n.  2:  11  J.) 

Leeuwen  Jr.,  J.  van,  enM.  B.  Mendos  da  Costa,  Ilet  taaleigeu 
der  Homerische  gedicbten.  S.  dmk.  Leiden,  Sijthoff.  12,  175  bl. 
gr.  8.  1  fl.  80  c. 

Lud  wich,  Arth.:  Ein  Aristonico-Herodianeum.    109.  Nr.  17. 

Rothe,  Carl :  (Jahresbericht  über)  Homer.  Höhere  Kritik.  1891.  92. 
40.  19,  S.  129—151.    (114  47,  5  ) 

Schneider,  Geo.:  Beiträge  zur  liumerischeu  Wortforschung  u.  Text- 
kritik. Progr.   Göriitz,  (Rother).  81  S.   gr.  4.  1 

Scoiland,  AKr.:  Odyssee  %  174 ff.  6$,  51,  4,  8.  586—692. 

Segerstedt,  H.:  Stnden  om  Homer.  Försök  tili  frametällning  af 
den  homeriska  fr&gan.  Norrkdping,  Wallberg.    YII,  D)3  S.  8. 

2  Kr.  75  0re. 

Witkowski,  Stan.:  Homer  i  Troja,    2(}c.  70,  1,  p.  143—158. 
Hipcrides.  —  Blass,  Frdr. :  'TTttQsidov  Kwr  'Ad^voyivovg.    45.  147, 
3,  p.  145—161. 

Croiset,  A. :  L'art  et  les  moenrs  dans  te  nonvean  dlseonrs  d'Hy- 
p^ride.    1.  20,  nov.-d^c,  p.  481—489. 
Jambliehns.  —  Pistelli,  £rmeneg:  lamblicbea.    In:  Stodi  ital.  di 
filnl.  Claas.  I. 
—  Sul.  iV.  libro  di  üiamblico.  ibid. 
Jeeephns.  —  Niese,  Ben.:  Zur  Chronologie  des  Josephus.    42,  28, 
2,  p.  194—229. 

Julianns.  —  Schwarz,  W. :  Julianstadien.    GS.  51,  4,  S.  623—653. 
Idbanins.  —  C  r  n  s  i  n  s ,  0.  r  Tu'iriv6g  rig  als  Mdrder  Julians.  Zu 
Liban.  U  p.  31,  14  R.  Ebd.  S.  735—738. 
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Uber  Heuoeli.  —  T.ods,  Adnlplie  ;  !.r  livre  (riltnf  di.  Fragments 
grecs  dt^roiiverts  a  Akhmiii  (l';^'}j»tei,  publi^s  avec  les  Varianten  dü 
texte  cthi(  ])icM,  tiad.  et  aunotes  p.  A.  L.  (TiiC-se).  Taris,  JLeraox. 
(1892.)   lyo  p.  8. 

livelanns«  Becogn.  Jnl.  Sommerbrodt.  Vol.  II.  pars  1.  Berlin, 
Weidmann.   X,  348  S.   8.  ^  Jü  (L.  n,  IL,  I.:  15  Jl) 

—  Dialogi  Septem  et  figioti.  Ad  opt.  editioniim  fidem  rec  A.  F.  ¥e- 
ronae,  Tedeschi.  43  p.  16.  45  c. 
bommerb  roilt  ,  Jul.:  lieber  den  Lucian-Codex  der  Marcusbiblio* 

tbek  zu  Veücilig.    436  W.    68.  52,  1,  p.  132-137. 
Lydias:  L'oraziooe  contro  Agorato:  testo,  costruzione,  versione  leite- 
rale,  argomenti  e  note.  Verona,  Tedesdii.   101  p.   16.  1  L.  60  c 

—  I>is(  onra  contrc  Eratostb^ne,  qai  avait  dtd  Tun  des  treate  tynuis 
d'Ath^nes.  Tcxto  rcvu  et  annot^  par  C.  Oelders.  Braxelles,  lieb^ 
gue,  \^\yi.  7-2  p.  16.  1  fr. 
Devries,  \S  lii.  Levering :  Kthopoiia.     A  rhetorical  study  ol  the 

tvpeä  ol  cLaracter  iu  tlie  oratiouo  of  L^sias.  Diss.,  Jolms  liopkiüs 
UniT.   Baltimore  1892.  48  S.  8. 
Helelins.  -   Winter,  Alb.:  Melettus  u.  Orion.    [Aus:  „Festschrift 
zur  Jubelfeier  des  GyTiinaaiums  sn  St.  Maria  Magdalena*.]  Bres- 

Tnn,  Mörironstern.    34  S.    pr.  8.  50  ^J. 

Oracula  sibyll.  —    Fehr,  Emil:  Studia  in  oracula  bibylliisi 

Lpsaia, '(Akadem.  Hucbh.)    Hü  p.    gr.  8.  2  t€  4u 

Palaephatus.  —  Vitelli,  Girol. :  I  manoscritti  di  Palefato.  Stadl  itai. 

di  filol.  Claas.  I,  p.  241— -888. 
Pausanlas.  —  Ebeling,  Herrn.  Louis:  A  study  in  tbe  sources  of  tbe 
Messeuiaca  of  Pausanias.    Diss.    Baltimore  1S92.    1  Bl  ,  7:?  S.  8. 
I  m  m  i  8  c  b ,  Otto :  Lescbeos-Leschea.    Zur  BeurtheUung  des  Paus*- 
nias.    Oi.  48,  2,  S.  290-298. 
Petrus.  —  Lejay,  Paul:  L'^vaugüe  de  Pierre.  7ii.  VI,  21,  p.  59— 84. 
PUlenls  meebanicae  syntazis  libri  IV.  et  V.  Bec.  Rieb.  Scboenei. 

Berlin,  Reimer.   XII,  96  8.   gr.  8.  2  JL 

Plndarus.  —  Bornemann,  L.:  Pindars  11.  pyth.  Ode  ein  Sieger-  n. 

Todtcnlied.    GS,  52,  1,  8.  1^8—48. 
Plalou  :  riadon.   Texte  grcc,  revu  d'apr^s  les  travaux  les  plus  r^^cents 
et  pubüe  avec  uno  iulroductiuu  et  des  notes  par  P.  Couvreur. 
Paris,  Ilacbette.   LI,  154  p.   Petit  16.  1  fr.  50  c. 

Apelt,  Otto:  Zu  Piatons  Philebos.  45,  147,  4/5,  S.  288—288. 
Aur^s,  A.:  Le  nombre  gdonu'lri'iue  de  Piaton.    Chalon- sur-Sa6ne, 
impr.  Marceau.    15  p.    8.    (Tirage  k  part  du  Kecueil  de  trayanz 
rel.  a  la  philrd.  et  h.  V^yMoX.  (^?ypt.  et  assyr.,  vol.  15). 
Bdnard,  Cb.:  Platon  :  sa  philo.sophie,  pn^c<^dee  d'un  aper^u  de 

vie  et  de  ses  (Berits,   i  uris,  Alcau.  (^Ib92.)  8.   10  fr. 

Biascbke,  Sigism. :  Der  Zasammenbang  der  Familien-  n.  Gnter- 
gemelnscbaft  d.  platoniscben  „Staates**  m.  dem  politiscben  o.  pbi- 
losophiscben  System  Piatos.    Progr.    Berlin,  Gaertner.    23  S. 

4.  1  ^ 

Horn,  Ferd. :  Platonstudicn  Wieu,  Tcmpsky.  Xll,  408  S.  gr.  8.  i»,-^. 
Pater,  Walt.:  Plato  and  Piatonism:  a  series  of  lectures.  2\c\v 

York,  Macmillan.   256  p.   8.  dotb,  1  Doli.  75  c. 

Pawlicki,  Stepb  :  De  Thrasylio  opemm  Piatonis  editore.  In: 

Analecta  gr.-lat.  (Cracov.). 
Plutarehi  Pytbici  dialogi  lies  rocensoit  Guilb.  B.  Paten.  Berlin. 
Weidmann.    XX VI,  13-2  S.    gr.  8.  b  JL 

—  Vio  de  Jules  Cesar.  Ed.  class.  par  E.  Ragou.  Paris,  Poussielgue. 
VII,  131  p.  18. 

—  Life  of  bemostbenee;  witb  introd.,  notes  and  bidexee:  ed.  bT  Hob« 
A.  H  0 1  d  en.  New  York,  Macmillan.  80»  188  p.  16.  dotb,  1  DolL  2S  c 
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Michaelis,  Karl  Thdr. :  De  Plntarchi  codice  maniucripto  Hatri- 

teosi.   Progr.  Berlin,  Gaertner.  49  S.  4.  \  Jü 

Poljbll  historiae.  Ed.  a  Ludw.  Dindorfio  cur.  retract.  Thdr.  Bütt- 
ner-Wo  bat.    YoL  III.    Leipzig,  Teubner.    XXIY,  4 so  S.  8. 

ä  a      Gü  ^ 

Ilasse,  Ernst:  Der  duaiis  bei  Polybios.    45,  147,  3,  S.  162-164. 
Pn^elns.  —  Schneider,  M.:  Die  Hymnen  des  Proklos  in  ihrem  Ver- 
hältnis zu  Nounos.   es.  51,  4,  S.  59B-60I. 
Ptolemaens.  —  Schwarz,  WilL:  Der  Geograph  Claadius  Ptolemaeus. 

r;4  48,  2,  S.  -258—274. 
iSopliuchs:  Aiitigonc,  cou  uote  per  le  scuolo  di  I>om.  Basal.  Milano, 
Briüia.    XXIV,  9J  p.  8. 

—  Electre.  Texte  grec,  publ.  avec  one  notice,  un  argumeut  aualytique 
et  des  notes  en  fran^is  par  Ed.  Toarnier.  8.  m.,  revue  par  A. 
M.  Desrousseaux.  Paris,  Hachette.  XVI,  108  p.  Petit  16.  1  fr. 
C  w  i  k  1  i  n  8  k  i ,  Lud w. :    F^inige  Bemerkungen  üb.  die  Composition 

des  Hophokleiscben  Philoktet.  Krakau,  Buchh.  der  poln.  Verlags- 
Gesellscb.    15  S.   gr.  8.  60  ^ 

Teetz,  F.:  Die  kolometrie  in  deu  cantica  der  Autigoue  des  Soplio- 
kles.   Bremerhaven,  Mocker.   78  8.  gr.  8.  1  liC  20  ^ 

SyDesius.      Fes  t  a,  Nicc. .  La  strategia  di  Giovanni  (Synes.  ep.  104). 

In  :  StudI  ital.  di  filol.  class.  L 
Xatianus.  -  Steuer,  Wilib. :  I>io  flottes-  u.  Logo,«;]ehre  d.  Tatian 
m.  ihren  Berührungen,  in  der  griechischen  Philosophie.  Leipzig, 
Veit.    113  S.    gr.  ö.  '  2 
Theognis-      Feste,  Nicc:  Qaaestionam  theognideanun  spec.  1.  In: 

Studt  ital.  di  filol  class.  I. 
Thukydides*  1.  Buch.    Erkl&rende  Ausg.  f.  den  Schul-  u.  Privatge- 
braucb,  nebst  e.  Eiuleit.r  in  die  Thukydideslektüre  v.  Frz.  Müller. 
Mit  e.  Anh. :  Litteraturnachweis  zu  Thukydides.  Paderborn,  Schüningli. 
VllI,  279  S.   gr.  8.  2       40  ^ 

—  dasselbe  Scbulausg.  Nach  der  erkl&r.  Ausg.  f.  den  Schul-  u. 
Privatgebraach  v.  Frs.  Müller.  Mit  e.  Einleitg.  in  die  Thuky- 
dideslektüre. Ebd.  IV,  115  S.  8.  geb.  in  Leinw.  1  Jti 
Herbst,  Ludw.:  Zu  Thukydides.    Erklärungen  n.  Wiederhcrstellgu. 

2.  Eeihe.    Buch  V— VUI.   Leipzig,  Teubner.    Vili,  159  S.    rrr.  8. 

3  e4:  Gü  ^;  (1.  u.  2.;  6  J^.  4U  ^) 
Köstlin,  Hnr.:  Zum  Thukydides.    68,  51.  4,  S.  654-663. 
March ant,  E.  C:  The  text  of  Thacydides  Vll  m.  69d,  VII, 
4,  p.  162-153. 

Xenophon:  Anabasis,  Book  ed.  for  the  use  of  schools;  with  notes, 
introdnrtions ,  vocabulary ,  illustrations  and  map,  by  C.  H.  Nall. 
New  ^Ork,  Macmillau.    4^,  131  p.    16.  cloth,  40  c. 

—  Aualiasis  u.  Helleuika  iu  Auswahl.  Text  u.  Kommentar.  Für  den 
Scholgebrauch  hrsg.  v.  Frdr.  Giist.  Soröf.  1.  Bdchn.:  Anabasis, 
Bach  I-IV.  Text  nebst  e.  Einleitg.  u  e.  Anh.  flb.  das  griech. 
Kriegswesen.  M.  1.  Karte,  mehreren  Plänen  u.  erläut.  Abbildgn. 
Leipzig,  Teubner.    VIII,  109  S.    gr.  8.    1  Jd  20  0.;  kart.  1  .4:50^ 

—  dasselbe.  Kommentar,  nebst  e.  syntakt.  Anh.  Mit  (  i  laut.  Abbildgn. 
Ebd.    182  S.    c/r.  8.  l  JL  20  ^.-^  kart.  1  UK  50  ^ 

—  Helleuika  1  ur  den  Schulgebrauch  erklärt  v.  Rieh.  Grosser. 
1.  Bdchn.  Buch  I  n.  II.  Ausg.  A.  Kommentar  unterm  Text.  Gotha, 
F.  A.  Perthes.  VI,  94  S.  gr.  8.  1  ^  20  ^;  Ausg.  B.  Text  u. 
Kommentar  getrennt  in  2  Hftn.    VI,  46  u  46  S.  1       20  cj. 

 Book  3.   Ed.  by  A.  H.  A  Her  oft  and  F.  L.  D.  Ri  ch  a  r  d  s  o  u. 

Lüiuloi!,  Clive    99  p.    Cr.  8.  1  sh.  6  d. 

—  'A^^rii>ui(t)v  TtuUxiiu.    Ed.  A.  Schwanz.    Mosquae  1891.     L^ti^-  1 
Serg.  Sobolewski:      21,  2,  p.  182—196.]  I 

L  J 
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Hasse,  Ernst:  Zn  Xenophons  Anabasis.  [IV,  3,  10].  45,  147,  S, 
8.  161-162. 

Hollacnder,  Ludw. :  Kunaxa.  Historisch-krit.  BrntrSge  zar  Er- 
klär^. V.  XenophoDs  Anabasis.  Progr.  Naomborg  a/S.  (Leipzig;, 
Kock).    36  S.    gr.  4.  l       2u  ^ 

ScliCDkl,  Karl:  Chrestomathie  aus  Xeuoplioo ,  aus  der  Anabasis, 
der  Kyrupädie,  den  Krinncrgn.  an  Sokrates  zusammeDgestelit  u.  m. 
erkiftr.  Anmarkgn.  o.  e.  Wdrterbucbe  Yerseheo.  10.  Aufl.  Wien, 
Oerold's  Sohn.    XVIII,  189  n.  196  S.  m.  18  Illastr.  a.  1  Karte 
gr.  8.  ^nb.  in  Leinw.  n.  geb.  8 

ZenodotuB.  -   Bancalari,  Fmi^r  :  Sui  trattato  greco  De  TocibDS 
animalium.   In:  Studi  ital.  di  tiiol.  class.  L 

8.  Rdmisehe  Litfceratnr. 

Anonymi  de  ortu  et  obitu  Patmm.  Ex  cod.  Yeronensi  nnncprhDnm 

cd.  Ad.  Miodonski.    In:  Analecta  gr.-Iat.  (Cracov.) 

Bone,  Ilcinr. :  liateinisclie  Dichter.  Fine  Aaswahl  f.  den  Schulgebrauch. 
Mit  Anmerkgu.  1.  u.  2.  Tl.  Neubearb.  v.  Karl  Bone.  Kulu,  litt 
Mont-Schauberg.  8.  (1.  Ovid.  Eine  Auswahl  aus  seinen  Werken: 
Metamorphosen»  Fasten,  Tristien  u.  Episteln.  4.  Attfl.  Till,  19S  S. 
1  »4C  60  ^  2.  Virgil.  £ine  Auswahl  ans  sdben  Werken:  Aeneis, 
Georgica,  Bucolica.   2.  Aufl.   YIII,  263  S.    2  JH) 

Chroniea  minora  saec,  IV.  V.  VI.  VII.  cd.  Tlidr.  Mnmmsen.  Vol  II 
fasr.  1.  (Monnmenta  Oeruiariiae  liistor.  (Neue  Quart-Ausg.)  Aue- 
torum  autiquiss.  t  XI  p.  1.)  Berlin,  Weidmann.  239  S.  m.  2  Lichtdr.- 
Taf.  gr,  4.    S  JL;  aof  Schreibpap.  12  UK;  1.  u.  IL  1:  34  t^j  auf 

Schretbpap.  62 

Corpos  scriptomm  eccies.  latin.  Vol.  XXVII.  Prag»  Tempsky;  Leip- 
zig, Freytag.  gr.  8.  (L  Cacli  I'irinani  Lactanti  opera  omnia, 
Accedunt  carmiua  eins  quae  feruntur  et  L.  Caecilii,  qni  ifT^  -rintus 
est  de  mortibus  ptrsecutoruui  Über,  recensucrunt  Sam.  Hraiult  et 
Gco.  Laubnianu.  Partis  11.  fasc.  1.  Libri  de  opificio  dei  et  de  ira 
dei.  Carmina  fragmenta.  Yetera  de  Lactantio  testtmonia.  £d. 
Brandt.    LXXXII,  Itj?  S.)  6  40 

Jacoby,  Karl  :  Anthologie  an^^  den  Elegikern  der  Römer.  Für  den 
Scluil^'ebrauch  erklärt,  in  4  liftn.  1.  Hft:  CatalL  2.  Aofl.  Leip- 
zig. Teubnor.    X,  81  S.    gr.  8.  90  ^ 

Opitz,  Tlidr.,  u.  Altr.  Weinhuld;  Chrestomathie  aus  Schriftstellern  der 
sogenannten  silbernen  Latinit&t,  f.  den  Scbulgebraaeh  znsammenge- 
stellt.  Leip/ig,  Teubner.  XIV,  477  S.  gr.  8.  (l.  Abschnitte  ans 
Suetonius,  Vellcius  n.  Florus.  XIV,  128  S.  80  ^  2.  Ahsehnitte 
ans  Tacitns,  lustinus,  Cnrtins,  Valerit^s  Maximns  u.  Plinin?i  d.  J. 
XIV  u.  S.  129  204.  60  rj)  —  B.  Absciiuittc  au.s  Piinius  d.  A.  u. 
Vitmvius.  XIV  u.  S.  205  öl 0.  6o  ^  —  4.  Abschnitte  aus  Seneca 
n.  Gelsns.  XIV  u.  S.  Sil— >410.  60  ^  —  6.  Abschnitte  aas  Quin-  1 
tilianns.  XIV  a.  8.  41 1—477.  60  ^)  2     80    •  in  6  Hftn.  HJR20^  ; 

Persli  Flaeel,  A.,  D.  J&nii  luTenalis ,  Snlpieiae  saturae,  re  Otto 
Jahn.   Fd.  UL   Curam  egit  Frz.  Buecheler.    Berlin,  Wetdnfi an I 
XVI,  254  8.    8.  3  ,M  ' 

Schulze,  Karl  Paul:  Beitrage  zur  Erklärung  der  römischen  Elegiker. 
Progr.   Berlin,  Gaertner.   31  S.   4.  i 


Accln««.  —  Bloch,  Leone;  Sopra  il  Filottete  di  Accio.   In:  Stodl 

ital.  di  tilol.  Hass.  I. 
Animiauu!».  —  Petschenig,  M.:  Bemerkungen  zum  Texte  des  Am- 

mlanns  Marcellinns.  66.  hl,  4,  S.  680-'691. 
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Bibliii«  —  A  11  d  e  r  g  a  s  s  e  ii,  L.  Ii. :  Leber  den  Gebrauch  des  Infinitivs 
in  dar  Yulgata.   Gymn.-Progr.  y.  Bozen.   1891.  28  8.  8. 
Milroy,  Will.  McCracken:  The  participle  in  the  Tolgate  New 
Teetament.   Diss.   Baltimore  1892.   32  p.,  4  BI.  8. 
Cl6«ur.  —  Elias,  Sam. :  Vor-  u.  Gleichzeitigkeit  bei  Caesar.    I.  Be- 
dingtiDgs-  u.  Folgesätze,    l'rogr.    Berlin,  Gaertner.  18  S.  4.    1  Jk 
Karo,  Geo. :  Ad  Caesaris  de  bello  ciy.  commentarios.   64.  4ö,  2, 
8.  311-312. 

Lange,  Jnl.:  Zu  Caesar  de  bello  gallico.  45.  147,  4/5,  S.  857--861. 
Cainllns.  —  Lemercier,  A.-P.:  £tu<lr  sur  les  sonrcei  da  po^me 

TA' IV  de  Catulle.    Tacn,  Delesqiies.    55  p.  8. 
Postgate,  J.  P.:  Emeiidations  oi  CatuUus  LXIII  54  and  LXY  402. 
53,  21,  42,  p.  240—212. 
Ciiiero^s,  d.  Marcus  Tullius ,  ausgewählte  Briefe.     Für  deu  bchuige- 
braach  erklärt     Jos.  Frey.    6.  Aufl«    Leipzig ,  Teobner.  YUI, 
250  S.  gr.  8.  2  «4:  26  ^ 

—  Epistularnm  libri  XVT,  edidit  Ludw.  Mendelssohn.  Accedunt 
tabulae  chrono! ogicae  ab  Aem.  Koernero  et  0.  £.  Sciunidtio  confectae. 
Ebd.    XXXIII,  460  S.    gr.  8.  12  Jt 

—  Epistulae  selectae  temporum  urdine  compositae.  Für  den  Schulge- 
braneb  m.  Einlei tgn.  n.  erldftr.  Anmerkgn.  veraeben  v.  Karl  Frar. 
Süpfle.  10.  Ann.,  nmgearb.  u.  verb.  v.  Ernst  Boeckel.  Karls- 
ruhe, Groos.   X,  506  S.   gr.  8.    dJf.iO^  ;  Einbd.  in  Halbldr.  30  A 

—  Laelius  sive  de  ^^rniritin;  with  introd.  and  notes  b}  St.  Gen.  Stocka 
Pt.  1,  Introduction  and  text.    New  York,  Macmillan.    b4  p.  16. 

cloth,  90  c. 

—  In  L.  Catilinam  ormtionee  IV.  Scbolamm  in  usum  tertium  ed.  Alois. 
Kornita  er.  Wien,  Gero1d*s  Sohn.  KVIII,  78  8.   12.  kart.  70  ^ 

—  Pro  rege  Dejotaro  oratio  ad  Caeearem.   (Texte  de  Halm).  2. 
annot(;^e  par  A.-G.  il  u  r  d  e  b  i  s  c.  Brnxpllos.  Lel)ej^ne.   43  p.    16.  60  c. 

—  De  imperio  Cn.  Pompei  oratio  ad  C^uirites.  Texte  latin,  revu 
et  annot^,  avec  une  courte  biographie  de  Cict'roii ,  uue  esquisse  hi- 
storique  servant  d'introduction  gdndrale  et  un  appendice  contenant 
les  principales  variantes,  par  C.  Gelders.  Ibid.  1892.  103  p. 
16.  1  fr. 

—  Pro  Sex.  Roscio  Amerino  oratio.  Scholarum  in  usum  itcnini  ed. 
Alois.  Koruitzer.    ^Yieu,  GeroUrs  Sohn.    V,  72  S.   12.    kart.  70  ^ 

—  Oratio  ])ro  P.  Sulla,  pro  A.  Licinio  Arcbia  poeta.  Scholarum  in 
usum  iteruin  ed.  Alois.  Koruitzer.  Ebd.  VI,  DO  S.   12.  kari.öü^ 

—  Rhetoriflcbe  Schriften.  Aaswahl  f.  die  Schule,  nebst  Einldtg.  u. 
Vorbeiiiei l:gn.  v.  0.  Weissenfeis.  Leipzig,  Teabner.  VIII, 856  S. 
8.  (1.  Einleitung  in  die  rhetorischen  Schriften  Ciceros,  nebst  e.  Ab- 
riss  der  Rhetorik  v.  0.  W  c  i  8  s  e  n  f  e  1  122  S.  1  —  2.  De 
Oratore  u.  Brutus.  Ausgewählt,  ni.  Vorbeinerkgn  n.  Analypon,  v.  0. 
W.  S.  123—266.  l  ~  ö,  ürator.  V' oll  ständiger  TciL,  iiebäL 
Analyse,      0.  W.    8.  267—866.  60  ^)   1      80  4;  in  8  Hftn. 

kart.  2      60  ^ 

Boot,  J.  C.  G. :  Novissimae  observationes  ad  Ciceronis  epistolas  ad 

Atticum.    6^.  21,  2,  p.  117—121. 
Desjardins,  Arthur:  Les  devoirs.    Essai  sur  la  murale  de  Cii-^- 

ron.   2.  ed.,  prdcdddc  d'une  introduction  nouvelle.    (Clodron:  le 

devoir  et  1«  politique.)  Paris,  Perrin*  426  jh  16. 
Deuerling,  A.:  Cicero  als  Schulschrülstelfer.   (Forts.)   ;98.  29, 

6/6,  S.  282-297. 
Ehwald,  R.;  Zu  Arnobius  u.  Cicero.    68.  51,  4,  S.  747-750. 
Ell  18,  Rob. :  Ou  the })seudo-CicerouiaD  „Consolatio".  69d.  VII, ö,  p.  197. 
Laudgraf,  Gust.  .  Jahresbericht  über  die  Litteratur  zu  Ciceros 

Reden  aus  den  J.  1890-92.   48,  76,  S.  1-28. 

 J 
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La  t  erb  acher.  F.:  (Jaliresber.  üb.)  Cioeros  Reden.    49i  19, 

S.  109—188.    {114.  47,  6). 

Merguct.  IT:  Cicero-Lexikon,    in.  Hft.    Jena,  Fischer.  12.^, 

Preud'ho  m  m  e,  L. :  Le  codex  Bruxelleiisis  (Paicensia)  du  |,de  imp. 
Cn.  Pompci"  de  Cicäron.    7V.  36,  3,  p.  173~lö0. 

Schmidt,  Otto  £d. :  Der  Briefwechsel  des  M.  TalUua  Cicero  ron 
seinem  Prolconsalat  in  Cilicien  bis  sn  Caesars  Ermordung  nebst  e. 
Neudrucke  des  XII.  u.  XIII.  Buches  der  Briefe  an  Attictts.  Leip- 
zig. TouVmer.    XI,  535  S.    gr.  8.  12 

S  m  r  i  k  a,  Frz.:  Quae  M.  Tullius  Cicero  de  philosophia  merita  sibi 
pariiverit,  exj)liciit  F.  S.    Pisek,  (Burian).    38  S.    gr.  8.  1 

Z  ie  1  i  u  s  k  i,  Th. :  Curae  TuUianae.  Filol.  obozrenie  III,  2,  p.  I  —  22. 
Cornelias  Nepos.  Texte  latin,  avec  une  notice  sur  C.  N.  et  des  noM 

historiques  et  grammaticales  par  Ferd.  Ante  ine.    Paris,  CoKn. 

276  p.  18. 

—  Vitae.  Scholarum  in  usuni  ad  opt.  cditiouum  fidem  rec.  C.  Fnma- 
galM.    Ed.  3.    Veronat.',  Tedoschi.    117  p.    16.  40  c. 

—  De  vita  excelleiitium  imperatorum.  Texte  revue  et  anuot^  par  J. 
Oriez.  7.  ^d.  Paris,  Ponssielgne.  XYI,  199  p.  18. 

—  Yite.  T.  (Prefazione  e  yita  di  Milsiade).  Commento  di  C.  L.  Ber- 
ti ni.    Torino,  Roiix.    31  p.    16  50  c. 

—  Sclect  livps.  Ed.  by  H.  N.  K  i n  j^d  o  n.  London,  Percivnl  12.  2  sh. 
Völker,  Karl,  u.  \V.  C  r  e  r  e  1  i  n  s  :  Cornelius  Nepos.  Wörterbuch. 
3.  Aufl.  Besorgt  v.  W.  Ueraeus.  Leip/^g ,  Voigtländer.  80  S. 
gr.  8.  geb.  in  Leinw.  \  JH;  m,  dem  Text  in  l  Bd.  geb.  2  uC 

Curtius.  K  ö  8 1 1  i  n,  Hnr.:  Zn  Qn.  Cartiua  Rnfas.  68. 61, 4,  S.  75 1^762. 
Spar  ig,  E. :  Vorschläge  zu  einer  Auswahl  aus  Curtins.  E.  Beitrag 
■zu  (lor  Frage  betr.  die  Verbindung  v.  Geschichte  u.  Leetüre.  Lehr- 
proben  u,  Lebrg.  35. 
Hilariuti.  —  Zingerle,  Ant. :  Der  Hilarius-Codex  v,  Lyon.  [Aus: 
„Sitznngeber.  d.  Ic.  Akad.  d.  Wies.'']  Wien,  Tetnpskj.  12  S. 
Lex.-8.  40  ^ 

Horatins  Flaeons,  Q. :  L'arte  poetica:  epistola.  Versiooe  di  Qiov. 
Colombini,  corredata  di  prefaz. ,  cenni  biof^r.  deirautore,  di  note 
al  testo  latino  e  a  queiio  italiano  e  di  un  dizionaretto  stor.-niitol. 
dei  iiomi  citati.    Firenze,  casa  ed.  della  Didaiiica  Nuova.   86  p.  16, 

—  Odes,  Bk.  l;  ed.  with  notes  for  ose  in  forms  below  the  sixth  bj 
E.  C.  Wickham.   New  York,  Macmilian.   109  p.  16.  cloth,  50  e. 

—  The  Epistles.  Ed.  by  F.  Q.  Plaistowe  and  F.  P.  S  h  i  p  h  a  in. 
London,  CHve.    130  p.    Cr.  8.  3  sh.  G  d. 

—  Satires  aud  epistles;  ed.  ou  the  basis  of  Kiessling's  ed.  of  Ja.  U. 
^Kirkland.    Bostou,  Leach,  Shewell  &  Sauborn.    23,  399  p.  16. 

cloth,  1  Doli.  2ö  c. 

—  Sermonum  et  epistnlaram  übri.    Satiren  n.  Episteln  des  Horas. 

Mit  Anmerken,  v.  Liician  Mueller.     2.  Thl.    Episteln.  Prag, 

Temp^kv;  Leipzi-?,  Freyta-     IV.  34G  S.    gr.  8.  i  8  UK 

Clirist,  V.:  Horatiana.   95.  H'»:;,  l,  p.  57  —  152. 

Haussner,  J. :  Jahresbericht  über  die  Litteratur  zu  Horatius  für 
die  J.  1890-91.   48.  76,  S.  29—48. 

Eo  b,  G. :  Q.  Horatitts  Flaccus  im  Licht  des  Evangelioms.  Die  vier 
Bftcher  der  Oden  deutseh  in  den  Versweisen  des  Dichters  wieder- 
)]^egcben  u.  m.  Erläutergn.  ihres  rcligiOs-sittl.  Inhalts  versehen.  Lei]>- 
zig,  Richter.    XV,  116  S.    pr.  8.  2 

Oestericn,   Thdr.:   Die  reihenfolge  der  briofo  des  1.  bucbs  von 

•  Horatius  u.  das  verhältuis  zwiscbeu  lioratius  u.  Maeceuas  v.  j.  21 
an.   45.  147,  4/5,  S.  806-820. 

Riess,  Ernst:  Zu  den  Ganidiagedichten  des  Horatins.  64,  48,  2, 
S.  807-81 L 
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Schröder,  Otto  :  Hör.  sat.  1  9,  6— 8.  4.0.  19,  S.  166 -ir>«l.  (^4.  47,  6). 
Warteüberg,  G. :  (Jahresber.  über)  Uoratius.   Ebd.  :5.  152—165. 
(114.  47,  5.  6). 

Wintzen,  Knut:  De  hellenismo  Horatii  quaestlones  nonnullae.  I. 

Lund,  Möller.   26  S.   gr.  8.  \  r€  20  ^ 

Jurenalls.  —  Francken,  C.  M. :  Ad  Juvenalom,  21 ,  2,  p.  202— 210. 
JLactttuUus.  —  Brandt,  Sam. :  Ueber  deu  verfassor  des  bucbes  „de 

mortibus  persecutorum'^.   (Sehl.)   45.  147,  3,  S.  203—223. 
Uvioi,  T. :  Ab  urbe  eondita  Hhri.    £d.  Ant.  Ziugerle.   Pars  VI. 
Fa«c.  I.    Liber  XXXVI- XXXVUI.    Ed.  maior.    Prag,  Tempskyj 
Leipzig,  Freytag.   Yl,  188  8.   8.  k  \       20  A 

^  dasselbe.    Ed.  minor.   Ebd.    ini  S.    8.  ä  1  t4J 

Fowler,  W.  W. :  The  stränge  history  of  a  üamea  dialis.  (Note 

on  Livy  XXVII.  8.)    69d.  VII,  5,  p.  193-  195. 
Kru  c  zkiewicz,  Bron.:  Livianum.   In:  Analecta  gr.-lat.  (Cracov.) 
Lmadiis.  ^  Hosius,  Carl:  Zu  den  bandscfariften  aea  Lueaans.  45, 

147.  4/5,  S.  837—853. 
Lncilius.  —  ßkutsch,  F.  :  De  Lucilii  prosodia.   Cf.  4^,  2,  p.  303—807. 
MaiilHns.   —  Thomas,    Paul:   Notes   et  coTiiiH  tures  sur  M;H!i1in^, 
(Extr.  du  t.  46  des  Mem.  cour.  et  antr.  iium.  p.p.  l'Ac.  r.  de  Belg.) 
Bruxelles,  Hayez,  impr.  Iey2.    1  Bl.,  27  p.  8. 
HaxImlaiiBfl«  —  Traube,  Ladw.:  Zur  UeberlieferuDg  der  Elegien 

des  Maximianus.    64.  48,  2,  S.  284—289. 
Nonins.  —  Nettleship,  Henry :  The  printed  edtUons  o!  Nonios 
Marcellus.    53  21.  4'2,  p.  211-232. 
—  Notes  on  Nonius  hui»k  1,    Ibid.    p   233 — ^234. 
Ovidil  >aäouU,  1'.,  Metamorphoseou  Libri  XV.    Uitgeg.  ea  van  aan- 
teek.  Yoorzien  door  J.  J.  H ar tm an.    1.  deeltje.    Leiden,  Brill. 
2  cn  in  bl.    gr.  8.  80  C 

—  Tristia.  Book  3.  Ed.  by  A.  U.  Aller  oft  and  F.  G.  Piaistowe. 
London,  Clive.    Cr  8.  3  sh. 

Magnus,  Hupo:  Studien  zur  Ucberiieferung  und  Kritik  der  Meta- 
morphosen Ovidö.    5.  Tl  :  Liber  XV.    Progr.    Berlin ,  Gaertner. 
29  S.  4.  \ 
Scbwertassek,  K.  A.:  Schfilercommentar  zu  Heinr.  Stepb.  Sedl- 
mayers  ausgewählten  Gedichten  des  P.   Ovidius  Naso.  Praj», 
Tempsky;  Leipzifj,  Frey  tag.    IV,  112  8.    8.    75  ^;  geb.  1      5  ^ 
Stange,  Otto:  Zu  Ovidius  Metaniorphoson.   45. 147,  4/5,  S.  333-330. 
Fetronlus.  —  Cocchia,  Enr. :  Un  romauzo  di  costumi  ueir  antichitä. 
U  »Satyricon«  di  Petronio  Arbitro.   L  II.   8.  44,  7,  p.  435—460: 
8,  p.  667-687. 

Plantl,  T.  Macci,  Comoediae.  Bec,  instramento  crit.  et  prolegomenis 
auxit  Frdr.  Ritschentis,  sociis  opcrae  adsumptis  Gust.  Loewe, 
Geo.  Goct/,  Frdr.  Schoell.  Tomi  TV  fasc.  IV.  Mostellaria.  Ed.  II. 
a  Frdr.  Schoell  recognita.  l^eipzig ,  Teubner.  XLVI,  223  S. 
gr.  8.  6  e^;  I— IV.:  23  ^  20  ^ 

 Itemm  reo.  et  enarr.  J.  L.  ü  8  b  1  n  g.  Vol.  IV.  pars  I.  Militem 

Jloriosum  et  mercatorem  continenB.  3.  Udg.  ^tfbenhaTn,  Gylden- 
al.   358  8    8.  9  Kr. 

Lange,  Jul.,  &  Alfr.  Fleckeisen:  Zu  Plautus.    45.  147,  3, 
S.  193-199. 

L  i  n  d  8  a  y,  W.  M. :  The  shorteniug  of  long  syllables  in  Plautus.  53. 
21,  42,  p.  198—210. 
Plinlus.  —  Pichl,  Oio.  Fei.:  RiTendieazioni:  la  villa  di  Plinio  il  gio- 
vine  in  Thusci.s.   Sansepolcro,  tip«  Becamorti  e  Boncompagni,  1892. 

130  p.,  con  tnv     8  fig.  2  L. 

Probns.  —  II  o  s  g  n  s  t  o  c  k ,  Paul  £. ;  Ein  Beitrag  zur  Probus-Frago. 
68.  öl,  4,  S.  Ü7ü'-Ü79. 

1  J 
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Propertliis.  —  II  o  n  s  m  a  u,  A.  E. :  Th«  mtniucripts  of  Propertiiit. 

(Cont.)  .>^,  21,  42,  p.  ig  :  -107 
QlÜBtilfanus ,  M.  Fabius  :  Institutioiiis  oratoria' ,  Bk.  10;  revised  text 
ed.  for  tbn  iise  nf  Colleges  aiid  scliools  by  W.  Pcteraoii.  Pt  1, 
lütroductioii  und  text.  New  York,  Macmillau.  130  p.  12.  clütü,  1  I>oil. 
SftlMtll  Crispi,  C,  Bellam  CatUinae;  aceedunt  ex  Mstoriw  orationai 
et  epistula  .  Met  inleidiog  en  MOtoek.  nitgeg.  door  P.  H.  Damatd 
Leiden,  Brill.    16  en  66  p.    gr.  8.  GO  c 

Damstr,  V.  II.:  Ad  Sallustii  Catilinam.    62.  21,  2,  p.  215-217. 
Ge  r  s  t  c  II  b  e  r  g ,  Carl:  Ist  Sallust  e.  Parteiscbriiftstelier  ?  Progr. 

BerÜQ,  Gaertuer.    20  S.    4.  l  J(L 

Hamann,  Karl:  Bnicliitficke  e.  Sallnst-Handschrift  in  dar  DomM- 

bliothek  zu  Trier.  Progr.  Hamburg,  (Harold).  IV,  10  S.  gr.  4.  IJg 
Müller,  Gust. :  Schülercommentar  zu  Sallosts  Schrifteo.    Für  den 

SchulgebrauGh  hrsg.  Prag,  Tempaky;  Leipzig,  Frevtaiv   lY,  no  S. 

8.  1  e^;  geb.  1       30  ^ 

BoBsif  Petriia  Marcus:  Anacbrunismi  sallustiaui  [cap.  XVUI  catiü- 

narii].   Anxani,  Carrabbiana.   86  8.  8. 

Beneca.  —  Po  i  per,  R. :  De  Senecae  tragoedlarom  lectionc  vulgata. 

SAus:  KFestsehrift  aar  Jubelfeier  des  Oymnaaiama  zu  St  Maria 
fagdalena**.]   Breslau,  Morgenstern.  66  S.   gr.  8.  60  ^ 

Thomas,  At^m  :  Mi5!cellae  qnaestinnes  in  L.  Annaeom  fti!iMH*r>m 

philosophuin.    iJ.  28,  2,  p.  277—^11. 

Statine.  —  Lottich,  0.:  Statins'  Trostgedirbt  au  den  Clandius 
Etruscus  (silv.  III  ?))  m.  sachlicben  n  kritischen  Erklärungen. 
Progr.    Hamburg,  (Herold).    34  S.   gr.  4.  2  JL  50  ^ 

BymmachBB.  —  Kroll,  W.:  Zur  Kritik  des  Q.  Anrelias  Symmadma. 
68,  61,  4,  S.  664—669. 

Taeltl,  C.  Oomelü ,  Opera  oonnullis  patrum  societatis  Jesu  notis  illa» 

strata,  ad  usum  scbolamm.   Tours,  Marne  et  fils.   676  p.  16. 

—  Tlio  Agricola  and  Germania;  ed.  on  thp  b<i<?i«  of  Draeger's  .,.\gn- 
cola"  and  Rrhweizer-Sidlcr'.s  ^Germania" ;  witb  iutrod.  and  niaps  by 
A.  Grosvenor  Hopkins.  Boston,  Leach,  Shewell  &  Sauborn.  17, 
177  p.    12.  clotb,  1  DoU. 

—  Ab  excessn  divi  Augusti  analium  libri.  Ree.  e  note  di  Eus.  6  a- 
riaio.   Torino,  Paravia.   XX,  463  p.    16.  3  L.  60  c. 

—  ^  Tjbri  T— 6.  £d.  Gejza  N^metU  j.  Budapest,  Lampel.  V, 
103  S.    gr.  8.  1       30  ^ 

—  Ilistoriarura  libri  V.  fid.  class.,  accorap.  de  notcs  et  reuiarquaa 
litttoires,  philolog.  et  histor.  par  A.  Beyerld.  Paris,  Delalain 
frferes.  (1891.)   172  p.   12.  l  fr.  20  c 

 Bookl.   Ed.  by  F.  G.  Piaistowe  and  H.  J.  Maidment.  Lon- 
don, Clive.    120  p.    Cr.  8.  3  sh.  6  d. 
 Text  and  notcs.    Ibid.    Cr.  8.                                 3  sb.  6  d. 

—  -  A  vocabulary  and  lest  papors.  Ibid.  Cr.  8.  1  sh. 
Audreseu,  G. :  (Jahresber.  üb.)  Tacitus  (mit  Ausschl.  der  Germania). 

üeber  das  Jahr  1892—98.   49,  19,  S.  189—192.   (114.  47,  6). 
Fabia,  Phil.:  T/liistorien  romain.  Leron  d'ouvert.  In:  Bull. a.  tra- 

vaus  de  ri'niv.  de  Lyon  VI,  H,  p.  09—89. 
—  Les  sources  de  Tacite  dans  les  Qistoires  et  les  Aonales.  Paris, 

Colin.    XXir.  402  p.  8. 
Hacbtmauii,  Karl:  Zu  Tacitus  Agricola  [c.  9.]    4ö.  147,4/5, 

8.  863—856. 

Terentius.  —  Fleckeisen,  Alfr. :  Zu  Terentius  Phormio.  Ebd.  3, 
S.  199  -  200. 

Scholia  Terentiana.   Collegit  et disposuit Frdr.  Sek lee.  Leipzig, 
Teubner.  YII»  löi  S.  8.  2  Jt 
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12.  vm,  8, 

63.  21, 


Wölfflin,  Ed.:  Die  neoen  SchoUeu  zu  Tereuz. 
S.  418-420. 

Tertulllanus.  —  Major,  John  £.  B. :  Tertulliau's  Auology. 
42,  p.  269— 

Talerius  Maxlmni»  ^  Haraeus,  Wilh.:  Spicile^ium  crltkum  in  Va- 
lerio  Maximo  eiusqnc  epitomatoribuF      [A  i^-  „Jalirlib.  f.  class. 
Philo!/',  Ui.  Suppl.-Bd.]   Leipzig,  Teubiicr.   üU  S.    cir  H     l  J(,  m 
Morawski,  Cas. :  Quaestionum  YaleriaDarum  specimeo.    In:  Anä- 
lecta  gr.-lat.  (Cracov.) 
Tarlw.  —  Hneller,  L. :  Zum  Thyestes  des  Variua.  109.  lS(t,  24. 
Yellelae.  —  Tliomas,  £mü:  De  Velleiani  volmniiiis  condidaae  aliqaot 
cai)it^     Berlin,  Gaertncr.    00  S.    gr.  8.  1       80  ^ 

Virgilii  Maronfs,  P  ,  Opera.  Noiiv.  ^d.,  piibli^^p  avec  nne  notice  sur 
la  vie  de  ^  ULM]o,  (Ii  s  remarques  sur  la  prosodie,  Ja  m^trique  et  la 
laugue,  des  urgumeiiU  et  deä  uoteö  en  trau^ais,  etc.,  par  £.  Benoist. 
10.  tir.,  rem  par  L.  Dnvau.  Paris,  Ilacljette.  Xn,  599  p.  Pe- 
tit  16  2  fr.  26  c 

—  Aeneis.  Bewerkt  door  J.  van  der  Vliet.  Afl.  6.  (Lib.  XI  et  XIL) 
Leiden,  Brill,    bl.  453—658.         h  60  c. 

—  Lc  X.  livre  de  l'En^ide.  Expiique  litteralement  par  E.  Sommer. 
Trad.  eu  frangais  et  annotä  par  A.  De» partes.  Paris,  Hachette. 
116  p.    16.  1  fr.  50  c. 

^  Le  XL  ItYre.  Ezpliqo^  litteralement  par  E.  Sommer.  Trad.  en 
fran^ais  et  annot^  par  A.  Desportes.  Ibid.  116])    16.    1  fr.  60  c. 

—  ßucolica  et  georgica.  Sclmlarura  in  usum  ad  opt.  editionum  fidcm 
iterum  rec.  C.  Fum aga Iii.  Kd.  2.  Veronae,Tede8chi.  94  p.  16.  öOc. 
Den  ticke,  P.:  (Jahresber.  üb.)  Yergil.   (Sehl.)   4*^.19,  S.  97— 128. 

{114.  47,  4). 

Moggio,  V.:  Le  qnattro  canzonette  nella  IX  egloga  di  Vergilio. 
Verona ,  Tedeschi.    9  p.    16.    (Estr.  dalla  Bibl.  d.  ecaole  ital. 

vol.  V,  n.  12  ) 

Pini,  Tfir. :  Didono  in  Virgilio.  Lecco ,  tip.  trat.  Orassi.  21  p.  8. 
K  ö  II  8  t  r  ü  m,  Tb.  O.  Job. :  Metri  Ycrgiliani  recensio.  Luud,  (Möllers 

Üniv.-Bucbb.)   61       gr.  B.  \  tJC  20  A 

Seaton,  R.  C:  Virgil,  Ed.  IV.  60-68.  $9d.  VH,  5,  p.  199—200. 
TltruTias.  —  GappB,Edw.:  Vitruvius  and  tbe  Greek  stago.  The 

University  of  Chicago.    Studies  in  class.  pbilology.   Bepr.  from 

Vol.  L   Chicago,  Univ.  Press.   23  p.  8. 

Mittel-  und  neuiatciuische  Litteratur. 

Albrecbt,  Hhard.  Jon.:  Zu  Tito  Veepasiano  ^trozza's  u.  Basinio 
Basiui\s  latein.  liobgriiirhten  auf  Vittore  Pisann.  .'>,').  IV,  B,  S.  341  —  344. 

Burncr,  A.:  Neue  Ausgabe  eines  Vaganteuiiedes  über  den  Kaugstreit 
zwischen  Weia  u.  Wasser.    116.  VI,  1/2,  S.  123—133. 

DUmmler,  Ernst:  Sigebert's  v.  Gembloux  Passio  sanctao  Luciae  Vir- 
ginia o.  Pasaio  eanctornm  Thebeorom.  fAue:  „Abhandln!,  d.  k. 
preoBs.  Akad.  d.  Wies,  in  Berlind]  Berlin,  ö.  Reimer.   125  S.   gr.  4. 

Llcbenuann ,  F.:  Cnnsiliatio  Cnuti,  e.  Uebertmining  angcbacbsiscber 
Gesetze,  aus  dem  12.  Jahrb.  Zum  1.  Male  iirsg.  Ualic  a/S.,  Nie- 
meyer.   XX,  29  S.    gr.  8.  l       2i}  ^ 

LlttoratardeDkaiilery  latelnieche,  d.  XV.  n.  XVI.  Jahrh.  Hrsg.  Maz 
Herr  mann  u.  Siegfr.  Szamatölski.  7.  Hft.  Berlin,  Speyer  & 
Peters.  8.  (7.  Deutsche  Lyriker  d.  16.  Jahrh.  Auegewäblt  u.  hrsg. 
V.  Oeo.  Ellinger.    XL,  122  ^  )  2  ^  80  ^ 

M  a  n  i  t  i  u  8 ,  M. :  Zu  latein.  GecUditen  des  Mittelalters.  35.  lY,  3, 
b.  423—426. 
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Bcyaler ,  Gast :  De  MarcdU  Palingenü  atellati  poeUe  Zodiaco  intit 

(thdse)  Paris,  Hachette.  9G  p.  8.  | 
Sas,  M.  :  Przjc/ynki  do  kntyki  tekstu  Krzyckiego.    Arcbiw.  do  dziA-  ' 

ji')W  lit.  i  oftw.  w  Polsce  VII,  p  186-201. 
Srcpel.  Milivoj:  0  latinskoj  pocziji  Junija  Restija.    In:  Rad  Jugo- 

slav.  akaU.  114,  p.  99-158. 
Tobler,  Adf. :  Streit  iwischen  Veilchen  ond  Rose.    15.  90,  1/3, 

3.  162-158. 

W  e  r  n  e  r,  J.  :  Hymnolo^Msche  Beiträge.  Rom.  Forscli.  IV,  3,  S.  4S3 —  j  sf. 
Windak  ic  wi  r  z,  S.  :  Sicdm  dokiimeiitöw  do  zycia  jAuickiego.  Arclüw. 
do  d^iejöw  Ut.  i  osw.  w  Poisce  Vli,  p.  72-81. 


0.   Neuere  bpracken  und  Litteraturen« 

I.  6onnanl8Clie  Spraehen. 

AbhandliiDgeii« germanistische,  zum  LXX.  Geburtstair  K  ^urad  \.  Maarers 
dargebracht  v.  Ose  Brenner,  Fei.  Dahn,  Carl  Gareis,  Wolfg. 
0  o  1  t  Ii  e  r  ,  VallVr  G  u  d  in  u  n  d  s  s  o  n,  Kbbe  II  c  r  t  z  b  e  r  g,  Finnnr 
Jöiissou,  Karl  Lehmaun,  Erust  Mayer,  Bj.  M.  Olsen,  Axel 
Petersen,  V.  A.  Seeher,  Pbpp.  Zorn.  Güttingen,  DieteridL 
VII,  654  S.  m.  BUdnis.   Lex.-8.  16  OL 

Erdmann,  A.:  Om  foUmamnen  Götar  och  Qoter.  Antiqv.  Tidakr. 
XI,  4,  p.  1-34. 

Holten,  W.  van-  nranimatisches.    22—29.    23.  17,  3,  S.  650—573. 
Kögel,  liud. :  Die  altgeimauische  fara.   Auhaug.    Die  Stellung  des 
burgundischeu  innerhalb  der  germ.  sprachen.  III,  87,  2,  p.  217 — ^281. 
Penk»,  Karl:  Die  Heimat  der  Germaneo.   [Aus:  „Mittheilgn.  d.  rntt- 
thropolog.  Gesellschaft  in  Wien^]  Wien.  (Leipsig,  Hieraemann.) 
82  8.   gr.  4.  2  Jg 

1.   Gotisch.  Friesisch. 

Haussen,  Fed. :  Söhre  la  poesia  ^pica  de  los  Visigodos.   In:  Anales 

de  la  Unimsidad  (de  Chile),  81,  5,  p.  697—710. 
^Va88erzieher:  Ein  nordfriesischer  Kalender.     Ber.  d.  fir.  dt 
Höchst.  IX,  2. 

2.  DeuUcb. 
a.  Vermischtes. 

Bangert,  I'rdr.:  Die  Sacbsengrenze  im  Oeln  t.'  der  Trave.  Progr. 

Oldesloe.  (Leipzig,  Fuck.)    Öö  S.  m.  1  autogr.  Karte.    4.    1       20  ^ 
Krumbach,  C:  Aas  der  Praxis  des  deutsdien  Unterrichts.  2.  126, 

VII,  4,  S.  280—241.  l 
Lyon,  Otto:  Handbuch  der  deutschen  Sprache  f.  höhere  Schulen.  Sti- 
listik, Poetik  u.  Litteraturgeschichte.    2.  Tl.;  Für  obere  Klassen. 
An??  1),  in  B  AbtlgD.    1.  Abtl^.    A.  u.  d.  T.:  Kurzgefasste  deutsche 
btiliatik.    3.  Aufl.    Leipzig,  Teubner.    Vill,  94  S.   gr.  8.  ' 

kart.  1  tM't  geb.  in  Leinw.  1       20  c^. 
—  Die  nene  Lehr-  n.  Prüfungsordnung  für  die  sftehs.  Gjmnasiea  u.  dar  | 
dentsche  Unterricht,  m  yil,  6/6>  S.  888-420.  1 

L  J 
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Prosch,  Frauz:  Der  deutsche  üuterricht  in  der  ersten  Classe  der 

Mittdschule  u.  die  Anfnahmeprafuug.   Lil,  18,  4. 
Sammlany  Göschen.    Nr.  15,  24  o.  28.     Stattgart,  Göschen.  12. 

(16.   Deutsche  Mythologie  v.  Frdr.  K auf f mann.    2.  Aufl.    U9  8. 

—  24.  Scb.  Brant,  T.  iithcr,  Hans  Sachs,  F  i  s  c  Ii  a  r  t,  m.  c. 
Auswahl  V.  Dichtunpren  d.  Hi.  Jahrh.  Mit  Anrnerki^n.  v.  L.  Pariser 
154  S.  —  28.  Alihochdeutsciie  Littoratnr  in.  Grammatik,  UeheiöLt/- 
ung  u.  Erl&uteruugeu  v.  Th,  Schaufller.    144  8.)    In  Leiaw. 

geb.  k  90  ^ 

fleherer,  Wilh. :  Kleine  Schriften.  Hrsg.  Konr.  Bardach  u.  Erich 
Schmidt.  2  iMe.  Ik;rlin,  Woidmann.  gr.  8.  (1.  Kleine  Schriften 
zur  altdoutscheu  Philologie,  ilrsg.  v.  K.  ßurdach.  XXIV,  782  S. 
15  cW.  —  2.  Kleine  Schriften  zur  neuereu  Litteratur,  Kunst  u.  Zeit- 
geschichte.   Ihäg.  V.  E.  Schmidt.    VII,  415  S.    8  tM)         2'6  JL 

Sehrifleii,  deutsche,  f.  Litteratar  a.  Kanst  Hrsg.  v.  Kug.  Wolft 
2.  Reihe.  &.  u.  6.  Ilft.  Kiel,  Lipsius  Tiscber.  gr.  8.  (5.  Zorn 
Streit  um  die  Bühne.  Ein  Berliner  Tagebuch  v.  Fritz  Mauthner. 
52  S.  —  6.  DieSprache  der  Presse  u.  des  Parlaments  Von  j.  Sabin. 
50  S.)  Emzelpr.  ä  l  ,jfL 

Tietor,  Wilh.:  Wie  ist  die  Aussprache  des  Deutschen  zu  lehren?  Ein 
Yortrag.  Harburg  i/U.,  Biwert.  26  S.  8.  50  ^ 

b.  Sprachknnde. 

Birlinger,  A.:  Lexikalisches.  20,  2,  235—265. 

lilumuer,  II.:  Streifzüge  auf  dem  Gebiete  der  Metapher.  2.  Meta- 
phern aas  der  Geschichte  o.  der  Kultur  des  Altertums.  Nr.  25, 
S.  558-564. 

Bruckner,  W^:  Aldius.         17,  3,  S.  573-576. 

Daabenspeck,  H. :  Der  Urtheilsthathestand  in  sprachlicher  Beziehnn^. 
[.\us:  „Zeitschr.  f.  deutsche  Sprache"".]  Paderborn,  Schöningh.  14  S. 
gr.  8.  40  ^ 

Daden,  Konr.:  Etymologie  der  neuhochdentschen  Sprache  m.  e.  aus- 
fuhrlichen etymologischen  Wörterverzeichnis,  sugleich  8.  Aufl.  v. 
Baaer-Frommaons  Etymologie  Ein  Hilfsbuch  f.  Lehrer  u.  f.  Freunde 
e.  gründl.  Einsicht  in  die  deutsche  Sprache.  Manchen,  Beck.  IX, 
272  S.    gr.  8.  H  ,0.       ^  ;  ^eb.  4  ,4(.  50  ^ 

—  Vollständiges  ortlio(,'ra})hisches  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache, 
m.  etvmolog.  Augahou,  kurzen  Sacherklärgn.  u.  Verdoutschgn.  der 
Fremdwörter.  Nach  den  neuen  amtl.  Regeln.  ■  4.  Aufl.  Leipzig, 
Bibliograph.  Institut.    XVIII,  344  S.   8.    geb.  in  Leinw.  \  JL 

Eckstein,  Ernst :  Die  Zukunftsform  unserer  Zeitwörter.  Sprachwiss. 
Skizze,    rrk.  71,  411,  p.  379-381. 

(/iensel,  Walter;  Die  Sprache  des  Entwurfs  e.  bürt^crliclien  Gesetzhuclis. 
Eine  Kritik.  Zugleich  e.  Mahng.  au  alle  deutscheu  Juristen.  [Aus  : 
lyGrensboten**.]   Leipzig,  Grunow.   79  8.  8.  \  JL 

Gombertf  Alb.:  Weitere  Beiträge  zur  Altersbestimmung  neuhoch- 
deutscher Wortformen,  m.  besond.  Berücksicht.  d.  Heynischen 
deutschen  Wörterbuches.  Progr.  Gross -Strelüitz,  (Wiipert).  20  S. 
gr.  4.  1  t4J 

Grimm,  J.  u.  W. :  Deut.  Worterb.  3.  Bd.  11.  u.  12.,  u.  12.  Bd.  5. 
Lfg.   Leipzig,  Hirsel.  k  2 

Harms,  Paul:  Laokoon,  Kap.  16.   39.  Nr.  26,  S.  591—606. 

Hildebrand,  Rud. :  Zur  Geschichte  der  deutschen  Aussprache  aus 
neuester  Zeit.  m.  72,  3,  ä.  498—452.  (Aus  X^.  Yli,  8;  gemehrt 
n.  gebessert.) 

J  6  i  1 1  e  1  e  8 ,  Adalb. :  Das  neuhochdeutsche  pronomen.  II.  119.  26, 
2,  S.  180—201. 
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Kluge«  F. :  Deat  Wörterbuch«  6.  Aufl.  6.  Lfg.  Strmbnxg,  Trübner 

1  JL 

Kubiii,  trau/.:  Die  Hyperbel  u.  die  Schule.  126.  VII,  4,  S.  257  ff.  j 
Monge,  Karl:   Heiteres  u.  Weiteres  aus  der  Wustmami-Litteratar.  I 

Ebd.  6/6,  S.  293-855.  ' 
Meyer,  6u8t.:  Tornister.  34^1.  II,  5,  p.  441—445. 
Oehqu  i  s  t,  J. :  Ueber  einige  Schwankungen  im  deutscheu  SpracbgebrandL 

Mdni.  de  la  sor.  nco-])hil(»l.  ii  TTohiiiirfnrs  I,  S.  1G7— 20S, 
Preusi,  Otto;  Die  Lippischen  Fluruamen.   Detmold,  Meyer.   IV,  163 

S.    pr.  H.  3 
Schuiuauu,  i'aui:  Sprachliche  Betrachtungen.   Dresdeu,  Piersou.  VI, 

80  8.  a  \  JLbO  \ 

Schwenk,  Rud. :  Kleine  AnfangsbnchBtabea  in  verbalen  Auadrückea.  ; 

28.  29,  4,  p.  197—200. 
Sim  nn,  Max:  Die  internationale  Sprache  der  Mathematik,    E.  Beitr. 

z.  lieseitiKning  imnöti»^er  Fremdwörter.  126.  VII,  5/G,  S.  384—386.  ; 
Walter,  C.:  Wer  arbeitet  in  Riga V  Eiu  Streife ug  durch  diU  „Uigasche  ' 

Adressbüch*'.  Bali.  Monatoschr.  40,  5,  S.  286—298;  G,  S.  809—820. 
Wllmanns,  W.:  Deutsche  Grammatik.   Gotisch,  Alt-,  Mittel-  u.  Neu* 

hochdeutsch.   1.  Abtlg. :  Lautlehre.  4Lfgn.  Strassburg  i/£  .  Trüboer.  I 

XIX,  832  S.    gr.  8  6       50  ^  ' 

Z»hn,  Jos.  V. :  Urtsuameubuch  der  Steiermark  im  Mittelalter.  Wien, 

Hüider.   XXV,  584  S.   gr.  Lex.-8.  40  OL  \ 

Metrik. 

UUckwaun,  Ludw. :  Der  Vers  v.  7  Hebungen  im  deutschen  Strophen-  | 
bau.  Progr.   LOuebnrg.   (Leipzig,  Fock.)  88  8.   4.  l  UL 

c.  Mundarten  und  Volkskunde. 

Ammann,  J.  J.:  Das  Leben  Jesu  von  P.  Mariinns  v.  Gochrai  ala 

Quelle  geistlicher  Volksscbauspielc.   127.  III,  2,  S.  208-  223. 

6  0 1 1  e ,  Jobs. :  Ein  Brealauer  historisches  Volkslied  vom  J.  1490.  lU, 
ZI,  2,  S.  231—235. 

Brückner,  A.:  Bede  bei  der  Enthu!]iiiii, vieler  des  Fritz  Reuter  -  Denk- 
mals zu  Neubraudcuburg.  Neubraudeuburg ,  Brüusiow.  16  S.  m. 
Bildnis,   gr.  8.  SO  ^ 

Damköhler,  E.:  Der  Wolf  mit  dem  Wockenbriefe.  M&rchra  m 
Kattenstedter  Mundart.  Mitget.  v.  E.  D.,  erlftut.  K.  Wein  hold. 
127.  TU,  2,  S.  189-  205. 

Dieter,  lleinr. :  August  Kadnitzky,  der  „Fink  v.  Mattsee",  Nestor  der 
österr.  Dialect  -  Dichter  u.  Zweitältester  der  Österreich.  Poeten  über- 
haupt. Vortrag.  [Aus:  „Salzb.  Ztg."]  Salzburg,  Dieter.  15  S.  m. 
BUdniB.  8.  40  ^ 

Blrkseu,  Carl:  Meidericher  Sprichwörter,  sprichwörtliche  Bedensarten 
u.  Beimsprüche  m.  Anmerkungen.  2.  Aufl.  Königsberg  i/Pr.«  Härtung. 
56  S.    12.  1  Jt 

Flex,  Bnd. :  Beiträge  zur  Ei  iVu  schung  der  Eisenacher  Mundart.  Gynm.- 
Progr.   Eisenacb.    IG  S.  4. 

Frejhei  Alb. :  Ostern  in  deutscher  Sage,  Sitte  u.  Dichtung.  Oülersloh, 
Bertelsmann.    VIII,  187  S.   8.  2      ;  geb.  2  «>4:  50  ^  | 

Greinz,  Rud.  Heinr.,  u.  Jos.  Aug.  Kapferer:  Tiroler  Volkslieder.   2.  . 
Folge.   Leipzig,  Liebeskind.  XI,  186  S.  m.  Titelbild.  32. 

geb.  ^  1  tJL  50  ^ 

Greussing,  Paul ;  Sagen  u.  Gebräuche  im  Stubaithal  iu  1  irol.  127. 

m,  2,  S.  169-176. 
Gutzeit.  W.  V. :  Wörterschatz  der  deutschen  Sprache  LivUnde.   1.  TL 

5.  Lfg.,  8.  Tl.  a.  Lfg.|  4.  Tl.»  2.  Lfg.  u.  Nachtrige  zu  A-B.  Biga» 

 ^ 
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Kymmel.   8.  8B9—345i  23  -83  ;  28  S.  i  Ö.  13—21  u.  Nachträge  38  S. 

gr.  8.  3 
Herrmann,  A.:  Dobschaoer  Gassenhauer.  Am  Ur-Quell  lY,  4. 
Henrlg:  Idiotismen  aus  Westthüringen.    Progr.    Eisleben.  (Leipzig, 

Fock.)    32  S.    gr.  4.  1       50  ^ 

Hildebrand,  Rud. :  Der  kleine  Horn,  der  Februar.  X^.  Vil,  6/6, 

S.  289  -290. 

Holder,  Aug.:  Michel  Buck  u.  seine  kukurgeächichtl.  Dialektdichtnii!:^. 

£.  Beitr.  z.  schwäb.  -  mundartlicheu  Literaturgeschichte.   3.  21,  1, 

8.  1-6.  —  Die  Schriftsteller.  Tfttigkeit  M.  Bncks.  Ebd.  3.  6—12. 
Holz  mann,  Barnabas:  Die  Tbeucr  nu'  zu  Au/sbnrg  in  den  J.  1670 

u.  81,  in  Versen  beschrieben  v.  B.  II.,  Maler  u.  Bürger  zu  Augsburg. 

Mit  Einleit.  u.  Notpn  v.  Max  Radlkofer.  Zeitschr.  d.  bist  Ver. 

f.  Schwaben  u.  ^ieuburg  XIX. 

Idiotikon,  Schweiz.    23.  Hft.    Fraueuteld,  liubcr.  2  oM. 

Kieunast,  Frz.  v.  Paula:  Altbairisrbe  Possenspiele,  f.  die  Dacliaucr 
Buhne  bearb.  Zum  orstenmale  hrsg.  u.  erklart  v.  Osk.  Brenner. 
München,  Kaiser.    XVI,  40  b.    gr.  8.  1      20  ^ 

Knoop,  0.:  Schnurren  u.  Schnaken  aus  Rügen.   Am  ür- Quell  IV,  4. 

Kenges,  Heinr. :  Volksmundart  u.  Volksschule  im  EHsass.  Qebweiler, 
Boitze.  X,  120  S.  gr.  8.  kart.  2  JL 

Mentzel,  £. :  Zwei  Frankfurter  Faust aufTührungen  in  den 80er  Jahren 
des  18.  Jb.    Ber.  d.  fr.  dt.  Höchst.  IX,  2. 

Mundarten,  Bayerns:  Beiträge  '/-ur  deut.scheQ  Sprach-  u.  Volkskunde. 
Hrs^.  V.  Osk.  Brenner  n.  .Vug.  Hart  mann.  II.  Bd.  1.  Hft. 
München,  Kaiser.    IbO  ä.   gr.  8.  4 

Puls,  A.:  Von  allerlei  Blumen  u.  Früchten.        VII,  4,  8.  242—260. 

Schwartz,  Wilh.:  Volkstümliche  Schlaglichter.  IV.  Die  Welt- 
geschichte im  Spiegel  des  Volkstums.   137.  III,  2,  S.  117-130. 

Seil  in g,  M. :  Sveticismcn  in  der  deutschen  T^ingangssprache  in  Fin- 
land.    M^m.  de  la  soc.  u^o-philol.  ä  Helsiagtors  1,  S.  372—887. 

Spruebbilder.  niederrheinische.  Unter  Mitwirkg.  niederrhein.  Gelehr- 
ten, Forscher  u.  Sammler  in  zwanglosen  Hftn.  hrsg.  WÜh. 
Meyer-Markau.  1.  Hft.  Duisburg.  Ewich.  gr.  8.  (1 .  Unsere  hoch- 
deutsche  Sprache  in  ihrem  Duisburger  Alltagsgewanae*  Vortrag  v. 
Wilh.  M  c  y  e  r  -  M  ii  r  k  a  ti.    3B  S. )  m  ^ 

bprenger,  R. :  Textkritisches  zu  mittelniederdeutschen  gedichten. 
119.  26,  2,  S.  167  —  180. 

Tob  1er,  L. :  Das  neu  entdeckte  Lied  von  der  Schlacht  bei  Murton. 
In:  Anzeiger  f.  Schweis.  Gesch.  24,  8. 

UM,  Wilh.:  Unser  Kalender  in  seiner  Entwickelung  von  den  Ältesten 
Anfingen  bis  heute.  Ein  Kapitel  der  deutschen  Hausaltertümer,  als 
Entwurf  dargestellt.  Paderborn,  Sch6ningh.   yiH,  165  S.  12. 

1  Jf.  10  4 

Voretzsch,  Karl :   Zu  den  deutschen  Volksliedern  aus  Böhmeu  u. 

aus  Niederhessen.    127.  III,  2,  8.  176—189. 
Walze  1,  Osk.  F.:  Der  Herausgeber  des Wagnervolksbucbes  von  1712. 

107,  VI,  1,  8.  116—119. 
Werner,  Rieh.  Mar.:  Zur  Volkslitterator.  8.  Zwei  Grabschriften. 

4.  Eine  Wetterregel.    Ebd.  2,  S.  290-300. 
Wiener,  Leo  :  Oii  the  Judaeo-Germau  spokeu  by  the  Russian  Jews. 

54.  14,  1,  p.  41-67. 

d.  Litteraturkuude. 

Biographie,  allgemeine  deutsche.    Auf  Veraulassiuig  Sr  Maj  d.  Königs 
V.  BayeriL  hrsg.  durch  die  histor.  Commission  bei  der  kOuigl.  Akademie 
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der  Wissenscliaften.   86.  Bd.   Leipzig,  Dimckcr  &  llumblot  70r. 
Lex.-8.  a  r2  c^^;  irel..  ;i  14        2'»  ^ 

Bioi^raphie,  allg.  deutsche.  171  —  175.  Li^^.  Leipzig,  Duuckcr  &  iium- 
blot  k2       40  ^ 

Briefwechsel  zwischen  Schiller  u.  Goethe.   Mit  Einleitg.   v.  Frans 
Muncker.    1—4.  Bd.   (Cottasche  Bibl.  der  WelUitt.)  Stnttjiart 
Cotta  Nachf.    286,  224,  278  ii.  270  S.    8.  ä  1  ^ 

Brugrier  ,  G.  :  Ocsrhichte  der  deutschen  National  -  Littcratur.  Nebst 
küizgefasbter  Poetik.  Fiir  Schule  u.,  Selbstbelehrg.  Mit  1  Titelbild, 
Tielen  Proben  n.  e.  Qlomr.  9.  Aofl.  Freiborg  i/B.,  Herder.  €11,  698  S. 
m.  1  Tab.   gr.  8.  6  UC;  geb.  in  Halbfrz.  8 

Carlyle ,  Thom. :  Essays  on  the  greater  German  poets  and  writers. 

Witli  nu  iTitrotl.  hy  K  \{  h  y  8.  Lonch.n,  Scott.  XV,  245  p.  Cr.  8.    2  sb.  6  d. 
Forschun^reu  zur  Kultur-  u.  Litteratur<rcs(]ii(  hte  Bayerns.    Ilrsg.  von 
Karl  V.  Eeiuh  ar  d  8  tütt  ne  r.  I.Buch.  München,  Franz.    Y,  232  S. 
Ijez.-8.  6  jä 

Friedmami ,  Sigism. :  II  dmmmn  tedeeco  nel  nostro  seeoto :  lenoni.  I 
(Enrico  IH  BÜeist).   Milano,  Galli.    VII,  92  p.    16.  1  L.  60  e: 

(«elbhaus,  S. :  Mittelhor  fulnitvche  Dichtung  in  ihrer  Beziehung  zor 
bililisc'h-rabbinisrhen  Litteratur.  IV.  Hft. :  Ueber  den  „Gregorius*. 
„Armen  Heinrich"  u.  „Iweiii"  liartmanu's  v.  Aue,  nebst  e.  Schhi«**- 
wort.   Frankfurt  a/M.,  Kauffmann.   73  S.   gr.  8.  \  JL  "tb  c> 

(kplt.  in  1  Bd. :  4 
Ooedeke,  K. :  Gesch.  der  dentschen  Dichttuig.  2.  Aufl.  12.  Hft.  Dresden, 
Khh'imnnn.  5       ;J5  ^ 

II  i  1  (1  c  i)  r  a  n  (1 ,  Eud.:  Aus  unserer  fransüsiscbeo  Zeit    IM»  Yil,  4, 

Kirchner,  ?>dr. :  Die  deutsche  Natiouallitteratur  d.  19.  Jahrh.  (In  6 
—7  Lfgn  )  1.  &  2.Lfg.  Heidelberg,  Weiss.  I:  a  gr.  8.  k\JL 

Koch,  M. :  Neuere  Goethe-  n.  Schillerlitentnr.  VL    Ber.  d.  fr.  dt^ 

Höchst.  IX,  2. 

Landwehr,  Hugo:    Dicliterisrlie  Gestalten  in  geschichtlicher  Trone. 
11  Kf»says.    Ein  Beitrag  zum  Verständnis  der  klass.  Dramen.  Biele- 
feld, Veihagen  &  Klasiug.    V,  191  S.   gr.  ö.  2  JL  40  c> 
Lltteratnr-Kaleiider ,  schweizerischer ,  auf  d.  J.  1898.  Hrsg.  r.  Vict 
Hardung.   1.  Jahrg.  Zürich,  Yeriags-Magasin.  lY,  260  S.  8. 

geb.  in  Leinw.  3  ^JL  ' 

Lorenz ,  Karl :  Der  Anteil  Mecklenburgs  an  der  deutschen  National-  ' 
litteratnr  von  den  Anfängen  bis  zum  Ende  d.  XV U.  Jahrh.  Rostock. 
Stiller.    64  S.   gr.  8.  1       60  ^ 

Singer,  Hans  Wolfg. :  Einige  englische  Urteile  über  die  Dramen  ' 
deatscher  Klassiker.  In:  Studien  z.  Litteratargesch.  H.  Bemays  ' 
gew.  S.  1—18. 

Stein ,  K.  Hnr.  v. :  Goethe  u.  Schiller.    Beiträge  zur  Aesthetik  der  • 
deutschen  Klassiker.    Nach  seinen  Vorträgen  aufgezeichnet,  (üniv.- 
Bibl.  No.  3090.)    Leipzig,  Reclam.    127  S.    12.  geb.  60  ^ 

Urkunden  zur  Geschichte  der  neueren  deutschen  Literatur.  Hrsg. 
£ug.  Wolf  f.  L  Breslau,  Schles.  Verlags -Anstalt.  8.  (1.  Briefe  . 
V.  Heinr.  Heine  an  Heinr.  Laube.    63  S.)    IJL  50  rj  ;  geb.  2JLhO^  I 
Wasrner,  Hugo:  Wittenberg  in  Diclitniirr  n  Sage.  Fest  abe  zura  2S.  .Tnui 
1^1)8,  als  dem  Tage  des  600jähr.  Stadtjubiläums.   Wittenberg,  Wunsch-  . 
manu.    71  S.    8.  1  e.4  | 

Wolff,  Eng.:  Schillers  u.  Goethes  Yerhältniss  zu  Literatur  u.  Leben 
unserer  Zeit.  Ber.  d.  fr.  dt  Höchst.  IX,  2. 

e.  Litteratur. 

Ans  deutschen  Lcsebiicbern.  Dichtungen  in  Poesie  u.  Prosa,  erläutert 
f.  Schule  u.  üaus.   Unter  Mitwirkg.  namhafter  Schulmänner  hrsg.  v.  • 
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Kiul  Die  tiein,  Wold  Die  tiein,  Rieh.  Gosche  u.  Frdr.  Pol  ac  k. 
o.  i;a.  3.  AiiH.  Gera,  Ilulmami.  G71  S.    gr.  o.    bJLbi)^-^  geb.  7 

Aua  deutsclieii  Lesebüchern.  Epische,  iyr.  u.  draiuat.  Dichten),,  erlautort 
f.  Oberklasseü  der  hubercu  Schuleu.  59—61.  Lfg.  ücia,  iioiuiauu. 
gr»  8-  (59^61.  6.  Bd.  Wegweiser  durch  die  klassischeD  Schnldramen. 
Boarb.  v.  0.  F  r  i  (  k  ii.  H.  0  dr  u  d  i  g.  S.  Abtlg.  Frdr.  Schillers  Dramen, 
n.   [Bearb.  v.  H.  Gaudig.]  4-6.  Ug.  S.  161—304.)      k  60  ^ 

Ausgaben,  Schöningh's,  deiitsclior  Klassiker.  19.  Bd.  Paderborn,  Scbo- 
niiiL'h.  R.  (19.  Auf'^rewählte  Balladen  Goe  the s  n. Schillers.  Mit 
ausfiilirl.  Erlautergn.  f.  den  Öchulgebrauch  u.  das  Privatstudium  v. 

J,  HeuweH.    129  S.)  1  Jf. 

Denkmäler  der  älteren  deutschen  Litteraiur,  f.  den  Iitteratnr?e5?rhi(  litl 
Unterricht  an  höhereu  Lehranstalten  im  Sinne  der  amti.  Bestimmen, 
hrsg.  V.  Ohold.  Bdtticher  u.  Karl  K  Insel.  IV.  Das  17.  a.  18. 
Jahrh.  2.  Die  Litteratur  d  18.  Jahrb.  vor  Klopstock.  Ausgew.  n. 
crl.  V.  Ghold.  Bötticher.  Halle  a/8.,  Buchh.  d.  Waiseobauses. 
VIII,  1'2'J  <     8.  90  ^ 

Gering,  Uu^'o  ;  Der  zweite  Merseburjrer  spruch.    119.  26,  2,  S.  145—149. 
Hampe,  Tbdr. :   Zwei   Parabeln   von  Meistersingeru.     107,  VI,1, 
S.  102-110. 

Meisterwerke  der  deutschen  Litteratur,  in  neuer  Answabl  n.  Bearbeitg. 

f.  h()here  Lehranstalten  hrsg.  v.  Karl  Holder  mann,  Ludw.  Sevin, 
V.  Ucllner.  15.  (Schluss-)Bdchn.  Berlin,  Rcufbcr  S:  Roichard. 
(15.  Schiller's  Gedichte.  Für  die  Bedürfnisse  der  Schule  u.  d. 
Hauses  nach  ihrer  Entslehg.  geordnet  u.  m.  e.  Vorerinnerg.  üb. 
Schiller  u.  den  Gang  seiner  Geistesentwickelg.  hrsg.  v.  Vict.  Uc  llner. 
XXXn,  224  S.)  kart.  60  ^ 

l^atlonal  -  Litteratur  ,  deutsche.  Historisch  -  krit.  Ausg.  hrstr.  v,  Jos. 
Kürschner.  763— 792.LfL^  StiittL'art,  Tinion.  8.  f7(;3  TfVJ  771. 
780—762.  791.  792.  Höfische  Epik.  Bearb.  v.  Paul  Piper.  I.  Tl. 
S.  257-  363;  2.  Tl.  324  S.  u.  3.  Tl.  S.  1-640.  —  704.  Chamisso's 
Werke.  Hrsg.  v.  Osk.  F.  Walzel.  5.  Lfg.  CXXll  u.  S.  513—552 
m.  Bildnis.  —  766.  766.  768.  778.  779.  786.  787.  Lyriker  n.  Epiker 
der  klassischen  Periode.  Hrsg.  v.  Max  Mendheim.  1.  u.  2.  Tl. 
XXXI,  428  u.  459  S.  n.  3.  Tl.  S.  1-  —  lijl.  Anakreontiker  n. 

preussiscb-patriotisfhe  Lyriker.  I  Irs^r.  v.  M  u  n  cke  r.  1 ,  Bd.  S.  1~  128. 
—  772.  Das  deut^ciie  Kirchenlied  d.  !<>.  u.  17.  Jahrli.  Urn^.  v,  E. 
Wolff.  S.  1-128.  —  774-777.  Heinke  de  vos  u.  satirisch-didak- 
•  tische  Dichtung.  Hrsg.  ▼.  Eng.  Wolff.  XLIII,  640  8.  —  783^786. 
788—790.  Goethc's  Werke.  Hrni?.  v.  A.  O.  Meyer  u.  Geo.  Wit- 
kowski.    26.  Bd.    VIT,  856  S.  m.  Abbildgn.  n.  27.  Bd.  396  S  ) 

ä  50       in  Bdn.  i\  2       50       geb.  i^  3  ^  50  ^ 

Sammlung,  Vclharren  &  Klasing's ,  deutscher  Schulausgaben.  2.,  12., 
23.,  33.  u.  61.  Lt<r.  Bielefeld,  Velhagen  <fe  Klasincr.  12.  (2.  Iphiirenie 
auf  Tanris.  Von  Goethe.  Hrsg.  v.  Steph.  Waetzoldt.  [Neiulr.] 
YIII,  12;i  S.  50  4  12.  Minna  v.  Barnhelm  od.  das  Soldatenghuk. 
Ein  Lustspiel  v.  L  es  sing.  Hrsg.  ▼.  A.  Thorbecke.  [Neudr.]  YIH, 
126  8.  50  r)  —  2.3.  Wallenstein.  Ein  dramat.  Gedicht  v.  Schiller. 
Hrsg.  V.  C.  Michaelis.  1.  Bdchn.  Wallcnsteins  I>.i!icr.  Die  Picco- 
lf>mini.  [Ncndr.]  XX.  151  S.  60  A  —  33.  Goethes  Leben  u.  Werke. 
Von  Karl  11  eine  mann.  [Neudr.]  130S.  60^  -  til.  (beschichte  d. 
Abtalis  der  vereinigten  Niederlande  v.  der  spanischen  Regierung  v. 
Schiller.  Im  Auszüge  f.  Schalen  hrsg.  t.  Frjs.  V  i  o  1  e  t.  XVI,  198  B. 
1  ^  20  ^)  kart. 

Schauspiele,  schweizerische,  des  16.  Jahrb.  Bearb.  durch  das  deutsche 
Seminar  der  Zrnirhor  Hochschule  unter  Leitg.  v.  Jak.  BÄchtf^'ld. 
3.  Bd.   Fraueuteid,  Uuber.   310  S.  gr.  8.  4 
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Schuluusgabeu  deutscher  Klassiker.  X.  Trier,  Stephanus.  8.  (X.  Waüen-  ' 
stein.   Ein  dramat.  Gedicht  von  Frdr.  v,  S  c  h  i  11  e  r.  Mit  viele  n  Frage& 
u.  Aufgaben  behufi  Anleitg.  zum  Seibatdenken  o.  Selbstfinden ,  sowie  i 
zur  Anregi:^.  tieferen  Kiuctringens  io  da«  Yentftudnis  des  Inhaltes 
versehen  v.  Max  Miller.  WaUensteins  Lager.  —  Die  Pirrninmini.  — 
Wallensteiiis  Tod.  202  S  )  kart.  1       20  r> 

—  Freytag's  ,  klassischer  Werke  f.  den  deutschen  Unterricht.  Wolf^.  - 
V.  Goethe.  lieruianu  u.  Dorothea,  hrsg.  ?.  Adf.  Uauil'ea.  Leipzig,  | 
Freytag.   96  S.   12.  kart  50  A  • 

dasselbe.  ITeinr.  V.  Kleist.   Die  Hermannsschlacht«  Schansptef,  , 
hrsg.  V.  Ferd.  Khull.    Kbd     130  S.    12.  kart.  60  ^ 

—  dasselhe    Ileinr.  v.  Kleist.    Prinz  Frieilrich  v.  Homburg.   Schau-  l 
spiel,  hrsg.  v.  Aiit.  Benedict.   Mit  e.  Plane  der  Schlacht  bei  Fehr- 
bellin.    Ebd.    1Ü9  S.    12.  kart.  öO  0. 

—  dasselbe.  Frdr.  v.  Schiller.  Die  Jungfrau  Ton  Orleans.  Eine 
romant.  Tragddie ,  hrsg.  Frz.  ÜUsperger.  Mit  1  Kftrtchen.  £bd. 
155  S.    12.  kart.  eo  ^ 

—  dasselbe.    Frdr.  v.  Schiller.    Wilhelm  Teil.   Schauspiel,  hrsg. 
Paul  Strzemcha.    Mit  2  Abbildgo.  u.  1  Kärtchen.    Ebd.    141  S. 
12.  kart.  fciU  A 

Sprenger,  R.:  Zum  Engelhard.  Zu  Walther  d.  V  w.  Zu  Fr.  HebbeL 
Wurmloch.  Zu  Wolframs  Parzival.  Zu  fionrad  FossesbmnDeii. 
Der  hnndcname  Ktn.    Zum  Melker  Marienliede.  Zum  pfaffen  Amts. 

HD.  26,  2,  S.  281—286. 
Strauch,  Phil.:  Zu  F.  W.  E.  Hotha  Mitteilungen  Germania  XXXVII, 

66.  192  ff.    3.  21,  1,  S.  15—16. 
Thiem ,  Carl :  Leseproben  aus  alt-  u.  mittelhochdeutschen  Dichtungen, 
zum  Gebrauch  in  höheren  Unterrichtsanstalten  zusammengestellt  Berlin, 
Trenkel.  VI,  266  S.  6.  l  «iC  80  ^ ;  geb.  2  .iC  26  ^ 

Baomgart.  ^  Kaweran,  Wald. :  Johann  Baumgarts  Gericht  Salo- 

monis.   107.  VI,  l,  S.  1—36. 
Bodmer.  —   Dndmer.  Hans:  Die  .Aüfinj^e  des  zürcherischrn  Milton. 

in  Studien  z.  Litterat iirjxescli.  M.  Beriiays.  j?ew.  S.  177—199. 
Brentano.  —  Steig,  Hhuld. :  Ein  Jugendgedicht  v.  Clemens  Brentano. 

107.  VI,  1,  S.  169-160. 
Ckamlsso.  —  Lentzner,  K. :  Chamisso:  a  sketch  of  his  life  and 
work.  With  specimens  of  his  poetry.  London,  Williams  and  Nor- 
gate.  4.  5  sh. 

Ejb.  -  Tlerrmnnii.  Max:  Albrecht  v.  Eyb  n  die  Friihzeit  des 
deutschen  Humanisums.  Berlin,  Weidmann.  Vlii,  437  S.  m.  1  Bildnis, 
gr.  8.  10  Ut 

Fleming.  —  Wy  s  o  c k  1,  Ludov. :  De  Pauli  Flemingi  germanioe  scriptis 
et  ingenio.  Thesis.  Paris,  Bouillon.  II,  140  S.  gr.  8.  2      76  ^ 

Foix.      Stiefel ,  Ä.  L.:  Ein  Fastnachtspiel  des  Hans  Folz  n.  seine 

Quelle.   15.  90,  1/2,  S.  1-12. 
Forster.  —  T^eitzmann,  Alb.:  Ungedruckte  Briefe  Georg  Forsters. 

m.    Ebd.  S.  27-  56. 
—  Georg  Forster,  e.  Bild  aus  dem  Geistesleben  des  lö.  Jahrb.  Aca- 
demischeAntrittsvorlesg.  Halle  a/S.,  Niemeyer.  VI,  32S.   8.  60^ 

Geibel.  —  Lindenberg:  Geibels  Vater.  Vortrag.  Lübeck,  (Lübcke 
A  Hartmann).  44  8.   12.  60  ^ 

Gerhardt,  Dagob.  v.  [Gerh.  y.  Amyntor] :  Das  Skizzenbuch  meines  Lebens. 
1.  Thl.    Breslau,  Schles.  Verlags- AnsUlt    806  8.  m.  Bildnis  8. 

4      ;  geb.  5 

Gleim.  —  .s  c  Ii  ii  d  d  e  k  o  y  f ,  Carl :  Ein  angeblich  Gleimsche«  Kriegslied. 
^         107,  VI,  1,  S.  128-132. 
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Goetbe:  Faust.  Mit  Einleitg.  u.  fortiuui.Erklarg.  hrsg.  v.  K.  J.Schrüer. 

I.Tbl.  8.  Aufl.  Leipzig,  BelsIaDd.  CXXU,d22S.  8.  4.^;  geb.  6.^ 
—  Italienische  Reise :  a  selection.   Ed.,  with  notes,  hj  H.  S.  Beresford 

Webb.   London,  Percival.    12.  2  sh. 

Ba  u  m  n  rt,  Herrn. :  Goethes  Faust,  als  einheitlirlic  I>irhtnng  erläutert, 
1.  i^il.  Königsberg  i/Fr  ,  Koch.  IV,  420  fcJ.  gr.  ö.     4jK;geb.  öuK 

B  a  iHTi  g  a  r  t  c  n :  Goethes  religiöse  Welt&nacbaaimg.  Vortrag.  Coburg, 

(s>eudelha(  }i).    III,  24  S.    er.  8.  40  ^ 

Bieder  manu,  W.  v. :  Km  Vurtahre  Goethes  als  Dichter.   Ber.  d. 

fir.  dt  Höchst  IX,  2. 
B  r  0  n  s  e  r ,  Ferd. :  Goethes  römische  elegieii  u.  ihre  quellen»  45, 

148,  S,  8.  145—160;  4/5,  S.  247—265. 
Büchner,  Wilh. :  üeber  Goethes  Pandora.  126.  VII,  5/6,  S.  355-368. 
Chiarini,  G. :  Arminio  e  Dorotea.    Dopo  la  lettura  di  im  uuoyo 

libro  SU  Goethe.   8.  45,  11,  p.  429—441. 
Co  Hin,  J. :  UnterBuchungen  üb.  Goethes  Faust  in  seiner  ältesten 

Gestalt  IL  Die  satir.  Scenen.  ( 1 .  Die  Wagnersoene.  2.  Die  Scfafller- 

Bcene.   8.  Die  Seene  in  Auerbachs  Keller.)  Habilitationsschrift. 

Gie^^'^cii     (Leipzig,  Fork.)    82  S.    gr.  8.  1       50  0. 

Düntzer,  lleinr. :  Friederike  v.  Scseiiticim  im  Lichte  der  Wahrheit. 

8tuttgait,  Cotta  Nacht".    III,  152  S.    gr.  8.  3 
Gaedcrtz,  Karl  Thdr. :  Goethe,  Gries  u.  Frieiir.  Karl  Me)er.  00, 

66,  194,  p.  178—189. 

Goethe-Jahrbuch.  Hrsg. T.Ludv.  Geiger.  14.  Bd.  Mit  dem  8. 
Jahresbtticht  der  Goethe -Geseilschali    Flranklurt  a/M.,  Literar. 

Anstalt.  VII,  379  U.  64  S.  m.  1  Lichtdr.-Bildnis.  gr.  8.  (Inhalt ; 
I.  Neue  Mittheilnngcn.  t.  Mittli.  au.s  dem  Goethe- u.  Schiller-Archiv. 

I.  Ueber  die  verchied.  Zweige  der  hiesigen  Tliiitigkeit.  E.  Vortrag 
von  G.  Hrsg.  v.  Ed.  v.  d.  Hellen.  2.  21  Briete  v.  Marianne  v. 
Eybeuberg,  8  v.  Sara  v.  Grothuss,  20  v.  Varnhagen  v.  Ense  an  G., 
2  Briefe  G.'s  an  Frau  r.  Eybenbcrg.    Hrsg.  v.  Lndw.  Geiger. 

II.  Mitth.  aus  d.  Goethe-National-Museuni.  Verse  u.  Niederschriften 

G.  *s  zu  Zeichnungen.  Hrsg.  u.  erl.  v.  C.  Hiiland.  m.  Verschie- 
denes. 6  T?riefe  G.'s.  Mitgeth.  v.  Ü.  Günther,  II.  II  uff  er,  A.IMck. 
Nebst  e.  Notiz  zu  G.'s  Briefen  v.  ü.  Günther  u.  e.  Abhandlung  v. 

H.  lluöer.  —  II.  Abb.  1.  Kich.  M.  Meyer,  G.  s  An  /.u  arbeiten. 
%  Dan.  J  a  e  0  b  y,  G.*s  Gedicht :  Deutscher  Pamass.  3.  H.  M o  r s  c  h, 
G.'s  Festspiel:  Des  Epimcnides  Erwachen.  4.  R.  M.  Werner, 
Zur  Faustsage.  —  III,  1.  Miscellen.  A.  1— H.  II.  Henkel,  Zu 
„Götter,  Helden  u.  Wieland";  Zum  Jahrmarktsfest  zu  Plunders- 
weilem ;  Zum  Neuesten  v.  PJundersweileru.  4.  Eug.  Kilian,  Zur 
Buhnengeschichte  des  Götz  v.  Berlichtngen.  5.  Alb.  Pick,  Zu 
den  „Zahmen  Xenien".  VI.  6.  Fritz  A  r  n  h  ei  m ,  G.'s  Gedicht  zum 
28.  Aug.  1828.  7.  Hnr.  Funck,  Die  falsche  Datirung  eines  Briefes 
V.  Cornelia  Schlosser.  8.  II.  Hüffer,  Zum  „Notizbuch  von  der 
Bchles.  Keise".  9.  W.  v.  Biedermann,  G.  bei  Napoleon  nach 
Talleyraiids  Dcnkwiirdigkciten.  10.  0.  Gunthrr,  G.  u.  Lottelöl6. 
11.  liudw.  Friinke),  Beiträge  z.  Literatnrgef^chichte  der  Faust- 
fabel 1-Vll.  B.  Nachträge  ...  2.  Chronik.  A.  Nekrologe.  Er. 
Schmidt,  Beinbold  Kahler.  B.  Kurze  Todesanz.  G.  W.  E.  J. 
Kestner.  C.  Verm.  Nachr.  8.  Bibliographie . . . .)  geb.  in  Leinw.  10 

Hallberg ,  L.  E.:  La  critique  litt^raire  chez  Goethe.  (Suite.)  5. 
1892,  3.  4. 

H  a  r  n  a  c  k,  Otto  :  Zu  Goethes  Laokoonaufsatz.  107.  VI,  1 ,  S.  156—158. 
Hildebrau  d,  Rnd. :   Der  wirkliche  Uiheber  eines  angeblichen 

Verses  von  Goetlie.    120.  VII,  5/6,  S.  291-293. 
K.  0  c  Ii ,  MajL :   Ein  Briei  Goethes  nebst  Auszügen  aua  Bncien  l'ins 
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Alexander  Wolfis.  Mitget.  o.  eiugeloitet.  In ;  Studien  z.  Litter&tnr- 
gesch.  M.  Bernays  gew.  S.  19—89. 
E ii  eil  1  e  r ,  C. :  Fausteagnet  og  Goethes  Fanst    Ejibenhavo  ,  H^st 

7?^  S.    8.  1  Kr.  50  «re. 

L  e  i  t  /  III  a  II  n  ,  Alb. :  Zu  Goethes  ßriefweciisel  mit  Georg  Forster. 

1U7.  VI,  I,  S.  152—150. 
Scliultze,  Siegmar:  Der  junge  Goethe.   £iu  Bild  seiner  inneren 
£ntwick)g.   S.  Hft.   Halle  a/S.,  Kaemmerer.  gr.  6.  (a.  Goethe  in 
Frankfurt  u,  Strassburg  (1768—1771).  102  S.)  l       50  r}. 

Tille,  Alex.  :  Die  Bilder  zu  rioetlies  Faust.    46.  72,  2.  S.  2G  t  -299. 
ü  m  f  r  i  d  ,  Otto  Luflw.  :  Güthc,  iler  deutsche  Prophet,  iu  der  Fatii-i- 
u.  Meisterdichtiiii^' ,  in.  e.  Aull,   der  henut/teti  ,  teilweise  erst  iieu 
aufgefuiidcueu  (^uelleu  in  Gütlies  Werken ,  karreäpoudeozen  etc. 
Stuttgart,  Bons.   XYI,  178  S.   gr.  6.  3  Jf 

Weizsäcker,  Paul:  Das  Neueste  von  Plundersweilero.  Beiträge 

zur  Erklärung  einiger  Stellen.    107.  VI,  1,  S.  <)7— 78. 
Witkowski,  (ieo. .  n.  '  ti  e  u.  Falcouet.  la:  ätadiea  z.  Litteratar- 

gesch.  M.  Hernays  gew.  S.  75^ — 96. 
Wood,  Ueury:  Goetlies  Eipenor.  107.  VI,  1,  S.  7S— IUI.  (Uebs.  aus 
54.  XU,  4.) 

Gotter.  —  Schldsaer,  Rud. :  Zur  Gotter-Bibliograpbie.  107.  VI»  % 

S.  301-305. 

Goii6.  —  Schüddokopf,  Carl :  Bibliographisches  über  Gouö.  £bd. 

1.  S.  145—152. 

Orillparzers  sümtiich©  Werke.  5.  Ausg.  in  20  ßdn.  Hrsg.  u.  m.  Ein- 
leitgn.  vcrs.  v.  Aug.  Sauer.  5—9.  Bd.  (Cottasche  Bibl.  der  W^elt- 
litt  Bd.  208.  211.  21S.  215.  217.)  Stuttgart,  Cotta  N^acht  286,  256, 
276,  268  u.  2:^0  S.   8.  ^  1  .4 

Frcybe,  Alb.  .  Der  ethische  Gebalt  iu  Grillpaners  Werken.  Güters- 
loh, I^crtclsmnnn.    59  S.    .s:r.  8.  80  <J> 
T  o  m  a  n  e  t  z  ,  \i. :  Bemerkungen  zu  Grillparzers  Wortschatz,  ii^. 
44,  4,  S.  269-300. 
GOntber.  —  Hofmann,  Karl :  Neues  zum  leben  u.  dichten  Job. 

Christian  Grintlicrs    119.  26,  2,  S  225- J29. 
Hartmann.  ~  Z  w  i  e  r  z  i  it  a  ,  Konr. :  Ueberlieferung  u.  Kritik  y.  Hart* 

nifinns  Gre^r  riiis.  I.  II.    III.  37,  2,  S.  129—217 
Hebbel.  —  Stern,  Adf  :  Frielr.  ilebbols  Briefwcchäei.    39.  52,  18, 

{«5   'H)l  — 223'  19  S.  25ö  271 
Heine,  Hur.:  The  familylife  of  U.  H.   Illust.  by  122  hitherto  nnpabl. 
letters  addressed  by  him  t<>  different  members  of  bis  family.  Kd. 
by  bis  ncphew,  Baron  Ludwig  von  Embden,  and  trausl.  by  Ch.  G. 
Leland.  Witli  portraits- London,  Hcineinnnn.  205  p.  Cr.  8.  129h. Gd. 
K  0  n  i  g  -  W  itten :    llcinri<  h   IIiMiie,   der  Schmutztiiik  im  deutschen 
Dichterwald.    Düsiicldorf,  (Leipzig,  Beyer).   32  S.   gr.  8.      20  cj. 
Lachmanski,  Hugo :  Dilsseidorf  u.  Heinrich  Heine.   Eine  Wür- 
digg.  d.  geschmähten  Dichters.    Berlin,  FriedrichstiUlt.  BocblL 
(Haonemano).   31  S.   gr.  8.  50  ^ 

Staarstecher,  J. :  Heini  ich  Iloinc ,  der  Antisemit  w.  Xihilist. 
Bausteine  zum  Heine-lH-ukmal,  aus  iieino's  säoimtl.  Werken  zusam- 
meugeUagen.    Köln,  I'achem.    56  S,    j»r.  8.  1  iM. 

Heinde.  —  Ueiuemanu,  Karl,  u.  Beruh.  Seutlert:  Brieie  lleiuses 

an  Wieland.   107.  VI,  2.  S.  212—261. 
Heiland.  -  Meyer,  Rieh.  M. :  Alliterierende  doppelkonsonanz  im 

Ileliand.    119.  26,  2,  S.  149—167. 
Herder.  —  K  n  Ii  u  e  m  an  n  ,  Eng. :  Herders  letzter  Kampf  gegen  Kant. 
In:  Studien  z.  Litteraturgesch.  M.  Beruays  trew.  S.  133—155. 
—  Herders  Persönlichkeit  in  seiner  Weltanschauuug.  £.  Beitrag  zur  Be- 
gründg.d. Biologie  d.  Geistes.  Berlin,  Dömmler.  Xyi,269S.  gr.8.  bJl 
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Waag,  Alb.:  Leb.  Herders  Uebertragungen  englischer  Gedichte. 
Progr.    Heidelberg.    (Leipzisr,  Fock.)    51  S.    gr.  8.  1  JL 

Hejse.  —  11  U8S,  H.  C.  ü. :  Taui  lieyse's  „Merlin".    6Qc,  VIII,  2. 
Kleist,  F.     ^  Schalze,  Beiih. :  Ein  vergessener  Dkhter  (Frans 

V.  Kleist).   6».  65,  196,  S.  822-343. 
Klelsty  U.  V.  —  G  i  1 0  w,  Herrn. :  Die  Grundgedanken  in  Heinr.  v.  Kleists 
„Prinz  Friedrich  V.  Homburg".  Progr.  Herliu,  Gaertner.  25  S.  4.  \  J(, 
Heuwes:  Zu  Kleists  „Prinz  Friedrich  v.  Homburg''.    126.  YII, 
5/6,  S.  422  -  424. 

S  e  m  1  e  r,  Chrn. :  Der  Dorfrichter  Adam  in  dem  Zerbrochenen  Krug 
▼OD  Heinrich  y.  Kleist  Ebd.  S.  874  884. 
Klopstoek.  —  Scheel,  Willy:  Klopstocks  Kenntniss  des  germanischen 

Alterthums.    W7 .  VI,  2,  S.  \^^^  '21?. 
ILSmer       Hischoff,  H. .  ZaKuruers„Zriny  .  i5.  90, 1/-2,  S.  135— 140. 
M  rt  s  i  ül,  Rob. :  Theodor  Kürner  u.  seine  I3e/iehnngen  zur  Musik.  Mu- 
sikhistorische Studie.    Ratibor,  Simmich.    9G  8.   8.     1       50  ^ ; 

geb.  in  lieinw.  2     60  ^ 
Konrad  t.  Wflrzbnrg.  —  Seemfiller,  Jos.:  Engelhard  8781  f.  III, 

37,  2,  S.  239  -210. 
Kortum.  —  Deiche,  K  :  Der  Jobsiadendichter  Carl  Arnold  Kortum. 
Sein  Leben  u.  seine  Schrifteo.    Mülheim  a/ii.,  Baedeker.  VI, 
111  S.    8.  2  JL 

Lena.  —  Dün  teer,  Hnr.:  Des  Dichters  Jakob  Lens  Flocht  von  Strase- 

bnrg  an  den  Weimarer  Hof.   (j2c.  74,  440,  S.  266—272. 
Le8Siaa*S,  Ghold.   Ephr.,  sämtliche  Schriften.    Hrsg.  v.  Karl  Lach- 
mann.  3.  Aufl.,  besorgt  durch  Frz.  Mono ker.   9.  Bd.  Stuttgart, 
Göschen.    X,  406  S.    gr.  8.  4       50  ^; 

geb.  in  einfach  Halbfrz.  6  «J!;  in  fein  Halbfrz.  7  JL 
—  Werke.   Illustrirt  v.  Wiener  Künstlern.    Hrsg.  v.  Heinr.  Laube. 
2.  Aufl.  (In  69  Lfgn.)   1.  Lfg.  Wien,  fiensinger.   1.  Bd.  S.  1—82. 
Lez.-8.  ?)0  ^ 

Banmtr'^rten:  Lcssings's  Nathan  der  Weise  U.  seine  Tendenz, 
erläutert.    Coburg,  Sendeibach.    24  S     ^i^v.  8.  10  ^ 

Brau  II,  Jul.  W.  :  Tve^sing  im  ürtheile  seiuer  Zeitgenossen.  Zeituugs- 
kritikeu,  Berichte  u.  Notizen,  Lessing  u.  seine  Werke  betr.,  aus 
den  J.  1747-  1781.  2.  (Schluss-)Bd.  1778  -1781.  Berlin,  Stahn. 
XYI,  415  S.    gr.  8.  a  9  .JK. 

Calkins,  R. :  „Nathan  der  Weise"  —  poem  or  phiy  ?  GCic  VHI,  4. 
K  e  1 1  n  e  r ,  Oust. :  Der  Charakter  der  Minna  v.  Baroheim  u.  seine 

Stellung  im  Drama.    12G.  VIT,  4,  S.  217-J80. 
—  lieber  Lessiags  Emilia  Galotti.    lu :  Iii.  scholac  r.  Afrauuc  .  .  . 
congratalantur  scheine  r.  Portensis  rector  et  coUegae.  Numburgi 
ad  S.  S.  6-82.  8. 
Mehring,  Frz. :  Die  Lessing-Legende.   Eine  Rettg.    Nebst  e.  Anh. 
Ob.  den  histor.  Materialismus.   Stuttgart,  Dietz.   VIII,  500  8.  8. 

3  Ji  \  geb  3  ,jIL  50  ^ 

Schoene,  A.:  Zu  Lessiugs  Emilia  Galotti.  110  26,  2,8.229-235. 

Leutbold.  -  Ernst,  Adf.  Wilb.;  Heinrich  Leutbold.  Ein  Dichter- 
portmlt.  Mit  ungedruckten  Oedichten  u.  Briefen  u.  dem  Bildn. 
Leutholds  nach  e.  Gemälde  v.  F.  v.  Lenbach.  2.  Aufl.  Hamburg, 
Kloss.    VIII,  1fr?  S.    gr.  8.  2       50  ^ 

Manso.  —  Trog  er,  Jul  :  Rektor  Mauso  im  Xenieukampfc.  [Aus: 
„Festschrift  zur  Jubelfeier  des  Gymnasiums  zu  St.  Maria  Magda- 
lena".}   Breslau,  Morgenstern.   25  S.   gr.  8.  50  ^ 

■eeserseuiM.  —  Bolte,  J. :  Oeorg  Messersehmid  a.  sein  Boman.  3. 
21,  1,  S.  18-16. 

Murner.  -  S  p  a  n  i  e  r,  M. :  Tanz  u.  lied  bei  Thomas  Morner.  119. 
26,  %  S.  201—224. 


Üibliotbeca  jibilologiw.   1898.  2. 
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Mnslu.  —  Seaffert,  Bernh. :  Ein  Trauetgedicht  ?.  Hosiiw.  i07. 

VI,  1,  S.  137*141. 
Neitbart.  —  Wunderlich,  Herrn. :   Der  er.'^te  deiitsclie  Terelit 

In:  Studien  r.  Litteraturgesch.  M    Hcrimy^  gew.  S.  '?Ui. 
PfefTel.  —  Funck,  Hur.:  G.  K.  PleÜels  erste  dramatisclie  Versuche. 

107.  VI,  1,  S.  37—67. 
Postl.  —  Faust,  Alb.  B.:  Cbarlea  Sealsfield  (Carl  PotÜ),  materialt 
for  a  biography;  a  study  of  bis  style;  bis  iofluence  upon  American 
literature.  Diss.,  Jobna  Hopkins  Udit.  1892.  BalUmore.  53 

1  ni.  8. 

j    Ueiubard  —  Lang,  Wiih.:  Graf  Keiobard  als  deuUcker  Diciiter. 
m,  VI,  2,  S.  251—277. 
Bllekert  —  Bayer,  £dm.:  Rückertiana.  IIB.  VI,  3,  S.  245—255. 
BMhs.  —  Kiy,  Vikt.:  Hans  Sachs.   Sein  Leben  a.  Wirken,  la  deaaen 
40()jftlir.  Geburtstage  dem  deutseben  Volke  geschildert.  Leipzig, 
Scholt:'o     IV,  85  8.  m.  Hildnis.    8.  CO 
£öcliUfri('r.j    Dem  Andeukeii  Schattlcr's.    Kine  Biographie  d.  Verewiir- 
teu  und  »SaiDuilg.  der  v.  ihm  biiiieilasseueu  Gedichte  und  Geiegeo- 
beits  -  Scbriftcu.     Wurzburg,  Kressner.     171  S.  m.  Bildnis.  16. 

geb.  in  Leinw.  4  JL 

Seblller^a  Calender.  Nach  dem  im  J.  1865  erschienenen  Text  ergänzt 
u.  bearb  v.  Ernst  Müller.  Stuttgart,  Cotta  Nacbf.  XII«  309  S. 
m.  1  Fcsni.    gr.  3.  5  «4^ 

—  T>cr  nc'fle  ;ils  onkel  \  transl.  aii»l  adapted  from  tlie  Frcnch  of  Pi- 
card ,  by  J.  F.  V.  Schiller;  ed.  with  notes  and  vocabuiary,  by  U.  S. 
B  er  es  ford-Web  b.   Boston,  Heath.  6,  121p.  12.   paper,  30  c 

 Texte  allemand,  publ.  avec  une  introduction,  un  argument  anaJytiqne 

et  des  notes  en  fran^ais  par  O.  Briois«  8.  ^.  Paris,  Hadietteu 
109  p.    l'etit  16.  l  fr. 

Bellermanu,  Liidw. :  Zur  zeitberechunng  in  Schillers  dramen. 

45.  148,  4/6,  S.  239-247. 
B 0 r m an n,  Walt :  Ueber  Schillers  „Künstler*'.  In:  Studien  a.  Liit- 

teraturgesch.  M.  Bemays  gew.  S.  t Od— 131. 
Fischer,  Herrn. :  Sprachl.  Einzelheiten  an  Schillers  Dramen.  107. 

VI,  2,  S.  HO'^-SOB. 
Gerlinger,  J.  R. :   r)ie  griechischen  Kicmcnte  in  Srhülcrs  Braat 
V.  Mcssioa.  Kiii  Beitrag /ur  deutschen  Litleraturgescbichte.  4.  Aufl., 
durchges.  v.  Job.  Ev.  Kin  hauser.    Neuburg  a/D.,  Brechter. 
107  S.   gr.  8.  1  «iC  80  ^ 

Sprenger,  R. :  Volksglaube  in  Schillers  Wallenstein.  Am  Ur* 
Quell  IV,  4. 

Scbupp.  -   BiRchoii,  Tbdr. :  Johann  Baltbasar  St  hupp.  Beiträge 
7u  seiner  Wiiriligg.     Netie  (Titel-)Ausg.     Wur/.burg  (1390),  Hall- 
horu  &  Crauier.    Iii,  216  S.  m.  Bildnis,   gr.  Ö.  2 
StelnkVwei.  —  Strauch,  Phil.:  Znr  Lebensgeschichte  Steinhdwela. 

m,  VI,  2,  S.  277—290. 
Stolberg.  —  K  e  i  p  e  r ,  Wilb. :  Friedrich  Leopold  Stolbergs  Jugend- 
poesie.   Berlin,  Mayer  &  Müller.    VI,  103  S.    gr.  8.     1       GO  ^ 
Tiec'k.  —  Iloctteken,  Hub. :  Die  Charaktere  in  Tiecks  KomaA 

„Franz  Sterubalds  Wanderungen".    ÜG.  VI,  3,  S.  188-242. 
Ubland's  Werke.   Hrsg.  t.  Ludw<  F  r  ft  n  k  e  1.    Kritisch  durchgeseb. 
u.  erläut  Ausg.  (In  2  Bdn.)  2.  Bd.  Leipsig,  Bibliograph.  Institut. 
424  S.    8.  geb.  in  Leinw.  (ä)  2  .iK 

—  Ernst  Ilerzop  v.  Schwaben.  Trauerspiel.  Für  den  Schulgebrauch 
hrf?fr.  V.  F.  S  t  6  t  z  n  e  r.    Leipzig,  Kichter.    68  S.    ^.      kart.  GO  ^ 

—  Alte  hoch-  u.  niederdeutsche  Volkslieder,  m.  Abhaudlr^n.  u   An-  I 
roerkgn.  hrsg.  v.  L.  U.    3.  Aull.   Mit  Einleitg.  v.  Herrn.  Fischer.  I 

^      4  Bde.    (Cotta'sche  Bibliothek  der  WelUitteratnr.  206.  207.  209.  I 


Digitized  by  Google 


ro—  _  
C.  L  Germn.  Sprach.  —  2.  Deutsch.  —  3.  HoII&nd.  u.  Vl&m.  125 


210.  Bd.)   Stuttgart,  Cotta  Nachf.    346,  320,  308  u.  260  S.  8. 

geb.  in  Leiuw.  1  Jt 

Dflntser,  Hnr. :  ühlands  Uebersetzung  des  Thjestes  v.  Soaeca. 

107.  VI,  2,  8.  808— S19. 
Ylteher.  —  Biltz,  Karl:  Magister  Ludwig  Friedrich  Vischcr,  der 

erste  deutsche  Robinson-Ucborsetzer.    16.  90,  1/2,  S.  13  —  26. 
Toss.  —  Pawel,  Jaro;  Zwei  Briefe  v.  J.  H.  Voss  an  Gleim.  107. 

VI,  1,  8.  133-186. 
Wackeuroder.  —  Wölffl  i  Ii ,  Hur. :  Die  Hörzeusergicssuiig^u  eines 

kunsUiebenden  Klosterbnideni.  In :  Stadien  «.  Litteratargeecli.  M. 

Bernays  gew.  S.  61  73. 
Wagner.  —  Kufferath,  Maur. :  Le  thdätre  de  R.  Wagner  de  Tami» 

hivuser  h.  Parsifal.    Essais  de  critique  littdraire,  estheti'^ne  et  mu- 

sicale.  La  Walkyrie.    3.  dd.  Paris,  Fischbacher;  Bruxelles,  Schott 

freres;  Leipzig,  Juune.    150  p.    16.  2  fr.  50  c. 

Waltlier  t.  d.  Tir.  —  Hiif  er,  .\ug. :  Die  relsereclinungen  des  Mschofs 

Wolfger  T.  Passan.  ^.  17,  8,  8.  i41  ff. 
Weekherlfn.  ^  Schnorr  v.  Carolsfeld,  Hane:  Briefe  Georg  Bodolf 

Werkherl  ins.    In:  Stadien  2.  Litteratorgesch.  M.  Bemajre  gew. 

S.  157  —  166. 

Wekhriiii.  —  Böhm,  Gfr. :  Ludwig  Wekhrlin  (1739—1792).  Ein  Pu- 
blizistcrilcben  d.  18.  Jahrh.  Mit  2  Porträts.  Muucheii ,  Beck. 
IX,  323  S.    8.  h  JL  ;  geb.  G 

WldniMiii.  —  Kolb,  ehm.:  Der  Verfasser  n.  der  Held  des  Peter 

Lew.    107.  VI,  1,  S.  IlO-lU. 
Wleland.  —  Weizsäcker,  Paul:  Die  Bildnisse  Wielands.  [Aus: 
„Württ.  Viertcljahrshfte.  f.  Landesgesch."]    Stuttgart,  Kohlhammer. 
52  S.  m.  11  Abbildgu.  u.  2.  Lichtdr.-Taf.    gr.  8.  I  *4J  50  ^ 

—  Wielands  Niobetochter.    107,  VI,  1,  S.  141—145. 
Wlmt  T.  Grarenberg.  —  Steinmeyer:   Wigaloisbruchstfick  e. 

III,  87,  2,  8.  285—288. 
Wolfram  t  Esehenbach :  Parzival  in  neuer  Uebertragung,  f.  alle  Freunde 
deutscbor  Dil  ht?    erläutert  u.  zum  Gebrauche  an  höheren  Lehran- 
stalten eiiimrichtet  v.  Ghold.  Bött icher.    2.  Aull.    Berlin,  Fried- 
berg &  Müde.    XII,  410  S.   8.  Z  J(.  \  geb.  in  Leinw.  4  JC 
—  Parzival,    Kittergedicht.    Auszug  zum  Schulgebrauche.    Hrsg.  v. 

Frdr.  P  o  1  a  c  k.   2.  Aufl.  Gera,  Hofmann.   76  S.  gr.  8.       60  ^ 
Zaeliarill.  —  Schlösser,  Rad.:  Der  6fii8B!ge  Jambus  bei  ZachariA. 
107.  VI,  1,  S.  119-12a 


3.  Hollandisch  and  Vlämisch. 


[Alberdlngk  Thijm,  K.  J  L  ]    A  J. ; 
sterdam,  Loman  &  Funke.  YIII, 


J.  A.  Alberdingk  Thijm.  Am- 
374  bl.,  met   1  portr.    gr.  8. 
3  fl.  75  c-  geb.  4  fl.  50  c. 
aanteekeningen        Waarheid  en 


Beer,  H.  de:  Na  een  halve  eeuw 
droomen.  I.  ^5e.  15,  6;  16,  1. 
Bo 8 ch,  J.  H.  T.  d.:  Over  samenstelling.    Taal  en  letteren  III,  1.  — 

Hoe  mcn  uitgeeft  en  verklaart.    I.    Da  Costa.  Tbid. 
Cats,  Jac. :  Volledipe  werken.    Geill.  df»or  200  pl.    Met  aanteekeuiu- 

pen  en  verklarinn:eu  van  W,  N.  Wolterink.    [N.  titel-uitg.]  Afl,  1. 

Nijraegeu,  Arnbem,  Gebr.  Cohen,  bl.  1 — 32.  4.  compl.  in  50  aÜ.  ä  10  c. 
S?eu,  Edw.  yan:  Levensschets  van  L.  «W.  Sclmennans,  werkend  lid  der 

K.  V.  A.  Qent,  Siffer.  20  p.  8.  (Uitgave  der  E.  V.  A.)  76  c. 
Franck,  Jobs.:  Notgedrungene  Beiträge  zur  Etymologie.    Eine  Ab- 

rcchng.  m.  Jan  te  Winkel.    Bonn,  Cohen.    49  S.    gr.  8.  \  JL 

G e e r Ii g s,  G.  A. ;  üet  dialect  in  de  lagere  school.  65c.  16,  6. 
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Gelder,  C.  J.  M.  van,  vau  do  Water:  Yeltham's Spiegel  historiiieL 

Tekstcritiek.    105.  XII,  2,  p.  150— K'.fi. 
Uttuiraert,  0.  van :  Historisch  en  critisch  overzicht  vaa  iiet  vlaamsche 

tooneel  in  de  XYII.  ceuw.    Gent,  Siflfer,  1892.    102  p.    8.  (Uitirau- 

der  K.  V.  A.)  2  tr. 

H  e  1 1  e    W.  vaa :  Over  een  en  ander  nit  het  ndl.  congonantiime.  106. 

XII,  2,  p.  167-173. 
II  e  r  t  o     C.  TT.  den:  Bijdrapf^n  tot  de  Studie  van  Potgieter.   XI.  Uet 

nieuwe  tolhuis  der  stad  AnistLi  liam  flR'OV    65c.  l<^  1. 
Kai  ff:  De  hron  vau  lloou's  (iranida  (Mucedorus).  2sederL  Spectator  6«. 
Kok,  A.  S. :  Areii-lezing.    65c.  IG,  1 

K  0 1 1  e  w  i  j  n,  R.  A. :  Woordverklartng  (horeodrager ;  koekoek).  Taal 
ea  lett.  III,  i. 

Kuipers,  R.  K. :  Vol ledig  woordenboek  der  Nederlandache  taal.  Ab- 
sterdam,  Uitgevers-Maatscbapp^  „Elaener*'.  8  en  1200  bl.  12. 

geb.  1  x\.  90  c, 

Maerlaut,  Jacob  vau :  Dit  is  die  istorij  van  Troyen,  naar  het  15.  eeuw^clie 
bandschrift  van  Wessel  Tan  de  Loe  met  al  de  nüddelnederl.  fragmeuten, 
diplomatisch  uitgeg.  doorMr.  De  Paow  en  £dw.  Gaillard.  4.  deel; 
afl.  III.    Gent,  Siffer.  1892.    p.  217—284  avec  un  fao-siniil^  hors 

texte.    8.  1  fr. 

Matkoi,  L.:  lots  uit  den  taalstrijd  te  Antwerpen,  op  hei  einde  der 

XVIII.  eeuw.    Ibid.    8.   21  p.    (üitgave  der  K.  V.  A).  75  c 

Meijer,  J.  L.  C.  A.:  Da  Gostaus  Beda;  Debocy  (Bredero's  Sp.  Brab. 

•1858.)  Taal  en  lett.  III,  1. 

—  J.  van  Lennep^s  Nederlandsche  legenden.   65c.  15,  6;  16,  1. 
Michaels,  J. :  Prudcn.s  Yai.  nnyse,  zijn  Icvcn  en  zijne  werken.  Gent 

Siffer.    350  p.  avec  portr.  lithogr.  par  vau  Loo     S.  5  fr. 

Molenaar,  A.  Id.:  Bloemlezing  uit  het  woordenboek  der  uederl. 
65c  15,  6. 

Pb«w,  Nap.  de:  Middelnederlandsehe  gedickten  en  fragmenten,  nitge 
1 .  afl.  Gent,  Siffer.   290  p.  8.  (Uitgaven  der  K.  Y.  A.)  2  fr.  50  c 

i  in  a  n  t  n  8,  Leo:  Dr.  II.  J.  A   M.  Schaepman.    ß5c.  15,  6. 
äciiaepmaii,  IT.  J.  A.  M. :  Menschen  en  bocken.    Verspreide  opsteilen. 

1.  Beeks.   Utrecht,  van  Kossum.   4ü  en  213  bl.   post  8.    1  fi.  c 

geb.  2  Ü.  25  c. 
Simons:  Gysbreght  van  Aemstel*  Nederl.  Spectator  9. 
Stoett,  V  A  :  Jets  over  doodendansen  in  Nederlaud.   65c.  16,  1. 
T  e  r  w  e  y,  T. :  Potgieter's  liedekeus  van  bontekoe.  Taal  en  lett  III,  1. 

—  Spaansrhe  Brabander  287.  Ibid. 

V  e  r  li  a  in ,  J. :  Keue  onuitgegevea  spreukenversameling.    lOo.  XU,  2, 

p.  97—111. 

—  Yerklaring  van  nederlandsche  woorden.  Yin^XI.  Ibid.  p.  112  —  13a 

—  Dietsche  Terscbeidenheden.    104  -  106.   Ibid.  p.  181^140. 

—  TIet  haar  van  den  hond.    Ibid.  p.  140  -149. 

Vries,  M.  de,  en  L.  A.  Winkel:  Woordenlij«?!  voor  de  spelHnc'  der 
Nederlandsche  taal ,  met  aanwijzing  van  de  geslachten  der  uiiani- 
woorden  en  de  vervoeginrr  der  v^erkwoorden.  4.  uitg.,  bezorgd  door 
A.  Klnyyer.  's  Hage,  Nijhoff;  Leiden,  Sijthoff.  54  eu  4^U  b]. 
post  8.  1  fl.  36  c;  geb.  1  fl.  70  e. 

Zaidema,  W.:  Potgieter,  Aan  't  vensterke  van  Elsemoer  (ferklar. 
aanteekeningen).  Tul  en  lett.  III,  1. 


4.  Englisch. 

a.  Yermis ch t ea. 

Bfllbring,  Karl  D.:  Wege  a.  Ziele  der  engliscben  Philologie.  B«de^ 

Groningen,  Wolters.  S8  S.  gr.  8.  66  ^ 
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F  e  h  8  e:  Erfohrungcn  mit  der  dirccteo  Methode  in  e.  SJähr.  Unter- 

richtscursus  im  Englischen.    32.  VII,  4. 
HengopTi^ch:  Zur  aufgäbe  des  untcrricbts  im  englischen  an  höheren 

lehranstalteu.    4,5.  148,  4/5,  S.  Iö4  -189. 
K  r  u  ok,  A.:  The  English  language  iu  Finlaad.   M^m.  de  la  soc.  mo- 

philol.  ä  Helsingfors  I,  p.  110—118. 


b.  Sprachknnde. 

Brugg  er,  Ernst:  Zur  laut).  Kiitwickelung  der  englischen  Schrift- 
sprache im  Anfang  des  XVI.  Jahih.  I.  Th.  t^jiiantitatsverbältoisse. 
Züricher  Inaug.-Diss.   Halle  a/S.    l  Iii.,  84  S.,  2  Bl.  B. 

Dalen«  C.  van:  Qrundriss  der  Geschichte  der  englischen  Sprache  u. 
Litteratur.  8.  Anfl.  [Aus:  „Dalen,  Lloyd  u.  Langenscheidt ,  briefl. 
Sprach-  n.  Sprechunterricht".]    Berlin,  Langenscheidt.    lY,  32  S. 

1.  PX.-8.  75  c}. 
Dictionary,  a  new  Englisli  oii  historical  principlos.   Founded  mainly 

OD  tbe  materials  coli,  by  the  Philolog.  Society.  Ed,  by  J.  A.  H. 
Murray.  Part  7.  Consignificant-Crouching.  Oxford,  Clarendon 
Press.   4.  12  sh.  6  d. 

Hanison,  Thom.  Perrin:  The  separable  prefizes  in  Anglo-Sazon. 
Diss.    Raltimore  1892.    60  p  8. 

Jacktsou,  Kob. :  English  Qrammar.  London,  Percival.  260  p. 
Cr.  8.  2  sh.  6  d. 

Lindelüf,  ü.:  Beiträge  zur  Kenutniss  des  Altnordhumbrischen.  M^m. 
de  la  soc.  n^o-phüol.  k  Helsingfors  I,  S.  219— SOS. 

Logeman,  H. :  The  etymology  of  gospel.   €6c.  VIII,  2. 

Martinea«,  Rn^sell :  X«»tn  on  the  pronunciation  of  the  English  ?0» 
weis  in  the  17.  Century.    106.  1891—93,  1,  p.  207-210. 

Methode  Schliemann.  Englisch.  2.  Aufl.  2  —  12.  Lfg.  Leipzig, 
Spiudler.  ii  l 

Hoiell,  J.  D.:  The  new  Morell:  being  a  grammar  of  tbe  English  lan- 
guage together  with  an  exposition  of  tbe  analysis  of  scntences,  based 
on  the  work  of  J.  D.  M.  Re-written  under  the  revision  of  P.  A. 
Bar  nett.    London,  Aüman.    262  p.    Cr.  8.  2  sh.  6  d. 

Murray,  J.  A.  H. :  Contributions  to  the  historical  etymology  of  Eng- 
lish words.    106.  1891—93,  1,  p.  279— 2bi. 

Skeat,  Walt.  W. :  An  etymologicai  dictionary  of  the  English  language. 

2.  ed.  New  York,  Macmillan.   82,  844  p.  8.  cloth,  6  DoU. 
—  Notes  on  English  etymology.   106.  1891-93,  1,  p.  132-148. 
ZlmmormRnn,  J.  W. :  Die  englische  Aussprache  auf  phonetisclier  Grund- 

l.iLU'  Imiig  method.  Vennittlg.  zwischen  der  wissenschaftl.  Phonetik 
u.  der  bisher.  Behandig.  der  Aussprache  des  Engl.  2.  Aull.  Braun- 
schweig, Löbbecke.   X,  56  S.   gr.  8.  1       20  ^ 


Metrik. 

Brewer,  R.  F.:  Orthnmetry r  a  treittse  on  the  art  of  versiticatioii  and 
the  technicalities  of  i)oetry.  With  a  new  and  compiete  rhymiug  dic- 
tionary.   London,  Deacun.    390  p.    Cr.  8.  6  sh. 


c.  Mnndarten  o.  Volkskunde. 


Hope,  Rob.  Charl. :  Tlie  legendary  lere  of  the  holy  wells  of  England, 
including  rivers ,  lakes ,  fountains  and  Springs.  Copiously  illust.  bv 
curious  original  woodcuts.  London,  Stock.  XXX,  222  p.    8.  7sh.6a. 

Sassell,  T.  B. :  Corrent  Americanisms :  a  dictionary  of  words  and 
phittee  ia  eommoa  use.  London,  Sazon.  166  p.     16.  l  sh.  6  d. 
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d.   Litteraturkunde.  | 

B  a  h  I  8  e  n,  Leo  :  Spanische  Quellen  der  dramat.  Litteratar,  bes.  Eng*  I 

laiuls  zu  Shakespearef?  Zeit.    110.  VI,  3,  S.  151—169. 
Briuk,  H.  teil:   Ilistory  of  Englisli  literature:  Wyclift",  C'liaucer,  car- 
liest  drama,  rcuaissauce.    Trausl.  froiu  the  Germaa  by  \Vm.  Cl.  H 
b  i  Q  8  0  u.   Vol.  2.   London,  Bell  and  Sons.   358  p.  Cr.  8.  3  sh.  ü  d. 
Dietionary  of  national  biography.    Ed.  by  Sidney  Lee.    Vol.  84, 
Llwyd-Maccartney.  London,  Smith,  Eider  A  Co.  VI,  460  p.  15  sh. ; 

bf.-mor.,  20  sh.  j 

 New  York,  Macmillan.  3  Doli.  76  c. 

Fiselier,  :  Zur  Kunstentw  u  klun?  der  enprlischen  Tragödie  von  ihren 
ersteu  Aulaugeu  bis  zu  .Shakespeare.  Strabbbuig  i^E.,  Trubuer.  XIII, 
192  S.  gr.  8.  6  UK 

low,  W.  H. :  A  history  of  English  literature,  a.  d.  1714—1798.  With 
questions  of  the  period,  1760 — 1798.    London,  Clive.    12.    red.  2  sh. 
Macaulay,  T.  Hab.:  Essays  on  Milton  r\nd  Addison;  ed.  by  Ja.  Chal- 
inors     Boston,  Leach,  Sliewcll  ^- Saiilxnn.    18.  190  p.    cloth,  42  c. 
Petiiui,  Ant.-Fausto:  La  poesia  inglese  iu  Australia:  note  e  saggio  di 
versione.   Milano,  tip.  Brambilla.  XXXV,  86  p.   24.      2  L.  25  c. 
Benton»  W.;  Outlines  of  English  üteratare.    Kew  York,  Scribner's. 

Sons.    10,  248  p.    12.  cloth,  1  Doli. 

Sherman,  L.  A.:  Analytirs  of  literature:  a  manual  for  the  objcctive 
study  of  English  prose  and  poeiry.    Boston,  Ginn.   19,  4i38  ]).  12. 

cloth,  1  Doli.  40  c. 

S  t  e  f  ä  n  s  s  o  n,  Jön  :  Oldnordisk  indvirkuiug  pä  cngelsk  literatur  i  düt 
a  og  9.  Irb.     Nord.  Tldskr.  f.  Tetensk.,  konst  och  ind.  1891, 

p.  480-50:1 

Velt«h,  J. :  The  history  and  pnetry  of  the  Srottish  border:  their  maio 
features  and  relations.  New  aiul  eiilarged  ed.  2  vols.  London, 
Blackwood  and  bons.   752  p.   ö.  16  sh. 

e.   L  i  1 1  e  r  a  t  u  r. 

Ballad  Minstrelsy  of  '-'r  tlaud,  romantic  and  historical.  CoUated  and 
annotated.  New  antl  reus.  ed.  London,  Gardner.  G02  p.  Cr.  B.  5  sh. 
Craik,  II.  :  English  prose  selections;  with  crit.  introductions  by  various 
writers  and  general  introdnctions  to  eacb  period.  Y.  1,  14.  to  16. 
Cent.  New  York,  Macmillan.  12,  604  p.  12.  cloth,  1  Doli.  10  e. 
Holthausen,  F. :  Zur  Textkritik  me.  Dichtungen.  16.  90,  1/2, 
p.  14.;-  148. 

Low,  W.  II.:  The  intermediatc  toxi  liook  ofEuglish  literature.  Vol.  2: 
From  the  acccssiou  of  Elizabetii  to  the  restoratiou.  London,  Clive. 
204  p.    Cr.  8.  8  sh.  6  d. 

Paaeoast,  H.  S.:  Bepresentatife  English  literature  from  Chaucer  to 
Tennyson;  selected  and  supplemented  with  historical  connectious 
and  a  map.  New  York,  Holt.  12,  514  p.  8.  cloth,  1  Doli.  60  c. 
Perey's  reliques  of  anriont  Kni^lish  poetry.  Nach  der  1.  Am^.  v.  17G5 
m.  den  Varianten  der  spateren  Ausg.  hrsg.  u.  m.  Eiuieitg.  u.  Regi- 
stern versehen  v.  M.  M.  .\rn.  Schröer.  2  Bde.  Berlin,  Felber. 
8.   (I.Nene  Ausg.  XXVIU,624  S.  4.4!  -  2.  8.625-1184.  lljt) 

\6  tM  ;  Eiubde.  k  l 
Poems,  the  minor,  of  the  Vernon  ms.  V.  I.  The  text  cd.  hy  C.  Horst- 
manu.  Side-notes  by  F.  J.  Furnivall.  (Early  Engl.  Text  Soc 
OnV.  Ser.  98.)  442  p.  8. 
— -  satirical,  of  the  tinie  of  the  reformation.  Ed.  by  Jara.  Craustouu. 
Pt  III.  Notes  to  poems  1  to  40.  Scott.  Text  Soc,  1892—98. 
p.  1-188.  8. 
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Beadingrs,  Rauchs  Knglish.  Ursg.  v.  Chr.  Rauch.  50.  Hft.  Berliu, 
Simian.  gr.  16.  (&0.  Three  ebristinftB  stories  from  all  the  year  round 
eondocted  by  Ch.  Dickens.  Mit  Anmerkgn.  Tersehen  v.  J.  Babe. 
91  S.)  kart.  (&)  60  ^ 

Reichel,  Qeo. :  Studien  zu  der  schottischen  Romanxe  The  bistory  of 
Sir  Eger ,  Sir  Grime  and  Sir  Grav-Steel.  I— IV.  Breslauer  Inang.- 
Diss.    30  S.,  1  Bl.    8.    (S.-A.  aiis'Enr?!.  Studien  XIX,  1.) 

Z(upitza),  J(ul).  :  Zur  Frage  nach  deu  Sprüchen  Alfreds.  —  Zu 
den  Cantus  beati  Godrici.  lö.  90,  1/2,  S.  141  —  143.  —  Zum  Sir 
Isnmbras.  Ebd.  S.  148—149.  —  Zu  Danbar.  ^  Von  e.  königl. 
Hochzeitstafel.   Ebd.  S.  151—152. 

—  lak  and  his  step  dame  nach  der  Hdschr.  Rawlinson  C  80  mit 
den  Abweicli Hilgen  des  Porkinpton-Maniiskripts.    Ebd.  b.  67 — 82. 

—  The  Pruuerbis  of  Wysdpm.   Ebd.      ti.  241—268. 


Alfred.  —  Türk,  Milton  Haight;  The  legal  code  of  Aelfred  tbe  Grcat, 
edited  with  an  iatrodoction  by  M.  H.  T.  Halle  a/S.,  Niemeyer.  VllI, 

147  S.    gr.  8.  4  UK 

Bnruü,  Hob.:  The  poetical  works.  Ed.,  witli  a  prefatory  memoir, 
notes  and  glossary,  by  J.  R.  Tutiu.  London,  Üriflith,  Farran  aud 
Co.    XL,  70ö  p.    Cr.  8.  2  sh. 

CftHirave,  Jobn:  The  Life  of  St.  Katharine  of  Alezandria.  Ed.  by 
Carl  Hör  st  mann,  with  forewords  by  F.  J.  FnrniTftll,  and  notes 
on  the  sounding  of  gh  in  Chaucer's  days,  and  of  long  i  in  Sbakes- 
peare's.    (Eariy  Engl.  Text  Soc.  Orig.  Ser.  lüo.)    XL  VI,  4ß3  p.  8. 

Chaucer.  —  G  r  a  e  f ,  Adf. :  Uns  Futurum  u.  die  F^ntwicklung  v.  schal 
u.  wil  zu  luturischen  Teuii>u«biidern  bei  Chaucor.  Progr.  Flensburg. 
(Leipzig,  Fock.)   52  8.    gr.  8.  l  Jt.  20  ^ 

Jnsserand,  J.  J. :  Stüdes  anglaises.    La  vie  et  les  oeuvros  de 

OeoiTrey  Cbaneer.  81b.  116.  4,  p.  815—854. 
K  I  a  e  b  e  r,  Frdr.:  Das  fiild  bei  Cbaneer.  Berlin,  Heinricb.  VUI, 


Koeppel,  E.:  Chaucer  u.  Alanu.s  de  Insnlis.    in.  90,  1/2,8.  149—151. 
P  0  1 1  a  r  d,  Alfr.  W.:  Chaucer.   New  York,  Macmillan.  2,  142  p.  por. 
16.  cloth,  35  c. 

Cewper,  Will.:  Tbe  best  letters.    Ed.  with  an  introd.  by  Anna  B. 

McMahan.   Chicago,  McClurg.   302  p.    16.  clotb,  1  Doli. 
Craik,  Mrs.  :  A  hero.    A  tale  for  boys.    Students'  Tauchnitz  cdition. 
Mit  deutschen  Erkl&rgn.  r.  Otto  Dost.    Leipzig,  Taucbnitz.  XII, 
116  S.   gr.  8.                                                80  ^;  kart.  90  ^ 
 Wörterbuch.    Ebd.    '6b  S.    gr.  8.  40  ^ 

Cursor  mundi  (the  Cursor  of  tiie  world).  A  Northumhrian  poem  of 
the  14.  Century  in  4  versiona.  Ed.  by  R.  Morris.  Pt.  VI.  VIL 
(Early  Engl.  Text  Soc  Orig.  Ser.  99. 101).  —  Pt  VI :  LX.  1671—1820. 
(Qlossary  by  M.  Kalnzaj.  -  Pt.  VII:  1-264.  (Haeniscb,  In- 
(\mry  into  tlie  sourccs  of  the  „Cursor  mundi";  H.  Hupe,  On  the 
tiliation  and  the  text  nf  tlse  mss.  of  the  m.  e.  poem  C.  m.}  Cursor 
studies,  and  criticism  on  tiie  diaJccts  of  its  mss.) 
Dickens.  C:  A  Christmas  carol;  wiih  u  biographical  sketch,  a  chrono* 
logical  table  of  Dickens'  principal  works;  n  brief  Statement  of  the 
purpose  or  aim  of  some  of  his  noYels,  and  a  list  of  passages  in  his 
writings,  cspecially  adapted  for  reading  aloud.  Boston,  Houghton, 
Mifilin  &  Co.    12.  papor,  15  c. 

—  The  letters.     Ed.  by  his  sister-in-law  and  his  eldest  daughtcr, 
1033-1070.   London,  Macmillan.   IX,  763  p.   8.  3  sh.  6  d. 


454  S.    gr.  8. 
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Dlckeus,  C. :  The  letters;  ed.  by  bis  sister -  iu -  law  and  bis  eldest 
daughter,  I88S  to  1870.    New  York,  Macmillan.    762  p.  12. 

cloth,  t  DolL 

Dickens,  Ob.:  Disappearing  Dickensland.  71h.  156,  6,  p.  G70— 684. 

Bryden,  Jolm  :  The  pootiral  workg.  ContnininGf  the  original  poems, 
tjilos  and  trauslations,  and  adilitional  lyrics  Irom  the  plays.  With 
iüuiiioir,  liotes,  index, &c.  London,  Waiue.  XXXII,  575  p.  Cr.  8.  Ssb.Gd. 

—  —  New  York,  Warne.  1,  32,  576  p.  8.  clotb,  1  Doli.  50  a 
IhmlHir«  Will.:  Poems,  ed.  with  iostnictiost,  Tarioa«  readings,  and 

Dotes  bv  J.  Schipper,  L.  L.  D.  IV.  part.  [Aus:  „Denkschr.  d. 
k.  AkaJ.  (1.  Wiss."]  Wien,  Tempsky.  S.  O03-388.  Imp.-4.  4.4:60^ 

  Ed.  by  John  bmall,  Pt.  V.  Completion  of  notos,  and  crlossary 

l)v  W,  Grcpror.  And  an  ajipcndix  on  tlu^  intf^rcour^e  beiweeu  Scot- 
luiid  and  Dcumark  by  Ae.  J.  G.  Mackay.  Scott.  Text  Soc. 
p.  246-586.  8. 

Edgeworthy  Miss:  Old  Pos,  com^ie  enfantine.  Texte  anglais,  pobli^ 
avec  une  notice,  des  notes  et  un  Yocabulaire  par  AI.  Beljame. 

2.  dd.    Paris,  Har^totte.    48  p     Petit  lf>.  40  c. 

Eliot.  —  Bender,  Uedw.:  Georg  Eliot.   Kine  Studie.   6^.  74,  440^ 
S.  188-204. 

EwiDg ,  Jal.  Hör. :  Timothy's  shoet,  an  idyll  of  the  wood,  and  Beni j 
in  Beasdand.  Stndent's  Tanchnits  ed.  Mit  deatsehen  E^kl&rgn.  t. 
£•  R  o  0  8.   Leipzig,  Taacbnitz.   X,  98  S.  gr.  8.   70  ^  ,  kart.  80  ^ ; 

Wörterbuch  28  S.  30  A 
ilorence  nf  Honie,  Ic  bouc.    Hrsg.  v.  Wilh   Vietor.    l.  Abtlg.  Ab- 
druck der  Ilaudsclirift.     (Ff.  II.  38,  Uuiversity  library,  Cambridge.) 

Marburg  i/IL,  Elwert.    IV,  74  S.   gr.  8.  2      40  ^ 

Franklin,  B.:  The  select  works;  incl.  his  antobiography ;  with  noies 

and  a  menioir  by  Kpes  Sargent.    [New  issue.]  Boston,  Lee  & 

Shepard.    502  p.    12.  clotb,  75  c 

Guseuii^nc.  -    Schell  in  g,  Felix  K:  The  life  and  writings  of  George 

Gascoigne:  with  three  pocms  lieretotore  not  repnnted.    (Puhl,  of  the 

Univ.  of  Pennsylvania,  ser.  in  philol.,  lit.  a.  arch.,  v.  2,  no.  4.)  Boston, 

Ginn.   181  p.  8.  bds.,  1  DolL 

Gay,  J. :  Poetical  works.   Ed.,  with  a  life  and  notes,  hy  John  Und  er- 

hill.  2  vols.  London,  Lawrence  and  Bullen.  770  p.  12.  8  sh. 
Hollands  Buke  of  the  Hnulate,  published  from  the  Bannatyne  Ms. 

with  studies  in  the  plot ,  age  and  structure  of  the  poem,  by  Arth. 

Die  hier.    Leipzig,  Keislaud.    62  S.   4.  '6  J^ 

Johnson.  —  BoswelPs  Life  of  Johnson.    £d.  with  an  introdactioo, 

by Mowbray  Morris.  London, MacmiUan.  XXIH, 718 p.  Cr. 8.  3 Bh.6 d. 

 New  York,  MacmiUan.   23,  718  p.    12.     cloth,  1  Doli.  25  c. 

tfonson,  Ben:  The  best  plays.    FA.  by  Brinsley  Nicholson.  With 

an  introduction  by  C.  H.  II  e  r  c  f  o  r  d.    8  ?ols.    Vol.  1.  Portrait. 

London,  Unwin.    LXXII,  3ö2  p.   Cr.  8.  2  sb.  6  d. 

Lovvell.  —  Underwood,  Francis  H.:  The  i>oet  aud  the  mau:  recol-  . 
lections  and  appredations  of  James  Russell  Lowell.  Boston,  Lee  ! 
&  Shepard.   4,       p.  por.    12.  cloth,  1  Doli. 

Mllton,  John :  Poetical  works.    Ed.  with  memoir,  iutrodncti<tns,  notes, 

and  an  cssay  on  Milton's  English  and  versificatinn,  by  Dav.  Masson. 

With  portraits.    :>  vols.    London,  Marmillan.    Cr.  8.       each,  o  sh. 

—  Lyrics,  L'Allegro,  II  penseroso,  Conius,  and  Lycidas  j  ed.  by  L.  M. 
Hodgkins.  Boston,  Leach,  Shewell  &  Sanborn.  8,  102  p.  p<>r. 
18.  cloth,  35  c  ' 

—  Paradisc  lost.  Book  2.  Ed.  by  £.  K.  Chambers.  Oxford,  Cla- 
rendon Press.    112  p.    12.  1  sh.  6  d.  i 

—  —  Books  1,  2.    Ed.  by  H,  C.  Beechiug  aud  E.  K.  Chambers.  1 
2.  ed.   Ibid.   Fcap.  8.  sd.,  2  ab.  6  d.  ' 

■»  
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HUftwi,  JoBb:  P^adise  Lost.  Booki  1,  2.  Yfith  introdaetioii,  note«, 
glossary  and  indaxbyA.  W.  Yerity.  Cambridge Waielioiue.  LXXI, 
172  p.    Cr.  8.  2  sh. 

Bridges,  R. :  Milton's  Prosody:  an  examioation  of  the  rules  of  the 
bla&k  verse  in  Milton's  later  poemsi  &c-,  and  general  notes.  Ox- 
ford, Clarendon  Press.   Sm.  4.  8  sIl  6  d. 
HoaltoB.  —  Kernaban,  Conlson:  Tbe  poems  of  Loaiae  Cbandler 

Moulton.    70.  N.  s.»  53,  316,  p.  499-604. 
Peelo.  —  Schelling,  F.  £.:  Tbe  Boorce  of  Peele's  „Arraignment  of 

Paris".    G6c.  VTII,  4. 
Psalter.  —  Bruce,  J.  D. :  Tmmediate  and  ultima tc  source  of  the  ru- 
bricä  aud  üiUoductiouä   to   the  ptialuiä    m  Lh^  Paris  psalter. 
Ibid.  2. 

Boskln.  —  CoUingwood,  W.  G.:  The  life  and  work  of  Jobn  Rna- 
Ün.    With  portraits  and  othcr  illusta.   2  Tols.  Londoiiy  Metbnen. 

XVI,  243  ;  VI,  285  p    Roy.  8. 

 Boston,  Houghton,  Mifflin  &  Co.    14,  260,  21  ;  5,  2G1  — 565, 

21  p,  por.  il.   8.     clotb,  6  Doli,  j  Large-pap.  ed.,  limited  tu  2üü 

copies.  elotb,  16  Doli. 

Seott,  Sir  Walter :  Tbe  bride  of  Lammermoor ,  and  tbe  blaick  dwarf. 
With  introductory  essay  and  notcs  by  Andrew  Lang.  10  etchings. 
2  vols.    T.ondon,  Nimmo.   H91,  306  p.   8.  each,  6  sh. 

—  A  legend  of  Montrose.  With  introductory  essay  and  notes  by  An- 
drew Lang.   6  etchings.   Ibid.   XLI,  1^15  p.   8.  6  sh. 

—  Tbe  beert  of  Hid-Lotbian.  Wltb  introductory  essay  and  notes  by 
Andr.  Lanf.  10  etchings.  2  vols.  Ibid.  8.  eafih/6  sb. 

—  Old  mortality.  With  introductory  essay  and notei by  Andr.  Lang. 
10  etchings.    2  vols    Tbid     321,  321  p.    8.  each,  6  sh. 

—  Tvanhoe.  With  introductory  essays  and  notes  by  Andrew  Laug. 
Illust.  2  vols.  Ibid.  321,  361  p.  8.  each,  6  sh. 
L  0  c  Ic  h  a  r  t,  J.  Q. :  Life  of  8ir  Walter  Scott.   1.  ser.  1771  to  1808. 

London,  Black.  160  p.  8.  id.,  6  d.;  1  sh. 

Bbakespeare:  The  Dallastype  8b.  >  a  ledaoed  facsimile  of  the  first 

Foüf)  in  the  British  Muaenm     Photogr.  from  the  original  by  the 

permiasion  ot  the  trustees.  The  Tempest.  London,  Dallas.  Fol.  5  sh. 
^  As  you  like  it.    With  introduction  and  notes,  classified  aud  arr^- 

ged  by  Th.  P  a i  ge.   London,  Moffatt  aud  Paige.  162  p.  Cr. 8.  2  sh. 

Brink,  Bemb.  ten:  Shakspere.  Fftnf  Yorlesgn.  ans  dem  Nacbbue. 
Mit  dem  Bildniss  d.  Verf.,  rad.  W.  Kraoskopf.  Strassburg 
i/E,,  Trübner.    VII,  160  S     3,  2  JC]  geh.  3  Jf. 

Delbrück,  Ant.:  Ucbcr  Hamlets  Wahnsinn.  Akadem.  Rathhaus- 
vortrsfr  (Samml.  gemeinverst.  wiss.  Vortrl^e.  172.  H.)  liamburp^, 
Verlagäaust.  u.  Druck.    32  S.   gr.  8.  60  ^ 

Did  Frande  Baoon  write  «Sbakespeare?**  S2  reasone  fer  beUeving 
that  be  did.  By  tbe  editor  of  Bacon's  „Promus  of  formularies 
and  elegancies".  2.  ed.  London,  Hanks  and  Son.  115  p.  Cr.  8.    I  sh. 

Dowden,  Edw.:  Introduction  to  Shakespeare.  London,  Blackie. 
136  p.    Cr.  8.  2  sh.  6  d. 

Klias,  Jul:  Fragmeute  einer  Shakespeare-Uebersetzung.  In:  Stu- 
dien a.  Litteratnrgeseb.  M.  Bernays  gew.  8.  261—880. 

GioTagnoli,  Ralf. :  I  progenitori  di  „Falstaff*".   8.  44.  8,  p.  725-747. 

Gombert,  Marg. :  l^tnde  anr  Macbeth.  BroKeUea, Laiqertin.  20p. 
8.    (Extr.  de  !a  "Revue  nniversitaire.)  1  fr. 

Haufieo,  Adl. :  Shakespeare  iu  Deutschland.  (Samml.  gemeinnutz. 
Vortr&ge.  Nr.  175.;   Prag,  Haerpfer.  26  S.   gr.  8.  20^ 

Jabrbuch  der  deutschen  Shakespeare -Gesellschaft.  Im  Auftrage 
d.  Voiptandes  brsg.  dnreb  F.  A.  Leo.  28.  Jabrg.  Weimar, 
Bn«cbke.  III,  886  3.  m.  1  Ti^.  gr.  8.   (Inb.:  Friedr.  Klage» 
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üeber  die  Sprache  Shakespeares.  Vortrag.  —  W.  Oechelhäuser, 
Jahreebericht.  —  Grace  Latham,  Julia,  Silvia,  Hero  a.  Viola.  — 
Fritz  Freund,  Slialcesp.  als  Rechtsphilosoph.  (KaufinanD  v  Vene- 
dig u.  Mass  für  Masg.)  —  Ten  Brinks  letzter  Vortrag  über  Shak. 

—  Eng.  Kilian,  Dir  scenisclien  Formen  SliaV 's  in  ihrer  Beziehg. 
zu  der  Auffiilirnti;:  somor  Oraiijo!)  Rwi  der  njnileinen  Buhne;  Die 
Königsdraiiieu  aui  der  Kaiiäruliui  Luhne.  Mit  beboiid.  Berücksicht. 
der  EiorichtDngen  Beinrich  Y.  u.  Heinrich  YI.  —  Jobs.  Bolte, 
Hamlet  als  deutsches  Puppenspiel.  —  Jul.  Heuser,  Der  Couplet- 
reim in  Shak.'s  Dramen.  —  v.  Mauntz,  Sbak.^s  lyrische  Gedichte. 

—  —  Nekrologe:  Frdr.  v.  Bodenstedt;  Reinh.  Köhler;  Charl.  E. 
Flowcr;  Franc.  Ann.  Kemble;  Ferd  Adph.  Gelbcke ;  John  Kabone 

—  Arm.  W'ecbsuug,  Statist.  Ucberblick  über  die  Auiiuiirgn. 
Shak.'scher  Werke  auf  den  deutschen  u.  einigen  ansl&nd.  Theatern 
im  J.  1892.)  geb.  in  Leinw.  12  Jü 

Knights,  M. :  Shakespeare's  Ilumlet  intorprcted :  an  eiegesis  of  tLe 
first  ed.  of  the  tragedy  of  1603,  and  of  actus  primus  (the  prolo 
guc)  of  the  ürst  folio  ed.  of  1623.  London,  Jarrold.  U6  p. 
Cr  8.  3  8h. 

Lüüöcii,  0.  :  Sbakespeare-Bacou.   Gent,  Sifier.   42  p,   8.  (Versch. 

in  ilet  BelfortJ  75  c 

Moulton,  R.  O.:  Shakspeare  as  a  dramatic  artitt.  8.  ed.,  revi- 
sed  and  enlarged.  Oxford,  Clarendon  Press.  446  p.  Cr.  8.  7  ab.  6  d. 
Paetow,  W. :  Die  erste  metrische  deutsche  Shakespeare-Üeber- 
Setzung  in  ihrer  Stellung  au  ihrer  Literaturepoche.  Bern,  Körber. 
b2  S.    gr.  8. 

Keconciliation,  Shakspearean,  the:  a  lecture,  hy  Clelia.  Lon> 
don,  Luzac.    89  p.    Cr.  8.  sd.,  1  sh. 

Schröder,  Chrph.  Wille  u.  Nervosit&t  in  Shakespeare's  Hamlet. 
Ein  Versncb,  Hamlet'a  Natnrell  Tom  medictn.  Standpunkte  lo  be* 

leuchten.    Riga,  (Joncli  A  Poliewsky).    II,  87  S.    gr.  8.        1  Jl 

Werder,  Karl:  Vorlesungen  üb.  Shakcspenre^  Hanilpt.  geh.  an  der 
Universität  zu  Berlin.    2.  Aufl.   Berlin,  Foutane.    297  S.    gr.  8. 

3  tM.  50  ^  :  f?eb.  5  tJL 

Sidncy,  Sir  P, :  Misceüaueous  works.    With  a  life  of  the  auihor  and 
illustrative  notes  by  Will.  G  ray.  London,  Gibbings.  370p.  8.  12sb.6ii. 
Spenser^a  Paerie  Qneene.   Book  I.  With  introdnction  and  notes  by 

H.  if.  Percival.    London,  Macmillan.    396  p.    12.  S 
—  -  New  York,  Macmillan.    65,  342  p.    16.  cloth,  50  c 

Teuuyson,  Alfr.  lord:  Knoch  Arden.    Texte  anglais,  publid  avec  one 
notice  sur  la  vie  et  ics  au  l     de  T.,  nne  ^tude  sur  la  versification 
du  po^me,  des  notes  gramniaücales  et  litt^raires,  et  des  appendic«s, 
par  AI.  Beljame.  2.        Paris,  Uachette.  127p.  Petit  16.   1  fr. 
Tondale«  Das  mittelengl.  Gedicht  üb.  die  Yision  dee  Tundalns,  auf 
Qrund  ▼.  4  HandscLriften  m.  Einleitg.  n.  Anmerkgn.  brsg.  t.  Albr. 
Wagner.    Halle  a  S.,  Niemeyer.    XL,  146  S.    8.  4 
Yaughan,  Henry,  („Silurist"-) :  Secular  poems.    Inclnding  a  few  pieces 
by  bis  twiii-biother  Thomas  („Kugenius  Philalethes".)    Selected  and 
arranged,  with  notes  and  bibliography  by  J.  R.  Tut  in.  Bull,  Tutin. 
X,  87  p.   Fcap.  8. 
Wangh,  £.:  Poems  and  songs.   Edit.  by  G.  Milner.  With  a  preCace 
and  intrcdnctory  essay  on  thp  dinlort  nf  Lancashire  considered  as  a 
veliicle  for  poetry.    London,  Ileywood.    330  p.    Cr.  8.      3  sh.  6  d. 
William,  arcbbischop  of  Tyre :  Oodcffroy  of  Bologno,  r  r  the  siege  and 
conqneste  of  Jerusalem.    Transl.  from  the  Frenrh  bv  William  C  a  x- 
ton,  and  printed  by  bim  in  1481.    Ed.  from  the  copy  in  the 
Brit.  Mus.,  witb  introdnct,  notes,  Tocab.  and  Indexes  bv  Mary 
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Noyes  Colvin.  London.  XLl,  348  p.  8.  (Karly  Engl.  Text 
Soc  E.  S.  6i.) 


5.    Skandinaviüche  Spraclien. 

Bom,  Emm.  de:  flonrik  Ibsen  en  zijii  werk.    Nota's    Met  een  portr. 

des  dichters.    Amsterdam,  van  üolkema  &  Wareudorf;  Gcut,  Hoste. 

109  bl.    post  8.  1  fl.  25  c. 

Bondwen,  J.,  og  C.  Teaterfsi4:  Danake  Digtere  og  Forfattere  !  Ud« 

▼alg.   Ea  folkelig  A^ntologi.   Med  65  Portr.   1.A2.H.  B^^benhaTo, 

Hagerup.    ä  48  S.    8.  h  26  grt. 

Edel  feit,  A.:  Liste  des  mots  frangais  employ^s  dans  la  langue  sud- 

doise  avec  uue  sigDiücatiou  d^touru^.   M^m.  de  la  soc.  n^pMol.  ä 

Helsiügfors  I,  p.  360—371. 
Falk,  Hj.:  Om  SvipdagsmAl,  20,  IX,  4,  p.  311—862. 
Q  Ol  Iber,  Wol^.:  Die  Jungfrau  mit  den  goldenen  Haaren.  In:  Stn« 

dien  z.  Litteraturgesch.  M.  Bernays  gew.  8.  167—176. 
OWSndal,  Benedikt:  Sagau  af  HeljarsV>(5arorustn  og  Tdif  äina  langt  og 

tlrsett  kviEÖi.    2.  ütg.    Keykja  1891.    148  bis.  8. 
Hammershaimb )  V.  U. :  Fa^rssk  Authologi  med  litterserbisLuriäk  og 

grammatisk  Indledning  samt  Glossar.    (Udg.  af  Samfundet  Iii  Udgiv. 

af  gammel  nord.  Litt)    4-6.  H.    (1889^91).   Kjffbenhavn,  (Gyl. 

dendal.)    144 ,  144  og  216  S.    8.  4  Kr.,  3  Kr.  og  4  Kr. 

fKplt.  21  Kr   50  pro) 

flauten ,  P. :    Den   danske  Skueplads.      Illustreret  Theatorhistorie. 

25  — 26.  H.  Kjßbenhavn,  Bojeseü.  96  S.  og  1  Farvetryk.  Imp.  8.  2  Kr. 
Uertzberg,' N. ;  Er  Ibseus  Kviude-Typer  uorske?    Cbristiauia,  Asche- 

bong.   86  8.   8.  60  0re. 

Jfaeger,  IL :  Illaatreret  norsk  Uteraturhistorie  uuder  medvirkning  af 

K.  F.  B.  Horn  etc.    1— 6.  H.    Cbristiania,  Bigler.    S.  1—288. 

stor  8.  &  90  BTQ. 

Jessen,  E, :  Dansk  etymologisk  Ordbop.    2.  P. :  0  -ö.    Udg.  paa 

Carlsbergfondets  Bekostning.    Kj0beuliavu,  (Gyldeudal).    120  8.  8. 

1  Kr.  60  »re. 

Jlrlezeky  Otto  Lnitp. :  Znr  Geschichte  der  BösarSaga.  Breslaner  Hab,« 

Sehr.   Breslau.    1  Bl.,  88  S.,  1  Bl.  8. 
Jönsson,  F.:  Vellekla.    Aarb.  f.  nord.  oldkynd.  II,  6,  S.  1 47-- 182. 
Jörgen sen,  A.  D.:  De  historiske  folkeviser  og  Hüb  Kbbesen.  Ui- 

stor.  Tidsskrift  (dau.j  VI,  3,  1,  S.  68—107. 
Janssen,  Finnur:  Den  oldnorske  og  oldislandske  Litterators  Historie. 
Udg.  paa  Carlsbergfondets  Bekostning.    I.  B.,  1.  H.  Kj«benhaTn, 
(Gid).   240  S.    8.  3  Kr.  60  0re. 

—  rnfTPfp  Kristianiahündskrift  af  Ileiraskringla.  20.  IX,  1,  S  36^^887. 
(Kouraössou ,  Gi'sli)  :  Sagan  af  Natau  Ketilssyni.    SlLrifuö  af  ^>ighv. 

Grimssyni  HorK'firöing  IsatirtJi.    1892.    76  bis.   8.  60  a. 

L  a  r  8  8  0  n,  R. :  Sodermannalagens  spräk.   Antiqvar.  Tidskr.  XU,  3.  4. 
Lexiken,  Dansk  biografisk,  tillige  omfattende  Norge  for  Tidsrummet 
1537—1814.    Udg.  af  C.  F.  Bricka.    60-52.  H.  ^j0benhavn, 
Gyldendal.   80,  160  S.    8.  3  Kr. 

Landeil,  J.  A.:  Svcnsk  ordlista  med  rcfoimstavning  eck  uttalsbeteck- 
nin?,  imder  niedvarkan  av  H.  Luudell  och  E.  Zetterqvist  samt 
ilere  iackmau  utg.    Stockholm,  Geber.    XXXII  och  384  S.  8. 

4  Kr.  26  0re,  kart.  4  Kr.  76  m. 
Marholm,  Laura:  August  Striudberg.    66.  66,  196,  S.  23—50. 
Medeltldsordsprak ,  östnordiska  och  latinska.    Peder  Läles  Ordspr&k 
och  en  motsvarande  svensk  Sämling  ut(?iv?ia  for  ^Samfund  til  Udg. 
af  gammel  nord.  Litt.     I.    Texter.     Udg.       A.  Kock  och  C.  af 
Petersens.    1.  og  2.  H.  —  II.    Kommentar,  av  A.  Kock.    3.  II. 
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Luid  (1889—92).  (Kjtfbeiihavu,  Gjfideadai.)    96,  lö4  og  454  S.  S. 

8  Kr.,  4  Kr.  og  11  Kr. 
Mikkelsen,  K.:  Dstuk  Sproglasre  til  Brug   ved  UadenrisningeD  i 

Iserde  Skoler  og  Semimurier.     Bj^beiihaTn,  I^ehmanii  A  Stace. 

808  S.   8.  8  Kr. 

Dan^k  Sprocrlrrre  med  sprogliistoriske  Tillfpg.    Haandbog  for  Lae- 

rcro  og  Vidorekomnc     1.  H.    Ibid.    96  S.    8.  1  Kr. 

M  i  k  k  0  1  a,  J.:  Etymologisches  (finn.  paatsa,  paatsas  „ Sattelkissen ^  ;  alt- 

scbwed.  baza^Satteldecke'';  an.  kögurr  „Teppich ;  schwed.  sil  „Sieb^; 

got.  skuggwa  „ Spiegel ;  schwed.  tpets  „Spiess'').    M6n.  de  \m  «ocl 

näo-pkilol.  ä  Helsingfors  I,  S.  388  ff. 
Pippin?.  H.:  Om  dat  büdada  nttalai  wr  mnaka  aprokei  i  Finlaai. 

Nystavaren  IV,  3. 

Rasmnssen,  R.  C. :  De  aeldste  nordiske  RuueaUabeter  og  om  Indskrif- 
terne  deri.    Kjebeiihavu,  (Voldby  &  Poulsen).   8  S.   Imp.  8.   25  «r«. 

Boas^  H.:  Nonk  Ordbog.   Tfllaeg  til  „Korak  Ordbog"  af  Ivar  ftaro« 
11.  H.  Chriatiaoia,  CanuBanneyar.  8.  641—704,  ator  a    70  #ra. 

8aga,  Egfls,  Skallagrfmssonar.   6üi9  hefir  til  prentutar.  Valdimir 

mundarson.   Reykja  1892.   XVI,  328  bl.    8.  1  Kr.  35  a. 

—  Kiriks,  rauf$a  og  Flatfrbogens  Grnpnlendingapättr  samt  Üddra«?  fra 
Olafssaga  Tryggvasonar.  üdg.  for  Samfnna  til  Ud^iv  at  gammei 
nord.  Litt,  ved  G.  Storm.  (1891.)  Kjgbeohavn,  (Gyldendalj.  102  S. 
8.  2  Kr.  50  «re. 

—  Hiniitia*[»öri8.  ^rleifbr  Jönsaoii  gaf  dt  Reykja  1893.  YII,  I, 
41  bl.    8.  M  &. 

Smastvkker  12—14,  15  og  16.  Udg.  af  Samfund  til  Udff.  af  gammei  I 
nord.  Litt  samt  Arsberetning  for  18H9,  1890  og  1891.  (1889—91.)  ' 
I^flbenhavn,  (Üyldendal).   82,  64  og  40  8.   8.   50  are,  1  Kr.  25  ore  ] 

og  50  0re.   (1—16.    10  Kr.  25  are.) 

SmiaVgnr.  Sa&alS  og  lalemkat}  PJator  PJetarason.  IL 
Reykja  1891  96  bl.  8.  III.  Ibid.  1892.  96  U.  8.  Prent  fpretttp 
smiöju  Isaftihiar.  | 

Bl^gar,  Nore^rs  knminga.  I.  Saga  Ölats  konunj^s  Trytrijvasonar  fy. 
rirreoiiara  haus,  er  &krilt5  hefir  Snorri  Sturluson  Eggert  O.  Bnem 
heür  buiö  til  prentunar.    Ibid.  1892.   XXYII,  42y  bi.   8.        2  Kr. 

Steenatrap,  J. :  £tadea  aar  lea  ehansons  popnl.  daaoiaea  an mojes 
&ge.   Overs,  o.  d.  Kong.  danske  Tld.  selsk.  forh.  V.  j 

Thielb9rger,  K.:  Die  Edda,  Skizze  u.  Plaaderei.  Hrag.  der  gem.  j 
Vereinigg.    Berlin,  Siegismund,    15  S.    R,  20  ^  ' 

porkeissou,  Jön  (rektor) :  Beygiu^  sterkra  s;tßrioröa  i  isleuzku.  5.  h^ti« 
Reykja  1&^2.    bl.  321—400.   Prenlaö  i  i?jelagsprentsmi5juüni. 

—  Sapplamant  tfl  ialandske  Ordbagar.  Treflye  Sämling.  4^6.  hepU 
(fleygia— beUd).  Ibid.  1899.  bl.  941— 40a  a  Prente«  I  PJdiiga* 
prentsmitSjunni. 

W  Idstein,  E.:  Om  Olov  Tr&t&Ija  ock  hana  binamn.  Aarb.  f.  nord. 
oldkyud.  U,  6,  S.  811—382. 

II.  Romanisohe  Sprachen. 


Horning,  A.:  Ueber  Pialectgreniea  im  Bomaniachen.         17,  1/2» 

8.  160c  -187. 

Marchot,  Paul:  Solution  de  la  question  du  su^e  -arius.  Ibid. 
p.  288—292. 

Keamami.  Fad.:  La  ftlologla  romania.  Trad.  di  St  LIillioL  (Mtk 
di  Caatello,  LapL  IV,  224  p.   16.  S  L. 

Bydberg,  Gust.:  Le  df^voloppement  de  „facere**  dana  las  laagnaa  ro> 
manes  (th^e).  Paria,  JNoblat.  lY»  256  p.  8. 

 .  1  J 
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1.    Pioveiizalisch  und  Catalanisch. 

Fischer,  Otto:  Zum  provenzalischeu  Fierabras.  35.  IV,  8,  S.  536—538. 

Lespy,  V.:  Dictous  et  proverbes  du  B^arn.  Paraemiologie  comparee. 
2.      revoe,  corr.  «t  «iigin.  Pau,  impr.  Garet.  (1892.)  XVi,  289  p.  8. 

Oreans,  Karl:  DieO-Laute  im ProvenzalUcheii.  36,  IV,  3,  S.  427— 482. 

Patzig,  H. :  Zu  Guirant  de  Cabreira.   Ibid.  S.  549—550. 

Plat,  L.:  Dictionnaire  fran^ais-ocritfinieu,  donnant  rdquivaleut  des  mots 
fran^ais  dans  tous  les  dialectes  de  la  langno  d'oc  raoderue.  T,  1 : 
A— H.   Montpellier,  impr.  Hameliu  fr^res.   4Üti  p.,  ä  2  col.  8. 

2.  Französisch, 
a.  Vermischtes. 

Al|2re ,  S. :  Zur  Methodik  d.  franzosischen  T^nterrichta.  Zugleich  ein 
ausfuhr].  Kommentar  zu  d.  Yerf.'8  ^Leitfaden".  St.  Gallen,  Huber. 
in,  150  S.    gr.  8  2 

Lapaille,  Ii.:  Quelques  mots  sur  la  r^forme  de  1  orthographc  frangaise. 
Examen  de  där^rents  systtoes  de  dmpliflcation  orthographique.  Li^ge, 
Demarteau.   40  p.    16.  60  c 

Tarnhagen:  Ueber  cineu  Sammelband  franzAs.  Grammatiken  des  16.  Jh. 
auf  der  erlanger  Üibliothek    .?*?.  VII,  5. 

Wolter,  Eusr. :  Zum  fran/osisrliou  Uuierricht.  Kritische  Bemerkgn.  u. 
prakt.  Eriahrgü.    ir'rügr.    Berlin,  Gaertner.    31  S.    4.  l  Jti 

h.  Sprachkunde. 

Banner:  Die  Syntax  des  FranzOe.  als  ein  Prodnct  seiner  Formen- 
lehre betrachtet  an  dem  Anfban  dea  einfachen  Satsee.  Ber.  d.  fr.  dt 

Höchst.  IX,  2. 

Cl^dat,  L. :  Phouötique  raiBoniice  da  fran(;ais  moderne.    87.  VI,  4. 

Bneetterd ,  X. ,  u.  W.  Mardner :  Lehrgang  der  französischen  Sprache, 
auf  Grund  der  Anschaug.  u.  m.  besond.  Berücks.  d.  mündl.  u.  schriftl. 
freien  Gedankenauadmcks  bearb.  1.  Tl.  I.  Abtlg.  4.  Anfl.  Frank- 
furt a/M.,  Jügel.   YIII,  91  S.  m.  3  Bildern.   8.        geb.  1      80  ^ 

Godefroy,  Vrvd  Dictionnaire  de  Tancienne  lanj^ue  frangaise  et  de  tous 
ses  dialectes  du  IX.  au  XV.  gi^cle.  7'2.  fasc.  (Troch^Yeintre.)  PariSi 
Bouillon.    T.  8,  p.  81  ii  160,  k  3  col.  4. 

Gr6ard,  0. :  Note  pröseut^e  ä  la  commission  du  Dictionnaire  de  i  Aca- 
ddnde  fran^iee.  Paris,  Colin.  82  p.  8.  (Be?ue  oniYersitaire  da 
16  fdrr.  1898.) 

Haeusser,  F.;  Sdbstunterrichtsbriefe  f.  die  modernen  Sprachen,  unter 
Mitwirkg.  v.  Fachmännern  nach  eigener  Methode  bearb.  Französisch. 
32  Briefe.    Karlsruhe,  Bielefeld.    512  S.    gr.  8.  31       60  ^ 

—  dasselbe.   Suppl.   2  Briefe.    Ebd.   36  S.   gr.  8.  2  JL 

Hatifeld,  Ad.,  Are.  Dameetetery  Ant.  Thonae:  Dictionnaire  g^n^ral 
de  la  langue  fran^aise  du  commencement  du  XVII.  si^cle  jusqu'ä  nos 
jours.  Fasc.  9.  10.  Paris,  Delagrave.  p.  625 — 784,  ä  2  col.   8.   ä  1  fr. 

Hor&k,  W. :  Tempora  u.  Modi  im  Franxösischen.  Bielitz,  Schneeweiss. 
27  S.    gr.  8.  44  4 

Kalepky,  Thdr. :  Zum  äug.  histor.  Iniinitiv  im  Französ.  120,  17, 
1/2,  8.  285-288. 

Laniye ,  B. :  Dictionnaire  des  synonymes  de  la  langue  fran^aise ,  avec 
one  introduction  sur  la  th^orie  des  synonymes.   6.  ^d. ,  snivie  d*nn 

Supplement.  Paris,  Ilachctte.  LXXXIII,  347  p  ,  ä  2  col.  8.  28  fr. 
Nyrop  ,  K. :  Kortfattet  fransk  Lydlppre  til  Brug  ior  Lierere  off  Stnde- 

rende.  Med  Afbildn.  Kjabenhavn,  Philipsen.  1 20  S.  8.  2  Kr.  25  0re. 
Prost,  A.:  Aia*la-chapelle.  £tude  sur  ie  nom  de  cette  ville.  M^m. 

de  la  floc  nat  d.  ant.  de  Fr.  6,  I,  p.  258—867. 
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Qnlelil  ,  Karl :  Fraozösisclie  Aussprache  u.  Sprachtertiirkeit.  Phonetik, 
sowie  luuudl.  u.  schriftl.  Uebgn.  im  Klasscnimterrichte.  Auf  Gmnd 
V.  UnterrichtSYersucheu  dargestellt.  2.  Aull.  Marburg  i/H. ,  Klwert. 
Vin,  154  8.   gr.  8.  2       70  ^ 

SIeard ,  Gaston :  Guide  de  la  prononciatioB  fran^aiBe.  Paris ,  Delaroa. 
XIV,  127  ]K  8. 

ßüchier,  Herrn.:  Altfran/ösische  Grammatik.  I.  Tbl.    Die  Schriftsprache. 

LLfi;.  Die  betonten  Vorale.  Halle  a/S  ,  Njprneyer.  B8  S.  gr.  8.  2,4? 
Uschakofl,  J.:  Zur  Erklärung  einiger  liuuz.  Verbalformeiu  Mem. 

de  la  soc.  n^o-pbilol.  ä  Helslngfors  I,  S.  131->166. 

Metrik. 

Bibesco,  Alex. :  La  qnettion  du  vers  franse  et  la  tentative  dee  poltet 

docadeiits.    Paris,  Lemerre.    U,  55  p.  4. 
Tisseiir .  (Mair:  Modestes  observaiioos  8ur  Part  de  versifier.  Lyon, 
Beruoux  et  Cumin.   361  p.   8.  5  fr, 

c.   Mundarten  und  Volkskunde. 

C  0  ra  b  i  e  r :  Dictons  en  patois  de  Öermolles  (Saöne-et- Loire).  87.  VI,  4. 
Krfüinlt,  K  :  Thausoos  popiil.  de  la  Bassp-Bret  tgne.  Melusine  7, 
Oüttscbulk  ,  A<li. :  Ueb.  die  Sprache  v  Pruvuis  im  13.  Jahrb.,  nebst 

einigen  Urkunden.  Diss.  Cassel,  Hübn.  62  S.  gr.  8.  l  bO  ^ 
Lacombe:  La  moullnade,  poäme  h^rol-cornique ,  en  laDgae  limoiisiiie. 

(P.  p.  J.  B.  Leymarie.)  BulL  de  la  soc.  d.  lettr.  .  .  .  de  la  Cor> 

rbze  1892,  3,  p.  467  ff. 
La  8lcotiöre ,  L  de:  Hihliop^raphie  des  usages  et  des  traditions  popn- 

laires  du  dtpartement  de  l'Orne.  Vannes,  liafolye.  (1892.)  3ö  p. 
N  u  s  s  a  c ,  L.  de :  La  legende  de  Kolaud  en  Limousin.  Bull,  de  la  soc 

scient.  .  .  .  de  la  Corrtee  1892,  p.  809  ff. 
Schiavo,  0.:  Fede  e  Boperatisione  nell'antica  poesia  franceee.  VT 

—IX.    120,  17,  1/2,  p.  55— n2. 
Vingtrinier,  A. :  üa  braule  de«  moDtagaeB  du Lyonnais.  87,  VI,  4. 

d.  L itterat Urkunde. 

4dTleliet  Vict. :  Le  th^ätre  k  Arras  et  k  Lille  en  1683.  Les  repr^sen- 

tations  de  Danconrt.  Lille.  Qiiai  re;  Paris,  Tresse  et  Stock.  XII,  52  p.  8. 
Boorcheniu,  Dan.:  La  trace  du  pessimisme  dans  la  societe  et  les  lottrea 
fran^aises  contemporaines.  I:  Les  origines.   Paris,  Qrassan.  (1ü^2.) 
Uü  p.  18. 

Brvnetl^re,  Ferd. :  müdes  critiqaes  snr  l'histoire  de  la  littdratnre  fraa- 

(.aise.    3.  ed.    1.  sihie:  la  litt^ratui«  fran^.  da  raoyen  age,  Pascal, 

Moli^re,  Racine,  Voltaire,  la  litt.  fran^.  sous  le  premier  empire ,  le 

naturalisme  au  XVII.  siecle.  Paris,  Hachette  ^fy^  p.  16.  :i  fr.  50  c 
—  T/%'volution   de  la  jM)(^sie  lyr.     { L'emanciiiution  du  Moi  par  le  ro- 

uiuutisme.)  Revue  pol.  et  litt.  7.  (La  premiere  manidre  de  V.  Uugo.) 

Ibid.  9.  (L'oenvre  po^tiqne  de  Sainte-Benve.)  Ibid.  10. 
Dellllet       SomeFrench  writers.  London,  Cbapman  and  HalL  812  p. 

8.  5  8h« 

Du  Ried,  Vict.  :  La  comddie  de  sociät^  au  XYIU. si^cle.  Paiis,  L^. 

3:V2  p.  18. 

Du  Camp,  Max.:  Souvenirs  littdraires.  2  vol.  Paris  üacbette.  (1892.) 
T.  1,  411  p.;  t.  2,  407  p.    18  idsus.  7  £r. 

Fagnet ,  äm. :  XIX.  si^le.  J&tudes  Htt^raires  (Chateaabriand ,  Lamar- 
tine, A  de  Vigny,  V.  Hugo,  A.  de  Musset,  Th.  Gautier,  P.  M^rim^ 
Michelet ,  6.  Sand ,  Balzac).  U.  6d,  Paris ,  Lec^ne ,  Oodin  et  Ce. 
XU,  456  p.  18. 
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Faure,  Ii.:  Soir^es  litteraires.    Schoos ,  tableaux,  discours,  Stüdes  mo- 

ntles»  Stades  historiqoes  et  r^its  Mgendaires.  Paris,  Öelhomme  et 

Briguet.    384  p.  8. 
Fontant^ ,  Paul :  Lc  sentiment  de  la  natare  chez  les  ^crivains  du  Ba8> 

Quercy  :  Cladel,  rcmvülon.   Montaiiban,  impr.  Forest!^.  (18ü2.)   31  p. 

B.  (Extrait  du  Kecueil  de  PAcad.  d.  sc,  b.-l.  et  arts  de  Tarn-et-Oaronne.) 
GautliitiZj  Pie.j;  Kiudea  sur  le  XYI  siecle  (Kabelais,  Montaigne.  Calvin). 

Paris,  Lectoe,  Oodin  et  Ce.  XVIU,  339  p.  18. 
Gantler,  L^on :  Les  ^pop^  frankes.  Etade  sor  les  origines  et  Pbi- 

stoirede  la  liit^ratiire  nationale.  2.  dd.  T.  2.  l.partie.  Paris,  Welter. 

(1892.)    VIII  p.  et  p  1  i\  4  IG.  8. 
Godet,  Phil.:  La  poesic  dans  la  .Suisse  romaade.  Ux:  Bull.  d.  travaux 

de  l'üniv.  de  Lyon  VI,  5,  p.  129—150. 
H^rnou,  F^l. :  Cours  de  littdrature  a  Tusage  des  divers  exameus.    VII ; 

Boüeau.  Paris,  Delagrave.  (1892.)   228  p.  18. 
 Vm :  Racine,  ibid.  668  p.  18. 

Lemaftre ,  Jul. :  Les  contempnraius.  fitudes  et  pnrtraits  litt^raircs. 
2.  s^rie.  (Leconte  de  LisU»,  .l.-M.  de  Heredia,  A.  Silvestre,  A.France, 
le  Pfere  Monsahrt*,  M.  Descliauel  et  le  romaiitisme  de  Racine,  la  conit. 
Diane,  Fr.  Saixey,  J.  J.  Weisb,  A.  Daudet,  F.  Fabre.)  13.  ed.  Paris, 
Lectoe,  Oudin  et  Ce.  881  p.  18. 

—  —  4.  s^rie.  (Stendhal,  Baudelaire,  MerinK'e,  Barbey  d'Aurevilly, 
P.  Verlaine,  V.  Hugo,  Lamartine,  0.  Sand,  Taine  et  Napoleon,  Sully- 
Prudhomme ,  A.  Daudet ,  Renan  ,  Zola,  F.  Bourget,  J.  Lahor,  Qros- 
claude.)    9.  ed.    Ibid.    847  p.  18. 

Lugria .  Em. :  Histoire  de  la  iilleratuie  trauvai^e  depuiä  ses  origines 

jusqu'k  la  fin  du  XYIU.  siecle.  Basel,  Schwabe.  VU,  852  S.  gr.  8. 

Z      60  ^;  kart.  4 
Jlangold,  Wilh. :  Archivalische  Notizen  zur  französischen  Litteratur-  u. 

Kulturgeschichte  d.  17.  Jahrb.  Prc^r  Berlin,  Gaertner.  25  S.  4.  1 1/€ 
MeibHmr ,  Fritz :  Der  Eiutlusb  deutschen  Geistes  auf  die  französische 

Litteratur  d.  19.  Jahrh.  bis  lö7U.   Leipzig,  Beuger.   Vlll,  249  S. 

gr.  8.  6 
Komr  j«  J. :  Les  com^iens  k  Ronen  an  XYII.  sifecle,  d*apr^  les  registres 

paroissiaux  de  Saint-Eloi.    Ronen,  impr.  Lapierre.   41  p.  16. 

—  Lc  TlK'Atrc-Franc^ais  de  Ronen  en  1793  (direction  Ribi^),  d'apr^s 
des  docunients  in(^dits.    Tbid.    67  p.^  16. 

FariKot »  Hipp.:  Le  tlicatre  d'liier.  Etudes  dramatiques ,  littdraires  et 
sociales.  (£m.  Augier,  AI.  Dumas  hls,  Ed.  Pailierou,  £ug.  Labiche, 
Meilhac  et  Hai^vy,  Viet.  Saidoa,  H.  Becquc.)  Paris,  LecSne,  Ondin 
et  Ce.  XUn,  449  p.   18  J^sus. 

Pergameni,  H. :  La  littdraturc  fran^aise  dans  son  d^veloppement  histo- 
rique.   Bruxelles,  Rozez.   234  p.    18.  2  fr.  60  c. 

R  i  e  /  I  e  r  :  Naimes  von  Bayern  und  Ügier  der  Däne.  95,  1892,  4, 
S.  713 -788. 

SMidias,  £.  G.:  Le^ns  snr  Phistoire  de  lalitt^ratnre  frangaise.  18. 

Paris,  Belin  fr^res.  884  p.  12. 
Vrbain  et  Jamey  :  }^tudes  historiques  et  critiques  sur  les  classiques 

fran^ais  du  baccalaurdat.  (Corneille.  Kacine,  Moli^re.)  10.  iVl.,  revne* 

Lyon,  Vitte;  Paris,  Crovillc-Mnraut ;  Vic  et  Amat.    6U3  p.  16. 
Zola:  Em.;  Los  uuvelistas  naturaiistas.  T.  IL  Madrid,  Läzaro.  297  p. 

8.  8  y  3,50  pes. 

e.  Litteratur. 

Anteurs  fran^ais.  Sammlung  der  besten  Werke  der  französ.  ünter- 
haltungslitieratur  m.  deutschen  Anmerkgn.  brsL'  v.  Rieh.  Molhvri  de. 
V.  Bdchn.  Strassburg  i/E.,  Strassburger  Drui  keiei  u.  VerlaL'^';ulstalt. 
8.   (V.  P.  Corneille,  le  Cid.  XL,  100  S.)  geb.  m  Leuiw.  {nj  i 
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BIKlfolli^ae  fran^aise.  Coli.  Friedberg  &  Mode.  Nr.  25.  Berlin,  Fried- 

Imrjr  Mfw]e  H.  (2ri  Waterloo,  siiite  (Wn  Conscrit  flr  181B  par 
Krckmanu-Chatriaii  Hrsg.  u.  erläutert  v.  H.  W.  GiaM>:u Ii.  Mit 
l  Karte  u.  e,  Plan  v.  Pfaizburg.   Yill,  162  S.)      «eb.  \  JL  20  ^ ; 

Wörterboch  d«sa  82  a  20  ^ 
Meyer,  Paul :  Notlee  tur  le  ms.  27  de  U  bibliotb^oe  d'Alen^n  (Somrae 
le  Roi.    Vie  des  Saints,  en  prose).   -  Append.  Notice  sur  le  ms,  da  ' 
Mus^c  brit.  Add.  20697.  Bull,  de  la  soc.  d.  anc  (eztes  fnui«.  18«  2^  ^ 
p.  G8  -9f>. 

ProsateuFf*  inodernes.    Tl.  Bd.    AVoheiibüttel ,  Zwissler.    12.    (Choix  . 
des  meilleurs  coiites  ä  rna  tille  par  J.  N.  Bouilly.    Bearb.  H, 
BrttscbDeider.  111,110  a.  Wörterbuch  85  a)  76 ^ ;  Wörterbuch  90^: 

Kart  m.  Wörterbuch  1  Jt 

MnlaiiBfabeB ,  Mari.  Hartmann'B.    Nr.  16.    Leipsig,  Seemann,  a 

(15.  E.  Scribe,  le  verre  d'ean  ou  les  eflets  et  les  causes.  Comc^ie. 
Mit  Einleite. ,  Anmerkgn. ,  n.  e.  Anh.  hrsg.  T.  K.  A.  M.  Hartmaon. 
XVI,  113  n   24  S.  kart    l  .45 

Schulblibliothek,  französische  u.  englische.    Hrsg.  v.  Otto  K.  A.  D  i c le- 
rn a  u  u.    Reihe  A. :  Prosa.    Ü7-~69.  Bd.    Leipzig ,  Renger.    8.    (67.  ' 
Ausgewählte  Erzählungen  v.  Fr.  Copp^e.    Für  den  Schalgebrauch  i 
erkiftrt     A.  Gundlach.  VII,  88  a   1  «4!  —  68.  Christophe  Golomb 

V.  J.  Verne.   Für  den  Schalgebrauch  erklftrt  t.  O.  Mielck.  vni, 

82  S.  m.  1  Karte.  1  ,M  —  60.  Conteurs  modernes.  Ausgewählte 
Erzählgu.  v  S  i  m  o  n,  T  h  c  n  r  i  e  t,  Morel,  II  «■  v  i  1  1  o  n,  R  i  c  h  e  b  o  u  r  g. 
Für  den  Schulgebrauch  erklart  v.  Jos.  Vict.  Sarrazin.  VII,  92  S. 
90  ^)  geb. 

—  dasselbe.   Beihe  B. :  Poesie.   20—28.  Bd.  Ebd.  a   (20.  Le  bonr- 

geoifj  gentilbomme  par  Moliäre.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt 
W.  Mangold.   XX,  88  S.    1  .-Ä  20  ^  —  21.  Horace.   Trag^e  par 
Corneille.    Für  den  Schulgebrauch  erklart  v.  P.  Srlmiifl.  XXX, 
G5  S.    1        \()  c).  —   22.  Le  gomlrc  de  Monsieur  Puiner.    d uv  he 
pur  K.  Augier  et  J.  Sande  au.     i^ür  den  Schulgebrauch  erkia.rt  1 
J.  V.  Sarrazin.   Vin,  90  S.    1      10  ^  -  28.  MademoiseUe  de  < 
la  Seigli^re.   Com^die  par  Jules  S  a  n  d  e  a  u.   Für  den  Schiügebrmuch 
erklärt  y.  J.  V.  Sarrazin.  IX,  112  8.   1  wC  20  ^) 

S  u  d  e  r  h  jelm  ,  W. :  Le  po6me  de  saint  Ijanrent  dans  le  ms.  Egerton 
2,  710  da  Muste  brit.   M^m.  de  la  soc.  n^-philol.  k  Heisiogfora  1« 

p.  21-31. 

—  Saiut  Martin  et  le  roman  de  la  belle  H^l^ne  de  Constauimopie. 
Ibid.  p.  32-64. 

—  Notice  et  eziraits  d'ua  ms.  latm-fraufais  do  16.  a. ,  ae  trooiaat  m 

Finlande.    Ibid.  p.  65—70. 
S  t  i  m  m  i  n  g  ,  Alb. :  .Anglonormann.   Version  von  Blduards  1.  Statatmi 

de  viris  religiosis.    UO.  17,  1/2,  S.  279-281. 
Suchier,  ü.:  Les  ^uinze  joies  nostre  dame.   Ebd.  S.  282 — 285.  ^ 

•  I 

Asaellanlf  Alfr.:  Üne  atenture  du eel^bre Pierrot;  ed.  with  notea,Toea- 
bnlary  and  appendices  by  R.  E.  Pam. .  Boston,  Heatb.  88,  12  p. 

12.  paper,  25  c. 

Balzac,  Uonor(^  de  .  Le  cur^  de  Tours ;  ed.  with  notes  by  Q.  R.  Ca  r  t  e  r. 
Ibid.    3,  95  p.    16.  paper.  25  c. 

Ursule  Mirouet ;  ed.  for  ase  in  the  schools  and  Colleges  \  with  introd., 
biographical  notice  and  notes  by  Ja.  Boielle.  New  York,  Mae- 
millan.    12,  222  p.    16.  clofh.  75  c 

Fiat,  Paul :  Essais  sur  Balsac.  Paris,  Plön,  Nourrit  et  Ge.  VII,  H30  p. 
18.  «  3  £r.  50  c 
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Lie,  £. :  IIoDor^  de  Balzac.  Mennesket  og  Kunstneren.  En  Eilde- 
stadie.  Kjebeahavn,  Gyldendal.  288  S.  og  1  Portr.  8.  8  Kr.  60  0re. 

Beanmarcliuis ,  l\  A.  C.  de:  Le  barbier  de  S^ville;  ou,  la  prdcaution 
inutile :  comedie  eu  quatrc  actes ;  ed.  witli  introd.  and  notes  by 
1.  H.  B.  Spiers.    Boston,  Heath.    8,  106  p.    16.        paper,  25  c 

Boileau :  L'art  po^ti^ue.   Aimot^  par  J.  C.  2.  6d.  Paris,  Poosueigoe. 

62  p.  18w 

BoflSMt:  Oraisons  fun^bres.  Noav.  reroe  sor  celle  de  1689,  avec 
une  inlroduction,  des  notes  pliilol. ,  bistor.  et  litt^.  et  an  choiz  de 
documents  hiator.  par  P.  Jaeqninet.  Paris,  Belin  frftres.  XXÜ, 

609  p.  IH. 

Jovy,  hm.  :  Etudes  et  recherches.  II.  Bossuet,  prieur  de  üassicourt- 
les-Mantes,  et  Pierre  du  Laurens ;  Un  factum  iu^dit  cuutre  Bossuet. 
Vitry-le-Fran^ois,  Panteur  (1891).   52  p.  8. 

Bourgct.  —  B  0  g  u  s  1  a  w  8  k  i ,  W. :  Nowe  ideaiy  Buurget'a.  ^6".  210, 
629,  p.  862—876. 

BroMO  ,  Q. :  Les  enfants  {Mtriotes;  ed.  with  notes,  Yocabulary  and  ap- 

pendiccs  by  W.  S.  Lyon.  Boston,  Heath.  1,  82,  12,  p.  12.  (Heatb's 

modern  language  ser.)  paper,  25  c. 

€lian»on  de  la  cruisade.  —  Thomas;  Homai^ueij  sur  les  vers  H44m — 
8449  de  ia  (Jbansoa  de  lu  Ciuiäade.  Üuli.  de  ia  soc.  urcii.  du  midi 
de  la  SV.  9.  10. 

GlunMn  4t  Bolaad,  Eztraits  de  la,  publi^s  avec  iine  introdttction  lit* 

t^raire ,  des  observations  grammaticales ,  des  notes  et  un  glossaire 
complet,  par  Gaston  Paris.  4. dd.,  revue et  corrig^  Paris,  Hacbctte. 
XXXIV,  166  p     Petit  16.  1  fr.  50  c. 

Chapelalu.  —  Muhl  au,  A  :  Jeuu  Cbapelaiu.   Eine  biographiscb-krit. 

Studie.  Leipzig,  Fock.  Y,  124  S.  gr.  8.  S      50  ^ 

dwrles  d'OrHans.  —  B  u  1 1  r  ic b ,  Geo. :  üeb.  Charles  d'Orläans  u.  die 
ihm  sogescbriebene  englische  Uebersetznag  seiner  Gedichte.  Progr. 
Berlin,  Gaertner.    2H  S.    4.  l  Jü 

Chateaubriand.  —  Bardo ux,  A.-.  Chateaubriand.  Paris,  Lec^ne,  Oudin 
et  Ce.   240  p.  aveo  grav.  et  portrait.  8. 
Gh^dien  deRobethon,£.:  Chateaubriand  et  Bfme.  de  Custine. 
Episodes  et  oorrespondance  in^ite.    Paris,  Plön,  Nourrit  et  Ce. 
296  p.   18.  8  fr.  50  c. 

Chatelain  de  Cond.  —  Araujo,  Fern.:  L'engien  du  roman  du  Ch&- 

telain  de  Om-i.    m.  17,  1/2,  p.  277—279. 
Coqulllart.  —  Suder hjelm,  Wern. :  üeber  zwei  Guiliaume  Coquillart 
zugeschriebene  Monologe.   In:  Studien  z.  Litteratorgesch.  M.  Ber* 
nays  gew.  8.  217—280. 
Corneille,  P.:  Le  Cid,  trag^die.   Nouv.  ^d.,  conforme  an  dernier  texte 
revn  par  Corneille,  avcc  toutcs  les  variantes,  une  notice  sur  la  pi5ce, 
un  comnieiitaire  histor. ,  philolol.  et  iitt^raire,  et  l'aualyse  du  drame 
de  Guillein  de  Castro,  „la  Jeunesse  du  Cid*^,  par  Gast.  Larroumet. 
Paris,  Garnier  fr^res.    107  p.  18. 
ConeiUe,  Th.  —  Reynier,  Qust:  Thomas  Corneille:  sa  vie  et  son 
tb^&tre  (tb^se).   Paris,  Hachette.   892  p.   8.  7  fr.  50  c. 

Daudet,  Alpb. :  Contes  (iucluding  „La  Belle  Kivernaise"; ;  ed.  with  in- 
trod., notes  and  indices  by  A.  Guyot  Cameron.  New  York,  üolt. 
22,  302  p.    por.  12.  clotb,  80  c. 

Beiafigne.  —  Sambuc,  Edm.:  Etüde  sur  Casimir  XJeiavigne.  Paris, 
Duc.   32  p.  8. 

Diderot  —  Bäraneck,  J.:  Diderot  et  la  räforme  du  th^tre  au  18. 
si^cle.  m.  (Fin.)  Bibl.  univ.  1898,  8. 
Ducros:  Les  „Salons"  de  Diderot.    Sdance  sol.  de- rentr^  des 
colt^  de  droit  et  d.  lettres  d'Aix  1891,  p.  18—47. 

 j 
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DomaB,  A,:  Marat.  Edit.  hy  W.  J,  Locke.  London,  Pordval.  18.    10 d. 
BoTil.  —  La  Bordcrie,  Arth,  de :  üne  Ulostration  rennaise.  Alexnodv» 
DoTal,  de  TAcad^mie' frengaise,  et  son  th^tre»  Bennes,  Caillitee. 

247  p  et  grav.  12. 
Erekiuaiin ,  Km.,  and  Alex.  (Jhatriaii:  Histoire  d'uu  paysan  ;  ed.  witb 
notes  by  W.  S.  Lyou.    Boston,  Heath.   95  p.    12.         paper,  2ö  c 

Evaugile  aux  femmes.  —  Keidel,  G.  C:  A  hitberto  UBpublished  tex^  I 

of  the  „Evaugilo  aux  femmes".   66c  VIII,  2.  | 

FfoeloB.  —  Kleinschmidt,  Arth.:  F^on.  €6,  65, 19»,  8.  866—977.  ! 

Ferrand,  Dav. :  La  niQte  nonoande.  Puhl,  d'aprte  les  livrets  onginaiix  I 

(1625  -  1053)  et  rinvcntaire  g^n^ral  de  1655,  avcc  introductioo,  notes  j 

et  glossaire,  par  A.  H^ron.  T.  3.   Koueo,  iispr.  Cagniard.  (1692.) 

ÖOO  p.    4.  "  *  '  I 

Grevllle)  H. :  Le  mouliu  Frappier.   Adapted  and  ed.  for  use  in  schools  | 

aad  Colleges  hy  J.  B  o  1  e  1 1  e.  London,  Whittaker.  12.  3  ah. 
 New  York,  Macmillaa.  6,  276  p.   12.  doth,  76  c 

H«ge,  Vict.:  Oeuvres  comptMes.  £d.  d^nitiTe,  d'apr^s  les  mannacritt 
originaux.  Victor  Hugo  racont^  par  un  t^moin  de  sa  vie  (1802 — 1S17\ 
Oeuvres  de  la  premi^re  jeonesse.  Paris,  Maj  et  Motteroz;  Beuel. 
248  p.    16.  2  fr. 

 (1818 — 1821.)  Oeuvres  de  lapremi^rejeunesse.  Ibid.  26öp.  16.  2  fr, 

 (1822—1841).   „Mes  fils«.  Ihid.  267  p.   16.  2  fr. 

La  Fontaiue:  Fahles.  Noav.  ^d.,  re?i8^  et  augm.»  collat.  sorlee  meil- 
leors  textes,  et  renfermant  nn  conunentaire  grammatical  et  Utt^rmire, 

uue  histoire  rtenm^e  de  la  dble  depuis  les  origiues  jusqu'aii  XYIL 

.^itdc,  une  (Hude  sur  la  composition  et  le  style  dans  les  fablos 
La  F.  et  une  vie  de  l  auteur  d'apres  les  plus  rdrents  biographes,  par 
Cbarl.  Aubertin.  Taris,  Belin  freres.  596  p.  12. 
—  Fables  cboibies  et  commentdes,  avec  rögles  de  style,  aualysea  et  mo- 
rales,  par  Nestor  Oaland.  Gand,  Hoste.  247  p.  16.  1  fr.  60  c 
DcLspr^B,  Arm.  :  Les  i'ditioDs  illustr^es  des  Fahles  de  La  Fontaine. 
„Supplement''.   Paris,  Rooquette  et  fils.   19  p.  8. 

Lal  de  r£plue.  —  Zenker,  Ki  Der  Lai  de  PEpine.    IdO.  17,  1/2, 

S.  233—256. 

Lamartine.  —   Deschanel,  itm.:  Lamartme.   2  vol.   Paris,  L^vv; 

Libr.  Douvelle.    T.  1,  XI,  327  p.-,  t.  2.  337  p.    lö.  7  fr. 

LegouT^ ,  £. :  Sizty  years  of  recollections.  Transl.  with  notes  by  Alb. 
D.  Vandam.  2  toIs.  London,  Bemington.  660  p.  Cr.  8.    18 sh. 

Lenaire.  —  Becker,  Pb*  Aug. :  Jean  Lemaire,  der  erste  humanisti- 
sche Dichter  Frankreichs.  Strassburg  i/E. ,  Trfibner.  XU,  390  S. 

8.  12  ,M 

LesajETfs  —  L  i  n  t  i  1  Ii  a  c  ,  Eug.:  La  conceptioa  de  la  vie  daas  I^esage. 
Kevuc  pol.  et  litt.  9. 
—  Les  grauds  ecrivaiu^i  iiuu^ais.    Lesagc.    Paris,  Uachette.    207  p. 
et  Portrait   16.  3  fr. 

Malberbe.  —  Arnonld,  Lonis:  Anecdotes  inddites  sor  Malhecba, 
Suppl^ent  de  la  Vie  de  Malherbe  par  Racau,  publie  avec  ose  in* 
troduction  et  deo* notes  critiqaes  par  L.  A.  Paris,  Picard  et  fihk 

87  p.  8. 

Mellln  de  St.-Gelais.  Wapucr,  Ernst  Winfrid :  Mellin  de  Saint- 
Gelais.  Kine  litteratur-  u.  sprachgeschichtl.  Untersucbg.  Diss. 
Liidwigshafen,  (Lauterborn).    151  S.    gr.  8.  2       7"  ^ 

Merlui^e.   — •   Filon,  Aufj. :  Prosper  Merimee  d'aprös  des  Souvenirs 
persounels  et  des  docuuieuts  inedits.  II- IV.  81b.  117,  1,  p.  35 — 77; 
3,  p.  541-667;  4,  p.  802  -  825. 
Kluyver:  Over  eene  notelle  van  Mdrim^.  In:  Oids,  Jan. 
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Moli^re :  L'avare.   Zum  Schul-  u.  Privatgebrauch  hrsg.     J.  Bauer. 

ii.Th.Link.  Mit  Wurterverzeidmis.  Müuchen,  LindAuer.  VLUiS. 

8.  l  Jt20  ^ 
 Dlustrations  par  M.  Leloir.    Noticea  par  A.  de  Montaiglon. 

Paris,  Testard.  (1892.)    XI,  174  p.  4. 

—  George  Dandin,  ou  Ic  mari  contondu,  comedie  en  trois  actes.  Avec 
une  Dotice  et  des  uotcs  par  Geo.  Mouv  al.  Dessin  de  L.  Leloir,  grave 
^  i'eau-iorte  par  Champolliou.  Paris,  Flammariou.  X,  92  p.  16.    6  fr. 

—  IjW  femmM  mvante«.  With  introd.  aad  notes  by  Q.  H.  Clarke. 
London,  Williams  and  Norgate.    12.  sd.,  1  sh. 

—  Lo  malade  imaginairc,  comädie  en  trois  actes.  Nouv.  ed.  classique, 
revue  et  publice  avec  une  introduction  et  dea  notes  par  L.  Pautigny. 
pari«!,  Poussielgue.    131  p.  18. 

—  Le  iüimüe,  comedie.  Texte  revu  sur  1'^.  orig.  et  publit^  avec  com- 
mentaire ,  ^tnde  bot  la  pi^ce  et  notice  Mstor.  anr  le  th^&tre  de  Mo« 
li^re  par  Em.  B  0  u  1 1  y.   Paris,  Belin  fräres.   LXXVL  183  p.  12. 
Jensen,  K.  S.:  Meliere  og  hens  Modstanderc  1G62— 1664.  (Studier 

fra  Sprog-  og  Oldtidsforskning.  Nr.  13.)  £j»benhavn,  Klein. 
68  S.   ö.  1  Kr. 

Pascal.  —  Kreiten,  W.;  Die  Proviucialbriefe  Pascals.  ili.  IV.  In: 

Sthnmen  ans  Maria-Laadi  41,  4,  S.  466—471 ;  5,  8.  687^564. 
miliipe  de  Beanmaiiolr.  —  Ulbert,  A.  C:  Die  Sprache  Philippes 
de  Beaumanoir  in  s^en  poetischen  Werken.  Eine  Lautuutersnchg. 
(Müuchener  Beiträge  zur  roman.  u.  engl.  Philologie*  V.)  Leipzig, 
Deichert  Nachf.    VI,  R(»  s.    gr.  8.  1  ,4^  50  4 

Ponsard,  F.:  Charlotte  Corüay.  Ed  ,  with  grammatical  and  explanatory 
ootes,  and  a  complete  French-Euglish  Tocahalary  by  J.  Fr.  Davis. 
London,  Hachette.  218  p.   12.  2  sh. 

Babelais:  The  five  books  and  minor  writings.  Together  with  letters 
and  docnment«^  inustratin<:r  bis  life.  A  new  translation.  With  notes 
by  W.  F.  Smith.    2  vols.    London,  ^\  att    4.  32  sh. 

Fr&n  kel,  Ludw. :  Zu  Rabelais'  Syntax.    .Jö.  IV,  3,  S.  539—648. 
Schoenfeld,  H.:  Die  Beziehung  der  Satire  Rabelais'  zu  Erasmus* 
Encominm  Horiae  o.  (3oUoqua.    Pnbl.  of  the  mod.  lang,  assoe. 
Vm,  1,  S.  1—76. 

Baeine  ,  Jean:  Britanniens,  tragedie.  Nouv.  dd. ,  rcvue  sur  celle  de 
1697,  avec  note^  crr-njimat.,  litt«''r.  et  histor.  et  pr^c  d'une  ^ude,  par 
G.  Jacquinet.    l'ans,  lielin  fröres.    199  p.  12. 

—  Esther,  tragedic  en  trois  actes.  Ed.  nouv.,  ä  Tusage  des  classes, 
par  K.M.  Ber nard in.  5.^.  Paris,  DelagraTO.  XXlII,  126  p.  18. 

—  Iphig^e ,  trag^e  en  cinq  actes.    :^d.  nooT., 

par  N.  M.  Borna rdin.    0  od.    Ibid.    143  p.  IB. 

—  —  Pnblide  filiform  :ni  texte  de  l'dd.  des  Grands  Ecrivains  de  la 
France,  avor  des  liouces,  uue  aualvsc,  des  uotcs  j^rammat  ,  histor.  et 
litt^r.,  et  an  appeudice ,  par  ü.  Lunsou.  3.  ed.  Paris,  Hachette. 
218  p.  Petit  16.  1  fr. 

Boman  d'Abladane.  —  Link,  Tb.:  Der  Roman  d*Abladane.  USO.  17, 
1/2,  S.  215-232. 

Beiisseau.  —  Salomen,  0.:  FörelH'^nin'jir  «ifver  Jean  Jacfpies  Rousseau 
med  hänsyn  tili  hans  uppfostringsgrundsatser.  II.    Göteborg,  Wetter- 
gren &  Kerber.    105  S.   8.  1  Kr.  25  ore. 
8«id,  Geo.:  Nanon:  with  introd.  and  English  notes  by  B.  D.  Wood- 
ward.  New  Yorir,  Jenkins.   2,  431  p.    12.  paper,  60  c. 
Amic,  Henri:  George  Sand*   Mes  sonvenirs*   Paris,  L^vy.    240  p. 
avec  gravures.   Gr.  16.  3  fr.  50  c. 
ßarcey,  Franc:  Le  piano  de  Jeanne.    [Also]  Qui  y  prl  gagne :  annot. 
for  schools  and  Colleges ;  with  a  biogr.  sketch  ul  the  author  hy  E.  H. 
Magill  Philadelphia,  Christopher  So  wer  Co.  194  p.  per.  12.  cloth«60c. 
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MtI^ü^,  Mme.  de:  Lettres  eboitiM,  accomp.  de  notes  ezplicatiTes  war 

les  faits  et  les  personnagei  du  temps,  pr^c.  d'obserrations  litt^raires 
par  M.  Sainte-Bea?e  et  du  portrait  de  Mme.  de  S^vign^.  Parii, 

Garuier  freres.    XTX.  540  p.  18. 

Jacob,  le  bibliophile  (Paul  Lacroix):  Mme.  de  S^vigo^  et  ses  en- 
fauts  ä  la  cour  de  Versailles;  l'hdritier  de  M.  le  m&ire:  la  inae- 
carade  de  Scarroa;  la  princesse  Ida.  3. Paris,  Delagrave.  233  p.  a 
Bicard,  Mgr. :  Le  grand  siftcle.    Mme.  de  S^vignd.  Lyan,  Titte. 

226  p.  16. 

Verne,  Jul.:  L'expc'dition  de  la  Jeune-Harrlie;  ed.  with  notes,  vocabulary 
aud  appeadices,  bj  W.  S.  Lyon.   Boston,  Heath.   5,  64,  12p.  12. 

paper,  25  c 

TilloB,  Franc.:  Oenrres  comptötes.   Pobl.  avec  nne  ^tude  snr  Y..  das 

notes )  la  liste  des  pcrsonuages  historiqiics  et  la  bibUdgraphie,  par 
Louis  Mol  aud.    Paris,  Garnier  fröres.    XLIX,  843  p.  18. 
Voltaire:  Sicclc  de  Louis  XIV.    Cbapitre  des  beaiix-arts,  publie  avec 
niic  introduction  et  des  üotes  par  £m.  Bourgeois.  Paris,  üachette. 
XXXiX,  27  p.    16.  1  fr. 

Bro ackere,  Louis  de:  A  propos  de  Voltaire.  Bmzelles,  Lamertm. 
28  p.  8.  (Extr.  de  la  Berne  oniTersitaire.)  1  fr. 

3.  ItalieniBCh. 

a.  Sprachkuude. 

Vocabolarlo,  novo,  della  lingoa  italiana.  Disp.  40.  Firenie,  tip.  di 
Ceüini.  p.  121—168.  8. 

b.  Mnndarten  nnd  Volkskande. 

Amato,  Lu.:  üno  sguardo  alle  coudizioni  attuali  della  musa  popol. 

molisana.  19*  XI,  8.  4. 
Brauer,  J.  D. :  MÜurascripta  in  tbe  Pistojese  diaicct.   GCc.  VITT,  4. 
"  The  tonic  personal  pronoun  tu>tue>tuo  in  old  Pistojese.    Ibid.  2. 
Canti  popolari  sardi,  racc.  ed  illustr.  da  Vitt.  Cian  e  Pie.  Nurra. 
F.  I.  Palermo.  Clausen.  XIII,  251  p.  16.  (Curiositli  pop.  tradizionali 
p.  p.  cura  di  G.  Pitrö,  vol.  XI.) 
Cimegotto,  Ce«.:  La  processione  dei  „misteri**  in  Campobasso.  19. 
XI,  3.  4. 

Curcio,  Gaet. :  S.  Michele  e  Ladfero  siciliano.  Canto  popol.  raee. 

Deila  Contea  di  Modica.  Ibid. 
Ferraro,  G.:  Canti  popolari  Gbilarzesi.    38b.  XX,  3/4. 

—  Feste  sarde  sacre  e  profane :  usi  e  costumi.   [Genova.]   36  p.  6. 
(Estr.  dal  Oiomale  ligustico,  a.  XX,  fasc.  1.) 

—  Mntos  sacri  in  dialeito  sardo-logndorese.  19.  XI,  8.  4. 
Freund:  Aus  der  Italien.  Spruchweisheit.   3Jk  VII,  6. 
Fumagalli,  G. :   l^artolnmco  Bella  da  Berpfftmo  c  il  Thesaurus  prover- 

bionim  italico-bergamascorum.    Milano ,  tip.  Bortoloiti.    37  p.  Ö, 
(Estr.  dall'Archivio  stor.  lomb.,  a.  XX,  Ifasc.  1.) 
Giannini,  Giov. :  Lo  smisurato,  canzone  popol.  racc  nella  montagna 

luccbese.  19,  XI,  3.  4. 
L  ambro  so,  Alb.:  Folklore  napoleonieo.  Presagi,  usi,  tradisioni  del 

tempo  del  primo  impero.  Tbid. 
Major,  C.  J.  Forsvth  :  Italienische  Vulgäruamen  der  Fledermaus. 

120.  17,  1/2,  S.  MS— 160b. 
Mango,  Franc:  Cauzonette  e  filastrocche  fanciuUesche  sarde.  19l 
XI,  8.  4. 

Ifanuiesl.  Eni.:  Voeabolario  modenese-italiano  compilato  da  Pie.  Ma- 
ranesi,  coadiu?ato  per  il  risoontro  della  lingoa  parlata  fioreatina 

*  I 
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da  Pie.  Papini.  Disp.  1—26.  Modena,  Societä  tip.  ant.  tip.  Soliani, 
1892.  93.   p.  1—208.   4.  10  c.  la  disp. 

Moeei,  Ant:  Nione^nanne  sarde  race.  in  Oristano.   19.  XI,  8.  4. 

Kovelle,  dnc,  romanesch«,  racc.  da  QiggIZanazzo  e  ill.  da  Fr.  Saba- 
tiui.  —  £r  tempo  h  ggalaotomo :  ricconto  in  der  parU  trMteverino, 
da  ümb.  Persichetti.    Roma,  tip.  Perino.   40  p.  8. 

Pasqnarelli,  Mich. :  Pro verbi  di  Marsico  Nuoyo  nella  Baailicata. 
19.  XI,  3/4. 

Poszo,  J.  dal :  Glowiario  etimologico  piemontese.  2.  ed.  int.  riv.  e  rifaita. 

Torino,  Caranova.  XXIY,  899  p.  8.  5  L. 

Prato,  S.:  Le  12  parole  della  Toritit,  noyeUina-eantilena  popolare. 

^oiitin.)    19  XI,  3.  4. 
Rocca,  P.  M,:  S(  ioglilinp^na  siriliaui  racc.  in  Alcamo.  Ibid.  —  Ferd. 

Yega  nella  tradizione  popol.  alcaraeso.  Ibid. 
Salomone-Marino,  Salv. :  La  rivoluziouc  Iraucese  del   1789  uei 

canti  d«l  popolo  siciliano.  In:  Atti  e  mem.  d.  soc.  sicü.  p.  la  ator. 
•  pat.  1892,  2/4. 

—  Intorno  al  „Parnassn  siciliaiui":  ms.  dcl  1634.  Ibid. 

Beiaeea  Jucitanu,  Pasquali  (.Abati  Fncnsu) :  Poef?ia  sagra  sigilijana  seu 
notti  saata  nla  qnali  si  dcscrivi  la  nascita  di  Gesii  ßamininu  e  *nna 
ninna  nanna:  coQipuBizioui  pubbl.  per  la  prima  volta,  con  pref.  e 
noto,  da  Ach.  Masaoleni.  Adreale»  Micale.   107  p.  8.       1  L. 


e.  Litteratnrknnde. 

Amidei,  Ir. :  La  satira  morale  e  pedagogica  nel  secolo  XYIIL  Frosinone, 

tip.  di  Stracca.    18ü  p.  16. 
AieoDa,  Aless.  d' ,  e  Or.  Baeel:  Manaale  della  ktterainra  Italiana. 

Vol.  I,  p.  II.   Firenze,  Barbara,  1892.  p.  8l6~68a  16. 

 Vol.  III.    Ibid.    664  p.    16.  8  L. 

Arullani,  Vit.  Amedeo:  Lirica  e  lirici  nel  settecento.  Torino,  Clausen. 

212  p.    16.  4  L. 

Bnttij  £.  A. :  "Sh  odi  ne  uuuiri:  divagazioui  ietterarie.   Milano,  frat. 

Dnmolard.  XI,  277  p.    IG.  8  L.  &0  c. 

Caatü,  Ces.:  Deila  letteratnra  italiana:  esempt  e  gindisi.  Nnova  ed. 

intieram.  rived.  e  ampliata.   Disp.  18 — 16.  Torino,  Unione  tip.-edi* 

trire.    p.  777-  9G8.    8.  1  L.  la  disp. 

Lamartine,  A.  de:  Trois  poetcs  itaiieos  (Dante,  P^trarque,  Le  Tasse). 

Paris,  Lemerre.    II,  381  p.    18.  3  fr.  50  c. 

LeTantinl-Pieroni ,  Q. :  Studt  storici  e  letterarl.   Firenze ,  sncc.  Le 

Honnier.  279  p.   16.  (1.  Laer.  Tomabaoni.  2.  Cattedra  dantesca. 

8.  La  questione  sociale  nella  Div.  Commedia.  4.  Di  Carlo  Bini  e 

de'  snoi  scritti.     0.   Prolusione  a  un  corso  Hbero  di  lingua  lattina. 

7.  La  matoria  delle  odi  barbare:  epödo  a  0.  Carducci.)  2  L.  50  c. 
Lungo,  isidoro  del:   Pagiue  Ietterarie  o  ricordi.     Firenze,  Sansoni. 

401  p.    16.    (I.  Pag.  lett.  —  1.  11  Pariui  uella  storia  del  pensiero  ita- 

liano.    2.  Diporto  dantesco.    8.  Ritratti  fiorentini.  4.  Divagazioni 

grammaticali  in  proposito  degli  „irrevocati  di"  neirAdelchi.)  8  L. 
McHtica,  Giov. :  GH  svolgimenti  del  pensiero  italiano  nel  seicento:  discorso. 

Palermo,  tip.  Lo  Statute.    27  p.  4. 
Moroneini,  Getulio  :  L'inno  ai  Patriarclii  dcl  Leopardi  e  delMamiani: 

esegesi  e  raflVoüto  critico.  Napoli,  tip.  di  Capuano,  1892.  69  p.  16.  iL. 
Morsolln,  B.:  I  ritratti  di  Giangiorgio  Trissino  e  i  Discorai  delle 

bellezze  delle  donne  di  Agnolo  Firenznola.   Atti  d.  r.  Istituto  veneto 

7,  III,  10  app. 

Nathanson,  Rieh.:  Scbauspieler  u.  Theater  im  hcntijrcn  Italien.  Er- 
lebnisse a.  Beobachtga.  aus  16  Jahren.  Berlin,  bteinitz.  212  S. 
12.  d  Jl^bO  ^ 
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NcDcioni,  £ur. :  Poeti  e  poetesse.  Nnovi  Tolnmi  di  msi  italienL  8, 

46,  11,  p.  381—412. 
Petroul,  Pic. :  II  sentimento  naziouaie  e  la  letteratura  iuiiaxm; 

storico-ictterario.    Firenze,  tip.  Cooperativa.    22  p.  8. 
Kesturi,  Aut.;  G.  ratecio  —  F.  Amato  —  A  del  Palais.  36.  21,  2;u, 

p.  454—466. 

d.  Litteratur. 

Const  ans,  L. :  Uu  ms.  inconnii  de  la  version  italienne  de  la  I.  guerre 
pimi(iiic  de  Ldooardo  Brual  Aretiuo.  Hevue  sextiemie  1892,  Jimi — 
Nov.,  p.  öl  if. 

Poesie.  Sedici,  erotiche  iuliaue,  estr.  de  codici  dei  sec  XIY  e  XY« 
Fabnano,  Up.  QentUe.  18  p.  8.  (Pubbi  da  £.  Filippi&L) 

* 

Alfleri,  Vit.:  Saul:  tragedia  comm  ad  uso  delle  scuole  da  Mar.  M  e  n- 
gbiai.   Fireuze,  Saiisoni.    V,  70  p.   16.  70  c. 

Ariotto.  —  Kehr i i ,  Hnr. :  Za  den  Opere  mmori  des  Ledofico  Arioslo. 

Dias.  V.  Zürich.  Bern  1892.  1  BL,  106  S.  8. 
Barberino ,  Andrea  da:  I  Reali  di  Francia.  Test«>  critico  per  ciira  di 
Oius.  Vandeil  i.  Vol.  II,  p.  I.  Bologna,  Komaguoli  DalF  Acqua,  1692, 
CXVIII,  291  p.  8.  (Coli,  di  opere  inedite  o  rare  dei  primi  tre  se- 
coU  d.  liugua  pubbl.  p.  c.  d.  r.  comui.  pei  tesli  di  liugua  nelle  pro%. 
deU'Emilia.)  10  L. 

Barett! ,  Gius. :  Lettere  familiari  e  scritti  critici,  con  prefasione  di  L. 

Cdi  io.    Milano,  Sonzoirno.  p.    IG.  1  L. 

BeuEOue,  Vitt  :  Nella,  le  epistole  e  varic  riuie,  raccolte  e  pubbl.,  con 
uuo  studio  sulla  vita  e  sulle  opere  dell'autore ,  a  cura  di  Giamb. 
Crovato.    Ascoli  Piceuo,  tip.  Cesari.   VI,  173  p.    16.  2  L. 

Beeeaeele.  —  Novati,  Franc:  Francesco  d'AmaretIo  MannelK.  J6L 

21,  2/3,  p.  461—464. 
Cantoui.  —  M  a  I  a  go  i  i ,  Gius. :  Carlo  Cantoni  amorista  e  favologgia- 

tore  del  sec.  XVIIT    Ibid.  p.  266—299. 
Carducel,  Giosne:  Oi»ere,    Vol.  VII.    (Ceneri  e  faville:  sene  U,  ij>71 
— Iö76).    Bologna,  Zanichelli.    419  p.    16.  4  L. 

 Vol.  Yllf.  (Stud!  letterari).  Ibid.  449  p.   16.  4  U 

Zanichelli,  Dom.:  Le  poesie  politiche  di  Giosni  CardaocL  In 
dess.  Siu!!!  poUt.  e  stor.  (Bologna,  Zanichelli.) 
Cino  du  Pistoia.  -  'Nottola,  ümb. :  Stud!  snl  Canzoniere  di  Cino 
da  Pistoia:  conti ibuto  all'edi^ione  critica.  Milano,  tip.  Ramperti. 
66  p.  8.  (begue :  baggio  di  uua  uuova  ed.  dei  Ganz,  di  Cino  da 
Pistoia.) 

Genegyle.  —  Los! o,  AI.,      Rod.  Benier:  Niccol6  da  Correggio. 

38.  21,  2/3,  p.  205—264. 
Baute  Alighieri :  El  infierno.   Trad.  en  verso,  ajustada  al  original  con 
nncvos  comentarios ,  por  Bait.  Mitre.    3.  ed.  defiiütiva  correg.  j 
aum.    Buenos-Aires,  Peuser.    XXXI,  491  p.  8. 
—  Difina  Commedia.     lllustraziom  dell'artista  fiammingo  Giovanni 
Stradano,  1687,  riprod.  in  fototipia  dall'orig.  oonservato  nella  r.  BibL 
Medicca-Laurenz.  di  Firenze,  con  una  prefaz.  di  G.  BiagL  Firema, 
frat.  Aliiiari.    110  p.,  con  9  facsiiiiili  e  41  tav.    Fol.  fig. 
Aliprbieri,   L'.    IV,  5.  6.    (Inhalt:   Fr.   Pa  sfpi  a  1  ii^o  ,  Peusieri 
suii'allegoria '.della  Vita  nuova.  (Coiitiu.)  —  Prompt,  11  piaoeta 
Vcuere  e  la  donna  filosofica.  —  A.  D  e  -  V  i  t ,  Deila  casa  nella  quäle 
Dante  fa  ospttato  in  Padova  (1S06) ;  D  Gerione  dantesco.  088a> 
vazioni.  —  Commcnto  del  Re  Giovanni  di  Sassonia  alla  Di?«  Comm. 
(Coutin.)  —  C.  F.,  La  Yoce  „Bamogna".) 
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Cipolla,  Carlo:  Di  alcuui  luogLi  autuhiograiici  uella  Div. Commedia. 

Atti  d.  r.  acG.  d.  sc.  dl  Torino  28,  5/8. 
Durand-Fardel, Max :  Dante  Alighieri.  Paris, Ollendorff.  64 p.  16. 
Gambinossi,  Conte  Ter.:  I  luoghi d'Italia  rammentati  nella Diviiui 
Commedia)  raccolti  e  spiegati  alla  ^rioventü  italiana,  con  una  prefaz. 
di  R.  Foruaciari.  Fireuae,  bemporad  e  ügiio.  VI,  109  p. 
16  fig.  1  L.  10  c. 

Gioia,  Garm. :  L'edisione  nidobeatina  della  Diviua  Commedia:  cou- 
tributo  alla  storia  bibliografica  dantosca.  Prato,  tip.  Qiacbetti, 
figlio  e  C.  84  p.  8. 
Gi<>'*nale  Dantesco  dir.  da  G.  L.  PasseriTii.  A.  I,  quad.  1. 
Koma-Venezia,  Olschki.  4S]).  4.  (Inhalt  :  M.  B  a  r  bi,  (ili  studi  dau- 
teschi  e  il loro  av venire  iu  Italia.  T.  C  a s  i  u  i,  Daute  e  la  Romagiia, 
8.  CipoUa,  Chiose  dantesche :  „Or' giunta  anima  fella".  —  Va- 
rieUL  —  RiTista  crit.  e  bibliogr.  —  Si  pubblica  a  Venesia  il  60 


d'ogni  mese.) 


2  L.  il  nam. ;  20  L.  Taimo. 


Lo  d  r  i  n  i,  Em :  Intorno a Dante e  al poema  sacro.  Commentari dell*ateneo 

di  Brescia  p.  189*2. 
M  a  z  z  o  1  e  Di ,  Ach. :  La  ruiua  oel  cerchio  dei  lussuiiosi«  Acireale, 

Donzuso.    20  p.  8. 
Hoatica,  Enr. :  La  psicologia  nella  Dbina  Commedia.  Firenae, 

Bemporad  c  figlio.   XLVI,  147  p«   16.  2  L.  25  c. 

M  i  c  0  cc  i ,  III. :  Dante  nella  letteratura  italiaDa  e  atraniera.  Milane, 

Kantorowicz.    99  p.  Iß 
Poletto,  G.:  Alcuni  <tuiii  su  Dante  Alighieri.    Polybiblion,  Febr. 
Sc  half,  Fil.:  Daute  Alighieri  e  la  Di  viua  Commedia :  studio.  Prima 

tradus.  ital.  aeconsentita  dall'antore,  a  cura  di  M.  L  e  s  s  o  n  a.  Torino, 

ünione  tip.-editriGe  torinese,  1892.   LYI  p.  con  tarola.  8.     75  c. 
Symonds^J.  A.:  An  introduction  to  tbe  study  of  Dante.    B.  ed. 

London,  Black    294  p.    Cr.  8.  7  sh.  6  d. 

—  —  New  York,  Macmillan.    2bÖ  p.    12.  cloth,  2  Doli.  50  c. 

Tamassia,  Nino  :  Una  notn  dantesca.    38,  21,  2/3,  p.  456-467. 

Giorgini.   -   Ainiibaldi,  (nov.  :  II  Coloiubü  e  la  citta  di  Icsi,  [a  pro- 

posito  dül  primo  poema.    11  nuovo  moudo  di  Giov.  Giorgiiiij.  lesi, 

tip.  Spinaci,  1892.   80  p.  8. 
GlttBtinlani.  —  Wiese,  B.:  Za  den  Liedern  Lionardo  Ginstinianis. 

120.  17,  1/2,  S.  256—276. 
GoMoni,  Car. :  Dne  sonetti,  e  una  lettera  di  Jul.  Claretic,  riflcttente 

Manin  e  Goidoni.   Carpi,  tip.  Kossi.   18  p.   8.   (Pubbl.  da  U.  et 

A.  Spioelli.) 

Barrili,  Ant.  Ginlio:  Carlo  Goidoni;  discorso.    Genova,  tip.  di 
Carlini.   15  p.  8. 

Tambara,  Giov.:  üna  lettera  inedita  di  Carlo  Goidoni.  Verona, 
Tedescbi.   9  p.   16.   (Estr.  d.  Bibl.  d.  scuole  ital.,  vol.  V,  do.  10.) 

Gozzi,  Gasp. :  Sermoni  illustr.  e  comra.  daAlfr.  Gianuini,  premessavi 
una  introduaioAe.  Palermo,  tip.  Boccone  del  povero»  1892.  JÜUII, 
69  p.    16.  1  L. 

Foflano,  Fr.:  Gaspare  Gozzi,  poeta  drammatico.   [Geuova.J   30  p. 
8.  (Giomale  Ugostico,  a.  XX,  iuc.  1.) 

ManaonL  —  Castaro,  F.  P. :  La  storia  nei  „Promeasi  Sposi''.  Com- 
mentari dell'ateneo  di  Brescia  p.  1892. 
MartMO,  —  Rua,  Gius. :  Sonetti  politici  del  cav.  Marino  a  Carlo Ema- 

nnele  L    3S.  21,  2/3,  p.  457  -4(il. 
Mnzio.  —  Morpurgo,  Alcss.:  Giroiamo  Miizio.    Lettora.   In;  Ar- 

cheografo  Tricstino  N.  s.  XV III,  2,  p.  456—486. 
Mozzarelll.  —  Ciau,  Vitt.:  Di  Giovanni  Muzzarelli  e  d'una  sua  ope- 

retta  inedita.  $8.  21,  2/3,  p.  858—884. 
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Obsldloae,  la,  di  Padua  del  MDIX:  puemetto  contemporaneo 

pato  ed  illustrato  da  Änt.  Mediu.    Bologna,  Homagnoli  DairAc'|u^ 
1802.    1,  385  p.  con  tav.   16.   (Scelta  di  ciiriosith  lett.,  disp.  249. )    4  L. 
Pariui.  —  Mosch  et ti.  Andr. :  Nuterelie  pariniaue.    Verona,  Tedefidü. 

2ü  p.    16.    (Est.  dalla  Jiibl.  d.  scuole  ital,  vol.  V,  no.  13.) 
Petrarca.  —  D e vel  ay,  V.:  Lettre« de Fran^ois  P^trarque  k  Jean  Boccace. 

Polybiblion,  Febr. 
Fl  am  in i,  Franc:  II  laogo  di  nascita  di  madouna  Laura  e  Im  topo- 

grafia  dcl  Canzoniere  petrarchesco.    3S.  21,  2/",  p.  335—357. 
Lehn  er  dt,  Max:  Der  \\rtusser  der  Galli  cuiusdam  auou;^]m  in 

Fraucibcum  Petrarcham  invectiva.    116.  VI,  3,  S.  243 — 245. 
Mestica,  Oiov. :  11  „Canzoniere*'  del  Petrarca  nel  cod.  orig.  a 

riscontro  col  ms.  del  Bembo  e  con  Pedis.  Aid.  del  1601.    36l  21» 

2/3,  p.  800-8S4. 

PUideuionto.  —  Cisorio,  L  t  Dei  sermoni  di  h.  Piiidemonto  ,  con 
brevc  ceuni)  sulia  vita  e  solle  opero  del  poeta.  Pontedera,  Up  Ri- 
str.ri.    XVI,  40  p.    8.  1  L.  25  c, 

Poutuuu,  Jüviauo:  Lottere  inedite  in  nome  de'  Reali  di  Napoli,  puhbL 
da  Ferd.  Gabotto.  Bologna,  RomagnoU  DairAcqna.  891  p. ,  ooa 
taY.   16.  (Scelta  di  cnriositii  letter.,  disp.  860.)  12  L.  50  c 

tainazaro.  —  Meyer,  Carl:  .Tacopo  Sannacaro,  der  Vergil  der  Ba- 

naissance.    Schweiz.  Kuiidscliau  III,  5. 
Bomma.  —  Amalt'i,  Gae. :  Un  fönte  dei  Cento  raccouti  di  Mw^iu^ 

Souiuia.    .^apuli,  Genuaro  Priore,  löU2.    47  p.  4. 
Tasse«  —  Osterhage,  Qeo.:  Erl&uterongea  an  den  sagenhaften Teilea 
in  Tassos  Befreitem  Jerusalem.  Progr.  Berlin,  Qacrtner.  22  S.  4.  IJt 
Tassen! ,  Aless. :  Tassoniana:  saggi  di  scritti  inediti.   Firenset  tip.  di 

Barbara.    12  p.   8.    (Pubbl.  «Ifi  Or.  Bacci.) 
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Madrid,  impr.  de  Fortanet.    67  p.  8. 
Clarke,  H.  Butler:  Spanish  Htirature:  an  elemeutary  handbook.  With 

indices,  &c.    London,  Sonueuächein.    XLi,  2ö8  p.   8.  6  «^h. 

 New  York,  Macmillan.    10,  2öö  p.    12.        cloth,  l  Doli.  c. 

Qessnor,  £.:  Das  spanische  Personalpronomen.  120*  11,  1/2,  S.1 — 54. 
HaevBser;  Spanisch.   14.  Brief.  Karlsruhe,  Bielefeld.  l  JL 

Haussen,  Fred.  :  Chilian  populär  songs.   54.  14,  1,  p.  90—92. 
Herd  1er,  A.  W.;  The  sentiment  of  honor  in  Caideron's  theatre. 

66c.  VIII,  3. 

Lentzner,  K. :  Observations  onthe  Spanish  lauguage  in  Guatemala.  Ibid.  2. 
Lenz,  Rud. :  Beitrage  zur  Kenntnis  des  Amerikanospanischen.  L  120, 

17,  1/2,  S.  188—214. 
Magnabal,  J.-G.:  Da  latin  ä  Pespagnol.  (Suite.)  81.  26,  p.  89—117. 
tfarcheua,  Josd:  Obras  litcrarias,  recogidas  de  manuscritos  y  rares 
impresos ,  con  un  estudio  cntico-biogrälfico  de  Marc.  Mcnendcz  y 
Pelayo.    T.  I.    1892.    Madrid,  Murillo.    455  p.    4.      10  y  11  pes. 
Meu6ndez  y  Pelayo,  Marc:  Antologfa  de  poetas  liricos  casteUanos 
desde  la  formaci6n  del  idioma  hasta  nuestros  dfas.  T.  IV.  Madrid, 
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Tegra 9  Lope  de:  Obras,  publ.  por  la  R.  Academia  Espafiola.  T.  m. 
Autos  y  coloquios  (fin.).  Comedias  de  asuntos  de  la  sagrada  escri- 
tnra.   Madrid,  Marillo.    LXXX,  607  p.  y  uua  hoja  de  Indice.  Fol. 
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VollmOller,  Karl:  Jorge  de  Mouteraayor,  Segaudo  Cauciouero  Spiri- 
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neiro  Oerel  von  lUiende.  120,  17,  1/2,  S.  118—136. 

PI  res,  A.  Th.:  Tradigdes  portuguezas.  Gonceito  populär  de  Salo- 
nio.  19.  XI,  8.  4. 

♦  ♦ 

Dcctirtins,  C. :  RätoromaniBclie  Chrestomathie.    1.  Bd.    2.  Lfg. 

=  35.  VIII,  1.  S.  1-244. 
G  u  i  d  0 1 1  i ,  Tob. :  Coliecziun  da  proverbis  rbaeto-romauschs.  (Fine.) 
19,  XI,  8.  4. 
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altkircheuslav.  Texte  d.  Adambuches.  [Aus:  „Deukschr.  d.  k.  Akad. 
d.  Wiss."]    Wien,  Tempsky.    104  S.    Imp.-4.  6  JL 
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mehrsilb.  Nomina.  [Aus:  „Abhandlgu.  d.  k.  sächs.  Geselisch.  d. 
Wiss."]    Leipzig,  Ilirzel.    84  S,    Lex.-8.  '6  JC 

Omont,  H.:  Lea  manuscrits  alaves  de  la  Biblioth^ue  du  roi  en  1776. 
72c.  m,  2,  p.  84—85. 

♦  ♦  ♦ 

S  e  m  e  n  0  T ,  V. :  Sprüche  des  Ilesychios  u.  Barnabas.  Denkmäler  des 
alten  Schrifttums.  No.  92.  1892.  [Russ.] 
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XII,  219  p.   16.  8  fr. 
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Ktthnemann,  Eng.:  Turgenjew  u.  Tolstoi.  BerUn,  Wilhelmi.   39  8. 
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Anz.  d.  Ak.  d.  Wiss.'iu  Krakau  lft92,  Nov.,  p  S6S--369. 
liösick,  Ferd.:  Okres  rycersko-romautyczny  w  zyciu  Jiiliusza  Sto- 

wackiego  (1840—42).  IV.  V.  20e.  70,  1,  p.  1-40;  2,  p.  846-  393. 
Korbat,  Qabr.:  Wyrazy  niemieckio  w  j^zyka  polskim  pod  wzgl^ 

jyzykowym  i  cywilizacyjnyni.    Warszawa.    200  p.  8 
M   y  e  t ,  Loop.!  Notatka.    (Fragraenty  niezuane  Joljusza  Sfowackierr 

Z  dzieuiiika  pndrozy  do  Zierai  Jjwi^tej.)  20.  210,  028,  p.  182  — loy. 
Bcja,  Mikotaja,  z  Nagtowic  Krötka,  Rozpiawa  mi^^d^y  trzeuii  osobami 

panem,  ▼öjtem  a  plebaoem,  podtug  wydania  Krakowskiego  a  r  1643 

ogfosif  Rom.  ZawiliAski.  Krakdw.  XIII,  81  p.  a  (Bibl  pisar* 

zöw  polsk.  23.) 
8  t  e  r  1!  1 ! .  Tad. :  Z  pnwodu  dzieta  Btan.  Tarnow5;kioGro  o 

Kraaüiäkim.  (Cifg  dalszy).  69a.  21,  5,  p.  456 — iüö. 


Masek,  Ign.  B.:  Prfsp^vky  k  obraae  Rukopisu  Kralodvorsk^o.  ^tkf. 

67.  1/2,  p.  225—24G. 
KoTäoek,  Y.  J.:  FHsp^Yky  k  ÜTOtoplsilm  oesk^ch  spisovatelAv  a  k 

dSjinäm  literatary  cesk^.   Ibid.  p.  264—270. 
Patera,  A. :  Desatero  käzanie  bozie.    Ibid.  p.  246—247. 
Po  dl  aha,  Aiit.:  Dodatky  a  opravy  k  biogratiim  starsfch  spisovatelu 

ceskycli  a  k  starsi  tcsk^  bibliografii.  Rada  IV.  Ibid.  p.  257 — 263. 
P  r  u  B  1  k,  Fr.  X. :  O  püvode  ceskdho  zlomku  i!i\augeUa  sv.  Jaaa.  Ibid. 

p.  158-^170. 

BloTnik,  Prespursky.  Vocabnlaritun  latino-bohemicum  posonienae.  Ty- 
dal  Ferd.  MenSik.  Y  Praze»  1892,  nikl.  vlastnin.  XXXII, 
95  p.   8.  4  Kor. 


£emy,  Adf.:  Mytbtacbes  Wesen  bei  den  lattsitzer  Wenden.   (In  wead. 

Sprache.)   1.  Bd.    Bautzen,  ROhl.   239  S.   gr.  8.  4  JC 

Zore,  Luka:  Pa]etkoTai&e.    (Nastavak.)    In:  Bad  Jngosla?.  akad. 
114,  p.  221—236. 

Streitberg)  Wüh. :   VokalkOrzang  im  Baltischen.     34d.  II.  5, 
p.  416— 485. 
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Dottin,  G. :  Etudes  sur  la  prononciation  actuelle  d\m  dialectd  irlau- 
dais.   73.  14,  2,  p.  97—186.  . 
^  Meyer,  Kuno:  Anecdotes  of  St.  Moling.  Ibid.  p.  188-194,  I 
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K  e  1 1 1  a  u ,  Max :  On  the  Irisb  text  Togail  bruidne  da  derga  *nd  ooa- 

nected  st  iirs.    (Fiu.)    73.  14,  2,  p.  137-152. 
Stokes,  Wbitley:  On  the  Bodleian  fragmeut  of  Ck>rmac'8  glussary. 

106.  1891—93,  l,  p.  149  -206. 
^  On  the  metric«!  glossaries  of  tbe  mediMtval  Irish.  Ibid.  p.  1—100. 
Strachan,  J.:  The compentatory lengthening ef Yowels w Irish.  Ibid. 

p.  217—254. 

Th^denat,  Heurv:  Nums  gaiilois  barbares  ou  suppos^s  teis  tir^  des 

inscriptions.    1  :i  14,  2,  p.  168  —  187. 
Thumeysen,  Ii. :  La  lameutatiou  de  ilrlauüe.    IbiiL  p.  l&S — 162. 

V.  Mittel-  und  Neugriechisch. 

Adam,  Paul:  Princcssea  byzantiaes.    La  Tr^s  pieuse  Ir^ieei  Anne 

Comnöne.    Mesnil;  Paris,  Firmin-Didot.    222  p.  16. 
B  i  k  e  1  a  s,  D. :  Uu  h^ros  de  la  guerre  de  Tiud^pcndaace  grecque.  Lea 

m^moires  de  Theodore  Colocotroais.   76,  VI,  21,  p.  92  -126. 
Boor,  C.  de:  Römische  Kaisergeschichte  in  bjsanün.  Fassung.  III. 

Die  Salmasischen  u.  Treuschen  Exzerpte   Maoasses.   lila,  Ii,  2, 

p.  195—211.  —  'EnidyovQog^    Ibid    p.  297. 
Casang^s,  Const.;  Encore  la  questiou  de  la  laiigue.    'EXXdg  V,  1. 
Gel 56 er,  H.:  Cliaikudoii  oder  Karchedon,  Beitrage  zur  Geschichte  des 

Kaisers  Herakleios.  64,  48,  2,  S.  161-174. 
Hatsidakis,  Geo.  N.:  Ikarisches.   34ä.  II,  5,  S.  371—414. 

—  Zur  Wortbildunrrslchre  des  Mittel-  u.  Nengriecbischen.  L  Studie. 
Hin.  II,  2,  S.  2^5  -286. 

A  Orr  Off,  K.  27.:  ^ikoloyfyjf  otmfitTtra.  JC,  Ku^mfulmikivov — xa-ö^o/i^t- 
lov^LtPOv.   'A^vu  V,  p.  172-  175. 

Erumbacher,  Karl:  Zu  den  griech.  Elemoiten  im  Arabischen  n. 
Türkischen.  I.  Noch  einmal  das  Wort  Ziffer.  llliL  II,  2,  S.  299—308. 

Leontios*  v.  Neapoiis  Leben  des  hl.  Johapnes  des  Barmherzigen, 
Erzbisrhofs  v.  Alexandrien.  Hrsg.  v.  Hnr.  Geiz  er.  (Sammlt*  aus- 
gew.  Kirchen-  u.  dogmengeschichtl.  Quellenschriften.  5.  H.)  Freiburg 
i/B.,  Mohr.    XLVIII,  202  S.  4 

Lud  wich,  Arth.:  Zu  den  Fragmenten  der  Kaiserin  Endokia. 
109.  Nr.  26. 

Mnller,  H.  C:  Beiträge  zur  mittelalterl.  griech.  Sprache.  *EXlcis  V.  1. 
Papageorgiu,  Petr.  N. :  Zorn  Leben  des  hl.  David  v.  XhessaloniJce. 

nia.  TL  2,  S.  287—290. 
Passamonti,  Ern.:  Deir*y^»(i^i]fAos  (pUta  di  Teodoro  Prodrome.  Ben- 

dic.  d.  r.  acc.  d.  Lincei,  cl.  di  sc.  mor.  5,  I,  p.  361 — 370. 
Schmitt,  John :  Zu  Phlorios  n.  Plateiaphlora.  lila,  II,  2,  S.  212-220. 
Stmbaeh,  Leo:  Analecta  Photiana.   [Aus:  „Sitzungsber.  d.  Akad.  d. 

Wiss.  in  Krakau^]    Krakau,  Bachh.  d.  poln.  Yerlags-Gesellschaft. 

42  S.    gr.  8.  1       50  ^ 

—  De  Gcorgio  Pisida  Nonni  sectatore.  In;  Analecta  gr.-lat.  (Cracov.) 
i  auuery,  Faul:  Fragments  de  Jean  Daraascfene.  7ö.  VI,  21,  p.  85— 91. 
Thnmb,  Alb.:  Eine  Klostergrfindungssage  ans  Amorgos.  iiio.  II,  2, 

S.  294—296. 

Voltz,  Ludw.:  Die  Schriftstellerei  des  Georgios  Lakapeno».  Ibid. 

S.  221—234. 

Zachariä  v.  Lingenthai:  Beiträge  zur  Gesdüobte  des  byzantin. 
Urkondenwesens.   Ibid.  ä.  177—186. 

VI.  Fmnische  Sprachen. 

Blbliotheca  Zrinyiaiia,  Di?  Pibliothek  d.  Dichters  Nicolaus  Zrinyi. 
Ein  Beitrag  zur  Zrinyi -Lu^C^tur.    Mit  iiterar-histof-  Bv^eitg*  Mit 
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dem  Portr.  d.  Dichters  nach  £.  Widemann,  e.  Fcsm.  u.  e.  Suxmu- 
tof.  Witti,  Kende.  III,  XIX,  88  8.  gr.  8.  2  jC 

K?trnsi,  AleM.:  Qli  elementi  italiani  nella  lingua  aogherese:  Studie  filo- 

logico.    Fiiime,  tip.  (\\  Mnhovirh»  1892.    38  p.  8. 
Lexicon   liii^iuae  hungaricae  aevi  antiqaioris.     Auspiciis  academhe 
scient.  Iluag.  ed.  Gabr.  Szarvas  et  Sigism.  Simonyi.    81  Lfgu. 
Budapest,  Horuyausky.     6  Bde.   1654,  1630,  1316  Sp.  u.  290  S. 
Lex.-8.  A  2  jC 

Salmen,  Ch.  -.  Quelques  r^esions  eur  la  litt^ratan  hoogrolse.  Broxell«^ 
Lamertiu.   36  p.    8.   (Extr  de  la  Revue  univerdtelre.)    1  fr.  fiO  ^ 
Sajons,  Kd.:  Arany,  poöte  nntional  bonjrroi«?.  Döle,  impr.  Blind-Fnui^ 

15  p.    8.    (Eztrait  de  la  Eevue  chretieune.) 
Wlislocki,  Unr.  v.:  Ueber  den  Eiafluss  der  italieu.  Litteratur  auf 
die  ungarteebe.  m  VI,  i/2,  S.  84—67. 

VII.  Basklsch. 

C  h  arencey,  H.  de:  La  langae  basqae  et  les  idiomes  de  TOnraL  81. 

'26,  2,  p.  118-1^5. 

S  lern  p  f,  V. :  Glossar  zu  Dechepare'S  Poesien.  (Snite.)  Ibid.  p.  136  152. 

U  uam u  u o ,  Mig.  de  :  Del  elemeuto  alieoigeua  ea  el  idioma  vasco.  X^. 
17,  1/2,  p.  137—147. 
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«.  aRuflctsgflenrturg,  Srie^ifi^e  ^ul%tmmMm  auf  ®runb  »on 
fr  «,  Vireiir  ©ricc^.  gformeiüe^rc  bcarteitet.  15»/*  ©oacn. 
gr.  8.  $ret9  2  8H!.  60  $f.,  geb.  3  üRt 

«  a}Jiiafrj5Ieii3bnrg,  Qriediiff^eg  ficfe?  tinb  nfningSiu^  für  ttntrrs 

intiü  im  m\]d^iub  ein  be§  ^erfaffrr^^  (^nedjifdje  ©c^ulgrammattl 
Sur  görbeiuiii?  beS  inbiictiüen  ^lcmentarunterricf)t^  Gearbeitet 
6V4  Sogen,    gr.  8.    ^reig  I  Ml,  geb.  1  a»f.  30  ^Jf. 

Cfin  oiL-ffU^rtirfic?  ^fqTcitfcf)rciben  Teflt  bic  eigen tümlid^m  ©runM«^  bar, 
trdrljc  für  bic  ^i^enrbcituug  bei  bcibcn  ^Mdjcr  mnnt'grknb  gchjefen  finb.    Ttc  | 
5bud)tr  cntf^ired^eii  burc^ou?  ben  ^Inforbcrunam  bet  neuen  preußtid^cn  Jiict/rplda«. 

^atimann,  u.  ^.  I).'88uffer,  ©rammatifc^es^jülf«*  u-Übrnifl«- 
bu(^  f.  b.  grie^.  unten,  in  Unterfecunbo.   80  (5.   gr.  8. 

Steift  1  mt,  fle6.  1  »H.  dO  $f . 

 ©ried^ifc^e  gormeiüe^re.  5.  Hetrt&rate  Jlitfl.  IV,  130©. 

9f.  geb.  l  m  80  ^f. 

—  über  ben  grtet^.  Unterr,  nac^  ben  met^ob.  eranbffttot  bcr 
Ü^e^ct^Idne  tt.  1891« 

3  Qatttnann,  ^ic  ^crtrrungen  bc6  ^etitfi|cn  unb  Satctnif&cn 
Criemrntörutttcrridjtfi.    175  @.    gr.  8.  2  Wt 
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A.  Allgemeiner  Teil. 

1.  Methodologie. 

Bechtel,  A.:   Her  Stand  der  Reform  des  Spniclmnterrichtes  Q.  die 

für  die  Österreich.  Realschule  sich  daraus  erßcb.  Folgeruugeii.  121. 18,  6. 
Bejer ,  Frz. :  Der  neue  Sprachunterricht.    Ergebnisse  der  Lehrpraxis, 

nebst  Erörtergn.  u.  Leitsätzen.  Göthen,  SchuJze.  VII,  46  S.  gr.  b.  75  A 
Bildung: ,  klMsische.  Von  Dr.  Yeritas.  Qörlits ,  TsschascheL  96  8. 

gr.  8.  1       25  ^ 

Brüll:  üeber  die  method.  BehAndlang  der  Classenarbeitea  ia  den 

Fremdsprachen.    40.  XI,  14. 
C  o  1 1  a  r  d  ,  F. :  Le  gymnase  et  le  säminaire  pddagogi(iu6  de  Glessen. 

Revue  interuat.  de  Tenseiguem.  XIII,  6.  7. 
BfthlniaBii,  Jos^:  £1  eatndio  de  las  lengoae  y  las  mieiones.  Trad.  del 

alcmän  por  Jer.  R  o  j  a  8.  Madrid,  del  Arno.  XVl,  207  p.  8.  2  y  2,60  pes. 
Falch ,  F^.:  Hetrachtungen  üb.  die  Schulreform  in  Bayern  u.  Proussen. 

MüuchcD,  Riegor.    III,  r,i  S.    gr.  8.  1        20  r). 

Freytacr.  L.  :  Die  Wichiigkeit  der  i)octisrhen  Uebersetzuugeu  für 

den  Schuiuuterricht.    1^0.  Vll,  7,  8.  476-490. 
Gerhardt,  Osw. :  Die  Auestellnng  dee  dentsehen  höheren  Scbnlweaena 

in  Chicago.   114.  AI,  7/8,  S.  472-492. 
Haag:  Die  Oymuasialreform  im  Kanton  Bern.    Sflddeut.  Bi&tter  f. 

höh.  T^ntorr -nnst    l,  4 

Kare-  1(1  er  eiiK  wisscuschaftl.  Begründung  des  fremdsprachl.  Lehr* 
veriahreub.    J;j.  Vii,  8.  9. 

Keelhoff,  J. :  De  Ia  part  qui,  dans  la  enltnre  formelle  et  dans  la 
cnltnre  r^le,  deyrait  6tre  attribu^e  respectivement  aux  langnee  an* 
cicnnes  et  aux  languea  modernes.    79.  36,  4,  p.  241 — 256. 

Kruspe,  Jul  :  Zum  knnstgcschiobtlicheii  Unterricht  am  Gymnasium. 
Progr.    Hagenau.    (Leipzig,  Fnck.)    21  S.    4.  1  ^ 

Rak:  Grundzüge  der  Orgaui»atiuu  der  k.  k.  Theresiau.  Aiiademie.  lu: 
AuB  dem  Theresi&nnro. 

Rambean,  A. :  Phonetics  and  i^refonn-method^   C6e.  VIII,  6. 

SehSnemaan ,  Jul. :  Inwiefern  lassen  sich  Victor  Hehns  Schriften  zur 
Belebung  tt  Vertiefung  d.  Oymnasial-Dnterricbts  verwerten  ?  Progymn.- 
Progr.  V.  Schlawe.    S.  3—27.  4. 

Sehoepke:  Der  franzüs.  u.  engl.  Unterricht  im  Dienste  des  Deutschen. 
Progr.  d.  Realsch.  sn  Dresden-Johannstadt.   S.  8—28.  4. 

8elffert,'*Olto :  Der  Einflnse  der  formal-sprachl.  Bildong  auf  das  mensch- 
liche Denken.   Qymn.-Progr.  t.  Lauban.   26  S.  4. 

Sprachen,  die  neueren.  I,  2  ^.  (Inh.  2:  Jaeger,  Aus  der  Praxis 
des  iraijzüs.  Uoterritlits  (fortgcs.  in  3).  —  R.  Meyer,  Ueber  franz. 
Unterricht  (fortges.  iu  3).  —  W.  Ti  1  ley ,  Mod.  languages  in  Austraiia. 
—  H.P.Junker,  Lehrversuch  im  Englischen  nach  der  neuen  Me- 
thode an  der  Realschule  in  Bockenheim  (fortges.  in  3).  —  8 :  0.  H  o  p  p  e, 
Der  neusprachl.  Unterricht  in  Schweden.  —  0.  Wendt,  Aus  dem 
6ffentL  Leben  in  England.  ~  4:  £.  Nader,  Engl.  Synonymik  im 
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Hiitelschalunterricht.  —  R.  Meyer,  üeb.  französischen  Unterricht 
—  F  a  t  h ,  Aus  Baden.  —  Hur.  P.  ,1  u  d  k  f >  r  ,  Lelirrersnch  im  £ng-  | 
lischen  nach  der  ueuen  Methode  an  der  llealsch.  in  Bockenheim 
V.  Osteru  ISOO—Ostern  1893.  3.  —  Jul.  Feller,  Verein  f.  d.  Studium 
d.  neuem  Sprachen  ia  Hamburg- Altona  ...  —  ö:AJ.  Würzuer, 
Realien  n.  Bilder  im  engl.  Unterrichte.  —  R.  Meyer,  Ueb.  frmosöe» 
Unterr.  4.  —  F.  Gustafsson,  Das  Stadium  der  neueren  Spr.  im 
Finland.  —  Hnr.  P.  Junker,  Lehrversnch  im  Engl.  u.  s.  w.  — 
W.  Stuart  Mac'gowan,  Mod.  lang,  associatiou,  —  A.  Würzner, 
Die  Verhaudlgtt,  der  engl.  öect.  der  42.  Vers.  deut.  Fhilol.  u.  Scbulm. 
in  Wien  .  .  S 

Temmermaii ,  a. :  Aanvankelijke  stndte  der  vreende  levende  talett. 

Gent,  Hoste.   36  p.   8.  75  c 

V  (i  c  t  o  r),  W. :  Die  niethode  Houin  in  England.  H.  JOl.  VI,  3,  S.  347  -  3f;2. 
TöJt'ker  :  Fornialspracliliche  Bildung  durcli  den  Unterricht  in  der  Mutter- 
sprache, formal-loglRclio  Bildung  durch  df-n  Unterricht  in  der  Mathe- 
matik.  [Aus:  „Ceutral-Orgau  f.  die  Interessen  d.  Realschulw.")  Berlin, 
Friedbelg  &  Mode.   90  8.   gr.  8.  l  Jl 

Zerglebel,  Km.  Herm. :  Grammatik  n.  natürl.  Spracherlennng.  Progr. 
d.  Kenen  Bealsch.  so  Cassel.  1  Bl.,  19  S.  4. 

II.    Geschichte  der  Philologie. 

Ackermann,  Karl:  Statist.  Rückschau  auf  lOu  Seuiusier  der  Real  schale 

in  der  Hedwigstr.  zu  Kassel.    Progr.    Kassel.    1  ßl.,  58  b.  4. 
Anderson,  P.  J. :  Aberdeen  Universitv :  lists  of  officers,  Univeraitj  and 

Eing's  College,  1495—1860.  Aberdeen,  University  Frese.  8. 
A  n  T  ray ,  Luc,  et  Geo.  G  o  y  a  u  :  Correspondance  inddite  entra Qnetano 

Marini  et  Isidoro  Bianchi.  (Fin.)    56.  11  ^,  p.  225-245. 
Bailas,  Gc(K  :  Geschichte  des  Studium  (G)maasium)  Martinianum  n.  des 
königi.  Progymnasiums  zu  Linz  a.  Rh.    Trier,  Paul m us  -  Druckerei. 
IV,  80  S.   gr.  8.  l  JL  20  0, 

Barone,     :  Lucio  Giov.  Scoppa,  grammatieo  napoletano  nel  aec  26^ 

Archiv,  stor.  per  le  prov.  nap.  XVIII,  1. 
Barzellotti,  Giac.    Ippolito  Adolfo  Xaine.  8.  46,  Id,  p.  6^28;  16^ 

p.  393—419;  47,  Ib,  p    1  s5  216. 
Beck,  Kich. :  M.  Christian  Daums  Beziehungen  zur  Leipziger  gelehrten 
Welt  während  der  60er  Jahre  des  17.  Jahrh.  Gymo.-Progr.  ZwickAo. 
S.  1  —  16.  4. 

Borsa ,  Mario  :  Pier  Candido  Decembri  e  Pumanesimo  in  Lomhardia : 
disB.  di  laurea.    Milano,  tip.  Bortolotti.   159  p.   8.   (£Btr.  dall'Ar- 
chivio  stor.  lomb.  a.  XX,  fasc.  1.) 
Brand ,  Aug. :  Bericht  über  das  25jähr.  Besteben  der  Anstalt  (Mich. 

1867—92).  Gymn.-Progr.     Dramburg.   S.  8—17.  4. 
Bnsehmnnn,  Jos. :  Zur  Geschichte  des  Bonner  Gymnasiams.  !•  n.  IL  TL 
Progr.  Bonn,  (Hanstein),   k  40  S.  m.  1  Plan.   gr.  4.   k  1  t€  50  ^ 
Cavazza.  F.:  Le  scuolo  delPantico  studio  di  Bologna.  (Contin.)  In: 
Atti  e  mcm.  d.  r.  dep.  di  stor.  pat.  p,  le  prov.  di  Romagna  3,  XI,  1/3. 
Duflou,  G. :  L'Universitd  d'Oxford.  (Suite.)    79.  36,  4,  p.  257-274. 
Fischer,  0. :  Zur  Geschichte  des  Egl.  Realgymnasiums  während  der  25 
Jahre  seines  Bestehens.    Realgymn. -Progr.  v.  Osnabrück.    IS  S.  4. 
Fleischner,  Ludw.:  Zur  Geschichte  des  englischen  Bildungswesens. 
(Sammig.  gemeinverst.  wiss.  Vortr.  11,  F.  175.  H.)    Uamburg,  Ver- 
lagsanst.  u.  Druck.    40  S.    gr.  8.  80  ^ 

Fester,  J.:  Oxford  men  and  their  Colleges.    2  vols.    London,  Parker. 

4.  68  ah. 

Geschichte  des  Gymnasiums  su  Prenalao.  Festschrift  zar  Fsier  d. 
350jähr.  Bestehens  der  Ansialt  Prenzlau,  Vincent  XIV,  nos  S.  m. 
1  Photoxinkogr.  gr.  8.  kart  4  •«  50  ^ 
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Harte!  ,  Wilh.  v  r  Festrede  zur  Enthüllung  des  Thun-Exner-Bonitz- 
Deukmals  geh.  in  der  1.  Bauptsit^ii  der  42.  Vers.  d.  Fhilol.  u.  Schiüxn, 
24.  Mai  1893.    lU.  44,  6,  S.  48i  -öü2. 

Holder,  Aug. :  Zum  Gedächtnis  Adolf  Bacmeisters  auf  den  20.  Jahres- 
tag seines  Hinscbeidens  (25.  Febr.).  3,  21,  2,  8.  97^108. 

Holstein  ,  Hugo :  Zur  Qelehrtengeschichtd  Heidelbergs  beim  Ausgang 
des  Mittelalters.    Oymn  -Prnp^r.  v.  Wilhelmshaven.    S.  8  —  26.  4. 

Horn  ,  Ewald :  Die  iJisputationea  u.  Promotionen  an  den  deutschen 
Universitäten  yornchmlich  seit  dem  16.  Jahrh.  Mit  e.  Anh.,  cnth. 
e.  Verzeichnis  aller  ehem.  u.  gegenwärtigen  deutschen  Universitäteu. 
(CentnablattlBibiiotlitthsweflen.  Beibefte.  XI.)  Leipzig,  Harratsowits. 
VIII,  128  S.   gr.  8.  6 

Jebb,  R.  C.  :  Thp  ^vnrk  of  the  üniversities  for  the  nation,  past  and 
present.   Ihe  inaugural  lecture.  Cambridge  Waurehtiuse.  52  p.  Cr.  8. 

sd.,  1  sh. 

Knod,  G. :  Karl  Hartfelder  f.   Ztschr.  f.  d.  Gesch.  d.  Oberrheins, 

N.  F.  Vm,  8,  8.  588-641. 
L  a  n  g  1 0  i  s ,  Ch.-V. :  Quostions  d^histoire  litttfraire :  Hattra  Bemard. 

27.  54,  H'l,  p.  225  —  250. 
X«ehnerdt,  Max:  Zur  Hiographio  desninvnnni  di  Conversino  v.  Ravenna. 
E.  Beitrag  z.  Geschichte  des  Hum.inismus  iu  Italien.   Progr.  d.  Kneip- 
höf.  Gymn.  zu  Königsberg  in  I  i.    S.  1  — 10.  4. 

Lameke ,  Hugo :  Beiträg«  sar  Geschiebte  der  Stattiner  Rateiehiile  in 
5  Jahvhh    I.  T  .  Urkunden.    1.  Abt.  bis  s.J.1660.  Progr.  d.8tadt- 

gymn.  zu  Stettin.    S.  1—24.  4. 
Liard,  Louis:  T/enseignemen(  SQp^rieur  et  le  second  empire»  Bavna 

internst   de  l  eus.  13,  7. 
Materialien  zur  Geschichte  der  slav.  Philologie.    11.  P.  J.  Safafiks 

Briefe  nacb  Karlowits  an  den  Metropoliten  Staakovi«?  n.  den  Pa- 

triarcban  Ri^id.  14,  XY,  4,  8.  G2->— 636. 
Mayer,  Herrn.:  Die  Universität  zu  Freiburg  i.B.  in  den  Jahren  1818 

—  52.  I.  Hanptst.  6—8.    3.  21,  2,  S.  143—186. 
Nauck,  Aug.    4ö,  7tiü,  4.  5/6,  S.  1^48. 

Porter,  W.  H. :  Erasmus:  the  chancellor's  essay,  1893.  Oxford,  Black- 
well ;  London,  Simpkin.  28  p.  8.  1  eh.  6  d. 

taMel,  Ir.:  U  cinquecanüsta  Ortensio  Lando.  Pistola,  frat  Bracali. 

267  p.    16.  3  L. 

Schmidt,  0.  E. :  Coluccio  Salutati.  £.  Lebensbild  ans  der  Italien. 

Renaissance.    39,  No.  32,  S.  253—268. 
Sehweikert,  E.:  Beiträge  z.  Geschichte  d.  Gymnasiums  zu  M.-Glad- 

baeh.  Faitsebr.  d.  Qjm,  ni  M.«QL  1892.  8.  8—22.  8. 
Seitz:  Aktenstücke  sar  äesehicbto  der  froheren  latein.  Scbtde  in  Itiahoa. 

y.    Progr.  V.  Itzehoe.   44  S.  8. 
Btrflmpel]  ,  Adf. :  Die  Abflöge  der  Universität  Erlangen.  Rede.  Er- 
langen, Junge.    16  8.   gr.  8.  40  ^ 
St  übel,  Bruno;  Aus  der  Vergangenheit  der  Universität  Leipzig.  46. 

78,  3,  S.  420—488. 
Teza ,  £. :  Un  maestro  di  fonetiea  italiaoa  nel  ebiqnecanto :  lettara  ad 

E.  Monaci.   Padova,  s.  tip.    15  p.  8. 
Toepke,  Gust. :  Die  Matrikel  der  ÜniversitiU  Hcidolberf?  von  1386  bis 

1662.  Bearb.  u.  hrsg.  3.  Thl.  Register.  2.  Hälfte.  Heidelberg,  Winter. 

XH  u.  S.  546  -  887.    gr.  8.  12  JL  (kplt. :  ÖO 

Tsebierseh,  0. :  Zur  Geschichte  d.  Küstriner  Gymnasiums.  Gymn.-Progr. 

T.  Küstrin.   19  8.  4. 
Tegel ,  Tbdr. :  Die  Schule  im  Hause  an  der  Königstrasse  (1864—92). 

Festschr.  d.  Drei-König-Sch.  zu  Dresden  N.  S.  5 — 50.  4. 
Wendt,  Gec:  Geschichte  der  Kgl.  Ritter-Akademie  zu  Lie^^niti,   T.  I. 

X708— 1840.  Progr.  d.  Eitter-Akad.  zu  Liegnita.  ao  ä.  4. 
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Wetz,  W. :  H.  A.  Taine  f.    99,  18,  2,  S.  322—330. 
Zingerle,  Ant. :  Der  Humanismus  ia  Tirol  unter  Erzlierzo«^  Sigmund 
dem  MftMreichen.  In:  Festgruss  aus  Innsbruck  au  die  42.  PhiJol.-ver*, 

III.  Sprachwissenschaft. 

Bartholomac,  Chra. :  Zur  YokaldebnuDg  im  Pr&teritom.  34d  TTT. 
1/2,  S.  1—63.  *  *^ 

Baudottin  de  Courtenay,  J.:  Vennenschlichung  der  Spmrhe  Aula- 
Vortrag.  (Sammlung  gememTerständl.  wisseoachaftl.  Yd  uage.   K  F 
178.  Hft  )   Hamburg,  Verlagsanstalt  u.  Dnickerei.   27  8.   grfs.    00  «L 

Capone,  Giul. :  Di  alrnnc  parnle  indo-europee  significanti  dritto*  legire, 
ginstizia :  ricercbe  giuridico-linguistiche.  Milano ,  tip.  di  Bebeacl^ 
55  p.  8. 

Clarke,  John:  Manual  of  liguistics:  a  concise  accouut  of  ^oneral  and 
English  phonoiogy.  With  snpplementary  cbapters  on  kmdred  topics. 
Edinburgh,  Thin;  London,  Simpkin.    380  p.    Cr.  8.         7  sh   6  d« 

Piivan,  Louis:  Italo-celtica.    57.  VIII,  3,  p.  256  263. 

Eckstein,  Ernst :  Mnsikalisclics  in  derSprache.  02c  lAAAA  S.846  850. 

Edgren,  H.:  Jämförande  gramniatik,  omfattande  isanskrit,  grekiska,  latio 
och  gotiska.  I.  Ljudlära  och  nominal  stambildniugsl&ra  Götehor^ 
Wettergren     Kerber.  VII  och  128  S.   8.  4  Kr' 

Bdiinger,  Aug.  v. :  Heb.  die  Bildung  der  Begriffe,  e.  etymologisch-Tcr- 
gleichendes  ^^  (lrtorbuch  aus  allen  Sprachgebieten.  II.  Lfg.  B.  Mfincbeo« 
Einstcrlif!  gr.  8.  (IT  1.  Alte  Farbenbezeiclinungcn.  — *  2.' UeberdS 
Verwandtschaft  der  turk.  Spr.  m.  der  indogerm.  3.  Bach— Butte. 
IV  u.  S.  73 — 131.)  2  4^ 

Flwber,  Paol:  Zur  Entwicklung  der  Wortarten  in  den  iudoeermaa; 
Sprachen   Pr  .gr.  d.  Fried ricb-Wilfaelms-ScbnJe  su  Stettin.  8. 1—26  4. 

Haag:  Die  Heimatb  der  Indogermanen.  In:  Sfiddttch.  Blfttler  f.  höb. 

TInt  -nnst.  I,  2. 

H  i  n  t  n  e  r ,  Val. :  Die  Verba  des  Befehlens  in  den  indogerman.  SDrachen. 

Xenia  austr.  I,  S.  167—190.  "  ^ 

Marty,  Ant:  üeber  das  Verhftltniss  Grammatik  n.  Logik.  In- 
Syrabolae  Prag. 

Maseke,  C.  H.:  üeb.  die  Bedeutungen  der  F^prachlaute  n.  die  Bildimff 
der  Wnrthegriffc.  Göttingen,  (Akadem.  Buchh.).  105  S.  gr.  8.    S  w| 

Meillet,  A.:  Varia.  1.  Etyninlogies.  2.  Questions  d'accentuatioa. 
3.  Sur  l'^hsioü  de  i.    Ö7.  VIII,  3,  p.  235  245. 

Paseal,  Car. :  Saggi  lingnistici.   Torino,  Loescher.   46  p.   8        2  L, 

Persson,  P.:  Etymologisches.   124.  83,  2,  S.  284—294. 

Phene,  J.  S.:  Some  linguistic  Synonyms  in  the  pre-roman  lanimaees 
of  Britain  and  of  Italy.    Transact.  R.  Soc.  lit.  2,  XV,  2. 

Reeha,  Carl :  Znr  Frage  üb.  den  Ursprung  der  perfectivierenden  Func- 
tion der  Verbalpräfixe.  Nebst  Einleitg.  nb.  das  Zusammenwirken 
des  syntakt.  n.  phonet.  Factors.  Diss.  Jurjew  (Dorpat),  (Karow). 
128  S.   gr.  8.  2  tJL  SO  <A 

Rosa,  0.:  Genesi  e  sviluppo  delle  lingae.  Bresda,  tip.  ApoUoniö. 
12  p.    8.   (Estr.  dai  Coram.  dell'ateneo  di  Bresda.) 

Schucbardt,  Hugo;  Der  mebrcielige  Frage»  u.  Belatimti*  In*^ 
Anal,  graeciens. 

Schweitzer,  Gh.:  Les  langues  Vivantes,  leur  role  dans  Ic  monde  mo- 
deme,  Ia  manidre  de  les  enseigner,  discours.   i  ans.  6  p  8 
^aiV  r/V       ^P"^'^"^"«*^***^^'  Mittbeüangen.  2.    üng.  Re^iie 

^  q"o  VoS'  S^'  **        schreibang  geographischer  namen.  101.  VI, 


8»  S.  322 1334.  *  '   ^  I 

^oiS^^Siffi'  ^22^'^  a"  ^^^^^^^""^  spraakleer.  (üitg.  der  IL  V.  A.)  1 
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Windisch,  Ernst:  Beitrüge  zui  Etymologie  u.  Bedeutungslehre.  34d, 
III,  1/2,  S.  78—84. 

Wdrterb&cher. 

GrflnWAld,  B.,  u.  G.  M.  Oatti:  Wörterbuch  der  italienischen  n.  deat- 

schen  Sprache,  l.  Tl.,  1.  Lfg.,  n.  2.  Tl.,  1.  Lfg.  Livorno.  Berlin, 
Langenscheidt.    Fol.    (1.  Deutsch-Itaiieiiisch.    l.  Lfg.  66  o.  VIII  S. 

—  2.  Italieuiscb-Deutsch.    1.  Lfg.    56  u.  VIII  S.)  h  1 
Hoppe,  A.:  Englisch-deutsches  Supplement-Lexikon  als  Ergänzung  zu 

ftllen  bis  jetzt  erschieDeoeii  englisch -deoUcben  WörterbQcheni.  Mit 
teilweiser  Angabe  der  Aussprache  nach  dem  phonet.  System  der  Me- 
thode Tonssnirit-Lansfcnscheidt.  Durchweg  narh  enj^l.  Quellen  bearb. 
2.  Abtlg.  l.  Ilultte.  Berlin,  Lanj^enscheidt.   S.  241-368.  Lex.-8.  4JL 

Klint,  A. :  Fransk-sveosk  ordbok.  Stockholm,  Beijer.  (Tr.  i  Lund.) 
LXXIII  och  694  S.   8.  Inb.  5  Kr.  50  öre. 

Svelum,  W.  de:  Dictionnaire  allemaDd^fraD^als.  CompL  refoodu  et 
remanid  sur  ud  plan  nouveau  par  Thdob.  Fix.  Nonv.  6d.  Paris, 
Hachette,    XXXV,  Iii]  p.,  h  8  col.    Gr.  8.  6  fr.  50  c. 

—  Dictionnaire  tVan^ais-allemaiid.  Conipl.  refondu  et  remanie  sur  un 
plan  nouveau  par  Th^ob.  Fix.  Nouv.  ^d.  Ibid.  887  p  ,  ä  3  col. 
8.  ü  Ir.  50  c. 

IV.  Litteraturkunde. 

Beltrame,  Or.:  La  rosa  nella  storia  e  Deila  poesia.  In:  Atti  d. 
acc.  olimp.  di  Vironsa  25/26. 

Brandes,  0. :  Die  Hauptstrumnngen  der  Litteratur  d.  19.  Jahrh.  Vor- 
lesungen, geh.  an  der  Kopenhagener  Universität.  Uebers.  u.  eingeleitet 
V.  Adf.  Strödt  mann.  2  Bd.  4.  Aufl.  Leipzig,  Barsdorf.  gr.  8. 
(2.  Die  romantische  ^Schule  in  Deutschland.)    VI,  317  S.  (a)3^60^ 

 8.  Bd.  4.  Aufl.  Ebd.   gr.  a  (3.  Die  Reaktion  in  Frankreich.) 

VII,  242  S.  (ä)  8       50  ^ 

Cane  r,  Paul :  Physiologie  u.  Ethik  im  Streit  nm  die  Tragödie.  £.  Vor- 
trag.   46.  73,  1,  S  28— BT. 

Fambri,  P. :  Intomo  alla  utilitä  ed  alla  poRsibilitä  del  tradurre: 
considerazioui  e  degressioui  a  propos.  di  uua  pubblicaz.  di  £.  Teza. 

—  E.  Teza,  Tradurre  ?  Doe  lettere.  In:  Atti  d.  r.  istit  Ten. 
%  IV,  7. 

Foraehungren,  theatergeschichtliche.  Hrsg.  v.  Berthold  Litsmann* 

VIT  Hamburg,  Voss.  gr.  8.  (VIT  r>ip  Sin(tspicle  der  englischen 
Komoilianten  u.  ihrer  Nachfolger  in  Dcutschl^pd ,  Holland  u.  Skan- 
dinavien.   Von  Jobs.  Bolte.)    VII,  194  S.  6 

Froehde,  Osk. :  Der  begriff  u.  die  aufgäbe  der  litteraturwissenscbaft. 
(AntrittsTorlese.)   46.  147,  7,  S.  438—445. 

Gngorio,  Giac.de:  Per  la  storia  comparata  delleletterature  neo-latine: 
considerazioni  iutroduttive  ed  accenni  SU  qualche  tema  speciale.  Pa- 
lermo, Clausen.    6.5  p.  8. 

Hart,  Jul. :  Geschichte  der  Weltlitteratur.  11.  u.  12.Hft.  (Hausschatz 
des  Wissens.  Gesamt-Subskriptioo.  47.  Hft.)  Berlin,  Pauli's  Nachf. 
1.  Bd.  8.  401—480  m.  Tezt-Bildern.   gr.  8.  It  SO  ^ 

Heitner,  Herrn.:  Literaturgeschichte  des  18.  Jahrh.  (In  3  Thln.)  3.  Thl. 
Gescliichte  der  deutsclicn  Literatur  im  18.  Jahrh.  I.  u.  2.  Buch.  4.  Aufl. 
Brannschweig,  Vicweg  &  Sohn.  gr.  8.  (1.  Vom  westfälischen  Frieden 
bis  zur  Thronbesteigung  Friedrichs  des  Grossen  1G48— 1740.  X,  400  S. 
1  Jt,  —  2.  Das  Zeitalter  Friedrichs  des  Grossen.  VI,  579  S.  10  JL) 

J  e  1 1  i  n  e  k ,  Max  H.,  n.  Carl  Kraus:  Widerspruche  in  Kunstdicbtungeii« 
115.  44,  8/9,  8.  673-716. 


Digitized  by  Google 


1t  m 


K  IV.  litteratorkunde«  V*  VoikskniMle. 


Lmrroamet,  Qast.:  J^todet  de  lilt^ratiire  »t  d'art   Faris,  Hachette 

381  p.    16.  3  fr.  50  c. 

JAjjf  Alb.:  Le  roman  psycbologique ,  essai  de  critique  litu^raire, 
Bruxelles,  Lamertin.  16  v.  8.  (Eätrait  de  la  Revae  imifenitaire.)  1fr. 
ÜMlti)  Giulio :  La  poeria  ael  dolore.  Modena,  Sarasioo.  352  p.  IG.  5  L.  , 
MHer»  H.  F. :  Beitr&ge  Eam  Yerständois  der  tragischen  Kunst.  (Aaf- 
Sätze  u.  Vorträge  aus  versrhioil.  Wissena^bietcn.    VIII.  BJ.)  W^I- 
fpubüttel,  Zwissler.    273  S     -  (ii)  3  Jt;  geb.  (a)  4  .4 

Kua,  Gius.:  L^epopea  Savoiua  uUa  corte  di  Carlo  Emanuele.  I.    P.  I. 

L*„Amedeide''diGabr.ChiabreraneUasiiageDe8L  3$.22, 1/2,  p.l20— 157. 
—  ~  La  Savoysiade  di  Oaorato  d*  Urfö.  Torino,  tip.  Salesiana.  52  8. 
Thorel,  Jean:  La  eritiqae  Interoatlonale.   M.  George  Brandes.  81h. 

Hfl,  p.  337—35«. 
Toldo,  l*ierre:  Figaro  et  ses  orijs^ines.  Milan,  Diimolard  iVeres.  394  p.  16.  4  L. 
Tapereau,  G. :  Dictionnaire  universel  des  couteroporains.  6.  9.  fasc 
Taris,  Hacbette.  p.  1281  k  1440,  k  2  col.  8.  (Gelte  qout.  da 
Diet  d.  cont.  formera  10  fasc.  Chaqae  fase.  ee  vendra  3  fr.  50  c 
n  parattra  1  fa«c.  par  mois.) 

V.  Volkskunde. 

BMier ,  Jos  :  Les  fabliaux.   Ktudcs  de  litterature  populaire  et  d^histolre 
litt^raire  du  moyen  &ge.    Paris,  Bouillon.   XXVII,  488  p.    8.  (Forme 
le  98.  fasc.  de  la  bibl.  de  l^Ecote  d.  haates  dtades.) 
Braneti^re,  Ferd.:  Les  fabliaux  du  mojen  äge  ei  Porigine  des  eoa-  ' 

tes.   81b.  119,  1.  p.  1R9  -213. 
Cian,  V.:  La  poesia  popoiaresca  nella  storia  letteraria.    19.  XTT,  2. 
Den  VHladcN,  P.  B.:  La  po^sie  dans  la  vie  des  saints.     Histoires  et 
Idgeudes.   Lyou,Vitte;  Taris,  Vic  etAmat.   XI,  349  p.  a?ec  grav.  a 
(Le  mtoie  oa^rage,  in  16,  VIII,  348  p.) 
Dörf 1 1  t .  A.  F. :  Noch  einmal  Perraults  HärcbeD  «Biquet  k  la  hoiipe*. 

116.  VI,  4/5,  S  3l)3-3"7 
Freund,  T.oonh  :    Aus  der  Spnichwpishcit  des  Auslandes.  Parömiolo- 

gistli  '  ^kizzeü.    Hannover,  Meyer.    44  S.    gr.  8.  1 
G  i  o  V  a  Ii  u  i,  Gaet.  di :  Aueüdoti  e  spigolalure  folk-loricbe.    19.  Xil,  2. 
Heydenreicb,  £. :  Conatantin  d.  Or.  In  den  Sagen  dee  Mittalalten. 

Dt.  Zs.  f.  aescbichtswiM.  IX,  1. 
Kern,  H. :  De  sage  van  Karei  en  Elegast  b\i  de  Mongolen.  106.  1% 

3,  p.  196  —  198. 

Kirstc,  J. :  Indorrerinan.  Gebräuche  beim  Haarschueideo.    In:  Ana- 

lecta  Graeciensia  S.  51—59.   

Läsdr,  B^la:  Ueber  das  Fortaaatns-M&reben.  üog.  Banw  XIII,  6/7. 
Moraaz,  J.  F.:  Nog  iets  over  doodendansen.   66e,  16|  8. 
0*Donoghae,  Denis:  Brendaniana :  St.  Breudan  the  voyager,  in  storj 
and  legend,  lllostr.  Dublin,  Browne  and  Nolan.    XVIII,  398  p. 
Cr.  8.  7  sh.  6  d. 

0*>eill,  J.:  The  night  of  the  gods ;  au  inquiry  ioto  cosmic  aad  cod- 
mogonic  mythology  and  symbolism.  Vol.  L  London «  QuaritcK» 
Roy.  8.  80  sh. 

P  r  a  1 0,  St. :  Le  dodici  parole  della  ?eritli,  novellina-cantilena  popolare, 
considerata  nelle  varie  redaaioni  italiane  e  straaiere.    Saggio  er  it. 
(Contin.).    19.  XO,  1. 
Bagnsa-Moleti,  G. :  I  proverbi  dei  popoli  barbari:  studio.  Palermo, 

tip.  frat  Vena.  62  p.  16. 
Beinacb,  Sal.:  Lee  monnments  de  pierre  brüte  dans  le  laogaga  et  les 

croyances  populaires.  (Suite.)   72,  21,  mai-juin,  p.  329—367. 
ühlenbeck,  C.  C. :  Volcb-Ele^ast.    105.  12,  3,  p.  198— 201. 
W  c  i  u  h  0 1  d ,  K. :  lieber  daa  Marcheu  vom  ü^seknenscheo.        üo.  29^ 
ö.  475-4Ö8. 

 J 
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VI.  BOcherkunde. 

Beek  .  £m. :  Handschriften  u.  Wiegendrucke  der  Gymnasial-Bibliothek 
iB  Glato«  H.  T.  (Schmpield  de«  Glataer  Jeeniteiikollegs.)  Gymn.- 

Progr.      Glatz.    36  S,  4. 
Bergmans ,  Paul:  Rdi)ertoire  m^thodique  döcennal  des  travaitz  Hblio» 

graphiquea  parus  en  Helf?i(]no  1Bh1-^~1R90.  Li(^go,  Vaillant-Carmaime, 
r^9'i.  76  p.  8.  (Extrait  du  Bulletin  de  iaSoc.  <lc  bibliogr.)  2  fr.  50  c. 
Durriou,  Pauh  Mauuscrits  d'Espagne  «remarquablea  principalement 
par  leora  peintares  et  par  la  beaot^  de  leor  ezäeation.  Sff,  64,  3/4, 
p.  251—326. 

FaTaloro,  Mich.:  Spicilegio  storico  paleografico  di  alfabeti  e  fac-simili, 
tratti  da  codici,  diplomi  e  monamenti*  Palermo,  tip.  Marotta.  121  p., 

con  97  tav.  8. 

Gottiieb,  Thdr.:  Wer  ist  der  im  cod.  MoDtepessulanus  125  genaaute 

Mathias  ?  £rano8  Vindob.  8.  145—152. 
Josepfason.  A.  G.  S. :  AYhandlingar  ock  programm  otgifiia  ?id  STeoaka 

och  finska  akadcmier  ock  skolor  under  ären  1855—00.  Bibliografi. 

Med  förord  af  ('    Annerstedt.    I.  d.    Alfabetisk  hufvuflförtcrkning. 

Upsala,  I.iiiidc  luist  (Ibyi  -93).  VIII  och  264  S.  8.  6  Kr.  öü  üre. 
Kr  Usch,  Bruuo :  Heise  nach  Frankreich  im  Frühjahr  und  Sommer 

1892.  (Schi.)   11h,  19,  1,  S.  11-45. 
Hazzatlntl«  G.:  Inventarl  del  manoseritti  defle  biblioteche  dltaUa. 

Yol.  I  6  II.    Forll,  Bordandini,  1892.    287,  57;  251  p.  4. 
Mazzl,  Curzio:  Leone  Allacci  e  la  Palatina  di  Heidelberg.  Bologna, 

tip.  Fava  e  Garagnani.  228  p.  8.  {Estr.  dal  Propugnatore,  n.  s.  IV — V.) 
(Morpurgo,  S. :)  I  mauuscritt  idella  r.  biblioteca  Riccardiana  di  Firenze : 

manoseritti  italtani.  Vol.  L  fasc.  2.  Roma.  p.  81—160  8.  IL.  il  fase. 
KeatwIiTf  Hemr. :  Die  mittelalterlichen  Handschriften  in  der  Stadtbibilo- 

thek  za  Braanschweig ,  im  Auftrage  der  städt.  Behörden  bearb. 

W^olfpnbüttel,  Zwissler.  Vn,202  S.  gr.  8.  C  ;  auf  Btittenpap.  m  ,4: 
^eubaur,  L. :  Bibliographie  der  Sage  vom  ewigen  Juden.  (Schi.j  ^i« 

X,  7/8,  S.  297-316. 
Notiees  et  eztraits  des  mannscrits  de  la  Biblioth&que  nationale  et  antres 

biblioth^aes ,  p.  p.  rinstitot  national  de  France.  T.  dO,  cont  los 

tables  alphab^t.  des  matiäres  renfermte  dana  les  tomes  16  k  28. 

Paris,  Klincksieck.   '291  p  ,  ä  2  cnl  4 
 U.  p.  Table  alphabc^t.  des  niatieres  cont.  dans  la  partie  occidont. 

d.  tomes  16  4  29  des  Notices  et  eitraits  des  maouecrits,  par  Jul.  U  a  v  e  t. 

Ibid.    309  p.,  &  2  col.  4. 
Omont,  H. :  Catalogue  de  la  biblioth^ue  de  Bemard  II  archev6qne 

de  St-Jacques-dc-Compostelle  (1226).   STf.  54,  3/4,  p.  827—333. 
Peine,  Ilnr. :  Die  Altcuburgischen  Gymuasialprogramme  des  17.  Jh.  I. 

Gymn.-Progr.  v.  Alteuburg.    30  S.  4. 
Sooses ,  Max;  Catalogue  du  mus^e  Plantiu- Moretus.   4.  dd.  Anvers, 

Buschmann.    XVU,  146  p.    16.  1  £r.  25  0. 

—  Plantijn  en  de  plantgasche  drokkery.  Bekroond  door  da  K.  Y.  A. 
van  Belgie.  2.  uitg.  Ibid.,  1892.  206  p.  avec  grav.  hors  taste. 
8,  rel.  toile,  fers  spdciaux.  4  fr. 

Thojts,  E.  E  :  How  to  decipher  and  study  old  dociiments :  being  a 
guide  to  the  reading  of  aucient  manuscripts.  With  au  introductioa 
by  G.  Trice  Martin.    London,  Stock.   XH,  143  p.   8.    4  sh.  6  d. 

YMdar  Haeghea,  Ferd. :  Bihlletheea  Erasniana.  B^pertoire  des  oeoms 
d^rasme.  1.,  2.  et  8,  a^ea.  Liste  sommaire  et  provisoire  des  di- 
verses ^ditions  de  ses  oenvres.  Gand,  Vander  üaegban.  186^  68  et 
65  p.    4.  3  fr. 

—  Th.-J.-F.  Arnold  et  Jä.  Yanden  Beziehe;  BibUotheca  Beigica.  BibUo- 
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graphie  gdn^nle  des  Pays^Baa.  lArv,  116^119.  Gand,  Vaadcr 

Haeghen.  La  Vtt.  2  fr. 

Tarnliagcn,  Herrn.:  Systematisches  Verzeidinis  der  ProgrammabbaDd- 
luDgeu,  Dissertationen  u.  Uabilitationssoh ritten  aus  dem  Gebiete  der 
romanischen  u.  englischen  Philologie ,  sowie  der  allgeuieineu  Sprach- 
u.  Litteraturwisseuschaft  u.  der  Pädagogik  u.  Methodik.  2.  AuiL 
Besorgt     Joha.  Martin.  Leipzig,  KocIl  XVI,  286  S.  gr.  8.   4  Jl 

VIL  Vormiscbtot. 

Bericht  Uber  die  verhandlifligea  der  42.  Versammlung  deutscher  phüo- 
logen  a.  ecbalm&nDer  zu  Wien.  45. 148, 6,  S.  838—840;  7,  S.  379^404. 

Borner,  F.  S.:  Geheime  Verkettung  der  BpracheDbildung  aus  Qotlds 
Weisenstein  m.  Judentlmui  u.  Römergewalt.    Mit  den  mag.  Wör*  - 
quellen.    Berlin,  Kentzel.    Viil,  162  S.    8.  2  JL 

Forhaudllnger  paa  dct  4.  nordiske  Filologmgde  i  Kabeuhavu  den  18—21 
Juli  1892,  udg.  af  C.  Jargeuseu  med  eu  Dubbclttavle  i  Fotot^pi 
samt  Tillaeg:  Ber&ttelae  om  Föriiaudlingarne  Tid  det  8.  nord.  Füo* 
logmötet  i  Stockholm  10—13.  Aug.  1886  af  Nile  Linder,  ^bea» 
havn,  Oyldendal.    3G2  S.    8.  5  Kr.  50  »re. 

Freyer,  Taul:  Programme  u.  ScluilrtHlen  dos  Mag.  J.  E.  Srheibel,  we:! 
1759  —  1809  Lehrer  u.  Rektor  am  Elisabet;i)mu.  in  Breslau  nebst  e. 
histor.  Einleitg.    Progr.  d.  Klostersch.  zu  Ilfeld.    S.  1    41».  4. 

Hteoiree  de  la  9oei6U  n^-phi)oIogique  k  Helsingfore.  L  Helsingfart. 
(Leipzig,  Ilarrassowits.)    IV,  112  S.    gr.  8.  '        6  Ji 

Nader  :  42.  Versammlp:.  deutscher  rhilulojicn  u.  Schulmänner.  32.  VIL  9., 

Phiiologenvcrsammluug,  die  Wiener.    109.  13,  Nr.  2S  r>2. 

bauer,  W. :  Mahabliärata  u.  Wate.  Eine  indogerman.  Studie.  Stutt- 
gart, Wildt  sehe  Bh.  (Prechter).    74  S.   gr.  4.  2  .4: 

Symonde,  J.  Ä. :  Miscellanies.  Selected  and  ed.,  with  an  introd.  me- 
nioir,  by  btSBon.  Bristol,  Arrowemitb;  London,  Simpkin.  486p.  8.  68b. 

Yerhandlungen  des  5.  allgemeinen  deutschen  Neuphilologentages  aa 
6.,  7.,  8.  o.  9.  Juni  1892  zu  norlin.  Hrsg.  v.  dem  Vorstande  der 
Versarnmlg.    Ilaiinover.  Meyer.    80  S.    gr.  8,  !  ,M  50  <^ 

Weiss:  Die  42.  Versamuiluug  deutscher  Philologen  u.  Schulmaoner  ia 
Wien.  SS,  VD,  7. 


B.  Classische  Philologie  Altertums- 
wissenschaft. 

I.  Vermischtes. 

Abiheim,  Aug.:  Die  Schrittstellerlekture  der  Ober-Sekunda  nr\rh  den 
Grundsätzen  der  Konzentration.  L  T.  Qymn. -Progr.  v.  Beuabeim. 
28  S.  4. 

Briegleb«       Zur  griecb.  Lektüre,  besondere  in  Prima.  Progr.  Mag- 

(Irburg.    1  Bl,  31  S.  4. 
Brüll,  Fei. :  Zur  Behandlung  der  Kasuslebre  im  altspracbl.  Unterrichte. 

Prog}nin. -Progr.  v.  Andernach.    S   1  —  20.  4. 
Cioquiui,  Ad. :  Note  criticbe  di  letteratura  e  grammatica  greco-latirm, 
Milano,  Briola.    ^0  p.    Iti.    (1.  Petrouiaua.   2.  Cicerooiaua.  ^,  Hei- 
lenica.  4.  Italica.) 
Forbach,  0. :  Die  Pflege  der  alten  Kunst  anf  dem  Oymnasinm.  Progr. 
d.  Kenen  Gymnasiums  au  Darmstadt  21  &  4. 


Digitized  by  Google 


3»  

B.   II.  Geographie  und  Topographie.   Ethnographie,    159  ^ 


Fügner,  Franz :  ScbülerausgaUen.  Zur  einfQhruug  von  „B.  0.  Teubners 
scbülerausgabeu  griech.  u.  latein.  Schriftsteller".  45.  148, 7,  S.  341— 35i. 

Cironaiif  Arth.:  Ein  Versnch  zur  Aendemng  des  griech.  Unterrichts  I. 
Progymn.-Progr.  v.  Schweiz.    16  S.  8. 

Inama,  Vigilio :  Fiiologia  classica  greca  e  latina.  Milaoo,  Hoepli,  1894, 
IX,  195  p.  16. 

Kohve,  Herrn.:  Der  latein.  Unterricht  in  d.  Quarta  des  Realgymnasiums. 
Healgymn.-Progr.  v.  Charlottenburg.    21  u.  10  ö.  Ö. 

lAttnanii,  J. :  Ueb.  den  griechischen  Unterricht  nach  den  methodisehen 
Grands&tzen  der  Lehrpläne  v.  1891.  Zugleich  als  Begleitschreiben 
zu  dem  syntakt.  Hülfs-  u.  UelHingsbache  f.  üutersecunda  v.  Lattmann 
u.  Müller.    Güttingen,  Vandciil!  (  <  k  &  Ruprecht.    27  S.    gr  «5,  40^ 

Lewy,  Hnr.:  Philolog  StreitV.üge  in  den  Talmud.  ^8.52,2,6.302—384. 

Lutsch ,  Otto :  Der  latein.  Unterricht  am  Gymnasium  nach  den  neuen 
preuss.  Lehrplänen.   Q7nin.*Progr.  t.  Kreuznach.   53  S.  8. 

Hey  er,  Ernst:  Philologische  Miscellen.  L  Gymn.-Progr.  Herford. 
26  S.  8. 

Real-EneyklopUdle,  Pauly'?,    der  classischcn  Altertuniswissenscliaft. 

Neue  Beurbcitg.    Unter  Mitwirkg.  zahlreicher  Fachgenogsen  hrsg.  v, 

Geo.  Wi  8  s  0  w  a.    (In  10  ßdn.)    1.  Halbbd.    Stuttu'art,  Met/ler's  Verl. 

1.  Bd.  .Sp.  1—1440.  gr.  8.  15  «4;  1.  Lfg.  2  JC  ;  Trobebog.  20  ^ 
Scala,  Rud.  t.:  Römische  Stadien.    In:  Festgrass  aus  Innsbrack  an 

die  42.  PhiloL-vers. 
Schmalz:  Ueber  die  „Beispiele'^  in  der  latein.  Schulgrammatik.  In: 

Suddeut.  Blätter  f.  höh.  Unt.-anst.  I,  2. 
—  Das  Uebungsbuch  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Latei- 
nische.   Ibid.  I,  4. 
Smolka,  Hnr.:  Zum  Betriebe  des  latein.-grammat.  Unterrichtes  in  der 

UnterseknndaderOyinnaBien.  Progymn.-Progr.  Tremessen.  19  S.  4. 
Thumser,  Viel. :  Aufgaben  eines  sukauftigen  griech.  Staatsrechts. 

Xcnia  austr.  I,  S.  259  271. 
V  0  1 1  b  r  e  c  h  t :  Der  Unterricht  im  Latein  in  einer  combinierien  Gym- 

nasial-Secunda,   40.  XI,  11. 
Yotsch ,  Wilh. :  Der  Anfangsunterricht  im  Latein,  auf  Realgymnasien 

mit  lateinlosem  Unterbau  (Altonaer  System).  Progr.  d.  Guericke-Schule 

in  Magdeburg.   26  S.  8. 
Wag-ner,  Ernst:  Bericht  über  den  Kursus  der  Botrachtnng  antiker 

Kunst  in  Italien  für  dcnts-rhe  Gymnasiallehrer  im  Herbst  1892.  f  rogr. 

d.  Wilhelms-Ovnin.  zu  Kfinig^sberg  i.  Fr.    S.  1  — B.  4. 
"Weise,  0.:  Die  Ftymologiu  im  Dienste  des  latein.  Unterrichts.  IH. 

47,  7/8,  S.  885  397. 

II.   Geographie  und  Topographie.  Ethnographie. 

Ballif,  Pbpp  :  Römische  Strassen  in  Bosnien  u.  der  Hercegovina.  Hrsg. 

vom  büsiiisch-hercegüvin.  Landesmuseum.    I.  Tbl.     Mit  24  Abbildgn. 

auf  12  Tai.  u.  l  Karte.    Nebst  e.  Anh.  üb.  die  Inschriften  v.  Karl 

Patsch.   Wien,  Gerold*s  Sohn.   IV,  70  S.   gr.  4.  kart.  10  Jt. 

Benoit,  Gh.:  ExcursioQS  et  causeries  litt^raires  autour  d'Athönes  et  cn 

Argolide.   Nancy,  impr.  Berger-Levrault.   32  p.  8.    (Extr.  d.  An- 

nales  de  Test.) 

Blad6,  Jean  -Fran^. :  Les  Tolosatea  et  les  Bituriges  ViviscL  Agen, 

impr.  Lamy.    23  p.  8. 
Brüch,  L  A.:  Des  Aristoteles  Heimat  oder  die  Halbinsel  Chalddice. 

In:  Mitth.  d.  k.  k.  geogr.  Ges.  in  Wien  86,  1,  S.  1-22. 
Cerreti^  Francesco :  Bibliografia  di  lioma  medievale  e  modema.  Opera 

posturoa.    Arcresciuta  a  cnra  di  Knrica  Celani.    Vol.  L  Storia 

ecclesiastico-civile.   Koma.  (Bonn,  Cohen.)  XI  S.  u.  6U4  Sp.  Lex.-B. 

22      ÖO  ^ 
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Betlcfscn,  D.:  Jabresber.  üb.  die  Geographie  Mittel-  o.  Ober- 
Italien,  deoi  röm.  Oallien,  BritannieD  u.  Hispanien.  (Schi.)   48,  77, 

2/3,  S.  17-28. 

Dich!,  rh. :  Note  sur  l'eniplaccmeut  Ue  la  ville  romaine  de  Lamig^ga 

en  2suiuiilie.    i.  21,  p.  75 — 79. 
Dflnzelmaiiii,  E. ;  Das  römische Strassenuetz  in  Norddeutschland.  [Aas: 

^Jabrbb.  f.  clam.  Philo).^  20.  Suppl.-Bd.]    Leipzig,  Tenbner.  S.  8t— 

141  m.  3  Karten,    gr.  8.  2  JL 

FlorBchOtz,  B. .  Der  Felsberg  u.  seine  rÖmiBchen  Steinbrüche.    Z^  'iu- 

pcnberg,  Lebr.    M  S.    pr.  8.  2*>  c) 

iiiillo.  Leon:  LaGrccia  autica  e  moderna:  studio.    Cataoia,  Up.  I^azio- 

uale.    III,  304  p.  8. 
Goyau,  Qeo. :  La  ^Nomidia  BÜlitiana**  de  la  liste  de  Yörone.  66, 
3,  p.  261-279. 

Ii  a  1  b  b  e  r  r,  F  :  l'Qsearches  in  Grete.  VI.  From  Hierapytna  to  Lyttos. 

7.  41,  p.  H^'>  ürj. 

Hall,  A.:  Hiclibui'ough  and  llie  (  as.'^iteridcs.    ibid.  p.  207  — 2iJ8. 

H  a  u  V  e  1 1  c ,  Aiudd. :  Rapport  t^iu  une  mibsion  scieutifiquc  eo  Greee  i 
(8ept.-0ct.  1891).  Marathon,  Salamine,  Platto.  Noov.  ArchiTes  ! 
d.  miss.  scient.  et  litt.  II,  p.  823^376;  6  pl. 

K  u  b  i  1 8  c  b  e  k ,  Wilb. :  Vindobona.   Xenia  anstr.  I,  S.  1  —  58. 

Li^v^e,  A.  F.:  Los  rhemins  j^aulois  et  romains  entre  la  Loire  et  la 
Girondc;  les  liniitcs  des  ritcs;  la  Ueue  gauloiae.    2.  ^d.    Kiort,  [ 
Clouzot.    127  p.  et  carte.  Ö. 

Limesblati  1693,  No.  3.  (Inh.:  Homburg,  Arbeiten  v.  12—29.  OcL 
1892  (J  a  e  0  b  i) ;  Neckarburlcen,  Kastelle  (Schumacher);  Militär- 
diplom  T.  J.  134  aus  Neckarburken  (Zangemeister);  OebriDgeD 
(H  er  z  o  g) ;  Orniind  (8  t  c  i  ni  I  c) ;  rnterbt>bin2en  i  S  t  e  i  ni  1  e) ;  Bruch- 
Stück  eines  Militardiplnnis  ,  ^et.  im  Kastell  L»iitorl)()bii:en  (Za  n  ne- 
in eiste  r):  Zur  .Xiilhuduug  des  Kustciis  Kufl'euholen  (kohl);  Ptunz 
(W  i  u  k  c  1  üi  a  u  n).) 

M  aionica,  Heinr. :  Fandkarte    Aquileja.   Xenta  austr.  I,  S.  275 — 832. 

Halr^  Geo. :  Jenseits  der  Rhipäen     A.  Die  Fahrten  des  Pytbeas  in  der 
Ostsee.   Ein  Beitrag  zur  Oescbicbte  des  Hernsteinhandels.  Prour 
Klagenfurt,  (Kleinmayr).    XX  S.  ni.  1  Kartp.    gr.  l  JIL  , 

M  e  b  I  i  8,  C.  :  Rrrnierstrassen  in  der  Sudjtlalz.    100.  XIll,  39. 

0  be  r  b  u  m  m  e  r,  Eug. :  Aus  Cvpern.  i agcbucbblätter  u.  Studien.  IL 
Zschr.  d.  Ges.  f.  Erdk.  27,     S.  420—486. 

—  Bericht  über  Geographie  t.  Griechenland.   48,  77,  2—6,  S.  29 — 96. 

Pa  is:  I/origine  degli  Etruscbi  c  dei  Pelasgi  in  Italia  seoondo  Erodoto  , 
cd  Ellauico.    Studj  stör.  II,  1,  p.  49—87.  I 

Kamsay,  W.  M.  :  IMuiasiana.    7(!.  VI,  22.  p.  2'»!  -257. 

Rangen,  Jos.  :  rhoui/ieu.  Nach  den  neueren  Furschungcu.  Laud  und 
Volk,  Kunst,  Religion.    Gjmn.-Progr.  v.  Ostrowo.    27  S.  4. 

Bolfe«  Neville  £u8t.:  Poini>eii  populär  and  practical  an  easy  book  a 
difficult  subiect.  2.  ed.  rev.  and  corr.  Naples,  Forchheim.   223  p., 

rnn  tav.    If'.  r,  L. 

Schwede  r,  Em.:  Ucber  den  Ursprung  u.  die  ältere  form  der  Peutin- 
gcrscben  tafel.    45.  147.  7,  S.  4^5—512. 

Sergi,  G. :  Etruscbi  e  Teiasgi.    8.  47,  17,  p.  123—135. 

8pmner*Siegliu,  t.  :  Hand -Atlas  aar  Geschichte  des  Altertirau,  des 
Mittelalters  u  der  Neuzeit.  I.  Abtig. :  Atlas  antiquus.  Atlas  siir 
Gcscbicbte  des  Altertums.  34  kolor.  Karten  in  Kpfrst. ,  enth.  19 
rrborRicbtsblätter,  94  bistoi.  Karten  u.  73  Nebenkarten.  Entworfen 
u.  bearb.  v.  Wilb.  S  i  e  g  1  i  n.  (In  Ö  Llgü.}  1.  Lfg.  Gotha,  J.  Perthes. 
5  Bl.  m.  4  S.  Text.    qu.  gr.  Fol.  2  50 

V  i  r  c  h  o  w,  Rud. :  Ueb.  griech.  Schidel  a.  alter  n.  neuer  Zeit  o.  üb.  e.  Scbftdel 
Menidi,  der  för  den  des  Sophokles  gehalten  ist.  94. 84/3$,  S.  677— 700. 
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III.  Geschichte. 

1 .    Alte  Geschichte  iil)  e  r  h  a  u  p  t. 
Castanier,  Prnsp. :  Histoire  df»  la  Provence  daiis  rautiquit^^,  depiiis  les 

temps  quatenmircs  jusqu  au  V.  siöcle  apres  J.-Chr.    I:  la  Provence 

prAistoriqne  et  protobistorique  jusqu'au  VI.  siöcle  avant  Täre  cbr^ 

tienne.    Paris,  Marpon  et  Flammarion.   IX,  310  p.  et  carte.  6. 

(Cet  oavrage  aura  6  vol.    Le  prix  de  cbaqtie  vol.  est  de  15  fr.; 

10  fr.  poiir  les  soiiscripteiirs  j\  Touvrage  complct.) 
Frecmaii ,  K.  A. :   Ilistory  of  icdcral  «rnvernmeiit  in  Oreece  and  Italy. 

Ed.  by  J.  B.  H  u  r  y.  2.  ed.  Lüiiduu,  Maciiullan.  (>iH)  j).  Cr.  s.  12  s)i.  C»  d. 
Rawlinson,  G. :  Parthia.    (Story  of  the  uatiuus.)    Luudou,  Uuwiu. 

440  p.  Cr.  8.  6  ah. 

2.    Griechische  Geschichte. 

Arci,  F. :  II  Pelopouneso  al  tempo  della  guerra  sociale,  hk:  Studi  di 

stor.  aut.  p.  da  G.  Beloch  II. 
Bauer,  Ad.:  Die  Chronologie  des  Peisistratos  u.  seiner  Sdhne.  In: 

Analecta  Graeciensia  S.  79—98. 
Beloch,  Jul. :  Griechische  Geschichte.    1.  Bd.  Bis  auf  die  sophist.  Be- 
we<:^g.  u.  den  pelopounes.  Krieg.  Strassburg,  Trübaer.   XH,  037  S. 

gr,  H  1        50  ^ 

Cauer,  Frdr. :  i'hilotas,  Kleitos,  Kallisthenes.    Beiträge  zur  Geschichte 

Alexanders  des  Grossen.  [Aus:  „Jahrbb.  f.  class.  Philol.**  20«Suppl.- 

Bd.]   Leipzig,  Tenbner.  79  S.  gr.  8.  2  .41 

Clcrc :  De  rebus  Tbyatireaorum  commentatio  epigraphica  (th^se).  Paris, 

l'irard.    121  p.  8. 
1'  ahricius,  Ernst:  Die  Befreiung  Thebens.    64.  48,  3,  S.  448—471. 
Kühler,  ülr.:  Makedonien  unter  Konig  Archelaos.     94.  No.  29, 

S.  489—507. 

KotpiviAtTiSy  I-:  */<rropAK Toe'Sfpyov;  ii%6vnv.  Heft  1 3 — 1 5.  Athen. 
S  a  1  V  etti,  C. :  Ricerclio  storicbe  intorno  alla  lega  etolica.  In:  Studi 

di  stor.  ant.  p.  da  G.  Helodi  II. 
Satirtis,  G.  de:  rontributi  alla  storia  ateuiese  della  guerra  lamiaca 

alla  guorra  creiiii»iiidea.  Ibid. 
Savelli,  Ag. :  Teiuistocle  dal  primo  processo  alla  sua  morte:  studio. 

Firense,  Loescber  e  Seeber.   127  p.   8.  2  L.  50  c. 

Swoboda,  Hnr.:  Die  athen.  Beschlösse  zu  Gunsten  der  Samier.  In: 

Symbolae  Prag. 

Wagner,  Horm. :  Die  Belagerung  von  Plataeae.  (ächl.)  Progr.  Doberau 

1  Bl.,      :5H— 53,  1  Karte. 
Wilhelm,  Adph. :   Zur  Geschichte  von   Thasos.     Eranos  Vindob. 

8.  241—252. 

Z  i  n  g  e  r  1  e,  Jos. :  Zur  Geschichte  des  2.  athen.  Bundes.  Ebd.  S.  359--371. 

8.    Iv  (»  ni  i  s  c he  Ges  chi  ch  te.  1 

Allcroft ,  A.  IT.,  and  W.  F.  Masom  :  The  tutorial  history  of  Roino  to 
14  A.  D.    Maps.    Lfuubui,  CHve.    423  p.    Cr.  8.  3  nh.  (>  d. 

Duruy,  Vict. :  Histoire  roniaine  jusqu'ä  l'invasion  des  Barbares.  Ib.  ed., 
revue  et  corr.  Paris,  Uachette.  XXVIl,  590  p.  avec  grav.,  cartes 
el  plan.   16.  4  fr. 

Gagnol :  Histoire  mmaine  (cours  d'histoire,  progr.de  1890).  Classe 
do  !V    3  M    Paris,  Poussidgue.  YU,  465  p.  avec  66  graT.  et  8 

cartes  en  coul.    IH  v'"^u3. 
JUrs,  Paul:  Die  Kciclispolitik  Kaiser  Justiuians.   Akademische  Festrede. 

Glessen  (v.  Münchow).   23  Ö.   gr.  4.  l  tA 

Xrah,  Franz:  Der  Reformversuch  des  Tiherius  Gracchus  im  Lichte 

alter u. neuer Geschichtschreibung.  GynuL-Progr. v. DOsseldorf.  US.  4. 
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3.   Kömische  Altertümer. 

Beaudouin,  VA.:  La  limitation  des  fonds  de  terre  dans  ses  rapporti 
avcc  le  droit  de  propri^t^.  l-^tade  sur  Thistoire  du  droit  romain  de 
la  propri^te.  I.   Nouv.  Eevue  hist.  de  droit  17,  4,  p.  397-469. 
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Mejer,  Edm. :  Ünter8«rhnnp;en  über  die  SeMarht  im  Teutoburger  Walde. 
L   Progr.  d.  Luisen-Gymu.  zu  Berlin.    55  S.  8. 

 Berlin  Gaertuer.    232  S.   gr.  8.  G  JL 

Oberdlek,  Job. :  De  ioscriptione  Palmyrena  Vog.  28  commeiitatio.  Progr. 

d.  Mattbias-Gyron.  zu  Breslau.    VII  S,  4. 
Tilley,  A.:  The  bettle  of  lake  Traaimene.  694.  VII,  7,  p.  300—302. 

IV.   Culturgeschichte  und  Altertumer 

1 .    Culturgeschichte  des  A  1 1  c  r  f  n  m  s  überhaupt. 

Allen,  F.  D. :  Qu  tteiquo  fXtoi^ai  (t  501)  aud  the  mauus  cousertio  crf 

the  Kornaus.    lu :  Harvard  studies  in  class.  pbilol.  IT. 
Coreetti,  R.:  Sul  preezo  dei  grani  neiraotichitii  claseica.  In:  8tiidt 

di  8tor.  ant.  p.  da  6.  Belocb  IL 
BlettonDBlre  des  antiquit^s  grecqneB  et  romaines,  d^apr^  les  teztee  el 
les  mnniifnents.    Onvrapjc  r^d.,  soii«?  !a  dir.  do  ('h  Darcmberf»  et 
Edm.  Saglio,  avec  le  concours  d'Edm.  Po  ttier    18  fasc.  (Fas  — FIa), 
cont.  128  grav.    Paris,  Hacbette.   p.  1011  i\  2070,  a  2  col.  4. 

Prix  de  chaque  fascicule :  5  fr. 
Onhl  u.  Kener:  Griechen  u.  Rdmer.  6.  Aufl.    6—14.  Lfg.  Berlin, 
Weidmann.  ä  l  Jl 

Howard,  Alb.  A. :  The  uil6s  or  tibia.  In:  Harvard  atndiee  in  elam. 
philnl.  IV. 

Keller,  0.  ;  lla])e  ii.  Krähe  im  Altorthum.  I.  Jahresber.  d.  wisseuscbattl. 
Vereins  f.  Volksii.  u.  Ling.  in  i'rag.  Prug ,  Selbstverl.  d.  Vereins, 
18  S.  4. 

Liers ,  Hugo :  Annahme  u.  Verweigerung  der  Schlacht  im  Altertum. 

Gymn.-Progr.  v.  Waldenburg  in  Sehl.    1  Bl.,  16  S.  4. 
MilkoTic,  S. :  Ob  n7qo]u  Ifod  Grka  i  Rimljaria.    (Ueb.  die  Erziehung 
bei  den  Griechen  u.  KumernJ.   Gymn.-Progr.  v.  Spalato  lä90.   34  S.  ö. 

2.  Griechische  Altertfimer. 

Benndorf,  0.:  Altgriechisches  Brot.  (M.  Abbildgu.)  Eranos  Vindob. 
S.  872-886. 

Bruck,  S. :  Ueber  die  Organisation  der  athen.  Hediastengericbte  im  I 

4.  Jahrb.  v.  Chr.    GS.  52,  2,  S.  295-  317. 
Clerc,  Mich,  r  Lcs  Mj'teques  atheniens.  Etüde  sur  la  condition  legale,  la 
Situation  niorale  et  le  rölo  social  et  «*^conomiquc  dos  etrangora  domi* 
cili^s  k  Äthanes,  tböse.    Paris,  Thorin  et  fils.    482  p.  8. 
Iieeentere,  C:  L*archontat  ath^nien  (bistoire  et  organisatton)  d'apr^  [ 
la  nolitfi'a  Ad-Tivai'ojv.   Louvain,  Peeters ;  Paris,  Thorin.  124  p.    8w  , 
(Univ.  de  Louvain.    Recueil  de  travau.x  p.  p.  les  membres  de  la  c«n-  ' 
f^rence  d'hist.,  sous  la  dir  de  Ch.  Moeller.    5.  fasc.)       2  fr.  50  c 
MntthfaR,  Tbdr. :  Zur  Stcliuug  der  griech.  Frau  in  der  klaas.  ZeiL 

Realgymn.-Progr.  v.  Zittau.    S.  1  —  28.  4. 
Pickard,  John,:  The  relative  position  of  actors  and  dioms  in  the 

Greek  tbeatre  of  the  V.  centary  b.  0.   54,  14,  2,  p.  198—216. 
Schmidt ,  Beruh. :  Stciiiliaiifen  als  ünchmale,  Hermesheiligtflmer  IL  > 
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N.  F.  IV,  10,  S.  230    237;  1  Taf. 

—  La  raccolta  de  Courccl  a  Cannes.    61.  Vlll,  2,  p.  172 — 183. 
HlUheilnngen,  wissenschaftliche,  aas  Bosnien  u.  der  Herecgovioa.  Hrsg. 

vom  bosnisch 'hercegovin.  Landesmusenra  in  Sarajevo.  Red.  y.  Mor.  1 
Iloernes.    1.  Bd.    Mit  30  Taf  u  760  Abbildgn.  im  Texte.     Wieu,  I 


Gerold's  Sohn.    XVUI,  593        Lex.-8.    [f.  Th.  :  .Arrl-äologie  u  Oe 

schichte.  Darin:  G.  ^^tratimirovic  v.  Kulpin,  Ausgrabungen  anf  ' 

der  Hochebene  Glasiuac  i.  J.  1891.    Vorlauf.  Bericht.  —  W.  R  a-  j 

d  i  m  s  k  y ,  Die  Alterthfimer  der  Hochebene  Batitno  in  der  Hercego-  I 

 -«li 
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TiD».  —  C.  Trnhelka,  Depotfand  afrikaniseher  a.  anderer  Bronse- 

münzen  vom  Vrankamen  bei  Krupa.  —  C.  Kovacevid  a.  P.  Mir- 
ko V  i  c ,  Die  Ausgrabungen  auf  dem  Jezerinafelde  unterhalb  Priteka 
bei  B  ihac.  —  W.  Radi  m  s  k  y  ,  Vorlänf.  Bericht  über  die  Ausgra- 
bungen in  der  Nekiopolc  v.  Jo/eiino  bei  lühac.  —  Ders.,  I'riiliistor. 
u.  röm.  Ruinen  u.  Bauwerke  im  FJussgebiet  Sana.  -  Ders.,  Gene- 
ralberieht  über  die  bisber.  Ausgrabungen  der  röm.  Stadt  Bom&via  in 
Qradiua  bei  Srebrenica.  —  J.Kellner,  Böm.  Ruine  im  Laktasi.  — 
W.  Kadimsky,  Die  röm.  Befestigung  auf  der  Crkvenica  u.  das 
Castrum  bei  Doboj.  ~  C.  Trubel  ka,  fZenica  u.  Stolac),  Reitr;i;^e 
zur  röm.  Arcliütdogie  Bosnien??  u.  der  Ilorcegovina.  —  W.  11  ad  i  ms k y, 
Eüm.  Gruber  bei  Hau  i'otoci  nächst  Mostar.  —  C.  Truhelka,  Die 
rom.  Drioatbalstrasse  im  Bezirke  Srebrenica.)  20 

Komuuid,  CbarK:  Exploration  artistiqae  et  arch^Iogiqae.  ^La  Troie 
d'Hom^re'^.  Paris,  PAnii  des  monuments  et  des  arts.  121  p.  avec 
grav.  et  p1.  hors  texte.  4. 

Notes  on  urrhaenlntry  in  provincial  museums.  19.  ß.  Blair,  Callaly 
Castle,  Nürthumbcrland.  7.  39,  p.  118  121.  20.  S.  Ward.  The 
museum  of  tbe  R.  lit.  and  scientific  Institution  Batb.  Ibid.  40, 
p.  153—159.  —  21.  R.  Blair,  Callaly  Castle.   Ibid.  41,  p.208-~212. 

Notizie  degli  scavi.  Genn. —  Marzo  1^93.  (Inb.:  Genn.  1.  Togliano. 
M.  de  Portis.  2.  Verona.  S.  Ricci,  Ree.  scoperto  epigraf.  e  ar- 
cbcolog.  (p.  ;;  '2i),  3.  Viadana.  A.  Parazzi,  N.  scopertc  di  ant. 
presso  l'abilato  e  nel  t(;rrit.  del  comurie.  4.  ( oaimcssnggio.  1  d., 
Di  uu  sepoicro  a  creumzionc  ricouosc.  presso  Pabitato.  5.  Gallig- 
nano.  C.  Ciavarini.  6.  Roma.  G.  Qatti,  N.  scoperte  n.  citta  e 
nel  suburbio.  7.  Ponipei.  l.  Giornale  d.  scavi.  2.  A.  Sogliauo, 
Degli  edifizi  disterrati  nelPisola  2.  reg.  8.  (p.  S5— 51).  8.  Airola. 
V.  Colon  na,  Anticliitü  rnui.  scop.  nel  territ.  del  coraune.  9.  Buc- 
ciano.  Id.,  Tombe  ant  scop.  in  contrada  Sautanjelo.  10.  S.  Manro 
Forte.  V.  diCicco.  ii.  biracusa.  Ii.  Lagumiua,  Iscri/joni  ebraidie 
di  S.  12.  Mogoro.  F.  Yivanet,  Di  una  statnetta  di  bronzo  scop. 
nel  territ.  del  comnne.  —  Febbr.  1.  Fregose.  A.  Prosdocimi,  £pi- 
grafi  lat.  appartenenti  ad  un  sepolcreto  di  etä  rom.  2.  8.  Pietro 
Mnntagnon.  0  P  i  e  t  r  o  g  r  a  n  d  e.  3.  Milano.  L.  Beltrami,  Di  alc. 
fra  tnucnti  cpi^rafiri  lat.  srop.  tra  i  matcriali  di  fabhriche  uella  ba- 
silicH  auibiosiaaa.  4.  Korii.  A.  Santarelli,  Nuove  scoperte  di 
ant.  dcutro  e  fuori  Pabitato.  5.  Orvieto.  R.  Maucini,  Nuovi  scavi 
nella  necropoii  meridionale  volsiniese  in  contrada  Caaniceila.  6.  Bol- 
seua.  G.  S  o  r  d  i  n  i,  L.  A.  M  i  1  a  n  i,  N.  scoperte  nella  necropoli  di 
Barano,  presso  la  citta.  7.  Roma.  G.  Gatti,  N.  scoperte  n.  cittä  e 
nel  suburbio.  9.  l5a/zano.  N.  Pcrsichetti.  lu.  Ruvo  di  I*nf?lia. 
G.  Jatta,  Vasi  dipinti  scoj)  in  due  tombe  a  poca  distauza  dali'abi- 
lato.  11.  Canosa.  Id.,  ^>tatuetto  e  figurine  di  riiievo  ornamentale 
di  vasi  scop.  tra  i  resti  dt  suppellettile  fiinebre  in  tombe  canosine. 
12.  Brindisi.  G.  Nerve g na.  IS.  Cagliari.  F.  Vivanet.  —  Marso. 
1.  Este.  N.  scoperte  di  aut.  nelPagro  atestino.  2.  Baone.  Scoperta 
di  ana  stazione  litica  in  Val  Oalaona.  3.  Virchizzolo.  A.  Prosdo- 
cimi, Scop.  di  oggetti  dell'cpoca  litiia.  4.  Villa  Pasc^uali.  A.  Pa- 
razzi. 5.  Salizzole.  C.  Cipoli  a,  Tomba  rom.  scop.  in  contr.  Albero. 
6.  Nogara.  Id.  7.  Torino.  E.  Ferrero,  Tomba  delPetä  rom. 
8.  Yentimiglia.  G.  Rossi.  9.  Ravenna.  £.  Pazzl.  10.  S.  Appiano 
di  Val  d'Elsa.  L.  A.  Milani,  Scoperte  di  antichitä  rom  n.  Cor- 
neto - Tarijuinia.  W.  Hei  big,  N.  scavi  della  necropoli.  Roma. 
G.  Gatti  etc.,  N.  scop.  13.  S.  Maria  Capiia  Vetere.  G.  Gallozzi. 
14.  Pompei.  (iiorn.  d.  Scavi.  15.  Brindisi.  G.  Nervegua.  16.  Si- 
racusa.  P.  Orsi,  Sepoicro  arcaico  dclTAcradina  e  scarico  di  terre- 
cotte  rinven.  nel  sito  stesso. 
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Orsi:  Scarichi  del  vi1la<rRi(>  siculo  di  Castelluccio.    Boll,  di  pmletaoL 

it.  19,  1/3,  p.  SO  -  51  ;  t.  5—7. 
Overbeck:  Die  sogea.  üikQ  vom  Parthenoo.   2Ö,  1893,  1,  S.  24— 61; 
2  Taf. 

PaotheoD,  das.  in  Rom.    Zscbr.  f.  bild.  Kaust,  N.  F.  IV,  18, 

S.  273-278. 

Paseal,  I-uc. :  Les  ruines  de  Tart.  eu  Gret  e.    I.  p  :  le  temple  de  Del- 
pl)f»  ei!  l'hocide.    1.         Nice,  impr.  «Tauthier.    16  p.  aiec  graT,  E. 
Peters  eu,  E.  :  FiukIp.    Ct.  VIII,  1,       S:»5  — 97. 

—  Le  Muse  chigiauc.    (iav.  II.  Iii.)    Ibid.  p.  62—75. 

Patte r,  Alex.:  Ein  Nachtrag  zu  dem  r0m.  Grabfelde  am  Bir^stoin 

in  Salzburg.    59.  19,  3,  S.  170—178. 
Pickard,  J, :  Dionysus  h  ylt>vatff.    51.  VIII,  1,  p.  56—82. 
Preger,  Tb.:  Oebor  einen  Torso  der  Qalleria  iapidaria.  61,  VUl,  % 

S.  Ih8— 191;  Taf.  5  6. 
PuBchi,  A. :  Rumidcbes  Mauerwerk,  gefuodeu  in  Barcola.   (M.  1  Taf.). 

69,  19,  2,  8.  105—106, 
Reichel,  Wolfg. :  Die  mykenischen  Grabsteleii.  In:  Eranos  Vindoli. 

S.  24—38. 

Reisch,  Em  !  Der  Di'mysos  des  Alkamenp^v    Ebd.  S.  1—23. 

—  Kiu  vermeuitl.  Werk  des  Kuphranos.  lu;  Festgruss  aus  Innsbrack 
an  die  42.  Philoi.-Vers.  S.  151  183. 

lliegl,  Alois:  Zur  Frage  des  Nacblebens  der  altägypt.  Kunst  in  der 

späten  Antike.   Eranos  Yindob.  S.  191—197. 
Robert,  Carl :  Sosipolls  In  Olympia.    GO,  18,  1,  S.  37—46. 
ßaladin,  H.:  Rapport  .  .  .  sur  la  mission  accorn{)]ic  eu  Tunisie  en 

oct.  — nov.  1885.   liouv.  Archives  d.  miss.  scient.  et  litt.      p.  S77 — 

661  ;  pl.  7—16. 

Samter,  K.  :  Le  pitture  parietal!  del  colombanu  di  viliu  Famiiii.  Ol. 

VIII,  2,  p.  105—144. 
Bauer,  Bruno:        iipdylotpoi  nuQu&ttiaitf  rAv  'ElHMttwütw  ^toaftm». 

34.  1893,  1/2,  Sp.  35    40;  «/v.  8. 
Schneider,  A.:  Beiträge  zur  Entwickelungsgescbichte  der  frühesten 

attischen  Keramik.    25.  1h9h,  1,  S.  02—87;  1  Taf. 
Seyffarth:  Der  römische  Kaiserpala^t  iu  Trier.    [Aus:  „Westdeutsche 

Zeitscbr.  f.  Gesch.  a.  Kunst".]  Trier,  Lintz.  17  S.  m.  1  Taf.  gr.  8.  50  ^ 
SIttl,  Carl :  Parerga  zur  alten  Kunstgeschichte.  I.  Was  ist  SehHemanns 

Troja?   13.  Die  Kypseloslade.   III.  Der  Talo  incesscns  des  Polyklet. 

IV.  Zum  Myronischeii  M.n'^ya'j     fXXVl.  Pro^rr.  des  knnstgeschicbtl. 

Musemiij?  [v.  Wafjuer-btiltg.j  der  Univ.  Würzlmrg,  uebst  LI.  Jabrcs- 

beru  iJt.)  Wur/.burg,  Stahe!.  30  S.  m.  4  Tat.  gr.  4.  1  t4(  50  ^ 
Skorpil,  K.  i  Gh.:  iSeveroistocna  Blgarija  v  geograf  i  archeolog. 

otnosenie.   (Prodis.)  Sbomik  za  nar.  umotvor.  8,  p.  3—58. 

£o(fovXTigy0t(i.l  Tu  tv  'Ay.QOTTÖXfi  ScydXfiuva  noQmv  i^aXui^ 
Iv  *yi&rivcctg,  {rvn.  6  DaXaiiridTig)  läi»2.    102  S.  8. 

Splers .  R.  Phciif;:  The  ordcrs  of  architecture :  Hreek,  Romau  and 
Italian.     ed.,  with  l  addit ional  plates.  London,  Baisford.  Fol.  lUsh.Öd. 

EtariSf  B.:  'O  iv  Maija^ö)vi  rv^il^og.    60.  lö,  1,  p  46  —  63. 

Straberger:  Fund  einer  römischen  Töpferei  bei  Helpfan.  (II.  1  Tal) 
59.  19,  2,  S.  99-100. 

BtrzygOTVski,  Jos. :  Byzantinische  Denkmäler.  II.  Wien,  Gerold,  gr.4. 
(II.  Die  li\ /antiiiischen  Wasserbehälter  iu  Konstanlinopel.  Beiträge 
zur  r;es(  liirlitc  der  byzautin.  Baukunst  u.  zur  Topo^^rajibie  v.  Kon- 
stantinopel V.  Phpp.  F  0  r  c  h  h  e  i  m  e  r  u.  Jos.  Strzygowski.  Mit 
152  Aufnahmen  iu  40  Tafelgruppen  o.  81  Teztillnstr.  VII,  870  S.)  20  JL 

—  Die  Tyche  ron  Konstantinopel.  In:  Analecta  Graeciensia  S.  141 — 158. 
Studniczka,  Franz:  lieber  die  Bmcbstttcke  einer  Vase  des  Sophiloa. 

Eranos  Vindoh.  S.  233—240. 
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Tara  mein,  Aot. :  I  cioerarii  antichiMimi  in  forma  di  capanna  «eo- 

perti  neirEuropa.    Rendic.  d.  r.  acc  d.  Lineei,  Cl.  di  sc.  mor.  6, 

11,  p.  423-450 

Tarbcll,  V.  H.,  and  VV.  N.  liatcs:  Notes  on  thd  subjectB  of  Greek 

temple-sciilptures.    51.  VIII,  1,  p.  18 — 27. 
Weissbaeupi,  R. :  'Egv^Qo^ioQ^a  üyytia  ärrtxtov  xdtptav.    34.  1893, 

1/2.  Sp.  la— 22;  7t£v,  2.  8. 

—  Alttiolie  Grabstatuen.    Eranos  Vindob.  S.  48 — 55. 
Wolters,  Paul:  Grabstein  mit  Lutrophoros.    60.  18,  1,  p.  66—67. 

—  Sepolkrales  Relief  aus  Athen.  Ebd.  S.  1**6;  Taf.  1. 

VII.  Numismatik. 

A Dl b r 0 s 0 Ii :  Deila  nnmismatica  come  scieasa  antonoma.  $0d,  VI,  1, 

p.  21—80. 

Babelon,  K. :  lU'ceutes  ac(]iiisiti(»n.s  <lu  Cahinet  des  mddaiUes.  Lycie, 

Phrygie,  Pisidie.    öW.  XI,  o,  p.  a27-  342-,  pl.  9. 
Baker,  F.  Brayne:  Some  rare  or  onpublisbea  Qreek  coins. 

p.  21—25. 

Bastln,  J. :  Glanures  grammaticales.   Namar,  Lambert-Deroiein.   162  p. 

12.  (Extr.  de  la  Revnn  brl     de  mim.) 

Beifort,  Ä.  de:  Numi.smatKiue  de  Vetulonia.  6'.  inars  — avr.,  p.  H2— 85. 
Borehardt,  F.:  Katalog  der  griecb.  u.  rum.  Müuzeu  der  Sauiuiluug 

des  8t&dt.  Qjrnmasiums  sn  Danzig.   Gymn.-Progr.     Daozig.    5  Bl, 

170  8.  a 

Cbaix,  £. :  Recberchcs  des  monnaies  colooiales  romaines  non  ddcrites 
dans  l'ouvrage  de  M.  Cohen.  (Fin.)    ^7.  janv.  -  f^^vr.,  p.  22  — P.ö. 

Denis,  F  A.  :  Noticc  on  memoire  siir  divers  depots  de  monnaies  ro- 
maines tKUivt's  dans  le  dep.  de  Soine-ct-Marne ,  et  ipii  ])envent  se 
rapuorter  a  Tann^'e  275  de  l  ere  cla  tt.,  epoque  d'uue  graude  invasion 
de  Barbaree.  Meaox»  Le  Blondel.  6  p.  8. 

Drossel,  Hur.:  Nummi  Angusti  et  Domitiani  ad  Indos  saecnlares 
pertinentes    Ephem.  epigr.  VIII,  2,  p.  310—315. 

Drcxler,  W. :  Znr  antiken  Miinzknnde.    117.  11),  2,  S.  128-134. 

Falchi:  Sulla  ridu/.i(»ne  in  j)eso  dell'asse  romano.  ^dYi,  l,p,  13 — 20. 

Kiuch,  K.  F.:  latov.    117.  19,  2,  p.  135—143. 

Bei  nach,  Tb. :  De  la  Taleur  proportionnelle  de  Tor  et  de  l^argent  dans 
l*antiqmt^  grecqne.  (Fin.)  82.  XI,  2,  p.  \A\-^\m. 

Sßoffmwoiyl.  N. :  Nofiiafiatitiäy  rvnoi  ävatpfgofiEvoi  ilg  t^v  ipKgi/jt^ 
ncdSoTQOtyt'av  rnv  Ji6g.    34.  1893,  1/2,  Sp.  1-12;  n^v.  1. 

Stnckelberg,  K.  A. :  Xobili^^itnatsmünjsen.    117.  19,  2,  S.  lüO-112. 

Vauvilld,  0.:  Mouuaioä  guuiriises  trouvi^es  dans  le  dep.  de  PAisne. 
82.  XI,  3,  p.  305—326 ;  pl.  7.  8. 

Ifittoy  A.  de :  £!tat  aetnel  de  la  science  nnmismatique,  lectnre.  Bnucellee, 

Goemaere.    19  p.    8.    (Kxtrait  de  la  Revue  beige  de  num.) 
Wroth,  Warwick:  Greek  coins  acquired  by  the  British  Mnseom  in 

1892.  33.  No.  49,  p.  1-20;  pl.  1. 

VIIL  Epigraphik. 

1«  G riechisebe  Inschriften. 

Baunack,  Jobs.:  Zwei  archaische  Inschriften  ans  Bfantinea.  25. 

1893,  1,  8.  98-128;  2  Taf. 

Brueckner,  Alfr. .  In<=ehrift  ans  Kcpbale.    00.  18,  2,  S   J()9— 210. 
Brugmann,  Karl:  Line  archaische  Weihinschrift  aus  Kerkyra.  34d, 

III,  1/2,  S.  87— 90-  1  Taf. 
Brnnsmid,  Jos.:  Eine  griech.  Ziegelinschrift  ans  Sirminm.  Eranos 

Yindob.  8.  381<-885, 

L  
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Dittenberger,  W. :  Inschrift  v.  Mantiiieia.    42.  28,  3,  p.  472— 47L 

Sp.  l»'.t—  KU. 

l>umu»ier,  Feid  :  Zwei  Felsiusclinüea  vou  Amorgos.     60.  18,1» 
8.  82-^86. 

Dn  Rieu,W.-N.:  Le«  toblettes  grecqaes  de  Palmyre  k  la  bibliatli^qpt 

de  Leiden.    72c.  HI,  3/4,  p.  183-184. 
Härtel,  W.  v. :  Kiii  Aegyptologe  als  Hichtor  Kranos  Vindob.  S.  65 — 70. 
11  a  u  s  s  o  u  1 1  i  e  r,  B. :  Uu  reecrit  d'Aiex&uUre  le  üraiid.    86,  17,  2, 

p.  löö-  rjo. 

HoUcaux,  Maur. :  Sur  U  Chronologie  des  inscriptions  rbodieiUMe. 

Ibid.  p.  171-185. 
Hula,  K. :  Eiuc  Judengemeinde  in  Tics.   Eranos  Vindob.  S.  99  102. 
K  a  1!  n  k  a,  £rn«t :  AuBsÜge  aus  den  lykischen  BundesprotokoUen«  £bd. 

S.  83  92. 

Kern,  Otto:  Demeter  Cbloe.    60.  18,  2,  S.  192  —  198. 

—  Inschriften  vom  Athos.    Ebd.  1,  S.  64—65. 

K  ö  r  t  e,  Alfr. :  Inschrifren  aus  Marathon  u.  Salamis.  £bd.  2,  p.  208—  209* 
KovroXfiüv,  *  AX.  'Efifi. :  *Avi%doTOi  Miiigtcaiaval  htiyitavpai^  IwM, 

*Ev  *A^vai£  1890.    4^<  p.  8. 
Lolling,  H.  G.:  'Etjrrj^txal  ^-niyQut^xu.    34.  1093,  1/2,  Sp.  65  -  9r>. 
Maaas,  Ernst:  Zur  llttäreinnsc  In  ift  vcu  Faros.    60.  18,  1,  S.  21 — 26, 
Mvlm  vasr  K.  J.:  WiiCf^io^u  Attmöt'.    34.  Ib93,  1/2,  Sp.  49—60. 
Pernice,  Erich:  Inschriften  aus  Andres  n.  Faros.   60.  18,  1,S.7 — ^20i 
Reinach,  Thdre  :  Inscriptions  d  lasos    76.  VI,  22,  p.  153— 20S. 
^xta?,  Av9q.  N.:  'Eniyifaiptd  i%  0V(fQt£ov  ti^  *J%a9PU9Ütf.  34. 

1S<)8,  1/2,  Sp.  o6. 

—  KvTtQUi-Kc:.    11)1(1.  Sp.  f)l  —  64. 

Weber,  G. :  Inschrilten  aus  Süd-Pbrygicn.    60.  18,  2,  S.  206  207. 
Zol6ix  a  Sf  r.:  ^EitiyQatpai  Xiov  dvixdorot :  A^,  ^EattiOtoXi]  ßamUms 
*jiXetdvi(fov  T<ri)  ^Mrnov.   !A97tPä  V,  p.  1— 88. 


Amatucci,  Aur. :  Di  una  epigrafe  truvata  a  Pozzuoli:  uuta.  2sa|>uli, 
tip.  della  r.  üniversitli.  8  p.  d.  (Rendic.  d.  ace.  di  arch.,  lett.  ed 
a.,  geoQ.^mario  1898.) 

IHair,  R. :  Important  discovery  at  South  Sliield».    7.  40,  p.  159—160. 

Bulic:  Iscrizioni  inedite.  16,  1/2,  p.  27—32;      p.  88— d6i  4, 

p.  49—52. 

Corpus  iuBcriptiouum  latiuarum  cousiiio  et  auctoritate  academiae  litt. 
reg.  boruss.  editum.  Vol.  I  pars  1.  £d.  U.  Berlin ,  Q.  Reimer. 
Fol.  (I,  1.  Inscriptiones  latinae  antiquissimae  ad  C.  Caesarit  mortem. 
Pars  I.   Fasti  consulares  ad  a.  u.  c.  DCCLXVI  cura  Wilh.  HeiiMi 

et  Clirn.  Hnolscn.  Elogia  clarorum  vir  »rnn!  <  ura  Tlulr.  Mommsen 
et  Chili.  II  Helsen.  Fasti  auni  Juliaui  cura  Ihdr.  Mommscu.  VI, 
364  S.  m.  ö  lith.  Taf.)  kart.  52  Jl 

—  dasselbe.  Vol.  HI.  supplementum.  Fase.  HI.  Ebd.  Fol.  (UI,  3. 
Inscriptionura  Orientis  et  Illyrici  latinarum  supplementum  edidenmt 
Thdr.  Mommseu,  Otto  HirscLfckK  Alfr.  Domaszewski.  Fase.  IlL 
Tllyriciim.  Pars.  IV.  Pannonia  lulerior.  Ed.  Alfr.  de  Dwniaszewski. 
Pars  V.  Pannonia  suix  rinr.  Ed.  Hirschfeld  et  de  Domaszewski.  Pars 
VI.  Noi  Rum.  KU.  U.  Hirscbleid.  Pars  VII.  Raetia.  Ed.  0.  Hirsch- 
feld.  EUicium  Diocletiaui  et  coUegarum.  De  pretiis  rerum  veualium. 
£d.  Tb.  Mommsen.  Constitutiones  imperatorum.  De  ciTitate  et  oh 
nubiomilitum  veteranorumque.  Ed.Th.  Mommsen.  S.  1669-2^.)  S2JK 
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Esp^raDdi^O)  £id. :  KecaetI  des  caehets  d'oculiato«  romains.  7H, 

21,  raai— juin,  p.  296—328. 
Gatti:  Iscrizione  Salouitana.    29d.  16,  3,  p.  39—44;  4,  p.  54-62. 
U^ron  de  Villefosse:  Sur  deux  fra^ments  de  tuiles  tumalaires 

di?couv»  rts  ä  Turseual  de  Toulon.    1.  iil,  p.  95—99. 
~  Secoüde  ioscription  de  Carthage  mentionnant   le  proconsulat  de 

Symmaque.   Ibid.  p.  99 — 101. 
H Oelsen,  Chr.:  Additamenta  ad  acta  fralram  arraliaiD.  Ephem. 

epigr.  VUI,  2,  p.  316  350. 

-  T.o  i«r;  i/inni  del  colDinbario  di  villa  Pamfili.  67.  VIII,  2,  p.  145 — 165. 
Maximaitarif ,  der,  des  Dioc}«tian,  hrsg.  v.  Tb.  Moiumsen.  [Aus: 

„Corpus  inscript.  lat.  Vol.  III.  Siippl."]   Erläutert  v.  H.  Blümner. 

Berlin,  G.  Reimer.   XllI,  206  S.    gr.  4.  14 
Heniii  Henri:  Mdlangesd^^pigraphieardeonaiae.  Caen,  Deleaquea.  41p.  8. 
Motnmten,  Th.:  Commentaria  ludorum  saectdariDm  qtuntorom  et 

septimorum.    Ephem.  epigr.  VIII.  p.  22.5—309. 
Skorpil,  K.  i  Ch.:  Nadpisi  i  i/.dbiazeiiija  na  koiinici  iz  ruzni  krigsca 

na  Fil^arija.  (Forts.)    Sbaruik  3a  uar.  uinstvor.  8,  p.  59— 8t. 
WaJtziüg,  J.  P.:  Deux  inscriptions  iu^diteä  de  Cumes.    79.  ü6,  4, 

p.  278-260. 

IX.  Pal&ographto. 

Cututug^us  codicum  hap^iopraphicnrnni  latinonun  autiqiüorum  saeculo  XVI 
qui  asbervautur  iu  lübliotheca  nalioiiaii  Parisieusi,  edd.  llagiographi 
BoUandiani.  T.III.  Brozelüs,  apudeditorea;  Pariaiis,  Picard; Bruzellis, 
Schepens.   789  p.   8.  15  fr. 

Dorez,  L^ou:  Autoine  Eparque.  Recberches  sur  1c  commerce  des 
mss.  grecs  en  Italic  an  16.  si^^]e.    56.        R,  p.  281  — a64. 

Oradenwitz,  0.:  Eiti  i^rotocoll  von  Memphis  aus  hadrianischer  Zeit. 
4J2.  2H,  3,  S.  321  -334. 

Martin,  Alb.:  Rapport  sur  une  mission  en  Espagne  et  en  Portugal. 
ISouv,  Archim  d.  mies,  scient  et  litt.  U,  p.  1 — 822. 

Omont,  H. :  Un  nouveau  mauuscrit  cnpi(5  par  Constantin  Palaeocappa 
(vers  156U).    7J2c.  III,  :-!/4,  p.  185-  IST. 

bcbmid,  W. ;  Zur  tieschichte  des  griech.  Alphabets.  68.  52,  2» 
S.  3b(;  379. 

Wessely,  Kail;  Ein  griech.  iieiratscoutract  vom  J.  130  n.  Chr. 
Xenia  anstr.  I,  S,  61—77. 

X.  Sprachkunde. 

1.    Griechisch  und  Lateinisch. 

Keller,  O.  :  Etymolo^i^r  !ios.    109,  XIII,  No.  33/^4. 

—  Volksetyinologischcs.    Ebd.  35. 

Er  au  SS,  Sam. :  Zur  griech.  u.  lateiu.  Lexikographie  aus  jüd.  (Quellen. 
lila.  II,  3/4,  S.  494  -548. 

2.  Griechisch. 

Breai,  Mich.:  Etyinob.<?ic8.    57.  VIT!,  3,  p.  246—255. 

Brelet,  H.    Graminnire  grecqne  ^  1  usage  de  la  classe  do  quatrieme  et 

des  classes  superieures.  Paris,  Masson.  Vli,  52t >  p.  16.  3  fr. 
Bttmonff  J.  L.:  Methode  pmr  studier  la  laagoe  grecque.  Tir.  del89d. 

Paris,  Delalain  fr^rea.   XX,  340  p.   8.  3  fr. 

Cbasaang,  A.:  Nouveau  dictiounaire  grec-fran^ais,   ouvrage  r^dig^ 

d'apr^'s  les  plus  ircents  travaux  de  philolngic  grecque  et  prdc(?dd 

d^uue  iütroduction  k  l'etude  de  la  laupue  et  de  la  iitteraturc  precquea. 

10.  ^d. ,  revue,  corr.  et  augm.   Paris,  Garnier  freres.  (1894.)  XII, 

1168  p.,  &  2  coL   Gr.  8. 
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F6rou:  Notions  d'acceötuation  grecque.   Paris,  Retaux  j  Lilie,  Qaarr^; 

Tonrnai,  Decallonne.   76  p.   12.  75  c 

Pro  eh  de,  F.:  'AnoUo^,         19,  3,  S.  230—244. 
Holzwefsslg*,  Frdr. :  Grammatik  zur  Horoerlektüre  in  koner,  filieniclit* 

lieber  Fassung  zum  rSebraiuhe  f.  Schuleu.    Sonderau«!?.  des  hezüi:! 

Teiles  der  griecb.  ächulgrammatik.    Leipzig,  Teubüer.    VI,  25  S. 

gr.  8.  60  ^ 

—  Grieebiflclie  Sehalgramiaa^  In  kurzer ,  übersichtlicher  Fassung  auf 
Grund  der  Ergebniste  der  vergleicbenden  Sprachforechnng  som  Oe- 
braneh  för  Schalen.   Ebd.  XYI,  240  S.  gr.  8. 

geb.  iü  Leinw.  2  JC  ^0  ^ 
Kretschmer,  Paul:  Zum  pamphy).  dialekt    1J4.  33,  2,  8.258—268. 

—  Die  boiotischen  Kosenamen  auf  -ft.    Ebd.  S.  '/SS — 272. 

—  Etymologisches.    Ebd.  S.  272—274. 

Krflger,  K.  W.:  Griechische  Sprachlehre  f.  Schalen.  2.  Tl.:  Ceber 
die  Dialekte.   2.  Ufr  ;  Poetisch-dialekt.  Syntax.   4.  Aufl.,  m.  Nach- 

weisfr.  flor  i^ewählten  Beispiele,  besorgt  W.  Pdkel.  2  Lif^iu. 
Wiirzbiirft,  Knip;or.    1.  Lff?.  ^-'0  S.    irr   s  S  Jg 

Kflnstier,  Paul:  I>as  nenioinsanie  in  ilen  sugen  uolischen  MundartexL 
E.  i^eitrag  z.  lieurteiluag  tler  aol.  Fruiie.  Frogr.  Grosseuhain.  40  S- 
l  Bl.  4. 

Relehelt,  C. :  De  dativis  in  otg  et  i^ts  {a&s)  ezenntibas.  Progr.  d.  ES* 

sabet-Gymn,  zu  Breslau.    22  S.  8. 
Schubert,  Frdr.:  Zur  mehrfachen  präfixalen  ZnsammensetaiiQg  im 

Orierhisrhen.    Xenia  anstr.  I,  S.  191 — 256. 
Schulze,  WUb.  ;  '/fpra^a^njg,  X^tQa,    124.  33,  2,  S.  214—224. 

—  Alt-  a.  Neugriechisches.   Ebd.  S.  224-238. 
^p9roit(Miti2ff.    Ebd.  S.  233-- 246. 
Miscelleo.   Ebd.  S.  816  -  320. 

Solm??cn,  Fei.;  JiäyiroQog    34d.  lU,  1/2,  S.  90-99. 

—  Zur  vertrotiHMi  der  gutturale  im  griechischen.  124.  33,  2,  S.  294 — 300. 
Ylteau,  Jus  :  Ktude  sur  le  grec  du  Nouveau  Testament.    Le  verbe; 

Syntaxe  des  propositions  (th^se).    Paris,  Bouillon.    LXI,  248  p.  8. 
Walker,  F.  W.:  Philolog.  notea.  IX.  (The  Greek  aorisL)  YU, 
7,  p.  289—292. 

8.  Lateinisch  (nnd  italische  Dialekte). 

Conway,  R.  Seymour:  Oskisch  ei'tuns.    34d.  III,  1/2,  p.  85 — 87. 
Greenough,  J.  B. :  Accentual  rhythm  in  Latin.   In:  Harvard  stadies 
In  class.  pldlol.  TY. 

—  Latin  etymologies.  Ibid. 

Grienb erfror,  Thdr.  v.:  Xiederrbeiniscbe  Matronen.    Die  Beinamen 

nach  (lern  Typus  -chac-  u.  -hcnne.    Kranos  Vindob.  S.  253 — 2^»8. 
Harre,  Paul  :  Lateinische  Schultframmatik.  2.  Tl.  Lateinische  Syntax. 

2.  Aufl.  Berlin,  Weidmann.  Vlll,  IGÜ  u  XLV  b.  gr.  8.  1  JC' 6<i  A 
Ingram,  John  K.:  Etymological  notes  on  Lewis  and  Short's  Latm 

dictionary.    41.  YIII,  19»  p.  826—844. 
Koezynski ,  L. :  De  flezura  Graecorum  nominum  proprionim  apud  La* 

tinos  ]>oetas  scaenicos.  Gymn.-Progr.  v.  Radautz  (Bukowina).  189L 

31  S  ö. 

N  i  c  0 1 8  0  n  ,  Frank  W. :  The  use  of  hercle,  edepol,  ecastor  by  Plauius 

and  Terence.   In :  Harvard  stndiee  in  class.  philoK  lY. 
Paris,  Gast:  Les  faits  ^pigraphiques  ou  paltogr.  all^ga^  en preave 

d*une  alt^ration  ancienne  du  c  latin.   i.  21,  p.  81  —  94. 

Schmalz,  J.  H.:  Kleinigkeiten  zur  latein.  Sprarb^reschichte.  109.  X!1I,  35. 
Stolz,  Fr.:  BeitrnL'o  znr  Intpiii.  Etymologie  u.  Grammatik.  In:  Fest- 
gruss  aus  Innsbruck  an  die  42.  Phüol.-vers. . 
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Turner,  B.  D. :  Advanced  maoaal  of  Latin  prose  compositiou.  Loudon, 
BivingtoD,  Perdval  and  Co.  408  p.  Cr.  8.  5  ah. 

Waith e  r,  Eng. :  Zu  dea  Ortsbaatimmangen  im  Lateiniachen.  40,  ZI,  18. 

Wetzel:  Zur  Vertlieidigung  meiner  Thoorien  über  selbstäud.  a.  be- 
zogenen Gebrauch  der  Tempora  im  Lateinischen.    Ebd  1  v 

Ziemer,  H. :  Lateiuisclie  Schiilgrammatik.  11.  Aufl.  der  Sclmlgram- 
matik  v.  \V.  G  i  1 1  h  a  u  s  e  d.  2  Tie.  Berlin,  Gaertner.  gr.  8.  (1 .  Formen- 
lehre. VI,  158  S.  lue  20^  '  2.  Syntax.  288  8.  1  •4S  80  3.4: 

ZimineniiMn  •  Ang. :  Etymologische  VerBuche.  II.  Gymn.-#rogr.  r* 
Celle,  a  8-19.  4. 

Metrik. 

Bainvel,  J.  V.  :  M^triquc  latino  Paris,  Ponssielgne.  196  p.  18  Jesus. 
Boibsi^re,  G. :  Notions  de  prosodio  et  metriuue  latiues,  ä  l'usa^e  de 

Tenseignement  aecond.  claaa.    Avec  la  coUaboration  d'£.  Ernault. 

Paris,  Delagrave.   V,  184  p.    18  jäaus. 
Oottaehalk ,  Frans :  Senarius ,  qui  vocatnr ,  Terentianus  comparatur 

cum  trimetro  Graccorum  (comoediae  novae).   Qymn.-Progr.  v.  Patiil- 

kau.    XXXIV  S.  4. 
Hardie,  W.  R. :  The  Galliambic  metre.    69d  Vn,  6,  p.  280—281. 
J u  s a  tz,  Hugo :  De  irrationalitate  studia  rhytmica.  lüO.  14,  2,p.  173—351. 
Lindsay,  W.  M.:  The  Satnrnian  metre.  54.  XIV,  2,  p.  139—170. 
Bamorino,  1*61.:  La  pronunzia  popolare  dei  versi  qaantitatiTi  latini 

nei  bassi  tempi  ed  origioe  dclla  vcrseggiatura  ritmica :  memoria. 

Tnrino,  Clausen.    70  p.    4.    (Estr.  d.  Memorie  d.  r.  aCG.  d.  SC.  dl 

Torino,  ser.  II,  t.  43.) 
Wiliiams,  C.  F.  Abdy:  AucicuL  uiotre  and  modern  musical  rhythm. 

C9d,  VD,  7,  p.  295-800. 


XI.  Geschichte  der  Litteratur  und  der  Wissenschaft. 

1.  Des  klassischen  Altertttras  flberhanpt. 

Bsler,  Chm. :  Tacitus  und  Plutarch.  Progr.  d.  stftdt.  Gymn.  su  Frank- 

fort  a.  M.   S.  1  -  30.  4. 
Berthelot,  M. :  La  chimie  dans  rantiquiti^  et  au  moyen  &ge.  1.  Les 

Grecs,  les  Latins,  les  Syriens.    SJh.  119,  2,  p  315  -336. 

Cmttwell ,  C.  T. :  A  literary  liistory  of  early  christianity ,  inciuding 
the  fatbers  and  tbe  diiet  heretical  writers  of  the  Aute-Niceue  period. 
For  the  use  of  studeuts  and  gcneral  readers.  2  vols.  London,  Griffin. 
696  p.   8.  21  sh. 

 2  t.  Keir  York,  imported  by  Scribner's  Sons.   8.   cloth ,  6  Doli. 

Forscbung'en  zur  Gci^rhiclite  des  neutestamentlichen  Kanons  u.  der  alt- 
kirchlichen  Literatur,  hrs*^.  v.  Th.  Zahn.  V.  Tl.  Leipzig,  Deichert 
Nachf.  gr.  8.  (V.  1.  Paraliponiena  v.  Th.  Zahn.  —  2.  Die  Apo- 
logie des  Aristideä,  untersucht  u.  wiederhergestellt  v.  E.  Seeberg. 
III,  487  8.   n  Ji60  4) 

Harnack,  Adf.  :  Geschichte  der  altchristlichen  Litteratur  bis  Eusebius. 
1.  Thl.  Die  üeberlieferg.  u.  der  Bestand.  Bearb.  unter  Mitwirkg.  v. 
Erwin  Preuschen.   Leipzig,  Hinrichs'  Verl.  LXI,  1020  S.   gr.  8. 

35  e41 ;  geb.  38  JIC 

Kflmpel,  Ed. :  Die  Quelleu  zur  Geschichte  dcö  Krieges  der  Römer  gegen 
Antiochns  III.  Progr.  der  Realsch.  an  der  Weidenallee  zu  Hamburg. 
1  Bl.,  82  S.  4. 

falgetf  Herm. :  Die  Lehre  von  den  Seelenteilen  in  der  alten  Philo- 
sophie.   II.  T.    Gymn.-Progr.  v.  Ploen     1  Hl.,  17  S.  4. 

Wetzstein :  Die  Wandlung  der  stoischeu  Lehre  unter  ihreu  späteren 
Yertretern.  (Forts.)  Realsch.-rrogr.  v.  Keustrelitz,   b.  3—20.  4. 

m  «i 

Digitized  by  Google 


1 


2.    Griechische  Litteratargeschichte. 

Ar  n  i  m ,  Haos  v. :  Der  angebl.  streit  des  Zenon  u.  Theopbraatoa. 

147,  7,  8.  449-467. 
Delebmanu ,  Carl :  Das  Problem  des  Raumes  in  der  griecbiscbeo  Pbi- 

losnpliie  bis  Aristoteles.  Leipzig,  Fotk.  lo.;  S.  pr  8  2  .  *  50  ^ 
K  II  g  e  1  I)  r  o  (  h  t ,  Aug. :  Vcrmeioti.  iSpureu  altgriecbischer  AsUologw. 

Kraiios  Viiulob.  S.  125—130. 
Ksi>i  nas,  A. :  La  pbilosopbie  de  Taction  au  &.  siccle  av.  J.  Cb.  iX 

VI,  1,  p.  491-608. 
Hau  1er,  £dm.:  Zur  Qeschichte  des  griech.  Mimos.   Xeoia  anstr*  I, 

S.  81  —  135. 

J  e  r  n  s  a  1 0  ra  ,  Willi. :  Zur  Deutuog  des  Homomensora-Satoes.  Eraoaa 

Vim!<  1»  s.  15:;— ir,2. 

Kui  ajaii,  Max  il.  v. :  Uebcr  <leu  liau  der  llecitativpartieu  der  griech. 

TragUcer  o.  den  Prolog  im  sophokleisrhen Aias.  In:  Anal,  graeciant. 
M^ly,  F.  de,  et  H.  Coure):  Des  lapidaires  grecs  dans  la  lltt^ratnria 

arube  du  moyen-ägo.  II.    SC.  17,  2,  p.  120—128. 
Herlet,  Gust.  :  Etudes  littc^rairos  snr  los  jcfrands  riassiques   jrrer^  rt 

extrait;?  ompruiit^s  aux  jucilieuicä  traductions.  3.  dd.  Paris,  Ua^hetce. 

XVI,  tio7  p.    iU.  4  fr. 

Milbaud,  Gast  :  Le^BS  sur  les  origines  de  la  scieuce  grecque.  Paris, 

Aican.  316  p.  8.  5  fr. 

Seliniid,  Wilh.:  Der  Atticismus  in  seinen  Hauptvertretern  von  Dionysias 

T.  Halikarnaf's  bis  auf  tlcn  2.  Pliilostratus.  3  Bd.  7.  Abschn.  :  Aliaa. 

Stuttgart,  Kohlhamiiier.  o  lOS.  gr.  s.  7  20  J  (1— H. :  18  20  c^) 
Schneider.  Stan. :  Der  verloreu  gcgaugene  Biograph  des  PerikJes.  (Poln.) 

Gymu.-i  i-i;r.  v.  Przcmysl  1891.    41  S.  8. 
81  ts  1  e  r,  J. :  Jahresber.  über  die  griech.  Lyriker  (mit  AnsschL  Piiidar8)y 

sowie  über  die  BukoHker  n.  die  Anthologia  Palat  für  1668-91.  48, 

75,  5/(;,  S.  115-144. 
Spiro,  Fcrl  :  Kicerche  alessandriii»^      II.  Callimaco    ed  Apollonio. 

Ri>ndic.  (1  r.  arc.  d.  Lincei,  Cl  di  sc.  mor.  5,  II,  5,  p.  348. 
Suseuiihl,  Ftaiiz  :  Beiicbi  ub.  Aristoteles  u.  die  ältesten  Akademiker 

«.  Peripatetiker  f.  1886—91.  48.  75.  2/3-6,  8.  65  -114. 
TeiB,  Em. :  Delle  seotenze  morali  di  filosofi  greci  soelta  e  tradotte  dA 

arment.   Roma,  tip.  d.  r.  acc.  doi  Lincei.   24  p.  8.   (Estr.  dai  Ren> 

die.  d.  r.  arc,  d.  Lincei,  cl.  di  sc.  mor.,  stor.  e  filol.,  vol  II,  fasc.  Ö.) 
Thiele,  Gco. :  Zum  griechischen  roman.    45.  147,  6,  S.  403—408 
Uebcr  hörst,  Karl:  Ueber  die  Trugschlüsse  der  griech.  Philosophen. 

In:  Festgruss  ans  Innsbrack  an  die  42.  Philol.-vers. 
Volksm oral,  die  athenische,  im  Drama.  39.  No.  29,  8.  121—133; 

30,  S.  155-167;  81,  S.  201-214;  34,  S.  342— 854  ;  37,  8.602—513; 

39,  S.  595  -  604. 

8.    Römische  Litterat  Urgeschichte. 

Bender,  Erm  :  ('(•mpcndin  della  storia  della  letteratura  latiiia  pei  licei. 
Nuova  traduz.  ital.  suUa  2.  ed.  di  Franc.  Schupler.  4.  ed.  itai. 
ricorr.  edaccresc.  Verona.  Tedescbi.  VUI,  179  p.,  con  prospetto.  16.  2  L. 
Boissier,  Gast:  Lee  „fabulae  praetextae".  86,  17,  2»  p.  101— loa. 
Düntaer,  H.:  Catnll  n.  Horaz.  IL  68.  52,  2,  ö.  832—347. 
En^clbrecht,  Aii^. :  Das  l'itelwesen  bei  spftUateiii.  £pi8tologr*pkaa. 

In  .  Aus  dem  Tberesiauum. 
HerviiMix,  Ldop. :  Les  fabulistes  latins  depuis  le  siMe  d'Auguste  jusqu** 
la  liu  du  moyeii  ugo.  T.  3:  Avianus  et  ses  anciens  imitatenrs.  Paria, 
Firmin-Didot.  (1894.)   III,  535  p.  8. 
Peter,  Herrn.:  Beriebt  über  die  Litteratur  zu  den  röm.  Avaaliaten  is 
dMn  Jahraehnt  v.  1886-92.   48.  76,  2/3-6^  S.  96-161. 
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Stampiui,  Ett. :  Alcune  osservazioui  sulla  leggenda  di  £uea  o  Didone 
ndlft  lettmtura  romana:  diseorso  inaogarale.  la:  Aimuario  d.  r. 
univ.  di  Messina  per  l'a.  acc.  1892^98. 


XII.  Litteratur. 

1.    Griechische  und  rumische  Litteratur. 
Freuiid*s,  Wilh.,  Schüler-Hiblinthek.    1.  Ahth. :  Präparatiooen  zu  den 

griech.  u.  röm.  Schulklassikern.     Präparation  zu  Ciceros  Werken, 

70.  u.  71.  ilft  u.  Plato's  Werken,  17.  Uft.  Leipzig,  Violet.      5—6  Bog.) 

8.  ä  50  Ä 

 Tibull's  Gedichte     1.  u.  2.  Hft.    Ebd.  k  60 

Bibbeck,  0.:  l.  Zu  Piautus'  Baccbidea.   II.  Zu  AiBCbylos.  100,  14, 

2,  S.  352-355. 

Texte  u.  l'Dter«uchuu{|r<^'"  zur  Oescliichte  der  altohristlicheu  Literatur, 
hrsg.  von  Ose.  v.  Gebhardt  u.  Adt.  llaruack.  iV.  Bd.  3.  Hft. 
Leipzig,  Hinrich»*  VerL  gr.  8.  (iV,  3.  Die  Apologie  des  Ariötides. 
B6G«D8ioo  tt.  Eekonstniktion  des  Textes  t.  Edgar  Henne cke.  Die 

griec'h.  Apologeten:  3.  Ilft.    XX,  63  S.)  3 

 XI.  Bd.    1.  u.   2  Ilft.    Kb.l.    Iii:  S.    (1.   Das  Kerygma  Petri, 

kritisch  un  tri  sucht  vtui  Knist  v.  1>  Obschütz.  VlI  \(>'2  R  5  #  — 
—  2.  Acta  SS.  Nerei  et  Achillei.  Text  u.  Unterbuchg.  v.  ilans 
Achelia.    IV,  7U  S.    3  b 

2.   Griech isch e  Litteratar. 

Hau  1er,  Edm. :  Ein  Brochetück  des  Menander  n.  desSotades.  Eranoa 

Vindob.  S.  H:M~^:U4. 
Nicole,  J. :  Lettre  incil.  rel.  ä  uu  t'j)isude  du  rägne  d'Antonin  lePieux. 

Geu^ve,  Georg.    7  p.    8.    (Extr.  de  la  Revue  arclieol.) 
Ficcolomini,  En.:  Sui  frammenti  del  romauzo  di  Nino  e  della  He- 

kale  di  Callimaco.  8.  46,  15,  p.  490  -  607. 
—  Supplemonti  ed  osservazioui  ai  frammenti  del  romanso  di  Nino. 

Reiidic.  d.  r  acc.  d.  Lincel,  Cl.  di  sc.  mor.  5,  II,  ^,  p  313  — 
S  a  k  ()  r  r  a  p  h  u  s ,  G.  M. :  Spicilcgium  observationum  cnt.  ad  scriptores 

graecoü.  (Coutin.)    Lucianus  alii.    62.  21,  3,  p.  2(i«  '288. 
Taylor,  C. :  Justin  Martyr  and  the  „Gospel  of  Tctcr  '.   Oifä.  Vil,  0, 
p.  246  -  248. 

Aeschylus.  ->  M  e  k  1  e  r ,  Siegfr.  :  Ein  Beitrag  zur  Orestie.  Eranos 

Vindob.  S.  198  -210. 
Alcaens.  —  Tincanias,  Car. :  De  Alcaei  cannine  XVIII  (edit  a 

Tlieod.  Bergk  cur  ).    Holnrrna,  tip.  Zanichelli.    14  p.  IG. 
Alemacon.      Sau  der,  Jui. :  Alkmäon  v.  Kroton.    Gymn.-Progr.  v. 

Wittenberg     32  S.  4. 
Alexander        —   Pridik,  Eug. :   De  Alcxandri  Magni  epislularuui 

commercio.  DisB.  Jurjew  (Dorpat),  (Karow).  166  S.  gr.  8.  S«4(60^ 
Androiilens  Rbod.  —  Kocsener,  Bruno  :  Bemerkungen  über  die 

dem  Androuikos  v.  Rhodos  mit  Unrecht  zugewiesenen  Schriften. 

IV.  T.    Gymn-Progr.  v.  Schweidnitz.    31  S.  4. 
Aothologla  Pal.  —  Foucart,  P. :  Le  pont  dn  C  t  i.hise.  Correction 

k  l'Anthologie  (IX,  147).   86.  17,  2,  p.  170-  17 
Hill  er  v.  Gaert  ringen,  F.:  Uvtt£y6Qov  *n»d/DV.    42.  28,  3, 

p.  469-471. 

Rad inger,  Carl:  Zu  Meleagros  v.Gadara.  £rano8 Vindob. 8. 804*— 808. 
AratI  phacnoTT'PTKi  rer.  ct  foutiuui  testimoniorumque  notis,  prole<rf^nio?iif, 
indicibus  instr.  Ernst  iM  a  a  s  s.    Adiecta  est  vetusta  caeli  tabula 
Basileeusis.   Berlin,  Weidmann.  XXXVI,  100  S.   gr.  8.  5 
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Bethe,  E.:  Nachträge  zu  den  Aratea.    4>2.  28,  8,  S,  474-479. 
Arcblmedt's.   ~   Hulf^rh.  Fnlr. !  Die  Xiiherongs werte  irratirna-er 
Quadratwurzeln  Ihm  A rr)i  uiodes.    65.  \o.  10,  S.  HfiT-  42»^:  '2  Taf. 
Aristophuueü.  —   licim,  Uud. :  De  Aristopbanis  Avium  t.  öpö.  4ö, 

147.  6,  p.  399-  400. 
'AQi9toxiXüV9  *A4hivttüi9  noUttüx,    DeuUcbe  üebersetxnDg  Aug. 
Keseberg.   Progymn.-Progr.  v.  Küpen,   -lö  s.  4. 
Arneth,  Km.;  Beitrftge  snr  £rkl&niog  des  Arietoteies.   In:  Sjbh 
bülae  Prarr. 

Conyheare,  Fred,  rfirnwanis:  A  collation  witb  tbe  aocieot  Ar- 
menian  versions  oi  tl»e  Greek  texi  <»i  Aristotle's  categories,  de  in- 
terpretatione,  de  mondo,  de  nrintibue  et  vitii«  and  of  Porphyrj% 
introdttction.  With  a  face.  Oxford,  Clarendon  prese,  1892.  XXX  Vni, 

188  p.    4.    (Anerdnta  Oxoo.  Class.  Ser.  I,  6  ) 
Elser,  Konr. :  Die  Le)»re  des  Aristoteles  üb.  das  Wirken  Gotte«. 

Münster,  Asrbendorff.    Vfll.  22«  S.    gr.  8.  K 
Gomperz,  Tbdr. :  Das  Scblusscapitel  der  Pociiii.    Krauos  Vmaob. 

S.  71-82. 

Heller,  Mart.:  Qnibns  auctoribns  Aristoteles  in Repnblica  Atbenien- 

sium  coiiscribenda  et  qua  ratione  usus  sit.  Diss.  Berlin ,  Maver 
&  Müller.    57  S.    gr.  8.  \  OL  bO  A 

Tlan  ay  ewQyiog:  ni(QUxri{)i]Gbi<;  x^mxal  -acu   rraXc(ioy^(|p*iial  wts 

^/iQtfTTOTilovg  U^vuiüiv  nokiTtiav.    Atben  18:  2. 
Schneider,  Stan. :  Studya  nad  Politej^  Ateiisk^  Arystotelesa^  69a. 

21,  6,  p.  481—496;  7,  p.  677—591 ;  8,  p.  678-686. 
Scbüffer,  Yal.  v. :  Bericht  Ober  die  im  J   1891  u.  der  1.  HAlfte 
des  J.  1892  erschien.  Litteratur  cn  Aristoteles*  H^fivtUnv  noUxM^, 
(Sehl  )    4S.  7.1,         S.  33—54. 
Tannery,  Paul:  Ai  istotelica.    86  17,  2,  p.  1?«5-186. 
—  Sur  un  poiiit  de  la  mc'tbode  d'Aristote.    11.  VI,  4,  p.  468—474. 
Artemidom«  —  L  e  w  \ .  Hnr. :  Zu  dem  Tranmbncbe  des  Artemidoros. 

64.  48,  S,  S.  898  419 
Callimacbus.  —  R (ein a ( Ii).  T.*:  Les nonveaux fragments deT^H^cal^*. 

76.  VI,  22,  p.  258  2tiii. 
Callisthenes.  —  BysFel,  V.:  Die  syrische  Uebersetzung  des  Pseudo- 
Callistbenes.   Iiis  i/eutöcbe  übertr,   (Schi.)    15.  90,  4,  S.  353— 402. 
Cbrysosiome  (saiut  Jean) :  Hom^lie  sur  Entrope.   Expl.  litt^ralement, 
trad.  en  frao^ais  et  annot^e  par  E.  Sommer.  Paris,  Hacbctte. 
48  p.    16.  60  & 

Clemens  Rom.  -  Qnarry,  J. :  Notes,  cliicfly  critical,  on  tbe  Clemen- 
tine boiniites  and  tbe  epistles  prefixed  to  them.  (Cont.)  41.  ViiI, 
19,  p.  2ö7— 300. 

Denioeritus.  —  Natorp,  Paul:  Die  Kthika  des  Demokritos,  Text 
n.  Untersncbgn.   Marburg,  El  wert.   VII,  198  S.   gr.  8.        5  JC 

Demosthenes:  Ausgewählte  Heden    ?ür  den  Schulgebraudi  erUirt 
J.  Sörgel.   1.  Bdcbn.,  die  M  olyntli.  Reden  u.  die  1.  Rede  gegen  Phi- 
lippus entb       f    Aufl.  v.   A.  Deuerlin?      Aust;.  A.  Kommentar 
unter  dem  Text.    GotliR.  F  A.  Pertb^«    X,  08  s.  gr.  8.    1  20 
Ausg.  B.  Text  u.  Kommentar  getrenni  in  2  Hitn.  X,  29  u.  69  S.  ijt  20 

—  Contra  Pbilippiun  orationes  I-  III.  Ad  optimarum  editionom  fidem 
reo.  A.  Corradi.   Veronae,  Tedescbi.  47  p.   16.  40  €. 

—  Le  tre  orazioni  eontro  Filippo  annot.  da  Aug.  Corradi.  Ibiil 
88  p.    in.  1  L 

—  Le.s  (juatre  rhilippiques  Texte  grec,  accomp.  d'aualyses  ,  de  note.s 
eu  Iran^ais,  conforme  u  la  2.  t^d.  des  Harang.  de  D. ,  par  H.  Weil. 
Paris,  Hachette.    163  p.    Petit  16.  1  fr. 

—  Sept  Pbilippiqnes  (1*  I.  Pbilippiqne ;  les  3  Olyntbiennes ;  la  U.  Phi* 
lippique;  le  dtsconrs  snr  la  Cberson^se;  la  lU.  Pbüippiqne).  Taste 
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grec,  accomp.  d^iine  vie  de  Demostb^ne,  de  notices  et  analyses  rela- 
tira  h  chaque  dlacanra,  de  notes  en  fran^ais  et  conforme  k  Ia  2.  6d. 
des  Haraogaes  de  D.,  publik  par  H.  W  e  i  1.  Paria,  Hachette.  XLIV, 
248  p.   Petit  16.  1  fr.  50  c 

Bemostfieue«;:  La  II.  orazione  filippica:  testo,  costnizione,  versione  Ict- 
teralc,  argomento,  note  e  versione  latina  di  Pa.  M  a  u  u  z  i  o.  Verona, 
Tedeschi  e  fijflio.    71  p.    16.  1  L. 

L  i  p  s  i  u  s :  Zur  rextgeschichte  des  Demosthenes.  25.  1893,  1,  S.  1  —  23. 

BioniH  Prusaeubis :  Quem  vocaat  Chrysnstomum ,  quae  exstant  omnia, 
edidit,  apparatü  critico  instruzit  J.  de  Arnim.  Berlin,  Weidmann. 
XL,  S86  8.  gr.  8.  14 

IHederl  bihliotbeca  historica  Ed.  I.  cur.  Imm.  Bekker,  II.  Ludov. 
Dindorf,ree.Frdr.  Vogei.  VoLlil.  Leipaig, Teubner.  XLIX,  497  S. 

b.    4  ,#  (I-III.:  \\  JC  20  r).) 

Dionysius  Halic.  —  Goetzeler,  Ludw. :  Auiiaadversiones  in  Dio- 
nysii  Ualicarnassensis  antiquitates  romanas.    Pars  I.  Müncheo, 
Ackermann.  84  8.  gr.  8.  2 
Ephorus.  —  B  r  u  c  h  in  a  n  n ,  C.  F.  H. :  BeitrAge  zur  Ephoros-Kritik. 

II.    Progr.  d.  "Wilbelnis-nymn.  zu  Breslan.    S.  3-^25.  4. 
Epict(^te,  Manuel :  Texte  grcc  et  tratluctioi!  hfiuc^.  cn  retard.  Ed.  prec. 
d'iine  intrndnction  et  d'une  aiialyse  et  accomp.  d'appreciatious  pbilo- 
soph.  par  Henri  J  o  1  y.  l'aris,  Oelalain  Ir^res.   XXIV,  5C  p.   12.  1fr. 

£picurus.  —  B  r  i  e  g  e  r  ,  Adf. :  Epikurs  Lehre  von  der  Seele.  Grund- 
linien.   Gymn.-Progr.  v.  Halle  a/S.   21  S.  4. 
Picavet,  F. :  Lea  rapporta  de  la  religion  et  de  la  pbiloaophie  en 
Grhce.    Epicure  fondateur  d'one  religion  nonvelle.    77.  27,  8, 

p.  315—344. 

£piphauius.  —  Nestle,  Eb.  :  Die  dein  Epiplianius  zuf?eschriebenen 
Vitae  proj>ln.!t;u  fiffi  in  dojipelter  {iriechisclier  riezeiisi(tu  ,  m.  An- 
merkgü.  u.  e.  Anh.  ;  Einiges  ub.  Zabl  u.  Namen  der  Weisen  aus 
dem  Morgenland.  [Aus:  ..Marginalien  n.  Materialien*'.]  Tübingen, 
Heckenhauer.    83  S.   gr.  8.  '6  tÄ 

-  IMar  ioalien  n.  Materialien.  Ebd.   Xi,  94;  88,  85,  148  u.  27  S. 
gr.  8.  10 
£arlp1des:  Alceste,  tragödie.   Trad.  en  franrais,  avec  le  lexLe  grec  eu 

regard  et  des  notes,  par  Thdob.  Fix.  Paris,  ilachette.  108  p.  16. 
—  Ipliigenie  in  Tannen.  Teztausg.  f.  Schulen  v.  Cbrpb.  Ziegler. 

8.  Ann.  Mit  e.  Anb.,  entfa.  neue  Yergleichgn.  des  codex  Laurentianua 

32,  2  u.  Vaticanus  Palatinus  287  n.  krit.  Bemerkgn.   Freiburg  i/B., 

Mohr.    VI,  71  S  «  i  JL 

Holzner,  Eug  :  Krit.  Studien  zu  Euripides.    lu :  Symbolae  Prag. 

Neumann,  Jul. :  Menelaos  u  Helena  in  den  Dramen  des  Euripides. 
Gymn.-Progr.  v.  Zittau.    1  EI.,  24  S.  4. 

Kindel,  Otto:  Krit.  Bemerkungen  zu  Euripides  (Alcestis).  Gymn.- 
Progr.  V.  Bernburg.   SK)  S.  4. 

Reiter,  Siegfr  :  Ut'ber  die  antistrophische  Responsion  v.  2  zwei- 
zeiligen Laugen  u.  einer  vierzeiligeu  in  einem  ionischen  Chorlied 
bei  Euripides     Eranos  Vindob.  8.  188  -  190. 

liulie,  J. ;  The  tragedy  Rhesus.  In:  Harvard  studies  in  class. 
pbilol.  IV. 

Sakorrapbos,  G.  M. :  Scholia  graeca  ined.  in  Enripidis  Hecu- 

bam.    68.  52,  2,  p.  325-331. 

Tticker,  T.  G.  :  Adversaria  (Tpb.  in  Aul.).  69d.  VH,  6,  p.  249—250. 
Galeuus.  —  H  e  I  m  r  e  i  c  b,  Gen. :  Zu  Galenos.  45.  147,  7,  S.  4^7  -468. 

Uerodianus.  —  Krause.  Karl:  Der  Gebrauch  der  Präpositionen  bei 
dem  Historiker  Herodiau.  I.  T. :  Frequenz,  avv  u.  ^sto.  c.  genit. 
(buUäüatii-icÄiliai.  öLudie.)   Gymu.-Progr.  v.  Strehlen.    12  8.  8. 
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Schmidt,  Phil. :  Die  Syntax  des  Historikers  Herodian.    E.  Beitraf 
zur  ^riech.  Grammatik.   II.  T.  Die  BectioD  der  Casus.  Qyna** 
Progr.  V.  Gütersloh.    28  S.  4. 
Herodotos,  erklärt  V.  ileinr.  Stein.  2.  Bd.,  1.  Ilft.,  u.  5.  Bd.  Berlin, 

WeidmftOD.  gr.  8.   (2,  I  Buch  III.  4.  hvA,  166  &   1  «4^  50  ^  — 

5.  Bach  YIII  n.  IX.  Mit  2  K&rtchen     H.  Kiepert  5.  Aafl.  266  S. 

2  ^  25  ^)  3       75  ^ 

—  VIII.  ürania.  With  introduction  and  notes  bv  E.  S.  Shttckbn  reh. 
Map.    Tambridge  Warehouse    XXXVIII,  276  p.    Cr  8  4  sIl 

 New  York,  Macmillan.    88,  276  p.    16.        clotb,  1  Doli.  10  c 

—  Book  IX.  Kalliope.  Witb  introduction  and  notes  by  E.  S.  S  h  n  c  k- 
borgb.   Cambriage  Wareboase.  260  p.   12.  4 
Krall  ,  J. :  Zu  Herodot  II  111.   Kranos  Vindob.  S.  283  284. 

[Iferondas.]  Ilerodas:  Mimiamhen  Wr^ff.  n.  erklärt,  m.  c.  Anh.  üb. 
den  Dichter,  die,  Uoberlirfprrr.  n.  don  Dialekt  v.  Rieh.  Meister,  f .\ns: 
^Abhandl^ii  d.  k.  öachs.  (ieseilsch.  d.  Wiss."]  Leipzig,  Uir/^L 
274  .S.    Lex.-8  10  JL 

—  Les  mimiambes.  Tradnction  fran^ise  pr^c.  d*une  iatrodaction  par 
im.  Boisacq.  Paris,  Thorin  et  fila;  lii^ge,  YaUlaat-Carmamie. 
XX,  87  p.  in  2  fr.  60  c. 
Bauer,  Adi     Aus  der  ABOScbule  voüt  2  Jahrtausenden.   46,  7^ 

S.  117. 

Wright,  J.  ('  :  Ilerondea.  In:  Harvard  studies  iti  class.  pbilol.  IT. 
Heslodus.  —  Poppniftller,  Rud. :  Variationen  im  pseudohesiodeiadiea 
Heraklcsscbilde.    Qynin.-Progr.  ?.  Stralsund.   39  S.  4. 
Hz  ach,  Alois :  Zur  ftUesten  üebertieferung  der  £rga  des  Hesiodoa 
In :  Symbnlae  Prag. 
Hierocllfi  Syncrdornus.     Acredniit  fra^fmenta   apud  Constantinum  Por- 
phyrogennetuui  aervata  et  noniina  ürbiiim  mutata,  reo.  Ahr.  Burok- 
bar  dt.    Leipzig,  Teubuer.   XLIX,  88  S.   8.  1  ^€  20  ^ 

HfmerliM.  —  Schenkt,  Car. :  Adnotatinnculae  ad  Himeriam.  Eranos 

Vindob.  8.  181—141. 
Hipplas.  —  Le ja,  Paul:  Der  Sophist Hippias.  Gynui.-Progr.  Sa^an. 
S  3-18. 

Hlppoerates.  --  Härder,  riirn.  :  Zur  pReiKlliipjiokratischen  Schrift  ä^^^ 
tßdo^o.doiv  sive  Tü  TtytbTüv  srt^i  vovatüv  t6  ^ihqotiqov,  G4  48,  3, 
8.  488^447. 

Homems:  lUade.  Texte  grec,  publik  avec  im  argumcnt  analytioue  el 
des  notes  cu  fran^ais  par  A.  Fierron.  Cant  1.  Paris,  Hachctte. 
31  p.   Petit  16.  25  c, 

 The  sixth  book,  ed.  witli  notes.  introd.  and  vocab.  by  Walt.  Lc  af. 

New  York,  Macmillan.    26,  32  p.    16.  clotb,  40  c. 

 Epitome  Francisci  Bocheggeri.  In  usum  scholanim  Y.  ed.  Aug. 

Scheindler.  Pars!  IliadisI— X.  Wien, Oerold's Sohn.  XXXIY, 
160  8.    12.  kart.  1       10  ^ 

—  Odyssee  Erklärt  v.  Vict.  ITnfrn  Koch.  Neu  bearb.  v.  Capelle. 
1.  lift.  {a—S.)    Hannover,  Hahn.    179        jjr.  8,  1        20  ^ 

—  —  Texte  grec,  publik  avec  un  argument  anal^  tiquc  et  des  notes  en 
fran^ais  par  A.  Pierron.  2  vol.  Paris,  Hachette.  Chant  6,  31  p.; 
cbant  11,  48  p.  Petit  16.  25  c 
Autenriet  h,  Geo. :  Wörterbuch  zu  den  Homerischen  Gedichten. 

Für  Schüler  hf-arh.     Mit  vieleu  Holzschn.  U-  2  Karten.    7.  Aufl. 

Lcii./if;.  Teiihner.    XVI,  H70  S.    gr.  8.  B  .45 

B  e  t  Ii  e,  K.  :  Zwei  Tliashandschritteu  des  Escorial.  Oi.  48,  3,  S.  355 — 379. 
Bohse,  Paul:  Die  Moira  bei  Homer.   Progr.  d.  West- Oy mu.  zu 

Berlin.  28  S.  4. 
Cayczkiewicz,  Andr. :  Betrachtongeo  üb.  Homers  Odyssee.  Brody, 

West  44  S.  gr.  8.  IJg 
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Goodwin,  Alfr.:  Hymni  Homerici.  New  York,  liacmillaii.  101  p. 

4.  cloth,  7  Doli.  6a  c» 
Knkorudz,  Elias:  Alibtivns,  LncativtiR  u.  Instrumentalis  bei  Homor 

in  formeller  u.  syatakt.  Beziehung.  (Pola.)    Qyma.  •  Progr.  t.  Sta- 

nislau  1891.    26  S.  8. 
La  Koche,  J.:  Kandbemerkungeii  zu  Homer,  llj.  44,  7,  S.  577—596. 
Ludvieb»  Arth.:  HomericA  I^V.  Progr.  Königsberg,  (Schobert  Ä 

Seidel).  20  8.  gr.  4.  20  ^ 

Morean,  F^l. :  Les  assembl^s  politiqaes  d'aprte  Plliade  et  l'Odyse^. 

76.  VI,  22,  p.  204-  250. 
Neumann,  Max:  Eustatliios  als  kritische  Quelle  f.  den  Iliastoxt. 

Mit  e.  Verzeichnis  der  Lesarten  des  Eustathios.    [Aus :  „Jahrbb. 

f.  c)M8.  Philol.''  20.  SuppL-Bd.]    liOipzig,  Teubner.  8.  148  -  840. 

gr.  8.  b  tM 

Nicole,  Jul. :  Fragments  in^dits  d'un  commentaire  de  l'Diade  ear 

l»npyrn^  d'Kirypte.    8^.  17,  2,  ]>    1 09  n  5 
r  ;i    a  n  i  u  i,  Paolino :  Gli  auimaii  dei  poemi  omericL   In:  Atti  d.  r. 

acc.  lucch.  26. 

Schenkl,  Unr. :  Die  homerische  Palastbeschreibung  in  Od.  X  126— 
148  n  ihre  alten  Erklarer.   In:  Analecta  Qraecieneia  p.  61—78. 

Waebmer,  Walt.  :  Ucber  i),  &9  ipdto^  ig  ttnAv  und  verwandte 
epische  Formeln.  I.  Gymn.-Progr.  v.  Qöttingen.   30  S.  4. 

Joflephus.  —  Herworden,  H.  van:  CommentatioDes  Flavianae  dnae* 

n2  21,  3,  p.  225-  263. 
Lueiuuus:  Alcuni  dialoghi ,  con  le  note  di  Ant,  Franc o.  Verona, 
Tedeschi  e  figlio.   76  p.  16. 

Bertolotto,  Herom.:  De  argnmento  in  Lnciani  Indiciom  vocalium 
Sttbdititio.   Genora,  tip.  Sordomati.   14  p.  8. 
Ljsiae:  Orazione  contro  Erastotene,  con  introduzione  e  note  di  Go. 

Zaccagnini,  ad  uso  delle  sniolc.  Napoli,  tip.  di  Morano.  70  p.  ^. 
H  u  n  d  c  r  k ,  Paul :  Quaestiones  Lysiacae.   Qymn.-Progr.  v.  Luckao. 

5.  1-9.  4. 

Harens  Antoninns.  —  Schenkl,  Hnr.  :  Zur  haiuiscbriftl.  Ueberlie- 
ferung  von  M.  Antoninus  fig  iavröp.    Eranos  Vindob.  S.  103—167. 

Ueno.  —  Diele,  H. :  Ueber  die  Excerpte  Menons  Jatrika  in  dem 
Londoner  Papyrns  137.  4S,  28,  8,  8.  407—434. 

Nanslplianes«  —  Sudhaos,  Siegfr. :  Nanaipbanes.  64. 48, 8,  p.  331—841. 

Opplanse«  —  V4ri,  Rud. :  Oppinni  Cilicis  codicnm  in  bibliotbecis  hodie 

adaervatorum  series.    45.  147,  6,  p.  409—416. 
Onicnla  Sibyll.  —  Rsacb,  Alois:  Za  den  Sibyllin.  Orakeln.  68,  52, 

2,  ÖlH  — 321. 

Origines  Pbilocalia.    Text  rev.,  with  a  critical  introduction  and  Indices, 
by  J.  A.  Robinson.    Cambridge  University  Press.    Cr.  8.   sd.,  78h.j 

7  ab.  6  d. 

PftUBMifis.  —  Heberde y,  Rud. :  Die  olympische  Altarperiegeae  des 

Paoaanias.  In:  Eranos  Vindob.  8.  84—47. 
Petras.  —  L  e  j  ay,  Paul :  Le  mannscrit  de  P^?angüe  de  Pierre.  76, 

VT,  22,  p  267    270;  1  facs. 
Phllostrati  oiaioris  imagines,  Ott.  Benndorfii  et  Car.  Schenkeiii  consilio 
et  opera  adiuti  recens.  seminariornm  Vindob.  aodales.   Leipzig,  Teub- 
ner.  XXXr,  267*8.   8.  2      80  ^ 
Jüthner,  Jul. :  Gymnastisches  in  Philostrats  Eikones.  Eranos 

Vindob.  S.  309  330. 
Pindarus.  —  D  r  a  c  Ii  m  ann,  A.  B. ;  De  duobus  Pindari  locis.  104. 

3,  T,  4,  p.  Uli  — 168. 

Lind,  Jos.:  De  dialecto  Piiidarica.    I.  Prolegomena  et  de  vocalismo 
Pindtfieo  ex  prozinua  sonis  non  apto.   Oommentatio  academica. 
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[Alis :  i^Acta  ooiTmitatis  Lundensis'*.]  Lond,  HöUer.   T«  48  S. 

Rr.  4.  1        SO  ^ 

Plato.  —  Bohne,  Rieh.:  Wie  gelangt  Plate  zur  Aufstelluug  seines 

Staatäideals,  u.  wie  erklärt  sich  seia  Urteil  Uber  die  Poesie  in 

demselben?  Progr.  d.  Friedr.-Willi.-Oyiiin.  su  Berlin.  S.  3— 41.  4. 
Cbriet,  Aagafttin  Tb.:  Zor  Frage  Ober  die  Bedeatong  de«  Phmidoe 

papyms.   In:  Symbolae  Prag. 
Döring,  A. :  Die  eschatologischen  Mytben  Piatos.    JU.  VI,  4, 

S.  475  -490. 

Qoldbacher,  Alois:  Zur  Erklärung  u.  Kritik  des  platoa.  Düüogei 

Lysis.    lu:  Anal,  graeciens. 
Orünwald,  £ug.:  SpricbwOrter  o.  ipriebwdrtl.  Bedenaarteii  btf 

Plato,   Progr.  d.  College  frang.  zu  Berlin.    15  S.  4. 

Höhne,  E. :  Dir«  nerülirungspiinkte  zwischen  Moses  u.  Plato:  das 
ist  zwischen  Alttan  Testaniente  u.  piaton.  Philosophie,  zom  Teil 
nnch  Philo.  (Erweiterter  Vortrafj  )  Leip/if?,  Wigand.  .39  S.  pr.  B  SO^ 

iiuit,  Ch.,  La  vie  et  Poeuvrc  de  Piaton.  2  vol.  Paria,  Thorio  et 
fil«.  T.  1.:  IX,  607  p.  et  pl.;  t.  2  :  482  p.  8. 

Kir ebner,  Hans:  Die  verschied.  Anffkssungen  des  pUtoo.  Dialofs 
Kratylus.  II.  Inhaltsangabe  d.  Dialogs.  III.  Die  verschied.  AiSf- 
fassjirn.  fi.  Dialogs.    Hymn  -Pro«jr  v.  Hrieg.    21  S.  4. 

Kunert,  Rud. :  Die  doppelle  iieceusion  des  Piaton.  Staates.  Qymn.- 
Progr.  V.  Spaudau.    18  S.  8. 

Mahaffy,  J.  P. :  An  ancient  papyrus  fragmeut  of  tbe  Lache«  of 
Plato.  41.  VIII,  19,  p.  810—821. 

Meyer,  Peter:  Zu  Piatons  Gorgia«  (484a).    45.  147,6,8.401-402. 

M  i  c\)  nelis,  Oerh. :  Die  Eotwiddungsstufen  in  Piatos  Togeadlebre. 
J*r(  L'!     Barmen     15  S.  4. 

Polak,  ^eb. :  Das  Lied  des  Simouides  in  Piatons  Protagoras,  des»ea 
Reconstruction  u.  Zusammenhang  mit  dem  Dialoge.  (Poln.)  Real- 
gymn.-Progr.  v.  Drobobyes  1891.  65  S.  8. 

Bicbards,  Herb.:  Critical  notes  on  tbe  „Bepnblic**  of  Plato.  (Cont.) 
69d.  VH,  6,  p.  251-251. 

Sander,  F. :  Ucber  die  Piaton.  Insel  Atlantis.   Progr.  d.  Waisen- 
n.  Schnlanst.  zu  Hiinzlau     40  8.  4. 
Plutarque :  Vie  de  Ctsar.    Texte  grec,  publie  avec  des  argumenta  et 

des  notes  en  fran^.  par  A.  Mater ne.  Paris,  Hacbette.  1 16 p.  16.  1  fr. 
Polyblns.  —  Hultseb,  Frdr.:  Die  ersftblenden  Zeitformen  bei  PoIt* 
bios.   Ein  Beitrag  aar  Syntax  der  gemein-gricch.  Sprache.    3.  Ab- 
handle     fAus:   ^AM'findl'jn.   d.  k.  S&cbs.  QeseliSCh.  d.  Wie«'*] 
Leipzig,  Hirzel.    100  S.    Lex.-b.  8  *^  00  ^ 

Posidonlas.  —  Wendling,  K.:  Zu  Posidonias  u.  Yarro.   4^.  2S,  3, 
S.  335—853. 

fiepboelet:  Oedipe  rot.  Texte  grec,  pablid  et  annotd,  ä  Posage  des 

classes,  par  Kd.  Tournier.    10.  ^d.,  revue  par  A.  If.  Desrous- 

seaux.    Paris,  Hacbette.    XM,  110  p.    Petit  16.  1  fr. 

Klein,  Jobs.:  Die  Mythopriir  des  Sopliokles  in  seinen  Theban.  Tra- 
gödien. II.  Oedipus  auf  Koloiiu».  Gymn.-Progr.  v.  Eberswalde.  33S,  4. 

Pingel,  Vict. :  Zu  Sophokles  Autigoue(v.  1 — 4).  4Ö.  147,  7,  S.  446  — 44c?. 

Pi sehel,  R. :  Za  Sophokles  Antigone  909—912.  ^.  28, 8, 8. 466-*468. 

Teetz,  F. :  A.  Beitrftge  zur  rhythmopoUe  des  Sophokles.  L  Die 
Kolometrie  in  den  cantica  der  Antigone.  —  Erit.  Bemerkungen 
zu  Soph.  Ant.  V.  11.5^.-  1157  u.  Caes.  b.  g.  1,8,  1  n.  b.  g.  IV,  17,9. 
Gymn.-Progr.  v.  Bremerhaven.    1  Bl.,  91  u.  2  S.  8. 

Tyrrell,  R.  J.:  Sophoclea.   4L  Vm,  19,  p.  301  ff. 
Strabo.  —  Fischer,  Herrn.:  Ueber  einige  Gegenstftnde  der  pbys. 
Geographie  bei  Strabo,  als  Beitrag  zu  der  Geschichte  der  alte» 
Oeogr.  IL  T.  Qynm.-Progr.  ▼*  Wemigerodo.  1  BL»  11  &  4. 
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K  e  e  1  h  0  f  f,  J. :  Strabon  A,  c  89.   79,  36,  4,  p.  275—277. 
Serbin,  Alb. :  BemerkuDgen  Strabos  ab.  den  Yttlkaniimne  n.  Be- 
sch reibong  der  den  Griechen  bekannten  vulkanigcben  Gebiete.  Ein 
Beitrag  ^nr  phys.  Geographie  der  Griechen.  Diu.  Berlin.  (T.cip- 
zip,  Fock  )    iVA  S.    «r.  8.  1       20  ^ 

Sjriaui  in  Ileiiuogenem  conimentaria,  cd.  IIul'»  Kübe.  Vol.  II:  com- 
meutanum  m  librum  ^tifi  ctaettav.  Acceduul  ludices.  Leipzig,  Teub- 
ner.  Vm,  222  8.   8.  2  JH  (kplt :  B  JH  20  ^) 

Tlieoeritas.  —  Grasei,  G.  B.:  La  regina  Filistide  e  la  GoXüe  di 
Teoerito.   Siracusa,  tip.  del  Tamburo,  1892.   41  p.,  con  tav.  16. 
Theoguis.  —  Peppmüllor,  Rud. :  Theognidea.  4.5.  147,  6,  p. 395 -398. 
Tbakydides.  Auswahl  aus  den  Büchern.  Ii,  2.  Hallte,  III,  IV,  V  u.  VIII. 
Im  Anschluss  an  die  Schulausgaben  der  Bücher  I,  II  1  —  65,  VI  u. 
VU.   Von  Fra.  Mfiller.   Mit  e.  Einleitg.  in  die  Thukydideslektüre. 
Paderborn,  Scbdningh.   VI,  159  8.  8.     geb.  in  Leinw.  1  UC  20  ^ 
Helaap  f  r  1,  L. :  Doppelte  Relationen  im  VIII.  Buche  des  Thnky* 

dides.    42.  2^,  H  s  4:?' ^464. 
Stein,  II.:  blucko  aus  Thukydides.    Deutsch.   Mit  Aamerkaugen. 
Gynin.-Progr.  v.  Oldenburg.    Ö.  1 — 22.  4. 
Xenophou:  La  spedizione  di  Giro,  comm.  da  Ad.  Bersi.    Libio  I — U. 

2.  ed.  Torino,  Loeecher.  LX,  174  p.,  con  ta?ola.   16.    2  L.  60  c. 

—  Expeditio  Cyri.  In  usum  stndiosae  iuventntiB  textum  constituit 
C  G.  (  obet  Ed.  V.,  quam  car.  C.  C  Manve.  Leiden,  Brill. 
XXVIII,  204  S.    8.  2       16  ^ 

—  Expf'nlitiou  de  Cynis  (Ic  jeune)  (Anabase).  Livro  II.  Texte  grec, 
annote  en  frangais,  a  Tusage  des  classes,  x)ar  L.  Passerat.  Noav. 
4ä.  Paris,  Delagrave.  X,  86  p.  12. 

B 1  r  t,  Thdr. :  De  Xenophontis  commentariomm  Socraticomm  composi- 

tione.    Marburg,  Elwert.    XXII  S.    gr.  4.  l  JH 

Beer,  Z.  C.de:  Woordcnbock  op  Xenophon^s  Anabasis.   Tiel,  Cam- 

pagnc  &  Zoon.    8  en  203  bl.    post  8.  geb.  2  fl.  50  c. 

Sickiuger,  A.:  Beitrag  zum  Verständnis  der  Xenopbontischen  Ana- 

basis  und  der  altgriecbischen  Elementartaktik.    Leipzig ,  Fock. 

19  8.   gr.  4.  60  ^ 

Weissenborn,  Edm. :  Bemerkungen  zu  Xenophons  Memorabilien 

I,  4.   Progr.  V.  Muhlhausen  i.  Th.  27  8.  8. 

8.   Römische  Litteratur. 

CaHewaert,  C.:  Uno  lettre  perdue  de  saint  Faul  et  lo  De  Alcatoribus. 

äuppUment  h  1\  tudo  critique  Sur  ropuscuie  De  Aleatoribus,  .  .  . 

Louvain,  Vanlintliout.    30  p.    8.  1  fr. 

Frankfurter,  S.:  Zur  Frage  der  Autorschaft  der Scriptores  historiae 

Augnstae.  Eranos  Vindob.  8.  218—232. 
Hoore,  G.  d':  £tude  critique  sur  Topuscule  de  aleatoribus  par  des 

menibrcs  du  srniinaire  d'histoire  ecrle.siastique  <'tabli  k  l'Universite 

catholi(|ue  de  Louvain.  Louvain,  Van  Liuthout,  löDl .  135  p.  8  2  fr. 
Jdanitius,  M.:  1.  Zur  Anthologia  Latina.    2.  Zu  Rutil  ins  Namatianus. 

3.  Zu  iiuiius  d.  Aelt.  u.  Orosius.    64.  48,  3,  S.  474— 47Ü. 
Mitteis,  Ludw.:  Juristische  Teztcoigecturen.  In:  B^pbolae  Prag. 
Petschenig,  M.:  Bemerkungen  zum  Texte  der  scriptores  historiae 

Augnstae.    68.  52,  2,  S.  348-365. 
Sedlmayer,  Hnr.  Stcph. :  Kritisches  u.  Exegetisches  au  Horas  n. 

Tacitus.    Eranos  Vindob.  ö.  108—112. 
Yahlen,  J.:  Varia.    42.  28,  3,  S.  354-859. 

Ifflamowitz-Moellendorff,  Ulr.  v. :  De  tribus  carminibus  latinis.  Progr. 
Göttingen,  Dieterich.  26  8.  gr.  8.  60  ^ 

♦  ♦ 
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Arnoblos.  —  Röhricht,  Alex.:  De  Clemente  Alexandrioo  Aniobu 

in  irriJcndn  geutilium  cultu  deoriim  aactore.  .  Progr.    Paaliiii  ii 

Ii<tiii  jtrope  Hamhtirp.    38  S.  8. 
Aug:ut»tiuuh.  ~  Mausbach,  Jos. :  Ein  missversuuideues  Wort  des 

hl.  Aogastiniia.  Festselir.  d^Gynui.  suM. Gladbach  1892.  S.5B— 6&  a 
AiMBlat«  —  J tt I Ii a Q ,  Cam. :  Auaoiie  et  Bordeaux,  itadm  snr  1« 

derniers  tenips  de  la  Gaole  rontaine.  Bordeaoz,  impr.  Oonnooilhoa. 

X,  175  p  4. 

Bihlla.  —  Berger,  Sam. :  Histoire  de  la  Vulgate  pendant  les  yre- 
miers  si^cles  du  moyeD  &ge  (tb^).  Kancy,  impr.  Berger-Levraolt. 
XXIV,  443  p.  8. 

Wölfflla:  Nene  Brnchstficke  der  Freitinger  Itala.  Anhang:  Neae 
Bruchstücke  des  Evangelitun  Palatiaam  von  Hugo  Linke.  95. 

1893,  2,  S.  253~2«7. 
Zycha,  Jos.:  Henieikijn.  /.nr  itaiat'rage     Eran(»s  Vindnb.  S.  177  -  1S4. 
Boethins.  —  S  c  h  c  p  s  s,  G. :  Zu  Boethius  de  consoiatione.    tio.  52,  % 
S.  380-381. 

Caesaris,  G.  lalti :  OommeBtaria  de  hello  civili.  Fdr  den  Sehnlgebiaach 

erklärt  v.  Rud.  Menge.  Anflg.  A.  KoDimentar  nnter  d.^ni  Text. 
Gothn,  F.  A.  Perthes.  Vill,  260  S.  m.  2  Plänen  auf  I  Tat",  gr.  3. 
2  «41  40       Aneg.  B.  Text  u.  Kommentar  getrennt  in  2  Ilftu.  VlII. 

107  u.  144  S.  rn   2  Planen  auf  1  Taf,   2  A 

—  Gallic  war.  Book  1.  With  iutrüduction,  &c,  by  J.  Brown,  ^'ewei 
London,  Blackie.   12.  1  ih.  6  d. 

—  Commentaires  sor  la  guerre  des  Gaules.  Livre  de  lectare  ei  d*aiia> 
Wae,  pnhli^  k  l'neage  des  ^töves  de  troisidme  de  Teiiseignement  mo- 
derne, avec  nnp  nntice  sur  la  vie,  les  onvrages  de  C^sar,  Poriraniisa- 
tiou  de  l'armee  roinaine  au  temps  de  C^sar,  des  cartes,  des  pl&ns  et 
des  illustrations ,  par  Is.  Uri.  Paris,  Uachette.  XX VH,  392  p. 
16.  2  fr.  50  c. 
Heller,  H.  J.:  Bericht  über  die  Litterator  zu  Caesar  1891/98.  48. 

76,  5/6,  S.  162-176. 
Meuscl,  11..  Coniecturae  Caesarianac     [Aus:  „Lezicon  Caesa- 

riann^l^]    Herlin,  Weber.    XVII,  lö2  S.    gr.  8.  4  ^4. 

—  Lexicoü  Caeöarianum.    Fase  XVIII  et  XIX.    Ebd.    2.  Ed  X! 

U.  Sp.  2065    2430,  13  u.  U4  b.    Lex.-8.      5  Jt  (Vol.  Ii.  2  partej 

kplt:  25.4[80^;  2voll.kplt.:  iSUT;  3 Halhfn..£iBbde.&2 JC50^) 
Schneider,  R. :  (Jahresber.  tlb.)  Casar  u.  seine  Fortsetser.  49. 

19,  S.  246-272.    {114.  47,  9). 
Sumpff,  Otto:  Casars  Beurteihnip;  seiner  Offiziere  in  den  Commen- 

tarieu  vom  gall.  Kriege.  II.  Gynui -Trogr.  v.  Quedliiilmrg.  33  S.  4. 
Caetiarius.  —  Geliert,  Bruno  Fürchtcg. :  Caesarius  v.  Arelate.  IL  Scüie 

Schriften.   Progr.  d.  st&dt.  Kealgynm.  2U  Leipzig.   S.  S^SO.  4. 
Cteero:  Calo  major.   De  senectute  dialogos.   Texte  latio,  pablid  ATee 
nne  notice,  un  argument  analytique  et  des  notes  en  franQais  par  E. 
Cliarles.    Paris,  Hnchetto.    7r.  p.    Petit  16.  75  c. 

—  Briefe  .  Auswahl.  Für  den  S(  luilgebrauch  m  sachl.  Einlcitgu.  zu 
allen  Schreiben  hrsg.  ?.  Adf.  Lange.  Paderborn,  Sciiöuiugh.  172  S. 
m.  4  Fig.    8.  l  JL  AO  ^ 

->  Choix  de  lettres*  Texte  latin,  puhMi  avec  nne  introdnction ,  des 
analyses  et  des  notes  par  Yict  CnchevaL  Paris,  Hachette. 
304  p.    Petit  16.  2  fr. 

—  Orfitio  prn  Arcliia.  Texte  iatin,  pnblie  avec  une  introdncti'^n  ,  des 
notes,  uu  appeudice  critique,  bistoriipie,  litteraire  et  granimatir.il  pa.r 
E,  Thomas.  4..  tir.,  revu.  ibid.  ö2  p.  et  grav.  d'apres  les  naouu- 
ments.   Petit  16.  60  c. 

—  In  L.  Catilinam  oratlones  quatuor.  Nouv.  ^d. ,  annot^  par  Bod4. 
8.  €d.  Paris,  Ponssielgae.  XVI,  121  p.   18  j^ns. 
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(  ircro,  M,  T.:  L'orazionc  pro  Milone,  comm.  ad  uso  dei  licei  da  Franc, 
T  11  iurci.    2.  ed.    Modena,  Sarasin'v    MI  p.    lf;  1  h.  25  c. 

-  Oratio  j>r<>  Marena.  Nouv.  ^d,,  puttli»«  ;i\ec  iine  iH»tice,  uu  argu- 
ment  aual}  ti(|ue  et  des  uotcs  eo  fran^ais  par  Aug.  N  o  e  1.  Paris, 
Hachette.    99  p.    Petit  16.  75  c. 

^  Pro  Cd.  Plaocio  oratio  ad  judices.    £d.  annot^e ,  par  R  V  a  n  d 
sype.   BruzelleSf  Soc.  beige  de  libr.    VIII,  80  p.    16.    cart.  75  c 
Berj^mann,  A.:  Kinleitimg  in  Cicerns  Rede  für  L.Valerias  Flaccos. 

nvmn.-l'roiir.  v.  Sclineeberg.    S   I~21.  4. 
Uavet,  Louis;  Cicero  de  oratoie.       Les  pLrases  termin^es  par 
uu  mot  de  la  forme    -        ou  par  uu  groupe  —  ,  — 86,  17, 
2,  p.  141-158. 

Mergaet,  H. :  Cicero-Lexikon.  14.  Hft.  Jena,  Fischer.  8  «4^ 
Purser,  L.  C. :  On  somc  manoscripts  of  Cicerone  letters  to  Atticas. 

41.  VIII,  19,  p.  85^  -n67 
Reinhardt,  Loop.:   Untei  >ii<  luu^'on  nhvr  Cireros  Offizien  (mit  e. 

Eiuleitg.  über  dcu  Maugel  au  Idealismus  bei  deu  Kömern).  Gymn.- 

Progr.  ?.  Oels.    18  S.  4. 
Sehneidewin:  E.  zusammenfassender  n.  metakritischer  Rückblick 

auf  Ciceros  Beurteilung  der  K]>ikurei8cheD  Kthik  in  seinem  2.  Buche 

de  fiuihus.    Gymn.-Progr.  v.  Hameln.    S.  :5— 24.  4. 
S  t  e  r  n  k  0  p  f ,  Wilh. :  Ueber  2  Briete  Ciceros  au  C.  Trebouius.  45. 

147,  6,  S.  424  432. 
Zielinski,  Th. :  Verrina.  (Chrouologiscbes.  Aatiqaarisches.  Jorleti- 

sches).   €8.  53,  2,  S.  248-294. 
Columella.  -  Ihm,  Mhx :  FiXcerpte  ans  Columelli  in  einer  Pariser 

Hdsclir.    dt    18.  3,  S.  J70  4S2. 
Coniellus  NepoH:  Leboimbesclireibungen  in  Auswahl,  bearb.  u.  verra. 
durch  e  Vita  Alexaudri  M:v?ni  v.  Frz.  F  ü    n  e  r.    Text.  Leipzig, 
Teubner.    104  S.  m.  3  iarb  Karten,    gr.  8.  ;  kart.  t  ^  20^; 

Erklftrnngen  184  S.  m,  Abbildgn.  I  tÄ  20  ^  ,  kart.  l      40  ^ 
Martens,  W.,  u.  G.  Rieger:  Präparation  zu  den  Lebensbescbrei- 

bunten  des  Cornelius  Xcpos.    l.  Hft.    Gotha,  F.  A    Perthes.  8. 

(1.  Milti  ule^j.  -  Themistokles.  -  Aristides.  —  Pausauias.  Cimon. 

—  Lysander.    46  S.)  kart.  60  ^ 
 Dasselbe.    2.  Hft.    Ebd.    8.   (2.  Alcibiades.  —  ThrasybuL  — 

Konon.       Iphikrates.  —  Cbahrias.   -  Timotbens.  —  Datamee. 

46  8.)  kart.  (ä)  50  ^ 

Schaf  e  r,  Ernst :  Nepos-Vokabular.   l.  Tl.  Leipzig,  Teubner.  gr.  ö. 

(1.  Praefatio.  Miltiades.  Thcmi*5toc!es.  Aristides   Pans'ni!  (<<  Cimon. 

Lvsander,  Alcibiades.  Xbrasybuius.  Coüoü.  Uion.    4.  Aull.  v.  Ort- 
mann.   IV,  4u  S.)  kart.  40  ^ 
B^rte  de  Fhrygie :  L'Histoire  veritable  de  la  guerre  des  Orecs  et  dee 
Troyens,  non  moins  se  rapportaut  k  ce  tempsqoe  resentaut  la  docte 
et  pure  aotiquit^,  ensemble  les  effigies  des  Grecs  et  Troyens  plus 
siirnalez,    rappnrt(^es  apr^'S  le  uaturel  ,  suyvant  la  descriptiou  de 
Tautlieur  et  de  (luolques  m^dailles  trouv^es  en  brouzc  et  au\  mar- 
bre.s  autiqueb,  escrite  premi^rement  en  grec  par  D.  de  Piir. ,  depuis 
traduitc  en  latin  par  c.oruille  Nepveu  et  faite  fran^aise  par  Char- 
les de  B  o  u  r  g  u  e  v  i  1 1  e.   Caen,  Massip.   11 7  p.   16.   (Cette  r^impr.» 
fac-similä  de  Pexemplaire  nnique  qui  se  trnuvc  k  la  bibiioth.  de  Caen, 
dont  eile  reproduit  les  cachets,  a  öt^tirde  a  136  ex.,  uum.  h  la  presse.) 
Festus.  —  Codex  Festi  Farnesiarms  XLIl  tabulis  (phototypicis)  ex- 
pressus.    Cousilio  et  impensis  acadciniae  litt.  hang.  ed.  Aem.  Thew- 
rewk  dePonor.     Budapestiui.     i^lieriin,  Calvary.)    V  8.  Text, 
qu.  gr.  Fol.                                                   In  Mappe  42  JL 
Geilius.  —  Knapp,  Charl.:  Corrections  and  additious  to  Lewis  and 

Short  in  coanection  with  Aolus  UelUna.  54.  14,  2,  p.  216—225. 
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OrilUns.  —  Schepss,  G. :  Zu  Grillius.    64.  48,  3,  S.  482—488. 

Uoraiiuä  l'  laccus  :  Texte  latin ,  publik  avec  des  argoments  et  des 
notes  en  fraui^ais,  et  pr4c6A6  d'un  pr^is  sor  les  mMres  employA 
par  H..  par  E.  Sommer.   Paris,  Hachette.   XVI,  426  p.    16.    2  fr. 

—  Carmina  in  usum  scholaium.  Recens.  e  note  di  Qias,  Bridi.  To> 
rino,  Paravia.    146  p.    H).  l  L.  40  c. 

—  -  Expurtrata.  Kil.  jMibliee  avec  argiiments,  appr<^ciatinns  litt^raires 
et  'notes,  prec.  d  une  vie  de  l'auteur,  d'iine  oxplicatiuii  des  faits  mythol. 
et  de  uotious  sur  les  metres  d'Horace,  par  H.  T.  6.  ^d.  Paris, 
Poussielgae.   XXVI,  842  p.    18  jt^sus. 

—  Epistles.     Edit.  by  F.  G.  Plaistowe  and  F.  P.  Shipbam. 

London,  Clive.    Cr.  8.  5  sb.  6  d. 

—  Lcs  Ei)itre8.  Trad.  cn  fran^ais  avec  le  texte  latin  en  regard  et 
des  üotes  par  M.  Tai  lief  er.  Paris,  Hachette.    169  p.  16.  1fr.  50  c. 

—  Gii  epodi  e  il  carme  secolare,  p.  op.  di  C.  Cbiericbetti  e 
E.  Gatti.  Teste  latino,  traduzione  poetica,  traduz.  letterale,  metrica, 
note.  Milano,  Sonzogno.   181  p.  16.  26  c 

Altenbnrg,  Osk.:  Winke  zur  Schulaaslcgung  des  Horas.  I.  Uiifler 

Leseplan  aus   dem  8.  Buche  der  Lieder.    Oyrnn.  -  Progr.  von 

Woblau.    20  S.  4. 
Dittmar,  Herrn.:  Ilorati  libri II  satiram  VI  interpretatus  est.  Progr. 

d.  Wilhelins-Gyiun.  zu  Magdeburg.    1  Bl.,  15  S.  4. 
Doruseilfen,' J.:  Ad  Horatium.   6Z  21,  3,  p.  313—314. 
Duncker,  Bich.:  Die  Ode  des  Horas  an  Phidyle.   Gyiim.-Progr.  t. 

Kolberg.    8.  3-8.  4. 
Gidionsen,  Wilh.:  Studien  zu  den  Litteraturbriefea  des  Horas« 

Progr.  d.  Domscb.  zu  Schleswig.    14  S.  4. 
Häussner,  J.:  Jahresbericht  über  die  Litteratur  zu  Horatius  für 

die  J.  1890—91.    (Sehl.).    48.  76,  2/3,  p.  49-97. 
Occioni,  Ouorato:    La  vita  e  le  opere  di  Q.  Grazie  Flacco. 

Bologna,  Zanichelli.   176  p.    16.  2  L.  60  c 

Pichon,  Ren^:  Les mötreslyriques  d'Horace.  17,2,  p.  132—140. 
S 6 misch,  Frans:  Leben  u.  Dichten  des  Horaz.    1,  Der  Dichter  der 

Epodeu  u.  Satiren.   Gymn.-Progr.  v.  Friedeberg  Nm.   26  S.  4. 

Lex  (lundcciin  taluilarnm  o  fragmentis  vptori*^  nijn'^dam  jurcc<>!-t'^nlti 
emeiidata  diligentia  et  ruriss  iiidijrni  quirituin  ahimni  Lugduneasi 
ntriu.si|uc  juris  facultati  agregati.  D|jou,  impr.  Daranti^re^  Paris. 
16  p.  8. 

B  0  e  s  c  h,  Frdr. :  De  XU  tabolaniin  lege  a  Oraeds  petita.  Quaestiones 
philologae.  Diss.  Göttingen,  Dieterich.  V,  89  S.  gr.  8.  2  ^  50  ^ 
Libri  angiir.  —  Regell,  Paul:  Commentarii  in  librorum  auguralinia 

fragmenta  specimen.    Gymn«- Progr.  t.  Hirschberg.   S,  3— -22.  4. 

Xiifi,  Titi,  ab  urbe  condita  Uber  XXIX.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt 
V.  Frz.  Lu  t  erbacher.  Leip7ip,  Trubncr.  84  S.  gr.  8.  le^lL'OrJ 
■ —  Narrationes.  Texte  latin.  Public  avec  nnc  iintire  sur  la  vie  et 
les  ouvrages  de  T.  -  L. ,  des  remarques  sur  la  iangue ,  des  notes 
explicati?es,  uo  appendice  critique  par  G.  Riem  an  n  et  L  Uri. 
4.  tir.,  rem  Paris,  Hachette.  XL V III,  292  p.  avec  carte  et  plans. 
Petit  IG.  1  fr.  80  c. 

Bischofsky,  Hud. :  Kleine  Beiträge  zur  Kritik  u.  Erkl&mng  einiger 

Stellen  dos  Livitis.  E?anns  Vindob.  S,  185 — 187. 
Deecke,  W.:  Reste  ele^nscher  Poesie  im  Livius.    10'J.  13,  27. 
üaupt,  Carl:  Livius-Koimnentar  f.  d.  Schulgebrauch.  Kommentar 
zti  Boch  VI  u.  VIL   Leipzig,  Teubner.    86  S.  gr.  8.   kart.  80^ 

Lucunus.  -    Fraucken,  C.  M. :  Parerga.   Lucanus  de  Nilo.  62. 
21,  3,  p.  815—880. 
GregoriuB,  Adph. :  De  M.  Aimaei  Lncani Pharsaliae  tropis,  Pan I. 
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(De  meUpbora,  Bynecdodie,  antonomasia).  Dias.  (Leipzig,  Fock.) 

7f5  S.    gr.  8.  1       50  ^ 

Bosius,  Carl:  Liican  n.  seine  Quellen.    64.  48,  3,  S.  880— 3I>7. 
Lneilios.  —  Zagörski,  W. :  Gaius  Lucilius,  ein  Beitrag  z.  Geschichte 

d.  röm.  Satire.  I.  Th.  (poln.)  Gymu.-Progr.  v.  Tarnow  1891.  32  S.  8. 
Ifiieretl,  T.  Cari :  De  renim  natura,  über  5.  Texte  latip,  publik  d'apr^s 
les  travaux  les  plus  rdeents  de  la  pbilologie,  avcc  un  pr^ambule 
siir  la  vie  et  l'neuvre  de  L.  ,  une  analyse  littt'raire  du  5.  livre, 
un  soinrnairc  et  des  notes  par  E.  ßenoist  et  U.  Lantoiuc. 
3.      ,  revue.    Paris,  Ilachette.    U2  p.    Petit  16.  c. 

—  —  Lihri  sex.  Exti  aits  de  Lucrdce,  avec  des  notea,  une  introdactiou 
Htt^raire  et  dea  remarques  pbilologiques  par  £.  Ragon.  3*  ^d« 

Paris,  Poussielgue.   24 d  p.   18  jdsus. 
R  a  u  m  e  r ,  Sigm.  v. :  Die  Metapher  bei  Lacres.  Erlangen,  ßlaesing. 
VI,  129  S.    gr.  8.  1       50  .J. 

Manilios.  —  Rreiter,  Thdr  :  Zu  ManiUus.  45.  Ml,  6,  S.  417— 423. 
—  —  Die  Maiiiliushaud-schrift  zu  Madrid.    108.  X,  35. 
Gramer,  Adf. :  üeber  die  ältesten  Ausgaben  von  Manilius*  Astrono« 

mica.  Gjmn.-Progr.  v.  Ratibor.   30  8.  4. 
Ellis,  Rob. :  Collation  of  the  Madrid  ms.  of  Manilius  (M.  1>ibl. 

nasS0D.)withtheTextnf  J  irnh  Berlin,  1846.  09(1.  VIT,  7,  p.  310-311. 
.   _  The  Madrid  ras.  of.  Mamiius.    41.  Vlfl.  19,  p.  261—286. 
Martialls.  —  Lowy,  Hur.:  Zu  Martial.  Epigr.  XI,  94.   6^.   48,  3. 
S.  472-474. 

Optatns.  —  Ziwsa,  Carl:  Beiträge  sn  Optatus  Milenitanns.  Eranos 

Vind  b.    8.  168-176. 
Ovidli  Xasonis ,  P. :  Carmina  selecta,  f.  den  Scluil^^obratirh  brsg.  v. 
Jos,  Golliog.    2.  Auü.    Wien,  Holder.    XVI,  230  S.  H. 

1       OU  <^ :  geb.  in  Leiiiw.  L       90  ^ 

—  —  In  usum  bchuiarum  ed.  C.  J.  Gry  Bar.  Ree  et  auxit  Car. 
Ziwsa.    Ed.   OL    Wien,  Gerold's  Sobn.     XXII,  296  S.  12. 

kart.  1       5(!  ; 

—  —  Metamorpboses.  Auswahl  f,  den  Schulgebrauch  m.  sachl. 
Einleitf^. ,  erläut.  Anmerkgn.  u.  e  Tlef3:ister  der  Eipiennamen  v.  J. 
Meuser.  5.  Aufl.,  besorgt  v.  AU.  Egen.  Paderborn,  Schöningh. 
IV,  208  S.  8.  1  60  ^ 
Bise  hoff,  E.:  Didakt.  Stoffaaswabl  <Ür  den  Kanon  der  OvidlektQre 

in  Ober -Tertia  auf  Grund  der  neuen  Lebrpl&ne.  114»  47,  7/8,  8. 
897-410. 

Maiining,  R.  C. ;  On  the  Omission  of  tlic  subject-acciisativc  of  tbe 

iiitinitive  in  Ovid.    In:  Harvard  Studies  in  class.  philol.  IV. 
Petrouius.    -    Bacchi  della  Lega,  A.:   Bibliugraüa  petrouiaua 

(Fine).  In:  Atti  e  mem.  d.  r.  dep.  di  stor.  pat.  p.  le  prov.  di  Ro- 

magna  8,  XI,  1/8. 
Bartoli,  £:  Commento  critieo  ed  esegetico  al  brano  piü  difificile 

della  Cena    di   Trlmalcione.    Genova,    tip.    di   Sambolbio  e 

figlio.    17  p.  8. 

Thomas,  Paul:  Le  realisme  daus  Petroue  79.  36,  4,  p.  225— 240. 
Placidus.  —  Goetz,  Geo. :  De  Placidi  glussis  comuieutatio  III.  Prngr. 

Jena,  (Nenenhabn).   VUI  8    gr.  4.  {k)  50  ^ 

Plaatl,  T.  Macci:  Comoediae.   Ex  recensione  Geo.  Goetz  et  Frdr. 

Schoell.    Fase.  I.    Amphitruonem,  Asinariani,   Aululariara  com- 

plertens.    Praccedunt  de  Plauti  vita  ac  poesi  testimonia  veterum. 

Leipzij?,  Teubner.    XXXfll,  158  S    8.  1  ,M  50  ^ 

Karsten,   II.  T. :  De  interpolatiouibus  lu  Piauu  Captivis.  0:^. 

21,  3,  p.  289—812. 
Langrebr:  De  Plauti  Corculione.    G7mn.-Progr.  Friedland. 

8.  1-9.  4. 
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Palmpr,  A. :  Plautiiia.    41.  VIIl,  19,  p.  322—325. 

Tailliart,  Ch. .  riaulus,  Amphitruo,  681.  W  17,  2.  p.  191-11^. 

Porplijrio.  —  S  t  o  w  a  s  s  e  r  ,   Jos.  M. :  LexikalUch  •  Kritisclies  «fii 

Porpbyrio.   Xenia  austr.  1,  S.  137  — 16ü. 
PropertiuB.  ~  Pep  er,  Udo:  Eine  nene  Properzhaudschrift.  hm 

Magazin  69,  1,  S.  86-132. 
Qnlntlllantts.  —  B  o  n  n  e  t ,  >Tax :  Encorfi  quelques  passages  de  Qma' 

tilien.   86.  17,  2,  p.  nr,-ll9. 
ßallustius  (Yispiis,  C. :   Libri  de  Catiliiiae  coaiui atione  et   de  bello 

iugurtino.    Ed.  correctissima ,  cur.  ign.  Bassi.    'ioriiio,  Paraua. 

120  p.    16.  l  L 

^  —  Ed.  by  T.  M.  Neatby  and  B.  J.  Haynes.  liondon,  CUm 

Cr.  8.    187  p.  ■  4  ih. 

Eanzo,  Alfr. :  Sallnstiana.    2.  Oft.:  Der  Gebrauch  v.  fore,  futurum 

esse,  foret,  forent,  essem  u.  seinen  Formen,  l^ipzig,  Simnuel  & 

VII,  100  S.    gr.  8.  2  ^ 

Srlbonins  Largub.  —  JuUian,  Cam.:  Deus  uoster  Caesar  k  propo« 

de  Scribonina  Largns.  86.  17,  2,  p  129 -18U 
Seaeea.  —  Becker,  Franz:  Die  sittl   GruudanscbaauDgeu  Seoecu 

E.  Beitrag  zur  Würdigung  der  stoischen  Ethik.   Progr.  d,  Friedrich- 

WinielniR-Oynin.  zu  Köln.    21  S.  4. 
Müller,  Jüh. :  üebcr  die  Originalität  der  Naturales  quaeätioues 

Senocas.   Tn  :  Kestgruss  aus  iusbnick  im  die  42.  Philol.-vers 

SIlIiiR  Italicus.  —  Veen,  J.  S.  van:  iSotulae  criticae  ad  äilium  itali- 
cum.    (Contin.)    6ä  21,  3,  p.  264-2(j7. 

Statins«  —  Bury,  J.  K. :  Some  passages  iu  tbe  „Tbebaid^  oi  Maiios. 

€94.  VII,  7,  p.  802-  808. 
Skutscb,  Franc:  Ad  Statii  Silvas  symbolae  1. 45.  M7, 7,  p. -469— 434. 
Wotke,  Carl:  Zur  bandscbriftl.  Ueberliefernng  der  ThebaiB  d«i 

Statins.    Eranos  Viudob.   S.  211—217. 

Taeltus,  Cornelius:  Ab  exre^su  divi  Angusti  annalicun  libri.   Cur.  Eus. 
Garizio.    Torino,  Para\ia.    ;.51>  ]).    16.  2  L.  2<)  c. 

—  —  Libri  I,  II  et  III.  Texte  lutin,  publie  aver  des  argumeotä 
et  des  notes  en  fran^ais  par  Em.  Jacob.  Paris,  Uachette. 
271  p.   Petit  16.  1  fr. 

^  De  Tita  et  moribus  Julii  Agrieolae  über.  £d.  de  Fr.  Dübner, 
revue,  ann  et  entrichie  de  cartes  et  de  figuree  par  L^n  Aabert 
Pari^;.  T  proifre.    (1894).    III,  69  p.  18. 

And  lesen,  G.:  Tacitua.  (Fort«.)  49.  19,  p.  193—245.  (114. 
47,  7/8.  9). 

Fabia,  Phil.:  Le  consolat  de  Tacite.  86,  17,  2,  p.  164—170. 
Gerber,    A.,    et  A.  Greef:    Lezicon  Tadteom.    Fase.  XI 

Leipzig,  Teubner.  (ä)  S  JUl  00  0. 

Macke,  TUjold. :  Die  rr.m.  Eigennamen  bei  Tacitus.    IV.  (Sehl) 
E.  spracbl.  üntersucliun^'.  Oymn. -Progr.  v.  Ilader.slebeu.   18  ^.  4. 
Pfitzuer,  W.:  Ist  Irland  jemals  v.  e.  rumischen  üeere  betreten 
worden?  Eine  biBtoriech-plwolog.  Untersucbg.  über  Tacitus  Agr. 
Kap.  24.  Nenstrelitz,  Barnewitz.   39  S.  gr.  8.  \  A 

Hidgeway,  W.  .  Are  thc  Cambridge  sbire  dltcbee  referred  to 

by  Tacitus?    rif),  197,  p.  62—72;  m.  Karte. 
Zöchbauer,   brfiiit, :   Stadien  zu  deu  Annalen  des  Tacitus.  in 
Aus  dem  Theresianum. 
Terentii  Afri,  P. :  Phormio,  ved  C.  F.  L  i  n  d  e  r  s  t  r 0  m  -  L  a  n  g.  68  S.  8.  — 
Commentar  tU  samme  Ted  C.  F.  Linderetr^m^Lang.  118 S.  8. 
Kjebenhavn,  Reitzel.  2  Kr.  75  »re. 

Costa,  Em  :  II  diritto  privato  nelle  comedie  di  Teieoaio.  i6. 
60,  Ö/6,  p.  407-527. 
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Tertallianus.     -    Esser,   Gcrh. :     Die   Seeleolehre  Tertullians. 

Paderborn,  Sc^tAningh.   Vlil,  284  S.    gr.  8.  4      60  A 

TibulluH.    -  BcMiiig,    H. :    Kritische   Prolegomena   zu  Tibiifl 
Berlin,  Weidmauu.    97  S    gr.  8.  ^  Jt 

Yalerias  Flaee«8.  —  Bury,  J.  B.:  Critical  note8  oa  Talerin«  Flaccus. 
11.  YIII.  19,  p.  S92-419. 
Grueneberg,   Artb. :    De  Valerio  Flacoo   imitatore.  Berlin, 
Tleinrich.    f>4  S.    gr.  8.  >      40  ^ 

Varro.  -    Norden,  E.:  Varroniana.    Gi.  48,  3,  p.  3t8 
Vcrgili  Maronis,  T. :  Carolina  selecta.  f.  den  Schulgebruucb  hrsg.  v. 
Jos.  G  0  1 1  i  n  g.   Wien,  Hölder.   XXXII,  288  S.   8.      1      80  0. 
—  Aeneidos  epHome.  Accedit  ez  Oeorgids  et  Bucolieis  delectiu. 
Scholarum  in  usum  ex  rctractatione  10.  ed.  Email.  Hoffmann. 
Wien,  Gerold's  Solin.    2(iG  S.    12.  kart.  1       40  ^ 

Klotz,    Ririf  :    AninKidvcrsiones  ad  veteres  Vergilii  interpretes. 

GvTTin.-Pro^i .  V.  Treptow  a/H.    S.  1-14.  4. 
Klouuek,  Wenz. :  Vcrgiliaua.    In:  Symbolae  Prag. 
Laves:  Vergils  Eklogeu  in  ihren  Besiehongen  zn  Daphnie.  Oyrnn.- 

Progr.  V.  Lvck.    8  S.  4. 
Noack,  Ferd.:  Helena  Lei  Verfril.    dA.  48,  3,  S.  420—482. 
Norden,  K. :  Vergilstudieu.    i'A  2^,  3,  S.  300  -406. 
T  Ii  (>  m  8  0  ü  ,  J.  A  :  De  coraparationibus  Vergilianis.    Lund,  Möller's 
Univ.-Bucbh.    UI,  60  S.    gr.  8.  \  JL  m  ^ 

Mittel-  und  nenlateinische  Litteratnr. 

▲eeepas  latlnaB.  Praefatas  est  recens.  Joa.  D  r  a  h  e  1  m.  Progr.  d 

Wilhelms-Oymn.  za  Berlin.    S.  1^36.  4. 
Bahlmaiin,  F.:  Die  lateinisclicu  Dramen  von  Wimphelings  Stylpho  bis 

zur  Mitte  des  16.  Jalirli   i  ISO— 1550.     Ein  Beitrag  Eur  Lilteratur- 

geschichte.    Münster,  Hc<fonsberg,    114  S.    jir.  8.  ^  tA  50  ^ 

Bruns,  Ivo:  Michael  MaruUus.     E.  Dichterleben  der  Renaissauce. 

4ß,  74,  1.   S.  105  129. 
Cheraller«  ül.:  Po^ie  litnrgiqae  du  moyen  &ge.  Rythme  et  histoire; 

hymnairea  Italiens.  Paris,  Picard;  Lyon,  Vitte,  286  p.,  avec  2  pI.  en 

phototvpio  P. 

Diiminler,  K.  :  Zu  Udalrich  v.  Babenbergr.    IIb.  19,  1,  S.  222  -227. 
H  u  c  in  e  r  ,  J. :  Gallische  Rhythmen  u.  gallisches  Latem.   Erauos  Vm- 
dob.  S.  113—124. 

M ed  i  n ,  A. :  Un  carme  latino  contro  i  Turchi  dope  la  prima  ineorstone 

nel  Friuli  (1472).    N.  Arch.  Ven.  V,  2. 
Rosalba,  Giov. :  La  cmnologia  della  »Eclogae  piscatoriae**  diJacobo 
Sannazaro.   ^d.  26,  31/32,  p.  5—30. 


0«  Neuere  Sprachen  und  Litteraturen. 

I.  Germanische  Spracbea. 

Detter,  Ferd. :  Bericht  6ber  die  Verhandlungen  der  gennanist.  seetlon 
der  42.  ver.<<amnil.  deutscher  phllologen  tt.  sehttUnianer  in  Wien.  119, 

26,  3,  S.  400-405. 
Orundriss  der  germanischen  Philologie.     Unter  Mitwirkg.  von  K.  ?. 
Amira,  W.  Arndt,  0.  Heliaghel  u.  A.  hrsg.   v.  Herrn.  Paul.    II.  Bd. 
2.  Abtlg.  3.  (J5chlu88-)Lfg.  Strassburg,  Trubner.  VI  u.  S.  257  484. 
Lex.^.  5  JL  (U,  2.S  8  uCj  geb.  in  Halbsaffian  10      60  ^ ; 

kplt:  42     ;  geb.  50 
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He  Q  II  in g,  K. :  Zur  überlieleruag  vou  fara  u.  -faro.    III.  37, 

S.  3Ü4— 317.  ' 
Ja  ekel,  Hugo:  Der  name  Gerraaaeu.   119.  26,  3,  S.  309—342. 
KaiiffmaDa,  Frdr. :  Mythologische Eeugoisse  ans  rdmischen inschrifteiL 

4.  Dea  Hluaana.    5.  DeuB  Requalivahanus.   23»  16,  1,  S.  134 — IIM. 

Euappcrt,  L.  :  De  tVtat  actuel  des  Stüdes  sur  la  mythologio  ger*  |  ' 

manique.    Trad   p  J   Ui^ille.    77.  28,  1,  p.  43—66.  1 
Loewe,  Rieh.:  (ioUscU  ii.  Manisch.    .Wl.  III,  1/2,  S.  146-447. 
Schröder,  Edw. :  Ueber  das  spell.    III.  37,  3,  S.  241  —  268. 

Sveet,  M. :  The  8.  class  of  weak  verbs  In  primitive  Tento&ic,  with 
spec.  reference  to  üb  doTelopmeiit  in  Anglo*SazoD.  Prooeed.  Am. 
pbüol.  aesoc.  28,  p.  LII^LVII. 

1.   Gotisch.  Friesisch. 
Jellinek,  M.  H.:  Qotica  minima.  111.  37,  8,  p.  819—820. 

Gar  Stensen,  A. :  Nordfriesische  Sagen.  3ä,  IT,  7. 

2.  Deutsch.  l  | 

a.  Vermischtes. 

B(^tticher,  Qhold.:  Wie  ist  die  prenss. Bestimmung  Aber  die  mittel-  1 
hochdeutsche  Lektüre  in  Obersektmda  ra  verstehen  n.  anasni&hren? 

1^.  VII,  9,  S.  583  589. 
Bo/ello:  Kcdentunpr  n.  StollniiL'  <1o^  dentsrhen  Unterrichts  an  der  Real- 

.scliule.    Kealseh.-Prcj^'r.  v.  ^kla^debnrg.    1  Bl.,  18  S.  4. 
Esc  Ii  weiter:  Das  graiumat.  Unterrichtspeasum  im  Deutscheu   u*  die 

Lehrpläne  v.  1692.   40.  XI,  12. 
Fabrielns ,  Gust. :  Die  Aufgaben  des  deutschen  Unterrichts  an  onsem 

KcalpymnaRinin.    Realgymn.-Progr.  v.  Bütsow.    S.  3—32.    4.  , 
Goldseheider  ,  P.:  Oflfene  Frapen :  Nachtrag  zur  „Erklärung  deutscher 

Schriftwerke  in  den  obereu  iüasseu**.    Gymn.-Progr.  v.  iiUberfekL 

8.  3-38.  4. 

Haack ,  Franz :  Beiträge  zu  eiuem  Lehrplan  für  den  grammat.  Unter-  ! 

rieht  im  Deutschen.   Progr.  d.  höh.  Bürgersch.  su  Köln.   26  S.   4.  i 
Hü  riiis,  Paul:  Vom  Mittelpunkte  des  Unterrichts.  50.  No.  81,  S.  214  — 223, 
HUfshlichcr  f.  den  deutsclien  Unterriflit.     Ilrsp:.   v,  Karl  Stcjskal. 

3.  Bdchn.    Wien.  Manz.    8.    (Einluhrung  in  die  Geschichte  der  d<  ut-  ' 

sehen  Literatur.  Von  K.  F.  K  u m  m  e  r  u.  i^arl  S  t  e  j s  k  a  1.  V 1 1 1 ,  J70  S. )  . 

geb.  iu  Leinw.  2  tJC  ^0  A 
HVhnen,  Aug.:  Ffir  die Grammatikstnnde.  Progr.  d.  stftdt.  kath.  RealecL  , 

/u  Breslau.   S,  21^86.  4. 
Koch,  Franz :  Mitteilungen  aus  den  Lehrplänen  des  Progymnasiums.  I. 

Lchrplan  für  den  deutschen  Unterricht.    1.  T.   Progymn.-Progr.  t. 

St.  Wendel.    S.  3  -20.  4. 
Lössl,  Viuc. :  Aufgabe  u.  Stellung  des  deutscheu  Unterrichtes  an  den 

realist.  Unterrichtsanstalten.   Bayer.  Zdtschr.  f.  Realschulw.  I,  1/2. 
Lerenz,  Karl:  Klopstocks     Goethes  Lyrik.  £.  Bettrag  s.  Behandlung 

der  Klassenlekt&re.  2.  T. :  Goethe.  Gymn.-Progr.  t.  Kreusborg  O.-S. 

23  4. 

Lyon,  Ütto  r  Handbuch  der  deutschen  Sprache  f.  hühere  Schulen  Sti-  I 
listik,  Poetik  u.  Littcraturgeschichte.  2.  Tl.:  Für  obere  KU&sen.  i 
Ausg.  B,  (in  3  Abtigu.).  3.  Abtlg. :  Abriss  der  deutschen  Litteratur-  j 
geschichte.  8.  Aufl.  Leipzig,  Teabner.  VIII,  142  8.  gr.  6.  . 

geb.  in  Leinw.  1       60  ^  ' 

Hat  hl ,  Jos. :  Die  Ilias  im  deutschen  Unterrichte  der  ^^^imttaltfm.  | 
Kealprogyffln.-Progr.  v.  Höchst  a.  M.  22  S.  4.  I 
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Ottens,  Jul. :  Lehrplau  tiir  den  deutschen  Unterricht.   Prugr.  d.  Ober- 

realsch.  zu  KieL   S.  1—18.  4. 
8ehnininieii|  Joh. :  Die  deutscbe  Götter-  q.  Heldensage  im  Dienste  der 

Jngendbildung.  Progr.  d.  Wilhelm-Gymn.  za  Kdln.  8.  S— 24.  4. 

b.    S  p  r  a  c  Ii  k  u  Ilde. 

Ab^e,  Vict. :  I>i«^  Xameii  der  Verwandten  n.  Oeschlechts^enossen  in 
den  Urkunden  de^  Klosters  Fulda.  [Aus:  „Jahrb.  d.  Vereins  f.  Orts- 
n.  Heimatskiinde  in  der  Grafscb.  UArk**.]  Witten.  (Cassel,  Hühn,) 
S.  60—86.    gr.  8.  50  ^ 

Bonk,Hugo:  Ortsnamen  in  AUpreussen.  II.  Altpreoss.  Monatssöhr. 
30,  3/4,  S.  339-350. 

Cosijn,  P.  J.:  Kurzprefasste  altwcstsärhsisclie  Grammatik.  2.  verb.  Aufl. 
1.  Tl.    Die  Lautlehre.    Leiden,  Brill.    4  en  46  bl.    post  8.      50  c 

Bemmlo,  Aug. :  Verschiedenes  Zeitungs-  a.  Landtags-  wie  Beichstags- 
deutsch.   Wiesbaden,  Bechtold.  21  S.  gr.  8.  50  ^ 

Dove:  Bemerkungen  zur  Geschichte  des  deutschen  Yolksaamens.  95. 
1^9;],  II,  S.  201  'rM. 

Kck  stein,  Ernst;  J  Ujr  unbestimmte  Artikel,  ö^ilc.  74,  443,  S.  702— 706. 

Erbe:  Die  Aussprache  des  Deutscheu.  SüddU  Bl&tter  f.  buh.  ünt- 
anst.  I,  6. 

FahlischyP.:  Zar  Namendeotung  der  Spreewaldstfttte  Lttbben  u. 
Lfibbenan.  Niederlaos.  Ifitth.  III,  3. 

FiRrher,  Herrn.:  Thenti!5cns.    Deutsch.    23.  18,  1,  S.  203  -205. 
Grimm,  J.  u.  W. :  Deut.  Wurterb.  8.  Hd.    IB.  Lfg.   Leipzig,  Hirzel.  2 
Iluberland .  Fritz:   Krieg  im  Frieden,  eine  etyniolofr   Phiiidcrei  über 

unsere  miiitur.  iermiuolügie.  i.  1.  Küalpiog)mu.-Prugr.  v.  Ludenscheid. 

50  S.  8. 

Heine,  Qerh. :  Zur  Geschichte  der  Aussprache.  126.  VU,  7,  S.  451—455. 
Hildebrand,  Rud. :  Zur  Geschichtr  *lnr  Aussprache  in  neuester  Zeit. 

(Nachtr.)  Zu  der  gcsepnoten  Mahkeii     Kbd.  S.  449  —  451. 
—  Zur  Logik  des  Spracbgeistes.    7.  Gegensätze  in  Einem  Wort  be- 
zeichnet.   Ebd.  9,  S.  577—582. 
Klage, F.: Deut. Wörterb.  5.Aafl.  6. a. 7. Lfg.  Strassburg, Trabner.  kljf, 
L  a  m  m  e  r ,  Eag. :  Bedeatongswandel  einiger  Worte  seit  dem  yor.  Jahrb., 

insbee.  des  Wortes  Schrecken.  126.  Vil,  9,  S.  594—600. 
Roedlirer,  Max:  Paradigmata  zur  altsächsischen  Grammatik.    2.  Aufl., 

im  Anschluss  an  die  6.  Aufl.  v.  Miillcnhoffs  paradigmata  zusammcu- 

gestellt.    Berlin,  Weidmann.    15  S.    gr.  8.  40  A 

Scheel,  Willy:  Jaspar  v.  Gcuuep  u.  die  Entwicklung  der  ueuhocn- 

deatscben  Schriftsprache  in  K5ln.   Westdeutsche  Zeitschrift. 
Schmolling,  E. :  Die  deutsche  Schnlorthograpliie  n.  das  lieben.  114, 

47,  9,  S.  529-537. 
Schumann,  Golm. :  Nachtrag  zu  den  Flnr-  nJer  Koppelnamen  des  Liibockor 

Staatsgebietes.    Progr.  d.  Kathariuoinus  zu  Lübeck.    S.  (Jl— 4. 
Steinhausen,  Geo. :  Vornameustudien.   126.  VII,  9,  S.  616  —  620. 
Tietor,  W. :  Deutscbe  Lauttafel  (System  Vietor).  70,5x87,5  cm.  Farbendr. 

Nebst  Erklärgn.  u.  Beispielen.    (Deutscher,  engl.  u.  fransös.  Text.) 

Marburg,  Elwert's  Verl.    12  S.   gr.  8.  l      50  ^ 

Wasserzieher,  Ernst:  Tautologien.    lOn.  VIT,  0,  S.  6nn  (108. 
Zaccaro,  D. :  Sui  verbi  forti  e  irregolari  deUa  liugua  tedesca.  In: 

Annuario  d.  r.  istit.  tecn.  di  Bari  IX. 

c.  Mundarten  und  Volkskunde. 

Ammann,  J.  J. :  Das  lieben  Jesu  von  P.  Martinus  v.  Cochem  als 
Quelle  pcistlirlier  Volksschau?i>ielp.  (S.-hl.)     1?7.  III,  3,  S.  300—329. 

Brandis,  Ed. :  Zur  Lautlehre  der  Erturter  Mundart,  IL  Qynm.-Frogr. 
V.  Erfurt.   16  S.  4. 

 «e 
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Bren dicke,  U.:  Der  Berlioer  Volksdialekt.   Sehr.  d.  Ver.  f.  d.  Qe^ck 

Berlins  29,  I. 
Brunk,  A.:  VolkriLthsel  aas  Pommern.  3d.  lY,  6. 
Buchardi,  G.:  Kin  misverstandeoer  vers  Laarembergs.    IH.  19,^ 

S.  227-229. 

BamkVbler,  Ed.:  Prul»e  eines  nordostharziscbea  Idiotikons.  Gyma.- 

Progr.  V.  Blankeubuig  am  Harz.    30  S.  4. 
Feist,  Sigm.:  Die  Sage  vom  Bioger  MAusetann  in  ihren  gescbiehtL, 
litterarhistor.  b.  myth.  Beziehnngen.  I.   Realsch. -Progr.  v.  Bingen. 

S.  13—22.  4. 

JFloTHx  ,  I.udw  :  Französ.  Elemente  iu  der  Volkssprache  des  nöniL 

iuM  i  LT'bieteb.    Kealprogyinii.-l'r(>i;r.  v.  Viersen.    S.  3  —  28.  4. 
F  r  a  D  k  e  1 ,  L. :  Zur  Faustsage,    od.  IV,  7. 

—  Der  Tadel  des  Zovielredens  in  Sprüchwort  n.  Yotlrsanschaanng.  Kbd. 

5.  6.  7.  [hrsg] 
Gl  öde:  Volkslieder  aus  Mecklenburg.    Ebd  3. 

Heilig,  Otto :  Urtsne(  koreien ;  Gassenlieder  aus  Pälfringea  im  bad. 

Hinterland.    3.  21,  2,  S.  201-  203. 
llerwig:  Idiotismen  auä  Westtburiugeo.  EeaIprügvmii.-Progr.  v.  ülislebea. 
S.  1—82.  4. 

Idiotikon,  schweiserische«.  W<trterbach  der  scbweiser  dentsdieo  Spradie. 

XXIV.  Heft  (Bd.  HI.  Bog.  29-38).  Bearbeitet  von  Fr  S  t  a  n  b. 
L.  Toi)  1  er,  R.  Scbocbu.  A.  fi  ach  mann.  Franenfeld«  Hui  er 
löO  S.    4.  2  ir. 

Ilwüf,  Franz:  Allerlei  Iiiäciirifteu  aus  den  Alpeulaudern.  Gesammelt 

und  mitgeteilt,  Ul,  3,  S.  278— 2öö. 

Jostes,  Fr.:  Uet  nederdaitsch  proza,  omtrent  1500.    Nieowe  hii- 

20Dderh(den  over  de  „Navolging**.   Wietsche  Warande  ISP",  3. 
Joiigniulr^s ,  Hiid.:  Dichtungen  in  ob  der  enns'sclicr  V<tlksmunt!art. 
Ausgewählt  u.  in.  e.  Lebensbescbreibg.  des  Dichters  vcrsebeu  v.  Job. 
Haucli.    B  Aufl.   Linz,  StädtebUder  -  Verlag  (Mareis)     224  S.  m. 
Bildniä.    ö.  3      ;  geb.  3  U^  GO  ^ 

Katalog  der  Ausstellung  v.  Handschriften  ,  Druckwerken ,  Bildern  n. 
Tonwerken  zur  Faustsage  u.  Faustdicht nn^^ ,  veranstaltet  vom  Frsieii 
Deutschen  Hochstift.  28.  Aug.— 10.  Novbi.  1893  Frankfurt  a/M., 
(Gebr.  Knauer).  Vill,  127  S.  gr.  ö.    l  JC  50  ^;  m.  20  Taf  4  .  Jr.  . 

Liebhaber- Ausg.  in.  Tai"  ».  Jt 
KOppeu,  Wilh. :  Beitritge  zur  Geschichte  der  deutschen  Weihuachti>spielc. 

Paderborn,  Schdningb.    182  S.  gr.  8.  2      40  ^ 

Koop:  Schnurren  u.  Schnaken  aus  Rügen.   3d,  lY,  8. 
Krauss  [Hrsg.]:  Geheime  8pra(  bweiseu.   Ebd.  6. 
Lauche  rt,  Frdr.  :   Aussprütlie  der  Zinimcrischen  Chronik  zur  Keun- 
zeichiiuug  der  Deutschen  u.  einzelner  deutscher  Stämme,  in  Krast  o. 
Scherz.    3.  21,  2,  b.  186-191. 
M  a  u  d  t :  Sprichwörter  deutscher  Juden.  3d.  lY,  8. 
Mielck,  W.  H.:  Die  Namen  der  Yögel  im  Niederdeutschen.  Korr.- 

Bl.  d.  Ver.  f.  nd  Spr.-F.  18,  6. 
M  Iii  Irr,  Wilh.:  Volklieder  aus  dem  Spessart.    3<l.  IV,  G. 
Huuilurfen  ,  Bayerns.    H.  Bd.  .   1.  Heft:  .\ug.  H  a  r  t  m  a  u  ii  ,  Regcns- 
burger  Fasluachtspiele.  —   0.  Ii  rentier,   Altbayer.  Spraciipr.ben : 
Der  Prinz  v.  Arkadien.  (Forts.)   -    (J.  Frauke,  Ü&ttraukisch  u. 
Obersächsisch.  (Forts.)  —  H.  Qradl ,  Die  Hundarten  Westböhmens. 
(Forts.)  —  M.  Bimmelstoss,  Aus  dem  ba} er.  Wald.  (Forts.)  — 
J.  Neubauer,  Benennung  der  Pflanzen  im  Egerlande.   ~  Au^. 
II  artmann,  Zu  den  regensb.  Fa^tnachtspielen.  —  ().  Brenner, 
V^on  der  rotenburger  Mundart.       F.  Ii  o  t  b  b  a  rt  u.  A.  Hartmann, 
Aus  Mittelfrankeu.  —  0.  Brenner,  Ivieiue  Mittheilungen. 
Nagelberg,  Akiba:  Judendeuteche  KinderUeder.  Sä,  lY»  5. 

 J 
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Pf  äff,  Frdr.:  Karlr^  "Recht.    IW.  VI,  4/5,  S.  397- 

iSammlon^  kurzer  riiiiniiDntiken  deutsclier  Mundarlen  ,  hrsg.  v.  Ütlo 

Bremer.  I.  n.  II.  IUI.  Leipzig,  Brcitkopt     lliirtel.  j^r.  8.   (T.  Deutsche 

i'iionetik  v.  0.  Bremer.    XXIII ,  208  S.  m.  2  Taf.  —  IL  liiblio- 

grapbie  der  deutschen  Muadartenforschiing  f.  die  Zeit  vom  Beginn 

des  IH.  Jahrh.  bis  zum  Ende  des  J.  1889,  zusammengestellt  v.  Ferd. 

Mentz.    XX,  181  S.)  k  5  JC-  geb.  ä  6       50  4 

Schell,  0  :  Volksrätsel  aus  dem  Bergischen.   Aus  dem  Volksmunde 

gesammelt.    127.  III,  3,  S.  293-299. 
BcbOppe,  Kai  1 :  Naumburgs  Mundart.    Im  Umrisse  dargestellt.  Naum- 

borg,  Sicliug.    VII,  68  S.    gr.  8.  1  Jü 

Schumann,  Colmar :  Fischcrlieder  ans  Gothmund  bei  Lübeck.  Sd.  IV,  7. 
Scbwartz,  W. :  Vnlkstlniinliclies  aus  der  alten  Lausitzer  Qegend  v. 

Flinsherg.    Niederlaus.  Mitt.  III,  1. 
Seeiinillcr,  .Tos  :  Ueber  die  uiedeniieiu.  Reirachronik  der  Schlacht 

bei  Güllhinm.    in:  Fcstgruss  aus  Innsbruck  an  die  42.  PiiiloL-vers. 
Sepp:  Altbayerischer  Sagenschats  sur  Bereicherung  der  indogermanischeu 

Mythologie.  Nene  (TiteI-)Au8g.  München  (1876),  Galler.  XVI,  785  S. 

in.  7  Tlliistr.    gr.  8.  S  tA 

Siebs,  Thdr. :  r):<s  Saterland.  £in  Beitrag  zur  deutschen  Volkslcunde. 

J27.  III,  3,  S.  1239—278. 
Stehle,  Bruno-:  Zur  ueuesteu  elsässiscben  Dialektforschung.  l^G,  Vil, 

9,  S.  608-616. 

T  re  i  ch  e  1 ,  A. :  Provinzielle  Spraclie  zu  u.  von  Thieren  u.  ihre  Namen. 

(Nachtr.)    Altpreuss.  MoniUsschr.  30,  8/4,  S.  309—338. 
Werner,  Rieh.  M. :  Zur  Volkslitteratur.  h.  6.    107.  VI,  3,  S.  433—448. 
W  re  de,  Ferd. :  Uochfränkisch  u.  Überdeutsch.  Iii.  87,  8,  8.  288—303. 


d.  Litteratur k unde. 

Bartel  8 ,  Adf. :  Die  Ziele  der  gegenwärtigen  Litteraturbewegung  in 

Deutschland.    39.  Nr.  42,  S.  131-1H8. 
Bricard ,  0. :  De  sodalitate  litteraria  rheuana  .  .  .  (th^se).  Bordeaux, 

impr.  Gounnuilhou.    XXXVIII,  174  p.  8. 
Distel,  Thdr.:  Actcnuachlese  zu  Liscow  u.  Geliert.     107.  VI,  3, 

S.  448—461. 

Donaer,  J.  0.  E. :  Der  Einfluss  Wilhelm  Meisters  auf  den  Roman  der 
Romantiker.  Akademische  Abhandlg.  Helsingfors.  (Berlin,  Heinrich.) 

VT.      1  S.    {ir.  \ 

Friedmaun,  si^r  :  II  dranuua  tcdesconel  nostro  snrolo:  lezioni.  H  (l  psico- 
logi,  Fo  l  Hebbel).    MiUno,  Galli.    11^2  p.    1»>.  2  L.  50  c. 

GoldsehiuiUt ,  J.:  Die  deutsche  Hallade.  Leipzig,  Fock.  44  S. 
gr.  4.  1  «^f  60  A 

Graffuniler,  P. :  Der  deutsche  Nationalcharakter  in  altdeutschen  Dich- 
tungen.   Vortrn:?.    Fürstenwalde.  Geelhaar.    10  S.    gr.  75  ^ 

Grimme,  Fr.  .  I  rkuudliches  zu  mittelhochdeutschen  Dichtern.  ^.  21, 
2,  S.  191  — ntl. 

—  Zur  Giaubwurdigkeit  von  der  Hägens.    Kbd.  S.  194-  200. 
H  a  m  p  e ,  Thdr. :  Studien  zur  Geschichte  des  Meistergesangs.   10/.  YI, 
8,  S.  821—886. 

Harnack,  Otto:  Raffael  Mengs'  Schriften  u.  ihr  Einfluss  auf  Lessing 

u.  Goethe.    WL  VI,  4/5,  S.  '2n7  271. 
Hi  Idc  b  r  a  ud  ,  Kud. :  Aus  unserer  französischen  Zeit.    1^6.  VII,  8, 
S.  5i;i  -521. 

II  i  r  z  e  1 ,  Geo. :  üngedr.  Briefs  an  Georg  Andr.  Reimer.  74.  XVm, 
Oct,  S.  98—114. 

ImelniMiii,  J. :  Horder  u.  Schillers  Wallenstein.  Progr.  d.  Joachimsth. 
Gyam.  zu  Berlin.   16  b.  4. 
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K  e  i  n  z :  Ans  der  Augsbarger  MeiBtereingerschiile.  Ein  gelehrter  Meister-  I 
Btnger  u.  eiu  Liederbuch.    05.  1893,  II,  S.  153-200.  , 

Ktrchiier,  Fr  dr. :  Oründeutschland.  Kin  Streifziuj  tiurch  die  jüngste  [ 
deutsche  DiciitLiiig.  Wien,  fvirchiicr  et  Srlmiidt.  XX,  2HjS   er.  8.  5^4 

—  Deut.  Natioiiiillitt.  d.  19.  Jain  ti.  o— G.  Lfg.  Heidelberg,  i  1 

LUteratur,  die  imdeutüthe,  der  Gegenwart.  Em  Wort  au  die  Modernen. 
Von  e.  Provinzler.    Berlin,  Lüstenöder.    III,  74  S.    b.  9u  <;* 

Mejer,  Pet.:  Bemerkungen  zn  Friedrich«  d.  Gr.  Schrift  de  Is  Utt^rature 
allemaade.  Feetacbr.  d.  Gymn.  zu  M.-Gladbacb.  1892.  9.  69—77.  a  i 

l^igg,  Marianne:  Biographien  der  österreichischen  Dichterinnen  njid  ; 
Schriftstellerinnen.    Kin  Beitrag  zur  dentsclien  I.iremtiir  in  Oester- 
reich.   Korneuburg,  Kiilikopf.    61  S.    gr.  b      2      \  geb.  2       60  ^  , 

Sc  her  er,  Carl:  Rudoll  Erich  Raspe  u.  seine  Beziehungen  zti  Anna  I 
Louise  Karschiu.  Nach  meist  uugedr.  Briefen.  107.  VI,  3,  S.  61\ — 409.  I 

Süpfle,  Thdr. :  Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Litterator  in  I 
England  im  letzten  Drittel  des  18.  Jahrh.  Itß.  VI,  4/5,  S.        S28l  I 

Unterhergrer ,  Jak. :  Ucbcr  Kreozlieder.   Progr.  d.  Calleg.  Borrora.  tu 
Salzburg.  It^dl.  42  S.  8. 


e.  Litterator. 


Aus  (ieut sehen  LcRebücliern.  Epische,  lyr.  u.  draniat.  I)icht£?n..  erläutert 
i.  Oberklasscn  der  höheren  Schulen.  62.  u.  6S.  Lt'g.  Gera,  liuiuiauiL 
gr.  8.  (62.  68.  6.  Bd.  Wegweiser  durch  die  klassischen  Sdmidramen. 
Bearb.  v.  0.  Frick  u.  H.  Qandig.  3.  Abtlg.  Frdr.  Schillers  Dramen, 
II.    Bearb.  v.  II.  Gau d ig.    7.  u.  8.  Lfg.    S.  306-400.)       ä  50  ^ 

Ausgaben,  Schöninph's,  deutscher  Klassiker  ni.  ausfiihrlichen  Erläute- 
rungen f.  den  Sclmlgebrauch  u.  das  Pri\alsiniiiuni.   4  ,  5,  u.  10.  Bd 
Paderborn,  fethuningh.    8.    (4.  Wilhelm  Teü.    Schauspiel  von  Frdo. 

Schiller.  Hrsg.  v.  A.  Funke.   6.  Aufl.   176  S.  m.  1  Karte. 
5.  Minna      Bambetm  od.  das  Soldatenglfick.    Lustspiel  t.  Ghol 
Ephr.Lessing.  Hrsg.  v.  A.  Funke   5.  Aufl.  166S.  —  10.  Goethes 
Egmont.  Tranerspiel.  Hrsg.  v.  L.  Züru    2.  Anfl    144  S.)  t 

ä  1  r#.  20  A  ;  geb.  a  1  t#  50  ^  | 

Drucke,  seltene,  in  Naciibilduugen.  Mit  eiuieit.  Text  v.  Karl  Sc  hör-  , 
bacb.  I.  Leipzig,  Spirgatis.  16.  (I.  Die  bistorien  v.  dem  Ritter  : 
Beringer.  Strassburg  1495.   16  S.  m.  12  S.  in  Fksm.)  8  JL 

Go  Ither,  Wolfg.:  Altdeutsche  fnnde  ans  der  MiHncheuer  Universitäts- 
bibliothek. 1.  Bruchstuck  aus  Notkers  psalmen.  2.  Bruchst&cke  ans 
Wolframs  Par/ival  u.  Titurel.    77/.  37,  3,  S.  276—288. 

Le  Fevre  Beuniier,  Jul. :  liC(;ons  de  littdratnre  allcniande.  Morceaux 
choisiä  des  poetes  et  des  prosateurs  classes  par  genres,  avec  une 
table  des  piSces  et  des  auteurs,  ouvrage  pr^c^d^  d^un  coup  d'oeil  zur 
la  litt^rature  alleroande  depuis  Luther  jnsqu'ä  nos  jonra.  Paria, 
Firmiu-Didot.    XIX,  37.5  p.  4. 

Kational-Litteratur,  deutsche.  Hi'^toriscli  krit.  Ans?  Hrsg.  v.  Jos. 
Kürschner.  163.,  197.  ii.  19'.i.  Bd.  Stuttgart.  Fnion  8.  (lG;i. 
Geschichte  der  deutscheu  Littcratur.  2.  Tl.  Seu  dem  Ausgang  de^t 
Mittelalters.  Von  Karl  Boriuski.  Vill,  402  S.  —  197.  Höfische  , 
Epik.  2.  Tl.  Hartmann  Aue  u.  seine  Nachahmer.  Bearb.  Paal 
Piper,  571  S.  —  199.  Goetbe's  Werke.  2ö.  Tl.  Hrsg  v.  H. 
D  ü:n  t  z  e  r.    VIII,  819  S.)  (ä)  2      60  ^  ;  geb.  (ä)  8       50  A 

—  dasselbe.    704-804   LftA    Kbd  \\.  .50  J 

bchniid,   Kruniniaclier ,  Liebe^kiud,  IJehtwer,  Hebel,  Horder  et 
Campe;  Contes  et  morceaux  cLoibis.    i'ublies  avec  des  uotices  sur  ' 
les  auteurs  et  des  notes  en  frau^.  par  D.  £.  9  eh  er  dl  in.  Nout,  1 
Paris»  Hachette.  XVI,  260  p.  Petit  16.  1  fr.  50  &  1 

 ^ 
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Schönbacb,  Ant.:  Eine  Ansleae  altdeutscher  St^nsformeln.  In: 
Anil.  graeeiens. 

Ayfer.  —  Pistl,  Ed.:  Quellen  f&r  J.  Ayren  Sing-  n.  Fastnachtapiele 
107.  VI,  8»  S.  480-432. 

Benedix:  Le  p^oc^s,  cnmf^die  cn  nn  acte.  Piiblido  avec  une  notice  eur 
le  thf'ntre  allemaad,  une  notice  sur  B  ,  nn  arfiumcnt  atuilytique  et 
des  note«  ea  frao^ais  par  A.  Lang.  Nouv.  Paris,  Hachette.  56  p. 
Petit  IG.  (iu  c. 

Bodenstedt  9  Frdr.:  Briefe  an  seine  Gattin  gerichtet.  6Bc.  75,  445, 
S.  116—187 

BehemuB.  —  Spengler,  Franz:  Martinas  Bohemus.   Zur  Geschichte 

<los  älteren  deutschen  Hrnfnas.    Xenia  austr  TT,  S.  40—63. 
Uroxt  ermann.  —  Riehemann,  J. :  Die  Dichtunriou  des  Osuabrücker 
Dichters  Broxtermann  (1771— IblKj).    Mitth.  d.  Ver.  f.  üesch.  v. 
Osnabrack  1892. 

Cluiinlsse.  —  Schapler,  Jnl.:  Ghamissos  Feter  Scblemihl.  Oymn.* 
Progr.  T.  Dt.  Krone.   45  S.  8. 

Clandins.  —  Stnckmayor,  Karl:  Mattliias  Clainlius ,  der  Wands- 
becker B'^tn  Ein  pnpnlärer  Vortrag.  [Aus:  „Kirchenbl.  f.  d.  re- 
formirte  Scliweiz".]  T^eru.  I^asel,  Jaeger  &  Kober.  18S.  gr.  8.  20^ 

Conrad.  —  Stiimcke,  Hemr. :  Michael  Georg  Conrad.    Eine  litterar. 

Skizze.  [Aus:  „Neue  litterar.  Blätter*^.]  Bremen,  Kühtmann.  15  S. 

gr.  8.  30  ^ 

Borer's ,  Edm. ,  nachgelassene  Schriften.    Hrsg.  von  Adf.  Frdr  Graf 

V.  Scback.  3  Bde.  Dresden,  Ehlermann.  8.  (1.  Lyrische  Gedidite, 
Fastnnrhts-Spielc,  üebersetzungon.  XX,  228  S.  —  2.  3.  Vermischte 
Schriften.    2  Bde.    V,  184  u.  V,  IGO  S.  m.  rad.  Bildnis.)       h  4 

Fischart.  —  H  n  n  f  t  e  n  ,  Ad. :  Fischarts  P-heznchtbüchlein,  Platarcb  u. 
Erasmns  lloteiodaums.    In:  Symbolao  TVfi? 
Mäder,  Ilud.:  Die  pädagogische  Bedeutung  ir  iädiarts.  Diss.  Leipzig, 
(Fock).   44  8.   gr  8.  1  JH 

Forst^r's,  Oeo. ,  Briefe  u.  Tagebücher  v.  seiner  Reise  am  Niederrhein, 
in  England  u.  Frankreich  im  Frühjahr  1790,  hrsg.      Alb.  L eitz- 
mann.   Halle,  Niemeyer.    XI,  309  S.    gr.  8.  Q 
Freytag-,  Gu.'^t. :  Die  Journalisten,  liistspiol  in  vier  acten  (1853).  Texte 
allemaud,  publie  avec  l'autorisatiou,  exclusive  pour  la  France,  de 
Paoteor  et  de  P^diteur,  aveo  notice  et  notes  en  marge,  par  A.  Girot. 
Paris,  Delagrare.   123  p.   16  j^sns. 
Genesis.  —  Joachim,  Joh?. :  Zur  altdeutschen  Genesis.  Ein  Beitrag 
zu  e.  Poetik  der  fmbrnittellioclidtaitschen  Dichtung.  Einleitung. 
Diss.    Berlin,  Heinrich.    31  S.    gr.  8.  l  Jf, 

Gerhardt,  Paul.  —  Biltz,  Karl:  Wer  ist  der  eigentliche  Verfasser 
der  bisher  der  Kurfürstin  Louise  zugeschriebenen  Lieder?  126,  VII, 
8,  S.  521—684. 

€k>ethe^8  Werkf .  Hrsg.  im  Auftrage  der  Grossherzogin  Sophie  v.  Sachsen. 
l.Abth.,  36.  Bd.,  2.  Äbth.,  3.  u.  8.  Bd.,  u  4.  Abth.,  12.  Bd.  (Kleine 
Ausg.)  Weimar,  Rr.lilau.  gr.  8.  fT,  TU,  454  8.  3  ,M  50  4; 
grosse  Au^ii.  4  ho  -  II,  3.  Natui wissenschaftliche  Schriften. 
3.  Bd.  Zur  Farbenlehre.  Historischer  Thl.  1.  XXIV,  400  S.  4^1125^; 
grosse  Ansg.  5  «41  80  —  8.  Dasselbe.  8.  Bd.  Znr  Morphologie. 
III.  Thl.  Vni,  362  S.  m.  6  Taf.  4  UC;  grosse  Ausg.  b  Jü  —  17,  12. 
Briefe.  12.  Bd.  1707.  XT,  472  S.  4  80  ^;  grosse  Ans?  6 
16  JL  55  4;  Einbde.  k  2  JL;  grosse  Ausg.  I      8.  20  ^  00  ^; 

Embde.  ä  2  .41  60  ^ 

Bronn  er,  Ferd. :  Goethes  römische  elegien  u.  ihre  quellen.  (Forts.) 
45.  148,  6,  S.  306-316;  7,  S.  367-371. 


Digitized  by  Google 


ry  „.  
194     C.  L  GermaniBche  Sprachen.  —  2.  Deutsch.  * 


Fielitz,  W.:  Kino  rntorsncluing  zu  Goethes  Gedicht 

Prorrr.  d.  Fürstensciuih;  m  l'less  0/^.    ^'^  ^  4. 
Harnack,  Otto:  Bemerkuugeu  über  die  Nurineu  einer  Ausgabe  v. 

Goethes  i^prttchen  in  Prosa.   107.  VI,  8,  S.  463-472. 
—  Ueber  Goethes  „Paiidora«.    46.  73,  1.  S.  105-  122. 
Heidt,  Karl  IJ. :  Goethes  älteste  Bearbeitungen  des  Götz  v.  Ber* 
I  lichinfi;cn.    [ A   T.  :  Die  älteste  Fassung  v.  Goethes  ^GOtz'*  die 

j  Umarbeitung'  v.  J.  1778.    Gyinii -Pr(>pr.  v.  Trier.    S,  1— *j2. 

i       H  e  i  n  z  c  1  m  a  u  n,  "NV. ;  Goethes  religiöse  Entwicklung.   ([Aus  Moüat-L 
I         d.  Comenius-Oes.]  Vortr.  u.  Aufs.  a.  d.  Gomenius-Ges,  L  Jg.  2.  St ) 
i         lieipxig,  Voigtlftnder.   24  S.   gr.  6.  75 
I      Hnther,  Aug.:  Goethes  Götz  v.  Herlichingen  u.  Shakespeares  liiBtor. 
j  DrnmGn     Gymn.-Propr.  v.  Cottbus.    S.  a— 22.  4. 

I  Kassewitz,  .Tos,:  I>arlegung  der  dichterischen  Technik  u  litterar- 
I  historischen  Stellung  v.  Goethes  Elegie  „Alexis  u.  Dora".  Leipzig. 

Fock.    27  S.    gr.  8.  ^         ,  1  ^ 

I  Kraus,  Amok  V. :  Goethe  a  Cechy.  Cäst  II.  V  Praze.  154  S,  a. 
j  Riese,  Jul. :  Goethes  italienische  Reise.  Gymn.^Progr.  v.  Rudolstadt 
1  23  S.  4. 

:       Schmidt,  Alw. :  iMe  briete  von  (loethes  mutter  an  ihren  söhn,  als 

j  quelle  /u  seinen  wciIcpm.    119.  2(>,  3,  S.  375—399. 

j       Sprenger,  U. :  Anklänge  an  Milton  in  Goethes  Faust.    99.  IS,  2, 

.         S.  804^806. 

I      W  Ol  ff,  Eng. :  Bl&tter  aus  d.  Werther-Kreis.  €6.  66,  197,  S.  184—201 ; 

;  198,  S.  295—315. 

j    [G?lt7.  .Ich  Nik.]     Briefe  v.  u.  an  .Tnhnnn  Nikolaus  Götz.     Nach  den 
Oli'.MnnIcn  hrsg.  v.  Carl  Schüddekopf.    WoUeubüttcl,  Zwissler. 
I       XVl,  löO  S.    gr.  8.  2  Jt 

Greif.  —  Schön  tag,  Ferd.:  Martin  Greifs  „Heinrich  der  Löwe*  in 

der  Schule.   28,  29,  7,  S.  408—414. 
Orillparaer'i  sämtliche  Werke.  5.  Ausg.  in  20  Bdn.    Hrsg.  u.  m.  Ein- 
Icitgn.  versahen  v.  Aiij;.  Sauer.     11.  u.  12.  15(1.    (Cotta'sche  l>iblic»- 
thek  der  Wcltlittoratur.  222-  223.  Bd.)  Stuttirart,  Cotta  Nadif.  2Gb 
u.  219  S.    8.  geb.  in  Leiuw.  k  1  UC 

Sauer,  Aug.:  Studien  zur  Familieugeschichte  Grillparzers.  lu: 
Symbolae  Prag. 

S  (  h  e  i  c  h,  Rud. :  Grillparzers  Beamtenlaufbahn.  126.  VII,  8,  S.  540-  545. 
W  a  n  i  (  k  ,  Gmt :  GrilJparzer  unter  Goethes  Einflnss.   Xeni»  auetr. 

TT,  S.  05—9!». 

—  dasselbe,    liielitz.  Fröhlich.    33  S.    yrr.  ft.  SO  4 

Grjphiuü«  —  W ys 0 c k  i,  Louis:  .^Viidreas  Gryphins  et  la  uagedie  alie- 

mande  au  XVII.  si^de.  Paris,  Bouillon.  II,  460  p.  8. 
Haller.  —  Drescher,  Karl:  Litterarische  Nachwirkungen  A.  y. 

Hallers.   107.  VI,  3,  S.  451-460. 
Hamerllng*.  ~   Tebbe.  Tlnr.  .  Ilamerlings  Dichtung  „Der  Künifi  v. 
Sion"*  u.  ihre  geschieht!.  Gruudlage.    Gymu  -Progr.  v.  Munster  i/\V. 
S.  1—20.  4. 

Hartmaun  v.  Aue.  —  Dreyer,  Karl:  Hartmanns  t.  Aue  Erec  o. 
seine  altfranzös.  Quelle.    Realgymn.  -  Progr.  v.  Königsberg  i.  Pr. 

S*  1  —  '^B.  4. 

Haugititz.  —  Hu  ebner,  B.:  Die  kleineren  Dichtungen  u.  Dramen 
des  Prodronius  Poctictis  von  Aug.  Ad,  v.  Haiigwit/.    K.  Beitrai:  r. 
Gesell i(  htc  des  Kunsidramas  im  XVII.  Jahrh.   Gynm.- Progr.  tou 
Neuwied.    36  S.  4. 
Hauptmann«  ~  Suesser,  Ign. :  Gerhard  Hauptmann.  Zarya  Uteracki. 
71,  1,  p.  53-66. 

Heine.  ~  Lichtenberger,  H. :  Les  th^riee  sociales  de  Henri  Heine. 
Annales  de  Pest  VII,  2.  a. 
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Seuffert,  Bbard.:  Die  2.  Auflage  von  Heines  Buch  der  Lieder. 

107.  VI,  3,  S.  472-4Ö0. 
Z  i  1 1  g  e  112,  Gerb. :  Rheinische  Eigentümlichkeiten  in  Heioes  Sdiriften. 
Eine  mundartl.  Plauderei.    Ovmn.-Progr.  v.  Waren.    17  S.  4. 
Uofnianswalduu.         Friebe,  Karl:  Christian  Hofman  v.  FTnfnians- 
waldaiis  Grubscbritten.   <Jymn.-Progr.  v.  Grcitswald.    XXXV  5».  4. 
Des  UuudfB  Ndt.  —  Keiäsenberger,  Karl:  Des  huudes  not. 

ünters.  n.  hrsg.   Xeoia  austr.  Fl,  S.  1-39. 
Immermanii«      SeliultesB,  Frdr. :  Zeitfeschichte  n.  Zeitgenossen 

in  Immermanns  Epigonen.    46.  7'^,  2,  S.  212—238. 
Keller.       Baerlitnld,  Jak.:  Unttfriod  Keller  in  Heidelberg  u.  Berlin 
(lb4h    55).  h;u  li  den  Briefen  mitgeth.  92.  1893/94,  No.  1,  S.  16  -  43. 
Frey,  AiU.:  Eriuncruiigcu  an  Gottfried  Keller.    2.  Aufl.    Mit  G. 
Keller's  Bild  u.  2  fcsm.  Compositionen  Baumgartner*».  Leipzig, 
Haeesel.   VII,  184  S.  8.  3 
Kleist:  Michael  Kohlhaas.    Texte  allemand,  publik  avec  une  notice 
litt^raire.  nne  nnalvf^e  et  des  n'>te8  par  L.  Koch.   Paris,  üachette. 
XVI,  172  i>.  et  portr.    Petit  16.  1  fr. 

Nie  jähr,  Jobs.:  H.  v.  Kleists  Prinz  v.  Homburg  u.  Hermanns- 
schlacht. 107  VI.  8,  S.  409  429. 
KQrner*8,  Thdr.,  Tagebuch  u.  Kriegslieder  aus  dem  J.  1813.  Mit  dem 
Bildnis  Thdr.  Körner's,  Abbildg.  seiner  Grabstätte,  sowie  6  autotyp. 
Gedichten  u.  1  Briefe  Thdr.  Kürner's.  Nach  der  Orig.  -  Handschrift 
veröffentlicht  v.  W.  Emil  Peschel.  Freiburg  i/B.,  Fehsenfeid.  VIII, 
107  S.    gr.  8.  2  ^;  geb.  2  .#  50  r). 

Kuiirud  V.  Fusbesbruuueii    —  Sprenger,  Roh.:  Zu  Kourads  von 

Fnssesbmnnen  Kindheit  Jesu.   il9.  26,  3,  S.  342—  870. 
Kotsebu^ :  La  petite  ville  allemande ,  et  estraits  de  „Misanthropie  et 
repentir*  et  de  „PEpigramme*^.  Texte  allemand,  publik  avec  une  no- 
tiee,  nn  arguraent  anaivtique  et  des  notes  par  M.  B  a i  1  ly.  Paris,  Ha- 
cbette.    XXIV,  187  p.  "  Petit  16.  1  fr.  5(i  c. 

Rabany,  Cbari.:  Kut/ebue :  sa  vic  et  son  temps,  ses  oeuvres  dra- 
matiques.  Paris,  Berger-Levrault.  VII,  536  p.  et  portrait.  8.   10  fr. 
Laniej*  -  Meissner,  Fritz:  Ein  verscbollener  deutscher  Dichter 
(Ang.  Laniey).  (Gymn.-Progr.)  Basel,  Georg.  36  S.  gr.  4.     1  fr.  50  c. 
Lenau.      W  i  1 1,  A. :  Ucber  Lenau's  Leben  n.  Charakter.  Marburg, 
Ehrhardt.    2!)  >.    irr.  8.  50  4 

Lenz.  —  Wald  ma  n  n  ,  Fr. ;  Lenz'  Stellung  zu  Lavaters  Physiognuinik. 
Nebst  üugedr.  Briefen  v.  Lenz.    Balt.  Monatsschr.  40,  7,  S.  419  — 
436,  8,  S.  482—497  ;  9,  S.  626—683, 
Leasing.  —  Mcntzel,  E. :  Lessings  „Minna     Barnbelm'^  nnd„Frei- 
geisf"  auf  der  Frankfurter  Bühne  1767  u.  68.    Archiv  f.  Frank- 
furts Gesch.  n.  Kunst  3,  IV. 
Lndwlg.  -  Geiger,  Ludw  :  Otto  Lndwi^r.    ^t?c.  75.  115,  S.  71—84. 
Miller.  —  Kraeger,  Heinr. :  Johann  Munin  Miller.  Ein  Heiirag  zur 
Geschichte  der  Empfindsamkeit.  Bremen,  Heinsins'  Nacfaf.  X,  166  S. 
8.  2       80  ^ 

Mllkipfort.  —  Hofmann,  Karl:  Heinrich  Müblpfort  u.  der  Einfluss 
des  Hoben  Liedes  auf  die  2.  scblesische  Schule,  Nebst  e.  Anh. : 
Coemeterium  Henrici  Mühlpfortii.  Heidelberg.  (Leipzig ,  Fork.) 
Vli,  107  S,    gr.  8.  2       5ü  4 

Mumer.  —  Spanier,  M.;  Ein  brief  Thomas  Murners.  119,  26,  3, 
8.  870-376. 

—  Ueber  Muroers  Narrenbeschwörung  n.  Schelmenzunft.  33.  18,1, 

S.  1—71. 

Kibelungeulied.  —  Kamp,  IL:  Kleine  Irrungen  in  der  Litteratur 
zum  Nibelungenliede,  bis  zu  ihren  Quellen  verfolgt  VH,  9, 

S.  601— G06. 
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PUten.  —  Hellmuth,  Ernst  :  Beiträge  zur  lyrischen  Technik  Ptatcu, 
gewonnen  aus  deo  ümarbeituogea  seiner  Gedichte.  BeftlgjnuL-Progr. 

V.  CrofV'hl.    S.  3—40.  4. 
Reiubart  i;uch8.  —  Meier,  Joho  :  Zum  Reiuhart  Fuchs.   23.  18.  1, 
S.  205—207. 

Boeesger.  —  Qr  os  ch,  H.:  Rosegj^er,  e.  Volkserzteber.  (Sammhing  p4- 
dagog.Yortrige.  VI.Bd.  4.Hft.)  Bielefeld,  Helmich.  17  S.  gr.8.  50 A 
Rttfkert.   —  Herford,  Kiig.  :  Fr.  Rückert  u.  seine  BedeatOllg  a« 
Jugenddichter.    Gymn.-Progr.  v.  Thorn.    S.  33 — 52.  4. 
Reuter,  Frdr. :  Die  Erlanger  Freunde  F.  Rückert  u.  J.  Kopp  in 
den  J.  I8S4 — 86.    Gymn.-Progr.  v.  Altona.    80  Sp.  4. 
8«eli8.  —  Richter,  A.:  Hans  SechseDa  Fortleben  im  17.  Jh.  Ze.  1 

dt.  Kulturgesch.  N.  F.  HI,  6. 
Schiller:  La  fianci'e  de  Messine,  r>n  Ics  fr^^es  ennemis.    Texte  ane- 
mand,  pnbiie  avec  une  untice  litterairc  ,  des  arguments  et  des  o'-'te? 
cu  tVaii^ais  par  £.  Scherdlin.  4.  ed.  Paris,  Hachette.  LI,  17S  p. 
Petit  16.  1  fr.  50  c 

Becker,  Th.:  Za  Schillers  Ring  des  Polykratee.    12$,  YH,  9, 
S.  589—694. 

Brandt,  Paul:  Zu  Schillers  „Wilhelm  Teil''  lY,  1.    Featflchr.  d. 

Gymn.  zu  M.-Oladbach.  1892.  S.  78-81.  8 
Franz,  Rud.  :  Gesichtspunkte  n  Materialien  z.  BehaiuUnutr  \on 
Schillers  Demetrius.  (Schi.)  Realgyoiü.-Progr.  t.  Haiherstadt  24  8.  4. 
Kettner,  Qnst.:  Zu  Schillers  Dramen.  126.  VII,  7,  S.  455—470. 
Mentsel,  E.:  Schillers  Jngenddramen  zum  ersten  Male  auf  der 
Frankfurter  Bühne.  II.  Archiv  f.  Frankfurts  Gesch.  u.  Kunst  3,  IV. 
Müller,  Ernst :  Vorarbeiten  zu  Schiller.s  Teil.  107.  VI,  3,  S.  4G0— 462. 
Neuhut't'er,  Ihitl.  :  Sciiiller  als  Uebersetzer  Vergils.  Gymn.>Progr. 

V.  VVarendorf.    41  S.  4. 
Schmidt,  Karl:  Schillers  Sohn  Ernst.    Eine  Briefsammlg.  m.  Eia- 
leitg.  Mit  Bildnissen  u.  2  Handschriften,  t.  Schiller  n.  Qoethe. 
(In  4  Tin.)  I.   Paderborn,  Schöningh.   V,  128S.gr.  8.     1       40  ^ 
SchmldeTs ,  Ulr. ,  Ecise  nadi  Siidamerika  in  den  J,  1534  bis  1^54. 
Nach  der  Stuttgarter  Handscliritt  lirsg.  v.  Job.  Monds  che  in.  Proer 
Straubing,  (Ilirmer).    m  S.    j?r.  S.  2  .JL 

Schnabel.  —  Kie  euiumi,  Selm.:  Der  Verfasser  der  Insel  Felseaburg 

als  Zeitungschreiber.   107,  VI,  3,  S.  887-871. 
Spe  T.  Langenfeld.  —  Gebhard,  Ign. :  Friedrich  Spe  y.  Langenfeld. 
Sein  Leben  u.  Wirken,  iusbes.  seine  dichter.  Th&ttgkeit.  Progr.  d. 
Oymn.  Jos.  za  Hildesheini.    S.  3  —  24.  4. 
Stricker,  der.  —  L  am  bei,  Ilans:  Zur  Ueberlieferung  u.  Kritik  der 

Frauenehre  des  Strickers.    In  :  Symbolae  Prag. 
Uhland.        N&gele,  Eug. :  Beiträge  zu  Uhland  (Jugenddichtong). 

Progr.   Tübingen,  (Fues).   48  S.   gr.  4.  2 
V%.  —  Petzet,  Er.:  Der  Einfluss  der  Anakreontik  n.  Horaaens  anf 
Johann  Peter  Uz.    116.  VI,  4/5,  S.  329  -392. 
—  Studien  zu  Johann  Peter  Uz.    Diss.    Berlin,  (Felber).    63  S. 
j?r.  8.  1       m  fjt 

Waguer.  —  Krehbiel,  II.  E. :  Studies  iu  the  Wagnermu  drama. 

New  ed.  London,  Osgood,  Mcllvaine  and  Co.  206  p.  Cr.  8.  3  ah.  0  d. 
Weekherlin.  —  Böhm,  Wilh. ;  Eni.'lands  Einfluss  auf  Georg  Rudolf  i 
Weckherlin.  Diss.  Göttingen.  (Leipzig.  Kock.)  SOS.  gr,  8.  Ic4[25^  1 
"Wemher.  -  Schlicki  nger,  Max:  Der  Hehnbrechtshof  u.  {»eine  Um- 
gebung. Eine  literarhistor.  Unteistirhp.  [Ans:  „51.  Jahresbericht 
d.  Museum  Fraucisco-Caroliuum  m  Lmz^.j  Liuz.  (Leipzig,  Fock.) 
81  S.  m.  1  Karte,  gr.  8.  1      20  A  | 

Wiehert.  —  Uhse,  Marie:  Ernst  Wiehert.  Ein  litterar,  Charakterbild,  i 
m.  74,  448,  S.  686-649.  I 
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Wllienbrach,  £.  von:  Harold.  Ed.  by  A.  Yageliii.    Londoo,  Ri» 

viugtoD,  Percival  and  Co.   Cr.  8.  2  ah. 

Williram.  —  Junghaus,  Frdr. :  Die  Mischprosa  Wiiiimns.  Diss. 
Berlin,  Mayer  &  Müller,    41  S.    gr.  8.  1  JL 

Wolfram  v.  l:^elieubaeh.  —  Adam,  Jobs.:  Interpretation  dos  Ein- 
gangs V.  Wolframs  Parsival.  Qymo.-Progr  v.  Schwedt  a.  0.  22  S.  4. 

ZlmmeTnuii.  —  I scher,  Rad.:  Johann  Georg  Zimmermann's  Leben 
n.  Werke.  litterarblstorische  Studie.  Bern,  Wyss.  43B  S.  gr.  8.  5  liC 

3.   HoU&ndisch  and  Viämisch. 

Baeker,  Louis  de:  La  laugue  iiamaude  eu  Frauce  depuis  les  temps 

les  plus  recul^s  jusqu'ä  nos  joors.  Oand,  Siffer;  Paris,  Oadin;  Bru- 

xelles,  Soc.  beige  de  libr.    200  p.   8.  2  fr. 

Beer,  Taco  U.  de:  Na  een  balve  eeuw,  aanteekeningen  bg  Waarheid 

en  droomen.  IlL  IV.    65c.  16,  2.  3. 
Busken  Huet,  Cd. :  Oude  romans.    3.  drnk.    2  dln.    Haarlem,  Tjceuk 

\ViUink.  lö  eu  247  j  250  bl.  post  8.  2  tl.  bO  c.i  geb.  3  fl.  80  c 
Dnyser,  J.  L.  Ph.,  en  L.  de  Trles:  De  Studie  van  bet  Nederlandsdi. 

Yragen  en  aanteekeningen  over  taal,  styl  en  letterkunde.  Insonder- 

heid  Tooronderwijzers.  Groningen,  Wolters.  8en  192  bl.  post  8.  1  fl.  50  c. 
Gelder,  C.  J.  M.  van,  van  de  Water:  Veltbem's  Spiegel  historiael. 

Tekstcritiek  (Verv.).    105.  12,  3,  p.  22^—239. 
Helten,  W.  vau:  Over  een  eu  ander  uit  het  ndl.  consouautisme.  III. 

De  bebandeling  der  in  deu  „auslaut'*  staaude  x  in  't  Westueder- 

fränkisch.   Ibid.  p.  191^195. 
Hertog,  C.  U.  den:  Bgdragen  tot  de  Studie  van PotgieterXILQeerte'a 

uitvaart.    6'5c.  16,  3. 
—  Da  Costa  meesterwerken.    iil.  Vijt  en  tNsintiir  jareu.    Ibid.  2. 
H  o  0  g  V  1  i  e  t ,  J.  M. :  Over  spelling  in  lettersrhi  il t  lu  wezen  en  bcgrip.  Ibid. 
Jonckbloet,  G. :  Uit  Isederlaud  eu  lusuiiude.    Letterkuudige  cauäerieeu. 

1.  bundel.  (Compl.  in  2  bundels.)  Amsterdam,  Tan  Langenhuyseo. 
4  en  241  bl.    post  8.  1  fl.  60  c. ;  geb.  2  fl. 

Kleckens,  J.  F. :  Ouuitgegeven  gedickten  van  het  einde  der  16.eeaw. 

Dietsche  Waratidc  IB93,  3. 
Kok,  A.  S. :  Areuiezing  3 — 6.    65c.  16,  2.  3. 

Leendertz,  P.:  Het  middeluederlaudscbe  leerdicbt  Kinolus.  Amsterdam, 
Leendertz  d;  Zoen.  8  eu  75  bl.  gr.  8.  1  fl. 

Molenaar,  A.  M.:  Bloemlezing  uit  het  woordenboek  den  nederl.  taal. 

65c.  16,  3. 

Müller.  .T.  W.  :  „(icbraden  pccr".    mi  12,  3,  p.  289—240. 

PautUeou,  klassiek  letterknndig.  No.  9  eu  25,  2.  dnik;  No.  131  eu 
No.  132.  Ziitplien ,  Tbienio.  12.  (No.  9  en  25.  Const.  Huygons, 
Koreublueuieu.    Dl.  I  eu  11.    Met  aauteekeuingeu  vau  J.  van  Vloten. 

2.  drnk,  herzien  en  met  aanteek.  venneerderd  door  H.  J.  Eymael. 
—  No.  131.  Jan  Janss.  Starter,  Bioemiesing  uit  de  (sUn)  liederen. 
Bijeengebracht  en  Toorzieu  van  een  levensschets  en  aanteek.  door 
C.  H.  Ph.  Mcijer.  —  No.  132.  Carel  ende Elegast.  Opnieuw  uitgeg. 
en  toegeliclit  door  J.  Bergsma.)  elk  No.  80  c. 

Potter,  Fr.  de:  Volledige  chronologische  lijbt  der  werken  vau  Prudeus 
Van  Duyse.  Gent,  Siffer.  63  p.  et  une  page  d'errata  et  addenda, 
avec  Portrait  lithogr.  8.  (Uitgave  der  K.  V.  A.)  1  fr. 

Prinsen,  J.:  Woorden  veränderen  van  beteekenis.   tf5c  16,  2. 

Raadt,  J  -Th,r1o:  T.e  tpstnment  en  vers  de  .Tacqiies  Cammaert,  chimoiüe 
de  i't'gliso  Saiutc-Liudulü,  k  Bruxelles,  au  X\  l.si5cle,  suivi  d'uue  uote 
sur  Jeau -Fran^ois  Cammaert,  auteur  dramatique  du  XVIII.  siöcle. 
Bruxelles,  Vromaut.  Up.  8.  (Extraii  des  Ajmales  de  la  Soc.  d'arch. 
de  BmzeUes.)  1  fr.  25  c. 
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TäiJil,  on  lotteren.  III,  3.  (Inhalt:  v.  d.  Boso  Ii  '^v^'"  de  gene^tet.  — 
Stf»ett,  -Mouf  eu  üchijt.  —  v.  d.  Bosch,  Uver  sämensteiiiiig.  — 
Ii  u i  t  e  u  r  u  8t  -  H  e 1 1 e  m a,  Uit  de  „beteekenis-leer".  —  H.  J.  E  y  m  a  el 
Woürdverklaring.  —  t.  d.  Bosch,  Hoe  men  oitgeeft  en  verkla&n.) 

Veerdeghem,  F.  Tan:  J.  B.  Hoairaerfs  Handel  der  Amorettsbeyt 
JO.-i.  12,  3,  p.  202—205. 

VoihIcI  ,  ^.  van  f!cn:  T>c  werken,  nitgeir.  «Inor  M.  J.  Tan  Lennep. 
Herzien  en  bijgcworkt  »Inor  ,1.  H.  W.  Unir<^r.  iT.  XXVIH.  1667  UlTt. 
Noah ,  FeniciaeiiscLe ,  Herkules  in  Trat  liin,  Ovidius  lierscbepi'in?^,! 
Geut,  Siffcr.  X,  335  p,,  grav.         rcl.-toile.  2  ir. 

Vreese,  Will,  de:  Houwaert's  plagiaat.   105.  12,  3,  p.  206—222. 

Worp»  J.  A.:  Briefen  van  Hnygens  aan  Cate.  Ibid.  p.  177 — 190. 

4.  Englisch. 

a.  Vermischtes. 

Feh  so:  Ein  Studienjahr  in  England.    32.  VII,  7.  8. 

Junkfi*.  Ilnr.  P. :  Lehrvcrsuch  im  Knjrlisrlien  nach  der  neneu  MetJiode 

von  U.^tern   1890  bis  Ustcrn  lbU3.    Kcalsch.-Progr.  v.  BockeubeiflL 

S.  S    ai.  4. 

Lange,  Paul:  Uebersicbt  über  die  im  J.  1690  auf  dem  Gebiete  der 
englischen  Philologie  erschien.  Bücher,  Schriften  u.  Aofs&tEe.  4.  XT, 

4;  IV,  171  S. 

Wendt,  Otto:  Encvkliiiädie  des  englischen  Unterrichts.  Metliflik  a. 
lliltsMiittel  f.  Stmlicrciiile  u.  TiChrer  der  engl.  Sprache  ra.  iiutk- 
siclit  aut  die  Aulurdergu.  der  Praxis.  Hannover,  Me>er.  Vll,  260  S. 
gr.  8.  4 

b.  Spra  ch  k  und  e. 

Fr  au  z ,  W. :  Zur  syutax  des  alteren  Neuenglisch.  99.  18,  2,  S.  191 — 219. 
Oraiidgeut,  C.  H. :  American  pronunciation  again.  66c.  VIII,  5. 
Heeseh,  Onst.:  Beispiele  zur  Ktymologie  des  Englischen.    Progr.  d. 

Hansa-Sch.  in  Bergedorf.    S.  8 — 22.  4. 

Hein,  .T. :  r('l)er  die  bildliche  Verneinung  in  der  mitteleogl.  poeeie. 
(Forts.)    4.  XV,  4,  S.  39G-472. 

Henning.  R. :  Ags.  hirel.    III.  37,  3,  S.  317—319. 

Kliughardt,  H.:  1  must  als  imperfectuni.    99.  18,  2,  S.  319  —  320. 

Koch,  J.:  Kleine  Beiträge  zur  engl.  Orammatik.   IS.  91.  1,  S.  1—28. 

Leelalr,  L.,  et  J.  S6vrette:  Orammaire  de  la  langue  an^:!  i  .  ramenec 
aux  principes  les  plus  simples.  21.  ed.  Paris,  Belinfreres.  Vlli,  261  p.  12. 

l/ow,  W.  Ii  :  The  Eiißlish  laiiguage:  its  bifttory  and  structure.  2.  t'^ 
London,  (  live.    VI,  207  p.    Cr.  S  sh.  ü  d. 

Lyde,  L.W. :  Notes  uuKugliijhgramiuar.  London,  Metbueu.  12.  limp.  l  sh. 

Methode  Schliemann.  Engl.  2.  Aufl.  18— 18.  Lfg.  Leipzig,  Spindler.  klJl 

Huret,  E. :  Engl.  Wörterbuch.  9  Lfg.  Berlin,  Langenscbeidt.    \  Jl  bO  ^ 

HArray«  Ja.  A.  IL:  A  new  F^nglish  dictionary  on  historical  priuciples. 
Pts.  6  ari'l  7.   Xew  York,  Macinillnn.    S.     cloth,  each.  ?,  D  -11  7^  c 

Natlor,  Ku'jqWl  :  Englische  Synonyma,  Aus  Nailer  u.  Wurziicr:  „Ele- 
mentarbuch der  engl.  Sprache  '  u.  „Engl.  Lesebuch"  lur  den  Schui- 
gebr.  zusammengcst.   Xeuia  austr.  III,  S.  63—102. 

Sebulxe«  0.:  Beitrftge  zur  Feststellung  des  modernen  engl.  Sprachge- 
brauches u.  l>enierkoDgen  zu  der  Grammatik  u.  dem  Elementarbuche 
der  en^l.  Sprache  r.  Oesenius.  T.  I.  Bealgymn.-Progr.  Gera. 
S.  3-22.  4. 

Scott,  Charl.  P.  :  Knglish  worJs  wliidi  havo  gaincd  li^^^t  mx 
initial  coosouaut  by  attraction.  Transact.  Am.  philol.  assoc.  XXUI, 
p  179  -  805. 

—  Thv  rvcQut  eraergence  of  a  preterit^present  in  English.  Ibid.  Proeeed. 
p.  XL— XLIV. 


Digitized  by  Google 


C.  L  Gennaniflehe  Sprachen.  —  4.  Englisch.  199 


Snithy  Ch.  Alph.:  The  order  of  words  in  Anglo^tezoB  proM..  Palil. 
mod.  lang.  N.  S.  I,  2,  p.  210-244. 

Sprenger,  II  :  Lexikal.  bemerkunpen.    99.  18,  2,  S.  302-  304. 
Sweet  y  H. :  A  primcr  of  historical  EugUsb  grammar.   Oxford,  Olarea- 

doa  Press.    118  p.    12.  2  sh. 

 New  York,  iMacuiilUu ,  1883.    8,  112  p.    16.  clotb,  60  C. 

Yletor,  W.:  Englische  Lanttafel  (System  Vietor).  70,5x87,6  cm.  Farbendr. 

Nebsik  Erklärgn.  n.  Beispielen.    (Dentacher,  engl,  tu  fraosds.  TeKt.) 

Marburg,  Elwert.   12  S.  gr.  8.  1  50 

c.  Litteratarknnde. 

Abbejf  C.  J. :  Religious  thonght  in  Old  English  Terse.  Londou ,  Low. 

8  red.,  8  sh.  6  d. 

Blanloeil,  A. :  Les  grands  podtes  aaglais.  raria  et  Lyon,  Delhomme 
pt  HriLjiict.    383  p.  18. 

Braudes,  G. :  Sbelley  u.  Lord  Byron.  Zwei  litterar.  Cburakterbildor. 
Mit  be6ond.  Berflcksicht.  der Praoengeetalten  in  ihrem  Leben.  [Ans: 
„B.,  Hauptströmgn.  d.  Litt  des  19.  Jahrb.**]  Leipzig,  ßarsdorf. 
164  S.    gr.  8.  2  JL\  geb.  3  ,A 

Cataloisrue  <'f  original  and  oarly  cditions  of  f^ome  <>f  the  poctical  and 
jjrose  wdiks  of  Engiish  wntcrs  l'roin  Langland  to  VVither;  witli  rol- 
latious  and  notes,  and  87  lac-simileä  of  titie-puges  and  f rontispieces ; 
being  a  contributlen  to  the  bibliography  of  English  literatore.  New 
York,  impr.  for  the  Orolier  Club.  10,  240  p.  il.  8.  hf.  mor.,  10  DolL 

Dictionary  of  national  biography.  Ed.  by  S.  Lee.  Vol.  35:  MacCarwell- 
Maltby.  London,  Smith,  Eider  and  Co.  VI,  447  p.  Roy.  8.     1 5  sh. ;  20  sh. 

-  —  New  York,  Marmillan.    442  p.    8.  cloth,  3  Doli.  76  c. 

Uayley,  C.  MiHs;  Tijc  classic  myihs  in  English  literature;  based  chiefly 
on  Bulfinch^s  „Ago  of  fable",  (1855):  accompanied  by  an  interpre- 
tative  and  iUnstrative  commentary.   Boston,  Ginn.  86,  589  p.  12. 

cloth,  1  Doli.  G5  c. 

Glardnn,A. :  Romanciersanglais  contemporains.  Buidyard  Kipling, 
liibl.  univ.  1803,  H.  7.  -  Hall  Cainc.    Ibid.  8. 

JHhIcs«  Jolin  W. :  Folia  litteraria:  Essays  and  notes  on  English  litera- 
ture.   Loud(»n,  Seeh.    XI,  367  p.    Cr.  8.  6  sh. 

Holthansen,  F.:  Zn  alt-  n.  mittelengl.  dichtungen.  V.  d.  XV,  4, 
8.  499  50.'). 

Leonard,  B.  M.:  The  dog  in  British  poetry.  London,  Nntt.  362  p. 

Cr.  8.  3  sh.  6  d. 

Lithgow,  R.  A.  Douglas:  Anglo-Saxon  allitorative  poetry  (a.  d.  449 

— 1150).   Transact  K.  Soc.  lit.  2,  XV,  2. 
Mllsand,  Jos.:  Litt^ratnre  anglaise  et  Philosophie.   Dijou,  Lamarebe. 

608  p.  8. 

Beiitott,  Will.:  Outliaes  of  English  Uteratnre.  With  diagrams.  London, 

Mnrray     XT,  248  p.    Cr.  8.  3  sh.  6  d. 

Stäche,  Emil :  Das  Verhältnis  von  Shakespeares  Troilus  u.  Cressida  zu 
Chaucers  gleichnam.  Gedichte.  Eealgymu.  -  Progr.  v.  Nordbausen. 
S.  1-14.  4. 

d.  Litterator. 

Ford)  R.:  Tbe  harp  of  Perthshire:  a  coUeetion  of  songs,  ballads,  and 
otlMBr  poetical  pieces,  chiefly  by  loail  authors.  With  notes,  explana- 
tory,  critical  and  biographical.  Paisley,  Gardner.  522  p.  Cr.  8.  7  sh.  6  d. 

Hoenig,  P. :  Percy's  ballade  „King  John  and  the  abbot  of  Canter^ 
bnry«  u.  ihre  quellen.    99.  18,  2,  8.  307-315. 

Uyde^  D. :  Love-songs  of  Couuacht.  Coli.,  ed.  und  trauel.  Loudun, 
Unwin.  Cr.  8.  sd.,  2  sh.  6  d. 


BIUiflflktM  pUtol^fka.  18B8.  8. 
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Lig'hthall,  Wm.  Douw. :  Canadian  poems  and  lays,  selections  of 

vorsp ,  rcflecting  the  seasons ,  legends,  aud  Jiie  of  the  doBBinloiL 
Loixlon,  Scott.    XXXII,  292  p.    IG.  1  sh. 

Mlles,  A.  U. :  Poets  and  poetry  of  the  ceutury:  Robert  Bridges  and 
contemporary  poets.  London,  Hutcfaiason.  726  p.   Fcap.        4  tk. 

Perej,  T.:  Reliques  of  ancient  finglish  poetry.   Ed.  by  R.  A.  Il- 
mott.  Cbeap  ed.    Londou.  Routledge.    Cr.  8.  2  ah. 

Poets,  modern  Scnttisb.    Witb  biogr.  aud  crUical  notices.    15.  ser. 
Brecbiü,  Edwards.   4U  p.   b.  S  ab.  6  d. 


AellHe.  —  FörBtari  Max:  Aelfric*i  b.  g.  Hiob^übenetsung.  4.  XT, 

4,  S.  473  477. 

—  Uebcr  die  ({uellcii  vou  Aalfrics  axegetiacbea  HomtUae  catholkaa. 

Ebd.  10,  1,  b.  1—61. 
Anereu  llinie.  —  Bramlette,  £dg.  Eliiott:  The  original  lauguage 

of  the  Aücren  Riwie.    Ibid.  XV,  4,  p.  47b— 498. 
Beaomont  6  Fleteber.  —  Boyle,  R.:  Mr.  Olipbant  on  Beanmoat 

and  Fletcher.   99.  18,  2,  p.  292— 29G. 
BcoM'ulf.  —  Kögel,  Kml. :  licowulf.    JH.  37,  3,  S.  2GS— 276. 
Bro^viiniir.   —   lUirriilgo,  Braiiienl  Marc:   Robert  Brownin^r  a?;  an 
e.\|H»jieiit  of  a  philo.sophy  of  Ute.    Cleveland,  0.,  printed  iur  the 
Buok-Shop.    3,  öG  p.    8.  paper,  l  Doli.«  25  c 

Balwer.  —  Petri:  Bulwers  „Falkland".  I.  T.    Real8cb.-Progr.  voa 

Glauchau.   S.  8— 19.  4. 
Barns*  „Chloris"  :  a  remioisceoce ,  containing  a  facs.  in  manuecript  of 
tbe  poet's  «iSong  ofdeatb*'.    Glasgow,  Morison  Bros.    160  p.    Cr.  ^. 

sd.,  1  8h. ;  1  sh.  6  d.;  L.  P.  (250  only),  7  sb.  6  d. 
B 0  s  ser  t ,  A. :  Robert  Buruö.  Uevue  iuteruat.  de  rensei'goem.  XUI,  6. 
B>ron.  —  Litten,  F.  W.:  Caspar  Ntinez  de  Arce,  ultima  lamentaciön 
de  Lord  Byron.    (Lord  Byron*«  letste  Betracbtniigen.)  Deatacb 
abers.  y.  F.W.  L.   [Aus:  „Verbandlgn.  d.  deutscheu  wissenschaftL 
Vereins  m  Santiago'^.]    Santiago.    Berlin,  Friedi&ader  &  Sobo. 
22  S.    gr.  8.  GO 
Lüder,  Albr. :  Lord  Byrous  Urteile  über  Italieu  u.  seine  i>ewo}int*r. 
ihre  Sprache,  Litteratur  u.  Kunst.    Progr.  d.  Drei-Köuig-Scbuie  *u 
Dreaden-N.  S.  3^27.  4. 
Schäfer,  Herrn.:  Byrous  Cbilde  Harold  Canto  IV  u.  Bogen'  Italj. 
Realsch, -Progr.  v.  Görlitz.    18  S.  4. 
Cbestre.    -    Kalo/a,  Max:  Thomas  Cbesiro,  Verfasser  des  Launfai, 

Libeaiis  Descomis  u  Octovian.  99.  18,  2,  S.  1(;5— Hmv 
Cbettle,  iieury  ,  Tboin.  Dekkcr  u.  Wiliiani  Uuugbtoii:  i  lit^  pleas^t 
Gomodie  of  patiem  Grissill.  Nach  dem  Drucke  v.  1608  hrsg.  GUeb. 
Hübsch.  (£rlanger  Beiträge  zur  engl. Philologie  u.  vergleich. Litte- 
raturgeschichte.  Hrsg.  v.  Herrn.  Varnbagen.  XV.  BH.)  Erlangen, 
JunL'e    XXXIV,  106  Ö.    gr.  8.  2  ,4^  60  ^ 

llefoe.  —  Geissler,  P. :  Is  Robiuson  Crusoe  au  allegory?   Real  »eh.- 

Progr.  V.  Pirna.    26  S.  4. 
Edgeworth,  miss:  Old  Poz.  Texte  anglais,  avec  nne  notice  biograpk, 
des  notes,  des  tb^mes  d'imitation  et  an  vocabolaire  indiqoant  U  pro- 
iKinciation  par  Mo  a  SS  eigne.   Paris,  Lecoffre.   71  p.  18. 
£xeter  Book,  tbe,  an  antholojry  of  An^rlo-Sa-xon  poetry  presented  to 
Exeter  catbedral  by  Leofric  ,  tirst  liishop  of  Kxeter  (luöo-71),  aud 
still  in  tbe  possession  of  tbe  deaii  aiid  cbapter,  ed.  fr.  tbe  ms.,  with 
a  trausl.,  uotes,  introd.,  etc.  by  Isr.  Go  Uaucz.  Pt.  L  Poems  1 — VUL 
London  1896  Tsic].   (Early  Engl.  Text  Soc.  104.)   4  BL,  806  &  a 
Fjrunibnis.  —  Reichel,  C. :  Zur  textkritik  der  mittelengl. 
„8ir  Fjrnunbras*'.  99.  18,  2,  &  270-282. 
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Glon.  —  Lea,  £li£.  Mary:  The  language  of  the  Northumbriau  gloss- 
lo  tbe  gospei  of  St.  Mark.  Phil.  Phonology.  4.  16,  1,  p.  62— 184^ 
Hftl]«m,  Arth.  Henry:  Poems.  Together  with  his  essay  on  the  lyricA. 

poems  of  A.  Tcnnysnn.  Ed..  with  an  intrnduction,  by  ß.  LeGaUieone> 
London,  Mf^thews  and  Lane.    160  p.    12.  5  sh. 

—  —  New  York,  Macmillan.  38,  139  p.  12.  cloth.  1  Doli.  50  c. 
Ipomatlou.  —  Kellner,  Leou :  Syntakt.  hemerkuugeu  zu  Ipomadon 

18,  2,  S.  282  ff. 

Klügsley .  —  G  r  0 1  h,  Ernst :  Charl.  Kingsley  als  Dichter  u.  Sozialreformer. 

39.  Nr.83-36,  S.311— 321;  351-367;  446-157;  37,  8.514-526. 
Longfellow.   —  Schladebach,  Hugo:  Longfellow's  „New-England 

tr  iLf  lies".    Propr.  d.  Annensch,  m  Dresden-A.    S.  3 — 23.  4. 
Lowell,  Ja.  Russell:  Coaversations  on  some  of  the  cid  poets;  with  an 
iatrod.  by  Roh.  Ellis Thompson.  3.  ed.  eal.  Philadelphia,  McKay. 
15,  294  p.    12.  cloth,  l  Doli.  25  c 

Lydgmte.  —  Fiedler,  Geo. :  Zum  Leben  Lydgate^s.  4.  XV,  4,  S.  389—395. 
Maeantay  ,  T.  Rabington ,  Lord  :  Lord  Clive.    With  introd.  and  notcs 
by  K.  Deighton.    London,  Macmillan.    168  p.    12.  2  sh. 

 New  York,  Macmillan.    40,  14ü  p.    12.  cloth,  40  c. 

Mitton*8  Comus.  £d.,  with  notes,  by  Ol.  Elton.  Oxford,  Clarendon 
Press.   102  p.   12.  1  sh. 

Bridge 8,  Roh.  M.:  Milton's  prosody:  ezamination  of  the  rales  of 
the  blank  verse  in  Milton^s  later  poems  ;  with  acconnt  of  the  ver- 
sitication  of  Samson  Agonistes,  and  geoerai  uotes.  New  York, 
Macmillan.    m  p.    12.  cloth,  3  Doli. 

Moore,  T. :  Poetical  works  :  with  copious  notes,  critical  remarks  auU 
annotations ;  incl.  the  comments  of  Earl  Rnssell,  Lord  Jeffrey ,  and 
various  others ;  and  a  biograpbical  memoir  of  the  anthor.  New  York, 
Ward,  Lock  &  Bowden.    200  p.    4.  flex.  cloth,  2  Doli.  50  c. 

Feele.  ~  Manly,  J.  M.:  On  some  proposed  emendations.  99,  18,  2, 
p.  297-^  302. 

PereeTal  ofGalles.  -  Eil  inger,  Joh. :  Syntaktische  Untersuchungen 
zu  der  Sprache  der  mittelengl.  Romaase  von  jfiir  Perceval  ofGalles**. 
Xenia  anstr.  III,  S.  108-143. 
Bomance ,  the,  of  Sir  ßeues  of  Hamtoun.   Ed.  fr.  6  mss.  and  the  old 
printed  copy,  with  introd.,  notes  and  giossarv  ,  by  En<?.  K  ö  l  b  i  off. 
Pt.  III.    London  1894.    (Early  Engl.  Text  Soc.  £.  ä.  65.)  LXVl, 
p.  219—417.  8. 

Rossetti.  —  Ciccotti,  Ett.:  La  fancinlla  beata  di  Dante  Gabriele 
Rossetti  e  an  gindicio  di  Max  Nordan :  eonferensa.  Milano,  Kan- 
torowicz.   29  p.  8. 
Seott,  Sir  Walter:  The  Abbot.    With  introdnrtory  essays  and  notes 
by  A.  Lang.    Illust.    2  vols.    London,  Nimmo.    8.         oarli,  ß  sh. 

—  Kenil  Worth.  2  vols.  12  etchings  by  A.  Lala  uze.  Introduction 
and  notes  by  A.  Laug.    Ibid.   8.  '        each,  6  sh. 

—  Lord  of  the  islcs.  Ed.,  with  introdacUon  and  notes,  by  Th.  Bayne. 
Oxford,  Clarendon  Press.   256  p.  Cr.  8.  8  sh.  6  d. 

—  The  monastery.  With  introductory  essays  and  notes  by  A.  Lang. 
Dlust.  2  vols.  London,  Nimrao.  P  each,  6  sh. 
Lockhart,  J.  G. :  Life  of  Sir  Walter  Scott.    2.  ser.,  1808—1814. 

London,  Black.    146  p.    Roy.  8.  sd.,  6  d. ;  1  sh. 

 8.  ser.:  1616^1821.  Ibid.  166  p.   Roy.  8.     sd.,  6  d.;  1  sh. 

 4.  ser.:  1822—26.   Ibid.    160  p,   Roy.  8.       sd.,  6  d.;  1  sh. 

Shakespeare,  Will.:  The  works.  Ed.  by  W.  A.  Wright.  Tn  9  vols. 
Vol.  9.  (Completing  the  ed.)  London,  Macmillan.  XXXVII,  772  p. 
Roy.  R.  10  sh.  6  d. 

—  —  New  and  rev.  ed.  In  9  v.  V.  9.  New  York,  Macmillan.  34,  772  p. 
8.  cloth,  8  Doli. 
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ShftkespMire,  W. :  Tbe  tragedy  of  JaUna  CaeMr.  £d.  bj  A.  D.  Innes. 

Lon(l(»n.  Blackie.    144  p.    Cr.  8.  1  sh. 

—  King  Hanry  V.:  Introduction  and  uotes  by  \V.  Barry.  IbW. 
12;  limp.  red.,  8  d. 

^  The  tragedy  of  King  Richard  II.  Ed.  by  G.  H.  Hereford.  Dnd. 
VII,  212  p.   8.  1  sh.  6  d. 

Bulthaupt,  Heinr. !  Shakespeare  u.  der  Naturalismuf;   Snppl.  zum 

28.  Bd.  des  Jahrbiu-hs  der  deutschen  Shakespeare- (ie«ell«chaft 

Weimar,  Huschke.    25  8.    gr.  8.  1  >4f 

Douaii,  Carlo:  Falstaff.  In:  Atti  d.  acc  olimp.  di  Yicenaui  25/26. 
Lewa«,  Louis:  Shakeapeara  Franeogostalten.    Stuttgart,  Krabbai 

XVI,  409  S.    gr.  8.    b  Jfl;  gab.  in  Leiuw.  6  J/i;  iu  Halbfrm.  7  Jl 
Würzner,  Alois:  Die  OrtLn^raphie  der  beiden  Qoarto - Aoagabo 

von  Shaksperes  Sorrnncriiarlitstraum.    Xeoia  austr  III,  S.  145 — 177. 
Swift.   Selcrtiims  frt  in  Ins  wuikd.    Ed.,  with  life ,  introductioDS  and 
notes,  by  H.  Craik.     2  vols.    Vol.  2.    Oxford,  ClareudoD  Pres«. 
468  p.   Gr.  8.  7  th.  6  d. 

GoUius,  J.  C:  Jonathan  Swift:  a  biographical  and  eritieal  stady. 

London,  Chatto  and  Windus.    284  p.    Cr.  8.  8 
Tennyson  :  Knoch  Arden    Texte  anplais,  annot^  par  R,  Coartott. 
S.  id.    Paris,  Poussielj^ne.    VIU,  4a  p.    18  Jesus. 
Tains  b,  E.  C:  A  study  of  the  works  of  Alfred,  Lord  Tenoysoa. 

Naw  ed.  Comp!,  and  largely  rewritten.  London,  Maonillan.  610  p. 

Gr,  8.  6  ih. 

—  -  New  York,  Macmillan,  11,  312  p.  12.  clotb,  1  Doli.  75  c 
Udall.  —  Habersanjr,  ntfom. :  Nichnlaa  üdall's  Ralph  Rnyster  D^Tster, 

die  erste  engl.  Komödie  um  1540.  L  T.  Gymo. -Progr.  v«  Bücke- 
burg.    24  S.  4. 

5.    Skandinavische  Sprachen. 

Andreas  Sulonif,  Lou  [Tlenrik  Lou] :  Henrik  !b«en's  Frauen-Gestalten 
nach  seinen  sechs  Familien -Dramen :  Ein  Puppeubeim.  —  Gespenster  — 
Die  Wildente.  —  Rosmeiblmlm.  —  Die  Frau  vom  Meere.  —  Heiidji 
Oabler,  Volk8-{Titel-)Ausg.  Berlin  (1892),  Lazarus.  III ,  236  S. 
8.  1  U[  60  r> 

Ar  i  er,  Will.:  »The  mansoleum  of  Ibsen*.    70.  K.  8.  64,  819, 

p.  77-91. 

Boceardi,  Mb.:  La  doima nell'opera Ui üenrik Ibsen.  Xrieste,  Balestra. 

51  p.  Ib. 

Boer,  R.  C. :  ^jarnar  Saga  Hftdoelakappa.  Hrsg.  v.  R.  C.  B.  Halle  a/S., 
Niemeyer.   ZUY,  112  8.   gr.  8.  4  Jt 

Bondesen,  J.,  og  G.  Testergnard :  Danske  Digtere  og  Forfattere  i  Ud> 
?alg.  En  folkelip  Antologi.  Med  6&  Porlraetter.  3— e.  H.  Kjaben- 
hav«,  Hagorup.    Hvert  48  h    8.  h  25  »re. 

Bupge,  Soph. :  Beniaerkninger  til  (>8tnordK>ka  och  latinska  medeltids- 
ordsprak.  m  X,  1,  S.  82—114.  —  Elterskrift  av  Ax.  Kock.  Ibid. 
8.  114^1  U. 

Gonsoli,  Santi :  Letteratura  norvegiana.  Hilano,  HoepU.  XV,  270  p.  18. 

Dania  II,  2.  (Inhalt:  H.  F.  Feilberg,  Hvorledes  opstar  sagn  i  Tore 
dage.  —  M.  Kristensen,  Bidrag  til  den  jyske  litteraturs  hist^  rie. 
II.  Blicher  og  hans  samtid.  Tbom.  Laub,  Yore  fol kerne) odiers 
oprindelse  (sluttet).  -  Chr.  Keimer,  Syvtallet.  —  H.  F.  Feil  ber  g, 
Bide  tiU  boUen.  H.  K.  8«itoft- Jensen»  Englenes  srndeiüd. 
—  D.  Simonsen,  Overtroisk.frygt  for  at  taellei  —  H.  r.  Feil- 
berg, Drenge  gar  af  Skole.) 

Detter,  Ferd. :  Zur  Inglingasaga.    23.  18,  1,  S.  72  -105. 

—  üer  bisgfriedxnytkufi.  £bd.  ä.  194  -202.  —  H4rr.  Ebd.  S.  202--20S. 
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Falk,  Hj.:  Om  Svipdagäinäl.  (Forts.)  ;90.  X,  1,  S.  86—82. 

Geriug,  Hugo:  Drauma-Jöns  saga.    119.  26,      S.  289—809. 

0  0 1 1  h  e  r ,  Wolfg. :  Die  Edda  in  deatocber  Nachbüdong.  116.  VI,  i/6, 

S.  275  -  HOL 

—  Zur  Faeieyiui^asaga.  In:  Germ&umt.  Abhandl.  2.  70.  Ueburtst  K. 
Maurers,  S.  1-20. 

Uamnershaimb,  7.  U.:  Bilder  ans  den  ftrdischen  YoUcsleben. 

Ans  dem  Färdischen  übertr.  v.  0.  L.  Jiriecek.  1J37,  III,  8,  S.  285-293. 

Historia  Trojana.  En  medeltidsromau  om  Trojanska  kriget.  Frln  la- 
tinet  üfversatt  tili  Rvonska  är  Ih.'^i  Kfter  den  enda  kända  baud- 
skrifteii  utu'.  at  K.  Geete.  (Samliugar  utg.  af  Sveuska  forn??krift- 
s&llskapet.  104.  hlt.)  Stuckiiolm ,  Sv.  foroskr.-säUsk.  (1092.)  VIII 
och  838  S.   8.  5  Kr.  25  öre. 

Jaeger,  H. :  lUastreret  norek  literaturhiatorie  ander  medvirkaiDg  af 
E.  F.  B.  Horn  etc.  7.  og  8.  H.  Cbrietianla«  Bigler.  S.  238^884. 
Tnip.  8.  a  90  are. 

Jirit"/,ek>  Otto  I.nitp. :  I)ic  Hösa-Safra  in  zwei  Fassungen,  nebst  Proben 
aus  (ieu  Büsa-Kimur.  Straösburg,  J'rnbiier.  LXXX,  KM  8.  8.    7  tM 

lugeniann  ,  B.  S. -.  Holger  Dauske,  Et  Uigt  i  iem  Sangkrcdse.  Med 
Oplysninger  udg.  af  „  Dansklaererforeningen*  ved  K.  N  y  r  o  p.  (Danake 
Forfattere  Nr.  ö— 9.)  I^ebenbavn,  Reitzel.  100 S.  og  1  Fortr.  8.  50«re. 

—  Reinald  Uuderbarnet,  et  lyrisk-dramatisk  Digt  i  tre  Eventyr.  Med 
Oplv<^nitiirer  ndf?.  af  „DanHklaererforeningen"?edF.B«iining.  (Danske 
Foriattere  Nr.  ci3— 34.1    Ibid.    138  S.    8.  50  0re. 

Jönsson,  Fiun. :  Um  l'uiui  og  Gätur.  In:  Germanist.  Abhandl.  zum 
70.  Gebortet  K.     Maurers,  S.  489^-620. 

Lexikon,  dansk  biografisk,  tili  ige  omfattende  Norge  for  Tidsmmmet 
1537—1814.  üdg.  af  C.  F.  Bricka.  Ö3-64.  H.  flelvig— Hjort. 
Kjebenbavn,  Oyldendal.    IGO  S.    8.  2  Kr. 

Mikkelnen,  K  :  Dansk  Sj)roplaere  med  sprogliistorisko  Tillaeg.  Haand- 
bog  for  Laerere  og  Viderckomne.  2.  H.  Kj^benhavu,  Lehmann  & 
Stage.   96  S.   8.  1  Kr. 

Xorgenetem ,  Oost. :  AmamagnftaniBche  Fragmente  (Cod.  A  M.  655  4. 
III— VIII,  238  fol.  U,  921  4.  IV  1.  2).  Ein  Supplement  au  den  Hei- 
lagra  Manna  Sö^ur ,  nacli  den  Ilaudschriften  hrag.  Kopenhagen. 
Leipzig,  Gräfe.    Vli,  '>4  S.    gr.  ö.  ^  JL 

Müller,  S. :  Kortfattet  dansk  Litteratnrhistorie  til  Brug  i  bkole  og  Hjem. 
3.  gennomsete  üdg.  Kjebenhavn,  Scbuboiho.  240  S.  8.  iudb.  3Kr.  350re. 

Maneli,  P.  A. :  Samlede  Afbandlinger  udg.  efter  offentlig  Foranataltning 
afG.  Storm.  Ky  Subskr.  ogPrisnedsaettelse.  2.H.  L  Christiania, 
Cammermeyer.    S  07—208.    etor  8.  1  Kr. 

Noreen,  Adf.  :  Jenmiile.    :20.  X,  1,  S.  117-124. 

Nygaard  ,  M  Udoladelsc  af  snbjckt;  „subjekilose"  saetninger  i  det 
Dorröue  äurog  ideu  kiassiske  sagastii).    Ibid.  ä.  1  —  26. 

Palttdnii-lfllller,  F.:  To  Digte.  Abels  Ded.  Benedikt  fra  Nnraia. 
Med  Oplysninger  ndg.  af  „Dansklaererforeningen''  ved  H.  Trier. 
(Danske  Forfattere  Nr.  29—80.)  Kj#benbavn ,  Reitael.  104  S.  og  1 
Portraet.   8.  60  ere. 

äaniluren  1893.  S.  1—18:  E.  Wränge  1,  Om  bearbetningen  »f  „Re- 
gium  horologium^  pa  svensk  vers.  —  9—20:  D  ers.,  Harald  Vailerius 
eck  mntikeo  tili  gamla  psalmboken.  —  21 --26:  A.  Andertson. 
£tt  biolloptkfftde  fi^n  1500->talat.  —  H.  Wieseigren»  Leopold 
ock  Reuterholm.  II.  —  43  96:  E.  Lewenhau  pt,  Johan  Heysig- 
Ridder^tjornn.  97—120  :  K  Mnyer,  Olof  Svensso n  Lemwijk. 
TisBot,  Eru. :  Le  drame  norvägien.  Henri  Ibsen,  Biörnstierne  Biürnson. 

Paris,  Perrin.    IV,  299  p.  16. 
—  —  Geuöve,  Eggimaim.   IV,  287  p.   8.  3  fr.  60  c 
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II.  Romanische  Sprachen. 

Beb  reu » ,  Dietr. :  Bibliographie  Ues  patois  gallo-romaas.  2.  ^d,^  reroe 
et  aogm.  par  Tauteiir,  trad.  en  fran^s  par  Eag.  Rabiet.  (F^m- 
zdsiscbe  Stadien.  N.F.  1.  Hft.)  Berlin,  Gronau.  Vin,255S.  gr,B.  6wä, 
GruDdriss  der  ronian.  Philologie.  Unter  Mitwirkg.  Q.  Baist,  Th. 
Braga,  H.  Bresslau  u.  A.  hrs^.  v.  Just.  Gr«i?>fr.  II.  Bd.  1.  Abtlg. 
2.  Lfg.  u.  2.  Abtl«.  I.  Lfg.  Strassburcf,  Ir  ilmer.  Lex.-8.  (l^  2. 
S.  257— 4b2.  2       bO  ^  —  II,  1.         6.   2  JL)  ^  JE  80  A 

(I-U,  2.  L:  22      80  i) 
Meyer-Lftbke,  W. :  Pilleas.  124.  88,  2.  S.  808-810. 

1.    Provenzalisfli  und  Catalaniseli. 

Gast  eis:  Ktiulcs  ^rainiuaticales  sur  le  dialecte  gascon  en  Cooseraas. 

Bull,  de  la  sor.  arioi?.  1892,  6-8. 
Dumas:  Le  proveuyal  et  le  haiit-alpia  j  des  cousouues  iiiteri'ocaliqae&. 

Ball,  de  la  soc.  d'^tades  1892,  4,  p.  326—842. 
Escrig  j  Martlnes,  Josd :  Diccionario  Talenciano  castellano.  Coad.  28. 
Valencia  1892  ä  98.  Madrid,  Mnrillo.  p.  1081  &  1120»  ä  3  col.  4. 

1  y  1.25  pes, 

Ldpinay,G.  de:  Le  vieoz  patois  limousin.   Bull,  de  la  soc.  scieoL 
de  Brive  1892.  4. 

LeT^,  E.:  ProYensal.  Wörterbach.  2.  Hft.  Leipzig,  Reislaod.  4  Jl 
Leymarie,  J.-6.:  LaMonlinade,  pabl.  Boll,  de  la  80c.  d.  lettrea  de 

.     Tülle  1892,  4;  189B,  1, 

M. -F. ,  A.:  Le  jcu  des  Cent  drats  dans  Je  dioc^  de  Pamiers.  91. 

22,  8ß,  p.  274  270. 
Moliu8.  Ant.  El.  de  ;  Diccionario  biogrdfico  y  bibliogräfico  de  escritores 
y  artistas  catalanes  del  sigloXIX;  apuntes  y  datos.  Cnad.  31  y  32.  | 
Barcelona  1892  ä  98.  Madrid,  Mnrillo.  T.  II,  p.  258  ä  818,  i  2  eoL 
4.  2  y  2,50  pee. 

Nussac,  L  de:  Un  troobadoar  briviste.  Bull,  de  la  soc  adent.  de 

Brive  1^92,  4. 

ThoTiia^),  A.:  L'ideotit^  du  troubadour  Pons  de  Chapteuil.  Annui^ 
du  uiidi  19. 

—  Le  latin  -itar  et  le  provengal  »eiVe.  91.  22,  86,  p.  261--264. 

2.  Französisch. 

a.  Yermiscbtes. 
Darinage,  Ernst:  Zur  Reform  des  fransös.  Unterrichts.  Realgyain.- 

Proj^r.  V.  Tilsit.    S.  H    22.  4. 
Flerke,  Thoni.  .  Das  Ft  un/ösische  als  Grundlage  des  fremdsprachL  Un- 
terrichts.   Realgyniu.-Progr.  v.  Hildeshoim.    S.  3-  17,  4. 
Josuueltf  Otto :  Der  fraiizüs.  Unterricht  im  Gymnasium  uach  der  Schul-  i 
rerom  v.  1892.  1.  Der  gramtnat.  Unterricht.  2.  Der  method.  Unterr. 
in  Quarta.   Gymn.-Progr.  v.  Hastenbarg.   85  S.  8. 
Knnth ,  Osk. :  Zum  Betriebe  des  franz:ös.  Unterrichts  auf  Gymnasiee 
(nach  den  neuen  Lehrplänen).    Gymn.-Progr.  v.  Steglitz.    31  S.  i. 
Ohlert,  Arn.!   Der  Unterricht  im  Französischen.    P^iiie  Darstellg.  des 
Lehrganges.    2,  Auli.    flaunover,  Meyer.    24  S.   gr.  8.  40  ^ 

Booses,  Max:  Bet  firansch  in  de  lagere  Scholen  van  Tlaamsche  Belgie.  , 

Gent,  Hoste,  1892.  47  p.  8.  (OTergedr.  uit  het  Nederl.  Moseaai.)    76  c. 
Strien,  Qost. :  Der  französ.  Anfangsanter rieht  an  Gymnasium  nach  den  - 
neuen  preass.  Lehrpl&nen.  Q;nin.-Progr.     Dessao.  1  fil.,  15  &  4. 

L.-  * 
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b.  Sprachkunde. 

Braeoart,  Hip. :  Projet  de  eimplifications  de  Porthographe.  Dijon,  impr. 

Jobard.   50  p.   8.  ^  76  c. 

£  ti  e  0  n  e ,  E.  :  La  r^forme  de  Tortbographie.  Aiiuales  de  Pest  VIJ,  3, 
Godefroy,  ir^d.  :  Dictionnaire      l'ancieiine  larifxiie  fran^aisc  et  de  tous 

ses  dialectes  du  IX.  au  XV.  sjt^cle  läse.  (Yeintare-Yileiier*) 

Paris,  Bouillon.    T.  8,  p.  161  a  24ü,  a  a  col.  4. 
HaUfeld ,  Adpbe. :  La  r^forme  orthograpbiqoe  devant  PAcaddmie  fran- 

^se.  ParlB,  Impr.  de  Soye  etfils.  24  p.  B.  (Eztr.  dv  Correspondant.) 
—  Ars.  Darmesteterf  Ant.  Thomas :  Dictionnaire  gdndral  de  la  langne 

franraipp  du  oommencemcnt  du  XVTI.  sidcle  jusqu'li  nos  jonrs.  Fase.  11. 

Paris,  Dclagrave.  p.  785  ä  b()4,  a,  2  col.    8.   (L'ouvrage  sera  publik 

eo  80  faäc,  du  prix  de  1  fr.  chacuu.) 
Horik,  W. :  Inwieweit  im  17.  Jb.  der  Gebrautb  des  Artikels  im 

FraoaöB.  Tom  heutigen  Oebraache  abwich.  121.  18,  7. 
J  e  D  k  i  n  s,  Th.  A. :  Etymology  of  French  eoussin^  eoitdie,  eoucher.  66e* 

VIII,  6. 

Keup,  W. :  Dn-^  t'ranzös.  en  (indp),  E.  Untersuchung  über  seinen  Laui- 
u.  Bedeutungswandel.    Pn>gjiiiii.-i'rogr.  v.  Herent.    14  S.  4. 

Leeluir,  Luc. :  ürammaire  de  ia  langue  iVauyaise  rauieueo  aux  priucipes 
ies  pJtts  simples.  Qrammaire  eomplöte.  87.  ^. ,  eontenant  ime  in- 
trednetion  et  des  notes  bistoriqnes.  Paris,  Beliu  fr^res.  X,  244  p.  12. 

Lehmann,  J.,  u.  Ernst  Lehmann :  Lehr-  u.  Lesebucb  der  französischen 
Sprache  nach  der  Anscbauungsmetbode  u.  nach  e.  ganz  neuen  Plane, 
m.  Bildern,  in  6  Stufen.  I.  Stufe  u.  V.  Stufe,  1  Kurs.  Mannheim, 
Bensheimer.  gr.  b.  (1.  Aull.  XVI,  203  S.  2  JL  15  0.  ;  geb.  3.^ 
—  y,  1.  Grammatik.  Bearb.  J.  L.  5.  Aufl.  IX,  388  S.  SuC  60^: 
geb.  4Ji)  6      86  ^;  geb.  7  jt 

Beiisrd,  Aug.:  La  nouvelle  orthographe.  Guide  th^riqae  et  pratiqne. 
Avcc  inip  pr<«face  de  L.  Havet.  Paris,  Delagrave.  XYHI,  118  p, 
et  tableau.    18  j^sus. 

Bossmann,  Ph. ,  u.  F.  Schmidt:  Lehrbuch  der  französischen  Sprache 
auf  Grundlage  der  Auschauong.  3.  Aofl.  Bielefeld,  Yelhagen  & 
Klasing.  XU,  861  S.  gr.  8.  geb.  2  «4!  80  ^ 

Stappers ,  Henri :  Dictionnaire  synoptique  d^^ymologie  frangaise  don- 
nani  la  d(^rivati<>n  des  mots  usuels  classcs  sous  leur  racine  commune 
et  eil  divers  grou]  ed.,  revue  et  augm.  Paris,  Larousse.  XU, 

960  p.,  rc'liure  toiie  roiige.    IG.  6  fr. 

Tougard;  D'une  modilicatiou  de  la  prououciatiou  fran^.  M^m.  de 
Pacad.  de  Ronen  1892. 

Tietor ,  W. :  Französische  Lauttafel  (System  VietorV  70,5x87,5  cm. 
Farbendr.  Nebst  Erklärgn.  u.  Beispielen.  (Deutscher,  engl.  u.  fran- 
zös.  Text.)    Marburg,  Elwert.    12  S.    gr.  8.  \       60  <^ 

Weitzenböck,  Ooo  :  Lehrbuch  der  französischen  Sprache.  I.Thl.  Prag 
u.  Wien,  Tempsky;  Leipzig,  Frey  tag.  III,  140  S.  gr.  8.    kart.  l      80  Jt 

Zander 9  Emil:  Stades  snr  Particle  dans  le  fran^ais  du  XYI.  si^cle. 
(Inaug.-Diss.)  Lund.  8  Bl.,  61  S.  4. 

Metrik. 

Bolssidre ,  G. :  Notious  de  versification  frau^aise,  ä  l  usage  de  l'euseig- 
nement  second.  et  moderne  et  des  Cooles  normales  primaires.  Ayec 
la  coUaboration  d'E.  E r n aal t  Paris,  DelagraTe.  lU,  126  p.  18 j^sos. 

Hohlfeld,  A.  R.:  Studies  in  French  Tersification.  U.  ^  YIU^  6. 

c.    Mundarten  und  Yolkskunde. 

Bouoardot,  Fraag. :  Patois  lurraiu-meäsiu.  Daillements  recueillis  sor 

Slace  p.  F.  B.  Compositioas  po^  p.  Hub.  Yion.  Jahrb.  d.  Oes. 
lotbr.  Gesch.  lY,  2. 


Digitized  by  Google 


n 


206  C.  II.  Romanigcbe  Bpracben.      2.  PranzMsclf.  I 

Cbanmont,  L^p. ,  et  Jos.  DeCrtelMiix :  Lea  pr^noins  li^geou  el  leets 

diroiDutifs,  recueillis  et  mis  cn  ordre.  Lidge,  Vaillant-Carmana^  1890.  i 
21  p.    8.    (Extrait  du  Bull  de  la  Soc.  Vu^fr,  {\q  litt  wnll  )  l  fr.  1 

Defreeheux ,  Joa.  :   Vocabulaire  de  iioms  wallons  d'anitiiaux   (Liree,  ' 
Luxeiuboutg,  Namur,  Brabaut,  liaiuaut)  avec  leurs  (iquiv&leuts  latiüs, 
iEraocais  et  flsmands,  siiivi  d'nae  table  alpbab^,  de  ces  d^iiomüiati0DS. 
S.  ^d.,  orn^  de  oombr.  fig.  Ibid.  174  p«  8.  S  fr.  5d  c 

Dejardln,  Joa. :  Dielionnaire  des  apots  on  proverbes  wallooa,  pn^c.  d^mm  • 

Itude  8ur  les  proverbes,  par  J.  Stecher.    2.  ^d.  coordonn^e  et  con-  ' 
iid^rablementaugm.,  avec  Ificollaboration  de  Jos.  Defrech  eux.  T.  I,  . 
A-J.    T.  n,  L-  Z.    2  vol.    Ibid.  lb9l-92.    LXIV,  456  et  632  p. 
8.    (Extrait  du  Bulletin  do  la  Süc.  Ü6g.  de  litt  wall.)  7  fr. 

Du  bled,  Vict.:  La  Fraiiche -Comt^.    III.  liegendes  et  traditions  po- 

pnlaires,  Situation  de  ragriculture.   81h.  118,  4,  p.  788 — 824. 
Fourier  de  Baeoart:  SonveoirB  et  ebants  populaim  da  Barrois.  Bar- 

le-DttCt  impr.  Cofitaot-Lagaerre.  63  p.  8. 
Gaste,  Arm.:  Les  dramea  litargiquoB  de  la  catbedrale  de  Konen  (coa- 
tribution  k  Thistoire  des  rrripmes  du  th(^Atrc  en  France).  Evrenx. 
impr,  Odienvre.   87  p.   H.   (Kxtr.  de  la  Kc^vne  rathol.  de  Norniandie.) 
Iliogre:  Öbservatious  ä  propos  des  chuiDtantes  du  patois  de  Coiignj.  ' 
87.  VII,  1. 

Keidel,  G.  C:  The  St.  Alexis  legend.  <r<$e.  VIII,  5. 
Le  Brsc,  A.:  La  lägende  de  la  mort  en  Basse-Bretagne.  Croyapees» 

traditions  et  uf?apcs  des  Bretonf  nnnoricains.    Arec  nnc  introdnetlott 
de  L.  Mariliier.    Paris,  Chanipon.    l.XXI,  4^i\  p.    18  j^sos. 
P  u  i  0  b  a  u  d  ,  ('.:  Dictionnaire  du  patois  du  Bas-Gätinais.    87.  Vll,  1.  2. 
V^rel,  Cb.:  Petite  grammaire  du  patois  de  l'arrond. d^AleD^on.   Bull.  \ 
de  in  soc.  bist,  et  arcb.  de  TOrne  1898. 

d*   Lit teraturk unde» 

AnstH^hy  Alfr.:  'R4mm4  de  rhistoire  de  la  litt^rature  frufaise.   Hei«  ' 
delberg,  Groos;  Saint-Pätenbourg,  Woiff,  1892.  VIII,  892  p ,  reüare 

toile.    16.  4  fr.  50  c 

Cl^dat,  Ldon:  La  por^sie  lyrique  et  satirique  en  France  an  mnyen  äge, 
Avec  plusieurs  reprud.  d'apr^s  des  docaments  originaiUL   Paris,  I>e- 
cäne,  Oudin  et  Ce.  240  p.  8. 
dantiieret^Cottbonlot:  Les  antenrs  beaunois  da  XVI.  au  XIX.  sIMi. 

2.  ^d.    Beaune,  impr.  Batault.   II,  446  p.  8. 
Gautier:  Les  ('i)opt'es  franc;.    Pi^hlMhlinn,  Juin. 

Habasquo  ,  Franc:   Doruwents  sur  le  tlieatre  5  Agen  (1585  17^8), 

Agen,  impr.  Lamy.    40  p.    8.    (Extrait  de  la  iievue  de  l'Agenais.) 
Heylli,  G.  d' :  La  t'om^die-Fran^aise  ä  Londres,  1871,  1879.  Journal  inedit 
de  Got;  Journal  de  Sarcey.  Paris,  Ollendorff;  London,  Low.  Sm.  8.  3  eb. 
Karwowski,  Stan. :  Starofraneuska  poeaya  mitoena.    JiOc  71 ,  t, 
p.  33«  358. 

Koschwitz,  Ed.:  Die  tranzüsiscbe  Novcllistik  u.  Roniaulitteratur  ub. 
den  Krief?  von  1870/71.  [Aus:  „Ztschr.  f.  französ.  Sprache  u.  LitU'-J 
Berliü,  Gronau.    III,  220  S.    gr.  8.  4  «41  50  4 

Lftt6rntiire9  la,  frao^aise  par  les  critiqaes  contemporains.  Clioix  de 
ji^ements  recneillis  par  Chauvin  et  Le  Bidois.  Dn  moyen  ige 
au  XV n.  si^cle.  Nouv.  äd.,  compL  refondae.  Porie,  Belin  fr^res. 
XII,  558  p.    18  jdsns.  $  fr.  50  c 

 Du  regne  de  Louis  XIV  ä  1830.   5.  äd.,  revue  et  corr.  Ibid. 

XV 11,  b3ö  p.    18  j^sus.  4  fr. 

NordensTan,  G.:  Ur  Firankrikee  samtlda  diktning.  Paiil  Bovneta 
och  AnatF^ances  nyare  arbeten.  Nord.  Tidskr.  1893,  9^  8. 113—188. 

L.  J 
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P«rigr»t«  flipp.:  Le  th^&tre  d'hier.   I^tudes  dramatiqaea  litt^nura  et 

sociales  (Em.  Augier,  AI.  Dumas  fils,  Ed.  Pailleroo,  Eng.  Labicbe, 

Meilhac  et  Halävy,  Vict.  Sardou,  Heary  ßecqoe).    Paris,  Lecäne, 

Oiidin  et  Ce.    XLIII,  449  p.    18  Jesus. 
P  i  a  g  e  t,  ArtL. :  Simon  Qrebau  et  Jacques  Milet  91.  22,  86,  p.  230—243. 
Picot,£m. ,  &,  Arth.  Fiaget:  Une  supercherie  d'Antoioe  V^rard. 

Ibid.  p.  244-260. 
Pierrefltte,  P.  L.  de:  Histoire  du  thäiitre  des  Folies-Marigny  (1848 — 

9^)    Paris,  Tresse  et  Stoclc.  36  p,  8.  (Eztrait  de  la  Bevne  d'art 

tlr;iiiiati<jiiP.) 

Kepertoire  g^n^ral  de  bio-bibliograpiiio  bretonne;  par  Rend  Kerv i le  r. 

Livre  I  les  Bretous.   T.  7:  17.  fasc.  (Brous — Burg).   Ueuues,  Pliliuu 

et  Her?ä.  p.  1  k  160.  8. 
ReTÜloat,  Cb.:  Les  mattres  de  langne  fran^aise  au  XVII.  sidde.  Olivier 

Patni  (ino  i  — 1G81),  scs  reiations  avcc  Boileau-Desprdaux.  Montpellier, 

impr.  Bochm.  50  ]).  B.  (Acad^mie  d.  sc.  et  1.  de  Montpellier.  M^m. 

de  la  sert.  des  lettres.) 
Rougemout)  A.  de:  Manuel  de  la  litt^rature  frau^aiäe.    New  York, 

Jenkins.   2,  403  p.   12.  hf.  leath.,  1  Doli.  25  e. 

Spont,  Alfr.:  Mootaigne  et  La  Bo^e.  Be?Qe  d.  qitest.  bist  64,  107, 

p.  226—231. 


Anthologie  des  poi  tcs  wallons.  16.  fasc.  Li^ge,  Qothier.  p.  241 — 256.  8. 
Bibliothek  gediegener  u.  interessanter  französischer  Werke.  Zum  Ge- 
braoehe  höherer  Bildnngsanstalten  ausgewählt  u.  m.  den  Biographieen 

der  betr.  Klassiker  ausgestattet  v.  Ant.  Qoebel,  fortges.  v.  Jobs. 
Hriill.  5*J.  II.  ()().  Bdclin.  Munster,  TlieissiriL'  IT»  fTil».  Boissier, 
Cict  ron  dans  la  vie  publique  et  privee.  Edition  adaptee  ii  l^usajiro 
des  ecoles.  X,  147  S.  50  ^  —  60.  Boissier,  Cic^ron  dans  ses 
reiations  avec  Atticus  et  Caelius.  Ed.  adapt^e  i  l'usage  des  ^coles. 
V,  109  S.   40  ^ ;  geb.  65  ^)  90  A 

Breuils:  VieuK  noöls  fran^ia  et  patois.  Revue  de  Gascogne  1898, 
Janv. — Mai. 

Collection  d'aiuenrs  fran^ais.  Sammlung  französ.  Schriftstpllor ,  f,  den 
Schul-  u.  Privat jtlirancb  hrscr.  u.  m.  Anmerkpn.  versehen  v.  O.  van 
Muydeu  u.  Ludw.  Rudolpii.  1.  Serie,  ü.  Llg.,  u.  4.  Serie,  2.,  5. 
OL  6.  Lfg.  Altenbur^,  Pierer.  12.  (I,  3.  Satires  de  Nie.  Boileau. 
2.  Anfl.  72  8.  —  IV,  2.  Contes  de  ma  m^rel'Oie  par  Charles  Per- 
rault.  8.  Aufl.  88  S.  —  6.  6.  De PAllesaagoe  par  Med.  de  Staöl. 
2.  Aufl.    172  S.)  ä  50  ^ 

Doncieux,  Oeo. :  Fragment  d'tm  miracle  de  sainte  Madeleiue.  Texte 

restituö.   91,  22,  Ö6,  p  265  270. 
Extraiis  des  chroniqueors  franfais  da  moyen  &ge  (Villehardonin,  Join- 
TÜle,  Froissart,  Commines),  avec  notices  biograph.  et  notes  ^rammat 
par  L.  Petit  de  Julleville.    Paris,  Colin.   412  p.   18  j^sus. 
Godefroy ,  Frdd.:  Morceaux  choisis  des  prosateurs  et  pn^tes  francais 
des  XVII.,  XVI II.  et  XIX.  siöcles,  presentt^s  dans  l'ordre  t  hmtiologi- 
qiic,  (;radues  et  accomp.  de  notices  et  de  notes.    Cours  sup. :  i'rosa- 
teurs.    3.  ^d.    Paris,  Qaume.    VIII,  734  p.    18  j^sus. 
Haieea,  F.  L.:  Morceaoz  choisis  des  classiqaes  fran^is  des  XVI., 
XVII.,  XVIIl.  et  XIX.  sifecles,  ä  l'usage  des  das  c'>  ile  3.,  2.  et  rh4- 
torique.  „Pootes".   12.  ^d.  Paris,  Garnier  fröres.   VII,  629  p.  Idj^OS. 

 „Prosateurs«.    13.  ^d.    Tbid     XU,  708  p.    18  Jesus. 

Meyer ,  Paul :  Notice  sur  un  mauu!?rnt  d'Ork-ans  contenant  d'anciens 
miracles  de  la  Vierge,  en  vers  francais.  Paris,  Kliucksieck.  30  p. 
et  pl.  4.  (Tir^  des  notices  et  extraits  des  ms.  de  la  Bibl.  nat.  et 
antres  bibl.,  t.  84,  2.  partie.) 
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I    Proratears  moderne«.  I.  Bd.   WolfenbiUtel,  Zwissler.  8    fT  De  Phals- 
'       boarg  ä  Mfirspülp.   Aventures  de  denx  cnfants.  beurb.  nach  G.  Bruno's 
j       „Le  Tour  ile  la  Franc  e"  v,  H.  B  r  e  1 8  c  h  uei  il  e  r.  2.  Aull,  IV,  151 
I       u.  NVui  icibuci»  db  b.  m.  1  Karte,    kart.  1  JL  20  ^) 
I    Sehulbiblloibek,  französische  n.  «Daliiehe.  Hrsg.  v.  Ott«  E.  A.  Dick<  , 

mann.  Reihe  A:  Prosa.  10.,  70^72.  Bd.  Leipsig,  Reofer.  8.  (IQi  I 

Moeurs  et  coutuuu'S  des  cmisades  [aus :  „Ilistoire  des  croisades**]  v.  J.  Fr. 
!  Michail  !  I  rklärl  v.  Frz.  Hummel  LV  Aiifl  X,  114  S  m  5  AK 
j       büfffTii.    1  e41  2U  r3  —  7n  rinq-Mars  ou  uüe  coujuraiioii  sous  Louis  Xill 

par  ie  Cte.  A.  de  Viguy.  iJeaib.  u.  erklärt  v.  Giist.  Strien.  XTI. 
!       IIG  S.    1       20  ^  —  71.  Mary  Stuart  (Aus:  „Taies  of  a  GrmüU- 

fatber**]     W.  Scott.   Erklärt     Arth.  Fritssche.  XV,  101      n.  ' 
[      I  Karte.   Y  Jf.  20  ^  —  72.  De  Leipsic  a  Coostantioople.   Jottmal  ' 
I       de  route  1BH2.    Erzählt  T.  Jos.  Aymeric.   VI,  105  S.  m.  1  Karlt. 
\       1       in  /))  geb. 

I  —  dahselbo^  Wörtf^rhiu  ber  zu  Nr.  32,  H7  ,  69  o.  72.  Ebd.  (32. 
i  Historii  ;il  bit'^raphjcs  by  Ciardincr.  16  S.  -  67.  Ausgewählte  Er- 
I  zähluiigeu  V.  Fr.  Copp^e.  16  8.  —  69.  Conteurs  modernes.  16  S, 
I  _  72.  De  Leipsic  a  Cotistantinopte.  Par  Jos.  Aymeric.  16  S.)  äflO^ 
j  —  dasselbe.  Ausg.  C.  Fiir  Mädcheuschuleu.  7.  u.  8.  Bd.  Ebd.  12. 
I  (7.  Black  beauty  by  A  S  c  w  e  11.  Bearb.  v.  B.  Mübry  112  S.  85^ 
8.  Kin?  Lear  aiid  Ins  tliree  dan^rhters.  Fr'-tn  Percy's  reliques. 
\  —  Grate  bailing,  tbe  iicroiiie  of  the  Farne  Islands.  By  E.  Hope, 
•  Some  eminent  wonieu  of  our  limes.  By  11.  Fuwcett.  —  Florenec 
Kightingale.  -  Elisabeth  Fry.  Bearb.  v.  B.  Mftbry.  85  S.  70  ^) 
In  lieinw.  kart. 

8ehallektttre ,  frau/«>siscl)e  u.  englische.   Nr.  6.    Hamburg ,  Meissner. 

R.  (5.  Histf  ire  de  la  rt^voiution  fran^aise  depuis  1780  jusqn'cn  1^14 
par  Mi'.?net     Hrsg.  v.  Q.  Tiede.    II.  Tl.   111,  192        kart.  XOL^ 

geb.  l       '^o  ^) 

Textausgubeu  hauzösischer  u.  engl.  Schriftsteller  f.  den  Schulgebrauch, 
hrsg.  ?.  Osk.  8  ch  mag  er.  16.  n.  17.  Bd.  Dresden,  KöhtDUum.  12. 
(16.  Le  si^ge  de  Paris.   Impressions  et  souvenira  par  F.  Sarcey. 

In  gekürzter  Fassg.  hrsg.  v,  J.  Heugesbach.  VI.  129  S.  m.  1  Plan. 
Wörterbuch  dazu  2r)  S  "'5^5  —  17.  Argyle's  and  Monmnntb's  attempt«^ 
on  Srotland  and  England  in  16bö.  By  Th.  B.  Macaula.  in  gii- 
kiiry.ter  Fassg.  hrsg.  v.  0.  Schmager.  IX,  93  S.  m.  1  Karte.  Wurter- 
bocb  dazu  48  S.   80  ^)   geb.  in  tiOinw.  k  1  JL 

—  dasselbe.  Kommentar  znm  14.  Bd.  Ebd.  19.  (14.  Kommentar 
zu  Poesies  fran^ai^es  recueillies  a  Tusage  des  ^oleR  allemaadea  par 
J.  V.  Sa  r  ras  in.   Für  die  Hand  des  Lehrers.   89  S.)  1 

AiihcauK.  -  Rolin,  Gust. ;  iStudien  zum  Wilhelmsliede  (Aliscans).  In: 
Symbolae  l'rag. 

Daiaae,  H.  de:  üne  t^n^brense  aifaire.  Adapted  for  nsa  In  sehools  bj 

J.  Boielle.    London,  Arnold.    IV,  124  p.    Cr.  8.  1  ah.  6  d. 

Beyle.  —  Hordler,  A.  W.:  Stendhal.   6ßc,  VIH,  6. 
Bossnet:  Lettre»  et  pieces  inf^dites  ou  peu  connnes.  BecnetlUee  par 

Arm.  Gastd.    C'aeii,  Pele«?qne.s     64  p.  8. 
Boursret.  ~  Donati,  Carlo:   i*aolo  Bourgct  uelle  sue  Seasaaioai 

d'ltalia.    In :  Atti  d.  acc.  olimp.  di  Vicenza  25/26. 
BrlTe.  —  Ar  bell  et:  Martial  deBrive.   Bnll.  de  la  aoe.  d.  lettre«  de 
Tnlle  180:-;,  l. 

Chanson  de  Roland.        Lind  n  er,  F.:  Die  Chanson  de  Bolaad  b. 

die  altenglisdie  Epik.    Sn.  VII,  4,  S.  bbl-^m. 
€^harller.       He  «i  u  i  n :  Jean  de  Fontav  et  le  tümbeau  d^Alain  Chartier 
Paris,  Leroux.   10  p.    8.    (Extr.  du  bull,  arch^ol.  da  comit^  d.  tra- 
^      vaux  bist,  et  scient.,  no.  3,  1892.)  I 

*-  :  

Digitized  by  Google 


C.  IL  Homanische  Sprachen.  —  2.  Französisch.  209 


Chrestlen  de  Trayes.  —  JN;  a  s  t  a  s  i ,  Jean  :  Mouographie  »ur  Cligös 
do  Chrestieii  de  Trojes.   Linz,  (Fink).   28  S.  gr.  8.  80  ^ 

TfaomaSf  A.:  Ghrätien  de  Troyes  et  raufcetir  de  l'^Ovide moraUad**. 
91,  22,  86,  p.  271—274. 

Corneille.  —  Bonquet,  F.:  Points  obscurs  et  noufeanx  de  la  vie 

de  Pierre  Corneille,  dtude  hist<)ri([ae  et  criii<|ue,  avec  pifeces  justi- 
ficiitives.    l'aris,  Hachetfc.  M^-^  )    XVI,  ;]:'4  p.    8.      7  fr.  50  c. 

Lippold,  Frdr. :  Beraerkungeu  zu  t'orneilles  üinua  (T.  1).  Real- 
g>iim.-Progr.  v.  Zwickau.    1  Bl.,  19  S.  4, 

Stieff,  Ladw. :  P.  Gorneiües,  seiner  Vorgänger  «.Zeitgenossen Stel- 
lang EU  Aristoteles  n.  den  drei  Einheiten,  n.  Corneille  als  Theo- 
retiker bis  Enm  Erscheinen  seiner  drei  Discours  im  J.  1680.  I.  T. 
Progr.  d.  Bealgymn.  z.  heil.  Geist  in  Breslau.   S.  8-39. 

Daudet ,  Alph. :  Souvenirs  d'un  homme  de  lettres.    Illustr.  de  Bieler, 
Mont(^^nit,  Myrbach  et  Rossi,  <?rav.  par  Guillaume.   Paris,  Marpon 
et  Blaiiiiuarion.    260  p.    18  j«'siis. 
DelaTigue.  —  Le  Goffic,  Charl. :  Le  centeaaire  de  Casimir  Delavi^nc 
(1793—1893).  £d.  ülastr^e,  compreoant:  Vie  de  Casimir  Delavigne, 
d'apr^  des  docaments  originauz,  par  Ch«  Le  G.   Piices  rares,  do- 
cuments  nooveaux  ,  fac*8iDÜläs  d'autographes,  23  compositions  indd. 
de  la  jenne<;se  de  V..  D..  avec  une  introduction  et  des  notes.  Le 
Ilavre,  Lemale.    52  p.,  h  2  col.  4. 
Desehamps,  Eust.:  Oeuvres  complötes.    Pnbl.  il  aiir^s  le  manuscrit  de 
la  Bibliütlieque  nationale  par  Gast.  11  ay  u  a  u  d.  Vlll.    Paris,  Firmin- 
Didot.  366  p.  8.  (Soci€t^  des  aneiens  textes  fran^jais.) 

Fabre  d*£glantine.  ~~  F  o  u  r  n  e  1,  Vict. :  Fabre  d'&glantine  le  com^dien, 
Pautear  dramatiqoe  et  le  r^volntionnaire.  Bevue  d.  quest  bist.  54. 

107,  p.  145  -215. 

F^nelon  :  Dia]o;;nes  tlos  morts.  Suivis  de  quelques  dialo^ues  de  Boileau, 
Foiitcuelle,  d'Aleinbert.  Avec  nne  introduction  et  des  notes  par  B. 
Jullien.    Paris,  Harhetie.    XVI,  H51  p.    16.  1  fr.  (50  c. 

Fablet  et  opuscules  divers  composes  pour  i'dducation  du  duc  de 
Bourgogue.  ifonv.  ^d.,  pr^c.  d*ttn  eztrait  de  l'histoire  de  F^nelon  et 
acconip.  de  notes  mythol.,  histor.  et  g^graph.,  par  Ad.  Regnier. 
Ibid.    159  p.  avec  6  gray.   Petit  16.  ,         75  c. 

—  Lettre  sur  les  occnpations  de  l'Acaddmie  fran^aise.  Ed.  classique 
par  K.  Oanmont.  ü.  ed,  Paris,  Poussielgue.  XVI,  125  j).  ISjdsus. 

—  Opuscules  acacieuiitjues,  cont.  le  discours  de  rdceptiou  a  l'Academie 
frao^.  le  memoire  sur  les  occnpations  de  PAcaddmie,  et  la  lettre  & 
PAcaa^mie  sur  l'^loquence,  la  poüsie,  l'histoire  etc.  £d.  dass.,  revue 
et  annotäe  par  C.  O.  D  e  1  z  o  n  s.  Paris,  Hachette.  XX,  123  p.  16.    80  c. 

G^raud,  Edm. :  ün  komme  de  lettres  sous  PEmpire  et  la  Restauration 
(£.  G.).  Fragments  de  Journal  intime  pnblies  par  Maur.  Albert. 
Paris,  Flammarion.  XXV,  B08  p.  avec  portrait.   18  jt'sus.    3  fr.  öUc. 

Gilbert,  Flor.:  (1751  — 1 78(>)-  Oeuvres  cboisies.  Publ.  avec  les  cor- 
rections  de  l'autour  et  les  Variante«  littdrairc .  prde,  de  patjcs  limi- 
naires indd.  sur  la  vie ,  la  ni<»rt,  le  testanient  et  les  dcrits  du  poete, 
par  P.  Huot.  Ed.  „ne  varietur".  Paris,  Sevin;  Nilsson.  LXIV, 
157  p.  8.  8  fr.  50  c. 

GnbftB»  —  Picot,  £m. :  Compl^ment  de  Poraison  d^Arnoal  Greban  4 
la  vierge.  91.  22,  R6,  p.  281—284. 

Griiigotre.  —  BadeljKin  .  Pierre  Gringoirc,  po^tefran^ais,  bdrautd'armes 
de  Lorraine  (1470—1639).  Nancy,  impr.  Voirin.  (1892.)  163  p.  16. 
Qoillaume  le  clere.  —  Stefan,  Alois:  Laut-  n.  Formenbestaud  in 

Guillaume's  Ii  cler's  Roman  ,»Fergu8^.  Klageufurti  (v.  Kleinmayr). 

49  S.   gr.  8.  l  JL 
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Hvfe«  —  Bondois,  Paul:  Les  grands  Fran^ais.  IHetor  Hugo:  n 
vic,  seo  oeums,  4.       Paris,  Picard  et  Kaan.  109  p.  et  portraita. 

8.  1  fr.  90  c. 

Eenouvier,  €h.:  Victor  Uugo  ie  po^te.    Paris,  Colin.  YUl, 
875  ]>.    18  j^us. 

Jean  Bodel.  —  Clo§tta,  Wilh.:  Zu  Jean  Bodel  (Adam  de  la  Halle 

a.  Bande  Fastonl).  15,  91,  1,  8.  16-64. 
La  Fontaine:  Fables,  corr.  et  amend^es  par  le  baren  Kug.  D  ii  M  e  sniL 

T.e  P'^-nmc  de  1a  cröation  et  Ic  Plutas  d^Aristophane.  &  I>yoa, 

impr.  DamoDgeot.    311  p.    Petit  16. 
Lauiurtine:  Le  poMe  mouraut;  la  mort  do  Socrate;  l'immortüliit . 

Publit'S  avec  uue  iutroductiou ,  des  uotices  et  des  notea  par  h.  U  a- 

billean.  Paris,  Haehette.  88  p.   16.  1  fr. 

—  L*oenYre.  Extraits  cboisis  et  annot^s  ä  Tosage  de  la  jeuoease^  atec 
une  notice  sur  la  vie  et  les  oeums  de  l'auteur,  par  Q.  BoberteL 
Paris,  Joiivet;  librairio  Tlacbettc.  (1887.)    XV,  481  p.    16.         8  Ir. 

liOrris.  —  Hanscom,  K.  D. :  Tbe  allegory  of  De  Lorris'  j^üomAoce 

of  tbe  rose".    66c.  VIII,  5. 
Malllard.   -   Plaget,  A.:  La  „chanson  piteuse"  et  autres  po^sies 

fran^.  attribn^  h  Olivier  Maillard.   Annales  dn  midi  19. 
Harmler«  —  Ducat,  Alfr. :  Les  dobnts  litt^raires  de  Xavier  Marmier.  Be- 

sangon,  impr  Jacqnin.  23  p.  8.  (Extr.  d.  M(^iii.derAcad.  de  Besan^n.) 
K 5^  t  i   n  ard  ,  A. :  Xavier  Marmier:  sa  ?ie  et  ses  oeuvrea.  Paris, 

Chainpinii.    2'Jl  p.  8. 
Harot.  —  Firmery,  J.:  Sur  ia  versification  de  Marot.   87.  Vll,  1. 
Martin  Ie  Frane.  —  Plaget,  A.:  Hoitains  in^lits  de  Martin  Le  Franc 

sur  Jeanne  d*Arc.  Le  moyen  &ge  VI,  4. 
Vaugis  d'Aigremontf  chanson  de  geste  (p.  p.)  F.  Gastet«.  80.  t  8& 

(416  p.) 

M^riui6e.  —  Audiat,  Louis:  Prosper  Mi^rim^e  et  son  öditiou  de  Foe- 
neste.    La  Rocbeile,  impr.  Texier.    15  p.    8.    (Publ.  de  la  Öoc 
des  arcbives  bistor.  de  la  Saiutoügc  et  de  PAuuis.)  * 
HoUftre;  Oenrres.  Nonv.       revne  sor  les  plus  aDciennes  impressioas 
et  augm.  de  variantes,  de  notices,  de  notes,  d^un  lezique  des  mots  et 
locutions  remarquables,  de  portraits ,  de  fac-simil^s ,  etc. ,  par  Kug. 
Pespois  et  Paul  Mesnard.  T.  11.  Notice  biblioprapbiqne.  addi- 
tinns  et  corrections  par  Arth.  Dcsfeuilles     Paris»  liacbette. 
333  p.    8.   (Les  grands  (jcrivaiüs  de  la  France.)  7  fr.  50  c. 

—  Tb^&tre  cboisi,  aiinotc^  par  Maur.  Albert.  (Les  pr^cieuses  ridi- 
cttles,  le  misantliropc ,  le  tartaife,  Pavare,  le  bourgeois  gentühommei 
les  femmes  savantes,  Ie  malade  imaginaire).  Snin  des  analyses  et 
extraits  des  comddies  qui  ne  ügurent  pas  ans  programmes  de  Pen- 
aeiguemcnt.    5         Paris,  Colin.    XXXVI,  630  p.    18  }6sus. 

—  L'avare,  comddic  en  cinq  actes  Nouv.  ^d.  classique,  avec  une  iutro- 
duction  et  des  notes  par  B  ay  a  r  d.  Paris,  Poussielgue.   1 23  p.  18  j^sus. 

 tA,  publik  conform.  ans  teztes  originaux,  avec  une  noUce,  une 

analyse  et  des  notes  pbilol.  et  litt^r.  par  B.  LaTigne.  Nonv. 
Paris,  Hacbette.   a06  p.   Petit  16.  1  fr. 

• —  —  Nonv.  (^d.,  conforme  :\  IVd.  priuceps,  avec  toutes  les  Variante«, 
une  (5tude  sur  la  piece,  un  commentaire  bistor.,  pbilol,  et  littäraii^ 
jmr  IM   Marco«.    Pari?,  Garnier  fröres.    Vlll,  ICO  p.    18  j^sns. 
H(^iia  1  d,  Pie. :  Moli^re  et  sa  troupe  out-ils  doon^  des  roprdsentations 
enPicaidie?  Lectnre.  Saint-Quentio,  impr.  PoStte.  (1892.)  15  p.  a 
Gomte,  Gbari.:  Les  stances  libres  dans  Moli^re.  £tnde  sor  lec 
vers  libres  dans  Moli^re,  compar^s  k  ceux  de  La  Fontaine  et  aox 
stances  de  la  versification  lyrique.  Ver^aillep,  impr.  Äubert,  95  p. 
8.   (Kxtr.  d.  Mdmoires  de  la  Soc.  d.  scieucea  mor.,  d,  1.  et  d.  a. 
de  Seine-et-Oise,  t.  17,  ann^e  1892.) 
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Yollhardt,  Will.:  Die  Quelle  y.  Moli^res  Tartnffe.    id.  91,  1« 

S.  55—68. 

Montebrebtieu.  —  F  i  s  c  b  e  r  ,  Kiem.:  Ucber  Moutchrestieiis  Tragudiea. 

1.  T.    Qymn.-Progr.  v.  Rheine.    S.  3-32.  4. 
Sporleder,  Carl:  Veber  die  „Escossoise'*  v.  Antoine  de  Mont- 

chrestieo.  Rea]8ch.-Pro|r.  v.  Dttsteldorf.  22  S.  4. 
Hwet*  —  Bddier,  Jos.:  De  Nicoiao  Museto  (gallice:  Colin  Miisot), 

franco-gallico  carminum  scriptore  (tböse).  Paris,  Bouillon.  141p.  8. 

Mmsset.  —  Bariue,  Arvöde:  Alfred  de  Mvsset.    Paris,  Uacfaette. 

IPH  p  et  Portrait.  16.  (Les  grands  dcrivains  fran^ais.)  2  fr. 
Mjst^re  de  ri'poux.  —  Cloetia,  W.:  Le  Mystäre  de  TöpoiuL.  91, 

22,  86,  p.  177—229. 
Pascal.  —  Ereiten,W.:  Paacals  letzte  Jahre.    II.  Stimmen  aas 
Maria^Laach  45,  $,  S.  277^29^. 
—  Die  Provincialbriefe  Pascals.  (Scbl.)  Ebd.  1,  S.  25  -  42. 
Perrault.  —  Marbcau,  Kti«:^.:  A  propos  des  contes  de  Charles  Per- 

raiilt.    Paris,  Picard.    24  p.  8. 
Itaciuc :  Atlialic ,  trafjedie.    Prdc  <Pune  t'tude  et  acc  omp.  de  uotcs 
liistor. ,  gramniat.  et  iittär.  par  E.  Authoine.    Paris,  Ilachette. 
XXXV,  100  p.   16.    .  1  fr.  25  c. 

Reichel,  Fed.:  Die  Beobacbtong  der  Regel  tod  den  Einheiten  bei 
Racine.    Realprogymn.-Progr.  v.  Löwenberg  i.  Scbl.   S.  3-10.  4. 
Roman  de  Renart.  -  Sndre,  I.i^op. :  Les  sources  du  roman  de  Re- 
nart (theso).    Paris,  Jinuillon.  (1892.)    VTII.  356  p.  8: 
Bonsseuu.  —  Golay,  Emile:  Le  contiat  Hocial  de  J.  J.  Rousseau  et 
le  droit  public  moderne.    Geueve,  Georg.    33  p.    8.  1  fr. 

Lambert,  Fr.:  Stadien  sti  J.  J.  Roasseaas  Emil.  I.  Die  Abbftn« 
gigkeit  J.  J.  Ronsseaus  in  seiner  Ersiebungslebre  von  J.  Locke. 
Realgymn.-Progr.  v.  Halle.    84  S.  4. 
Sand.  —  Fo  rtier,  Ä. :  George  Sand.    €0c.  VIII,  5. 
Sandean,  Juies :  Mademoiseüc  de  la  Seiglirre.  Erklärt  v.  Rud.  W  il  c  k  e. 

2.  Aull.,  bearb.  ?.  KapLeugst.  Berlin,  Weidmaüu.  XV,  148 S.  gr.  8.  l 
Searron.  —  Boislisle,  A.  de:  Paul  Scarron  &  Frangoise  d'Aabign^. 
Revue  d.  qoest  bist.  54,  107,  p.  86—144. 
Oogel,  £.:  Uebcr  den  Gebrauch  der  Präposition  „de"  iu  Scarrons 
„Le  roman  comiqae'*.  Oberrealsch.  -  Progr.  v.  Bdhm.-Leipa.  1891. 
81  S.  8. 

Stal^l.  —  B   c  a  n  i  e  r  ,  A. :  Conlerence  sur  Mme.  de  Stael.  Moulius, 
impi.  Ciiarmeii.    2ö  p.    Ö.  * 
Stahl,  P.  J. :  Maroassia  d'apr^  la  Inende  de  llarko  Wovzog.  Adapi- 
ed  for  ose  in  schools  by  J.  Bolelle.    liondon,  Arnold.    124  p. 
Cr.  8.  1  sh.  6  d. 

Voltaire:  Ilistoire  de  Charles  XIT ,  roi  de  S^^de.  Erklärt  v.  Kmil 
Pfundheller.  4.  Aufl.  Mit  2  Karten  v.  H.  Kiepert.  Berlin,  Weid- 
mann. 288  S.  8.  geb.  in  Leinw.  2 
Lettrcs  in^dites  ä  Louis  Racine.  Puhl.  x>ar  Ph.  Tamizey  de 
L  a  r  r  0  q  n  e.  Paris,  impr.  Gbamerot  et  Reoouard.  III,  46  p.  Petit 4. 
Kriegs  mann,  G.:  Voltaires  ßeziehangen  sn  Turgot.  6ymn.-Progr. 

V.  Wandsbeck.    XVII  S.  4. 
Tas8(^,  Jos.:  Voltaire,  Mad.  de  Pompadour  et  Quelques  arpents  de 
neige.   Proceed.  &  traueact.  of  the  B.  6oc.  of  Caoada  f.  1892.  X, 
Sect.  1,  p.  121—148. 

3.    Italienisch.  * 

a.  Sprachkunde. 

Onoeebl-Manrizi,  VA    Italionische  Konversations-Qrammatik.  Leipzig, 
Oloeckner.  VI»  528  b.  gr.  8.  b  JL 
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Matthias,  A.:  Handbuch  der  Italien.  ümgauL'^ 'Sprache.  2.  Att!^  P^rü:. 

FriedherjLi:  <^  Mode.  XI,  262  n.  55 S.   12.    2     :  <^ch.  in  Leiuv^ .  2 
Meng  er,  L.  K. :  The  histur.  Uevelopment  of  tbc  possessive  pronooiis 

in  Italian.   Publ.  mod.  laug,  assoc.  N.  1.  I,  2,  p.  141—209. 
MleliellB-B^rl,  C:  NooTelle  grammaire  rmtloonelle  et  pratiqae  de  la 

laogue  italienne.   Paris,  Belin  frdres.   277  p.  12. 
Birntini,  (lins  ,  e  Pictrn  Fnnfani  :   Vocabolario  italiano  dcll  i  Tinens 
parlata,  novamcutc  cofiijulat  -  dn  O,  R.  e  accresc.  di  moite  iroci.  lua- 
aiere  e  significati.   Firenze,  Barbcra.   LU,  1296  p.   i.  Ib  L. 

b.  Mondarten  and  Yolkskande. 

Barthol  omaeis,  Viac.  de :  Di  alcime  aoticbe  rappreseutaziooi  italiane. 

97,  YI,  16,  p.  161  -  245. 
Bellorlnl«  Eg.:  Canti  popolari  amorosi  raccolti  a  Knoro.  Bergamo, 

Up.  Cattaneo.    336  p.    8.  5  U 

Carmi.  Maria:  Canti  popolari  cmiliani.    19.  XII,  2. 
Gabotto,  Ferd. :  La  epopea  dal  buffoue:  stadio.    Bra,  tip.  Racca. 

75  p.  8. 

Oiauuiui,  Giov. :  Le  belauate  del  coutado  lucchese.  19.  XII,  1.  2.  ' 
GuarneriOfP.  £. :  La  Passione  ed  altre  prose  religiöse  in  dialctte 

genoveae  del  sec.  14,    Giornale  ligast.  Juli«-Aug. 
HamieBl,  Krn. :  Vocabolario  modenese-italiano,  compilato  da  Pie.  Ma* 
ranesi,  coadiuvato,  per  il  riscontro  della  lingna  parlata  fiorentina.  di  . 
Pie.  Papini.    |)isp.  27(- 46).    Modena,  tip.  della  Soc.  tip.  ant.  tip. 
Soiiani.    p.  209— ;iö8.    4.  10  c.  la  disp. 

Marti  uo,  Matt,  di:  Sfruöttuli,  aneddoti  popol.  siciliani,  racc.  in  Xoto. 
X9,  XU,  2. 

KoTelle,  antiche,  in  vcrsi,  di  tradizione  popolare,  riprodotte  solle  st ar:  ; 
migliori,  con  introduzionc  di  Hius.  Rua.    Palermo,  Causcn.  XLIU^ 
104  p.  8.  (Curiositä  popolari  tradizionali  pubbl.  p.  cara  di  G.  Pitn^  , 
vol.  XII.) 

Nurra,  Pie.:  Cauti  popol.  iu  dialetto  sassarese.    19»  XII,  2. 
Pasquarelli,  Mich.-:  Proverbi  e  frasi  nel  dialetto  di  Marsieo  Ktiofo 

(Basilicata).  Ibid.  1. 
Bagarli,  Vitt. :  Canti  popolari  raccolti  in  FomoTO  di  Taro.  Bologna, 

Zanichelli.    31  p.  8. 
Ungarelli,  Oasp  .   1)^'  jiuocbi  popolari  e  faaciulleschi  specialm.  ia 

Bologna  fino  al  sec.  lü.    lU.  XII,  I. 
—  Le  dodici  parole  della  Tcritük  iu  Bologna.  Ibid. 

c.  Litteratnrkonde. 

Bellocci,  AI.:  Un  cancelliere  poeta  nel  cinqneeeiito.  3S,  22,  1^2, 
p.  269-272. 

Cappellettl«  Lie.:  Storia  della  letteratura  italiana,  compUata  per  oeo  • 

dolle  srnnlc  socondarie.  2.  ed.  cm.  e  arrresc. ,  colPaggionta  di  on 
indicc  bibliografiro.    Torino,  Pur-wia.    Vlil,  ü76  p.    16.  3  L. 

Cenni,  Maria:  I  due  Guidi:  btudio  crilico-letterario.   Aquila,  tip.  Soc 

di  Eliseo.    45  p.  8. 
CiaD)  Vit:  La  poesia  storico-poliüca  italiana  e  il  sno  metodo  di  tmtta» 
zione:  prolusione  ad  un  corso  suUa  poesia  stor.-polit.  ital.  sioo  al 
rinascimento.   Torino,  Clansen.   25  p.   8.  1  L. 

Costetti,  G. :  La  compagnia  reale  sarda  e  il  teatro  italiano  dal  1821  1 
al  1855,  coti  prefaz.  di  L.  Fortis.  Milano,  Kautorowicz.  XXYIIT.  , 
230  p.    16  fig.  4  L.  öO  c, 

Fd  d^Ostiaui,  Lu.  Franc:  Di  nn  codice  laodario  bresciano - Yaticano 
traseritto  ed  annotato,  con  appendice.  Breacia,  tip.  Qoemiana.  YIII, 
62  p.  4.  < 
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Frati,  C.  e  L. :  Indice  delle  carte  di  Pietro  Bilancioai.  Cootributo 
alla  bibliografia  delle  rime  volgari  dei  primi  8  sec.  (Contin.)  69.  26, 

81/32,  p.  57—208. 
öabotto,  Fer(i. :  Alcuni  appunti  sul  teatro  iu  Piemonte  nel  secolo  XV 

e  SU  Stefano  Talice  di  Kicaldoue.    Verona,  Tedeschi.    17  p.  16. 

(Estr.  dalla  Bibl.  d.  scuole  it.,  vol.  V.  no,  11.) 
Giauiiiüi,  G.:  Origiui  del  dramma  musicale.  09.  N.  a.  VI,  1,  31/32, 

p.  209  -  261. 

Ongllerly  Em.:  Cenni  letterar!.   Cremona,  tip.  Sociale.   43  p.  8. 
Moanier,  Ph. :  La  poosie  domestique  en  Italie.    Bibl.  nniv.  1898,  8« 

||orandi ,  Lui  :  Antologia  della  uostni  critica  letteraria  moderna,  per 

Ic  pcrsone  coltc  e  per  le  scuole.  ö.  ed.  sulla  4.  assai  miglior.  c 
a(  (  losriiita  tli  22  scritti.  Gitta  di  Castello,  Lapi.  X,  75G  p.    1(5.    4  L. 

Faäturi.  (  iiar;  I  Dostri  poeti :  briciole  di  critica  conteraporanea.  Punt.  I 
(Mario  Paiiaüiao).  Milauo,  tip.  di  GlieitzL  p.  1 — 16.  ö.  i^Estr.  dal 
per.,  La  Scoola  caitolica  e  la  sciensa  it,  aar.  II,  a.  1898.) 

Fellagiivi,  Oiac. :  Sagg!  di  critica  letteraria.  Oneglia,  tip.  er.  Ohllini. 
27  p.  8.  (1.  AI.  Manzoni  e  l'amore.  2.  Sa  Firense  e  le  ene  feste. 
?>.  Sulla  istitiizione  di  una  cattedra  danteaca  a  Roma.) 

Filii  ffir,  stiiflio  intorno  al  sirveatese  itaiiaao.  Lecco,  tip.  dei  Com- 
mercio  dei  iiat.  Grassi.    öG  p.  8. 

Slmeoni,  Gioäue :  Peanellate  letterarie.  Conegliano,  tip.  Cagnani.  24  p.  8. 

T9Mli9t  Pie. :  Attineiuse  e  riscoatri  della  letteratura  italiana  eoUe  lette- 
rature  greca  e  latina.  —  Vereione  e  breve  illttstrazione  storica  dei 
^  21-29  della  teraa  Olintiaca  dlDemoetene:  etudt.  Urbino,  tip.  di 
Riihi.    26  p.    8.  1  L. 

Varese,  Gas.:  Prati  e  Aleardi:  ricordi  persoaali.  In:  Aiti  d.  acc. 
oiimp.  di  Viceuza  25/26. 

W 1  e  I ,  T. :  I  teatri  mosicali  di  Veoezia  nel  settecento.  N.  Arch. 
Ven.  V,  2. 

d.  Litteratar. 

Alfieri.  ~  Pallescbi,  Fil. :  L'Alfieri  poeta  satirico.   Lauciaiio,  tip. 

Carabba.   88  p.    16.  1  L. 

Anilelfl»  —  Bierer,  Alfr.:  Edm. de Amicis.  Beal8eb.-Progr.  Bosen.  1891. 
Aietliio.  —  Gnoli,  Dom.:  Ancore  delle  „Pasquioate  di  Pietro  Aretino^ 

pubbl.  ed  ill.  da  Vitt.  Rossi.    38.  22,  1/2,  p.  262—267. 
Jjriosto.  —  Nottola,  Umb. :  Intorno  ai  frammenti  dcl  Rinal  lo  arditn: 

uota  ariostesca.    Milano,  tip.  Nazionale.   8  p.   8.   (Kstr.  dal  per. 

L'l8tni!5ione  di  Roma,  a.  VI,  n.  8  e  9.) 
Belli.  —  H  ey  8  e ,  Paul :  Gius.  Gioacbiuo  Belli  noch  eiiuual.        No.  23, 

8.  848-866. 

Bembo.  —  Savj-Lopez,  Pao.:  Kote  sal  Bembo.  69.  N.  s.  VI,  1, 

31/32,  p.  291—294. 
Corre?prio.  -  Luzio,  AI.,  Uod.Renier:  Niccol6daCorreggio.  (Contin.) 

3b.  22,  1/2,  p.  65  -  119. 
JUaut«.  —  Antogaoni,  0. :  Saggio  di  studl  sopra  la  Commedia  di 

Dante.    Livomo,  Giusti.   92  p.    16.  1  L.  60  c. 

AoTray:  Les  maniisorits  de  Dante  des  bibliotb^ues  de  France. 

Polybiblion,  Juin. 

Barbi,  Mich.:  Contributi  alla  Mografia  di  Dante:  documenti  rela- 
tivi  a  debiti  di  D.;  sulla  dimora  di  I>.  a  Forll.  Fireuze ,  tip.  dl 
Landi.    24  p.    8.    (Estr.  Biillettino  d.  soc.  dant.  ital,  febbr.) 

iirognoligo,  Gioacli. :  MontcccLi  e  Cappelletti  uelia  Diviua  Com- 
media.  69.  N.  s.  VI,  1,  :M/32,  p.  262—290. 

Brnsa,  Car.:  Dae  parole  aacora  sal  verso  di  Dante,  Ch'ei  fanno 
d6  per  U  lessi  dolenti :  iettora.  fiieseia»  tip.  ApoUonio.   16  p.  8. 
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BoBCftino  Canipo,  Alb.:  Daote  e  U  potere  temporale  de*papl 

2.  ed.  Trapani,  tip.  frat.  Mestina.   Ift  p.  8. 
Castagnoli ,  Lu. :  La  cbiave  per  Tinterpretazione  del  Teno,  Sl 

che  M  pi^  fernio  sempre  era  M  piü  baBSO  (Dante»  loferno,  Canto  I). 

Prato,  tip.  Oiachctti.    11  p.    16.  30  c. 

Filoriiusi  r.iielfi,  Lor. :  Una  qnestionc  ili  costrnzione  (T>aiite, 
Par.,  XXIll,  79-bl).  Veroua,  Teileschi.  7  p.  (Estr.  a.  BibL 
d.  BCttole  it.,  vol.  Y,  o.  12.) 

Giornale  dantesco.  1,2.3.  {(li^balt:  2:  Prompt,  Stadio  so! 
libro  deir^Eloquenza  ▼olgare''.  A.  Borgognooi,  Per  doe  lezlofii 
congelturali.  -  F.  Koiichetti,  Sulla  canzonc  j,Amor  che  mtvi 
tua  virtü  dal  cielo".   —   G.  Frauciosi,  II  piaiito  dcl  pcregriuo. 

—  0.  Agnelli,  Ricnrdo  della  morte  di  Dante.  —  F.  0.  M  os  s  o  1 1  i, 
Leitcra  iuedita  a  B.  Boucompagni.  —  Keccns.  —  '6:  Q.  A.  Scar- 
tasaini,  Fn  la  Beatrice  <u  Dante  la  figlia  di  Folco  Portinari? 

—  T.  Casini,  D.  e  la  Romagna.  II.  —  F.  Roncbetti,  A  propo- 
aito  di  Tarianti.  —  A.  d*  A  n  c  o  n  a,  Snlla  Variante :  „N^  eolca  lampo 
etc."  —  Ree. 

Lajolo,  Gregorio:  imhi  juii  stnrico-politiche  sulla  vita  e  sulle  opere 
di  Dante  Alighieri.    iOrmo,  Houx.    211  p.    8.  2  L.  50  c. 

Ponte,  Pie.  dal :  Dante  e  le  sue  opore  minori :  ricerche  critiche. 

CiYidaJe,  tip.  Gio?annL  X  p.  8. 
Ravalico,  Nie:  Accenni  alla  storia  neUe  opere  di  Dante  Alighieri. 

Realsch.-Progr.  v.  Görz.  1891. 
Report,   12.  aiinual ,  of  the  Dante  Society  (CainTiri  l'jf^ ,   Mass.^  j 
May         1^5i)3.     Accompanyiug  papers.     1.  Dante  s  ««hli^ations  to  ■ 
tbc  l)e  ofiiciis  in  regarU  to  the  divisiim  atid  order  of  sius  in  the  • 
Inferno.  By  Edw.  Hoore.  U.  Additlona  to  the  Dante  ooUection 
In  tbe  Harvard  College  Library»  May  1,  1892— May  1, 1893.  Covh 
piled  by  Will.  C«  Laue.   Cambridge,  Wilson  &  soq.  89  p  ^ 
T  0  r  r  a  c  a ,  Franc. :  Le  rimembraoae  di  Guido  dei  Dnca.  S,  41  ^  17,  • 
p.  6-26.  I 
Vannucchi,  Olivo .   Lr»  vcre  e  nuovc  hellez/e  della  Beatrice  di 
Dante,  ossiano  della  venia  rivelata.  Luci  a,  Baroni.  100  p.  16.    1  L. 
Fllleata,  Yine.  da:  Lettere  inedite  a  Pompeo  di  Monteveechio,  pubbL 
da  Yen.  O  r  I  a  n  d  i.   Bologna,  Zanicbelli.   XV,  26  p.   18.       1  L. 
Fllosseno.  —  L iiier,  Aug.:  Marcello  Filosseno,  poeta  trevigiaop 

dell'estremn  qnattrocento.    Pi«?a,  tip.  di  Mariotti.    100  p.    ^  ' 
Flore  di  virtü.  —  Krati,  Carlo:  Kicerche  sui  nB'iore  di  virtü 37.  \ 
VI.  16,  p.  247—447.  , 
Fogazzuro.  —  Rod,  £d. :  L'dvolution  actuelle  de  la  littdratare  italieuue,  i 

II.  A.  FofaKsaro.  81b.  118,  2,  p.  341*863. 
Fortegaeirl«  ^  Fla  mini,  Fr.:  II  Canzoniere  inedito  di  Antonio  I  :te< 
gnerri,  poeta  pistoiese  deli'estremo  qnattrocento.  Pisa,  tip.  di  Ma- 
riotti.   25  p.    16.    (So/no^v     Otto  sonetti  di  A.  Fo  r  t  eg  u  e  rr i.) 
Foscolo,  —  Kienerk,  Eugenia:  Oli  ecritti  poUtici  di  Ugo  Foscolo. 
Firenze,  tip.  di  Landi.    bO  p.  16. 
V  u  1  c  a  n  o  ,  Raff.  Maria :  Ugo  Foscolo :  leaione.    Napoli ,  Priore. 
U  p.  8. 

Friall)  Pace  dal:  Un  frammcnto  di  poema  storico  inedito,  dato  in  luce 
da  L.  A.  Ferrai.  Miiano,  tip.  ßortolotti.  24  p.  8.  (Estr.  daiPAr- 

chivio  8tor.  Inmb.,  a.  XX,  fasc  2.) 
^auiuiede  rapito .  poemetto  pubbi.  da  Aug.  äoierti.  Bologna,  Zani- 
chelli.    26  p.  8. 

Giordani  ~  Bertoldi,  All:  Lettere  inedite  dl  Pietro  GiordanL  J8. 

22,  1/2,  p.  168-184. 
Golden  I.  —  Rabany,  C. :  De  Goldonlo  italica  scaenae  correctoftt 
(th^se).  Nancy  &  Paris,  Berger-Levrmnlt.  169  p.  8. 
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GmbI.      Pissi,  It.:  Risoontri  orientalL  88.  22,  1/2,  p.  290—228. 
Stivanello,  Gialia :  Su  Gaspare Gozxi  edueatore :  studio.  Venaxia, 
tip.  Ferrari.    24  p.  8. 
Omidi.  —  Rossi,  V.:  Jacopo  d'Albizzotto  Uaidi  e  ii  sao  ined.  poema 

SU  Vene/.ia.    N.  Arrh.  Ven.  V,  2. 
Leopard! ,  Giac. :  IVteäie  scelte,  comm.  ad  nso  delle  scuole  secondarie 
dassiche  daKrn  Lamma.  Torino,  Paravia.   162  p.   16.    1  L.  20  c. 

Loreuzo  de'  Medici.  —  Scarauo,  Nie:  II  platouismn  nclle  puesie 

di  Lorenso  de'  Medici.  8.  46,  16,  p.  605-628:  47,  17,  p.  49—66. 
MmuobL  —  Grasiadel,  Vit. :  Renzo  Tramaglino,  Qioayannüi  Bonngee, 

ecc.  ecc. :  divagazioni.  Palermo,  tip.  CasteUana.   27  p.   8.  (Estr. 

dal  PuDgolo  della  Domenica.) 
Kien  er k,  Giulia:  T  Promessi  Sposi  e  il  romaazo  storlco  iu  iialia. 

Fireoze,  tip.  Conjierativa.    54  p.  8. 
Marino.  —  Sicardi,  Enr. :  Nuovi  fonti  dell'  „Adone".   38.  22,  1/2, 

p.  210—219. 

lleiisliil.  —  Tonghini,  Artoro:  Beoedetto  Menzin!  e  le  sne  opere: 

monografia.    Codonrno,  tip.  Cairo.    77  p.  16. 
Parlnl.   —   Bertana,  K  :   Ancora  su  gli  intendimenti  della  satira 

pariniana.    Verona,  Tctlest  hi.    27  p.    16.    (Estr.  dalla  Bibl.  delle 

scuole  it.,  vol.  V,  u.  10  e  segg.) 
Pellieo,  Silvio:  Prose  e  poesie.  Firenze,  Salaoi.  796  p.  8  fig.  (Pre- 

cedono:  Cenni  biognmci  intoroo  aS.  Pellico  di  Pie.  Mar on colli.) 

Petrarea.  —  Haor^aa,  6.:  Jean  de  Hesdin,  le  ^Gallos calomiiiator'* 

de  Petrarqne.    91.  22,  86,  p.  276-  2S] 
Pvlei.  —  Truffi,  F^icc. :  Di  nna  probabile  lontedel  „Margatte^  38. 
22,  1/2,  p.  200  -  20!). 
Volpi,  Oji{»1.:  Luigi  Pulci.    Studio  hiografico.    Ibid.  p.  t  — G4. 
Kicehi.  —  Boiigi,  Vieri:  Agostiuo  Uicchi  e  la  coinmedia  de'  „Tre 

tiranni«.   69.  26,  31/32,  p.  81—66. 
Rosa.  —  Cesareo,  Q.  Alfr.:  Bricciche  Roeiane.  38. 22, 1/2, p.  185—189. 
Sesttnl,  Bart. :  La  Pia  de'Tolomei :  leggenda  romantica,  con  introduzione, 
note  e  commenti  a  enra  di  Pio  äpagnotti.    Torino,  Paravia. 
Xn,  77  p.    16.  I  L.  20  c. 

Spaguotti,  Pio:  La  Pia  de'  Tolomei :  saggio  storico-cntico.  Ibid. 
65  p.    IG.  1  L. 

Tasse.  —  Ciampolini,  Erm.:  II  Tasso,  Tepisodio  di  Sofronia  e 
gli  amori.  In:  Atti  d.  r.  acc  Incch.  26. 
R  a  i  I  e ,  CHiis. :  L'elementn  classico  nella  Gerusalemme  Liberata  di 
Torquato  Tassn.    Progr.  d.'  i.  r.  ginn.  Rup.  di  Rovereto  1^02    93.  8. 
Solcrti,  An?.:  Bibliografla  dcllc  opere  minori  in  versi  di  Torquato 
Tasso.    Bologna,  Zanichelli.    144  p.  B. 
Tassoni.  —  Vinci,  Dom.:  Alessandro  Tassnni  e  il  suo  secoio;  vita 
ed  opere  riguardatc  dal  lat(»  leiterario,   politico  e  storico :  studio. 
NapoH,  tip.  dt  Oargiitlo.  90  p.  8. 
Zaae.  -  F  r  a  t  i,  Lnd. :  Sonetti  di  Andrea  Zane.  38,  22, 1/2,  p.  267—269, 

4.  Spanisch. 

Araujo,  Fern.:  Recherehes  Sur  la  pbon^tique  espagnole.  (Snite.)  lOi. 

VI,  3,  p   257  273. 
Bibliothek  spanischer  Srliriftstcller.  Hrsg.  v.  Adf.  Kressner.  15.  Bdchn. 
Leipzig,  Reuger.    8.   (15.  El  ingeuioao  Hidalgo  Don  Quijote  de  la 
Mancha,  compnesto  por  Mignel  deCervantesSaavedra.  1.  Parte. 
8.  Bdchn.   Mit  erklär.  Anmerkgn.   122  S.)  2  JL 

€alderoB  de  la  Barea,  Don  Pedro:  Ausgewählte  Schauspiele.  Zum 
erstenmal  ans  dem  Span,  abers.  n.  m.  Eri&ntergn.  versehen  v.  K.  P  asch. 
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8.  Bdcbn.    Freibnrg  i/B.,  Herder.    8    (3.  Des  Prometheus  G6U«r- 

büdniss.    Selbst  uicht  Amor  frei  v.  Liebe.    VII.  277  S.) 

(k)  1  ,//       4  (1-3.  in  1  Leinw.-Bti.  geb.  7       20  ^) 
CarrUio,  £nr.  Gom. :  Cuentoä  escogidos  de  los  mejores  autores  castel- 

]ftii»8  contetnporäDeos  (Em.  Pardo  Basan,  Juan  valera,  Jostf  M.  Pe- 

reda,  1.  Fernaudez  Flores,  Loop.  Alas,  Oat.  Najera,  Rab.  Dario,  Salv. 

Rueda,  Fern.  BreDion,  etc.),  col  y  con  prefacio  y  noUcias  lit.  Paria, 

Garnier  berm.  (1894.)    VII,  437  p.    18  j<^sns 
Cornu,  Jul.:  Verbesserungavorschiäge  zum  Foema  del  Cid.   iu:  6jm- 

bolae  Prag. 

Cueto,  Leop.  Aug.  de,  Marquds  de  Valmar :  Ilistoria  crftica  de  la  poe- 
0(a  castellaDa  eo  el  sigio  XVIIL  8.  ed.  corr.  y  aanL  T.  L  (Col.  de 

escritores castell.  T.  97.)  Madrid,  Murillo.  XX,  4^8  p.  8.  5y5,50pea 
Oagriii.  Carl  :  Dicciooario  de  l^urbarisnios  y  provincialiamos  de  Costa- 

Rica!    Madrid,  Suarez,  1092-'):'..    OHi  p.    4.  12  y  14  pes. 

Oarria:  La  literatura  espanola  eii  el  sigio  19.    Polybiblion,  .Juiii 
Ciujuugob,  Pasc,  de:  Cata'ioguc  ot  the  mauuscripts  in  the  Spaiiisb  iau- 

guage  i&  tbe  Britiab  Museum.  Vol.  IV.  Madrid,  Murilio.  VII,  345  p. 

4.  18,60  7  19,50  pea. 

HaeuKer:  Spanisch.  15— 18.  Brief.  Karlsruhe,  Bielefeldes  Verl.  ä  1  «iC 
Juan  ^laniiel  ,  Hon:   El  Uhiu  del  criuallern  e  del  escudero.    M.  Ein- 

leitg.  u.  Aniiierk^ni.  nach  der  üdschr.  ueu  hrsg.  v.  S.  Qräleuberg. 

35.  Vll,  4,  S.  427—550. 
—  La  cronica  compUda.    .Nach  der  üdschr.  ^ neu  hrsg.  v.  Q.  BaisL 

£bd.  S.  661  566. 
Lens,  Rud.:  Chileuische  Studien.  VL  VII.  lOL  VI,  8,  S.  274^801. 
mia  y  Fonlanale,  Man.:  Obr.i.s  (ompletas.  Golecc.  por  Marc  Meu^n- 

dez  y  Pelayo     T.  V.    ( ipüscuios  literarios.  2.  eerie.   Madrid,  ' 

Murillo.    4  hojas  siu  uuiiKMur,  5v>9  p.    4.  ' 

8,50  pcs.  eu  Madrid  y  9,50  eu  pri»vincias.  i 
Rennen,  Ii.  A.:  Lupe  de  Vegas  Commedia  -Santiago  el  verde".  66c  i 

VIII,  6.  I 
Rio 8,  K.:  Le  mouvemcnt  litt^raire  en  Espagne.  Bibl.  univ.  1893,  C  t 
Bifodil»,  Bald  :  Entrcteniniientos  gramaticales.  Coleccion  de  tratados  y  i 

ft|M'iscMlf'«  sM^ro  diferentes  piuitos  rr-bitivosal  idiomacastellano.  Tomo  VL  i 

EiiLteu  nimieuto  19:  Numbres  geugraücos.    Paris,  Garnier  hermanos. 

197  p.  8. 

Sauer,  Carl  Marquard:  Spanische  Konversations-Oranunatik.  Dorcb- 
gesehen  v.  Wilh.  Adf.  R  6  h  r  i  c  h.  5.  Aufl.  Heidelberg,  Orooe.  X,  410  S.  I 
8.  geb.  in  Leinw.  4  ulf  60  ^ 

Szepielewicz,  Leon:  Fatszywy  „Don  Kichot"  i  jego  autor.  JSOc.  71,  I 
3,  p.  470 --480.  i 

5.    Portufjiesisch.  Rhato-Romanisch. 

Ey,  L. :  Portugies.  Volksfeste  u.  Volkspoebie.     Allgem.  kouserv.  Mu- 

natsscbr.  August,  S.  859—869. 
Fi  res,  A.  Tb.:  Conceito  populär  do  casamento  (cantigas  alemtigaaaa). 

19.  XU,  t. 

Ive,  Ant. :  Die  istrianisrlien  Muiidarten,   Xcnia  austr.  TTT,  S.  179— 222. 
8  c  b  a  t  z  m  a  y  r  ,  £. :  ViUotte  friulane  (Friaulische  Dorflieder).  U^T.  HL 
ö,  p.  329  ff. 

III.  Slavische  und  baltische  Sprachen. 

Chalanskij,  M. :  Juzno-slavjanskija  skazanija  o  Kralevic^  Mark^  v 
syjazi  s  proizvedenyami  ruask.  bylevogo  eposa  (Frodols).  lOßd.  29,  2, 
p.  SOö— 362. 
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DragomsDOT,  M.:  Zab^tHki  vrcha  slaTjanskit^  rellgiozno-etiSeski 

legendi.    Sbnrnik  za  nar.  uraotvor.  8,  p.  257—314. 
Grigorovic,  Vikt.  J.:  PervyJ  uoenyj  tnid,  {jad.]  M.  P.  lOßtL  29»  2, 

p.  208—228. 

Kühne),  ?. :  I slavisrhen  Orts-  u.  FluroameD  der  OberJausits.  (Forts.) 

N.  Lau».  Magaziu  tiU,  1,  S.  1  48. 
Zab  at^f  Jos.:  Zar  Dedination  der  sog.       tmd  -io-Stftinme  im  Sla- 

▼iBchen.   14.  XV,  4,  S.  493—624  (A  Zosata     V.  Sagic). 


* 


Apostel  ,  dre\ ncslavjanskij.    Poslanija  svjat.  apostola  Pavla.    Tmd  fi. 

Voskreseuskago.    Vyp.  I:  poslanie  k  Rim^auam.   Y  Sergievs- 

kom  Posade  1892     227  S.  8. 
Glagolita  Clozuv.  Vydal  Väciav  Vo  u  d     k.  Se  3  svetlotisk  pHlohamL 

V  Praze.   126  p.  4. 
Ivanov,  Manol:  Paleograficeaki,  grammaticeaki  i  kriticeski  osobenosti 

na  Pirdopskija  apostol.  (Forts.)  Sbornik za  nar.  umotvor.  8,  p.  169 — 198. 
lüirsklj :  riraiiimatika  drevnjago  cerkovno-slavjanakago  jazyka,  srav- 

niteiuo  s  nisskim.    4.  izd.    Vilna.  60  Kop. 

Nacov,  N.  A.:  Tikve^ki  rSkopis.  .Sboiuik  zauar.  umotvor.  6,  p. 389— 417. 
Spora nskij,  M.:  Zu  den  slaviscUen  Uebcrsetzungen  der  griech.  Flo- 

nlegieo.   14,  XV,  4,  S.  545 '-556. 
ühlenbeck,  G.  C:  Die  germanischen  Wörter  im ÄltslaTischen.  Ebd. 

a  481—492. 

*  ♦ 

Bnlt^,  S. :  Cerkovnoslavjanskie^cleiiieuty  v  sovreincuuom  literaturuom  i 

narudnom  russkom Jazyk^.   Cast^I.    8.-Peterburg.  (Zapiski  ist-filol. 

fakaitau  imp.  S.-Peterb.  uni?.  C.  82.)   5  Bl,  409  S.  8. 
QofjMr,  N.  y. :  Opyt  sravnitelnago  etimologioeskago  slovarja  nuskago 

(literatnmago  ?)  jazyka.   Tiflis  1892.   III,  240,  XXXVI  S.  8. 
Istomin,  V.:  Glaviidj^ija  osobennosti  jazyka  i  sinrra  prnizvcdenij 

Gavriilä  Romanovioa  Deraavina,  1748—1816  g.   X06d.  Ped.  otd.  29, 

2,  p.  19-  53. 

—  üiavuejsija  osobennosti  jazyka  i  sloga  proizvedenij  Vasilija  Audreevica 

2iikoT8kago.  1788-1852  g.   Ibid.  30,  1,  p.  1—48. 
Karekij,  E.:  K  istorii  avnkoT  i  form  bi^lorosekoj rl^5i.  (Okono.)  Ibid. 

p.  1—85. 

K  a  7  !^  s  ki  j  :  Bofrn'?]ovsko -filosofskija  tendrencü  L.  Tolstogo  v  ego 
razsk;)7e  „Snrntskaja  Kofejnja*'  v  ich  svjazi  8  ego  principialnymi  ho- 
pro8l(»vsko-iilo«i»iskimi  vozzieiiijami.  Kritic.  ocerk.  Orenburg.    20  Kop. 

Krek,  Greg.:  Zur  Geschichte  russischer  Uochzeitsbräuche.  In:  Anal, 
graeeiens. 

Manassewitsch ,  B.:  Die  Kunst,  die  rnssiscbe  Sprache  durch  Selbst- 
unterricht schnell  u.  leicht  zu  erlernen.    3.  Aufl.    (Die  Kunst  der 

Polyglnttic.   4.  Thl.)  Wien,  Hartlpbon  12.    geb  in  T.pjnw.  .\  2  <^ 

Meisterwerke,  russische,  ni.  Atrrntiiii  i.  den  Unterricht  m.  u.  olnio 

Lehrer.    Hrsg.  von  P.  v.  Mer tsc ii in ski  u.  R.  Abicht.    Ausg.  U 

m.  deutschem  Titel  u.  deutschen  Anmerkgn.  6.  Hft.  Leipzig,  Gerhard. 

8.  (5.  Commentar  zn  den  ausgewählten  Fabehi  v.  J.  A.  Krylöv. 

82  S.)  (ä)  00  c}. 

 6-^7.  Hft.    Ebd  ä  60  ^ 

NikolskiJ ,  Nik.  :  0  literaturnych  tnu^arh  mitropolita  Klimenta  Bmolja- 

tica,  pisatelja  XII  veka.    8.  Peterbmg  1892.    Vn,  229  8.  8. 
PoliTka,  JiH:  Krouika  o  ßruncvikovl  ruskä  literature.    V  Praze  lö92. 

148  S.  6. 

SnehmatoT,  A.:  Izsttdovantja  ▼  oblasti  nuikoj  fonetIfcL  (Prodott.) 

lOSd.  29,  2,  p.  229-807;  30,  1,  p.  86-149. 
Seinen  CT,  V  :  Dren^iga  msskaja  p^a  po  pergamennemu  spiakn.  8. 

Peterburg. 
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Sumcov,  N  F  :  Etjudy  ob  A.  S.  Puskin^.   (Prodols.)  106d,  29,  S, 

p.  353    3ö2;        1.  p.  168—173. 
Yetuchov,  Ä.:  Govür  slobody  Bacbmutovki  Surobilskugo  üezdA Cbar- 

kovskoj  guberuli.   Ibid.  30,  1,  p.  150—157. 
Zlbeoky,  F. :  My sU  o  iiarodnyth  nukUi-niMkich  damadL  Kiev.  IV,  249  S.  8. 


ChrzaDOWski,  Ign. :  „Zwierzyniec**  Uikotaja  Reja  z  Nagtowic.  JXk 

71,  1,  p.  73-118;  2,  p.  270— 31ö. 
Franko,  Iw.:  Jeszrze  ,Wojna  'Aydowska^    ICTd,  VII,  1,  p.  82—67. 
Koppenn^  Knmuald :  O  sposobach  oznar7aDia ,  spotgtosek  mi^kkicb  v 

psatterzu  Unryanskim.    W  Krakowie.    85  8.  8. 
Mätyäs,  Karol  :  Nasze  sioto.   Studjum  etnograäczDe.   107d.  VlI,  1, 
p.  97  155. 

Nehring,  W. :  Beitrftg«  zmn  Sindinm  altpolnischer Sprachdenkmilcr. 

J4.  XV,  4,  S.  529-545. 
Sembrzycki,  Jan:  Wesele  na  Maznrach.   Mowy  placmistrsowskie  i 

powiatu  Szczycienskicfrn     I07d.  VIT,  1,  p.  87-97. 
8t  p  mal,  Tad. :  Z  powodu  dzieta  btanistawa  Taniowskiego  o  Z)?- 
miiücie  Krasinskim.  (Forts.)  69a.  21,  6,  p.  545  -5öO;  7,  p.  651 — 65ö. 
8,  p.  735-748. 

Toeppen,  M. :  Wlemnia  maznrskie.  (Dok.)  Podania  i  bainie.  lOTd. 
Vn,  1,  p.  1-62. 

♦ 

Oebaoer,  J.:  Dva  dflvody  pro  odaouaenf  mkopiio  kriUoTMforakOo. 

30d.  67,  3,  p.  407-427. 
Maaek,  Ign.  B  :  Pam^' PHb^aUvskä XV  v^a  a  rukopia  KralodTonk^. 

Ibid.  p.  428-449. 

Nehriii^r,  w. :  Die  uecliiscben  Eintraguogea  m  emer  Jirealaaer  Haod- 

sciiiiit.    14.  XV,  4,  S.  524—528. 
Prusik ,  Fr.  X. :  Prospmk;^  slovnik  latii^oleak^ :  pomir  jeho  k  bo- 
hemariu  a  k  nomenclatoru.  V  Prasa.   11  S.  8.  ana  Vettnik 

kr.  uesk^  spol.  nank.) 
^  0  püvode  ceakäho  alomka  JSTaogelia  it.  Jana.  (Dok.)  30d,  67»  3, 

p.  805  -407. 

T  r  u  h  1  it  r ,  Jos. :  KlemcatüiBke  zlouiky  sboriukuj  epick^ch  bisiu  &vets- 
kych  XIV  veku.   Ibid.  p.  329-341. 

* 

Aleksandrov,  A. :  Sluzba  svjatym  slavjaiiskim  apostoiam  kirilla  i 
Mefödiju  V  bolgarskora  spiske'xfv  vSka.    106d.  29,  2,  p.  193—207. 
DragomanoT,  M.:  „I  n  aomo  bmciato  e  poi  rigenerato* ,  tuende 

serbo-croate.   19.  XII,  2. 
«jMSjeTl^  Gjorgje  S.:  Sima  Milutinovic  Sarajlija  (1791—1847).  Piilog 

novoj  istoriji  srp^kr  knjizevnnsti.    Beofrrüd     236  S.  8. 
G  u  d   V,  P.  T. :  Hl  L  i !  ski  rßkopisi  v  bibliotckata  ua  lordZoacbe.  (Forts,) 

Sbornik  za  nar.  umotvor.  8,  p.  137  —  168. 
I V  a  n  0  V ,  Manol :  Za  spröicnieto  v  novoblgarskl  ezik.  Ibid.  p.  82 — 1 36. 

K  u  8  a  r ,  M. :  Cakavske  osobine  u  dauasuem  dutrovackom  dijalektu  (Ca< 
kaTiBcbe  Eägenlieiten  im  heut  Bagnsaner  Dialckll.  ^  iteke  pringedbe 
Vttkovu  pravopisa  (Ein.  Bamerkgn.  t.  Orlbograpnie  des  Vok).  Gymo.- 

Progr.  V.  Ragusa.   1889.   S.  3—17.  8. 
SlOTar,  Slovensko-nemgki,  izdan  na  troske  rajnega  knezoskofa  Ijubljans- 
kega  Ant.  Al.Woifa.üredilM.Pletersnik.  1— I V.  aeaitek.  V  lijttbl- 
jaui.    S.  1 — 320  (A  ~  izmodroväti).  8. 
Zore,  Luko:  PaljetkovanQ  (Nacblese).   Gymii.-Progr.  v.  Ragusa.  ISö^. 
S.  18—46.  8. 

i   J 
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Kaat,  Louis:  Die  Volkslieder  der  Litauer  iuhaltlich  u.  musilcalisch. 

Gynm.-Progr.  v.  Tilsit.   1  Bl.,  62  S.  4. 
Screitberg,  Wilh. :  Vokaldehnung  vor  taatosyUabischem  -fw  im  Bal> 

tischen.    34d.  III,  1/2,  8.  148—156. 
Zubaty,  Jos,;  Raltisrlio  Mis/ollen.    1.  lieber  einige  lit.  u.  lett.  ad« 
verbieli  gebrauchte  luätiumeutalbilduugeu.   Ibid.  S.  119—195. 

IV.  Keltische  Sprachen. 

Arbois  de  JubainYille,  H.  d*:  Tentat^s.   73.  14,  8,  p.  249—258. 
Brocke,  Stopford  A. :  The  tteed  and  use  of  getting  Irish  literature  iuto 
tlip  iMiüli*^!;  tonjrne  •  r^ii  ndf^i  ps^r  T  ondon,  Unwin.  66p.  Sinall4.  sd.,  1  sh. 
K  mault,  K.:  Deux  bardcs  l)retons.    7.7.  M,      p.  217—225. 

—  Etii.ies  bretounes.  IX.  Sur  Tarfjfot  de  La  Uochö.  Ibid.  p.  267—290. 
£vaus .   1).  S. ;  Dictionary  of  tlie  VVelsh  lauguage.     Vol.  1:  A— C. 

Cannarthen,  Sporrell;  London^  Simpkin.  1260  p.  Roy.  8.  84  sh.  6  d. 
Holder,  A. :  Altcelt.  Sprachscliatz.  8.  u.  4.  Lfg.  Leipaig,  Teiiboer.  kS^M 
Loth,  J. :  S  >f  voyelle  initiale  et  intervocalique  et  les  effets  de  la 

coniposition  ayntactique.    73.  14,  3,  p.  291  296. 

—  Le  dialecte  de  l'Ue-anx-MoiuoR :  >fu\  tm  en  gallois;  Emprunts  bro- 
tons  k  Tanglo-saxon;  y^ladr"  a  Quiberon;  Les  mots  dfMic,  nad&r^  daus 
le  „Vocabalaire  coruique".    IbidL  p.  29ö  -304. 

H  e  y er ,  Kuno :  Two  talee  abont  Bimi.  Ibid.  p.  241^249. 

Ne  1 1 1  a u,  Max :  The  fragment  of  the  Tain  bö  Gaailnge  in  ms.  Egerton  98 

(ff.  2GaI— Söbll).    Ibid.  p.  254-266. 
S  tokos,  Whitley;  Old- Irish  glosses  oa  the  bocoiics.    liiA,  88,  2 

p.  318-815. 

—  Old-lrish  glosses  ou  the  Bucolics  from  a  ms.  iu  the  Bibliotheque 
nationale.  73,  14,  3,  p.  226—287. 

Strachau,  J.:  Etymologien.   i;94.  88,  2.  S.  804  -  807. 

Zimmer,  Hcinr. :  Ncdiiins  vindicatns.    lieber  Entstehg.,  Geschichte  u. 

Quellen  der  üistoria  firittonnm.    Berlin,  Weidmann.   VIII,  342  S. 

gr.  8.  12 
^  Keltisclie  Studien.    15.  Altirische  glosseu  im  Cod.  lat.  Monac.  14429 

U4.  '6'6,  2,  S.  274—284. 

V.   Mittel-  und  Neugriechisch. 

Boor,  C.  de:  Zar  Chronik  des  iPseudo-Polydeukes.   lila,  II,  3/4 

S.  563—568. 

Dräseke,  Jobs.:  Johannes  Mauropus.   Ebd.  S.  461  —  493. 
EnstatMl  Hacrembolitae  quae  feruntur  aenigmata  ed.  Max  Tren.  Progr. 

d.  Friedrichs-Gymn.  m  Breslau.  2  BL,  47  S.  8. 
Heisenberg,  Aag.:  Die  sog.  „rhodischen Liebeslieder*'.  lila,  II,  8/4, 

S.  WV)  562. 

HeRf^eling,  I>.  C. :  Over  het  Grieksch  der  middeleeuven,  Voordracht. 

Leiden,  liriil.    23  bl.    gr.  8,  40  c. 

Uolziuger,  Carl  v.:  Ein  Idyll  des  Maximus  Planudes.    115,  44,  5, 

S.  886—419. 

Kahn,  Ernst :  Baarlam  u.  Joasaph.  Eine  bibliographisch-literargeschichtl. 

Studie.  [Aus:  „Abhattdlgn.d.  k.  b.Akad.  d.  Wiss."].  München,  Franz. 

88  S.    gr.  4.  2  JL  m  4). 

L  a  m  b  r  0  s,  Spyr.  P. :  Noch  einmal  das  Dionysioskloster  auf  dem  Athos. 

lila.  II,  3/4,  S.  609-616. 
Meyer,  Gnst.:  Neugriechische  Etymologien.  34ä,  IU,  1/2,  3.  68—78. 

—  Znr  neogriechischea  Grammatik.  In:  Anal,  graeciena. 
Papadopulos-Kerameus,  A.:  Mitteilongen  über  Romanos,  ttla, 

II,  8/4, 8.  m-^m. 


 ^ 
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Papag«orgin,  Petr.  N.:  Zn  Theodorecot  a. Georgiot Btirtsaa.  llltu 

II,  3/4,  S.  686-690. 

Patzig,  Edwin:  Die  HypotUesis  ia  Diadorf«  Anagabe  der  Odyaae 

8ch<»1ion,    Kbd.  S.  41:^—440.  I 

—  Johannes  Aiitiorhenus  Fr.  200  Salm.  u.  Prokop    Ebd.  S.  591  —  598.  ' 

Perles,  Jos.:  Jüdiäch-byzantiiiischo  Beziehungeu.    Kbd.  S.  569 — 5S4. 

Praechter,  Karl:  Der  Roman  Barlaam  a.  Joasapb  in  «einara  V«r- 
bftUnifl  zu  AgapetS  Königsspiogal.    Ebd.  S.  444  460. 

Pnlligr,  Ernst  Aug. :  XQiarbs  ndaxtov.    Der  leidende  Cbristnt.    ChristL  i  \ 
Tragödie,  als  deren  Verfasser  lange  Zeit  Grei»or  v.  Xazianz  jresroUen   '  • 
hat     Hebers,  im  Ver«!niasse  der  Urscbr  mit  e.  Kialeitoag  iL,  Bemer- 
kungen.   Oberrealschul-Progr.  v.  Bonn.    51  S.    4.  .  ' 

Tacchi-Venturi,  Petr. :  De  Joamie  Qeometra  eiusque  in  S.  Gr*» 
gorinm  Naziansennm  inedita  laadatione  in  cod.  Tatle.-palat.  403  ad- 
eenrau.   i)S.  XIV,  2,  p.  133-162, 

Tanne ry,  Paul:  Fragments  de  Jean  Damasc^oe.  (Fln.)  76.  VI,  22, 
p.  273-277 

Teza,  Em.:  licii  Essaemcro  di  Giorgio  Piside ,  secoudo  la  autica  %er-  . 
sione  armena :  nota.    Koma ,  tip.  d.  r.  accad.  dei  Lincei.    23  p.    8.  ' 
(Estr.  dai  Rendiconti  d.  r.  accad.  d.  Lincei »  cl.  di  sc.  mor.,  stor.  e 
filo).,  vol.  U,  fasc.  5.) 

VI.  Zigeunerisch. 

S  0  w  a ,  Rud.  V. :  Die  mäbrische  Mundart  der  Romsprache.  Xenia  aostr. 

III,  S.  31-51. 

r 

VII.   Finnische  Sprachen.  1 

B  a  I  a  8  sa  ,  Jos. :  Kurze  darstelloog  des  ungarischen  lautsystema.  IL  | 
101.  VL  3,  S.  303-3*il.  | 

Ldvay,  Jos.:  Arauys  Lyrik.    Ung.  lievue  XIII,  C/7. 

Saily,  Kol.  v. :  Arany  als  Secret&r  der  Academie.  Ebd. 

Wlislocici,  Hnr.  :  Tiermärcben  der  Wotjaken.  116,  VI,  4^ 
S.  S99'405. 

VIII.  BaelKiech. 

Cbarencey,  H.  de:  La  langue  basqne  et  les  idiomee  de  POuraL 

(rin.)  81,  26,  8,  p.  213—237.  I 
Gabelentz,  0.  v.  d.:  Basldsch  und  Berberiscb.  No.  80/81»  ' 

S.  503-  013. 

Stern  ])f,V.:  Glossar Dechepare's  poesien.  (Suite.)   Ebd.  S.  J;^^8  — *254. 
Yinson,  Jul :  Les  maniiscrits  basqnes  de  Pierre  d'Urte,  de  bt-Jean- 
de-Luz  (vers  1700).    Ebd.  S.  255-2G9. 
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Verlag  tou  Vaudenhoeck  6l  Kaprecht  in  Göttingen. 


Soeben  ist  erschienen : 

£atttiiaiin^      ttnb     S).  SRüttet.  fitiec^ifr^ed  Übntigd« 

fiudÖ  für  2:crtia.  I  ödlftc  für  Untere Icitia.  4,  um-- 
gearbeitete  5lufl.  18^4.  IV,  60  ©.  gx.  8.   geb.  1  mt. 

Da»  griech.  Leseburh  für  Untertertia  (IV,  108  S.)  kostet  geb. 
1  Mk.  4ü  Pf.  uud  euthiiit  die  wichtigäLuu  Hurocüsageu  aus  Apoiiodor 
und  die  Bfeaseiiischen  Kriege  aas  FansaniaB  aasgezogeu. 

Vorher  ist  erschienen: 

 griei|lf(i^e  ^omtnU^t.  &.  toerlftxate  Slufl., 

bef orgt  t).  Dr.  ^  e  r  lu.  £  a  1 1  m  a  n  n.    (J- 1««  „&mdf. 

©ramm.  f.  ©tjmiiai'ini ,  auf  (SJruublatje  bir  uercjleid).  ®ptaä^ 
fucjd^uuä  bearbeitet. '0    1893.    IV,  130  ©.    gr.  8. 

get).  1  mi  80  m. 

AU  II.  T>ilt  Aus.'ab«  B  int  l8Sä  «rMhteaaa:  Zwtox  fecr  attifdyrn  "i^^rafa  Don  ^-  i>. 
(man.  Tin,  lies.  gr.  S.  geb.  1  Mh.  TOPT.  Die  1887  enohi«B«tia Ausgabe A  im  Bjni^x 
jrab.  2  Mk.  40  Pf.)  ist  ihr  r  \ nnführMchkeit  wegen  hauptaiehlidL  ftr  QM  Lehrer  oad  BOB 

PrtTatütudiiini  geeignet,  ;iuc)i  ^üseiti^  dazn  empfohlen. 

Als  Ersatg  eines  syntaktischen  Lehrbnchea  kann  benutzt 
werden : 

für  Obertertia:  ©ried^ifd^eS  ttbungSbuc^  für  Sertta.  n. 

§alftc  öon  3.  Siattmann  unb  iß-  S). 
mttiter.  1890-  VI,  74  a  9^-  8. 

geB.  1  m  80  $Pf. 

Diese«  Bach  führt  neben  einer  Vervollatandigung 

der  Formenlehre  die  in  dem  Griechischen  Leaebach 

für  Untertertia  (s.  obeu)  S.  94—108  zusammen- 
gestellten Syntaktischen  Regeln"  welche  bei  der 
L  c  c  t  ii  r  e  beachtet  sind,  wieder  auf  und  giebt 
Übuugeu  dazu.  Eiu  gerügter  Mangel  an  Lbuugeu 
fiär  die  sog.  kleinen  Yerba  auf  fw  ist  dnrch  eine 
neuerdings  beigegebene  Anlage  abgestellt. 

für  Untersecunda:  ©rammatifc^cg  §ülf£i*  unb  Übuiigg' 

bud^  für  ben  gried^ifd^en  Unterrid^t 
in  Unterfecunba  toon  Sattmaitn  unb 
mUUx.  1898.  80  @.  gt.  8. 

geb.  1  mt  30 

Dieses  Buch  ist  eine  S y  u  tax  der  Genera  verbi, 
Tempora  und  Modi  in  Gestalt  einer  Zusammen- 
stellung Ton  Beispielen,  die  in  der  LectOre 
vorgekommen  sind,  unter  engem  Auschluss  an 
die  lateinische  Syntax.  Als  ßegleit  seh  reihen 
zu  Letzterem  ist  erschienen  :  Über  den  grle* 
eliiseheu  Uuterrfclit  nach  den  methodischen 
Grundsätzen  der  Lelirpläue  von  1891 ,  Ton 
J.  LaUmaaB,  das  fttr  Lehrer  kostenfrei  bei- 
gegeben wird. 
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Boyle,  6^.,  William  I.  fierman  Emperor  and  Khg  af  Pmsta. 

3'*  Edition.  IV,  176  S.    gf.  8.    Preis  geb.  2  Mk.  30  Pf. 

Tn  edeler  englischer  Sprache  von  einem  Eugläuder  verfasst  u.  mit 
uiii  t'iücm  Abriss  der  braudeuburgisch-preussischen  Geschichte  vergeben. 

Das  Bach  kt  bisher  an  anofiherud  200  höheren  dentBChen  Schulen 
lind  xfthlreichen  höheren  Bürger>,  Töchter-  und  Bandeisschalen  einge- 
führt nnd  wird  bei  dem  Gewicht ,  welches  gegenwärtig  aof  den  Unter«> 
rieht  in  der  Oesehithte  unsres  Taterlandes  gelegt  wird ,  jetst  noch 
willkommener  sein  als  bisher  schon. 


Kürzlich  ist  erschienen : 

J.  LnttmiiTiTi .  f^ic  ä3crirrungcn  hcd  Scutf^cn  unb  8aiciitifi|rtt 
ditmtniatmitxxi^ta.   i7ö       gr.  8.   2  m. 

In  der  ZeHsohrift  f.  d.  Qymnasialweeeii  1898,  April,  sagt  der 
rvefi  rent  in  der  Besprechung  obigen  Buches  und  einiger  lateinischen 
Lehrbücher  vou  Lattmann: 

„Ich  bin  der  Ueberzeiigung.  dass  die  Praxis  jetzt,  wo  diirch  die 
neuen  riiiiie  die  Indiictii  iisnietlKulo  ynr  Norm  geworden  ist,  den  Mittel- 
weg, den  liattiiKüin  zeigt  und  immer  gezeigt  bat,  gehen  wird,  und  da?g  ' 
dem  Kompromisse,  den  er  vorstitlagt,  der  endliche  Sioir  in<"ht  fenlen  | 
wird.  Die  taktvolle  Vereinigung  der  verschiedenen  methodi^ji  hen  Prin- 
cipien  wird  immer  das  höchste  Ziel  sein,  dem  die  praktische  Pädagogik 
zustreben  muss." 


Prospecte  über  die  deiitsehen,  lateinischen  und  grieelif-  1 
sehen  Lehrbücher  von  jLattuiinni-MfiUer  sowie  Freiexemplare  • 
zur  Prüfung  steilen  wir  zur  Vertügung.  —  Sänimtlicbe  Lehr- 
bücher entsprechen  bereits  den  neuen  preossischen  Lehrplftneo. 


Soeben  gelangt  zur  Ausgabe: 

Flck,  Au<r  ,  Vergeichenilea  Wörterbuch  der  indogermaniachan 

Sprachen.  Vierte  Aul  laj^e,  bearb.  v.  A.  liezzenberger, 
A.  Kick  u.  W.  Stokes.  II.  Theil :  Urkeltischer  Sprachschatz, 
von  Whitlev  Stokes,  Ubersct/t,  ül)erarbeitet  und  heraus- 
iiegeben  von  Adalbert  l^ezzenner^er. 

Preis  etwa  H  Mk.;  geb.  etwa  9  Mk.  60  Pf. 


Parallel-Homer  oder  Index  aller  homerischen  Iterati  In  lexika» 
lischer  Anordnung  zut^auimengebtellt  von  Dr.  €.  E.  Scliiuidt. 
1885.    VllI,  250  8.    Lex.-S.  Preis  (i  Mk.  ' 

Deutsche  Literat  urzeitung  1885  43 :  „  Demgegen- 
über i^f  Scli.s.  |»l;niiims8iges,  wolfcilcs  und  solid  gedrucktes  Lexikon  der 
Iternti  l-  rudit  eines  unverdrossen  ausdauernden  zehnjährigen  Fieisses, 
durc  lijuis  f^eui  ubertiiishiges  Werk,  sondern  es  verdient  den  aufrichtigen 
Dank  aller,  die  den  kritischen  und  exegetischen  Wert  der  Wiederho- 
lungen zu  schätzen  wissen".  i 

American  Journal  of  PhUology  VI»  28:  ,^r.  Schmidt  wüi  . 
Dot  be  disa]>xndiited  in  his  expectation,  that  Homeric  critics  will  make  > 
large  nse  of  his  collection**.  ' 

Göttingeu.  Taadenhoek  &  ßnpreeht.  ^ 

  ^ 

Draek  dei  Dieter  ick  adieu  UmT.-Bncixdnickerei  Ton  W.  Fr.  Kästner.  ^  . 
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Yerzeichniss 

derjenigen   regelmässig    ausgezogenen  Zeitschriften, 
welche  im  Text  durcli  Ziffern  {in  Cursiv-Schrift) 

bezeichnet  sind: 

1.  Acad^niio  des  inscriptious  et  |  30.  Bullettino  della  commissione  ar- 
belles-lcttres.  CompU»  rendiw.  i         oheologica  comunale  di  Roma. 

30b.  —  deiristituto  di  dintto  romano. 

30d.  Casopis  musea  kriil.  cesk^ho. 
Sl.  Ceatralblattf.BibUotheksweseiL 
32.  —  NeopMlolog. 
  ^  ns.  Chromcle,  the  nnmismatic 

6.  Annuaire  de  la  soc.  frao^.  del;^4.  'Kt'J"»«»^  ^QX"*^^°y^*'^ 
ntiniTsm.  &  d'arcii^ol.  34(1.  Korschnnfrcn.  indogormaaisclie. 

7.  Ami  luary,  the.  ,  35.    -  ,  romauisclm. 

8.  Ant.»loiria,  iiuova.  !        Gazetto  arcbeologique. 

9.  Auzeiger  f.  deutsches  Altertbttm  ;J7.  Germania. 


3.  Alemannia 
3d.  Am  Ür-Quell. 

4.  Anglia. 

5.  Annales  de  la  facalt^  des  lettres 
de  Bordeaux. 


u.  deutsche  Litteratur. 

10.  —  filr  Schweiz.  AUerthoms- 

künde. 

11.  Arcbiv  f.  Oesrhirhte  d.  VhW^n. 
IIb.  -  ,  neues,  d.  Gesellschaft  f.  ält. 

deut.  Gescbicbtskunde. 


38.  Qioniale  etorico  della  lettera- 
tura  italiana. 

38b.  -  lißustico. 
3^1.  Gronzboten. 

40.  Gymnasium. 

41.  Hermathcna. 


12.  —  för   latein.  Lexikographie  [  42.  Hermes.  , 

tt.  Grammatik.  '  4$.  Jahrbuch  des  kaiserl.  deutschen 

18.  —  für  Litteratur-  u.  Kirchen-  archäolog.  Instituts. 

gesch.  des  Mittelalters.       1  44,  _  des  Vereins  f.  niederdeutsche 

14.  —  für  slavischc  Philologie.       1  Spracbfor«?<*bnng. 

14b.  —  Skaudinaviscbes.  '  44c.  Jabrlmclicr.  neue  Heidelberger. 

15.  —  für  das  Studium  der  neueren  45.       neue,  für  Philologie  tt.  Pftda* 

Sprachen  11.  Litteraturen.  |  gogik. 

16.  Archivio  giuridico.  1 45.  —  preussische. 

17.  —  glottologico  italiano.  »47.  _  des  Vereins  von^Alterthuma 


18.  —  st«*ri(o  italiano 
19^  —  per  lo  studio  deüe  tradizioni 

popolari. 
20.  Arkiv  für  nordisk  filologi. 
20c.  Ateneum  (Warschau). 
tft.  Atti  del  R.  istituto  veneto. 
28.  Beiträge  z.  Geschichte  d.  dcut- 

Rchon  Spr;i<'ho  11  Literatur. 

24.  —  zur  Kunde  der  imlo-german. 

Sprachen. 
34d,  Berichte  des  freien  deut.  Hoch- 
stiftes. 

25.  —  über  die  Verhandlgn.  der  K. 

Sachs.  Oesellach.  d.  Wies. 
Phil.-hist.  fhi's^e 

26.  Biblioteka  Wai  s/  iwska. 

27.  Bibliotb^ue  de  Tecole  d.  chartes 

28.  Blätter  für  das  (bayer.)Gymna- 

sialschnlwesen. 
28d.Bnlletm  archdoL  du  comitd  des 
travaux  histor.  et  scientif. 

29.  —  de  corresp.  hell^niqne. 
2dd.  BuUettino  di  archeologiae  storia 

dalmata. 


freunden  im  Rheinlande. 

48.  Jahresbericht  üb.  d.  Fortschritt« 

d  class.-'Vlterthnmswisßensch. 

49.  Jahresberichte  d. philol.  Verein» 

SD  Berlin. 

50.  Journal,  the  archaeological. 
5t.  — .theAmcrirnTi,  nf  archaeology. 
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Boeeh-Arkeeey,  F.:  Neuee  yoUflUindiges  polnisch-deutsches  u.  deutsch- 
polnisches Wörterbuch.  2  Bde.  mit  je  e.  Suppl.  6.  Aui\.  Leipzig, 
Haessel,  Verl.    trr  8.    (1.   Polnisch  ii  Deutsch.    VI,  998  u.  146  S. 


d*nn  append,  de  mots  nnnveaux  et  d'acceptions  nouT.  Paris,  Delalain 
frferes;  Delagrave    VIII,  lOCG  p.,  ä  2  col    R  ö  i'r.  76  c. 

_  Dictionnaire  fransaia-auglais.  18.  6d.  ibid.  XII,  876  P-»^  2  col. 
Q  5  fr.  76  c. 

Mnret,  E.  [ed.]:  Eucyclopaedic  Englieh- German  and  German -English 
dic&nary.  In  about  20  pts.  Pte.  Ö-9,  English  Oerman.  Don— Fol. 
New  York,  International  Newe  Co.  p.  729—936.  8. 

paper,  each,  subs ,  50  c. 

~  igngi  Warterbnch.  10.  Lfg.  Berlin,  Langenscbeidt.      1  e^;  50  ^ 
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A.   IV. !  Litteraturkuiide. 


fshlmebm  FtfilmOmr  zmiDmeiifeclelli.    Bftv.  t.  ¥.  £.  Kottrek. 
1..  2.  Hft.    Prtg,  Otto.   XVI,  32  S.    gr.  8  ^^4^ 
TlUdi^,  Joio  Fern.:  Nouveau  dictionnaire  fran^ais •  portugais  et  por- 

tugais-francfiis,  rompripf«  siir  les  meillf'nrs  dirti'>niiaire8  des  deax  lan- 
gues,  augmeoK^  de  de  quioze  luiile  niottj  licuveaux.  3.^.,  »oign. 
revue  par  J.  J.  A.  Hurgaia.  ^Portugais-fraugais".  Paria,  Meilier. 
700  p.,  ä  8  col.   Gr.  8. 


iV.  Utteraturfumde.. 

.Bern  er,  Ahl  £.:  .YoQadiebliiiig  o.  KeaetdiolitBiif.    dff.  66,  fiOti 

S.  76"-"96. 

Brandes ,  Gco. :  üdcnlandake  Egob  og  Partoniigheder.  Kjabenliän;, 

Oyldewdal     448  8.    8.  6  Kr.  60  ere. 

Die  üauptstronmtigeii  der  Litteratur  des  19.  Juiirb.  Vorlemmgeo, 
geh.  gn  d«r  Eopenbageoar  t^versität  Oeien.  n.  eingri.  t.  Adl 
BtrodtmADB.  Biiudg  autoris.  deiitsclie  Ausg.  4.  Aa^.  4.  Bd. 
Leipzig,  Barsdoif.  8.  (4.  Der  Natura) ismus  in  fioglaiid.  Dia  See- 
acibule.    Byron  n.  seine  Gruppe     VIT,         S  )  4        5C  <^ 

—  —  ö.  Bd.    Ebd.    8.    (5.  Die  romantische  Schule  in  i'raakreic^ 
Uebers.  v.  W.  Budow.    V,  MS  u.  Generalreg.  XV  S.) 

ö  JL  50  ^;  Einbd.  1  JL  (kplt.;  20  JL\  geb.  25  JL) 
 9.14.  Lfg.  Ebd.  ^\  JLh^  (k 

—  M«M6ben  u.  Werke.   Essays.    Mit  1  Gruppenbild  in  Lichtdr.  Frank- 
furt a/M.,  Literar.  Anstalt.  V       S.  gr.  8.    geb.  in  Leinw.  10  J(.  50  ^ 

Creizrnttch,  Wilh.:  Geschirlite  des  neueren  Dramas.    I.  Bd.  Mir*^'- 
altfi  n  Frührenaissnnre.  ilaile,  ^lemcyer.  XV,  obOS.  gr.  8.      \A  JL 
£wert,  Alax. :  lieber  die  Fabel  Der  Rabe  und  der  Fuchs.  Roetocker 

IiUMg.-Di88.   B«rlia  1892.   124  8.,  1  BI.  8. 
Faä,  Eieiia:  Enea  eGofiredo  neirJSoeide  •  Mlia  GeraMlemme  HbenUa: 

appimti.    Padoya,  tip.  frat.  Oallina.    39  p.  16* 
Gottsehali,  Rud.  t.  :  Poetik.    Die  Dichtkunst  n.  ihre  Technik.  Vom 
Si;uidpunkte  der  Neuzeit.  6.  Aufl.  2  Bde.    Breslau,  Trewendt.  XXIV, 
üöö  u.  iV,  342  b.    gr.  6.  10        geb.  in  Leiuw.  V6  JL  ^ 

in  Halbfrz.  15  jf 

BUuRlliOBy  Cath.  J.:  WomM  writera:  tbeir  workt  and  ways.   e.  9^. 

Portraits.  London,  Ward,  Lock  and  Bowden.  X,  296  p.  Cr.  6.  2sli.6^ 
Awebnfh,  Karl:  Ueber  die  hauptsächlichsten  Jcanne  d'Arc-Dichtungen 
des  15.,  16.  und  beginneodeo  17,  Jabrh.  Marburgar  Inaug.-Din. 
Marburg.  93  S.  8. 
Hart,  Jul.:  Geschichte  der  Weltlittcratur.  13.  u.  14.  H.  ^liausschalz  det 
Wilsens  65^68.)  Barim,  Paulis  Nacbf.  L  Bd.  8. 481 -MO 
Bildern  tt.  1  7a  f    gr.  8.  &  30  ^ 

Kelterborn,  R.  :  Decorative  Poesie.    Schweiz.  Randschau  III.  ♦» 
JCuhmerker,  Hcinr  :  Die  schöngeistige  Litteratur  u.  ibr  praktischer 
Werth.    Berlin,  Bibliograph.  Bureau.    18  S.    gr.  8.  40  <J 

Lemaitre,  Jul.:  Impressions  de  th^tre.  7.  s^rie.  2.^.  Pana,  Leceoe, 

OodlD  et  Ce.  890  p.   18  jtes. 
Massoni,  Guido:  Le  origini  del  romaatidsmo.  8»  47,  19^  p.  8T7 — 899. 
Morici ,  Gius.:  La  poesia  delle  stagioni.  Ibid.  48,  88,  p.  479— 
Pater ,  Walter ;  The  renalssance :  studies  Ift  art  aad  poetty.   Kew  ed. 

London,  Macmiilan.    266  p.    Cr.  8.  10  sh.  6  d. 

Pell  i ssier:  Essais  de  litt^rature  coutemporaine.    PoiybibL  Oct, 
Perosa,  Leon:  I  poeti  maestri:  conferenza.   Venezia,  tip.  gik  Cordella. 
89  p.  16. 

Soafifl,  Charl.:  Poesie  de  Part  et  des  lettres.  Montmorsnc j ,  impr. 
Gaobart.  (1899.)  161  p.  16.  fr*  M  c 

\^  J 
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A.  V.  Volkskunde.  22 u 


Seagllone ,  Fr.  A. :  Briccicbe  ktteram.  Gerace ,  tip.  del  Progresso. 
16.  (1.  II  veriamo  nell'arte.  2.  fiterno  femmiiiino.  3.  0.  Shakspoare 
e  il  teatro  inglate.  >4.  Una  poelessa  (Car.  Bregaote).  5.  Öiiis.  GiiMti 

p,  J.  P.  de  Bdranffer.    0.  Franc,  de  Sanctis.)  2  L. 

^J^hi$uba«li ,  Aut.  K.:  Ueb.  Lesen  u.  Bildung.    Umschau  a.  Ratsciil&ge. 
4.  Aufl.   Graz,  Leuschner  &  Lubensky.    XIII,  257  S.  8. 

2  .4:  bO  ^ :  geb.  m  Leiuw.  3       80  4 

gflltiiiMi»  CMtoll»:  iXlla  lM|g«nd«  earolwgui  Deila  poeiift  »adievale 
e  in  alcuni  poati  moteni.   veneü,  tip*  «aee.  Foatana.    75  p.  8. 

(Eilr.  dall'Ateoeo  veneto.) 
•Stapfer,  Paul :  Des  rdpinations  litt^raires.  Essaia  de raorale eid?kist«lBS. 

1.  s^rie.    Paris,  Hachette.    XII,  388  p.  IG. 
übompson,  Maur.:  The  etbics  of  literary  art.   Hartford,  Ct.,  Hartford 
Seminary  Press.   2,  89  p.    12.  clotb,  1  Doli. 

■pereMy  G.:  Dictioanalre  «nlvereel  des  contmnrporaiBt.  6.       10.  et 
defilier  fasc.    Paris,  Hadiette.   p.  1441  4  16SI,  ä  2  cd.   8.  (Cetto 
nouv.  dd.  du  Dict  d.  cont.  a  ('{6  piibl.  en  10  faso.  de  3  fr.  50  c.) 
-VeseloTskij,  A.  N.,  M.  (iaster.  A    Ta  Oarkavi:  Novyja  daiinyia  dlja 
istorii  roniana  ob  Aleksandj  t.    s.-l  eterbiirpf  1892.    (Sbornik  otdel. 
mssk  jaz.  iiup.  akad.  uauk.  t.  b'6,  uo.  7.)    i  Hl  ,  167  S.  8. 
W4>lff,  Eug.:  Vonliidi«!  inr  Poetik*  116.  VI,  6,  8.  423--447. 
Z eidler,  Jak.:  Beiträge  znr  Geschichte  des Kloaterdramae.  1.  Mephi- 
elophelee.  Ebd.  &  464-478. 

V.  Volkskunde. 

Canuizißuro,  F.  A.:  Genesi  ed  evoluzioue  del  mito:  uota.  Messioa,  tip. 

Kztra  Hoenia.  41  p.   16.  1  L. 

Misalberti,  Merini  Maria:  Saghe  nordiche;  Lavra  e  la  Fornarina,  di 

G.  B.  Ghisalberti:  conferenze.  Parma, Ferrari  e Pellegrini.  44  p.  1 0. 
Hertz,  Wilh.:  Die  Sage  vom  Giftmädchen.    [Aus:  „Abhandign.  d.  k.  b. 

Akad.  d.  Wiss."]    München,  FranK.    78  S.    ^r  4.  2  .4:  40  ^. 

Krause,  Ernst  (Carus  Sterne):  Die  nordische  Herkunft  der  Trojasage, 

beseugt  durch  den  Krug     TragUatelia»  e.  drittbalbtaoseidj&brige 

Urkunde.  Nachtrag  so  den  Trojaburgea  Kordewopac.  Glogan,  Flem- 

Bing.  48  S.  m.  IS  Abbildgn.   gr.  8.  1 
.«^  H  T.  :  Die  Amazonensagc,  kritisch  unterstieht  «.  gedeutet.  Berlin, 

Heinrich.    III,  104  S.    gr.  Ö.  1       50  ^ 

HaeBit€hle ,  D. :  Fians ,  Fatries  aud  Picte.    Illust.    London ,  Paul, 

Trübner  aud  Co.   8.  6  ah. 

X«sttaeBre«€eiMM6o,  £.t  L«  podifie  popnMm.  Baris,  Lechevaite. 

Till, 89p.  18.  (Collectionnternat  delatraditioB.  VoLll.)  B fr.  60  c. 
Maszoleni,  Ach.:  Ricerche  sopra  la  genesi  e  il  teatro  della  lepgenda 

di  Ari  e  Galatea.    Acireale,  tip.  Donzuso.     10  p.    8.    (Kstr.  dagU 

Atti  p  Hiera,  dell'acc.  di  sc,  lett  (>d  a  di  Acireale,  n.  s.,  vol.  IV.) 
lliiiibaüa,  A. :  Zur  Christoph -Legeude.    I.    [Ans:  „Sitzuugsber.  d.  k. 

Akad.  d.  Wiai.*"]  Wiea ,  Tempikr.  78  S.  Lex.«8.  l  «iC  60  ^ 
Furie,  Gast:  La  legende  de  Saladia.   Paris,  impr.  Mt    52  p.  4. 

(Extr.  du  Jonraal  des  svvasts.) 
Beinaeh  ,  9n\. :  f.es  monuments  de  piorre  brüte  dan«;  le  langape  et  les 

croyariKjs  populaires.  Paris,  Leroux.  71  p.   8.   (Kxir.  de  la  Bevue 

artiifcoi.) 

Lander,  Fredrik:  Rigveda  o.  Edda.  Eine  vergleich.  lÜBtersiichg.  der 
alten  arischen  n.  gennan.  od.  nord.  Mythen.  Stockholm.  (Berlin, 
Friediteder  A  Sohn.)   III,  76  S.   gr.  8.  2  .iK  60  ^ 

Schwartz,  Wilh.:  Noch  einmal  die  gefesselten  Götter  bei  den  lado- 
genMUittL  m.  III,  4,  S.  448-451. 
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I  230       A.  VI.  Bttcberkonde.  VII.  Vermiöcbtea. 


VI.  BQdraricumto. 

Berger,  bam.,  et  Paul  Darrieu:  Lea  aotes  poar  renlaminear  d&ns  les 
maiiascriu  da  moyen  &ge.  Nogent-le-Botroo,  impr.  Daapeley-OoQrer- 
tteur.  Pari«.  80  p.  8.  (Kztr.  d.  M6ul  de  la  8o&  nat.  d.  araqoairoi 
de  Flrance,  t.  63.) 

KlnssTnann,  Rud. ;  Syrternntisrhc!^  Vcn'oirhnis  der  AbbirtHlrirrren,  welche 
in  den  Schulschrittrn  siiinilicher  an  dem  Programmti^neche  teilneli* 
menden  Lehranstalten  erschienen  sind.  Nebst  2  Regietem.  2.  Bd. 
18BG-1890.   Leipzig,  Teubner.    Vil,  28ö  S.    gr.  8.  {k)  5  Jl 

KeneBteweki,  Joe.:  Oatalogas  eodicmn  mann  seriptonmi  mueei  prind* 
pum  Czartorvski  CracoTienns.  Faie.  4.  Krakaa,  (Becbb.  der  poln. 
VerlagS'Gesellschaft).   S.  278-884.    gr.  8.  B  JIL 

MaraiH,  Paal,  et  A  Bufresne  de  Haiut-Ii^on :  Catalorrne  des  incnnnbles 
de  la  bibliothC(|ue  Mazarine.   Paris,  Welter.  VIII,  ölö  p.  8.    4U  ir. 
Mazzoni,  Guido:  Spigolature  da  maaoscritti.   Atti  e  mem.  d.  r.  acc 

dl  Padova,      8.  IX,  l  /3. 
Melta,  Em. :  Bridole  bibliografiche.  Como ,  tip.  ditta  Franelii  dü  Tie* 
mara.    46  p.    8.  1  L.  50  c 

Köllme,  Pctr  de :  De  pntriim  et  medii  aevi  scriptomm  codicibus  ia 
bibliothe(  a  Petrarcae  olim  coUectis,  disaerebat  P.  de  ü.  ParU,  BoailloB. 
(189i>  I    18  p.  8. 

Motieeä  et  extraits  des  mauuscrits  de  la  Bibliotbeque  nationale  ei  autres 
bibliotb^oes,  p.  p.  Plnstitat  national  de  Franca.  T.  27.  (1.  p.)  2.  £mc. 
Paris,  impr.  nat.    p.  Isl  k  032.  4. 
Pellechet:  Catalogue  des  incunables  des  bibliotheqnc^  publiqoes  de 
Lyon.  Avec  fnr-'^imil^s.  Lyon,  impr.  Delarncbc.    II,  481  p.  et  pl.  8. 
PetroT,  N. :  Opisanie  rukopisnych  sobranij,  naclioflia^rirbsja  t  ^  K'.e%^. 
Typ.  1.    Sobranie  rukopisej  Mosk.  mitr.  2kiakanja  Huigakuva , 
leckago,  monastyrja  na  Tolyni,  Kievo-Bratakago  monastyzja  i  KieTskoj 
dttchovDoJ  teninarii.  Moskva  1892. 
Roth,  F.  W.  E. :  Der  Buchdrucker  Friedr.  Heamaa  la  Maiai  1fi08 

-  Tl».  31.  X,  10/11,  S.  476—483. 
Verzt'ichnlss  der  Handschriften  im  Preussiscben  Staate.  I.  UauDoirer. 
2.  Berlin,  Bath.  gr.  8.  (2.  Die  Handschriften  in  Güttingen.  2.  Uni- 
versitäts-Bibliothek.  Geschichte,  Karter,  Naturwisaenscbaften,  Theo- 
logie, Handichriiten  am  LQnebnig.  YUI,  689  8.)  18  JC  60  ^  . 

VII.  VomilBclitM. 

Benfey,  Thdr. :  Gef?amraelte  kleinere  Schriften.  Ausgewählt  o.  hrsg.  t.  , 

Adb.  Bezzenberger.  4  Abtign.  2.  (Titel-)Ausg.    Berlin  (1890.  92)  | 

Reuther  &  Reichard.  gr.  8.  (1.  Kleinere  sanskritphilologische  Schriften.  | 

in,  842  B.  11  «4!      2.  Kleinere  eprachwisaenscbaMiche  Schriften,  j 

200  S.  8  «.^  -    3.  Kleinere  Schriften  snr  Mftrchenforschuug.  237  S.  ; 
G      —  4.  Kleinere  Schriften  vermiBchtcTi  Inhalts.  104  S.  4  tJ^)  29 

DobIhofT,  J. :  Beitrage  711m  Quellenstiuli um  Sal7bnrgiscber  Landeskunde,  1 

unter  Hinweis  aut  die  wiclitigsten  Quelienwerke.    HI.  Uft.    Salzburg,  | 

Mayr.   gr.  8.    (Iii.  Praiiiätorisches,  Archäologie,  Geschichte,  Chronik  1 

(2.  Abth.).  —  Literatnrgeschichtllehei,  Schöne  Literatur  a.  Poerie  —  I 

Varia      Fortaetsungen  u.  Nachträge.  S.  97— 162.|    (ä)  1      20  4  I 
£ngelb  recht,  Aug.:  Die  42.  Versammlung  deutscher  Philologen  u. 

Schulmänner  in  Wien  T.  24.— 27.  Mail898.  114,  47,  10,  8.986—656;  1 

11,  S.  61)1—720.  I 
Festschrift  zum  o50.  Stiftungsfeste  der  königl.  Landeascbule  Fforta. 

Berlin,  Weidmann.   98  8.  4.  S 
Helm,  Vict.:  Kulturpflansen  o.  Hauathiere  in  Ihrem  Uehergang  aoa 

AsiMi  nach  Griechenland  u.  Italien,  eovie  in  daa  Übrige  Emopa.  I 

t-  j 
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B.  L  Vermifichtea, 


Ristorisch-linguist  Skizzen.  6.  Aufl.,  neu  hrsg.  v,  0.  Schräder. 
Mit  butau.  BeiUageii  v.  A.  Engl  er.  (In  ca.  12  Ligu.)  i  —  b.  Lfg. 
Berlin,  Gebr.  Bomtraeger.  gr.  8.  k  l  Jü 

Tedeaeoi  La. :  Importauza  del  mare  nella  storia  della  ciTiltä,  della  po6> 
lia,  däUt  UqgiiA.  AvelÜDO,  Peigoia.  S9  p.  8. 


B.  Classiscke  Philologie  u.  Altertums- 

wisseuäcliaft. 

I.  Vermischtes. 

Bmtcher ,  S.  H. :  Some  aspects  of  the  Greek  ganins.  2.  ed.  London, 
Macmillan.    320  p.    Cr.  8.  7  sb. 

CatalogUS  dissertationum  philolo|»icarum  Hassiranmi  Yerzcichniss  v. 
etwa  18b00  Abhaudlgo.  aus  dem  Gesamtgebiete  der  klass.  Philologie 
u.  Altertumskunde,  zusammengestellt  v.  der  Zeutralstelle  f.  Disser- 
talioneo  n.  Programme  v.  Gast  Fock  in  Leipzig.  Leipzig,  Fock. 
IT,  292;  148,  72  ti.  124  8.  gr.  8.  2      50  ^ 

Cnrtint,  Ernst:  Gesammelte  Abhandlungen.  (In  2  Hdn.)  1.  Bd.  Berlin, 
Besser.  VI,  528  S.  m.  2  Taf.  gr.  8.  (Inh. :  A.  1.  Zur  Geschichte 
des  Wegebaus  bei  den  Griechen.  2.  Die  städt  Wasserbauten  der 
Hellenen.  3.  Zur  Geschichte  der  griech.  Stadtmai kte.  —  B.  1.  Phö- 
nizier in  Argos.  2.  Die  Griechen  in  der  Diaspora.  S.  Studien  zur 
Geecbiebte  Korinth.  4.  I>er  Sednind  Kalanria.  6.  Sparta  n. 
Olympia.  6.  Zur  Stadtgeschichte  T.  Ephesos.  M.  1  Taf.  7.  Die 
Deichbauten  der  Minyer.   M.  1  Karte.   8.  Die  hellen.  Kriege.  —  C. 

1.  Pnyx  u.  Kerameikos.  2.  Wie  die  Athener  Jonicr  wurden.  3.  Ueber- 
gang  des  Kunigthums  in  die  Re])nblik  bei  den  Atheucrn.  4.  Die 
Quellen  der  Akrupolis.  5.  Die  Probleme  der  atben.  Stadtgeschichte. 
6.  Zar  Topographie  t.  Attika.  7.  Eieusinion  a.  Pelargikon.  8.  Das 
PythioQ  in  Atben.  9.  Da«  Nd^on  od«r  Hdligthnm  der  Basile  in 
Atben.  10.  Daa  Leokorion.  —  D.  1.  Namen  der  Vorgebirge.  2.  Fluss- 
namen.   3.  Personennamen.)  11  UK;  geb.  12  tM  20  ^ 

Delboeuf,  J. :  Des  prepositions  en  giec.    79.  86,  5,  p.  301 — 316. 

Frceman,  E.  A.  :  Studies  of  travcl.  In  2  v.  V.  1,  Greece;  v.  2,  Italy. 
New  York,  Putnam's  Sons.  6,286  p.;  4.ö21  p.  il.  16.    cloth,  each,  75  c. 

FrieB,  W. :  Nacbträge  sn  den  Bemerlcangen  &ber  den  latein.  Unter- 
richt.  Lehrproben  87. 

Haadbach  der  klassischen  Altertums -Wissenschaft  in  systematischer 
Darstellung  m.  besond.  Rücksiebt  auf  Geschiebte  n.  Methodik  der  ein- 
zelnen Disziplinen.  Hrsg.  von  Iwan  v.  Müller.  5.  Bd.  1.  AbtIg. 
München,  Bei  k.  gr.  8.  (5.  I.  Geschichte  der  alten  Philosophie  v.  W« 
Windelband.  Nebst  e.  Anh. :  AbrisB  der  Geschichte  der  Mathe- 
matik n.  der  NaturwisBenschaften  im  Altertum      Siegm.  Gfinther. 

2.  Aufl.  VIII,  313  S.)  5  50  4;  geb.  7  20  ^ 
Lewy,  Hur.:  Philolog.  Streifzüge  imXalmud.  4-7.  52,  :^  p  567— 572. 
Wie  stüdiort  man  classische  Philologie  u.  Geschiciitc  V    Mit  e  Anh.  nb. 

die  Bestimmen,  zur  Erlan^fung  der  philosoph.  Doktoiwurde  au  den 
deutschen  Universitäten  u.  e.  Auszug  aus  der  preuss.  u.  sächs.  Prü- 
fungsordng.  f.  Kandidaten  dee  höheren  SehnlamtOB.  Yen  e.  erfahrenen 
Facbgenoflaen.   2.  Anfi.   Leipzig,  Rossberg.  89  S.   8.  80  A 

Wanderer,  Karl:  Arch&ologie im Ontaxficht.  08*  29,  ß/9, 8. 469— 478. 
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II.   Geographie  und  Topographie..  Etfinographie. 

AUm  arch^ologique  de  la  Tnnisie.  £d.  sp<^ciale  de«?  rartes  to|K>rrf^T>h* 
publ.  par  le  ministere  d«  la  guerre,  accomp.  d'un  texte  expUcaüf  rtd- 
par  £.  Babelon,  Ii.  Cagoat,  S.  Heinach.  LItt.  1.  Paris, 
Leronx.   11  p.  et  4  cartes,  k  2  col.  fol.  8  fr. 

Barth^lemy,  A.  de:  Note  sor  lee  LongostalMes,  people  gaoklt.  1. 

4,  21,  juiIl.-aoüt,  p.  243—248. 
Boeswillwald ,  E. ,  et  R.  Cagrnat:  Timgad.    Une  cit^  africaine  wom 
Tempi r@  romaia.   Li?r.  1  et  2«   Faha»  Leroua.  p.  1  4*78  et  bL 
1  h  9.  4. 

Bobiuauh ,  Jul. :  Äthanes  et  ses  müuumeuts.  Bruxelles.  20  phott^gr., 
accomp.  dNioe  page  de  fBRle^et^d^aa-tÜref  ea  porU^iBOiDe.  fol.  (Tir€ 
k  10  exemplairea  nom^rotds.) '  80  fr. 

Bo8lri-T!r!.  Ajidrea:  Papynu:  grato  ricordo  di  Siraeoia.  Boma,  Up. 

Civelii.    74  p.,  con  trc  tav    8  fig. 
I)ott4>  De*Daiiii,  t'ar.;  La  questioDe  di  Vetnloma;  rispotta  ai  Ifb  Fal* 

chi.    Küma,  tip.  Forzaüi.    51  p.  8. 
Ferky  Franz:  Vorläufige  Mittlieiluugea  ub.  das  röm.  Strasseowe^eu  in 

üatersteieniiark.  Mitth.  d.  biet  Vereins  f.  Steierm.  41. 
Friedrieh ,  Thom.:  Kahiien  iL  KaUinaclirifteD.  Leipaig»  Pfeite.  m, 
94  S.    gr.  8.  8  .4 

Halbherr,  F.-  Fope;\rrlio«:  in  Grete.  Vn.  Lyttos.  7.  No.  48.  p.  12-15, 
ilerfft,  Gast.:  Die  ^ ordlaodlahrt  des  Pjrtheas.  lüaug.-DiM.  H&Uea,^ 

78  iS.,  1  ßl ,  1  Kt.  8. 
Herr,  Luc:  Betriacom-Bebriaoiim.  86,  17,  3,  p.  208—212. 
Hnl»o,  Qco.:  üeber  die  aosd^img  des  gettetes  der  BeiYetier.  #5* 

147,  tO,  S.  707-710. 
Jacobs,  Aeni  :  Thasiaca.  Acc.  tab  trcs.  Oöttinger  Iiiaiig.*Diss.  BercK 

lini,  Weidmann.    2  Bl.,  50  S.,  1  BL.  3  Taf  8 
Kalopotbakes,  Dem.  :  De  Thracia  provincia  iiamana.    Berliner  luaug.- 

Dis8.    Lipsiae.    2  Bl.,  äl  b.  8. 
Kranth,  Carl:  Veracbollene  Iftnder  des  altertoms.  I.    46,  147,  10, 

639  -703;  11,  S.  788—764. 
Kabitsehek,  J.  W.,  a.  S.  Frankfaiter:  Führer  durcb  Camnntum.  HH 
Pl&nen,  Iliastr.  a.  1  Karte.    ^.  Aull.    \Vien,  Lerhner     112  S.  8. 

trftb.  in  Leinw.  3  t-^  ;  t?eh.  ohne  Karte  2       40  c3l 
Laueiaui ,  Rod.:  Forma  urbis  Komae:  cousilio  et  auct.  r.  acad.  Lyn- 
caeoniDi,  formam  dimeasas  est  et  ad  mod.  1  : 1000  delio.  R.  L.  CompL 
in  8  pts.  Pt  1.  New  York,  Stochert.  6  pL  fol.      5  DolL  50  c; 
Lalyschew,  W.:  Bemerkungen  zur  alten  Geographie  der  Nordkoste 
des  Schwarzen  Meeres  u.  der  Krim.    129.  1892,  4,  p.  1  —  9.  —  .  .  . 
der  Nord-  u.  O.stküstc  des  Schwarzen  Meeres.  Ebd.  H,  8.  65  — 68.  [ Huss.] 
Liniesblatt.  Nr.  4.  (6b.  Der  Lime.s  im  hohen  Taunus  (Sold  an.  ZÄno:e- 
ine  18 1 er).  8p.  97 — 106 ;  36.  Hessen,  Die llunueburg  bei  Butzbach  ^K o t- 
ler).  106—111;  87.  Miltenberg,  Castell  Wörth  (Conrady).  111—118; 
88.  Osterborken  (Schumacher).  113-116;  89.  Meinhardt -Oeifc- 
ringen  (Ludwig).  116— 117:  40.  Murrhardt  (Hämmer le).  117—118; 
41.  Lorch  bei  Schwäbisch  Gmünd  (bteimle).  118—120;  42.  Da»^!- 
bach,  Hügelgraberteld  am  Limes  (Kohl).  120^122  i  43.  GunzenUauden 
(Eidam).  122—128.) 
Manzone »  Dom. :  I  Li^iri  bagienni  e  la  loro  Augofita :  studio  storico* 
critico.   Tonne,  frat.  Bocca.   164  p.  8.  6  L. 

Bfasurin,  K.:  OlyWpia  nach  V.  Latonx  vu  P.Moaceaox.  Moskaa  1802. 

149  S     f  Russ.] 

Miller:  Das  KömercasteU  bei  Köngen.  Südd.  Bl&tter  L  h^h,  Unt^ 
AobU  L  6. 
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Manro,  R.:  The  discovery  of  an  ancient  lake-village  in  Somersetshire. 

7.  No.  36,  p.  247—252. 

Nestle:  Limes  in  der  antiken  Litteratur.  Württemb.  Yierteljalursh. 

N.  K.  n,  S.  lir,  -128. 
Parazzi,  Ant.;  Sul  mrso  aritim  dci  tinmi  Po,  Oglio  o.  Adda  iiol  f^istretto 

di  Viadaiiii,  soc.  le  ultime  ricerche:  meiuoria.   Mantova,  tip.  MoudovL 

lö  p.,  cou  tav.  8. 
Popp,  K.:  Die  Rdmerstrasse  Iftngs  des  rechten  Ufers  der  Donau. 

fForts.)  Jahresber.  d.  histor.  Vereins  Dilltngen,  V,  S.  76^93. 
Sehnlie«  Ernst  :  Das  römische  Fornm  als  Mittelpunkt  des  öffentlichen 

Lebens.    ( Gymnasial  •  H  l)li'>tbek    17.  Hft.)   Gütersloh ,  Bertelsmann. 

VIII.  72  S.  in   4  Abb::  Ign.    gr.  8.  1  JL 

SelifanoT,  S. :  Umrisse  zur  alten  Topographie  der  Insel  Rhodos.  Mit 

Karte  der  Insel,  ^  rianea  u.  e.  cpigraph.  Beil.   Kasan  18U2.  [liuss.] 
Shore,  T.  W. :  The  roman  roads  of  Hampshire.  7*  No.  86,  p.  263—268. 
Torr,  Cecil:  The  harboars  of  Carthage.   ^9d,  VII,  8,  p.  874 --877. 
T<roi> vrag,  Xi^. :  Mv^f^vai  xal  iHiixijvafogivoJUrMifM;.   Athen,  Perris. 

VI,  264  S.  m.  n  Taf.  4. 
Warsberg,  Alex.  Frhr.  v.  :  E.  Wallt'iiiirt  nach  Dodona.    Aus  dem  Nach- 
lasse hrsg.  V.  Jobs.  Frischauf.    Graz,  Leuschner  &  Lubcnsky. 

Vn,  151  S.  m.  2  Karten,    gr.  8.  8  ÖO 

Wichmann:  Decempagi-Tanpiinpol.    M.  8  Taf.  Jahrb.  d.  Ctos. 

lothr.  Qesch.  IV,  2,  S.  116-166. 

III.  Geschichte. 

1 .    Alte  G  e  s  c  Ii  i  c  h  t  e  überhaupt. 

Fröhlich,  Frz. :  Lebensbilder  berühmter  Feldherren  des  Altertums,  zum 
Schol-  n.  PriTatgebrauch.  I.  Die  R4>nier.  1.  Hft.:  1.  Feldherreatom 
im  alten  Rom.  2.  Gnftus  Pompejns.  8.  Qaintos  Sertorins.  Zttrich, 

^  1  i'thess.    115  S.  m.  1  Bildnis,    gr.  8.  1  «Jl  60  ^ 

HaudUUcher  der  alten  (ieschichte.  II.  Serie.  1.  Abtljf.  1.  Tl  Gotha, 
F.  A.  Perthes,  gr  ^<  CI,  1.  Oeschirhte  der  griechischen  u.  makedo- 
nischen Staaten  seit  der  Sclilacht  bei  Chaeronea  v.  Ben.  Niese.  1.  Tl. : 
Geschichte  Alexanders  des  Grossen  u.  seiner  Nachfolger  u.  der  West- 
helleoen  bis  aam  J.  281  r.  Chr.   X,  612  S.)  10  JL 

Heyer,  Ed. :  Geschichte  des  Alterthums.  2.  Bd.  Geschichte  des  Abend- 
landes bis  anf  die  Perserkriege.  Stuttgart,  Cotta  Nacht  XVI,  880  S. 
crr.  8.  !5  ,4L 

Kaccolta  di  stndf  di  storia  antica^sotto  la  direz.  di  V.  C  a  s  ag  randi. 
Fase.  I  (Sulla  guerra  sicula  tra  Ottaviauo  e  Sesto  Pompeo  Magno). 
Catania,  tip.  edit.  deli'Etna.  p.  1—141.  8.  (Casagrandi,  V.,  Sui 
possessi  della  gens  Pompeia  in  Sicilia.  2.  Romeo,  G.,  Rtcerclie  e 
commento  delle  fonti  della  guerra  sicula  (716 — 718  n.  c.)  in  Orazio, 
Vergilio,  Ovidio.  3.  Aiello,  A. ,  II  nuovo  piano  di  attacco  alla  Si- 
cilia dopo  la  rotta  di  Taoromenium.  4.  Gasag  randi,  V.,  Ricordi 
di  Vipsanio  Agrippa  in  Sicilia. 1 

Tnzl,  G.,  e  L.  i^uatrana :  Mauuaiu  di  storia  e  geograüa  antica.  F.  II 
(Roma),  fasc.  1.  Toriuo,  ParaWa,  1894.  p.  1—202.  8  fig.    1  L.  60  c. 

2.   Griechische  und  orientalische  Geschichte. 

Blllerbeck ,  A. :  Susa.    Eine  Studie  zur  alten  Geschichte  Westasiens. 

Mit  1  üebersichtskarte  u.  10  Abbildgn.    Eingeführt  v.  Frdr.  Delitzsch. 

Leipzig,  Hinrichs.    VIII,  184  8.    gr.  8.  6  JC  bO  ^ 

Crftmer,  Herrn. :  Beiträge  zur  Geschichte  Alexanders  des  Grossen.  Diss. 

Marbarg.   (Eisenach,  Kahle.)  68  S.   gr.  8.  l  Jü  60  A 

Heibig,  W. :  I  baffi  di  Alcibiade.    Bendic.  d.  r.  acc  d.  Lincei  6, 1, 

8,  p.  199—207. 
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Henning',  Rnd,:  Symbolae  atl  Asiae  Miuoris  reges,  sacertlotes  Polemo- 
ncnique  I.  Touii  regem.  Dies.  Leipzig,  Grate.  öO  S,  gr,  8.     l      20  0. 

Hertham,  Paul. :  De  MegalopuHtarom  rebus  gestis  et  de  commimi  Ar* 
cadum  repnbliea.  (Th.  1.)    (Aus:  Commeutat.  phllol.  leu.,  voL  Y.) 

Jenaer  Inaug.-Diss.    Lipsiae.    1  Bl.,  S.  51 — b7.  8. 

Holm,  Adf. :  Griechisclie  GesdiicLle  vou  ilneni  Ursprünge  bis  zum  Unter- 
gange  der  Selbstiunli^'keit  iles  friicch.  Volkes.  4.  Bd.  Die  griecbisck- 
makedon.  Zeit,  die  Zeit  derKiml^eu.  iler  Buude,  vom  Trule  Alexa.nders 
bis  2ur  Einverlcibg.  der  letzten  umkedon.  Monarchie  iu  das  roiu.  lieicb. 
(CalTary's  phUol.  u.  arch&ol.  Bibliotbek.  Bd.  107—114  ,  L)  Berlin, 
CalTary     Co.   XV,  782  S.   8.  16      (kplt:  47  Jt^ 

K  o e pp,  Frdr. :  Ein  Problem  der  griech.Geschirbte.  64.  48, 4,  S. 485 — 511. 

K  oqp  ivi^TTiey  ].:  ^IcroQia  roi)  yipyorc  uf  r'  eikovuv.    Heft  10.  Atheu. 

Lef^vre,  Andre:  Expansion  et  dt^cadciu  c  de  la  Grece  antique.  Paris, 
impr.  Ooupy.    21  p.    8.    (Kxtiait  de  hi  Tril)unc  med.) 

Miller,  J. :  Die  Erzählungen  vou  den  rauueumurdern.  68.  52,  3, 
S.  673-  676. 

PapasiSf  Const.  A.:  Demetrius  Pbalerens  und  die  Stadt  Athen.  (£. 

histor.  Studie.)  Erlanger  Inaug.-Diss.  v.  1877.  Alexandrien,  ta',  84  8.  8. 
BttwlinsoB,  G.:  Xbe  story  of  Parthia.    New  York,  Putnam's  Sons.  16, 

4'62  p.    il.  12.  rk.tb,  1  Doli.  .^)n  r  ;  },t.  lealh  .  1  Dnll.  75  c. 

Beb^artz,  KJu. :  Quaestione»  ex  Libtoria  üraeca  t»aecuu  quarli  desump* 

tae.    (Ind.  schol.)    liostocbii.  4. 
Behwarz,  Frz.  t.  :  Alexander  des  Grossen  Feldzüge  in  Turkestan.  So»- 

meutar  zu  den  Geschichtswerken  des  Flayius  Arrianus  n.  Q.  Curtiiu 

Rufus  auf  Grund  vieljäbr,  Keiseu  im  russ.  Turkestan  u.  den  angrenx. 

Ländern.    Mit  2  Taf. ,  6  Terrainatifiinlirnen  ii.  1  Uebersichts  -  Karte 

der  Feldziige  Alexanders.  München,  AVoiti.   IV,  lüS  S.   gr.  8.  0 
Stabl ,  J.  M. :  De  £uegori  lege  disputatio.    (iudex  leci.)  Moiiasterii 

Guestf.  4, 

Stell,  H.  W.:  Geschichte  der  Griechen  bis  aur  Unterwerfung  unter  Rom. 
5.  Aufl.  Balle,  Gesenius.  YD,  640 S.  gr.  8.   4  <^  ;  geb.  iu  Lcinw.  5  Jl 

S  w  0  h  o  d  a,  Hiir. :  T'eber  den  Process  des  Perikles.  4:>.  2^,  4.  S.  006—698. 
U  u  d  e  r  h  i  1 1 ,  G.  E. :  The  chrouology  ot  tlie  Coriuthlau  war.   63»  22, 

43,  p.  129 -MH. 

>Vahi,  Maur. :  De  regina  Bereuice,  thesis.   Paris,  impr.  Dupont.   VI,  80  p.  b. 

S.  Römische  Geschichte. 
Bandelln,  Er.:  De  rebus  inter  Aegyptios  et  Romanos  intercedentibos 
usque  ad  bellum  Alexandrinum  a  ciiesare  gestum.  Inaug.-Diss.  HaIis 

Sax.    63  S.  8. 

Baring-(«ould,  Sabine:  Tlie  tiagcdy  of  tbe  Caesars  of  the  Julian  and 
Ciaudiau  houses.    2  \.    New  York,  imp.  bj  bcribuer's  Sons.  pur.  il.  0. 

cloth,  7  Doli.  60  c 

Bei  och,  Jul. :  Zur  Geschichte  Siclliens  vom  pyrrhischen  bis  sum  1. 

punischen  Kriege.    4i\  28,  4,  S.  481-488. 
Bur>  ,  J.  B. :  A  history  nf  die  rtoman  cmpirc  from  it?  fonndation  to 
tlie  death  of  Marcus  Äurelius  (^7  b.  c.  to  löO  a.  d.)  London,  Marra\ . 
648  p.    C  r.  8.  7  sh.  6  d. 

 New  York,  llaiper.    8,  638  p.    12.  cloth,  1  DolL  50  c 

Foucart,  P. :  Les  empereurs  romains  initi^s  aux  myst^res  d'Rleoaift. 

so.  17,  3,  p.  197—207. 
Girard,  P.  F.:  La  date  de  la  loi  Aebutia.    122.  14,  2,  p.  11  —  54. 
Green  idge,  A.  H.:  The  Lex  Sempronia  and  tbe  baoisbmeut  of  Cicero. 

6r><i  VII,  8,  p.  347-848. 
iiregorovius,  Ferd. :  Geschichte  der  Stadt  Rom  im  Mittelalter.  Vom  V. 
bis  zum  XVi.  Jahrh.   4.  Aufl.    7.  Bd.    Stuttgart,  CotU  Nacht  X, 
762  &  gr.  8.  12 
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Hmliert,  L.:  Extraits  d'aateara  andens  et  modernes  sur  Vhistoire  ro- 

maine.    Paris,  Garnier  fräres.  (1804  )    432  p.  avec  grav.  18. 
Ihne,  Wilh.:  Römische  neschiclite.    I.  Bd.    Von  der  Oriiadg.  Roms  bis 

zum  1.  puA.  Kriege.    2.  Aufl.    Leipzig,  Eii>;eluiauii.     VI,  541  S. 

gr.  8.  5      ;  Einhd.  1       50  4 

Kirn  er,  G. :  Quaniio  veniiero  nolla  Spagua  i  Cartagiuesi.    8tudj  stor. 

II,  2,  p.  190—202. 
Mommsen,  Th.:  Zur  Gesehiehte  der  caesariselLen  Zeit.  4^  2d,  4, 

S.  599—618. 

Nfebuhr,  B.  G. :  Lectures  on  tlic  lii^f'^ry  of  Romc.     Kd.  l)y  Leouh. 

Schmitz.  5.  ed.  London,  Lockwood  aiid  Sou.  8u0  p.  Cr.  8.  8  sh.  G  d. 
Pais,  E. :  Gli  elementi  sicelioti  ed  italioti  oelle  piü  autica  storia  di 

Roma.    Studj  stor.  II,  2,  p.  145  —  189. 
—  Per  la  storia  di  Pisa  neirantichitä.  Ibid.  p.  203—221. 
Pietrogrande,  Giac. :   Atestini  delPepoca  romaoa  ricordati  n^li 

scrittori  e  nelle  lapidi.  Atti  e  mem.  d.  r.  acc.  di  Padova.  N.  s.  IX,  1/3. 
Sehlnitz,  L. :  A  history  of  Rome,  from  the  earliest  times  t  »  the  death 

of  Commodus,  a.  d.  192.    New  ed.    London,  Lockwood  and  äon. 

544  p.    Cr.  8.  '6  sh.  6  d. 

Willrieh,  Uugo :  De  conjurationis  Oatilinariae  fontibos.  Diss.  Göttingeo, 

(Tandenhoeck  &  Ruprecht).  58  S.  gr.  8.  t  «4E 

IV.  CulturgescIiicMe  und  AHertOroer. 

1.    C  u  1  tu  r  fi;e  s  c  h  i  0  h  t  e  des  Altertums  ü  her  Ii  aap  t. 

Crusius,  0.:  Antiquar.  Randbemerkungen.   1,  TTober  ein. antike  i-^rhlag- 

instrumente.  2.  Zur  Eiurichtuug  alter  KauÜäden  (nach  Uerondas  Vii). 

$S.  52,  3,  S.  6U— 522.  • 
Cybnlskl,  Steph. :  Tabulae  quibns  antiqnitates  graecae  et  ronanae  illa* 

strantor.   Series  I.  Tab.  VIII.  Farbendr.   St  Petersburg,  Koehler. 

(VIII.  Castra  romana.        <56,5  cm.    Mit  crlänt.  dontscliem  n.  fran- 

sds.  Text.  4  7  S.)  4     ;  Aufzug  auf  Karton  u.  larkiert  1  ^  20  r). ; 

auf  Tieinw.  u.  lackiert  1  JC 
Bemmin,  Aug.:  Die  Kriegswaffen  in  ihren  geschiciitlichen  Entwickelungeo, 

e.  £ncyklupadi6  der  Waffenlcunde.  Ergftnsnngsbd.  f*  die  4  Auflagen. 

Wiesbaden,  Bechtold  &  Co.  III,  285  S.  m.  600  Abbildgn.  gr.8.  IJL^A 
Cinhl  n.  Koner:  Leben  der  Griechen  u.  Römer.    6.  Aufl.,  hrsg.  Rieh. 

fingelmann.  Berlin,  Weidmann.  XIV,  896  S.  m.  lOGl  Abbild  'n 

er.  8.  18  .4 ;  geb.  20 

liruza,  Ernst;  Beiträge  zur  Oepobichte  dea  grie(diisrlien  u.  römisrlien 

Familienrechtes.  II.  Polygamie  u.  Pellikat  uach  griech.  Rechte.  Leip- 
zig, Deichert  Narhf.  Y,  190  8.  gr.  8.  8      60  ^ 
Jackson,  G.  J. :  The  spoon  and  its  history;  its  form,  material,  and 
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fioffmauii,  U.A.:  Die  Ivleinalterriuiier  des  lom.-uiittelalterl.  Mtifeums 

der  Stadt  Metz.    1.  Abt. ;  Kum.  Zeit.    Jabrb.  d.  Ges.  f.  lotbr.  Gesch. 

IV,  1,  8.  186-218. 
Holle  au z,  Maur. :  Note  sur  une  statue  d'ApoUon  (mus^  duLouvre). 

Monuments  grecs  II,  19/2U,  p.  37—47  ;  pl.  13. 
Homo  11p,  T.  :  Lettre.    1.  21,  mai/juin,  p.  171  —  175. 
Kaj^^uöiag,  FI.  :  'AvuyXvtpov  &va^rinattn6v  ^JE^/i^  nai  Nv^aig,  34, 

1093,  3,  rol.  12',)-14(i;  Taf.  9— lü. 
Kinch,  K.  F.;  Beretning  om  en  arcliaeologisk  rejse  i  Makedonien. 

16  S.   8.   Forhandl.  p.  d.  4.  nord.  filolog.  mgät  1892. 
Kroke  r,  E. :  Die  linke  Hand  der  Aphrodite  t.  Meies.    Festschr.  f. 

J.  Overbeck,  S.  45  -*55. 
La  Blanchöre,  R.  de:  Musee  d'Oran.    Paris,  I>proiix.    91  p.  et  7  pl. 

4.    (Musees  et  collections  aicluül.  de  PAlgerie  et  de  la  Tunisie,  p. 

80U8  la  dir.  de  R.  de  l>a  lilaucbere.).  8  fr. 

Mayer,  Max :  L'eber  die  mykeniscben  Gräber  von  Tborikos.  109. 13, 47. 
Mehlis,  C. :  Ausgrabungen  auf  der  „Heidenlniig^  bei  Kreimbach  i.  d. 

Pfalz.   Ebd.  No.  49. 
Meister,  Bich. :  Das  Gemälde  des  Apelles  im  Aslüepieion  zu  Kos. 

Festsrbr.  f.  J.  Overbeck,  S.  109—115. 
Meyer,  Alfr.:  Zur  Gescbiebte  der  Renaissaiu  o-Tfornie.  Ebd.  S.  125 — 135. 
Michaelis,  Ad.:  Peplos  u.  Pripstenimiitcl.    Liid.  S.  17b — ii>'o. 

—  Der  Schöpfer  der  attaliscbcu  kaiupfgruppcn.  43.  Vlll,  3,  S.  119 — 134. 

. — —  Ji 
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Mirlion,  l^.t.  :  Nonveaux  exrmplos  do  sandales  articiiMes  ;\  som^-Ue* 
cn  brunzo  irarnies  de  bois.  Mem.  de  la  soc.  nat.  d.  antiqo.  de  i:  rajste 
t.  52,  i>.  341—351. 

—  Miroirs  grecs  ä  pied,  bronzcs  du  musöe  du  Louvre.  Monuments 
fpncB  II,  19/20,  p.  1— S6;  pl.  11. 

M  ()  (1  e  s  t  0  V ,  V. :  Oelehrtes  Leben  in  Born.   I.  üebersicbt  über  die 
Thatigkeit  der  „französ.  Sriiule**  in  Rom.    129.  1892,  3,  S.  84— l.'O; 
IL  Das  deutsche  archäol.  Institut.    Ebd.  4,  S.  380—369;  III.  Die  I 
Akademie  der  Lincei.    Ebd.  5,  S.  113—129.    ("K'i^^  l  ' 

Mouuineiitl  antichi  pubbl.  per  cura  dclla  r.  aicadcinia  dei  Liii< » i.  Vol.  I« 
punt.  3—4,  vol.  II  e  III.  4  voll.    Milano,  Hoepli,  1891— li?l>o.    (col.  i 
437—968,  334,  490),  ton  41  tav.    4  fig.  142  L.  ; 

Httiler«  Gast.  A. :  Die  Beitergruppe  auf  den  römiscb-gemumtBehea  Gi-  | 
gantcn-Säulen.   Eine  archäolog.  Studie.  Bfihl,  Konkordi».   30  S.  m. 
2  Taf.    gr.  8.  2  Jl^  ,V)  4  i 

M  ü  n  t  z ,  E. :  La  mosa'ique  chrc^tienne  pendant  Ics  premiers  sieclee.  . 
M6m.  de  la  ^oc.  nat.  d.  antiqu.  de  France  t.  52,  p.  239  —  322.  ' 

Mvkmvccg,  K.  J.:  IlTViitbv  i%  Koqiv&ov  xätOTivgov,  34.  1S93,  o, 
col.  161-160  ,  Taf.  11, 

Kotes  on  archacology  in  provincial  museums.  16.  Ilcreford  museum, 
by  J.  Ward.  7.  No.  86,  p.  242—247.  —  27.  Ilkley,  by  Boarh  le 
Schon  ix.  Ibid.  43,  ]>  15—19.  —  28.  The  College  musenni,  Cbelte»- 
ham,  by  J.  Ward.    Ibid.  44,  p.  57—60. 

Oresc  h  nikow,  A.:  Kini«]:e  TJemcrkungcn  über  die  in  Parutino  (01bi.\) 
im  J.  1891  gefundenen  Alterthümer.  Mit  1  Taf.  In:  Altertbümer. 
Mem.  d.  K.  Mosk.  arcLäol.  Ges.  XV.  [Kuss.J 

Orsi,  P.:  Necropoli  sicula  preaso  Siracusa,  con  Tasi  e  bronai  micenei 
(con  2  ta?.).  In:  Monum.  ant  n. 

0? erl^eek,  J. :  Geschichte  der  griechischen  Plastik.  4.  Aufl.   8  Halbbd. 

Leipzi;;,  Hinrichs.    2.  Öd.  S.  1—216  m.  104  Abbildgn.    Lex  ^>     7  Jl 

PavluckiJ ,  Gr. :  Der  Tempel  des  olymp.  Zeus  in  Athen.  M.  Zeich- 
nungen.   Kiev.    27  S.    8.    [Rnss  ] 

Pernice,  Er.:  Z^xpav.    43.  VlU,  o,  p.  180-^184. 

Probt,  A.  :  Les  travaux  consacrds  au  groupe  de  l'anguipede  et  du 
cavalier  jusqu'en  1891.  £tude  r^trospective.  M^m.  de  la  aoc.  nat 
d.  antiquaires  de  France  52. 

B  i  c  c  i,  S. :  II  prctorio  dl  Gortyna,  secendo  un  disegno  a  penna  e  tna- 
noscritti  inediti  dol  sor.  10.    In :  Monum.  ant.  II. 

Sauer,  Bruno:  Zwei  Fragmente  vom  Parthenon.  Festachr.  f.  J.  Over- 
beck, S.  73- Tb;  Taf.  3. 

—  Der  Torso  v.  Belvcdere.  Glessen,  Ricker.  VII,  HOS.  in.  Abbildgn. 
u.  2  Lichtdr.-Taf.   4.  4     ;  geb.  6  «41 

Savile,  Lord:  Further  excaTatsons  at  Lanuvium.  Axchaeologia  5$,  1, 
p.  146-154;  Taf.  6.  7. 

SaYliii«  Ft.:  Una  Domus  privata  romana,  recentemente  scoperta  noll* 

antiro  stioIo  d'Intcramnia  Practuttiana,  ora  Tcranio  e  le  sTie  rclii/i-mi 
con  le  due  distru/ioni  di  questa  nei  secoli  VT  e  XU;  descrmoueu 
Teramo,  Fabbri.    23  p.,  ron  H  tav.  4. 

S  c  Ii  e  1 1  ü  r  :  Bericht  über  die  Ausgrabungen  bei  u.  in  Faimiugeu  (Böm. 
Legionslager).   Jahresher.  d.  bist.  Vereins  Dillingen  Y,  S.  8^17. 

Schneider,  Arth. :  Zum  Hermes  des  Praxiteles.  Festschr.  f.  J.  Over- 
beck, S.  85—95 ;  Taf.  5. 

Schreiber,  Thdr. :  Die  Nekyia  dos  Polygnotos  in  DelphL  Bekon- 
struktionsversiifli.    Khd.  8.  184^ — L'oo. 

Schwartz,  A. :  Bemcrkuugen  ultcr  die  Ornauientation  des  in  der  2sahe 
y.  Anapa  gefundenen  Sarkophags.  Mit  2  Taf.  Gel.  Memoiren  d. 
Moskaaer  Universität,  bist.  phüoL  Abth.  [Russ.J 
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Schwartz,  A. :   Uebcr  eine  Vase  mit  Reliefschmnrk ,  ffofuiKlen  im 
Dorfe  rat  utino  (Olbia).  in ;  Altertiiümer.  Mem.  <L  iL  Moskauer  axcMol. 

des.  XV.  [Kuss.j 

S  i  X  t :  Kin  rom.  Relief  aus  Ohorriexingen.    W  drttemb.  Vierteljaiirbciu*. 

N.  F.,  II,  S.  104—106. 
Smith,  B.  £isey :  Report  of  <  tonr  in  Grecce  and  Cypros.   The  B. 

Inatitute  of  Brit.  architet  ts,  Transaet.  VI,  p.  37—68 ;  6  Taf. 
Toutain,  J. :   Fouilles  a  Cheinton  (Tnnisie)  (sept.-nov,  1892).  Paris, 
Klincksieck.    25  p.  et  pl.    4.    (Ivvtrait  des»  Mdm.  pr^s.  p.  cUv.  savants 
ä  l'Acad.  des  inscr.  et  b.-l.,  1.  Heric,  t.  lü,  1.  p.) 
YanvilH,  0.:  Notes  Bvr  quelques  enceintes  ancienoes  des  däp.  de  la 
Somme  et  de  la  Seine -inf^.    Mäm.  de  la  soc.  nat  d.  antiqn.  de 
France  t  62,  p.  77-143;  5  Taf. 
V  e  r  c  0  u  t  r  e,  A. :  Le  miioir     Hiilla  Tk'^da.  72.  22,  jiiill. — aoüt,  p.  80 — 86. 
Vogüd,  M.  de:  Vases  carthaginois.   Ibid.  sept.—oct.,  p.  135—138;  pl.  18. 
Winter,  Franz:  Epidauros.  Zst  hr.  f.  bild.  Kunst.  N.  F.,  V,  2,  S.  40— 44. 
—  Archaische  Eeiterbilder  von  der  Akropolis.    43.  VIII,  3,  S.  136 — 156. 
Wolters,  Paul:  Athena  des  Kephisodot   Ebd.  S.  178—180;  Taf.  8. 
Zanella:  Teatro  roniano  a  Lissa. 
Ziehen .  Jul. 
S.  116—124. 


^9<l  ir,,  5,  p.  72—77. 


Archäologische  Miscellen.    Festschr.  f.  J.  Orerbeck, 

VII.  Nimihmatlk. 

G  n  e  c  c  h  i ,  F. :  Appunti  di  uumismatica  romana :  27.  28.  90d.  VI,  2, 
p.  127— 13G. 

Green  well,  W.:  Kare  Greek  coins.  S3.  No.  50,  p.  81^92;  pL  7. 
J!ßoQ(avoSy  I(o.  N.:  Noiue(Utttiui  avy^€lUt  %ffs  itffxntüeg  JCpi}«ilff.  34. 

1Ö93,  3,  col.  147—102. 
Schwarz,  A. :  Der  Hermes  des  l'raxiteles  auf  einer  Münze  von  An- 
chialus.    Archiv  f.  2tlachr.  u.  Bern,  hiag,  v.  d.  K.  Mosk.  archaol. 
Ges.  lU/IV. 

Tente  publique  des  monnaies  anciennes,  m^dailles,  jetons,  m^reaux, 
snädaillers,  livres  numismatiqiidft  däUuss^s  par  feu  M.  Ii.  Yan  Ballaer 
de  Chaffoy*  (Catalogue.)  Maiines, impr.  Godenne.  81  p. et portr«  16. 

VIII.  Epigraphik. 

1.  Griechische  Inschriften. 

Busolt,  G. :  üeber  die  gegcnwilrt.  Bedeutung  d.  Inschriften  als  Quellen 

für  die  .i(nech.  Geschirlife.    92.  Isor./Of,  3,  S.  205—217 
Comparetti,  Dom.:  Le  leggi  di  (uirtyna  e  le  altre  iserizioni  arcaiche 

cretesi  edite  ed  illiistrate.    (=  Monnm.  ant.  III.)    VM)  4. 
^{fuyov(irigf  2^zt<p.  N. :  'E7iiy{)a(pin,ä  tpfiovriefiata.    34.   1893 ,  3, 

col.  165--169. 

Mvlavag^  K,        'Ernygatpal  ixtt^^toi.    Ibid.  col.  170—174. 

N  i  k  i  t  s  k  V ,  A. :  Eine  Urkunde  zur  attischen  Genealogie.  42.  ^ 

S.  G19— G29. 

Ricci,  S. :  Miseellaiiea  e|)ii;raß(  a  f.Vtenc,  Keos,  Amorgos,  Meies,  Thcra, 
Greta),  con  alcuni  appunti  in  appcud.  rel.  al  museo  Nani  di  Venczia. 
In:  MoQum.  ant.  IL 

—  n  testamento  d'Epikteta,  storla  e  tevisione  dell'  epigrafe,  con  teste, 
tradnzione  e  conunento  (con  tav.).  Ibid. 

Znids,  A,  :  'Ettt^gtupal  KoQiv^w.   34.  1893,  S,  col.  113—128. 


2.    Kömische  Inschriften. 
B  u  1  i  c  :  Iscriziüüi  ineditu.    >^^d.  iti,  5,  p.  65 — 67. 


Cagnat,  B.i  Inscriptions  latines  de  Doukla  (Mont^^gro).  M^m.  de 
la  soc.  nat  d.  anttqn.  de  France  t.  52,  p.  828—840. 
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Esp^tandieu,  £m. :  Recaeü  des  cacbets  d'ociüistefl  romains.  (SnHa) 

72,  22,  jiüll./aout,  p.  15—33;  sept./oct.,  p.  139^156. 
Gatti,  Gius. :  Di  una  nuova  epigrafe  salomtana.   Bend,  d«  r.  9uec*  d. 

Lincei  5,  I,  10/11,  p.  798— Ö02. 
 :29d.  ir,,  5,  ]).  ($8— 72. 

Il^ron  de  Villefosse:  Le  Vinum  MesopotamicuuL   1,  4,  21,  joilL— > 

aoiit,  p.  210—243. 
La  Blan«  liero,  M  -R.  de:  Inscriptions  du  mus^e  d'Oran.  Nouv.  lec- 

tures.         22,  juill.— aoüt,  p.  86—87. 
Pick,  II.:  Uömische  Inschrift  v.  Scbwaderlocb.    10,  1893,  4. 
Sacaze,  Julien:  Inscriptiozis  antiques  des  Fyr^D^.   Avaikt-propos  par 
Alb.  Lebfegue.   Toulouse,  Douladoure-Priyat.  (1892.)  XI,  579  p., 
350  fig.  graT.  d'apr^s  les  monuments  origüianz.  8. 
Bekond,  Henri:  Borne  trouTäe  k  Ampos,  sur  la  voie  ronuuno.  Dragni- 
gnan,  impr.  Latil.   9  p.  8. 

* 

Corpus  inscriptionum  etruscarnm,  ab  academia  litt  r.  bomss.  BeroL  et 
societate  litt  r.  saxon.  Lips.  pecuniis  adiutns,  administrante  Aug. 
Danielsson  ed.  Carol.  Pauli.   (In  ca.  25  Sectionen.)    1.  segmentnm. 

Leipzig,  Harth.    S.  1—74.    FoL  10  Jü 

Hübuer,  Emil:  Mouumenta  Unguae  ibencae.  Berlin,  G.  Reimer.  X, 
CXLIV,  2()4  S.  m.  Abbildgn.  u.  1  Karte,    gr.  4.  kart.  48 

La  t  tos,  Kb'a:  Di  diip  niiove  i?(  rizioni  prcromano  trovate  presse  Pesaro 
in  i(  la/.  c'ögli  iilt.  studi  int.  alla  ques>tiüne  tirreno - pelasgica.  Bend, 
d.  r.  acc.  d.  LiiK  oi  5,  II.  10.  p.  775—803. 

—  Saggi  e  appunti  intorno  alla  iscrizioue  etrusca  della  Muuuuia.  Mi- 
lano,  Hoepli,  1894.    257  p.    8.  18  L. 

—  La  parola  „viuuiir'  deiriücriziono  etruiica  della  mummia.  Atti  d.  r. 
acc.  di  Torino  28,  10/16. 

Milan i,  La.  A.:  D  piombo  scritto  diMagliano  (contay.).  In:  Monom, 
ant.  II. 

IX.  Paläographie. 

Allen,  T.  W. :  Tbe  Greek  manuscripts  of  Perugia.   Biblioteea  Com-  . 

munale.    31.  X,  10/11,  p.  470-476.  ' 
Catalugus  codicura  liapriocrapliicoruin  latiuorum  antiquioruin  saeculo  ' 
XVI  qui  asservantur  in  bililiotlicc  a  nationali  Parisiensi  ed.  hasriographi 
bollandiani.    T.  III.    Iii  uxellis,  ai)ud  cditores;  Scbepens.    739  p.  8. 
Indi<ps  102  p.    1/oiivi.  compl.  eii  3  vol.  50  fr. 

K  e  u )  0  11,  F.  G. :  A  rcsc  l  ipt  of  Alarcus  Antonius.  (JOd.  VII,  10,  p.  476 — 478. 
Krebs,  Fritz:  Ein  libellus  eines  libellaticus  v.  J.  250  n.  Chr.  aus  dem 

Fajjüm.   H,  46/48,  S.  1007—1014 ;  Taf.  7. 
Mommsen,  Tb. :  Aegyptiscber  Erbschaftsprozess  vom  J.  135.  1291 
14,  2,  S.  1—10. 

Urknnden,  aegypt.    7.  u.  8.  Hft.    Derlin,  Weidmann.       ä  2       40  ^ 


Wessely,  C:  Xoue  grictbiscbe  Zauberpapyri.    [Aus:  „Denkscbr.  d.  k.  I 

Akad.  d.  Wiss.**]    Wien,  Tempskv.    96  S.    lmp.-4.  5  JL 

Wilcken,  Ulr. :  Zu  den  %av  oirUai  &7t6yQa<pai.   dS,  52,  3,  p.  564—567. 

X.  Sprachkünde. 

1.   Griecbiscb  und  Lateiniscb. 

Hass-Aniolt,  W. :  On  Semitic  vords  in  Qreek  and  Latin.   Keir  York, 
Westermann.   166  p.   8.  pap^^r,  l  Doli. 

Perfeeki,  R. :  Yersucb  einige  dassiscbe  Göttemamen  etymologiBcb  zu 

deuten.    Gymn.-Progr.  v.  Koloraea  1891.   56  S.  8. 
Scerbo,  Fr. :  ('aratteristirlio  del  greco  e  dd  latino.   Firenze,  Loescher 
e  Seeber.   XIV,  139  p.   8.  4  L. 
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2.  Orieeliiflcb. 

Amend ,  Andr. :  TTeber  die  Bedeutung  von  fxi^iQuxiov  und  ävxCnaig. 
Würzburger  liiaug.-Diss.    Dillingen.    1  Bl.,  74  S.  8. 

Brugmann,  K. :  Jlfo0«tt ;  tgCaiva,  ^qival^  &Qlva%Cr] ;  ^vciwa.  S4A» 
m,  3/4,  p.  253—204. 

Coenen,  ¥,  fi. :  Enchiridion  graecitatis.  OroniBgen,  Noordhoff.  224  bl. 
post  8.  1  fl.  80  r. 

Curtlas,  Iii  r. :  Grammatica  della  lingua  greca.  15.  cd.  riv.  e  miirl., 
colla  t  uüpcrazione  di  Bern.  G  e  r  t  h  e  recata  in  italiaiio  da  Gius. 
Müller.   Torino,  Loescher.   XU,  404  p.   8.  3  L.  50  c. 

Djroffy  Adolf :  GeBcliichte  des  Pronomen  reflextytim  in  der  Alteren  atti* 
sehen  Prosa  und  bei  den  attischen  Rednern.  (Abth.  2,  Cap.  VII  n.  VIII.) 
InaiifT.-Diss.    AViirzbiir^r,  Stiiher.  1R02.    1  Bl.,  76  S.  8. 

Feugler,  Mart,  :  De  Graecorum  epigrammatum  quae  in  lapidibos  ex- 
stant,  liuilccto.    Inaug.-Diss.    Kiliac  1892.    30  S.  8. 

Geddes,  W.  D. :  A  compcndious  grcek  grammar,  for  tUe  use  of  scbools 
and  Colleges.  New  el,  rev.  and  largely  reconstnicted.  Edinburgh, 
Oliver  and  Boyd;  London,  Sim))kin.   280  p.   Cr.  8.  4  sh. 

Hasse,  Emst:  Der  Dual  im  Attischen.  Mit  e.  Vorrede  y.  F.  Blase. 
Ifrinnover,  Hahn.    V,  m  S.    ^r.  8.  1       40  ^ 

La  Koche,  J. :  Beiträge  zur  griechischen  Grammatik.  1.  Eft  Leipzig, 
Teubner.    X^III,  230  S.    gr.  8.  6 

Lattmann,  J.,  u.  H.  D.  Mttller:  Griechische  Grammatik  f.  Gymnasien. 
Anf  Grundlage  der  vergleich.  Sprachforschg.  hearh.  1.  Tl.  Formen- 
lehre. 5.  Aufl.  V.  Herm.  Lattmann.  Göttingen,  Vandenhoeck  & 
lUipro.  lit.    IV,  130  S.    gr.  8.  1       40  ^;  geb.  1  c^J  80  ^ 

Mendelssohn,  L. :  Zum  griech.  Lexicon.    1.  * E^nQoinLios*  2. 
öTi^ttTj.    68.  52,  3,  8.  — ^556. 

Mntzbauer,  Carl :  Die  Grundlagen  der  griechischen  Tompuslehre  u,  der 
homerische  Tempusgebrauch.  Ein  Beitrag  zur  histor.  Syntax  der 
grieeh.  Sprache.    Strassburg,  Trübner.    VUI,  402  S,   gr.  8.     15  JL 

Schwab,  Otto:  Ueber  iidXiata  bei  zahlen  u.  maszhegäffen  im  class. 
sprachgcbraurli.   45.  147,  8/9.  S.  585—592. 

Sidgwick,  A.  :  The  remoto  deliberative.    fiOd.  VII,  8,  p.  352— 3ri4. 

Telfy,  Iwän:  Chrouologie  u.  Typographie  der  griechischen  Aussprache. 
Nach  dem  Zeugnisse  der  Inschriften,  Leipzig ,  Friedrich.  VIII, 
86  S.   8.  2Jli 

3.  Lateinisch. 

Bahl,  Joan. :  De  o])istulanun  Latinarum  fonnulis.  Erlanger  Inaug.-DiB8. 

Bamhergae.    40  s.  8. 
D  e  6  c  k  e ,  W. :  Jahresbericht  üb.  die  latein.  Grammatik  für  die  J. 

1885—92.    48.  77,  7,  S.  97—112. 
GoarneriOy  F.  £. :  Di  «Jcuni  recenti  Stadt  di  fonologia  latina:  diporti 

glottologici.   Müanö,  tip.  Bernardoni.   29  p.  8. 
Hartz  :  Der  conjunctivus  duhitatiTus  in  der  schnlgrammatik.   iS,  148, 

11,  S.  558-500. 

Job,  L(5on :  Lo  ])r^8ent  et  ses  derivi's  dans  hi  (  onjuiraison  latino,  d\Tpres 
les  donnccs  de  la  ^rammaire  comparöe  des  langues  indo-europecnncs 
(thäse).    Paris,  Bouillon.    VI,  072  p.  8. 

Kirkland,  J.  H.:  Seme  errors  in  Harpers'  Latin  Dictionary.  64. 
14,  3»  p  302-864. 

Klage,  Frdr. :  Vulgärlatein.  Auslaute  auf  Grund  der  ftitesten  lat 
Lehnworte  im  Germanischen.    Jm.  17,  3/1,  S.  559— 5G1. 

Landfrafs,  Gast.,  lateinische  Schulgrammatik,  f.  norddeutsche  Gym- 
nasien bearb.  v.  Herm.  Fritz  sehe.  Bamberg,  Buchner.  VI,  2üli  S. 
gr.  8.  geb.  in.  Leinw.  8  Jü 
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Iieelalr,  Luc:  Grammaire  de  la  laagne  latina,  rameo^e  anz  principes  ' 
l68  plus  «imples.  Grammaire  compl^te.  83.        Paris«  Bdin  fx^rea. 

331  p.  12. 

MerteD,  Guü. ;  De  particulanim  copnlativaruni  apud  veteres  Romanomm 

scTiptores  usu.    Inanfr.-Diss.    Marpnriri  ratt.    2  Bl..  73  S.,  i  Bl.    g.  i 
Montljn,  J.  F.  L. :  Sprookwoorden  en  si)reck\voordelijke  uitdrnkkinüen 

der  Romeinen,    lltroclit,  Hcijcrs.    s  en  158  bl.    post  8.     1  fl.  fui  c.  « 
0  8 1  ]i  o  f  f,  Horm. :  Lateinisch  materies.   In :  Festgru&ö  an  K.  von  Roth 
z.  Duktor-Jub. 

Rozwadowski,  Jolis.  v. :  Der  demonstrative  rronominalstanim  o/-.  34d. 

III,  3/4,  S.  264-27Ü.  \ 
Sigmund,  Gar.:  De  coinddentia  einsqae  nsn  plantmo  et  terentiano. 

Diss.  philoL  ViBdob.  IV,  p.  S9— 98. 
BtowMser,  J.  M. :  Lateinisch-deatBcbes  ScbQlw&rterbnch.  Prag,  Tempskr; 

Leipzig,  Freytau.  XX,  10928.  Lex -8.  8e^40^  ;  geb.  inHalbfrz.  n.4E 
Tieol,  1\  L. :  Die  Negation  im  Lateinischen.  Gynui.-Progr.  Sttcaawa 
1891.   44  8.   8.  i 

♦ 

Klssl,  Thdr. :  Fasslicbe  u.  praktische  Grammatik  der  katholischen  Kir-  ^ 

chensprache.    Nebst  c.  roligionsphilosoph.  Aldiandig.  iib.  die  Wichtig-  ' 

keit  n.  Bcdeutg.  des  T,;itoiiÜ8chen  als  Kirchensprarbe.     Frnlier  br^g.  , 

V.   I^omin.  Mette  iil  e  i  ter.     4.  (Titel -)Aufl.     RoLn^nsiaii  u   (löbo),  | 

Büäi>enecker.   XIX,  227  S.   8.        2  JL-^  geb.  in  Leiuw.  2      50  ^  ' 

Metrik. 

JmtSf  Car.  Hugo:  De  irrattonalitate  stndia  rbytbmica.   (Ans:  Sind. 

Lips.,  YOl.  X^V^)  Tnaiig.-Diss.  Lipsiae,  Ilirzel.  1  BL,  8. 176— S5L  a 
Lindsay,  W.  M. :  The  Satnmian  metre.  II.  54,  14,  8,  p.  805--884. 
No61,  F. :  Gradus  ad  Pamassum,  on  nonveau  dictionnaire  po^qne  latin- 
franrais,  fait  8ur  lo  plan  du  Majrmim  Dii'tionarinin  poetirnTn  du  F. 
Vanierc,  enricbi  d'exernples  et  de  citations  tires  des  nioillr-nr^?  partes 
anciens  et  modernes.  Nouv.  6d.,  em.  refondue  par  F.  de  l^arnajon. 
Paris,  Haebctte.    LV,  989  p.  ?1  2  col.    8.  8  fr. 

Biemann,  Ütbon,  et  M^'d.  Dufour:  Trait^  de  rythmi(iue  et  de  m^triqne 

grecques.    Paris,  Colin.    158  p.  8. 
T  h  0  m  p  8  0  n,  E.  8. :  The  Latin  galliambic  metre.  69d.  VIl,  8,  p.  854—355. 
Toltz,  Lndw.:  Die  Mn  des  daktylischen  Hexameters.  £.  Beitrag  s. 
Geschichte  der  griecb.  Metrik.  €8,  52,  8,  8.  885—894. 


XI.   Geschichte  der  Litteratur  und  der  Wissenschaft. 

1.   Des  klassischen  Altertums  überhaupt 

Hense,  Otto:  Die  Synkrisis  in  der  antiken  Litteratur.  (Rede.) 

bürg  i/Br.,  T.ebmann.    1  Bl.,  55  S.  4. 
Windelband ,  W. :  Geschichte  der  alten  Philosophie.   8.  Handbuch  d. 

klass.  Alt.-Wiss.  Y,  1  (B  I). 
Zeuthen,  II.  G. :  Forelaesnin^'  over  Mathcmatikena  Üistorie.    Oldtid  og 
Middelalder.   Kj^benhavn,  HflSt   304  S.   8.  5  Kr. 

2.  Griechische  Litteraturgescbichte. 

Blass,  Frdr.:  Die  attische  Beredsamkeit  8.  Abth.   L  Abschnitt:  De- 
mostheiiss.   2.  Aufl.  Leipzig,  Teubner.  YHI,  644  S.  gr.  8.    16  Ji 

Castellaui ,  Gior. :  Del  mite  dl  Medea  nella  tragedia  greca :  rieerche. 

Venezia,  tip.  frat.  Visentini.    51  p.  8. 
Diels,  Herrn.:  Medizin  in  der  8chule  des  Aristoteles.  46.  74,3,8.412—429. 
Eiter,  Ant. :  J>p  MnomologioTOm  Oraeronim  historia  atque  orijrine  com- 
mcntatio.    Part  I— HI.    Index  schol.    (Univ. -Schriften.)  Bfmnae. 
138  8p.  4. 

 J 
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H  e  a  d  1  a  m,  Arth.  C. :  The  Akhmlm  f r&jrments.  69d.  VE,  10,  p.  468—463. 
Jebb,  R.  C. :  The  ^owtl)  nnd  influencc  of  classical  Greek  poetrj' :  lec- 

tiirps.    London,  Mat  millan.    21)8  p.    Cr.  8.  7  sh. 

Im  misch,  0.:  Ein  sopho«  leisdier  Vers  u.  das  Urtheü  über  Clitajchs 

Stil  in  der  Schrift  TOm  Erhabenen.  64.  48,  4,  p.  512 — 528. 
Eircbhoff,  A«:  Bettrftge  ma  Oeecbichte  dnr  gneddschen  Rhapsodik. 

94.  42,  S.  893—918. 
Moeker,  Gust.  Bnmo:  De  Musiß  a  poetis  GraorArnm  in  romponcndia 

rarminihiis  invotatis.    inaiig.-Diss.    Lipsiae.    2  Hl.,  (Is  S.,  1  Bl 
Poppe! reater,  Jos. :  De  comocdiae  Atticae  primordii»  particulae  duae. 

Inaug.-Diss.    Berolini.    45  S..  1  BL,  1  Taf.  8. 
Sepp,  Sim. :  Pyrrhoniiscbe  Stnoien  (IIvppApHQi  Xoyoi).   L  Tl.  IHe  Phi- 
losoph. Richtg.  des  Corueliu-  f  .  1  i      l  .in  Kapitel  aus  der  Geschichte 

der  pyrrhon.  Skepsis.    II.  Tl.  l  ntcrBui  iiungen  anf  dorn  Gebiete  der 

Skepsis.    Di!«s.    Froisintr.  (Follcror's  Buchdr.).    141>        'ir.  H.  b 
SitzliT,  .1. :  Jalirtvl  i  I  it  ht  über  die  grierh.  Lyriker  (in.  Auss(  Iii.  I'ind.irs), 

sowie  über  die  iiuiiülikcr  u.  die  Anthologia  Pal.  für  1888—91.  (Forte.) 

48.  75,  5,  S.  145—176. 
Stern,  Wald. :  De  Moschi  et  Bionls  aetate.    Tübinger  Inang. - DIm. 

Monaaterii  Guestf.   2  Bl.,  58  S.  8. 
TOniebladb,  R. :  Om  odet  sadant  det  uppfattats  af  Aescliylos  ocli  So- 

phocles.   Tnträdestal.    Stockholm  (1888).    (Kgl.  Vitt,  og  ant  akad. 

handl.  XI,  4.) 

Wachem  uih,  Curtii:  Commentatio  vcrnaculo  sermone  conscripta  de 
Eratosthene,  Apollodoro,  Sosibio  chronograpbifl.  (Üm?.-Schr.)  Lip- 
siae 1892.  4. 

Zell  er,  E. :  Die  deutsche  Litteratur  über  die  8okratis(be.  platonische 
u.  aristotelische  Philosophie.   1892.   U.  VII,  1,  S.  96—112. 

8.  Römische  Litteraturgeschichte. 

BIri»  Th. :  E.  rOmische  Litteraturgeschichte,  in  5  Stunden  gesprochen. 

Marburg,  El  wert.   210  8.   8.   2«iK  40  ^;  geb.  in  Leinw. 

Manitius,  M. :  Beitrüge  zur  Geschichte  rdmischer  Dichter  im  Mittel- 
alter.   14  -17.    r,S.  52,  3,  S.  53r.  — .552. 

Moni'^Ho.  Mario:  Contributo  dei  iiraiiimatiri  Diomedes  e  Charisius  alla 
teuiia  dei  nome  romano  :  baggio  di  uua  teoria  äui  nomi.  Genova, 
ttp.  Sordomoti.  24  p.  8.  (Studl  toi  grammatici  latini  in  relaiione 
al  diiitto  romano,  no.  8.  —  Estr.  dal  cSomale  ligiutico,  a.  XX.) 

XII.  Uttiratiir. 

1.    Griechisc  he  und  römische  Litteratur. 

Brans,  Ivo.:  Interpretationes  rariae.    (Univ. - Progr.j    KiUae.    17  S., 

1  Bl.  4. 

SekUer  •  KoomentaTe  zu  griechischen  n.  lateinischen  Klassikern  im 

Anschluss  an  die  Teubner'schen  Textausgaben.  Hft.  III,  3.  Leipzig, 
Teubner.  12.  ßlh  Anleitung  zur  Vorbereitung  auf  C.  Jul.  Cüsars 
gallisehcn  Krieg  v.  A.  Prockseb.  3.  Bdchn. :  Ihwh  VII  u.  VIII. 
VI,  61  S.  ni.  3  Abbild^Mi.  u.  4  Planen.)  in  Leiiiw.  kart.  (a)  80  ^ 
Serlptoreti  pbväioguouici  graeci  et  latini ,  recens.  Ric.  Foerster. 

2  ToU.  £bd.  8.  (1.  Physlognomica  Pseodoaristotelis ,  graece  et 
latioe,  Adamantii  cnm  epltomis  graece,  Polemonis  e  recensione  Geo. 
Hoffinanni  arabice  et  latine  continens.  CXCn,  481  8.  BJL  —  2.  Phy- 
siognomira  anonym!,  Pstuidopolemonis,  Rasis,  sccreti  secretorum  latine, 
anonymi  graei  o,  fraj^iiienta,  indices  continens.    534  S.    6  e41)    14  e>#. 

Texte  u.  üuteniuchungen  z.  G(»srhicbte  der  alte  bristl.  Literatur,  hrm. 
TOD  Ose.  V.  Gebhardt  u.  Adf.  liamack.  IX.  Bd.,  '6.  u.  4.  Hft.,  u. 
XL  Bd.,  8.  Hft  Leipzig,  Hinriehs.   gr.  8.    (IX,  8.4.  Die  Apottel- 
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geschiebte.    Tcxtkrit  üntersiK Ijjm.  u.  Textherstellg.  v.  Bernk  Weiss.  ( 
III,  III,  118  S.    \Ojf,  -  XI.  H         Indulgenz-Eflift  des  röm.  Bischofi 
Kallist ,  krit.  unters,  o.  roconstr.  v*  Knut  Kolffs.    vni.  < 
4  Ui;  50  ^)  U       50  ^ 

2.   Griechische  Litteratur. 

Amrhein,  Gull. :  De  abundanti  genere  dicendi  Hcrodotco  et  Thucydideo 
quaestiones  selertae.    Inaug.-Diss.    Marpurgi  {'att.    70  S.,  1  H!.  >^ 

Gersteukauer,  Arth.:  De  Alcaei  et  Sapphonis  copia  vocabulorum. 
(Erscb.  Toilst.  in:  Diso.  Hai.,  vol.  XU)  Inang.-Diss.  HaliB  Sax. 
1B92.   47  8.  8. 

Hoffina  II     Em. :  Sylloge  epigrammatam  Ora^corum,  quac  ante  medium 

saeculura  a.  Chr.  n.  tcrtinm  incisa  ad  no«?  pervenertuit    (Krsch.  ToUst 

1893  im  gl.  Verl.)    Inaug.-Diss.    Ebd.    2  Bl.,  S.  7—47.  8. 
Kock,  Thdr. :  Ilenrico  van  Herwerden  s.  d.  p.    [Epistula  crit.J  6^, 

21,  4,  p.  361—365. 
—  Komiker-Fragmente  im  Lexicon  Sabbaiticnm.   64.  48,  4,  S.  579— >591. 
Mayer,  Jos.:  Studia  in  cpigrammata  Qraeca.  ]naQg.-I>i8S.  Monisteni 

Gucsff.    2  Bl.,  r>s  S.,  2  m.  8. 
T?  ,»  d  e  r  in  a  c  Ii  e  r,  L.  :  Vari.i.    64.  48,  4,  p.  622—626.  • 
KeiUeuHteiii,  Kic*. :  Incdita  poetarum  Graecorum  fragmenta  ^11).  Ind. 

lect.    Kostocliii  181)2.  4. 
SakorrapboB,  Geo.  M. :  Za  Aristoteles  Politeia  u.  zu  Herodians 

Gescbicbte.    45.  147,  10,  S.  677-r,-^(). 
Stembach,  Leo:  Gnomologiom  Parisinum  inedituni.   Appendix  Vati    -  i 

[Aus:  ..Sitzun^sbcr.  d   Akad.  d  Wiss.  in  Krakau** .J    K'H^^f"^  Bucbii. 

dor  poln.  Verla^s-C li'-rllschat't.    H4  S.    Lex. -8.  3  Jt 

Wilumowitz-MoePendorff,  Udalrici  de:  De  tragicorum  Graeeorum  frag- 

mentis  commcntatio.    (Index  schoL)   Gottingae.  8. 
Zachari&  V.  LIngentbal,  E. :  De  actionibus.    Ein  UebeiUeUMd  , 

antcjnBttnian.  Jurisprudenz.  U^.  14,  2,  S.  88 — 97. 

«  1^ 


Aeta  >icrci  et  Aehillei.  —  A(  helis,  Hans:  Acta  Sb>.  Xerei  et  Achillei 
[Erst  h.  vollst,  in:  Toxte  u.  Unters,  z.  Gesch.  d.  altckriHtl.  Lät^ 
Bd.  XI,  2.]    Güttingtir  Inaug.-Diss.    Leipzig.    1  Bl.,  33  S.  8, 
Aetelilnee«  —  S  a  k  o  r  r  a  p  h  o  s,  Q.  M. :  Obs^nrationea  crit  ad  Aeschinia 

orationes.    S8,  62,  8,  p.  435-  441. 
Aeaehyll  fabulae  cum  Icctionibus  et  scholiis  codicis  Medicei  et  in  Aga-  \ 
memnnnem  codicis  Florentini  nb  Hier.  Vitelli  denuo  coUatis  ed   N.  ' 
Wecklein.    Vol.  I  et  II  auctarium.    Berlin,  Calvarj'  &  Co.    frr  8.  , 
(L  Fragmenta.    S.  473-677.  —  IL  Appendix  propagata.  S.  289— i>i*t>. 

8  40 

6  r  e  n  n  a  n ,  Chr. :  On  tbe  mannscript«  of  Aeschylus.    53,  22, 
p.  49—71. 

1  osser,  Ern :  Quaestiones  Aescliyloac  de  ubertate  verborum  cum 
[iraepositionibus  compositorum.    Inaug.-Diss.    Malis  Sax.   2  BL, 

42  S  ,  1  Bl.  8. 

Tucker,  T.  G. :  Adversaria  rAesch.  Agam.)    Ü9d.  VlI,  8,  p.  340—  343. 
Aesopus:  Nouveau  recueil  de  lables.  Corrigecs  dans  le  texte,  gradate 
et  annoti%8,  avec  an  lexique,  par  E.  Ragon.  Paria,  Ponssielgiie. 

VIII,  72  p.  18. 

—  Favole  scolte  cd  ann.,  con  confronto  dclla  sintassi  greca  e  latina  e 
coi  richiami  grammaticali,  per  Clem.  VignaU.  Toriuo,  tip.  Salcsiana. 
46  p.    16.  40  c. 

Agmtharehidea.  —  Leopoldi,  Helm.:  De  Agatbarchide  Cnidio.  Inaug.- 
Disa.   BoBtocbii  1892.   88  S.  8. 
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AlexMto  ]f«  —  Pridik,  £ag. :  De  Alexaodri  Hagni  epittolamm 
commerclo.   Berlin,  Speyer  £  Peters.   VII,  166  8.  gr.'  8.  9 

ABtholog^ia  Pal.  ~   E  1 1  i  s  ,  Rob. :  Suggestions  on  some  epigrams  of 
the  III  vol.  of  Didol'«  ed.  of  Üie  Aatbologi*  Palatina.  64,  U,  8, 

P  a5ü— 361. 

Kubensoho,  Max:  Zur  griech.  Anthologie.  V— YIII.  109.  18,  42. 
48.  52. 

—  Eine  fibersetzung  des  Paulus  Diaconas  «ua  der  griech.  anthologie. 
45,  147,  11,  S.  764-765. 

Stadtmüller,  Hugo :  Zur  griecliisdien  anthologie.    Ebd.  10, 

S.  fir>7  -670). 

AutouinuH  Liberulis.  -   Blum,  Frid. :  i)e  Antouiuo  Libcrali.  Strass- 

burger  Iiiuug.-Diss.    i^risiiigae  1892.    2  ßl.,  55  S.  8. 

Aristides.  —  beeberp,  Rhoid. :  Der  Aitcl.iir^.t  Ariatides.  Der  Text 
seiner  uns  erhaltenen  Schriften ,  nebst  eiuleit.  üutersuchgu.  über 
dieselben.    Leipzig,  Deichert  Nachf.    V,  68  S.    gr.  8.  2  JC 

Aristuphanes:  Wasps.    With  introduction ,  text  and  uotes  by  W.  W. 

Merry.^  Oxford,  Clarendon  Press.   12.  8  sh.  6  d. 

—  Vespae.  Notabilia  and  test  papers  on.  London,  Clive.  Cr.  8.  sd.,  1  sh. 

Herwerden,  H.  van  :  Ad  Vespas  aristophaneae.  6^  21,4,  p. 441— 454. 

Znretti,  C  0. :  II  numero  delle  commedie  di  Aiistofane.  Atti  d. 
r.  acc.  di  Toriuo  'J^,  1<»/15. 

AristuteicH  i  Die  Politik.    Eine  Neubearbeitg.  ticr  llcbcrsot/i^r  Garves. 

Hrsg.   u.   m.  e.  Einleitg.  u.  erläut.  Auuierkgu.  versehen  v.  Mor. 

Brusch.    Leii>zig,  Pfeffer.    468  S    8.  ,  3 

Argyriades,  J. :  ^io^Miriig  tig  tä  'jQt9vit>$iXovg  «oXmiuf.  f. 

Athen,  Perri.  48  8.  8. 
Arns,  Jos.:  Qnam  rat ionem Aristoteles  inter  virtutes  ethicas  et  dia- 

nncticas  intercedere  statiierit.  Tnautr -Di«s    Ronnae.    .S8  S  ,  1  Hl.  8. 
Caldi,  Gins.  :  Metodologia  ^^cDerale  (iella  imerpretazione  scientifica. 

Vol.  II  (La  iogica  di  Aristotele).  Torino- Palermo,  Clausen.  291  p. 

8.  10  L. 

HftgerstrOm,  A. :  Aristoteles  etiska  srundtankar  och  deras  teo- 

retiskaförutsättningar.  Upsala,  Akadem.bokh.  190  S.  8.  iKr. 75öre. 
Hu  bor,  Scb. :  Die  Oliakseligkeitslehro  des  Aristoteles  u.  hl.  Thomas 

V.  \.    Ein  liistorisch-krir.  Vergleich.   Diss.  v.  Munster.  Freisiug, 

(Wullle).    IV,  m  S.    gr.  8.  2  Jfi 

Kaibel,  G. :  Stil  u.  Text  der  UohtHu  W^r^miujv  des  Aristoteles. 

Berlin,  Weidmann.  YII,  277  S.  gr.  8.  8  UC 

Kaufmann,  N. :  Die  Physiognomik  des  Aristoteles.  In :  Festschr. 

7.  Eroffn.  d.  neuen  Kantonsschul-Gebäudes  in  Luzern. 
Mel  her,  Job. :  Aristoteles'  *Ad^va{<av  Trolitsi'a  n.  die  bisher  darüber 

erschienene  Literatur.  (Forts)    QS.  i>l»,  lu,  S.  625—633. 
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par  H.  Lebastenr.   Paris,  Hacbette.   V,  272  p.   16.         3  fr. 
Hanok,  G. :  Piutarch  von  Cbaeronea,  der  Verfasser  des  Gastmabls 

der  7  Weisen.   [Progr.  v.  Bnrgbausen  189S.]   Würsburger  Inang.- 

Dis8.    Bnr^hausen.    2  Bl  ,  68  S.  8. 
Westerwick,  Ose:  De  Piutarcbi  studiis  Hesiodeis.  inaug.-Diss. 

Monasterii  Guestf.    77  S.,  2  Bl.  8. 
Frocopius.  —  Scheftleiu,  Job.:  De  pracpositionum  usu  Procopiaoo. 

Krlanger  Inaug.-Diss.   Ratisbonae.   63  S.  8. 
Ptolemaeas.  —  Ruitsch,  Frdr. :  Znr  Syntaxis  des  Ptolemaios,  4ö* 

147,  11,  S.  748  752. 
Sallastius.  —  P  ass  a  mo  n  t  i ,  Fni  :  Fe  dottrine  morali  e  religiöse  di 

Sallustio  filosofo  neoplatonico.   Kend.  d.  r.  acc.  d.  Lincei  5,  I,  9, 

p.  712  -727. 

Soentee:  Ecclesiastital  bistory,  aceording  to  tbe  teit  of  Hnssey.  Witb 
an  introduction  by  Will.  Brigbt.   2.  ed.  Oxford,  Clarendon  Press. 

340  p.    Cr.  8.  7  sb.  6  d. 

Sepboeles  :  Plays  and  fragmentf^.    Witb  notes ,  &c. ,  by  R.  C.  Jebb. 

Part  1,  Oediptts  Tyrauuus.   3.  ed.   Cambridge  Warebouse.    340  p. 

8.  12  sb.  6  d. 

Fiekira.    Mit  Einloitg.  u.  Anmerkgn.  f.  den  Scbulgebrauch  hrsg.  v. 

J.  Rappold.    2  Tble.  Wien,  Hölder.    gr.  8.    (1.  Einleitung  n. 

Text.  IV,  80  S  80^3^  2.  Anmerkangen.  58  S.  60  ^)  1  40  ^ 
^  Oedipe  roi.  £d.  collat.  sur  les  mcilleurs  textes  et  ann.  par  J.  Le* 
,   jard.    2.  6d.    Paris,  Poussielgue.  (1^04.)    XIX,  105  p.  18. 

—  Tbe  Pbiloctetes ;  od.  by  Frank  Pierrepont  Or  a  v  e  s  Boston,  Leach, 
Sheweil  Sl  b&uborji.   ö,  ^25  p.   sq.  16.   (An  iutruduction  gives  tbe 
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soiirce  of  the  plot,  an  account  of  the  characters,  etc.  Tbere  is  id$o 
a  ^metrlcal  introditction'' ,  the  Greek  text,  Tolnminoiis  uotes  and  &n 
index  to  the  uotes.)  cloth,  1  Doli. 

Biese,  Reiuh. :  Die  tragik  im  köoig  Oedipus  des  bupbokies. 

148,  10,  S.  601  —  507. 
Eftrie,  Mort.  Lamson:  Notes  onSopbocIes  „Trachiniae".  09€L  Tn, 

10,  p.  449-461. 
Pcarson,  A.  C;  Notes  on  Sophoclea.   Ibid.  B,  p.  343—344. 
Strabo :  Selections.    Witli  an  intrrdnrtion  on  Strabo's  life  and  works, 
by  H.  F.  Tozer.   Witb  maps  aud  pi&os.  Oxford,  Clareiidoik  Press. 
3r.O  p.    8.  1-2  st. 

Erhardt,  L. :  Der  Auszug  der  Cimbern  bei  Strabo  LI  p.  lo2.  60. 

52,  3,  S.  667—666. 
Kunze,  Ric. :  Symbolae  StraboDianae.   laang.  -  Dias.  Lipsiae  169S. 

a  Bl.,  73  8.,  1  Bl.  s. 
St  em  p  1  i  n   e  r ,  Kd. :  Strabons  litterarbistoriscbe  Notiaen.  Müncbeo, 

Ackermauu.    96  S.    gr.  8.  2  tJ€ 

Bynesins.  —  S  ee  ck,  0. :  Stuüieu  xu  Synesios.  I.  II.  68.  52, 3,  S.  442—483. 
Tatiauu8.  —  Steuer,  Carl  Wtlib. :  Die  Qottes-  und  Logoslebre  des 

Tatian  mit  ihren  Berühroogeii  in  der  griecbischen  Philosophie. 

[Erscb.  vollst.  1893  bei  Veit  A  Co.  in  Leipzig.]  Inaog.-Ihss.  Jena 

1892.    36  S.  8. 

Theognis.  —  Gey  so,  Aem.  der  Studia  Theognidea.   Iuaug.-Dis8.  Ar- 

frentorati  1892.    1  Bl.,  73  S.  8. 
Tbucydides.    Book  7.  Ed.  by  E.  C.  Marchant.  Loudon,  Macmiliao. 
826  p.   13.  3  ah.  6  d. 

—  Book  8.  Ed.,  witb  notes  and  introdoction ,  by  H.  C.  Goodhart 
Ibid.   220  p.    8.  sh. 

 New  York,  Macmillan.    180  p.    8.  clotb,  1  Dnl).  <»}  c, 

^  The  siege  of  Fiataea.   Ed.  by  Jobn  U.  Ling.   London,  Kiviugton, 

Percival  and  Co.    12.  1  sli.^l  d. 

Eismauu,  i  aiil:  De  participii  tempoium  ubu  Thucydideo.  i^Van 
prior.)  Leipziger  Inaug.-Diss.  JaniTladi8lamel692.  2BL,  618.  a 

Maller,  F.:  Thnkydides  als  Scbullectüre.  1.  2.  40.  XI,  19/20. 
Xenophott:  Anabase.  Nouv.  ^d.,  conten.  des  notes  grammat,  philoiog. 

et  ViiiÖT.  cn  franc^ais .  pr(^(*  d'une  introduction  et  accomp.  iVxin  roci- 

bulaire  par  L.  F  e  u  i  1  1  e  t.  Paris,  ndin  fiorcs.  XIV,  429  p.  avci  ri<i  12. 

—  —  Texte  Rrcc  ,  publie  avec  de»  arguijieiits  et  des  notes  tu.  üau^aiä 
par  F.  de  P  a  r  u  a  j  on.  Livre  1.  Paris,  Hachette.  U,  68  p.  16.    75  c. 

—  The  art  of  horsemansbip;  transl.  withchapters  on  üieOreek  ridiog- 
horse  and  with  notes  by  Morris  H.  Ho  rgan.  Boston,  Little,  Brown 
&  Co.    6,  184  p.    il.  12.  cloth,  1  Doli,  50  c 

—  1.  livre  de  la  Cyrop^die.  Texte  grcc,  publik  avec  df c  ;\rgunients  et 
des  notes  en  fran^  par  C  H  u  r  et.  Paris,  Hachette.   lOU  p.   16.      75  c. 

liellenica  in  ausgewählten  Abschnitten  ui.  ergänz.  Inhaltsaugaben  o. 
Anmerkgn.  f.  deu  Schulgebraach  y.  Karl  Saegert.  Piäerbom, 
8c:h6Qinih.  XIX,  196  S.   8.  l  Jt  40  ^ 

»  Eztraits  de  la  Qrrop^die  et  de  TAnabasr.   Nooy.        d*apr^  lea 
mcillenrs  tcxtes  ,   avec  unc  introduction  ,  des  uotes  cn  franrai?;  .  des 
somniaires  et  une  tarte  de  la  retrnito  des  „dix  milie",  par  A.  Mob- 
ginot.    5.  t'd.    Paris,  Garnier  freres.    135  p.  18. 
B  i  r  t ,  Theod. :  De  Xenophontis  Commentariorum  Socraticorum  coia- 

positione  dispntatio.  (Ind.  lect.)  Maipurgi.  XXll  S.  4. 
H  e  r  t  B  b  e  r  g ,  G.  F. :  Der  Feldzag  der  10000  Griechen.  Kach  Xe* 
nophons  Anabasis  dargestellt.  3.  Aufl.   (Jugend-Bibliothek  des  grie* 
chiscben  u.  deutschen  Altertums.  Hrsg.  v.  Frdr.  Aug.  E  c  ks  t ein« 
6.  Bd.)   HaUe,  Buchh.  d.  Waisenhauses.    XII,  42v>  S  ^. 

3      60  ^  geb.  in  Leiuw.  4       20  ^ 
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Elett,  Tfadr. :  Sokrates  nach  den  Xenophontiichen  Memorabtlien. 
Progr.    Cannstatt.    Leipzig,  Fock.   6&  8.   gr.  4.         \  JL  20  ^ 

Lüneburg,  FleDr.  :  De  Xenopbontis  aetate  quid  ex  Anabasi  statoi 
possit  commentatio.  Jj^rlanger  Inaag.-Di8B.  Monacbii  1892.    1  BL, 

20  S.  8. 

Naber,  S.  A. :  iiameiita.    62,  N.  S.  21,  4,  p.  339— SCO. 

Thiemann,  K. :  Wdrterbnch  zn  Xeuopboiis  üellenika  m.  besond. 
Rfickeicht  aaf  Sprachgebrauch  u.  Phraseolegie.  Fdr  den  Sehulge- 
brauch  bearb.  8.  Aufl.  Leipsig,  Teubner.  VI,  122  S.  gr.  8.   1  »^E  50  ^ 

8.   Römische  Litteratur. 

Bruns,  Carl  Geo. :  Fontes  iuris  romani  auti<|ui.  Ed.  VL  cura  Thdr. 
Mommseni  et  Otto  Oradenwitz.  2  partes.  Freiburg  i/B.,  Mohr, 
gr.  8.  (L  Leges  et  negotia.  XX,  384  S.  5  60  ^  —  U.  Scriptores. 
Vm,  96  S.   1       40  ^)  7  UK;  2  Eiobde.  in  Leinw.  k  \  JL-, 

Einbd.  in  1  Bd.  1 

Corpus  puetanim  latiunin.  New  and  rev,  ed.  Ed.  by  J.  P.  Postgate. 
4  Parts.    Part  1.    Ltiudon,  Bell  and  Sons.    4.  sd.,  9  sh. 

—  scriptorum  ecctesiast.  latin. ,  ed.  cnns.  et  imp.  academiae  litt.  caes. 
Vindob.  Vol.  XXVI.  Prag,  Tempsky,  Leipzig,  Frey  tag.  gr.  8. 
(XX VL  S. Optati  milcuitani  Ubri  VII.  Recens.  et  commentario  crit 
indicibusque  iiistr.  Car.  Ziwsa.  Acrediint  decera  mouunicnta  vetera 
ad  Douatistarum  historiam  pertincntia.    XLVI,  332  S.)     9  t>4J  60  ^ 

El  Iis,  Rob. :  Coniectanca  in  poetas  latinos.    68.  52,  3,  p.  484—4^^8. 
Goebel,  Ed.:  Zu  üvidius  mctum.  [XV,  83b]  u.  üermanicus  [phaen. 

5581.  45,  147,  11,  8.  782-  783.  —  De  Gennaniel  pbaenomenon  pro- 

oemio.  Ibid.  p.  783—784. 
Gradenwitz,  0.:  Textcritiscbes.    122,  14,  2,  S.  115ff. 
Liunl»i  oso,  Oiac. :  Osservn/in-i  sopra  un  Inofro  degli  „scriptores  hi* 

storiae  Aufjustae".    Iteiid.  d.  r.  acc  d.  Lincei  5,  I,  8,  p.  582—584. 
Marx  ,  Fl  id.  ;  Interpretatioues  Latinae.    lud.  schol.  Grypbiswaldiae 

1892.    XVill  S.  4. 

Aruubius.  —   Roh r i cht,  AI. :  De  demente  Alexaudrino  Arnobii  in 
irrideodo  gentilium  cultn  deorum  aoctore.    [Progr.  v.  Horn  bei 
Hamburg.]   Kieler  Inaug.-Diss.   Hamburgi  1892.   38  R. ,  i  Bl.  8. 
Augustinus  -.  De  civitate  Dei.    Books  11  and  12.   Part  I,  The  Latin 
text.    London,  f^ell  and  Sons.    12.  sd.,  2  sh. 

Biblia.  —  Weih  rieh,  Frz.:  Die  Bibeiexcerj»te  de  diuinis  scriptnris 
u.  die  Itaia  des  hl.  Augustinus.  [Aus :  „Sitzuugsber.  d.  k.  Akad. 
d.  Wiss."]   Wien,  Tempsky.    72  8.   Lex.-8.  1       50  ^ 

Boethlns.  —  Schepss,  O. :  Zu  den  opuseula Porphyriana  des  Boethios. 

6*^^.  52,  3,  S.  560  -  563. 
Caelius  Aurelianns.  ~  Friedel,  Vict.  Ilcnr. :  De  scriptis  Caelii  Aure- 
liani  Methodici  sicccnsis.   Bonner  luaug. 'Diss.    £piscopi  Villae 
1892.    50  S.,  1  Bl.  4. 
Caesar,  t.  Julius:  Cominentarii  de  hello  civili.    Recens.  e  note  di  Eus. 
Qarizio.   Nttova  ed. ,  con  Indice  storieo  e  gcografico,  saggio  delle 
locuzioni  piü  famigliari  e  proprio  di  6.  C  e  s  are.  Xorino  1894,  Pararia. 
XXXII,  200  p  ,  con  ritratto  e  tavola.   16.  1  L.  80  c 

—  Gallic  War.  Book  2.  Introduction ,  notes,  Ac,  by  J-  Brown. 
London,  Blackie.    12.  1  sh.  0  d. 

 Book  1.    Ed.  by  A.  H.  Allcroft  and  F.  G.  Piaistowe. 

London,  Clive.    150  p.    Cr.  8.  3  sh. 

—  Commentarii  cum  A.  Hirtii  aliorumque  supplementis  ex  rec.  Bern. 
K übler  i.  Vol  I.  Commentarii  de  hello  gallico.  Ed.  maior.  Leipzig, 
Teubner.   CXXX,  237  8.  m.  1  färb.  Karte.   8.  1      20  ^; 

ed.  minor,  237  S.  m.  1  färb.  Karte,  75  ^ 


Digm^Lü  by  google 


254  B.  XIL  Römisclie  Litteratur. 


CMtar:  K^say  MiectioDs  frr>in:  Tbe  BelvetUn  war.  Ei.,  witb  aotas 

ftod  Tocabulary,  by  A.  M.  M.  S  t  e  d  m  a  n.  London,  Methnen.  18.  f  rii 
GariJiio,  Ens.:  Vocaboiario.dei  Commfntarl  di  Giulio  Ce^are  (Dt 

hello  trallico  e  De  hello  rivili),  ad  oso  delle  scttole  giiuiäsiaii.  To- 

riuo  löDl,  Paravia.    l'6ö  p.    8.  1  L.  60  c. 

Müller,  Wern. :  De  Caefiuris  quod  fertur  belli  Africi  recenxione. 

Itiaug.-Diw.   Rottoclitt.   08  S.  8. 
Maiik^H.:  Za  GMarii  bell.Gall.  I,  40,  10.  116.  44, 11,  8.  978 — ^979. 
Scboeider,  Rad. :  Cäsar  n.  leine  Fortsetaer.  (Sdd.)  49»  19,  S.  273 

-'>85.    {114.  47,  10  ) 
Catv,  Dion.  —  Bischof f,  Erich:  Prolegomena   j.n  DionT^ins  Cato. 

Inaug.-Diss.  (Enth.  nur  Th.  1.)  [Vgl.  S.  2y.j  Jena  IbUO.  ö  I'.l.,  tiTy  S.  «. 
Catalll  Yeronensis  liber.  ReceiiB.  et  iDterpreutus  est  Aem.  1]  a  e  h  r  e  u  s. 
Vol.  1.    Nova  ed.,  a  K.  P.  Scbolce  corata»  Leipzig,  Taabner. 
LXXVI,  127  S.  gr.  8.  4  Jt 

—  With  the  Pervigilitmi  Vcncri.>5.  Ed.  hy  S.  G.  Owen.  IHnat  by  J.  R. 
Wetjiiolin.  London,  Lawrence  aiid  I^iilleii  206  p.  8.  16  sh. 
Lcniort  ier,  A.  P. :  Etüde  snr  !es  sources  du  poeme  LXIV  de  Ca- 

tuUe.    Caen,  Delßsques.    55  p.  6. 

Pattkstadt,  Rod.:  Zu  Gatallus.   45,  147,  10,  S.  705—706. 
dceronfs,  M.  TulHi,  Opera  nonnullts  Patrum  Societati«  Jean  ootia 

illustratn.    Epistolae  et  Ilistoriae  selectae.   2  vol.  Toara,  Mame  el 

fib.   (Ih92  1     r.  1;  1S4  p.  ;  t.  5:  132  p.  16 
 T.  6     Ibid.  (  ls:>2  1    72  p.  16. 

—  Cato  niaior  de  seneetute.  Für  den  Scliulgchrauch  hrsg.  v.  Thdr. 
Schiche.  2.  Auil.  Leipzig,  Freytag.  XVIII,  42  S.  8.    40^;  geb.  70^ 

—  u.  seiner  Zeitgenossen  aosgewftblte  Briefe.  Zar  EinföSrg.  in  das 
Verständnis  des  Zeitalters  Ctceros.  Hrsg  v,  Frdr.  Aly.  3.  AImIt. 
Berlin.  Oaertner.  VIII,  165  S.  gr.  8.    l  Jt,  60^;  geh  in  Leiuw.  2  .X 

—  LaeÜHs  de  aini»  itin  Für  den  Schulgebranch  brsg.  v.  Thdr  Sch  iche. 
2.  Auti.    Leipzig;,  Frcytas.    XX.  42  S.    8  40  ^ :  ^eb.  70  ^ 

—  —  Dialoge  ill.  da  Fei.  Ramorino.  2.  ed.  corr.  Torino  1694, 
Loescher.   XVlIl,  106  p.  8. 

^  Ad  M.  filiom  de  officHs  Uber  primas.  £d.  claasique  par  Gharl.  De- 
labar.   Paris,  Poussielgue.   157  p.  18. 

—  Discours  choisis  analyses  et  annntds  par  J.  Brueckaert.  Kouv. 
M  rev.  et  auffm.  p.  F.  Vandesype.  T.  U.  Bruxelles,  Soc.  beige 
de  Jibr.  1^92.    VIII,  299  p     16.  cart.  1  fr.  60  c. 

—  Ausgewählte  Roden.  Ki  klart  v.  Kurl  IIa  im.  7.  Bd.  Reden  f.  L. 
Marena  a.  f.  P,  Sali«.  5.  Aafl.,  besorgt  G.  Laabmanp.  Berlin. 
Weidmann.    147  S.   gr.  8.  1  JC  40  ^ 

—  Orationcs  selectae  in  C.  Verrem  Act.  II,  Hb.  lY:  pro  ArcfaU  poeta, 
pro  M.  Marcello,  pro  Q.  Ligario,  in  M.  .Antonitim  plnlippica  prima. 
Testo  e  comm.  di  Ett.  Stampini.  Torioo,  Paravia.  XX,  292  p. 
16.  2  L.  4o  c. 

—  Pro  Archia  poeta  oratio.  Testo  e  comm.  di  Ett.  Stampiui.  Ibid. 
81,  Vn  p.    16.  60  c 

—  Pro  Q.  Ligario  oratio.  Testo  e  oomm.  di  Ett  Stampi&i.  ibid. 

34,  III  p.    IG.  CO  c 

—  Pro  M.  Marcello  oratio.  Testo  e  comm.  di  £tt.  Stampini.  Ibid. 
31,  II  p.    16.  60  0, 

—  In  M.  Antonium  oratio  philippica  prima.  Testo  e  comm.  di  £tt 
Stampini.    Ibid.   40,  VI  p.    16.  60  c 

Pro  Milone.  Witb  introdaction  and  notes  by  F.  H.  Colson.  Loa- 
den,  Macmtllan.   168  p.   12.  2  sh.  6  d. 
 New  York,  Macmillan.    136  p.    16.                       cloth,  60  c. 

—  Actionis  in  G.  Verreni  FT  über  5.    £d.  by  W.  C.  Laming.    Lond  r 
Rivington,  Percival  and  Co.   Cr.  8.  ö  all.  d  d. 
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Cleero,  M.  ToHins:  Actionis  in  CYcmm  II  Uber  qaartiu  (De  Bignis). 
Teito  e  comm.  di  Eit.  Stampioi.  Toriao,  Paravia.  1)5,  XIV  p. 
16.  •  t  L.  20  c. 

Deuerling,  A.:  Cicf-ro  als  Schtil-Schriftsteller.    [Ans:  ^Platter  f. 

das  bayer.  G>miiasial-bcLulweseu''.J    Müucheii,  Liodauer.    Gl  S. 

gr.  8.  l  JC 
 (Schi.)    28,  29,  8/9,  S.  474-  492, 

Hartman,  J.  J.:  De  M.  Tollio  Cicerone.  Allocntio  ad  stndioios. 

Lugduni  Batavorun,  van  Doesburgb.  2  en  27  bl.  gr.  8.  50  c. 
Heide  mann,  Adoipb. :  De  Cicerouis  iu  epietulis  verborum  ellipsie 

nsn.    Inaug.-Diss.    BeroÜni.    2  Bl ,  H)8  S.,  1  Bl.  8. 
He  Uli  i  ng8,  Pcf  n  Ch.:  Zu  Ciceros  Cato  maior.  4.5.  H7.  4,  S  781 —782. 
Kraemer,  Ad.;  Quid  Cicero  senserit  de  iiiigua  Graeca  (^uaeritur. 

loaug.-Diss.    Gissae.   34  S.,  1  Bl.  8. 
KQbler,  Bernh.:  Der  Procees  dea  Quinctias  n.  C.  Aquilins  Qallos. 

122.  14,  2,  S.  54  58. 
Muzik,  H. :  Zwei  Wiener  Uandechrifteii  zu  Cioeros  «De  inrentioM''. 

115.  44,  11,  S.  061-  972. 
Strubel,  Ed. :  Die  tiandschrüteu  su  Ciceros  Hede  pro  Flacco.  6& 

62,  3,  S.  489-495. 
Thoresen,  Vald.:  In  Ciceronis  de  di^inatione  libros  coram.  crit 

m.  S,  II,  1,  p.  24-43. 

Clandlaui,  Clandii,  Carmina.  Recogn.  Jnl.  Kocli.  Leipzig,  Tenbner. 
I.XI,  34(J  S.    8.  3  .4f.  60 

Muellner,  Car. :  De  imaginibus  similitudinibusque,  quae  in  Claudiani 
carniinihns  inveniuntur.    Diss.  pbil.  Vindob.  IV,  p.  99  —  203. 

Cornelii  Ncpotis  ,  Opera  nnnnnllis  Patrnm  Societatis  Jesu  notis  illustratiU 
ad  usum  scholuruni.    Tours,  Manie  et  ^h.  (1892.)    147  p.  Ifi. 

—  Vilae.  In  usum  srholarnm  recensuit  et  vorl)oruni  indiccm  addidit 
Mich.  Gitlbauer.  Kd.  IV.  Freiburg  i/B.,  Herder.    X,  189  S.  12. 

I  JL\  Einbd.  in  Leinw.  30  ^ 
Martens,  W.,  u.  G.  Kieger:  Präparation  zu  den  Leben sbescbrci- 
bungen  des  Cornelius  Nepos.   8.  Hfl.    Gotha,  F.  A.  Perthes.  8. 
(3.  Epaminondas.  Pelopidas.    Apestinus.  Eumenes.   Phodon.  Ti- 
mnleon.    Ilaniilkar.    Huuniba].    72  S.)  60  ^ 

Corpus  iur.  civ.  —  Grupe,  £. ;  Zur  Laiinitat  Justiuiaas.   122*  14,  2, 

S.  224  287. 

Curiii  Kuü,     ,  De  rebus  gestis  Aiexaudri  Ma^ui  libri  supersites. 
Nou?.  ^d. ,  d'apr^s  les  meilleurs  teites,  avec  ues  arguments  et  des 
notes  en  franfaia  par  M.  Croiset,  suivie  d^nn  dictionnaire  de 
graphie  compar^e  ent.  nouveau  par  0.  Mac  Cartby.   Paris,  Del»- 

grave.   3^4  p.  18. 
Bnnlus.  —  Vahlen,  loa.:  De  vcrsihus  nouQuUis  Euuianis  disptUatio. 

(IikI.  ipct  )    Herolini  1892.    (5K  S.)  4. 
Euiropius.    i*kä.  1  aud  2  ;  with  notcs  and  vocabulary ;  ed.  by  Walsou 
Oaldecott.   New  York,  Longmans,  Green  &  Co.   8,  64  p.  18. 

clolh,  50  c. 

Frontiniis.  —  Kort/,  Fred.:  Quaestiones  grammatirae  de  Julii  Fron- 
tini operibus  institutae.  Münsterer  Inaug.-Diss.   Iserlohn.   110  B., 

3  Bl.  8. 

liudriauuH.  —  Doublet,  Geo. :  Notes  sur  les  oeuvies  litttiraires  de 
Pcmpcreur  Hadrien.    Toulouse,  inipr.  Chauvin  et  fils.    33  p.  8. 

Uoratius :  l  lie  works.  Traubl.  by  J.  CElgood.  With  glossary  and 
ezplanations.   London,  Sonnenschein.   X,  865  p.   Cr.  8.    4  sh.  6  d. 

—  Odes,  epodos  e  poema  secular.  Explicados  litteralmente,  traduzidos 
em  portaguez  e  annotados  per  Franc.  Ant.  Picot.  Paris,  May  et 
Motteros.   XXXI,  634  p.  6.  12  fr. 
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Gern  oll,  Wllh. :  Die  Bealien  bei  Horas.   8.  Eft   Berlin,  Gacrtuer. 

gr.  8.  (3.  DerHeDsch.  A.  Der  menschliche  Leib.  B.  l>er  messcU. 

Geitt  —  Wasser  u.  Krdc    ♦  Geographie.    117  S.)         3  6f »  ^ 
H  c  Ti  $  5?  c  r  ,  V.    IInr:i7/  Od.  III,  29  als  Abschluss  der  8  ersten  Bödier 

der  Oden.    Lehrproben  37. 
M  a  II  i  t  i  u  8  ,  M.  :   Analekten   zur  (iescLichte  des  Horaz  im  Mittel- 
alter (bis  ISOOj.  Göttingeo,  Dieterich.  XV,  127  S.  gr.  8.    2c-€  cOA 
Müller,  H  :  Hör.  c.  II,  16,  17  ff.   115,  44,  11,  S.  977^  978. 
Prickard,  A.  O. :  Horace,  A.  P.  63—66.  69(1  VH,  9,  p.  408— 44M. 
8chweikert,  Krnst :  Der  lyrische  aafbao  der  ersten  epode  deeHo- 
ffltiiiR.    46.  147,  8/9,  S.  638— nto. 
liius  iatina.  —  Wotke,  K. :  Die  Handschrift  v.  Yalencieonea  (kr 

Ilias  latina.    103.  15,  l,  S.  155-159. 
Jordanis.  —  C  ipolla,  Carlo:  Considerazioni  sulla  Getica  di  Jordanes 
e  snile  loro  relasioni  colla  Bistoria  Oetanun  di  Cassiodore  Sena- 
tors.  Mem.  d.  r.  acc.  di  Torino  2,  43. 
Irenaeos.  —  Harnack,  Adf  :  Das  Zeii^niiss  dos  Irenaus  über  das 

Ansehen  der  römisrhen  Kircho.    Hi.  4;;;'14,  S.  '.'.'U»  *^'.''»!"). 
Jubtiun««.  —   Weilt  zel,  Hrnn. ;  De  inlioitivo  apud   lu^tinuni  u>u 
Berlin,  Uugcr.    12  S.   gr.  ^.  I  c4:  2m  rj 

JareiiAils.  —  Owen,  8.  G.:  Notes  on  JuTenal.  69d.  VII,  9,  p.  400  ~  40^. 
IilTlas,  Titus:  Ab  tirbe  condiU:  libri  XXI,  XXH.   Recens.  e  note  di 
Igtt.  Bassi.    Torino,  Paravia.    4,  255  p.    16.  ü  L. 

—  —  Kd.  witli  'introd.  and  notes  by  J.  B.  Green  ough  and  Tracy 
Perk.    Boston,  Ginn.    18,  2:.2.  65  p     12.  cloth,  1  VcU.  35  c 

—  ~  Texte  latin,  publik  avti  ujie  uotiie  sur  la  vie  et  les  ouvrag-es 
de  Tite-Live,  des  notes  crit.  et  expücat.,  des  remarques  sur  la  LiDgue, 
nn  index  des  noms  propres  bistor.  et  geograph.  et  des  antiquit/^ 
par  0.  Riemann  et  £.  Benoist.  6.  tir.  Paris,  Hachett«.  (1894.) 
XXIV,  380  y..    10.  2  fr. 

  Libri  XXIII ,  XXIV  et  XXV.    Nouv,  (^d.  ,  accomp.  d'nnp  nof  cc, 

de  sommaires  ,  de  notes  historiques  et  litt^raires ,  et  d  iiiie  table 
noms  gt'(»graph.,  par  Jul.  G i ra rd.  Paris,  Dclagrave.  VII,  302  p.  le». 

—  Auswahl  aus  L.  XXI— XXX,  f.  den  Schulgebrauch  bcarb.  v.  Wilk 
Vollbrecht  Leipsig,  Reistand.  YIII,  311  S.  gr.  8.  l  Jt  eo  A 
Keller,  Otto:  Zu  Livins.   45  147,  sn,  s.  557-559. 

Scala,  Rud.  v. :  Fabius  u  Nikias.    Ebd.  S.  509—600. 
Lneretius.  —  F  r>  n  ^  t  e  1 1 ,  Henr. :    De  comparationibus  Lucretiams. 
luaug.-Diss.    iiulis  Sax.    51  S.  8. 
G  i  u  8  8  a  n  i ,  Carlo  :  Postilia  lucre/Jaua.    Lucr.  III.  798 — S27.  (Ed. 
Bern.)   In:  Festgruss  an  R.  v.  Roth  z.  Doktor-Jnb. 
VadIIIos«  —  £  11  i  s ,  Rob. :  Collatton  of  tbe  Madrid  ms.  of  Manilios 
(M.  31  bibl.  nazion.)  with  the  text  of  Jacob,  Berlin  1846.  (Contin.) 
69d  VII,  8.  |>.  :'.5r,  f>,  p.  W>  In9. 

Krnhn,  Mor  :  Die  xMaiiiliush.indschrilt  /u  Madrid.    lOS.  X,  Xo.  43. 
Tan  a  e  r  y  ,  Paul :  Sur  dcux  vers  de  Manilius.    86.  17,  3,  p.  213—214. 
Minuclus  Felix   —  Seil  1er,  Bern.:  De  sermoue  Minuciano.  Wurz- 
barger Inaug.-Diss.   Augustae  Vindobonensis.  54  S.  8. 
Xontns.  —  B(üch6ler),  F. :  Attisch-römische  Epbebenbeaeiebnoiig. 
64.  48,  4,  S.  631—632. 
N  e  1 1 !  c  s  h  i  p  ,  Henry  :  Scaliger^s  unpablisbed  emendations  in  Konins. 
(Contiu.)    53.  22,  43,  p.  74-83. 
Ovidius.  -    Lcy  bansen,  Jos.:  lleleuae  et  Herus  epistulae  Uvidü 
nou  sunt.    Inaug.-Diss.    Ualis  Sax.    64  S.,  1  BI.  8. 
Magnus,  Hugo :  Studien  zur  Überlieferung  u.  kritik  der  metamor- 

phosen  Ovids.    II.  der  arcbetypus.   45.  147,  8/9,  S.  601 — 6S8. 
Postgate,  J.  P. :  Ott  book  XV  of  Orid's  Metamorpboaes.  5S. 
48,  p.  144— 16ü. 
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SiebeÜB,  Jobs.:  WörterbiMfb' zu  OVills  Mc^orplidseii.*  6!, Aufl. 
Besorgt T.  Frdr.  Polle.  Leipsig; Ttedbner.  V,396S.  gr.'S:  2<iK70^ 

Paulos!  —  Riccoboiio,  S  :  Stoai  crUici  siii  libri  18  di  I^aaiui'ad 

Plautium.   50ß.  VI,  S/4,  p  119-171. 
Petronius.  ~  Tbomas,  Paiil:  Le' ritolisme  dans  I^etröne.  (Fin.) 

79.  H6,       n  310 

Pliiiedri  Aii<;ii^ii  liberti  fabulariini  Aesopiariun,  libri  5,  juxta  edd.  B  ro- 
tier, DesbiUoaSiLciiiaire,  O  r  e  s  1  ^  r  ,  probajtjiaÄimoruiiiuu^ 
Pbaeari  iDterpretnm  qnibu«  act^seriiat  selectae  F.  J^esbuloDe'faoa- 
lae.  Tonrs,  Marne  et  fils.  (1892.)  98  p.    16.'      .  , 

—  Lc  favole  ad  uso  delle  scuole,  comm.  da  Igo«  Bassi.  Lanciano, 
Carabba.    20Ö  p.    16.  1  L.  20  c. 

—  Kabul ae  Aesopiae.     In  iisuin   schoianiin  seiectas  rec.  J.  M.  S  t 
w  a  8  8  c  r.  Prag,  Tempbky ;  Leijjzijj,  Frey  tag.    VlU,  57  S.   8.       öü  ^ 

—  —  Texte  latin,  publik  avec  uue  notice  sur  Phädre,  des  notes  eu  fran- 
cais  et  les  imltatione  de  La  FontaiDO  et  de  Floriau,  par£.  xalbert 
Paris,  yacliettc.    IV,  140  p.    IG.  80.  C. 

,PoJlo,  Frdr.:  Zu  Phaedrus  fabeln  [V,  7,  4].  45.  147, 11,  8.778--780. 

Pliiloxenns  —  Danimaon,  Alb.:  De  Festo  Pseudo-Philozeni  a^ctore. 
(Aas:  Commeutat.  Xeo.,  V.)    Jeaaer  Inaug.oDisa.    Lipaiao  1892. 

1  BI.,  IS  S  8. 

Plaiitus:  Epuiicus.    From  the  text  of  G.  Goetz.    With  au  introduct. 
and  notes  by  J.  U.  Gray.    Cambridge  VVarehouse.    12ü  p.    12.    3  sh. 
Stichas.  Ed.,  with  iDtrodocttoa  and  notes,  by  C.  A.  M.  F  6  n  n  e J 1. 
Ibid.   70  p.    12.  .2  8b.  6  d. 

Blomqvist,  A.  W. :  De  genetivi  apud  Plautum  asa.    Dies.  Acad 

Helsingforsiae  1^^)2.    1  Bl,  VIII,  166  S.  8. 
U  e  b  1  h  a  r  d  t ,  Faul.  :  De  advei  l)iis  ad  notionera  augeiidam  a  Plauto 

usurpatis.    luaug.-Üiss.    Halis  Sax.  WJ2.    -lö  S.,  1  131.  8. 
Q  i  m  m ,  Jul. :  De  adiecttvis  Plauttuis.    [Progr.  t.  Altkirch  1892.] 

Strassburger  laaug.-piss.  Altkircfa  1892.   81  S.  ,4*  . 
L  i  n  d  8  a  y  ,  W.  M. :  The  shortening  of  long  syllables  in  Plaotas.  IL 

53.  22,  43,  p.  1-8. 

Plliitus.  —  B  e  c  k ,  J.  W. :  Die  Quellen  in  den  granibai  Bfiehem  des 

Plinius  Secundus.    68.  52,  3,  S  r>(»r, -513. 
Dittricb,  Euer.  u.  Alfr.  Fleckcisen:  Zu  Piiuias  nat.  hist.  [^XII, 
181.'  45.  147,  8/9,  ö.  559— 56U. 

Porpbyrio.  —  W  essner,  Paul. 
Comraeutat  Jeu.,  Y.)  Jenaer 

—196.   8.  , 
PtisdlilA^ii«.'--  Scheps^,  G.:  Pro  PriBcilliaiio.  105. 16, 1. 1  128-147. 
Propertius.  —  £  1 1  i  s ,  Rob. :  A  Suggestion  on  Prop.  II.  84.  29,  80« 

53.  22,  13.  p  24—25. 
Heus  mau,  A.  £. :  The  manuscripts  of  Propertius.  (Ck>ntin.)  Ibid. 
p.  84-128. 

Qttintillanus.  ~  K  i  d  e  r  1  i  n ,  Mor. :  Alt»  n.  neues  ztt  den  ersten  8 
bQchem  des  Qatntilianüs.   45.  147,  10,.  S.  7U--T18.  .  . 

—  Zum  ir  Buche  Ton  Qdintilians  Instltutio  Oratoria.  eS,  52;  S; 

S.  106-  505. 

Sallustius:  Conjuratinn  de  ("atilina;  Guerre  de  Jugurtha.  Discoura 
et  lettre^  tirc-s   des  „Histoires".    8.  <id.,  revue  et  corr. ,  atec  des 
notes  et  uu  iudex  explicatif  des  nouis  propres,  suivie  de  la  Lettre 
et  du  Disconrs  ä  'C^sar  snr  Porganisation  de  ia  B^poblique ,  par  L.'' 
Co  n  st  ans.  Paris,  Delagrave.  XVil,  386  p.  18. 

—  HiStoriarum  teliquiae.  '  £d.  Bertoldäs  Maurenbrecher.  Fase.  It: 
Fragmenta  argumcntis,  commcntariis.'apparatu  critico  instructa.  Acce- 
dttnt  inüicea.   Leipzig,  Teubuer.   XII,  all       gr.  8.  8 

 _ — ^  «sölT 


:  ^uaestiouos  Pürphyriöneae.  (Aus  : 
luaug.-Diss.    Lipsiae.    1  Bl.,  8.  15d 
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J ü r ges ,  Paul.;  De  Sallustii  bistoriarum  reliquiis  oapita 

fiöttingcr  Inaiig -Diss.    Einbeck  IhDi.    8h  S.,  1  P.l.  8. 
SalviftitiiN.  —   II  a  e  iji  Iii  L' r  1  e,   Alois.:   „Studia  Salviaiia*".     [Progr.  t. 

LaiitUhui  Ibi^o.]  Kl  langer  Inaug.-Diss.  Landshut.  41  S.,  1  Bl.  8. 
Seuectt.  —  Neil  ring,  Aiir. :  Ueber  die  Originalität  von  Senecas  nat. 

quaestiones.   45,  147,  10,  S.  718  -720. 
Servius.  —  M  o e  1 1  e r ,  Alfr. :  QuaestioDBs  Servianae.  loaiig.'Diaa.  Kiliae 

181^2.    2  IJI.,  51        1  Bl.  8. 
fiilius  ItalicuH.   —   Hilff,  Franc;   Obsoivatione«.  crilirae  et  oxege- 

ticae  ad  Silii  Italici  Puuicorum  1.  Y — X  pertiuentes.  inaug.-Dus. 

Mouasterii.    3ö  S.,  2  Bl.  8. 
Scbaefer,  Jos.:  Quaestiones  eritieae  et  exegeticae  ad  Silii  Italid 

Pnnicorum  I.  L— IV.  spectantes.  Inaug.-Diss.  Ibid.  40S.,  2B1.  8. 
StutiuK.  —  Adrian,  Gcrh. :  Quaestiones  Statianae.  Warzbuiger  Inaiig.* 

Diss.    12  S.,  1  U\.  H. 
Leo.  Frid. :  De btati  silvis  commcntationem.  (Ind.  scbol.)  Qottingae 

1892.  4. 

Luud  ström,  Wilb.  ;  Quaestiones  Papiuiaiiae.  Comni.  acad.  Upsala, 
(Lnodequist).   ÜI,  83  S.   gr.  8.  2  JL 

Taeiti,  C.  Comelii,  Ab  excessu  dtvi  Augusti  aDnalium  libri  XVI.  Höht. 

^d.,  d^apres  les  meillcurs  texies,  avec  sommaires  et  notes  en  francait. 
Livre  I  ;  par  J.  NMiulet.    Paris,  Delagrave.    526  p.  18. 

—  I)iaI(>gU8  de  oraturibus.  A  rev.  tcxt,  witb  introduct.  es-ays ,  and 
critical  aud  explauatory  uotes,  by  W.  Petersou.  Uxlord,  Ciaren- 
don Press.   210  p.  8.  10  sh.  6  d. 

 New  Tork,  Macmillau.    120  p.   8.  ciotb,  2  Doli.  60  c 

Julii  Agricolae  vita.  29oav.  (^d.  d'apr^s  let»  meilleurs  teztes,  avec  som- 
maires  et  notos  on  fraii«;.,  par  M.  Boistel.  Paris,  Delagrave  36p.  18. 

—  De  vita  et  monbus  Jnlii  Atjrirnlae.  Texte  latin,  publik  avec  une 
DotM  O.  ini  arguiiient  anal}tique,  des»  uules  ca  frau^aiä  et  uue  cüitö 
par  Ein.  J  aco  b.  6.  (5d.,  revue  et  corr.  Paris,  Uacheite.  96  p.  16.  75  c. 
W  u  en  8  c h ,  Ric. :  De  Taciti  GermaDiae  codicibus  GermaDicis.  Inaug.- 

DisH.   Marpurgi  Catt.   2  BL,  127  S.  8. 
Zöc  hb  auer ,  Frz. :  Studien  zu  deu  Asoalen  des  Taeitoa.  Wien 

(Leipzig,  Fock.)    IV.  122  8.    ?r.  8.  2  ,M 

TerentiuN ,  Adelpbi.    ^^  itb  iiitrodiutiun  ,  ixae.s  aud  critical  a}>]ieiidii. 

by  Sidney  G.  A  s  b  m  u  v  e.  Ijoudon,  Macmilian.  206  p.   12.    b  sh.  ti  d. 
Falb r erbt,  Frid. :  De  tertio  Audriao  exitu  quem  exhibet  codex 

Erlangensis  CCC.   Diss.  phil.  Vindob.   IV,  1  BL,  p.  1— S8. 
Ter! ulliuiius.      Kroymann,  Emil:  Questiones  Tertulliaueae  criticae. 

Pars  I  Diss.  Göttingen,  (Vaudciiboeck  &  Kuprecbt).  818.  gr.  8.  60<J 
W  i  r  t  h  .  Karl  Heim.:   Der  Hegriff  des  „Meritum^  bei  TertttUiaii. 

Inaug.-Diss.    Leipzig  lbÖ2.    iV,  74  S..  1  Bl.  8. 
libuilus,  Albius:  Poesie  scclte,  cou  note  uaiiaue  di  G.  B.  Fraucesia. 
Torino,  tip.  Salesiana  edit.,  1b94.  78  p.  16.  40  c 

Wilhelm,  Frdr.:  Zu  Tibullus  (Lygdamus)  [HI,  6]    45.  147,  U, 

8.  769  -  777. 

Varr«.  -  Norden,  E.:  Yarnaiiana.  II — IV.  64.  A^,  4,  p.  -29  r.51. 
Yelleius  PaU'ii  ulus ,  ('.  :    Hook  "2,  cb,  40—131;  ed.  wjtli  introd.  and 

notes  by  Fruuk  Kru.  Koekwood.    Boston,  Leacb,  bbeweü  Ä  San- 

b<irn.    21,  170  p.    sq.  16.  clotb,  1  Doli. 

Kümmel,  Joa. :  De  fontibus  eorum,  quae  Velieius  Patercnlua  libri  1 
ca|  itibus  1— B  tradit.   luaug.-Diss.   Balis  Sax.  1892.    69  S.  8, 
Tii  Lliii  ^iaInuis,  P. ,  Opera  nonnuUis  Patrum  Societatis  Jesu  notia  il> 

Ihm t ai a,      usom  sciiolaruni.  Tonis,  Manie  et  fils.  (IbOu.)    400  p.  16. 

—  J  lic  Ariieuh  six  books  and  bu<  olirs  of  Vergil ,  by  \\.  R.  Uarper 
and  i^rank  J.  Miller.  New  York,  Auiencau  Book  Co.  10,  564  p. 
por.  12.  (Contains  a  bibliograpby  of  Virgil  of  10p.)  hi.  leatb.,  1  Doli.  50  c. 
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T«r|il*B  Aeneide.  Fflr  den  Scbnigebranch  erl&utert  Karl  Kappes. 
1.  Uft.  Leipzig,  Teabner.  gr.  6.  (1.  Aeneifl  I— IIL  5.  Aufl.  IV^, 
136  S.)  1      20  ^ 

—  —  Book  3.  Kd.  by  A.  H.  Aller  oft  and  W.  F.  Masom.  Intro- 
ductioü,  text  and  notes.  1  sb.  6  d  ;  a  vocabiil  iry  (in  order  ot"  tho  Text), 
witb  test  paperä,  iutcrleaved,  1  sli.;  a  close  traaslatioo,  1  sh.  3  parte 
In  1  Tol.   London,  CHve.  a  sb. 

— >  ^  The  VIL  book ;  ed.  for  the  nse  of  schoolB,  with  tezts,  notes  and 
Tocabiilary,  by  W.  G.  CoUar.  Boston,  Qinn.   18,  96  p.    il.  16. 

clotb,  50  c 

GüthliniT,  Otto  :  Ycr^iliiis.    1«Rf>— 03     4S.  76,  7,  S.  177—208. 
Knaack,  «^co. :  Ilelona  bei  Virgil.    Ct.  4^,  4,  8.  6H2->;h4. 
Norden,  E. :  Vergilstndien.  II.  III.    4:J.  28,  4.  S.  501-521. 

Mittel-  und  neulateiiiische  Littcratiir. 

Ab^tard :  Le  po^me  adro«?sd  h  son  His  Astialabe.    Notice  par  M.  B. 

iiaiirt^au.    Paris,  Klimk-^ieck.        p.    4.    (Tirö  desNotices  et  Ex- 

traits  d.  manuscrits  de  ia  liihl.  nat.,  t.  ."34,  2.  p.) 
Bablmann,  P.:  Die  epischen  Komödien  u.  Tragödien  des  Mittelalters. 

31,  X,  10/11,  S.  463  -470. 
Bindi,  Vine,:  Di  Oiovan  Donato  Acquaviva  conte  dl  Qioia  e  di  una 

rara  ed.  napol.  del  principio  del  sor  XVI.  S!k  iV,  13/46,  p.  157—159. 
Coilell,  Jaime :  La  inusa  lattna  oii  Mmitscrrat.    Antologfa  de  poetas 

latiuos  en  los  siglos  XV'l  y  XVI I,  quo  da  li  luz  })or  vez  primera  con 

un  estudio  bibliogräüco,  J  C.    Barreloua,  iiupr.  de  Subirana  berma 

nos.   LH,  121  p.  mayor  B.  2,r>0  pes 

Ellis,  Hob.:  Tbe  prosody  of  Mico  the  Levite.  55.  22,  43,  p.  9—21 
Guido  nis  Fabe  [inagistri]  Epistolc     Ed.  A.  Gaudenz  i.    (Ex  cod 

ms.  vat  ^7n7  f  •>]  d.  et  Seiler.)  (Cont  )  69.  N  -i.  VI,  l,p.359-  -OO 
Uartfeldcr,  Karl:  Ein  unbi^kanat  gebliebenes  ücdicbt  des  Desidenus 

Erasmus  v.  Rotterdam.    116.  VI,  6,  S.  457—464. 
Herzstela,  Sab :  Kine  Sammlung     Ersiblnngen  in  lateinischer  Sprache 

aus  dem  14.  Jahrh    [Erseh.  YOllst.  1898  tt  d.  T.:  Tractatus  de  di- 

▼ersis  bistoriis  Romanorum  ...  als  Heft  XIV  d.  Erlanger  Beitr.  z. 

engl.  I'bilol.]    luaug.-Di^^s.    Krlan?en.    1  Bl.,  IV,  47  8.  8. 
Kaszewski,  Kaz. :  Pneta  uwieiiczoay.    26.  53,  (i35,  p.  345 — 367. 
Leenwen,  Job.  vhu:  Carniina  latii)a.    Post  iniw  tciu  poetae  collegit  tilius. 

Leiden,  Sijtboff.    8  eu  136  bl.  m.  1  portr.   gr.  8.  1  fl.  25  c. 

LlttemtnrdenkmAler y  lateinische,  des  XV.  a.  XVL  Jahrh.  Hrsg.  y. 

Max  Herrmann  n.  Siegfr.  Szamatölski.  8.  Hft.  Berlin,  Speyer 

&  Peters,    gr.  8.    (B.  Xystas  Betultns,  Susanna.    Hrsg.  v.  Jobs. 

Bolte.  Mit  c.  Phototy|M(Mi  0  Notenbfijrabe  XVI1,92S.)  'i  .^  'o.Jt 
Mnrmellfus,  Job.s.:  Aus^'ewahlte  Werke  des  muusteriscben  Humanisten 

J.  M.,  hrsg.  V.  A.  isomer.    3.  illt.    Münster,  Regensberg.    8.  (3. 

JEUegiarum  moraliom  libri  IV,  iu  e.  Neudr.  hrsg.   XXU,  139  8.)  8 


C.   Neuere  Sprachen  und  Litteraturen. 

I.  Germanische  Sprachen. 

Bremer,  Otto:  Der.german.  Himmelsgott.  34d.  III,  3/4,  S.  801— 302. 
Handbibliothek,  germanistische.    Begr.      Jal.  Zacher.  VIII,  2. 

Halle,  ßucbb.  d.  Waisenbauses.  gr.  8.  (VIH,  2.  Hartmann  v.  Aue. 
Iwein  ,  (!pr  Kitter  mit  dem  1-öwen.  Hrsfr.  v.  Em.  Henrici.  '2  Tl. 
Anmerkungen.   Vi,  XXXIX  u.  8.  389—526.)  4      5u  ^ 
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Henry  ,  Vict. :  Precis  de  granimf^i|re  coniparee  de  l'auj;lais  et  de  TaUe- 
*  mkud ,  ^  rapport^s     leur  pommuae  origine  et  rappiuclie^  das  l&jigueo 

^a^siquesl   PÄris/ Hacheete.   XXIV,  419  p.  8. 
Kltt^e,  F. :  Voorgeschiedenis  vau  't  Q^mfuinsch.  Met  toestünming  dm 
"köbrijvors  vertaal^  door  J.  H.  Kerii.    Haarlem,  De  JBrven  Hohn. 

8;en  bl.  gr  8. 3  fl.  25  c. 
Kuappert,  L. :  De  Petat  actiicl  des  Stüdes  ^ur  IfiipyLbologie  Kei^BA- 

öique.  (Fin.)    77.  98,  2,  p.  165—^1^6. 
Meiriu^^er,  ^ud. :  Stvidien  zur  germa^i8chen  Volkskuxide.  II.  £Aai: 
„Mitteilffü.  d.  antnröpolog.'  QeseUsch.  in  Wien^.]  Wieo ,  (HöJder). 
4f     m?  127  Illustr.   ßt,  4.  (1^)  6  «4 

Qnellon  u.  Forscliuniren  zur  Sprach-  u.  Culturgeschichte  der  germani- 
Bchcu  Volker.  Hrsg.  v.  Alois  Brandl,  Ernst  Martin,  Erich 
Schmidt.  72.  Ilft.  Stras^luir^',  Trübner.  gr,  8.  (7'2.  Der  ahhocfa- 
deutsche  Isidor.  Facsimile-Ausg.  des  Pariser  Codex,  nebst  crit,  Texte 
der  Pariser  a.  Mo^seer  Bracbttacke.  Mit  Ifiijileitg. ,  granmiM.  Dar- 
HÜfcäfg.  u  e.  aiuf&hrl.  jQlossar  hrsg.  r.  Geo.  A.  Heach.  XIX,  l^iS. 
m.  22  Taf.)  20  JL 

Btadlen  zum  germanischen  Alliterationsvers.  Hrsf?.  v.  Max  K  a  1  u  z  a. 
1.  ilft.  Herliu,  Felber.  gr.  8.  (1.  Der  altenglische  Vers.  Eine  nietr. 
Untersuc^g.  v.  Max  Ka^uza.  1.  Thl.  Kritik  der  bisher.  Theonen. 
XI,  96  S.)  2  uK  40  ^ 

IS^oji&kelil  f  Karl :  OermaDisclie  WerbungsBageiL  I.  Hagdietrich.  Jari 
^pollooloji.  Danii8ta4t,  Bergstrisser.  V,  93  8.  .  gr.  8.  1  Jl 

1.  Friesisch. 

Baitenrnst  Hettema:  Fosete,  Fosite,  Foste.  106,  12, 4,  p.281 — 288- 

2.  Deutsch. 

a.  Vermischtes. 

Lyon,  Otto  :  Handbuch  der  deotschen  Sprache  f.  höhere  Scholen.  8tl> 
listlk ,  Poetik  u.  Litteraturgeschichte.  2.  Tl. :  Für  obere  Klassen. 
Ausg.  B,  in  3  Abtlgn.  2.  Abtlg.  Leipzig,  Teubner.  gr.  ö.  (2.  Ab- 
riss  der  deutscheu  Poetik.    3.  Aufl.    VT,  80  S.)  kart.  1  <4 

—  Der  deutacbe  Uuterricht  auf  dem  Realgymnasium.  1^.  VII,  11, 
8.  706— 784. 

Weinhold ,  Karl :  Bede  bei  Antritt  des  Rectorats.  Berlin,  Laverrenz. 

16  S.    gr.  4.  •  75  ^ 

—  £ine  Bektoratsrede.   46.  74,  S,  S.  401-411. 

b.  8prach)Eande« 

Cosyni  F.  J.:  Kursgefasste  altwestslkhaische  Grammatik.    2.  Aofl. 

1.  u.  2.  Thl.  (isiden,  Brill,  gc  8.  (1.  Lautlehre.  IV,  88  S.  —  2. 
Die  Flexionslehre.    S.  ;;0-76.)  1  .41  50  ^ 

£rbe,  Karl:  Die  Aussprache  des  Deutschen.  (Schi.)  Südd.  BlMer 
f.  hüll.  Unt.-anst.  I,  6. 

—  Leichtfassliche  Regeln  f.  die  Aussprache  des  Deutschen,  m.  zahl- 
reichen Einzeinntersuchgn.  ftb.  die  deutsche  Bechtschreibg.  Kebst  e. 
aosfhhrl.  Wdrterbnche.   Stuttgart,  Neff.    126  S.   8.     1  •#  50  4; 

.  .    1   .  .  •  geb.  I'UK  Sa 

—  Die  Verdeutschung  der  Kunstausdrücke  in  der  deutschen  Sprachlehre 
durch  den  Allgem.  ^.v^  ^PCMoj^VfUC^  bu^d.  Blatter  t  höh.  Unt.- 
anst.  I,  11. 

F^ev.  Ewald :  Die  Xemporalconjunctioneu  der  deutschen  SDrach«^  ul  defc 
*  'Uibefg^angszeit '  t0m  mhd.  zum  nhdl ,  bespr.  im  Ansciü.  an  'l^eier 
dtichenwirt'tt.  Qugo'von  Montfort.  (ErscU.  vollst,  in:  Berliner  B^r. 
%.  ii^i^'  11.  rbmiin.  Phijli>l.)  Inaag.-Disf.  Berlim,  824.     2  ^  & 
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Oi^nTroo4,  ^lis,  and  Rom.  Tfigrler:  German  grammar.  ed.  Harn* 
bürg,  Meissner.  XIV,  351    m.  1  Scbrifttaf.  8.        ;  geb.  in  Leiuw.  4  tÄ 

^eiuize,  Alb. :  Gut  Deutscb.  Eiue  Auleitg.  zur  Yermeidg.  der  häufig - 
Rten  Verstösse  l'oipü  den  «;utcu  Sprachgebrauch  u.  e.  Ratgeber  iii 
¥&ÜGü  ^G^ifimk.  Auädruck&.weise.  Berlin,  Kcgcnhardt.  VIII,  202  S. 
8.  geb.  iu  Leiuw.  2  jc  ^0  ^ 

Ue>i»e'8,  Job.  Cbnst.  Aug.,  Deotscbe  Grammatik  od.  Liebrbiteb  der 
deutschen  Sprache.  25.  Aufl.  der  Scbulgrammatik  Heysea.  VoUst&odig 
nmgcarb.  v.  Otto  L  y  o  n.  HauDover,  Uahn.  XIV,  61 7 S.  gr.  6.  4tMbOÄ 

Hildebraud,  üud.:  Jihy  tbmiscbe  bewegong  in  der  Prosa*  XM.  Vif« 

10,  S.  04!  647. 

—  Nil»  hu  .igiicli  zu  lehren  ii.  lerueu  u.  A.    Ebd.  12,  S.  7öö — 166, 

—  Zum  Umlaut.    Ebd.  11,  S.  750—750. 

Kluge,  Frdr. :  Etymologiaches  W<}rterbnch  der  devtscben  Sprache. 

5.  Aufl.  Sirassburg,  Trübner.  XXVI.  491  S.  gr.  8.    lOuK;  geb.  \2  Jfl 
KQgel ,  Kttd. :  ZuraU8ä(;h«i8cheo  Grammatik.  34(1  111,3/4,  S.  276-297. 
K  u  u  t  ze,  F. :  Einiges  über  das  Wort  „alt",  liiß.  Vii,  12,  S.  6o4  ~  ^HO. 
Huy,  Mart.  :   Heitrage  zur  Stammkunde  der  deutschen  Sprache,  nebst 
e.  Kiiileitg.  ub.  die  kelt-germau.  Sprachen  u.  ihr  Verbältniss  zu  allen 
andern  Spracheu.    Erklärung  der  perusin.  (tusk.)  Inschriften  u.  Er- 
Iftuterg.  der  engabio.  (nmbr.)  Tafeln.  Leipzig,  v.  Biedermann.  CXXX, 
301  S.    gr.  H.  S  tÄ;  geb.  10  JH 

Hichter,  Alb     Deutsche  Redensarten.   Sprachlich  u.  knlturgej^chic.htlich 
erläutert.  2.  Autl.  Leipzig,  Richter.  190  S.  s.    2  ,4^ :  L'oh  iu  Leinw.  dtS 
Scheel,  ^^  iily  :  Heiträge  zur  Geschielile  der  iieuhoeluleuischen  Gemein- 
sprache in  Kulu.    [Krsch.  vollst.  1893  u.  d.  T.  ;  „Jaspar  v.  Geuuep 

d.  I .     —  - 


tt.  d.  Entwicklmig  d.  nbd.  Schriftsprache  in  Kdln**  In;  Westdentsefaä 
Zeitschr.  f.  Gesf^h.  n.  Kunst,  Erg.-H.  Ö.)  Inaag.*Diss.  Harburg  1892. 

40  S.  b. 

S  c  h  1  ö  m  i  1  c  h  :  Zur  iaternationalen  Sprache  der  Matbematik.  iM» 

Vll,  10,  S.  672-  675. 

Schwab,  Otto :   Die  ploonastiäche  Negation  im  Neuhochdeutschea 
Ebd.  12,  S.  b07-82a. 

Bosiioskj ,  Xbdr.  V.:  Bidieiiia.  Breslau,  Trewendt.  VII,  108  S.  8.  1*^80^ 

—  Der  Spracbwart.   Spracbregeln  u.  >|)r;u  hsünden  als  Beitrige  >ur 
deutseben  Grammatik  u.  Stilistik.    Ebd.    XII,  231  S.   8.  8 

Sprenger,  R.  :  Toast.    126  VII,  11,  S.  7:.S-  7fn 

T  o  m  a  n  c  t  z  ,  Karl :  Zum  Konjunktiv  zur  bezeichuuug  der  WirkUoh- 
keit    Ebd.  12,  S.  7ö8-807. 

Wessely  ,  Ign.  Eman. :  Grammatiscb-atilistiiches  Wdrterbvcb  der  deut- 
schen ßpraohe.   2.  Aufl.   Leipsig*  Beialand.   X,  198  S.  gr.  8. 

geb.  in  Leinw.  2 

Wrcdr,  Ferd. :  Berichte  iiher  G.  Wenkers  Sprachatlas  des  Deutachen 
fieichfi.  19,  ä.  ^6— a60.   (iii.  a?,  4.) 

Metrik. 

Fluhr^  OtU» ;  Geschichte  des  Knittelverses  vom  17.  Jahrhundert  bis  zur 

Jagend  Goethes.    (Eracb.  vollst,  in :  Berliner  Beitr.  s.  german.  n. 

roman.  Philol.)   Inaug.  Diss.   Berlin.   2  ßl.,  42  S.,  1  BL  8. 
Kinor,  J.:  NeuhochdeotscbeMetrik.  EinHandbncb.  Strassburg,  Trübnrr. 

XVI,  4911  S.    gr.  8.  10  Jt, 

Pralle,  Gen.:  Die  Fraucnstrophen  im  ältc<;ten  deutscheu  Mioaesang. 

inaug.-Diss.    Halle  a.  8.  1892.    38  S.,  1  Bl.  8. 


c.    Mundarten  und  Volkskunde. 

Bartels.  Faul :  Ein%  platt^ei^tach^  Bibelübevsetzuag. 
82a-  ^2Ö. 


m.  vli,  12^ 


r.  ^ 
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Bernhardt,  J.:  Zu  Wassernehers  „Flensbnrger  Deutsch*.  IM, 

VIT,  12,  S.  8:{r>-842. 
B  r  a  u  d  s  t  e  1 1  e  r ,  Reiiw. :  Die  Auflfülining  eines  Luzerner  Osterspiele* 

im  16./17.  Jahrli.    In:  Der  Geschiciitütreuud  48. 
Brenner,  0. :  Ein  Fftlt      Ausgleich ting  des  SHbengevicbts  in  Iwi- 

rischea  Mundarten.  34d.  III,  3/4,  S.  297-301. 
Carstens,  Hur.:  Das  Märchen  von  der  £önigitocliter ,  die  nielit 

lachen  konnte.  J:J7.  HI.  I,  S.  456  159. 
HuTid.  Kd. :  Die  Wditbildung  der  Muüdart  von  Krofdorf.  ( \ns  :  Ger- 
mania, XXXVII  =  N.  R.  XXV.)  Giesseuer  inaug.-Diss.  Wien, 
Selbstverlag,  1892.  2  Bl.,  34  8.,  2  Bl.  8. 
Dnnger,  Herrn. :  Kindertieder  u.  Kinderspiele  ens  dem  Vogttanda.  Mit 
6.  einleit.  Vortrage  Ob.  das  Wesen  der  volkstüml.  Kinderlieder.  2.  Aufl. 
Planen,  Nenpert.  XII,  194  S.   12.     1  «41  60  ^;  kart.  i  JT       ^  ; 

peb.  2        25  ^ 

Eckart  ,  Kud.  :  Niederdentsrlie  *~^pri<'hw  i  tcr  u.  volkstümliche  Redens- 
arten.   Gesammelt  u.  hrsg.    liiuutiäciiwoig ,  Appclhaos  &  Pteiioing- 
storff.    IX  S.  0.  586  Sp.   gr.  B  8 
Qldde,  0.:  Niederdeutsche  Rfttsel,  bes.  das  Storch-,  Floh-  u.  Enten* 

r&tseU         VII,  10,  8.  688-691. 
G  r  o  s  s  1  e  r  ,  H. !  Nachlese  v.  Sagen  u.  Gebräuchen  der  Grafschaft  Mane- 

feld  u.  deren  närhster  Unigebnngf.    Mansf.  Blatter  VII. 
Haase,  K.  Ed.:  Sagen  aus  dein  Kreise  Templiii.    oii  IV,  9/10. 
Heilig,  0.:  Die  Aussprache  der  e-Laute  im  Qrossherzogth.  Baden. 

Sfldd.  Bl&tter  f.  höh.  Unt-anst.  t,  9. 
Herrmann,  A. :  Deutsche  Volkrcime  aus  Edrmöczbänja.  3d,  IV,  9/101 
Heuer,  0. :  Zur  Bibliographie  des  Spies*schen  Faustbuches.   24d.  X»  U 
Höflcr,  M  :   KnU-Calendarinm  Oberbayern?  mit   besond.  Beziehung 
zur  Volksmedicin.   Ztschr  d.  <lt   n   öst.  .Aipenvcreius  24,  S.  175  —  216. 
Idiotikon,  schweizerisches.  Wörterbuch  der  schweizerdeutscben  Sprarhe. 
XXV.  Heft  (Bd.  III,  Hog.  39—48).  Bearh.  von  Fr.  Stauh,  L.  Tobier, 
R  Sehoch  u.  A.  Bachmann.  Franenfeld,  Huber.   160S.   4.    2  fr. 
Kiesewetter,  Carl :  Faust  in  der  Geschichte  n.  Tradition.   Mit  hesond. 
Bcrncksicht.  des  occulten  Phännmenalisraus  u.  des  ndttelalterl.  Zanber- 
wesens.     Als  Anh. :  Die  Wapuer  atie  u.  das  Wagnerbuch.  Leipzig, 
Spohr.    XXIII,  567  S  m.  33  AbhiM^n.    ^r.  8.  10 
Kluge,  Frdr. :  Ein  Zeugnis  des  16.  Jahrb.  über  Dr.  Faustus.  116, 

VI,  6,  8.  479—480. 
K  n  a  u  t  h  e ,  Karl :  Schlesische  Volksagen.  3ä,  IV,  9/10. 
—  Kinderreirae  aus  Schlesien.  Ebd. 

Kippen,  Wilh. :  Britrn!xe  zur  Geschiclitc  der  deutschen  W^eihnachtsspie^e. 
[Erscb.  vollst.  Iö9a  im  gl.  Verl.]  Ioaug.>JL>is8.  Marburg  1892.  48 
l  Bl.  8. 

Krumbacb,  C.  J. :  Grimms  Märchen  in  unseren  Lesebüchern  mit  den 

Quellen  verglichen.  Sftdd.  Blfttter  f.  hdb.  ünt.-anst.  I,  11. 
Lewalter.  Job.:  Dentsche  Volkslieder.  In  Niederhessen  ans  dem  Monde 
des  Volkes  gesammelt,  m.  einfacher  Klavierbegleitg. ,  geschichtl.  u. 
vergleich.  Anmerkgn.  hrsg.  4.  Hfi.  Hamburg,  Fritisdie.  VIII,  72  S. 
12.  (ä)  1 

Mansholt ,  Teiel :  Das  Künzclsauer  Frouleicbnauisspiel.  luaug.-Diss. 

Marburg  1892.   101  S.,  2  Bl.  8. 
Heyer,  Heinr. :  Die  alte  Sprachgrense  der  Harzlande.  Inaug.-Diss. 

Guttingen  1892.   46  S.,  1  Bl.  8. 
Oldendorp,  Job.:   E.  Ratmannen  -  Spieciel.    (Hrsg.  v.  A.  Freybe.) 
Schwerin,  ( Bärensprung'sche  Hofbachdr.).    24      u.  72  8.  in  Fksm- 
Druck.    12.  3  Jl 

Osboru,  Max:  Die  Teufellitteratur  des  XVi.  Jabrii.    [Aus:  „Acta  ger- 
manica*".] Berlin,  Mayer  A  Maller.  VI,  286  8.  m.  Titelbild,  gr.  8.  IJL 
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OaborUf  Max :  Tbeatrum  Diaboiorum.  I.  Tl.  (Ei  sch.  vollst,  io :  Acta 
OermftnkA.)  Inaug.-Diss.  Berlin,  Mayer  k  Mäller.  8  Bl.,  56  S.,  I  Bl.  8. 

Bosenkniiis «  C. :  Die  Pflanzeü  im  VolksaberglaubeD.  Ein  Beitrag  zur 
Pflege  des  Yolkstams  in  Schale  u.  Haus.   Kassel,  Kessler.   XVI,  415  S. 

8.  t  Jf.  no  r3  ;  pol),  in  Leiiiw.  5       50  ^ 

Schneller,  (  brn.:  Heiträge  zur  Ortsuamenkunde  TiroK-    1.  Wh.  Hrsg. 
vnin  Zweigvereiii  der  Leo-dcsellscliaft  f.  Tirol   u.  Vorarlberg.  Inns- 
bruck, Vereiusbucbit.  u.  lJucbUr.    XI,  92  S.    gr.  8.  2  JL 
Siebs,  Thdr.:  Das  Saterland.  £.  Beitrag  anr  deutschen  Volkskunde. 

(Schi.)   187.  III,  4,  8.  373  410. 
Sprenger,  R. :  Gantsymbolik.    3d.  IV,  9/10. 

Ullrich,  Herrn.:  Des  Schneiderleins  Oliuk.  127.  TU,  4,  S.  452—456. 
Yerydel:  Ktude  de  quelques  cbants  pupuiaires  ailemauds.   M^m.  de 

la  Siir.  d.  lettres  de  Bar-le-Duc  3,  I,  p.  107  -165. 
Yogt,  Frdr. :  Beiträge  zur  deutscbcu  Vulkskuude  aus  älteren  Quellen. 

III,  4,  8.  349—872. 
Yolksmann,  H.:  Yolkwita  in  B&thsehi.  8d,  IV,  9/10. 

d.    Li  t  le  ralu  r  k  n  11  de. 

Bnrdaeb ,  Kocr. :  Vom  Mittelalter  zur  Kelurmatiou.  Forschungeu  zur 
Geschichte  der  deutschen  Bildg.  1.  Hft.  [Erweit.  Abdr.  aus:  Cen- 
tral bl.  f.  Bibliothekswesen''.]  Halle,  Niemeyer.  XX,  137  S.  gr.  8.  4 

Brate  •  HfllskolE,  Annette  t.  ,  n.  Levin  Sehieking :  Briefe.  Hrsg.  ?. 
Theo  Schücking.   Leipzig,  Gnuiow.   XI,  362  S.   8.  ^  JL 

Dllntser,  Heinr  :  Krlauternngeu  zu  den  deutschen  Klassikern.  36—38., 
44.  u.  45.  Hdchn.  JUeipzii;,  Wart  ig.  12.  (B6.  37.  Scliillf^r's  lyrische 
Gedichte.  3.  Aufl.  I.  Schiller  als  lyr.  Dichter.  Vlll,  ö2u  S. '—  38. 
Dasbelbe.  II.  Die  Gediihte  der  1.  Periode.  173  S.  —  44.  46.  Das- 
selbe.   lY.  Die  Gedichte  der  3.  Periode.  6.  6.   290  S.)        &  1 

Frank ,  Karl :  Schillers  „Prinzessin  Celle**  n.  Beyses  ,yGraf  Königs- 
mark".   Realgymn.-Progr.  v.  Mährisch^SchÖnberg  IS^Jl.    14  8.  8. 

FriedfUHun  ,  Sig  ;  II  dramroa  tedesco  nel  nostro  secolo:  lezioni.  III 
(traue,  ürillparzcr).   Milauo,  Galli.    201  p     16.  H  L. 

GQckeler,  Jos.  W. :  Ein  Marhurger  dramatikcr  des  17.  Jahrhunderts. 
Inaug.-Diss.   Marburg  181)2.    91  S.  8. 

Geedeke,  Karl :  Grundrisz  zur  Geschichte  der  dentschen  Dichtung.  Ans 
den  Quellen.  2.  Aufl.  Nach  dem  Tode  des  Verf.*s  in  Yerbindg.  n. 
D.  Jacohy,  Karl  Justi ,  Max  Koch  u.  A.  fortgef.  v.  Edm.  Goetze. 
13.  Hft.  'Dresden,  ELIermann.  5.  Pxl.  Vlll  u.  S.  211-565.  gr.  H. 
7  t,#  40  ^  (5.  UU. :  Vom  7jahrigeu  bis  zum  Weltkriege.  2.  Ahtljf., 
kplt.  12e^  75^;  geb.  I5c^50^i  auf  Schreibpap.  \b  JC\gth.  m  Ji6i}Ä) 

Bampe ,  Thdr. :  Deutsche  Kunst  n.  deutsche  Litteratur  um  die  Wenae 
des  15.  Jabrh.  Vortrag.  Nürnberg,  So1dan*8che  Hofbuchh.  32  8. 
gr.  8.  60  ^ 

Heine,  Carl :  Der  Ausdruck  ,2.  schlesische  Schule**.  116,  YI,  6, 
S.  4  IS -456. 

—  Das  Theater  in  Deutschland.  Seine  geschichtl  Entwickelg.  u.  kul- 
turelle liedeutg.  bis  zur  Gegenwart.  (Lesser's  Handbibliothek  f.  Zci- 
tungsleser.  8.  Bd.)  Einbeck, Lesser.  VI,  104S.  12.     geb.  lue2r)^ 

Kirchner,  Frdr.  -.  Die  deutsche  Nationallitteratur  des  19.  Jahrb.  Hei- 
delberg, Weiss.  VIII,  686  S.  gr.8.      7*^  504;  geb.  in  Halbfrz.  lo 

Koch,  Günth. :  Beiträge  zur  Würdigung  der  ältesten  deutschen  Ueber- 
Setzungen  anakreontischer  Gedidite.    Iü7.  VI,  4,  S.  481-606. 

—  Max  :  Geschichte  der  deutschen  Litteratur.  (Sammlung  Goescbeu. 
31.  Bd.)   iStuttgait,  Goescbeu.    278  S.    12.  80  ^ 

—  Neuere  Goethe-  u.  Schillerliteratur.  8.  SM,  IX,  3/4. 

Krause,  Glieb.  :  Gottsched  u.  Flottwell,  die  Begrfinder  der  Deutschen 
Gesellschaft  in  Königsberg.  Festschrift  aar  Erinnefg.  an  das  l&Qj&hr. 

j 
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Bestcfben  der  kMgl.  Dentscbeii  Omilidbaft  ro  Kdnitrsberf  in 

Leipzig«  Omieker  Homblot.  IX,  292  S.  m.  I  Fksm.  Lex.-8.  6  JL 
Iieeblpltiier ,   Frz  :   I»cr  dput^rhc  Miiiuesanfr.     Eine  haistcMgr.  s^iutr 

r^'^rhirbie  .   seine«  \\  «'^cris    u.  seiiifi  KoriDen.     %  Bü<Ui«r.  Wolten- 

büttel,  Zwissler,    XV,  402  u  III,  4z4        pr  8.  Hj 

in  1  Ha)bfrv:bd.  VI  J(.\  auch  io  10  Lfgo.  ä,  I  Ji 
Be  FeTre^Oetarier,  Jul.:  C^l^rit^  allemandei.  Estaif  btblt<^^pbh 

qtiea  et  litt^raires,   Paris,  Fimin-Dldot  (1694.)  293  p.  4. 
iJiltertitnr,  die  moderne,  in  biographischen  EinxeldarstelluD^eii.    2  Bde. 

(Mit  jf*  P»  Bildnissen.)    Leipzi?  .  Friedrich.    t?r  8.    (1.  KhH  Frenid 

—   Adolf  Glaser  —  Hermiuin  Heiberjr.    III,  nS.  5H  n.  80  S    —  ?. 

Karl  Bleibtreu  —  Detlev  v.Liliencron   -  Wilhelm  WalJ.ith.  III,  121, 

III  u.  lOS  S.)  ^  \  JC  A 

Lorens ,  Karl :  Der  Anteil  Mecklenburgs  an  der  dentscben  Natimi^ 

litteratar  tob  den  Anfängen  \m  zvtt  £nd^  des  XVll.  Jalirbiiiidert& 

Inaug.-Oiss.    Rostock.    64  S.  8. 
May:  bchulkomödien  dc>r  .Ipsniten  in  Neisse  (1706^1709).    MtUb.  d. 

Ges.  f.  dt.  Krz.-  n.  ScImlL'eseh.  III,  2. 
Meyer,  KiarU  Uugo :  i^ucilcnstudicu  zur  mittelbochdeutschea  spiel- 

maomiiMitang.  UV  87,  4,  S.  821—869. 
Beirt«  Jul.:  Dtir  Agnes-Bernauer-StofF  im  decrtscben  Drama;  mter  bef. 

Berüdes.  V.  Otto  Ludwicrs  handscbrift).  KacbtaSf.   RoBtocker  Inaag.- 

Diss.    Herlin  lö92     47  S  8. 
Pröhlr,  Ilnr. :  Das  deutsdio  no??elIj^rliaftslied.  62c.  If^,  14f».  S.  --2^j*i. 
baitHchiL,  ii. :  Meister  der  &cliweizerischen  Dichtin.g  des  iientizehoteD 

Jahrhunderts.    Jeremias  Gotthelf,  G.  Keller«  K.  F.  Meyer,  U  Leut- 

hold.  Fraaenfeld,  Hnber.   428  8.   6.  5  fr.  60  e. 

Sch<auffler:  Herzog  Ernst  v.  Schwabea  in  der  niltelhochdeolsebea 

DiclTtnng.    sndd.  Blätter  f.  höh.  Uot-anst  I,  10. 
Schlr,«5!er,  Kud.  :  <f  lir.Mlor  w  Gatter.    107.  VI,  4,  S.  571  —  585. 
8eblu«)sar,  Aiit. :  Hundert  Jahro  (leiü>;(  her  Dichtung  in  Steiermark  17^6 

bis  1«85.  (Oesterreich.  Bibliothek.   Hrsg.:  Alb.  llg.  II.  Bd.)  Wien, 

Oraeser.   XI,  198  ^.  m.  10  Abbildgu.   8.  (a)  2  .4" ; 

geb.  in  Leinnr.  (A)  2  «iC  80  ^ 
Scbmidt,  Adf. :  Zur  Biblio^rraphie  der  älteren  deutschen  Litteratur. 

Aus  der  GroMberseg}.  Uofbibliothek  in  Darmetadt.    di.  10/U, 

S.  433 -45r, 

Urkunden  zur  G».'8<"hichte  der  ueuerfn  dcut.'^chen  Litteratur.  HrsL'  v. 
Eug.  Wolff.  11.  Breslau,  Schles.  Verlags-Austalt.  ö.  \\\.  blauer 
au9  dem  Wertber-Kreia.  80  $  )  1      60  ^;  geb.  2      50  ^ 

Wohhhat,  Anh.:  Zur  Cfoarakterietik  und  Oeeehicbte  der GeoieperiodeL 
Kieler  laang.'Diim.  Wismar.   1  Bl.,  82  8.,  1  BI.  a 

e.    L  i  1 1  e  1  a  t  u  r. 

Aas  deutschen  l.o«;chiirhern.  Epische,  lyr.  u.  dramat.  Dichtgn. ,  erläu- 
tert f.  Oberkiassen  der  höheren  Schulen.  62  —  64.  Lfg.  Gera,  Hof- 
mann, gr.  8.  (62  —  84.  5.  Bd.  Wegweiser  ^nreh  die  klastlmben  Srhnl- 
dfamen.  Bearb.  0.  F  r  i ck  n.  II.  G  a  u  d  i  g.  3.  Abtlg.  Frdr.  Schillers 
Dramen,  II.  [Bcarb.  v.  H,  Gaudig.]  7—9.  Lfg.  S.  805—448.)  ä  50 
Ciassiker,  deutsche,  de;«!  Mittelalters.  Mit  Wort- n.  SacherklSr^n.  I'e-^r. 
V.  Frz.  Pfeiffer.  4.  Bd.  Leipzig,  Brockbnns  b,  (4.  Ii  a  r  i  m  a  n  n 
V.Aue  Hrsg.  v.  Fed.  Bech.  l.TI.  Erec  der  VVunderbaere.  3.  Aufl. 
XXIV,  356  S.)  8  ur*  60  4 ;  geb.  4       60  A 

Clsaitker  -  Aasfaben,  Hdlder's,  f.  den  Behnlgebraneh;    28.  n.  29.  Hr. 
Wien,  Hölder.    gr.  H.    {2h.  29.  Goethe's  Gedichte.  AOBgenr.  u  er- 
•läutert  V.  Wendelin  T  o  i  ^  c  Ii  c  r.    VII.  1  18  S.)  so  ^ 

Grott luiss-  .  Jennnnt  Emil  l^riir.  v. :  I);is  baltisrhc  Dichtr^rbfcli.  Ftttp 
Auswaiii  deutscher  Dicütgo.  aus  den  halt.  Provinzen  Eu&siaods,  m.  e. 
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litterarhistor.  Eiiileitg.  u.  biographisch  -  krit.  Studien  hrsg.  Mit  24 
Ho]£sclm.-Portiait8  u.  1  Xitelbilde.  Itoval ,  kluge.  XLVIII ,  428  S. 
gr.  8.  6  uf^ ;  geb.  8  JL 

Johanson  ,  H.  :  Die  baltischeu  LauUe  m  Liedern  ihrer  Dichter.  £iue 
Anthologie  m.  biograph.  a.  bibliograph.  Nötigen.  ZCkrich ,  Verlag  v. 
«Stern's  litt  BoUetin  d.  Schweiz«.  XV,  227  S.   12.  8  fr.; 

geb.  m.  Goldschn.  10.  fr. 

Kaenen  ,  E. ,  u.  M.  Evers:  Die  deutschen  Klassiker,  orl  iiitert  u.  ge- 
würdigt f.  höhere  Lehraustaltea,  sowie  zum  Selbstslndiutn  9  I^dchu, 
Leipzig,  Bredt.  8.  (9.  Schillers  „Glocke'".  Neue  Textauag.  m.  ver- 
anschaulich. Erklärg. ,  eingeh.  Erlauterg.  u.  uml'ass.  Wurdigg.  v.  M. 
£  Vera.    194  S.)  1  «4;  26  ^  ;  geb.  \  JLm 

Leehteltner,  Frz. :  Buch  der  MinneÜeder.  [Aus:  „L.,  der  deotedae 
Minnesang".]    Wolfenbiittel,  Zwissler.    120  u.  147  S.    gr.  8.  3 

Leinibach,  Karl  L. :  Ausgewählte  deutsche  Dichtungen,  f.  Lehrer  u. 
Freunde  der  Litteratur  erläutert.  9.  Bd.  3.  Lfg.  Frankfurt  a/M., 
Kesseiriug.  gr.  B.  3.  Die  deutschen  Dichter  der  Neuzeit  u.  Ge- 
genwart. Biographieen ,  Charakteristiken  o.  Auswahl  ihrer  Dich- 
tttogen.   5.  Bd.   8.  Lfg.   VIII  a.  3.  821^488.)  1  «4;  60  ^ 

liltteratnrdenlunaley  deataehe,  des  18.  a.  19.  Jahrh.,  begrftndet  t.  B. 

Seu  ffert,  fortgef&hrtv.  A.  Sauer.  Nrl  48/46.  Stattgan,  Odscben. 

8.  (43/45.  Ooezes  Streitschriften  gegen  Lessing.  Hrsg.  v.  Erich 
Schmidt.    VI.  '2n8  S.)         3  ^;  geb.  in  Lcinw.  ^  JL  10  A 

Natioual-Bibliutiiek.  deutsch-österreichische,  hrsg.  v.  Herrn.  Geo.  Luo. 
Weichelt.  Nr.  20,  21,  28-30.  Wien,  Weichelt.  8.  (20.21. 
Der  Sohn  der  Wildnis.  Dramatisches  Gedicht  v.  Frdr.  Halm.  4.  Auü. 
76  S.  —  28.  Sfiaziergänge  e.  Wiener  Poeten  Anastasias  Grfln. 
2.  Aufl.  m.  Anmerkgn.  37  S.  —  29.  30.  Qriseldis.  Dramatisches 
Hedicbt  t.  Frdr.  Hai  m.   8.  Aud.    70  8.)  a  20  ^ 

National  -  Litteratur  ,  deutsche.  Hrsg.  v.  Jos.  Kürschner.  200— 
203.  Bd.  Stuttgart,  Union.  8.  (2()().  Wolfram  v.  Eschenbach, 
8.  Tl.  Anh. :  Die  Gawanepisode.  Hoarb.  v.  Paul  Piper.  II,  274  S. 
—  201.  202.  Frdr.  Barou  de  la  Motte  Fouqu(J  u.  Jos.  Frhr.  ▼. 
Eichendorff.  Hrsg.  v.  Max  Koch.  CXXVI,  270  S.  m.  Abbildgn. 
n.  844  S.  ^  208.  Der  Qöttinger  Dichterbund.  2.  Ti.  L.  H.  Chr. 
Hdlty  n.  J.  ü.  Miller.    Hrsg.  v.  Aug.  Sauer.    XXII,  332  S.) 

a  2      60  ^;  geb.  a  8      50  ^ 

— -  dasselbe.    805  -815.  Lfg.    Ebd.  ä  50  ^ 

Neudrucke  deutscher  Litteraturwerke  des  XVI.  u.  XVf[  J;\hr!i.  Nr  108 
— 117.  Halle,  Niemeyer.  8.  (lOrf.  loy.  Insomnis  cura  parentura. 
Von  Hans  Michel  Moscherosch.    Abdr.  der  1.  Ausg.  [1G43J.  Hrsg. 

Lndw.  Pariser.  VllI,  189  8.  —  110—117.  Samtliche  Fabeln  u. 
Schwanke  Hans  Sachs.  In  chroootog.  Ordng.  nach  den  Originalen 
hrsg.  V.  Edm.  Goetze.    1.  Bd.    XV,  594  S.)  ä  60  «Ji 

Schmedes.  Jui.  :  Untersuchungen  über  den  Stil  der  Epen  Rother,  Ki» 
betungeniied  und  Gudrun.    Inaug.-Diss.    Kiel.    2  Bl.,  59  S.  8. 

Schul  ausgaben,  Graescr's,  classischer  Werke.  Hrsg.  v.J.  Neuhauer. 
48.  Hft.  Wien,  Graeser.  gr.  8.  (48.  Frdr.  v.  Schi  1  ler  ,  Das  Fragment 
d.  Demetrius  m.  der  Fortsetzung  des  Frhrn.  Frz.  v.  Maltiz.  Mit  Ein- 
leitg.  u.  Anmerkgn.  v.  Adf.  Lichtenheld.   XX,  181  S.)  60  A 

—  Freytag's,  klassischer  Werke  f.  den  deutschen  Unterricht«  Wolfg. 
T.  Goethe,  Egmont.  E.  Trauerspiel.  Für  den  Schulgebraach  hrsg. 
V.  fkist.  Rurghauser.  Leipzig,  Frey  tag.   123  S.    12.         kart.  (iO  Sy 

—  dasselbe.  W'dfg  v.  Hoethe,  Torquato  Tasso.  Ein  Schauspiel. 
Für  den  Schulgebrauch  hrsg.  v.  Ludw.  Chevalier.  Ebd.  S. 
12.  kart.  60  A 

—  dasselbe.    Qhold.  Ephraim  Leasing,  Nathan  der  Weise.  £m 
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dramat.  Gedieht.     Fur  dcu  Schulgebrauch  hr^g.  t.  Osk.  Nelolicrka. 

T  eip'/iL',  Freytag.    16H  S.    12.  kart  80 

beim i  ausgraben,  Freytair's,  kUssis*  hör  Werke  f  d.  deutschen  rittf^rriclt 
WiJluiiii  Shakespeare,  Julius  (  a&ar.  Ein  Trauere|jiei.  Für  defi 
Schuigcbrauch  hrsg.  v.  .•Xlniü  Hruschka.  Ebd.  lOÜ^S.  12.  kart.  60^ 
XeuieD  17)^6.  Kacb  den  Uaudschrifteu  des  Goethe-  a.  Schiller- Arrhift 
hrsg.  V.  Erich  St  limidt  u.  Beruh.  Supl  an.  Abdr.  der  8.  Schrift 
d.Goethe-GeseJUcbaft.  Weimar,  Döhlau.  XXXyi,268ä.  gr.8.  lUCöO^ 


Alberus.  —  Sclinorr  v.  (  a  r  </ 1  »1  el  d  :  Fr;'.  Fra^aius  Alberus  Eu. 
biograph.  Beitrag  zur  Geschichte  der  Ket«>rmutions:&eit.  i>re^eji, 
KhlenDanR.   VIII,  232  S.   gr  B.  6  Jl 

Anerbaeli  t  Bertb. :  Brigitta :  erzählnng ;  witb  introd.  and  notea  bj  J. 

Howard  Oore     Hogtun,  (liun.    6,  134  p.    12  cloth.,  '5  c 

Ayrer.  —  Kobertsou,  John  Hr.   :  Zur  Kritik  Jak«. b  Ayrers.   M.  bti^. 
rtuks.  nnf  8ciu  Verhältnis  ^u  Hauü  Sachs  u   d.  eu^'l  komödiantea. 
]ujui;:.-I)i.NS.    Leipxiü-Keuiluitz  lh92.    70  .S..  1  Bi.  6. 
Buueml'eld'rt,  Ed.  v,  diumatischer  Nuchlass.    lirag.  v.  Ferd.  v.  Saar. 

Stuttgart,  Cotu  Nachf.   XVI,  2bO  S.   8.  h     ;  ^eb.  6  JL 

BodeMtedi«  Friedrich  v.  £ia  DicbierlebeD  in  seiueo  Brieten  1850— 
1892.  Hrsg.  v.  Gast  Sehenck.  Berlin,      Decker.  X,  249  S.   gr.  8. 

'6  J(.  \  {?eh.  4        Srt  ^ 

K  reiten,  W. :  Die  Lieder  des  Mirza'bchafiy.  Stimmeu  aus  Maria* 
Laach  45,  ö,  S.  49<>  -507. 

V.  Burck.  —  Paetow,  \Vait  :  Die  erste  metrische  DeutseLe  Shake- 
speare-Uebersetzung  in  ihrer  SteBung  au  ihrer  Literauirepocbe. 
Beitrag  z.  Kenutuin  des  deutschen  Alexandrinerstils  in  der  1.  Hälfte 
des  18.  Jalirh.    I^et  ner  In  lUp -Diss.    Rostock  1892.    81  S.  8. 

Bttrger.  —  8c  h  rot  er,  0.:  ikiträge  zur  F^Hmiiieiigeschicbie  des  Dich- 
ters G.  A.  Bürger.    Mansfeider  Biatter  VlI. 

thainisbu«  —  S  c  h  a  p  i  e  r  ,  Jul. :  Chauussos  Peter  Schlemihl.  [Progi-.  t. 
Deut8ch*KroDe.]  Leipziger  luaug.-Diss.  Deutsch«>Krone  1692.  45  ä  8. 

Pletmar  t«  AUt«  —  Orienberger,  Thdr.  Dietmar  t.  Aist 
tu,  37,  4,  S.  419-4J4 

Szzü.  —  Kelle.  Joh. :  Die  Quelle  v.  Ezzos  Gesanjj:  von  den  Wunden 
Christi.  fAits  :  „bitaungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.*']  VViau,  Tempsky. 
42  S.    Lex.-ö.  1  .4 

Fit»ehart.  —  Galle,  Fnedr. :  Der  poetische  Stil  Fischarts.  luaog.- 
Diss.   Rostock.   64  8.  8. 
Mäder,  Rud. :  Die  pädagogische  Bedeutung  Fischarts.  Inaug.-Di». 
Leipaig-Rcuduitas.   48  S.  8. 

Forbter  —  Lei  tz  mann,  Alb.  .  Ungedrurkte  Briefe  Georg  Försters. 
IV,  1.    An  Ciiin.  Gloh.  lit'>ne.    75   91,  2/;l,  S.  129-178. 

Fouque.  —  Krejci  ,  Joh.;  Nordische  Stoffe  bei  Fuuque.  107,  Vi,  4, 
S.  553  -  570. 

T.Fmn^^ls.  —  Hartwig,  Otto:  ZurEriDueruug  an  Louise  Francis. 

92.  189o/J4,  0,  S.  470-475. 
Gerhardt    —  Roth,  EmstGIob. :  Paul  Gerhardt.    Nacli  seinem  Lebeu 
u.  Wirken  aus      Thl.  uugedr.  Nachrit  l^t <^?m  joNtc'it.    Auf.^  Nt'ie 
hrsg.   Mit  c.  Eiuieitg.  v.  S.  Lo mmatzsch.  Beiiiu,  Friedr.  Schul le. 
XXIV,  6J  S.    8.  1  ^ 

Goethe  et  SchiBer:  Po^sies  lyriques.  Texte  allemaud,  publik  avec  des 
notices  Htt^raires  et  des  notes  par  Henri  Lichtenberger.  2.  ^ 
Paris,  Ilachette.    XXXIX,  271  p.    16.  2  fr.  50  c. 

B  i  ed  e  r  m  a n  u  ,  Wold.  Frhr  v. :  Erläuterungeu  zu  den  Tag-  u.  Jahres- 
hellen  v.  Goethe.  (Anh.  an  Goethe's  Werke.  .\bth.  f.  Erläutergn. 
Bd.  35  u.  3t>.j    Leipzig,  V  Biedermann.    VIll,  otio  S.    pr.  ?. 

5  tM>  ^  geb.  in  Leinw.  ^  JL  \  \ik  liaibüit.  7  JL 
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Bronner,  Ferd. :  Goethes  römische  elegien  u.  ihre  quellen.  (Forts,  u. 

Schi.)    45.  148,8/9,  S.  440— 4Ü'.>;  lU,  S.  525-541;  11,8.572—588. 
Coli  in,  J. :  TyntersiiclinniTf^n  iiber  Goethes  Faust  iu  seiner  ältesten 

Gestalt.    I.  Der  erste  Monolog  und  die  Krdgeiatsoeue.  laaug.-iJiss. 

Giesseu  1892.    bö  S.  Ö. 

—  —  II.  Die  satirischen  Sceoen.  (1.  Die  Wagnerscene.  2.  Die 
Schülerecene.  3.  Die  Scene  io  Auerbachs  Keller)  Uab.-Schr.  OiesseiL 
82  S.  8. 

D  ict  z  ,  A. :  Ge!e<jenbeitßgedichte  ans  dem  Goetbe^Texterischen  Wir 
milipTikreise.    :J4(i.  X,  1 . 

Dfi  ick  heim,  Graf  Ferd.  Erkbrecht  v. :  I.illi'ü  FÜld ,  geschichtlich 
entworfen.  2  Aufl.  v.  Alb.  Ü  i  e  U  c  h  o  w  8 k  y.  Mit  Photogr.  nach 
dem  besten  Familienbilde  u.  e.  Auslese  aus  LiUi*s  Briefwechsel. 
München,  Beck.   XIII,  165  S.   8.    3       geb.  m.  Goldschn.  4  JH 

K  r  o  t  i  s  c  h  e»  di^,  im  2.  Theile  des  Goeihe^scben  Faust  ( II.  Act  1—3). 
Fiii  Heitrag  zu  <lc.<  Dichters  I>ciikwei80 ,  gloiclizeitig  Vorsnch, 
die  ganze  Dirlit^.  in  verstand.  Zusammenhang  zu  bringen,  von 
t  V.  Srb     UiiL^eii  i.  VV.,  ttisol  &  Co.    30  8.    l.ex.-8.  75  ^ 

ilohn,  Vikt. :  üeb.  Goethes  Uermann  u.  Dorothea.  Auä  dessen  Nach« 
lass  hrsg.  v.  Alb.  Leitzmann  u.  Thdr.  Schiemann.  Stutt- 
gart, Cotta  Nachf.   V,  164  S.    gr.  8.       «4;  geb.  in  Leinw.  4  M 

Lorenz,  Ottokar -.  Giuthes  politische  Lelirjahre.  'Ein  in  der  YIII. 
Generalvers,  der  Goetheges.  geb.  u  erweit.  Vortrag  m  Aiimerkgn., 
Zusätzen  u.  e.  Anh. :  Goethe  als  Historiker.  BerÜii,  P>es3er.  Vil, 
180  8.    gr.  8.  6      \  geb.  4  .JL 

N  o  11  e  n ,  John  Schölte :  Goethes  Götz  von  Berlichingeu  auf  der 
Bühne.   Inaug.-Diss.   Leipzig-Reudnitz.   1S2  S.,  1  Bl.  8. 

Prem,  S.  M.:  Goethe.    Leipzig,  Fock.    473  S.  m.  Abbildgn.  8. 

5  J(,  \  geh  in  Leinw  ö  t^;  in  Halbfrz.  7  t4L 

Schmidt,  Er.:  Die  srhonc  :-colo.    107.  VI,  4,  S  :"i'»7. 

—  Geo.  :  Clavigo.  Eine  >tudic  zur  sprarhe  des  jungen  Uoeihe,  nobst 
einigen  Beitrugen  zur  (Jharaktcri.stik  de^  Mauptheldeu  u.  der  Marie. 
Gotha,  F.  A.  Perthes.   III,  201  8.   gr.  8.  2      40  ^ 

Schnitze,  Siegmar:  Der  junge  Goethe.  Ein  Bild  seiner  inneren 
Entwickig.  (1749—1775).  4.  Hft.  Halle,  Kaemmerer  &  Co.  gr.  8. 
(4.  Frankfurt-wetzlarer  Periode.  1.  Ahtig. :  Goethe  in  Kraiikturt 
n  771  -  1772].    V,  74  >.l  1  .4L  20  ^ 

Seeiey,  J.  R. :  Goethe  reviewed  alter  sixty  years.  London,  Seeley. 
170  p.    Cr.  ö.  a  sh.  (i  d. 

Steiner,  R. :  Goethes  Naturanschanung  gemftss  den  neuesten  Ver- 
üffentlichnngen  des  Goethe-Archivs.   24d,  X,  1. 

St  rac k,  Adolf :  Goethes  Leipziger  Liederbuch.  Giessen,  Kicker.  XII, 
175  S.    gr.  8.  w  .M.  <)0  4 

—  dasselbe.  I.  (Einl.  u.  Gedicht  1-IY.)  Üab.-Schr.  Ebd.  2  BL, 
XII,      S  8. 

S  u  p  h  a  u  ,  Beruh. :  Goethe  im  ConsciL  Urkundliches  aus  seiner 
amtl.  Thütigkeit  1778—85.   W.  VI,  4,  8.  597'-608. 

—  Ilmenau.    .9^.  1893/94,  3,  S.  218—233. 

T  e  m  rai  ng,  Ernst:  Goethe-  I>ildungsideaL  (Sammlung  pädagogischer 
Vorträge.  Hrsg.  v.  Wiib.  M  e ye r*  M  a  r kau.  VL  Bd.  7.  Hft.) 
Bielefeld,  Helmich.    14  S.    gr.  8.  40  ^. 

V  alen  t  i  n ,  Veit :  Aesthetische  Studien.  II.  Bd.  Berlin,  Felben 
gr.  8.  (IL  Goethes  Faustdichtung ,  in  ihrer  künstler.  Einheit  dar» 
gestellt.   VIII,  809  8.)  6      40  4;  geb.  6  «4;  50  ^ 

Gottfried  v.  Strawshurg.  —  Ka  i  nd  1 .  R.  F. :  Die  französ.  Wörter 

bei  Gottfried  v.  Strassburg.    120.  17,  H/4,  S.  355—367. 
Grlllparaer's  sämtliche  Werke.    6.  Ausg.  iu   liU  Bdn.     Hrsg.  n.  m. 

Eiuieitgtt.  versehen  v.  Aug.  Sauer.  Stuttgart,  Cotta  Nachi.  2ü4,  *^4Ü, 

^  ,  .  —  ^   WC 
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251.  232,  236,  25G,  27G,  268,  220,  268,  266,  219,  260,  [91,  IIS,  191 
260.  203,  2fi2  u.  2ÖD  S.  m.  Bildnis.         geb.  in  lüLeiuwbde.  2Ü  JL\ 

in  m  HalbtVzb.le.  SO  JL 
Grillpaner.  Aus  Grillparzers  Tagebüchern  (1808 —lö5y).  Hrsg.  v.  Carl 
Glossy.   [Aus  :  „Jahrb.  der  Griilparzer-Gesellscb."]  Wien,  Koneges 
m  S.   gr.  8.  4  e4 

OrimmelNhausen.  —  Stilgebauer,  Edward:  GrimmelshauseDs  Diet- 
wald  u.  Amelinde.  Ein  Beitrag  zur  Litteratur-Gescbicbte  des  LL 
Jahrh.    Gera,  Leutzsch.    &4  S.   gr.  8.  1        21?  ^ 

Haller.  —   B  o  n  d  i ,  Geo. :  Hallers  Gedicht  über  die  Ewigkeit,  lor 
VI,  4,  S.  670-674. 
Widmann,  Max:  Albrecht  v.  Hallers  Staatsroroane  u  Hallers  He- 
dentuDg  als  politischer  Schriftsteller.    Eine  litterargeschichtl.  Studie 
Biel,  Kuhn.   224  S.    gr.  a  2       5Ö  ^ 

Hardenberg-.  —  Bing,  Just.:  Novalis.  (Friederich  v.  Hardenberg.! 
Eine  biograph.  Charakteristik.  Hamburg,  Voss.  VII,  17fi  S 
gr.  8.  ^  JL 

Hartmunn  v.  Aue.  —  Zwierzina,  Konr. :  Ueberlieferung  u.  Kritik 
von  Hartmanns  Gregorius.  (Schi.)    IXL  37^  4^  S.  356-  4  16 

Häuft:  Das  Wirtshaus  im  Spessart.  With  notes  and  alphabetical  to- 
cabulary  by  G.  Eug.  Fasnacht.  London,  Macmillan.  300p.  2sh. 

 New  York,  Macmillan.    283  p.    HL  cloth,  lü  c 

Hebbel.  —  Menzel,  E. :  Friedrich  u.  Christine  Hebbel.  Mit  bes.  Be- 
rücksicht.  der  Briefe  des  Dichters  an  seine  Gattin.    2Ad.  X,  L 

HebeL  -  Waag:  Ein  Wort  für  Hebel.  Südd.  Blätter  f.  höh.  Cm- 
anst.  I^  L 

Heinse.  —  Rödel,  Hieb.:  Johann  Jacob  Wilhelm  Heinse.  Sein  Lebeo 
u.  seine  W^erke.  Nach  d.  Quellen  bearb.  Inaug.-Diss.  Leipzig* 
Reudnitz  1892    21fi  S.,  1  Hl.  8. 

Herder.  —  Franke,  Otto:  Herder  u.  das  Weimarische  Gymnasium. 
(Sammig.  gemeinverst.  wiss.  Vorträge,  N  F  ift3.  H.)  Hamburg, 
Vorlagsanst.  u.  Druckerei,    äfi  S.    gr.  8.  80  j 

L eitzmann,  Alb.:  Ein  Brief  v.  Herder  u.  Caroline  au  Theres« 

Forster.    ML  VI,  4,  S.  5RR-.591. 
Waag,  Alb.:  Uebcr  Herders  Uebertragungen  Englischer  Gedichte. 
Hab.-Schr.    Heidelberg  1892.    1  Bl.,  &1  S.  a 

Hertz.  —  Bormann,  Walt:  Wilhelm  Hertz.  Eine  Ueberschau  sei- 
nes Lebens  u.  Dichtens,    fifi.  08,  202,  S.  36-  64. 

Hey 86,  P. :  Holberg.  Ed.  by  R.  H.  Allpress.  London,  Rivington, 
Percival  and  Co.    Cr.  a  2  sh. 

Hutten.  —  Papp  ritz,  Rieb.:  Ulrich  v.  Hutten.  Ein  Lebensbild. 
Marburg,  Elwerf  s  Verl.   49  S.   a  8Ü  ^ 

Keller.  —  Baechtold,  Jak.:  Gottfried  Kellers  Leben.  Seine  Briete 
u.  Tagebücher.  L  Bd.  1819-1850.  2.  Aufl.  Berlin,  Besser.  VIL 
460  S.    gr.  8  6        geb.  in  Leinw.  1  JL\  in  Halbidr.  g  JL 

Kerner.  —  Kerner,  Theob. :  Das  Keruerhaus  u.  seine  Gäste.  Mit 
dem  Bildnis  u.  Fcsm.  Justinus  Hemers,  nebst  anderen  Portraita  u. 
•  Illustr.    Stuttgart,  Deutsche  Verlags-AnsUlt.    VII,  äTli  8.  8. 

4  uf.;  geb.  5  JL 

Kleist.  —  Niejahr,  Jobs.:  IL  v.  Kleists  Penthcsilea.  107.  VI,  4, 
S.  506 -55:^. 

Konrad  T.  WUrzburg.  —  Wolff,  Geo.  Arn.:  Diu  halbe  bir.  Ein 
Schwank  K.s  v.  W.  M.  Einl.  u.  Anm.  hrsg.  Inaug.-Diss.  Erlangen. 
CXXXV,  201  S.  a 

Lenz.  —  Waldmann,  F.:  Lenz  in  Briefen.  Zürich,  Verlag  v.  „Sterns 

literar.  Bulletin  der  SchweTz**.  LL4  S.  a  8  fr.  76  c. ;  Orgbd.  LD  fr. 
Lessiug :  Extraits  de  la  Dramaturgie  de  Uambourg.    Publi^s  avec  uiie 
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introduction  et  des  notes  eu  frangais  par  G.  C  o  1 1 1  e  r.  Nouv.  ^d. 
Paris,  Hachette.  XXVIII,  187  p.    16.  1  fr.  60  c. 

A  r  n  8 p  e  rger ,  Waith. :  LcsSiiigs  Seelenwanderungsgedanke  kritisch 

beleuchtet.    Inaug.-Diss.    Heidelljerg.    4  Bl.,  52  S.  8. 
•Grucker,  E. :  La  „Dramaturgie"  de  Lessing;  Corneille,  Aristote 

et  la  trag(^dic  fran^aise.    (Aus;  Add.  de  l'est.)    Nancy,  impr. 

Berger-Levrault.    49  p.    8.  * 
Kont,  J. :  Lessing  arch^logae.   7^.  22,  juilL—aotlt ,  p.  49-79; 

tept.—oct,  p.  167—184. 
Pri  mer ,  Sylv. :  Lessing's  religious  dcvclopment  wiih  special  reference 

to  bis  Nathan  tlie  wise".  rnbl.  mod.  laug,  assoc.  Am.  N.  S  I,  3. 
LichteiiberK".    -     Laiichert,  Frdr  :  O,  Chr.   Lichtenberf^'s  schrift- 

sfellerisrlie  Thätiiikcit,  in  rlimii  tlog.  Ucbersicht  dargestellt.  Mit 

Nachträgen  zu  Lichtenberg's  „Vermischten  Schriften"  u.  textkrit. 

Bericbtiggn.  Güttingen,  Dieterich.  IV,  192  S.  gr.  8.  8  60  ^ 
de  Hemel.  —  Gerhard,  Ferd. :  Job.  Peter  de  Hemels  Instige  Gesell- 

Schaft    Nebst  e.  Uebersicht  üb.  die  Schwank-Litteratur  des  XVII. 

Jalirh.    Halle,  Niemeyer.    127  S.    pr.  «.  2  ^  80  ^ 

Mdher.  —  D  u  b  0  c ,  Jul. :  Justus  Müser.  K  KrioDeniogsblatt.   6'6'.  t>b, 

202,  S.  56—66 

Mübeherohch.  —  Schlosser,  Heinr. :  Jobann  Michael  Moscberosch  u. 
die  Burg  Geroldseck  im  Wasgau.    [Auss  ,|MitteiIgn.  d.  Gesellsch. 

f.  Erhaltg.  d.  geschichtl.  Denkmiler  im  Elsass- .]  Strassburg,  (Noiriel's 
Buclib.).  VI,  87  S.  m.  l  Karte  u,  2  Abbildgn.  Lex.-8.  2  60  ^ 
Narrensehiff.  Stekker,  Heinr.:  Oer  Versbau  im  niederdeutschen 
Narrenschiff.  E.  Beitrag  z  mittelniederdeutschen  Metrik.  [Progr.  d. 
Fridericianum  in  Schwerin  lb92.J  Rostocker  Inaug.-Diss.  Schwerin 
1892.   64  S.  8. 

PfeUTer.  —  Keller,  J.:  Michael  Trangott  Pfeiffer  der  Musiker,  Dichter 
and  Erzieher.  Mit  1  Portr.  Frauen feld.  Huber.  139  8.  8.   2  fr.  40  o. 
Plcier,  der.  -    P  fi  ii  f  e  ,  Karl  :  rieiträgc  7tir  Sittcnr^csrhiclite  ntis  Tan- 

dareis  und  Fidrtiibel.    Inaug.-Diss.    Kiel,       1^1,  (Jl  S.,  2  Bl  8, 
Roquette,  Otto:  Siebzig  Jahre.    Oeschichte  meines  Lebens.     2  ikie. 

Darmstadt,  Bergsträsser.    öbb  u.  29;i  S.    8.  8  t^;  geb.  lü 

ReMBgarteD.  Holz,  Geo. :  Die  Gedichte  vom  Rosengarten  an  Worms. 
Mit  Unterstützg.  der  kgl.  sächs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
hrsg.    Halle,  Niemeyer.    CXIV,  274  S.   gr.  8.  10  «4 

—  Zum  Rogengarten   Untersuchung  des  gedichtes  U.  2.  (Titel-)Aiif^g. 
Ebd.  (I8WJ),    151  S.    gr.  8.  3 
Rudolf  V.  Ems.  —  Mourek,  V.  E. :  Pragerbruchstück  e.  pergament- 
handschrift  des  Barlaam  u.  Josaphat  voo^  Rudolf  v.  Ems.    [Aus : 
„Sitznngsber.  d.  höbm.  Ges.  d. Wiss.*]  Prag,  RivnäS.  16  S.  gr.  8.  40  ^ 
Zeidler,  Vict. :  Die  Quellen  ¥on  Rudolfs  v.  Ems  Wilhelm Orlens. 
Eine  krit.  Studie.    Berliu,  Felbcr.    III,  856  S.    gr.  8.  8 
Bamzlant  —  Pan/e  r  Friedr. :  Meister  Rümzlants  Leben  und  Dichten. 

Inaiig.-Diss.    Leipzig-Reudnitz.    76  S.,  1  Bl.  8. 
Sa^hs.  —  Gen^e,  Rud.:  Haus  Sachs  u.  seine  Zeit.    Lin  Lebens- 
"  n:  Kulturhfid  aus  'der  Zelt  der  Reformation.  Mit  166  in  den  Teit 
gedr.  Ahbildgn.,  vielen  Fcsms.  nach  den  Handschriften  n.  Noten- 
beilagen V.  Meisterliedern    Leipzig,  Weber.    XVI,  524  S.    gr.  8. 
•     10  Jf.;  ^.ph.  in  Loinw.  12  ,J^.  •  auch  in  ^  Lff^n.  ä  1  ^  l'f»  ^ 
Sftller.  —  nnt/uiger,  Km  t :  Landaumiann  Saiier  als  Dichter  und 

Oescbit  Jftsthreiber.    Sciiwei/.  Rundschau  HI,  9. 
Sebiller'h,  F.  v.,  Briefe.    33    3G.  Lfg.    Stuttgart,  Deutsche  Verlags- 
Anstalt.  25  ^ 
— '  HiStoire  d^  la  guerre  de  freute  ans.  Nonv.  ^d.,  publ.  avec  des  no- 
tices,  des  argumenta  analyt.  et  des  notes  en  frangais  par  H.  Scb  m  idt 
et  Th.  LecUire.  Paris,  Hachette.  XV,  482  p.'  16.    2  fr.  60  c. 
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Schiller,  F.  v. :  Wilhelni  Teil.    Kiii  Srhan^piel.    Med  kommoutar  neh  j 
karta.    Utg.  af  K.  A.  Hellst^D.    2.  uj>pl.    Üpsala,  Schnitz.  Vill, 
146  S.  samt  1  karta.    8.  •  kau.  i  ivr.  25  öre. 

—  Wallenstein,  potaie  dramatiqoe  en  trois  partiM.  (I,  1a  Cmmp  de 
Wallenetein;  Ii,  les  Plccolomini ;  III,  laMort  de  WalleDsteiiL)  Teode 
aDemand,  publik  avec  une  notice,  des  argiiments  analyt.  et  des  notei 
en  frsnr  prtr  G.  Cottler.  Paris,  !I;\chette.  XXVI,  299  p.  16.  2  fr.  50c. 
Berger,  Karl;  Die  Entwickluug  v.  Schillers  Aesthetik.  Gekrntite 
Proisschrift.    Weimar,  Bühlau.    VIT,  326  S.    gr.  8.  4  «iC 

—  üeber  Schillers  „Kallias".   :iid.  IX,  3/4. 

Krause,  Rud.,  A  Bernh.  Seaffert:  Briefe  zur  Schillerlitteralur« 

107.  VI,  4,  S.  618^617. 
Quiquerez,  Ivan  :  Quellenstudien  zu  Schillers  Jungfran  Ton  Orleaus, 
£.  litte rarhistor.  Untersucbg.  loaug.-Diss.  Leipzig-Reudaits.  blS., 

1  Bl.  8. 

Schmidt,  Karl:  Schiljers  Sohn  Ernst.  Kine  iiriefsammlg.  m.  Ein- 
leitg.  Mit  BUdnissen  u.  2  Bandsehrilien,  v.  Schiller  u.  Goethe. 
II.    Paderborn,  Schöningh.    S.  129   256.   gr.  8.     (k)  \  JL  40  Ä 

—  dasselbe.   IH  u.  IV.    Ebd    Vn-VIlI  u.  8.  257-531.    gr.  ö. 

3       20  4  (kplt.:  6  ,JL;  geb.  in  Leinw.  8  Jl) 

Sprenger,  R. :  Ein  volktsthüml.  Schwank  in  Schillers  WallenstaiB. 
3d  IV,  9/10. 

S  te  ttenheim,  Ludw. :  Schillers  Fragiueut  „Die  Polizey"  m.  fierucks. 
anderer  EntwOrfe  d.  Nachlasses.    Roetocker  Inang.-Oiss.  licrlio. 

2  Bl.,  66  8.  8. 

^  dasselbe.    Berlin,  Fontane  de  Co.  73  8.  gr.  8.  1  Jt  bO  ^ 

Suphan,  Beruh.:  Kin  Carmen  amoebaeum  aas  Schillers  Nachlaes. 

107.  VI,  4,  S.  mjH— bl  J. 
Sehlegel,  A.  W.  —  Seut  fert,  Bernh. :  Sclilegels  Bemerkungen  über 

die  Decoration  zum  Jon    Ebd  S.  619— 6J7. 
Sehrider.  —  Litzmann,  Bertbold:  Friedrich  Ludwig  Schräder.  Kim 
Beitrag  zur  deutschen  titteratur-  u.  Tbeatergeschichte.  2.  Tl.  Mit 
4  Porträte  in  Ueliogray.   Hamburg,  Voss.   XII,  31  h  S.   gr.  8 

(k)  8  Jf,  :  geb.  (k)  10 
bcbubart   —  Krauss,  Rud.,  &  Beruh.  Seuffert:  2  Briefe  Chr.  Fr. 

D.  Schul.arts.    107.  VI,  4,  S.  .585—588. 
bchuller.  —  Tobler,G. :  Landamman  Pauli  Schullers  Lied,    lu ; 

Jahrb.  d.  bist  Vereins  d.  Kantons  (Ilaras,  29.  H. 
Seldl.  —  Schlossar,  Ant. .  Johann  Gabriel  Seidl  u.  Carl  Gottfr.  R. 

?.  Leitner.  Mit  ungedr.  Briefen  Seidls  an  L.  115.  44,  10,  S.  865 — ^90. 
Sense.  —  Ta^er,  Th. :  Heinrich  Seuse  aas  Schwaben,   fiasrl,  Jäeer 
&  Knher,  "  lÜU  S.    16.  1  fr   2f>  r. 

Spe  T.  Laugenfeld.  —  Gebhard,  Ign. :  Friedrich  Spe  v.  Laiigei<iei<i. 
Sein  Leben  u.  Wirken,   insbesondere  seine  dichter.  Th&tigkeit.  i 
Progr.  Hildesheim,  (Lax).  24  S.  4.  l      20  ^  ' 

Staegentana.  —  Petersdorff.  Horm.  v. :  Elisabeth  Staegemaan  n. 

ihr  Kreis.   Schriften  d.  Ver.  f.  d.  Oesch   l?erlius  r>0.  4.  I 
Stauffor-Bern.    —    B  r  a  b  in  ,  Otto:   Karl  Si  Mnffnr-nern     ^nin  Leben. 
Seine  Briefe.    Seine,  (Gedichte.    Nebst  c.  belb.'-ipurtr.  des  Kunstlers 
u.  e.  Briefe  v.  Gust.  Freytag,    3.  Aufl.    Stuttgart,  Göschen.  VllI, 
840  S.   8.  4  »iK  50  ^ ;  geb.  in  Leinw.  6  Jl 

Stiada»  J.:  Zwei  Novellen.  Mit  Anmerkungen  herausgeg.     £.  Rohde. 

2.  Aufl.   Land,  Gleerup.    138  S.    8.  1  Kr.  25  öre. 

Staber.  —  Bräutigam,  Ludw. :  Der  treueste  Hüter  der  deotscbea  ' 

Sprache  im  Elsnss.    126.  VII,  10,  S.  647  650. 
Stolberg.   —    Keiper,  VVilh.  :  Friedrich  Leopold  Stolbergs  Jugend- 
poesie.    1  Th.    [Ersch.  vollst,  iiu  gl.  Verl.  1893.]    luaug.  -  Diss.  . 
Berlin  1892,  Mayer  dt  Malier.   2  BL,  52  S.,  2  Bl.  a  I 
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Tfttlau.  —   D  i  e  t  z  ,  Carl :  Die  LatciniscLe  Vorlage  des  Althochdeot- 

scheu  Tutiaii.     Inuiig -I)iss.   Lcip/ig-Reiulnitz.  37  S.,  1  BI.  8. 
Tie<'k.  —  Steiner,  Beruh. :  Ladwig  Ticck  und  die  Volksbücher.  (Krscli. 

vollst,  im  f^\.  Verl.)    Inaiig  -Diss.    Berlin.    2  Bl.,  6a  8.  8. 
Ihiaud.  —  lloiiitze,  Alh. ;   Uhlaads  Ballade  „der  schwarze  Kitter"*. 

126,  Yll,  10,  S.  eii9-672. 
Tltelier.  —  Zicgler,  Theobald:  Friedrich  Theodor  Yischer.  Vortrag. 

Staugart,  OOscben.    47  8.   gr.  8.  l  J^  20  0. 

Vegner.  -   Nerthal:  Tristan  et  Yseult.   La  passion  dans  nn  drame 

wngiierien.    l'aris,  Firmin-Didot.    204  p.  18. 
Walther's  v.  der  Vogelweide  u.  seiner  Schuler  ausgewählte  Gediclito. 
Schulausg.    Mit  Einleitg.,  Aumerkgu.  u.  W'Orteibuch  v.  lihold.  Bech- 
Stein.  2.  Aofl.  Stuttgart,  CotU Nacbf.  168  8.  12.    kart.  1  UK  20^ 
Hallwich,  Herrn.:  Böhmen  die  üeimath  Walthers  v.  d.  Vogelweide. 

Mitth.  d.  Yer.  f.  Gesell,  d.  Deutseben  in  Böhmen  32,  2. 
Höter,  .Aug  :  Die  Reiserech finn^ren  des  Bischofs  Wolfger  v.  Passau. 
(Krscli.  vollst,  in:  Beitr.  /.  Uesch.  d.  deutscheu  Sprache  u.  Lit., 
Bd.  17.)   Leipziger  Inang  -Diss.    Halle  a.  S.    40  S.,  1  Kt.  8. 
Werner.  —  Poppeuberg,  Fei. :  Zacharias  Werner  und  die  Romantik. 
1.  Tl.   (Ersch.  vollst.  In:  Berliner  Beitr.  sur  german.  o.  roman. 
Philnl.)    Inaug.-Diss.    Berlin.    2  BK,  48  S.,  2  Bl.  8. 
Wielaud*s,  Chr.  Mart.,  neue  Briefe,  vornehmlich  an  Sophie  v.  La  Roche. 
Hr.sg.  V.  Rob.  Hassencamp.    Stuttgart,  CotU  Nachf.  XXXII, 
2%  S.    gr.  8.  6  t4: 

Wildtiubruch.  —  Gloel,  Hur.:  Die  Quitzuwä  Ernst  v.  Wildeubrucbs. 

VII,  II,  S.  784-760. 
Wolfram  t.  Eseheiibaeh.  —  Oönttner,  O. :  Der  erste  Druck  von 

Wolframs  Parzival.   Sttdd.  Blfttter  f.  höh.  Unt.  anst.  I,  9. 
ZimuKM -Iiiann.  ^   Isolier,  Bnd. :  Johann  Georg  Zimmermanns  Leben 
u.  Werke.   Inaug.-Diss.   Üern  1892.   428      1  Bl.  8. 

3.   Uoll&ndiscb  ond  Vl&misch. 

Bolte,  JoliB. :  Beiuagc  zur  Geschichte  der  erz-ahleudeu  LiLtcratur  des 

16.  Jh.    105.  12,  4,  S.  809-819. 
PassouTUIe ,  A. :  Klankstand  der  westuederfraukische  eigennamen  der 

Chartes  de  Saint -Bertin  van  hct  jaar  648  tot  1100.    Gent,  Siffer. 

27  p.    8.    (VersrlsfMicn  in  hei  Helfort.)  75  c. 

Gitt(>e,  Au^'.  .  Schcizhaft  gebildete  u  angewendete  Eigeunuauieu  im 

Niederländischen.    127.  III,  4,  S.  4lö-4;iö. 
Hansen,  C.-J. :  De  uitgebreidheid  onzcr  moedcrspraak.    Gent,  Sifier. 

67  p.   8.  1  fr. 

HoogvUet ,  J.  M. :  Kollewijn^s  taulbeweging  toegelicht  en  verdedigd. 

(Onze  Nederlands'e  spelling,  de  jougste  voorstellea  tot  wijziging  daar- 

van  en  allerlei,  w<t  zieh  daaraau  meer  of  minder  onmiddeilijk  aan- 

sluit.)    Zutplien,  1  ineuie.    40  bl.    post  8.  46  c. 

Kalender  en  gezoudheidsregels  getrokken  uit  handscbrift  der  boekerij 

▼an  de  hoogeschool  te  Leuveu,  getiteld  ;  „Liber  Orat,  Fland.  M.  S.*^, 

aitg.  en  vergeleken  bij  eeuige  andere  deels  ongedr.  kalenders  en  ge- 

sondheitsregelen  der  Xlll.,  XIV.  en  XV.  eeuw  door  F.  Alberding k* 

Thijm.   Gent,  Sifier.    fil  p    et  une  pl.  en  chromo  hors  texte; 

papierfnrt.    ^.    (rit.T:i\m  dnr  K.  V.  A.)  2  tr.  25  c. 

Kalff,  G. :  £en  nieuw  ftu^nieut  van  den  roman  van  Loybier  eu  Ma- 

laert.    105.  12,  4,  p.  241-250. 
Iielieiiibref  L. :  VolksverteUels  afgelulsterd  aan  den  «amenloop  van  de 

Scheide  en  den  Rüpel ,  in  de  promcie  Antwerpen ,  en  verzameld. 

Lier,  Van  In.    Ii6  p.    16.  60  C. 

Maller,  J.  W. :  Kogmaals  »8eGk\  106.  12,  4,  p.  800-80& 
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Postma,  A. :  In  hoeverre  het  type  „Sleuderkinke'^  in  P.  [rftngftn^igfci 
„/welser",  oorspnmkelijk  is.    lOo.  12,  4,  p.  2b8  -  27Ö. 

Kooses,  Max ;  Prudeos  Vau  Duvse.   40  p.,  t.  L  n.  d.   8.  50  c 

[Sermoneii.]  Hier  beghinnen  de  sermonea  of  wtiegghingco  op  alle  itt 
eTangelien  vau  der  vasten,  metter  paesien,  aUomen  die  iuder  kerdcea 
houdt  zeer  costelijck  wtglicleyt.  Naar  den  oorsprookelijkeu  druk  op- 
nieiiw  nitg.  vn  van  eenc  iuleiding  vonrzifMi  ,  duor  .) -0 -R.  Acqtmr 
Gent,  Aniioot-ßraeckmiin.  ö.  (Werkeu  d.  maaucli.  der  Vi&amsclie 
bibliophilen,  4.  r.,  oo.  10.) 

Stoett,  F.  A.:  Boac  van  sedeni  ve.  656— 668.  tC$,  12,  4,  p.  276—279. 

—  Het  haar  van  dea  bond.   Ibid.  p.  251—267. 

Toudelf  J.  van  dea,  De  werken  viin,  nitgeg.  door  J.  van  Lennep, 
lierzien  cn  bijgew.  door  J.-II.-W.  Unge  r.  T.  29,  lü71.  Ovidias  Hcr- 
srho.ppiuge.    Oent,  Sitlir.    21>8  p.,  Rrav.    10  rel.  toile.  2  fr. 

Vreese,  Will,  de:  Sccik),  sick.    Iüü.  12,  4,  p.  269—299. 

Willeuii,  P. :  (Verblagen  over  de  wedstrijden  [1693].  1.  prijsvraag.i 
Verhaodeling  over  de  klank-  on  vormler  in  de  werken  van  Jan  van 
RuDsbroec.  Gent»  Siffer.  19  p.  8.  (üitg.  der  K,  Vlaamscbe  Acad.)  60  c 


4.  Englisch, 
a^  Vermiecbtee. 

Bttlbrlo^,  Karl  D. :  Wege  u.  Ziele  der  engliscben  Philologie.  Bede 
Qroningen,  Wolters.  38  S.  gr.  8.  1 

b.    S  p  r  a  c  b  k  u  11  d  e. 

Dictioiiary,  a  ncw  Eiii^lisii,  oii  Listorical  ]»rincii)les.  Coli,  by  thc  l'hk- 
lol.  Society.  Kd.  by  James  A.  II.  Murray.  l*art  VIU,  SecL  1, 
Croucbmaa— Ccech.  Complcting  Vol.  2  (C).  Oxford,  OUrendon  Frese. 
4.  4  8b. 

Franz,  W.:  Zur  syntax  des  älteren  Neuengliech.  99.  18,  8,  8.  422—451. 

Hein,  Jul. :  üebor  die  bildliche  Verneinnnfr  in  der  mittelenglisrlit  n 
Poesie.  (Aus:  An^hn  ,  n.  f.  bd.  Iii.)  Kostocker  laaag.-Diss.  üaile 
a.  S.    2  Bl.,  23ö  Ö.  o. 

Hewltt ,  ü.  Marmaduke ,  and  Geo.  Beaeh :  A  tnanaal  of  onr  mother 
tongne.  9.  ed.  London,  Allen.  XI!,  848  p.   Cr.  8.         red.,  5  sh. 

Methode  Scbliemann  znr  Erlernung  der  englis  l  <  n  Sprache.  Mit  e. 
Plane  r  London  u.  e.  Nummer  des  „Daily  Telegraph".  Nach  dem 
Schlicmariii  v()igele;i:tcn  u  v.  ihm  gcbiliifjten  Plane  bearb.  v  r  Massey, 
E.  P  e  n  n  e  r  u.  Paul  b  p  in  d  1  er.  Meue  Autl.  Leipzig,  Spiudler.  488  S. 
gr.  8.  20  ,Ä 

RosSy  Ch.  Honter:  The  absolute  participle  in  middle  and  modern 
English    Puhl.  mod.  lang,  assoc.  Am.  N.  8.  I,  3. 

Tieton  Wilh.,  u.  Frz.  D8rr:  Englische  Schulgrammatik.   1.  Tl.:  Laot* 
11.  Wortlehre.    2.  Aufl    der  engl.  Schulgrammatik  v.  Willi   \  if^f 
1.  Tl. ;  Formenlehre.  Leipzig,  Teubner.  IX,  76  S.  gr.  ö.   kart.  iJL2u^ 

Metrik. 

Clages«  Hnb. :  Der  Blanlcvers  in  Tbomson's  Seasons  und  Toong's  Night 
Thongbts.  Inaog.-Diss.  Halle  a.  8.  1898.  87  8.  8. 

c.    M  n  n  d  a  r  t  e  ii  n  ii  d  V   1  k  s  k  u  n  d  e. 

Haack,  Otto:  Zeugnisse  zur  altenglischen  Heldensage.  Aus  d. Geschiebta- 
werken  u.  Urkunden  d.  alteugl.  Zeit  gesammelt  nach  d.  Vorgange  ?. 
Wilhelm  Grimms  deutscher  Heldensage  sowie  MüllenhoÜ's  Zeugnissen 
n.  Exkursen  t,  deutschen  Beldeosagc.  Kieler  Inaug.  -  DIss.  Lingen 
1892.   58  8.,  1  BL  8. 
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Hahiier,  Lot.:  KnltorliiBtoriscbes  im  engliscben  Volkslied.  1.  Natur* 
gefohl  —  Mann  uud  Frau,  filtern  und  Kinder  —  Easen  und  Truüten 
in  den  Robin -Hood -Balladen.    Inang.-Diss.    Freiburg  i.  B.  1892. 

8S  S.  8. 

Jacobs,  Jos.:  More  KiiLOisli  iairy  tales ;  <  nll.  and  ed.;  il.  by  J.  D. 
Batten.   New  York  1ö1<4,  rutnam's  Sous.    12,  248  p.   il.  sq.  8. 

clotb,  1  Doli.  7ö  c. 

Ballabory,  Jesse :  A  glossary  of  words  and  phrase«  used  in  8.  £.  Wor- 

cestersliire,  togetber  with  some  of  the  sayings,  customs,  superatitions, 
cbaroifl,  &c.,  common  in  tbat  district.  London,  Salisbury.  XII,  92  p. 
8.  4  sh.  G  d. 

SebrSder,  Gco. :  Leber  dea  EiiiHuss  der  Volksetymologie  auf  den  Lon- 
doner slang-Dialekt.   luaug.-Dlss.   Rostock.   50  S.,  1  Bl.  8. 

d.  Litteraturknnde. 

Aflenoon  Leetnrea  on  English  literature ,  delivered  by  tbe  councU 
Jan.— Jone,  1893.  (Royal  Society  of  Literature.)  London,  Asber. 
8.  ,  2  sh.  6  d. 

Bates,  Kath.  Lee;  The  English  religious  drama.  London,  Macmillan. 
242  p.    Cr.  8.  6  sh.  6  d. 

 New  York,  Macmillan.   4,  254  p.    12.  clotb,  1  Doli.  50  c. 

Coinaiina,  Mrs.  Ella  Sterling:  Tbe  story  of  the  files:  a  roTiew  of  Ca* 
lifotiiia  writers  and  literature.  Chicago,  issued  under  the  auspices 
of  the  World's  Fair  Commission  of  California,  Columbian  Exposition, 
[for  salo  by  Westermann,  New  York].  460  p.  il.  8.    leatherette,  2  Doli. 

Bietiouary  of  national  biography.  Vol.  36.  Malthus — Mason.  Ed.  by 
Sidnoy  Lee.   London,  Smith,  Kider  and  Co.   VI,  447  p.   Roy.  8. 

16  sh.;  20  sh. 

 Kew  York,  Macmillan.  8  Doli.  76  c. 

Glardon,  H. .  Romanciers  aoglais  contemporiuns.    Hall  Caine.  (II.) 

I^ibl.  iiniv.  1893,  9. 

Hazliit,  W. :  Lectures  on  the  English  poets.  New  York,  Dodd,  Mead 
&  Co.    IV,  342  p.    16.  clotb,  1  Doli.;  bf.  cf.,  2  Doli.  25  c. 

Jusseraud  •  J.  J. :  Lea  Augluis  au  moyen  äge.  L 'Epopöe  mystique  de 
WiUiam  Langlaad.  Paris,  Hacbette.  279  p.  et  photogr.  16.  8  fr.  50  c. 

—  Les  Anglais  au  moyen  Ikge.  Le  th^&tre.  81b,  120,  4,  p.  834 — 861. 

KSiting  y  Gust. :  Orundriss  der  Qeschichte  der  englischen  Litteratnr 
von  ihren  Anniiigeri  bis  zur  Gegenwart  2.  Ausg.  (Sammlung  v, 
Kompendien  f.  das  Stadium  u.  die  Praxis.  I.  Serie  1.)  Münster, 
SchOningh.    XVI,  4ü4  ä.   gr.  8.     4        geb.  in  Leiuw.  4       80  ^; 

in  Ualbirz.  5       50  r). 

Herley,  H. :  An  attempt  towaids  a  bistory  of  Englisb  literature :  eng- 
lish writers.  Xo\.  10:  Shakespeare  and  bis  time  under  Elizabeth. 
London,  Cassell.   500  p.   Cr.  8.  5  sh. 

Poets,  iiving  EngUsb,  1893.  London,  Paul,  Xrübner  and  Co.  300  p. 

8.  12  sh. 

Schaek,  Adf.  Frdr.  Graf  v. :  Die  englischen  Dramatiker  vor,  neben  u. 

nach  Shakespeare.  Stuttgart,  Cotta  Nachf.  XII,  500  S.  8.  7     ;  geb.  8 
Seoenee ,  W.  b.  :  Four  eentnries  of  Englisb  letters.  New  and  cbeaper 

ed.   London,  Paul,  Trüb&er  aod  Co.   610  p.   Cr.  8.  5  sh. 

Scott,  Clom. :  Two  dramatic  revolutions.    71b.  157,  4,  p.  476—484. 
Xaine,  II    Histoire  de  la  litt^rature  anglaise.   T.  5  et  oompl^m. :  les 

coutcmporains.    9.  €d.,  revue  et  augm.  d'un  index  biograpb.  et  biblio- 

graph.   Paris,  Hacbette.   III,  496  p.    16.  3  fr.  50/. 

Uiiderwood,  F.  H. :  The  builders  of  American  literature :  biographical 

Sketches  of  American  autbors  born  previous  to  1826.  1.  series.  Lon* 

don,  Gay  and  Bird.  312  p.  Cr.  8.  7  sb.  6  d. 

—  Boston,  Lee  A  Sbepard.  12,  802  p.  12.     dotb,  1  DoU.  60  c. 
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e.  Litteratar. 

JEilliirarj,  Eoglish.  15.  Bd.  Dresden,  Kfibtmaiui.  12.  (15.  An  Ea^j&ä 
girl  in  France  (1786^1792).  Taken  from  „Cbances  and  changet, 
stories  of  the  past  and  presoot.  By  Beatrice  Alsager  Joord&b' 
Mit  Anrnerkgn. ,  Fragen  u.  e.  Wörterbuchc  zum  Schi  '  ii.  Privil* 
gebrauch  hrsg.  v.  C.  Tb.  Lion.   2.  Aufl.   Iii,  95  u.  4ö  >.) 

geb.  io  L^iiiW.  1  J[ 

LOweaeek ,  Max :  Pen  Didaxeon.  £.  Sammig.  medkiniscber  Rezept« 
io  engl.  Sprache.  Nach  e.  Ha.  d.  12.  Jhe.  (£rich.  Tollst,  als  fiefi 
XII  d.  Erlaoger  Beitr.  s,  engl.  Philo!.)    Inaog.  -  Dies.  Erlaagea 

1  Bl.,  26  S.  8. 

Schmidt,  Will.:  Ueber  den  Stil  der  Legemlen  de^  Nls.  Laad  108.  E 

Untersuchg.  z.  Ermittelg.  d.  lieimat  u.  Verfasser  ders.  Inau^.-Dis^ 

Halle  a/S.    1  Bl,  91  S.  8. 
baugs  of  Scotland :  chronologlcally  arranged.  With  introdoction  aal 

noles.   8.  ed.  London,  Qardner.   710  p.   Cr.  8.  5  th 

Sternberg,  R.:  Ueber  eine  versificirte  mitlelengl.  chronik.  (ForU.) 

99,  18,  8,  S.  856—408. 

•  * 

Aelfred.  —  nulme,  W.  H.:  „ Blooms**  von  Kfoig  Äelfired.   S9.  18» 

3,  S.  331  — :-i5a. 

Aelfric.  —  Brtihl,  Carl:  I>ie  Flexion  dos  V'erlmins  iu  Aeifrics  lTof»t4- 
teuch  lind  Buch  Hiob.    Inauj,v-Diss.    Marburg  1892.    95  S.  c. 
Förster,  Max  :  Ueber  die  (Quellen  vou  Aelfric's  Homiliae  catbolicae 
1.  Legenden.   (Th.  II.  ersch.  in  der  Anglia.)  Isaog.-Diee.  Berlia 
1892.   49  S.,  1  Bl.  8. 
Napier,  A.  S. :  BVagments  of  an  Aelfric  manascript.    66c.  Vm,  7. 
Ott,  J.  H.  :  Ueber  die  Quellen  der  Heiligenleben  in  Aclfrics  Lit« 

of  Saiats.  I.    Inaug.-Diss.    Halle  a.  S.  1892.    60  S.,  1  Bl.  8 
Schwerdtfeger,  Gust. :  Das  schwache  Verbum  in  Aeltricd  iio- 
milien.    Inaug.-Diss.    Marburg.    69  S.  8. 
Blake.  --Story,  Alfr.  T.:  William  Blake,  his  life,  character  and  geaioa 
Portrait.   London,  Sonnenschein.    160  p.   Cr.  8.  2  sh.  6  L 

 New  York,  Macmillan.  160  p.    16.   (Dilettante  Hb.)    cloth,  90  t, 

Browning.  —  Frey,  E. :  Ein  Fssay  über  die  Dramen  Kobert  firo«> 

niugs.    Winterthur.   (Basel,  Georg.)    56  S.  8. 
Buke  of  the  Howlut.  —  Gutmann,  Jos.:  Untersuchungen  über  das 
mittelengliscbe  Gedicht  The  Boke  of  the  Howlat.   Inaug.  -  Dist. 
Halle  a/S.  1892.   47  S.  8. 
Bnrke^B  letters  on  a  rcgicide  peace.   Letters  1  and  2.   With  introdac- 
tinii  and  notes  hy  H.  G.  K  ee  n  e.  London,  Bell  aud  Sons.   Cr.  8.    3  sh 
Burus ,  R.  :   Poelical  works.    Kd. ,   with  introductoiy   biographj  and 
notes,  by  rharl  Kent.   London,  Routledge.   4bO  p.   Cr.  S.     2  i>h.  6  d. 
Adamä,  J. :  iiurns'  Chloris  :  a  remiuisceuce.     With  lacslmile  of 
poem  ,  „The  song  of  death**,  in  the  Poet's  handwriting.  Glasgow, 
Morison ;  London,  Simpkin.   186  p.  Gr.  8.  sd.,  1  sh. ;  1  ab.  6  d. 
Ingram,  John:  Interesting  and  cbaractertstic  anecdotes  of  Barns. 

Ibid.    Cr.  8.  sd  ,  1  s!l  ;  4  sh.  6  d. 

Boss,  John  D. :  Burusiana :  a  cnllof-tion  of  literary  odds  and  ends 
relatiug  to  Robert  Burns.  Vol.  3.  Lnndon,  Gardner  I  lOp.  4.  2  sh.  Tid. 
Butler,  Sam.  :  The  poetical  works.    liev.  ed.    With  memoir  and  notes 
j>y  B.  Brimley  Johnson.  2  vols.  London,  Bell  and  Sons.  Cr.  8. 

each,  2  sh.  6  4. 

 New  York,  Macmillan.    12.  cloth,  each,  76  & 

Byron:  Childe  Harold's  piljrnmagc.    Texte  antrlais,  revu  et  ajinot^ 
par  A.  J  ulien.   3.  ^d.  Paris,  fouasielgue  U^^)*  236  p.  la 
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Byron:  Childe  Harold.  Witb  iutrodaction  and  notesbyH.  Q.  Keene. 
Londou,  Bell  and  Sons.    Cr.  8.  4  sh. 

—  Conversations  of  L.  B.  with  Lady  Ble5?sington.  New  ed.,  rcvis. 
and  auQOt. ,  to  whicL  is  preüxed  a  coutemporary  sketch  of  Lady 
Blessington  by  her  sister,  aud  a  memoir  ol  her  by  liie  editor  of 
this  ed.  With  smral  portraits  engraved  on  steeL  London,  Bentlej. 
738  p.  8.  15  8h. 

Carljle.  —  Moir,  John:  Thomas  Carlyle's  apprenticeship:  a  biblio- 
grapbical  essay  concerDing  hi9  recently  discovered  writingt.  Glas- 
gow, McClure.   16  p.   8.  6  d. 
Chambers'  English  history.    Für  den  Schulgfebrainh  hrsg.  v.  Geo. 
Dubislav  u.  Taul  Boek.    3.  Aufi.     llechtmässige  Ansj?.  Berlin, 
Gaertner.   III,  127  S.  m.  1  Karte,   gr.  8.          1       20  ^:  geb.  in 

Leinw.  1  «41  50  ^ 

Chaneer.  —  EU  aber,  Friedr.:  Das  Bild  bei  Ghaucer.  Tl.  I.  Abscbn.  i : 
Sammlg  d.  Bilder  aus  d.  Tierwelt.    [Krsch.  vollst,  bei  Ueinricli 

in  Berlin.]    Inaug.-Diss.    Berlin  1892.    X,  36  S.,  1  Bl.  8. 
Cvmodie  of  Patleut  C<rissill.   -   Hübsch,  Gottlieb:  The  Pleasant 
Comodie  of  Patient  Urissill.    [Ersch.  yallst.  als  lieft  XV  d.  Erlanger 
Beitr.  x.  engl.  Philol.]   Inaiig.-Di«8.   Erlaogen.   1  Bl.,  68  S.  8. 
Dekker»  —  Knpka,  Panl:  Ueber  den  dramatischen  Vers  Thomas 

Dekkers.    Inaug.-Diss.   Hallo  a.  S.    2  BI.,  87  8.  8 
IMekens,  Cb. :  A  rhristmas  carol.    (Uii  cnnte  do  Nord).    Texte  nnfrlnis, 
publik  avec  une  introdnction,  iine  noticc  biograph.  et  des  notes  j)ar 
P.  Fiövet    8.  ^d.,  revue-    Paris,  Harhette.    139  p.   IG.    1  fr.  50  c. 
Bryden«  —  Collins,  Geo.  Stuart:  Dryden's  dramaüc  theury  aud 
praxis.    Inang.-Diss.   Leipzig-Rendnitz  1892.  69  8.,  1  Bl.  8. 
Weselmann,  Frz.:  Dryden  als  Kritiker.    Diss.    Mülheim  a/R. 
(Göltingen,  Vandenhoeck  &  Kuprccht.)  VIII,  54  S.  pr.  8.    1  20^ 
Edgeworth,  miss:  Populär  tales  (Contes  popnlaires) :  the  Knapsack; 
the  Limcrick  Glovcs;  the  Lottery ;  l^ame  Jervas.    Nouv.  ed.,  avec 
nnc  notice  biograph.  et  des  notes  par  J.  S^vrette.   Paris,  Belin 
fräres.    199  p.  12. 
Fielding,  H. :  Amrila.  £d.  by  George  Saintsbnry.   With  illosts.  by 
B.  Kailton  and  E.  J.  Wheeler.    London,  Bant.    12.         7  sh.  6  d. 

—  Tbe  history  of  Tom  Jone«?,  a  Foundling.  Ed.  by  Geo.  Saintsbnry. 
With  iUnsts.  by  U.  Bailton  and  E.  J.  Wheeler.  4  vols.  Ibid. 
Cr.  8.  10  sh. 

Genesis.  —  Ferrell,  C.  Cl. :  Teutonic  auiiquities  in  the  Anglosaxon 

Genesis.  Leipziger  lnaug.-Diss.  Halle.  2  Bl.,  51  8.  8. 
doldsmlth,  Oliver:  Plays.  £d.  by  Anstin  Dobson.    London,  Dent. 
212  p.   Gr.  8.  2  sh.  6  d. 

—  The  Citizen  of  the  world.  £d.  by  A.  Dobson.  2  Tols.  Ibid. 
630  p.    Cr.  8. 

—  Poems.  Ed.  by  A.  Dobson.  Ibid.  180  p.  Cr.  8.  2  sh.  t.  d. 
Jlcrrlck,  Ilob. :  The  poetical  works.    Ed.  by  Geo.  Saintsbnry. 

2  vüls.    London,  Bell  and  8ou8.    Cr.  8.  each,  2  sh.  G  d. 

History  of  Sir  Eger.  —  Reichel,  Geo.:  Studien  su  der  schottischen 

Romanse  Tbe  History  of  Sir  Eger,  Sir  Grime  and  Sir  Gray*Steel. 

I^IV.   (Ans:  Engl.  Studien,  Bd.  XIX  Heft  1.)   Breslaner  Inang.- 

Disg.    Darmstadt.    30  S.,  1  Bl.  8. 
Houiilies.  ~  Förster,  Max:  Zu  den  Bückling  üomilies.  lö. 

2/3,  S.  179—206. 

Keats.  —  Ange liier,  Aug.:  De  Johannis  Keatsü  vita  et  carminibus. 

Paris,  Hachette.    109  p.  8. 

^3  i  e  V  e  k  i  n  g,  A.  Fnrbes :  Somo  unedited  ietters  of  John  Kcats.  70. 
^.  S.  Ö4,  024,  p.  728-740. 
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Jugsley«  —  G  r  0 1  h ,  Ernst :  Charles  Kingsley  als  Dichter  u.  öo- 
zialreformer.  (Aus:  „GreDEboten".)  Leipzig,  Ornnow.  66  8* 
Lex.-d.  1  JL 

iftinb,  Cbarl. :  The  dramatic  essays ;  ed.  with  an  introd.  and  notes  bj 
Brander  Matthews.   New  York,  Dodd,  Mead  &  Co.  265  p.  por.  16. 

cloth,  1  Doli.;  hf  cf.,  2  Doli.  25  c 

—  Essays  of  Elia.  Ed.,  with  uotes,  by  Ch.  Keut.  London,  Root- 
lodge.   82ö  p.   a2.  1  ah. 

—  A  Selection.  IVith  introduction  and  notee  by  K.  Oeighton. 
London,  Bell  and  Sons.    186  p.   Cr.  8.  3  ah. 

Leben  d.  Maria  Macrdalena.  —  Znpitza,  Jul.:  Das  Lebeu  der  hL 
Maria  Magdalena  in  me.  Trosa  aus  e.  üa.  der  Kathedral-Bibl.  an 
Durham.    15.  91,  2/3,  «.  207—224. 
Lowell,  Jam.  Russell:  Letters.   £«1.  by  Cbarl.  Eliot  Norton.  London, 
Osgood,  MellTidne  «od  Co.   1080  p.  Cr.  8.  S2  eh. 

 2  Tols.  New  York  1894,  Barper.  7,  418  p. ;  4,  464  p.  pon.  8. 

cloth,  8  Doli. 

Undcrwood,  F.  If  :  The  p<^ot  and  tho  man:  reeoliortions  and 
apprcciations  of  Jaiuos  Russell  Loweli.  London,  BUsb,  Sauds  aud 
Köster.  p.    Cr.  8.  4  sb.  T.  d. 

Ludu»  CoveiiUiue.  —  Kr  am  er,  Max:  Sprache  u.  Ueimat  des  sogen. 
Ludus  Coventriae.  £.  Untersuehg.  a.  mittelengl.  Sprmebgeseh. 
Inaug.-Diss.  Halle  n/S.  1892.  69  S.  8. 
Iiyndcsay«  —  K  i  s  s  e  1,  J. :  Das  Sprichwort  bei  dem  mittelschottischen 
Dirlitcr  Sir  David  lAiidesay.  Zujrl  o  Beitr.  z.  vergl.  Sprichwör- 
torkiiiKle.   Krlaiiger  luaug.-biss.  Nuriiberc:  III,  42  S.,  1  BI.  b. 

Macauia}  :  Lord  Clive.  Zum  Schul-  u.  Trivatgebraucb  hr^.  t.  J. 
B  a  u  r  u.  Th.  Link.  Mit  Wörterveraeichnis  u.  Karte.  Manchen, 
Lindaner.  XI,  121  S.  8.  1      dO  ^ 

Heredith.  —  Le  Galliennc,  R.:  George  Mereditb:  some  cbarader- 
istics,  Nvitb  a  bibliography  by  JohnLane.  S.ed.  Limdon,  Mathews 
niid  Lane.    240  p     Cr.  8.  5  sh.  6  d. 

Milluu.  —  Schlesinger,  Alb.:  Der  Natursiuu  bei  John  MilUm. 

Inaug.-Diss.  Leipzig-lieuduitz  1892.  :J  Bl.,  129  S.  8. 
KaicIbsiis:  a  twelfth  night  merriraent  played  by  YontJis  of  the  parish, 
at  the  College  of  St.  John  the  Baptist,  in  Oxford,  AJ).  1602.  With 
appeudix.  Now  first  ed.  from  a  Bodlcian  MS.  by  Maigaret  L.  Lee. 
L^iid  >n,  Nutt.  XXXII,  50  p  !ii>p  8.  bds. 
Quinecy,  Thomas  de:  Conversution  and  Coloridc^e.  With  other  essays, 
criiicai,  historical,  biographical,  philosopbical,  imaginative  and  luimo- 
rous.   London,  Ueinemann.   VIII,  260  p.   Cr.  8.  G  äh. 

—  Joan  of  Are.  (Also)  The  Knglish  nail-coach;  ed.  with  introd.  and 
notes  by  J.  M.  Hart   Kew  York,  Holt.  26,138  p.  16.  paper,60e. 

Scott,  Sir  Walter:  The  fortunes  of  Nigel.  2  vols.  With  iutrodactory  essay 
and  notes  by  Andr.  L  a  n  g.  lOetchings.  Londou,  Niiimio.  8.  each,fisb. 

—  The  lav  of  the  last  niiustrel.  Cantos  1 — 6,  With  introduction  and 
notes.    Londou,  Blackie.    12.  1  sh.  C  d. 

^  Familiär  Letters.  2  vols.  Edinburgh,  Douglas.  London,  Simpkin. 
900  p.  8.  62  eh. 

—  Peveril  of  the  peak.  W^ith  introductory  ossay  and  notes  by  Andr. 
Lang.    15  etchings.    3  vols.    London,  Niinoio.    8.    cach,  1  et,  6  sh. 

—  The  pirate.  2  vols.  With  introductory  essay  and  notes  by  .\ndrew 
Lang,  lu  etchings.  Ibid.  8.  each,  6  sh. 
Chambers,  Ii.;  Story  of  the  life  of  Sir  Walter  Scott.    Kcvi^.,  with 

additions,  inclnding  the  autobiography.  London,  Chamben.  182  p. 
Cr.  8  1  sh. 

Lockhart.  J.G.:  Life  of  Sir  Walter  Seott  5.  series,  1826—1832. 
London,  Black.  8.  ad«,  6  d.;  1  ab. 

\ 
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Opitz,  Oeo. :  Die  stabreimenden  Woribiuduiigen  in  deu  Diclitiiugcn 
Walter  Scotts.  I.  Bredaaer  Inaog.-Diss.  Trebnitz  i.  Sehl.  2  Bl., 
69  a,  1  Bl.  a 

Scott,  Mary  M.  M.:  Abbotsford:  the  personal  relics  and  antiquarian 
trcasurcs  of  Sir  Walter  Scott  deflcribed.  Illust.  l>y  W.  Gibb. 
London,  Black.    Roy.  4.  52  sh.  6  d.;  1.  p.  cd.,  105  sb. 

Shakespeare.    Ed.  from  the  original  texts  by  H.  Arth.  Ddubleday, 

witb  tbe  assistance  ot  T.  Greg.  Foeter  and  Hob.  Klsou.    Vol.  I. 

liondon,  Goostable.  Cr.  8.  5  sh. 

—  JiiUiis  Caeear.  Ed.  bj  T.  Du  f  f  •  B  a  r  n  e  1 1.  London,  Bell  and  Sons. 
122  p.   Cr.  8.  2  eh. 

—  Trapedy  of  Julius  Caesar.  £d.  by  Arth,  D,  Innes«  London, 
Biackie.    164  p.    12.  1  sb. 

—  Coriolanus.  Witb  introducüon  and  notes  by  W.  Dent.  Ibid. 
12  lioip.  10  d. 

Bfidemmner  nigbt'e  dream.  With  introdaction,  notes,  glossary  and 
iudex,  by  A.  Wilson  Yerity.  Cambridge  Warehonse.  160  p. 
12.  1  sb.  6  d. 

—  King  Henry  IV.,  witb  introd.  and  notes  by  K.  Dei^bton.  2  Parts. 
London,  Macmillan.    12.  eacb,  sd.,  2  sb. ;  2  sb.  6  d. 

 New  York,  Macmillan.    16.  cloth,  40  c. 

Tragedy  of  Macbeth.  Ed.  by  £.  K.  Chambers.  London,  Biackie. 
190  i>.   12.  l  sb. 

—  Macbeth.  Studeots'  Taucbnitz  edition.  Mit  deutschen  Erklärgn.  y. 
Imm.  Schmidt.    Leipzig,  Tanchnits.    XX,  167  8.    gr  B. 

1       ;  kart.  \  Jt.  \{)  ^ 

—  Merchant  of  Venice.  Ed.  by  T.  Duff-Bar  nct  t.  London,  Bell 
and  Sons.    138  p.    Cr.  8.  2  sh. 

^  Tragedy  of  King  Riebard  IL  £d.  by  0.  H.  Herford.  London, 
Biackie.   214  p.    12.  1  sh.  6  d. 

—  Bomeo  and  Juliet.  With  introdaction  and  notes  by  K.  Deighton. 
London,  Macmillan     \2.  sd.,  2  sh.  ;  2  sh.  6  d. 

 New  York,  Macmillan.    16.  cloth,  40  c. 

—  The  Teniest.  Ed.  by  T.  Duff - B arnett.  London,  BeH  and 
Sons.    122  p.    Cr.  8.  2  sh. 

—  Oreat  Speeches  from  Sh.'s  plays;  with  notes  and  a  lifo  of  Sh.  -,  ed. 
by  W.  Scott  Dalgleich.  Hew  York,  Nelson    Sons.   158  p.  12. 

cloth,  76  c. 

B  lacker,  Carola:  Lady  Macbeth,    cn.  67,  201,  p.  381-  393. 
Brandl,  Alois:  Shakspere.   (Fiilircnde  Geister.    Eino  Sammig.  v. 

Biographieen.    Hrsg.  v.  Ant.  Bettel  heim.    6.  [Doppel-]  Bd.) 

Dresden,  Ehlermann.   VlU,  282  S.  m.  Bildnis.  8. 

8     ;  geb.  in  Leinw.  A  ja  bO  ^  ,  in  Halbfrz.  5  Jü 
Frankel,  Ludw.:  Shakespeare  u.  das  Tagelicd.    Ein  Beitrag  zn 

vergleich.   Litteratur^eschichte  der  german.  Völker.  Hannover, 

ITelwing.    V,  132  S.    gr,  B,  ^  J(i 

Heuser,  Jul.:  Der  Couplet  reim  in  Sliakespeare's  Drameu.  Inaug.- 

Diss.    Marburg,    'ö  Bl,,  ü6  S.,  1  Bl.  8. 
Roden,  Paul:  Shakespeares  „Sturm**.    Ein  KnltorbÜd.  Leipzig, 

Friedrich.   62  S.   8.  1  .4! 

Wilder,  Dan.  W.:  The  lifo  of  Shakespeare:  copied  from  thr  best 

sonrces  withont  comment   Boston,  LitUe,  Brown  &  Co.   7,  206  p. 

12.  cloth,  1  Doli. 

Winter,  W. :  Shakespeare's  England.    New  ed.    Kev.  and  eni. 

London,  Macmillan.    250  p.    Cr.  8.  6  sh. 

SMley,  P.  B.:  Complete  poeCical  worin.  Text  newly  collated  and 
re?.,  and  ed.,  with  memoir,  by  G.  E.  Woodberry.  4to]b.  London, 
Panl,  Xrabner  aad  -Oo.  Cr.  8.  24  sb. 
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Bölte,  F.:  Shelley.   24<l  X,  1. 

Hirazba n d,  Nap. :  Wröiby  i  maraenia  Shelley'a.    JX)c.  79,  % 

p.  278-309. 

Slieppard,  Eli/  S.  („E.  Berger",  pseud  ] :  Rumour;  with  an  iutrod. 
aud  uotes  by  iiarnet  Prescott  Spotford.  2  vols.  Chicago,  McClurg. 
5,  344;  2,  346  p.   pors.  12.  doth,  2  Doli.  50  c 

Swift.  ^  Borkowflky,  Theod.:  Quelkn  la  Swift's  Golliver.  Ea- 

Btockar  Inatig.-Diss.  Halle  a.  8.  2  BL»  45  S.  8. 
Tale  of  an  Incostuous  daiiphtor.  —  Thnm,  Otto:  Untersachun^eK 
über  die  mittc!eii;:]isclje  tronmie  Eizaehlung  A  Tale  of  an  locestuous 
Danghter.    RnstorKer  Tnaiig.-Diss.    Berlin  1602.    86  S.    1  Bl.  ? 
Tenuyson ,  Lord  Wand:  A  Mouodraina.    Selectioüs.    Part  L  Will 
introdaction  and  notes  by  F.  J.  R  o  w  e  asd  W.  T.  W  e  b  b.  Part  1 
and  2.  London,  Macmilian    Cr.  8.  eacb,  2  äh.  6  d. 

K  a  1  i  8  c  h,  C. :  Studier  ovcr  Tennyson  med  et  kort  Omrids  af  Digtenaa 
riv.    Kjoliouhavn,  Gad.   282  S.    8.  3  Kr.  50  «re. 

Ritchic,  Alme  T. :  Alfred,  Lord  Tennyson  and  Iiis  friends :  a  series 
of  25  portraits  aud  frontispiece  reminisceuces.  With  iuirödutüoii 
by  H.  U.  H.  Cameron.   London,  Uuwin.  Colombier  fol.    126  sh. 

 New  York,  Macmillao.  Colombier  fol.        Imckram,  35  Doli 

Walters,  J.  C:  Tennyson:  poet,  phUoaopher,  idealist:  stodiM  m 
the  life-work  and  teaching  of  thc  poet  laureate.  With  portrait  on 
8teel  bv  Armytnge,  after  a  photograph  by  Cameron.  London,  Paul, 
Trübuer  aud  Co.    302  j).    8.  12  sh. 

Waugh,  Arth.:  Lord  Alfred  Tennyson:  a  study  of  bis  life  and 
work,  Withnnmerous  illaett.  and  portrait.  8.  ed.  London,  lleiu^ 
mann.  XII,  268  p.  Cr.  8.  6  tk. 

Tkackerav  —  Crowc  JHre:  With  Tbackeray  in  America,  llloat. 
London,  Cassell.    XII,  179  p.    4.  10  sh.  6  d. 

 New  York,  Sciibners  Sons,    la,  170  p.    i1.  8.    cloth,  2  Doli. 

Udall.  —  Haies,  John  W.:  The  date  of  ,the  ßrst  EngUah  comedy\ 
99.  18,  3,  p.  4Ü8-421. 

Tersns  grnomiei.  —  Müller,  Hugo:  lieber  die  Angelsächsischen  Ver- 

aus  Qnomici.    Inaug.-Diss.   Jena.   55  S.  8. 
Wekster.  —  Meiners,  Mart.:  Metrische  Üntarsacboiigan  aeber  dea 
Dramatiker  John  Webster.    Inaug.^Disa.    Halle.    1  Bl.,  40  S., 
1  Bl.  8. 

Whitman.  —  B  r  u  g  i,  ßiagio :  Una  poesia  di  Walt.  Whitman.  (Jears 
of  the  modern)    Atti  e  mem.  d.  r.  acr.  di  Padnva    N.  S.  IX.  1/3^ 
Whitticr.  —  Ciaflin,Mary  B. :  Personal  recollections  of  .lohn  0. 
Whittier.    New  York,  Crowell.    2,  95  p.    16.  cloth,  75  c. 

Li  n ton,  W.  J.:  Life  of  John  Greenleaf  Whittier.    London,  Scott. 

VIII,  202  p.  Cr.  8.  1  ah.  6  d.;  L.  P.,  2  sh.  6  d. 

-  —  New  York,  imp.  by  Scribncr's  Sons.  l,  I98p.  8.   coth,  l  Doli. 
Wordsworth.  —  Oothcin,  Marie:  William  Wordsworth,  sein  Leben, 
seine  Werke,  seine  Zeitgenossen.   2  üde.   Halle,  Niemeyer.  XU, 
374  u.  178  S.   8.  S  JL 

5.   Skandinavische  Sprachen.  j 

Andreas -Salom6,  L. :  Henrik  Ibsens  Kvindeskikkelser.  Autor.  Over- 
stett.  af  Haida  Gar  borg.  Med  et  Forord  af  Arne  Oarbo  rg. 
Christiania,  Cammermeyer.    4  Bl.,  185  8.  ator.  8.  S  Kr., 

indb.,  4  Er.,  50  «re. 

Bondesen ,  T  ,  ojr  C.  Vestergraard,  rf  anske  Digtere  i  Udvalg.  En  fol- 
kelig  Antologi  med  65  Porträtier.  7—10.  Hefte.  Kjerbenbavn, 
Hagerup.   8.  kplt  2  Kr.  50  0£e,  mdb.  3  Kr.  75  «re. 

L.  j 
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Bng^ge,  S. :  Om  runeindskrifterne  paa  Rök-Ptenen  i  Oestergötland  og 

])aä  Fonnaas-spseoden  fra  Kcudalcn  i  Norge.    (ligl.  Vitt.  hi&L  ogaat. 

akad.  haudl.  XI,  3.)  btockuolm  ItiSS.    III  S.  och  5  pl. 
Delbrück,  Berth.:  Alt&ordisch  fedgar  Vater  u.  Sohn.   In:  Fcstgius» 

an  R,     -Roth  s.  Doktor-Job. 
Hansen ,  P. :  Den  dan&ke   Skoeplads.     Illustreret  Theaterhktorxe. 

27.  Hefte.    Kjebeiihavu,  I^ojescn.    4ö  S.    6.  1  Kr. 

Heiberjr,  .T.  L. :  Eu  Sj;r!  eticr  Deden.    En  apnrLiIyptisk  Comedie.  Mcfl 

iiidieiüiiug  og  Koter  ved  A.  Ipsen.   Kj»!  eiili;n  n,  Keitzel.    14ö  b. 

8.  hl.  uü  i#re,  indb.  4  Kr. 

Belmskringla,  Nor«gt  Konuii^a  sogar  af  Snorri  Sturluson  udg.  for 

Samfimd  til  udgiv.  af  gammel  aord.  litt.  ?od  F.  J  n  8  s  o  n.  1.  H»fte. 

jg^benhaYo,  Gyldendal.   192  S.   8.  5  Kr. 

Jae^er,  H.:  Illustrcrct  norsk  literaturhistoric  imder  medvirkning  af 

£.  F  B  H  0  r  n  ,  h\  B  e  i  c  h  m  a  n  n,  A.  T  a  r  a  ii  g  e  r ,  H.  F  a  1  c  h, 

E.  S  c  h  o  n  b  e  r     E,  Holst,  J.  B  rn  n  c  h  o  r  8 1  m.  Ü.     9.  10.  H. 

Chriötiauia,  bigier.    8.  tiöö— 4bU.    iiau.  8.  a  90  »re. 

Jdnason,  F.:  Den  oldnorske  og  oldUlaDdako  Litteraturs  HiBtorie,  Udg. 

pl  Carlabergfondets  ÜekoBtning.    I.  Bind«  2.  U.  £j«boiihavii,  Qad. 

240  S.   8.  3  Kr.  50  »re. 

Leycnünfviid,  S  ,  nrh  S.  Brithelli:  Kvinnan  inom  svenska  litterattnen 

intill  ar  l&9«i.    En  bibhograti,  utarbetad  med  anlcdning  al  vcridsut- 

stalliiincren  i  Chicago.  Stockholm,  Norstedt  &  Söuer.  198  8.  8.  B  Kr. 
JLexikuu,  (iaiisk  biografisk ,  tillige  omfatteude  Norge  for  Tidsruiüiüel 

1537—1814.  üdg.  af  C.F.  Bricka.  66.  H.   Hjurt-Holm.  ]^»lien- 

havD,  Gyldendal.  80  S.  8.  i  Kr. 
 56.  H.   Holm— Holmsted.   Ibid.    60  S.  8. 

1  Kr.  (VH.  Bind.  J.  Hau8cn-Holmstcd.  8  Kr.  I— VH.  56  Kr.) 
Matzen,  M. :  iModersmaalets  ^progla^ro,  udf^rligt  og  almenfatteligt 

fremstillet.    Ibid.    '6d2  S.    8.  4  Kr. 

Mikkciäeu,  K.:  Dausk  Sprogliere  med  sproghistoriske  Tillseg.  Haand- 

bog  for  tiserere  og  ViderelEomoe.  8.  H.   Kjpbenhavn,  Lehmann 

Stage.   180  S.   8.  1  Kr. 

Much,  Rud.:  Eddica.    111.  87,  4,  p.  417-419. 
Beleli,  Emil :  Henrik  Ibsens  Dramen.  16  Vorlesgn.  Dresden,  Pierson. 

IX,  288  8.    gr.  8.  3  Jf, 

Kittberg,  Heriih.:  Tyskji  forcbilder  tili  dikter  af  Attcibom.  oLitterar- 
histor.  Studie.   Upsaia  1ÖU2.  4  Iii.,  bO  S.    8.    (Fpsala  Fuiv.  Arsskr.) 

Robinson,  J.:  Ethuologisches  in  der  Edda.    Ausland  üü,  39. 

Rom*  H.:  Norsk  Ordbog.  Tilla^g  til  „Norsk  Ordbog"  af  Ivar  Aasen. 
12.  Hefte.    Christiatiia,  Cammermeyer.    8.705—768.  stor  8.  TOerc. 

Sb^mi  ock  rimoma  om  Frit^piots  hiuu  fra^kni,  utg.  f6r  Samfund  til 
udgiv  af  gammel  nord.  litt,  av  L.  Larsson.  Lund.  (Kjebcnbavn, 
Gyldendal.)    212  8.    8.  5  Kr.  50  ere. 

YngiiugH  saga.  Sujrtryk  af  Ileiniski  iniila.  T'd^  af  Samfandet  til  udjjiv. 
af  gammel  nord.  litt  ved  F.  Jöussou.  Kjsbenhavü,  Gyldendal. 
86  S.   8.  1  Kr.  50  ßia. 


11.  Romanische  Sprachen. 

Bibliothek ,  romanische ,  hrsg.  y.  Wendelio  Foerster.  Halle ,  Nie- 
meyer. IX.  tt.  X.  8.  (Inhalt:  IX.  Don  Baltasar  de  CaraTajal, 
la  bandolera  de  Flandes  (el  Hijo  de  la  Tierra).  Commedie  spagnuole 
del  secolo  XVII,  sconosciute,  incdite  o  rare  publ.  da  Ant.  Restori. 
X,  112  S.  2  bO  f).  —  X.  Aitbergamaskische  Sprachdenkmäler 
flX—XV.  Jahrb.].    Hrsg.  n.  erlänt.  v.  J.  E.  Lorck.    236  8.    ö  UC) 

iioirtt)  Eg. ;  Liiigue  neolaiiiie.   Alilauo  lb94,  Hoepli.    147  p.  16. 
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-Orttndrisg  der  romanischen  Philologie.    Unter  Mitwirkg.  t.  G,  Bätat, 

Th.  Hraga,  II.  Bresslau  ii.  A.  hr^<:^.  v  Oust.  Gröber  II.  Bd. 
2.  AbtIg.  2.  Li>.  8tra.<^4)nr-,  Tiubner,  S  129— 25^^  Lex.-B.  2.4 
Alejrer-LUbkc,  Willi.  ;  Graiüiuatili  der  romauibchen  Sprachen.  2.  B«L: 
Formenlehre.  1.  Abtlg.  Leipzig,  KeiBlaud.  400  S.  gr.  8.  11  ^ 
Monaci,  Ern.:  Suir  „Alba«  bUfngae  del  cod.  Vat  Reg.  1463.  ~  " 
d.  r.  ace.  d.  Lincei  6,  I,  7,  p.  475-487. 

—  Aneora  deir  „Alba*"  bilingae.   Ibid.  10/11,  p.  785—789. 
Bydbcrg,  (Urst. .  Le  d^veloppement  de  „facere**  dane  lee  laoglM 

maucs.    These,  üpsal.    Paris.    IV,  256  S.  8. 
>Vechb.«»ler,  KU.:  l>ie  romanischeu^arienklagen.    E.  Beitr.  s.  Gesch. 

d.  X)ramas  im  Mittelalter.  luaug.-Diss.  Halle  a.  S.  2  Bl.,  3d  b.,  1  BL  & 
 Halle,  Nieme>er.  YI,  104  8.  gr.  8.  2      40  ^ 

1.    Provenzalisch  und  Catalanisch. 

Beaurredon:  Grammaire  des  idiomes  landais  oa  da  gaeooiL  Socde 

Borda  1,  p.  19—33. 
Cais  de  Pierlas,  E,,  &  P.  Meyer:  Me^nioiro  eu  proven(;al  pr^senW, 
en  1398,  au  comte  de  Sa?oie  par  les  Gnmaldi  do  Beuil.  91.  22,  87, 
p.  405—421. 

Dumas :  Le  proTengal  et  le  baot-alpin.  Boll,  de  la  toc.  d'^t  d.  Hauten 

Alpes  1892,  p.  326—343. 
Gauchat,  Louis:  Les  podsies  proren^ales  conservte  par  des  chao* 

sonniers  fran^ais.    91.  22,  87,  p.  364—404. 
JaiiTier,  T.  A. :  An  embassy  to  Provence.  Kew  York,  The  Century  Co. 

4,  132  p.   per  12.  cloth,  1  Doli.  25  c. 

Jourdanne«  Gast. :  £loge  de  Pierre  Goudelin  (1579—1649)  (suiti  d^one 
^tnde  snr  le  r^veil  po^tiqne  des  idiomes  d'oc  actoels).  Careassoime, 
bihl.  de  la  Revue  märidionale.  71  p.  8. 
Holins,  Ant.  Klias  de:  Diccionario  hiografico  y  bibliogr^fico  de  cscri- 
tores  y  iinistas  catalanes  del  siglo  XIX;  apuntes  y  datos.  Cuad 
83  y  34.  Madrid,  Munüo,  1892  ^93.  T.  II,  p.  317  oöü.  4.  ;i 
dos  col.  Cadtt  cuad.  1  y  1,25  pe«. 

Paris,  Gast.:  La  Chanson  d'Antioche  proven^ale  et  la Qraa eoaqvista 
de  Ultramar.   (Fin.)   91,  22,  87,  p.  845—863. 

—  Jaufrö  Rudel.    78.  53,  2,  p.  225-260. 

Rahm,  Jak.:  Catalan.  Litteratnr.    Litterarhistor.  Skiise.  Scbveii. 

liuiidschau  III,  10.  11. 
8aTine,  Alb.:  Theodore  Aubanel  et  le  noaveaa  th^tre  provenval.  Paris 

1884,  Giraud.    82  p.  10. 
Schnitz,  Ose.:  Noch  einmal  Peroeval  Doris.  15.91,  2/8,  S.  261—966. 
Thomas,  A. :  Note  snr  an  firagment  da  „Breviari  d'amors*.  Aniuües 
da  midi  V,  20  Oct. 

—  Notes  de  leaioographie  proTeoQale.  2.  s^.  Ibid. 

2.  Französisch. 

a.  Vermischtes. 

Mangold,  W.:  Der  neue  Lehrplan  des  Französischen  im Gymnasiom. 

114.  47,  11,  S.  657—666. 
Med  er:  Ans  dem  fransös.  Anfaagsanterrichte.  40.  XI,  24. 

b.  Sprachkunde. 
Babad,  J. :  Französ.  Etymologien.    120.  17,  3/4,  S.  562  -50G 
Brächet,  Aug.,  et  J.  DoBsouehet;  (irammaire  fran^aise  compiete.  5.  ed. 

1  iuia,  Üachette.   447  p.    16.  2  fr.  . 
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Braehei)  Aug.:  Noavelle  grammaire  fran^aise,  fond^e  bvt  Thistolre  de 

ia   laagiie,  ä  Tusage  des  dtablissemeuts  d'iastruction  secoudaire. 

12.  M.    Paris,  Harhettc.    XII,  2-0  p.    16.  1  fr.  50  c. 

Bi  t  al,  Mich.:  La  retorme  ortLograplü^ue  et  le  rapport  de Gr^ard. 

iSlh.  UO,  1,  p.  1  VI  -  131. 
Croualu,  L. :  Quesüous  bur  Ia  rc^forme  de  l'orüiograplie.    Paris,  Bella 

fröres.   24  p.  8. 

Erbe,  K. :  Die  geplante  VereinfachaDg  der  fransüs.  Rechtschreihiiiig. 

Sudd.  Blätter  f.  höh.  Unt.-anst.  I,  7. 
Godefroy,  Fr^d. :  Dirtioimaire  de  l'ancienne  laiifjue  frant^aise  et  de  tous 

ses  dialectes  du  IX.  au  XV.  siede.    74.  ta^c    (Vileuer •  Waigere.) 

Paris,  Houillon.    (t.  8.)  p.  211  k  320.    4,  ä  a  col. 
IlUbuer,  Hans:  Syntaktische  Studien  über  deu  bestimuiten  Artikel  bei 

Eigennamen  im  Alt-  und  Neufranzösiachen.   loaug.-Diss.  Kiel  1892. 

149  S.,  2  Bl.  8. 

JÜiebelf  Heinr.:  Französische  Schulgrammatik.     19.  Aufl.,  nach  den 

itenen  Lehrpläneu  u.  I.olaaufjraben  bearb.  v.  Herrn.  Probst  u.  Gast. 

E  n  g  I  i  c  h.  Leipzig,  Baudeker.  IV,  300  S.  fjr.  2  € ;  Eiiibd.  30  J 
LanuK*^e,  Max.:  De  Piuflueuce  du  dialecte  gascon  sur  Ia  laugue  trau- 

^uise  de  ia  ün  du  XV.  siecle  ^  Ia  secoode  moitie  du  XVII.  Paris, 

MaisonneuTe.  XV,  471  P- ,  8. 
Laurent  et  Rictiardot:  Petit  dictionnaire  ^tymologique  de  la  langue 

franfaiae,  ri'digc-  conform.  au  Dictionnaire  de  l'Acad^mie.  Paria, 

Dcla^rave    VI,  505  p.,  &  2  col.  IS. 
Boehat,  E.  J. :  Nüuveau  traitt^  de  la  pruuouciation  irauyaise  accomp. 

d'une  sc^ne  du  „Bourgois  Geuülaomme"  de  Moli^re  destine  aux  ticoles, 

aux  geus  de  monde  et  aux  dtraugcrs.  Gen^ve.  II,  44  p.  8.  1  fr.  50  c. 
Schul ts,  Ose:  Faire  compaignie  Taasel.   15,  91,  2/3,  p.  241—247. 

Metrik. 

Caamont,  A.:  lieber  die  Art,  die  franzöa.  Verse  ktmatgerechi  so 
leeen.  U4d.  IX,  3/4. 

c  If  änderten  and  Tolkakande. 

Beanqnier:  Chansons populaires recneillies en Franehe-Comt^  (Saite.) 

M^m.  de  la  soc.  d*4m.  du  Doubs  1891-1892,  p.  207—278. 
Clossct,  Jos.:  Anmirerie  lidgeoise.     Vocabiihiire.    Iiit%e  1892,  Vail- 

laut-Carmanne.    37  p.   8  (£ztr,  du  BuU.  de      soc.  Ue^-  de 

litt,  wall.)  1  fr. 

Belaite,  Julien:   Essai  de  graininairc  wallonne.     Le  verbo  wallon. 

Ibid.    öo  p.    8.    (Extr.  du  Bull,  de  la  boc.  li^g.  de  litt,  wall.)  2  fr. 

—  Le  wallen  e«i-il  nne  langae?  Braxelles,  Berqaeman.  8  p.  8.  (Extr. 
du  compte  rendn  anatyt.  du  Congr^s  wallon  de  Namur  de  1891.)  60  c. 

—  Li^ge  la  wallonne,  ^tude  philoiogique  et  historique  sur  Ia  pr^o- 
minaucc  constante  du  dialectc  wallon  dans  la  citd  de  Lidge.  Liäge 
1891  ,  Vaillant-Carmaime.  16  p.  8.  (Extr.  d.  trav.  du  Congrös  de 
la  Eed.  archiid.  et  histor.  de  Belg.)  1  fr. 

Buret.  Vict. :  Grautmaire  savoyarde,  publice  par  Koschwitz,  avec 
une  biographie  de  Pautenr  par  Eug.  Ritter.  Berlin,  Qronaa.  XY, 
91  S.   gr.  8.  2  «4!  80  ^ 

Fischer,  P. :  lieber  Ortsnamen  im  Bhonethal  u.  am  Genfersee. 
Schweiz.  Rundschau  III,  10. 

Gary:  Cantiques  populaires  en  dialecte  du  Quercy.  Bull,  de  la  soc. 
d.  et  du  Lot  XVil,  p.  277  ff. 

Marlt'iii^re,  Paul:  Qlossaire  du  Veudomois.  Orleans,  UeiiuiiiüU^ 
Vendeme,  Ripd.  XIII,  874  p.  8. 

MelBjf  Henry:  Qlossaire  comparatif  anglo-normand,  donnant  plos  de 
6,000  mots  ai^onrd'htti  bannis  du  irancais  et  qui  soot  commnns  aa 


Bil>Iioth«ca  philoIogiCA.  1898.  4. 
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dialecte  norrnand  et  ä  Tanglals.   Ftec.  5.   Caen ,  Delesqaes ;  Paris, 
Picard    p  577  h  786.  8.  (L*oumge  eompl.  en  deux  roL,  12  ir,; 
chaque  fasc  ,  fr.) 
Nuflsac,  Louis  de:  La  l^gcudc  de  Holand  eu  Limuusin.    BulL  de  Ii 

8UC.  scient.  de  la  Correze  XIV,  p.  äu9  ff. 
Bleard  ^  Ant. :  Lea  proverbes  de  mou  pays  natal  (lille  ei  cantott  It 

U  Ciatat).  MaraeiUe,  inipr.  Barlatier  et  Bartbelet  14  p.  8. 
Ritter,  K. :  Olosaairea  et  lexicograpliea  genevois.  Gen^,  Qeoig.  19  p. 

8.  1  £r. 

Toulouse- Yeiius((ue ,  rnmto  de;  Origine  du  uom  de  Thezaa.  Yaimei, 

impr.  Latnlye.    J'A  p  8. 
Tierbet,  Aug.:  LVop  d'moin  da  CiiiiacLiit.   Pice  wailoiiue  e  tois  akc 
en  Ten.  Li^ge,  Vaillant^Carmanne,  1892.  79  p.  8.  ^tr.  da  BniL 
de  la  See.  li^g.  de  litt  wall.  T.  XIX.)  1  fr.  50  c 

Vignat:  Le  Jarro ,  «  tudu  sur  un  mot  da  parier  orldanais.   Mte.  de 

snc.  arrlK'ol.  ot  liist.  de  TOrlriuiais  23,  p.  115  4;-;2. 
Wiimotte,  ^laur.  :   i^e  wallon.    lüstoire  et   litteratiire  des  origiaes  i 
la  tili  du  .Will,  sittlo.    Hruxolles,  Roze/.    16u  p.    IG.     1  fr.  25  r 
Z^liqzou,  Leo :  Aus  der  Walluuie.  Progr.  Metz»  Scriba.  28  S.   4.  'dJL 
Die  nransös.  Mundart  in  der  preussiaeben'Wallome  vu  in  BeigieB  . 
I&ngB  der  preuss.  Grense.  120,  17,  8/4,  S.  419—440. 

d.  Litteratarkunde. 

Anber  :  Histoire  g^nc^rale ,  cWile  ,  religieuse  et  litti  raire  du  Poitoa. 

T.  9.    Fontenay-Ie-Comte,  Gouraud  ;  Poitiers,  Bonamy.    532  p.  8. 
BaiMleret ,  P. :  Histoire  n^anmde  de  la  litt^rature  fran^lae  depok  sei 
origines  JaBqu*lL  nos  joure.  Bern,  Sefamid,  Francke  A  Co.   372  pu 

8.  2  fr.  25  c. ;  geb.  2  fr.  80  c. 

Bruneti^re ,  Ferd.  .   ^ttidcs  critiques  siir  rhistoire  de  la  litt^ratore  l 
frrMi^  aise.    2.  .serie:  lo.s  precieuses  :   Bossuet  et  Fenelon ;  MaF5tHoB : 
Alarnaux;  la  directiou  de  la  librairie  sous  Malesherbes;  Galiaüi;  1 
Diderot;  le  iL^Htre  de  la  iii^volution.  4.  <5d.  Paris,  Hacbette.  351  p> 
16.  3  It.  SO  c 

 S.  s^rie  :  la  rdflDfrae  de  Matterbe  et  l'itfTotntion  des  genres ;  la 

philosopbie  de  Bossuet;  la  critique  de  Bayle ;  la  formation  de  Pidee 
de  proofr(^s;  le  carad^  eeseotiel  de  la  litt^rature  fran^aise.  Ibid. 
281  p.    H).  3  fr.  öO  G 

Caruel:  Etudes  sur  les  auteurs  fran^ais  des  classes  sup^rieures  (3.,  2., 
rb^rique).  19.  ed.  2  vol.  Tours,  Catlier;  Paris,  Carr^.  (1894.) 
T.  1:  PoMee,  XXIV,  412  p. ;  t.  2:  Prosateurs,  X,  476  p.  18. 
Cbarrel,  Iah-  Histoire  abr^g^  de  la  litt^ature  fran^aise  depuis  les 
origines  de  la  langne  jusqu'inos  jours.  I.  2.  #d;  Milan,  typ.  Faverio. 
XI ,  l'HG  p.    16.  2  L.  50  c. 

Bai'Uie.st€t«r ,  A  ,  et  Ailulphe  Uaizfeld  :  10  Si^cle  en  Frauce. 
Tableau  de  la  litii  rature  et  de  la  iaiigue ,  suivi  de  morce4iujL  en 
prose  et  en  vcrs  choisis  dans  les  principaux  ^crivains  do  cette  ^poqoe. 
6.  4d,,  refue  et  corr.  Paris,  Delagrare.  XIV,  SOI  p.  18. 
fieetranfes.  Et.:  Le  th^&trc  ii  Nantes  depuis  ses  orfginea  jnaqu'ä  dos 
jours  (1430?- 1893).    Paris,  Fiscbbacher.    510  p.    16.  5  fr. 

Boumic«  Reo^,  et  L^on  Levrsiult:  Ktudes  littdraires  snr  les  ant^urs 
Iraiiyais  prescrits  pour  l'examen  du  brrvct  nnpf^rieur  (li-^f»^  trieunale 
1894—  181)7)  (Coriiei)ie,  Kaciue,  Moliere,  La  Foutaine,  Boiicaii,  Bossaet, 
La  Bruyere,  Voltaire,  J.  J.  Rousseau,  Buffon,  Lamartine,  V.  Hugo, 
Micbelet).  Paris,  Delaplane.  864  p.  18. 
Gräbeln,  Paul :  Die  Altfranzösiscben  Gedichte  über  die  verscbiedeneB 
Stände  der  Qesellscbaft.  Inaug.-DisB.  HaUe  a*  S.  2  Bl.,  121  Sw, 
1  Bl.  a 

IJjE'tfi»  — ■ —  II  ■  -    _  _  -     ,1  ^J^^^P 
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Hteaa^  Fdl.  :  Cours  de  littdraturo  k  l'usage  des  di?m  «xiBMaa.  IX: 

Pascal.    Paris,  Delagrave.    190  p.  18. 
Histoire  litterairo  de  la  France.    Ouvrage  commeuce  par  des  religietix 

b^n^dictios  de  la  congr^gatioo  de  Saiut-Maur  et  continu^  par  des 

membres  de  Tlastitut  (Acad^mie  des  ioscriptions  et  belles-lettres). 

T.  81.  (XIV.  si^leO  Paris,  impr.  nfttionale.   XXXI,  68*7  4. 
Hajols,  Joe.:  ün  coin  de  I  bistoire  litttfraire  beige.   Lea  lettres  toar- 

uaisiennes.    Gand,  Siffer.    202  p.    8.  4  fr, 

Jonrdanne,  Gast.  :  Glinde  snr  les  littc-rateurs  Innirue-dociens  de  Nar- 

bonne  du  XV II.  siede  ä  nos  jours.   Carcassoime,  bibl.  de  la  «Eevae 

mdridionale".    30  p.  8. 
Labat,  Lotus:  La  Comfklie  fran^aise  ä  Bayonne.   Bayoone,  impr.  La- 

naignidre.  27  p.  8. 
Lenieiitf  C. :  La  satire  en  Frauce  an  moyto  ftge.  i«  4d,   Paris ,  fiap 

ehette.   XVIII,  437  p.    16.  3  fr.  60  u. 

Lepitre,  A. :  Les  chrnniqnRnrs  fraii^-ais  du  rnf  von  {iire-  Villehardöuin, 

Joinville,  Froissart,  (  (unmyues.  Paris,  I'taissieigue.  VII,  179  p.  12. 
JLe  Tavasseur,  Gust.  -.  Commcuceineuts  de  la  lutte  entro  los  aucieus  et 

les  modernes.   Les  dramatnrges  normands,  L'Argentenois  Nicolas 

Chr^tien  des  Croix,  discoars.  Caen,  Delesques.  68  p.  8.  (Extrait  au 

Hull.  de  la  Soc.  d.  antiquaires  de  Normandie,  t  16.) 
Mazlnghlen ,  Geo.  (Georges  Nazini) :  J^es  ouvriers  po^tes ,  eoDförence. 

Versailles,  impr.  Ve  Aubert.    80  p.  in. 
Nautet,  Francis:  Uistoire  des  lettres  beiges  d'expression  franraise. 

T.  II.    ßruxelles,  Kozez.    222  p.    16.  2  fr.  50  c. 

Vaudeu  Bosch ,  Firmin :  Deax  po^tes :  Franfois  Copp^e  et  SuUy-Prud- 

bomme.  Qand,  Siffer.   16  p.   16.  76  c. 

Weldlnger ,  Ant. :  Die  Scbäferlyrik  der  französischen  VorrenlüflsaDce. 

Inaug.-Diss.    München.    IX  S.,  1  Hl  ,  G7  S. 
Weigand,  Willi  :  Essays.   (Voltaire.   Rousseau.  Tainf  n  Sainte-Beuve. 

Zur  Psychologie  der  Pt  iailoiue.    Zur  Psycholo;;ie  des  lü.  Jnhrh.j 

Neue  (Titel-j Ausg.  München  ( lb'J2)^  Lukascbik.  32b  ä.  gr.  8.   4  »^60^ 

e.  LiiterAtttr. 

AneellHf  A.,  et  E.  Tidul :  Mor(  caux  r1ioi<^is  d'auteurs  frangals  (proea- 
teurs  et  pn^tos)  des  XVI.,  XVII.,  XVIII.  et  XIX.  siecles,  avec  des 
notices  biograpb.  sur  Ir^  ;it:trurs  et  des  uotes  bistor. ,  g^ograpb., 
grainmat.  et  litter.  Cuüi.s  iii..yen.  2.  (^d.,  revue  et  corr.  PariSi 
Nouv.  Libr.  class.,  stieut.  et  litt.   XVI,  492  p.  18. 

Bibliotb^que  fran^aise.  l.»  58.  u.  64.  Bd.  Dreeden,  Kübtmann.  12. 
(1.  Th^rtoe  OU' Penfant  yoI^  par  A.-fi.  de  Saint  es.  12.  Aufl.  Im 
Anszii^d  mit  Anmerkgn.  u.  Fragen,  nebst  e.  W^örterbuclie  nett  hrsg.  t. 
C.  Tb.  Linn.  IV,  Öl  u.  r,r;  s.  1  -  53.  Le  roman  d*nn  jeune 
bomme  pauvre  par  Ort  Feuillet.  Für  den  öchulgebrauch  bcarb. 
V.  Rabn.  Mit  Wörtorlmch.  149  u.  22  S.  \  Jt.  20  -  54.  L'Abb^ 
Constantin  par  Lud.  üal^vy.  iur  den  Schulgebraucb  bearb.  von 
HansNebry.  Mit  Wörterbuch.  186  u.  24  S.^  1  t4S  20  A)  geb.  in  Lein w. 

—  —  k  l'nsage  des  ^coles.  Collection  ^riedberg  i  Mode.  ^r.  26. 
Berlin,  Friedberg  &  Mode.  8.  (26.  La  Prusse  aprfes  J^na  par  Oharlee 
Levin.  Mit  Ajamerkgn.  u.  Wörterverzeichnis  hrsg.  v.  A.  Müblaii. 
IV,  r>L>  S.)  Rcb.  ^0  r};  Worterburl,  in  S.  20  ^ 

Caheii,  All). :  Morieutix  i  hoisis  des  autcurs  l"rau(^ais  classKiues  et  con- 
temporaius,  k  Tusage  de  l'enseiguement  sec.  moderne,  avec  des  no- 
tices 6t  des  notes.  Classes  de  sixi^me,  cinqniime  et  quatrt^me.  (Frese 
«t  po^ie.)  B.       Paris,  Uacbette.  (1894.)  III,  7l2  p.   16.    4  fr. 

Cllm6B«Andl*6«  Cb.  Hell  et  Aodr^  Van  Uasselt:  Levens  cbolsies  de 
Httdrature  frnnräißc  et  f^e  innrale.    Ouvrapc  pr(<i?cntaiit  dans  rhaque 

geore ,  en  entier  ou  par  iragments»  les  cheis-d'oeuvre  des  prosatears 
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et  des  pofetes  franraia,  collationn^s  sur  les  meilleurs  textes.  Brnxelles, 
Braylant  VIII  p.  coL  X  ä  LXXI,  1,  1148;  2  p.,  ä  2  col.  8.     6  fr. 

Godefroy,  Fr^d. :  Morceaux  choisis  des  prosateurs  et  poHes  fran^aU  des 
XVII.,  XVIII.  et  XIX.  fii^cles,  pre^sentt'^s  dans  Tordre  dimnologiquc,  ' 

fl^gradues  et  accomp.  de  notices  et  de  uotes.  2.  cours.  15.  Pans, 
Ganme.    Vli,  552  p.  18. 

Merlet,  Gust. :  Extraits  des  classiqiies  fraii^ais  (XVI.,  XVII.,  XVIII. 
et  XIX.  si^cles),  accomp.  de  notes  et  uotices.  Cours  superieur  ei 
moyen.  ProM  et  poMe.  11.  4d, ,  revoe  et  corr.  Paris,  FonnuiL 
(1894.)   CLXXIII,  640  p.  12. 

Meyer,  Paul:  Notice  snr  te  mi.  Old  Roy.  12.  C  XII  da  Hoste  In- 
tanniqae  (Pikees  diverses.  —  Recettes  cnlinaires).  Btil].  de  La  mc 
d.  aac.  teztes  franf.  19,  1,  p.  38-56. 

Paris,  Gaston,  et  A.  JeaDToy:  Extraits  des  clironiqaeors  frao^aii 

(Villehanloiiin,  Joinvillc.  Froisfart.  ^'oTnüiinc^ V  |  ibl.  avcr  des  ootices, 
des  nntcs  ,  iin  appendirc,  un  glossaire  des  termes  techniqucs.  3.  (hL 
Paris,  Hnrbotte.    HI,  4.^7  p.    16.  2  fr.  50  c. 

Sehalbibliothek,  französische  u.  englische.    Ih^g.  v.  Otto  E.  A.  Dick- 
mann.    Reihe  A:  Prosa.    45.,  51.,  57.,  59..  73 — 75.  Bd.  Leipzig, 
Rengcr.    8.    (45.  Biographies  historiques  v.  Q.  Dhombres  u.  Gabr. 
Monod.    Für  den  Schulgebranch  erkiftrt  von  H.  Bretscbneider. 
8.  Aufl.    Vn,  81        1  ^  -   51.  Waterloo.    Suite  du  Consent  de 
1618.    Par  Erckmann-Chatrian.    F.  d.  Schulgebraudi  erkl.  t,  ' 
Jos.  Aymerir.    2    Aufl.    IX,  125  S.   m.   1   Karte.    1        40  ^  — 
67.  Les  origines  de  la  Francp  cnnteinpoiaine  par  H.  Taine.    F  <]. 
Schulgebraucb  ausgew.  u.  erklärt  v.  Otto  lloffmano.    2.  Aufl.  \iU, 
124  S.   l  JL  20  A  —  69.  Le  si^ge  de  Paris.   Impressioos  et  soo- 
▼enira      Franc.  Sarcey.   Auswahl.  F.  d.  Scbnlgebranch  erkL  ; 
ü  Cosack.    2.  Aufl.    X,  118  ^   m.  l  Karte.    1  «4  50  ^  ~  78. 
Histoire  de  France  de  40ß— 1328  [aus:  Histoire  de  France]  v.  Lame-  | 
Flenry.    F.  d.  Sfhul'jebraucl»  bcarb.  v.  .T.  IIoTitTf^-bach.    VI,  S 
1       —  74.  La  cainie  de  jouc  et  Le  cacbet  rotiere  par  le  Cte.  Allr. 
de  V  i  g  n  y.    F.  d.  Schulgebrauch  erklärt  v.  W.  Kasten.    VII ,  82  S.  i 
90  ^  —  75.  Bobinson  Cmsoe  (aus :  Tbe  lifo  and  surprising  adven- 
torea  of  Bobinson  Crusoe  of  York,  mariner)  v.  Dan.  Defoe.   F.  d. 
Scbnlgebranch  bearb.  v.  Karl  Foth.   X,  86  S.   \  Jt)  geb. 

'    dasselbe.  Reihe  Ii.   Poesie.   II.  Bd.    Kommentar.  Kbd.   8.    (Kern-  i 
mentar  zur  Auswahl  englischer  Gedifbte  v  Ernst  Gropp  u.  Emil 
Hausknecht.   I.  TL   Auswahl  metr.  Uebeisetzgu.   IV,  163  S.) 

1  t-^  öO  ^ ;  geb.  1       80  ^ 

^  französiacber  u.  engüBcber  Prosaacbriften  ans  der  neueren  Zeit.  Mit  [ 
beaond.  Berttcksicbt.  der  Fordergn,  der  neuen  Lebrplfoe  brsg.  t.  L. 
Rah  Isen  u.  J.  Hengesbach.  I.  Abtig.:  FtanzOaiiche  SdirifUn. 
l.Bdcbn.  Berlin,  Gaertncr.  {rr.  ff.  f  I.Paris,  ses  nrjcranes,  ses  fonction« 
et  sa  vie  dans  la  seconde  raoitie  du  XIX.  siede  par  Max  du  Tamp 
Im  Anszujze  f.  den  Schulgebrauch  hrsg.,  ni.  Anmerkgu.  u.  e.  .\uh.  verg, 
V.  Thdr.  Engwer.   VIII,  174  S.  m.  1  Plan.)  geb.  in  Leinw.    l      dO  ^ 

—  dasselbe,  n.  AbtIg. :  EngUscbe  Schriften,   l.  ßdchn.  Ebd.  gr.  d. 
(1.  Fragments  of  science  by  John  Tyndall.   Ausgewählt  u.  f.  den 
Schulgebraucb  erklärt  v.  W.  Els&sser  n.  P.  Mann.   Mit  Genehmiffg. 
John  Tyndall.   VIII,  182  8.)  geb.  in  Leinw.  1  «41  20 ^ 

Textaasgaben  französischer  u.  englischer  Sein  iftsteller  f.  den  Schul* 
gebrauch,  hrsg.  v.  Osk.  Schmagcr.  18.  Bd.  T>re5deu  .  Kubtraami. 
12.  (18.  Vie  d'Oberlin.  Rearb.  nach  F.  Ber  n  a  rd  u.  D.K.  Stober 
V.  U.  bretschueider.   VI,  60  S.)  geb.  in  Leinw.  60  ^ 
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IdaM  de  la  Halle.  -~  Keichel,  Geo.:  Zur  Datierung  von  AiUud  de 
la  Halles  SiDgsplel  ,pLi  gieas  de  Bobin  et  de  Marion*'.  i5.  91,  2/8, 

S.  2Bf;  263. 

Aleuibert,  d' :   Discours  preiiminaire  tle  l'Encyclopedio     Avei  uiie  iu- 

trodui'tiou  et  (le?^  imteH  par  Louis  Ducros.  I'aris,  Delityravc.  137  p.  18. 
BeaumarchnlB,  Carou  de:  Le  mariage  de  Figaro,  com^die  eu  cinqactes. 

Avee  nne  ^tude  per  Aug.  Vita.  Paris,  Flammarion.  842  p.  16.  8  fr. 
Bodel.  —  Schnitz,  Ose:  Zorn  Guiteclin.  15.  91.  2/8,  8.  247^260. 
Boilean:  Oenvres  po^iqnes.  Prdc^d.  d'nne  notice  biograph.  et  littä- 

raire  et  accomp.  de  notes  par  F.  Brnneti^re.  Paris,  Hnriictto. 

XXVI,  802  p.    16.  1  ir.  50  c. 

—  —  Ed.  rlassique,  avec  notice  Itiugraph.,  nutos  ot  romanpies  par 
N.  A.  Dubüis.  Suivie  d'uo  index  biograph.,  bistor. ,  göograph.  et 
Itttär.,  revu,  compl.  et  donnant  Piodication  des  passages  da  teste  oü 
les  Doms  se  tronvent  eit^s.  Paris ,  Delalain  fr^res.  XIV,  272  p. 
16.  1  fr.  75  e. 

 l^]d.  cIass.,  pr^c.  d'une  notice  litt^raire  par  L^on  Feng^re. 

Ibid.    XX,  202  p.    18.  90  c. 

—  L'art  j^otitique.  Pr^c.  d'iine  notice  litteraire  et  accomp.  de  u  >tf  s 
par  F.  ßrunetiöre.    Paris,  Hachette.    48  p.    16.  au  c. 

—  Oeavrefl  po^iqnes.  Ratire  9  et  fipttre  10,  annot.  par  F.  Brane- 
ti^re.    Ibid.   27  p.    16.   ,  SO  c. 

Boesuet :  Oraisons  fuu^bres.  Kd.  class.,  accomp.  d'un  aperen  aar  Porai- 
8on  ftiD^bre  en  France,  de  notices  biograph.  et  de  notes  par  C.  Au- 
bert    Ibid.    XLIV,  :V2H  p.    16.  i  fr.  60  c. 

—  ^ —  Avec  une  introduction,  des  notices  et  des  notes  par  A.  Gazier. 
Ed.  ilJ.  d'apr^s  les  documents  originaux.  Paris,  Colin.  (l894.)  XXXII, 
817  p.  18. 

—  Sermons  sur  Phonneur  da  monde  et  sar  Pambitlon.  Texte  revn  sar 
les  niannscrits  de  la  Bibl  nat.,  publik  arec  onc  introduction,  des  no* 
tices,  des  notes  et  un  choix  de  variantes  par  Alfr.  Emboli iao.  Paris, 
Hachette.    XXII,  üa  p.    16.  75  c. 

Bruueau,  L. :  Mele-toi  de  ton  mdtier.  Kd.  hy  W.  8.  Lyon.  London, 
Rivington,  Percival  and  Co.    18.  6  d. 

Ghapelain.  —  Mühl  an,  Alois:  Jean  Cbapelaln  als  litterarischer  Kri- 
tiker.   [Ersch.  vollst.  1893  bei  Fock  in  Leipxig.]  Strassborger 
Inaug.-Piss.    Göthen  1892.    1  B!.,  31  S.  8. 
Chrestien  de  Troyes.  —  K  m  e  c  k  e  ,  Heinr. :  Chrestien  von  Troyes 
als  Persönlichkeit  und  als  Dichter.    Verbuch  e.  Charakteristik. 
Strapsburger  Inaug.-Diss.    Würzburg  1892.    132  S.  8. 
C'oeffeteuu.  —  ürbaiu,  Ch. :  Nicolas  Coeffeteau ,  domiuicain,  ^v^que 
de  Marseille,  nn  des  fondatenrs  de  la  prose  fran^aise  (1574 — 1628) 
(th^e).    Paris.  Thoiin  et  fils.    418  p.  8. 
Corneille,  Pie. :  Th^&tre.    Prdc^do  des  discours  sur  le  pofeme  dramati- 
que,  snivi  d'un  examen  ana!ytique  des  piöces  non  coniprises  dans  la 
präsente  ^d.  et  d'un  (•}ifiix  de  po^sies  diverses.     Knuv.  M. ,  soign. 
collat.  sur  les  textes  originaux ,  avec  notes  et  pr^faces  de  Voltaire. 
2  vol.    Paris ,  Garnier  fr^res    T.  1 ,  685  p.   t.  2,  675  p.  18. 
'  Th^lttre  cholsi.        class.,  pr^.  d'nne  notice  litteraire  par  L.  Pen- 
g^re.    Paris,  Delalain  fr^res.  XVII,  412  p.   18.  1  fr.  75  c. 

—  Le  Cid,  tra?(^dic.  Accomp.  de  notes  par  £.  Gernaez.  Paris, 
Hachette.  (IB'.M  )    !31  p.  40  c. 

— -  —  Pub),  conform.  au  texte  «le  Ted.  des  Grands  l!]crivains  de  la 
France,  avec  notices,  aualyse  et  n<»tes  philoiog.  et  litt^raires,  par  L. 
Petit  de  JalleTille.  Ibid.  251p.   16.  1fr. 

—  Cinna,  on  la  d^mence  d'Anguste.  Nony.  ^.  class.,  accomp.  d'nne 
analyse  de  Ii  pii^ce,  de  notes,  d^appr^ciations  et  de  critiques  litt^ 
raiies  par  Figuiöre.  Z.4±  Paris»  Ponssielgne.  (1894.)  78  p.  18. 
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I    Corneille,  Pie. :  llurace,  uagedie.  Accomp.  de  uotes  par  KGeruzes. 
Paris,  UacbetU.    108  p.    18.  40  c. 

 Publice  conform.  au  texte  de  ll4d,  des  Grands  ^crivains  de  la 

Fraace,  «vec  netieei,  analysa  et  aotes  pfaüolog.  et  litt^ntiree,  par  L. 
Petit  de  JttUeTiUa.  Ibid.   160  p.   16.  1  fr. 

—  Nicom^d«,  trag^ie.    Nenv.  ^  das«. ,  aiinot^  par  Groajeaft. 
2.  ^.   Paris,  Poussiaigue^   101  p.  18. 

 £d.  BOQV,,  h  Pasage  des  classes,  avec  nne  introduotion,  des  ^lair- 

cissanents  et  des  notes  par  ¥41  H^moiu  Paris»  DalagraYe.  211  p. 
18.  1  fr.  I 

—  Polveucte,  tragt'dio.   Accomp.  de  notes  par  £.  Qeruzes.  Paris, 
Hachette.    108  p.    82.  40  c. 

Cjfrano  Ber^^erae.  —  Broa,  P.  A. :  Savinien  de  Cyrano  Rergerac: 
sa  vie  et  ses  oeuvres,  d'apräs  des  documeuts  in^dita  (^tkesej.  Paris, 
Colin.    VlI,  :;>7  p.  8. 
Dumas ,  Alex.  :  Napoldou.    Zum  Schul-  u.  rrivatgebrauch  hrsg.  v.  J. 
Ba«er  n.  Tb.  Link.    Mit  Karten,  Plan  u.  Wörter; erzcicbuis. 
MQncben,  Lindauer.   lY,  135  S.   8.  1      20  4 

fiostaelle  ^  Jean  d' :  Prosa  sacrte ,  o«  potoe  sar  P^Uvation  des  eorps 
de  sainte  Marie  Jacobe  et  de  sainte  Marie  Salome»  compoa^  en  1448 
par  J.  d'£.,  abb^  de  Nizelle.  Publid  avec  des  oommentaires ,  des  ' 
notes  et  des  renseignements  snr  Pauteur  par  Aug.  Deloye.  Mar* 
seilte,  impr.  marsaiUaise.  81  p.  8.  (£ztr.  de  la  Bevue  de  Mar^ 
seille  et  de  Provence.) 
F<^neloii :  Les  avcntiiros  do  Tei<5maque,  Iiis  d'ülysse.  Avec  pr^face  et 
notes  par  Martin    ?>.        Paris,  Poussielgue.  XXVHI,  383  p.  18. 

—  -  Suivies  des  Aveniures  d'AristoiKMis.  Nouv.  <^d.,  accomp.  de  notes 
philol.  et  litti'r. ,  et  pr^c.  de  l'dloge  de  Feneluu  par  La  Harpe. 
Paris,  Garnier  fröre«.    VIII,  519  p.  avec  nimibr.  grav.  16. 

öarenci^res    —  P  taget,  Arth.:  Jeau  de  Garenci^rea.    91,  22,  87, 

p.  422-481.  j 
LftBmjere:  Les  caract^res.  Cbapitre  14:  De  quelques  usages.  Publik 
aTec  one  notice  biograph. ,  une  introduction  littdraire  et  des  uotet 
bistor.  et  grammat.  par  Q.  Servois  et  A.  B^bellian.  Paris,  Ha- 
diette.  XLI,  47  p.   16.  76  e. 

La  Fontaine :  Fables.  Suivies  d'un  choix  de  fables  tir^  des  meilleurs 
fabuiistes  fran^ais.  ciass. ,  pr^c.  de  notices  biograplu  et  litt^r., 
et  accemp.  de  notes  et  remarques  hifitor.,  philolog.,  litt^r.  et  morales 
par  0.  Mpnrisse.  11.  ^d.   Paris,  Poussielgue.  (1B94.)  380  p.  18. 

—  Ff^bles  (livre.s  X  et  XI);  Kpitre  i\  lluet.  Dii^cdurs  k  Mine  de  La 
habliere.  Puhl,  avpc  nne  intrr(inction ,  des  uotices  et  des  notes  par 
E.  Thirion.  Paris,  HacluMto  f»9  p.  16.  75  c. 
Grouchy,  vicorate  de  :  l^uiuments  medits  sur  Jean  de  La  Fontaine, 

publiös.  Paris,  Te(  heuer.  8  p.  8.  (Extr.  du  Bull,  du  bibliophile.) 
H^d^- Haüy ,  A. :  Les  iHustratinns  des  Contes  de  La  Fontaine: 
bibliographie,  iconographic  ^^our  faire  svite  k  Pouvrage  d'Armand 
Desprds,  ^les  dditions  ilU  des  Rabies  de  Ija  Fontaine^).  Paris, 
Ronquette  et  fils*   196  p.  8. 
LAiiiartinei  A.  de:  Philosophie  et  littdrature  (Job  In  dans  le  dtert; 
De  la  prdtendue  ddcadence  de  la  litt^rature  en  Europa  et  partieu- 
lieremeat  euFlrance;  Raciae,  ^Athalie^).  Paris,  Lemerre.   II,  375  p. 
16.  8  fr.  50  c. 

Tb u riet,  Oh.:  Anecdotes  in^dites  ou  peu  connues  sur  Lamartine. 
Besan^on,  impr.  Jacquin.    81  p.  8. 
Mallierbe.   —   Rehonl,  Rob. :  Quelques;   auiis  de  Malherhe.     Paris,  1 
T  erhoncr.    85  p.    8.    (Extrait  du  liuiletin  du  hibiioi)bile.)  ' 
Maupiis»«ant.  —  Doumic,  Heue:  L'oeuvre  de  Gu^  de  Maupaasant  1 
.ölb.  120,  1,  p.  187—200,  I 
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Stegemann,  Hcrnu:  Guy  de IfiMpassant  Schweiz.  Rmckchau  III, 9. 
Ketlin  de  St.-<ielais.       Wagner,  Ernst  Winfrid  :  Meilin  de  Saint- 
Gelais.  E.  litterutnr-  n.  spraciiKeschichtl.  Uirtersucij^.  BeidelbOTjgvr 
Inanrr.-Diss.    Ludwigöitaten  a.  Rh,    149  S.,  1  Bl.  8. 
Miraeleti  de  Nosire-Daiue  par  personnages,  publie»  d'apres  le  manuscrit 
d»  la  BibUolli^a«  sMionale  par  6a«toD  Paris  «I  UJysse  Robert. 
T.  8 :  Glosaaire  et Tables,  par  Fran^  Bonnardol.   Paria,  flrakin- 
DMot.  II,  a?^  p.t  ^  2  cdl.    8.    (Socidt^  des  anciens  textes  fran^.  YHI.) 
Jensen.  Han«  Tarstensen  :  Die  ,,Miracle8  de  Nostre  Dame  par  per- 
sonnafres"  untersucht  in  ihrem  Verhältnias  zu  Gautier  de  Coincy. 
Heide! herger  Inang.-Diss.    Bonn  1B9*2.    90  8.  8. 
MoUöre:  Oeuvres.    111.  par  M.  Leloir.  Notii^eä  par  A.  de Moutaiglon. 

„Po«iiea  dimBes*'.  Par»,  Teelard.  XXiV,  66  p.  4. 
^  L'aTara,  comddie  en  cinq  actcs.   Avae  une  notke  ei  des  aotes  par 
Qeo.  M  0  n  T  a  1.   DessiD  de  L.  Leloir,  grand  par  CbampolKon.  Paris, 
Flaininarion.    X,  16:^  p.    !6.  8  fr. 

—  Les  feiuTfjes  savantcs.    Nouv.  ed.  class.,  revuc  et  publice  avec  intro- 
dncfion ,  aualyso ,  appröciations  et  uotos  par  Figuie^re.    2.  6d. 
Paris,  l'ousÄielguc.  (1894.)    168  p.  18. 
-~  Lea  pr^oienses  ridicoles,  oomädia  en  an  acte,  ea  prese.  £d.  oUms., 
avec  notices  et  noies  crit. ,  philolog.  et  huir.  par  Q.  ¥  apere  an. 


4.  ^d.   Paris,  Hacbette.   XII,  53  p.  10. 


1  fr. 


Eloesser,  Arth.:  Die  älteste  deutsche  üeberspt/nng  Moli^rescher 
Lustspiele.    1.  Tl.    (Ersch.  vollst,  in:  Berliuer  Beitr.  z.  german. 
u  roman.  Philol.)    Inaug.-Diss.    Berlin.    2  Hl.,  80  S  .  2  Bl.  8. 
Kr  dm  au  u,  Hugo:  Moliäres  Psyche,  Tragödie- Ballet ,  im  Vergleich 
SQ  deo  ihr  vorangebenden  BeamBtoagea  der  Pwche^SMe.  E.  Ver- 
soeh,  d*.  Qaellea  d>,  fransös.  Werlns  ftetaasteflea.  KKnigsbeiger 
Inaug.-DisB.    Insterburg  1892.    42  S.,  1  Bl.  8. 
Fri\r;]:el,  Ludw  :  Zu  ^Mnli^re  in  DGiitschlaud" ,  nebst  einer  Text- 
vanaute  seiner  Promotioiiskarikatur.    J5.  91,  2/.3,  S.  263 — 270. 
M ontehrestien.  —  S  j)  o rl ed e r,  Carl :  Ueber  Moutchrestiens „Escossoise". 
(Progr.  d.  KeaUch.  zu  Düsseldorf  1893.J    Inaug.-Diss.  Marburg. 
44  S.,  1  Bl.  4. 

PaAciiK  —  Kreiten,  W. :  Pascals  lotete Jaliie.  (ScU.)  Stimmen  MS 

Maria-Laach  4ö,  4,  S.  372-388. 
Philippe  de  Beaumanolr.  —  Albert,  A.  C:  Die  Sprache  Philippes  de 

BeaumiiiK  U  m  seinen  paetischeu  Werken,  eine  Lautuntor<?ufhung. 

[Erschien  vollst.   16yo  als  5.  Heft  d.  Münch.  Beitr.  /.  romau.  u. 

engl.  Philol.l  Münchener  Inaug.-Dias.  Leip:üg.  '2  Bl.,  34  S.,  1  Bl.  8^ 
PteTerhes*  —  Martin,  Job.:  Les  ProTerhes  an  C<mte  de  Bretaigne. 

Neo  hrsg.  .  .  .  [=  1    22  S.  d.  Progr.  y.  Erlangen  1892.]  Inang.- 

Diss.   Erlangen  18i2.    22  S.  8. 
Bacine,  Jean:  Iphij^^nie  en  Aulide.  tragc^die.    Acrnmp.  de  ootes  par 
E.  (ieruzez.    Paris,  Hachette.  (1894.)    94  p.    :V2.  40  c, 

Boniau  de  Reuart.  —  Sud  re,  Leop. :  Les  sourcus  du  romau  de  Benart 

(th^-se).    Paris,  Bouillon.  (1892.)   VIII,  356  p.  8. 
Boasseaa*       Gnasaaloca,  Gnst.;  Oian  Giacomo  Ronssean:  confe* 

renze.    Bologna,  tip.  Zamorani  e  Albertazzi.    121  p.  8. 
Salut-Lambert.  —  Rosenberg,  Fei. :  üeber  Saint-Lamberts Jahres* 

'/oiton     75.  91.  2/3,  S.  2?5— 240. 
Saint- Pierre.  -   Wvcbgram,  Jak.;  BernardiB  de  St.  Pierre.  6iic, 

75,  448,  S.  492-' 501. 
Searron.  —  Boislisle,  A.  de:  Paul  Scarron  &  Fran^oise  d*Anb^d. 

II.  p.   ReToe  d.  qnest  hiet  54,  108,  p.  889—448. 
Peters,  R.:  Paul  Scarron's  Jodelet  Duelilste  o.  seine  spanischen 

Quellen.   Mit  e.  Einleitg. :  Die  Resultate  der  bisher.  Forschg.  üb. 

den  span»  Einüoas  auf  das  französ.  Drama  des  XVIL  Jahrh.  (Mün- 
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(•]tpi!(^r  Beiträge  t.  roman.  u.  engl.  Philologie.    Hrsg.  v  Tl.  Brey- 
lü  au  Ii  u.^  E.  K  t>  e  j)pe  1.  VI.)  Leipzig,  Dcichert.  VII,  102     gr.  6.  2j€ 
SouYestre ,  Emile;  Au  coiu  du  feu.    Erklärt  v.  A.  Gutb.     2.  Anß.., 
besorgt  v.  Q.  Lücking.  1.  Bd.  Berlin,  Weidmann.  116  S.  gr.  &.    1  JL 
Steffi«  Mme  de:  Eztraiu  de  tes  oeuvres,  avec  ime  introdactioB, 
iiotice  biographique  et  littdraire  et  des  notes  par  P.  Jaeqainet 
Paris,  Belin  frtres.    LVIII,  370  p.  18. 
Thlerri  de  Vaucouleiirs.   -  Thorraann,  Franz:  Thierri  v.  V&ucou- 
Icurs'  Johannes  •  Legende*   lu&ug.-Diss.  v.  Bern.   Damatadt  läd^ 
1  iU.,  96  S.  8. 

TISpffer ,  R. :  Le  col  d' Anlerne  et  le  lac  de  Gera.  Ed.  bj  R.  J.  M  o- 
rich.  London»  Rivingtou,  Percival  and  Co.   18.  10  ak. 

Toltaire:  Histoire  de  Charles  XIT,  roi  de  Sn^.  Ed.  daaa.,  avec  va 
cboix  de  variantes,  des  notes  philol.,  grammat.  et  littdr.,  pr<5€.  d'une 
notice  biograph.  et  d'nnc  introduction ,  et  suivie  d'un  dicti»>iiaÄir5 
histor.  et  gdograpli.,  par  E.  Merlio.  Paris,  Garnier  üeres.  XXXII. 
bÖ2  D.  18. 

 Nouv.  ^d.,  avec  uue  introduction  et  des  notes  Mstor.  et  explicat.  pir 

Alb.  Waddington.  8. 4d.  Paris,  Hachette.  XXXIX,  S12p.  16.  2  fr. 
—  Si^cle  de  Loois  XIV.    Publik  avec  une  introduction  historique  et 

critique,  uue  liste  des  enfauts  de  Louis  XIV  et  de  sc?  miuistre«,  dei 
notes,  Tin  index,  par  Km,  Bourgeois.  2.  dd.,  avec  un  index  eni. 
rcfondn  et  des  gravures  du  teuips  accomp.  d'un  commeutairc.  Ibid. 
LXiV,  ö93  p.    16.  2  fr.  75  c 

Ballantyne,  Archib.:  Voltaire^s  risit to England  1726--1 729.  Loa* 
den,  Smith,  Eider  and  Co.  838  p.  8.  8  ah.  6  d. 

Champion:  Toltaire.   Stüdes  critiques.   Polybibl.  Oct. 
Zola.  —  Sherard,  R.  H.:  Emile  Zola:  a  biographical  and  critical 
study.    With  3  portraits ,  facsimilc,  letter  and  5  illusta.  London, 
Cbatto  and  Windus.   282  p.   Roy.  b.  12  ik. 


3.  Italienisch. 

a.  VermiscbteB. 

Pasilf  Gina. :  Sullo  scarso  profitto  nello  studio  della  lingna  italiana: 
cause  e  rimedt  Cittk  di  Castello,  tip.  Lapi.  79  p.  8.  iL. 

LuzzattOf  Leo:  Pro  e  coutro  Firenze:  saggio  storico  suUa  polemica 
della  lingua.  Verona,  frat.  Drucker.   III  p.  16.  1  L.  &0  c 

Guarnerioy  Pier  En. :  Manuale  di  versificaaione  italiana.  Milano,  Vai- 
lardi.   YIU,  277  p.    16.  2  L.  50  e. 

b.  Mundarten  und  Volkskunde. 
Oremoiieee ,  Gius. :  Vocabolario  del  dialetto  agnonese.    Agnone ,  tip. 

RM9to!ie.    15H  p  '  8.  2  L. 

Pinaiuure ,  Gen. :  Vocabolario  dell'uso  abruzzese.    2.  ed.    Citt^  di 

Castello,    tip.  Lapi.    821  p.    8.  5  L. 

Menghiai,  Mar.:  Villaiieiie  aila  napolitana.  (Forts.)   JjJO.  17,  3/4, 

p.  441-^9. 

c.  Litteraturkande. 

Aucoua,  Aless.  d',  e  Ür.  Baccl:  Manuale  della  lelteratuia  italiaua. 

Vol.  IV,  p.  I.  Firenze  1894 ,  Barbara.  842  p.   16.  8  L. 

Balle ,  Osk. :  Die  italienische  Einbeitsidee  in  ihrer  litterarischen  Ent- 

Wickelung  V.  Parini  bis  Manzoiii.  Berlin,  fifittig.  XII,  845  S.  gr.  8.  BtM 
Cantü ,  Ces. :  Deila  letteratnra  italiana:  escmpi  e  giudi?:!.    Nnova  cd 
intiernm.  riv.  e  ampl.   Disp.  16.  17,   Xorino,  Unione  lip.-efHtri. e 
p.  10^6.    8.  1  L.  U  disp. 
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Cantü,  Ges.:  Un  ultimo  romantico.  6.  47,  20,  p.  669 — 592. 
ferrieri,  Pio :  Storia  della  letteratura  italUna.  Vol.  I  (U  medio  evo). 

Milano,  Vallardi.    XVI,  210  p.    16.  2  L, 

Frizzi ,  Ida:  Impressioni  ricevute  alla  lettura  di  alcuui  nostri  poeti; 

scritti  vari.    Cremona,  tip.  loteressi  cremouesi.    36  p.  8. 
Qiaaoini,  G. :  Origini  del  dramma  musicale.  (Fioe.)   69,  N.  S.  VI, 

1,  p.  S91-424. 

Lamma,  Ern. :  I  codici  Ti  ombelü  della  r.  bibliotaca  univenltaria  di 

Bologna.    Ibid.  2,  p,  227—296. 

—  Rirerrhp  oritiche.  VePGzia,  tip.  lit.  succ.  Fontana.  87  p,  8.  (1. 
II  prioiü  sonctto  della  Vita  iiuova.  2.  Int.  alciine  rime  di  Le(»u.  Giu- 
stiiiiaiii.   8.  Seicentismo  o  öpuguolismo  ?  —  Estr.  daU'Ateiieo  veneto, 

1892—1893.) 

LeTl|  Noemi:  Lexioni  di  letteratura,  per  qso  delle  seaole  sec.  P.  I  (Iie 
origini  ed  il  trecento).  Measina,  tip.  del  Progresso.   264  p.  8. 

Monaci,  E. :  Aueddoti  per  la  storia  letteraria  dei  Laudesi,  dei  Disci- 
plinati  e  dei  Biaachi  uel  medio  evo.  Keadic  d.  r.  acc  d.  Liacei  5, 
I,  2,  p.  73—102. 

Pastori ,  Giac. :  I  nostn  poeti :  briciole  di  critica  coutempurauea. 

Pont,  n  e  III  (D.  Pietro  Bertini,  T.  Bened.  YanelU ,  Fed.  Calamati» 

A.  M.  Bonetti).  Milano,  tip.  di  Obessi.  p.  17-4&  8.  (Estr.  dal 

periodicü  La  Scuola  cattolica  e  la  scienaa  italiana,  s.  II,  a.  1898.) 
Picciula,  Gills.:  Letterati  trieatini:  Gonferenxa.  Bologna,  tip.  d.  ditta 

Zanichelii.    87  p.  10. 
Fippi,  Aver,  e  Gui  lo  Falorsl:  Manuale  di  Jettere  italiane  ad  usn  defjli 

istituti  tecuici  e  delle  acuoie  secoudarie.    Vol.  11.    Torino,  Paravia. 

y,  874  p.   16.  2L.  60  c 

Bossi,  Giorgio:  Tavola  del  cod.  1739  della  r.  biblioteea  nniveraitaria 

di  Bologna.    60.  N.  S.  VI.  2,  p.  112—167. 
Bua,  G.:  Un  e])isodio  letterario  alla  corte  di  Carlo  £mannele  L  S8b, 

IHO:^,  ^cpt  -Ort. 

bcliettiui,  i'as<(.  t  II  iiecentismo  giudicato  dagü  scritton  dei  seicento. 

Terranova  Sicilia,  tip.  Scrodato.   48  p.  16. 
Tita,  la,  italiana  nel  rinaacimento.    II  e  III  (Letteratora  e  arte). 

2  Toll.  Milano,  frat.  Treves.    216,  619  p.  16.  (1.  B  Poliiiano  e 

Pamanesimo,  di  Guido  Mazzoni.  2.  La  lirica  del  rinascimento,  di 
Enr.  N  e  n  c  i  o  n  i.  3.  L'Orlando  Innamorato  del  Boiardo,  di  Pio  &aj  na. 
4.  II  Savouarola  e  la  profo/ia.  di  Frl,  Tocco.)  4  L. 

Zäunen  i,  Giov. :  Strambotti  luediti  del  sec.  15.  Bend«  d.  r,  acc.  d. 
Liücei  ö,  I,  ö,  p.  371-387. 

—  QU  strambotti  inediti  del  cod.  Vat-Ürb.  729.  IMd.  8,  p.  626—642. 

d.  Litteratar. 

IIa  rtli  ol  om  aei  s,  Vinr.  de:  Una  rappresentazione  inedita  dell'  appa- 

rizione  ad  Euimaus.  Rend.  d.  r.  acc.  d.  Lincei  r>,  T,  10/1  l,p.  769—782. 
Finzi,  Vitt.:  II   ]iiautü  delU  b.  vereine  attribuito  a  träte  Eusclniiiio 

da  Treviso,  una  laude  di  Leonardo  GiuöLimaui,  alcuue  oraisioui  di  S. 

Gregorio  Magno,  ed  altri  componimenti  tratti  dal  cod.  Incchefle,  1802. 

69,  N.  S.  VI,  2,  p.  168-194. 

—  Di  un  inedito  volgariazamento  dell'  „Ima*;()  mundi"  di  Ouorio  d'Antmi, 
tratto  d;il  cod.  estense  VIL  B.  5.    la'O.  17,  3/4,  p.  490—543 

G  u  a  r  n  c  r  i  o,  P.  K. :  La  passioiie      altre  proso  religiöse  in  dialetto 

genovcsc  de!  sof.  14.    ssb.  Sepi.-Oit. 
Monaci,  Eiu. ;  Apologbi  verseggiati  iu  autico  volgare  reatino  tratti 

da  un  codice  della  Vaticana.    Bend.  d.  r.  acc  d.  Lincei  6,  I,  9, 

p.  667—681. 

—  Suir  anticbissima  cantilena  goillaresca  del  cod.  Laurenz.  8.  Croce 
&V.  6.  Ibid.  6,  p.  331—843. 
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Taraliaittiy  Herrn.:  Ueb.  die  Fiori  e  vita  di  fiIo«ftfi  ed  altri  i^avii  ei 
iiny>orfidori.  Nebst  dorn  itRlteo.  Tcxtf  V  r  mqron,  Junge.  XXXIi, 
4b  b.  ju.  Initialen,  2  Holzscliiu  u.  1  Liclitdr.   gr.  4.  h  JL 

«  * 

Alfierl.  —  Messer i,  Ant.:  La  ri?oluzioue  francese  e  Vittorio  Alfieri 

PiBtoiaf  tip.  del  Popolo  pistoiese.   55  p.  16. 
Aaglelfeff,  (  ecco:  Sei  Bonetti  e  barzelletta  della  citt'i  ili  Sieam.  Bo- 
logna, Zanichelli.    20  p.    4.    (Pubbl.  da  Vitt.  Tondclli.) 
Ariosto,  Ijod.:  Orlando  Furiopo,  corred.  da  note  f^torirbe  e  filrtlniricbe 
e  ill.  da  517  disej^ni  di  G   Dord.   Nttova  ed.  pop.  Müano 
frat.  Treves.    747  p.   b  lig.  10  L 

Marianni,  Ariodante :  lUustrazione  di  an  sonetta  toedho  di  Loi 
Ariosto.   Roma,  ttp.  di  Balbi.   19  p.   16.  1  L.  25  c. 

ßisticci,  Vespasiano  da:  Vite  di  nomiiii  illustri  dol  se<  olo  XV,  rived 
siii  manoscritti  da  Lud.  Fruti.  VOl.  III  (ultimo)  P.olofina,  Dill' 
Arr^na.  1K4  p.  8.  (Coli,  di  opere  ined.  e  rare  dei  prijxü  tre  sec, 
dolla  liiigua.)  10  L. 

Boecaceio,  Giov.:  II  Decaroerone  riscontrato  coi  uiigiiori  testi  e  luüit»- 
tato.  2  Toll,  Hilano,  Carrara.  590,  48t  p.  8  fig.  10  L 

Crescini,  Vinc:  Qualche  appnnto  sopra  FAmeto  del  ßoecaccio. 

Atti  e  mem.  d.  r.  acc.  di  Padova,  N.  S.  IX,  1/3. 
Dejob,  Charl  :  \a\  U>.  novella  dell'  8.  giornata  del  Dcramerone  ?A 
Ei  Anzuelo  de  Fenisa  di  Lope  de  Vega.  Pisa .  tip  di  MartottL 
7  p  B.  (Kstr,  d  Rassosrna  bihliofrr.  d.  lett.  ii.  a.  I,  n.  5.1 
Campuuella.  —  Gotiieiü,  El>erli.:  TLouias  Campanelia,  Ein  iJicUier- 
pbilosopb  der  Italien.  Renaissance.  Ztschr.  f.  Kolturgesch.  I,  1, 
p.  50-92. 

Carducel,  Giosu^:  ^Ca  tra".    12  SonettOt  ins  Deatsebe  übertr.  u.  er- 

länfrrt  V.  r.  Mü  Illing.    Berlin,  Hüttig.        S.    8.         1  ,0.  50  ^ 
Castij^lidue,  Haid.:  11  Cortegiano,  aonot.  e  iil.  da  Vitt.  Cian.  Firenz«. 

Sansoni.    XXVI,  442  p.    8.  2  1.  »f» 

Dante:  La  diviua  comniedia  con  commcnti  secondo  la  scolasticA  eJ 

a  Bert  hier.  Vol.  1.  fasc  V  e  VL  Fribourg,  Hbr.  de  IhmiTenM. 

p,  161—282.    fol.  A  2  Ir.  liO  c 

B  a  c  c  i ,  Pcleo :  Uno  Dante  nel  catasto  pistoieie  del  1416.  PieCota, 
tip.  Niccolai.    23  p.  8. 

Betti,  Salv. :  i^ostillc  l>iviiia  (  oniinedia.  qui  per  la  prima  volta 
ed.,  di  6u  il  manuüciiito  deil'  autore,  da  Gius.  Cugnoni.  i\  1. 
Citta  di  Castello,  Lapi.    IX,  156  p.  16. 

 Parte  II.  Ibid.    128  p.   16.  80  c 

Bog  he  n*C  0  n  i  gl  i  a  n  i,  Kmma :  La  Divina  Commedia,  scooe  e  fignre: 
appanti  critici,  stoiiri  cd  estetici,  cou  Icttera-proemio  di  G.  Fanti 
Torino-Pnl<»rmo,  Clausen,  lSy4.    XI,  165  p.    8.  2  L 

Co  /  /  a  - 1  j  u /.  i ,  Gins.:  11  p;n;idiRo  dantcsco  nei  qnadri  miniati  e  n*»i 
boz/.eiu  (Ii  <^iulio  Clovio,  pubbiicati  sugii  originali  delia  iJiblukie4.a 
Vaticaua.    Ilonia,  tip.  Sociale.   82  p.  oon  tre  tav.   8  üg.  4L. 

Gbiviszani,  Gae. :  Franoesca  da  Rimini :  preleatone  alla inierpre» 
ta/ione  de!  canto  V  dell*  Inferno  di  Dante  Alighieri.  Melfi,  tip. 
Liccione.    49  p.  8. 

Giornale  dantesco  I,  4.  5.  6.  (Tnb.  4:  G.  Apnclli.  I  principato 
civile  (If  i  papi  sec.  la  dottrine  poliiino-religiose  di  Daole  AI.  —  F. 
Kon  eil  et  ti,  „Amor  che  move  sua  virtü  dal  cielo".  IL  —  G.  G. 
Vacobori,  Le  „Ire  donne  benedette*.  —  F.  Saviai,  Sei  vcrso 
rel.  a  Bonifasio  „che  paatiirö  col  röcco  molte  genti**.  —  E.  T., 
Ricerche  piccine  —  n  \  Srartazzini,  Bibliografia  dautesca 
alenianna.  —  5 :  A.  Lubin,  Studi  eulla  Vita  nuova:  VaL  le  «lella 
lezione  „Va**  nel  paragr.  41  delia  V.  n.;  L' nüsanaa  d'Aiabia'*  del 
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paragr.  80,  inammisribile.  —  L.  Frati,  Graeiolo  Bambagliali  esi* 
liato  a  Napoli.  —  6.  Maruffi,  „Balte  co)  remo  quatimqne  s'ada- 
gia".  -  O.  de  Lennardis,  11  Satana  di  Dante.  —  G:  fr. 
Aguelli,  II  j)rincipato  civile  doi  papi  >?ec.  !e  dottrine  politico-re- 
ligiose  di  I).  AI.  II.  —  N.  Zingurelli>  Gli  sciagurati  ed  i  mal- 
vagi  uoir  luferuo  dant.  —  Prompt,  Cose  apocrife,  —  6.  G. 
Vftceheri,  Di  alcune  parole  die  fan  partire  del  tratteniiiieiito 
fira  Dante  e  Forese  al  c.  3S  d.  Pnrgatorio.  —  Q.  Franetosi, 
Proposta  di  utia  variaute.) 

I  n  ^  u  a  g  i  a  1 0,  Vinc. :  Dantes  Xristi  vertagot :  conferenza.  Qirgenti, 
tip.  Formica  e  ^ialin.    34  p.  8. 

Masotti,  Fr.:  Viremle  del  poema  di  Dante:  conferenza.  Bologna. 
Zaaiclielli.    üO  p.    8.  1  L. 

Mazzoleni,  Ach.:  La  SicÜia  nella  Divina  Oommedia.  Adreale, 
tip.  Donsaso.  27  p.  8.  (Estr.  da}1a  Rassegna  d.  lett  sidl., 
anno  I,  n.  3.) 

Prompt:  r>08  wuvres  latines  apocryphes  dn  Dante.  F.a  Monarchie ; 
la  Liittre  ä  Can  Grande;  la  Qnestion  de  i'eau  et  de  la  terre ;  les 
Egluguos  Etüde  criiique.  ürenoble,  impr.  Aliier  pere  et  fils. 
70  p.  et  pl.  d. 

Romeo,  Saly.:  La  madonna  di  Dante:  studio  erittco.  Gatania, 
Qiannotta.   .SO  ]).  16. 

Scartazzini,  G.  A.:  \  compaDion  to  Dante.  From  the  German, 
by  Arth.  .T«'liii  H II I ! (! r.  Lomian,  Macmiilan.  490p.  Cr.  8.  lO.sh.'ld, 

 New  V'rik,  .Maciiiilhui.    noH  p     12.  cloth,  3  Doli. 

Scir^  Lägaiia,  i^tl.  :  L'ideale  nelhi  Diviua  C(»mmedia:  riJdessioni. 
P.  I  (Inferno).    Catania,  tip.  Rictioli.    öO  p.    8.  1  L. 

Snider»  Denton  J. :  Dante*«  Inferno:  a  oommentary.  Chicago,  III., 
Sigma  Fab.  C«.    II,  472  p.    8.  cloth,  1  Doli.  SO  c 

Gaoo  di  Lapo.  —  Frati,  Lud.:  Qano  di  Lapo  da  Coüe  eleeaenme. 

^19.  N.  S.  VI.  2,  p.  195  ^220. 
Goldoni,  Car.:  II  ve?ttagMc):  eommedia,  commentata  ad  uso  delie  scuole 
da  Mario  Meng  hin  i.    Firenze,  Sansoni.    IX,  71  p.    16.        70  c. 
Maddaleua,  E. :  Notereüe  goldoniane.  La  locandiera.  38b. 
Sept^Oct 

Petrocchi,  Poiir. :  Carlo  Goldoni  e  la  conunedia:  discorso  storico, 
critico.    Milano,  Yallardi.    210  p.    24.  1  L.  50  c. 

Rnsi-Oappellani,  Giii«?.  :  Per  la  serata  coramemorativa  di  Carlo 
Goldoni  nel  priroo  centcnutio  daila  Biia  luorte,  data  a  cura  dell' 
accad.  filodramm.  di  Minerva  nel  teatro  Sociale  in  Perugia^l  lä 
marzo  1893.  Perugia,  tip.  Bartelli.  22  p.  8. 
Guido  della  Colaana.  —  Monaci,  E.:  Di  Qoido  deUa  Colonna  tro- 
▼adore  e  delta  sna  patria.  Rendic.  d.  r.  ace.  d.  Lincei  5,  I,  3, 
p.  190-198. 

Lamberti.  —  Fontana,  Vit.:  Luifii  Lainl>erti  (vita-scritti-amiri) :  stndt 
e  Hccrche .  con  lettei  e  e  poesio  inedite.  Keggio  neii'Jiimilia ,  tip. 
degii  artigiaaelli.    22ü  p.    8.  8  L. 

Lamento.  —  Serena,  Aug.:  L'antore  de)  ,|PietOBO  lamento^  69, 

K.  S.  VI,  2,  p.  6-88. 
Leopardi,  Giac.  :  I  canti  commentati  per  le  sCttole  da  Qilis.  Finzi, 
agginntivi  vart  indici  ed  un  dizionaretto.  Firenze,  Bemporad  o  öglio. 
XVIll,  252  p.    16.  1  L.  50  c. 

Bo  nci,  Fr. :  Sull'  „a  prova"  diGiacomo  Leopardi.  Pesaro,  tip. Federici. 
19  p.  24. 

KafldMnml.  —  Marchesi»  0.  B.:  Lorenzo  Mascheroni  ed  i  snoi 
seritti  poetid :  studio  hiografico-crittco.  Bergamo,  tip.  latituto  ita- 
liano  a'arti  grafiche  gü  frat.  Cattaneo  sacc.  Gaffuri  e  Gatti 
100  .  p*  8. 
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Metastaila.  —  Obersiner,  Lod. :  Pietro  Metastasio,  citudino  mü^ 

nese,  (VK^tro  la  scorta  di  nnovi  documenti  tratti  daUM.  e  r.  archifio 
di  casa,  corte  c  ^tato  di  Yieaua.  OeooT«»  tip.  dAll'istitato  dei  tor* 
domuti   40  p.  b. 
MohA,  —  Bösel  Ii,  E.:  Le  vicende  di  an  iibro  rarissimo.    6^.  IV, 
48/46,  p.  160—168. 

—  Biadego,  Oiiu.:  Lecoardo  di  Agostino  Montagna 
rato  veronese  del  sec.  XV.  (Ck>nt.  A  Firn.)    €9»  N.  S*   VI,  L 
p.  295—358  ;  2,  p.  .^9-111. 
Monti.  —  Lumbrnso,  Giac. :  Osservazioni  suUa  BasariUiaiia.  Bend» 

d.  r.  acc.  d.  T.incei  5,  I,  5,  p.  344—363. 
Pariui,  Gius. :  Ii  giorno  e  scelte  poesie  liriche  ,  coii  uote  ad  um>  dei 
gioTani,  p.  eora  di  F.  Qobio.  8.  ed.  Torino,  tip.  Saiebiaiia  ed. 
224  p.    24.  ^ 
Roneoni,  Gagl. :  U  Pari^i  e  la  sodetä  locipriata.  Tarino,  Söoldoi 
55  p.  16. 

Pellico ,  Silvio:  Lettcre  famiKiiaii  inodite  pnhbl.  da  Cel.  Darando. 
Vol.  il  (Epistolario  franrese).    2.  ed.    Torino,  Salcsiana.    9?,e  p.  16, 

—  Le  mie  prigioui,  cou  la  vita  deH'autore  di  G.  B.  C  i  pa  d  i ,  e  rou  diJigenti 
correzioDl  snlle  migliori  edizioni  dell'opera.  Torino,  Spei raiu.    16  tig. 

Petram ,  Fr. :  I  trioafi.    FacBimfle  foto-ziaeografico  delPed.  aump.  a 
FlroDze  ad  istaoza  di  Pietro  Pacini  I'anno  1499,  conserrato,  in  eae»- 
plare  iinico  ,  nella  BiM.  Nnz.  Vittorio  £maniiel6  in  Roma.  Roma, 
Genua  e  Strizzi.    64  p.    8  üg.  f>0 
Cian,  Vitt.:  La  canzone  Spirto  gcntil  del  Petrarca.   Atti  d-  r.  aoc. 

d.  sc.  di  Torino  28. 
—  Ancora  dello  apirto  gentil  di  Franc  Petrarca.  Ibid. 
Ferrari,  SeT. :  QaeBtioni  e  notisie  petrarehesche.  69.  N.  S.  VL  i, 
p.  426— 4  :u;, 

Marconi,  Franc:  II  Petrarca  nclla  storia  delPagricoUnra.  Atti  d. 
r.  acc.  d.  Georgofili  di  Firenze  4.  XVI,  2. 
Bosa.  —  Gobbi,  Bianca:  Ii  seiceuto  e  baivator  Bosa.   bondrio.  up. 

Qoadrio.   49  p.    8.  1  L 

Blulo.  —  Nardttcci,  E.:  H  trattato  di  marealda  di  Lor.  Ruäio 
scritto  nel  sec.  18  in  ▼emacolo  romano.  Bend.  d.  r.  acc  d.  Lfneti 
5,  I,  6,  p.  482-434. 
Stampa.  —  >!i o 7 ? i ,  Elisa :  Gaepara Stampa:  atadio.  Verona-Padon, 
frat.  Drucker.    104  p.  16. 
Pavanello,  Ant.  Ferd. :  Gaspara  Stampa ;  djßcorso.   Ferrara ,  tip, 
'Saddei.    36  p.    8.  iL 
Tasso,  Torqn. :  La  Genualemme  liberata,  con  aote  storiche,  cntiche  e 
filologiche  racc.  da  G.  B  Franc esia.   8.  ed.  atteat  rired.  e  eofr. 
Torino,  tip.  Salesiana  edit.,  1894.   469  p.   16.  1  L  20  c 

Ber1^\  L. :  Torquato  Tasso  r  appnnti  ^tArirn-critico-bin^rafici  ad  oao 
degl'istitiiti  d'istruz.  sec.  e  spec.  deile  scuole  uormalL  Torino,  tip. 
frat.  Canonica.    78  p.,  con  tav.    16.  1  L.  25  c 

Koeppel,  E. :  Le  traduzioui  inglesi  del  Tasso  nel  sec.  16.  69, 
N.  8.  VI,  2,  p.  297—818.   [üeberc     4,  XI,  p.  11—27.] 
Zanella.  —  Fogazzaro,  Ant:  Giacomo  Zanella  0  la  aoa  fama.  8. 
48,  21,  p.  25-47. 

■ 

4L  Spanisch. 

Antologia  de  poetas  bispano-americanos ,  publ.  por  la  R.  Acad.  Esp^ 
con  un  prölogo  (188  p.)  de  Marc.  Men^ndez  y  Pelayo.  T.  ii.  Cuba, 
Santo  Domiogo,  Foerto-Bico  j Venezuela.  Madrid,  Mnrillo.  GLÜXVin, 
681  p.   4.  10  7  11  pee. 

Bogiel,  Wloda.:  Don  Joa4  ZoniUa.  JXk.  72,  8,  p.  488-462.  I 
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Coleeciön  de  cscritores  castcllanos.    T.  XCVIII.    Feruäu  Caballero. 

(C.  Bohl  de  Faber.)    Obras  completas.    Novelas.    T.  I.    La  familia 

de  Alvareda.    (Prologo.)    Fernäu  Caballero  y  la  novela  contempo- 

r^ea,  por  Jos^  Maria  Aseusio.  Madrid,  Murillo.    452  p.  y  el  re- 

trato  de  la  aotora.  8.  6  y  5,50  pes. 
 T.  XGIX.  Avisos  de  Jerön*  de  BarrionaeTO  (1654—1658).  Precede 

uoa  noticia  de  la  vida  y  escrltOB  del  antor,  per  A.  Paz  y  Melia. 

T.  III.  Ibid.  461  p.  8.  *  4  pes.  cn  Madrid  y  4,50  en  prov. 
 T.  C.    Historia  critica  de  la  poesm  rastcnana  en  el  siglo  XVIII, 

por  I.cnp.  Anj?.  de  Ctieto,  Marques  de  Valmar.   3.  ed.  corr.  y 

aum.    T.  II.    ibid.   495  p.    8.  6  y  5,öÜ  pes. 

Doee^  Jos^  Maria:  Diecionario  ortogrdfico  etimoldgleo  espaliol.  2.  ed., 

eorr.  con  arregio  ä  las  ült.  innovaciones  de  la  Acad.  de  la  Lengua. 

Madrid,  la  Yinda  de  Ueniando  y  Comp.  348  p.  8.  Tela.  4  y  4,50  pes. 
Encina,  Juan  del :  Teat  rn  mmpleto.  £d.  de  ia  R.  Acad.  Esp.  Madrid, 

Murillo.    LXYIII,  418  p.    8.  3  y  3,50  pes. 

Garcfu  Alvarez,  Jose  M. :  Nociones  razonadas  de  literatiira,  t^ciiioa  ö 

arte  hterario.    Madrid  1892»  buarez.    4Uo  p.  y  5  bojas  de  iudice 

sin  numerar.  4.  7  y  8  pes. 

Gessner,  E. :  Das  spanische  Possessiv-  u,  Demonstrativpronomen. 

m  17,  8/4,  S.  829-364. 
Haeusser:  Sivinisch.    10.  n.  20,  Brief.    Karlsruhe,  Bielefeld,     ä  1  c4J 
HazaAuH  y  iu  Kmi.  Joa/j. :  Cniuesis  y  desarroUo  de  la  leycnda  de  Don 

Juan  Tenorio.    Sevilla,  Izquierdo;  Madrid,  Murillo.    4s  p.  8. 

1  pes.  en  Madrid  y  1,25  en  prov. 
Keerbsj  Ferd.:  Untersaclmng  der  sprachlichen  Eigentttmlichkeiteii  des 

altspanischen  „Poema  del  Cid".  Bonner  Inang.*Diss.  Frankfurt  a.  M. 

61  S.,  1  Bl.  8. 
Meycr-Lübke,  W. :  Span.  ,;>;Vt.    t?0.  17,  3/4,  S.  500-  570. 
Morel-Fatio,  A. :  Notes  de  le;ücoiogie  espagnoie.    91.  22,  87, 

p.  482— 4H8. 

Ortuzar,  Cam. :  Diecionario  manual  de  locuciones  viciosas  y  de  correccio- 

nes  de  leuguaje,  con  indicaeion  del  Talor  de  algunas  palabras  y  der- 

tas  nociones  gramaticales.    S.  Benigne  Canavese,  impr.  Salesiana. 

XXVI,  320  p.  16. 
Rennen.  Hugo  Alb. :  Lieder  des  Jnan  Bodrignez  del  Padron,  ISO» 

17,  3/4,  S.  544—558. 
—  The  Spanish  Pastoral  Romances.   (Ersch.  vollst,  in:  Piiblic.  of  the 

Mod.  Lang.  Assoc.  of  America,  Bd.  VII  No.  3.)   Freiburger  Inaug.- 

Diss.   Baltimore  1892.   1  BL,  42  S.  8. 
Sftldlas,  Adolfo :  Cervantes  y  el  Qugote.  Bnenos  Aires,  tip.  de  Moreno. 

277  p.,  4  hojas  sin  numerar.   8.  4  y  4,50  pes. 

T&zqnez,  Juan  Ant. :  Compendio  de  gramätica  castellana.   Obra  cuida- 

dosameute  rev.  por  Salv.  Jim.  Magän.  Madrid,  buarez.   200  p.  8. 

2  y  2,50  pps. 

Tliiaza ,  Conde  de  la :  Biblioteca  histörica  de  la  filologla  castellaua. 
Obra  prem.  por  la  B.  Acad«  Esp.  Madrid,  Murillo.  XXXV, 
1112  p.,  ä  2  eol.,  una  hoja  de  erratas  y  otra  de  colofön.  may.  4. 

17,60  y  19,60  pes. 

5.    l'ortugiesißch.    Uhato-RomamBCh.  Rumänisch. 

Lang" ,  Henry  R. :  Cancioaeiro  d'el  rei  Dom  Denis.  Zum  ersten  Mal 
vollst,  hrsg.  Strassburger  Inaug. -Diss.  Halle  a.  b.  1892.  1  BL, 
143  S.  8. 

OaTalli,  Jae.:  Beliquie  ladine  raccolte  in  Moggia  d*Istria;  con  appen- 
dice  sul  dialetto  tergestino.  (Estr.  dairArchiv.  glottol. ,  ital«,  con 
aggionte.)  Archeograiö  Tiiestino,  n.  t.  19,  1,  p.  5—206. 
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Pallioppi,  Zacc,  ed  Einil  Palliopi :  Diziooari  dels  idioms  Romatintschi 
d'Enjri.idin'  ota  e  bassn  ,  «Iclla  Val  Müstair ,  da  Bravuogn  e  Filisur, 
con  particiilera  coiisidcraziiin  del  idioin  d'EngUdiu*  oUl  1.  fuc. 
Samedan.    (Basel,  Geering.)    192  B.    gr.  8.  5  ^4 

Schals mayr,  E.:  Vülotte  Criulaae  (Fnaulische  Dorflieder).  Mitgeu 
127.  in,  4,  p.  411—415. 

♦  ♦ 

Ell (i  •»  w ,  W. :  Nene  Bel^'t^e  zu  türkischen  Lehuwunern  im  Kumajüscliea. 
120.  17,        S.  at>ö-~4lö. 


III.  Slavieche  und  baltiache  Sprachen. 

BanddülD  de  Courtenay .  .1  :  Zwei  Fragen  aus  der  Lehre  Ah.  die  Pa> 

latalisation  in  den  slavischen  Sprachen.  (In  russ.  Sprache  m,  Aof- 
7u^  in  dotif^i  licr  Sprache.)  [Aus:  „Acta  et  corament.  imp.  univer^i- 
tatis  Juiiev.  (nlim  Dorpat.)**].  Jurjew.  (Krakau,  Bocbh.  d.  p<^'1d, 
Vcrliigs-Gesellsi  batt.)    ;.()  S.    gr,  ö.  ^ 

ChAlaoHkij:  Juzuoslavjauskija  skazanija  o  Kralerice  Mark^  v  svjati  s 
proicTedeaiJami  nuskago  hjlevogo  eposa  Sravniteloyja  oahljiiiaiiija  t 
oblasti  geroieeakago  apoaa  jn&aych  alavjan  i  russkago  naroda.  Vyp.  L 
\  araava.  1  Rub.  50  Kop. 

He)  .  Httst.  :  Die  slavi^rhon  Siedelungen  ira  Königr.  Sachsen  m.  Krkli- 
ruug  ihrer  Namen.   Uresdeu,  Baensch.    V,  ddb  S.    gr  8.      6  »4  ; 

geb.  7  u£  50  ^ 

K  a  h  n  e  l ,  P. :  Die  ilaviscbea  Orta-  u.  Flnrnameii  der  Oberlaiuits.  (Forta ) 

N.  Laus.  Magazin  69,  2,  8.  257—288. 
Leould :  0  rodin§  i  proischoadenü  Glagolicy  i  ob  eja  otooteDÜ  k  £i- 

rilliro.    Tstor.-literatiirnoe  izsledovanic.    fSbornik  otdel.  russk.  jiz. 
irri)^    tk;i(i  iiaiik,  t.  r>:\  no.  3.)    S.-l'cterburg  1891.   1  Hl.,  47  S.  ^. 
Mocui'okij,  V. :  SleJy  narodnoj  biblii  ?  siavjaoskoj  i  dreviie-nisslcfM  pi»- 
menuusti.    Izslöduvauie.    Odessa.  2  Kub.  5o  Kop. 

Alexejcw,  W. :  Neues  T-ofn  bucli  der  russischen  Sprache  ra.  bei|iefyin?a 

Sprechübungen  n.  Leser^tucken.  1.  Kurs*  7,  AuÜ.  St.  Peiorsbirg, 
■  SchimtzdiHll.    VI,  1'..;  jS.    gr.  8.  kart.  2       -40  ^ 

GaseT :  Osnovnyja  roligioznyja  aacala  gr.  L.  Tolstogo.  Apologetiees- 

koe  socinenie.  Kasao.  2  Bob. 

Karskij,  £. :  Dva  pamjatiiika  starago  zapadno-russkago  nareqja: 

1)  Ljateraasky  kaUcluBis  1662  g.  i.  2)  Katoiiäeskü  katichism  1585  f. 

129.  August. 

—  niaviit  j^ija  tecenija  v  russkom  literaturnom  jaxyke  (Tstupiteli^a 
lekcija).  Varlava. 

—  K  voprosu  0  razrabutke  starago  zapadno-russkago  nardcija.  Biblio- 
graf.  ocerk.  Vilna. 

Majkov,  L. :  Materialy  i  izsiedovanija  po  starinnoj  russkoj  liieratr.re. 
U.  Skazanija  ob  li'e  Muromce  po  rukopisjam  18.  veka.  III.  Pov^f 
0  Michaile  Potoke  po  rukopisi  17.  v  (Sliornik  otdel.  riissk.  jazyka 
imp.  akad.  nauk,  t.  53,  no.  5.)    S.-l'cteiburg  1891.    1  Bl.,  57  6.  ö. 

Meistenverke,  russ.  Ausg.  1  u.  III.  5—7.  Uft.  u.  Aasg.  II.  8.  u.  9.  HfL 
Leipzig,  Gerhard.  ^  60  ^ 

SiMer,  N.:  Narodnyja  pesni  o  smerti  soldata.  Moikra. 

—  Legenda  o  gresnoj  materi.  Kiev. 

TeseloTskiJ,  A.  N. :  Razyskanija  v  oblasti  nisskago  durhovnago  sticha. 
XVIII— XXIV.  Vvp  (Sbornik  otdel.  russ.  jaz.  iiap.  akad.  nauk, 
U       no.  6.)   S.'Peteibuig  1891.    1  BL,  174  Ö.  8. 
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Biegeleisen,  Henr. :  JuUnss  Stowacki  i  Marya  Wodsiiska.   26*  68, 

—  Ze  studjöw  uad  pieaiuami  i  obrie^üami  weaeloemi.   107d.  VII,  2, 

p.  317—335. 

Bugiel,  Wtodz. :  Tto  ludowo  „balladyny".   Studjura  folklorystyczae. 
Ibid.  p.  839-861. 

Hösick,  Ferd. :  Jnlinsz  Stowacki  w  Rzymie,  Neapolu  i  Sorrento 
(od  22  lat.  do  24  sierp.  1886  r).    20e,  72,  2,  p.  209—289;  8, 

p.  1^^  512, 

Jastr^^bowski,  8/c;£^8oy :  Mo  wa ,  zapraszaj^ca  ua  wesele.  lOId, 

VII,  2,  p.  3  6—338. 
Mätyäs,  Kar.:  Epizod  z  wesela  w  Saodeckim.   Ibid.  p.  299-306. 
SiDoleftBki,  Wtad.:  Onufry  Korytynski.  aoc,  72,  1,  p.  184^189. 
Witanowski,  M.  R.:  Z  rodxinnej  niwy.   imd.  VII,  2,  p.  294^299. 

—  Chtop  jako  satyryk.    Ibid.  p.  368—370. 

W  0 1  s  k  i ,  Zygm. :  Przyczyoek  do  podania  o  pprawdae  oneckiej**.  Ibid. 
p.  809-312. 


ToBdrftk,  W. :  Die  Spuren  der  altkircbdnslaTischen  Evangelienüber- 

setzuug  in  der  altböhmischeu  Literatur.  [Aus :  „SlUongflber.  d.  k. 
Akad.  d.  Wias.«"]   Wien,  Tempaky.  88  S.  LeJL-8.  80  ^ 


♦ 


Danilo,  Vinc. :  Corso  pratico  comparativo  jier  lo  studio  della  lingua 

croata.    Zara,  tip.  di  Jankovic.    263  ^.  8. 
Diurinskij:  Bolgarskija  pesni  o  Dojcüi§  i  MomcU^.  JaslMoTanie. 

Eiev.  60  Eop. 

LaTro¥,  J. :  Obzor  zvakovych  i  formainych  osobennoatcj  bolgarekago 

jazyka.  Moskva. 

Müller:  Feber  das  Wendische  Sprachgebiet.  177.  III,  4,  S.  460—4^52. 
Rossiff,  Vatroslav:  Kajkavaoki  dijalekat  u  Prigurju.     Rad  juroslav. 

akad.  115,  p.  68-- 186. 
Zore,  Luka:  PaletkovaAe.  (Nastavak.)  Ibid.  p.  187--I90. 


« 


Kiburt,  J. :  Cbarakterystyczne  wyraienia  Zmujdzkie.    IWd.  VII,  2, 
p.  812—317. 

IV.  Mittel-  und  Neugriechisch. 

Cliorlcfana  Miltiadis  oratio  primum  ed.  a  Rieh.  F o  er  b t e ro.  (Ind.  leci.) 

Vratislaviae  ls02.    (32  S.)  4. 
Kroinbacher.  Karl  :  Mittelgriechische  Sprichwörter.  [Au??:  «Sit/.ungsber. 

d.  k.  h  Aknd.  .1.  WisR."]    München,  Franz.    VII,  üT  J  S.    ur  s\  H 
Kryi»tyuiui'ki,  Jan. :  Oj^/ykn  ^rreckfm  pisarzy  bizant) n^kicL  vv  <*goliiosci 

i  o  ich  sposobie  wyrazania  iuii«)«  stowianskich  w  szczcgöinosci.  Gymu- 

Progr.  V.  Lemberg  1690.   61  S.  8. 
Karducci,  E. :  Complemento  alla  nota  int  al  cod.  angelico  dell'opera 

di  Giorgio  Pacbimoro :  Ihql  rAy  4  futl^^tmif.  Bendic.  d.  r.  acc.  d. 

Lincei  5,  I,  2,  p.  15:5-  ir»n. 
Passamonti,  Krn. :  Deir  'AnoöriiLQi  ^iXCu  di  Teodoro  Prodromo. 

Ibid.  5,  p.  361—370. 
^estakoT ,  S. :  Po  voprosu  ob  istucnikach  chroniki  Georgija  Monacha 

(Amartola).   (IV  Kniga  chroniki.)   [Zapiski  imp  akad.  nauk,  t.  70, 

priloi.  4.]   S.-Peterburg  1892.   1  Hl.,  68  S.  8. 
Xnvif6icovXog  ^  F.:  Kurie  tC  ymihixai  *Aya^Cag  ^HqoSoxov  xal  iZ^o- 

nAnwp,  £rlaDger  Inaug.-Diss.  *Ev  'A9ivtu9  1892.  84  S.  8. 


If  296    C.  V.  Finn.  Sprachen.  VL  Baskisch.  Anzeigen. 

V.  Finnisehe  Sprachen. 

Fanbouen ,  H. :  Mordviaische  Lautlehre.   Academ.  Abb.  H6ltiQg6»n. 

3  Bl.,  12B  S.    gr.  8. 
Teza,  K. :  Del  „Nomeuclator  liunicus"  mandato  da  M.  Fogel  in  lisda, 

Bendic  d.  r.  acc.  d.  LIncei  6,  11,  10,  p.  745^771. 
Z  i  e  h  e  n ,  «r. :  100  Jahre  angarischer  Literatarentwickeliug.  24d,  IX,  8/i 

VI.  Baskisch. 

Sehuchardt,  Hnpro:  Baskischc  Stmlien.  I.  Ueber  tlie  Fnt«5te!i,i:  dvr  Be- 
zugsformeu  des  bask.  Zeitworts.  (Aus:  Deuköclir.  d.  k.  Ak^d  i. 
W»B.)   Wien,  Tempsky.   82  8.   Imp.^.  3  Jl  60  Ä 

S  temp f,  ¥. :  Olossar  zu  Decbepares poesien.  (Fia.)  81, 26^  4,  p.  SS3— 
Urte,  Pierre  d*:  Vocabiilatres  basqaea.   Ibid.  p.  818--88*i. 


Auzeigen. 

Verlag  von  Vandanhoeck  &  Ruprecht  in  SttUngea. 

Etymologisches  Wörterbach 

der 

Griechischen  Sprache 

mit  besoiiderer  Berücksichtigung:  des  NeuhochdeatacheD 
und  einem  deutschen  W  urterverzeichnis. 

Dr.  Walther  Prellwitz. 

XYI»  362       gr.  8.   Freis  geh.  8  uK»  geb.  9      50  ^ 

Dieses  Wörterbuch  kommt  mit  £rfolg  einem  Bedürfnis  nicht  nur 

der  vergl.  Spracliforscliinif,' ,  sondern  weiter  pliilologischer  Kreide  ent- 
gegen. Es  sucht  bei  jeder  Griij)i>e  verwandter  Wörter  die  geineiusaiae 
Wurzel  mit  ihrer  iiedeutunEr  dcutlicli  anzusetzen,  die  ur^riechie.sche  Laot- 
forui  zu  erschlicssen,  fügt  jedem  treoiden  Worte  äeiue  deuiscUe  Bedeu- 
tting  bifisa  aad  zieht  ttlMrall,  wo  es  mOgiich  ist,  die  deutsche  Sprache 
snr  Yergleichtmg  heran. 

In  der  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  1898,  Mai  heisst  es  mm 
Schluss  einer  ausfübrl.  Besprecliimir : 

„Der  Verf.  hat  sich  redlich  bemüht,  alle  sichern  Er{iebiiisse  Jer 
Forschung  zu  verwerten,  so  dass  seine  Arbeit  vor  der  WijSöeu&chaii  Ihj- 
stehcn  kann.  Er  verirrt  sich  nirgendt»  iu  deu  blauen  Dunst  luiuger 
Hypothesen  mid  vermeldet  so  iJle  phaatastischen  Nebelgebilde  .  .  .  . 
Dass  P.  mit  seinem  Werk  auch  der  klass.  Philologie  einen  grossen  Dienst 
erwiesen  hat,  ist  unzweifelhaft". 

In  der  KeTue  crltlque  1892  Nr.  50  nennt  V.  Henry  das  Werl., 
welches  er  einer  einj^cljeuden  BcsiMecliung  unterzieht,  .,un  |irt'i'!eu\ 
iiiHtrument  de  (ravail**  und  ,,uu  livre,  qui  est  suscejn ible  d'mmeiit>- 
ratioub,  mtkia  qu*ou  ue  eonäultera  jamaib  &ana  pruül". 
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Soeben  ist  eiscbienen: 

Sattmann,  %,  unb  S).  aJiütter.  öric^tf(|cS  Ul)un(}8« 
budi  für  2crtia.  I.  §älftc  für  Unter^Slertia.  4  um^ 
ficarkitctc  3lufL  1894.  IV,  60©.  gr.  8.  geb.  1  3Ät 

Das  griech.  Lesebuc)!  für  Uutertertia  (lY,  108  S.)  kostet  geb. 
1  Mk,  40  Pf.  und  enthält  die  wichtiprstcn  Ileroensagen  aus  Apoliodor 
und  die  Messeniscben  Kriege  aus  Fausauias  ausgezogen. 

Vorber  ist  erschienen: 

—  —  flrtetfiifd^e  Sformenlf^re.  5.  t)er!ür^tc  2lufl., 
bef orgt  ö.  Dr.    e  r  m,    a  1 1  m  a  n  n.    (i.  ^^ii  öer  „med). 

^  &x(mm,  f.  O^mnoften,  auf  (^runblage  bcr  t?ergleicb.  ©prac^* 
forfd)«ng  bearbeitet/)   1898.   IV,  180  @.   gr.  8. 

geb.  1  mt  80  m. 

Als  n.  T  äi  1,  AosL'abe  B  ist  IS8S  eraehienon  :  ^nfor  ^er  atHfdym^rofa  oon  ^.  a>. 
«Diiitter.  VUT.  116S.  gr.  8.  geh.  1  Mk  TO  Pf  Die  1887  erschienene  Ausgabe  A  der  Syntax 
rgeb.  2  Mk.  40  i'f.)  i^t  ihrer  Autftülirliüiikmt  wegen  haaptsöchlicb  den  Lehrer  and  zum 
FriTfttitadimi  geelgnat,  aoeli  AllMitlf  dunt  «nyiohleii. 

Als  Ersatz  eines  syntaktischen  Lehrbuches  kann  benutzt 
werden  : 

für  Obertertia:  ®xted^ifd^es  ilbungifiud^  für  £ettta.  IL 

^älfte  t)on  3.  Sottmonn  unb  3). 
aJlüUer.  1890.  VI,  74  ©.  gr.  8. 

flcb.  1  mi  30  ^f. 

Dieses  Buch  fuhrt  neben  einer  Vervollständigung 
der  Formenlehre  die  in  dem  Griechisciien  Lesebuch 
für  Uutertertia  (s.  oben)  S.  94  — lü8  zusaiumun- 
gesteUten  „  Syntaktischen  Regeln  "".welehebeider 
Leetüre  beachtet  sind,  wieder  auf  und  giebt 
Übungen  da/u.  Ein  gerügter  Mangel  an  Übnngen 
für  die  sog.  kleinen  Verba  auf  (ii  ist  durch  eine 
ueuerdingg  beipegebene  Anlage  abgestellt. 

für  Untersecunda:  @taininatifd^e8  ^ülfd«  unb  Übungs« 

bu(3^  für  ben  gried^ifd^en  Unterrid^t 
in  Uuleifecunba  toonÖattmann  unb 
mUUx.  1893.  80  ©.   c^r.  s. 

geb.  1  mt  80  ^. 

Dieses  Buch  ist  eine  Syntax  der  Genera  verbi, 
Tempora  und  Modi  in  Gestalt  einer  Zusammen- 
stellung von  Beispielen,  die  in  der  Leetüre 
vorgekommen  äiud,  unter  engem  Anschluss  an 
die  Tateinische  Syntax.  Als  Begleitschreiben 
an  Letiterem  lat  erschienen:  Über  den  yrle- 
ehiaehen  Unterricht  nach  den  methodiMhen 
Grunds&t'/en  der  LehrpISne  Yon  1891 ,  Ton 
J.  Lattmann,  das  für  Lehrer  kostenfrei  bei* 
g^eben  wird. 
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Ansefgeiu 


Boyle,  0^.,  William  I.  German  Emperor  and  King  of  Piussia 

3'^  Edition.  IV,  176  S.    gr.  8.    Preis  geb.  3  Mk.  30  Pf. 

In  edeler  englischer  Sprache  von  einem  FTi^rlnnder  verfasst  u.  mit 
mit  eiuem  Abriss  der  brai)<fo?iV»in-.jtisch-prpn'?*;i'?(  iieu  Geschichte  versehen. 

Das  Buch  ist  bisher  an  annähernd  200  huheren  dcntschen  Schulen 
und  zahlreichen  höheren  Bürger- .  Töchter-  und  Handelj^schnlen  einire- 
führt  find  wird  bei  dem  Oewiclit  ,  welches  gegenwärtig  auf  de«  Unter- 
richt in  der  Gesehlchte  uiisres  Taterlaudcs  gelegt  wird,  jetzt  noch 
willkommener  sein  als  bisher  schon. 


Kürzlich  ist  erschienen  : 

J.  Lattmanu,  Sie  (Berirruitgett  M  Seitff^en  it«b  Sttciiii{i|eii  | 
SleiuentiintiiterrUI».   175  @.   gt.  8.   2  m. 

In  der  Zeitschrift  f.  d.'Qymimsiaiwesen  1S93,  April,  saft  .Jer  i 
Kelorcnt  in  der  Besprechung  ubigea  Buches  und  einiger  UteiuiöciiÄi^ 
Lehrbucher  von  L»  at  t  m  a  n  n :  '  j 

„Ich  bin  der  tJebemugung,  dass  die  Praxis  jetzt,  wo  durch  die 
neuen  Pläne  die  Indnctionsmethode  sar  Norm  geworden  ist,  den  Mittel- 
weg, den  Lattmaon  aeigt  and  immer  gezeigt  bat,  gehen  wird,  tuid  daae 
dem  Kompromisse,  den  er  vorschlägt,  der  endliche  Sieg  nicht  fehlen 
wird.  IMe  taktTolle  Vereinigung  der  verschiedenen  methodischen  Prin-  | 
cipien  wird  immer  das  hödisteZiel  sein,  dem  die  praktische  Pädagogik 
zustreben  muss.** 


Prospecte  Uber  die  dentscbeii,  lateiiubcheii  imd  ^eeki- 

sehen  Leiirbüeher  von  Lattmann-Müller  sowie  Freiexemplare 
zurPnifnn«?  stellen  wir  zur  Verfttg-uiig.  —  Sämmtliche  Lelir- 
büclier  entsprechen  bereits  den  neuen  preusaißchenLelirplanen. 


Fick,  Aug.,  Vergleichendes  Wörterbuch  der  indogermanischen 

Sprachen.  Vierte  Aufla^ie,  bearb.  v.  A.  Bezzenber^er, 
A.  Fiek  u.  W.  Stokes.  II.  Theil :  ürkeltiseher  Spraelischatz, 
von  Whitiey  Stokes.  Übersetzt,  überarbeitet  und  heraus- 
gegeben von  Adalbert  Bezzenberger.  1894.  ViU,  337  S. 
gr.  8.  Preis  8  Mk.  60  Pf.;  geb.  10  Mk. 


Parallel-Homer  o  i,  r  index  aller  homerischen  IteratI  in  lexika- 
lischer Anordnung  zusauimengestellt  von  Vr.  G,  £•  Schmidt. 
1885.   VIU,  250  S.   Lex.-8.  Preis  6  Mk 

Dentaehe  Llteratuneitnng  1885  37.  48:  ,  Demgegen- 
über istSchs.  planmässiges,  wolfeilea  nnd  solid  gedrucktes  Lexikon  der 
Iterati  die  Frucht  eines  unverdrossen  ausdauernden  zehnjährigen  FIcisses, 
dnrchans  kein  überfln^silfes  Werk,  sondern  es  verdient  den  aufrichtigen 
Dank  »Her,  die  den  kritischen  und  exegetischen  Wert  der  Wiederho* 
langen  zu  schätzen  wissen". 

Amerioan  Journal  of  Fhilology  VI,  S8:  „Dr.  Schmidt  will 
not  be  disappointed  in  bis  expectation,  that  Uomeric  critics  wül  make 
large  use  of  bis  coUection'*.  jg 

ftSttiugen.  VaadeBboek  *  Rnpreebi^ 

»  :  J 

OVtttifMi.  tkmk  te  IMMehlMta  üalr^-BMhMM  tw  W.  f^.  Zlä^mti  by  Google 
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